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Semhiarciirinik  fir  die  Zeit  vem  Oictolier  i903 

bis  August  1904. 


Da.  Senunar  sShlte: 

a)  im  WintersemesttT  1903/04:  215  Mitglieder  —  darunter 
20  Postbeaiiii  e  a  is  Mit;i;lieder  des  Kursus  behufs  Ausbildunii;  im 
praktischen  Gebrau(;h  der  russisclieu  Sprache  —  und  15Hoöpi- 
t^intinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  iiahiuen  11,  im  Russi- 
schen 7(),  im  Spanischen  82  und  au  der  Vorlesuii<i  iiber 
die  Giuiidlagen  der  Nationaioiionoiaie  68  Personen  teil.  Ge- 
samtzahl der  Seminarbesucher:  467  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1904: 156Mitglieder —  darunter  18  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischeD  Gebrauch  der  russischen  Sprache  —  und  12  Hospitan- 
tinnen. An  dem  fiir  Kaufleute  und  Hankbeamte  ein  gerich- 
teten Kursus  im  Chinesisclien  nahmen  7,  im  Russischen  30, 
im  Spanischen  24  und  an  der  Vorlesung  ijber  Konsular-  und 
Kolonialrecht  48  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar» 
beancher:  230  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1903/04  aus  24  Lehrern  und  9  Lektoren. 
Zu  B^nn  des  Wintersemesters  trat  der  Kaiserlich 
rassische  Hofirat  Herr  Rudolf  Jftrgen  aus  Riga  als 
Lehrer  des  Russischen  und  Herr  Ralph  H.  Carr  aus  War- 
Oester  als  Lehrer  des  Englischen  in  den  Lehrkörper  des 
Seminars  ein,  wahrend  Herr  Djin-Da-Min  die  Stellver- 
tretung des  seit  August  beurlaubten  chinesischen  I^ktors 
Hsüeh  Shen  und  Herr  Miludi  Ben  Mohammed  Siadi 
Talbi  aus  Casablanca  die  nach  Ausscheiden  des  in  seine 
Heimat  surückgekehrten  Lektors  Sid  Gilani  Schirkawi 
vakante  Lektorstelle  f&r  das  Marokkanische  {kbernahro. 
Leider  schied  der  letztere  nach  kurzer  Tätigkeit  durch 
Tod  Mitte  Dezember  wieder  ans.    Ende  des  Semesters 
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wurde  dem  Lehrer  des  Suaheli  Herrn  Dr.  Carl  Velten  von 
Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  Unterrichtsminister  das  PrSr 
dikat  »Professor«  verliehen; 
6)  im  Sommersemester  1904  aus  24  Lehrern  und  11  Lektoren. 

An  Stelle  des  im  Dezember  1903  verstorbenen  marok- 
kanischen Lektors  Sid  Miludi  trat  anfangs  A))ril  1904 
Herr  Abdel-Wahhab  Bu-Bekr  aus  Tanger  in  den  Lehr- 
körper des  Seminars.  Zur  Verstärkung  des  Duala-  und 
£phe-Unterrichts  wurden  im  Juli  1904  Herrn  Pastor 
Meinhof  der  Duala  Otto  Ekwala  und  der  Ephe  Ludwig 
Adzaklu  beigegeben. 

Mitte  August  schied  der  I^hrer  des  Englischen  Herr 
Ralph  H.  Carr  aus  dem  Lehrkörper  des  Seminars,  wäh- 
rend der  Lehrer  des  Arabischen  Herr  Professor  Dr.  Bruno 
Meißner  zum  1.  Oktober  d.  J.  einem  Rufe  als  außer- 
ordentlicher Professor  der  semitischen  Sprachen  an  die 
Uiiiverisitiit  Breslau  folgen  wird.  Der  Lehrer  für  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  in  den  Kolonien  Herr  Legations- 
rat Professor  Dr.  Helfferich  wurde  zum  »Wirklichen 
Lcixationsrat "  ernannt. 
Der  Seminanmterricht  erstreekte  sich: 
o)  im  Wintersemester  1903/04 

auf  1 ;')  Sprachen : 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syriscli,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  ►Suaiieli,  llaussa,  Ilerero, 
Diiala,  Kphe,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Kussisck 
und  Spanisch 

und  6  iiealienfächer: 
vvissens("haft]iche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,    Laudeskunde  von   Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien sowie  Kolonien  und  Koionialpohtik; 
b)  im  Sommersemester  1904 

auf  dieselben  15  Sprachen 

und  7  Realienfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische   NutzpÜanzen,    Landeskunde  Ton  Deutsch-Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 
Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  Wintersemester  1903/04  zwischen  8  Uhr  morgens  und 
9  Uhr  abends. 
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b)  im  Sonuneraemeater  1904  zwischen  7  Uhr  moigens  und 
9  Uhr  Abends; 

Während  der  Oetarferien  1904  fanden  Ferienkurse  yom  15.  Män 
bis  lum  14.  April  statt. 

Zu  einem  außeistatutenmaßigen  Tennin  im  FrühUng  und 
zum  statutenmSßigen  Termin  im  Sommer  1904  brachten  die  nach- 
stehend Teizeichneten  Mitglieder  des  30iD>nus  durch  Ablegung  der 
DtplomprdfuDg  Tor  der  Königüchen  Diplom  -  Prüfungskommission 
ihre  Seminaiatadien  zum  yonchriftsmäßigeii  Abschluß: 

1.  Kurt  Scheffler,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

2.  Max  Hauschild,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Ferdinand  Lessing,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Bruno  Loesdau»  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Robert  Oclrichs,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

6.  Gerhard  Pernitzsch,  stud.  jur..  im  Chinesischen; 

7.  Erich  Schuchart,  stud,  jur.,  im  Chiuesischen; 

8.  Wilheiiii  \  illaret,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

9.  Bernhard  Beck,  Vorschullehrer,  iia  Japatii^chen; 

10.  II  n  n  s  Mahne r-  M  o  m s ,  Mnsikstudiercuder,  im  Japanischen; 

11.  Ed  Iii  und  Simon,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

12.  Ludwitf  Katz,  stud,  jur.,  im  Arabisch- Agyptisclicn ; 

13.  Karl  iSteiaführer,  stud,  jur.,  im  Arabisch -Marokkani- 
schen ; 

14.  Wilhelm  Waßmuß,   Referendar»  im  Arabisch- Marok- 
kanischen; 

15.  Waldemar  Petersen,  stud,  jur.,  im  Persischen; 

16.  Eberhard  Ulrich,  stud,  jur,,  im  Pürkischea; 

17.  Frnn/iska  Stadthagen,  Frau  Regierungsrat,  im  Russi- 

srhcii  ; 

16.  Ernst  Schaum  bürg,  Hcferendar,  im  Russischen; 

19.  Adolf  Kindor,  Ucktor,  im  liussischen; 

20.  Adalbert  von  Boetticher,  stud,  jur.,  im  Russischrn. 
Am  27.  Juli  1904  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 

der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Ge]>rauch  der 
russischen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbeamten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  R.  Alkewitz,  Postassistent,  aus  Provinz  Ostpreußen; 

2.  H.  Annus,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Posen; 

3.  J.  Becker,  Teles^raphensekretär,  aus  Provinz  Hannover; 

4.  K.  Diebold,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Schlesien; 

5.  P.  Großmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Ost- 
preußen; 
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6.  A.  Hahn,  Ober-Postpraktikant,  aus  Provinz  Ostpreußen; 

7.  R.  Haiuel,  Postassistent,  aus  Berlin; 

8.  G.  II  einein  an  n,  Ober  -  Postpraktikant ,  aus  Provinz 
Schlesien ; 

9.  L.  Hübscher,  Ober -Postpraktikant,  aus  Provinz  Posen; 

10.  II.  Huke,  Postassistent,  aus  Schwarzburg -Sondershausen; 

11.  G.  Just,  Postassistent,  aus  Provinz  Ostpreußen; 

12.  G.  Klotz,  Postassistent,  aus  Braunschweig; 

13.  G.  Peukert,  Postassistent,  aus  Provinz  Schlesien; 

14.  P.  Red  eil,  Postassistent,  aus  Provinz  Westpreußen; 

15.  0.  Schaumkessel,  Postassistent,  aus  Provinz  West- 
preußen; 

16.  F.  S mend,  Postassistent,  aus  Provinz  Westpreußen; 

17.  K.  Spe<rht,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Westfalen; 

18.  R.  Stolle,  Ober- Postpraktikant,  aus  Berlin. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1903  bis  August  1904  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Walter  Zech  Ii n,  Referendar,  aus  Hannover,  als  Dol- 
metschereleve bei  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  Konstan- 
tinopel; 

2.  Erich  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.; 

3.  Kurt  Kratzsch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Königreich 
Sachsen,  als  Dolmetschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandt- 
schaft in  Peking; 

4.  Wilhelm  von  We  ick  h  mann,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus 
Pommern,  bei  der  Justizverwaltung  des  Kaiserlichen  Gou- 
vernements von  Deutsch- Ostafrika; 

5.  Adolf  Schlettwein,  Gerichtsassessor,  aus  Mecklenburg- 
Schwerin,  desgl.; 

6.  Christian  Schräder,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus  Schleswig- 
Holstein,  desgl.; 

7.  Eugen  Dinkelacker,  Assessor,  aus  Württemberg,  desgl. 
in  Kamerun; 

8.  August  Kirchhof,  Assessor,  aus  Lippe-Detmold,  desgl.; 

9.  Waldemar  von  Sobbe,  Oberleutnant  aus  Brandenburg, 
in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Kamerun; 

10.  Gerhard  Jacob,   Leutnant,   aus  Brandenburg,   in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Kamerun; 
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11.  Eugen  Kirch,  Leutnant,  aus  der  Rheinprovinz,  in  der 

Kaiserlichen  vSchutztruppe  für  Kamerun; 

12.  iiitz  Wer  a  er,  Leutnant,  aus  der  Rheiuproviuz,  in  der 
Kaiserlichen  Schutz Lruppe  für  Kamerun; 

13.  Georg  von  Prittwitz  und  Gailron,  Hauptmann,  aus 
Berlin,  als  Offizier  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

14.  Walter  von  Wiese  und  Kaiserswaldau,  Leutnant, 
aus  Schlesien,  in  der  Kaiserlichen  Scbutztruppe  für  Deutsch- 
Ost  a  frik  a  ; 

Ib.  Hans  Schulz,  Leutnant,  aus  Sachsen,  in  der  Kaiserlichen 
Schutztruppe  für  Deutsch  -  Ost  a  fiika; 

16.  Hermann  Trefurth,  Leutnaur,  ans  Königreich  Sachsen, 
in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Deutsch -Ostafrika; 

17.  Detlef  von  Kleist,  Oberleutnant,  aus  Schlesien,  in  der 
Kaiserlich*  u  Schutztnippe  fiir  Südwestafrika; 

18.  Alexander  von  Fritsch,  Freiherr,  Oberleutnant,  aus 
Königreich  Sachsen ,  in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  für 
Südwestafrika; 

19.  Graf  Saurma-Jeltsch,  Leutnant,  aus  Schlesien,  in  der 
Kaiserlichen  ^hutztruppe  für  Südwestafinka; 

20.  Hermann  Runkel,  Leutnant,  aus  Hannover,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Südwestafrika; 

21.  Willi  Grünewald,  Leutnant,  aus  Berlin,  in  der  Kais^ 
hchen  Schutz truppe  f&r  Südwestafrika; 

22.  Paul  von  Bojanowsky,  Leutnant,  aus  Hessen -Nassau, 
in  der  Kaiserlichen  Scbutatnippe  für  Südwestafrika; 

23.  Georg  Trainer,  Leutnant,  aus  Westfalen,  in  der  Kais^ 
liehen  Schutztrappe  für  Südwestafinka; 

24.  Albert  FQrnrohr,  Leutnant,  aus  Posen,  in  der  Kaiser^ 
lidien  Schutstruppe  filr  Südwestafrika; 

25.  Yolkmar  toh  Wurmb,  Leutnant,  aus  Sachsen,  in  der 
Caiseilichen  Scfautstruppe  für  Südwestafiika; 

26.  Günther  yon  Billerb  eck,  Leutnant,  aus  Pommern,  in 
der  Kaiserlidien  Sebutstruppe  für  Südwestafrika; 

27.  Otto  Dempwolff,  Dr.  med.,  Stabsarzt,  aus  Ostpreußen, 
in  der  Kaiserlidien  Scbutztruppe  für  Deutocb- Ostafrika; 

28.  Wil Ubald  Scbellmann,  Dr.  pbiL,  Chemiker,  aus  der 
RheinprOTinz,  im  Dienste  des  Kaiseriichen  Gtouvemements 
▼on  Deutsch -OstaAnka; 

29.  Gottfried  Thiesmeyer,  Landmesser,  aus  Lippe -Detmold, 
als  Landmesser  in  Südwestafrika; 
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3Ü.  Paul  Iloentzsch,  Fiuaiizaspirant,  aus  iSclilesieu ,  als  Be- 
amter beim  KaiserlicheQ  Gouvernement  iu  Deutsch- Ost- 
afrika ; 

31.  Otto  Michelsen»  Gerichtsaktuar,  aus  Schleswig- Holstein, 

desgl. ; 

32.  Fritz  Techmer,  Landmesser,  aus  Pommern,  desgl.; 

33.  Berthold  Freitag,  Regierungs-Zivilsupernumertr,  aus 
Brandenbuig,  desgl.; 

34.  Ernst  Kerber,  Haupt- ZoilamtBaasistent ,  aus  Westfalen, 
desgl.; 

35.  Fritz  Kiene,  Geriehtsaktuar,  aus  Schleswig -Holstein, 
desgl. ; 

36.  Karl  Scholz,  Steuer  -  Zivilsupemumerar,  aus  Schlesien, 

desgl.; 

37.  Wilhelm  Nagel,  Regieruugs- Zivilsupemumerar,  aus  Han- 
nover, ile.sa;!.;  * 

38.  Jakob  Dem,  Postassistent,  aus  Großherzogtum  Hessen, 
im  Kaiserlichen  Postdienst  in  Deut»:h- Ostafrika; 

39.  Alois  Jünemann,  Lehrer,  ans  Provinz  Sachsen,  als 
Lehrer  an  einer  Kegierungssohule  in  Deutsch- Ostafrika; 

40.  Hermann  Andres,  Lehrer,  aus  Brandenburg,  desgl.; 

41.  Friedrich  Wilhelm  Brandt,  Lehrer,  aus  Brandenburg, 
desgl.; 

42.  Hermann  Hülle,  Lie.  theol.,  Königlicher  Bibliothekar, 
au8  Berlin,  als  I'rofessor  an  der  Kaiserlich  chiue.sis>chen 
Universität  in  Peking; 

43.  Erich  Haenisch,  Dr.  phil.,  aus  Herlin,  als  Lehrer  an 
der  chinesischen  Militärschuie  in  Wuchang; 

44.  Friedrich  Pferdekämper,  stud,  pbil.,  aus  Westfalen, 
als  Lehrer  an  der  chinesischen  Begierungsscbule  in  Tsinanfu; 

45.  Walter  Tritt  elvi  tz,  Pastor,  aus  Pommern,  als  Mtssions- 
inspektor  in  Südafrika; 

46.  Siegfried  DeliuB,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
als  Missionar  in  Deutsch -Ostafrika; 

47.  Johannes  Riese,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl. ; 

48.  Friedrich  Wilhelm  Ilurtmaun,  Missiunskandidat,  aus 
►Schlesien,  als  Missionar  in  Uvambo,  Deutsch -Ostafrika; 

49.  AVillu  lin  Schmidt,  Mibsionslvandidat,  aus  Pommern, 
desgL  in  Uhehe,  Deutsch -Ostaihka; 
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60.  Hermann  Krelle,  Missionskandidat,  ans  Brandenburg, 
desgl.  in  Daieesalain,  Deutseh-Ostafrika; 

51.  Johannes  Hahn,   Missionskandidat,  aus  Braunschweig, 

desgl.  in  Uhehe,  Deutsch- Ostafrika. 

Von  dem   vom  Seminar  herausgegebenen:    »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Koiooi&Isprachen«  ist  im  August  1904 

Bd.  n.   Fritz,  Wörterbuch  des  Chamorro  (der  Sprache  der  ein- 
hetmiscben  Bevölkerung  der  Maiianen) 

zur  Ausgabe  gelangt. 

Berlin,  den  26.  August  1904. 


Der  Direktor, 
Geheimer  Regierungsrat 

Sachau. 
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Ein  Beitrag  zur  £.ejmtms  der  Umgaugsspraclie 

von  Fonape. 

Von  Hahl, 

Cainil{«lMr  Gow«iM«r  t«b  N«»OaiM^ 


L  Einleitung. 

D  ie  V'erkehrsspraclie .  wolclie  im  ^anzfri  Gebiete  der  Karolinea  auf  jeder 
Insel  verstanden  wird,  ist  das  Englische,  ich  hatte  Anweisung  erhalten, 
lvöstenD)alai!.«-eh  als  l^mganp^sprache  einzufnhren.  Dies  warp  vielleicht  inö^liel», 
wenn  eine  größere  Aiizalil  ni;ilaiisclier  Aiiirpworbener  si<'li  liirr  VipftiiKlrn  liiitif. 
Allein  das  Häuflein  der  20  Makassaren,  welciie  unter  sit  li  I>iiL;ii)e^i>ch  sprechen, 
konnte  sicli  in  dein  Oewirre  der  16  Sprachen,  die  innerhaili  der  T{ini;niaiiern 
den  \'erkelir  verniittehi,  keine  Geitung  verschaffen.  Sollte  nicht  das  Kng- 
lische  die  HerrschaA  behaupten,  so  konnte  ihni  nur  dujclt  Hinfühning  der 
Sprache  Abbrach  getan  werden,  welche  von  der  größten  2mhl  Menschen 
gesprodien  wurde;  das  ist  die  Ponapesprache.  Diese  vermalt  jetzt  den 
VeAdirs  mit  den  Makien  wird  Kflstenmalaüseh  gesprochen.  Ffir  spiter  ist 
es  erforderiich,  um  nicht  doch  eine  ▼öllig  £ngUsch  sprechende  und  denlcende 
Kolonie  su  erhalten,  auf  den  deutschen  Ünterricht  allen  Nachdrack  su  legen. 

Spraehlldi  seHUlt  nun  das  Gebiet  der  telKebcn  Karolinen  in  drei 
Teile:  das  Gebiet  der  Ponapesprache;  es  umfaflt  Kuaide,  Mokil,  Pingelap, 
Ngatüc,  Ponape.  Auf  Kn.saie  wird  rein  Fonape  nicht  mehr  verstanden ,  nber 
die  Verwandtschaft  der  Sprachen  ist  sehr  groß.  Jedermann  spricht  dort 
übrigens  Englisch  und  Jaluit,  in  welchen  Sprachen  der  Unterricht  seitens 
der  Mission  erteilt  wird.  Das  zweite  Gebiet  ist  das  der  Hiiksprache  (Ruk 
heißt  Bet^nsel,  im  Gegensat^^  /n  einer  tlachen  Koralleninsel  fanäpi).  Diese 
Sprache  zeichnet  sich  durch  starke  Beeinfltissunp;  dnrcii  polynesische  Ele- 
mente aus,  während  die  Ponapesprarhe  dem  Bau  und  teilweise  dem  Wort- 
<5r!iat7e  nach  mehr  den  melane^sisclien  Sprachen  sich  zuneigt.  Die  Huk- 
spraclie  ist.  allerdings  mit  Abweichungen,  über  Mortlock .  Namoluk,  Oraluk, 
L,osap,  Hall,  Namouoitu,  außer  der  Rukgruppe  verbreitet.  Das  Volk  dieser 
beiden  unter  sieh  wieder  verwandten  Sprachgebiete  ist  mal^ischen  oder  viel- 
leieht  beaser  primalailaehen  Ursprungs.  Das  dritte  Gebiet  kt  poiynesisch, 
die  Nukuoroinseln* 

Die  auf  der  Insel  Ponape  wohnenden  Beamten  werden  so  wenige  Ge- 
legenheit zum  Besuche  der  flbrigen  Insdn  erhalten,  daß  es  nicht  mfigUch 
nnd  auch  nicht  n<(tig  ist,  deren  Sprache  sich  anzueignen.  Dagegen  würde 
ich  die  Erlernung  der  PunajMspraehe  (&r  praktisch  bedeutsam  halten ,  um 
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diese  alltnählich  in  den  Verkolii  einzuführen.  Die  hier  befindlichen  Rilk* 
eiogeburenen  liabeo  sie  bereits  sich  angeeignet. 

In  der  Piumpesprache  sind  folgende  Bücher  geschrieben: 

1.  Puk  vn  Mataiiatan,  Rfchcnbuch. 

2.  Piik  en  kak  akan  Iran  Laitialani,  eine  hil)li^che  Geschichte. 

3.  Puk  en  ki^nnjal  eu,  ein  KiiHlerlesebuch  riiii  Abbildungen. 

4.  Puk  en  kaul,  eine  .Sammlung  geistlicher  Lieder. 

5.  Puk  en  Pential,  ein  Geof^^rajthielnicli. 

Von  diesen  1  his  5  aufgezählten  Büchern  halte  ich  das  Recheu-  und 
das  Geugraphiebuch,  letzteres  verfaßt  von  dem  HSnptling  Henry  Nanpei, 
fttr  wertvoll.  Bei  einer  Neuherausgabe  des  Geographiebuchea  mOßte  im 
Gegensatze  au  Aroerika  mehr  auf  Europa  hingewiesen  werden.  Sie  er» 
sehdoen  in  dem  Verlage  des  American  Board  of  Commissioners  for  fordgn 
Missions  in  Boston«  No.  1  Somersetstreet. 

6.  Diedonario  Hispano -kanaka  o*sea  Modesta  Golecdou  de  las  voces 
mas  usuales  y  conocidas  de  esta  lengua  de  la  Ascension  o  Ponape. 

7.  Devocionario  kanalca.  Te  puk  me  pataki  tuen  tiak  en  choulang 
katek  kan. 

8.  Catecismo  de  doetrina  Christiana  Hispano- kanaka. 

Die  Ipt7tcn  drei  Bücher  sind  von  Vätern  der  Kapuzinermission  ver- 
faßt iinil  recht  verständlich  tjehalten.  Bei  einer  Neuauflage  müBte  der 
spanische  Text  unterdrückt»  wenn  nicht  durcli  den  entsprechenden  deutschen 
ersetzt  werden. 

Für  deutsche  BegrilTe  ist  die  herrschende  ychi-eibwei.se  nicht  genügend. 
Der  Missionar  Gulik  führte  in  seinem  Schriftchen  >Notes  on  the  gi  ammar  of 
the  Ponape  Dialect»  Honolulu»  Commercial  Advertiser  Press  1858«  14  Buch- 
staben dn,  teilweise  unter  Zugrundelegung  englischer  Vokalisation.  Mißlich 
erschdnt  namentlich  1.  die  Wahl  eines  dnxlgen  Buchstabens  zur  Darstdlung 
der  verschiedenen  $•  Laute,  j  muß  bald  wie  s,  ß,  tsch,  dsch,  tß  gdesen 
werden,  2.  die  ungenQgende  Untersdieidung  awischen  a-  und  e -Lauten, 
und  den  Doppdlauten  ou  und  an.  Die  spaniadien  Missionare  hatten  dne 
eigene  Schreibweise  gewählt,  deren  sich  auch  Christian  bediente;  sie  haben 
aber  seit  Jahresfrist  den  Kampf  gegen  die  herrschende  Schreibweise  auf- 
g^eben  und  selbst  sich  ihr  anbequemt.  Vorerst  wird  nur  erübrigen,  diesem 
Beispiele  zu  folgen,  um  keine  Verwirnini;  nn/nrichten. 

Außer  den  acht  aufgezählten  Büchern  der  Ponapesprache  sind  nach 
meiner  Kenntnis  noch  vorhanden: 

9.  Kapas  Fei -Puk  eu  kapas  en  1.  t  usw. 

Bible  stories,  Mortlock,  Microiiesm,  American  Tract  Society,  150 
Nassaustreet,  New  York. 

10.  Mwo  Sasu  lun  Jiaua  kraist  Leum  Jas  ma  Mattu  el  Sim,  New  York, 
American  BiUe  Sodety  1871. 

11.  Puk  en  Ais  Fei»  me  tis  an  lamalam  kana  lan  kapas  an  reBuk, 
Mortlock  Catechism.  Published  by  A.aC.F.M.  for  the  Ruk  Mission. 
Honolulu  H.  J.  Press  Publishing  Company  Steam  Print  1888. 

1 2.. Ais  Pd  usw.  Ruk.   Bostoner  Mission. 
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13.  Puk  en  Afalafsl:  Kapas  en  Tnik.   Bostoner  Mission. 

14.  Aritmetik  kapas  an  Iteit  an  Peirak  kana  lan- kapas  an  Ruk  me 
M  o  r tl  o  k.  Ruk  -  Aritmetik ,  Second  Edition.  The  Hicks  -  Jndd  Co.  Printers» 
Publiabeis  and  Book* binders »  23  First  Street«  San  Franeisco,  California. 

15.  Puk  an  kel  usw.  Ruk  eo  M ortlock.  Hymn  Book,  heraus- 
gegeben von  der  unter  14  erwähnten  OeseUschaft. 

16.  Jiokrafi  usw.  Ruk,  herausg^eben  von  der  Bostoner  Mission. 

n.  Chummatik. 

Vorbemerkungen. 

(Vgl.  Note»  on  the  gmnunar  of  the  Ponape  INalect  by  L.  H.  Gultk,  Honolulu, 

Commercial  Advertiser  press  1858.) 

Die  bestehende  Schreibwc&e,  eingeftthrt  durch  die  Bostoner  Mission 
(American  Board  of  Commisaaonm  for  foi'Cign  Missions),  bedient  sidb  aur 
Darstellung  der  Sprache  der  in  der  nachstehenden  Reihenfolge  geordneten 

14  Buchstaben;  a,  «,  i,  o,  j,  l,  m,  n,  ^,  p,  r,  t.  j  bringt  den  s- 
und  Zischlaut  zum  Ausdruck,  lautet  meist  wie  dsch,  aber  auch,  je  anch 
dem  Dialekte,  wie  ß,  tsch,  tß,  ds.  n  (oder»)  entspricht  dem  Nasallaut  ng. 
Um  jede  Verwirrung  zu  vermeidpn.  muß  zunächst  diese  »Schreibweise  an- 
orc\v*^n<let  werden.  Ihre  Einfachheit  mag  nnoh  (l»'m  Bedürfnisse  der  Kin- 
U'lmrrnen  genügen.  Es  iintprlicut  aber  kciiietii  Zweifel,  daß  sich  die 
."Spraciie  damit  nicht  er-schöpfend  wiedergeben  läßt.  Die  \'erschiedenlieit 
der  Zischlaute  ist  erwalmt.  Eine  Unterscheidung  zwIscIkmi  //  und  e  er- 
scheint nicht  möglich.  Da  zmi-  Bezeichnung  des  Zwischenlaun  s  ä  sehr  häulig, 
nach  englischem  Vorbilde,  a  gewählt  wurde,  ohne  daß  eine  Lesercgel  sich 
ausfindig  machen  ließe,  so  besteht  l&r  das  Auge  dn  einhdtUches  Bild  der 
Schrift,  wihrend  die  Aussprache  sehr  verschieden  ist  au  und  o»,  ö,  d,  ö, 
femer  o,  ^,  fi,  fi  können  nicht  zur  rechten  Darstellung  gebracht  werden. 
k,  p,  t  beceichnen  die  weichen  und  harten  Laute  ihrer  Klasse.  Die  Übung 
allein  kann  scIilleBlich  Sicherheit  im  Hören,  Sprechen  und  Schreiben  ver- 
leihen. Als  Besonderheit  findet  sich  bei  einzelnen  Worten  ein  Vorschlags' 
bei  den  mdsnesischen  Sprachen  eine  regelmäßige  Ersciieiniuig,  /.  B.  n^omp 
geuülht,  mmara  Titel,  WQrde.  Eine  Häufung  der  Mitlauter  ist  selten;  die 
Häufung  der  Selbstlauter  ist  gewöhnlich.  Im  Flusse  der  Rede  finden  aber 
starke  Zusammenxiehtuigen  statt,  z.  B.  du  =  oder  ka;  ia  =  tM^ 
la  er  —  lar. 

Die  Sprache  kennt  die  Beugung  der  Worte  nicht. 

Der  Artikel  fehlt. 

Das  Geschlecht  der  Worte  wird  gewohnlich  nicht  besonders  unter- 
schieden; wo  es  zum  Verständnis  notwendig  erscheint,  bedient  man  sich 
des  Zusataea  von  el  Mann,  U  Weib,  rioi  d  mein  Bruder,  riai  U  meine 
Schwester.  Vidfach  sind  anch  verschiedene  Wörter  fttr  die  Geschlechter 
vorbanden,  Atii  Hahn,  kOck  Henne. 
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Die  Unterscheidung  zwischen  Einuht  und  Mehrzahl  muß  sich  aus 
dem  Zusammenhang  ergeben.  Hier  kornmen  besonders  die  FQrw5rt«>  xur 
Hilfe,  welche  iiir  Einiuübl,  Zweizahl  und  Mehrzahl  besondere  Formen  bilden. 

Man  kann  dem  betreffenden  Worte  auch  A'on,  aJcan,  pttkat  {=  einige, 
mehrere)  als  Pluralzeichen  beisetzen.  Die  Abhängigkeit  der  Satzteile  er- 
gibt sich. aus  den  jeweils  angewandten  ßindeworlern;  besondere  F3lle  der 
Beugung  und  dor  Abhängigkeit  zu  untersclieiden ,  durfte  schwierit^  ^cin  und 
der  Sprache  Gewalt  antun.  Das  all*'in'-t»'h«'ni!e  Eigeiifchaftswort  nimmt 
mfxoT  sich,  ein  Bindewort,  da.^  aui  besten  mit  ««es  ist«  wiedergegeben  wird. 
Dah  Kigenschalt.swort  steht  nach  detn  Hauptwort,  trtka  kajekl  der  schone 
Baum;  tne  kajekl  tuka  der  Bauui  ist  üchön  (auch  tuka  me  kajelel).  Die 
Steigerung  wird  durcli  joh  als  (selten  Ui)  ausgedrückt.  Imoi  fMmau  joH 
imom  mein  Haus  ist  besser  als  dein  Haus. 

Die  Nachsilbe  ta,  welche  auch  Zeitwörtern  angehängt  wird,  drflckt 
den  höchsten  Grad  der  Steuerung  aus.  numama  es  ist  überaus,  s^  gut. 
1  «MM  mäHakana  ich  bin  sehr  hungr^,  wapepma  die  beiden  k&mpfai  sehr 
heftig  (jM>  dazu  verdoppelt  s.  u.).  Die  Art  der  Z&hlung  in  den  Grund- 
xahlen  ist  eine  achtfaehe,  je  nachdem  von  ▼erschiedenen  Gegenständen  die 
Bede  ist.  Außerdem  gibt  e.s  für  gewisse  Dinge  nocli  besondere  Zahlen- 
begriffe,  z.  B.  ak  (spr.  äk)  10  lebende  Wesen  (Menschen,  HOhner)  usw. 
Für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  genügen  drei  Klassen: 

1.  Alles,  was  nmd  t5;t.  wird  gezählt  mit  ti,  also  «u,  rüm  ßüu  usw. 
Diese  Art  der  Zählung  ist  die  regelmäßige. 

2.  Alles,  was  lang  ist,  wird  mit/K^  gezäiilt,  also  apot^  rie^y  ßl^taif 
fk^pot  usw. 

3.  Lebende  Wesen  werden  gezählt  mit  mm.  also  amen,  riamen  usw. 
Die  1  ürwörtei'  unterscheiden  eine  Zweizalil  in  der  persönlichen  und 

besitzanzeigenden  Form.  Zur  Unterscheidung  der  Zeiten  werden  besondere 
HilfinrSrter  gebraucht 

Die  Gegenwart  wird  gebildet  durch  met  oder  ^p;  letzteres  erscheint 
selten.  Im  Laufe  der  Rede  werden  diese  beiden  HUfswörter  meist  nicht 
gesetzt*   tmi  steht  gewöhnlich  vor,  ap  nach  seinem  Zeitwort. 

Die  Zukunft  wird  durch  pm  (selten  dnUJit)  aiiagedrflckt;  ne  stehen 
vor  ihrem  Zeitwort.  I  pan  uta  ich  w  erde  tun.  Die  befehlende  Form  be* 
dient  sich  welches  vor  dem  Zeitwort  steht  s  dumpf),  kuma  an 
pohUa  ihr  zwei  hebt  sm(. 

Die  Vergangenheit  wird  dnrefi  f>r  bezeichnet,  welches  dem  Zeitwort 
nachsteht.  /  uiatrrr  {—  uia  ta  er)  Ich  lialie  (es)  tr«^tan.  hin  drückt  die 
Möglichkeit,  Gewohnheit  aus.  let  uan  ätkn  eu  hier  ist  eine  Frncht.  aramty 
kin  mann  Leute  pllegen  (.sie)  zu  essen  ~_  ist  sie  eßhar,  kann  man  sie  essen. 

Wünschen,  verlangen,  die  Wunschform  wii"d  durch  men  gegeben. 
Ich  bin  durstig  =  ich  will  Wa-sser  trinken  /  ynen  nim  pil. 

Verstärkungen  werden  durch  Verdoppelung  des  Gnmdwortes  erzielt. 

/bArota  sprechen ,  reden,  hikalokaia  gewaltig,  tleißig  reden. 

Die  V(»r.silbc  ku  verwandelt  das  intransitive  Zeitwort  in  das  transitive, 
ms/a  sterben,  kvmUa  töten. 
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Die  eiiizdnen  ZeitirSrter,  im  besonderen  Maße  die  der  Bewegung» 
bflden  mit  Adverbien  des  Ortes  Zusammensetzung^,  deroi  HBufung  das 
VerrlindniB  nitanter  scbwiflfig  gestaltet.   Die  wiobtigrten  sind! 

1.  La  (ää  wenn  das  Zeitwort  auf  einen  Mitlauter  endigt)  zeigt  an: 

a)  die  Vollendung  eines  Zustandes  und  das  Beharre  in 

demselben , 

b)  <lie  Abkunft,  Trennung  von  etwa».    /  mairela  ich  bin 

schläfrig;  oder  schon  im  Schlafe 

2.  ta  {iia)  zeigt  die  Bewegung  nach  aufwärts  an 

3.  ti  abwärts 

4.  to  her  (zum  Sprechenden) 
h.  ue  weg  (vum  Sprechenden) 

6.  U  fort  von  (sdten) 

7.  käk  in,  einwirts 

8.  oi  au,  binau 

9.  j9IL  weg  von  (vom  Handelnden) 

10.  päw  snsammen 

11.  p^BÜ  aiMwinander 

ko  geben,  Gnmdwort: 

la  gebe  fort 
Üwte  (aueb  koia  h)  gebe  binaof 
küH  gebe  hinab 
koio  komme  her  (zu  mir) 
JImue  gehe  weg  (von  mir) 
ko  M  fort ! 
ko  lo9l  geh  hinein 
ko  on  gehe  zu  (jem.) 
ko  jön  gehe  weg  (von  jem.) 
ko  penn  komm  7iis:L!niiien 
ko  pajon  geh  (auseinander),  trenne  dich. 

Zusammensetzungen  sind  häufig 
ko  u  la  jtm  geh  fort  (von  mir)  und  weg ,  da  hinab 


ÜL  Wörtersammlnng. 
(Deutsch-Ponape.) 


Huninel  nälofi 


I.  Himmel«  Luft 

Butz  im 


)  Flamme  ämpümpül 

Naebt  poü 


Mond  jotm^xA  (spr.  jduni  — ) 
Wolke 
Utgpn  kdkm  {wgir,  kSicm) 
Slum  wHimi 


Schatten  mdiä 
Sonne  kM6pm 

Regenbogen  oüS 
Stern  4fu 


Wind  kifimiat 
Oitirind  m^sM 
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Olanz  HHan 

Donner  nanjdptte 
ruhig  Wetter  molM 
Tropfen  Huitin 
Luftraum  namiAifi. 
westlich ,  Westen  kdpi 


Hide  (Laad)  jdiufHi  {dschämpä) 
Erde  (Boden)  püel 
Stein  UOc^ 
Hagel  «7 

Sdte,  Ufer  STen  pH 
Riff  mat 
Weg  0/ 
Asche  paj 
Rost  wXr 

Wasser  )  _, 

pil 


fnsches  Wasser 
Meer 

tiefe??  Mf'»»r  mdtau^  lam 
nuf  hoher  iSee  nan^  niätaü  nalam 

seekrank  mm  mätaii 


östUch,  Osten  mdja 
nördlich,  Norden  opdd 
südlich .  Süden  <fi6r 
Lieh?  mfirain 
nach  W  esten  päli  kdpi 
VollmuDd  mat 


2.  Erde. 

Hori/.ont  Ion 
Sumpf  land  lepüel 
BrQcke  ka^ot^  paj 
Werft,  Anlegebrücke  dror^  Jdkur 
Zone  ßun 

Treibhok  (in  der  See)  kdpü  (a  =s  d) 
Seegras  olot 
Strand  oror 
Lagune  nenatn 

Oruod,  Boden  kdpi 
Seite,  Koke  kaU 
See,  Brackwasser  l^pm 
i  Ende  (des  Landes) 
j  Bucht  nam 
Sußwasserset' 


Insel  (je  nacli  dt  iii  Dialekt)  teka,  toka  i  Kanal  ttanatikitik 


\'<i rgebi i'ge  rm u hijap 
Kanal  (Eiul'ahrl)  tan 
Hafen  kdpitau 
Koralle  rdr 
Strom  AiptfA» 
Woge  üttk 
Durchlaß  ndnk(^j 


Grenze,  Absatz  iron 
Ti'il  /tajfm 
Fiat/-,  Ort  ndja 
Stadt  komm 

GrasflAche,  Wiese  moj^  mäk 
Einöde,  Haus  iAak 


Mensch 

Mann  ol 
Vater  jam 
(mein  V 
jfimom,  jama) 


3.  Mensch. 

Herr  fnaäi 
Gefährte  uorde 
Kopf  moii 

dein  V.,  sein  V.  jamoif  j  (mein  Kopf  tnoÜoi) 

Ohr  jaliiTt 


Mütter  in 

liiirin)  älterer  IJnulrr  rifii  mclnj) 
(mein]  jüngerer  Bruder  rim  metik 
Schwagfr  um 

König,  Häuptling  jou  peiti 
(pei  dem  Volke  das  Antlits  ziiwendeo,  |  IMste  fiä 
jou  peiü  einer,  der  dies  ex  professo  |  Bauch  ktyMÜ 
(jou)  tut;  a  hinab  auf  etwas)      |  Bein  nd  (spr.  nä) 


Atii;f  jior  m  maja 
Nase  tu/n 
Mund  fiU 
f  Bart  Jap 
.  Arm  pä  (spr.  pä) 
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Knie  pnk 
Herz  fhtlunul 
Ader  jalitl  vtuk 
Knochen  H 
Blut  ntd 
Weib  Ii 

meine  Sclivvcsler  rioUi 

Knabe  ptUak 

Mldchen  j^r^M» 

Diener  lüu 

Ehefrau  kpauia 

meine  Fs«u  ai  pSSOa 

Ehemftnn  Öl  pSUa 

Kinder  Jm  kan 

Mutter  (=  SUmmutter)  nono 

Kuß  ti^ke 

lieben ,  Liebe  pdiugxika  (a  zwiflciien  a 

und  e) 
Stirnc  fsfiiip)  tnma 
Haar  pit  fii  mniia 
Finger  jenii/ipa 
Daumen  jentilap 
Zeigefinger  jentomotoma 
kleiner  Finger  j«i<Wib' 
Hals  kyiuudra 
Hand  hmmU 
Oeaiß  kaue 
Brust  flMfinmsrs 
Körper  pMtar 

8eelc 

Rücken  por^wa 
Nägel  leiki 
Zehe  j^tin  nn 
Geschlechtsteile  lak^  üjol 

Kinn  kaikai 
Brauen  pdti  (n  —  £^ 
Kell  je  kapinudra 
Zahn  ^1* 
Lippen  kiiutäua 
Haut  kilm 
Ringwurm  kUmuai 
Kopfscbmen  m^Sid 
Schnupfen  A» 

Zduuehoieneo  haben  m  mtkk 

ttefamercen  haben  mtUk  oder  rnetak 

* 

Krieg  p^>e% 


Fest  kdniatip 

Geräusch  kaiatroH 
1  Lärm  kt'imukum 
I  Geist,  Schatten  am 

Engel  toiiloii 

Christ  jouhn 

Gott  kot 

Erstgeborener  mejMi 

Liebchen  m^enäii  (spr.  -äü) 

naebgeboren  pokmüH 

Stirke,  Kraft  M 

Ewigkeit  murin  mda 

Freund,  Fk^undin  kdn^^okipai 

das  einsige  Kind  Urqj 

Abkömmling  katauiok 

Vielweiberei  ( =:  em  Mann  mit  vielen 

Frauen)  päktd 
Waise  jopdpo 
Rück«' 11  jakM 

\'erheiralunu .  Horlizeit  kdpapaut 
Gestalt,  Aussehen  m/im 
ein  Ih'ißiger  Mann ,  fin  Schafifer,  Ar- 
beiter pörijok 
Fleisch  «Mt 
Geist  Um 
Geburt  ^pu» 
WeUjampa 

Taten,  Schöpfung  uiam 

{  Jw   i  ^ 
Wort  I         I  m  hkaia 

Kugel,  Einheit  jnm» 

Zahl  pat 

Null  katoilaiä 

Günstling  könikm 

Geschichte  kdjokajoi 

Begräbnisplatz  joujou 

Stammesangehoriger,  Freund  pirion 

Opfer  (—  gebraten )  ijtj 

Erinnerung  lamataman 

Leiden,  Elend  lokolok 

Schmerz  mdtak  {a  —  ä) 

Stimme  Hä 

Ap(^tel  udtypofvn 

junger  Mann  nkbtOkap 

junge  Frau  pdnäkap 

Bitternis,  Scbmens  käHk 
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Tätigkeit,  BeschäfUgUDg 


lätnalam 


lleligiun 
Lüge  likam 

Lektion,  Absehnitl  ira 

Figur,  Beispiel  «iltfi 
Priester,  Lehrer  jounpatak 
knX  jBhmM  , 
Fischer  JaSkUaäjJtH^ 

4.  Tiere, 

Hund  küi 

Fledermaus  j)uak  (spr.  puäk) 
\'ogel  mm  pr  {pir  fliegen) 

Taube  murot 

i^cliiange,  Aal  A-amy«^  (=  etwas,  was 

Furcht  bereitet) 
Fisch,  viele  Fische  mamy  Jaikan 
Hummer  dltmoh 
Schmetlerlinp;  lipdrurü 
Auieise,  kleiue  Ameise  Jhil,  kmHtäe 
FUege  loh 
MQeke  om 
Laos  Waträk 
Krebs  UkäOp 


„_  ,         ,    ( Jcanmidma 
Weiser,  eio    ,  ,  ,  , 

Geographie  ^ —  ein  Aiiblick)  peütiai 

Gesdlschaft,  Bt^leitung  wkrak 

Giet  dttak 

Frage',  Thema  kok 

Keantots,  Wissen  h^^inkon 

Unart  (eines  Kindes)  ßkon  (jäkm) 

män  äkdn. 

Schwein 

Ziege  kot 
Schaf  jip 
Kuh  kau 

I  Huhn,  Hühnchen  ItUokf  pürok 

I  Hahn  kini/ 

1  (irtlügcl  mälikd 

j  Eilt»'  fi/k  (spr.  tök) 

Gaii.H  kanj 

Pferd  oj  (aus  horse) 

Ei  küor 

Schildkröte  ui 

Muscheltier  (jede  Art)  mänika 
Schwanz  {ki 


6.  Pflansen,  tuka  akan. 


Baum  tükd 
Wurzel  kdio 
Rinde  kü  {m  iuka) 
Blatt  ta 
Frucht  ua 
Banane  tU 

Kokosnuß  (reife)  arm 

•         (allgenieiii)  mänas 
Kokosnußutilch  pen 
Süßere  Schale  der  Kokosnuß  Üp 
Jam  k^ 
Taro  flXMl  (mdüi) 
Bohr  dUk 
Zuckerrohr 


Brotfrucht  mai 

Elfenbeinnuß  w>; 

Mandel  (einheimische)  k6ma 

Papain  mdmiop 

Gras  nl  Kpr.  rä) 

cordia  suhcordata  ijau 

inophvlhiiii  kaluph.  tdmana 

.Viianas  pauiaper 

Mango  katiit 

Zitrone  karir 

Schößling  ponj 

hihiscus  populneus  hUau 

Zweig  rä  (spr.  rä) 

Same  ui 


6.  Wohnung,  Geräte,  Kleidung. 

Zaun  kel  Kopfkissen  tU 

Pfahl  wr  J  Kahn  ßar 
Sfluit/,,  Schirm  kdtauk  Mast  kait 

Brett ,  Bank  tmap  )  Kuder  pd/«^ 
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Segel 

Nagßl  kifm  mdkt  («pn  mäifi  {maia  «tis 

metal) 
Kainni  hitm  (comd) 

Tasche  et 
K  o  rh  Jiopüa .  kia  m 
ScliDur,  Tau  jal 
dünne  Schnur  kijin  puel 
Gürtel  tnr 
Fächer  tdnir 
Grasrock  ktU  (spr.  käl) 
Kleiderstoff  Ukau 
FniaeiilcIeSd  WeAu 
Hoeen  rSif^ 

Hut  Ufdn^ 
Kranz  albt  jeir 
Salböl  le  (spr.  fn) 
Matte  (xum  Schlafen)  loj 

(zum  Sitxen)  Unp  (spr.  lirrop) 

Mörser  pernor 
Stuhl  jer 
Tisch  ffi'jiel 
KofiFer,  Kiste  kdpa 
Knopf  pdten 
Papier  Jcijiniikau 
Schwamm  lim 
Farbe  Utop 
Schleuder  ptd 
Zuspeite  j^äi»  (spr.  jäliä) 
Netz  (gitkfies) 
*    (kleines)  mS» 

Fackel  Ml 

4. 


bei<le 
senkrecht 
zum  Flur 


TeU 
Flur  (Haosflur) 
Voi^aug,  Wand 
Dach  djmdm 


Dachsparren  rämim 

Balken  (Pfeiler) 
Querbalken  kloenm 
Usus  «m 

Kalk  puit 
Bett  pahk 

Tür  udnim  (a  —  d) 
Fenster  uanmitfik  (a  =  d) 
Hauspfostf'ii .  kleiner,  \ 

seitliclier  kdlar  ( 
Hauspfosten,  großer,  ( 

mittlerer  ^  / 
Balken  (im  Haus,  (|uerlaufend)  vufjiiUit 
Habe,  Gut 

Minrikinstrument  kijoii 
Außenseite,  Oberiliche,  Haut  kiim 
Schatten,  Karte  n«ü 

die  Achse  pitrian 

Äquator  (=  io  zwei  Teile  geschnitten) 

lipalap 
Ruckseite  jmta 
Ding,  Habe  kap>ia 
kostbare  Habe  kqjömpual 
Umkreis  kdpil 
Haudliabe,  Zügel  kolepa 
Gewebe  iU 

ein  Stück  (von  etwas)  tfkij 

Bund,  eine  zusammengebundene  Men* 

ge;  audi  Fig.  tinhm 
Ding  (jeder  Art)  mdakot 
Kreuz  kJpu 
Loch  pot 
Statue  HkeHk 

Licht,  Lampe,  Fackel  (ursprQnglich 

getrocknetes  Kokosblatt)  j«r 
Wanderstock  Jdkam 
Spitze  kdma 


7.  Von  der 

Tag  ran 

Sonntag  ran  JerAi 
Montag  nk^  (spr.  niat) 
Dienstag  ih  ors 
Mittwoch  m  4ß 
Donnerstag  in  apdü 


,  uütauat  en  anjou. 
Freitag  m  älem 

Sonnabend  m*  k^top  (spr.  kdAnop) 
Woche  vik 
Monat  fSdn^peH 
Jahr  ^^npor 
Stunde  khk 
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10  Hahi.:  Ein  R«'itrag  zur  Kenn 
Zeit  dnjou 

Morgen ,  in  der  P'riihe  ninjfiran 

V'orniittag  nimenjaü 

mittags  ninjouaj 

tiacliinittiigs  ninjouaj  en  j/nitik 

abends  ninjotUik,  udja  fx/it 

nachts  m/xm 

heute  räntwi 

morgen  ldkaj) 

gestern  aio 
übermorgen  päli 

vorgestern  mdntakenaio 


nis  der  Umg;u»cs.sprache  von  Ponapfl. 

|bis.  mit  der  Zeit,  innerhalb  einer  ge- 
wissen Zeit  Inö 
iuuuer  kökölnte ,  pöteptUfi 
lange  Zeil  üdrei 
in  alten  ZeiU'u  kailanaio 

§ 

wie  lange  Zeit;*  iä  rein/ 
nicht  lange  Zeit  if  jdtd  luirei 

'was  ist  die  Zeit?  dnjou  taf 

I  nach  und  nach  apdn 

j  in  drei  Tagen  pei/d 

I  zuerst,  von  Anfang  an  täpipan 

i  in  Zeit,  mit  der  Zeit  kötekotdo 


8,  Von  der  Behörde,  momot  en  kaon. 


ehrfurchtsvolle  Anrede  ( 

-  Hoheit) 

labu  (an  einem  Kokosbaum),  Feld- 

kotin 

zeichen  imipm 

Regierungs/.eit  inuein 

Abteilung,  Klasse  (=  eine  besondere 

Bevölkerung  toun 

Zahl  \'olkes)  püiu 

SQnde  tip;  \'erbrechen  (= 

-  gegen  d<*s 

Sitte,  Art  und  Weise  tiak 

Königs  Wort)  tip  laui 

Titel  mmar 

Dieb  lipirap 

Obrigkeit,  Ileri-schaft .  Herrscher, 

Macht  mdnaman 

Haupt  kd<m 

Leute  (mit  Bezug  auf  eine 

Landschaft) 

Häuptling  (—  erster  im  Stamm) 

min,  z.  B.  nienkiti 

jfnimaj 

Gesetz  kapun  (a  =  d),  majen 

Häuptling  (=  LandlMMi)  monjap 

Erbschaft  müririk 

9. 

Eige  nsch  a  f  ts  w  ö  rte  r. 

ff 

heilig  jerdui 

schön  kdjalel 

sanft  (me)tdrok 

schwer  tautau  {au  zwischen  au  und  d) 

zahm  Viani 

kalt/Miu;  mich  friert  /  men  pau 

recht,  gerade  inen 

schnell  pitipit 

fertig  enekier 

alle  kdroj 

reif  mää 

klein  tikitik 

leicht  rdra 

groß  kal^imun 

leer  tan 

viele  töto 

schwach  lüet 

wenige  laulau 

klein,  dünn  titi 

heiß  kdrakar 

neu  kap 

gut  mdii 

heiß  kdrakar 

schlecht  jütt 

rot  ueitdta 

wahr  mdälel 

schwarz  tontol 

nahe  käran 

weiß  potapot 

groß  1       (von       ^  lattt 

grün  mü 

alt   )  Personen)  '  ma 
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alt  (von  Dingen)  marin 
stark,  krilftig  Mleil 
stark  (vom  König)  rüjun 
schwach  Idtff 
krank  fdmau 

krank  (vom  König)  lAmum 
betrunken  Jakdular 
allgegenwSrlig  k£tar 
ewig  (=  einer,  der  nie  endigt)  kflapot 
immer  pöiq>oUi 

unveränderlich ,  immer  sein  eigen  (von 

drr  Gottheit)  UUen 

iiTi>i{-htbur  rir 
sichtbar  jänjal 

wohltätig.  {Segen  spendend  A'opönoloi, 

kdlahan  (vom  Könige) 
rein  kolokol 
schmutcig  puel^püil 
nachlissig  jamm 

angehörig  (einem  Koni';)  Japuämen 
(auch  Anrede  auf  einer  Adresse, 
etwa  =  Hochgeboren) 
weiblich  pen 
mSnolich  mm 

eben,  gernde  (im  Raum)  dpton 

gleich,  gleich  messend  pdrok 

rnnd  pfynaprm 

eben  ,  llarh  pdtapai 

aus-  Irlint,  ausgestreckt  üue 

lialb  npdli 

trocken  mdtakon 

sehr,  überaus  kMkUap 

rechts  main 

links  ma» 

anderer  «mMh 

•ödere  lAw,  meMSfo,  mdlekat 

allmn,  einsam  kß^  (käe^) 

struppig 

stolz,  unabhängig  kSfef^  Um» 
freundlich,  liebreich  kdtäk  (spr.  kotäk) 
zerstreut,   auseinanderliegend  mdrö' 
pajfm  (das  zweite  o  fast  nicht  ge> 

hört) 

geschickt,  geweckt,  weise  lölokoü 
jung  (von  Tiereu)  pü^l 


nicht  geschickt,    nicht    pausend  ftii- 
Hausarbeit  (von  der  Fi  aii)  jakoiok 
zu  Ende,  leer,  aufgebraucht  örujer 
krumm,  nicht  gerade  plrok 
gewölbt  (nach  außen)  mpomp 
sehr  hnhsch,  Qberaus  meit 
wiId,wßtendAtft9m/(a  zwischen  a  und  o) 
gewebt  tbaä 

verzweigt,  zweigartig  kaßna 
zusammengefonnt    (so  daß    es  ein 

Ganzes  ausmacht)  imjok 
heraufgewasclien  (von  der  äeewog^) 

di'ftirtnk 
verl'auU,  \ crTottef  mo/huti 
umringt,  riiig.>  uiiit^ehen  kapii 
abgeschieden,    eiillcrnt   von    tör  (o 

zwischen  o  und  e) 
trocken  (vom  Riff)  ituUdtd 
hoch  Ußä  (a  zwischen  a  und  t) 
gerade  Mte 

ausgestreckt,  hineiiireidiend  (z.  B.  ein 

Kanal  in  das  Land)  uudA 
nachlassig,  nicht  gefiUIig  aussehend 

(vom  Weibe)  mdmoaj 
ein  gefallig  aussehendes  Weil»,  gut 

von  Gestalt  möniahk  (a  nahe  an  o) 
mitten,  in  ibi  Mitte  von  etwas  be- 

findticii  dilajKiii   {nnn  ailapan  uel  in 

der  Milte  dvs  Waldes) 
ruhig  (von  der  See)  mole 
getragen,  gebracht  uijik 
zuerst,  voran  maj 
viele  Mä» 
einzebie  (=  nur) 
kurz  mtkSmfA 

feindlich  pemn 

gut,  freundlich  aussehend  md§  ä  mdu 
außerordentlich,  wundervoll  mdnaman 
fthnlich,  gleich  raj  (z.  B.  wie  ich 
m  ia) 

schlimm  ö 

gekocht  (im  Feuer)  ain 
ohneVerwandtsciiaft,  einsam  Jtp^qtau 
sehr,  überaus  muldtok 
faul,  lissig  tanoAa 


591603 
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ansehen  kihH^  Har 
9cfar«len  Jaä 

essen  netfmem 
trinken  nim 

beißen  (/tisaiiiinenlieißcn)  ke  (k4>'pena) 
speien  umnj 
kosten  (versuchen)  Joii 
Helsen  uen 

niederlegen,  sich  uen-ti 
ankommen  iel 
wandern  (zum  Vergnügen) 
wandern,  umher'-  keko  j&i 
eintreten  petdoH 


krieehen  karep 
seblafen  ummt 
wacfaaen  vdf 
sterben  nUfa 

gestorben,  tot  mdbt  (ans 
wissen  dfa 

erfreuen,  jemand  kapSren 

sich  freuen  p^ren 

erlanpjen ,  besitzen  die 
fe»s  thai  ten  kölokol 
verbergen  ruk 
bringen  üd 

lösen  (Fes.sela)  lapüa 
kneifen  kini 

beschneiden  ßrkumfo^  (eiteumsoise) 
durchbohren  pun 
schiefien  kdjik 

{kajik  eigentlich  federn,  elastisch 
sein) 
ertvinlcen  ktSmcp 
umdrehen  pker 
einsehließen  rttfAEW 
reiben  rl 

streichen,  fegen  irij 
schneiden  fop  (spr.  löp) 
schneiden,  teilen  mk 
austeilen  nek  fajon 
teilen  pdli 
graben  ueir 
jiten,  ausraufen  uj 


10.  Zeitwörter. 

tSllen  paidH  (spr.j»a2«0 

schälen  ki-jaÜ-käin 
waschen  (Kleider)  lopetöpü 
watschen  (die  i  lande)  mmom 
waschen  (das  Gesicht)  ojpmiu^ 
ausbessern  kamau-üa 
rösten  umun 
anzünden  ijtk 
baden  tuki 

Schmerz  bereiten,   jemand  kametak 

oder  katnetek 
schmerzen  umMt 
ölTnen  (die  TOr)  nHHaia 
Öffnen  (den  Mund)  pdrapajeü  {mut) 
schließen  (den  Mund)  hipina  {me) 

{ki'pmta  =  xnsammenbringen) 
herkommen  ko'io 
fortgehen 

vergessen  mänikdla 
schreiben,  tätowieren  mM 
können,  vermögen  käk 
verstehen  vMi 
nrbeiten  totok 
fegen  kokok 
nähen  (TtT 
machen ,  tun  uia 
aufpassen ,  wachen  jm)ila 
geben ,  reichen  ki 
hergeben  jfcMü 
gib  mir  Mk» 
gib  weg  ki  «s,  ki  joH 
ausruhen  Aohmü 
Absdiied  nehmen  Jhwuiwrtwiyr 
«erbrechen,  reißen  (auf  dem  Pkpier) 

durchstreichen  kaufia 
anziehen  (Kleider)  püriaR  nan  Ukam 
ausziehen  (Kleider)  k^ü  nan  Ukam 
aufstehen  (vom  Lager)  jNartitö 
aufstehen  (vom  Sita)  iMs 
zählen  natäüat 
sich  setzen  m/mti 
tanzen,  spielen  mötornoton 
weinen  mamauk  {&\iT.mämauk)^jan^am 
blöken ;  wimmern  ubravir 
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sehlagffQ  känMam,  p&ki 
flircbteo,  ridi  mdjait 
klettern  four 

herunterholen  (vom  Benm)  loMraA* 
wegwerfen  ka^'h 
wenden  pur 

iiirn  Idvehren  (su  niir)  puröto 
zurückkehren  (=  wenden  hin  tu,  einem 

andern)  purdla 
spreche!!  .  red*'n  lokiuo 
befehlen  mdjam 

bleiben,   sein,  existieren  mi  (mtmt, 

mui) 
Stehlen  pfrc^ 
lügen  Ukam 
benefeKcn  UtpotoM 
wisdien  Umm 
Indien  J^tntr 
unuumen  pölopol  {jk  pena) 
püanxMd  potÜMli  (inch  pddkttf^ 
umherlaufen  kcjSi 
nifen  «Ar«r,  Hkudre 
laufen  toü 
weglaufen  taü  tarn 
lehren  patdk 

zeigen,  erkläien  kalelajtok 
olen  (den  Körper)  knf 
ölen  (das  Haar)  uijore 
schulden  puaipant 
bezahlen,  kaufen  pmtn 
verkaufen  not 
liecbeB  mi 

gut  rieehen,  duften  pdmSi 
es  lieelit  sehr  gut  pommüB 
ttbd  riechen,  stinken  jN^f**^  (sugleich 

Schimpfwort) 
streiehen*<mit  Farbe)  Uldpm 
streichen  tämatamor 
denken,  meinen  Idme  (spr.  ülml) 
erinnern  tdmaktmän 
spitzen  par 

wandern  (ohne  festes  Ziel)  kmru 
freundlich  sein  käUk 
zerbrechen  ola 
verbergen .  etwa.s  oki 

» 

in  Reihen  legen  kSirak 


der  Umgangssprache  von  Ponape.  13 

unartig,  bftse,  eigensinnig  sein  jokth 

jökonai  {jakajdkanai) 
richte  (als  Richter)  luOtäia 
begünstigen,  bevonugen  kakdmkon 
emporheben, .  einen  Bang  vorigen 

kajapuüata 
absetzen ,  der  Wörde  entkleiden  kt^a' 

puiüti 

ausgi'aben  (einen  Toten)  jarifäia 
Partei  nehmen  üpor,  üpali 
zurückt^eben ,  rScfien  peUan 
puffen,  knuffen  j/A-o« 
sich  bewegen  (in  Richtung  auf  oder 

von  etwas)  kaikai 
hören ,  auf  jemand  jMifti  oft 
verlingem  (einen  Stock  durch  An- 

setz);  Qberliefem  pauj 
sich  abwenden /qpdw 
verbrennen  ifik 
erregt  sein  HUorailar 
knirsclien  (mit  den  ZShneo)  Uterok 
steinigen ,  mit  Steinen  werfen  h/ä^/wkkiiB 
sich  erinnern  kdkalOe 
wach  sein,  täti^;  sein  papdt 
überraschen  hompa 
verleumden  karrnineki 
böses  Orwisseji  haben  läualo 
vorbereiten  önonop 
bewegen  (intr.)  kcti 
sich  nähern  kai  oA 
hinwikomnien,  heranrücken  kai  to 
fortrttekoi  kai  ja^ 
wegrfl<^en  km  «s 
liinanfirQcken  kai  ia 
herabführen  kai  H 

wechseln,  sich  Indem  (von  einer 
Farbe,  Krsnklieit)^« 

verjagen ,  weggehen  machen  kofdrejaH 

halten ,  stillstehen  pö 

halten  machen,  anhalten  kt^öma 

berühren  töke 
ankleiden  (jemand)  kapitat 
ertrinken  mop 
betrauern  ,  beweinen  mate 
rauben  (ans  einem  Hause)  huli 
j  beten ,  beschwören  uindni 
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bereuen  ^mo 
antworten  jtqtoA 

schneiden  (mit  der  seharfen  Muschel, 

nun  mit  der  Schere)  Acte 
brechen  (vom  Wasser)  pun 
spritzen  (das  Wasser  brechen  machen) 

puüapuri 
hineinspnnijen  htji 
cinporspringen  Injita 
schelten,   rauhe  Worte  gebrauchen 

pijerak 

ehebrechen,  Unzucht  treiben  nenfk 
▼orbeugen  kdpo  {po  stillstehen) 
folgen,  jemand  itouen 
schirfen  ^  (spr.  etä^ 
werfen  Mie 
sehleudern 
wünschen  nSrokä 
fischen  lii 
schweigen  tten^la 
wachsen  kdpdrdpar 
sprossen  tu^aia 
träumen  auramm 
gähnen  jardpeQoA 
erben  JojökX 
mischen  kod/i 
i  i  be  rr  a  sei  i  e  1 1  jmrinmvi 
roden  ,  den  Boden  bearbeiten  tiw/tfpd/ap 
stampfen  (zu  Brei)  juk 
zerstampfen,  zerschlagen  jüfrpajon 
töten  kamSla 
atmen  i^Olikitar 
beichten  JakdrÜp 
ordnen  kairäkauei 
auflieben,  aufbewahren  n^kUim^ 
einladen  kfijämo 
drehen  (ein  Tau)  kol^ 
zielen  kninmeon 
krähen  kokornt 
kneten  kdpal 
sieden  poil 
weclis<;ln  kavüian 
verbieten  peUki 
tragen  iielfen  likUdta 
trsf^en  (nm  Stoelc  auf  den  Achseln 
zweier  Minner)  ncMr 


der  ITmgangstipniche  von  Ponape. 

gehen ,  reisen  (auf  dem  Lande)  jäpal 

bf^innen  (intr.) 

wollen,  wünschen,  mm  mSuki 

nicht  wollen  kaH 

wissen  dja 

nicht  wissen  jdja  (spr.  dschädschä) 
aufheben  (mit  der  Hand)  pökata 
lesen  törcpua 
rudern  jV? 

nif'dcikauern  (zum  Zeichen  des  Re- 
spekts) kaipöni 

sich  schämen  Tuimenf)k 

binden,  fesseln  jalieti 

aufh&ngen  löflata  (spr.  län^äta) 

ein  Tau  hochziehen,  heißen  dpi 

einen  Mensclien  hln|^en  apiorfo 

streiten,  kimpf««  pSi 

Kri^  fiQhren  mmin 

aufrichten,  geradesidlen  kmkUa 

Lust  haben,  wollen  pen 

stärken.  Kraft  geben  knmdnaman 

sehen,  blicken  (aui*  ausgebreitete 
Dintrr)  l'djafr 

wünsclicM,  l)('^eliren  «noä 

audindi  ii  kflHar 

fTir.sorgen ,  Bequemlichkeit  geben 
kamait 

überlassen,  hingeben  müet 
zurückgeben  AtpuJt 

Freundschaft  schließen,    ein  Herz 

sein  UM» 
aufrQcken  (in  Würdea)  japuä&ä 
spielen ,  ein  Musikinstrument  h^okt^oü 
auszeichnen  (vomFQraten  einem  Manne 

gegenüber)  rndfamaf 
sitzen;  übertragen:  m^,  gehorchen, 

z.  R.  rn(/(  on  köt 
setzen ,  le^en  kau 

(mit  allen  möglichen  Variationen 
kauata  hinauf- 
kmteti  berab- 
kauöto  her- 
kaum  weg- 
I        kauala  hin- 
'       koui^oH  fort* 
i       hauaMi  herzu-) 
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kennen,  wissen  4re 
aafwacbseo  JÜ^re 
easen  HM,  jak 
made  sein  fMsl«  Air 
eingraben,  beatatten  j<fri 
▼enirteUen  torn 
belehren,  aeigen  kapäre 
glauben  kamd&e 

Zeuge  sein,  sehen  ab  Zeuge  ^lüid 
sagen  kdtUi 

zu.oatnineoaetzen ,  zusammenbringen 

hew ohtieii  (ein  Land)  tdtu 
stehen  jok 

gleichen,  ähnlich  sein  Jdnjal 
den  .\iischcin  haben ,  gleichen  Ukö- 
mata 

einladen  (aom  Feate)  ldki 
anerkennen,  vonieben  maM 
sieh  in  acht  nebmoi,  aufpassen;  ein 
Wamungazeiehen  gdien,  warnen 

opfern  (der  Gottheit)  köiSr,  mmron 
warten,  zuwarten  üi 
bandeln,  tun  püai 

etwMS  vollVjrinjjf^n  kfipvmntn 
eindringen  (in  eine  Öffnung)  pet 
fangen,  fassen  lo 
fesseln,  fangen  loH 
vertrau i'n  Itki 

verwaiideiü  pikila  (Graudwort  pik) 
aufsteigen  (Lntr.)  iikala ;  tüc  steil ,  hinauf 

oder  herab 
lAfalleD  (vom  Berg)  «A^ft* 
sagen,  erzählen  hia 
sinken  Air 

bewegen,  etwas  mäeii 


fallen  pöp 
herab&Uen  p^m 
aufstehen  he^inm 
schwindelig  sein  lonk 
fahren  im  Kanu  täka 
reiten  tdkaiaka 

hinterlassMS,  übrigbleiben  htdü 

etwas  hinterlassen,  niederlegen  küi 
sich  zeigen,  in  die  Erscheinung  treten 

para 

niederströinen  (vom  Regen)  mörati 
treiben  in  der  See,  triften  jmto 
sich  erstrecken,  ausdehnen  ü 
ankern  pautok 

halten,  festhalten  kol,  meist  koleti 
ljulten,  Sicherheit  gehen  kölepan 
zornig  sein  oiliofk 
hungern  U'ipak 

Wasser  sdidpfen  (vom  Schiff)  wäki 
Tabn  anlegen,  verbieten  (durch  ein 

geflochtenes  Kokosblatt)  ilrmju^i 
herüberkommen  jipe^ 
stiften,  geben  (ftir  einen  frommen 

Zweck)  Arotm* 
ausfinden  Hat 

begrenzen,  Oren/zeirlien  setzen  irair 

Wuhnen,  sieh  untiialten  k^jan 

schenken  kijiikij 

loitziehen  kajaii 

liruiispruclien  äneki 

jjrophezeien  kökop 

vorausgelien.  Jemand  Hail 

singen,  im  Feste 

singen,  ein  Lied  Ao«/ 

vollenden,  beendigen  kdrt^ 

spazieren  gehen  fnM 

spalten  p6el 


11.  Verhältniswörter, 


an  (diesem  Platze)  uaßo 
auf  na,  nan,  pon 
außerhalb  liki 

diesseits  paltet 

darüb«'!-.  jenseits  palt  p<yoü 

in,  daiiuneu  m,  nan 


vor  «non,  moa 
von  (weg  von)  jiaÄ 

mit  ian 
\  nach  ;/n/r,  murin 

innerhnlt)  lole. 
i  jenseits  pdlio 
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gegenlkher  jaienM  jvon»  miit  über  «fti 

über  (senkrecht  Über  dem  Haupte)  unter  pan,  panaB,  «tt 
Äi^^MM  ifiber,  in  bezug  auf 


über,  in  l)etreff  ki 


zwischen  nänpon,  ndnapoHm 
iinheh*  i  korenioü  gleichwie,  von,  über  iran 

längsseit  mpa  (läogsseit  des  ächiffes  i  an  j>m 

tnpenjop)  '  entf»M  nt  von  etwas  töpa  joA 

Seite  jpaUt  unten  pali  pa,  oben  palt  poe  \  vor  yeiu.)  moa 

12.  Fürwdrter. 


ich  üai,  i 

du  oft  ftudi  Ära,  gewdhnlich 

MS,  kmtt 
er,  sie,  es      t  (es  =  es  ist  mi«;  es 

ist  schfin  mi  kdfdd) 
wir  zwd  Mto 
ihr  zwei  Kam 
sie  zwei  ira 

wir  (auch  der  Anger^ete)  h'iail  oderj' 
wir  (der  Angeredete  nicht  einb^ifiTen) 
kit 

ihr  kömaü  (o  zwischen  o  und  u) 
sie  trail  oder  r« 
mich  in 
dich  uA* 
ihn,  es  1^,  s 

mein  m,  nai,  sls  Suffix  tri 
dein  am,  mm,  ais  Suffix  om  (am) 
sein  a,  na,  als  Suffix  o  («),  na 
uns  beiden  gefaSrig  ol  \  andere  For- 
euch  beiden geh5rigoma>  men,s.B.M'ls, 
ihnen  beiden geh5rigara ;  sind  selten 

13.  Allgemeines. 

Wit-  heißt  du? 

Wer  bist  du? 

Wohin  gehst  dui' 

Was  bringst  du? 

Woher  kommst  du? 

Wer  kommt  mit  dir? 

Bring  mir  dies  Buch. 

Nimm  die  Sachen  weg  (riUime  ab). 

Was  geht  vor? 

Hebe  es  auf  (mit  deiner  Hand). 
Redet  nicht  so  vidi  Schweige! 
Du  bist  trige. 


unser  dtaä 

euer  dmail  {d  zwischen  a  und  o) 
ihre  drail  (r  =  rr) 

welcher,  e,  es 
w  as  ta^  Uikot 
wer  ij 

dasselbe  tvdta  (spi-.  tiiäie) 

wieviel  tdpa  (sj)r.  täp6) 

wie  \  i»'lf  siiui  nu  (dpa 

warum  jtükHa  {e  zwischen  e  und  t), 

m^ta 
seihst  pcin 
dieser,  e,  es 


jener. 


es 


dieser,  e,  es 
j^er,  e,  es) 
alle  Mn^ 


;  uen,  et,  mit^  muei^ 
)    o,  ko 

)  metf  nett  mm,  m 
nupahOf  Amt 


I  Plonü  I 


I 

Lnkafokaia  momoL 

Ja  atom! 
IJ  kouf 

Kom  pan  kola  iaf 
Ta  me  kom  uatof 
Kom  kofaH  iaf 
Ij  mB  iait  vk  kotot 
ÜaM  ia  puk  «n. 
Uau»  jcA  meahot. 
Takctf 

IVoA»  kita  pauHt 

Kttmaä  ter  lokaia  Mot  Nmmlat 
Kom  mf  AiMa. 
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KomiD  aiit  mir! 

Willst  du  niolik  mit  mir  Icommen? 
Gib  her! 

Wie  vide  seid  ihr  hier? 
Wie  heißen  sie? 
Warum  weinst  du? 
Wer  hat  dicii  geschlagen? 
Um  wieviel  Uhr  kommst  du? 
Wann  wirst  du  fortgehen? 
Befjtr.est  du  Scli weine? 
W'if  vifle  Sühne  hast  du? 
Wer  hat  dies  getan? 
Ich  bin  hungrig. 
Ich  bin  durstig   (ich  will  Wasser 

trinken). 
Wieviel  Geld  hast  du?  Keines. 
Hast  du  viele  Bananen? 
Ja,  Herr»  sehr  viele. 
Sind  sie  reif  oder  grUn? 
Einige  sind  rdf,  einige  grQn. 
Wann  wirst  du  sie  bringen? 
Ich  weiß  nicht,  ob  oioi^n  oder  an 

einem  anderen  Tage. 
Willst  du  sie  mir  verkaufen? 
Ja,  ich  will. 

Wieviel  soll  ich  dir  befahlen? 

Zwei  Mark. 

liaa  ist  XU  teuer. 

In  Wahrheit,  was  ist  der  Prds? 

Nein,  es  ist  billig. 

Nun,  wieviel  Geld  willst  duP 

Ich  Witt  zwei  Martc. 

Hier  sind  swei  Blark. 

Ich  gebe  dir  deutsdies  Geld. 

Mir,  Herr,  mein  Vater  hat  es  bepflaiiist. 

Ich  bitte  sie,  mir  eine  Eigentnms- 
urkundc  auszustellen. 

Ich  will  erst  wissen,  wer  recht  hat. 

Ich,  Herr,  die  heiden  sind  schlecht; 
sie  sind  .stark  und  wollen  mich  ver- 
treiben; sie  haben  mich  gestern 
mit  dem  Messer  auf  den  Kupf  ge- 
schlagen. 

Ich  werde  erst  den  Häuptling  hören 
und  dann  Gericht  halten. 

MiU.  iL  Sein.  L  OritaL  Sprftclien.  19&L  L  Ahl. 


Kokt  iaH  m/ 

Kcve  jo  pan  toft  tsf 

KUot 

Kumad  iapa  ms  mi  msf  f 

Fj  nt  arrail? 

Ta  me  koue  janijcmkit 

Jj  me  kdmS  iukf 

JVf"  Jclok  iapa  kow  kotol 

Koitr  pan  jamoan  tat? 

N(ntm  jruik  mt'af 

Noum  putak  kau  me  tapai 

IJ  me  uia  ia  menf 

I  men  mdnatar. 

/  m«R  fiMB  pätttat. 

Nimm  mani  iigiaf  Joia, 
M»  Mo  ui  m  rmt 

Sa  me  ma  te  pulapuL 

Akai  me  ma  o  akai  me  pv^kp^. 

Koue  pan  uaio  üttf 

I  jaja  iaiutp  ie  eu  ran, 

Koue  men  natiki  ia  iat 
Ei.  i  mauki. 

üen  makamauki  i  pan  puatn  on  ukf 

Mark  riau. 

Me  puai  laut, 

A  mealelf  ta  puai  naf 

Jo,  puai  me  Hkitik, 

A,  mtmi  ftq»  koue  matdieif 

I  mauki  Mark  Hau. 

Jet  Mark 

Niai  khuue  rem  MOttt  Jermeftm 

Je^  maifi,  ai  pttpa  patokiH  er, 

I  peki  komui  tn  uia  k^inkkau  e»  ß^m» 

I  men  aja  maj  tj  me  purl. 

Nai  main,  ira  me  jakanakan,  ira  mp 
keleil  o  men  kajare  Jon  ia;  aio  ira 
paiakiti  naip  manffoi, 

I  pan  korone  maj  mmjap  n  mttr  uia 
kegfuX» 

s 
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IV.  Wörterbuoh. 

(Ponape-Deutsch.) 


A. 

KnliiiM,  Seele  eines 
I  ine  Kuhe  tiudet) 


ani  Gi'ist  (  - 
Tiiti'ii.  cl<'i- 
aiirmiim  Irätiuieü 
anekier  fertig,  zu  Ende 
aramaj  Leute,  Volk 
amaj  roh  (=  ungekocht) 
ai  mein 
am  dein 
a  sein 
oftrt/  unser 
amaü  euer 
anal  ihr 
OM  Regenbugen 
n!p  nehmen 
akila  \  ersticken 
allap  Sti*aßc* 
atiniai  ]?finch 
aniki  l)r;iiis|Miii  lien 
akke/aU  ji,fwaltsain 
air  südlich 
apan  niu'dlich 
apali  halb 

E. 

ema  ier  Schwnger 

eU/^  benommen  (im  Kopfe) 

eUuer       (—  gekocht) 

^^iM^  atmen 

eia  Schirfe  (des  Messers) 

I. 

ttök  fragen 
ttik  'T'intc 

irrn'/  >if 

im 'II  II  jap  X'orgebirge 
inen  j4;t'rade 
im  Haus 
f^oMor  vornehm 
Uar  Ott  genug 
imttm  an  Feind 
iai  wann 

vundH  versprechen 


?w  rrm  fiiis^palieii 

im        leiclii  (=  schwimmend) 

ilok  die  Wogt^ 

iUk-u4^  schicken 

injenoki  achtlos 

intU  flackern  (vom  L&sht),  rauschen 
(von  den  Zweigen) 

0. 

ojminok  wasclieu  {ih\s  (iesicht) 
oniuiow  waschen  ((Iii'  Hände) 
oj  cn-im  Ua.s  Dach  {oj  (h>  P^lfenbeiu- 
niißpahne,  dann  das  /.ur  Dach- 
deckung benutzte  zusnmnienge- 
schluiigene  Blatt  =  Atap,  also  oj 
en  im  BJatt  mm  Haus) 

U. 

ftiauta  dif  Nichte 

Uli  Fischlvdrb 

uinit  ausringen  (Wäsche) 

ueircUa  aufgraben 

udrauar  Strfimung,  Graben  Ar  fließen- 
des Waaser 
tt^a  M  tief 
uajapekpet  seieht 
wu  mi  langsam 
ut  Stamm 

wa  japajap  roden,  Land  bearbeite 
innun  Inf  ivohlcn,  den  Steinherd  (tim) 
beiiMten 

ximun  pot  Kalk  brennen  (dig.  den  «m 

weiP  tiirtrhen) 
Ml*  en  im  HnlUen 
uk  Net/  (/mn  Fischen) 
ujor  ölen  (das  Haar) 
uriüavt  Flut 

umuj  speien,  erbrechen 
van  um  Kllehe 

uöj-a-ta  sprossen  {itoj  das  Grimd- 
wort,  a  Bindevokal,  to  Partikel  der 
Ortsbestimmung  =s  herauf ) 

V  H  warten 
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Teil 

uHai  Zeuge  sein 

«mr  m  jai  wettrudem 

iwnr  mjerdt  wettsegeln,  jtrek  Segel 

J. 

jnmpnjon  g^nen 
Jojoki  erben 
jaraui 

joupijok  Arbeit 
jamin  uiuTin 
jantinpä  Fiuger 
janülapa  Datiinen 
janlumoUrtua  Zeigeßnger 
^mäki  kleiner  Finger 
jei  Zuckerrohr 
jalok  ata  verirrt 

ohne  Geschmack,  geschmacklos 
jamama  arm 

joit  a  i»  tm  nSchsten  (vom  Orte) 
joA  schmecken 

Jan  weg  von 
jaUeti  binden,  fesseln 
japon  antworten 
jinjila  wachen 
jaripUi  eingraben,  bestatten 
jouloh  Christ 
jmmjiatak  Lehrer 
jouaja  helfen 
Japttioh  nicht  passen 
jitr  taosdien  (von  Dingen) 
j€no^on,  jcmijan  weinen 
jer  Stuhl 
je/ See 
j€p  Schiff 
jama  Vater 
j<Ti  Kind 
jo  nein 

jvJc  pa  joti  zerschlagen  { juk  stoßen, 
stampfen  zu  Brei,  z.  B.  Kawa) 

jarf)fifr  vTVf\li 

jakar  tijt  beichten  {Up  ~  Sünde) 
jM  —  w  eg  von  etwas 
j(m  =  Art  und  Weise,  Sitte 
jIM  =  ia  V'ersuchung  fQhren 
jüR  =  aasmessen 


kttun  Am  htm  Wettbewerb 
Jearmui&n  anklagen 
hakt  hi  1a  die  Reue 
A<gMi  aia  segnen 

kajon  Musik 

karirion  geheim 

kapiü  Witz 

kaptirc  to  zurückgeben 

kaon  lapalap  Herrscher,  Führer,  Re- 

gipnmg 
kaioUmm  vennehreu 
katin'ti  einw  eiehen ,  klopfen 
kauk  u/i  hart,  stai'k,  angesti*engt 
kaijei  jol  fasten 
kaHa  m  Priesterin 
katalela  geschwollen 
kegünuar  Beisevorrat 
hamama  leugnen 

kakarakara  erhitcen,  AaroArar  heiß, 
pü  karakar  heilSes  Wasser,  Tee 

kam  fiele  glauben 
kaualap  sehr,  überaus 
kapi  westlich 
kepena  beißen 
kfia  reiben 
kainfi  geh  wea' 
kaitn  koniiu  naiie 
kotia  ausschütten 
Aropua  to  schmücken 
kumukum  Lärm 
hatairoh  Geräusch 
hat  Gott 

^u^pardgpar  wachsen 
hito  komme 

keum    Ilerrschalt    (wie   oben  kaon 

lapalap) 

kainok  Ge.sellscliaft,  Gemeinschaft 

kaintinta  berühmt 

kairti  Aufenthalt 

kahluen  hika  Wurzel 

karamiki  .lai^en 

kijtm  gib  weg 

kito  gib  lier 

kak  können 

ha^  schießen 
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kapitau  Hafen 
karqj  alle 
kamait  f&rsorgen 
ktiko  Icehren»  fegen 
kiß^  das  Kinn 
haaml^  das  Pest 
hmdl  ruhen 
Jcapardpar  wachsen 
kate  werfen 
kaunta  ntifrieliten 

hah  Ott    ranggleich    (gleich   in  d 

Würde) 
kijiniai  Fe  ihm' 
kilok  Uhr  ^elock) 
kat  Katze 
kUaU  wir 
komuM  ihr 
keUf  koe  koe  du 
kaukaii^  wohnen 
käiau  der  R^en 
kajmßU  zeigen 
kaMajMk  erklären 
kapakap  beten 

kenjouman  -m  Kranliheiten  geneigt 
kapal  kneten 

L. 

Upanet  X'crlcuinder 
Ivak  vcrlemiiden 
lemeia  denken 
hpH  Kreuz 
leäcap  Morgen 

A^iudAi  losen  (Fesseln  losen) 

fessebi,  fangen 
Uki  außerhalb 
lopohp  waschen  (Kleider) 
U  a  laut  Weib,  altes 
/i  Weib 

U  ma^pon  Jungfrau 
Ii  ja  rop  der  Hut 

Ii  tii  Diener 

In  ji  am  S<  lb.sLinönlei" 

lao  bis  (von  der  Z<  it) 

lol  en  im  Querbalken  (im  Haus) 

likit  ata  tr<igen,  helfen 

Htopui  streicheu 


\iUcp  Farbe 
Una  Ohinz 
Hjoi  schMfrig 
bit  fischen 
lekUa  verhungern 
lao  Zunge 
hnnolom  dumpf 

tola  koh  ein  Weiser,  Geldirter 

lamuin  gefiorsam 

hiH  schwach 

liiati  der  Rest 

lamüirhmttir  schattif; 
^Iftiialti  wild  (von  Tieren) 
;  Ulf  Ift  klopfen 

I  Ul  nukominen  (an  einem  Orte) 
lol  pote  beharren 
lapa  k§  Strom 
Ii  ol  Blitx 

M. 

metmo  anderer 
virtouktu  schwer 

murin  mela  Ewiglieit  (=  nach  dem 

Tode) 

{me)marara  leiclit  (ma  Vorsilbe = das  ist) 

motamot  aijsch neiden 

mttnttrl  <^latt 

men  jcirm  gehorcfien 

men  ma  tau  seekrank 

min  rein 

monpikoj  locken 

mo  'njapot  glatthaar 

fnonmmm  flüstern 

maikmioUm  spielen 

mt  iona  üan  gebunden 

mal^  Huhn 

rmmt  zahm 

mailt  das  Eisen 

mio  mia  üein^  verweilen,  sich  befinden 
tmantm  das  Licht 

ma  wenn 
\  mairla  schlafen 

mfialfl  wahr 
!  muroi  die  Taube 
;  maja  Gesicht 

maur  leben 

tnalaualo  wenig 
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mrlar  tot,  ge.storl)en  i 
rntla  sttiben    (melar  =  meUi  er.,  er 

Partikel  der  Vergat^enheit) 
mm  Tier 

man  pir  Vogel  {pir  Iiiegen) 
«am  Fisch 

aauki  wollen»  wünschen 
maiakofl  trocken 
mdc^agmal  Kostbftrkdt 

morrti  Kegonguß 

makata  das  Nachlassen  des  Regens 

motomot  kurz. 
manga  (sein)  Haupt 
tmut  zulassen,  erlauben 
mucin  Hegieruugszeit 

N. 

nun  iiialau  aui'  lioiier  8ee 
nan  ut  uc  Luftraum,  im  Lufti'auu) 
MM  kapaj  Durcldaß 
nmjorm  MotgendBbninerung 
naik  Hammer 
ni-i  Kokospalme 
xwulchen 
not  hiktpa  die  Ifitte,  mitfeen  in 
no»  mat  RUT 

motor  Ufer,  Wassennarke 
nana  Berg 

nan  uel  Wald,  Busch 
nan  kotoka  Krone 
nantajji  Wurr.el,  Beginn 
rian  )nnl  die  Wiese 
nan  trepcjui  Landenge 
nikit  aufbewahren 
nek  pajoh  austeilen 
noroke  wüoschen 
life  (sein)  Blat 

P, 

pem  me  pak  auf  dnmal»  sugleieh 
pbripir  wirbeln 
patokeii  pHanzen 
popol  glücklich 

pnkfntiti  ^phnven 

pokomokom  lächelnd,   freundlich  im 
Antlits 


pel  liki  scIieiHMi  (jemand) 

puai  pant  Schulden 

papaa  aufwarten  (am  I'iscli) 

palio  jenseits 

paliei  diesseits 

pueiok  halten,  stehen 

pemiHk  aafwaehen 

paija^  Teil 

pen  Kokosnuß 

poil  sieden 

peila   abtreihen   (auf  See),  pat  jeri 
Kinder  abtreiben  (=  Leibesfrucht 

abtreiben) 
pureta  bohren 

patapat  elu-n 

iMtkotij  I i'ii a  / 1 ! sa muieubringen 
pimnpon  rund 

jtejeret  pajoh  sieii  abwenden 

pofyfß  jem:md  schneiden ,  sich  stellen 

jemand  niclit  zu  kennen 
putaua  schwitzen 
pafank  Veranda 
pml  pe^  Zopf 
poronda  senden 
pena  Scblafzimmer 
pij{^  Muße,  freie  Zelt 
pinjel  Bleifeder 
potopote  immer 
pqjon  gehorchen 
puh  Recht 

piritn  aufstehen  (vom  Lager) 

poii  Nacht 

pailatar  utiide 

puk  Buch 

pakäc  lehren 

pH»  puM  verrückt 

p<Ui  uar  Kdrper 

pai  Schleuder 

ptpei  Krieg  I  Krieg  führen 

pati  die  Brauen 

par  Spitzen 

porm  maja  Auge 

puriamui  überrsschen 

porijok  fleilMp^ 

piten  moua  Haar  auf  dem  Kopfe 
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remui  ihnen 
ratpeJ  Gew  ehr 
rerer  zittern 
rfir^'  lang 

ritmiti  .schlii-iicti 

ro  e  ta  nn  einem  Stock  trafen 
rati  tuka  Ast 
ran  Tag 
rar  Koralle 

H  a  H  (seine)  Schwester 

re-tin^tm  DachitiMirren 

tirjoh  unsichtbar,  rir  sich  unsiclitbar 

machen 
roioroi  finster,  ungebildet 
mS  hören,  roA  a  ta  aufhorchen 

T. 

Isft  iuka  das  Lauh  , 

ten  «r  Fächer 

tutia  ta  iCranlcenkost 

toil  Schnupfen 
tuma  (seine)  Nase 
tornn  (sfinc)  Stirn 
ie  tikitik  schmal 
t«   /tij)  hv<'\\ 

tnka  Stock.  H.iiiin .  Stück  iiulz 
tuka  me  laut  Staujin 


der  Uuigang.HMpracbe  \oii  Pouape. 

tuka  uqfia  Baum   (=  gewachsenes 

Holz) 
ter  tuki  on  bleiben 
tukiti  stumpf 
totok  ai'heiten 
tip  Sunde 
taul  ul  forl^t'li''n 
latnataman  Krinnerung 
taker  ata  beleuchtet 
tarejiena  plMcken 

tua  über,  vou  etwas,      B.  sj>recliea 

über 
top(M  benetzen 
iui  Feuerholz 
itgmok  Wolke 
Hmiin  Tropfen 

ata  beginnen 
iak»  Stein 
kiko  Schleuder 
tamatatnor  streicheln 
tqpü  Tisch 

N. 

(Al^  A,  n  ^  n^i  eigener  Buchstabe  im  Abc 
von  Ponape.) 

t'iai  ich 
nar  sich 

üen  Geist,  Seele 
nU-a  to  neu 


V. 

Beitrag  von  Hrn.  Dr.  Göbschneh, 

Ragierangpuil  la  Pompe. 

L  Der  Körper  und  seine  Teile. 

Die  Bezeichnungen  für  den  Körper  und  seine  Organe  werden  stets 
in  VerliindtiD!;  itiif  (b  in  IVojionicn  poss«'ssivuni  gebraucht,  welche,«?  hinten  an 
den  Woi  tstamni  angefügt  wird.  Srltliol^t  dpi-  Wnrtstamin  mit  einem  Vokal, 
so  linden  gewöhnlich  Assimilierungen  und  Kontraktionen  zwischen  diesem 
und  dem  nachfolii<  ii<lt n  \'okal  der  Pronomina  statt. 

Das  Pronomen  lautet  füi*  den  Singular:  ai.  öm ,  d  (auch  e), 

•  •    Dual:  ti/a,  üma^  ära, 

*  »    Plural:  ätail,  ömail,  ärail. 
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•a  der  Körper 
varmäramaj  der  mensckUcbe  Kdrper 
jklH  uar-a  der  Ldb  im  Oeg^nsatac 
xnr  Sedks  (biblisch) 
^mk-a  das  Fleisch 

uiuk  «n  SramaJ  das  menscliliche 
Fleisch 


iSoll  der  Körperteil  im  allgeineitieii  ohne  Bp/ipbiing  auf  eine  be- 
stimmte Person  gebrauciit  werden,  so  set^t  mait  gewühiilicli  die  3.  Peritoa 
siogularis  (ä). 

plk'^mitja  der  Augapfel,  das  Auge 
kiSn  mdja  das  Augenlid 
leäm  mdja  pana  {poue)  das  obere 
Augenlid 

kiUn  mäfa  pä  das  untere  Augenlid 
rmk  nuffa  die  Augenwimpern 

jaiati-a  das  Ohr 

nid  das  Blut  pSen  jalan-a  das  Olirläppchen 

ntai,  ntäm,  ntäiail,  ntämaÜy  ntärail  ^    jxrr  en  jalan-a  das  Ohrlocii 
jdl-a  dip  A<ler,  Sehne,  der  Nerv        karön  das  Ohr  (h.  S.) 
ti  der  Knochen 

Hf  ^m,  tffnil ,  iihiatl,  tv'ail 

fm  {—  ti  (71)  nitma  der  Schädel 

/»I  pac  Ann-,  llaudknuchen 

Im  nae  Üeiu-,  l  ußknoclieu 

IB»  mdnmdra  Brustbein 

Ii»  k$ipu  Rippen 

im  Jaua  Rflclcenltnochen  (Wirbel- 
sftnie) 
kiSn  Haut 

i  käm,  ka  käm,  a  k*  meine  >  deine, 
sdne  Haut  ast 
kSkn  tun  Ringwurm 

uai  =  fremd,  aus  der  Fremde  stam- 
mend 
vi  das  Fett 

M,  «MWi,  uiataüy  uiomaÜp  uiaroU 
moH'O  {mdna)  der  Kopf 
teqm-a  der  Kopf  (h.  S.') 

pon  kfiptin  en  mona  der  Scheitel 

ItfctH  jxiiki  der  Hinterkopf 
paiki ,  jxtikfm,  pm/cUaä  usf. 
maliali  das  Gehirn 
pit  m  mona  das  Haupih.un 
anekot  en  mona  ein  einzelnes  Haar 
mäjä  {mije)  das  Gesicht 
jilafi-a  das  Gesicht  (h.  S.) 
likm  jäp-a  (jipi)  die  Wange 

Ukin  Japa  ka  {ko)  beide  Wangen 
päa  die  Augenbrauen 

paü,  patvn,  paiBaä,  pßümaä  usf. 


Idma  (töme)  die  Stirn 
(ajm-a,  tapuaif  iapmm  usw.  die  Stirn 

(h.  S.) 
tum- a  (Ii«'  Nase 

k&inoH  tunia  die  Nasenspitze 
pem  kma  die  Nasenllügel 
p^köj  en  kuna  die  Nasenwurzel 
por  m  Gbnä  die  NaswlÖcher 
kaimunü'a  die  Nase  (b.  S.) 
keäkei  das  Kinn 

keikeim^  ieikeUaUf  keikeimaU  usf. 
alij-a  der  Bart  (Sdmurr-  und  Kinn- 
bart) 

memipm^'a  der  Rackeubai'i 

ait-a  mi-a  dor  Miunl 
jiian-a  der  .Miiiid  (Ii.  S.) 
kiltn  aua  die  I,i|i|i("n 
hiliit  aiui  ka  Ix-ich'  Li|i[)en 
kilbi  auu  jjana  di(;  Oberlippe 
kiiin  aua  pa  die  Unterlippe 
tdita-'a  die  Zunge 
der  Zahn 

fU  ka  alle  2SUine 

&*üjpa  der  Backenzahn  (große  Zahn) 
djan-a  der  Zahn  (h.  S.) 
Mjp  en  uar-a  der  Hals 
käjaa^a  der  Hals  (h.  S.) 
kapen  uar-a  die  Luftröhre 
tnärmOra  die  Brust 
/6k'  die  weibliche  Brust 


*  tu  ä.  =  höhere  SpnMÜie,  mit  welcher  man  den  Nanutäreki  anredet 
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ponjau^'ü  der  KQcken 

ptHki-a  der  RQcken  (h.  S.) 

paSa  pt^'ü  die  Seiten 

m^ingt'O  die  Magengrtibengegeiid 

käfS^'a  der  Bauch,  die  Bauchgegend 

kvpür-a  der  Bauch  (h.  S.) 

wdinoH  die  Lunge 

n.  tfn,  Ttail,  unailt  nvil 
montan- a  das  Herz 
ä  (äe)  die  Leber 

äem,  a f tail,  aemmlt  ii*^rad 
ei- a  die  Galle 

et  en  katik  die  gewOlniliche  Bezeich- 
nung fttr  Gälte 
mBtOik-a  die  Niere 
äiä»-a  die  Milz 
kmt'a  d«8  Gesiß 

puiaut-a  mitinliche  Geschlechtsteile 
igfitf-a    mSnnliehe  Geschlechtsteile 

(vulj^r) 

ptpi-a  weibliche  Geschlechtsteile 
pöp^a  die  Schulter 

pnpoi,  popom,  popotaü  usf. 

pa  (jtä)  der  Arm 

pa,  jifom ,  im  tail ,  patnail,  paroU 
pan  pa  die  AchseUiüiiie 


^rpoR  m  pa  die  Ellenbeoge 
kabnm  m  pa  der  Ellenbogen 
hiimSt  m  pa  die  Head 
jMm  {jetoTen)  pa  die  Finger 

apali  pa  jmü  lmg»ot  jede  Hand  hat 
fiknf  Fipger 

JertH  Ic^  der  Daumen 

jeiiti  tiimaiarna  der  Zeigefinger 

jmti  jokatdpa  der  Ringfinger 

jenititik  tier  kleine  Finger 

jmti  pot  ein  Finger 
'  kik  en  pa  der  Fingernagel 
paU  maun  die  rechte  Hand 
paU  me»  dte  linke  Hand 
Uma  die  Hand»  der  Arm  (h.  S.) 
na  s.pei  das  Bein 

pan  pukqf  sn  na  die  Kniebeuge 

pat  m  na  der  Fuß 

komm  «a  die  Ferse 

pan  na  die  Fußsohle 

ßiUin  na  die  Zehe 
tapen  ian-a  der  Oberschenkel 
jmki-a  das  Knie 

pwm  tat  fm  puki-a  die  Kniescheibe 
alua  aiua  das  Bein  (h.  S.) 
/M>a  die  Gebärmuttei* 


E  Die  Veifiokto 

nour  ld>en 

ifca  maur  leben  machen 
mSSor  sterben 

äromaj  fflSfar  der  Leiehnam 
^^mdt  atmen 

a.  AdbimuR,  o.  IfttfilhÜ:  stark,  wenig 
atmen 

mofiioii  möke  mökit  das  Herz  schlägt 
m.  laut  schlägt  stark 
nt.  mälä  mäJ  sphlagt  langsam 
tn.  tontot  srhlägt  schnell 
in.  piripir  schlägt  llieirend 

ula  jjülupui  das  Blut  tlicßt 
n.  mätäto  p.  viel  Blut  lließt 
n.  tiketik  p.  wenig  Blut  dießt 
fi.  h&jüküj  das  Blut  spritat 
».jM«^«*  das  Blut  sickert 


ig0ii  des  KöipnnL 

tnoHa  essen,  ll&ttem 

SU  essen,  au  fllUem  geben, 
ittttem 

essen,  genießen 
kä&  genießen,  au  sich  ndimen 
kihwt  essen  (wenn  man  den  Nanma* 

reki  anredet) 
puhio  essen  (wenn  aur  Frau  des  Nan- 

niareki  geredet  wird) 
jäk    essen    (wenn    man    zu  Perso- 
nen spricht,  die  dem  »Adel«  an- 
gehören) 

tvt  essen  (wenn  man  za  den  KindtM  ii 
höhei-stehendcr  Personen  spricht) 

»  men  namenam  ich  mochte  essen,  icii 
bin  hungrig 

tüpdkdar  (asten 
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nim  trinken 

i  mm  nimpUaiar  ich  bin  durstig 
pqMij  Wasser  lassen  (vulg.) 
körnüjij  Wasser  lassen 
jjekept'A-  Kot  von  sicli  gtjbeu  (vulg.) 
pitakalar  Stuhlgang  haben 
kämt  {ken£)  Harn 
pü^  Kot 

{mSr)  schlafen 

eiogcsehlafeo  win 
iSgfah  mlkle  «dn 
jwtb  aafwacheii 
oMndn  tritumen 
lokaia  reden 

lokelokaia  viel  reden,  schwatxea 
ntd  sprecbea,  verkündigen 
ml  font  laut  sprechen 
tikuer  r u f e n ,  sc hreien 
monintttin  11  üs  tern 
kdpakvp  husten,  der  Husten 
kÖpatcni  Auswurf  beim  Husten 
mantöl  gähnen 
MdS?  admardien 
ktnr  aufstoßen 
iKy  brechen 
4^  niesen 

t  AiMip  ich  ^ueke 

JbMtg»  der  Speichel,  Sofaleim 
t  pSto  ich  schwitze 

püto  der  Schweiß 


der  Unigang^jipj  ache  von  Ponape.  25 

t  kdräkar  ich  habe  Hitzegefuhl 
?  jmn  icli  habe  Kältegeföhl 
I  lau  ich  liabe  Wnrinegefuhl  ' 
1 1  kihii  {kilan)  ich  sehe 
1 1  iiär  ich  gucke 
!  f  möj^ni  ich  sehe  (h.  S.) 
j     i  ktlatl  mija     )  ich  sehe  deutlich» 
/  fiarat  a  ndja  \  gut 
/  ki/an  jiaja  tiketik  ich  sehe  wenig 
i  ro/i  ich  höre 

t  rofi  tuija  ich  hure  gut 
t  ro»  naja  HkeÜk  ich  höre  wenig 
t  /i«/  /x27Mi  ich  rieche 

t  pou  m  kirarin  ich  rieche  nach 

Petroleiim 
t  j&a  lief  nq^  ich  rieche  nicht 
i  j<M  nSma  ich  schmecke 
t  joia  JeH  noma  idi  schmecke 
nichts 

i  jaü  noma  m  jm  ich  habe  den 
Geschmack  yon  Zackerrolir 
i  pSm  nofa  ich  ftthle 
i  ßm  ich  taste 

i  tarn  (atpd  ich  Ahle,  taste  einen 
Tisch 
•  fliqyo»  ich  weiae 

pü  en  maja  Augenwasser,  Trine 
I  kaurur  ich  lache 
i  kipena  ich  b^e 


Für  viele  der  folgenden  Zeitw  öru  i-,  welche  eine  Beweguii;^  im  Raum, 
eiue  Ortsveränderung  bedeuten,  gilt  die  Regel,  daß  die  liichuuig,  iu  der 
die  Bewegung  erfolgt»  dureh  Anftgung  bestimmter,  koner  Silben  an  den 
Wortstamm  bexeichnet  wird.   Es  bedeutet: 


to  her  (vom  Sprechenden  ge- 
dacht) 

hin 

10  auf,  aufwärts 
H  hinab,  abwärts 
iaio  herauf 
tola  hinauf 
Hto  herunter 
iäa  Iiinunter 
iei  nach  aoflen 
«nfo  heraus 


ieüa  tiinaus 

Ion  nach  innen 

lofS  oft)  herein 

üdA  ah  hinein 

fMii  (im)  w^,  fort 

wi  «Ol  nach  außen  fort 
amm  hineinwirts  fort 

pSna  ipene)  zusammen 

joS,  pefan  (/on,  pajoit^  ausein- 
ander 
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ko'  koko'  i 

aht'  akte^  )  ^ 

trill  sidi  aufrichte 

uter  aufgerichtet  sein,  stehen 

tan-  tcmatafi  laufen 

Um-  klettern 

uka-  steigen 

hffota  hüpfoi 

mijiak  springen 

Mrtip  krieciien 

limatak  sich  winden,  sicli  schlängeln 
töroku-  rucken,  schieben 

kai-  rncken 

jopni-  drehen 
kakmn  wejjsch reiten 
tiaketi  niedertreten 
paitreta  aufstehen 

ueketdketa  sich  auf  tlen  Rucken  legen 
kainin  sich  auf  die  Seite  legen 
wAetäkfH  sich  auf  den  Baudi  legen 
kii^»6ki  niederkauern 
mdnii  sich  niedersetzen 
mömäot  sitzen 

temtkeH  sich  nach  unten  bQcken 
jStäbi  sich  aufrichten  (aus  gebeugter 

Stelhinf;) 
jnpöluai  den  Kopf  wegdrehen 

imma  mit  dem  Kopfe  nicken 
tatu  alek  den  Kopf  schniteln 
jope  uai  den  Körper  wr^ch  ehen 
pirakanai  den  Körpei'  >\cgwälzeD 
tihtti  sich  niederlegen 
kojiipeita  sich  hciitjen 
lanatfjah  pa  die  Hand  •  auseinander* 

falten«,  strecken 
rekdpena  pa  die  Hand  ballen 
h^upma  pa  den  Ann  beugen 


kaUinepiejan  pa  den  Arm  strecken 
kapatala  pa  den  Am  beben 
kapatüa  pa  den  Ann  aenken 
kojepöUla  pa  den  Arm  ausstrecken 
kajaraMep^a»  JenÜ»  pa   die  Finger 
sprdzen 

k^jtenajentm  pa  die  Finger  xusanunen' 
l^en,  aneinander  legen 

iuarSpepm  die  Augen  öffnen 
meirepefia  die  Augen  schließen 
JdräjMjan  den  Mund  öffnen 
kupene  den  Mund  schließen 
kiiei  kiua  die  Zunge  herausstecken 
kiUm  htm  die  Zunge  hereinziehen 
jair  berühren 
pdkrri  sich  stoßen 
köleti  ei-greifen,  iialten 
taneH  drücken 
Utä»  klopfen 
ianmrpoR  streichen,  reibm 
aft  sdiattdn 
p^ipiUi  herabfallen 

HkanH  unwtOrxen,  auf  den  Kopf  stdlen 
fiftonto  wieder  auf  die  FQlSe  stellen 
kanuai  sinken 

Aaftwnist  senken 
rankaia  umfallen  machen,  umwerfen 
H-  geben,  reichen 
Jtapo'  reichen 
pas^MQ»  schwimmen 
All»-  baden 

Omitm  die  Hinde  waschen 
ütae  die  FQße  waschen 
ajmwäe  das  Qesicht  waschen 
töjMllon  den  Kopf  waschen 

I  känijmt  jucken ,  krataen 


OL  Die  krankhaften  Veränderungen  des  Kfiipc 

hei  gesund  i  miiak  Schmerz 

kd^il  stark  '    m.  Aafitmim,  IomU  hd^ger,  starker 

rüjrn  gesund  (h,  S.)  |  Schmerz 

jomäu  krank  '     j/t.  tiketik  geringer,  leichter  Schmers 

lümum  krank  (h.  S.)  |     i  rrwtak  ich  habe  Schmerxen 

&^  siech,  hinflUlig  ^    kmnetak  Schmerx  v«rursacben 
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mäak  na,  pa  Schmerx  im  Fuß,  im 
ArtD 

jMftqiaiii»  mekUe  SeiteDSchmen&en 
tm  jana  meUik  Kreuzschmersen 
nan  kokon  nuiak  Scbmerxen  im  Ge- 
lenk 

mäliel  Kopfwefai 

tieirak  vor  Schmeraen  stöhnen 

jaiiejan  vor  Schnipr/«ni  «schr  wen 

mknpau  Fieber  mit  Frostgefühl 
i  minpatt  icli  iiabe  Fieber 

jäiel  SchwiiuU'I 

lop  tlie  Wiiiulf 

ftp  juckender  Hautauii^clilag 

kenj  Geschwür 

iBOUep  HautkiVBkheit  (Pocken) 

tMn  Hautkrankheit  mit  Blischenbil- 
duDg 

fitktiak  Lepra 

np^r'  Geschwulst 

nyicj  ep^an  )  die  Geschwulst  ver- 
minrpejan   i    großert  sich ,  gellt  auf 
manüH  die  Geschwulst  geht  zurück, 
verkleinert  sich 

f}fikfi  nfa  Dysenterie 

liJoiiejMm  Wai«ersucht 

limaueman  Abzehrung 

liäneindt  ElephaiiUasis 

mejitah  Durchfall 

nUA  Verstopfung 


pütaSl  Jttckgef&hl 

IcdlekM  TauhseiDgeffthl,  Gefilhllosig- 
keit 

mSlor  Lihmungseracheinungen 
mmötat  Lahmung^erscheinungen  in 
den  Fü0eD 

toi  Schnupfen 

kopakop  lukeUiketa  der  Husten  nimmt 

die  Luft  weg 
pämetik  schlaflos  sein 
liaurara  angstlieh  traurnen 
ötmtak  8chmer<(,  Krankheit  an  den 

männlichen  Geschlechtsteilen 
ujüUmät  dasselbe  (vulg.) 
t  majm  aKisI  ieh  sehe  trObe,  schlecht 
mi^kw  blind 

pünan  AugeDentsßndung  mit  Augen- 
(riefea 

hkäre  naüta  Elktropiiuu  (Augenkrank- 
heit) 

uirinirijok  Jahna  Sausen,  Geriiusche 
im  Ohr  hab^ 

pajwh  dasselbe 
jalanep<m  taub 

'o/  (/i)  mona  jniet  ein  Maua  (eine  Frau) 

mit  weißen  Uaareu 
öpap  zahnlos 
monemat  UlaLy-kopl" 
ol  (tt)  tnpokoj  ein  kruutmer  Mann  (Frau) 
ol  {Ii). pan  ein  schiefer  Hann  (Frau) 


IV.  Die  SU  einer  Kraakeuuntersuchung  nötigeu  Begriffe  und  Redewendungen. 

Wer  hist  (Iii?  ij  kouaf 

Wer  sind  Siel'  ij  komuif 

Welchcii  ist  dein  Namei*  iaf  om?^  (ätom) 

Welches  ist  Ihr  Name?  tat  amia? 

Woher  kommst  du?  kou  kojan  iaf 

Woher  kommen  Sie?  komm  kotejah  ia?  (zum  Nanamnreki) 

Wober  kommen  SieP  5pe  jail  ia  (zu  einem  wm  »Adel«  Ge- 
hörigen) 

Wie  ist  der  Name  der  Gegend  wo  tat  m  naßi  f^Ain  «ntma  «s?  oder 

du  her  bist?  kin  «n«sf 

Wer  ist  krank?  9  jomauf 

'  Über  ata,  der  Name,  gilt  dasselbe  wie  über  die  Kürperteile  hinsichtlich 
der  IiiieriuinalsuiTlxe. 


oiyui^uo  uy  Google 


28       Habl:  Ein  Beitng  zur  Kflrnitnis 

Mein  Vater 
Meine  Mtitter 

Mein  Großvater  (Vaters  V'ater) 
Meto  Großvater  (Mutters  Vater) 
Mein  Ohdm  (Vaten  Bruder) 
Hein  Oheim  (Mutters  Bruder) 
Mdn  Bruder 
Meine  Sehweater 
Meine  Eltern  (beide) 
Mein  Kind 

Mrin  Kind,  MädclitMi,  Tocliter 

Das  Kind  (im  altgemeinen)  bis  2Jalire 

Der  Knabe 

Das  Mädchen 

Noch  nit  ht  erwachsen 

Das  Mädchen  herangereift 

Der  Jüngling 

Der  alte  Mann  (Frau) 

Ich  selbst 

In  welclier  Korpergegend  bist  du 
Icrank? 

Wann  bist  du  krank  geworden? 
Wann  ist  er  krank  geworden? 
Vorgestern 

FrQlier  als  gMtem  (im  allgemeinen) 

Gestern 
Heute 
Morgen 
Übermorgen 
IJ  benlhf  rmor  p^pn 
Uberüberiilterniür^cM 
Morgens  (in  der  Fridie) 
Vornntt;igij 
Mittags 
Nachmittags 

Abends  (bei  Sonnenuntergang) 
Nachts 

Gegen  Molden 

Um  wieviel  Uhr? 
Wieviel  Tage  bist  du  krank? 

Wieviel  Wochen? 
Wieviel  Monate? 


'   Rfi  den  Bezeirtmuiigen  für  \er\ 
das  in  der  vorigen  B«uic'i  kuug  ICrwäiiute 


der  ümgsn^^ndie  von  Ponape. 

jctmai  oder  m  papa  * 
vuti  oder  ai  nono 
jamai  kälap 
mai  Jüäap 

rim  ai  papa  oder  rim  jamm 
ülapai  oder  tim  «not  odor  rim  m  nemo 
Hm  d 
run  H 

jmdaä  ijania) 
mAi 

na  jiri})en  oder  nai  JorimSn 

jeri  (puäel) 

putak 

pitlopul 
küpiin  Ii 
küpu/t  ul 
ol  laut  (Ii) 
pen  Hai 

iapmutm  tne  jamäu 

&  me  ha  pmmtlatl 
ist  ms  a  jomauiart 
matiia  kan  akt 
rem  trio 
alu 

rimtet 

Wcap 
pdli 

peilar 

üäläjah 

nimSnjan 

nin  jüuttj  en  vimjan 
jouaj 

jouaj  en  jauiik 

nmjauäk 

mpoR 

nii^o»  rm  oder  mnfoula 
kUfk 

rän  iipa  me  kmtjomaut  oder  nm  IqMt 

me  kiM^omaukif 
tdk  tdpaf 
jomtpon  td^i 

andtaebaftAgrade  gilt  mit  swei  Auanabmeo 
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Wieviel  Jahre? 
Bist  du  lange  krank? 
Fortwlhreod  krank 
Kane  Zeit 

Sets  dich  auf  den  Stuhl 

Lege  dich  auf  die  Matte  (Ponapematte) 

Lege  dich  aufs  Bett 

Lege  dich  auf  die  Matte 

Lege  das  Kleid  ab 

Ziehe  da.s  Kleid  wierler  an 

Ich  möchte  sehen,  welche  Gegend 

krank  ist 
Sitze  (verhalte  dich)  ruhig 
Bew^e  dich  nicht 
Dein  Zaim  ist  schlecht' 
Dein  2iahn  hat  ein  Loch,  oder:  du 

hast  ein  Loch  in  deinem  Zahn 
leh  werde  den  Zahn  auaziehen 
Der  Schmerz  wird  aufhören 
Idi  werde  dieGesdiwalat  au&ehneiden 
Heraitwchnciden 

Ich  worde  dne  Binde  um  die  Hand 

wickeln 
Wickle  die  Binde  ab 
Es  fließt  sehr  viel  Eiter  heran« 
Ich  werde  dir  Medizin  geben 

Iß  die  Medizin 
Trink  die  Medizin 

Dreimal  tsgUcli  einen  großen  Löffel 

Einmal  täglich  ein  StQck 

SehQttle  die  Flasche  so  lange,  bis  alles 
ao^elöst  (gemischt)  ist 

Streich  die  Hedhdn  auf  die  Haut 

Massiere  so  lange«  bis  derSchmerz  auf- 
hört 

Ifi  nd  (wenig) 

Ich  glaube,  er  wird  besser  werden 

Ich  glaube,  er  wird  sterben 
Die  Krankheit  ist  ansteckend 
Konune  nach  drei  Ta*»en  wieder 
Gib  die  Flansche  wieder  zurück 
Lebe  wohl! 


^mnepar  täpaf 
ko  jonum  uandf 
jomau  poiqpetita 
anfots  moigmoi 

uerUi  pon  pet 
uenH  mm  Im^ 
Jcijan  likan 

pftrian  nan  likan 

i  men  kiUm  naja  me  Jomau 

n&iUa 

kater  mökit 
iUm  Jinet 
por  en  HSm 

i  jMM  i^^ofoH  Am 
mektk  pa»  k^o& 
i  pan  läa^piffaii  henj 

i  pa»  pvkpmia  kifin  Kkm  m*  ptm 

piiepajan  kijm  likau 
mätötoia  nän  kokola 
i  pan  ki  on  uk  uini 

kan  ftfni 
tum  1/tni 

jilipak  ui  t  u  ran  fu  Jipun  laut 
äpak  ni  apot  ran  eu  uar 
ftik  potd  Im  hvrüj  tolapeJarL 

tamur^  «mw  kitim 
iUä  km  metak  kofoH 

nitOa  hui  {HkeHk) 
i  lametem  mg  a  pan  mauiar 
i  lame  la  III  mi^  a  pan  melar 
Jomau  lujek^ 

purdto  ni  ran  JUu  oder  mar  in  ranJUa 

piiroMfo  pofrl 
kqjelele  main  I 


Der  Herr  V^erlasser  hat  bei  den  Worten:  Pferd  —  oj,  Kamm  home, 
Uhr,  Stunde  —  khk  oder  kihk  und  beschneiden  =.JirkumJaiJ  hervorgehoben, 
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daß  sie  ans  dem  Knglischen  entlehnt  sind.  Wir  finden  bei  der  Durchsicht 
der  Wörterverzeichnisse  nocli  (»ine  Anzahl  anderer  solcher  Lehnworter.  die 
ein  interessantes  Streiflicht  niil'  den  Kultui  ziistaml  der  Ponapcleiite  werfen, 
denn  wir  können  annehmen,  daß  sie  die  i)etielTeiuleii  Dinge  b/.w.  Begriffe 
erst  von  den  anieriknnischen  Missionaren  keaneii  i^elernt  haben. 

vVuf  Kultius  und  Wissensehaften  bezüglich  sind:  Gutt  =  A'ot  (God); 
geistliclies  Lied  =  kaul  (choral);  Tinte  =  ink  (ink);  Bleifedcr  =  pinjel  (pencil); 
Budi  —  puk  (book);  Arithmetik  a  wUmetäk  (arittimetic);  Geographie  =Jio- 
hn^  (geography). 

Früher  anbekannte  Oebnittchsg^ensttnde  waren  jedenfalls:  Jacke  = 
jeikU  Cjacket);  Stuhl  =  jär  (chair);  Tisch  =  kpd  (table);  Bett  =p»  (bed); 
Flasche  =  poiel  (bottle);  Gewehr  =  ro^  (riile). 

Die  Tatsache,  daß  es  auf  den  Karolinen  ursprünglich  fast  gar  keine 
Säugetiere  q.il)  und  daß  unsere  Hanstiere  erst  eingeführt  winden,  wird 
durch  die  folgenden  Worte  bestätigt:  Pferd  =  oj  (hor.se);  Kuh  =  kau  (cow); 
Katze  kat  (cat);  Ziege  —  k"f  *t'nat);  Schaf  =jtp  (sheep);  Knte  =  luk 
(spr.  tök)  (duck).  Dngeijen  scheint  kanj  —  Gans  deutschen  Ui-sprungs  zu 
sein.  Als  einzigem  anderes  deutsches  Wort  finden  wir  Mark.  »Deutsch« 
ist  in  Ponape  Jermm  (German). 

Mit  der  nenen  Kultur  kamen  ancli  die  folgenden  Ausdrücke:  Ananas 
—  painajur  (piae- apple);  Petroleum  =  ktrasm  (kerosine);  Eisen  =  tnäta 
(spr.  mäU)  (metal);  Geld  —  moni  (money);  Wocl»e  —  uik  (week). 

Selten  schmnt  die  Entlehnung  von  Verben  zu  sein,  z.B.  sehnten 
(mit  der  Schere)  =  köte  (cut) ;  sieden  —  jml  (boil). 

[Zusate  der  Redaktion.] 
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Grundregeln  der  Bainingsprache. 

Von  P.  MatthIus  Rascher, 

lUitrinmir  tob  hailign  IlgfMB  Jcm. 


Vorwort 

Die  foli^eiulen  Blatter  sind  das  Resultat  von  eiaem  fast  vieijährigen  Stu- 
dium in  der  Bainingersprache. 

Der  Bainingervolksstnnitn ,  der  bislang  nur  dem  Namen  nach  bekannt 
war,  bewohnt  die  Gebirge  iui  Innern  der  GazeUeiiliAlbinsel  von  Neupoui- 
mon.  Ob  imt  der  Oaielle  auch  das  Gebiet  der  Baininger  aufhört  und  ob 
fiberiiaapt  die  genze  BeigbevSlkeniog  dieselbe  Spreche  spricht,  ist  noch 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Tatsache  ist,  daß  der  Bainingertypus 
im  Innern  der  Gaselle  vorherrscht  und  die  Bergbewohner  am  Weberliafen 
bis  hinmiter  zu  den  Vulkanen  Vater  und  Sohn  sieh  verstehen.  Die  Einge- 
borenen im  Innern  an  der  Nordostkfiste  von  Neupommem  bis  zum  Powello 
fluß  (Mävlti)  in  der  Weiten  Bucht,  mit  denen  ich  info^  ihrer  Furcht  und 
Wildheit  nur  ftlr  Augenblicke  iu  Berührung  kommen  konnte,  schienen  mir 
alle  auch  echte  Baininger  %u  sein. 

I>ie  I?aininf2:er  gelten  als  dns  Urvolk  von  Xeiipommern.  Auswanderer 
oder  AVif'ritPurPT-  nti*.-  Netnnpcklenhtirg  kamen  in  iinvordenklicheu  Zeiten 
nher  den  Kanal  und  drängten  die  ansässigen,  furchtsamen  Baininger  in  die 
Berge  zurück.  Überall ,  wo  der  Baininger  in  geringer  Entfernung  von  dem 
Küstenbewohner  lebte,  stand  er  durchweg  in  einem  Vtuhältnisse  von  einem 
HGrigen  oder  auch  vollständigem  Sklaven.  Andere  Gegenden  waren  bis  in 
die  jüngste  Zeit  den  Eünnillen  der  KOstenbewohner  ausgesetzt.  Die  Gefan- 
genen wurden  teils  geschlachtet ,  teils  in  die  verschiedenen  Ortschaften  als 
Sklaven  verkauft  Mit  der  QrOndung  von  Misslonsstationm,  sowohl  unter 
den  Sklaveiulgem  ab  unter  dem  Sklavenvolke,  ist  seit  einten  Jahren  ein 
bedeutender  Umsehwung  zum  Besseren  eingetreten.  Die  Sklavenkriege  ha- 
ben, wenigstens  im  Wirkungskreis  der  Mission,  vollstindig  aufgehört,  in 
dn^n  Gegenden  sind  die  Sklaven  ihren  Eagentfimern  durch  die  R^erung 
weggenommen  worden,  und  die  so  lange  imterdrückten  Baininger  selbst 
ftogen  an ,  freier  aufzuatmen  und  selbständiger  zu  werden. 

Der  Baininger  unterscheidet  sich  wie  in  Sitten  und  Gebräuchen,  so 
auch  in  der  Sprache  von  dem  sogenannten  Uferbewohner,  seinem  Unter- 
drücker. Die  anthropologischen  Merkmale  des  Bainingers  sind:  ein  ttnter- 
setzter  mittelgroßer  Wuchs ,  ein  etwas  viereekiger  Kopf,  eine  breite  pl;itte 
Nase  und  häutig  ein  uuiVu  inlicl)  dicker  Baueh.  Seine  Gehöfte  liegen  ent- 
weder auf  den  Gipfeln  der  Berge  oder  auf  den  Abhängen,    l  aicr  und  Fluß- 
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botte  meidf't  ov.  Seine  größte  Son^falt  widmet  er  der  KMltur  der  Taros, 
während  er  !tinsicht!ich  seiner  Hutten  und  pensönlichen  Keinlichkeit  eine 
auffallende  (Gleichgültigkeit  zeiu;!.  Kr  kennt  kein  Geld,  noch  zeichnet  er 
sich  sonst  duich  besondere  Fähigkeiten  oder  irgendwelchen  Kunstsinn  aus^ 
die  ihn  vor  seint-ni  Nachbarn  vorteilhau  liervursteclien  ließen. 

Wie  iu  seinen  Gepilogenheiten  und  scipeni  Äußern,  so  unterscheidet 
der  Baioinger  sich  auch  von  dem  Küstenbewohner  durch  seine  Sprache. 
Nicht  nur  der  Wortschatz,  sondern  such  der  Aufbau  der  Sprache  ist  ein 
anderer.  Der  Prozentsats  derjenigen  WOrter,  welche  mit  Bezeichnungen  der 
KOatenspraehe  wurzdlverwacdt  sind,  ist  ein  sdir  geringer;  meistens  änd  es 
Namen  von  Vfigeln  und  Tieren,  femer  die  Bezeichnungen  von  Vater  und 
Mutter,  die  mit  Sicherheit  als  verwandt  gehalten  werden  können.  Doch 
Mi  hierin  zu  bemerken,  daß  ein  Einiluß  der  Kiistensprache  sich  nur  da  nach- 
weisen läßt,  wo  der  Baininger  Grenznachbar  der  Uferlcute  ist,  oder  in  einem 
liöi-igkeitsverhiltnisse  zu  dr-m  Kästentiewohner  steht.  Je  mehr  man  ins  Innere 
dringt,  nnd  je  gerin<„''T  dii-  Beziehungen  der  zwei  Stamme  zueinander  werden, 
d^to  seltener  stößt  man  anf  Spuren  einer  \'erwandLschaft  in  der  Spraciie. 

So  einfach  die  Ivüstensprache ,  so  erschreckend  groß  tritt  uns  der 
Formenreiehtum  des  Bainingischen  entgegen.  Die-ser  zeigt  sich  besonders 
in  der  1  iilutiiveit ,  die  verschiedenen  Stadien  eines  und  desselben  Dinges 
durch  ein  einlaches  Suffix  /uui  Ausdruck  zu  bringen.  Auch  unsere  Ablei- 
tungen im  Deutschen  stehen  hinter  der  großen,  dem  Bainingerdialekt  eigen- 
tömlidien  Bfldungsfahigkeit  zurück.  So  können  wir  z.  B.  im  Deutschen 
von  Mann  wohl  die  Diminutivform  MSnnItin  oder  Mlnnehen  bilden,  das 
ist  aber  das  Weiteste,  was  wir  in  der  deutschen  Sprache  erreichen  können. 
Wollen  wir  noch  andere  Stadien  der  Entwickelung  oder  des  Baues  vom 
Manne  ausdrücken,  so  mOasen  wir  uns  mit  Eigenscliaftswttrtem  behelfen 
und  sagen:  er  ist  ein  lang  gewachsener,  ein  untei-setzter  Mann ;  —  nicht  so 
der  Baininger.  Seine  S{)raehe  gibt  ihm  die  Möglichkeit  an  die  Hand,  alle 
die  verschiedenen  Stadien  im  Werdegang  oder  im  Sichbefinden  eines  Dinges 
durch  »-in  Suffix  auszudrucken,  das  der  Grundl)enennung  des  Dinges  angehängt 
wird.  Kr  benötigt  nicht  der  Beihille  von  KigenschafLswortern.  So  saict  d».tr  Bai- 
ninger: a  chontka  der  Mann,  n  chmrmi  der  kleine  Mann,  das  .Mannlein,  a 
choarit  der  schlanke,  lang  gewachsene  Mann,  a  choärem  der  untersetzte  Mann. 

Väw  weiteres  Merkmal  des  Bauiingeridioms  besteht  darin,  daß  es 
eine  flektierende  Sprache  ist.  Damit  tritt  sie  aus  dem  Zusammenhang  mit 
der  inelanesisch  -  polynesisclteu  Sprachgruppe  heraus,  um  eine  Sonderstellung 
für  sich  einzunehmen. 

Die  Baininger  bilden  die  verschiedenen  Numeri  nicht  wie  die  anderen, 
b»  jetzt  in  der  SQdsee  bekannten  VolksstSmme.  Bei  Bildung  der  Numeri 
bedienen  sie  sich  nicht  der  Bdliilfe  von  gewissen  Wörtern,  sei  es  Kör- 
Wörtern  oder  Zahlwörtern,  die  dem  Substantiv  vorausgehen  oder  folgen, 
wihrend  das  Substantiv  selbst  stets  unverändert  bleibt.  In  der  Baaninger- 
sprache  gibt  es  eine  Flexion.  Die  Wortendungen  werden  verändert,  mn 
die  verschiedenen  Numeri  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Während  z.  B.  der 
Oststamm  der  Gazelle  sagt:  a  ebnm  der  Baum  oder  ein  Baum,  a  um  daoai 
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die  /Avei  Biume  oder  zwei  Bäuinti,  a  nmana  davoi  pinige  BStirne  oder 
Bäuine,  a  Invur  davai  die  Baume,  eigentlich  alle,  die  (\s  gibt  (absoluter 
Plural),  drückt  sich  der  Baiiiiuger  wie  folgt  aus:  a  muga  der  Buum  oder 
ebi  BwiiD,  a  miffim  d!e  zwei  Bäume  oder  zwei  Bäume,  a  mug  die  Bäume 
oder  Biume.    IMe  Bainingerspradie  unterscheidet  eich  femer  von  ihrem 
Nacbberidtom  an  der  Kikste  durch  das  Vorherrsdien  der  Konsonanten. 
Wlhrend  in  der  Ufersjirache  der  Beaehtum  der  Vokale  aulilllt,  vermißt 
man  denselboi  in  der  Bainingersprache  fast  f^bazlicb.    In  ihr  herrsdien 
viehnehr  die  Konsonanten  vor,  daher  sie  sieb  aaeb  viel  rauher  aohSrt  und 
die  Aussprache  dersdben  dem  Lernenden  bedeutend  mehr  Schwierigkeiten 
Uetet  ab  die  Kflstensprache.    Au£Gülend  ist  an  den  übrigen  bis  jetst  be- 
kennt gewordenen  melanesischen  und  polynesischen  S[)rachen  das  Vor- 
kommen eines  eigenen  Possessivpronomens  bei  einer  bestimmten  Gruppe 
von  Wortern,  die  Kor{)erteile  oder  Verwantltschaflsverbältnisse  bezeiebnen. 
Diese  Art  Possessivpronomen  wird  den  betreflVnden  Substantiven  einfach 
angehriiigt.    Nicht  so  in  der  Ilainingereprache.    Diese  kennt  keinen  Unter- 
schiöi  im  Possessiv j  ionomen.    Die  Bainingersprache  liängt  kein  Possessiv- 
pronomen an  irgend  ein  Substantiv  an;  das  Possessivpronomen  steht  immer 
vor  seinem  Substantiv.    Allerdings  kennt  auch  der  Baininger  gewisse  Sub- 
stantive (die  dwnfalls  Körperteile  oder  VerwandtschaftsveriiJUtnisse  be- 
teiehnen),  wdche  er  nie  ohne  Possessivpronomen  gehraneht.   Man  sieht 
darans,  daß  die  Denkwelse  des  Balningers  sich  deckt  mit  der  der  ihn  um- 
gehenden  Volksstimme,  nur  ist  seine  Ausdrueksweise  eine  verschiedene»  s.  B. : 
Bainingersprache.  Kflstenspraebe. 


^00  ehmes 

a  pdl  a  maia 

•ffu 

meine  Stirn 

a  matO'gu 

mein  Qesicht,  mein  Antlita 

goa  rm 

a  haUi'ffu 

mein  Bauch,  mein  Inneres, 

mein  Leib 

goa  rhhtim 

a  }cö§ko§i-git 

mein  Hals 

goa  reg 

a  tamiiTJ!  -gu 

mein  Rücken 

gm  legeichi 

a  vfira-gu 

meine  Schulter 

gn  mam 

tama-gu 

mein  Vater 

git  nan 

na-gu 

meine  Mutter 

ffoa  ak 

talai-gu 

mem  Freund 

goa  mäiä 

a  tmona  mkar 

u-gu 

meine  Verwandten 

u.a.m. 

Als  aUgem^es  Maternal  der  meiaoesisch  -  polynesischen  Sprachen 
^It  das  Vorhandensein  eines  Trials.  Das  trifft  in  der  Bainingersprache 
nicht  an,  sie  ermangdt  jcsl><!hai  Trials.  Überhaupt  sei  bemerkt,  daß  die 
AnsbQdnng  des  PkYvnomens  in  der  Bainingersprache  nicht  so  weit  verge- 

sdiritten  ist  wie  in  vielen  anderen  Sprachen  der  Südsee. 

Was  die  Verbreitung  des  Dialektes  anbelangt,  der  meiner  Arbeit  zu- 
grunde li^;t)  so  kann  ich  folgendes  feststellen.  Dieser  Dialekt  wird  auf 
den  Bergen  ges]>rochen,  die  im  llintergrinide  der  Massawabucht  liegen. 
Im  Osten  bildet  die  Grenze  der  Lauf  des  Patongo,  im  Westen  und  Süden 
der  Nabuiiglluß,  der  zwisclien  dem  Kap  AngiÜgiß  und  der  Gawithucht 

]Bll.«l.6cikj:0ri«it.8pa«lMn.  1904.  LAbU  S 
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mfindet.  Im  Norden  reicht  das  Sprachgebiet  dieses  Dialt  kU;,s  bis  an  das 
Meer.  Ferner  stieß  ich  auf  denselben  Dialekt  am  Kap  Tongilus  (Lambert), 
das  eine  beträchtliche  Strecke  weiter  westlich  liegt.  Das  rührt  daher,  weil 
die  BeWUksrung,  die  jetet  «m  Kap  Toii|^i»  wohnt,  vor  Jabrm  aus  dem 
umscbriebenen  Gebiete  verzogen  ist.  Die  Baininger,  wdche  swiaehen  Kap 
Tongüi»  und  Nabiuig  sitxen,  haben  einen  etwaa  vendkiedenen  IKalekt 
Diese  Verschiedenheit  erstreckt  sich  auf  den  Gebrauch  von  gewissen 
Wörtern,  die  dnem  Gebiete  im  Unterschiede  von  dem  anderen  eigentümlich 
sind.  Die  Gegend,  in  der  dieser  sweite  DlaJeht  gesprochen  wird,  ist  die 
▼on  Gawit  Merkwürdig  ist,  daß  dieser  Dialekt  der  Gnwitleute  sich  noch 
im  ganzen  Gebiete  des  Weberhafens  wiederfindet,  wo  Baininger  sich  auf- 
halten. Vielleicht  hal>en  wir  es  auch  hier  mit  einer  Auswanderung  zu  tun, 
indem  die  Gawitleute  aus  dem  Weberhafen  in  die  Jet/ige  Gegend  gesiedelt  sind. 

I*^  mögen  hier  an  einigen  Beispielen  die  Dialektunterschiede  gCKcigt 
werden : 

Dialekt  im  H  i  n  (  ergründe  Dinl'  kt 

der  Massawabucht.  der  Gawitleute. 


sunip 

mp 

trinken 

kudos,  kure 

kula 

nicht  wollen,  warten 

a  tuöicAa 

a  ffreäta 

der  Fisch 

kuku 

meht 

et  MTltiS 

a  WOa 

das  Fleisch 

0  MjniMtt 

lliscantbus  japon. 

0  ottntust 

0  dknib' 

der  Begen 

a  eM 

0  ümUti,  auch  a  mchi 

das  Waaser 

a  daga 

a  flumysAa,  auch  0  dagt 

I  d«r  Hund 

0  reekiehi 

die  Gattin 

a  hnki 

0  mrneki 

der  Zucker 

a  vhmkenJci 

a  chuinenaßki 

das  Erdbeben 

a  slepki 

a  ikmeiki 

das  Schienbein 

a  hmki 

a  lipdtk-i 

das  Messer 

a  Innnka 

a  baulki 

das  Kleid 

a  adacha 

a  adiicha 

die  Taro 

a  näaoski 

n  vpfsf  u'/tnetki 

der  Kahn 

a  ntttdemki 

•  • 

n  gan 

a  niraif 

das  Pfefferblatt 

a  vaska 

a  chamaeha 

der  Brotfruchtbaum 

sep 

0  JwndlfM  as 

fallen 

0  gUmaniM 

der  fliegende  Hund 

a  eMdka 

0  hoinoftmiko 

das  K&nguruh 

0  gitgiaka 

»  • 

a  rakmka 

0  cA0wt« 

das  Gras 

a  gmeuM 

0  gviaga 

malaiischer  Apfel 

a  aretfunki 

0  ganaffeiehi 

der  Baudi 

a  duOta 

0  aaHinaeka 

der  Stein 

u*  a*  m* 
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Schließlidi  Mi  es  mir  noch  gestattet»  meinem  verehrten  Konfrftter  und 
Frecnd»  P.  J.  Meier,  der  sich  der  mühevollen  Arbeit  der  Durchsicht  des 
gesammelten  Materials  linterzogen  und  mu*  eine  Reihe  trefflicher  diesbeEflg- 
lieber  Bemerknngen  gemacht,  meinen  verbindlichsten  Dank  ausausprecben. 

L  Lauüelire. 
AI|Mwt  nimI  Amspradi«. 

I)i  Iiniiiiiigei"spi*aclie  unifaßt  20  Ruchstuben.  »Sie  lauten  bis  auf 
wenige  kleine  Abweichungen  wie  di**  d'  iLsciH'n. 

Einige  Buchstaben  unseres  AlpliaLt  ts  sind  iilx  rli.mpt  uirht  bekannt, 
andere  erleiden,  wie  erwäluit,  einige  Abänderungen  in  der  Ausspratlie. 

Das  Bainingeralphabet  lantet: 

a,  b,  cA,  dy  (,  g,  ^,  A,  ^  Ar,  /,  m,  n,  o,     r,        «,  ». 

1.  Ais  Vokale  gelten  wie  im  Deutschen  a,  s,  4  o,  ii.  Zu  a  und  o 
stellen  mch  als  Umlaut  ä,  ö.  Vokale  und  Umlaute  kommen  den  entsprechen- 
den  deutseben  gleich;  nur  ist  tu  bemerken,  daß  o  im  Bainingisohen  metet 
den  kurzen  Ton  hat» 

Anmerkung,  a)  a  wird  zuweilen  zu  «  in  a  choaiu  anstatt  a  ehoata 
die  Männer,  ebenso  goa  aku  anstatt  ffoa  aha  mein  Freund  u*  a.  m. 

b)  t  und  u  werden  sehr  häufig  der  £uphonie  wegen  gelwaucht,  z.B. 
a  rtii  0  dir  bist  bös,  anstatt  a  9U  MU  goa  riekit  anstatt  na  goa  HckU  mit 
meinem  Arm. 

2.  Doppdlaute  sind :  at,  ei,  m,  ui^  au,  oa  uod  ue  in  a  r/opf/üe.s 
Anmerkung.    Die  Diphtliooge  wei'den  wie  im  Deutschen  ausge« 

sprochen;  man  merke  jrdocli : 

a)  daß  ei  nicht  den  hellen  klaien  Ton  hui,  wundern  den  dumpfen, 
der  sich  z.  B.  im  scbw&bischen  Dialekt  findet  in  2^ -it. 

b)  oa  entspridit  voUsttndig  dem  französischen  oL 

c)  ei  Ist  ^eieUautend  mit  dem  deutschen  m  in  Eule  tmd  deckt  sidi 
voUstind^  mit  dem  engUscfaen  oi  (og),  z.  B.  in  boy,  voice. 

d)  M  hat  Ähnlichkeit  mit  dem  französischen  octt,  wie  in  Louis. 

e)  m  klingt  fast  wie  ea* 

3.  Die  Konsonanten,  Ober  die  nichts  bemerkt  wird,  lauten  gleich 
den  deutschen. 

a)  b  nimmt  stets  den  Vorachlagston  m  voraus,  z.  B.  a  Meska,  spr. 

a  mbie^Jca  die  Wunde. 

h)  eh  ist  ein  scliu  ici  ig  /n  beschreibender  Hauchlant.  Im  Bllpnnieinen 
klingt  er  weitaus  sanlter  als  unser  rÄ,  etwa  wie  das  deutsche  <j  nls  Auslaut 
ii.uh  a,  o,  u  in  Lug  mit  dem  Anklang  von  ch.  Der  Laut  wird  hervorge- 
l)i.icht.  indem  man  die  Zungen wunrel  fast  ganz  an  den  hinteren  (räumen 
bringt,  wuÄ  von  selbst  eine  Wölbung  der  Zunge  zur  Folge  hat. 

c)  d  hat  ihnlicb  wie  b  einen  Voi-schlag  und  zwar  n,  z«  B.  a  duUca^ 
spr.  a  nMka  der  Stein. 
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d)  §  entspricht  dem  deiitscfieu  ng  in  lang,  z.  B.  yoa,  sj)r.  tigoa  ich. 

e)  g  vereinigt  die  beiden  Laute  z.  B.  a  gwtdrka^  spr.  a  ng-gwuirkar 
der  Schreibstift  (eigtl.  bambusstift). 

Anmerkung.  Fällt  nach  g  der  folgende  Vokal  weg,  so  wird  die 
Aiuspradte  des  g  wie  unter  d,  x.  B.  a  muga  der  Baum,  a  mu^  die  Bftume. 

f)  h  wird  wie  unser  deutsches  k  ausgesprochen.  Es  hat  nur  das 
EigeDtQmlicbe,  daß  es  im  An-  und  Inlaut  durcii  ein  s  ersetst  werden  kann, 
z,  B.  a  Amt  oder  a  «mp  die  ^une,  pukub  oder  jwmp  droben,  k  steht  nie- 
mals im  Auslaut,  außer  wenn  ein  Vokal  darauf  folgt,  z^B,  ka  iBS  er  ißt, 
ha  tu  ut  oder  ka  teh  ut  er  bekriegt  uns. 

g)  k  hat  nicht  den  luvten  Gaumenstoßlaut  wie  im  Deutschen .  es  kUng;t 
fast  wie  unser  g  im  Anlaut  k  wird  bei  Ü»  =  er,  dem  y^prsönlicheo  Für- 
wort der  3.  Person  «Singular,  immer  zu  cA,  w^nn  ein  \'okal  vorausgeht; 
in  anderen  Fällen  entscheidet  über  diese  Veränderung  der  Gebrauch;  bald 
steht  h.  bald  cA,  z.  B.  a  choatka  cha  mit  anstatt  a  choaika  ka  mÜ  der 
Mann  geht  fort;  dagegen  goa  aka  mein  Freund,  kikal  Knabe! 

h)  p  zwischen  zwei  Vokalen  muß  in  r  verwandelt  werden,  z.  B. 
gu  tav  a  mug  anstatt  gu  tap  a  mtUf  ich  fälle  Baume. 

Anmerkung,  pr  in,  an,  mit  vorhergehendem  Vokal  wird  su  vr, 
X.  B.  a  fMehi  waeka  er  ist  mfide. 

i)  #,  wenn  es  nicht  zu  A  wird,  liat  den  scharfen  Laut  dnes  ss  wie 
in  reißen. 

k)  Wie  h  mit  t  in  vielen  FlUlen  wechselt,  so  kann  der  r-Laut  den 
l-L«ut  vertreten  und  umgekehrt  Die  Versetnu^  kann  stattfinden  oder 
unterbleiben,  wenn  /  im  Anlaut  zwischen  zwei  Vokalen  au  stehen  kommt, 
z.  B.  §u  tar  oder  §oa  rar  ich  bade.  Die  Verwechslung  muß  aber  statthaben 
(wenigstens  in  der  Deklination  und  Konjugation),  wenn  t  im  Auslaut  und 
Inlaut  zwischen  zwei  Vokalen  steht,  z.  B.  ka  mir  dmano  anstatt  ka  mit 
dmnno  fr  ist  da  hinübergegangen.  Wo  ein  Konsonant  vorhergeht  oder 
folgt  oder  /  zvvisclieii  zwei  Konsonanten  steht,  kann  es  nicht  in  r  verwan* 
delt  werden,  z.  B.  koastr  iemyua  ieh  nicht. 

Ausnahme.  Die  Silbe  vet  in  a  nretki  Haus  wird  bei  ausfallendem  e 
zu  rr:  a  avnm  iläuslein.    So  auch  noch  in  einigen  anderen  Wörtern. 

1)  «  lautet  gleich  w  im  Deutseben. 

4.  Doppelkonsonantw ,  a.  B.  ,  n»  vermeidet  die  Bsinii^jersprache; 
sie  umgeht  dieselben,  indem  sie  einen  auslallen  llßt,  s.  B.  t»  anstatt 
Iii  Inf  wir  gdien;  §m  pan  anstatt  ^en  »jxnt  ihr  schokkt.  Auch  bei  den 
Vokalen  findet  mitunter,  besonders  in  der  Deklination  und  Konjugation, 
entweder  ein  Zusammenaidien  zweier  gleichlautender  Vokale  statt,  oder 
man  llßt  einen  ausfallen. 

5.  Der  Wortton  ruht  gewohnlich  auf  der  Stammsilbe,  z.  B.  husupka 
der  Himmel,  Stamm:  hu  sup.  Abweichungen  hiervon  sind  durch  den  Akut 
gekennseichnet. 

6.  Bemerkung  tut  Schreibweise  der  Praposition  mit  nachfolgen- 
dem Sul>stantiv  oder  Fronomen  sowie  aucli  zur  Schreibweise  des  Zeit- 
wortes oder  Kigenscliaftswortes  mit  nachfolgendem  Pronomen: 
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Obwohl  die  Logik  verlangte,  die  Präposition  vom  Artikel  und  Pro- 
nomen zu  trennen,  so  habe  ich  doch  mit  Rücksirlit  auf  bequemes  Lesen 
und  Aussprechen  die  PrSposition,  die  oft  nur  aus  euicm  Konsonaaten  be- 
steht, mit  dem  Artikel  oder  Pronomen  zusammengeschi  iel)»Mi. 

Aua  demselben  Grunde  liahe  ich  auch  beim  Zeitwort  uad  beim  Ad- 
jektiv mit  uachfulgeudem  Prouoiuen  da5  (Subjekt)  Pronomen  mit  dem 
Eogenscliaflswort  und  Zeitwort  siummmengeschiiebeii. 

Grundregeln  der  Bainingerepradieu 

Die  Baiiiini^orsjii acht   1h  ruht  auf  folgenden  5  Grundgesetzen: 
\.  Die  Hauptwörter  zerfallen  in  3  durch  Nachsilben  (Suffixe)  er- 
kenntliche üruppen. 

2.  Alle  Gbrigen  Wortklassen,  mit  Ausnahme  der  Umstandsworter, 
VerblltntewdrCer  und  snoi  Tdl  aoeb  dar  ZdtwÖrt«*,  nebmeB,  fidlt  tü» 
attribativiaeh  oder  pridikativiacb  auf  da  Uaaptwort  beieogeo  werden,  den 
Hauptwörtern  entspreebende  Silben  bi  allen  Numeri  an* 

3.  Die  Wörter  (SubBtaatir  und  Acyektiv)  der  1.  und  2.  Gruppe, 
welcbe  mit  Vernunft  begabte  Wesen  bezeiclinen,  baben  (Qr  die  3.  Person 
Plural  ein  eigenes  persdnliches  FQrwort. 

4.  Alle  Beaeicbnungen  l&r  vemunftlose  Wesen,  die  der  1.  und 
2.  Gruppe  angehören,  baben,  wenn  sie  im  Plural  stehen,  ebenso  wie  die 
Wörter  der  3.  Gruppe,  gleichviel,  ob  diese  vernnnftlose  oder  mit  Vernunft 
begabte  Wesen  ausdrücken  oder  ob  sie  im  Singular  oder  Plural  stehen^ 
ein  und  dasselbe  Pronomen,  nämlich       oder  yen. 

5.  Die  Wörter  der  1.  Gnipj>e  haben  ein  besonderes  Possessivpronomen 
im  Singular  imd  Plural  (a  —  a  ra),  die  W  örter  der  2.  und  3.  Gruppe 
haben  ein  und  dasselbe  Possessivpronomen  für  Lmzahl  und  Mehrzahl, 
nimlicb  a  t  (a.  das  N&here  weiter  unten  beim  Genitiv  und  Pronomen). 

i  Der  Artikel 

1.  Die  Bainingersprache  weist  in  der  Einzahl  und  Mehrzahl  für 
den  MofBinaliT  ui^  Akkusativ  mnen  und  denselben  Artikel  auf,  nämlich  a 
oder  «Ml,  s.  B.  a  Ab  der  Vogel,  a  m6gü  der  Baum,  a  üm  die  TQren. 

Anmerkung,  ama  ist  blofi  die  erweiterte  Form  des  Artikels,  ama 
steht  ala  Artikd  beim  ersten  Fall  gewöhnlieb  nur  in  Verbindung  mit  den 
Konjunktionen  und,  aber  {da,  dbp)  und  auch  wenn  da  den  Sinn  von  so, 
alsdann  in  einem  Bedingungssatz  hat. 

2.  a  ist  fiuch  der  Artikel  f&r  das  unltestimmte  Oesehlecht:  a  Uta  ein 
Vogel,  a  ik  Vögel. 

3«  Genitiv  und  Dativ  entbehren  einer  eigenen  PartikeL 
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4.  Eigennamen,  Namen  von  Dorfern,  G^enden,  FIttssen  and  Bergea 
stehen  im  Nominativ  ohne  Artikel,  z.  B.: 

Kenmu»  Name  «nes  Mannes 
Daun»  Name  einer  Fran 

Puktas  Name  eines  Dorfes 
Loan  Name  einer  G^end 
Krau  Name  eines  Flusses 
Mnchot^  Name  eines  Beleges 

Im  Akkusativ  und  nach  Frilposttionen  aber  kann  vor  dem  Eigen- 
namen äne  andere  Form  des  Artikels,  nSmlich  «na,  gesetzt  werden.  Ma 
kann  ebensogut  we^dassen  werden*  s.  B.  öoa  A*  Ohammn  oder  ^  A< 
ma  (3umam  ich  sdie  Kamain. 

Ma  steht  auch  vor  dnigen  Adverbien*  wie  gut«  schon  und  adverbial 
gebrauchten  Zahlwörtern. 

Dagegen  muß  der  Artikel  vor  Namen  von  Dörfern  und  G^enden  «u 
stehen  kommen,  wenn  durch  letztere  ilie  llorkiinft  oder  Abst-ammunp  von 
Personen  bezeichnet  wird.  7.  R.  a  Puktaska  ein  Einwohner  von  Fuktas» 
a  Lodnkiria  die  Bevvuiitier  von  Loan. 

5.  Die  Worter  mdcha  Mann,  Vater.  Herr,  Dingskirchen,  matchi  I  ran, 
Mütter,  kika  l^nabe,  kiki  Madchen  wei-den  niclit  wie  im  Dentscljcn  hluL^ 
in  der  Anrede  ohne  Artikel  gebraucht,  s;ondern  durchgehends,  z.  B.  mdcha 
sa  cka  mU  der  Vater  ist  fortgegangen,  kika,  yie  n,  gie  chuch  a  eichif  Knabe 
komm,  hole  Wasser! 

Der  Plurat  mdra  Männer,  Frauen,  Viter,  MQtter,  Verwandte,  Freunde« 
Leute,  steht  in  der  Anrede  und  in  Verbindung  mit  Pr&positionen  ebenfalbi 
ohne  Artikel,  z*  B.  Ikmm  kwieka  sa  gel  mdra  Tumun  wohnt  bei  seinen 
Eltern. 

Sinnverwandt  mit  mäeha  ist  d:is  Wort  a  matka.  Dasselbe  hat  stets 
den  Artikel  vor  sich  und  kommt  in  der  .\nrede  nur  in  Verbindung  mit 
dem  Possessivpronomen  vor.  Es  steht  n])cr  in  der  Anrede  nicht  allein, 
T.  B.  uri  hrä^  ha  gfl  a  ur  a  mdtä  wir  schlafen  bei  unseren  Verwandten, 
Qoa  mdtka  cha  tamnr  mein  Vater  ist  krank. 

fi.  Die  Wörter  maj7\  \'ntei-  und  nan  Mutter  stehen  im  üSiugular  ohne, 
im  Plural  mit  Artikel:  a  mdmkänä  die  Väter,  a  »dnktnn  die  Mutter  (Fi*auen). 
Diese  Pluraibezeichnungen  werden  selten  gebrauciit  und  haben  in  diesem 
Fall  nicht  die  strikte  Bedeutung  von  \'ater  und  Mutter,  sondern  von  \  er- 
wandten Oberhaupt.  Gewisse  Worter  werden  bloß  in  VttMndung  mit  dem 
Personalpronomen  gebraucht.  Es  sind  in  der  Regel  Wörter,  die  Körper- 
teile oder  Verwandtschaftsverhältnisse  bezeichnen.  Sie  stehen  nie  allein. 
Vgl.  hierxu  die  Wortbildungen  der  Sprache  des  Oststammes  der  Gazelle, 
die  Körperteile  und  Verwandtschaftsverhiltnisse  berechnen.  Auch  diese 
haben  bestiLndig  das  Possessivpronomen  bei  sich,  nur  wird  das  Posseswv* 
prot;  ;  (  n  hier  im  Unterschied  von  der  Bainingersprache  an  das  Ende 
des  Wortes  angehängt.  In  der  Bainingersprache  steht  das  Possessivum 
in  diesem  Falle  voraus,  a.  B*: 
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Goa  ekmem,       a  Jeo§  ho§igu      mdn  Hals 
goa  taknmdd,      a  mtUagu  mein  Angesidit 

^  n^,  a  tamumgu        mtin  Bttekea 

ffoa  rSn^  a  balagu  meto  Leib 

gu  mmm,  tannaga  mein  Vater 

p»  iMM,  napu  meiBe  MnMer 

u.  a.  ni. 

7.  Kbens(»  werden  goa  ak ,  yi  ak  iisw.  mein  FreiinH,  dein  Freuud, 
goa  aret ,  (/i  arn  meine  Freunde,  deine  Freunde,  </u  rka,  gi  rAra,  gu  rkiy 
(/>  rki  mein  Eheuiaim,  dein  Ehemana,  mein  Kheweih,  dein  Eheweib  stets 
mit  dem  Pronomen  possessiv  und  ohne  Artikel  ini  Singular  und  i'iurai 
gebraucht. 

8.  Alle  übrigen  SubetantlTe,  die  noeh  Personen  benennen,  wie  Kind, 
heben  in  der  Anrede  den  Artikd,  z,  h*  a  igelta,  geni  iei^l  Kinder,  singt! 

9.  Ohne  ArCilcel  steliai  femer  die  Nemen  Ar  Finger  und  Zellen 
sowie  das  Wort  jfcwAM»  bmt  eine  Heusebreekenart* 

10.  Anßer  bei  Hau]rtwörtem  findet  der  Artikel  noch  Verwendung 
vor  A4iektiven,  Zahlwörtern,  bei  den  Possessivpronomen  und  den  drei 
Personen  des  Duals  (s.  besitxanseigendes  FQrwort),  a.  B.: 

a  nur  ^  idi  bin  gut 

o  ra^MS  vier 

a  otlkaSt  ixgendeiner 

a  ur  u  han  unsre  Kleider 

a  §m  a  not  eure  Taros 

«  f»  «  Mn  ilire  Messer 

a  tm  a  diy  unsnr  zweier  Lanzen 

a  oan  n  tat  euer  r.weier  Pflanziinp; 

a  im  a  vrika  ihrer  zweier  Schleuder 


d.  Das  Babstanthr. 

1.  Die  Bainingersprache  weist  3  Numeri  auf:  Einzahl,  Zweizahl 
und  HehraahL 

2.  Die  Hauptwörter  bilden,  wie  berdts  erwihnt,  3  versciuedene 
6ru]^n,  die  sieh  durch  Nachailben  unterscheiden. 

3.  Der  Nachsilbe  der  Einzahl  bei  der  1.  und  2.  Gruppe  entspricht 
keine  eigene  f&r  die  MehrzahL 

4.  Den  verschiedenen  Nachsilben  der  1.  Gruppe  steht  nur  eine 
besondere  Form  des  Duals  zur  Seite  (iein). 

5.  Den  verschiedenen  Nachsilben  der  2.  Gruppe  steht  ebenfalls  nur 
eine  Form  des  Duals  zur  Seite  {im). 

6.  Den  verschiedenen  Nachsilben  der  3.  Gruppe  entsprechen  auch 
im  Dual  und  in  der  Mehrzahl  je  eigene  Suffixe. 

Ako  a)  die  1.  Gruppe  hat  in  der  Kiii/.alil  die  NachsiUipn  tjr.^a,  c/ia, 
Aror,  ga.  Für  die  Mehrzahl  ist  kein  bestinnntes  SufOx  vorhanden.  Haupt- 
wörter dieser  Gruppe  bilden  der  H^el  nach  die  Mehrzahl,  indem  sie  das 
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Singiilarsuffix  weglassen.  Diese  Gruppe   enthält  vor/.ugsweise  männliche 

Personen-  und  riernauien,  duch  auch  vielfach  Bezeichnungen  von  leblosen 
Wesen,  z.  B.: 

Singular  Plural 

a  lämoMcia  a  Uma»        der  KokMbMun 

a  eüadAeka  a  dbciv       eine  Vogelart 

a  Aodka  a  iba          der  Kflstenbewoluier 

a  wka  a  ur           das  Wildschwein 

a  goarmka  a  goanm      der  Schaum 

Anmerkung.   Der  Dual  wird  spiter  bdiandelt  werden, 
b)  Die  2.  Gruppe  hat  Im  Singular  die  Nachsilben  $kMt  cAt,  gu 
Eb  fehlt  auch  dieser  Gruppe  ein  eigenes  PluralsufBx.  Die  Pluralform 
ist  der  Stamm  des  Wortes  ohne  Singularendung.    Diese  Gruppe  enthält 
▼oraigswdse  weibliche  Personen-  nnd  Tlemamen,  aber  auch  Namen  von 
leblosen  Dingen,  z.  B.: 


Slagular 

PUral 

a  hdekhi 

a  M 

der  Spaten 

a  aägmricM 

a  9dgm 

das  Tragnete 

a  birichi 

a  bin 

die  Keule 

a  chdmki 

a  cham 

eine  sagenhafte  Schlange 

a  dagi 

a  da§ 

die  H&ndin 

a  «igtAi 

a  affit 

der  Hunger 

c>  Die  3.  Gruppe  (AUeitungeD)  hat  die  Nachsilben: 

Singular  Plural 

im  wa§ 

ü,mt,ba  itiff 

ijß  igrig 

uiHf  sNif  Ami  dpf  häp 

or  wi^  oder  Undt 

a»  (m,  <t)  iäff 

Anmerkung.  1.  Die  meisten  unter  den  Substantiven  der  1.  und 
2.  Gruppe  können  diese  Abldtungssuffize  annehmen.  Gewisse  Wörter 
nehmen  jedoch  nicht  die  ganze  Skala  der  Ableitungssilben  an.  Sie  kommen 
bloß  in  der  einen  oder  anderen  Form  vor.  Wieder  andere  Wörter  haben 
je  nach  der  AUeitungasübe  einen  ganz  speziellen  Sinn,  so:  a  deiga  die  Zehe^ 
a  tihi§it  das  Bein,  a  eleißiyl  der  Fuß,  a  rika  der  Finger,  a  rickit  der  Arm, 
a  riehigl  die  Hand,  a  mki  der  Mund,  a  migl  die  Lippe,  der  Schnabel. 

2.  Die  Bildung  der  zu  dieser  Gruppe  gehörenden  Wörter  geschieht 
der  Regel  nach  dadurch,  daß  man  eine  der  auff^ezäliUen  .^ingularsuffixe 
an  den  Stamm  eines  Wortes  der  1.  oder  2.  Gruppe  hängt,  z.  B.: 

tt  daga  der  Hund,  Stamm:  dag,  a  ddffini  das  Hündchen 

a  mü</a  der  Baum,  Stamm:  mu^,  a  mxi§igl  das  Scheit 

a  dßilka  der  Stein,  Stamm:  du/,  a  dulem  der  Felsen 

a  oBfüb'  das  Haus,  Stamm:  ae»f,  a  aerdr  das  große  Haus 
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Ausnahmen:  a)  Die  Wörter,  deren  Stamm  mit  einein  m  entligt,  liaben 
bii  anstatt  «V,  z.  B.  a  rdttinka  das  Gras,  Stamm:  ratem^  a  ratebii  der  Graslialm. 

b)  Die  auf  vetf  sowie  die  Eigraschaftswörter  pel  und  mer  stoßen  das  e 
ans.  Dies  gilt  aocli  Mn  Da«l:  vt  wird  zu  t^,  so  a  wet^  a  awät  ein 
grofies  Haus.   P«l,  klein  pUm*,  mer,  got  mHnL 

e)  SeHMtvenOndllcli  hat  man  auch  hier  auf  das  in  dw  Lantlefare 
tllier  p  und  t  Gesagte  su  aebten. 

d)  Einige  Unr«gebaftfi%1ceiten  in  der  Bildung  dieser  Ableitungen,  wie 
X.  B.  bei  sieMak  dn  anderer,  s.  an  Ort  und  Stelle. 

3.  Die  Wörter  auf  mi  haben  Diminutivbedeutung,  s.  B.  a  MmM 
das  Kleidchen. 

4.  Die  SufHxe  üy  eit,  hit  bezeichnen  ein  schlankes,  dQnnes  Ding  oder 
Iebpn(!es  We^cer; .  z.  B.  a  mu^ü  der  Stock,  die  Stange}  a  chottrit  ein  langer 
Mann,  ein  schiank  gewachsener  Knabe. 

Anmerkung.  Die  Wörter  der  1.  Gruppe  auf  acha  haben  in  der 
abgeleiteten  Form  nicht  i/,  sondern  eü. 

5.  Die  Nachsilben  «m,  «m,  hem  bezeichnen  den  größeren  Teil  eities 
Ganzen  (es  ist  aber  f&r  sich  noch  ein  Ganzes)  oder  Oberhaupt  etwas  Mittel- 
grofiesy  Dkskes  und  Starkes,  &  B.  «  «AoMn  ein  starker,  untenetEter  Mann, 
a  mvm  der  Badtensabn. 

6.  Die  Nachsilbe  ^  bedeutet  den  kleineren  Teil  eines  Oanxen,  a.  B. 
a  Mifß  ein  Staek  Ton  ebiem  Stein,  a  d»diigri§  Steinstflcke,  kleine  StQeke 
eines  Steines. 

7.  Die  Nacludlbe  <sr  beseiohnet  «n  in  größere  Teile  zerl^;tea  oder 
serlegbar^  Ding,  z.  B.  a  miliar  wn  gröfieres  Scheit  Hob  (vgl.  oben 
a  aorär  das  große  Haus). 

8.  Die  Nachsilben  us^  (U,  es  bezeichnen  ein  sehr  großes  (dickes),  nicht 
in  Teile  zerlegtes  Ding,  z.  B  a  düles  ein  sehr  großer  Stein. 

Anmerkung.  Die  Kn  lung  f<i(bps,w),  an  den  Stamm  von  Gewächs- 
namen  gehangt,  bezeiclvnel  tlas  lilatt  der  betreifenden  ßäume  oder  Straucher, 
T.  B.  a  rdses  das  Blatt  (1(\s  i^n^tfruchtbaume^,  a  yäln  ts  das  Blatt  des  Matuli  lnaß- 
iiaumes,  a  vasebea  daä  Blatt  des  Arekaiiauuies,  a  lamasus  das  Koku^biati. 

BoMrintngen  sn  den  drei  Hometi. 

A.  Einzahl. 

1.  Der  Form  nach  Singulare  tautum,  aber  mit  Pluralbedeutung  ist 
a  $avireichi  Leute,  Menge,  Volk,  viele. 

2.  mam  (Vater)  und  nan  (Mutter)  haben  keine  Singtilnreodung.  V'un 
jpca  aka  (mdn  Freund)  ist  die  Abkürzung  goa  ak  gebi*äuclilicher. 

B.  Dual  (Zweizahn. 
Bei  den  Wörtern  der  1.  und  2.  Gruppe. 
1.    Der  Dual  bei  den  ersten  zwei  Gruppen  wird  gebildet,  indem  man 
die  Endung  iem  oder  im,  je  nach  der  Endung  des  Substantivs,   an  den 
Stamm  desselben  aniiängt;  z.B.  a  huinJca  das  Kleid,  Stan)m  luan^  a  ludmem 
zwei  Kleider;  a  ndnki  die  Frau,  Stautut  »o/t,  a  natUm  swei  Frauen. 
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2.  Nach  der  beschriebenen  Weise  bilden  ihren  Dual  meistens  re«;el- 
iniißig  die  Wörter,  deren  Stamm  auf  «,  /«,  s  endigt.  Den  vSt  irmii  de^ 
Wortes  erhält  man,  wie  aus  den  angeführten  Beispielen  zur  Genüge  hervor- 
geht, dadui*ch,  daß  man  die  Singiüarfui  m  abstreicht. 

3.  Bei  den  auf  eich»  auslautenden  Wortern  lautet  der  Dual  nicht  im, 
sondern  «m»,  a.  B.: 

a  huleiehi  der  Spaten  a  huMm  (anstatt  a  kdm)  awd  Spaten 

a  MneticAt  das  Bett  a  bireim  (anstatt  a  biran)  zwei  Betten 

a  ehaeireieki  die  Bainingetin      a  chaehreim  (anstatt  a  cAodlrMn)  swei 

Bainingerinnen 
Anmerkung*    a  eichi  (das  W&sser)  hat  im  Dual  a  eim. 

4.  DieWdrter  auf  acAa  bilden  ihren  Dual  regelmäßig,  z.  B.  a  lamasacha 
der  Kokosbaum,  a  Idmasiem  zwei  Ivokosbäume.  Bei  dem  Worte  a  ehachracha 
der  Bainingcr,  Stamm  chachra,  wird  im  Dual  das  let/.te  a  in  «  verwandelt: 
a  chachreiejn  zwei  Bainin^er.    Mncka  (A'ater)  hat  im  Dual  maiem. 

Goa  ak{a)  (mein  Freund)  hat  reirelrnaßi^e  Diuilbildung:  goa  aiem-  da- 
gegen hat  goa  aki  (meine  Fn  imdiu)  im  Dual:  goa  amm.  Ähnlich  lautet 
ntäichi  (Mutter)  im  Dual:  mnuhn. 

5.  Scheinbar  unregelmäßig  ist  die  Dualhildung  von  a  c/u>aika  (der 
Mann),  a  choäriem  (zwei  Männer).  Nach  Abstreifung  der  Endsilbe  Ära  wurde 
der  zwiseboi  swel  Vokalen  m  stehen  kommende  I^Laut  der  Regel  gemlß  au  r. 

6.  VoUstindig  unregelmißig  im  Dual  sind:  a  at^qaka  (der  Kalk), 
a  aeAMmm,  a  ditmfogtki  (der  Mond),  a  dbrAwim,  a  aveäei  (das  Haus), 
a  ovTMi  Ut  a*  n. 

Der  Dual  bei  den  Wörtern  der  3.  Gruppe. 

Jede  der  versehiedenen  NachsUben  der  3.  Gruppe,  mit  Atisnahme 
der  von  as,  das  im  Dual  wie  in  der  Mehi-r.ahl  i^leichlautend  ist  mit  Dual 
und  Melir/ahl  von  tV,  hat  ihre  eigene  Dualeudung,  die  an  den  Stamm  des 
Wortes  angcliängt  wird. 

Eine  Ubersicht  der  verschiedenen  Dualfurmen  bei  den  Wörtern  der 
3.  Gruppe  gibt  folgende  Tabelle: 


Siugal&r 

Dual 

tot 

* 

irain 

a  {eUy  bU) 

ä&m 

¥ 

iQHm 

ar 

«Mim 

em  {um,  bem) 

am  (dam) 

as  es) 

ihhn 

Anmerkung.   Bei  nemka  wer?,  —  be»,  aber  nmtfamt. 

C.  Mehrzahl, 
a)  Bei  den  Wörtern  der  1.  und  2.  Gruppe. 
I .  Die  Bildung  des  Flurais  bei  den  Wörtern  der  zwei  er.sten  Gruppen 
gescliieht,  indem  man,  wie  bereits  bemerkt,  die  Singularendung  (Suffix) 
wegläßt.    Als  Ausnahmen  merke: 
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Singular 

Plnrtl 

a  Uta 

a  ik 

der  Vogel 

a  <*eA» 

a  eiei 

du  Waswr 

yoa  ak{a) 

ffOQ  am 

mein  Freund 

goa  aki 

goa  arei 

meine  Freundin 

a  Mnehtt 

a  ehuAr 

die  Ader 

a  ^hiMa 

a  ehoaia 

der  Mann 

a  eMihae^ 

a  chlap 

die  Raupe»  Larve 

a  chulacha 

a  dnÜak 

der  T.eluri 

a  ekaiteieki 

a  t^anäg 

das  G  Iii,  Vergiftung»  Behexung 

a  u^ka 

a  uis 

der  Sohn,  das  Kind 

a  rtremka 

a  nil's 

der  Solin,  das  Kind 

a  ueinki,  a  ntemki 

a  ttis,  a  ruis 

die  Tochter,  das  Mädchcii 

a  dhiacha 

a  dlau 

das  Ei 

a  laroichi 

a  larau 

Bündel 

(a)  mam 

a  mdntkand 

der  \'ater 

(a)  nan 

a  ndnkfnä 

die  Mutter 

a  ttanki 

a  mdnkfnd 

die  Fk«u 

a  graeki 

«  gdr 

das  Tal 

a  gaiMi 

a  ^Mia 

das  Kfirbehen 

a  bdr^ 

a  hm§ 

das  Uarx 

a  onmw 

der  Regen 

a  »äknächa 

o  meha§ 

das  Auge 

a  mmt 

der  Feind 

tt.  a.  m. 

2»  a  tat  die  Ptlanzung,  a  tik  das  Fest,  a  alauAus  Lianenart,  a  harüski» 
die  LOftet  (a)  rm  der  Leib,  (a)  ü  das  Gesiß  u.  v.  a.  sied  P]urale  tantum. 

3.  Wörter,  weiche  Verwandtschaftsverhältnisse  imd  Alietammung  aus- 
drücken, liaben  im  Plural  die  £ndang  fik  {«A),  z.B.: 


Singvlar 

a  Tuaeha 


Plural 

a  ruaofk 

9  fWUlät 


a  a^erka,  a  a^ki       a  a§9rvik 


der  Bruder 

die  ikdiwestw 

der  Ehemann,  die  Ehefrau 


Anmerkung,  a  choatka  (der  Mann),  a  tgeßca  (das  Kind),  a  levi'tpka, 
a  levüpki  (der  Bnidfi-,  die  Scliwester),  a  rer^sJca^  a  rev4s1ei  (der  Schwalu  r, 
die  SchwSliertn) .  a  matka,  a  matki  (\";iler.  Mutier,  ^'(•rw?^ndtpr,  VfM'wamite) 
küiHieii  im  Plural  entweder  das  Suffix  pik  aniiehineii  oder  der  licwrilmlichen 
Fliiralhildung  folgen,  also  a  choatka  {i^m^,)y  a  c/ioata  oder  a  choatpik  (Hur.), 
a  tyelta  (»der  a  igelvik  usw. 

1.  Das  PliiraLsuffix  kann,  kina  bedeutet  die  Herkunft  und  Altstammung 
von  Personen  oder  das  Zusammensein  mit  ruelirereu  Personea  (vgl. 
a  7/iämkänä,  a  ndnMn^)^  l.  B.  a  Puktaskina  die  Einwohner  vojj  Piiktas, 
a  Baffaichina  die  F3iu wohner  von  Baga,  oder  aucli  einfach  a  Puktas^  a  Baga. 
Der  Singular  lautet  entweder  a  RJkiaska  oder  a  Aiiblu. 
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b)  Bildang  der  Mehrzahl  von  WSrterti  der  8.  Gruppe. 

Es  gibt  sechs  Klaü.seu  %on  abgeleiteten  Wüitcru.    Jcücr  Kla^sse  steht 
ein  eigenes  Phiralsuffix  zur  Seite,  wie  ans  folgender  Zusammenstell ung 


ersiebtlich  ist: 

SingnUr  Dual  PUral 

MW  tTMin  MVy 

U  (eü,  Ad)  iM»  mff 

igrim  igri^ 

em  («M»,  Sern)  am  (Aom)  ap  (6ap) 

«r  üum  iau0  oder  Unek 

tu  (uSy  es)  isim  m§ 


Anmerkung.   Bei  nemka  (weri^),  nutest  nemuaünt  nemmi^f 

MHutton. 
Ä.  OenitiT. 
Allgemeine  Regel. 

1.  Das  subjektive  und  ubjektive  GenitiworhSltnis  wird  durch  do 
altsprechendes  Possessivpronomen  au^edrdekt,  e.B.: 

a  dkuAa  a  a  chipka 

der  Mann  seine  Lanze  (die  Lsnze  des  Mannes) 

a  choata    a  ra  a  chip 
die  Mlnner    ihre  Lanzen 

a  citoärtem  a  ten  a  c/tiviem 

die  beiden  Männer  ihre  beiden  Lanzen 

a  ndnhi  a  r  a  luanka 
die  Frau    ihr  Kleid 

a  tiänkitia   a  ra  a  lu<m 
die  Frauen     ihre  Kleider 

2.  Das  entsprechende  Fosst^sivpruijoaieu  gestallt^  sich  vei-schieden 
nach  den  verschiedenen  Gruppen  der  Substantive  (vgl.  Gnindrejreln  ilcr 
Bainingersprache).  Bei  der  l.  Gruppe  lautet  es  a  in  der  Einwahl,  a  ra  oder 
a  /  (r)  in  der  Mehrzahl  (je  nadidem  es  sich  auf  mit  Vernunft  b^bte  oder 
vemunittose  Wesen  besieht)  und  a  m»  im  DuaL 

a)  Beispiele  zur  1.  Gruppe: 

a  choatka  a  a  humjci 

der  Mann  sein  Knie  (das  Knie  des  Mannes) 

a  choata     a  ra  a  bum 
die  Männer  ihre  Knice  (die  Kiiire  der  Männer) 

a  choariem  a  im  a     hu  bim 

die  beiden  Männer  ihre  beiden  Kniee  (die  beiden  Kniee  der  beiden 
Männer) 
o  vlwtka     a  a  tnsirka 
dis  Sdiwein  seine  Rippe  (die  Rippe  des  Sehweines) 


oiyui^uo  uy  Google 


RjMom»:  Grandr^db  der  Bainingspnehe.  45 

a  ofan      a  r  a  viair 
die  Schweine  ihre  Rippen 

a  vtmmem  a  im  a  vitiriem 

die  beiden  Sehwdne  ihre  beiden  Rippen 

b)  Bel  der  2.  Gmp|)e  lautet  das  Possesflivpronomen  a  t  (r)  in  der 
Einzahl,  a  ra  oder  a  t  (r)  in  der  Mehrzahl  (je  nachdem  es  sich  auf  mit 
Vernunft  b^;abte  oder  Temunfdeae  Wesen  besieht)  und  a  «m  im  DuaL 

Bei??piele  zur  2.  Gruppe: 

a   nänki  a  r  a  sdgeneich« 
die  Frau    ihr       Net?:  (da,s  Netz  der  Frau) 

a  nänktTui  a  ra  a  sagen 
die  Frauen     ihre  Netze 

a       tiariitn  a  im  a  sdymMm 

die  beiden  Frauen  ihre  beiden  Netze  (die  beiden  NeUe  der  beiden  Frauen) 

a      tdpJci  a  r  a  ichivarfthi 
dei'  Kakadu  sein     Flügel  (der  Flügel  des  iiakadu) 

n       !/ir     a  r  a  ichwdret 
der  Kakadu  ihre    Flfigei  (die  Flügel  der  Kakadu) 

a  lävim  a  ten  a  ichwdrerim 

die  beidon  Kakadu  ihre  beiden  FlQgel  (die  beiden  Flügel  der  beiden 
Kakadu) 

c)  Da5  Posspssivpronomen  bei  Wörtern  der  3.  Gruppe  lautet  a  /  in 
der  F-ingAhl  und  Mehrzalil  und  a  im  oder  a  <  im  Dual. 

Beispiele  zur  3.  Gruppe: 
a      ^oarir    a  r  a  ffiUMi 

der  lange  Mann  sein  KÖrbeh^  (das  K5rbchen  des  langen  Mannes) 
a       dkooTM^    a  r  a  goto 

die  langen  Minner  ihre  Körbchen  (die  Körbchra  der  langen  Minner) 

a  iAoarimm       a  r  a  od.  a  im  9  gabmn 

die  beiden  Uugen  MSnner  ihre  beiden  Körbchen 

a    namg^  arm  nUM 

das  MIdchen  sein  Grassehurs  (der  Grasschurs  des  MSdchens) 

a  mamgri§  a  r  a  ni» 
die  Midchen  ihre  Grasschurse 

a       nanigrim    a  r  o  od.  a  im  a  mtim 
«Se  beiden  MSdehen  ihre  beiden  Grasschurse 

«    üskini  a  r  a  wu^ 
das  Vöglein  sein  Sehnabel 

a  ieHraff  ata  migri^ 
die  Vöglein  ihre  Scbn&bel 

a  ichiram  a  r  a  ad.  a  im  a  migrim 

die  beiden  kleinen  Voglein   Uire  beiden  Scfan&bel 
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8.  Beim  Zusammentrefren  von  mehr  als  einem  Genitiv  wird  der  2« 
durch  ama  oder  a  r  ausgedrückt;  ama  scheint  jedoch  die  beliebtere  Form 
KU  sein,  t.  B.: 

Dauris  a  r  a  nigacha  ama  cha8i§ 
Dauris    ihr     Kopf   seine  Haare 

Knmnin   a  a  mdhichi  n  r  a  leirhi 
Kamain  sein   Haus    seine  TQre 
o      igeUci    a  r  a  Idrini        a  r  a  siirini 

das  Madchen  seine  kleine  IMlan/.iinf;  ihr  kleiner  Zaun 
4.    Überhaupt  sei  hpmerkt,  daß  dei-  O'-l  iauch  des  Genitiv  kein  so 
häufiger  ist.  als  in  unserer  Sprache.  Er  wird  sehr  oft  durch  präpositionale 
Ausdrücke  wietlergegehen ,  7.  B. : 

a  chasiy  pra  niyacha  die  Uajire  des  Kopfes, 

eigtl.:  die  Haare  am  Kopf 
a  mu§  pra         die  Biume  des  Waldes 
a  nai  pra  lai  die  Taros  der  Pflanzung(en) 
a  ^mk  pra  mtiffa  die  Zwdge  des  Baumes 
a  thanff  pra  «X»  die  Federn  des  Vogels 
a  Mai§  pra  hmiipka  die  Wolken  des  Himmels 
o  val«§  pa  avetki  das  Dach  des  Hauses 
a  hies  pra  elei^if  die  Wunden  des  Beines 
a  perik  pra  rickigl  die  Finger  der  Hand 

Anmerkung.  Der  eigentlicbe  Oenidv  kommt  also  fast  nur  als  ge- 
nitivus  possessivus  vor. 

B.  Dativ. 

1.  Eine  eigentUehe  Dativpartikel  kklU  Der  Dativ  kommt  durch  Um- 
scbreibunjj^en,  wie  Fürwörter  und  Priipositionen ,  zum  Ausdruck,  a.  B.: 
chur    a    savireichi  ra  Itigi 
Du  gibst  den  Leuten   Feuer  (du  beschenkst  die  I«eute  mit  Feuer) 
Ka  fscft  ama  huiki  bagoa 
Er  gibt    Tabak  mir 
Gii     tal       a    adum  hair  Paskam 
Ich  bringe  den  Taro  dem  Paskam 

Öoa    mr     a    hkki   nep  ^  a  rik 

Ich  nehme  das  Messer  aus  deiner  Hand  (eigtl.:  deinen  Fingern) 

nanir  ffoa  äehi 

Hole  mir  Waaser,  eigtl.:  (du)  geh(st)  (bring)  um  Wasser 

Nmka  a  a  nudbmeMf  Gm  od.      gf»a  makikM 
Wessen      Haus?        Mein  Haus,  es  ist  mein  Hans 

iVinnAi      a  ra      a  addpf     ka  a  ur     a  aät^ 
Welchen  (gehdren)  die  Taros     Es  sind  unsere  Taros 

Nemki         a  ra  «ageneiehif     Ivuran  od.  "Rka   ma  Imuran 

Welcher  (Frau)  (gehört)  das  TragnetK?  Ivuran  od.  es  ist  auch  Ivuraos 
Tragnetz 
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C.  Akkusativ. 

I.  Der  Akkusativ  ist  in  vielen  Ffttlen  gleich  dem  Nominativ,  z.B.: 

6ca  bt    a  ckoala 
Ich  adie  die  MXmier 

fir  baut  «elo  Haus 

Ta    i99       a  vas 
Sie  essen  Brotfrflehte 

S.  Außerdem  kommt  auch  ama  in  Akkusatiwerbindungen  vor.  Lete- 
tere  Partikel  findet  sich  auch  im  Nominativ,  Jedodi  nur  im  beschrlnkten 
MaflCf  nimlich  nur  nach  der  Verbindungspartikel  da,  dop  (und,  aber)  bei 
verschiedenen  Subjekten  in  demselben  Satze,  B.  a  roMcAo  äama  Mip 
der  HlUuierfaabicht  und  die  Saupen. 

Im  Akkusativ  dagegen  kann  ama  hSufiger  da  gesetzt  werden,  wo  o 
steht,  7..  B.  ka  tal  a  not  oder  ama  nai  er  trägt  Taros;  trt  hao  o  oder  anm 
ekackracha  wir  fangen  einen  Bainingmann. 

3.  Eigennamen  im  Akkusativobjekt  haben  entweder  rm  oder  <»:ar  kfinc 
Partikel  vor  sich,  z.B.  kie  rhtr  Paska m  oder  ma  Vasknm  sie  zürnt  l'askam. 

4.  In  den  meisten  Fällen  wird  das  Akkusativobjekt  durch  pxtlposi» 
tionale  Wendiumtm  ausgedrückt,  z.  B. : 

öen  U'kmet  rta         od.  nama  tat 

Ihr     baut  (legt)  eine  Pflanzung  (an) 

uni      nari  sa  vracha 
Wir  zwei  lioren  ihn 

Ooft  pan  n  c/irxiricrn  tnma  itumu  tn 

Ihr  beide  gebt  (bescheiikt;  den  (die)  beiden  Männcr(u)  (mit)  2  Kleidei^^n) 

TV       thtt      rarm  nanki 
Sie  begrabe  eine  Frau 


8^  Das  Verklebienmgswoit 

Der  Gebranrli  des  Verkleinprun<;svvortes  ist  ein  'pfn-  Iiäufiger.  Es  gibt 
nicht  nur  verkleiuerte  Pei-sonen-  nnd  Sachnamen,  sondern  aucli  verkleinei*te 
Eigennamen,  Adjektiva,  Verben  und  Fürwörter,  z.  B.: 

a  ludnini  ein  Kleidclien 

a  lärini  eine  kleine  Pllanzung 

a  nwmm  ein  Kindlein 

Koaijimi  der  kldne  Koaing 

a  JMrim  der  kleine  Große 

Üurmt  es  (das  kleine)  sitzt,  bleibt 

floraeton  für  es  (das  kleine) 
Allgeraeme  Regeln: 

1.  IKe  Diminativfonn  wird  ^^ehildet,  indem  man  die  Endung  vn  {iai) 
an  das  Stammwort  anlAngt,  z.B.  a  AMei  das  Messer;  Stamm  hm,  Dimi* 
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nutiv  a  hinini  das  kleine  Messer,  a  vaska  der  Brotfrucbtbaum;  Stamm  va», 
Diminutiv  fT  rdsi/ii  drr  kleine  Brotfriichtbatim. 

A  II m «■  rk  11  n  ^.     Bei  Wörtern,  welche  die  Diminutivform  auf  ret^el- 
niäßigt.'  Weise  nehmen,  ist  die  Betonung  in  uii  kurz,  bei  unregelmäßiger 
Bildung  oder  T-autveiänderunsjen  wird  das  erste  i  «xewöhnlieh  lang,  z.B.: 
a  t/iu(/int  (las  Bäunieiutii  (re^jelmSßige  Diminutivbildung) 
a  murtwiiii  der  kleine  Kasuai  ( Lautverändt  rung:  mump) 
a  revini  dos  kleine  Beil  (l^iutveränderung;  rep) 
8.  Die  Worter  auf  n,  /,  u,  a  bilden  den  DiminutiT  regelmäßig, 

d.  h.  durch  Aohiiigen  von  fitl  an  den  Stamm. 

Anmerkung,  a  ruemilM  oder  -ih*  (Sohn»  Toditer)  lautet  in  der  Di- 
minutivform  a  niMw  und  a  ndmmL 

3.  Die  Wörter  auf  ifc,  ji,  ^  vei  erleiden  Lautverindeniogeii,  nicht 
nur  bei  Anfügung  dieser  Ableitungssilbe,  sondern  Qberhsupt,  wie  in  der 
Lautlehre  bemerkt  worden  ist,  z.  B.: 

a  chaiup  die  IldhneTt  0  ehaiövmi  das  HGhncben 

a  dvet  der  Erdboden,  a  evrini  ein  kleines  Stück  Erde 

4.  Wie  der  Deutsche  zuweilen  in  der  Volkssprache,  so  gebraucht  der 
Baininger  bei  attributiven  Adjektiven  stets  eine  doppelte  Diminutivform, 
d.h.  die  des  Hauptwortes  tind  die  des  Eigenschaflswortes ,  z.B.: 

a    loc/tuvini  ama  in^'lini 
ein  Dörfchen  ein  kleines 

a  mrini  ama  avHni 

ein  kleines  schönes  ein  Häuschen 

4  Das  Elgeiigeliaftswori 

A.  Das  attributive  Kigenschaft.vwort  kann  vor  und  nnch  dem  Sul>- 
stanUv  stehen.   In  beiden  Fällen  liat  es  ama  oder  n  als  \ Vrl)in(luniis[)artikel. 

1.  Steht  (las  Kigensrhaftswnrt  vor  deuj  Sultötantiv,  so  ist  es  das  tin- 
veränderte Grundwort  nut  vorhergehendem  Artikel,  sowohl  in  der  Einzahl 
als  in  der  Mehrzalii,  z.B.: 

o  mrer  a  chodtka  oder  besser  (gebräuchliclier): 

a  mr«p  ama  choäiäM  der  gute  Mann 
a  mrer  ama  ndaJti  die  gute  Frau 
a  mrsr  mma  ndMm  die  gtiten  Frauen 

2.  Steht  das  Eigenschaftswort  nach  dem  Substantiv,  so  beMUt  letzteres 
seinen  Artikel  und  das  A^ektiv  wird  mit  ihm  mittds  des  einfachen  Artikels 
oder  der  erweiterten  Form  desselben,  ama,  vei4>unden;  aufi^em  erieidet 
das  Eigenschaftswort  selber  nodi  bestimmte  Veränderungen,  je  nachdem  es 
zu  einem  Substantiv  der  verschiedenen  Oruppen  in  Beziehung  stdit. 

a)  In  Beziehung  zu  einem  Wort  der  1.  und  2.  Gruppe. 

1.  In  der  Einzahl.  In  diesem  Numerus  nimmt  das  Eigenschafts- 
wort mit  g^ingen  Änderungen  die  Endung  des  Substantivs  an,  worauf  es 
sich  bezieht,  z.  B.t 
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a    choatka  arm  vucha 
der  Mann   der  bose 

a  nanki  arm  iyeUei 
die  Frau  die  kleine 

a     gateichi    arm  peOei 
das  Körbchen  das  kleine 

2.  In  der  ZweivahL  Hier  erhalt  daa  Eigenschallawort  dieselbe 
Endung  wie  das  Substantiv,  s.B.: 

a       t^odiitm       ama  mnan 
die  beiden  MSnner  die  guten  (bdden) 

a       '  knim       ama  aauabim 
die  beiden  Kakadu  die  diebischen  (beiden) 

a         iM^^dMi       01110  onpofR 
die  zwei  HolastSmme  die  beiden 

Anmerkung.  Wenn  das  A^ektlv  vor  dem  Dual  steht,  so  kann  es 
entweder  die  Dualfoim  annelunen  oder  ne  entbeiir«B.  Steht  es  aber  nach 
doem  Donl,  so  nraß  ^  immer  mit  seinem  Substantiv  übereinstimmen. 

3.  In  der  Mehrzahl.   Hier  ist  .zu  unterscheiden,  ob  das  voraus* 

gehende  Hauptwort  ein  mitVemuiifl  begabtes  oder  ein  veniunftloscs  Wesen 
bezeichnet.  TrifiDt  das  ei*stere  zu,  d.  Ii.  ist  das  Substantiv  ein  mit  \'ernunft 
bcuahtcs  Wesen  männlichen  oder  weibliclieu  Geschlechts  und  gehört  das 
.  8ubstainiv  7-11  den  beiden  ei-sten  Gruppen,  so  nimmt  das  Kigenschaftswort 
die  Kiiduns;  ta  (roj  an,  was  eigentlich  Früiiometi  personale  der  3.  Pers.  plur, 
ist.  so  daß  das  Eigenschaltswort,  wi«-  weiter  unten  noch  ausfuhrlicher  her- 
vorgehoben wird,  eine  verbale  Konstruktion  erhält,  z.  B.: 

a    choata  ama  hh'trta 
die  Männer  die  großen  sie 

a   mtnkhui  ama  viira 
ilie  Frauen    die    .schlechten  sie 

Hat  da«?  zweite  statt,  d.  h.  bezeichnet  das  vmansc^ehende  Substantiv 
•   ein  verniiTiftloses-  Wesen,  so  uiid  die  Knduii;;  f/rt.  das  wieder  Pronomen 
|)ei*sonale  iler  3. 1'ei's.  plnr.  tnr  dei  lei  8ubstanti\  e  in  niajiclicn  Fällen  i.sl,  direkt 
oder  in  vielen  Fällen  mittels  Präposition,  dem  Eigeu.schallsw  ort  Ijeigefugt,  z.B.: 
a         vas  ama  hlür§et 

die  BtotlViiclite  (Hrutfruclitl);iuine)  die  großen  sie 

a     mrachoav   ama  gaimipget 
die  Eukalyptus  die  lanijen  sie 

a         snfm      ama   {jariff  präget 
die  Baumbäreu  die  bunten  sie 

b)  In  Beziehung  zu  einem  Substantiv  der  3.  Gruppe. 

Allgemeine  Regel.  Hier  gilt  nur  die  eine  Reget«  daß  nimlich  das 
Eigenschaftswort  in  allen  drei  Xumri!  dieselben  Endungen  sich  aneignet, 
wie  das  Sulistantiv,  worauf  es  sich  bezieht,  z.  B.: 
■Itt.d.Saii.£(MMt8pfachcn.  19M   LAbt  4 
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a        (faffini      ama  tfjUsini 
der  kleine  ilund  der  kleine  schlaue 

a  chuvd0ira§  ama  ige.liray 
die  Schätze    die  kleinen 

a  ehawem  ama  t^umikumicitm 

die  reife  Banane    die  weiche 

Anmerkung.  Eine  Ausnahme  macht  a  riVgroß,  das  eine  besondere 
Konstmktion  erfoi'dert,  z.B. a  vitnoma  viemka  oder  o  vlemka  ama  vii  nacka 
das  große  Sciiwein. 

a  adum  ama  vit  naum 
drr  Taro  der  fn^ße 

B.  Ist  das  Suiijrkl  ein  l'ronuuien  und  djis  I'liuiikat  ein  Adjektiv 
(bezieht  sich  also  letzteres  auf  kein  Substantiv),  so  steht  das  Adjektiv  dem 
erstereu  immer  voran  und  daü  I'lunouien  selber  wird  dem  Adjektiv  nach- 
gestellt, S.B.: 

a  vu§oa  ich  bin  Behlecht  (eigtl.  schlecht  ich) 
a  dUdli  ne  ist  kun 
a  iaaM9§et  sie  sind  grOn' 

a  M^tgti  sie  siod  sdiwaeh  (Dinge,  vernunftlose  Wesen) 
a  sie  sind  sdiwadie  (feige)  Personen 

C.  Einige  Substantive  worden  »iweilen  «ach  a^elctiviscb  gebraucht, 
-  «.B.:  a  (die  Wolke)  blau,  sehwan 

a  eAooAa  (der  Mann)  m&nnlich,  das  Männchen 

a  nanki  (das  Weib)  weibUch,  das  Weibchen 

a  bdlucha  (reife  Banane)  reif 

a  alüdcha  (das  Ei)  weiß 

n  nuletJfncM  (die  Dotter)  gelb 
II.  M.  III.    A iul(>rf'rsf«its'  werden  Kt^r'nsrhfiftswrnter  znweilcn  sul).stantivisch  ge- 
brauclit.    In  dit^.seui  Falle  belolgen  sie  die  Ge.setxe  des  Eigenschaftswortes. 

D.  Mfjnchma!  s^ehrnnclit  drr  Hainin«r('r  einen  pripositionslen  Aus- 
druck, wo  wir  ein  Eigeuschallswort  haben,  z.B.: 

a  urinka  vrn  pvet  der  Boden  ist  schU'iplVig  (eigtl.  die  Sclilüpfrigkeit 

am  Bixlcn) 

a  chttrseiy  pra  fska  der  Weg  ist  schmutzig  (eigtl.  Sclunutz  auf  dein 
Wege) 

E.  Die  Bildung  des  Duals  (abgeselien  von  den  bereits  oben  er- 
wfihnten  Füllen,  wo  das  Ac\jcktiv  nachsteht)  und  der  Dwiinutivfonn  ge- 
schieht wie  bei  den  Substantiven.  Nur  ist  m  beachten,  daß  a  vu  (schlecht) 
im  Dual  a  tnem  anstatt  a  vuiem  und  a  vim  anstatt  a  vtdm  hat. 

Das  erste  t  in  mt  ist  fthnlich  wie  bei  den  Substantiven  bald  kur» 
bald  lang,  je  naelidem  die  Verkleinerungsform  eine  r^lmftßige  oder  un- 
reg^lmißige  ist,  z.B.: 

o  vu  (schlecht)  a  vhii 
a  pel  (klein)  a  plhii 
a  hh$r  (groß)   a  hlärini 
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F.  Steigerung  des  Eigenschaftswortes. 

Die  Steigerung  geschieht  nicht  wie  im  Deutsdien  durch  Endungen. 

i*  Die  Verschiedenheit  des  Grades  einer  Eigenschafl  wii^  dadurch 
ausgedrückt,  daß  man  dem  Wesen  oder  dem  Ding,  welches  die  Kigenschaft 
in  geringei-em  Maße  besitst,  die  entgegengesetste  Eigenschaft  l>eii^,  z.B.: 

Kalka  ama  merTca,  Lömoam  ama  wicha 

Kalka  (ist)   gut,    Lotnoam  (ist)  schlecht  =  KaUca  ist 

besser  als  Lumoam. 

2.  F.iiH  Art  Komparativ  wiH  durch  die  Präpositionen  narnm  {nameni)^ 
pr  (w)  und  tiü  vH  von,  unter,  zwischen  gel)iUlet,  z.B.: 

Paskam  ki  kag  nameni  Dureik 

Paskam  er  geht  schnell(er)  von  (als)  Dureik 

Tavams    a    Uurka  sa  vet  Lamiska 
Tavanes  (ist)  g^ßer  als  Lauiiska 

a        mararjn       i  a  slurkn      vra      chatJucha       n  a  opr.^ 
der  Nastiornvogel  ist  gr5ßer  als  der  Kanducha  um  den  Kopf 

a     luanka  ära  ama  chn'tJca  nameni  lucMra 
dieses  Kleid      ist       kürzer      als  jenes 

3.  Der  Superlativ  kann  annähernd  durch  das  Adverb  mos  oAev  pem 
(vem)  gebildet  wenlen.  Pein  steht  liintcr  dem  Kigensehaftswoil;  dem  per- 
sünlicheii  Füiwort  wird  petn  angehängt;  ma*  dagegen  steht  hinter  dem 
Eigenschaflswort  und  dem  Pronomen,  z.B.: 

a   chamki  ama  tmichi  ma» 
der  Teufel    (ist)  bös  sehr 

a  dlochut,      (lap  Deo    a  dlok  pcmJca 
stark  sind  wir,  aber  Gott  ist  am  stärksten 

4.  Der  Superlativ  kann  auch  durch  die  Verdoppelung  des  A^ektivs 
gebildet  werden,  s.  B.:  Deo  ama  merka  Qott  ist  sehr  gut. 

6.  Das  ZaUwoit 

A.  Bestimmte  Zahlwörter. 

1.  Die  Zahlwörter  sind  bis  5  einschl.  einlach;  die  übrigen  zusamroen- 
ge-setzt. 

t.  Zafilen  über  lü  hinaus  sind  nicht  gebräuchlich,  es  fehlt  ainli  ila- 
lür  die  Benennung.  Die  Eingeborenen  zählen  überhaupt  im  gewöhnlichen 
Vericehr  nur  von  1  bis  4  einschl. 

3.  AUe  Zahlwörter  haben,  wie  beraits  bemerkt,  den  Artikel  vor  steh. 

4.  Die  Zahlwörter  eins  und  zwei  nehmen  acyektivische  Formen 
an,  die  Obrigen  bleiben  stets  imvei^ndert.  Außerdem  wechselt  noch  demka 
eins  die  ganze  Linie  durch. 

Die  GrandcaUea  rind: 

1  «  g^mnAa,  a  g^siehi  (flSr  die  t.  und  2.  Onippe),  a  gi^t^  a  gi^sijfl, 
«  ififfnif  usw.  (dir  die  3.  Oruppe) 
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1  a  clwandska 

2  a  rekmeneiem  (für  die  1.  Gruppe) 
a  ntftnMMMn  (filr  die  2.  Gruppe) 

a  rdfmeidramf  a  fdhwwn'Jtini»  a  nkmenSgfimt  a  nkmmdm  (tOr  ^ 

3.  Gruppe) 
a  odockim  (fiir  die  1.  Gruppe) 
a  cdoekim  (f&r  die  2.  Gruppe) 

0  odochirwny  a  odoehimm^  a  odochtgrim,  a  odoehom  (für  die  3.  Gruppe) 
a  onpim  (f&r  die  2.  Gruppe) 
ß  onpam  ((tir  die  3.  Gruppe) 

3  a  dqpgSa 

4  a  ratpes  oder  o  ba{ftigi 

5  a  §arichit 

6  a  qnrirkit  daf  demha  (1.  (irupjie),  dat  demki  (2.  Gruppe)  I18W. 

7  ft  f/aric/iif  dat  ilcniiem  (1.  HnipfH')  USW. 

8  n  ijarichit  <lnt  dt'imjer  am^i  liojxjnfs 

9  a  ijarichit  dat  denser  a  ma  ratpes 
10  a  ijarichigrim 

Anmerkung  1.  In  einigen  Gegenden  heißt  1  a  odoka,  4  außer  ratpes 
audi  a  ba§eigi  oder  a  baga§. 

Ferner  ist  zu  bemerkea,  dafl  die  Kingeborencin  dieser  Gegenden,  fiüls 
sie  höher  als  6  zählen,  stete  wieder  auf  4  als  Ausgangspunkt  xurQckgreifen, 
K.  B.  a  ra^9  dai  demka  =  5,  a  rai^pe»  dot  denrnm  =  6.  a  §ariekU  vor 
Beteichnung  von  5  scheint  nicht  gebräuchlich  zu  sein,  «riUu^d  a  fftuidi^frim 
für  10  vorkoniint. 

2.  Die  übrigen  Zahlsrten  finden  sich  bei  den  Bainingem  nicht  vor, 
nur  fi'ir  der  erste  und  der  a  weite  bestehen  die  verbalen  AusdrQcke  rmr 
oder  «nr  und  nasat  und  navattuat,  die  eigentlich  vorangehen  und  nach- 
folgen bedeuten. 

3.  a  gerkmcha  der  einzige,  a  gi§sacha  einer,  a  rekmeneiem^  a  odocMem^ 
a  onpim  und  n  nnpnm  wmh«n  wie  A<1jckti\  a  durcli  amn  niif  dem  SubstanÜA  vor- 
hunden.  die  iilirigen  entweder  durch  uina  oder  ;/fl//MZ  oder  durch  beide  zugleich. 
Beacliti'.  daß  nama  sich  je  nach  (hnn  Mnaiisuehenflen  Substantiv  verändert, 
d.h.  /Iii  1  ifiposition  n  dns  rnts pi-eclu'iulc  I'ronoiut  n  personale  hinzutritt,  z.B.: 

a  yt  rkmcha  amu  vhoatka  ein  einziger  Mann 
a  gigsacha  ama  chäelka  ein  Känguruh 
a  gdrvmki  ama  gigsicki  ein  Kasuar 
a  da§ir  ama  gigsit  ein  Hund  (schlanker,  dOnner) 
a  ttrevim  ama  rekmeneim  zwei  Beile 
a  anpim  ama  iff^m  zwei  Midchen 
a  muffom  ama  oi^pam  zwei  Holzstftmme 
a  mlaos  ama  dcpffueß  drei  KShne 
a  raipes  noma  ehmap  vier  IIQhner 
a  chatmira/f  ama  ra/jMX  nirag  vier  kleine  Ilflhner 
a  §arichit  nama  mivit  dät  demka  oder  a  parichit  dat  demka  na  mmt  aeclis 
Feinde 
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Anmerkuuj^.  Taros  werden  bündelweise  (a  6  Stück)  verkauft,  z.B. 
o  flimd&a  IUI  nai  oder  einfkeh  a  mrueha  ein  Bflodd  Taros. 

XokoB,  BrotfrQchte  und  T*vet  (Miscanthus  japon.)  werden  ebenfalls 
halbdotsead weise  gezahlt,  z.B. a  nanoid^  na  lamas  oder  auch  a  mmeha  na 
IniMW;  a  fi^tägi  na  tonet  ein  BQndel  wilden  Zuckerrohres,  m  Ulumehi  noma 
va»  «n  Bündel  BrotfrOchte. 

B.  Unbestitnmte  Zahlwörter. 
a  chasna  nama  oder  Jia  wie  viele? 

a  achak  {a  ak),  a  achik  (o  aik)  irgendeiner,  irgendeine  (ist  aller  Ab- 
leitungen fähig) 

a  aret  (f&r  PerwHien  bei  den  2  ersten  Gruppen)  irgendwdehe,  einige 

a  aget  (für  vemunftloM  Wesen)  irgendwelche,  einige 

a  achra§  (ftlr  die  3.  Gruppe)  ii|;endweldie,  einige 

htarir  a  achak  usw.  kein«*,  nienumd,  auch  koasir  o  n»,  ioatir  a  a§§t 

a  aeiäm  etwas 

a  §  irgendweldier,  irgendwelche,  ii^^dwelohes,  irgendwelche  (bleibt 

unveriUidert  fOr  die  3  Gruppen) 
bak  einer,  iotXr  eine  (8.  unbestiminte  Fürwörter) 
a  unk  ein;  a  wUk  eine,  nimmt  gleich  a  achak  alle  Ableitungen  an. 

a  voik  kommt  bl(>ß  in  Verbindung  mit  dem  Possessivpronomen 

vor  und  hat  hesitzan/ei^jenden  Sinn 
a  aber  nama  od.  na  viele,  /.alilreiche 
a  abriki  nama  od.  na  viele,  /.alilreiche 
a  savirdcfii  nama  od.  na  viele,  /.ahlretcliC 
mika  nama  od.  nu  viele,  zahlreiche 
a  tnalei  noma  ud.  na  viele,  /ahlrt:iclie 
a  märik  nama  od.  na  wenige 

6.  Das  Fürwort 

a)  Das  persdniiche  Fürwort 
Einzahl 

^«M'icb,  mich  Jb'  (cht)  er 

^  ich  ku  {eku)  er 

^  du,  dich  ki$  (dUe)  sie 

^  du  ki  («ft»)  sie  (Objekt) 

ka  («A«)  er,  ihn  fit  (firi,  im)  es 

Zweisabi 

tm  wir  zwei,  uns  zwei  te»  sie  zwei 

dün  ihr  swei  Mm  (cm)  sie  xwd 

4Mi  ihr  xwei,  euch  xwei 

Mehrsahl 

ut  wir,  uns 
ffen  ihr,  euch 

ia  (m)  sie,  für  Personen  (1.  u.  2.  Gruppe) 
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H  (n*)  de»  f&r  Peraonea  (I.  a.  2.  Grappe) 
te  (ni)  »e,  ittr  Personen  (1.  u.  2.  Gruppe) 
§a  sie  (8*  Grappe) 

gtt  {§tri^  de,  iür  Penoneo  (3.  Gruppe)  und  Sachen  (1.,  2.  n.  3.  Gruppe) 

1.  Gebrauch  der  angeführten  persönlichen  Fürwörter. 

1.  §oa  ich,  mich;  gu  ich. 

a)  §oa  steht  ausschüi  [?lifh  von  gu  in  Fallen,  wo  das  Pronomen  der 
1.  Person  selbständig  gebraucht  wird.  z.  B.  nernka  cha  lit  wer  t^fht?  r/fxi  ich. 

b)  in  Vci  hindiingen  mit  Verben  uder  in  Fallen,  ir!  denen  es  Subjekt 
und  das  Prädikat  ein  Adjektiv  ist,  B.  ^oa  tuma  icii  iaclie,  0oa  sil  icli 
sage,  a  mi^iesyoa  ich  bin  faul. 

Anmerkung.  Bei  den  Zeitwörtern,  welche  das  Pronomen  nach 
sich  verlangen,  steht  nur  ffoa,  kuriyoa  ich  sitae«  ich  bleibe. 

e)  in  Verbindungen  mit  Verben,  bei  welchen  das  persönliche  Fikrwort 
vor  dem  Zeitwort  stellt,  kann  in  gewissen  Fillen  oder  ^  gebraucht 
werden  (s.  Verba  defectiva  Anm.  S). 

d)  §oa  bezeichnet  auch  das  Objekt,  z.  B.  ka  A*  §oa  er  sieht  mich. 

2.  §i  du,  dich;  gie  du. 

n)  §i  wird  gebraucht  bei  Verben  mit  nachstehendem  Pronomen  cur 
l^zeichnung  der  2.  Person  Kinzahl,     B.  kudas§i  du  willst  nicht. 

b)  ^  .steht  ausschließlich  von  {^ie  in  allen  Fällen,  wo  das  persönliclie 
Fürwort  der  2.  Person  .selbständig  auftritt,  z.  B.  gi ,  gie  frlij  <lu,  du  sin^t! 

c)  ^'  steht  auch  als  Objekt,  /.  B.  ta  tes  gi  sie  schlagen  dich. 

3.  git  du.  gif  wird  gebraucht  bei  Verben  mit  vorangehendem  Pro- 
nomen, z.  Ii.  (Jif  brtig  dn  .schläi'st,  gie  kdk  dn  lrig5?t. 

Anmerkung,  e  in  gie  klingt  zuweilen  wie  Uy  z.  B.  yta  chu  §oa  du 
fürchtest  mich. 

4.  Au  {cha)  et  wird  nur  bei  Wörtern  der  1.  Onippe  gebraucht,  und 

«war; 

a)  zur  Bezeichnung  der  3.  Person  Einzahl.  Es  steht  vor  und  nach 
dem  Zeitwort,  bloß  wird  es,  wie  in  der  Lautlehre  angedeutet,  zwischen 
zwei  Vokalen  zu  M,  z.  R  Au  er  trinkt;  o  ika  cha  tes  der  Vogd  fHBt; 
ktaieha  er  bleibt. 

b)  ka  ist  mit  derselben  Beschränkung,  wie  oben  angegeben,  auch 
Omekt,  z.B.  ka  rhur  ka  er  zürnt  ihm;  goa  In  cha  ich  sehe  ihn. 

.').  ki  {cht)  er.  Obwohl  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  nach  Pronomen 
der  Person  Finzuhl  bei  Wörl*'n!  der  2.  üruppe,  so  steht  doch  auch  ^-i 
bei  einiLi«*n  Zeitwörtern  zur  Bc/eiciinung  der  3.  Person  Kinzahl  bei  Wörtern 
der  l.tiiuppe,  z.B.  Kamain  ki  gnig  Kamain  lurchtet  sich;  Bumet  kt  Qigrcrn 
Bumet  geht  spa/.iererj. 

6.  kie  {chie),  ki  sie. 

a)  wie  ka  {cha)  bei  den  Wortern  der  1.  Gruppe,  so  wird  Ate  {chie, 
M)  bei  den  Wörtern  der  2.  Grappe  zur  Bezeichnung  der  3.  Person  Einzahl 
gebraucht,  z.B.  kie  mrup  sie  trinkt;  Krau  cAm  ies  der  Kraubach  raiuchl; 
hudtuM  sie  will  nicht 
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b)  M  ist  auch  Objekt,  z.B,  ffunen  ki  ich  bitte  sie;  ut  hd  ehi  wir 
sdien  sie. 

7.  ga  igeri)  es,  sie. 

<ja  steht  als  3.  Person  Kinzahl  und  Melir/al«!  bei  Worter  n  der  Gruppe, 
feinri'  als  3.  Perwn  Meiiiv.alil  bei  Wörtern  der  1.  u.  '1.  Gruppe,  welche 
vti iiiiiiftlose  Wesen  bezeichnen,  /..  B.  a  mii§ini  (ja  srn  das  Bäuaichen 
fällt;  a  chaiop  §a  tes  die  Hühner  fressen;  a  ruimiray  gen  chuoik  die  Kinder 
(liehen. 

8>  MS  es« 

ft)  Ml  Steht  in  VerWnduDg  mit  Adjektiven  und  Verben,  die  des  Pro- 
nomen nach  sieb  haben,  z.  B.  a  mroimt  mmipiMnmm  das  Kind  ist  sehllfrig; 
a  kmud  ama  griekmi  das  kleine  Messer  ist  scharf. 

b)  M»  stdit  auch  inancboial  in  Vert>indang  mit  Verben,  die  das  Pro- 
nomen vor  sidi  haben.  In  diesem  Fall  haben  wir  aber  ein  doppeltes  Sub- 
jekt, S.  B.  a  ichint  ini  §a  tes  das  Vogelclien  frißt. 

c)  ÖM  Steht  als  Objekt,  z.B.  ^  ha»  mi  ich  fange  es  (das  kleine);  ka 
SM«  ini  er  nennt  es  (das  kleine). 

9.  un  wir  beide. 

n)  st<'ht  in  \'<M hindiin<r  mit  Verben,  dif*  dns  Pronomen  vor  und 
nach  hwh  liahcn,  z.  B.  un  tit  wir  beide  gelieii;  kunm  wir  beide  sitzen. 

b)  un  steht  selbständig,  z.  B.  nemiem  im  titf  welcliu  beide  gehen?  un 
wir  beide. 

c)  un  steht  als  Objekt,  /..  B.  ka  nein  un  er  sendet  uns  beide. 

10.  om  ihr  beide. 

om  steht  in  Verbindung  mit  Verben,  die  das  Pronomen  vor  sich 
haben,  z.  B.  eon  piy  ihr  bdde  klettert' 

Anmerkung,  oon  steht  weder  sdbstSndig  noch  als  Olgekt. 

11.  «M  ihr  beide. 

a)  um  steht  in  Verbindung  mit  Verben,  die  das  Pronomen  nach  sieh 
haben.  z,B,  kuruin  ihr  beide  sitzt. 

b)  uin  steht  als  Objekt  und  selbständig,  z.  B.  to  Air  «m  sie  waschen 
euch  beide;  icm,  oom  te»§  ilur  beide  singL 

12.  «01  sie  zwei. 

ien  steht  in  Verbindung  mit  Verben,  die  das  Pronomen  vor  sich 
haben,  7.  B.  im  »las  sie  beide  liejxen. 

Anmerkung,  im  steht  niemals  ab  Objekt,  noch  wird  es  selbständig 
gebraucht. 

13.  i«m,  im  sie  zwei. 

a)  mn  steht  in  Verbindung  mit  Verben  (und  A^ektiven),  welche  das 
Pronomen  nach  sich  verlangen,  z.  B.  Jkuriem  sie  beide  sitzen;  a  vim  sie 
beide  sind  bose;  ktuim  sie  beide  (Frauen)  sitzen. 

b)  iem,  Mi  steht  als  Objekt,  z.  B.  ka  rW  mir  er  zikmt  den  beiden; 
ur  hut  Ml  wir  zflmen  ihnen  beiden  (Frauen). 

c)  im,  im  stellt  sdbstilndig,  z.  B.  im  mäni,  iem  Im  sie  beide,  sie 
verStedten  sidi;  «m  mmm^  mmi  Htm  sie  beide  (Frauen)  verstecken  sich. 

Ii.  Ill  wir,  ons. 


&6 
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a)  ui  stfht  selbstandij^.  vvo  das  Pronomen  der  1.  Person  Mehmihl 
sclliständig  gebraucht  wird,  z.  B.  ui,  uri  tmatna  wir,  wir  arbeiten;  nemta  ri 
mainf  ut  welche  tanzen?  wir. 

b)  ut  steht  in  Verbindung  mit  \'erbeii ,  du  la  I  [  oiiomeri  sow  old  vor 
als  na  eil  sich  haben,  z.B.  ui  uitJS  wir  essen;  kwln-^nt   vir  wollen  uicht. 

c;  ut  ist  auch  Objekt,  z.  B.  ka  nem  ut  er  sendet  un»;  Qie  chura  ut 
du  beschenkst  uns. 

15.  fien  ihr,  euch  wird  wie  ut  gebraucht. 

16.  in,  f>  (ray  n)  sie. 

te,  tt  (ra,  n)  werden  bloß  bei  Wörteni  der  1.  Gruppe  gebraucht, 

die  mit  Vernunft  begabte  Wesen  i)e/-cichuen. 

ta  {jra)  steht  hei  \%*rheii  mit  vorherj?ehendeni  im  1  nachfolgen- 
dem Pronomen,  /..  H.  (a  tit  >ie  Liehen;  kiuh.sta  sie  wollen  niclit. 

Anmeiknn;;.  ta  {ra)  üleht  bei  eiriif^eii  \'erben  und  .\dj»*ktiveii ,  deren 
»Stamm  mit  einem  Konsonanten  beginnt  oder  endet,  z.  U.  ^  ^  sie  tjagen; 
asuamta  sie  stelden;  kurira  sie  sitzen. 

17.  ga,  {fei  sie. 

a)  §et  steht  bei  den  Verben,  welche  das  Pronomen  nach  sich  haben, 
z.  B.  tt  chirip^et  sie  schämen  sich. 

W  ycf  i^eri)  steht  bei  Verben  mit  vorhergehendem  Pronomen, 
wenn  nch  das  Verb  «tf  dn  Substantiv  (in  der  H^rxabl)  der  I.  u.  2*  Gruppe 
besieht,  weiclies  vemunftlose  Wesen  bezdcbnet,  oder  auch,  wenn  sich  das 
Verb  auf  ein  Sulistantiv  (in  der  Einwahl  oder  Mehnahl)  der  8.  Gruppe  be- 
zieht, gleidiviel  ob  es  vemunfUose  oder  mit  Vernunft  b^bte  Wesen  be* 
seiebnet,  a.  B.  a  mu§  ^  I»  die  B&ume  tragen;  a  ruimmi  {fa  «nef  das  Kind 
ißt;  a  wmin§  ^nn  tal  ama  not  die  MSdchen  tragen  Taros. 

c)  pei  steht  bei  Adjektiven  (s.  Adjektive). 

d)  §ei  steht  ab  Objekt,  z.B.  ut  ht  09i  wir  sehen  sie  (Sachen,  ver- 
nunftlose Wesen). 

Anmerkung,   i  in  p&ri  ist  euphonisch. 

2.  Die  Qbrigen  Formen  des  persönlichen  Pflrwortes. 
1.  I  ka  §oa  das  bin  ieh,  das  ist  mein  (vgl.  das  Fran- 


Zweisahl 


Einzahl 


\  ka  ihitUf  ka  iram ,  ka  iffrim,  ka  ihunif  ka  am,  Ära  Mm 


ka  ini,  ka  it,  ka  i</t,  ka  ar,  ka  um,  ka  ws 

(Je  nach  der  Endun«;  des  abgeleiteten  Sub- 
'  stantivs,  worauf  sich  das  Fürwort  bezieht.) 


ka  un 

ka  uin 

ka  iem 

ka  im 


ka  eka 
kai  cht 
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/  Tea  ut 
\  ka  §m 
-Hehrsfthi  I  ka  ra 

I  ka  yet,  ka  tragt  ka  M^,  ka  ij^rig,  ka  ittek,  ka  op, 

'  ka  Vfiff 

Anmerkung,  ka  laßt  audi  eupliuiusche  .indei-uu^f n  zu,  z.H.  (h  ki  >  , 

2.  Ka  am  goa  u^vv.  das  bin  ich  vielleicht,  dos  ist  mein  vielleicht  u^w. 

3.  Temgm  ich,  midi 
tem0i 

Imwm 

InRMMt  IpMNt  Isjncnwif  iMnAtm,  Irattymiii  I0&91111  IsniiAtMn 

imn(fm 

tenUa 

f^m^eif  temiraQi  ienähig,  temgri^,  tebdp^  temÜneJt,  tmihi§ 

4.  Bagaa  mir,  mich,  fHr  mich 

5.  Nn^fxi  mh%  mich  (ich) 

AnmerkuDf;.  I.  HifT/u  ^pfunfu  noch  mayoa,  nayoo ,  jn-ayon  w.  ^.  m. 
Ivs  sind  tÜes  alles  V'  iMuduu^eu  t-iiif"!'  Pra|)osilion  mit  dem  persüiiiichen 
Füi  wort.  Die  l*raj)()siiiori  wird  von  dem  vuruiisgeiienden  Verb  bestimmt 
(vgl-  auch  ha(jfx2 .  U'vnjifa,  luuj^m). 

2.  yoa^  ka  yua^  ka  ani  yoa  und  tem^oa  stehen  iu  Fällen,  wu  das 
Pronomen  der  1.  Per«.  (Sing,  u-  Plur.)  selbst&ndig  gebraucht  wird. 

3.  yoa^  ka  yoa  können,  wenn  sie  selfastiodig  gebreocht  weixien, 
einee  Ar  das  aodera  stdten.  Der  elnsige  Uoteraehied  li^  in  einer  stiricereD 
oder  eefawielieren  Betonung,  je  nachdem  die  l&ngere  oder  kQnere  Form 
sar  Anwendniig  kommt. 

4.  l8m§oa  stellt  eelbettadig  bloß  \m  gewissen  Verben  und  in  Ver^ 
bindung  mit  der  Negation  Arounr  (nieht). 

5.  ha^t  me^oa^  sa/jcxi,  pra§oa  u.  a.  m.  stehen  blofi  als  Olyekt 

6.  na§oa  steht  als  Ol^ekt,  ferner  selbständig  nach  Sulr^tantiven  oder 
substantivierten  Adjektiven  zur  Hervorhebung  betreffenden  Zustandes, 
z.  B.  ka  ruchun  näigi  er  sagt  su  dir;  a  iotka  ttaeha  er  ist  ein  Teufel  (arm), 
Brigi  ich  bin  Bringi. 

b)  Das  besitzanzeigende  FQrwort. 

yoa  (yu)  ineiu,  meine,  mein  (Slug.  u.  Plur.) 
gi  dein,  deine,  dein  (Sing.  u.  Plur.) 
a  sein 
a  #  ihr 

a  §a  sein,  ihr,  steht  aur  Beseichnuiig  der  Abetamnung  bei  den 
Wörtern  mam  und  nan 
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a  Ml  unser  zweier 
a  om  euer  sweier 
a  ten  ihrer  zwder 

a  ut  unser 

a  (/rn  euer 

a  ra  seine,  ilire 

a  t  seine,  ilire 

a  (jet  seine,  ihre 

Anmerktrng.  1.  Wie  .uis  dem  Schema  hervuineht.  ist  das  Possessi%'- 
pronoinea  dasselbe  wie  dss  persönliche.  Nur  ist  zu  bt-nit  ik  it,  daß  es 
den  Artikel  vor  sich  hat,  lerner  ilaß  khis  weiche  nasale  y  iu  Qua  und  §i 
in  der  Re^el  /.n  einem  harten  Nasenlaut  g  wird. 

2.  Die  Pronouteii  der  1.,  2.  und  3.  Fers.  sing,  der  1.  Gruppe  liaben 
i^einen  Artikel  vor  sich. 

3.  Das  hesii/an,  "iu;pnde  Füi  wort  ist  allen  3  Gruppen  vnn  Substan- 
tiven gemein,  t^iiu  Ausnahme  macht  nur  das  Possessivpnuiuuiea  a,  das 
nur  der  1.  Gruppe  von  Substantiven  im  Singular  e,ip;(Mi  ist. 

4.  Das  besitsr,an7,eigende  Fürwort  steht  vor  dem  Su])stantlv  luul  wird 
mit  «lemselben  durch  den  eiiifaclien  Artikel  verbunden.  Eine  Ausnahme 
macht:  goa  mein,  meine. 

5.  Worter,  die  ohne  Artikel  gebraucht  werden,  entbehren  gewuhnlieh 
desselben  auch,  wenn  ein  Possessivpronomen  mit  deoselben  verbnnden  wird, 
K.  B.  {mam)  a  tU  mam  unser  Vater,  a  Qm  nan  eure  Mutter*  a  r  mam  Ihr 
Vater,  doch  hört  man  auph  a  uro  mam. 

6.  Anstatt  a  naa^ei  a  ra  rik  sagt  man  a  nanki  r  e  rät  die  Fii^r  der 
Frau;  anstatt  a  demki  a  r  a  cvea,  a  damki  r  •  ew  der  Gipfel  des  Berges, 
o  dam  are  «ef  die  Qipfel  der  Berge«  a  choaia  r  e  nan  die  MOtter  der 
M&nner,  anstatt  a  ra  adknekM  sagt  man  a  i  uAnatM  ihr  Angesicht  u.  v.  a.  m« 

7.  Bei  gewissen  Wörtern,  wie  mam  (Vat^),  nan  (Mutter),  a  Üdffiffl 
(der  Fuß),  a  (das  Bein),  a  äeiga  (die  Zehe)  lautet  das  Possessivpro" 
nomen  der  1.  Fers,  gu  statt  goa^  dagegen  sagt  nan:  goa  tkiffSg^^  goa  dei^t 
goa  eMga. 

c)  Das  hinweisende  FQrwort. 

Es  wird  hier  nicht  streng  unterschieden  zwischen  den  venebiedenen 
Arten  von  Demonstrativen,  dem  niherliegenden  und  dem  entfernteren. 

1.  a,  äntf  au^f  ta,  A»,  f&r  alle  Numeri,  dieser,  jener,  diese,  jene.  Sie 
stehen  stets  nach  dem  äubstentiv  ohne  irgendwelche  Verbindung,  z.  B/  a  ika 
ätOt  oder  a  ika  aüt  oder  a  ika  a  dieser  Vogel,  a  sagen  ära  oder  a  sagem 
aidt  oder  a  sagen  a  diese  Tragoetze,  la  a  dieses  Kiod  da. 

Anmericung.  Ära,  aiA^  a  werden  nur  a^ektivisch  gdl>raaeht,  in 
Verbindung  mit  husha  jedoch  auch  substantivisch. 

2.  i^cha  (1.  Gr.)  Sing.       Itücha  (2.  Gr.)  Sing,  dieser,,  jener,  diese,  jene 
Hima  (1.  Gr.)  Dual       Uma  (2.  Gr.)  Dual  diese,  jene  beide 

bua  (1.  u.  2.  Gr.)  Plur.  kigera  (1.  u.  2.  Gr.)  für  vernunftlose  Wesen 
diese,  jene. 
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Singntsr  Dn«l  Plnrftl 

16m  (3. 6r.)  Urania  Utt^       dieser»  jenw 

Ura       •       mUma  Uhi^            m  • 

ligela     •       Ugrima  ilgn§a          •  * 

luma     >       ürfNia  Um             •  » 

Idr        •       Mhnma  Utnacha          •  > 

lut        *       Umtma  (2.  Gr.).  Usu^.  Usi^  •  » 
liswui  ( 1 .  u.  H.Gr.) 

Anmerkung.  1.  lücha  kann  vor  oder  nach  den»  Substantiv  stehen. 
Steht  es  vor,  so  wird  es  mit  d«'in  Siihstrmtiv  tliit  ch  deo  erweiterten  Artikel 
ama  verbunden,  z.  B.  luvha  ama  fhilkn  dirsfr  Stein. 

St»>ht  es  nach,  so  l>>!'j;f  <^  dem  JSubülantiv  ohne  irgendwelche  Ver- 
binduug^}>artikel,  z.  B.  a  duika  lueha  dieser  Stt  in,  der  Stein  da. 

2.  lücha  wie  überhaupt  das  ganze  Dciuunstraliv  hat  keinen  Artikel 
▼or  sicli. 

3.  lukliia  folgt  denselben  Uegein  wie  lücha. 

4.  hdtta  steht  beiWöi-Cem  der  1.  und  2.  Gruppe,  die  vemunftlose 
Wesen  bezeidmen,  wie  bereits  bemerkt. 

5.  Bei  deo  Ableitungen  befo^t  dss  in  Bede  stdiende  Demonatrstiv 
dieselben  Regeln  wie  das  A4|ektiv,  d.  h.  es  nimmt  alle  Endungen  des  Suli- 
stsDtlvs  an,  s.B.  a  ^diraff  Hnffa  oder  Hn^  ama  ig^irag  jene  kleinen  Kinder. 

6.  ära  ttod  mit  werden  sehr  hftufig  mit  kieha  in  alten  Numeri,  sowohl 
wenn  es  sich  auf  ein  Wort  der  1.  und  2.  als  auf  ein  Wort  der  3.  Gruppe  be/.ieht, 
verbunden.  /  ß.  a  iyipka  luchära  dieser  Tote,  a  da^it  liraiet  dieser  Hund. 

7.  Die  abgekürzte  Fonn  /b,  die  unveründert  bleit)t,  steht  nur  vor 
deoi  Substantiv,  z.  B.  h  a  rnuffii  oder  la  a  mu^  a  dieses  Blümchen,  ia  a 
ehoariem  diese  zwei  Männer. 

8.  Die  Form  lu  steht  bloß  vor  dein  Substantiv,  z.  B.  lu  ama  choaikä 
dieser  Alaun  da. 

d)  Das  rückbesQgUche  Fürwort. 

IMe  rückbezüglichen  FOrwÖrter  werden  gebildet: 

1.  durch  Verdoppelung  der  ]jersönlichen  bei  Verben  von  subjektivem 
Begriff,  z.  B.: 

ffoa  §oa  Ü  ich  seU>st  gehe 
tji  ffie  U  du  selbst  i^elist 
ka  cha  ü   er  seihst  geht  usw. 

2.  Dui'ch  AnfTigung  von  den  Silben  na/t,  mis  an  (Ins  /» ii\v(»rl  oder 
nn  den  Stamm  der  Präposition,  welelie  mit  dem  iMitreAenden  Zeit- 
wort  konstruiert  zu  werden  pllegt,  z.  B.: 

goa  mi§  na»  ich  tute  mich  selbst 

aremut  narranas  wir  Heben  nns  seihst 

ka  kdk  tnnis  er  lietriigt  sirh  selbat 

tju  okmes  (rmi.s  ich  wasche  mich 

ka  iahur  sanas  er  irrt  sich 

ti  nm  bonos  sie  kochen  für  sich 
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e)  Das  fragende  FQrwort 
nemka?  Siog.  (1.  Gr.)  W6r?       nenwmt  Dual  (1.  Gr.)  welche  beide? 
nemkii  Sing.  (2.  Gr.)  wer?        nehhni  Dual  (2.  Gr.)  welche  beide i* 
nenUai  Plur.  (1.  u.  2.  Gr.)  wer?  welche?  (bei  Wörtern,  die  eine 

Pei-son  bezeichnen) 
nem§et{  IMnr  (1..  2.  u.  ?,.  Gr.)  wer?  weiche?  (bei  Wörtern,  die  ver^ 

nuiiftloso  Wesen  bezeichnen). 
Amnerkiuif;.    1.  nrmkn,  substantivisch  gebraucht,  steht  iiuuier  vor- 
aus, z.  B.  mmka  sa  c/ui  nkmet  nacha?  wer  hat  e.s  getan? 

2.  neinka,  adjektivisch  «lebrancht  im  Sinne  von:  wa.s  fur  ein,  steht 
immer  nach  und  nimmt  alle  Enduiigeii  des  Substantivs  an,  z.  B.  nemkaa  a 
a§erkii  wessen  Frau?  aber  a  agerki  nemkit  was  für  eine  Frau?  a  ika  nem- 
kaf  wes  l&r  ein  Vogel?  a  gam  nein§«tf  was  fllr  FrQcbte? 

3.  Die  abgeleiteten  Formen  von  fiMnAtts 

Singular  Dual  Plural 

ntmimi  (3.  Gr.)  nmiraml  nmin^f 

lubitt       •  nemikmi  nmnm^f 

nemiglf      >  nemiffriml  nemtgri^f 

n^art       •  nmikumt  nmitng  u.  nmündtf 

4.  A  iffacfuif  Sing.  (1.  Gr.)  was?  was  lür  ein?  a  ^fiemf  welche  beide? 

Dual 

a  ^fkhif  Sing.  (2.  Gr.)  was?  was  fUr  eine?  a  ^f(mf  welche  beide 

Dual 

a  igi/jfiti  Phir.  was?  welche? 
Als  abgeleitete  Formen  von  a  igacha? 

Singular  Dual  Plural 

a  iff  mil  a  igirami  a  igiragf 

a  igiti  a  ifft'simf  a  ipm'^f 

a  igigl?  a  tgigrimf  a  igi<jn(y! 

a  igdrf  a  igihumt  a  igitnek! 

a  igwnt  a  igdmf  a  igdpf 

f)  Das  nnpersönliche  Fürwort 

Ein  unpersönliches  Fürwort  gibt  es  nicht.  Unser  uopersönliches  Für- 
wort wird  in  der  Begel  durch  ein  Substantiv  wied^gegeben,  s.  B.: 
a  armriki  es  regnet  (eigtl.  der  Begen) 
a  armnr  es  regnet  (eigtl.  die  Regen) 
a  mffmim  es  Uitatt  (der  Blitz) 
a  mgbmra§  es  blitst  (die  Blitse) 
a  raridska  es  donnert  (der  Donner) 
a  ränee  es  donnert  (die  Donner) 

a  rarie^  prekprek  meika      donnert  stark  (der  Donnsr  kracht) 
a  iaigi  es  ist  finster  (die  Finsternis) 
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a  Mdb'  68  ist  Nacht  (die  Kaoht) 

sa  reträt  es  dunkelt 

a  nimcha  es  ist  heiß  (die  Sonne) 

a  niraoha  eha  mix  die  Sonne  scheint  sehr  heiß;  große  Hitze 
a  vemka  na  niracha  die  Sonne  stellt  im  Zenit;  es  ist  Mittag 
a  niracha  cha  liogiilc  die  Sonne  neigt  sich;  nachmittag» 

sa  umm  es  ist  Abend 

a  iaurka  es  ist  Wind,  der  Wind  weht  (der  Wind) 
getgit      schmerzt,  getgft  pragoa  es  schmerzt  mich 
a  visl'i  f's  ist  kalt  (die  Kälte) 
a  visgoa  ich  bin  kalt,  ich  friere 

g)  Das  uubesttuimte  Fürwort. 

ia  (ti)  man  (eigtl.  3.  Pers.  plur.  des  persönlichen  Fürwortes) 
lakf  iaik  einer,  eine,  der  andere,  die  andere 

ric^k  oder  siak  (1.  Gr.),  sictUaik  oder  siaik  (2.  Gr.)  ein  anderer»  eine 

andere 

tarak  (I.Gr.),  (araik  (2.  Gr.)  ein  anderer,  eine  andere 
iviak  (I.Gr.),  ftnaik  (2.  Gr.)  ein  anderer,  eine  andere 
bak^  (I.Gr.),  boik  (2.  Gr.)  ir'i;en(leiner,  jeniMin! 

Anmerkung.  sicAiak,  tarak  und  iviak  haben  iiif  die  1.  und  2. Gruppe 
je  eine  be.stimmte  Nachsilbe  und  für  die  3.  Gruppe  alle  Suffixe,  ähnlich 
wie  die  Substantiva. 

Paradigma, 
a)  Fikr  die  1.  und  2.  Grappe. 

sichiak  fßr  die  1.  Gruppe 

sichiaik  fur  die  2.  Gruppe 
.nchiaiem.  Dual  fur  die  1.  Gruppe 
sichiätUw  ,  Hiial  fiir  die  2.  Gruppe 

sichidrti  oder  stärei ,  Plural  für  Pei-s(jneu  der  1 .  tmd  2.  Grupi)e 
mching  oder  .f/V/'v,  Plinal  l  iir  vernunftlose  We.seii  der  1 .  und  2.  Gruppe. 

Anmerkung.  Die  l'Indinig  ak  scheint  sich  mit  dem  ähnlichen  Worte 
in  gfta  nk  (mein  Fi'eund)  zn  decken.  Dual  davon  auch  aiem,  auim, 
Plnral  arei. 

b)  Für  die  abgeleiteten  Formen  (3.  Gruppe). 
Singular  Dual  Plnral 

sichidm  oder  sidni  sichiäram  oder  siiiram       .ttchidrag  oder  sidrag 

sichiduit  oder  siduit  sichiasim  oder  siiisim        xichiaf^ig  oder  ximiff 

sichidgl  oder  m'dgl  sichUigrim  oder  .sit/f/rim      sichi/igriff  oder  siatfriff 

m'ehimtar  oder  siauar  sichidsurn  od  im-  si/isiim  sichiät/it  k  odei"  siäluik 
sichidt'ham  oder  sidcham     sidminam  oder  siäuam       sichUtvdp  oder  siatiap 


*  hak  wird  bloß  mbstantivisch  gebraucht ,  a.  B.  a  pen  bak  ka  n  «ner  von 
eodi  kooMM;  td  kt  a  Sm  bt^  k»  nart  eka  writp,  da  cAa  Bwrup  wenn  jemand  von 
end  trinken  will,  der  trinke. 
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An  merk  ling.  1.  ncMt,  imak  and  iamk  stehen  vor  dem  Sub- 
stantiv und  werden  mittel«  ama  mit  demselben  verbunden,  z.B.  iaraek  ama 
tka  ein  anderer  Vogel;  iuraieh  ama  Uj^  ein  anderes  Kakaduwelbcben. 
sidtei  ama  igelta  andere  l^nnben;  siaraß  ama  nanira§  andere  Mädchen. 

2.  iak  steht  auch  mit  a  i^ha^  x.  B.  a  igaeka  tocA  6mamt  Was 
gibt  es  da  unten? 

7.  Das  Zeitwort 

1.  Man  untersclieidet  in  der  Uainirigei'spraclie  drei  vei^cliieUene  Arteo 
von  2^itw5rtem: 

a)  solche,  die  das  persönliche  FQrwort  vor  sich  haben, 

b)  solche,  die  das  persönliche  Ffirwort  nach  sich  haben, 

c)  solche,  die  aus  einem  Substantiv  oder  Acjjektiiv  und  dner  Ptft- 
position  nebst  Pronomen  gebildet  werden.  Prftposition  und  Pronomen  stehen 
dem  Sttbstsntiv  nach. 

2.  Die  I»  Klasse  enthllt  sowohl  transitive  als  inbwisitive  Zeitwörter, 
die  zwei  übrigen  nur  intransitive. 

3.  Das  Bainingerverb  liat  wie  dns  Hauptwort  3  Numeri:  1.  Einzahl, 
2.  Zweizahl  und  3.  Mchrralil  und  jede  derselben  3  Personen. 

4.  Das  Batningerverb  kennt  ferner  3  Uauptzeiten:  Friseos,  Futur 
und  Perfekt. 

f).  Tni  l'i-ascns  uiui  Kiituf  frlpirlpt  der  Staimn  des  Zeitwortes  selbst 
keinerlei  \'eri\tKieruiigen ,  mit  Aiisii.iiiinf'  von  manchen  Abkurzunj:^on. 

6.  Im  Pert'ekt  bieit)t  der  stnmni  bald  unverändert,  bald  erfährt  er 
Abkürzungen  oder  Lautverwechselungen. 

7.  Die  Verschiedenheit  der  Tempora  (Futur  und  Perfekt)  wird  durch 
die  Partikeln  «,  lAr,  du^  di,  da^  <U  iOf  di  ik  für  das  Futur  und  sa  fur 
das  Perfekt  ausgedrückt 

Das  Pribens  hat  keine  besondere  Partikel.  Es  besteht  ans  ^m 
Pronomen  und  dem  Stamm  des  Zeitwortes. 

Anmerkung.  1.  Das  Futur  ist  zwdikch:  t,  tit,  ^  uod  du,  di^  dSs* 
ik  entspricht  dem  deutschen  ich  werde,  z.B.  Ich  werde  essen  ik  §oa  i». 

Die  zweite  Form  du  wird  blo0  bei  gewissen  Adverbien  und  im  Satz 
gebraucht,  wenn  wir  im  Deutschen  so  oder  dann  setzen  würden,  z.  B. 
biffa  da  cha  lä  er  wird  morgen  schreiben;  a>  ^  kdk,  du  poa  tu  0i  wenn 
du  lügst,  so  werde  ich  dich  schlagen. 

2.  Die  Zeitwörter  mit  nachfolgendem  Pronomen,  welche  nicht  mit 
dem  A--Laut  heginnen,  haben  im  Futur  ^  (fv)  anstatt  z.  B.  w  a  vti0oa 
ich  werde  bose  sein. 

Die  Zeitworter  mit  nachfolgendem  Pronomen,  welche  mit  dem  ^•Laiit 
be<::;nnf>n,  haben  bloß  i  im  Futur  (s.  Lautleiu^  unter  1),  z.  B.  t  karak  pra§oa 
ich  werde  .schwrinen. 

Fipi  diesen  Zeitw  örtei'n ,  weni^sti'ns  bei  deiu  ii  untr-r  iluien,  die  mit 
dem  Ä'-Lnut  {ch)  beginnen,  wird  die  zweite  Futurform  durchgehend  mit  da 
gebildet. 
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3.  Zwischen  die  Perfektpartikel  sa  und  das  Pronomen  der  2.  Pers.  sing. 
1.  Gnippe  und  der  2*  und  3.  Pers.  sing.  2.  Gruppe  ^ie  und  ehu  tritt  ein 
eaphonisohes  t ,  %,  B.  9»  ffit  te8  anstatt  ta^  tea  du  hast  gegessen ;  ast  dU»  om 
sie  ist  gekommen. 

Die  Abwandlung  des  Verbs  lautet  folgendermaßen: 

L  Klasse.   V'erba  mit  vorhergehendem  Pronomen. 

1.  Prisena. 
EinsabL  ZweixahL 

^  Im  ich  esse  un  les  wir  beide  enen 

^  te  du  ißt  otm  las  ihr-.beide  eßt 

ta  t88  er  ißt  (1.  Gr.)  im  |0S  sie  bttde  erami 
Jbe  ito  sie  ißt  (2.  Gr.) 
^  I»  es  ißt  (3.  Gr.) 

MehrsahL 

u  ie$  wir  essen 
^  Ito  ihr  eßt 

In  Ir*  sie  essen  (itlr  Personen  der  1 .  u.  2.  Gr.) 

^  Im  sie  essen  (lUr  vernunftlose  Wesen  der  1.,  2.  u.  3.  Gr.) 

2.  Futur  (erste  Form). 

Einsabi.  Zweixahl. 

ik      Im  ich  werde  essen  te  «m  Im 

ik  pi»  tu  w  va»  Im 

i  Jea  te»  t»  im  ie» 

i  im§a  Im  oder  in  mi$a  te» 

Mehrzahl. 

tr  u  tes 
ik  §m  tes 

i  ta  (es  (für  Personen  der  l.ii.  2.  Gr.) 

ik  Qa  Ua  (für  vernunfücise  Wesen  der  1.»  2.  u.  3.  Gr.) 

Futur  (zweite  Form). 

Einzahl.  Zweizahl.  Mehrzahl. 

§oa  tes  ich  werde      dir  un  tcjt  div  u  te^ 

dit'  oan  tps  dik  (jen  tffi 

dl  <jie  tejs  ^  ^  (jii  f.g 

da  cha  tes  dik  §a  tes 

S  ekk  Im 
ött  ^  tes 

Anmerkung.  Wie  aus  dem  I*ar;uli^nja  hervoi^clit,  paßl  sieh  »las 
zweite  Futur  in  einigen  Formen  dem  ersten  an.  Merke,  daU  auch  da  noch 
an  Stelle  von  dm  steht,  t,  B.  im  Satze  biya  da  uri  Ul  morgen  werden  wir 
schreiben. 
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3.  Perfekt  und  anmittclhar  bevorstebeiidc  Zukunft. 

Einzahl.  Zweizahl.  Mehrzahl. 

m  §oa  tfs  ich  habe  ge-      sa  un  t(.s 

m  oan  ks 
m  ten  tes 


gessen,  ich  werde 
fort 


toi  (fk 
m  da  «Pf 

§a  §o  t» 


m  II  tes 
m  gen  tes 
sa  ra  ies 
9a  Qa  tM 


4.  Befehltform. 

ffU  tes      oder  sai  ffia  1» 

lfm  tes  iß  oder  m  gm  tu 

II  §99  laßt  uns  esaan  oder  «s  ti  Iw 


IL  Klasse.   Verba  mit  nachfolgendem  Pronomen. 

1.  I'iüscns. 

Z  w  c  i  z  a  h  1.  M  L>  h  r  z  a  h  L 

kudasun  ktidasut 

kudasuin  hida»§m 

kudasUm  ktukuta 

kudasim  kmäa9§tt 


Eiuzuhl, 
kudasyoa  ich  will  nicht 
kudas§i 
kudadea 
kudaOi 


2.  Futur  (erste  Form). 

t  dkuku^  ieb  werde  essen 
•  <^ktda9ffi  usw. 

3.  Futur  (sweite  Form). 

da  chudasyoa 
da  ükuda»^  usw. 

4.  Perfekt. 

■sn  rhiidnsf/on  ich  habe  nicht  gewollt 
sa  chudasyi  iiijw. 

5.  Befehlsform. 

kudeu^  oder  9a  chuäa^  wolle  nicht,  schlage  es  ab  usw. 

Anmerkung*  IMe  Verneinung  beim  Iroperatiir  wird  durch  kurima  (t) 
ausgedrückt,  z.B.  kurimai  <jie.  kdk  luge  nicht,  Jhirmawti^^  laßt  uns  nicht 
essen,  kurimai  ekuri^  bleibe  nicht,  kurimai  a9uam^  ihr  sollt  nicht  stehlen. 

III.  Klasse.    V*  rha,  die  aus  einem  Substantiv  und  einer 
Präposition  pebiMet  sind. 

Hei  Verben  di(isei  .\it  foltjt  narh  (It  in  Suttsliinliv  die  Präposition, 
iler  das  Pronomen  angehängt  wird.  .Substantiv  und  Präposition  erleiden 
keinerlei  \'eramleriin£r*'n.  Die  Abwandbing  gesrhieht  wie  bei  den  \  erben 
der  2.  Gi  iipiK':  die  PräjM)i.ilion(  n .  wrleb«'  zur  Bildung  von  Zeitwortern 
dienen,  sind  vorzuglich  }tra  in,  an,  rta  an,  jwfn  an. 
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Paradigma. 

Eiiiz.ahl.  Zu  L  i  zahl.  Meiirzalil. 

a  chreika  trrayoa  ich     a  chreika  vraun  a  chreika  vraut 

a  chreika  vratiin  a  chreika  vragen 

m  eMKa  «ro^  a0Ar«Ao«raftpm(I.Gr.)«  «  «Äwiift»  vrara 

a  ekrmkm  vraeha  (2.  Gr.)  a  chrmha  vragtt 

2.  Futur  (erat«  Form), 
te  a  cAfVkfiv  vrtt§oa  ich  werde  fiwteo  usw. 

3.  Futur  (zweite  Form). 

« 

da  a  chreika  vraßoa  uaw. 

4.  Perfekt. 

$a  a  chreika  vragoa  ich  }iabe  gefastet. 

Wie  a  chreika  vrayoa  werden  noch  konjtigicrt: 
0  rait  pragoa  ich  bin  fett  {a  raiska  das  Fett) 

a  ehiurei§  pra^oa  ich  bin  mit  der  Hautkrankheit  beliaftet  (a  chuireigi 

die  Hautkrankheit) 
a  vieichi  vra^oa  ich  bin  iniule  {a  vlcichi  die  Müdigkeit) 
a  u4rka  vraQoa  ich  freue  mich  (a  u&rka  die  Freude) 
a  Hk  pra^m  ich  begelie  ein  Fest  {a  tik  das  Fe4?t) 
a  mcir  prnOoa  ich  begehe  ein  Fest  {a  ivfirki  ihis  Fest) 
a  tos  pruyoa  icli  rule  [ein  bestimmter  Huf  beim  Tan^J  (a  ioska  der 

Geist,  Teufel) 
a  ioska  na§oa  ich  bin  arm»  ein  anner  Teufel 
a  huki  vraffoa  ich  bin  unantastbar  (a  kiiJH  die  Schnur) 
a  rayen  pem§oa  idi  bin  mager  (a  ra^mki  die  Magerkeit) 
a  a§»  ich  verheirate  mich  (a  agerhtf  a  agtrM  der  Ehemann, 

die  Eheihiu) 

a  eioar  vtmffoa  ich  bin  mager  (a  ekaarka  das  Msgere) 

a  vMgi  vmffoa  ich  bin  krank  (o  tOdigi  die  Hitae.  das  Fieber) 

a  ffmp  vra§w  ich  bin  krank,  ich  habe  Fieber,  ich  bin  durstig 

(o  gmgi  die  Uitoe) 
a  draraoe»  pra§oa  ich  bin  fruchtbar  (a  anxraoeska  gute  Erde) 
a  ich  hungere  {a  ayetki  der  Hunger) 

0  eAtfiiwb'  ich  huste  (a  cAtfmArt  der  Husten)  u.  a.  m. 

Unregelmäßige  Zeitwörter  (Verba  defectiva). 
Kinige  Zcitw ürter,  wie  Ui  gehen,  tm  e.sseii,   n .  fm ,  fdm  UMinmen, 
herankommen  u.  in.  a.  weisen  verküi*zte  Konjusiationsfoi  iiim  .luf.    Der  Dual 
dei*selben  lautet  gewöhnlich  wie  der  des  unverkürzten  \'erbs. 

1.  Präsens, 
l.  §oa  U  (von  Ht)  ich  gehe       kie  it 

piß  ü  ga  ü  (oder  ini  §er  it) 

it  ta  it 

HjU.  d.  Sem.  L  OrietiU  Sprachen.  190-1.  I.  Abu  6 
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Die  übi'igeu  Foimeu  aiad  i-egeltiiäiSig :  un  titf  u      usw.  und  niclit 
tm      ut  if. 

2.  Futur  (erste  Form). 
ik  §oa  it  i  kie  it 

ik  §ie  ü  ik  ya  it  {ik  §er  it) 

i  ka  it  i  ta  it 

3.  Futur  (zweite  Forin). 

du  §oa  ü  di  gie  ü  naw. 

4.  Perfekt. 

Sa  (faaiL 

2.  n  Ton  tdm  hemnkoniDiea. 

1.  Prieene. 

öoa  n  •»  den  oder  w  derm 

^  n  u  rm 

ka  n  §e  den  oder  §e  deren 

kie  n  ta  n 

u  den  oder  ti  derm  §a  n 

na  dm  oder  oa  derm 

2.  Futur. 

Ik  §oa  n 

3.   Per  lo  k  t, 
§oa  n 

4.  Im]»erativ. 
(jie  n  oder  ffie  rat  oder  Qie  tdm 
den  oder  ge  deren 

3.  9  esseu. 

1.  Präsens. 
Goa  s  §a  s 

^  e  u  8 

ka  e  ia  e 

kie  e 

2.  Futur. 
Jk  §oa  s  osw. 

3.  Perfekt. 
Sa  goa  s  usw. 

4.  Imperativ. 
Gie      sai  gie  s  usw. 

Anmerkung.    1.  Unregelmäßige  Formen  von  ite  sind  ferner  u  dne^ 

oa  dres,  ?V  drfM.  fjp  drf  <^. 

Aliiilicli  wie  Ix'i  dein  Zeitw  ort  '^plit  aiirh  Iifi  an«lei en  Verhen ,  die 
mit  eiiuMii  /-Laut  hri^iiiucii ,  in  cinijjen  Ivoiijui^ationsformen  (Ins  i  iti  dr 
ülx  r,  /.  B.  u  drachm  wir  beide  sprechen,  gen  drachm  ihr  sprecht  (von 
tachm  ). 
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2.  Du  ZUtwMi  IM»  kommctt,  ankosunen  erieidet  folgende  Ver- 
iaderuDgeii:  der  p'LwA  bleibt  stehen ,  wenn  ein  Konsonant  vorhergdit; 
geht  dn  Vokal  vorher,  so  wird  j»  xa  x.  B.  ür  pm,  oan  pm^  im  pm, 
vi  pm,  ffen  pm,  ffoa  m»,  ka  vm* 

3.  Gewisse  Zeitwörter  haben,  wenn  sie  sich  auf  Subetantiva  der 
1.  Gruppe  beziehen,  in  der  3.  Pers.  sing,  ki,  and  H  l&r  die  3.  Po«,  plur. 
(bei  Wörtern,  die  ein  mit  Vernunft  begabtes  Wesen  beidchnen),  a.  B. 
kat/  sclinell  sein,  gehen,  tscAw  fürchten,  sich  furchten,  Jtkius  die  Erde 
aufwerfen,  aufwöhlen,  «»r<v»  weinen.  Bei  anderen  Zeitwörtern  lautet  das 
Pronomen  der  3.  Pers.  sing.  An»  und  in  der  3.  Pers.  plur.  Itf,  a.  B,  Qmi§ 
töten,  okmef  waschen. 

4.  Andere  Zpitvviirter  haben  ka  in  dei-  3.  Pers.  siii^.  und  H  im  Phji  al, 
z.  n.  knk  Ingen,  kmik  weinen,  singen,  duj  singen,  nuii»  tnn/en,  flrdd  an- 
klopfen, iap  fällen,  Uial  pfeifen,  tckmet  tun,  machen,  nen  bitten,  beten, 
mgim  erblicken,  schauen  u.  a.  m. 

5.  Wieder  andere  Verba  haben  in  der  3.  Pers.  phir.  (i.  Gr.)  beide 
Formen  zugleich:  ta  und  ti. 

6.  Eine  Ansahl  ZeitwSrter  haben  i^nen  zw«fachen  Stamm,  einen 
abgekürzten  und  «nnen  7erl&ngerten.  Bei  Verben  mit  abgekfirztem  Stamme 
lautet  das  Pronomen  der  1.  Pers.  sing,  m^tens  goa,  bd  dem  verengerten 
meistens  (fu^  s.  B«: 

^  mt9    und  §u  n«$  ii3tk  mfe 


§oa  rkur  •  gu  ckur  ich  schenke,  ich  gebe 

goa  voik  «        c&uoik  ich  fliehe 

ffoa  ntaina  •  ffu  AnoAia  ich  arbeite 

fftM  «e»  »        spes  ich  rode 

^oa  nak  •  ffu  knak  ich  weine 

ffon  g  »  fpi  (/afj  ich  gehe 

ffoa  uisuut  »  (ju  sni.tmet  ich  zeiTeiße 

gm  van  •  (jn  npa?i  ich  gel)e 

^oa  chiiitj  •  yu  kguiy  ich  .salbe,  ich  reibe  ein 

§oa  iyrtm  ■         (figrmi  ich  gebe  spazieren 

tjoa  tag  »  yu  ikay  ich  gehe  schnell 

goa  vig  •  §ti  §pi§  ich  steige,  ich  klettere 

§om  v^m  •  §u  ffiAMn  ich  pflücke  BrotfrOchte 

ffoa  wU  »ffu  M  ich  pfeife 

ffoa  i%kruim  •  ffu  nkmim  ich  st5re 

ffoa  tep  •  ^       ich  falle 

ffoa  A»  •  ^  A*  idk  sehe 

ffoa  dal  •  ffu  Okal  ich  verbiete 

ffoa  lak  'ffu  Üak  ich  schile  ab 

ffoa  kä  •  ffu  Ihil  ich  .sage 

goa  sal  •  §u  Ihal  ich  gebare 


7.  Andere  Zeitwörter  haben  keinen  zweifachen  Stamm,  sie  erleiden 
bloß  Verandenmgen  im  Anfangskonsonnnten.  Diesen  Veränderungen  paßt 
sielt  auch  das  Pronomen  der  1.  Person  au,  das  bald  ffut  bald  §oa  lautet,  z.  B.: 
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§tt  tektnet  und  §oa  rtUcmet  ich  tue 

tar        •    §oa  rar  ich  wasche 
i/u  tapjtu't    •    §oa  rapmet  icli  fälle 
§u  that       •    §oa  rkut  ich  grabe 
ffu  tal       »   ffoa  ral  ich  trage 

u.  a.  m. 

8.  Gewisse  Zeitwörter.  rnHstons  solche,  die  das  Pronomen  nach  sich 
verlangen,  lassen  manchmal  eine  Verdoppelung  ilires  Stammes  zu  (s.  aucii 
Passiv),  z.  B.:  • 

bäi^  sa  und  b(li{)bäi§  so  hervorgehen,  aufgehen 
krek  pro  und  krechrek  pra  schweigen 
mos  pra  und  masmas  pra  ausruhen 

jmk  m  und  prtkpii'k  sa  ficrvorjjehen 

ptir  ma  und  punntr  ma  wacliseti.  keimen 

m§  na  und  sxt§8ug  {swtvg)  na  schweigen 

u.  a.  m. 

Die  übrigen  Fonnen  des  Verbs. 

1.  Die  negative  Konjugation. 

Die  negative  Konjugation  außer  beim  Ini]K*rativ  wird  niitiels  der 
Verneinungspartikel  krtasir,  nicht,  hergestellt,  welche  immer  vor  dem  Verb 
in  allen  seinen  Konjugationsformen  steht,  z.  B.: 

koasir  §u  tmatna  ich  arbeite  nicht 

koasir  ti  nari  sie  hören  nicht 

kooftir  avg  naeha  er  S'cfi weist  nicht 

koasir  areviut  uai^raigi  wir  lieben  dich  nicht 

l-oasir  ik  (joo  it  ich  werde  nicht  gehen 

kixistr  sat  chip  rin  sie  ist  nicht  i;ekou]uien 

koastr  sa  uni  nin  wir  beide  haben  nicht  gekocht 

2.  Die  fragende  Form: 

a)  Bei  Er^nzungsfragen  ist  dieselbe  wie  die  Indikativform  des  Zeit« 
wertes,  s.  B.:  ßie  tl  a  iffackaf  was  siehst  du?  Öoa  H  a  chdeßca  ich  sehe 
ein  Kingarab.  ^rm  fekmet  noma  ^fi^tf  was  tut  ihr?  Vri  spe*  wir  roden. 
Läi  cha  vin  dav  ort  higat  koromt  er  heute  oder  moi^en?  Lära  §v  imahta 
dm  choasurf  arbeitest  du  jetzt  oder  nicht? 

b)  In  Entscheidungsfragen  werden  dein  Zeitwort  gewisse  Partikeln 
vorgesetzt,  wie  köä,  aikoa  (t)  an  etwa,  vielleicht,  z.  B.:  koa  hiffa  r»  mamf 
(oder  da  ri  main  oder  d  H  niamt)^  koasir^  ta  tdan  hamar  tama  ur  tanzen 
sie  molken?  nein,  sie  gehen  auf  die  Saujagd.  K<xi  sa  Txmoam  ka  kdk? 
hat  etwa  Lömoaui  ge!t)g«'U:*  Aekoai  gie  tU  sak  Xavi?  gehst  du  vielleicht 
nach  Nawiui*  Ari  gie  breigi  schläfst  du  etwa?  Art  $oa  tia  natt  soll  ich 
sdbst  meinen  Namen  nennen? 
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8.  Die  Möglichkeitsform.  —  Nebeosätsse. 

Hier  werden  die  Verbindungswurter  gebraucht:  i,  ba  daß,  damit, 
auf  daß,  di  daß,  aekoa  ob,  kurima  daß  nicht,  /.  B.  a  sarlr/ichi  chie  mir  i 
ckw  Ü  a  nutbücha  die  Leute  ^ehen  fort,  damit  sie  den  Tan/>  .s(>)ien.  Dwreik 
ha  Ikä  ba^M,  i  Lömmm  i  aremka  nmjm  Dureik  erzählte  mir,  daß  Lomoain 
mir  zfime.  öie  it  gie  lu,  i  aekoa  Bumet  ha  vin  geh  und  sieh,  ob  Biiinet 
angekoninien  ist.  Ka  snanpet  jiacftn ,  i  a^'oa  (oder  /  koa)  cho  nnri ,  i  ka  fit 
samök  icli  fragte  ihn,  nh  vr  ans  M<'presufer  flehen  wolle.  -4  choatn  ri 
tuchun f  i  ta  tff  f;i  die  ^Männer-  .sn^f  n  ,  <l;iß  .sie  dich  töten  \vcr<!<'n.  A  iyelta 
ra  tuchun,  ip  koastr  (oder  >p  kurimai)  Ii  tmatna  die  Knaben  .sa^cii,  daß  sie 
nicht  arbeiten  werden.  6"  ihif  i  kurimai  ri  lui  yi  gib  acht,  daß  sie  dich 
nicht  seilen.  Ka  rkura  yoa  rama  jfom,  bu  goa  8  get  er  gab  mir  Früciile, 
damit  ich  sie  esse. 

Anmerkung,   i  ist  in  den  meisten  Füllen  bloß  Zeichen  des  l'utuis. 

4.  Der  Konditionalis. 

Kr  wird  eingeleitet  durch  die  Koi^unktioDeD  td  wenn,  ant,  ari  viel- 
leicht, etwa;  es  können  dieselben  jedodi  auch  fehlen,  s.  B.  ^  imaina,  du 
(fu  rharm  §i  oder  oi  §k  ^mUna,  da  pu  rkunri  ffi  wenn  du  arbeitest,  werde 
ich  dich  beschenk«i.  M  parket  na  meAueha,  da  toi  Hl  wenn  der  Taos  vor- 
über ist,  werden  wir  Schreibunterrieht  halten.  ^  üt  sa  va  €hSnl,  di  ^ 
§a§  noma  &iga  wenn  du  in  den  Busch  gehst,  wirst  du  den  Bangaleuten 
begegnen*  Am  lOi  io  ur  Ü  $a  vH  ma  Vvkia»,  dama  hhr  ama  armrtr  aa 
vnmt  wenn  wir  heute  nach  Puktas  gegangen  wftren,  so  würden  wir  viel- 
leicht von  einem  starken  Regen  Qberrascht  word(ni  sein.  Ai  io  ari  läiv  uri 
apw  ma  mrer,  da  eha  va  naut  wenn  wir  vielldcht  heute  gut  gerodet  hätten, 
so  wfirde  er  uns  beschenkt  haben. 

5.  Die  Wunschformt 

Sie  wird  e;e})ililet  mit  der  Konjunktion  ari  vielleicht,  wenn  etwa, 
wenn  doch,  oder  aucli  mit  dem  Zeitwort  nari  wiinsehen,  z.B.  ari  (jm  hink i 
oral  wenn  tla.s  Me.sser  doch  mir  trehorte!  oder  gu  nari,  ik  goa  hmki  äral 
ich  wünschte,  daß  das  Messer  nur  gehörte! 

6.  Die  Gewohnheitsform. 

Die  Gewohnheitsform  kann  ausgedrückt  werden: 

1.  indem  man  das  Zeitwort  oder  Adjektiv  wiederholt; 

2.  durch  die  adverbialen  Ausdrücke  oorieA  oarik  alle  Morgen ,  jeden 
Morgen,  pra  aim  mam  alle  Tage,  täglich,  aa  «mm,  aa  mm  jeden  Abend, 
alle  Abend  usw.; 

3.  durch  den  Ausdruck  so  to  («n  Ai,  m  Ii). 

Bsp.  ka  fMon,  ht  main  er  hat  die  Gewohnheit  zu  tansseo,  ka  auau^  ka 
amau  er  hat  die  Gewohnheit  zu  stdilcn,  a  nacha,  a  l§dc  naeka  er  ist 
wahrt  «nfrichtig,  er  IQgt  nicht  Oarieh  oarik  dauri  lU  alle  Morgen  schreiben 
wir.  Sa  mun  aa  umm  da  §mi  nen  jeden  Abend  werdet  ihr  beten.  Sa  tu  §a 
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Puffern  ich  habe  die  Gewohnheit  ^uieren  »i  gehen.  Ä  ntnki  m  Ü  eiie  rm 
die  Frtu  hat  die  Oewrohnheit  tu  kochen.  8a  lu  ri  §a§  aamok  sie  haben  die 
Gewohnheit  aoa  Ufer  au  geben. 

7.  Die  I  n fi  ni Ii V form. 
Eine  eigentliche  iDfinitivforin  existiert  nicht  in  der  Baininj^ersprarhe. 
Unser  deutsclier  Infinitiv  kann  auf  zwei  verschiedene  Weisen  wiedernegelieii 
werden,  indem  mnn  den  Infinitiv  entweder  in  einen  Haupt-  oder  in  tüiien 
Nebensatz  auilöst,  je  nachdem  es  der  Sinn  der  Rede  erheischt,  z.  B.  ka 
dretn  ka  Iii  er  verstellt  zu  zeichnen.  Vn  (ir  >ini  rar  oder  an  rtr,  n?  uni  rar 
wir  beide  gehen  baden.  A  chUüe  nagoa^  ik  Qu  tal  mna  duikaära  ich  bin 
zu  schwach,  um  diesen  Stein  au  tragen*  Üri  «ui  §i,  gk  iaff  oder  «n*  «wi 
Qi,  ik  gie  feig  wir  lehren  dich  singen. 

Passiv. 

Eine  Passivform  fehlt.  Sie  winl  durch  das  Aktiv  umschrielien  und 
swar  durch  die  3.  Pers.  plur.  (vgl.  hierzu  das  unbestimmte  Fürwort), 
z.  B.  läi  koasir  ti  ti/iatrui  heute  wird  nicht  gearbeitet,  eigtl.  heute  arbeiten 
sie  nicht.  Ta  tes  Qi  du  wirst  getötet.  Ta  fachen,  i  Durrik  ka  srnnu  es  wird 
gesagt,  daß  Dureik  stiehlt.  Bitfa  di  ri  main  morgen  wird  (getanzt)  man 
tanzen. 

Von  einigen  wenigen  Verben  existiert  jedoch  eine  Passivform ,  die 
auf  5linli(  he  Weise  wie  das  Adjektiv  gebraucht  wii-d.  Sie  wird  gcttiiüt  U 
indem  man  ilcn  Artikel  vor  den  Stamm  des  Zeitwortes  .setzt  und  die  von 
letzterem  bedingte  Präposition  mit  dem  persöulidien  FQrwort  folgen  lißL 
Der  Stanan  des  Zeitwortes  wird  in  Lesern  Falle  meast  verdoppelt,  z.  B. 
a  bug  mmta  hmki  oder  a  kmki  ama  buff  umäeM  oder  a  hu§hu§  nma  kmki 
oder  a  kmki  ama  bwjfmg  nutmehi  das  zerbrochene  Messer  {buff  zerbrechen). 
A  barbat  da  kaurka  oder  a  kaurka  ama  barbar  dmka  der  zerspaltene  Bam« 
bos  (Aar  xwspalten).  A  aänieh  ama  muffa  oder  a  mujfa  ama  mM»  das 
verfiuilte  Holz. 

Hilfszeitwörter. 

Die  HUfsadtwSrter:  sein,  haben  und  werden  ^d  der  Baininger- 
spraehe  fremd. 

1..  Sein,  a)  Vertritt  sein  die  Kopula  zwischen  Subjekt  und  einem 
prSdikativen  ESgenscbaftswort,  so  wird  es  durch  ein  dem  Sul^ekt  in 
Endung  und  Zahl  entsprechendes,  persSnIiches  Fürwort  ausgedrQckt.  Das 

Eigenschaftswort  wird  nuf  diese  Weise  zu  einem  intransitiven  Verb  und 
wird  auch  gleich  den  Verben  mit  nachfolgendem  Pronomen  konjugiert,  z.  B.: 
a  nanki  ama  mriki  die  Frau  ist  gut  (die  gute  Frau) 

a  vf.semka  ama  reterka  dei-  Arekabaum  ist  gerade 

a  chnatn  ama  rit  nnrn  die  Männer  sind  groß. 
h\  Wnbindet  sein  zur  H«'/.eichnung  eines  Zust4indes  ein  Subjekt  mit 
einem  suLstantivisclien  Prädikat  oder  präpositionalen  Ausdruck,   so  wird 
es  entweder  mit  ka  oder  bloß  mit  ama  übersetzt  oder  auch  na  mit  dem 
Pronomen,  z.  B.: 
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a  eham  lea  ama  ru  ama  Agrlura  die  Teufel  sind  schlechte  Engel 

ka  a  ur  a  Iffi  ära  unsere  Wörter  sind  diese,  so  sprechen  wir,  so 

drücken  wir  uns  nm 
ka  ama  merget  es  Lsi  gut,  schön 
ka  ama  retkinara        sind  weise,  sclilau 

a  (jamniiki  arnn  ii-'-i  otlcr  /  nmn  ikn  die  raid>e  ist  ein  \ Ogel 
Dt-o  (ima  io.sA-(i  ama  merka  narha  Gotl  ist  ein  guter  üeist 
ka  tu  makeh  fii  er  ist  im  Haus 
ia  gel  a  Iha  sie  sind  bei  den  Ivüstenbewohnern. 

c)  Das  Zeitwort  hur  sit/.en,  bleiben,  wohnen  kann  auch  in  vicK-n 
Fällen  .sein  vertreten,  B.  a  nanki  ckurichi  vra  lat  die  Frau  ist  in  der 
Pflanzung. 

hur  kAon  such  ohne  irgendwelches  Pronomen  sein  bedeuten.  In 
diesem  Falle  steht  es  immer  am  Anfkng  des  Satses,  z.  B.  kut  a  eieki  mora 
rinem  es  ist  Wasser  im  O^lifl.  Kur  a  Ue  merw  es  sitzen  (sind)  Vögel 
auf  dem  Baum.   Koa  ekur  a  oeAoeft  af  iatt  jemnnd  da? 

d)  Zuweilen  Ist  sein  überiiaupk  su  ei^^zeo,  x.  B*  ffoa  va  oMäti  ich 
bin  un  Haus;  $oa  mam^i)  a  das  ist  mein  Ding  da;  Im  a  ffm  a  not  das  sind 
eure  Taros. 

2.  Haben.  Haben  wird  stets  mit  einem  Fronomen  wiedergegeben, 
3U  B.  goa  miem  ich  habe  zwei  Tarobflndd.  Koa  Lamska  a  ff  a  afftrkif 
Itoaair  a  aekäk  hat  Lmniska  dne  Frau?  nein,  er  iiat  keine.  A  dUfna 
m  jfi  a  hmf  wieviel  hast  du  Messer?  A  rtOp»  naga  vier.  Koaig  t  ama 
rtt^Mtf  na  Mff  Koaing  hat  vier  Zehen.  Koamr  gt»  a  §  a  hmnka  ieh  habe 
kein  Kleid.  Koai  a  laif  hast  du  eine  I^anxung?  Keatit  (foa  ff&t  ich 
hnbe  keine. 

8.  Werden.   Werden  wird  durch  die  Partikeln  ip  (Urs  Futur  und 

9a  für  die  Vergangenheit ,  welche  dem  Eigenschuftswort  oder  Hauptwort 
vorangehen»  ausgedrückt,  B.  a  igelka  mt  a  fierkurka  das  Kind  wird  bliod. 
A  Aameka  äa  a  fferhurka  oder  Sa  a  §erhur  ama  harucha  der  Greis  ist  blind 
geworden.  Jems  Kristus  sa  ama  choaika  nacha  Jesus  Christus  ist  Mensch 
geworden. 

Anmerltnng.  Können  in  der  Bedeutun»4  von  verstehen  wird 
dureh  das  Verb  drrryi  atispjednickt,  z.H.  kadmn,  i  ht  main  er  kann  taü/.cu. 
A  Iha  choasir  ia  drem  i  ti  m/tem  a  sareicha  die  l'fei  leiite  können  keine  Tan/- 
tnaskcii  vei-fertigen.  A  chumökmetka  choasir  ka  drein  i  cha  tacken  der  bäug- 
iing  kann  nicht  sprechen. 

Nicht  könucu  iui  Sinne  von  nicht  vermögen  heißt  dachup,  das 
dem  Zeitwort  angeiiängt  wird,  z.  B.  goa  tU  duchup  ich  kann  nicht  gehen, 
wfi  isiff  duehup  wir  kSnnen  nicht  singen. 

Beispiele  3tu  den  Verben:  Gu  man  sa  va  avetki  ich  gehe  i trete)  in 
das  Haus.  Gie  hiachm  a  suoit  du  ahmst  die  Feinde  nach.  A  tavtreicM 
cAarieM  da  Hk  m  kU  die  Leute  sitaten  außerhalb  der  Pflanzung.  Ki  sm  a 
vrfka  er  schwiugt  die  Schleuder.  Bufimsi  nadea  ihr  erschreckt.  Kvrimai 
gie  Qnig  fiirclite  dicli  nicht!   Sa  cha  nari,  ffie  nm  er  hat  dich  beten  hören. 
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Sai  chi$  mI  a  ruis  ama  rtUpet  nara  sie  hat  vier  Kinder  geboren.  Ä  uirka 
vraun  wir  beide  freaen  uns*  31  stttw  0  ^sAraptt  sie  trinken  Wasser.  17  ri» 
IM»  wir  nannten  euch  beide.  Qi  a  nanrac^  na§w  idi  bin  dein  Sklave. 
Kie  hoff  aaimU  sie  gebt  schnell,  sie  liuft.  A  «M^a  naeha  er  ist  arm.  A 
tdraeha  bä^bäiff  aaeha  die  Sonne  geht  aof.  Sa  uti  §u§  a  w  a  bum  wir 
haben  unsere  Kleider  eingewickelt  Jo  anm^  naut  ihr  wordet  uns  xQrnen. 
Koasir  iv  o  ehiripfa  sie  werden  sich  nicht  schämen.  A  urka  cha  tden^  da 
a  daga  ehuthd  iemka  wenn  ein  Wildschwein  knnimt  .  wii  d  der  Hund  bellen. 
A  nanini  a  agetki  rmini  das  Mädchen  ist  hungrig.  A  naniram  a  agrtki  pmi- 
ram  die  beiden  Mädchen  sind  hungi'ig.  A  igelirag  kiskisiegrij)  die  Kinder 
nießen.  Gu  mam  gakydkmetka  mein  Vater  gnhnt.  G<ja  ruacik  ama  ruarta 
meine  Bruder  sind  linksliändig.  Sa  mmppmeneruin  ihr  beide  seid  schUifri^' 
gewesen.  A  da/ji  ama  rdnyet  die  lluiuh;  sind  satt.  A  lap  ff  ri  simtp  die 
Kakadu  trinken.  Gm  ras,  ik  ;/tt  On  if/  ich  lo<jc  niifli  nieder  um  r.ii 
.schlafen.  ^1  nonkirm  i  rn  fit  a  aiug,  i  tt  nin  die  i' l  aiien  w  erden  um  llolz 
gehen,  d-imit  sie  ki>ehen.  La  choasir  a  nankina  sa  rn  in  heute  lialien  die 
Frauen  nirlit  i^ekocht.  Iv  u  s  ama  chdelka  wir  \v(M-deu  ein  Kängmuli  e.s,seu. 
Gie  ruc/iii/i  dt  ijif  tiiij  setze  dich  und  singe I  Ik  gu  main,  di  gie  gxg  mirk 
luiyua  icil  werde  tanzen  und  du  wirst  um  uiicli  herumgehen.  Sa  Qoa  ü 
sa  versei  ich  habe  fertig  geschrieben. 


8.  Das  Verhftltiiiswort 


1.  Als  Präpositionen  gelten: 


Ba,  borkt  harak  (Ür,  zu 
bedeff  bis 

da  auf,  an,  in,  bei,  um,  au,  mittels, 

innerhalb 
da  rät  na  außerhalb 


ffdem  bei,  neben 

gtkmna  na  unweit,  neben,  bei 

gir  {Jcir)t  gima  na  bei,  neben 

sa  über,  w^en,  mit 

sak  .  .  .  ckame$  vor 


mar,  mer,  mr  auf,  in ,  durch  j  sair  zu 

men  {meni)  an,  auf,  fiber,  durch,  neben  |  sak  {sasak)  an,  hinter,  nach 
met  in,  zu,  bei,  wegen,  fllr  j  «^r  {^arem)  zu,  an,  vor 

mirk  um,  fiennn  sav  {sfv}  in 

munkrup  ma ,  j)a  c/äichi  tta  in  dtv  pa .  pni ,  pet  in  f  HhGi,  iiiiiter,  mit,  vuii 


Mitte,  zwischen 
na  (nama)  mit.  aus,  wider,  au 
nair  von,  durch,  unter 
nameu  {  f)  vor,  von 
namr  mit 
ttauir  um,  nach 
naaah  während 

nav  (tu-v)  namr  zu,  gegen,  von,  aus,  an 

nagd  von,  durch 

fMrar  für,  um 

jpe/  bei,  neben,  wShrend 


pik  an 

pra  ' —  nt  unter,  untei  halh 
t  wegen,  mit,  auf,  hinter 
ük^  ticliem  wegen ,  mit 
tuar  —  tuar  diesseits,  jenseits 
da  ...  is  am  Fuß,  am  Rand,  am  An- 
fang, im,  am  Grunde 
sa  .  . .  ooeSf  pra  .  •  »  Mtf  w^en 
^  ara  r9§  über,  soit .  .  .  re§  hinter, 
GegensatE  des   rSumlichen  vor; 
audi  im  übertragenen  Sinn. 
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2.  Beispiele  zu  den  Pr&positionen. 

Ba,  harakf  hark*  A  kuiki  iaun  Tabak  f&r  uns  beide.  Ka  tU  ha§en 
er  ngt  zu  euch.  'R  üda  adap  harachaui  sie  bringen  Taros  für  uns.  Ä  hmki 
Jbccfta  hark  oder  hark  ma  Bumet  dieses  Messer  ist  f&r  (gdi5rt)  Bumet. 

Bed€§,  8a  ut  tmatna  hedt0  i  ama  Sontacha  wir  haben  bis  zum  Sonn- 
tag gearbeitet. 

Da»  Ä  hkdM  da  a  mi^  eine  Wunde  auf  der  Lippe.  Kk  Htaoei  da 
a  r  a  rm  sie  denkt  nach,  sie  besinnt  sich  (in  ihrem  Bauch),  ^ie  oamiff  du 
goa  chames  du  schlägst  mich  an  den  Kopf  (Stime).  Ta  Ut  da  chip  sic  gehen 
niittcls  Lanzen,  auf  Lanzen  gesiOt/t.  Da  niracha  (=  gel  a  niracka)  bei 
Tag.  Da  mracha  a  a  rm  mittags.  A  clMhaiki  chie  knak  dama  aren  a  r  is 
odei'  da  arenk  a  r  is  der  Kambaikvogel  ruft  während  der  Naclit  {/.itr 
Nachtzeit).  Ä  choaia  ri  tmafna  da  lar  a  ger  a  ren  die  Männer  arbeiten 
innerhalb  dw  Pflanzung.  A  dnligl  ckurigl  da  avetki  a  r  a  rm  die  Schiefer- 
tafel liej^t  iniicrlialb  des  Hauses. 

Mar,  mer  {mef)  mr,  A  Iha  rhri  mara  miit/a  odei*  mra  muga  dei- \  (ii^el 
sitzt  auf  dem  Baum.  A  iapK'i  c/uf.  tU  mrni  sarichis  der  Kakadu  lliefj;t  in 
d»'fi  Liift«Mi.  Kur  a  luan  mara  gateichi  die  Kleider  heiiruleri  sich  im  Kinb- 
chen.  Ka  iyip  mara  ichiranas  oder  na  ichirattas  er  stiirl)  durch  Z.nihfr. 
Läi  ri  breiQ  met  Rukus  heute  sclilaien  sie  in  Rukus.  Arcbuar  da  a  rm  iittra 
vuffei  er  ist  betrübt  wegen  seiner  Sunden.  Ä  Uigi  met  goa  paip  Feuer  fill' 
meine  Pfeife. 

Mirkna.  U  Inf  mftrJt  nara  wir  gehen  um  sie  hwum.  Ka  Üeui  nmk 
noma  ocAdMl  er  grSbt  um  die  foi»nen  horum* 

Munkrup  {ma),  pa  eklieki  na*  Xdimita  «AurtcAa  namkrw  a  Beiem 
oder  mmkrt»  ama  Ibeiem  Lamiska  sitzt  zwischen  zwei  Uferleuten.  A  tNMÜta 
dka  nnmkng»  mena  tat  der  Brotfruchtbaum  stdtt  in  der  Mitte  der  Pflanzung. 
öis  ial  ama  muga  va  dÜMjAt  trag  das  Holz  in  der  Mitte  (fafl  es  in  der 
Mitte  an). 

Na,  natna,  A  igelka  cha  ial  a  lama^eit  na  a  rik  der  Knabe  trägt  ein 
Kokosblatt  in  seiner  Uand.  Gu  chut  na  huleichi  ich  grabe  mit  dem  Spaten. 
Jsni  rar  mettanas  na  git  die  beiden  bekleiden  sich  mit  Blättern.  Ti  rrkmei 
noma  lä$nni  na  pünki  a  r  a  lan  der  Kamm  wird  aus  Schildpatt  verfertigt. 
71  hirin  nara  man  ist  böse  auf  sie,  man  zürnt  ihnen.  A  Puktaskina  aremta 
na  T^/ankina  die  Puktaslcute  zürnen  den  Loan.  Ka  pnap  na  a  oveska  er 
verneigt  sich. 

Nair.  Goa  cJmtdem  ini  nair  Mainam  ich  erhielt  es  durch  (von) 
Maina  m. 

Kamen.  Ki  ckuoik  namerimjoa  er  tlicht  von  mir.  Ta  mit  nnmma 
kinki  sie  haben  das  Mes.ser  veigessen.  A  ayflucha  cha  noa  naiem  mtmena 
Biradis  der  Engel  vertrieb  beide  aus  dem  Paradies. 

Namr.  öie  Imcl  a  gam  namra  muga  püücke  Früchte  vom  Baum! 
(roa  r  a  vesemka  namra  gaieiehi  ieh  ndime  eine  Arekanufi  aus  dem  Korb- 
ehen. Ta  n»at  namra  smU  sie  ahmen  die  Feunde  nach,  öoa  tat  namra  iba, 
•  ^  Imalna  idi  ahme  die  Uferleute  in  der  Arbeit  nach. 
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Nanir.  A  maofawha  cAa  moM  nanirffoa  die  Steinkeule  liegt  wot  mir. 
trie  ii  nanir  mna  alau  hole,  suche  Eier!  Kur  a  hski  sak  goa  ekame»  Aet 
Qemdsetopf  steht  vor  mir  (=  vor  meinem  Angencht). 

No$ak.  ü  m  da  mi  mlri  noma  ur  «omcA  ama  armriki  wir  suchen 
nadi  Wildschwdnen  wihreod  des  Reg^. 

NagsL  ü  Ht  nagd  iak  wir  kommen  von  jemsnd.  &oa  «m  nagdmlia 
ieh  komme  von  ihm. 

Nü$ar,  nak.  A  chama  »ama  ri«r,  ik  ff»  tal  ffet  naaar  ama  ktankaf 
wieviel  Taros  muß  ich  IVir  ein  Kleid  bringen  1'  liömoam  koarif  ka  tiaehrun 
WO  ist  Loinoainl*  er  is!  hinter  uns  beiden.  <7«m  marant  sak  §oa  reff  \\a 
stellt  hinter  nieinciu  Rücken. 

Gel,  A  muya  cha  mat  gel  (»der  mena)  a  amtki  der  Baum  liegt  neben 
den»  H«use.  A  Pukta.<fkinn  ri  mnin  yel  ama  Bagaichina  die  L«eute  von  PuktSS 
taii/eii  bei  (l'  iieti  V(ui  HaiiLTU.'i.     Gel  ama  nirarha  bei  Tau;. 

Geleinna  na.  Kd  fiimtna  gelftnn'i  im  littnin  er  arbeitet  in  der  Nälie 
dt  s  Hiwnnbaches.  Sa  u  tden  gdenuia  na  ^'avi  wir  sind  liei  Nawiu  auge- 
komineii. 

Gir,  yti  ua  na.  Gn  nmm  hirtrha  fjinjoa  lui'in  Witcr  wohnt  bri  mir. 
A  vaska  tnimir  matha  chir  ama  v(,stmA-a  der  Brotfiu(fitf)auni  wächst  neben 
dein  Arekabaum.  Kttr  a  lat  gima  na  avetki  die  Tllauzung  ist  neben  dem 
llsuse.  A  choata  sa  ra  em  gkna  naui  die  Männer  sind  zu  uns  gekommen. 
A  ehamulkuska  vurmar  macha  mena  dal  gima  na  eiehi  die  Kamulkuska  (Orchi- 
deenart) wichst  in  der  Nahe  des  Wassers  an  Feken. 

Sa.  Ta  tacken  sa  LSmoam  sie  sprechen  über  L5moam.  A  uAka 
vraffoa  su  goa  tat  ich  freue  mich  ölier  meine  PÜansung.  Ka  üt  sa  kutet  er 
trilgtTawet(Misc. japon.)  bei  sich,  ergeht  mitTawet  fort»  erentferot  sich 
mit  Tawet. 

Sair,  öem  taiflaff  sair  gu  nan  geht  xu  meiner  Mutter  surfick.  A 
Iffieska  dk«  rut  na  nanM  sairut  der  Häuptling  föhrt  die  Frau  xu  uns.  Sa 
üs  ra  mii  aair  ama  Batja  sie  sind  heute  m  den  Ranggaleuten  gegangen. 
Läm  ra  hao  a  viemka  .lair  n  tik  jet/.t  fangen  sie  ein  Scliu  rln  /mn  Feste. 

Sak,  sasak.  A  bieska  sak  yoareff  ich  habe  eine  Wunde  am  Riicken. 
Ka  rar  dcmut  sasak  lAtan  er  führt  «ins  nach  I^oan.  Kur  a  Jtuleichi  sak  gi 
a  rcy  der  S])aten  liegt  hinter  dir.  Jen  mit  tak  Nävi  die  beiden  gehen  fort 
nach  Nawiu  (s.  auch  m  ret). 

Sar  .farfm.  Gif  mir  sarnnf/oa  gehe  vor  uiii  !  Gu  surup  sar  Xtömoam 
ich  trinke  vor  Löniuain.     7V  /uu  .-«ii  ftnfji  sie  kor! h  u  \  or  dir. 

Pr,  Savr,  ^cp,  pft  A  m/aoskt  tTra  tiilii  dvv  Kahn  ist  im  Walser. 
Gk'  n,  ir  un  tit  m  vra  lat  kdiiiin,  Inß  uns  beide  in  die  rilaii/.iinj^  tjehen! 
.4  snrirfichi  chie  teiy  sa  vraid  dir  Leute  singen  auf  uns.  Gie  in  yi  a  yak t,  Iii 
vra  Itn-hi  stelle  dein  liorbchea  au  die  Tür.  V  tkiU  sa  vra  muya  a  a  nbu 
wir  graben  uun  den  Stamm  des  Baumes.  Michael  ka  noa  nania  vu  ama 
Agelura  sa  vra  ASei^  Michael  stürzte  die  l>u8en  Ii^ngei  in  das. Feuer.  A  areska 
sa  vra  wr  a  gug  Salz  zu  unserem  Gemöse.  A  tä  mmniem  arisB  preiem  pra 
Biratiis  unsere  Stammeltern  freuten  sich  im  Paradies.  Deo  sa  cha  rdkmä 
nama  hust^ka  da  nama  eoetki  vra  ffariehit  na  arm  dat  dsmki  Gott  sdiuf  den 
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Himmei  und  die  Erde  in  sechs  Tagen.  A  r/ioafn  ra  tes  na  M  vra  nattki  die 
Maimer  strilten  untereinander  wessen  «Ancv  Frau. 

Pro  —  rni  (ut).  Kumt  {rra  husvpka  ut  wir  sind  unter  dfiii  Himmel. 
Pra  Ukhi  rul  unter  der  l  ür.  iVa  evetici  rut  unter  der  Erde.  iVa  eichi  rut 
unter  dem  Wasser. 

Pik.  A  hiska  pik  yoa  chtnem  eiiu«  Krttc  an  iiirim  tn  Hals.  A  bies 
pichi  a  nankitia  a  r  sachag  die  Flauten  hal)en  Wunden  im  Gesicht. 

lo,  t€m»  A  Mtfiniehi  chie  Usna  ta  nanki  die  Leute  streiten  wegen 
dner  Frau,  ekurai  §i  ra  hmki  ich  beschenke  dieh  mit  einein  Messer. 
XJri  fuma  reoUa  wir  lachen  Qber  sie. 

Tikf  tie  kern.  Kunmai  Qie  Ine»  Hehem^oa  verstecke  dich  nicht  vor 
mir.  A  rmmim  mt  fferi  tres  tieh  ama  daga  das  Kind  veraleckt  sich  vor  dem 
Hunde. 

Tuar  —  Tnar,  Toräiea  d^^rieha  mar  na  ömanki,  dü  ki  poa  ekur^oa 
ruar  Torotea  wohnt  jenseits  Qenanki  uod  ich  diesselu. 

Sa.  * ,  ove$.  Deo  eha  In  ut  aa  vra  tr  a  rttadka  a  ene»  Gott  streit 
uns  wegen  unseres  Bi-uders.  A  igdta  ra  tet  na  w  wa  aäa»  a  nr  die 
Koabeo  streitrn        das  Hssen  (Taros). 

Da  ...  in.  Da  chörl  a  r  üt  am  Saum  des  Bu.sches.  Da  ratem  a  r  iß 
auf  dem  Boden  des  (Ji-asteldes.  Da  acht  a  r  is  am  Boden  des  Wassers. 
Da  tdr  a  r  it  va  Rand  der  Ptlansung.  Ka  not  da  kurki  a  r  tit  er  g;ing  an 
den  Zann. 

Anmerkungen  zu  den  Präpositionen.  1.  Manche  \'»Mha,  die  im 
Deufscfien  mittels  einer  PrSpo.sition  kt»nstniiprt  werden,  entl)ehiefi  einer 
s»delu"i)  im  B?»inin«?isehen ,  z.  B. /f*  Krieg  fühien.  A  }hn  rn  le^i  ama  rhävhat 
die  Kiisienbew (jhnci-  kämpfen  mit  den  Bainingern.  PiQ  klettern,  es  sicli 
umwickeln,  ntrir  !ierabstei.i;en. 

2.  Manche  der  Präpositiuinn  siuii  zusammengesetzt  aus  einer  Prfi- 
po.silion  und  einem  Umstandswort  uder  Hauptwort,  gelinwa  na^  gima 
na  usw. 


9.  Das  Umstandswort 


1.  Adverbien  der  Zeit. 


Uro,  iha  £lro  jetzt  eben,  jetat,  soeben 

im  Augenblick 
nath  a»  ha  lata  jetat  eben,  soeben 
ia,  lägt,  läi  heute,  seit  ehiiger  Zeit 
nach  aisa  la  vor  — ,  seit  einiger  Zeit 
Jea  iuaieit  ka  kkra  jetat  im  Augen- 
blick 

OS  lätp  heute  noch,  jetat,  bald  — 

nach  einiger  Zeit 
inur,  madu  frfdier,  ehetTirtls,  seit  einiger 
Zeit,  vor  langei*  Zeit 


mä  ta  mar  vor  sehr  langer  2eit 

higa  morgen  (Odmtf  balda) 

aarik  hol  in  der  FrQhe 

Üga  da  oarik^  läiv  oarik,  lä^  da  carik 

morgen  in  der  Frühe 
la  oarik  heute  in  der  Frühe,  heute 

Morgen 

oarich  oarik,  balbal  sehr  fr&be  (jeden 

Morgen) 

a  §er  ama  aren,  na  ka  Qer  attia  area 
einige  Tage 
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ar'i}>  I'iiies  Ta^es 

aniinn'} ,  maiei  eines   i  ages  (in  der 
ZukiiiifL) 

jrt-i  a  aii  h  arna  (irtuki  eines  Tages  (in 

der  V  ergangenheit) 
mdm  gestern 
mam  ravano  vorgestern 
iaoano  übermorgen 

a  aber  na  arm^  mika  na  arm  oft  (auch 

pm  affn) 
ma*  immer,  für  immer,  sehr 


nauir  zuei'St 

*»>.<?,  .<firhifs.  mäka  wieder,  abermals, 
nocliiiiaLs 

nasat,  narasasai,  iacatio  nachher,  hier- 
auf, dann 

pa  aren  im  Dunkeln,  nachte 

da  artnk  a  ri»,  da  ama  arm  0  r 
yra  orraM  nachte 

da  a  ehareveM  heim  Mondschein 

ea  t$mm  abends 

da  mraeha,  gel  a  nbradka  bei  Tag. 


2.  Adverbien  des  Ortes. 


a,  üra,  ti  {sa  ri,  ftasa  n)  hier 

iei  vielleicht  iuer 

na  ri,  fca  na  ri  von  hier 

koaf  koariJ  koandif  wo?  wohin? 

na  choa  rit  von  wo?  von  woher? 

jMfAr,  pit  (Jmf)  oben,  droben 

puttq»  oben,  drol)en 

not  vukt  na  mmp  von  oben 

nai  Vit  von  oben 

ma  vttk  von  oben  herab 

mana  evei  auf  der  Erde,  am  Boden 

maß  durch,  hindurch 

amuk  dort,  drüben 

la  amuk  dort  drüben 

iucha  ama  cha  muk  dicsi  r  dort 

Iura  ama  cha  muk  die  Personen  dort 

lv§<Ta  ama  cha  muk  die  Dinge  dort 

da  rik  draußen 


(Ja  a  r  a  rtu  diinnen 

tmak  drunten 

nai  «Utk  von  unten 

{mam  drunten  (auch  ama  mani) 

na  imam  von  unten 

Umani  unten  (am  Boden) 

ivuk  oben  (in  der  N&he) 

dvaao,  avdwmo  droben  (weit  w^) 

bi  ckuri  bloD,  uiibescblfUgt 

pa  une»  Im  Scliatten 

pa  ehöol  im  Busch 

pa  mwn  im  jungen  Busch 

gelemna  in  der  Nihe 

§is  weit,  fern 

\  da  etjpTki§  am  Strand  {dagerki^y  d&- 

fa  da  rfjfrkiy  an  den  Strand 
\taguir  anderwärts,  hinaus,  nebenan 


3.  Adverbien  der  Art  und  Weise. 


mAW  abschOssig,  steil,  vorQber,  vorbei 
(gellen) 

iai  ioaf  evica?  warum?  weswegen? 

neik  allein,  bloß,  nur 


perhet  genug,  fertig,  m  ^  verseiith 

bin  fertig 
sa  eh^  genug,  fertig,  sa  chegaffoa 
a  mrer^  ma  mrer,  a  mres  gut,  schön 
ma  vik  schlecht,  ka  lei^  ma  mk  er^naka  doch,  bloß,  nur 

singt  schlecht  sanaf  wie? 

amteha,  a  rtrra,  a         er  ist  schlecht,  I      nanaf  wie  ist  es?  wie  verhalt  6S 

sie  sind  sclilecht  sich  damit? 

tachoröray  tachord  so,  auf  die-se  Weise  !  m<7  gerksus  allein 
tachour  wir*,  fachmr  madüy  tnadu  ra-  meuana    übereinander,  aufeinander, 

choar  wie  IViilii-r  nehtMiciiiander 
savaremna  gleicli  sein  j  na  demna  {detnna)  nebeneinander 
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iehai  hemm 
jw  b^ahe,  fast 
mttn^  Üef 

duehup  vei^blich,  umsonak  (b.  oben 

nicht  können) 
a  e^amaf  wieviel? 
M  WO  igacha?  weswegen? 
a  l§Ue,   wirklich,  wahrlich,  in  der 

Tat,  wahr 
asmirti,  erulhVli 
rna/ei^  niadfu  sehr,  stark,  fest 
marih  weiii«^,  etwas,  nicht  lange 
via  ahrr  \  iel 
nifTfic/ias  allein 
temna  zu.saiiinien 


ma  wikpei  Im  Zickzaek  (=  a  ^ 

ma  refer  gerade,  aufrecht 

,  hihliTe  warte,  halt,  genug 


as  hMre  warte  mich! 
Moei  iat  es  wirklich  so? 

meni  quer 

pa  tresis  im  \'ersteck 
lArfl^,  ia^  seiinell,  rasch  (nur  in  \'er- 
hindung  mit  dem  personlichen  Für- 
wort) 

hatniii  .sciiiiell.  sofort  (in  Verbindung 

mit  ika^  gehraucht) 
tak  Inniisam  (nurin  Verbiiulmi^^  mit  dem 
persnrilirhen  Fürwort  gebraucht..) 

Anmerkung  zji  ika^  und  tak.  Die  beiden  Adverbien  schnell  und 
langsam  werden  auf  foli^ende  Weise  in  der  Bainingensprache  wieder- 
p;egebpn,  z.  Ii.:  kn  (es  ki  kaij  oder  Ä'<  kay  sa  fme.t  er  ißt  schnell,  ka  tfih'i  ki 
kdf]  adci'  ki  katj  ■<<f/  teif]  er  .sinet  selmel!.  ('/n  mnin  f/n  ika^  odei-  ffx  ikay  m 
tnain  ich  tanze  schnell,  ffie  fach  a  s/nrs  oder  tak  ma  ^rties  du  iLM  langsam, 
Qu  lach  a  tinatna  ich  arbeite  Iau^^'^aIn.  kie  tach  a  main  sie  tanzt  langsam, 
Qie  tach  a  tmit  (nicht  giß  taeh  a  tit)  gehe  langsam,  uri  taeh  a  mraehen  wir 
reden  langsam. 

4.  Adverbien  der  Verneinung. 

Jeoasir  nicht,  nein  {Taunit:  koasik) 

kfikft  nein,  durchaus  nicht,  nichts  {Garit:  kukan) 

askoasir,  as  kuku  noch  nicht,  doch  nicht. 

5.  .Adverbien  der  Bejahung. 

cp^  ^hfTfir.  d  (indem  nmn  zu  gleiciier  Zeit  den  Kopf  scliüttelt)  ja 
ka  tlußta  ja  gewiß,  es  ist  so 
saka  wohlan! 
luchaiet  das  ist  es. 

6.  Adverbien  der  Möglichkeit, 
an,  am,  oon  ▼ielleicht 
an*  fütf  fiek  ari  vielleicht,  wahradieinlich 
koaf  etwa?  (=  aekot{i\^  {koar) 
»  ob. 

Beispiele  zu  den  Adverbien.  Nach  as  ka  lära  cha  Hi  na  ri  so« 
diCT  ist  er  von  hier  weggegangen.  Deo  tnur  ka  rehnet  nama  hustqika  vor 
Zeiten  schuf  Gott  den  Himmel.  Biga  da  oetvik  da  uri  pigrtm  morgen  in  der 
FrOhe  gehen  wir  spazieren.  La  oarik  di  §ie  oami  §oa  heute  Morgen  lias^t 
du  mich  geschlagen*  Oaru^  oarik  da  §mn  sunas  jeden  Morgen  habt  ihr 
Unterricht.    Koai  ffie  nan,  ra  taehm^  hörst  du  sie  sprechen?    A  lapki 
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nnik  mem  muga  i  chie  trs  <i  'i^nn  der  Kakadu  da  ohen  auf  dem  Baume 
Irißt  Fnichte.  J^3  da  un  i>jtj>  nninn  arentki  wir  beide  wären  fast  an  <ler 
KrankluMt  pestnrHen.  Kas/ia  da  v>  rsrr  i  <)ip  knakf  wann  hoi*st  du  auf  zu 
weinen?  A  tyelta  ama  mtrta  c/ionsir  ti  kak  tn  re  mam  gute  Kinder  belQgen 
ihren  Vater  nicht,  öie  tmatna  rachoar  mam  arbeite  wie  gestern!  Koasir 
§ie  narif  i  yi  a  uemka  ^'ha  tit  sa  yelemyoa^  evivaf  warum  willst  du  nicht, 
daß  dein  Sohn  zu.  mir  kommt?  Öen  mnuAm  tuf  wftram  spredit  ihr? 
Kunffi  va  mes,  i  kurimm  §k  tamar  bleib  im  Schatten  sitzen,  damit  du  nicht 
krank  wirst  öm  dradkm  «a  ^fochof  worüber  sprecht  Ihr?  «m  iemam  va  net 
die  Geister  sind  unter  der  Erde.  A  rdU^  imak  pra  eoU  der  Wurm  unten 
am  Boden.  Qi  a  ruaeha  ehoarif  wo  ist  ddn  Bruder?  Ka  ma  mter 
er  schreibt  schdn.  Jen  üt  ea  vra  damki  ieii  die  beiden  gingen  den  Bei^ 
hinauf.  A  a  nde  H  nari,  i  ri  Ikal  a  re  mam,  dap  H  Ikal  Jea  dueht^  seine 
Kinder  wollten  ihn  trösten,  rie  vermochten  es  aber  nicht  Ai  sie»  gk  fw^a§, 
di  die  nU  ^  hmki  wenn  du  zurOekkehrst,  so  bring  mein  Messer  mit  Ka 
mgim  nasal  er  wachte  nachher  auf.  A  not  kuri^  menana  die  Taros  li^en 
nebeneinander.  Gte  a  mru  na  demna  stelle  die  TarobQndel  zusammen! 
Koar  ama  Igich  i  eha  euau?  ka  ama  Igik  ist  es  wahr,  daß  er  gestohlen 
hat?  es  Ist  wahr.  Ä  e.ska  cha  tit  ma  irikpet  der  Weg  geht  Im  Zickzack. 
A  igurikmeiki  na  Rivun  der  Rivimbaeh  hat  viele  Krümmungen,  (ließt  im 
Zirkzark.  Tika  n  ftr  n  rnachn  rhn  ifjip  anrli  unser  Hnidei'  ist  gestorben. 
Ktirimni  sies  <jh-  rarlaij  stp  tjiHi  chrigi  koinnie  nicht  wieder  in  mein  Gehöft  I 
Kurt,  artip  ff»  if/ip  mera  agetki  warte,  eines  Tages  wirst  du  des  ilungei'S 
sterben.  Oatich  oarik  bäiQhäiQ  sacha  nara  avftki  da  cha  sm^i  jeden  Moi-gen 
geht  er  aus  der  Hütte  und  jodelt.  Koa  gon  fevnpki  as  ama  irimr.^ki^  lebt 
meine  .Schwe.«Jter  noch?  Koaxir,  mani  rarnno  chic  iffip  nein,  vorgestern  ist 
sie  gestorben.  Ka  Iura  ytn  ikng  sahn  it  ha  gel  gu  mam  di  geni  nu  hun  tacho- 
rära:  a  uerka  vraigi  malei,  gi  a  tiemka  as  ama  iameska  jetzt  geht  schnell 
zu  meineu)  Vatei-  und  sprechet  so:  freu'  dich  sehr,  denn  dein  Sohn  lebt 
noch,  öie  n  wa  vuk  di  €^iuri§i  ea  ri  gelemui  komm  herab  und  wohne  hier 
bei  unsl  Aemiru  ra  vin,  i  ri  i$nttina  endlich  kommen  sie  zur  Arbmt  A 
igdta  ama  mi^ieeia  ri  tht  iehat  mae  pa  UL  a  r  a  omlfti  die  faulen  Kinder 
schauen  in  der  Schule  stets  herum,  öie  mir,  da  kunmai  t^uriffi  mena  etka 
geh  voraus  und  bleib  nicht  am  Wege.  A  üta  cha  revnp  ea  ffie  mera  hariehie 
der  Vogel  fliegt  hoch  in  die  LOAe. 


10.  Das  Verbindungswort 


ai  —  da  wenn  .  .  .  dsnn,  so 
hai  —  fla  wenn  .  .  .  dsnn 

t  weil 

ba  dnß,  damit 
/  ari  daß  etwa 

i  kurima^  bu  choasir  daß  niclit,  damit 

nicht 

den  sowoiil  —  als  auch 


,  Wea  auch 

§enf  da  gen  und  (steht  zur  Verbindung 
von  Personen  und  Dingen  im  Sin- 
gular, Dual  und  Plural) 

kan  und  (steht  zur  N'erbindung  von 
Pei'sonen  und  Dingen  in  der  Ein* 
zahl  (1.  ür.)) 

dum  und  (steht  zur  Verbindung  von 
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Peraonen  und  Diogen  in  der  Ein- 

aU  (3.  Or.) 
m  {$  ia  im  klingt  oft  wie  a)  und, 

(steht  zur  Verbindung  von  Peraonen 

im  Pinna  (1.,  2.  and  3.  Gr.) 
^  und 

db  and,  steht  zur  Verbindung  von 


Verben,  Pronomina  und  Subetan« 
tiven  (Sing,  und  Plar.) 
dai  und 

dop  aber 

degtt  da^  däi  oder 

koank'^Jutimk  oder,  entweder^  oder 
or  —  er  oder,  entweder  —  oder 

Beispiele  su  den  Verbindungswfirtern.  Ai  w  ama  lAarwdiki, 
tarmehi  wenn  der  ^Slond  wieder  aufkommt,  findet  der  Tanz  statt. 
A  nankina  ri  suekuü  a  iochttpki,  t  ip  biffa  dSs  Ikifr  die  Frauen  Icehren  das 
Gehöft,  weil  morgen  Fest  ist 

A  choatka  dama  nanki  i\fv  Mann  und  die  Frau.  A  chottnem  dama 
nmivn  die  beiden  Manner  und  die  hfidcu  Frauen.  A  chnnfn  rfama  nanJcina 
tlie  Männer  und  <lip  Weiber.  ^4  chualka  chan  atna  nanki  (ier  Mann  und 
die  Frau.  A  c/utarif  >n  im  amn  nnnim  die  beiden  Mäinier  und  die  beiden 
Frauen.  A  choata  roi  amn  uatikina  die  Manner  iin<i  die  IVniien.  A  choatku 
da  dum  ama  rianki  der  M.tiim  und  die  Fmu.  A  choarirm  da  im  anui  jianim 
die  beiden  Männer  und  die  Ix'idj'n  Frauen.  ^4  chmta  da  rm  ama  nonkina 
die  Männer  und  die  Frauen.  A  cldnita  da  ijni  amn  nankiiui  die  Müuuer 
und  die  Frauen.    A  choata  i/cn  ama  na/ikimi  die  Miiiiner  nnd  di*»  Frauen. 

A  daga  chan  at/ta  chaiopki ,  a  daya  dama  cluiiopki,  a  day  a  Qtn  ama 
tümopkiy  a  daga  da  0m  ama  chaiopki  der  Hund  und  das  Uutin. 

A  da§itm  im  ama  dkoiovMn,  a  daffiem  dama  chaiomm,  a  da§iem  0m 
ama  csAatooim,  a  da§itm  da  §m  ama  tAmooim  die  beiden  Hunde  und  die 
beiden  Hühner. 

A  da§  §m  ama  chaiop^  a  da§  dama  eAoüp,  a  dag  da  §m  ama  ehaiop 
die  Hunde  und  die  IlObner. 

A  riehä  §m  a  HeMglt  a  HM  dama  Hek^i  a  rkhü  da  ^  a  tieMgl 
der  Ann  und  die  Hand. 

A  rieküm  0m  a  rieMgrim,  a  nehirim  0m  a  fTC%mm,  a  nehitim  da 
0m  a  richigrim  die  beiden  Arme  und  die  beiden  Uinde. 

A  riehiti0  0m  a  neA^^ri^,  a  r%cki»i0  da  0m  a  rick^fri0  die  Arme  und 
die  Hinde. 


11  Das  EmpflndvngswoH;. 


arij  /  los,  also  auf,  dran !  (bei  der  Arbeit) 
dt,      ja,  richtig,  wirklich,  was  nicht 
gar! 

hau  (indem  man  zu  gleicher  Zeit  mit 
der  Achsel  zuckt)  doch  nein ,  keines- 
wegs, nicht  im  geringsten 
001,  «/um  jemand  zu  rufen 
00,  goa  dkt  goa  anil  Ruf,  um  die 
Aufmerksamkeit  jemandes  zu  ge- 
winnen 


achai!  Ausruf  der  \  crwuuderung,  des 

KrstainuMi.s 
haik,  hak!  Ausi-ut' der  VerwuiubM  iiri«; 
sdka!  fertig!  Ausruf  naeli  He»  iidi^iuig 
•  der  Arbeit,  Atifruf  zur  Flucht 
hik4i  so?  wirklich? 
a«w/ja,  nst&rltch! 

uit  Ausruf  vor  einer  sciiweiien  Arbeit 
dAm/  Ausruf  des  Staunens 
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IE  Safadehre. 

L  Ein&Ghes  Subjekt  lud  Plrädlkai 

A.  S  u  b  j  e  k  t. 

n)  Wenn  das  Subjekt  ein  per.sonlirlies  Fürwort  und  das  I'radikat  ein 
Zt'itwort  ist,  so  steht  es  vor  oder  «liicli  dem  Prädikat,  je  nachdr^tn  das 
Zeitwort  das  persönlic  1h'  i  in'wort  vor  oder  nacli  sich  verlaiii^t,  z.  B. :  yoa 
lu  ich  sehe,  §u  nari  ich  will,  an  hial  wir  pfeifen,  maspraut  wir  ruhea  aus. 
a  chreika  vraut  wir  favten. 

b)  Wenn  das  Subjekt  ein  hinweisendes  Fürwort  ist,  so  stellt  es  vor 
dem  Prädikat,  z.  B.:  lucha  clia  smu  dieser  stiehlt,  Liyt  ai<l  buy  menigl 
dieses  da  ist  aerbrodien,  Xwra  «mmt  ri  tmattta  da  läi  ra  ir,  i  ti  sayar  diese 
haben  gestern  gearbeitet  und  heute  gehen  sie  zum  Fisdien. 

c)  Ist  das  Subjekt  ein  Substantiv,  so  wird  es  in  der  Regel  dem 
Prldikat  vorangesetzt,  z.  B.:  a  mabächa  sa  verset  tiaeha  der  Tanz  ist  be- 
endigt, a  wuXttt  eha  sep  der  Brotfruchtbaum  fXUt,  a  rvknirag  yeri  tamar 
die  Kinder  sind  krank. 

Anmerkung.  1.  Die  Zeitwörter:  kttr  dtsen,  bleiben,  sein,  wohnen, 
liegen  und  htäas  nicht  wollen,  sich  weigern,  wdche  vor  ihrem  Sul^ekt 
stehen  können,  nehmen  in  diesem  Falle  überhaupt  kein  IVonomim  an,  z.  B.: 
Kwt  a  Um§  pra  ririveichi  die  Zündhölzer  liegen  auf  dem  Tisch.  Kur  a 
htanka  mena  evet  das  Kleid  liegt  auf  dem  Boden. 

2.  Das  unbestimmte  Subjekt  mau  wird  durch  die  3.  Fers.  plur.  aus- 
gedrückt (vgl.  oben  Passiv). 

B.  Prädikat. 

Ist  das  Prädikat  a)  ein  Verbum,  so  richtet  es  sich  nach  seinem  Subjekt. 
Dabei  ist  im  einzelnen  zu  beachten: 

1.  zu  welcher  Gruppe  das  betreffende  Subjekt  gehört, 

2.  ob  es  in  der  Ejnzahl,  Zweizahl  oder  Mdtrzahl  steht, 

3.  wenn  es  zur  1.  oder  2.  Gruppe  gehört  und  Personen  bezeichnet, 
so  ist  das  Pronomen  der  3.  Pers.  plur.  ein  anderes  für  Personen  und  ein 
anderes  fur  vemunftlose  Wesen, 

4.  endlieli ,  steht  das  Pronomen  nach,  SO  nimmt  d.'us  Zeitwort  l>ei  den 
Ableitungen  die  Endimg  des  Substantivs  an,  /,.  B.:  A  aneska  rha  tes  a 
achavet  der  Papagei  frißt  B.-i  rinnen,  Ä  aiif.'i  (ja  tes  a  chnvet  die  I*apagcien 
fressen  Bananen.  A  makeuhi  churichi  tri  ma  Vurar  d;ts  Haus  steht  anf  dem 
IM;it/.  m-naiint  Purar.  Hüntel  ka  tif  na  nank/  ."a  gel  a  Ifta  Buinct  begcgneie 
eiiKM"  Frau.  ^"^  r-lrhp  /n  sh'u  Kri-fenbewohnern  ging.  A  rhontka  cha  rar  der 
Mann  badet.  A  v/uH/fa  ri  Utr  die  Männer  baden.  A  nanki  chk  iur  die  Frau 
badet.  A  rtankiua  ri  (ar  dip  Frauen  baden.  A  hpki  a  ra  migl  ama  irichigl 
des  Kakadus  (sein)  Schnabel  ist  geljogen.   A  lav  a  r  a  jniyrig  atna  irtchiyriy 
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der  Kakadus  (ihre)  Schnäbel  sind  geh()g«*ii.  A  (jan  dp  kurap  mora  luuyunki 
die  Schleudersteine  liegen  im  Kurbcheo.  a  vista  die  Leute  frieren. 

A  ruimira§  a  visim§  die  Kinder  frieren. 

1))  Ist  das  PrSdikat  ein  Substantiv,  so  maß  es  mit  dem  Subjekt  im 
Numerus  und»  wenn  es  einen  mSnnlichen  oder  weiblichen  Personen-  oder 
Tiemamen  bezeichnet,  ancfa  in  der  entsprechenden  Nachsilbe  des  Subjekts 
vielfach  übereinstimmen,  z.  B.:  A  ehamki  i  ama  hakt»  oder  a  iodei  die 
Kamki  (eine  mythische  Schlange)  ist  ein  Teufel.  Seele,  Geist  A  lapki  i 
ama  iki  i\n<  Kak.uluw  »  ibchen  ist  ein  weiblicher  Vogel. 

c)  Ist  das  Prädikat  ein  Adjektiv,  so  richtet  es  sich  in  allem  nach 
seinem  Subjekt,  ähnlich  wie  das  \'erb  mit  nachfolgendem  perNonlichen 
Fürwort,  /..  B. :  A  rirki  ama  ruichi  die  Keule  ist  schlecht.  A  chachracha 
ainn  hartirhn  <lt'i'  Hainini:''!'  \^\.  n!t  foin  flr''i'j).  .1  rhachar  nnia  /larura  die 
Baininucr  sind  all.  .1  c/iiri/n  ama  mnui  tli'-  kli-iue  I^nze  ist  schon.  A 
chiriray  ama  mriray  die  kleinen  Lan/i  ii  >iii<l  >(  'fi(;fi,  A  Inhar  ama  nan§et 
die  Raben  sind  Weibchen.  .4  \nhar  um'i  i  lioat'jtt  die  lt.'d)en  sind  Männchen. 
A  daga  ama  amamka  der  Hund  ist  diebisch.  A  day  ama  asvamyet  die 
Hunde  sind  diebisch. 

d)  Ist  das  Kollektivum  —  a  sarirekhi  die  Menge,  die  Leute,  viele  — 
Subjekt,  so  richtet  sich  das  Prädikat  /.uweilen  im  Numerus  nickt  nach  der 
grammatischen  Form  des  Kollektivums,  sondern  nach  dem  Sinn  des.Hellien,  • 
X.  B.  a  mohtiehi  chk  r^r  oder  rt  rbur  die  Leute  zürnen. 

2.  Hänfoiig  van  Sabjektaa  und  PrtdikatoL 

a)  Bei  mehreren  Subjekten  steht  das  Zeitwort  in  der  Zwei/.ahl  oder 
Mehrzahl,  /.  B. :  A  a^erim  ieni  sne»  nanir  a  im  aa^eriem  die  beiden  Weiber 
rufen  nach  ihren  beiden  Männern.  Goa  arei  ri  rar  a  n'm  meine  Leute 
ptlnnzen  T?ir<>s.     A  ik  Qeri  fach  n  r  n  aret  die  Vogel  bauen  ihie  Nester. 

,1  ur  n  frrf  sa  cerset  nn(ji>f  tnisfrc  Ptl.uizunir  is(  fprtiir  b*'s!«'llt.  A  iyrltn  ri 
htrttch  a  nm  di  ri  rat  yet  die  Knaben  schneiden  die  l  ai-os  ab  und  pllanzen 
die  Ableger. 

Ii)  Sind  die  Subjekte  Pt:isoti«ti  umi  .Saclu^n  von  verschieden^'n 
Kridun^iPii .  >o  l  ichtet  sich  das  Prätlikatsverb  oder  Adjektiv  gewöhuiu  h 
iiacti  deui  ^uiiächststehenden  Subjekt,  /..  ß. :  A  nat  yen  ama  chacriray  ama 
iamtmray  die  Taros  und  Bananen  sind  frisch  (neu).  A  igelia  ren  ama  da§ 
ama  oiuam^.  die  Knaben  und  Hunde  sind  diebisch.  A  naniray  yen  ama 
mmkma  ama  ehbipta  die  Mldchen  und  Frauen  sind  verseh&mt. 

c)  Bestehen  die  Subjekte  aus  Substantiven  und  Pronomina  oder  aus 
lauter  Pronomina,  so  richtet  sich  das  PrSdikat  nach  dem  Pronomen  des 
dialogischen  Verkehrs,  d.  h.  die  erste  Person  geht  der  zweiten  und  dritten 
und  die  zweite  der  dritten  vor.  Was  die  Zalil  betrilft,  so  steht  das 
Pridikat  in  der  Zweisahl  oder  Mehrzahl,  je  nach  der  Zahl  der  Personen  >, 


>  Ich  and  da  httßt  nicht  jfea  d»      sondern  gun. 
JUL  d  Stm.  t,  OrieskfipnclMB.  1904.  L  Abt.  6 
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bette  meidet  er.  Seine  größte  Sorgfalt  widmet  er  der  Kultur  der  Taros, 
w&hreod  er  hiosidbtllch  seiner  HQtten  und  persönlichen  Reinlichkeit  eine 
auCTallende  Gleichg&ltigkeit  zeigt.  Er  kennt  kein  Geld,  noch  zeichnet  er 
sich  sonst  durch  besondere  Fähigkeiten  oder  irgendwelchen  Kunstsinn  aus* 

die  ihn  vor  seinem  Nachbarn  vorteil fiaft  hervoi-stechen  ließen. 

Wie  in  seinen  Geptlogenheiten  nnd  seinem  Äußern,  so  unterscheidet 
der  Raininger  sich  auch  von  dem  KQstenhewohner  durch  seine  Sprache. 
Nicht  nur  der  Wdi  tschatz.  sondern  audi  der  Atifbau  der  Sprache  ist  ein 
andorci'.  I )tM  Prozentsatz  th  ijeniiipn  W'örfrr.  w  clclie  mit  Bezeichniingen  der 
ivüstcnspr;it  lit' wui-zflvprwaiult  sind,  ist  ein  s«hr  gerincTPr:  meistens  sind  es 
Namen  von  \'uj;ehi  und  licrfii.  ferner  die  Re/.eichm innen  von  Vater  und 
flutter,  die  mit  Sicherheit  als  \  ei  wandt  gehalten  weiden  können.  Doch 
ist  hierin  zu  bemerken,  daß  ein  Kinllnl,>  der  Küstensprache  sich  nur  da  nach- 
weisen läßt-  wo  der  Baininger  Grenznaclibar  der  Uferlcute  ist,  oder  in  einem 
Horigkeitsverhaltnisse  zu  dem  KQstenbewohner  steht  Je  mehr  mau  ins  Innere 
dringt,  imd  je  geringer  die  Begehungen  der  zwei  Stimme  ztidnander  werden, 
desto  seltener  stoßt  man  auf  Spuren  einer  Verwandtschaft  in  der  Sprache. 

So  einlach  die  Kostensprache,  so  erschreckend  groß  tritt  uns  der 
Formenreichtum  des  Bainingischen  entg^en.  Dieser  zeigt  sich  besonders 
in  der  ftUiigkeit,  die  Terschiedenen  Stadien  eines  und  desselben  Dinges 
'  durch  ein  einfaches  Suffix  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Auch  unsere  Ablei- 
tungen im  Deutschen  stehen  hinter  der  großen,  dem  Bainingerdtalekt  eigen- 
tumlichen BildungsfShigkeit  zurück.  So  können  wir  z.  B.  im  Deutschen 
von  Mann  wohl  die  Diminutivform  Münnlein  oder  Männchen  bilden,  das 
ist  aber  das  Weiteste,  was  wir  in  der  deutschen  Sprach«^  f  i reichen  können. 
Wollen  wir  noch  andere  Stadien  der  £ntwickehing  oder  des  Baues  vom 
Manne  ausdrucken,  so  miissen  wir  uns  mit  Eigenschaftswörtern  behelfen 
und  sagen:  er  ist  ein  lang  gewachsener,  ein  untersetzter  Mann :  — nicht  so 
der  Riininyer.  Seine  Sprache  gibt  ihm  die  Mnirlirhkcit  an  die  Hand,  alle 
die  verschiedenen  Stailien  im  "Werdpi^anii  odei-  im  Sichhelinden  eines  Dimkes 
durch  ein  Sut'tix  auszudrücken  .  tla-s  der  Gi  luidhenennuny;  des  Dinges  an.iichäiiixt 
wird.  Er  Ijenüti^t  niclit  der  Beiliilfe  von  Eigenscliafisw  in  tern.  So  sagt  der  liai- 
ningcr:  a  ihoatka  tlei  Mann,  a  chotiriiti  der  kleine  Mann,  das  Männlein,  n 
choarit  der  schlanke,  lani;  gewachsene  Mann,  a  choärem  der  untersetzte  Mann. 

Ein  weiteres  Merkmal  des  Bainingeridioms  besteht  darin,  daß  es 
eine  flektierende  Sprache  ist.  Damit  tritt  sie  aus  dem  Zusammenhang  mit 
der  melanesisch  -  i)ulynesischen  Sprachgruppe  heraus,  um  eine  Sonderstellting 
f&r  sich  einzunehmen. 

Die  Baininger  bilden  die  verschiedenen  Numeri  nicht  wie  die  anderen, 
bis  jetzt  in  der  Sildsee  bekannten  Volksst&uime.  Bei  Bildung  der  Numeri 
bedienen  sie  sich  nicht  der  Beihilfe  von  gewissen  Wörtern,  sei  es  Ffir- 
Wörtern  oder  Zatilwörtern ,  die  dem  Substantiv  vorausgehen  oder  folgen, 
während  das  Substantiv  selbst  stets  unverändert  bleibt.  In  der  Baininger- 
spraclie  gibt  es  eine  Flexion*  Die  Wortendungen  werden  verändert,  iim 
die  verschiedenen  Numeri  zum  Atisdrucke  zu  bringen.  Während  z.B.  der 
Oststamm  der  Gazelle  sagt:  a  dami  der  Baum  oder  ein  Baum,  a  uro  dtwai 
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Anmerkung.  Ein  eigentliches  zurQclcbeuehendes  and  bestimmendes 
Fürwort  ist  nicht  vorhanden.  Deutsche  Rdstivsfttze  gestalten  sieb  wie  fulgt: 
öie  rekmet  na  Umm,  i  mami  ^oa  ruekm  neaffi  tu  das*  was  ich  dir  gestern  ge> 
sagt  Iiabe.  Koo^  ka  tal  a  hmki,  H  rkur  a  per  «non»  naaar  o  not  oder  baneh 
mna  not  Koaing  trSgt  den  Tabak,  man  hat  g^eben  Um  seinem  Vater  f&r 
die  Taroa.  A  dnoa&a,  a  rtknmuim  %  t»ra§  naeHa,  däi  jo  lOm  eka  i§ip  der 
Mann,  dem  wir  vor  zwei  Tagen  beginnet  stnd,  ist  heute  gestorben.  A  rim, 
mäkM  eMe  mu  get  pra  rirmnehi  vra  ur  a  bt^iiqtki  da  achäk  ka  mum  ran§H 
da  ornika  r  is  tlie  Taroablec^er,  welche  ineine  Mutter  auf  das  OerOst  in  un- 
serem Uof  gelegt  hat.  hat  Jemand  lieute  Nacht  gestohlen.  Koaair  «  ticur 
Iura  da  aremta  nmU  wir  beschenken  die  nicht,  die  uns  zürnen.  A  repki 
choaridi,  i  gie  (nv  n  r^j^emka  naichi?  Wo  ist  das  Reil,  mit  dem  du  den 
Arekabatim  gefällt  h.isi''  A  rskn  a  i  mr/r  u(  mit  nepha  m  vra  Batja  das  ist 
drr  auf  dem  wir  IrüluT  nach  Bimy;i;:i  iicfrungen  sind.   A  achach  i  cha 

i-lfi<j  iah ,  'f'-i  rhu  rekiuf  t  itamn  ruijt  t  »'in  jeder  (derjenige,  welcher)  einen  tütet, 
t;it  Höses.  Luchära  cfujasir  hi  tfimtnn ,  da  läi  choaMr  ka  s  wer  nicht  arbei- 
tet, soll  luMite  nicht  essen.  Lara  ri  tmatnn ,  dat  btya  da  ri  Qigrem  «lie  jenigen, 
welche  heute  arbeiten,  gehen  morgen  spazieren.  Gu  nara,  i  ra  tit  samök 
ich  gehe  mit  denen,  die  sich  an  die  IvQste  begeben. 


4.  Ergäuzuug. 

a)  Die  Ergänzung  im  Akkusativ  steht  nach  dem  Prftdikat,  s.  B.  ^ 
iU  gi  a  amnki  ich  nenne  deinen  Namen.  Ta  ti»  tm  iaf  Warum  nennen  sie 
uns  beide  beim  Namen?  A  a  ruacha  mäm  eha  Hrdemei  a  ffomanki  sein  Bru- 
der schoß  gestern  eine  Taube.  Ani  chk  A»  um  vielleidit  straft  sie  euch 
beide,  fit»  ek»  Imd  mna  gam  di  cMe  me»  ^  £va  pflQckte  Fruchte  imd  aß 
de.  Jka  cha  ehtU  ur,  w  «ri  kdk  Gott  verbietet  uns  zu  IQgen.  A  t^amlki 
ruemka  cha  su  ut  amß  teiy  oder  rama  teig  oder  sa  tm§  der  WeU^  lehrt  uns 
Lieder.  Luirh  amn  naxl-i  chie  sal  a  aber  na  ruis  diese  Frau  gebar  viele 
Kinder.  Lau4r  koaxir  ka  rhur  nt,  däi  chi  achu  ut  Lauer  zürnt  uns  nicht» 
aber  er  fTirchtet  uns.  Qu  mam  ka  rer  a  nai,  da  gu  nan  kie  hirtich  aget  mein 
Vater  zieht  die  Taros  aus  und  meine  Mutter  schneidet  sie  ab.  öie  (ak  gi 
a  rirhigl  nanir  ama  Jiinki  du  strerkst  deine  Hnnd  naeh  dem  Messer  A 
ahriki  nama  rhachat  ta  drfm  ama  (hrigf .  da  choastr  a  f/a  Iharlia  (ha  drein  a 
charhrigl  viele  Baininger  spreelieii  die  Uferspraclie.  aber  kein  rt"'-nnann 
.spricht  die  I]ainln!jersprache.  Dnrtik  ka  tal  a  nat  i  rdrtem  da  rdriem  Dureik 
bringt  Taros,  zwei  und  zwei  (Riindel). 

b)  Viele  Zeitwörter,  welche  im  Dcuksche.n  transitiv  i»iad.  weiden  iui 
n.i iaiiigischen  luiiansitiv  gebraucht  und  das  Objekt,  das  im  DeutscluMi  im 
Akkusativ  stehen  würde,  wird  in  der  Bainingersjirache  mittels  einer  Prä- 
position mit  dm  Zdtwort  verbanden,  x.  B.  ^ts  nari  »a  vra  igachaf  Was 
hast  du  gehört?  Ka  rekmet  na  igi^tf  Was  tut  er?  A  eaviracha  cha  mlei 
naaMT  m^,  t  ku  aam^  un  der  Fdnd  sucht  nach  uns  beiden,  damit  er  uns 
t&te.  Sa  umm  iem  nkav^  nanir  a  igelka  eagei  a  a  maia,  da  choaeir  ta  drem 
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«8  vracha  als  es  Abend  geworden  w»r,  fragten  die  beiden  nach  dem  Kinde 
bei  den  Verwandten,  aber  sie  wußten  nichts  von  ihm.  A  tUem  §a  wtf  na» 
ia  rucAff  ncpün  die  Nebel  verhüllen  das  Meer,  öoo  mä  nameno  suleieki,  madu 
pfi  imatna  naiehi  ich  ging  vom  Spaten  (ich  vergaß),  mit  dem  ich  frOher 
gearbeitet  habe.  <Äki  chur  iak^  du  yf>n  in>(  nulk  ich  beschenke  den  ^netl 
und  sclilage  den  anderen.  A  Uta  choatir  ta  drema  vt,  da  choasir  ta  drem  «9 
vra  ut  die  KQstenbewohner  kennen  uns  nicht  und  denken  nicht  an  uns. 


5.  Vom  Zeitwort 

1.  Das  l'riisciis  \vird  in  der  Bainingerspi uche  oft  dn  gebraucht,  wo 
wir  im  Dcukschcu  das  Inipertekc  oder  Perfekt  h€aJ)en,  hi>  bt:i  Einzahlungen. 
Vergangenes  gibt  der  Baininger  in  der  Präsensforni  wieder. 

2.  Das  Perfekt  in  der  Bainingersprache  kummt  nur  im  Sinne  und  io 
der  Bedeutung  des  eigentlichen  Perfekts  vor,  d.  h.  das  Perfekt  findet  sich 
nur  da,  wo  eine  Handlung  sich  soeben  von7X>gen  hat  und  als  Ergebnis  in 
der  Gegenwart  noch  andaua't. 

Ähnlich  wie  der  Lateiner  in  der  verneinenden  Imperativform  den  Kon- 
junktiv des  Perfekts  anwendet,  um  eine  Handlung  zu  verbieten,  die  jemand 
Im  B^riffe  steht  zu  tun ,  so  gebraucht  der  Baininger  mit  Vorliebe  die  Per^ 
fektform  anstatt  des  Imperativs  des  PrSsens  in  der  befehlenden  und  vemei< 
nenden  Form. 

3.  Das  Perfekt  weist,  wie  erw&hnt,  eine  eigene  Partikel:  «a  auf. 

Diese  steht: 

a)  In  einfachen  Sätzen  vor  dem  \'erb  und  vor  dem  Subjekt,  z.  B. 
MC  yoa  il  ich  ii.ihe  geschrieben.  Sa  t/oa  rdy  ich  habe  gesungen.  Sa  u  tum« 
wir  haben  gelacht.  Sa  Qeii  pin  ihr  seid  angekonnnen.  Sa  a  uemini  Qa  tet 
oder  a  nemini  sn  {fn  ffs  das  \\un\  hat  gegessen.  Sa  choasir  ka  rm  oder  Aroo- 
Ätr  sa  clt'i  rill  <M'  i>i  nicht  angekonnnen. 

h)  Jii  i  i  t  itel  ten  Sät/en  kann  sie  vor  detn  Zeituort,  Advci  b  oder 
vor  der  Praj»(Ksilion  stehen.  Zuweilen  steht  die  Perfektpartikel  sowolil  \  <>r 
dem  \'t*rb  als  vor  dem  Adverb  od»  i*  ilcr  PräpoMtii m .  /.  R.  Sa  Ifii  p>rhH 
nama  nat  die  laros  sind  heute  auf.  A  yaltj/ka  tjlmrtclui  sa  i/ihiimn  ni  ///  a 
makcichi  der  Nußbaum  hat  in  der  Nälie  deines  Hauses  gestanden.  A  chuatka 
cha  i^p  sa  vra  lat  der  Maim  ist  in  der  Pllanzung  gitstorben.  A  maraga  cha 
tu  sa  mra  muga  der  Nashornvogel  ist  auf  den  Baum  gellogen.  Sa  fa  ffoa 
lu  rOf  i  ru  oamiff  mera  machracha  ich  habe  sie  jet/t  gesehen,  sie  höhlen 
einen  Stein  zu  einer  Steinkeule  aus.  Sa  ehoa  9a  ehao  ama  mu^f  Ist  genug 
Holz  dagewesen?    Ka  mit  ta  ckoarit  Wohin  ist  er  gegangen? 

4.  Bezeichnet  ein  Adverb  schon  an  und  fttr  sich  die  Vergangenheit, 
so  steht  das  Verb  stets  im  PrSsens,  z,  B.  mani  u  tes  na  gestern  haben  wir 
gekämpft.  Jfur  koasir  H  tmaina  nama  hin,  i  choasir  a  §«t  9a  gtikmto  früher 
arbeitete  man  nicht  mit  Messern,  weil  es  bei  den  Leuten  keine  gab,  weil 
die  Leute  keine  hatten. 
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6.  Adverbiale  Bestimnuingen. 

Gpwisse  Adverl)itMi  köiiin  u  l)loß  vor  dem  Subjekt  (oder  Zeitwort) 
steheil.  andere  müssen  ihm  lolgen. 

a)  Beispiele,  in  denen  das  Adverb  am  Anfang  steht:  Biga  du  y(ja  it 
ffoa  ÜK  morgen  werde  ich  sebeo.  Sa  la  a  vimt  beute  bat  es  iins  gefroren. 
Jri  ^  tu  da  a  wrmrÜei  vielleicht  regnet  es»  wenn  du  gdist.  Mut  a  eha- 
dutna  ^  a  ra  a  rmerara  nara  vor  Zeiten  waren  die  Baininger  die  Sklaven 
der  Uferieute.  Apo  da  sa  «ntm  da  Chanum  otno  chftihu  vntcho  morgen 
Abend  wird  Kamain  fasten.  Koai  ^  nari  ra  iaehmf  Hörst  du  sie  sprechen? 
Am  koasir  a  ageäei  em§oa  ich  hungere  noch  nicht.  Koanr  kuricha  na  achak 
es  ist  niemand  bei  ihm. 

b)  Beispide»  in  denen  das  Adverb  nach  dem  Sul^ekt  steht:  Kttasir 
§ie  tmatna  nwt  Warum  arbeitest  du  nicht?  Ä  urha  ehoarif  Wo  ist  das 
Wildschwein?  Oan  pin  na  cftoari?  Wo  kommt  ihr  beide  her?  (xie  tu  a 
mrucha  ort  stelle  das  Tarobündel  hierher!  Maspraut  i  da  mns;praJ)en  ti  wir 
ruhen  \\\pv  und  ihr  ruht  dort.  A  savireiehi  touk  pet  Piiktas  die  Leute  dro- 
ben in  Puktas.  A  Iba  imak  ti  tapmcs  mera  mlaoski  dir  Uffrleute  drunten 
bauen  (hauen  aus)  einen  Kahn.  A  Nacharunepkina  remit  tuar  nnmn  Chrnu 
die  Nncliaininep  drüben,  wohnen  auf  der  andnrcn  Seite  des  Kiau.  U  rnrhun 
tac/iorä  wir  sjirrchen  so.  Löinoam  ka  vin  hu  churi  (kIci'  bii  churiclui  Lümoam 
kommt  und  l)leil>t  uiilx^schliftitit.  .1  saviirichi  chmsir  hie  nari  mos  a  ur 
a  l'ji  die  Ldilc  fichoirlieu  nicht  iinuicr  iiiisci-cn  Worten.  Pra  nhrr  im  arm 
pie  tacken  prini.s  naut  täglich  luurrst  du  ühcr  uns.  (itp  it  ffie  rucJnui ,  i  ta 
bach  a  ak  ki  ay  saimit  geh  und  sage,  daß  sofort  jemanil  von  ihnen  kouune. 


b6 


Ein  japanischer  Furstenspiegel. 

Von  Kaibaka  Ekken. 
Ubeisetzt  von  T.  Tsuji. 


In  Japan  gab  es  vor  der  Restatiration  von  1HG8  eine  /.wfirnalige  Blütr/eit 
der  Kultur  und  Wissenschaft,  welcJie  mit  der  chinesischen  bzw.  kdrcani- 
schen  ILnd  in  ILnid  ging.  Wie  im  7.  Jahrhundert  n.  Chr.  die  Kultdr  und 
Wissenscliati  di  i-  Zu]  und  Tö  f  |||*)- Dynastie,  si)  übte  seit  Anrans; 

des  1  7.  Ja!n  linticl<  i  ts  ilir  So  f -^jj^^- und  Min  (  M|j  j  -  !)>  naslie  groLv  n  Kitillu!.^  auf 
Japan  aus.  Kür  die  letztere  Zeit,  die  Aia  (if-r  'rokric;a%vai-('gi(Mung  (ltit»3 
bis  18^»^^,  ist  es  charakteristisch,  daß  diircli  den  Kititluß  der  Zetilrali-egierung 
in  Yedu  sowie  gelehrtrr  F'eudah'iu-.stcn  das  wis.sensciiaftliche  Interesse  viel 
alifremeiner  wurde,  wählend  es  sich  irühcr  in  der  Hauptsache  auf  die  llof- 
und  Adelskrcise  beschräiiki  hatte.  Mehrere  Strömungen  machten  sich  unter 
den  Gelehrten  der  letzten  Periode  bemerkbar.  Die  einen,  meist  Gelelirte 
an  den  Hegierungslehranstalten ,  vertraten  die  Schule  des  chinesischcD  Phi- 
losoplien  Shii-shi  ihnen  gegenübep  standen  die  Verehrer  der  l*hi- 

losophie  von  OYömei  (^^^^)'  Außei'dem  ga)i  es  auch  ( ii  IpIh  t«  ,  w t  Iclie 
danach  strebten,  den  Konfuzianismus  und  den  einheiunschen  Kultus,  den 
Slnntoisuju.s,  /.u  vereitngen,  wahrend  andere  auf  Tiiiind  der  For.scliuii^en 
fiVjer  die  historische  Entwickclung  des  Landes  und  (in  kaiserlichen  Familie 
das  nationale  Bewußtsein  zu  heben  suchten.  Daneben  blieben  auch  die 
Buddhisten  nicht  untätig,  um  ihren  Eintluß  auf  das  Volk  nicht  zu  verlieren. 

Die  bedeutendsten  dieser  sahlrdchen  Gelehrten  unterrichteten  fast  alle, 
entweder  als  Lehrer  an  den  ftlrstliehen  Lehranstalten  oder  als  Privatgelelirte, 
oft  als  Leiter  ihrer  eigenen  Schulen ,  vorwiegend  die  Sohne  der  Sainorai  im 
Chinesischen,  und  tatsächlich  verdankt  die  damalige  Jugend  der  gebUdeten 
Kreise  diesen  Gelehrten  ihre  geistige  Bildung.  Der  Hauptzweck  dieser 
Gelehrten  scheint  allerdings  nur  gewesen  au  sein,  ihre  philosophischen 
Grunds&tze  tu  verbreiten,  nicht  aber  das  gewohnliche  Volk  zu  erziehen. 
Sie  suchten  zwar  ihre  Lehre  bekannt  zu  machen  und  bekämpften  einander  nicht 
selten;  aber  sie  dachtt n  incht  daran,  -^  ie  die  japanische  Jugend  im  allge- 
meinen erzogen  werden  könne.  Für  sie  kam  niu*  der  gelehrte  Unterricht 
in  Betracht.  Daher  weist  diese  Ära  trotz  des  geistigen  Aufschwunges  wenige 
Gelehrte  auf,  die  sich  nicht  nur  die  Erziehung  der  Sohne  de^  Samurai- 
Standes,  sondern  auch  der  m&nniichen  und  weiblichen  Jugend  des  Burger- 
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Standes  zu»  Ziel  setzten.  Unter  den  wenigen  Gelehrten  dieser  Art  steht 
der  Verfasser  der  im  folgenden  Qbersetzten  Schrift,  Kaibara  Ekken  (1630 
his  1714),  an  der  Spitze.  Von  seinem  Leben  und  Wirken,  von  seiner  um- 
fassenden  Gelehrsamkeit  usw.  ist  bereits  in  der  Einleitung:  ";;  Übersetzung 
des  -Onna  Daigaku«  von  Prof.  Dr.  Jä.  Xiange  (Bd.  1  der  Mitteilungen)  die 
Rede  gewesen,  worauf  ich  den  Leser  verweisen  möchte.  Neuerdings  hat 
sich  in  Japan  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Gelehrten  als  eine  der  be- 
deutendsten Alltoritaten  der  japanisclieii  Pädagogik  gelenkt.  Wer  sich  über 
sein*»  padn^otjischen  Grundsätze  orientieren  will,  dem  sei  vor  allem  die 
wisst  nschafiliclir  Abhandlung  von  Prof.  Y.  Miyake  (  Tokyo):  »Ekken  no 
Kyuikuh"« .  Pädagogik  von  Kaibara  Ekken  -  etnpfohlen,  in  der  der 
Alltor  Kkkeiis  pädagogische  Grundsätze  mit  denen  eines  zeitgenössischen 
Philosophen  in  England,  J»)lin  Locke  (lü;>2  —  17U4),  vj'rgleicla  und  eine 
große  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  nachweist.  Merkwürdig  ist  es,  daß  die 
beiden  Gelehrten  sich  trotz  der  großen  geographischen  Entfernung  in  ihren 
Grond^tzen  so  nabesteiieo. 

Die  folgende  Obersetzimg  beruht  auf  dem  Texte  in  dem  Sammelwerk: 
•Ekken  jukkmi>,  zehn  Lehren  von  Ekken  (Tokyo  1902»  X.  Auflage),  der 
Titel  ist  .Kunshi  kun«  d.h.  Lebi«  für  Herrseher. 

Zum  Inhalt  hat  dieses  Werk  die  allgemeinen  Lehren  und  Grundsätze, 
die  Ffirsten  und  Beamte  beim  Begieren  und  in  der  Verwaltung  vor  Augen 
haben  sollen.  Als  Seitenstflcke  in  Europa  verdienen  das  bekannte  »Bueh 
vom  Forsten«  von  Macchiavelli  und  »Der  Herr  und  Diener,  geschildert 
mit  patriotiseher  Freiheit«  von  F.  C.  Moser  (Frankfurt  a.  M.  1758)  genannt 
zu  werden.  Besonders  das  zweitgenannte  Werk  dürfte  zur  Vergleichung 
mit  dem  vorliegenden  Werke  herangezogen  werden.  Ekken  hat  seine  Ge- 
danken über  das  Begieren  an  der  Hand  der  Sitten-  und  staatswissen- 
schaftlichen Lehren  von  Konfuzius  und  Menzius  ohne  besondere  systema- 
tische Ordnung  niedergeschrieben ,  während  Moser  seine  praktischen  Er- 
fahrungen in  fol<i;enden  sechs  Abschnitten  dargestellt  hat:  allgemeine  Maximen 
und  Anrncrkuncien ;  von  der  Hof-  und  Privathaushallung  eines  Regenten; 
V(in  dt-r  Wahl  und  den  Eigenschaften  der  Diener:  von  den  Ministern  ;  \  on 
den  Geschäften  und  deren  Behandlung  und  endlieh  \  on  Besolduniien.  Die 
beiden  W'ei-ke  kommen  darin  /iisaminen.  daß  das  eine  wie  das  andere  aus 
der  tiefen  patriotischen  Ge.^inaunii;  der  Autoren  heivorgegangen  ist. 

Es  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden,  daß  die  im  Ekkenschen  Werke 
erwähnten  Fälle  und  Beispiele  sich  lediglich  auf  die  Tokugawa/.eit,  eine 
Zeit  des  Feodalweseiis  beziehen.  Außerdem  ist  die  Darstellungsweise  apho> 
ristisch  gehalten,  wie  es  in  den  meisten  Werken  jener  Zeit  flblicti  war. 
Dadurch  ist  allerdings  das  Versl&ndnis  des  Ganzen  und  die  Übersiclit  Uber 
dasselbe  etwas  erschwert. 

Der  Stil  des  Originaltextes,  welcher  zwar  japanisch,  aber  bedeutend 
durch  chinesische  Ausdrucks  weise  beeinflußt  ist,  gilt  als  Muster  derartiger 
Darstellung  und  ist  jedem,  der  sich  mit  den  philosophischen,  sta  als  wissen- 
schädlichen  sowie  volkswirtschaftlichen  Schrifteti  der  damaligen  Gelehrten 
beschiftigen  will,  zu  empfehlen. 
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Die  V'hei  Setzung  ist  uiöt;liclist  i;ctifMi.  Bei  (Ifn  Namen  der  /.iiiorien 
Autoren  tind  liistoiisclien  Persoueu,  den  Titeln  von  Büchern  sovvii-  i»chvver 
zu  über.scUcadcu  Ausdrücken  sind  die  chinesischen  Zeichen  z.uiu  leichtei*en 
\'ei*ständnis  heigefÖgt.  Cher  die  chinesischen  historischen  Personen  s.  das 
biographische  Lexikon  von  Giles  und  Notes  on  Chinese  literature  von  Wytie. 

Hier  sei  indnem  verehrten  Koliken  Hrn.  Prof.  Dr.  R.  Lange  f^r  die 
grofle  Freundlichkeit,  mit  der  er  6m  giuize  Manuskript  durchgelesen  und 
verbessert  hat,  mein  aufrichtigster  Dank  ausgesprochen. 

Vorwort  des  Textes. 

Schon  vor  alters  fand  man  daran  Freude,  in  der  Zeit  tiefen  Friedens 
geboren  zu  sein.  Käme  man  in  Krieg^zeiten  zur  Welt,  so  mußte  man 
das  ganxe  Leben  in  Trübsal  verbringen.  Ist  das  nicht  ein  großes  Ungh'ick? 
Im  Altertume  sind  die  Spnren  von  Friede  und  Unruhe  niclit  mehr  deutHch 
erketinbar.  Seit  dem  Mittelalter  aber  weciiselten  Huhe  und  Unruhe,  und 
zur  Zeit  der  Shögune  aus  dem  Hause  Ashikaga  kam  während  der  Regiening 
der  dreizehn  Het-rsi  her  der  Krjpix  nie  zu  Ende,  so  dnß  das  Volk  lange  in 
Not  ttnd  Bedrängfiis  war  mul  nicht  wußte,  wohin  es  Hund  «ind  Kuß  Ipijimi 
sollte.  Später  foltrten  zwar  einige  hervorrni^ende  H'^^n'scluM',  .-ihcr  es  niJoiL^rlt»' 
iluien  an  Tugenden,  und  sie  lebten  nicht  lanü^e.  Ciegenwärlig  iien-scht  iiifoltie 
der  CJnade,  die  so  hoch  ist  wie  (h-r  Tsukubaherg,  keine  Unzufriedenheit, 
so  tief  wie  der  Asukalluß.  Die  Welirn  tin-  Meere  an  ih  ii  vier  Seiti^n  unseres 
Vaterlandes  sin<l  still  und  die  sieben  Landstraßen  ruhig. 

In  einer  solchen  Zeit  des  tiefen  Friedens  geboren  zu  sein,  würde 
eine  Freude  filr  die  Leute  des  Altertums  gewesen  sein.  Wie  groß  ist  das 
Glück  der  jetzigen  Bevölkerung!  Wie  kommt  es,  daß  die  Bevölkerung  in 
rüheren  Zeiten  unter  den  Unruhen  so  Idden  mußte,  wihrend  die  jetzige 
dagegen  den  Frieden  genießen  kann?  Solche  große  Gnade  zu  vergelten, 
dOrfie  unerrmchbar  sein,  wie  der  unendliche  Himmel. 

Es  ist  nicht  nötig  zu  erwfthnen,  daß  man  beim  Regieren  des  Volkes 
die  Methoden  der  alten  Weisen  zur  Richtschnur  nehmen  soll;  aber  die 
Leute  der  Gegenwart  sind  meistens  nicht  mit  der  Geschichte  und  den 
Klassikern  vertraut.  Auch  haben  die  Beamten  der  Regierung  wenig  Zeit 
zum  Studium  und  sin<l  «laher  mit  der  alten  Staatswissenschaft  unbekannt. 
Trotz  meines  gerin^ien  Wissens  schreib»'  ich  hier  im  vt)rliegenden  Büchlein 
nieder,  was  ich  bisher  .i;ehort  habe,  um  einen  kleinen  Teil  der  alten  Me- 
thoden zu  emj>fehlen.  Für  Ungebildete  ist  es  in  japanischer  .Schrift  ge- 
schrieben. Den  Tadel  der  Anmaßung  nniß  ich  zwar  Innnehmen;  aber  das 
Buch  ist  nil  111  Tür  hohe  unterrichtete  Personen  wie  Türslen  und  Minister 
geschrieben,  sondern  es  hat  nur  den  Zweck,  niederen  Beamten,  die  ein 
Dorf  regieren,  und  \  ogten,  denen  die  Hei;iernn'^  eines  Kreises  anvertraut 
ist,  und  die  wider  ihien  Wuüm  U  keine  (lelegriilieit  zum  .Sludium  der  Ue- 
schichte  und  der  Klassiker  halien,  dies  zu  erleichtern.  Dies  ist  ein  üjerin^es 
Zeichen  meiner  P^rkennlliclikeii  iiir  die  große  Gnade,  daß  ich  mich  des 
Friedens  de&  Landes  erfreuen  kaiui. 
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1. 

1.  Himmel  und  Erde  sind  Vater  und  Mutter  aller  Wesen.  Ihre 
Macht  ist  unendlich  groß.  Sie  allein  sind  es,  die  allen  Wc^ien  ununter- 
brachen  Wachstum  vwldhen.  Der  Mensch  wird  ganx  l)esonders  bei  der 
Gebnrt  von  der  liCbenskraft  (]J^^)  des  Himmels  und  der  Erde  beein- 

tliißi;  dir  Kiiir iisclialleu  der  Iliiinaiiitiit  ( /^Tl  I  und  Grir clitiükeit  j  >iiid 
iliiii  aiiL;el)<)i  t'ii,  Daher  ist  er  (l:is  xornrhinstr  aller  \^'rsen ;  sowohl  die  \'oi  - 
n<^liriun  als  auch  die  Niederen,  alle  ^.iud  üeM-höple  des  Himmels  und  der 
El  Je.  \"ur  allem  aber  bevorzugt  der  Himmel  die  Fürsten,  seti:L  jsie  an  die 
Spitze  der  Länder  und  läßt  sie  die  Untertauen  regieren.  Er  erschafft  zwar 
die  Menschen,  ernährt  und  liebt  sie;  aber  er  ist,  da  er  der  Sprache  er- 
mangelt» selbst  nicht  imstande ,  Befehle  zu  erteilen  und  die  Menschen  zu 
rqperen.  DafQr  setst  er  Fürsten  ein,  die  er  besoldet  und  denen  er  das  be- 
treffende Volk  anvertraut.  Jeder,  dem  die  Verv^'altung  der  Teile  eines 
Landes  obliegt,  steht  luiter  der  Leitung  seines  Oberherrn;  in  der  Tat  aber 
ist  er  nur  der  Verwalter,  den  Himmel  und  Erde  angestellt  haben.  Daher 
^ricbt  man  vom  »Dienst  für  den  Himmel«  (^|||)*  Ausdruck 
>Kunshi«  ("^^  =  Herr  und  Kind)  bezeichnet  einen  Herrscher,  der  ein 
Volk  wie  seine  Kinder  betrachtet,  und  kommt  daher,  daß  der  I{ep;ierende 
einerseits  das  Land  beherrscht,  andererseits  in  dem  Volk  seine  Kinder  hat. 
Der  Dienst  fur  den  Hinunel  bedeutet,  daß  man  an  Stelle  des  Himmels  das 
Volk  regiert.  Der  Beherrscher  des  Landes  und  die  der  Provinzen,  der  Mi- 
nister, die  Verwalter  der  Kreise  und  Dörfer,  sie  alle  sind,  wenngleich  sich 
ihre  Gebiete  der  Gr&ße  nach  unterscheiden,  Herrscher;  sie  teilen  diesen 
Hinunelsdlmst  miteinander.  Der  Himmel  verleiht  den  Forsten  und  Ver- 
waltern eines  Kreises  nicht  für  ihren  eigenen  Gebrauch  Reichtum  und  Ehren, 
soadem  er  gewährt  ihnen  nur  die  Macht,  um  ihnen  die  Regierung  zu  er- 
leichtem. Es  ist  also  ihre  Pflicht  von  Amts  wegen,  den  Willen  des  Himmels 
zu  liefolgen  und  das  Volk  als  ihre  Kinder  zu  betrachten. 

2.  Ein  alter  Schriftsteller  sagt:  -Der  HeiTscher  ist  zum  Be.sten  der 
Bevölkerung  da.«  I'!)('rliaiij)t  ist  der  Herrscher  dn/ti  da,  lun  das  Volk  zu 
re^^irrcn ,  nicht  etw  a  sich  ganz  allein  /,u  ei  Jiährrn,  zu  bereichern  oder  v.n 
vciIkti liclirii.  Das  Haupt  der  Bevölkerung  soll  daJirr  nicht  an  sein  pilm  ik.'S 
VermOgeii .  soiidern  zunächst  daran  denken,  daß  rs  scim/  Pllieht  ist,  die  He- 
völkerunu  ziifriedenziLstellen ,  das  Land  gut  zu  ref;ic)  rn  und  slrts  t-'m  liDnmnes 
und  liel.e\(>lle.s  Her?,  fur  das  H<'str  zu  lialten.  Ist  maii  sich  dieser  Walu  heit 
bewußt,  SU  w'ii-d  einem  x'in  Beiiil,  d.h.  dU'.  Pllicht,  das  Volk  zufriedenzu- 
stellen und  das  Land  gut  zu  regieren,  zum  Vergnügen;  die  Vergnügungen, 
die  das  ge wohnliche  Volk  interessieren,  wie  unanständige  Lieder,  Fischfang, 
Jagd ,  gescUechtUcher  Verkehr  u.  dgl.,  werden  dann  von  selbst  abnehmen.  Als 
der  Kaiser  ^ei  (^)  einst  dem  Prinzen  Töbei        ^J^)  von  der  Kau  ["j^y 


90 


Ekkkn:  Ein  japanischer  Filrstenspicgcl. 


Dynastie  in  der  Haiiptstndt  Audienz  erteilte,  fragte  er  diesen:  -Was  bereitet 
dir  Vergnügen,  wenn  du  zu  Hause  bist?«  Die  Antwort  lautete:  »Mein 
größtes  ^*erl;niipen  ist  Gtite«  zu  tun.«  Hiernach  dürfie  es  kein  größeres 
Veriiniigt'ti  ^»  l>en ,  als  eiuf  ;;iite  RegiciMiiiLT  zu  iTiiiren  und  das  Volk  znlrieden- 
zustellea.  Wie  ware  dies  audi  anders  niö^licli.  wenn  sich  diejenigen,  \\t>lche 
Länder.  Kreise  und  sogar  kleine  Dörfer  beherrschen,  die  alten  Lehren  nn- 
eigneteii  und  die  alle  Methode  des  Uegierens  zum  Vorbilde  nähmen,  uhgit^ich 
ihre  Tugenden  denen  der  alten  Weisen  nicht  gh-ichkommen.  Dadurch 
wefden  sie  zu  hohem  Ansehen  und  zur  Unsterblichkeit  gelangen ,  was  jeder- 
mann zur  höchsten  Ehre  |*ereicht.   Ist  das  nicht  die  wahre  Frend«? 

.3.  Wir  alle  lieben  das  Lel)eii  und  fürchten  uns  vor  dem  Tod.  Wir 
alle  vermeiden  gern  Anstrengungen  und  wünschen  uns  ein  behagliches  Leben. 
Mit  den  Eltern,  mit  Weib  und  Kindern  zusammen  zu  leben«  macht  uns 
Freude.  Wir  scheuen  Hunger  und  Kälte  und  lieben  warme  Kleidung  und 
Befriedigung  des  Hungers;  das  alles  ist  l)ei  dem  einen  ebenso  der  Fall,  wie 
bei  dem  andern.  Daher  soll  man  an  den  eigenen  Freuden  und  Schmerzen 
die  der  anderen  messen  und  auch  seinem  Nächsten  Freude  bemten;  dies 
heißt  Mitleid  (jin).  Das  ist  die  Art  und  Weise,  wie  man  Humanität  Abt. 
Freuen  sollte  man  sich  nur  dann,  wenn  man  anderen  Vergnfijsimgen  bereitet 
bat;  man  sollte  sich  keine  Freude  gönnen,  indem  man  die  Schmerzen  anderer 
unbeachtet  läßt*  Wenn  einer  z.  B.  in  einer  Gesellschaft,  die  sich  beim 
Trinken  vergnügt,  in  einer  Ecke  stellt  und  weint,  so  wird  dadurch  allen 
Anwesenden  die  Freude  verdorben.  Auch  Mencius  sagt  einmal:  »Die  alten 
Wf  isen  teilten  die  Freude  mit  dem  Volke;  es  war  daher  eine  wahre  Freude.« 
Diejenigen,  welche  die  Menschen  leiten,  sollten  diese  Wahrheit  genau  be- 
herzigen. 

4.  Der  Weise  l)esitzt  klare  Einsicht,  er  weiß,  was  das  Volk  qu&lt 

Tuid  ihm  Sorge  macht,  und  sucht  dies  zu  vernieiden.  Er  weiß,  was  das 
V«»lk  erfreut  und  was  es  wünscht,  und  dati;i<  h  trifft  w  seine  Maßregeln. 
Der  Törichte  dagei^eti  weiß,  weil  er  klarer  Hinsieht  eriiinn'.;e!t .  nieltt.  was 
dem  \'n!k  Kuinuiei'  und  Si'luniT/en  iMTi  iter.  Er  lolgl  nur  seinen  eigenen 
Neii^un^-'n  und  lieht  es  nicht,  dem  X'olke  Wuhltatetj  zu  erwei>en.  Daher 
besit/l  der  Weise  iniiner  Meii^ch''idiel-e ;  dem  Tciren  fehlt  dieselbe.  Wie 
künnie  man  nicht  einer  iuunanen  (iesinnung  teiüjaltig  werden,  weini  man 
studiert,  um  die  Wahrhcii  /.u  erkennen. 

5.  Unter  den  Wissensehaften  ist  jene  die  nützliehste,  die  dazu  di«  ut, 
sich  selbst  zu  veredeln  und  andere  zu  leiten;  das  ist  die  wahre  Wissenschaft. 
Wenn  man  die  Kenntnisse  chinesischer  Zeichen  oder  ein  auch  noch  so  aus- 
gedehntes Wissen  von  Gehörtem  und  Gesehenem  fikr  Wissenschaft  hält,  das 
durfte  unnQtz  sein.  Man  soll  sich  nur  mit  der  notigen  Wissenschaft  be- 
schäftigen, nicht  aber  der  unnützen. 

6.  &>hiüxeizan  ( (Hj         hat  gesagt :  «Wer  Aber  andere  herrschte, 

muß  das  Daiyaku  (^^'-^-^)  studieren;  abei-  auch  die  l  iiiertanen  niiis^en  es 
lesen.«  In  demselben  sind  die  Methoden  zur  -Ausbildung  der  Perstiidiclikeit 
luid  zur  Leitung  des  Landes,  sowoid  fiu'  Herrschende  wie  auch  lür  lie- 
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herrschte  ang^eben.  Man  lese  dieses  Bach  und  bringe  seine  Lehre  zur  An> 
Wendung.   Auch  in  den  neun  Grundsätzen  (^i^)  des  Chüyö 
ist  yna  diesen  Methoden  die  Rede.  Diese  muß  man  beherzigen.  Wenn  man 
diese  beiden  Bücher  genau  liest  und  danach  handelt,  so  braucht  man  nach 
anderen  nicht  zu  suchen,  denn  die  wichti^ten  Punkte  sind  darin  angegeben. 

7.  Es  gibt  zwei  Hauptmethoden  der  Regierung,  die  Zivil-  [~^)  «nd 

Militär-  (]^)  lit-gierung.  Bei  der  ei-sten  gilt  die  Tugeiul  ii]s  Hauptsache, 
hei  tier  anderen  die  Gewalt.  Heidt'  /.iisauuneu  hüden  die  RegieruugüJiietlioden. 
Wenn  man  keine  Tugend  hat,  wird  man  nicht  gelieht;  wenn  man  ohne 
Macht  ist,  wird  uiau  nicht  gelTuchtet.  Wenn  es  einem  an  biirgerlichen 
wie  militSrischen  Tugenden  fehlt  und  man  niclit  geliebt  oder  gefürchtet  wird, 
so  tritt  Haß,  Ungehorsam,  Verachtung  usw.  dn;  das  Land  bleibt  nicht  in  Ord- 
nung.  Die  Liebe  zu  den  Menschen,  die  auf  der  Humanität  beruht^  ist  die 

hiirgerliclif  Tiiiiend  ("^^^J»  militärische  Tugend  {'^pj^j  Ix-stcht 

darin,  dalä  umu  Gerechtigkeit  besitzt  und  d;idiii-ch  andere  auf  den  rechten 
"VVec:  bringt.  Zu  glauben,  daß  die  Kcnntnis-se  alter  Geschichten  und  der 
iJiclitkun.st  bfirgerliche ,  das  l^r lernen  des  Reitens,  Schießens  und  Fechtens 
aber  militärische  Tugenden  seien,  ist  kleinlich  und  unwesentlich. 

8.  Die  Bildung  derjenigen,  die  Ober  die  anderen  gesetzt  sind,  be- 
steht nicht  im  Dichten,  in  der  Abfassung  von  Auftitzen  und  im  mechatd- 
sehen  Wissen  von  japanischen  und  chinesischen  Ereignissen  aus  alter  ZHt 
Ein  Fürst  soll  vielmehr  die  Lehren  der  alten  Weisen  annehmen  und  dadui-ch 
die  Methode  kennen  lernen,  durch  die  man  sdber  ein  tugendhafter  Mensch 
wird  und  die  anderen  regiert.  Darin  besteht  das  Studium  der  Fßrsten.  Das 
Daigaku  dürfte  den  Eingang  zur  Erlernung  dieser  Methoden  bilden  ;  dann 
sollte  er  das  Kongo  (f||{^}>  Moshi  Sh5sho  (f^^)>  Dai- 
gaku cngi  (^^fifj  ^)  studieren.  Dies  alles  bringt  zur  eigenen  Aus  il- 
dung  und  txxc  Leitung  der  anderen  nicht  geringen  Nutzen.  Auch  das  Tsugan 
(>^^),  die  Annalen  der  alten  chinesischen  Dynastien,  das  eine  Kritik 

der  guten  und  schlecliten  Taten  der  Alten  enthält,  tiiiirt  n'aehst  den  Shisho  ^  jJEj 

^^■^  ufid  »Ifti  Riknirvö  ( ^-ur  Krlei  inmtz;  der  Kegi(?nm£rskiinst,  Sitten- 
lehren und  Aioral  am  meisten  bei.  Man  denke  ül»er  die  ernten  und  schlechten 
Taten  der  Alten  nnch  inid  man  wird  verstehen  können,  wie  man  lieute  zu 
handeln  hat.  Die  Lehren  der  Weisen  sind  die  Gesetze  fur  alle  Kwi^keit 
Uüd  da,s  TsuL^ui  ist  der  Spiegel  für  alle  ( ienerationen.  Die  \V<  rke  der 
Weisen  glr'ieln  u  medi/inisclien  Büchern;  man  lernt  gleichsam  dadurch  ilie 
Ui"sachen  der  Krankheiten  und  ihre  Therapie  kennen.  Das  Tsugan  lehrt  die 
Diagnose  und  das  Rezeptieren  der  Alten.  Es  ist  für  die  Gegenwart  vun 
großer  Bedeutung,  daß  man  sich  der  Taten  der  Alten  erinnert,  um  die 
Kranken  der  Gegenwart  zu  heilen.  Zweckmäßig  und  notwetidig  ist  es, 
daß  man  das  Tsugan  studiert  und  es  als  8])iegel  der  Gegenwart  benutzt. 
Wer  die  Regierung  ausübt,  der  muß  dies  beherzigen. 

9.  Es  gibt  eine  Methode,  die  dem  Willen  des  Himmels,  dem  des 
Volkes  und  zugleich  der  Gerechtigkeit  entspricht.  Es  ist  der  Gemeingeist 
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Dies  bedeutet  soviel  wie  Selbstlnsiukeit.  Es  ^^ibt  noch  fine  andere  Methode, 
die  dem  Willen  des  Himmels  und  des  Volkes  und  zugleich  der  Oei  pf  !)ti<,'ktnt 
zuwider  ist.  Es  ist  die  Selbstsucht.  Selbstsneht  \%t  idrntisrh  mit  dem  Mangel 
an  Gemeiii'^cist.  Gt'nuMiii;(nst  bestellt  darin,  (i:iß  iii.in  siel)  vergißt  und 
nicht  selbsUji'iclitig  liandelt;  Selbstsuciit  darin,  daij  inixu  niulrre  veriiilU  und 
aussrhÜfßlieh  nn  den  eigenen  Vorteil  denkt.  Wenn  man  /.  B.  im  I)i(»nste 
eim'>  Iln  iii  vt'ij;ißt  und  ihm  Treue  lirwährt,  so  ist  man  selbstlos;  wenn 
man  umgekehrt  nur  an  den  eigenen  Vorteil  denkt  und  den  Herrn  vergißt,  so 
ist  man  selbstsüchtig.  Große  Selbstsucht  erlaubt  sich  alle  möglichen  Un- 
gerechtigkeiten. Mau  vermag  also  die  Qualität  der  Menschen  an  diesen 
zwei  Charaktereigenschaften,  Selbstsucht  und  Gemeingeist,  zu  erkennen.  Der 
selhstsQchtige  Herrscher  besitzt  keine  reine  Liebe  zu  dem  Volk;  dieses  schenkt 
ihm  daher  kein  Vertrauen  und  keinen  Gehorsam.  Der  selbstsüchtiige  Vasall 
kennt  keine  Treue  gegen  den  Herrn  und  keine  Liebe  zu  dem  Volk.  Die 
Klugheit  und  Fähigkeit  solcher  Leute  darf  nicht  in  Betracht  kommen .  fOr 
alles  mfissen  jene  Tugenden  maßgebend  sein. 

10.  Wer  sicli  veredeln  will,  der  sehe  zu,  ob  Vernunft  die  Leiden- 
schalten fiberwindet ;  das  letztere  gilt  auch  von  der  Eraähning  des  Körpers. 
Man  kann  das  Schicksal  eines  Landes  danach  voraiisltestimmen,  was  för 
Leute  sich  geltend  machen,  tugendhafte  oder  untugendhafttf. 

11.  Wenn  die  Hochge.stellten  sich  vor  dem  Volke  habsQchtig  zeifsen« 
so  werden  die  Vasallen  und  das  ganze  V^olk  untugendhaft.  Wenn  die  Hoben 
den  Niederen  mit  Anstand  entgegenkommen,  so  werden  die  Vasallen  und 
das  Volk  intelligent  Im  allgemeinen  entstehen  die  Sitten  von  oben  her. 
Was  die  Hochgestellten  gern  Itaben,  lieben  nuch  die  Niederen  und  so  wird 
es  zur  Sitte.  Fü  In  dem  Ausdruck  fuzoku  {^^"f^^  =  Sitten  und  Gebräuche) 
heißt,  daß  die  Hohen  die  Führung  fibernehmen,  zoku,  daß  sich  die  Nie- 
deren danach  richten. 

12.  Der  Hauptmetboden*  mit  denen  die  alten  Weisen  regierten  und 
das  Volk  zufriedenstellten,  gibt  es  drei:  Es  sind  Vemaltung  (j^)*  Er- 
ziehung (^)  und  Rechtspflege  Strafe).  Den  Samurai  gibt  man 
Renten,  damit  sie,  Redlichkeit  Qbend,  von  Habsucht  fernbleiben.  Den 
Bauern  erleichteii  man  die  ofTentltchen  Dienste  und  ennSßigt  die  Abgaben, 
damif  sie  sieb  dem  Ackerbau  hingeben  können.  Man  pflanzt  MaulbeerULume 
und  Hanf  an*  damit  sie  seidene  und  baumwollene  Stoffe  weben.  Man  be- 
günstigt die  Handwerker  und  belohnt  ihre  nutzbringende  Arbeit,  verbietet 
aber  die  Anfertigung  von  uiunitzen  I jixusgegenständen.  Man  fordert  den 
Handel,  erleichtert  Steuern ,  hält  die  Marktpreise  gleichmäßig  und  man  Ver^ 
bietet,  seltsame  oder  unnütze  Gegenstände  zu  verkaufen  und  ungerechten 
Verdienst  zu  suchen.  .Außerdem  warnt  man  vor  der  Trägheit,  verbietet 
den  Luxtis,  fni-dert  die  Sparsanikeit  und  so  sind  die  vier  Klassen  des 
A'ülkes  mit  ihrer  Lage  zufrieden,  gehen  ileißig  ihrem  Berufe  nach  und 
haben  LebensiTiinel  und  Kb'ifler  zur  (iem'i^e.  Die«  ist  die  Weise,  wie  man 
das  \"olk  ernährt.  Die  lioehj:estellten  zeigen  sich  (uizeinHiaft .  damit  sie 
den»  \'ülke  ^um  Vorbild  diene«.    Man  erriclitet  Schulen,  stellt  Lehrer  an. 
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lehn  die  Samurai  und  das  Volk  die  Prinzipien  (ur  die  Bestellungen  der 
Menschen  zueinander;  so  lernen  die  ersteren  den  Anstand  das 
ganze  Volk  wendet  ticli  dem  Guten  zu  und  bldbt  den  Verbrechen  fern* 
Dies  ist  Erziehung.  Man  untersucht  und  bestraft  di^enigen»  die  trotz  alle« 
dem  der  Regierung  nicht  gehorsam  sind,  durch  die  Erziehung  nicht  ge- 
L<»ssert  werden  und  den  Mitmenschen  schädlich  sind.  Das  ist,  was  man 
Strafe  nennt.  Diese  drei  Metlioden  sind  die  wichtigsten  für  die  Rouir-ning 
eines  Landes.  Audi  in  späteren  Zeiten  sind  sie  nicht  unbeachtet  geblieben. 
Aber  in  der  Art  und  Weise  kommen  sie  den  alten  nicht  gleich.  Überdies» 
wenn  diejenigen,  dir  sie  atisftihren.  nirlit  gpt>i2;net  dazu  sind,  so  kommen 
die  Methoden,  obwoiii  sie  vorhaialeri  sind,  zu  keiner  richtigen  Anwendung 
und  das  Land  lietindet  sich  io  Unordnung. 

13.  Bei  den  Funktionen  des  mensciilichen  Korpers  ist  der  Geist  der 
Herr,  tier  sich  beider  Hände  und  Beine  bedient.  Wenn  ir'jendeine  Stelle 
Hin  Körper  schmerzt  oder  jiirkt,  so  l'iihit  ilie  Hand  dahin,  um  sie  zu 
streichen  und  zu  reiben.  Dci-  (uiiiul  daiTir  liciit  darin,  daß  unser  {Jcist 
den  K«"rper  sehr  liebt,  und  daß  ei'  mit  ilim  eins  ist  und  in  Vfibindun^  steht. 
Wtiiu  die  Herrscher  große  Menscht'nliebtj  besit/en  und  das  Xnlk  aus  der 
Tiefe  des  Herzens  lieben,  so  können  sie  nicht  umian,  Mitleid  zu  fühlen 
itiid  auch  Linderung  zu  suchen,  wenn  sie  den  Jammer  und  die  Schmerzen 
des  Volkes  erfahren. 

14.  Im  Mencius  steht:  »Wenn  man  auch  humam-  Gesinnung  besjt/.t, 
sie  jedoch  wahrend  der  Regierung  nicht  /aiv  Ausfüluiing  bringt,  so  iiat  das 
Volk  keinen  Segen  davon.  Wenn  die  Regierenden  noch  so  human  deukt  n, 
die  Metlioden  einer  guten  R^ierung  aber  nicht  kennen ,  so  voUbriugen  sie 
nur  augenblickliche  unbedeutende  Wohltaten.  Es  gelingt  ihnen  nicht«  sich 
beim  Volke  Etirerbietung  zu  verschaffen.  In  alter  Zeit  gab  der  Fürst  von  Sei 
(^^)'  Kankö  (>^>^)>  einem  alten  Mann  zu  essen,  als  er  seinen 
Hunger  sah.  Der  Alte  untersagte  es  ihm  mit  den  Worten:  «Woin  der 
Funt  allen  Hungrigen  im  Lande  zu  essen  geben  wQrde,  so  hfttte  auch  ich 
keinen  Hunger.«  Der  Minister  eines  Landes,  der  gern  den  Armen  spendet, 
ließ  sich  beim  Au^ehen  von  seinem  Diener  b^leiten ,  der  einen  Geldbeutel 
trug.  Ea  versammelten  sich  jedesmal  viele  Bettler  auf  der  Straße,  die  an 
seinen  Spenden  Anteil  nehmen  wollten.  Ein  Mann  riet  ihm  ab  und  sagte: 
•Wenn  man  weise  Leute  anstellt  und  fUr  die  Armen  sorgen  liOt,  so  tut 
das  Volk  seine  Ptlicht  und  ist  vor  liiwiger  und  Frost  geschützt.  Wozu 
pllegt  man  .so  kleinliches  Wohltun?  Wenn  man  auch  ein  wohlwollendes 
Herz  hat,  aber  keine  humane  Regierung  führt,  so  trSgt  es  nicht  zur  Ret- 
tung des  Volkes  bei  und  ist  dem  Frieden  eines  Landes  nicht  l'ürderlich. 

15.  Mencius  sagt:  »Man  behandle  zunSchst  die  Blutsverwand  ten  als  solche 

und  sei  dann  human  gegen  das  Volk  und  liebe  weiter  die  Hbrigen  Wesen.  "  Die 
Methode  für  die  Herracher  besteht  vorwiegend  in  dec  Anwendung  der  Hu- 
manität, in  der  Liebe  gegen  die  Menschheit  und  im  Mitleid  mit  allen  Wesen« 
Es  ist  hierin  natürlich  ein  Untei*schied:  -die  Verwandten  lieben-  ln-ißt  gegen 
die  Kltero,  Geschwister  und  sonstige  Verwandten  pietätvoll  handein.  -Das 
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\'ulk  human  behandeln-  heißt  die  Lehnsleute  und  das  gan7.e  Volk  bemit- 
leiden und  jedem  seine  Stelle  gewahren.  Wo  sich  nur  ein  eiti/i^er  nicht 
an  seiner  Stelle  befindet,  da  existiert  keine  Humanität.  Schließlich  »alle 
Wesen  lieben«  heißt  Vogel;  vierfiißige  Tiere,  Fische,  Graser,  Bäume  usw. 
nicht  ohne  Grund  tüten,  fallen,  ti.  dgl.  Zwischen  allem  diesem  lu  steht  je  nach 
der  X'erwandt-scliaft ,  dem  Stand,  ferner  danach,  ob  das  lietreffeiYde  ein 
organ isclie.*)  oder  ein  anorganisches  Wesen  ist.  und  srhließlich  der  <^)iiaiUität 
nach  ein  Uiitersciiied.  Daher  .s[)riclii  der  Weise  von  den  oben  erwähnten 
drei  Klassen  der  Liebe.    Kurz.  Liebe  sow  ie  Mitleid  gelulren  zur  Humanität. 

Wenn  man  eine  humane  Rt^ierung  führen  will,  übe  man  zunächst 
Sparsamkeit,  d.h.  man  liiite  sich  vor  jedem  Lutus.  Sparsamkeit  Ix'steht 
darin,  daß  man  in  Kleidung,  WohniiDL;  und  in  allem,  wils  2tan  HaiLshalt 
gebort,  keine  Pracht  treibt  und  nichts  oline  Lberlegung  ausgibt.  Kin  Land 
mag  noch  so  groß  sein ,  Getreide  und  sonstige  Produkte  eines  Landes  haben 
doch  eine  bestimmte  Grenze.  Wenn  daher  die  Hen*scher  unnut/e  Ausgaben 
machen,  braucht  man  die  Vorräte  auf;  jedeä  Jahr  tritt  ein  größerer  Mangel 
ein.  Dazu  kommt,  daß  die  Ernte  nicht  jedes  Jahr  gleichmäßig  ausfillt  und 
daß  man  somit  nicht  gleichmlßig  sjiaren  kann.  Eine  anne  Regierung  ist 
nicht  imstande,  ihr  Anselien  aufrechtzuerhalten,  Maßregeln  g^en  Unfälle 
KU  treffen  and  den  Armen  zu  spenden.  Schließlich  lieginnt  man ,  die  Menge 
zu  bedrQcken ,  Schulden  zu  machen ,  das  Vertrauen  zu  %*erlieren ,  so  dsß  das 
Laad  in  Gefahr  kommt  Wie  vermochte  man  so  eine  humane  Regierung  zu 
führen?  Seit  alters  her  hates  noch  keinen  weisen  Herrscher  gegeben ,  der 
nicht  sparsam  lebte.  Sparsamkeit  ist  fürwahr  eine  schöne  Tugend  des 
Herrschers. 

17.  Nach  dem  alten  System  pflegte  man  nach  einer  Bestellung  von 
drei  Jalireii  Nahrungsmittel  für  ein  Jahr  zu  erübrigen.  Ean  Bauer  z.  B.» 
der  vier  Chö  (Hektar)  Reisfelder  bebaute,  teilte  sein  Einkommen,  nachdem 

er  den  fur  die  Abgaben  bestinmiten  Anteil  zurückgelegt  hatte,  in  vier  Teile. 
Das  Getreide,  das  drei  Hektar  Heisfelder  gebracht  hatten,  brauchte  er  im 
Jahre  auf  und  das  von  den>  einen  Hektar  ließ  (m-  trtdierührt.  Wenn  man 
dies  jedes  .lahr  wiederholte .  so  hatte  man  nach  drei  Jahren  das  Getreide 
von  drei  Hektar  übrig.  l);is  ist  e^s,  was  oben  ge^sagt  \s  ir.  dnß  die  Bestellung 
von  di'ei  Jahren  die  NaliiMiiiLrsniittpl  für  ein  ,lahr  liefei  te.  l)ie  lleri'scher  und. 
A'a-allc!)  teilten  iiir  Linkonunen  in  vier  Teile.  \'on  drei  Teilen  machte  man  ia 
einem  Jahre  (iehmiich  und  ein  Viertel  sparte  man.  Nach  drei  . Kahren  fand 
man  das  Linkonunen  von  einem  Jaiire  erübrigt;  nach  neun  .lahrerj  hatte  man 
die  Lrsparni.sist;  I'iir  drei  Jahre,  nach  tlreißig  Jahren  die  iTir  /.ehn  Jahre.  Es  er- 
eignete sieh  zur  Zeit  des  Kaisers  (Ivö  daß  eiru*  l  bersehwemuiujig, 

die  neun  Jahre  dauerte,  da»  Land  verheerte.   Unter  dem  Konig  Tö  (^^) 

der  In  (^jfjfjj)  -  Dynastie  herrschte  eine  Dßrre  von  7  Jahren.  Daß  beim  Volke 


dennoch  keine  Hungersnot  ausbrach,  kam  daher,  daß  damals  Sparsamkeit 
herrschte  und  die  Herrschenden  und  Beherrschten  vor  Not  gesichert  waren. 
In  spateren  Zeiten  herrschten  luxuriöse  ^Sitten  und  infolge  der  jährlichen 
Zunahme  der  Ausgaben  litt  man ,  selbst  wenn  eine  Durchschnitternte  war. 
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Mangel.  Schon  bei  der  ersten  Mißernte  liel  das  gani^e  Volk  der  Not  an- 
heilD.    Dem  lag  Mangel  an  Sparsamkeit  und  an  Ersparnissen  zugiunde. 

1^.  Kt'in  Herr  kann  es  vor  i>eineni  Hinvissen  verantworten,  wt  nii  er  sicli 
ntir  seiner  eigenen  Neigung  hingibt  nml  sh  fi  nllein  Freude  bereitet,  \\  ;ilii-f»nd 
er  die  Menge  in  Not  und  Angst  versetzt.  Da^  üevvi.ssen,  da.s  jeder  Herrsrliende 
besitzt,  fordert  es,  daß  er  die  Mituien:^chen  liebt.  Jeder  Herrsdiende  .stiebe 
danach,  sein  gutes  Gewissen  und  den  Frieden  des  Geistes  zu  bewahren. 
Kdaem  ist  es  angenehm,  allein  zu  genießen,  indem  er  anderen  Not  bereitet 
und  sie  auspreßt.  Im  Taumel  der  Selbstsuclit  findet  man  schließlich  auch 
in  dem  Unangenehmen  Vergnügen.  Dies  beniht  darauf,  daß  der  eigentliche 
THeb,  der  darin  besteht»  daß  er  Mitleid  mit  der  Menge  hat,  verloren  ge- 
gangen ist.  Mao  denke  sieh  einen  Fieberkranken,  ihm  schmecken  Reis, 
(I^P^  =:  Brei  aus  Soyabohnen),  Fisch,  Geflügel,  das  er  sonst  zu 
«nen  pflegt,  nicht  und  er  mag  sie  in  seinen  Fieberqualen  nicht.  Er  ißt 
die  Speise  nicht,  die  ihm  sonst  gut  schmeckt;  aber  er  trinkt  vor  Durst 
viel  kaltes  Wasser  und  befindet  sich  dabei  wohl«  Jedes  Land  enseugt  Ge- 
treide, Gold  und  Silber  von  selbst.  Wenn  die  Herrschenden  Sparsamkeit 
llben,  so  tritt  kein  Mangel  an  VorrSten  ein.  auch  wenn  man  die  .\l)gnben 
erleichtert  und  keine  Steuer  nimmt.  In  alter  Zeit  erließ  der  Kaiser  Bun 
(^)  ivan  -  Dynastie  dem  armen  Volk  oft  für  ein  Jahr  oder  ein  halbes 
Jahr  die  Abgaben  und  erhob  keine  Steuer.  Infolge  der  Abnahme 
Staatseinkommens  und  dem  dadurch  eintretenden  Mangel  an  Mittein  hätte 
er  in  Verlegenheit  kommen  müssen;  aber  während  seiner  '2:^ jährigen  Re« 
£ri<*n)ng  befand  sich  das  Land  im  Wohlstand  und  Frieden.  Sognr  große 
Mengen  Reis  in  den  Speichern  des  Kaisci-s  verdarben,  und  die  Mün/en- 
schnure  verfaulten  und  •^tn'j:en  in  .'^lücke,  wie  in  der  Gescliichte  Kanshi 
i)!^  iji^)  ge..sehriei)en  ist.  I)ei-  (ii-und  hiertTir  ist  (l.ifiii  /u  sueiien,  daß  u)an 
Sparsamkeit  ausübte  und  aile  Ausgaben  besclu  iiidxte.  X'on  der  Tugend  der 
Sj)arsamkeit  dieses  Kaisers  berichtet  die  Geschielite:  •Der  Kaiser  batte  .stets 
Kleider  V(ni  grünscljwarzer  Seide  an.  Die  Srbleppen  an  den  Ciewandern 
seiner  .Sbiiipujin  (wC'^^^^)  beriibiteii  die  i'.rde  nicht.  ?in  den  Vdrhängen 
in  den  Scliloßgemiichern  l'elilten  die  Stickereien,  j^r  wollte  einen  Söller 
erbauen  und  ließ  einen  .Architekten  die  Baukosten  scijüt/.cn.  Auf  seine  Vor- 
stelluntj,  dab  tnan  eine  große  Sunanc  dazu  gebrauche,  sagte  der  Kaiser: 
»Das  ist  eine  Summe,  die  einem  Vermögen  von  zehn  Familien  rles  Mittel- 
Standes  entspricht-  und  verzichtete  auf  den  Plan.  Kein  Wunder,  daß  die 
Untertanen  unter  dem  Einfluß  des  Kaisers,  der  aus  Mitleid  mit  den  unteren 
Klassen  auch  in  einer  aolchen  Kleinigkeit  sparsam  war  und  sich  auch  nicht 
den  kleinsten  Luxus  erlaubte,  Sparsamkeit  flbten  und  ein  genOgsanie.s 
Leben  fülirten. 

19.  Tugendhafte  Mensehen  erweisen  gern  Wohltaten,  um  Armen  und 
Unglücklichen  zu  helfen;  dies  hat  aber  seinen  Grund  nicht  darin,  daß  sie 
ihr  Vermögen  nicht  sdionen.  Sie  gdien  im  Gegenteil  mit  ihren  Mitteln 
sparsam  uro,  aber  sie  verwenden  es  nur  um  guter  Zwecke  willen.  Eben 
aus  diesem  Grunde  leben  Leute,  die  gern  andere  unterstützen,  stets  spar-> 
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sHm,  und  verscluvciideu  ihr  Geld  nicht  su  oline  weiteres.  Töricliten  Leuten 
ersclteint  dies  ab  Geiz.  Wer  ferner  immer  luxuriös  lebl  und  mit  sdnem 
Oelde  r&ckaiclitslos  umgelit,  der  spendet  anderen  und  unterstützt  andere 
nicht  gern,  und  zwar  aus  Geiz.  Die  Methode  des  tugendhaften  Menschen  im 
Gehrauch  sdner  Mittel  besteht  darin,  daß  er  fOr  die  eigene  Person  8|Mirsam, 
in  der  Erteilung  von  Spenden  an  andere  aber  freigebig  ist  FQr  sich  zwar 
die  Ausgabe  von  kleinen  Summen  nicht  scheuen,  aber  in  der  MildtStigkmt 
gegen  andere  knauserig  sein,  da^i  ist  die  Art,  wie  niedrigdenkende  Menschen 
ihre  Mittel  verwenden. 

20.  Es  gibt  viele  Leute,  die  keine  handbreit  Land  besitzen,  au  Kleidung 
und  Spdsen  Mangel  leiden ,  und  doch  sind  sie  Kinder  des  Himmels  und  der 
Erde.  Ebenso  sind  die  Herrscher  der  LSnder  und  Kreise  Kinder  der  Natur, 
aber  sie  besitzen  Vermögen  und  Renten ,  die  ungleich  grußer  sind .  als  die  der 
einfachen  Leute.  Beide  sind  Kinder  der  Natur;  aber  die  Verschiedenheit 
der  Renten  und  des  Vermögens  ist  so  groß  wie  Himmel  und  Erde.  Die 
Regierenden  aber  leben  vun  den  Schätzen  der  Under  oder  Krt'ist*  und  es 
genügt  ihnen  uoch  nieht.  Ks  dürfte  dem  Willen  der  Natur,  die  das  ^anze 
Volk  ern&hrt  und  ihm  Wohltaten  verleiht,  nicht  entsprechen,  die  niederen 
Klassen,  denen  es  an  Kleidern  mangelt  und  die  niciit  vor  IIungiM-  und  Kälte 
geschiit/.t  sind,  auszupressen.  Auch  die  Beherrscher  d»'r  Länder  und  Kreise 
konnrn  keinesfalls  mehr  essen,  nh  dir  niederen  Klasse?).  Ihre  Gewänder 
können  aucli  nicht  langer  /uueschiiitten  sein,  aU  die  der  andireti.  sie 
können  nur  i'iii  Hans  bewohnen.  l)ie  Herrscher  sollten  deinnucli  auch  tiiclit 
nach  einem  großen  Vi'Cfnü^en  streben.  Was  ihr  (Jehiet  aufhriuirL .  sollte 
ihnen  geniigen.  Wenn  :d)cr  da.s  Linkununeu  ihres  (ii  liietrs  niclit  ausi eicht, 
so  dürfte  dies  aal  dem  Luxus  des  Herrschers ,  «diermäßijjen  .\usgaben  und 
Verschwendung  beruht  n. 

21.  Werifi  man  den  (JesMtntertrag  dn-  t'iiid  ( retreidi-artru  .  den  t^in 
Land  in  einem  Jahre  aufbringt,  niii  tletn  d'i  Nahriuigsniillel.  die  die  Hc- 
vrtlker  iing  eines  Landevi  in  einem  dnhje  liraiielil  .  very;leiciil.  so  rri;i!)t  >ieli, 
daü  die  Lrale  eine^  Jahres  liir  den  NaluaiiigsLcdarr  eines  ilalires  nicht  aus- 
reicht. Aus  diesem  ünuuh;  müssen  die  .\rmen  Getieide  scldechterer  St)rte 
und  Gemüse  essen,  lun  sich  vor  dem  Hunger  zu  schätzen.  Die  Kaufleute, 
die  Sake  und  Kuchen  bereiten,  die  Lehnsleute,  die  luxuriös  leben,  sie  ge- 
brauchen  mehr  als  das  Quantum  Getreide,  welches  fßr  die  bestimmten  Mahl- 
zeiten notig  ist;  sie  berauben  gleichsam  die  Bevolkerunp:  ihres  Unterhalts. 

22.  Wenn  arme  l.eul<-  nach  dem  Besitz  der  \'<iriielimen  utul  Heiclieri 
streben,  so  ist  das  /war  rial  i'iilich ,  aber  verä(ditlic!i ;  wer  einigerinal.^en  ver- 
iiiuil'tig  ist,  dei'  schämt  sich  dessen.  AIht  um  vieles  mehr  venliciien  die- 
jenigen, die  K»*ichtum  und  Ansehen,  sowie  ein  Gebiet  besitzen,  »md  nach 
dem  Besitz  Armer  streben,  unmensohlich  genannt  zu  werden;  ihre  Ge- 
sinnung ist  ganz  zu  verabscheuen.  Wenn  uiau  auch  nicht  nach  dem  Be- 
sitztum der  anderen  strebt,  so  durfte  das  Vermögen  wachsen,  und  man  duiile 
an  nichts  Mangel  haben,  wenn  man  keine  Verschwendung  treibt,  seine  Be- 
gierden bezähmt  und  sich  nicht  in  Schulden  stürzt. 
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'23.  Methoden,  die  man  im  gewöhnlichen  I.c'  i  .  (iiv  einen  Umweg 
hält  und  nicht  anwendet,  bewähren  sieli  manchmal  schneller,  als  man  glaubt, 
und  bringen  großen  Nutzen.  Umgekehrt  bewähren  sich  manchmal  die»  an 
deren  .schnellen  Erfolg  man  glaubt,  nicht  und  bringen  Scliaden.  "Wenn  man 
lugend liaü  und  sjmrsain  lebt,  \Nas  inrin  ^clx'ii  soll.  j];ibt  und  was  man  nicht 
n#*hmf'u  soll,  nicht  niuuiit  und  sclilichi  und  recht  leht,  so  wird  man  reich. 
\V»iiti  man  daije^en  nieht  Npaisaui  lebt,  was  mau  i^eben  .soll,  nicht  gibt, 
wo  man  aiism'beu  soll .  nii-lit  au>L;ibi .  so  verstoßt  man  gegen  die  Moral,  und 
das  \  enuögen  reicht  ni*-iit  aus.  Wenn  man  beim  Regitiicn  der  Länder  und 
Kreise  die  Steuern  und  die  öffentlichen  Dienstleistungen  erleichtert  und  das 
Volk  liebt,  so  wird  das  Vermögen  des  Gebietes  ia  Fülle  da  sein;  das  Laudes- 
einkommeii  leidet  keinen  Abbruch,  und  auch  Mißerote  triti  selten  dn.  Wenn 
man  dies  (dr  einen  Umweg,  der  sich  auf  die  Gc^^enwart  nicht  anwenden  i&ßt» 
hSIt  und  die  Gesetze  verschSrfi,  das  Volk  zu  strengen  Diensten  gebraucht 
und  hohe  Steuern  erliebt,  so  wird  das  Volk  arm,  seine  Kraft  wird  er- 
schöpft  und  das  Vermögen  des  Landes  ist  gering.  Daraus  ergibt  sich,  daß 
die  Methode,  die  einen  Umweg  bildet,  mehr  FrQchte  trSgt,  als  eine  strenge. 

24.  Daß  die  Untertanen  die  AufTordening  7.ur  Genügsamkeit,  Be- 
scheidenheit und  Sparsamkeit  nicht  befolgen,  beruht  auf  dem  Mangel  des 
Vertrauens  zum  Herrscher.  Wenn  die  Ileri-scher  dem  \'olke  mit  Sparsam- 
keit und  Anstand  vorangehen ,  so  übt  das  \'olk  in  Ehrfurcht  von  selbst  Spar^ 
samkeit  aus  und  treibt  keinen  Luxus.  Man  h-hi  t  so  duieli  die  eigene  Per- 
sönlichkeit. Die  Untertanen  pflegen  nicht  tlie  Befehle  der  Herrsdier, 
sondern  die  Handlungen  derselben  zu  befolgen.  Die  gprausamen  Könige,  wie 
Ketsu  und  Chü  (3^^),  hal  )en  ihre  Untertanen  nicht  gerade  zu  schlech- 
ten Handlungen  aufgefordert.  Nur  dadurch,  daß  sie  Schlechtes  hfvor/nu'ten 
und  schlerlit  handelten,  sammelten  sich  die  Bosen  an  ihrem  Hofe  an,  und 
die  guten  L«*ute  veriitßen  si»»  mit  jedem  Taire  mehr.  Dies  heißt:  Mao  be- 
folgt nicht  die  Befehle,  soudetn  die  HandlunLjeii. 

25.  Hie  Worte  eines  Alten  besagen:  »Ks  L;il)t  kein  größi  res  Uuuhiek 
fur  ein  Land,  als  die  Unwissenheit  des  Herrschers  auCdem  Tfuone.»  Wenn 
derselbe  unwissend  ist,  kann  er  von  richtigen  Grund.siit/.en  nichts  erfahren, 
es  liegt  bei  ihm  die  Gefahr  vor,  genieine  Katschläge  anzunehmen,  und  die 
richtigen  finden  schwer  Gehör.  Ist  also  die  Bildung  nicht  die  Hauptsache 
för  Herrschende  und  Beherrschte? 


II. 

1.  Im  Ikun  (j^glll)  steht;  »xUs  Herrscher  sei  einsichtig,  ah  \'.isall 
treu.«  Dies  will  sagen:  die  Haupttugend  des  Herrschers  ist  Kinsicht.  Wenn 
er  einsichtig  ist,  kennt  er  die  Menschen  gut,  bedient  sich  guter  Menschen 
und  hiilt  die  schlechten  vrm  sich  fern.  Dann  ist  das  Land  in  Lruicr  Ord- 
nung. Bei  (h  ri  Untertanen  »st  die  \  asallentreue  die  Haupisaclic  Die  \'a- 
sallentreue  besteht  in  der  Hingebung  und  Aufrichtigkeit  izen  den  Herrn. 
Der  treue  Untertan  ist  in  seinem  Amt  gewissenhaft,  fördert  gute  Menschen, 
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warnt  den  Ih-rrn  •■ht-  Fehlern  und  tülirt  ihn  i:iiin  ^niteii;  er  wfil^  ^lirjjt': 
von  selbstsüchtigen  Interessen  und  kinninert  «^ieh  nur  inn  lien  Herrn;  ein 
treuer  Untertan  durfte  daher  der  heste  S(  li.it/  eines  Lnudcs  s«  in.  f^er  un- 
treue Diener  warnt  den  Herrn  nicht  v(»i  schlechten  Taten,  auch  wi-im  er 
sie  als  solche  erkennt;  er  macht  ihm  auch  keine  Vorschläge,  die  iiun  iiützeu 
konnten.  Er  sucht  nur  dii-  Gunst  des  Hen-n  zu  ^ewiiuien;  er  denkt  stets 
an  seine  Stelhinjf;  und  seiu  Geiialt.  In  Wirklichkeit  ist  er  nicht  viel  andet^ 
aU  ein  Dieb  und  Rftiiber. 

2.   Auch  den  Weisen  Gyö  (^^)  >>nd  Shun         )  »  s  uiinn>>:lieli, 

alles  in  eii^ener  Person  zu  leiten.  Sie  wühlten  weise  Leute  aus.  ver- 
teilten unter  sie  die  Ariitci-  und  vertrauten  ihneti.  Diese  weisen  I.i'tire 
machten  sich  nicht  auf  ciumai  verdient;  Tiaclidcui  sie  sich  in  lanii jäln  iiieni 
Dien<«tp  Routine  crworlien  hatten,  hracht«  ri  ^i«'  es  /ti  Wrdiensten.  Di  r 
Weise  warnt  davor,  daL^  man  beim  Regieren  kleine  X'orteile  ins  Auge  laßt 
und  eine  Sache  übers  Knie  bricht. 

i?.  I>ie  wf'isen  Herrscher  im  Alt«»rtinn  sijcliten  weise  Leute  und  nalnnen 
dieselben  l^  i  der  Rpirierin»i^  /u  (Jehilfeti  an.  Daher  war  das  Land  in 
Ordnung  und  die  \'erdirn>te  waien  tiniLv  Dt'r  Herrscher  *oU  /nii:icli'-i 
sich  sell)st  i-i-clitscliart'en  maelien,  seine  i\enntnis?;e  erweitern,  die  MeiiNclien 
kennen  lei  nen  und  zuerst  Minister,  dann  andere  Heauile  ausw.ildi  n.  ^!it 
den  Ministem  sind  die  Karö  i/^'y^)'  die  Ministei"  der  Fui-sten,  ^cuuüut, 
mit  den  Beamten  die  Aniresf eilten  Lei  tier  Kejjierung  der  Fürsten.  Die 
'l'uiitsnsxi  und  >Iet>iik.  \  ,d;u  (  ^  pf^J*  i;enaiuiteu  IJeauileu  der 

Gegenwart,  die  \  ci waiter  und  die  IJeclinungsbeanileu  der  (Gemeinden  >iud 
wiehlige  Verwaltungsbeauite.  Wenn  die  Minister  und  Beauilen  nicht  geeignet 
sind,  SU  komuit  die  Verwaltung  in  Verwirrung  und  das  Land  in  Unordnung. 
Zu  Miniftteiti  aoW  man  Mttnoer,  die  Klugheit  und  Tugend  mit  Git>ßinut  ver- 
binden, erw&hlen.  DerTontsugi  liat  die  Filicht,  die  Befehle  des  Herrn  an 
die  Untcf^benen  zu  (Iberinitteln  und  die  Vorschläge  der  Untertanen  dem 
Henii  211  unterbreiten.  Ist  jener  von  schlechtem  Charakter,  so  gelangt 
weder  das  Wohlwollen  des  Herrn  zu  den  Niederen,  noch  die  Klagen  der 
Niederen  zum  Gehör  des  Herrn.  Die  beiden  können  sich  nicht  verständlich 
machen  und  die  Tugend  des  Herrn  verringert  sich.  Der  Metsukeyaku  hat 
die  Aufgabe,  die  guten  und  schlechten  Handlungen  der  Untei*tanen  £ti  be- 
urteilen und  dem  Heri-n,  ohne  irgendeine  Rücksiclit  ZU.  nehmen,  mitzu- 
teilen. Dieser  gleicht  den  Ohren  und  Aug<'n  des  Herrn.  Zu  Verwaltern 
der  Gemeinden  soll  man  besonders  recht  humane  Menschen  verwenden. 
Wenn  der  Herisch«M-  und  die  .Minister  auch  weise  sind,  diese  Beamten  aber 
inhuman,  kann  d(>eh  das  Volk  nicht  zufrieden  gestellt  werden.  Zu  Rechnung^, 
beauiteii  soll  man  ehrliche  Leute  und  geschickte  Hechner  wählen.  Für  die 
übrigen  Ämter  s*d!  man  dementsprechend  geeignete  Persönlichkeiten  aus- 
wählen und  ernennen.  Wenn  in  di'"«er  Weise  tlas  Personal  der  llegierung 
geeignet  ist,  so  ist  das  Land  in  Or<irning  und  das  \'olk  lebt  in  Frieden. 
Im  Shösho  heißt  es:  das  Wesen  der  Hegierung  liegt  durio,  die  Menschen 
zu  erkennen  imd  das  Volk  zufriedenzustelleu. 
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4.  Der  Tugendhafte  und  der  Niedriggesinnte  verhalten  neh  wie 
Wasser  sum  Feuor  und  wie  guter  und  schlechter  Geruch.  Man  kann  ste 
nicht  zu  gleicher  Zdt  nebeneinander  gebrauchen.  Wenn  die  Nledrigge- 
slnnten  zur  Macht  gelangen,  so  kann  das  Prinzip  der  Tugendhaften  nicht 
geübt  werden.  Diese  werden  schließlich  von  den  Niedriggesinnten  ver- 
leumdet und  ziehen  sich  zurQck«  Die  Mensdhen  zu  kennen,  ist,  ssgt  ein 
Alter,  schw^.  Der  Menschen  GemQtsart  an  den  Worten  und  GeaichtszQgen 
zu  erkennen,  gelingt  auch  dem  Weisen  nicht  immer.  Konfuzius  sagt: 
>Man  hure  die  Worte  und  betrachte  das  Benehmen.«  Betrachten  heißt 
Aufmerksamkeit  auf  etwas  verwenden  und  daraus  einen  Schluß  ziehen.  Die 
Alten  pflegten  aus  dem,  was  einer  liehte,  oder  aus  dem  Charakter  seinw 
intimen  Freunde  einen  Schluß  auf  die  PersönHchkeit  zu  ziehen.  Ferner 
sahen  sie  daraus,  i»-  einer  tä;^lich  sich  bennlim ,  o1)  er  klug  oder  unwissend 
war;  sie  wußten  liiircli  inümliic[i<-  Fragen  uml  Prüfung  der  I.elsttmgen 
zu  erfahren,  wie  taletitvoU  jeniami  war.  Dies  \sar  die  Methode  der  Alten 
}»ei  dem  Krkerinen  der  Men>chen.  hie  Menschen  kennen  zn  h'iiieii  und 
rechtzeitig  dem  Herrn  zur  Verwendung  zu  empfehlen,  das  ist  der  Beruf  des 
Mluii>ters. 

5.  Im  allgemeinen  ist  bei  der  Aufnahme  zum  Amte  zunächst  die 
Vasaülentreue,  dann  die  Fähigkeit  zu  ber&ekrichtigen.  Die  Vasallentreue 
beat^t  in  der  Aufrichtigkeit  und  Lauterkeit.  Ist  man  nicht  aufrichtig,  aber 
fthig,  Ist  man  ein  Dieb;  man  nihere  ach  solchen  Leuten  nicht  Wenn 
Treue  und  Wahrheit  vorhanden  und  die  Begabung  etwas  gering  ist,  kann 
man  doch  durch  Studium  und  praktische  Erfahrung  brauchbar  werden.  Es 
gab  zu  allen  Zeiten  viele  Herrscher,  die  sich  gescheiter,  aber  treuloser 
Ulensclien  bedienten  und  es  nachher  bereuten. 

6.  In  alten  Zeiten  wurden  gescheiten  und  tugendhaften  Leuten,  wenn 
sie  auch  niedrii^ei  Herkunft  waren  und  nicht  hohen  Familien  entstammten. 
Amter  zuteil.  Unfähige  Leute  erhielten,  wenn  sie  aus  giiter  Familie  waren, 
nur  ihre  erblichen  Kenten,  bekamen  aber  kein  Amt;  denn  sie  nützten  der 
Regierung  nichts. 

7.  Uberhaupt  hat  der  >Iensrh  Talent  und  Talentlositrkeit.  Dies  ist 
selbst  bei  weisen  Leuten  der  Falh  Wenn  nian  von  ehiein  nh«;oInte  Voll- 
kommenheit verlangt,  so  wird  man  im  unn/en  l^ande  vergel»ens  danach 
suciien.  Man  schatre  die  ^ Or/üi^e  einzelner  und  weise  ihnen  die  tieeignete 
Stelle  an.  Wenn  euiei-  .schließlich  richtig  seines  Amtes  warirt  mul  sich 
verdiciit  macht,  belohne  man  ihn  und  lasse  ihn  lange  in  >rnrem  Amte. 
Wenn  er  in  einem  Amt  lange  bleibt,  so  wird  er  sachverstandig  uiul  macht 
sich  verdient.  Unter  der  Regierung  von  Gyö  und  Shun  wurden  die  weisen 
Vasallen,  wie  Köto  j]^)  und  Shokkei  (^^)»  «^^"s  ganze  Leben  in 
einem  Amt  belassen,  so  daß  sie  sich  große  Verdienste  erwarben.  Spätere 
Herrscher  belohnten  kleine  Verdienste  der  Vasallen  und  beiorderten  oft 
die  Beamten*  Daher  haben  alle  diese  in  ihrem  Amte  wenif^  Krfnlirung 
oder  kommen  in  Verlegenheit,  weil  sie  etwas  Qbernehmen  mußten,  was  sie 
nicht  verstehen.  Dies  brachte  der  Regierung  keinen  Nutzen,  sondern  viel 
Sehaden.   Es  dürfte  also  richtig  sein,  einen  im  Anfang  mit  einem  Amt  zu 
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betrauen  und  iliu  nach  Prüfung  weiter  m  befördern.  Ihn  aber  oline  Kenntnis 
seiner  Fäbigkeiten  /.u  versetzen,  das  entsprioht  nicht  der  Metliode  der  Be- 
furderung  der  Bcninten. 

S.  Alles  in  der  Welt  nedeilit  durch  Fleiß  (Uid  verfsillt  durch  Naeh- 
ISssigkeit.  .Te-der  gebe  fleißig  acht  auf  seinen  Beruf.  Die  rnachtsainkeit 
nur  eineü  Beamten  fuhrt  zum  Unheil  des  g.m/en  Volkes,  Unachtsamkeit  nur 
an  einem  Tage  bringt  Sorge  fiir  lange  Zeit  mit  sich. 

9.  Der  Hang  bestimmt  die  lieihenfulge  der  B<'ntnten;  die  Besoldung 
besteht  in  dem  ICinkofumen  aus  einem  Gebiet,  das  Amt  besteht  in  der  .-Xus- 
Qbung  des  Berufes.  In  alter  Zeit  wurde  nur  dann  der  Rang  erhöht,  die 
Kenten  vermehrt  und  Geld  und  Seide  geschenkt,  wenn  sich  jemand  im 
Dienste  verdient  gemacht  hatte,  .\mter  wiinlen  niejiials  benutzt,  um  jemand 
zu  lii  lohiH  i) ,  sondern  nur  den  Kähiui  n  \  ei  li»  hen.  Zur  Belohnung  waren 
si»'  nirljl  (1,1.  Xach  dem  System  der  Siiii-  [  jjljj  i  Dynastie  erliten  die  Söhne 
des  Sa  iHurai.stantles ,  wenn  sie  nicht  iTihig  niui  t  uy-'iiflhatt  \\  atfti ,  das  Amt 
ihrer  \'ätpr  nicht.  Man  sprach  daher  von  N»<  !ii<Mlili(lik('it.  I)eii  Stilinen 
der  Minister  Heß  man,  wenn  sie  nicht  s^escheit  genug  warm,  zwar  die 
licntcn  i\vs  \  alejs  y.utcil  werUea.  aber  das  .\mt  nicht.  Wenn  l*ei-sonen. 
ubvsulii  sie  Söhne  der  Minister  sind,  für  ihren  Platz  nicht  geeignet  sind, 
so  ist  es  sowohl  für  den  Herrscher  als  auch  für  das  \'olk  nachteilig;  denn 
kein  Geschäft  wird  richtig  geführt  und  dies  ist  der  Anfang  des  Unheils. 
In  spateren  Zeiten  nahm  infolge  des  Zuwachses  von  Geschäften  die  Zahl 
Amter  jedes  Jalir  zu;  außerdem  wurden  die  Renten  erblich,  so  daß  das 
Einkommen  des  Herrschers  bald  erschöpft  war.  Daher  erteilte  man  zur 
Zeit  des  Kaisers  Gu(j^^  der  To- (j^)  Dynastie  den  Angestellten  Renten,  die 
xu  dem  Amte  geborten ,  den  nicht  Angestellten  aber  gab  man  keine  Rentok. 
Das  ist  das  jetzige  Diensteinkonmien  (Yakur}'o  ^  1^)*  dQrfte  wohl 
filr  alle  Zeiten  die  beste  Methode  sein,  die  keinen  Schaden  bringt  Wenn 
man  den  Söhnen  der  verstorbenen  Beamten  trot%  ihres  Mangels  an  Fähig- 
keit die  Besoldung  weiter  gibt,  dann  wird  der  Sehats  des  Herrn  bald  er^ 
schöpft,  und  das  Landeseinkommen  reicht  nicht  mehr  aus. 

10.  Auch  der  Weise  kann  nicht  frei  von  Fehlem  sein.  Wenn  man 
kleine  Fehler  nicht  verzeiht,  so  ist  niemand  imstande  Verdienstvolles  zu 
leisten. 

11.  Im  allgemeinen  darf  man  dem  Lob  und  den  Verleumdungen 
nicht  ohne  weiteres  Glauben  schenken.  Audi  unter  den  guten  Menschen 
gibt  es  solche,  die  die  Menschen  schlecht  erkennen  und  die  sich  bei  der 
Beurteilung  somit  irren.  Niedrig  denkenden  Hensciien,  Frauen  und  der 
Dienerschaft  fehlt  es  an  Kenntnissen,  imd  darum  sind  sie  parteiisch.  Sie 
wissen  bei  den  Menschen  nicht,  was  gut  und  buse,  verderbt  oder  gerade 
ist.  Sie  lohen  auch  schlechte  Menschen .  wenn  sie  ihnen  gefallen,  und  ver- 
leumden die  gut«'n.  wenn  sie  ihnen  nicht  gefallen.  Sie  nennen  gute  Taten 
schleclit,  schlechte  gut.  Sic  marlien  ^  nn  inigk(Mtcn  viel  Gerede,  und 
bei  großen  Feldern  sind  sie  nachsichtig.  Ihr  l'rteil  hängt  nur  von  den 
Zeitumstanden  ab,  es  weicht  von  der  Gerechtigkeit  ab  und  ist  nicht  auf- 
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richtig.  Die  törichten  Leute  glauben  solchen  Verleumdungen,  entfernen 
ÜAdurch  tugendhafte  Leute  von  siclii  befreunden  sich  mit  den  Niedrig» 
denkenden ,  dui'ch  die  sie  verleitet  werden ,  und  so  Icoinmt  es ,  daß  sie  dies  mit 
ihrem  guten  Rufe  und  ihrer  Person  bfißen.    Davor  muß  man  sicli  hnten. 

12.  Dem  Minister  IL^  es  ob,  dem  Herrscher  r.ur  iSeite  xu  stehen, 
dessen  Fehler  zu  berichtigen,  über  die  Regierungsmaßnalunen  xu  beraten, 
Belohnungen  und  Strafen  richtig  zu  verteilen,  alle  Beamten  zu  leiten  und 
SU  Erfolgen  anzufeuern,  weit  und  breit  gescheite  Menschen  aufzusuchen, 
um  sie  zu  späterer  Verwendung  bereit  zu  halten.  Kleine  Angelegenheiten 
soll  er  nicht  selbst  ülx'riielmien,  sondern  dieselben  flt-n  Beamten  übertragen. 
Er  soll  nacli  «laliiesfrist  Verdienst  und  Ft  lih  r  der  Beamten  prüfen,  das 
Resultat  dem  Hen-seher  lierit-hten  nnd  sie  belTirdern  oder  zurückversetzen. 
Wenn  von  oben  ber  betreffs  des  I)ienslvei*fahrens  den  Lieainten  eiuzeUie 
Aoweisiin<ien  gegeben  werden,  so  vernio.uen  sie  nielii,  wie  tücbtig  sie 
aucb  sein  nio^^en,  ilu'e  Gcscbickliciikeit  i;auz  zur  Anwendung  zu  briiii;en. 
Denn  ^'w  sueben  dann  nur  den  Wriiisflicn  von  oben  eniuf'trefr/nUotiirnen, 
ind'  iu  ^ie  nur  auf  diese  acbten.  und  >if  lifn  nicbt  in  iinein  Dienste  aul'. 
^^'t  im  dies  iler  Fall  ist,  sd  koinnit  lit>  zuslainle.  nocb  tritt  eifi  \'<t- 
diru>l  /.uta^i'.  Im  Atiluug  prtilr  mau  die  l*fr>t>idicliKt  it.  Li'  ii.in  und  ii !)♦'!•! rage 
ihr  das  Ana,  oline  kleine  Feble?'  zu  tadeln.  Wenn  mau  tlaun  iiacli  .lalires- 
frist  ibre  Leistuu^^en  priift,  so  kann  man  erkennen,  ob  sie  labig  oder  ua- 
faliig  sind. 

13.  Im  all^^emeinen  sind  Herrsi'bcr,  die  ibr  Fand  vei'lier«  ii.  nirltl  allt  iti 
daran  Schuld.  Wenn  der  Herrst'ber  nielii  tuiiiinliiaft  ist.  so  scbmeiclu'hi 
ihm  die  Untertanen  und  sueben  ihn  zu  schlechten  Taten  zu  verleiten,  und 
dies  führt  zum  Untergang  des  Landes.  Wenn  man  von  oben  her  die 
Niederen  beargwöhnt,  so  geschieht  dies  audi  von  .weiten  der  Niederen  nach 
oben,  mid  jene  geben  sich  nicht  hin.  Wenn  man  sich  von  oben  hei'  der 
Untertanen  mit  Aufrichtigkeit  bedient,  kommen  auch  diese  der  Regierung 
in  derselben  Weise  entgegen.  Daß  man  von  denen  betrogen  wii'd,  denen 
man  Vertrauen  schenkt,  kommt  daher,  daß  man  oben  keine  klare  Einsieht 
besitzt  tmd  sidi  gern  schineidielii  läßt,  sowie  manchen  parteiisch  bevorzugt. 

14.  Der  Fürst  von  Shin  ('^)*  Heiko  fragte  einst  meinen 

Vasallen  Shik*kö  welches  das  größte  Unglück  Hlr  ein  Land  sei. 

Dieser  antwortete:  »Wenn  der  Minister  aus  Furcht  vor  dem  VeHust  seiner 
Rente  den  Herrscher  nicht  vor  Fehlern  warnt ,  und  die  niederen  Untertanen 
aus  Furclit  vor  Strafe  sicli  nicht  Xußern,  dann  kommen  die  Verhältni.sse 
des  Volkes  nie  zur  Kenntnis  des  Herrschers.  Das  ist  das  größte  Unglück 
för  ein  Land.«  Wenn  die  Herrschenden  und  Beheri'üditen  sicli  nidtt 
gegenseitig  verstehen,  so  erfahren  die  Holierstelienden  nichts  Schleclites 
über  ihr  Betragen  und  ihre  Regierung.  Dann  .«(teigt  ibr  Stolz,  von  Tai:  zu 
Tag;  ihre  F(.>ble!-  und  ihre  Üppigkeit  nehmen  zu  und  nichts  ist  einem  Lande 
getfihrlicher  als  dies. 

15.  Die  Meinung  eines  Herrschers,  daß  er  fremden  Rat  gern  iiefolge, 
aber  niemand  ihm  Rat  gehe,  ist  eine  falsche.   Essen  und  Trinken  tut  man 
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gern;  daher  pflegt  man  zu  nötigen,  ob  man  auch  dankt.  Ebenso  verhSlt 
es  sich  mit  der  Warnung;  daß  man  nicht  warnt,  beruht  darauf,  dafi  die 
Warnung  nicht  gern  gehört  wird. 

16.  Kanchü  ^r|]j  sagte:  «Ein  erleuchteter  Herrscher  wendet  sein  ' 
Wissen  nicht  selbst  an,  er  vertraut  sich  dem  Wissen  der  anderen  an;  er 
macht  nicht  von  seiner  eigenen  Kraft  Gebrauch,  sondern  von  der  der 
anderen.  Wenn  man  das  Wissen  anderer  benutat  und  erwigt,  so  bleibt 
einem  nichts  unbekannt.  Der  Kraft  vieler  ist  nichts  unerrdchbar.  Die 
Augen  der  Menschen  sehen  den  fernen  Himmel  am  Horizont ,  aber  sie  können 
den  eignen  Rflicken  nicht  sehen.  Mit  dem  Geist  ist  es  ebenso.  Die  ge- 
scluMtosten  Leute  erkennen  die  eigenen  Fehler  nicht  klar.  Daher  soll  man 
auch  die  Warnung  der  anderen  und  den  1'adel  des  Publikums  huren,  um  die 
eigenen  Fehler  zu  verbessern.  Zur  Zeit  des  Kaisers  Gyn  gab  es  eine  Fahne, 
die  zur  Förderung  des  Guten  dienen  sollte.  Wer  dem  Herrn  etwas  Gutes 
vortragen  w<>llte,  der  stellte  sich  danujter.  Ks  gab  auch  eine  Beschwerde- 
tafel,  eine  große  Tafel  von  Hf)lz,  die  man  nußeilialb  des  8tadttoi*e.s  ;mf- 
gestellt  hatte.  Wer  in  den  Hegierungsinrißiiahrnen  Fehler  bemerkt  halte, 
der  din'fle  dies  oliiie  Hi'a  ksiclit  daranf^chi  eiheii ,  iiml  i^iite  X'or.sehiii^e  wurden 
aiiL;ermii)iiicn.  In  der  Zeit  des  Kaisei>  Slniii  <;al)  es  eine  Troininel  fiir  Wai-- 
iiiiM;;en.  Wer  den  Herrscher  warnen  wollte,  der  schlug  die  Trunnuel.  Ks 
kanten  dann  Beamte  und  übermittelt'^n  die  Warnungen  dem  Herrschei*.  So 
wird  in  dem  Buche  I)ataii-ei  ivJ^      )  berichtet.     Der  Kruii'^  der  In 

-Dynastie,  namens  Tö  ^var  ein  kluger  .Mann.     I)rmi<.<  li  pries 

ihn  sein  Weber  Va.saU  Chükai  (f'j']!^)  '»^^  ein«!n,  der  sich  nicht  geniere, 
seine  Fehler  m  verbessern.  Chükai  sagte  einst  xu  dem  Kr»nige:  »Wenn 
man  nur  sich  selbst  gelten  läßt,  so  ist  man  klein.«  8ich  nur  selbst 
gelten  lassen,  heißt:  mnu  nimmt  aus  Stolz  atil"  die  eigenen  Fähigkeiten 
fr»'!nd<'  \'(ns('!il;iu;('  nicht  an.  Selbst  die  weisesten  Herrsclier  der  nlten  Zfit 
beh'hrlen  sieh  so  und  leisteten  frciiulcn  \'«))  scldä^en  gern  Foliic;  uui  wie" 
viel  mehr  mfissf^ti  dip  unweisen  I IcnsclxT  ^Tahnuni^en  annehmen  nml  ihre 
Fehler  verLesM'i  ;i  !  Sell)St  wenn  eine  ]Maliiiui)g  nicht  riehtig  sein  S(dlte, 
soll  er  sie  doch  annehmen,  denn  so  enlsehließen  sieli  die  Leute  leichter 
zu  Warnimgen  und  der  belrefrende  erfährt  häufiger  von  seinen  eigenen 
Fehlern.  Die  Behauptimg,  daß  man  keine  Fehler  habe,  und  der  Wider- 
spmcli  entmutigen  leicht  den  Itugeber,  so  dafi  er  niemals  wieder  seine 
warnende  Stimme  erhebt. 

17.  Die  Untertanen  mQssen,  falls  sie  dazu  angestellt  sind,  den  Herrn 
an  seine  Fehler  erinnern.  Die  treuen  Vasallen  Chinas  warnten  den  Herrn 
mit  Hintansetzung  ihres  Lebens  und  Nichtachtung  des  Todes.  Nicht  nur 
auf  dem  ächlachlfelde  allein  opfert  man  sein  Leben  dem  Hen*n.  Es  ist 
Untreue,  wenn  man  an  sich  denkt,  das  Leben  Uebt  und  die  Fehler  des 
Herrn  mit  Bewußtsein  verschweigt.  Wie  viel  schlimmer  es  ist,  wenn  man 
ans  Liebe  zu  seiner  Stellung  und  seinem  Gehalt  schweigt,  braucht  niclit 
erwähnt  zu  werden.  Unsere  Lsndsleute  sind  zwar  auf  dem  Schlachtfelde 
tapfer;  aber  betreiTs  der  Ermahnungen  des  Fürsten  stehen  sie  hinter  den 
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Chinesen  zurQck.  Sollte  dies  anf  den  Sitten  des  Landes  benihen,  sollten 
«e  90  ungebildet  sein,  daß  ide  die  Kunst  der  Rüg»  nicht  vwstehen? 

18.  Ea  i^bt  awei  Metlioden  für  das  Warnen:  die  direkte  ond  indi- 
rekte. Die  erste  wendet  man  nur  g^en  erleuchtete  Herrscher  an.  Diese 
folgen  jeder  Mahnung,  wie  scharf  sie  auch  sein  mag,  und  geraten  darüber 
nicht  in  Zorn.  Die  andere  besteht  darin,  daß  man  nicht  mit  Strenge, 
sondern  gleicbm&ßig  und  ruhig  ans  Werk  gebt,  so  dsß  man  die  Ge- 
mahnten nielit  beleidigt  und  sie  selbst  ihre  Fehler  einsehen  lifit.  Als  6ei- 
apiele  gehören  hierher,  daß  Clioryö  (J|§J^)  vier  Gelehrte  berief,  um 

den  Kronprinzen  nicht  absetzen  zu  lassen;  daß  Elköshikii  {^^^ ^)  ^ 
Versölinung  des  FOrsten  Sokö  (^t^)  seiner  Mutter  vermittelte;  daß 
der  \'n.sall   des  Fra*steu   ßuiikö  von  Gi  (^^)»  namens  Niuza 

(''^i^)*  Herrn  zur  Ei-keiiiitiiis  der  Aufrichtigkeit  von  Tekiö  (i^ 
brachte,  indem  er  Bunkö  (^SC^f^)  ^^^^>  ™^  schließlich,  daß  Tekijinketsu 
(^IC't^'ßS)  ^®  Kaiserin  Bukö  j^  j  ennahnte  und  die  Tö- Dynastie  vor 
dem  Untergang  rettete.  Wer  aber  gewarnt  werden  will,  der  soll  die  di- 
rekte, nicht  die  indirekte  Mahnung  vorziehen.  Konfuzius  hat  gesagt:  >Ein 
Arzneimittd  schmeckt  zwar  fQr  den  Mund  bitter,  es  heilt  aber  die  Krank- 
heit; die  Warnung  ist  zwar  dem  Ohr  unangenehm ,  doch  ist  sie  den 
Handlungen  zutrilglich.  Die  Könige  Tö  (j^)  nnd  Bu  (j^)  folgten  den 
Mahnungen  und  behaupteten  ihre  Regierung.  Die  Könige  Kets*  und  Chü 
nahmen  die  Mahnungen  nicht  an  und  gingen  zugrunde.  Die  guten  und 
schleehten  Eigenscliaften  der  Herrscher  der  verschiedenen  Zeiten  und  das 
Schicksal  eines  Landes  iiängen  ,u;nn7  allein  von  zwei  Dingen  ab,  nSmlich  ob 
jene  den  Maiinungen  Gehör  geben  oder  dieselben  verwerfen. 

19.  Töba  (^^)  l»at  gesagt:  -Ord  nnng  und  Uuordnuiip;  in  einetb 
Lande  hingeu  davon  ab,  vh  die  Lebensverhaltnisi>e  der  niedr  en  V'olksklassen 
zur  Kenntnis  der  Herrschenden  gelangen.'  Ordnung  und  Unordnung  in 
einem  Lande  ist  wie  ein  gesunder  tnid  kianker  Körper.  Wenn  das  Blut 
zirkuliert,  so  wird  man  i^fstiiul ;  wrnn  es  still  steht,  so  wird  ninn  krnnk. 
Wenn  die  Ansichten  von  unten  iincli  olxn  dringen,  und  man  nlwn  die 
Mahnungen  der  Untertanen  hefolirt  ,  so  kommt  das  Land  in  Ordnung.  Man 
spricht  daim  vorn  fV<M'en  Wege  lur  ein  olVcnes  Wort.  Wriiii  der  Weg  lür 
ein  offenes  \\  oit  iVei  i^l.  so  konnnt  das  LHn<l  in  (»rdinuig,  \vie  dii;  Blut- 
'/irkulation  die  Gesundlteit  bedingt.  Ist  das  inclit  der  Fall,  so  kommt  das 
Land  in  L'nordnung,  wie  mit  dein  Stillstehen  des  Blutes  Krankhi  it  tüntritt. 
Ks  gibt  ein  altes  Wort:  »Wenn  der  Herrscher  den  Ermahnungen  von 
unten  nicht  Gehör  schenkt,  so  Ist  er  wie  taub.«  Wenn  das  der  Fall  ist, 
schließen  die  Untertanen  aus  Furcht  vor  dem  Herrscher  den  Mund ;  sie  sind 
dann  wie  Stumme.  Wenn  nun  der  Herrscher  taub  ist  und  die  Untertanen 
stumm  sind,  da  ist  es  unmöglich,  das  Land  in  Ordnung  zu  erhalten,  selbst 
wenn  man  den  Wunsch  dazu  hat. 

20.  Zum  Regieren  eines  Hausstandes  sowie  eines  Volkes  ist  Strenge 
zu  empfehlen.    Strenge  heißt,  selltst  richtig  und  nicht  leichtfertig  handeln. 
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bei  der  Gesetzgebung  nicht  nachsichtig  sein  uiui  liein  A'olke  sein  Unrecht 
verweisen.  Ist  man  strenp;,  so  haben  die  Leute  Kurclit,  und  so  bleiben 
die  Geset/.e  bestehen;  das  \'oIk  bctrclit  selten  Sr!>lprliti;ikeiten  und  Ver- 
brer!if>r  sind  spitcn.  ^\'('nIl  man  nicht  streiiix  mul  nachsii^htiir  ist,  so 
freuen  sifh  /war  «ins  \ Oliv  iin«!  die  HausL;cni»Nst'n  anlanirlicli  tianiljer  nnd 
sind  Vdll  des  Lolit-s.  abci'  nachlicr  w crtlcti  sir  rifichlHSsii»  nii<i  Italien  keine 
Fuiclit;  «lit:  (»f.seUt;  lockeiii  >ich  und  die  \  erhrecher  aielireu  sich.  Strenge 
am  Anfanj;  brinet  später  kein  I  nheil;  Milde  am  Anfang  wird  nachher  die 
l'rsach«'  vieler  .St)r.Ken.  Strenge  ii>l  Strenge,  und  keine  Inhiiinaniiät.  ^ilaa 
ist  stieng,  um  das  Volk  nicht  zum  Schlechten  /.u  verleiten.  Das  Wasser 
1st  /..  B.  mild,  daher  ertrinken  viele  ans  Unvorsichtigkeit  darin.  Das  Feuer 
ist  heftig,  datier  gehen  die  Leute  wm  Furcht  nicht  heran,  und  es  gibt  weoig 
Leute,  die  verbrennen.   So  ist  es  aucli  mit  dem  Oesetze. 

21.  Die  l^hnsleute  regieren  und  das  ganze  Volle  unterwürfig  nmchen, 
da.s  ist  Macht.  Mit  Macht  ist  nicht  gemeint,  daß  man  zürnt  oder  sein 
Gemüt  aufregt,  sondeiti  daß  man  die  Autoritftt  nicht  auf  die  Vasallen 
übergehen  laßt,  den  Hoclnnut  der  Lehnsleute  und  des  Vollees  bandigt  und  sie 
vor  schlechten  Taten  warnt.  Wenn  einflußreiche  l-ntertanen  die  Gewalt  an 
sich  reißen,  dann  wird  die  des  Herrn  schwächer  und  die  DissipUn  kann 
nicht  liestehen«  die  Beamten  und  das  Volk  haben  keine  Furcht  vor  den 
Gesetzen  und  die  Befehle  werden  nicht  vollzogen.  Daher  soll  nur  dor 
Ilerrsicher  Madit  besitzen ;  nie  darf  sie  auf  die  Niederen  übergehen. 

22.  Man  sagt.  Konig  Bun  ('^2)  dachte  stets  von  den  Untertanen, 
daß  5ie  in  Not  wären ;  obgleich  er  sie  gilt  regierte,  und  sie  in  Ruhe  dahin 
lebten,  so  sorgte  er  sich  doch  noch  mn  sie,  als  ob  sie  Leiden  erdiddeten. 
Das  zeigt  das  Herz  eines  Immanen  Mensclicn  nnd  ist  die  wichtigste  Sorge 
beim  Regieren.  Auch  im  Sad<'n  (^*fi|^)  ^t«'iit,  daß  das  Land  gedeiht, 
wenn  man  das  \'«>lk  als  leidend  l)elraehtei.  Ks  geht  zugrunde,  wenn  man 
es  als  Schutt  betrachtet.  Hiervon  hängt  die  Ordnung  und  Unordnung,  der 
Aufschwung  und  Niedergang  eine.s  Lan<Ies  ab. 

23.  Im  allgemeinen  ist  das  WAk  rechtlich  denkend.  Wenn  es  von 
(»ben  her  betrogen  wird,  so  folgt  es  dem  Beispiel  und  wird  oft  unredlich. 
Insofern  lehren  die  Regierenden  den  Regierten  den  Betrug.  Da.s  Volk  hat 
seinem  Charakter  nach  urspriuighch  keinen  starken  Hang  zum  Betrügen. 
Infolge  dei-  Machtverscliifdenheit  von  hoch  und  niedrig  folgt  e,s  anfangs  aus 
Not  einige  Zeit  den  i'i  1 1  iigereien  der  Herrschenden.  Ja  vielen  Fällen  ist 
der  Betrug  den  Herrsclieuden  zu7.uschreil>eii. 

24.  Kinder  ohne  X'ater  heißen  Waisen,  alte  Leiitf*  ohne  Kinder  nennt 
man  KiTideT'lose.  betiTe  ohne  Frauen  h<  il,M  ii  Witwer,  alte  l'iauen  ohne 
Mann  \\  :i\\.  n.  !  >:i  m  %ier  nennt  niati  /ii^.iitiiiien  die  vier"  Armen  ^pl']  '^^)- 
Sie  sind  (iie  l  niiim  l^licfisten  und  am  meisten  ver!r\ssen  in  der  Weit.  Hirer 
gihr  es  viele;  aber  liiejenigeri,  die  xnn  Ifemiti- lieri  X'erwandten  ernährt 
weidt-ii.  Mud  voi-  Hunger  und  Frost  geschützt.  Son>i  diu  t";en  auch  in  großen 
Dörfern  nicht  ni<fhr  als  zwei  bis  drei  sein.  Zu  ihrem  I  riterhait  brauelit  man 
keine  großen  Beträge.     Dem  Ort.sverwaller  [i^        mJ)  b 'gt  es  ob,  ihnen 
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stets  Hilfe  zti  leisten  ujhI  sie  vor  Ilunm'i*  iiud  I- rost  /ji  scliützcn.  Wenn  die 
Leute  Uuuger  und  Külte  leiden,  su  i.st  dies  die  Folge  davon,  tiaß  die  Hegierung 
hart  ist.    Kine  große  Z.dil  an  Bettlern  irereicht  den  Beamten  zur  Schande, 

25.  Auch  in  unserem  Lande  hatten  die  regierenden  Kaiser  in  aller 
Zeit  mit  den  alten  Leuten  Erbennen.  Alle,  die  melir  als  80  Jahre  erreicht 
hatten,  beehrten  sie  mit  der  Verleihung  eines  Titels  und  mit  Gesehenken, 
wie  Seide,  Baumwolle«  Leinewand  und  Hirse.  Kinder  und  Enkel,  die  sicli 
diwch  Ptetit  g^n  die  Eltern  anszdehneten ,  edelsinnige  Ehemänner  und 
treue  Ehefrauen  wurden  am  Eingang  ihrer  Wohnungen  bezeichnet  und  man 
sab  darauf,  daß  ihnen  Iiis  zum  Ende  ihres  Lebens  kein  Leid  geschah. 
Witwer,  Witwen,  Waisen  und  Alleinstehende  wurden,  wenn  sie  krank 
wurden  und  sich  nicht  selbst  erhalten  konnten,  unterstQtzt.  Von  diesem 
allem  ist  häufig  in  alten  Schriften  die  Rede.  Wenn  die  HäiLser  der  Land- 
leiite  vom  Sturm  7:erstort  wurden,  kam  es  vor,  daß  man  ihnen  auf  ein  Jahr 
die  Steuer  vom  Acker  erließ. 

2t».  Der  Bauernstand  ist  die  Unindlnge  des  Landes.  Er  treibt  das 
ganze  Jahr  hinduicii  emsip;  Arkerhan  und  It.nit  Rois  und  anderes  Getreide, 
er  bezahlt  Abi^aben  an  die  Kegiei'ung  >i?id  <M'nälut  ilns  \'ol!<.  Man  soll  ihn 
am  meisten  hegen  und  pt1p!;pn  und  vor  Hunger  und  Kälte  selint/en.  Daß 
man  dem  Bauernstand  seine  Zeit  nicht  nimmt,  ;^e>ciueht  nicht  bloß  zu 
seinem  Besten,  sondern  anch  im  Interesse  des  Landes.  Der  Bauer  nr- 
l>eitet  Tag  und  Nacht;  dennncli  liat  er  oft  iniblgt^  \un  Dinre,  Sturm  und 
Ungeziefer  geringen  \  t  i  dienst.  \\  enn  er  bei  Mißernten  die  Abgaben  nii  lit 
^hlen  kann,  so  muß  er  Weib  und  Kindel-,  ja  sogar  die  eigene  Person 
auf  den  Markt  bringen.  In  guten  Jahren  ist  der  Pi'eis  von  Reis  und  Ge- 
treide so  niedrig,  daß  er  doch  der  Not  nicht  entgdit.  Der  Grund  ist,  daß 
der  Landmann  wenig  Verdienst  hat  Die  Handarbeiter  hal>en  nicht  so  viel 
MOhe  wie  die  Bauern ,  aber  ihr  Verdienst  ist  großer.  Der  Verdienst  der  Kauf* 
leute  ist  xweimai  so  groß  wie  der  der  Handarbeiter.  Infolgedessen  nimmt 
die  Zahl  der  Bauern  allmählich  ab  und  die  der  Kaufleute  und  Handwerker 
Ton  Jahr  tu  Jahr  zu.  Es  sind  also  der  Leute,  die  das  Feld  bebauen,  wenig 
und  derer,  die  Gerite  anfertigen  und  Waren  verkaufen,  viel.  Ks  sind 
derer,  die  Leinwand  weben,  wenig  und  derer,  die  sich  mit  der  Anfertigung 
von  Brokat,  Seidendamast  und  Stickerei  beschlftigen,  viel.  Dieser  Zu- 
stand ist  die  Quelle  allgemeiner  Not.  Daher  legten  erleuchtete  Herrscher 
alter  Zeiten  auf  den  Bauernstand  großes  Gewicht  und  unterdruckten  Kaut- 
leute  und  Handwerker,  schätzten  die  fiinf  Getreideai  ten  hoch  und  Geld 
und  Edelsteine  gering.  Daß  man  Sparsamkeit  nli;  mnl  Lrivtis  untei'sagt, 
ist  die  Methofle,  mit  der  man  die  (!i  nndlaiie  de^  Staates  belV>ti^t  und  den 
.schlimnien  Fnli^eu  vorhetigt,  und  das  ist  eine  Regierung,  die  das  Land 
in  Ordnung  iiäll  imd  das  \'olk  zufriedenstellt. 

27.  Der  Bauer  ist  auf  das  Beisfejd  an-jewiesen  wie  tlie  Fisthe  aut" 
da>  Wasser,  wie  die  Bäume  auf  den  Li  lü  m  h1>  ii.  Ohne  Wasser  gehen  die 
Fiisclie  /.ugiunde,  oliue  Krde  sterben  di<*  liilunie  ab,  ohne  die  Felder  ver- 
lieren die  Bauern  ihre  Beschäftigung.  Iis  ist  also  zu  bedauern,  wenn  die 
Bauern  von  ihrem  Felde  getrennt  werden. 
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28.  Die  Weisen  wußten,  daß  die  Kraft  des  \'olke8  des  Fundament 
des  Landes  ist.  Aus  diesem  Grunde  kürxten  sie  den  Frondienst  ab»  um 
die  Zeit  des  Vollces  xu  schonen.  In  günstigen  J&hreii  forderte  man,  Imflt 
es  in  Shiirei  (^jjj^)?  von  einem  Mann  drei  Tage,  in  mittleren  Jahren 
zwei,  in  ungftnstigen  Jahren  einen  Tag;  in  ganz  schlechten  Jahren,  wo  das 
Volk  Mangel  litt,  verpflichtete  man  es  keinen  Tag  »un  Frondienste. 

29.  Es  fpbt  Leute,  die  behaupten,  ein  reiches  Volk  sei  Abermfiüg 
und  den  Gesetzen  nicht  ^ehoi-sani.  Diese  Ansicht  stammt  aus  dem  Mangel 
an  Verstilndnis  ITir  die  Reperungpikunst.  Nur  armen  Leuten  kommt  der 
Gedanke  /um  Stehlen.  Daß  man  mit  dem  Volke  Erbarmen  hat,  es  keinen 
Mangel  an  Kleidung  und  Nahrung  leiden  läßt  und  vor  Not  sichert,  drts 
bildet  das  erste  \*orheiif;iui«ismittel  gegen  den  Diebstahl.  Wenn  die  \'erord- 
nunii^'n  klar  .sind  und  mau  jedermann  seinen  Stand  liewnhj'en  läßt,  so  wird 
das  \'olk  nicht  iThermutig,  niai;  »  s  tiocli  so  wohlhabend  sein.  Sollte  es 
Leute  geben,  die  dennoch  anmaßend,  iiherniiitiij;  und  faul  sind  oder  Dieli- 
stahl  begehen,  so  soll  man  sie  ohne  jede  Rücksicht  hestraliri.  Da  das 
\  ülk  beschränkt  ist,  so  kommt  es,  wenn  man  es  sich  selbst  überläßt,  nie 
in  ruhige  A'erhältnisse.  Die  richtige  Regierungsmethode  ist  die,  daß  man 
das  Volk  vor  Mangel  an  Kleidung  und  Nalining  schützt,  vor  Übermut  und 
Faulhdt  warnt  und  so  vom  Verbrechen  fernbSlt. 


IIL 

1.  Erleuchtete  Herrscher  verbrauclien  den  Gewiim  des  Landes  nicht 
fiir  sich  selbst,  sondern  lassen  ihn  auch  dem  X'olke  7.uteil  werden.  Sie 
drücken  dieses  nicht  durch  Auferlegung  von  Steuern  wie  auch  strengen 
Frondienst,  sie  veiViieteu  ihm  dagegen,  seinen  Anteil  zu  mißbrauchen. 
Leute,  die  angestellt  und  von  detn  Ilerrseher  besoldet  sind,  dürfen  nicht 
kaufmänniseiie  (lesrh-ifte  trcilun  und  Gewirui  suclien.  Kin  aller  Spruch  lautet: 
•  Wer  Großes  etliiilt,  der  nimmt  nicht  Kleines.«  Au  keinem  Gebilde  der 
Natur  findet  man  zwei  X'orzii«;«'  zusammen;  Tiere  mit  Kckzähnen  haben 
keine  Horner;  Tier«'  mit  Ih'n  iiern  lialirn  keine  H!  it-i  /ii line ;  Tiere  mit  Flütreln 
haben  keine  Pfoten;  Räume  mit  .sehönen  llliiten  tragen  luu- schleehte  Fi  ikhte, 
Bäume  mit  guten  Fruchten  haben  unschöne  Blüten.  Rs  ist  also  der  Natur 
zuwider,  daß  Samurai,  die  von  ihrem  Heirn  besoldet  sind,  mit  dem 
Bflrgerstande  um  die  Wette  nach  Gewinn  trachten  und  ihm  den  Verdienst 
nehmen. 

2.  £s  gibt  folgende  vier  Umcben,  die  den  Tod  vielei*  Menschen  lier- 
beif&hi*en;  Todesstrafe,  ICrieg,  Hungersnot  und  Krankheiten. 

a)  Man  bringt  durch  irrtümliche  Bestrafung  Unschuldige  und  Leute, 
die  sich  nur  leichte  ^'ergebeu  haben  zuschulden  kommen  lassen,  um. 

b)  Dadurch,  daß  man  eine  EmpGning  anzettelt,  verursacht  man  den 
Tod  vieler  Feinde  und  Freunde,  die  ganz  ohne  Schuld  sind.  Oder  man 
ruft  durch  die  eigene  Unmenscbliclikeit  oder  Unböflichiceit  einen  Kneg 
hervor. 
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c)  Infolge  von  Düire,  fcjtiirin  und  Auftreten  von  Ungeziefer  sterben 
eine  Menge  Leute  Hungers. 

d)  Dureli  verscliiedene  Krankheiten»  besonders  durch  Seuchen,  ver- 
liereo  viele  das  Leben. 

Diese  vier  Unadien  sind  es,  welche  das  Menschenleben  in  Gefahr 
bringen.  Zwei  davon,  Strafe  und  Krieg,  liängen  von  den  Menschen  ab,  die 
beiden  anderen,  Mißjaltre  und  Krankheiten,  von  der  Natur.  Es  gibt  för 
alle  vier  Fälle  Hilfsmittel,  die  daxn  beitragen,  dtß  das  Volk  vor  dem  Tode 
bewahrt  bleibt.  Um  ein  Beispiel  für  den  ersten  Fall,  die  Todesstrafe,  zn 
bringen:  Wenn  man  mit  dem  Volke  Erbarmen  hat  und  es  keinen  Mangel 
an  Kleidung  und  Nahrung  Idden  Hißt,  so  kommen  keine  Diebstihle  vor, 
und  es  gibt  somit  wenig  Verbrecher.  Wenn  man  überdies  die  Anklagen 
gpi'prht  untersucht  und  Recht  und  Unrecht  zur  Klarheit  bringt,  so  kommen 
die  Unschuldigen  nicht  ums  Leben.  Um  fflr  das  /.weite,  den  Krieg,  ein 
Betspiel  anztifnliren :  Wenn  man  Humanität  und  Gerechtigkeit  fibt«  dann  gibt 
CS  niemand,  der  den  anderen  beneidet,  und  es  gibt  keine  Empönmg.  Es 
b»»f!nrf  leatun  der  Krwahniinir.  daß  tnnn  seihst  kfine  Einponmg  anzettehi  darf. 
Fiir  den  dritten  Fall,  die  Ilimgersnol:  Wenn  man  bei  Mißernten  die  Ab- 
gaben erleichtert,  das  YiAk  nicht  zu  oft  zu  Frondiensten  auiTordert,  so  daß 
man  durch  die  Bfliniitmi;  des  Acker-s  wiilirend  dreier  Jahre  die  Lebensmittel 
fur  rill  Jahr  frül)rii:en  kann  und  außerdem  die  llnngricren  initerstützt,  so 
wird  .mch  bei  IMißernten  nieniaiul  xerbungern.  Und  schlicl^lich  der  vierte 
Fall,  die  Krankheiten:  W^enn  mau  ein  Gefilhl  für  das  Volk  liat,  es  vor  dein 
Erfrieren  schHtzt  und  dadurch  dem  Ursprung  von  Krankheiten  vorbeugt  und 
den  Erkrankten  mit  Arzneimitteln  hilft,  dann  sind  weniger  Letite  der  Gefahr 
tollicher  Krankheiten  ausgesetzt.  Dies  alles  sind  menschliche  Vorbeugt  mgs- 
maßr^eln  nicht  bloß  gegen  die  Gefahren ,  die  vom  Menschen ,  sondern  auch 
von  der  Natur  abhängen. 

3.  Wenn  man  das  Volk  vor  Hunger  schlitzen  will,  so  verursacht  es 
weniger  Kosten,  und  die  Spende  ist  um  so  erfolgreicher,  je  früher  man  hilft. 
Je  spiter  die  Hilfe  kommt,  um  so  großer  sind  die  Ausgaben  und  um  so 
geringer  ist  der  Erfolg.  Ferner,  Hungernde  sterben  nicht,  wenn  man  ihnen 
eine  der  r.wei  Mahlzeiten,  FriihstQck  und  Abendessen,  spendet;  man  soll 
nirbt  ohne  weiteres  viel  geben,  ohne  zu  untei'scheiden ,  ob  der  Hunger 
groß  oder  nicht  groß  ist.  Wenn  man  sie  an  einem  Tage  ntu'  einmal  mit 
Speise  unterstützt,  so  gebort  nicbt  viel  Reis  dazu,  und  es  bringt  vielen 
Leuten  Hilf»-,  liier  treVte  man  \'eiltungerndeu  morgens  und  abends  leichteu 
Keisbrei;  wenn  man  ihnen  zu  '■!"!  uibt,  so  sterben  sie.  V.vst  n.iehdein  '^i^!t  üire 
Krätze  erhdit  liaben.  frebe  man  ihnen  ain!ei-e  Speise.  I>()rt  \  ei  saiiinile  man 
die  noch  niebt  i  j  schöpl'ten  und  gebe  ihnen  an  einem  läge  einmal  /ii  (  ^ven. 

4.  Die  Beamten,  die  die  Klagen  der  Armen,  der  Ailein.steherxlen, 
Greise  und  küiJer,  die  alle  von  andern  betroffen  sind  oder  derjenigen,  die. 
Hunger  luid  Kälte  leiden,  nielit  atuiehmen,  sind  zu  bestrale.n.  Das  ist  eine 
Bestimmung  im  Shürei. 

5.  3Ian  darl  die  fiinf  Oetreidearteu  und  Baiimfrücbte,  die  noch  nicht 
reif  sind,  weder  ernten,  noch  auf  den  Markt  bringen.    Man  darf  junge 


108  Ekkm:  Ein  japanischer  Fürsienspiegel. 

BStiine  nicht  Allen  und  kleine  Fische  nicht  Tangen.  Alles,  was  unreif  ist. 
nicht  schädigen,  dies  gehört  zur  Humanität  Überdies  bringt  es 

dem  Volke  und  dem  Lande  mehr  Nutzen ,  wenn  man  erat  von  den  Dingen, 
die  ausgewachsen  sind,  Gebrauch  macht. 

6.  Der  Kaiser  der  Kan  ('^^.)- Dynastie  8en  (^)  erbaute  in  allen 
Provinzen  Speicher.  Wenn  der  Reis  billig  war.  steigerte  er  die  Preise* 
kaufte  ihn  auf  und  verwahrte  ihn  in  diesen  Speichern.  War  der  Preis  hoch, 
so  verkaufte  er  ihn  zu  herabgesetzten  Preisen.  Diese  Speidier  hielSen 
•Jöheisö*  (Immer  ausgleichende  Speicher,  ^st  der  Preis  des 
Reises  sehr  niedrig,  so  ist  es  schlecht  ßir  den  Samurai  und  den  Bauern. 
Ist  er  dagegen  hock,  so  druckt  er  Handwerker  imd  Kaufleute.  Leider  ist 
beides  gleich  schidlicli.  Fuhrt  man  also  die  Methode  der  -immer  aus- 
gleichenden Speichor«  ein,  '-f)  Hf^walut  innu  ilic  vi»««'  Stäiid««  \ov  Schaden 
und  Not.  Audi  in  unserni  Lande  gab  es  fi*Qher  nach  dicscin  Vorbilde 
<•  Innner  ausgleichende  Speicher-,  die  s(n;i>naiwiteu  »fiisö.  (Spendenma<;azine« 
^^■^).  Letztere  n  nmi  da/u  da,  den  Hungrigen  bei  Dinre  usw.  /.u  helfen. 
Dies  ist  eine  gute  Methude.  Eine  arme  Regierung  ist  aber  nivlit  imstande, 
sie  zu  befolgen. 

7.  In  spSteren  Zeiten  stand  in  China  wie  in  Japan  der  »Schein  im 
Vorderfirunde  und  tlie  Treue  wie  auch  Wahrliaflij^keit  trat  zurück.  Die 
Aufrichtigkeit  <;irig  von  Ta«;  zu  Tag  /.urück  und  der  iietrug  nahm  von  Monat 
zu  Munal  rd)erhand.  Weiui  man  den  We^  <ler  Tug<Mid  betreten  will, 
niÜNsen  die  tiuxhirneii ,  prunkhaften  utul  hixurinsen  Sitten  nhi^fiinderl  werden, 
und  mnri  inul3  lu  den  einfaclien  und  naiven  Ciebriiuchen  der  alten  Zeit  zu- 
rückkehren. 

Ah  dtT-  Kaiser  Tfu'sö  ^^~f^^y*)  ^ 'hr  Tn  f  -  Dynastie  n^ifiio, 
schaftü'  vv  dt  si  Luxu.s  nb,  \ ci niiLiiTir  dir  Aii^L;alicii,  fiUMflitci  t»-  dt  n  Fron, 
dienst,  die  jähiliehen  .\hgaben  und  srt/tr  ehrliche,  sillisilos.«*  ßfanile  ülK-r 
die  Bevölkerung:.  Nach  X'erlaui  i  uii;4,t  i  .lalne  hatte  das  X'olk  Kleidijnif  nnd 
Nahriiuj;,  SU  <iaü  man  /..  B.  etwas,  was  jt-iuainl  aal"  ilcr  Sli'aße  vnluri  u 
hatte,  nicht  aulhahni  und  Ivaulleute,  die  im  Freien  übernachteten,  ohne 
Sor!<;f>  waren,  bcstuhlen  zu  werden.  Daß  man  die  luxuriüsen  Sitten  bc- 
seiti;;te  und  das  Volk  xu  den  einfachen  xurilckfiihrte,  hatte  seinen  Grund 
darin,  daß  die  Regierun«;  in  zweckmaßi^;er  Weise  ^^eftihrt  wuixle. 

8.  Die  Uerrscheuden  sollen  die  grüßen  Shinto -Tempel,  die  berüliuuen 
lierge  und  die  großen  FlQsse  in  ihren  Gebieten  verehren.  Götter  feiern, 
die  man  nicht  feiern  soll,  m6«;en  es  auch  riclilige  Gotter  sein,  nennt  itiao 
Insht  ( willkiirliche  Gottcs%'erchning).  Das  Inshi  ist  aber  ohne  S^gf  n. 
VAn  Gottesdienst  dieser  Art  ist  Schmeichelei  und  Irrtum.  Um  filr  sieh  GlQck 
KU  erbeten,  erbauen  viele  reiche  Leute  shintoistische  und  buddhistische  Tempel 
und  veranstalten  gro£(artige  Gottesdienste,  indem  sie  eine  Reihe  Priester 
engagieren  und  eine  große  Menge  Laternen  nnzünden.  Es  sind  das  große 
.\usgaben ,  aber  dem  Volke  brinp;en  sie  nicht  den  geringsten  Nutzen.  Würde 
man  mit  dem  Aufwand  dafilr  anne  Leute  unterst&tzen ,  wie  groß  wSre 
dann  der  daraus  erwachsende  Segen  und  somit  die  Gnade  des  Himmels.  Um 
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ein  Hen  zu  trusten»  vielen  Schmerzen  zu  bereiten»  eine  solche  nicluige  Tat 
ist  Torheit  zu  nennen.  Einst  errichtete  der  Kaiser  derRyö  (.^{ij- I>ynastie, 

Bn  f]5^),  eine  Anzahl  Tempel  mul  Pa^rodeii;  in  ditiu  ülauhtu,  sich  ilatliutii 

ein  grobes  Verdienst  zu  erwerln*n,  h(»Ite  er  liei  dem  Priester  Daruiiia 

ein  Gutachten  ein*   Die  Antwort  desselben  lautete:  daß  es  kein  Ver> 
dienst  sei. 

D»'r  Kaiser  führte  keine  humane  Regierung,  sondern  bedrückte  das 
Volk  und  preßte  es  aus,  um  Bauten  aufzuffihren.  SchließÜrli  iring  er  selber 
und  sein  Land  unter  dem  Haß  drs  \  olkcs  und  dem  Zoni  des  Ilimmel.s  zu- 
grunde, hiii  P>p\vpis  dafiir.  iiaL>  Daiumas  Atitwtirt  richtig  war.  I)ie.ser 
war  ein  Buddhist  uml  diMniofh  \\ ar  sein.'  Mt'iiim:g  so  zutrefTt  iid.  Kr  imter- 
srlieidei  sich  von  den  habsüchtigen  Priestern  späterer  Zeiten  wie  iliuanel 
und  Erde. 

9.  Wenn  man  die  schlechten  Sitten  laßt,  wie  sie  sind,  gi nicht  es 
allen  zum  Unheil.  Die  \'envalter  dtr  bi  irdreinlen  Ciebiele  müssen  tlie  Be- 
wohner davor  warnen  und  dergleichen  Sitten  beseitigen.  Ks  ist  Brauch 
geworden,  bei  der  Vermählung  der  Tochter  ilbermfißigen  Aufwand  zu  treiben, 
indem  man  sie  über  den  Stand  hinaus  mit  Kleidern  und  Geräten  ausstattet. 
Auf  diese  Weise  verliert  nuin  nicht  nur  sein  Vermögen,  sondern 'maclit  aueli 
Schulden ,  die  man  unmöglich  abzahlen  kann.  Dadurch  erfmit  man  nur 
die  Augen  der  Leute»  aber  es  bringt  keinen  Nutzen,  ja  vielmehr  großen 
Schaden.  Man  pflegt  Eltern  davor  xu  warnen,  ihre  Söhne  studieren  zu 
lassen,  mit  der  Behauptung,  daß  es  die  Energie  verringere  und  sie  krank 
mache.  Man  warnt  auch  seine  eigenen  Sohne  vor  dem  Studium ,  so  daß  sie 
ihr  ganzes  Leben  dumm  bleiben.  Alle  diese  Sitten  sind  auf  die  törichten  Ideen 
dummer  I^ute  zurückzuführen.  Einen  Mann,  der  im  vorhergehenden  Jalire 
geheiratet  hat,  besuchen  im  AnfaiiL;  des  ersten  Monats  des  nächsten  Jahres 
seine  Freunde,  begießen  ihn  mit  Wasser,  zechen  unter  handgreiflichen 
Spaßen  miteinander,  und  wenn  sie  dann  betrunken  sind,  so  zanken  sie  sich 
und  beschimpfen  sich.  Dadurch  entsteht  oft  riia;hick.  Am  zehtiten  'Vn'Sf 
i]f<  f  rsteii  MüiiaLx  srhlageii  Knaben  manclunal  voi  iiIk  r^'ehende  Frauen  mit 
Ivielcriizw  eigen  und  Ix-sjnitzen  deren  Kleider  mit  Tusclie.  Derartige  nieder- 
trachti;;!-  und  schätlliehe  (lewoluilieiten  ninssen  die  N'orjsteher  streng  ver- 
bieten und  abschaffen.  Kinen  Ortsvorstelier,  der  .soleii»;  Sitten  duldet,  ohne 
sie  zu  verbieten,  muß  man  als  seinem  Amtes  nielu  würdig  hezeiehru'n,  und 
annehmen,  daß  e^  iiuu  an  Kenntnissen  und  latkiall  fehle. 

10.  Die  Komposition  von  unanständigen  Liedern,  welche  das  Gemüt 
des  Volkes  verderben,  die  Anfertigung  auffälliger,  seltener  Kleider  und  Ge- 
rate, die  Voritthrung  durch  Schaustellungen  und  daß  man  die  Leute  durch 
Geisterbochwörungen  und  schlechte  Lehren  verführt,  um  Geld  zu  verdienen, 
das  alles  sind  Handlungsweisen  von  Schwindlern.  Die  erlauchten  Herrscher 
alter  Zeiten  verboten  dergleichen  streng  und  legten  den  Betreflenden  schwere 
Strafen  auf. 

11.  Bei  dem  Prozeßverfahren  soll  man  sich  vor  Gemütsbewegungen 
hüten,  und  jeden  das  aussagen  lassen,  was  er  in  seinem  Herzensgründe 
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denkt;  inan  erlaube  ihm  sein  Anliegen  niedentusclireilien,  wie  er  will,  ebenso 
Zeugen  zu  stellen  und  Zeugnisse  vorzubringen.  Mon  darf  nicht  partnisch 
sein  und  den  Bitten  von  Freunden  und  Verwandten  kein  Gehör  schenken. 
Endlich  soU  man  den  kurzen  Inhalt  der  Betrachttingcn  ^<  i  ^  r  Parteien  mit- 
einander vergleiclien  und  dann  das  Urteil  über  Kecht  und  ünreclit  fallen. 
Falls  man  nur  den  einen  Teil  hört  oder  etwa  den  enipfehleaden  Worten 
der  Fürsprecher  glaubt  und  sich  dadurch  beeinllussen  läßt,  so  wird  man 
vieles  falsch  nufTns^en.  Reim  \' erhören  darf  man  nicht  auf  das  Krst!::;p hörte 
das  IIanj)tgewieht  le^en.  Hält  man  dies  für  wahr  und  gut,  so  wild  einem 
alles  andere,  was  die  Gegenpartei  später  vorbringt,  falsdi  erscheinen,  sei 
es  noch  so  bercciitij;t. 

r^.  Khrliche  Kläi;e!-  verlai^en  sicli  auf  ihr  gute-s  Recht  und  vej-Kuchen 
nicht  die  Heaniten  zu  bestechen ,  daher  haben  üie  auch  von  seilen  der  Be- 
auiteu  keine  Fürsprache  zu  eriujffen.  Unehrliche  Leute  da;j:egea  bestechen, 
um  ihr  eigenes  Unreclit  zu  bemänteln,  die  betreffenden  Beamten,  wenden 
verschiedene  Mittet  an  und  viele  stehen  ihnen  darin  bei.  Dann  wird  das 
Recht  zum  Unrecht  und  das  Unrecht  zum  Recht.  Ein  solches  Urteil  ist 
nicht  zutreffend. 

13.  Beim  Verhör  darf  man  sich  Aber  eine  unhöfliche  Ausdruclcsweise 
der  Betreffenden  nicht  ärgern  und  ihnen  nicht  zürnen;  umgekehrt  darf  man 
Qber  höfliche  Ausdrücke  keine  Freude  bezeigen.  Wenn  man  leidenschafi^ 
lieh  erregt  wird,  so  wird  man  dadurch  iiarteiiscli.  Durch  die  Bitte  ande- 
rer darf  man  sich  in  seinen  Gemütsbewegungen  nicht  beeinflussen  lassen. 
Überfiill(>  an  Arbeit  entschuldigt  nicht,  daß  man  die  Rechtsangelegenheiten 
olierllSchlich  entscheidet  und  darüber  hlnwejigeht. 

1  i.  Belohmmg  tmd  Strafe  sind  Voi-rechte  des  lierrscliers,  durch  die 
er  das  Volk  regiei*t.  Handhabt  er  beides  willkürlich,  so  ist  das  Volk 
niclit  anhänglich,  und  die  (lewalt  des  Herrscifers  wird  geringer.  Das 
(leset/,  besteht  darin,  daß  es  Ainveisungen  darüber  gibt,  wie  man  die  ver- 
dienstvollen Leute  Ix'Iohiit  und  dir  Sehuldit^en  !>estraff.  Wenn  man  das 
Verdienst  nicht  helohnt  und  \*erbreclien  nicht  bestraft,  so  sind  Belohnung 
und  Strale  niclitin  und  wertlos.  Dann  haben  dii-  (leset/e  keine  (jeltung 
uiui  das  Volk  li.it  ki-in  W-rtraucn :  Verbrechen  sind  dann  an  der  TaiKe^ordnuiij», 
denn  nian  li< mülit  sicli  niclut  (jutes  /u  tun  und  hat  keine  Furcht  mehr  vor 
schlechten  Taten.  Jui  ,Shösho  steht:  »Gegebene  Gesetze  sind  da,  damit 
sie  befolgt  und  nicht  überschritten  werden«,  d.  h.  wenn  man  Gesetze  erläßt, 
so  überl^  und  prüfe  man  sie  vorher  reiflich,  auf  daß  sie  Ins  in  späte 
Zeiten  bestehen  bleiben  können.  Einmal  gegebene  Verordnungen  wende 
man  auf  die  Dauer  an.  Übertreter  müssen  bestraft  werden.  Dann  bleiben 
die  Gesetze  bestehen  und  werden  nicht  verletzt;  das  Volk  achtet  und  be- 
folgt sie.  Gesetze,  welche  nicht  lange  in  Kraft  bleiben  können,  soll  man 
vorher  zur  Genüge  beraten  und  darauf  verzichten,  d.  h.  sich  vor  dem  Erlaß 
hüten.  Wenn  man  am  Morgen  etwas  verordnet  und  am  Abend  schon  wieder 
ftndert,  so  findet  das  Volk  sich  nicht  zurecht  und  aciitet  die  Regierung  gering. 

15.  Keinem  noch  so  törichten  Menschen  ist  es  unbekannt,  daß  große 
Verbrecher,  wie  Mörder,  Brandstifter  und  diejenigen,  welche  oiTentliche 


Digitized  by  Google 


Ekxims  Ein  japamscher  Fflntensptegel. 


Ill 


Gelder  unlerschlngen,  bestraft  werden  inüsseii.  MiSachtuog  der  Eltern  nad 
der  Alten,  Prügeleien,  Betrug,  Diebitalil,  Ehebruch  u.  d^.  sind  ebenlalls 
fireng  vei^ioteii.  Doch  fSrehtet  sich  das  Volk  nicht  so  sehr  davor,  wie  vor 
den  oben  angefllhrten  drd  Verbrechen.  Diejeoii^en,  welehe  Under  und 
Kreise  beherrschen,  sollen  dergleichen  Verbote  streng  festsetnen  und  sie 
den  Leuten  alle  Blonate  vorlesen  lassen,  am  ihnen  Furcht  vor  den  Gesetzen 
einsuflOßen.  NachlSssige  Rechts|)ft<^e  bringt  viele  Verbrechen  mit  sich. 
Ist  es  den  Regierenden,  den  Eltern  des  Volkes,  nicht  unangenehm,  wenn 
in  ihren  Gebietsteilen  viele  Todesstrafen  vorkoraiiicnl'  Dies  kommt  aber 
daher,  (laß  sie  inhuman  sind  und  sich  nicht  bemühen,  das  Volk  %u  lieben. 

16.  In  alten  Gesetzen  steht  geschrieben,  daß  bei  Lenten  Ober  80  und 
unter  7  Jahren  die  Todesstrafe  nicht  angewendet  werden  darf»  auch  wenn 
die  Betreffenden  sie  verdient  haben.  Wenn  der  Mensch  80  Jahre  gewoi*den 
ist,  so  ist  er  ^pi<<tiLi;  a  1  »gestumpft;  Kindt  r  unter  7  Jahren  sind  geistig  noch 
nidtt  enlwicUclt ,  daher  bestraft  man  sw  niicli  nicht. 

17.  Wird  jemand  mit  Gefängnis  In  straft,  so  schmerzt  und  bekümmert 
es  die  i;an/.r  FnmiUe,  die  Eltern,  ( M'scliwister,  Weih  und  Kind;  er  ver- 
sauiul  sein  (icschäft.  Außerdem  i>-t  die  weiui  man  auch  mw  einen 
Tag  ini  <  ii  lan^ais  zubrinjreii  nuiß,  nnsäi;lich  groß.  Die  Regierenden  i>t)llten 
die  Not  der  Betreffenden  sowie  den  Kummer  ihrer  Familie  in  Betracht 
ziehen. 

18.  Verbrecher,  die  ihre  Vergelien  zeitig  eingestanden,  noch  bevor 
diese  «n  den  Tag  gekommen  waren,  wurden  nach  den  alten  Gesetzen  frei- 
gdassen.  Ebenso  lasse  man  auch  Verbrecher  frei,  die  aus  Unwissenheit 
Verbrechen  begangen  haben*  Der  Fürst  von  Sei  (^).  Kankö  (^0  ^)» 
hat  gesagt,  man  solle  einen  rfickftlligen  Obeltiter,  wenn  er  kein  großes 
Verbrechen  begangen  hat,  xQchtigen  und  dann  freilassen;  b^ehe  er  zum 
dritt»  Male  eine  Übeltat,  so  solle  man  ihn  aber  nicht  begnadigen. 

19.  Die  Hegierungsbeamten  sollten  Verordnungen  nicht  dazu  benutzen, 
die  ihnen  zuteil  gewordenen  Wohltaten  anderen  vergelte. 

20.  Zur  Zeit  der  To        -Dynastie  hat  man  in  China  folgende  vier 

verschiedene  Arten  von  Gesetzen  aufgestellt:  Rits'  H>">  (•^)'  K«ku 

f^^)  niul  iShiki  (^^)'  Anei»  in  uu.st'iiu  J.nnilc  lüit  man  in  ;iliri-  Zeit  hei 
Uot'r  lineher  nn't  diesen  vier  GesetzesaiLeu  \tilai.U,  so  daß  du;  jeclilliclicn 
\'»'rhalluisse  vollkommen  ausgebildet  waren.  Der  Unterricht,  den  nmn 
den  Regierungsbeamten  ilarin  erteilt».',  hieß  Rr(ht.swiss<'nschart  (^V^)- 
Die  Lehrer  dieser  Wissensehaft  hießen   Doktoren  der  Uechtswissenschall 


8hiki  sind  jetzt  noch  vollständig  eriialten.  Rits*  heißen  die  bestimmten  Vor- 
schrüten,  nach  denen  man  die  Strafe  liesthnmt.  Sie  enthalten  Bestimmungen 
darüber,  wie  man  das'  und  das  Verbrechen  sfihnen  soll.  Wenn  man  da- 
nach verfahrt,  macht  man  bei  der  Bestrafung  keine  Fehler.  In  spateren 
Zeitoi  haben  diese  Gesetze  ihre  Geltung  verloren  nnd  einzelne  Beamte  ver* 
fiüuren  nach  GutdOnken.  In  China  war  das  Rits*  nicht  auf  die  To-Dyna.stLe 
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beschränkt,  schon  vor  alter  Zeit  war  es  vorhanden.  In  neuerer  Zeit  gibt 
es  das  Min-Rits         ^)  und  Shin-Rits'  (jfg  f^) 

In  Japan  hat  man,  nachdem  das  alte  Rits*  verloren  gegangen 
war,  das  Hososhiyösho  ^^^)  verfaßt.  Audi  die  Vorschrilten 

Shikimoku  ^ ).  unter  der  Periode  Teiei  jj^)  verfaßt,  sind  eine 
Art  Rits*.  Unter  Ryö  versteht  man  die  Art  und  Weise,  wie  man  die  Ge- 
setze anwenden    soll.     In  Japan   hat  Tankalkö   (^y^yt/:^)   ein  Ryö 

verfaßt  miil  Iviyuhara  NalMua»  ( jf IE)*  j         ^'^  erklärt.     Dies  heißt 

Uikai  (  Kommentar.   Audi  gibt  es  ein  Buch  Kyö  uu  Shükai, 

{/)       fiß-)  *  I^oinmentar  zu  den  Ryo  -  Gesetzen.    Das  Kaku  enthalt  Re> 

}^ieruiii;;siiiaßr^eln  aus  früherer  Z»'it.  Es  entspricht  einem  politisch' n  \.  .ti/t  ii- 
buch  der  <  Jetten  wart.  Daiiu  ist  an^ejreheii .  was  in  den  betreffenden 
Jahren  geschehen  ist  und  wie  man  dabei  verlahren  bat.  8tiiki(g^^sind  die 

Zeremonien;  das  Engishiki  (^^^]^)  nodi  Jetzt  vorhanden.  Diese 
vier  Blicher  waren  in  alter  Zeit  die  Vorbilder  fur  die  Regierung  und  die 
alten  Reditsgelehrten  sollen  darin  studieit  haben.  Es  wSre  wünsclienswert, 
daß  man  auch  jetzt  auf  Grund  der  alten  Methode  zdtgemiße  Gesetze  ab- 
faßte und  die  H<-(  litsu  i^-ensi-hufl  studierte. 

21.  Saiüen  {^^)  ai»  der  Späteren  Han-  Dynastie  hat  ge- 
.sagt:  '  Die  Strafe  ist  ein  Arzeneimittel  gegen  l.'nruhen,  die  humane  Erziehung 

ist  die  Fleischnahrung  fiir  den  Frieden  und  das  Woiil  des  Landes." 
Das  bedeutet,  daß  die  Anweiidiuiu;  der  Strafe  beim  Hegieren  dieselbe  ist. 
wie  die  Anwendung  (1<  r  \r/.erieiniit(el  bei  einem  K r.inl^heitsanfall.  Die 
Unterweisniig  in  den  fiinf  mciisi  hliclien  Tuj^enden  nnd  tun f  Verwandtschaft* 
liehen  Hezielmngen  K''"'*  ''*        Ernährung  des  Körpers  mit 

Reis  nnd  Fleisch ,  wenn  man  nicht  krank  ist. 

Daher  solU-n  die  Heij;ierenden  di»?  Tugend  üben,  die  Kr/iehung  fördern 
inid  dem  Volke  i^nfe  \iilrittin'^<'n  'jeben.  Sollte  es  dennoch  \'frlire<'hei' 
geben,  so  ist  man  gtv.NS  iini^'Ti .  ^tr.'il'i'ii  an/uwcndt  ii.  F.s  ist  iiiliuin;iii  7U 
strafen,  ohne  die  Menscln  ii  /u  <  i/jchen.  Fine  Sirale.  mil  drv  ilie  weisen 
Für>U  n  in  alter  Zeit  jeiiKind  In  iegl  h.iitcn.  sef/te  vic-le  T.iUNende  in  Schrecken 
nnd  machtt;  sie  vorsichiiir-  Ans  dirstiu  Grunde  heißt  es:  -Die  Strafe  ist 
da,  «Limit  sie  nicht  zur  Auwttulung  konnnt.« 

22.  Im  Oirei  (fi'^jjiy)  ln'ißt  es:  -Der  Vater  ist  der  Himmel  des 
Kindes,  der  Maiui  dei-  iler  Fian.r  Hiernach  ist  der  Herrscher  der  Hiunnel 
der  N'asallen.  With-rstand  g«'gcn  den  Herrn,  X'ater  oder  Ehemann  ist 
Widerstand  gegen  den  IlimmeL  Es  ist  eine  große  Sünde.  Diese  drei  Be- 
9eidumg«ni  sind  die  bedeutsamsten  der  Welt  und  die  wichtigsten  von  den 
fünf  verwandtschaftlichen  Beziehungen.  Wenn  der  Herrscher,  der  Ehemann 
und  Vater  auch  unwürdig  liaudeln,  so  darf  man  ihnen  dodi  aus  Ehrfurcht 
keinen  Widerstand  leisten.  Diejenigen,  die  solches  tun,  muß  man  bestralen 
imd  ihnen  ihr  Vergehen  niclit  verzeilien.  Sonst  können  die  Verwandt* 
schaftsordnungeu  niclit  bestehen  bleiben  und  (lesetze  und  Disziplin  geraten 
in  Schwanken* 
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23.  Es  da  irgendwo  eioea  tSricbten  Menschen,  der  seineD  Vater 
oft  prfigdte.  Der  Vogt  Temahm  es,  verhörte  ihn  und  yenirteilte  ihn  mit 
Genehmigung  des  Herrn  tum  Tode.  Der  Mann  machte  his  xur  Zmi  des 
Vollzugs  seiner  Strafe  EinifdUide,  dann  sagte  er  yoU  Haß  ^gen  die  Obrig- 
keit: «Wenn  ich  einen  fremden  Vater  geprOgelt  h&tte,  mOBte  ich  wohl 
bestraft  werden,  aber  die  Zfichtigong  meines  eigenen  \'aters  ist  meines  Er- 
achtens keine  so  große  Sunde.  Wie  unglücklich  bin  ich,  daß  ich  mich 
einer  so  ungerechten  Strafe  unterwerfen  muß.«  £an  Samurai ,  der  dies  hörte, 
bemerkte  darauf,  daß  er  in  gewisser  Beziehung  recht  halir.  Dtt  ser  Samurai 
war  ein  imwissender  Mann  und  kannte  die  Wichtigkeit  der  Pietät  nicht. 
Er  wußte  nicht,  daß  es  unter  den  3000  Unterstrafen ,  in  die  die  5  Haupt- 
arten eingettilt  wcitleu,  keine  gi'oßert'  Srindr  ^cl»',  als  die  Undankbarkrit 
gegen  die  Kltern ;  deshalb  hatte  er  wohl  so  etw  as  aiisn^esprorlien.  !);t!H>r 
müssen  alle  vier  ^"olkskl.■^ssea  in  den  ( ii-inulsätzeii  dn-  verw  aiKltsciialliieiieu 
Beziehuniicn  miten-ielitet  wei-den.  Ks  ist  nicht  xu  wiui.schen,  daß  in  Dörfeni 
bnddhi>tisclic  Tempel  erriclitet  weiden,  iii  welchen  die  I'iirster  morgens 
und  abends  den  Buddiiisuuw  predigen.  Wenn  die  B(*juulcii  dei<  ( )!  i(  s 
wenigstens  dann  und  waim  die  Bevölkerung  zum  Fleiß  im  Ackerbau,  zur 
Pflege  der  Elteiii,  zur  Verelirung  des  Herrn,  zur  Befolgung  der  Gesetze, 
zur  Genügsamkeit,  £lkr]iehkeit.  Rechtschaffenheit  und  Friedfertigkeit  er- 
mahnen, so  würden  die  Sitten  besser  werden  und  das  Volk  gehorsamer 
und  leichter  zu  lenken  sein.  Besonders  die  Bauern  sind  mit  der  Welt 
wenig  vertraut  und  von  schlechten  Gewohnheiten  unberührt;  ihr  Sinn  ist 
einihch.  Wenn  man  ihnen  anseinandersetet,  was  recht  und  billig  ist,  so 
wenden  sie  sidi  zum  Guten  und  werden  zu  den  einfachen  Sitten  früherer 
Zeiten  leidit  zurüdckehren.  Lobt  die  Obr^keit  edelsinnige  Samurai,  so  werden 
deren  gute  fötten  maflgebend,  und  es  werden  viele  treue  und  auch  tepfere 
Krieger  auftreten.  Wenn  man  sich  über  verweichlichte,  &ule  und  nach- 
giebige Leute  freut  und  unbeugsame  Samurai  nicht  liebt,  so  werden  die 
Sitten  derselben  wciclilicher,  und  sie  kennen  keine  Scham;  Schnuiihlcir 
treten  in  Menge  auf.  Daher  ist  die  Hochhaltung  der  Treue  und  die  Wei-t- 
schltziiTtir  des  Edelsinns  die  richtige  Methode  für  die  Kr/Jeliung  der  Sannu*au 

24.  Wenn  sich  am  Himmel  Wimder  zeigen  und  auch  auf  der  Erde 
Unheil  entsteht,  so  <je*;(  hiebt  das  alles  deshcilb,  weil  der  Tllrnmel  die 
Menschen  dadurch  eniiahiicn  und  warnen  will.  Das  ist  gcuaii  so,  als 
wenn  die  Eitern  ilire  Kinder  aus  Liebe  vom  Bösen  ahhaltcn  und  /inn 
Guten  frdiren,  indem  sie  dieselben  ausschelten.  Aber  auch  der  lb'ri>rher 
eine«  Eandes  lurebte  die  Wanmngen  des  llirinnels,  gehe  in  sicii  und  be- 
strebe sR-ii,  eine  gerechte  Regierung  zu  iüluen,  damit  sein  Land  erlmlicn 
bleibe.  Der  Glaube,  daß  alles  dies  von  selbst  geschehe,  zetigt  vtm  einer 
sehr  großen  Geringschätzung  des  Ilünmels.  Die  Ansieht,  daß  man  seltsame 
HJmmelaerscfaeinnngen  nicht  zu  f&rchten  habe,  ist  gewöhDÜch  der  Anfang 
von  dem  Untergange  eines  Landes. 

Herrscher  und  Verwalter  pflegen  von  niederen  Leuten  gefürchtet  zu 
werden,  so  daß  zwischen  den  Herrschenden  und  Beherrschten  dne  weite 
lünlt  besteht.   Die  Meinungen  der  unteren  Bevölkerungsschichten  bleiben 
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daoD  den  lierrsclienden  unbekannt,  und  dadurch  wissen  diese  nichts  von 
den  Sclinier/en  und  dem  Kummer  dei-sell)en.  Daher  itniR  man  sich  gegen 
die  Untertaiitu  iVeiindlicii  zeigen,  damit  diese  ohne  irgendeine  Rücksicht 
ihre  Meinungen  aufnchtig  äußern  köuuen.  Daß  der  Kaiser  Taiaö  von  der 
Tö-Dynastie  und  dn-  Kaiser  der  Periode  Engl  (^^^)  i^"***"  Unter- 
tanen mit  Freundhchkeit  begegneten,  liattc  seinen  Gnmd  darin,  d;U3  .sie 
der  Meinung  waicu,  die  Bewohner  ilaes  Landes  wurden  aus  Furcht  vor 
ihrer  Macht  es  nicht  wagen,  ihre  Ansichteo  zu  äußern.  FQr  Regierende 
empfiehlt  es  sich  sehr,  ^  VeriUUtnisse  der  uoteren  Sduchten  kennen  xa 
lenken;  aueh  Konige  und  Grofie  können  nicht  mit  allein  ▼ertraut  sdn,  wenn 
aia  nicht  selbst  hören  und  sehen.  Sie  kdnn^  sich  sonst  von  dem  Kummer, 
der  Freude,  der  Not,  dem  VergnQgen,  der  Boshafligkeit  und  Unehrlichkeit 
der  Bevölkerung  schwer  eine  Vorstdlung  machen;  ebenso  wenn  sie  gut 
und  schlecht,  Vorteil  und  Nachteil  nicht  erkennen  und  nichts  von  den  Kultur^ 
y^hlltnissen  ihres  Landes  oder  von  den  Ausgaben  und  der  Verschwendung 
ihrer  Familie  wissen,  wenn  sie  Oberdies  auf  ihre  hohe  Würde  und  ihre 
Einkünfte  eingebildet  sind,  so  kunnen  sie  die  Verhältnisse  der  unteren  Schichten 
nicht  erkennen.  In  diesem  Falle  ci'fahren  sie  nicht,  was  gute  und  schlechte 
Taten  ihre  Untertanen  begehen,  denn  ohne  selbst  za.  hören  und  zu  sehen, 
ist  es  eine  Unmöglichkeit,  Kenntnis  von  den  Volksverh&ltnissen  zu  erlangen. 

25.  Verlomider  pfl^en  kldne  Fehler  anderer  zu  ▼ei^p'öfiem  oder  gar 
Leuten  ohne  besonderen  Tadd  etwas  vorzuwerfen;  deshalb  ist  es  eine  große 

Veririiing,  wenn  ein  Herrscher  den  Aussagen  solcher  Leute  oluie  ausreichende 
Prüfung  Glauben  schenkt.  Wenn  man  auf  solche  Verleumdungen  liin  gute 
Leute  zurücksetzt,  so  gereicht  dies  nicht  nur  diesen  Leuten  selbst,  sondern 
dem  ganzen  Volke  zum  Unglück. 

26.  Der  Fürst  von  Su  (D|i)t  namens  Bokkö  (^^)>  befahl  einst 

seinen  Untergebenen  zur  Fütterung  von  Wildenten  und  wilden  Ginsen  nicht 
Reis,  sondern  unreife  Kornähren  zu  verwenden.  Eines  Tages  waren  nun  keine 

mehr  vorhanden;  als  man  solche  bei  den  Leuten  kaufen  wollte,  wurdoo, 
da  es  wenig  gab,  höhere  Preise  verlangt,  als  für  den  Reis  selbst.  Nun 
wollte  der  Beamte  mit  Keis  futtern,  aber  der  Herr  erlaubte  es  ihm  nicht 
und  sagte:  »Du  verstehst  wohl  etwas  von  kleinen  X'orteilen,  al>er  niclits  von 
großen  Verlusten.  Die  Bauern  bauen,  oime  auf"  Kälte  oder  Hitze  zn  ro  llten, 
von  Iriili  bis  spät  den  Reis,  jeiloch  nicht  um  \'üjz;el  uiul  Tiere  (laniil  zu 
ernälu  en.  Auik'rdem  ibt  iler  lieis  die  l»este  Nahrung  für  die  Menschen.  Wie 
dürfte  man  daher  mit  ihm  Vogel  luttern?  Hole  daher  lieber  aus  den 
SpeicJjcrn  Reis,  verkaufe  ihn  und  kaufe  dafiir  unreife  Kornähren,  mögen 
sie  auch  noch  so  teuer  sein,  und  l'üllt;rc  dünn  die  üänse.  Ks  ist  ebenso 
gut,  wenn  man  den  Reis  aus  den  Speichern  den  Leuten  gibt,  als  wenn 
sich  derselbe  in  meinem  Speicher  befindet.« 

27.  Taiköhn  (■^  ^^^)  l'at  gesagt:  «Was  man  durclj  mlnunane 
Handlurit;en  erwirbt  und  durch  inhumane  Handlungen  zu  erhalten  sucht, 
verliert  uiau  gewiß.«  Der  Sinn  dieses  Ausspruches  ist,  daß  z.  B.  ein 
Laud,  welches  man  durch  inhumanes  Vorgehen  in  Besitz  geaonuneo  hat 
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und  durch  iohuinaues  X'urgehcii  /.u  beliaupten  sucht,  sclioit  uach  einem 
Meoscheualter  zugrunde  geht.  In  China  und  Japan  gibt  es  daAlr  zahl- 
rddH»  Bebföde.  Das  B^ldiea  eines  tandes  Mbigt  mil  d«r  HmnanitSt 
•eines  Herrscliera  sussmmen,  der  Untei^ang  desselben  mit  seinen  inhumanen 
Hsndlungeo.  Von  den  Konigen  Kets'  Chu  [ifj^)  und  allen  sp&teren 

inhumanen  Herrsdiern  konnte  keiner  dem  Üntergang  entgehen.  Die  Kaisw 
Gyö  (^),  Shun  (^),  Tö  (^-)  und  Bu  (  J^)  in  erster  Linie  und  dann 

Koso  (/^^[J^),  Biuitei  (^'^)  ^er  Kan  -  Dynastie,  Kohu  ^'^^ 
der  Späteren  Kan -Dynastie,  Taisö  (^-^^^^  dev  Tö  (||^)  -  Dynastie  und 
die  folgenden  weisf»n  Herrscher  wuien  alle  wohltätig;  deswegen  liatten  auch 
ihre  Lander  langen  Bestand.  Das  Schicksal  eines  Landes  h'änii^t  chenso 
wie  dasjenige  eines  Menschen  davon  ab,  ob  er  hiuDan  oder  inhuman  ist. 
Die  Konige  U  (^)  und  Tö  (J^)  zugelten  sieh  ht^llKst,  daher  stand  ihr 

Land  in  großer  BliUe.  Die  Könige  Kets'  (^)  und  Cbu  (j^)  unterdrückten 
ilve Untertanen,  daher  gingen  sie  zugrunde.  Die  Beherrschung  der  eigenen 
Person  ist  Humanität,  die  der  anderen  LTninenschlicbkeit.  Wie  könnte  man 
sich  nicht  beileißigen,  Humanität  zn  üben? 

28*  Zur  Zeit  der  Dynastie  Tö  wurde  ein  Mann»  namens  Ribo 

JUf)  Hinister.  Er  stellte  jedem,  der  ihn  hesnchte,  folgende  drei  Fragen: 
•  1.  Welche  Leiden  quilen  jetzt  das  Volk?  2.  Gibt  es  fiir  die  Gegenwart 
eine  gute  Regierungsmethode?  3.  Welche  Fehler  hat  die  gegenwfirtige  Re- 
gierung? Diese  drei  Dinge  möchte  ich  wissen.«  Dies  machte  er,  um  die 
ofifentliche  Meinung  zu  erfahren,  und  weil  er  fürchtete,  daß  die  Verhältnisse 
des  Volkes  oben  nicht  bekannt  würden.  Ebenso  mögen  alle  Minister  verfahren. 

29.  Der  zweite  Kaiser  der  Shin  (^^^- Dynastie,  der  Sohn  des 
Gründers  derselben,  sagte:  «Der  Grund,  warum  msn  die  Herrschaft  hoch» 
schätzt,  liegt  darin,  daß  der  Herrscher  das  tut»  was  er  will,  und  sicli  ver- 
gnügt, wie  ihm  beliebt.  Um  das  Volk  zu  regieren,  genügt  es  nur,  daß  man 
strenge  Gesetze  gibt,  die  das  Volk  in  Onlnung  halten  tind  jede  Übertretung 
und  Aufruhr  verhindern.  Dies  wurde  aber  die  Ui^ache  des  Unterganges 
der  Shin  -  Dynastie.  Wenn  aucii  noch  viel  aiulei  e  Herrscher  ihr  Land 
verloren,  indem  sie  es  nicht  zu  leiten  verstanden,  und  sie!«  s.-Hist  /.uj;ninde 
richteten,  so  war  der  Gnind  hei  allen  derselbe.  Die  Herrscher  £iniß(en 
es  fiir  ein  Vergnügen  ansehen,  (-lutes  zu  tun,  sehr  wohltatig  zu  wirken 
und  je<lem  Untertan  seinen  liciitigen  l'latz  anzuweisen. 

30.  Gibt  man  den  Vasallen  zu  große  Renten,  so  daß  sie  zu  Reich- 
tum gelangen,  so  werden  diese  übermütig,  sind  für  Dienste  schwer  zu  ge- 
brauchen und  nützen  wenig.  Wenn  sie  in  Armut  geraton,  so  kennen  sie 
keine  Scham,  sie  sind  Iwtrügerisch,  bösartig  und  bewahren  keine  Treue. 

31.  Niedrii:  (lenk 'ude,  sclileclite  Menschen  vei stellen  sich  in  Gegen- 
wart höherer  BtaniUii,  so  daß  es  nicht  v.w  erkennen  ist,  wenn  sie  hose 
sind;  gegen  das  \'()lk  dagegen  kennen  sie  keine  Rücksichten,  so  daß 
ihre  Handlungsweise  klar  zutage  tritt.  Daher  soll  man  üher  die  Beamten 
dasjenige  hören  and  wissen,  was  vom  Volke  über  sie  geengt  wird,  und 
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und  sie  danaeh  beorteilen.  Man  soll  die  Klagenden  nieht  tadeln  nnd  dem 
Volke  den  Mund  nicht  stopfen. 

32.  Das  Wort  eines  erleuchteten  Herrschers  lautet:  Die  Strafen  der 
Götter  und  der  Herren  sind  zwar  sehr  zu  furchten,  die  Strafen  der  eigenen 
Vasallen  und  Bauern  jedoch  am  meisten.  Denn  die  Strafe  der  Götter  läßt  sich 
durch  Qebet  ainvenden,  den  Strafen  der  Herrscher  entgeht  man  durch  Abbitte; 
wenn  man  jedoch  die  AnhSnglichkeit  der  Vasallen  und  der  Volksmassen  ver- 
liert und  dirse  aV)trrinnig  werden,  so  ist  das  Unglück  nieht  mehr  abzuwehren. 

3'^  In  China  wie  in  Japan  hat  es  den  Fürsten  di<*  cfrößte  Muhe  ge- 
kostet, ein  Keieh  zu  hegi-iinden.  Insbesondere  hatten  sich  diejeni^tn  ITirsten, 
die  während  der  Kriegs/ei  ten  geboren  waren,  ihre  Dynastien  giiindeten  und 
ein  Land  erhielten,  keinen  Augenblick  Ruhe  gönnen  können.  Sie  mußten 
in  Sturm  und  Regen  vom  Morgen  bis  zum  Abend  mit  ihren  Feinden 
kämpfen,  um  sich  unter  dem  Regen  von  I>nir/en  und  Pfeilen  vor  dein 
sicheren  Tode  retten  zu  können.  Mit  i\)rtwiUirendeii  Sorgen  und  Strapazen, 
mit  großer  Not  und  Anstrengung  haben  sie  endlich  große  LSnder  mit  ihren 
£inkünften  erkauft.  Durch  glQckliche  ZeitumstSnde  und  Zufall  ist  noch 
kein  Land  auf  leichte  Weise  in  ihre  Ittnde  gekonunen.  Die  MOheo, 
welche  sie  nach  der  GrOndung  ihrer  Linder  auf  die  Erfaauui^  ihrer 
Schlösser,  sowie  bei  den  Bestimmungen  der  Gesetze  und  bei  Einrichtungen 
verwandten »  waren  unmießlich  gro0.  Der  Beweggrund  daldr  war  selbst- 
verstSndlich  treue  Gesinnung»  keinesw^  hatten  sie  die  Absichtt  ihrer  Re- 
gierung Glanz  zu  verleihen.  Sie  wünschten  nur,  daß  ihre  Nachfolger  in 
ihrem  Sinne  welter  wiricten  und  die  Gesetze  beobachteten,  damit  sie  ihr  Land 
und  Volk  nicht  verlören,  sondern  sich  langen,  glücklichen  Gedeihens  er- 
freuen möchten.  Dies  war  die  Absieht  des  Gründers  eines  Landes  und 
findet  in  folgenden  Worten  Ausdruck:  -Wenn  ein  Heri-scher  eine  Regierung 
und  eine  Dynastie  errichtet,  so  wünscht  er,  d.iß  sie  dauernd  sei.«  Ihre 
Nachfolger  sollen  der  großen  Verdienste  der  \'orfahren  und  der  Mühen  bei 
der  Gründung  gedenken,  die  ^^!rfahren  ehren,  ihre  .Xbsichten  fortsetzen,  ihre 
Vorschriften  benehten.  das  Land  lange  erlialten  nnd  das  \'olk  gut  regieren. 
Dies  ist  nach  dem  Willen  der  \"()rfahren,  nnd  dies  ist  die  größte  Pietät, 
die  tlie  Fürsten  ihren  Vorfahren  erweisen  können.  Wenn  man  nieht  an 
die  Sehwierigkcitoa  bei  der  Gründung  des  Landes  denkt,  das  Land  regieren 
will,  (thrje  sich  Mühe  zu  geben,  RfMchtuin  und  Würde  in  Sorglusigkrit  ge- 
nießt, ulme  weiteres  sieh  dem  Trinken  und  Vergnügen  ergibt  oder  gar  aus 
Stolz  auf  seine  eigenen  Fälligkeiten  seine  Vorfahren  geringschätzt,  die  von 
ihnen  bestimmten  Vorschriften  des  Hauses  Qbertritt,  das  Volk  qukit,  Ver- 
waltung und  Rechtspilege  vemachlissigt ,  endlich  das  Volk  zur  Bebellion 
reizt  und  das  Land  verliert,  so  hat  die  Pietatlosigkeit  gegen  die  Vorfahre 
ihren  Gipfel  erreicht.  Das  Bestehen  eines  Landes  h&ngt  also  davon  ab,  ob 
man  dies  beherzigt  oder  nicht.  Wenn  die  Nachfolger  der  Fürsten  an  diese 
beiden  Ursachen  denken.  Immer  in  sich  geben,  Tugend  und  PietiU  Üben,  no 
wird  das  Herrscherhaus  auch  in  q»Steren  Zeiten  blühen  und  sdn  Böhm 
unvei^ngUeh  sein. 
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hat  seit  tXtiet  Zeit  nicht  nur  mit  seinen  NadibaiBtaaten ,  sondern 
audi  mit  fern  wohnenden  Völkerachaflen  Beziehungen  unterhalten.  Trotz 
des  Systems  der  Abschließung  gegen  fremde  Einflüsse  hat  es  doch  selbst 
oft  diplomatische  und  Handelsverbindungen  mit  fremden  Ländern,  die  ihm 
ganz  fern  stehen  mußten,  anzuknüpfen  versucht.  So  schroff,  wie  man 
früher  wohl  annahm,  ist  die  Isolierting  des  großen  ostasiatischen  Reiches  nie- 
mals geweseti  Dip  virlt  n,  zum  Teil  sehr  wertvollen  Nachrichten  über 
fremde  Vulkerschalten  in  den  offiziellen  Geschichtswerken  sind  ein  beredtes 
Zeugnis  dafnr.  Bekannt  ist  die  Entsendung  des  (  hang  Ch'ien '  nach  Tur- 
kestan, Ferghana,  Sogdiana,  Baktiien  und  Parthicn  im  Jahre  122  v.  Chr. 
und  die  verunglückte  Mission  des  Kan  Ying'  in  das  Römische  iieicli, 
welches  dieser  nicht  erreichte,  da  er  sich  nicht  über  das  groi^  Meer  ge- 
traute, im  Jahi-e  97  n.  Chr. 

Mit  den  Arabern  sind  die  Chinesen  n&her  bekannt  geworden,  nachdem 
die  KaBfen  das  Sassanidenreieh  erobert  hattra  and  in  Innerasien  fast 
Kachham  der  Chinesen  geworden  waren.  Die  Ausdehnungen  der  chineai- 
sehen  Historiker  Qber  die  Araber  von  der  T'ang-Dynastie,  618 — 907  n.  Chr., 
an  hat  Bretschneider  in  seiner  interessanten  Monographie:  The  know- 
ledge possessed  by  the  aneient  Chinese  of  the  Arabs  and 
Arabian  colonies,  London  1871  kurz  zusammengestellt.  Indes  die 
Bekanntschaft  der  Chinesen  mit  Arabien  und  seinen  NebenlSndon  ist,  wie 
idi  glaulie  im  folgenden  nachwdaen  su  können,  sehr  viel  titer  tmd  reicht 
meines  Erachtens  bis  in  das  10.  Jahrhundert  vor  Christus.  Freilich  läßt 
sich  das  nicht  ohne  weiteres  aus  den  Quellen  ablesen  und  erfordert  eine 
eingehendere  Untersuchung,  aber  ich  glaube,  daß  sich  aus  einer  Kombi- 
nation der  so  gewonnenen  einzelnen  Momente  das  angefilhrte  Resultat 
ergibt 

Eine  große  Schwierigkeit  bei  derartigen  Untersnclmngen  ist,  daß  die 
Cliinesen  fremde  Länder  und  Völker  uiit  ganz  anderen  Namen  zu  nennen 
{iflegen  als  die,  inUer-  denen  wir  sie  kennen,  und  daß  diese  Namen  über- 
dies unter  den  versciüedenen  Dynastien  noch  wechsehi.   So  iiieß  das  Reich 
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der  Kalifen  «ur  T'aDg-Zeit  Ta  shih  kuoS  unter  den  Mongolen  (1280-  i;i(j8) 
nannte  man  Arabien  T'ien-fang',  unter  den  Mings  (13(>?^ —1628)  T'ien- 
fang  oder  T'if n-t'ansx'  und  auch  wohl  Mo-chia*  (Mekka),  und  jetxt  nennt 
man  es  nacli  eiiroj)iiisi  lici-  Aussprache  A-la-pi^  Oft  wissen  die  chinesischen 
Schriftsteller  gar  nicht,  daß  vprschiedene  Nnmcn  ein  iirul  (la.s«?clhe  Land 
bezeichnen,  t^lici iinu[)t  sind  die  meisten  ihrer  eigenen  Werke,  die  sich 
mit  nuslandischeu  \'ülker.schaftcn  befassen,  für  sie  wegen  ihres  Manj^els  an 
exakten  historischen,  geograj)iiij>chen  und  sprachlichen  Kenntnissen  Hücher 
mit  sieben  iSiegehi,  aber  auch  dem  europäischen  Sinologen  macht  die  Identi- 
fizierung geographischer  chinesischer  Nauieu  sehr  große  Schwierigkeiten 
trotz  des  ihm  zur  Verfugung  stehenden  größeren  wissenschaftlichen  Ajipa- 
nts.  Er  muß  aus  don  ^isammeiihange  der  betreffenden  Stelle  sdnes 
Autors  und  auf  Grund  von  oft  sehr  ungenauen  Beschreibungen  eine  Deutung 
versuchen. 

Nach  den  chinesischen  Quellen  scheinen  die  Chinesen  ihre  erste  Kunde 

von  Arabien  durch  die  berühmte  Reise  des  Königs  Mu  von  Chou 
(1001 — 946  v.Chr.)  erhalten  zu  haben,  die  dieser  im  Jahre  985  v.  Clir. 
in  den  fernen  Westen  unternahm.  Nach  einem  alt»  Kommentar  su  den 
»Bambusannalen«*  würde  die  Hin-  und  RQckreise  190000  Li  etwa 
95000  km  betragen  haben.^  Dies  ist  natürlich  eine  starke  Übertreibung, 
aber  sie  zeigt  doch,  wie  weit  sich  der  Kommentator  das  fremde  Land 
dachte»  in  welches  Mu  Wang  gehuigte.   In  jenem  fernen  Lande  besuchte 

der  König  Si  Wang  Mu  Q£^>  wörtlich  Übersetot  »die  Königin- 
Mutter  des  Westens«.  Dieser  Besuch  hat  die  cltinoische  Volkssede  roSditig 
erregt  Selir  bald  1>emlchtigte  sich  die  Legende  der  Person  der  Si  Wang 
Mu  und  machte  dne  Göttin  daraus,  wdche  in  Glanz  und  Herrlichkeit  in 
den  Gefilden  der  Seligen  fiber  ihre  Genien  herrscht. 

Zu  jener  Zeit  nun,  als  Konig  Mu  im  fernen  Westen  anicam,  r^erte 
dort  eine  ruhmreiche  Königin,  deren  gllnzender  Hof  halt  uns  in  der  Bibel, 
1.  K5n.  10  geschildert  wird,  Bilk  is,  die  Königin  von  Saba,  die  Freundin 
Salomes*.  Liegt  nun  der  Gedanke  nicht  aul^rordentlich  nahe,  daß  Si 
Wang  Mu ,  welcher  der  Besuch  des  Mu  Wang  gegolten  hat,  niemand  anders 
ist  als  die  bekannte  Königin  von  Saba? 


*  Dessen  Regierong  nach  herkömmlidier  Reehnong  die  Ztat  von  1015— >975 
V.  Chr.  nmfafit. 
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Vor  Mu  W«^  Zdt  warai  die  CbineMn  wabrecheinlidi  noch  uiebt 
ftber  Hocligeliii^  ZentrikirieM  biiuu^gekoimnen.  Sie  liatteo  daher 
keine  Ahnui^,  daß  es  Mifieriudb  Cliines  noeh  sivilisierte  Natiooen  gab. 
Sie  mußten  annehmen ,  daß  die  Sden  Llnderstrecken  außerhalb  Chinas  nur 
von  wilden  Horden,  wie  ihre  Grenxnaehhareu  waren,  bewohnt  wurden. 
Nun  gelangte  ihr  Konig  io  ein  reiches,  blühendes  Land,  das  noch  dazu 
von  einer  Konigin  beherrscht  wurde.  Diese  wunderbare  Entdeckung  mußte 
eine  starke  Wirkung  auf  die  Pliantasie  ausüben.  Die  Berichte  von  den 
Reichtümern,  den  seltsamen  Pnan7.<»n,  Tieren  und  Menschen  des  Rnhner- 
reichs  lieferten  das  beste  Material  zur  Mythen VtiUlung,  und  so  wurde  denn 
aus  der  Königin  von  Saba  die  Göttin  Si  Wanj*  Mu. 

Die  Götter  und  Genien  der  chinesisclien  Mythologie  sind  entweder 
Personifikationen  von  Bergen,  Flüssen ,  Gestirnen,  Naturkräfteu  und  Natur- 
erscheinungen od«  i  zuia  Hange  von  Göttern  erhobene  Menschen,  f^ewöhnlich 
II>len  'j'jjj  -Unsterliliche«  genannt.  Ich  ])rauclie  nur  zu  erimieru  an  die 
*ti  üitöterbliclK  n  \  an  Kuan  Yö  aus  der  Zeit  der  Drei  Reiche,  der  zum 
Kriegsgott  Kuan  Fi^  wurde,  an  den  Mechanikus  Lu  Pan",  einen  Zeit- 
geiiüSiseu  des  Konfuzius  im  Staate  Lu,  den  Gott  der  Handwerker,  die  beiden 
Schutzgötter  der  Hausturen,  Ch'inShuPao  und  Wei  Ch'ih  Kung*,  zwei 
Krieger  ans  der  Tang- Dynastie  und  an  die  Schutzgöttin  der  Seefahrer,  Ma 
Tstt  P*o*,  wdche  in  Hei-cbou*  in  der  Provio*  Fulcien  gdebt  haben  solL 
Si  Wang  Mu  wird  gew&hnlich  zu  den  Halbgöttern  gerechnet^;  wir  können 
daher  annelunen,  daß  ihrem  Mythus«  wie  bei  den  erwftlinten  Gottlieiten, 
dne  historisdie  PersOnliehkelt  sugrunde  liegt  Es  lißi  sich  nun  für  t&a» 
Herrscherin  im  Bdche  der  Geister  und  in  den  seligen  Gefilden  kaum  ein 
besseres  Vortnld  finden  ab  die  tierOhmte  Königin  im  «GUlekUGhen  Arabien«. 

Daß  unter  Si  Wang  Mu  wirklieh  die  Königin  von  Ssba  zu  verstehen 
so ,  scheint  mir  aber  auch  der  Name  Si  Wang  Mu  anzudeuten.  Die  wört- 
liche t*bersetznng  ist»  wie  oben  angegelien,  »Königrlo-Mutter  des  Westens«. 
Diese  Erklärung  ist  möglich,  wenn  wir  annehmen,  daß  die  mit  diesem 
Namen  bezeichnete  F&rstin  so  sehr  alle  andern  Herrscher  des  Westens 
überstraldte,  daß  sie  von  den  Chinesen  als  Königin  des  Westens  x«t  i^oyr.v 
betrachtet  wutde.  Da  die  Chinesen  sonst  aber  dergleichen  vage  Bezeich- 
nungen nicht  lieben  und  sie  den  Namen  de^  Reiches  der  genannten  Fürstin 
gekannt  hnlK'ii  müssen,  so  erscheint  es  mir  walirscheiidicher,  daß  dieser 
Name  in  dem  Ausdruck  Si  Wang  Mu,  und  zwar  in  der  ersten  Silbe  Si 


'  tat 

*  MM 

/II 

'  G.  de  HarlsB,  La  Uvie  des  esprils  et  des  inmiortels,  Braxellea  1803,  8.164. 
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jjftj  tiitlialteii  ist.  Die  Grundhedputung  von  jttj  ist  »der  Westen«,  es 
kann  aber  auch  al.s  Ortsbezeichnung  gt^brauclit  stMii. 

Die  moderne  Knau  -  Ima  -  Ausspi-ache,  von  Jf^  ist  .s"/,  so  wurde  der 
Charakter  aber  zweifelsohne  im  10.  Jahrluindert  v.  Chr.,  als  der  Name  Si  Wan;^ 
Mn  zuerst  aufkam,  nicht  ausgesprochen.  Verph'ichen  wir  (be  ims  aus  den 
Dialekten  bekannten,  verschiedenen  Ausspraciien,  so  ist  si  oder  gar  das 
pekingesische  /isi  die  allennodernste  Form.  Nach  dem  Prinzip,  daß  sich 
die  einfacheren  Formen  aus  volleien,  volltönenderen  eniuickelt  haben,  würde 
ich  die  kantonesische,  Amoy-  und  japani.sche  Aussprache  sai  für  iVir 
die  nachweisiiclj  älteste  halten,'  aus  der  sich  die  übrigen  Formen:  *<»€(Foochow) 
fe,  /Ä(Aiuiain|,  .v<?  (Korea),  si  und  /wi  (maudariii)  durch  Umlaut  und  V'okal- 
ausfall  leicht  erklären  lassen.*  Daraus  folgt  nun  aber  noch  keineswegs,  daß 
man  im  10.  Jahrhundert  gerade  Sai  Wang  M  u  gesprochen  hat  Eininal  reicht 
die  chinesische  Sprache  in  Wel  ältere  Zeiten  als  das  10.  Jahrhundert  surOck, 
so  daß  für  dieses  nicht  gerade  die  älteste  Form  aai  maßgebend  sein  muß, 
andererseits  gab  es  jedenfalls  schon  damals  verschiedene  Dialekte  wie  beute, 
so  daß  eine  verschiedene  Aussprache  möglich  wai>.  Ich  halte  es  vidmebr 
ftlr  sehr  wahrscheinlidi,  daß  in  dem  Sprachgebiet,  wo  der  Ausdxuck 
S  £  zuerst  entstand,  er  Sae  Wang  Mu  oder  8e  Wang  Mu  ausge- 
sprochen wurde.  Im  Shiking,  dessen  Lieder  sum  größten  Teil  aus  der 
älteren  Chou -Dynastie  stammen,  würde  nach  L^ige  g§  sei  tu  lesen  sein, 
was  e  sehr  nahekommt* 

Somit  hätten  wir  dm  Ausdrude  Se  Wang  Mus  •K6nigin>Mutter  von 
i 

Se>,  I.  e.  [S^  8aba.    Fat^a  =  ä  ist  im  Arabiscit*  a  liäuüg  als  ae  oder  e  zu 

sprechen.  Nach  den  Ausspracheregeln,  wie  sie  Wright*  gibt,  muß  gerade 
S^bä,  nicht  Sa!  fi  i^i^  sni^t  werden.  Mit  dem  ^-Laut  tritt  uns  das  Wort  auch 
in  der  hebi'Sischeri  Form:  8cheba  =  Saba  entgegen. 

Die  Neigiui/x  der  (Miinesen,  von  fremden  Namen,  namentlich  von  Orts- 
bezeiehnuniien ,  nur  die  eiste  Silbe  ]ihoiietisch  wiederzugeben,  ist  bekannt. 
Wie  man  sagt;  f i^',  {nj^  ^>  »das  Land  T^«  =  De-utschland  oder  ^ 
Jih  htianp  »Kaiser  von  Jih«  =  Ja-])an,  kann  auch  Se  Wang  Mu  -Könii^in- 
Mutter  von  tSe«  —  Seba  (Saba)  bedeuten.  Finsilbige  Ländernamen  ent- 
sprechen mehr  dem  chinesischen  Sprachgeist.  Die  Nanieu  der  alten  chine- 
sischen Feudaistaaten  waren  durchweg  einsilbig. 

*  Insofern  stimme  ich  mit  Schlegel  flberein:  Secret  of  the  CSbinese  method 
of  tnuucribmg  foreign  sotmds,  T'img  Pao,  fid.  I,  1900,  S.  250. 

*  Wir  haben  denselben  Lautwandel  in  den  indogwmanisehea  Sprachen,  s.  R 

der  böse  Geist,  altpcrs.  daim,  sansiuit  «fem,  pars!  deo^  nenpers.  dUb. 

*  ^§  reitnt  auf        and  letzteres  lautet  nach  Legge,  Shikiiic:,  Proleg.  S.  108 

auf  ei  an»s.    Haß  die  C!ilnespn  ztir  Uiiisi  lirellinnf^  von  finalem  r  in  Sanskritworten 
häufig  Wörter  gebrauchten,  die  heute  aul"  i  auslauten ,  geht  aus  folgenden  Beispielen 
aus  Julien,  Methode  pour  dccIiilTrer  les  niots  sanscrit'-  h^n'or:        =  se,  = 
unter  anderem  =  «<•,         -lo      ne,  ^|]  =  fc,        =  fe,  r«. 

*  Wright,  Aral)ic  (irammar,  ßd.  I,  ü.  9. 
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Warum  sprechen  nun  die  chineauchen  Quellen  immer  von  einer 

Konigin -Mutter  von  Saba  und  nicht  kurzweg  von  der  I(5a^|jn  von  Saba? 
Die  Chinesen  haben  nie  ein  weibliches  Thronfo)gerecIit  gekannt.  In  China 
haben  Königinnen  von  Rechts  wegen  immer  nur  als  R^entinnen  für  einen 
minderjährigen  Thronfolger  die  Regierung  gefiihrt  Diese  Anschaiumg  hal>en 
sie  wohl  auch  auf  Saba  übertragen.  Das  bei  den  Semiten  in  ältester  Zeit 
herrschende  Miitterreclit,  h'gt  den  Gedanken  nalie,  daß  es  damals  auch  eine 
weibliche  Tliroiifol^eordnung  gab.  \'on  den  arabischen  Historikern,  die 
übrigens  Hir  die  älteste  Zeit  wenii;  rnverlassig  sind ,  wird  ein  Sohn  der 
Königiu  vuH  8al>a  als  ihr  Naclii'olger  nicht  erwähnt.  Nach  Hamsa  al-Iss- 
fahani  folgte  auf  sie  der  Bruder  ihres  \'aters,  Naschir  Junim',  nach 
Mass'udi  zunächst  Salome,  dann  Ya (;ir'.  Die  angebliche  Vennählung  der 
Koinj^in  von  Saba  mit  Salomo  ist  jedenfalls  eine  fromme  Legende.  Sie  soll 
eine  Tochter  des  Königs  Hodhäd  gewesen  sein,  dem  sie  in  der  Regierung 
folgt.  Wir  bStten  somit  die  weibliche  Thronfolge.  Nach  einigen  Quellen 
war  sie  dagegen  di«  Tochter  eines  Prinzen  Alycbrab*. 

Die  Reise  des  Kdnlgs  Mo  nur  Königin -Mutter  von  Se  ist  historisch 
gnt  bezeugt,  so  daß  kein  Omnd  vorii^,  sie  ansuxweifeln.  In  den  Bam> 
busannalen  lesen  wir  mit  Bexug  auf  Kßnig  Mu: 

»Im  17.  Jahre  (seiner  Regierung)  unternahm  der  K6nig  eine  Expedition 
«um  K'nn-lun -Berge  und  besuchte  die  Se  WangMu.«* 

BasOhu-shu-chi-nienydieBamlMisanttalen,  sind  eine  unserer Haupt- 
quellen  iQr  die  Uteste  ehinedsche  Geschichte,  im  Stile  dem  Ch*un-ch*iu  sehr 
ähnlich,  eine  knappe,  nQchteme  Chronik,  die  einen  durchaus  zuverlissigen 
Eindruck  macht,  aus  dem  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr. 

Aus  derselben  Zeit  etwa  stammen  die  Werke  des  Philosophen  Lieh  Ts^. 
Dieser  berichtet; 

*  Darauf  wurde  (der  König)  von  Se  Wang  Mu  gastlicii  aufgenommen. 

Am  Jaspisteich  wurde  ein  Bankett  gegeben,  wobei  Se  Wnnu;  Mii  dem 
König  ein  Lied  sang.  Der  König  erwiderte  es.  Die  Verse  waren  elegi.sch.«' 
AusfnhrHeher  geschiUlert  wird  die  Zusammenkunft  des  Mti  Wang  mit 
der  Ki'iniirin  von  Saba  im  Mu  T'ien-t.sö  chunn''',  einer  legendenhaft  ausge- 
jicbniii*  kii  ii  liesclireihung  der  Reisen  des  Königs  Mu  aus  dem  2.  und  3. 
Jahrhundert  v.  Chr.,  auf  welche  wir  später  noch  nätier  eingelien  werden.'  Das 

'  Hamzae  Ispahanensis  Annaliom  Libri  X,  ed.  Gottwaldt,  Leip.ig  l^i4,  8.99. 
»  Ma^oudi,  bos  prairies  dor,  par  C,  Barbier  de  Meyoard  et  Pavet  de  Cour» 

teUe,  Paris  1S<;1^77,  Bd.  III,  S.1.54. 

*  Caussiii  de  l'erceval,  Essai  stir  Thistoire  des  Arahes,  Pari«  1847,  Bd.  I,  S.  75. 

*  YgL  Wylie,  Notea  <m  Chhiese  Literatnrs  8. 153.  Ich  kann  Eitel  nicht 
beistimmen,  weidier  bei  seimr  Obenetsang  der  Chroidk,  China  Keview  Bd.  XVII, 
8. 223  bemsrkt,  daß  das  Werk  aus  den  10.  Jahrirandert  v.  Chr.  stsnime. 
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Werk  ist  nicht  in  allen  Kiij/,ell»eiten  liibtorisch,  das  3Ieijste  daran  mag  Phan- 
tasie sein ,  aber  es  hat  doch ,  glaube  ich ,  wie  die  meisten  unserer  legenden- 
btften,  mittelalterlichen  Chroniken  dnen  historisdien  Kern,  aod  nur  darauf 
kommt  es  mir  «o. 

Es  verdient  besonders  bervonsehoben  co  werden,  daß  in  diesen  iltesten 
Quellen,  auch  ün  Hu  Tien  •  tsjS  chuan»  8e  Wang  Mu  nicht  als  GSttin ,  sondern 
als  eine  Fttrstin  dargestellt  wird. 

fibn  hat  daran  Anstoß  genommen,  daß  der  Besuch  des  RSnigs  Mn 
bei  Se  Wang  Mu  im  Shi-chi  nicht  expressis  verbis  erwfthnt,  sondern,  wie 
es  scheint,  nur  angedeutet  wird.*  Wir  finden  in  der  Geschichte  der  Ch'in- 
Dynastie  folgenden  Passus: 

>Tsao  Fu  gewann  durch  seine  Geschicklichkdt  im  Wagenlenken  die 
Gunst  des  Königs  Mu  von  Choü.  Er  erhielt  ein  ^'lergespann  bestehend  aus 
dem  Roß,  dem  äanftschwarzen,  dem  gelleckten  Fuchs  und  dem  Grünohr. 
Damit  machte  er  eine  Inspektionsreise  nach  dem  Westen,  wo  es  ihm  so 
gefiel»  daß  er  die  Ruckkehr  verpraß. 

Daß  dem  Ssß  Ma  Ch'irn  die  l*ei*sf>nlichkeit  der  Se  Wang  Mu  bekannt 
war,  geht  niis  Shth-chi  Bd.  123,  S.  6,  worauf  ich  noch  KurQckkommen 
werde,  hervor. 

Ans  dem  Nichtrrwähnen  einer  Tntsache  durch  ein«M\  Sciinllsleller, 
von  d«'iii  man  voraussetzt,  daß  er  sie  grknrmt  li.it,  auf  ihre  Nitlitt'xistenz 
7.U  schließen,  ist  ein  sehr  mißlirlias  Arguuient,  das  schon  viel  Uulicil  .nn- 
gerichtet  hat.  Wie  ich  lu  i  anderer  Gt  lrf^rnheit  ausgeführt  habe,  würde  e.^ 
sehr  unkritisch  sein,  die  Existenz  der  droßen  Mauer  zu  leugnen,  weil 
Marco  Pol u  sie  nicht  erwähnt,  oljwohl  er  sie  gesehen  haben  muß.  Von  den 
Reisenden ,  welche  im  frühen  Mittelalter  China  besuchten  und  Aufzeichnungen 
hinterlassen  haben,  spricht  nur  Odoric  davon,  daß  die  Chinesen  mit  Ror- 
moranen  fischen  und  die  Fingernigel  lang  wachsen  lassen,  daß  ihre  Frauen 
sidi  die  FOße  verkrüppeln  und,  daß  das  Reich  in  «wölf  Provinzen  eingeteilt 
war.*  Sollte  man  dies  deshalb  flir  Fabeln  halten,  weil  Carpini,  Rubruquis, 
Marco  Polo  und  Ihn  Batuta  davon  schwelgen?  Weshalb  ein  bestimmter 
Autor  etwas  nicht  erwihnt,  was  man  von  ihm  erwarten  sollte,  lißt  sich 
meist  sehr  schwer  sagen,  und  daher  lassen  sich  für  gewöhnlich  auch  keine 
SehlQsse  aus  dem  auffallenden  Schweigen  sieben. 

In  unserem  Falle  würde  die  Reise  des  Königs  Mu  zur  Konigin  von 
Saba  freilich  an  Glaubwürdigkeit  gewinnen,  wenn  auch  das  Shi-chi,  unsere 
beste  Quelle  für  das  chinesische  Altertnm ,  sie  bestätigte,  und  ich  glaube^ 
daß  dies  in  der  Tat  der  Fall  ist  trotz  des  obigen  Zitats. 

Der  bekannte  Kommentator  Kuo  P'o*,  276 — 324  n.  Chr.,  eine  Au- 
torität auf  dem  Gebiet  der  Altertumsforschung,  der  unter  anderm  auch  das 

>  Vgl.  Chavannea,  Memoires  historiqnes  de  Se  Ma  Talen  Bd.  II,  &  6  it 

^m^^nm^n^  m  -l  f  a  !^  51 » sss«  :^ 

<;|B BU    ^ ISI  BS    iä^  -  Shi-chi  Bd.  5,  s.  8. 

>  Ynl«,  Othiijr  «od  Dm  Way  TUtbar  S.  21. 
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Shan -hai- king  und  das  Mu  Tien-tse  chuao  konunentiert  hat,  polemisiert 
in  seiner  Vorrede  zum  Shan-hai-king  gegen  SsS  Ma  Ch'ien  und  andere 
Gelehrte,  welche  sieh  ablehnend  gegen  besagtes  Werk  verhalten.  Dabei 
lagt  er  wörtlich  FolgfMid«?: 

•  Das  8hi-clü  safjt:  Konig  Mii  erhielt  die  edlen  Rosse:  den  Hell- 
scliwar/pn .  den  Grritiolir  und  den  p(>f1prkten  Fuehs.  Er  hieß  'I'sno  Tu  sie 
7.11  lenken  und  machte  eine  In.s])ekUonsrei.se  nncli  dem  Westen.  Dort  be- 
siiclite  er  die  Se  Wang  Mu,  wo  es  ihm  so  gefiel,  daß  er  die 
Rückkehr  vergaß.«' 

Da  uiciit  anzunehmen  ist,  daß  Kiio  P'o  das  vShi-chi  i^anz  falAth  zitieren 
oder  gar  büswillig  dem  Ssä  Ma  Ch'ieii  etwas  in  den  Mund  legen  würde, 
was  dieser  nicht  gesagt  hat,  so  vermute  ich,  daß  dem  Kuo  P'o  ein  anderer 
Text  des  Slu-chi  vorgelegen  hat  ab  unser  heutiger  and  daß  letzterer  un- 
voUstftndlg  ist  und  naeh  dem  Text  des  Kuo  P*o  er|^zt  werden  muß.  Daß 
unser  Text  des  Sbi-chi  iQckenhaft  ist,  gebt  auch  daraus  hervor,  daß  Sinn 
sowohl  wie  Symmetrie  Ar  ^  »Boß«  ^  »das  rote  Roß  ss.  der  Braune« 
verlangen,  den  Namen  eines  der  bertthmten  acht  Rosse  des  Mu  Wang,  die  im 
UehTsS  und  Mu  Tien-ts<  cbuan  volbtftndig  aufgeführt  werden. 

Auch  eine  Note  des  Kommentators  Chang-Chan*  aus  der  Chin^ 
Dynastie,  266—420  n.  Chr.,  zu  Lieh  TsS  III,  2  v.  best&tigt  meine  Vermutung, 
dsß  im  Urtext  des  Shi-chi  die  Reise  zur  Se  Wang  Mu  ausdrficklich  erwihnt 
ist  Sie  Uutet: 

■Das  Shi-chi  sagt:  Tsao  Fu  vei'schaffle  dem  Konig  Mu  den  ge- 
fleckten Fach«;,  den  Hi^unen  und  den  fleckenlosen  Schimmel.  Er  lenkte 
sie  auf  der  Heise.  Man  besuchte  die  Se  Wang  Mu,  wo  es  (jenem) 
so  gefiel,  daß  er  die  Ruckkehr  vergaß.-' 

Die  Vergöttlichung  der  Königin  von  Saba  scheint  schon  im  .3.  Jahr- 
liuudert  v.Chr.  ])e2;onnen  tm  haben.  Chiiaiif^  Tsi^,  der  etwas  später  als 
Lieh  Ts?  lebte,  st*  !lt  si«'  bereits  als  eine  Art  taoistische  Heilige  dar.  Indem 
er  von  der  Erlangiujg  de.s  Tao  spricht,  sap;t  er: 

•  Se  Wani;  Mu  erlanji^te  es.  Sie  ließ  sich  in  ähao-kuang  nieder. 
Niemand  weiß,  seit  wann,  und  niemand  bis  wann.«* 

Der  Ort  Shao-kuang  ist  unbekannt.  Ganz  in  das  Reich  der  Fabel 
wird  die  Konigin  bereits  vun  Iluai  Nan  Tsö  versetzt,  der  gegen  Ende 
des  2.  Jaluhunderts  v.  Chr.  lebte.    Dieser  schreibt: 


*  ChmnsTMi  B.III,  Kap.  VI, 7:        3E  Z^^3^ M  M 
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•Yi  erbat  das  Elixier  der  Unsterblichkeit  von  Se  Waag  Mu.  U^ng  0 
stahl  es  und  Höh  damit  zum  Monde.« 

Hou  Yi*  liat  der  Legende  nach  im  24.  Jahrhundert  v.Chr.  unter 
Kaiser  Yao  gelebt.  Höng  0»  auch  Ch'ang  0'  genannt,  seine  Gattin,  gilt 
als  MonUgüttin. 

Bei  späteren  Schrülstellern ,  namentlich  taoistlschen  und  suichen,  die 
an  VVuadergeschichteo  Gefallen  finden,  wird  die  Königin  von  Saba  immer 
legendenhafter.  Sie  Ahit  auf  dnem  Diacfaenwagen,  drei  grOne  VSgel  iM 
ihre  Boten  usw. 

Eine  Überlandrdse  von  China  nadi  Arabien  kann  natOriich  in 
10.  Jahrhundert  v.  Cb.  keine  leiehte  Saehe  gewesoi  sein,  aber  wir  brauchen 
sie  nidit  gleich  filr  unmöglidi  ku  Iwlten.  Daf&r  kennon  wir  das  innere 
Asien  jener  Zeit  viel  zu  wenig.  Wahrscheinlich  waren  Wege  und  Kom- 
munilcationsmitteL  damals  gar  nidit  viel  schlechter  als  au  Beginn  des  Mittel- 
alters, als  die  ersten  europiischen  Reisenden  nach  Oiina  gelangten,  denn 
gerade  in  dieser  Beziehung  sehrmtet  der  Orient,  wenn  überhaupt,  jeden&Ua 
nur  im  Schneckenschritt  vorwärts.  Ohne  Zweifel  standen  die  asiatischen 
Volkerschaften  auch  zu  jener  Zeit  schon  im  Handelsverkehr  miteinander. 
Gerade  die  beiden  rniß<*f.sten .  die  riiincsen  sow  olil  als  audi  die  f>abäer,  sind 
seit  alters  als  bedeutende  Kaul'leute  bekannt.  Die  Sabäer  sandten  ihre 
Waren  zu  den  Pei-sern  und  Baktrern,  die  Chinesen  ru  den  Skythen 
(Ilsiunj;- iiu)  nnd  Partliern.  Die  Parther  vennitteht'r)  7,\visolien  dem  fernen 
Osten  und  dem  fernen  Westen.  Die  Römer  beuuUten  im  I.Jahrhundert 
n.  Chr.  die  große  Karauanenstraßc,  welche  wahrscheinlich  schon  seit 
Alexandei-s  des  Großen  Zeiten  existierte.  Sie  führte  von  llierapolis  am 
Euphrat  siidÜeli  run  Kas|)ischen  Meer  vorbei  über  Kdessa,  Ekbatana. 
Hekatompol  is,  die  Hauptstadt  der  Partiier,  durch  das  Üebiet  der  Hyr- 
kaitier  nach  Antiochia  Mar^iana  und  durch  Baktrien  nacli  dem  »Stein- 
tunn«  in  Taschk end  in  Russisch -Turkestan,  von  wo  aus  die  Straße  Ober 
den  T*ien-shan  nach  Chinesisch -Turkestan  weitergeht* 

Unter  allen  XTnurilnden  war  die  R«ise  eine  ganz  hervorragende 
Leistung  und  nur  einem  Manne  von  großem  Tatendrang»  Unternehmungs- 
geist und  Abenteuerlust  möglich,  Eigenschaften,  die  sidi  bei  dra  meisten 
chinesischen  Uerrscbem  nicht  finden.  W&re  die  Bdse  von  Irgendeinem 
anderen  Herrscher  berichtet  worden,  so  wflrden  wir  berechtigten  Grund 
haben ,  Zweifel  dardn  zu  Selxen.  HC u  Wang  aber  besaß  die  Eigensefaaften, 
die  ein  Entdeckungsreisender  haben  mufS.  Er  war  gescheit  und  energisch, 
dafür  zeugen  die  verschiedenen  Feldzüge,  welche  er  gegen  die  fremden 
VSIkerschaften  an  den  Grenzen  des  Reichs  unternahm.  Von  seinem  Vater 


HuaiNanTseVI,llv.    ^  ^        ^  Z  ®  ^  ^  Ü 


*  lirctschueidcr,  a.  a.  ü.  b.  4. 
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hatte  er  die  Vorliebe  für  die  Jagd  geerbt.  Seine  JagdzOge  dehnte  er  bis 
weit  ins  Inland  aus.'  »Seine  liebste  Beschäftigung  aber  war  das  Reisen  und 
er  verbrachte  den  größten  Teil  seiner  Regierung  damit«  l>emerkt  v.  Fries 
<«e]ir  treffeod.'  Die  wenigsteo  Herrscher  der  alten  chinesischen  Dynastien 
habeo  eine  ausgeprägte  Phy»(^;iioiiiie,  Mtt  Wuig  hat  eine,  er  ist  der 
chioerische  Heisekönig. 

Das  Tso-chuan  aus  dem  5.  .Jahrhundert  v.  Chr.  enthält,  wie 
der  er  lallte  Kuo  P'u  in  seiner  Einleitung  zum  öhan-hai- king  hervorhebt» 
die  folgende  charakteristische  Stelle: 

•Mu  Wang  wünsclite  seinem  Herzenswünsche  zu  folgen  und  in  der 
ganzen  Welt  die  Radspuren  seines  Wagens  und  die  Fußtapfen  seiner 
Rosse  zurückzulassen. 

üanz  ähnlich  äußert  sich  Su  Chö  (1039 — 1112  n.Chr.)  im  Ku-shih*: 

•Der  Konig  (Mu)  wQnschte  seinem  Herzens  wünsche  zu  folgen  und 
ftberall  umhersu reisen*  Die  gaoze  Welt  sollte  die  Radspuren  sdnes 
Wagens  und  die  Fu0ta|^en  «dner  Rosse  zeigen«,* 

und  Ch6ng  Ch'iao«  (1108—1162  n.Chr.)  im  T'ung-chih: 

•Der  König  erliidt  acht  edle  Rosse,  welche  taglich  1000  Ii  liefen.  Er 
machte  Taou  Fo  zum  WagenleDker  und  wfinsehte,  dafl  die  Radsparen  seines 
Wsgens  und  die  Fußtapfen  seiner  Pferde  in  allen  vier  Himmelsr  ich  • 
tttogen  und  bis  an  die  acht  Enden  der  Welt  zu  sdien  wiren.«^ 

Die  leidaischafiliche  Reiselust  wQrde  einen  hinrdchenden  Qrund  fllr 
die  Fahrt  nach  dem  fernen  Westen  abgeben.  Dazu  mag  noch  ein  anderes 
MoUv  gekommen  sein.  Mu  Wang  war  wie  viele  dw  älteren  chinesisclien 
Könige  der  Magie  und  dem  Zauberglauben  ergeben.  Ein  Hauptziel  der 
Magier  w^ar  die  Erlangung  der  Unsterblichkeit  durch  Auffinden  des  so- 
genannten Lebenselixiers,  hzw.  der  Gefilde  der  Seligen,  welche  man  im 
Besitze  dieses  Zanhermittels  wnfmte.  Von  verschiedenen  chinesischen  Fürsten 
ist  überliefert  worden,  dal)  sie  Expeditionen  aiisgescliickt  haben,  um  die 
Inseln  der  ^Seligen  zu  suchen.  Dies  wird  z.  H.  von  den  Prinzen  von  Wei, 
Hsüan  und  Yen  (311  und  279  v.  Chr.)  berichtet.'  Mir  scheint  es  nun  höchst 
wahrscheinlich,  daß  Künii^  Mu  .selbst  ausgezogen  ist,  um  das  vermeintliche 
Elyüiuui  zu  entdecken»  und  da  er  es  nicht  fand,  immer  weiter  und  weiter 

1  De  Mailla,  liistoire  göncrale  de  la  Chine.    Paris  1777.    Rd.  I,  S.  347  ff. 

*  V.  Fries,  Abriß  der  Geschichte  Chinas.  Wien  1SS4.    S.  ;!4. 

mm 

*  I^Üit'  ^  VgL  IfqrMUunial  Nr.624ind  Wylia,  NotM  8.23. 

•  Mayers,  Nr.  61. 

scmzwi^i&Bmmnm:!^ Am  i« r.  j,. du d.-«.» 

•  Scfalagd,  Tang  Pao  Bd.VI,  S.S6. 
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gefahren  ist,  bis  er  nach  Arabien  zur  Küni^;in  von  Saba  gelangte.  Vielleicht 
ist  er  auch  direkt  von  einem  Maper,  welcher  ihm  das  j;irickliclie  Arabien 
mit  der  Konii^in  von  iSalm  als  das  Reich  der  UnsterbUcheii  sehilderte.  zu 
der  Reise  veranlaßt  worden.  Diese  N'erinulung  le^l  die  ijchilderung  des 
ivüiügs  im  Lieh  Tsö  III,  1  sein-  nahe. 

Zu  Mu  Wang  war  ein  Magier  oder  jMchiuiiüt  aus  einem  Reiche 
im  äußersten  Westen  gekommen,*  welcher  durch  seine  Künste  den 
König  irolbUlQdig  befiemchte.  Dieser  Magier  könnte  sehr  wohl  ein  Araber 
gewesen  sein.  Die  Araber  waren  im  Altertum  als  Magier  ber&hmt.  Py  thagoras 
und  Demolcrit  sollen  sieh  aueh  bei  den  arabischen  Magiern  Belehrung  Ober 
Mantilc  und  Arzndkunde  geholt  haben.*  Nach  arabischen  Quellen  waren 
die  Scha|>ra,  westlich  von  TzaAr  in  Yemen,  Zauberer.*  Besagter  Magier 
nun  versetzte  de»  König  in  Hypnose  und  verursachte  ihm  Visionen.  Wie 
es  im  Text  heißt ,  ersuchte  der  Magier  den  König,  mit  ihm  ta  rasen.* 
Der  König  hidt  sich  an  sdnem  Rockzipfel  und  flog  mit  ihm  zum  Himmd 
empor.  Dort  zeigte  ihm  der  Magier  seinen  von  Gold  und  Edelsteinen 
strahlenden  Palast  und  andere  Wunder  des  Himmels.'  Als  der  Honig  wieder 
zu  sich  kam«  »war  es  ihm,  fiele  er  ins  Leere.  Reim  Erwachen  fand  er, 
daß  er  noch  an  derselben  Stelle  saß  wie  vorher  und,  daß  die  Diener  noch 
dieselben  waren  wie  früher.  \ov  ihm  stand  noch  sein  Wein  unausgetrunken, 
und  die  Sprispn  waren  noch  niclit  tiocken  j^ewordcn « . 

Der  Köni^^  iraii;!«',  woher  er  gekommen  sei.  i>ein  Gefolge  antwortete: 
Der  Küttig  saß  versunken  da.« 

»Hierauf  verlor  Mu  Wang  sich  selbst.  Nach  drei  Monaten  fragte  er 
wieder  den  Magier.« 

»Der  Magier  erwiderte:  Ich  bin  mit  des  Königs  Geist  gereist.  Wie 
hülle  Jiich  di'r  Körper  fortbewegen  können?  Und  wie  wäre  dei*  Ort,  wo 
wir  uns  aufliielten,  verschieden  von  des  Königs  Palast  oder  die  Gegend, 
welche  wir  durchwanderten ,  verschieden  von  des  Königs  Park  ?  Der  König 
hatte  sich  von  seinen  Gewohnheiten  losgesagt  und  eine  Zeitlang  seine  Zweifel 
unterdrückt.  Dss  verursachte  die  vollkommene  Wandlung.  Wie  kann  man 
durch  Phlegma  oder  überrdztheit  das  Ideal  erreichen?« 

•Der  König  war  sdir  erfreut.  Er  k&mmerte  sich  nicht  mehr  um 
die  Regierungsgeschifte  und  interessierte  sieh  nicht  mehr  für  seine  Diener 
und  seine  Frauen.  Sein  brennender  Wunsch  war,  in  die  Ferne  au 
reisen.   Er  gab  Befehl,  die  acht  edlen  Rosse  anzuschirren.«* 

■  S  i  H*  UU  W<  t  m  W  ffc  A  ^15 

a  Plinius  XXV.  n  Poipliyr.  vita  I^lot.  11,12. 

■  Sprrriiit  r,  Die  aitc  Geographie  Arabiens,  1075,  S.  91. 

'  Vgl.  Fahcr,  Liciu«!.  Kl'-'-rfVl,!  ls77.  S. 

•  -\i  t-  m  t  ist  tj  fff  ±  Wi  m  >fi  >  tg  #  n  m  m 
I  m  #  If  A  jit  S I  ö     H  ;i  iTii  iö  ji  ft  A  ft:  A 
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Ei  folgt  daoD  die  Beschreibung  der  Reise  zur  Se  Wang  Mu.  Der 
König  wollke  jedenikUs  erforsdien,  ob,  was  er  im  Qeiste  gesdien,  aucli 
aaf  Erden  xn  finden  ed.  Obgleieb  es  nieht  besonders  erwilint  wird,  m5cbte 
ich  doch  annehmen,  daß  der  Magier  aus  dem  fernen  Westen  auch  l&r  diese 
Reise,  xn  wdcher  er  den  König  durch  die  U]fpnase  v^ranlaBt  hakte,  die 
Fflhmng  Obemommen  und  daß  er  den  König,  um  ihm  das  irdische  Paradies 
7M  zeigen,  in  seine  Heimat,  nach  Arabien,  an  den  g^&nzenden  Hof  der 
Königin  von  Saba  geleitet  Iiat. 

Nach  dem  Gesagten  dürfen  wir  die  Reise  des  Königs  Mu  in  den 
äußersten  Westen  zu  der  Königin  von  Se  für  hi.storisch  halten,  l'ur  die 
Identität  dieser  Königin  mit  der  Königin  von  Seba  oder  Sal)a  Iiabe  ich 
verschiedrno  Wnhrsclu*inli(  hkeitsbeweise  rrbrariit:  die  chronologisclie  Über- 
einstinniMfsir  'i#'r  lirise  mit  der  Regierungszeit  der  Künitjin  von  Salta,  die 
Wahi-sciHMnlichkeit  der  Kntwickhmg  des  Mythus  von  der  üöttiri  Sc  Wang 
Mu  aus  Heminiszenzeii  an  die  Pracht  und  den  Glanz  des  HofljJilts  der 
sal»äisclirn  Finstiii  und  die  Möglichkeit,  daß  diis  Se  in  Se  Wang  Mu  nicfits 
anderes  aU  tiue  Verkürzung  von  Se-ha  ist.  Diese  hohe  Wahrscheinlich- 
keit wird  meines  Erachtens  zur  vollen  Gewißheit  durch  die  nachfolgenden 
Quellenstellen ,  welche  zum  größten  Teil  dem  Shan-hai-king,  dem  ältesten 
chinesischen  geographischen  Werke  «itnommen  sind. 

Die  Ansichten  Ober  das  8han-bai>king  \  den  «Berg-  und  Meerklassiker«, 
gehen  bei  den  chinesischen  sowohl  als  auch  bei  den  europSischen  Gelehrten 
weit  auseinander.  Die  einen  halten  es  (fkr  ebi  sdir  wicht^es  Werk  der 
Utesten  literatur,  die  andern  fttr  ein  Fabelwerk  ohne  wissenschaftlichen 
Wert.  Allerdings  sind  namentlich  die  Teile,  welche  die  iremden,  nidit- 
chinesischen  Linder  bdhandeln,  voll  von  zum  Teil  recht  kindlichen  Fabeln 
und  Wundeifieschichten,  die  leicht  gegen  das  gante  Werk  dinnehmen. 
Allein  bei  eingehenderem  Studium  findet  man  doch,  daß  sehr  vielen  dieser 
Fabeln  ein  tieferer  Sinn  zugrunde  liegt.  Wenn  man  stets  im  Auge  behält, 
daß  alle  Orientalen  sich  viel  bilderreicher  auszudrücken  pfle<^en  als  wir, 
daß  sie  sehr  zu  üherlreibungen  neigen  und,  daß  ihre  Beobachtungen  an 
Genauigkeit  oft  viel  zu  wünschen  Ohrig  lassen,  so  ist  es  möglich,  viele 
Stellen  des  Shan  -  hai  -  king  zu  erklären,  die  nnf  den  ersten  Blick  als  reine 
Pha«ta.sie,u;ebilde  oder  direkter  Unsinn  orsoiieim-n.  Dei-  h'tzte  Herausfiel )pr 
des  Shan- h.-ii-kini;.  Pi  Vnan*,  ein  lieivoi'ia^t  iider  Kenner  des  cliinesischen 
Altertums,  ^iht  in  der  V'orretle  folgendes  charakteristische  Beispiel,  wie 
man  das  Shan -bai- king  zu  interpretieren  hat: 
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•  Das  Shan  -  hai  -  kinu;  erzählt  keine  Wiintlerdinge,  das  Wundern  ist 
lediglich  auf  seite«  der  Krklärer.  Mit  Bezug  auf  den  Cirih-VogeP  tind 
den  Menschenfisch '  snrrt  e.s  z.  B. ,  daß  sie  (]n<  Hesicht  eines  Menschen 
hätten.  Der  Ausdruck  »Besicht  eines  Mensclii-U  '  InHleutct,  daß  mit  mensch- 
lichen Zügen  einige  Ähnlichkeit  varhaiidcn  ist.  Ebtniso  sagt  unser  Klassiker, 
daß  der  Ying-rnu^  unti  der  lising-hsing*  sprechen  können.  Das  soll  eben- 
falls eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  menschlichen  Sprache  bedeuten. 
Indes  auf  den  bildlichen  Darstellungen  aus  späterer  Zeit  bat  man  deo  Heren 
wirklieh  nieoMhliche  Gestalt  gegeben.  Deo  erwSbnten  Vog^  und  Fisch 
sieht  man  heute  noch.«* 

Diese  Erklirongsmetliode  hat  kfirzlich  Schlegel  in  seiner  ArtUcd- 
seric:  Problfemes  giographiques,  Tung-iiao  Bd.lll,  1892  ff.,  sur  An- 
wendung gebracht  und  ist  dabd  sn  überraschenden  Resultaten  gelangt.  Er 
hat  von  einer  gansen  Rdhe  von  Völkerschaften,  die  das  Shan-hai-king 
erwihnt  und  welche  man  zunächst  f&r  Ausgeburten  der  Phantasie  hilt, 
nachgewiesen»  daß  und  wo  sie  existiert  haben.  Ich  habe,  wie  aus  dem 
Nachfolgenden  hervorgehen  wird,  ähnliche  Erfahrungen  gemacht. 

Daß  das  Shan-hai-king  älter  als  die  Chou- Dynastie  sei«  was  eini<;e 
chinesische  Kritiker  annehmen,  halte  ich  für  ausgeschlossen.  Das  in  dem 
Werk  verarbeitete  Material  mag  allerdings  wohl  zum  Teil  noch  aus  jener 
Zeit  stammen.  Man  beschäftigte  sich  unter  der  Chou- Dynastie  orflziell  mit 
Geographie,  wie  aus  dem  A'orhandensein  eines  geographischen  Departements 
mit  "i'i 4  H»\unten  hervorgeht."  Dort  hatte  man  jedenfalls  auch  altes  Material 
aulgesjieichei't.  Ich  neige  zu  der  .Ansicht,  daß  dna  8han  -  hai  -  king  in  seiner 
jetzigen  Form  aus  dem  4.  oder  B.  .Jahrhundert  v.  Chr.  stammt.  Der  Stil 
ist  üiclit  anders  als  der  gegen  das  Ende  der  Chou -Dynastie  übliche,  durch- 
aus veiMhieden  von  dem  ältesten  Ku-wen,  wie  wir  ihn  im  Shuking  und 
Shikiug  tiudeu.  .Sse  Ma  Ch'ien  erwähnt  das  Shau-liai- king  uline  Nennung 
des  Autors  mit  dem  geographischen  Abschnitt  des  i^huküig,  dem  YQ-p£n* 
ehi'  susammen.   Danach  muß  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  —  Ssji  Ma  Ch'ien 


1  Die  Eule,  deren  Gesicht  in  der  Tat  tnensehenShnlieb  ist. 

*  Darunter  ist  der  Seehund  so  treratehen,  der  einen  menaAenflhiJlchcn 
Kopf  hat. 

■  Der  Papagei.  Ying-mu  bedeutet  entweder  die  »Papageiennrnttcr»  oder  ea 
ist  nur  ein  anderer  Ausdruck  fur  das  übliche  ying-vu  »Papagei»;  wu 

lautet  in  den  südlichen  Dialekten  nieisteiia  mu» 

*  Eine  Affenart:  Rhiiiopiihei  (is. 

'lumm^  V:  it  ku  m  r,  ü  m  m  m.UiikA 

Mi         ^'^'*  Eitel,  Prolegomena  to  the  Shan- hulking,  China  Reriew 

XVII,  m 

*  Wylie,  Notes  S.  35. 
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lebte  von  103—85  v.Chr.  —  dns  Shan -hai- king  sclioii  ein  bekanntes  Buch 
gewesen  sein.  Falls  zwei  Parallelstellen  im  Lieh  Tse  und  ua  Lii  Shih 
cb*un-ch'iu*  aus  dem  Shan-hai-king  entlehnt  sein  sollten,  was  Pi  Yuan 
anniiiiiRt*  «o  wSi«  dadurch  die  Existenz  des  Werkes  auch  ftlr  das  4.  oder 
3.  Jihriiundert  bewiesen. 

Das  Shan->  hai- king  ist  kein  einheitliches  Werk ,  sondern  scheint  aus 
mdirenni  Stficken  zosamfflengearbeitet  zu  sein.  Es  macht  den  Eindruck, 
als  ob  zwei  oder  drei  Resensionen  dessdben  Urt^tes,  der  durch  Zusfttze 
und  Noten  erweitert,  vorlSgen.  Der  Stil  der  einzelnen  TeUe  ist  derselbe 
und  rfihrt  wahrscheinlich  von  einer  Überarbeitung  im  3.  oder  4.  Jahrhun* 
dert  her.  So  kommt  es  dean,  dafl  Ober  denselben  Gegenstand  an  zwei 
oder  drei  Terscfaiedenen  Stellen  mit  ziemlidi  &bolichen  Worten  berichtet  zu 
werden  pflegt. 

Was  weiß  nun  dasSh«n>hsi-king  über  das  Land  der  Königin-Mutter 
fön  Se  zu  berichten? 

Wir  lesen  in  Buch  XVI,  in  dem  Kapitel  über  die  Länder  »westlich 
von  dei-  Großen  Einöde«*,  nachdem  fiber  verschiedene  Fabeliänder  bericiitet 
worden  ist: 

•I  tn  Westen  *  ist  der  Berg  der  Königin-Mutter,  d  e  i  vS ,  Ii  I  uch- 
leuberg  und  der  Meerberg.  Es  ist  das  Land  der  Wo;  die  Wo- 
Leute  wohnen  dort.-* 

Was  unter  dem  Lande  der  Wo  zu  verstehen  ist,  erfahren  wir  aus  einer 
Pai-allelstelle  in  Rudi  VII,  welches  von  den  Landein  w  estlich  vom  Meere  han- 
delt.'  Hierheißtes;       ^  ^       Mikin/.i  für         iiuleni,  wie  so 

liäufifr.  das  phonetische  EU  uient  ITir  das  volle  Zeichen  .steht.  Wir  können  dulu  r 
mil  dem  Po  -  w  u  -  chih^  ^^^^IJ*  lesen.  PiY  uan  erklärt  diese  Lesart 
Iiir  die  richtige.* 

Nuu  bedeutet         eine  Insel.    ^^^^  7..l\.  ist  die  »kubLljare  Insel«, 

Ratiiadvipa  =  Ceylon.         bedeutet  -bcwä.s.seru«  und  übertrageu:  -durcii 

Bewässerung  fruchtbar«  und  |||«  ist  die  -  \Vnste-.  Der  ganze  Ausdruck 
bedeutet  demnach:  »Die  inselartige,  durcli  Bewässerung  fruelitbar  ge- 
machte Wüste«  oder  freier  fibersetzt:  >die  wohlbewässerte,  fruchtbare 


«  Vgl.  Eitel  a.  a.  O.  S.  340. 

*  Es  läßt  sicli  hier  nur  «Westen-  nicht  Saha  übersetzen.  Dn«?  8han-hai-king 
scheint  Se  als  Westen  aufgefaßt  zu  haben,  woraus  aber  noch  nicht  folgt,  daß  es 
von  Anfang  an  so  verstanden  ist. 

*  Die  Lesart  ^  ^  liommt  aooh  vor. 

Mite  <L  S«m.  f.  Orient.  8pr»eLeii.  1904.  I.  Abt.  9 
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Wttsteninsel.«  Beaser  könnte  Arabia  felix,  das  Land  der  SaUler,  kamn 
beseicbnet  werden.  Durch  kQnsÜiche  Bewisserung  soll  das  an  die 
arabisehe  WOate  angrenzende  Hochland  von  Yemen,  im  Südwesten  der 
arabischen  Halbinsel,  nach  dem  Zeugnis  der  Alten  in  einen  paradiesischen 
Garten  verwandelt  worden  sein,  daher  der  Name  19  n^ftuv  'A^cSm,  Arabia 
felis,  dem  das  chinesische  'ff^  ^  ^  -das  wohlbewisserte,  fruchtbare  Land« 
im  Buch  XVI  dem  Sinne  nadi  nahekommt  Die  Araber  selbst  nennen  ihr 
Land:  GaxirataPArab  »die  Insel  Arabien«.  Da *arab  im  Semitischen 
ursprünglich  »Steppe,  trockene,  wQste  Gegend«  bedeutet  —  im  HebriUschen 
ist  'arabah  »Wüste,  Steppe*  ~  SO  wQitle  die  wörtliche  Übersetsung  auch 
die  »W Qsteninsel«  sein.' 

Die  Bewohner  des  »wohlbewisserten  iiandes«  'ff^  ^      würden  natnr- 

g^mlß  ]^  ^  ^  imd  verkürzt  ]^  -Wo^Leute«  heißen.  Darunter  sind 
also  die  Bewohner  von  Arabia  felix,  die  Sab&er,  zu  verstehen.  Auch  das 
L&*shih-ch*an-c]i*iu  (3.  Jahriiuodert  v.Chr.)  kennt  sie  und  erwShnt  als 
besondere Elgentflmlichkeit,  daß  sie  »Phönix« -Eier  essen.  Was  darunter  zu 
verstehen  ist,  werden  wir  im  folgenden  sehen.  Der  betreffende  Passus  lautet: 

•  Westlich  vom  »Flugsand«  und  sQdlich  vom  Bleierzgebiige  gibt  es 
Phönixeier,  welche  die  Wo-Leute  essen.«' 

Unter  »Flugsand-  pflegt  man  gewöhnlich  die  Wüste  Gobi  zu 

verstehen.  Der  Ausdruck  ließe  sich  aber  ebensogut  auf  die  sfidarabische 
Wüste  beziehen.  Mit^-  |Jj  -Bleierzgebirge-  konnte  sehr  wohl  das  Gebirge 
von  Oman  (Ostarabien)  gemeint  sein,  wo  Bleierze  vorkommen  und  Niebuhr 
eine  Bleigrube  gefunden  hat.'  Der  Fundort  der  Phonixeier  würde  <^anach 
der  Südwesten  der  südarabischen  Wüste  in  der  Nähe  von  Yemen  sein. 

Iluai  Nan  Ts?  IV,  9  v.  fuhrt  das  Volk  der  Wo  unter  den  36  Völker- 
scliaftfr)  auf,  welche  jenseits  des  Meeres  bzw.  der  Wüste  im  fernen  Westen 
wohnen: 

»Da-s  Volk  der  Weißen,  der  Wo,  der  Frauen  und  der  Kavaliere«*  usw., 
die  auch  im  Shnn-hai-kiiij;  alle  genannt  werden.  Unter  den  Weißen  ist  jeden- 
falls irgend  ein  kaukasisclier  Stamm  zu  verstehen.  Sie  haben  nach  der 
Beschreibung  des  Shau~)iai  -  iiing  Vll '  weiße  Haut  und  tragen  das  Haar 
lang.  Die  Frauen  sind  Amazonen,  die  Kavalliere  tragen  nach  dem  Kom- 
mentar gelbe  Tracht,  Hut  und  Schwert.*  Aus  dieser  AufidUilung  scheint 
soviel  hervorzugehen,  daß  die  Wo-Leute  nicht  sehr  weit  von  Kaukaaimi 


'   Paulys  Realenzyklüj*ri<li''   (Iis  klassisLlion  Altertums,  liorau.sgegeben  von 
G.  Wissüwa.   Stuttgart  1896  Bd.  II,  imter  Arabia  (D.  II.  Malier) ,  S.  343. 

.  Lü-shih-clMm-cWu  XIV,  0-  mÖ''Z^J^\UZM 

»  Ritter,  Erdkuiwlr,  Bd.  XII,  S.  4«8. 
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mit  heller  Hautfarbe  entfernt  wohnten.  Nach  dem  Shan -bat -king  a.  a.  O. 
würden  die  «Weiflen«  nördlich  von  den  Wo  gewohnt  haben.  SoUten  dar- 
unter vielleicht  hleinaaiatische  Griechen  zu  verstehen  sein? 

Bei  der  Au&ihlung  der  acht  Himmelsgegenden,  welche  an  die  acht 
Pole,  die  acht  Endpunkte  der  Erde  grenzen,  sagt  Huai  Nan  TsS: 

•  Der  Westen  heißt  das  Goldgebirge  und  die  wohlbewisserte 
Wüste..» 

Arabien  galt  bei  den  Alten  als  ein  reiches  Goldland.  Strabo  XVI,  18 
erwähnt  Gold  bei  den  Nabatäern  in  Nordaralii«ni .  das  in  Klumpen  bis  zur 
Grüße  einer  Walnuß  vorkommen  <^o!l Nacli  IM  in  ins  hatten  die  SabSer 
das  meiste  Gold,  die  an  Weihrauch  reichsten  Waldungen,  gutheuässerte 
Äcker,  viel  Wachs  imd  Honig'.  Der  Goldreichtum  der  Sahäer  ji^elit  auch 
aus  der  Schilderung  des  Besuchs  der  Königin  von  8aba  bei  Salomo  hervor. 
Außerordenthcli  reiche  Goldlager  finden  sich  zwei  Tagereisen  Tstlich  von 
ran'a,  der  heutigen  Hauptstadt  von  Yemen*.  Arabien  war  nocl)  pr  oduktiver 
an  Gold  als  an  Silber*.  Der  arabische  Geograpli  Ilaindaiii  J07  zäblt  in 
einem  Kapitel  ul)er  die  Minen  in  Yamiiiua  und  Diyan  Rabija  eine  Silber-, 
eine  Kupfer-  und  fünf  Goldniioen  auf*. 

Aus  den  angeführten  Zitaten  scheint  mir  horvorzugehen,  dal)  das 
Reich  der  Königin- Mutter  von  Se  auf  einer  WOstenlnsel  lag,  nicht  weit 
vom  Meere,  denn  es  wird  ein  »Meerbeig«  erwihnt,  daß  es  durch  kflnst» 
liehe  Bewisserung  sehr  fruchtbar  gemacht  worden  und  ein  Hochland,  reich 
an  Goldminen  war.  Nftrdlidi  davon  wohnten  Kaukasier  mit  heller  Haut- 
faibe  und  langem  Haar. 

Weiter  berichtet  dasShan-hai-king  B.Vn  aber  die  -wohlbewisserte 
WUsteninseU  folgendes: 

»In  dn*  wohlbewSssertm  WQsteninsel  singt  der  Luan -Vogel  und 
tanzt  der  »Phönix-  ohne  weiteres.  Die  Bevölkerung  ißt  die  Pbdnix» 
eier  und  trinkt  sGßen  Tau.  Alle  Wünsche  werden  ihr  von  selbst  er- 
füllt. Die  mannigfachsten  Arten  Tiere  finden  sich  zusammen  und 
leben  in  Scharen  nördlich  von  den  vier  Arten  Schlangen^.    Die  Leute 

>  Huai  Nan  T«elV,4v.a|;j5fg^5ggy;^gf 

fu/ictcr  xapvou. 

s  Ptbrint  VI,  161 :  Gaias ....  cetera  esplonta  retnfit: ....  Sabaeos  ditiaaimos 
aOvartun  fertilitate  odorifera»  aari  metallia,  ■gronim  rigois,  mellia  ceraeque  proveiitu. 

*  Sprenger,  Geographie  S.  284. 

*  Sprenger  8.  SfiL 

•  Bei  Sprenger  S.  52. 

'  Nach  dem  Zeugnis  der  Alten  war  Arabifii  Uesoiidcrs  reirh  an  Schlangen. 
Herodot  III,  107  eiv.iUiIt  von  den  gcflüi^elten  Schlangen,  welche  diu  VV eihrauehbäume 
im  Sabäerlandc  bewachten  und  erst  durch  Styntxdampf  verscheucht  werden  mußten. 
Ancfa  PliniQs  Xn,Sl  berichtet,  daß  die  Sabfter  Styrax  verbrannt«!,  um  die  Schlangen 
zu  ve^agen,  die  aidi  in  großen  Mengen  in  den  Balsamwildem  aufliklten.  llero- 
dol  III,  107:  Ttt  yitf  Hi^fm  uSt»  w 
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packen  ein  Ei  mit  bei(l(;n  Händen  und  verspeisen  es.  Zwei  Vögel 
gehen  voran  und  zeigen  ihnen  den  Wij^."' 

Die  Parallelstelle  dazu  in  Buch  XVI  lautet: 

>In  der  wohlbewässerten  Wüste  dienen  PhSnizeior  als  Speise  und 
sOfier  Tau  als  Trank.  Was  immer  die  Leute  wQnsehen,  alle  Gesehmicker 

sind  ▼orhanden   Der  Luan^Vo^  singt  and  der  Phönix  taoxt  ohne 

weiteres,  und  es  scharen  sich  alle  Arten  Tiere  um  sie  zusammen.  Jene 
Gegend  heißt  die  wohlbewisserte  Wfiste.«* 

Der  itsflße  Tau>  [J  den  die  WOstenbewohner  trinken,  ist 
nichts  anderes  als  das  Manna,  welches  wir  aus  2.  Moses  16  kennen,  das 
der  Herr  dem  Volke  Israel  in  der  Wflste  Sin  nahe  dm  Sinu  regnen  ließ* 
»Und  am  Moigen  lag  der  Tau  um  das  Heer  her.  Und  als  der  Tau  weg 
war,  siehe,  da  lag  es  in  der  WOste  rund  und  klem  wie  der  Reif  auf 
dem  Lande.  Und  da  es  die  Kinder  Isnaels  sahen,  sprachen  sie  unter- 
einander: Das  ist  Man;  denn  sie  wußten  nicht,  was  es  war.  Mose  aber 
sprach  zu  ihnen:  Es  ist  das  Brnt,  das  euch  der  H<-rr  /.ti  essen  gog^oheo  hat.« 

Das  Manna,  der  ».siiße  Tau-,  rOhrt  ?on  einer  in  gana  Arabien  vor- 
kommenden Tamariskenart,  der  Tamarix  mannifera,  her  und  entsteht 
durch  den  Stich  einer  Schildlaus,  Coccus  manniparus,  in  die  jungen 
ZAVpip\  Dor  lit  rvonnttllendf,  Iionigsnßr  Saft  trocknet  ein  und  lallt  in 
schw«M  (Mi  Tropfen  zu  Boden,  wo  er  als  hellgelbe  Kiifjcclclu'n  wie  Tau  erscheint. 
Das  Manna  hat  einer)  honiu;arti<2:en  Geschmack  niid  wird  noch  heutzutage 
von  den  Araliern  auf  Hrot  gestrichen  gegessen.  Fur  die  Sinaihalbinsel  ist 
es  ein  Hnndejsaitikel.  Man  gewinnt  dort  im  Jahr  6 — -7  Zentner.  Die 
iicdiiiiirii  |»resi»en  es  in  kleine  Blechzylinder  zusammen  und  verkaufen 
.so  an  die  Pilger."  Ritter  (Krdkunde  Bii.  XI 1,  8.  59G)  gibt  als  ein  Haupt- 
produktionszentrum fur  Manna  Nedshed  in  Zentralarabien  an,  von  wo  das 
Produkt  auch  nach  der  Insel  Bahrein  in  Ostarabien  exportiert  wird. 

Die  Chinesen  verstehen  Jetzt  unter  »sOßem  Tau«  dne  Art  Ambroana^ 
welche  Geistern  und  Genien  und  solchen,  die  es  werden  möchten,  als 
Speise  dienen  soll.  Wir  haben  in  den  beiden  Stellen  des  Shan-hai-king 
den  Ursprung  dieses  Mythus  vor  uns.  Vielleicht  hat  König  Mu  selbst  den 

noutÖun  tk  tlüta ,  ^vkaccowrt  irX^>tt  mXKol  lopl  iUipw  ixatmv  ....  avitvl  i\  aXT^ 
antXavvivrai  am  twv  itviptwv  r\  rrf;  czvfaxoi;  tw  xaicvw.  Plinins  XII.  81:  Ex  Syria 
re vr  hunt  styracom.  ....  Euudeu  et  ad  serpentis  fugandas  urunt  in  odarifcris  silvis 

frctjueutissinias. 

•  Wi  z  m-  M  Ä  ö  t>:  a  t;  A  if  mm^P  15  it  -^ 
i^mi'iikzm 

'  V^l.  Schoeufeld ,  Keij*e  durch  die  Siuaihalbiiisel,  im  Globus  Bd.  65 ,  Nr.  16 
S.  250  (190^). 
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goldigen,  aOßen  Tau  unter  den  Tamarisken  in  der  Wüste  gefunden  und 
sich  s^nen  Ui^prung  ebenso  erklSrt  wie  die  Juden,  nbnUch  als  tan  be- 
sonderes Gnadengesehenk  der  Gottheit.  Die  Annahme,  daß  der  wunderbare 
Tau  den  Göttern  selbst  als  Trank  dient,  liegt  dann  sehr  nahe. 

Was  nun  den  Luan -Vogel  ^^^f  anbetrifft,  so  ist  dies  nur  eine  Abart 

des  Phönix,  auch  ein  mythischer  Vogel.  Der  F^ng       oder  Fdng-*huang 

wird  von  den  Europäern  allgfiiiein  als  l'lionix  IjezeitiiiK  t .  olnvohl 
die  Re-schreibuntj  dieses  Vogels  sich  mit  der  des  griecliischen  Pliotiix  dtirch- 
au>  nicht  vollkommen  deckt.  Es  besteht  nur  eine  gewi;i>se  /Vnalogie  zwischen 
beiden. 

Wir  erfahren  nun  vom  F^ng-*haang,  daß  die  Wüstenhewohner  ein 
Ei  mit  beiden  Händen  packen,  wenn  sie  es  verspei.sen  wollen,  und  daß 
zwei  Vogel  ihnen  den  Weg  zu  den  Eiern  zu  zeigen  ptlcgen.  Der  Phönix 
singt  und  tanzt,  und  die  Tla>e  scharen  sich  um  ihn. 

Weshalb  mOssen  die  WOstenbewohner  die  Eier  mit  beiden  Händen 
anpacken  und  genQgt  nicht  eine  Hand  wie  bei  andern  Eiern?  Jedenfalls, 
weil  die  Eier  tOt  eine  Hand  au  grofi  sind.  So  groß  sind  nur  die  Straußen- 
»er,  also  haben  wir  es  mit  Straußen  an  tun,  und  ist  unter 
F4ng-*buang  der  Strauß  au  y erstehen.  Ich  habe  nicht  den  geringsten 
Zweifel,  daß  der  Strauß  und  nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  der 
Fasan  das  Urtnld  des  F&i^-huang,  des  Königs  der  Vögel,  gewesen  ist 
Wenn  die  bildlichen  Darstellungen  des  F£ng-*huang  dne  unverkennliche  Xhn- 
liciikeit  mit  dem  Fassn  zmgen,  so  ^omrnt  das  daher,  daß  die  chinesischen 
Maler  den  Strauß  aus  eigener  Ansehauung  nicht  kannten  und  den  Fasan 
als  Muster  fiir  ihre  Pliantasieschöpfung  nalmien.  Der  Fasan  »das  wilde 
Huhn>  |^^||  ist  in  China  etwas  viel  zu  Gewöhnliches,  als  daß  die  Volks- 
pliantasie  sich  gerade  diesen  auswählen  imd  daraus  einen  Wundervogel 
machen  sollte.  Ganz  anders  eignet  sich  dafür  der  vorsundflutliche  Riesen- 
vogel im  fernsten  We^t'^n.  Die  Be-schr^ibimg  des  F^'ng-'htiang  im  Slian  -  hai- 
king  und  anderen  ulten  Uen  paßt  voUkommen  auf  den  Strauß  und  ganz, 
und  gar  nicht  auf  den  Fasan. 

Wir  liaben  bereits  gesehen,  daß  auch  das  Lü-shih-ch' iia-cli'iu,  ein 
Werk  aus  dem  3.  Jaln  hundert  v.  Chr.,  erwäluit,  daß  die  Wo  -  Leute,  die  An- 
wohner der  Wüste.  I'honix-,  d.h.  Straußeneier  essen.  Das  Yu-ynng-tsa-tsu  ' 
aus  dem  8.  Jahi  Imndert  n.  Chr.  belehrt  uns,  daß  der  Phönix  einen  besonderen 
Sitz  habe.  »Dies  ist  ein  Gegenstand  zu  Fflßen  des  Phönix  wie  ein  weißer 
Stein.  Von  2^it  zu  Zeit  kommt  der  Phönix  und  bringt  ihm  gleichsam  seine  be- 
sondere Huldigung  dar.  An  dem  Ort,  wo  er  ddi  setst,  scharrt  er  ein 
drei  Fuß  tiefes  Loch.  Darin  liegt  ein  runder  Stein  wie  ein  Ei, 
gana  weiß.  IMe  liebevolle  Sorgfalt,  die  erdarauf  verwendet,  beruhigt 


'   MBB^^        Tu -shu- Chi -Cheng:  W  Ef  SlttHÜT 
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sein  GemQt«  Nach  dem  Chf  n  tsaiig  cb*i,  das  den  Passus  des  Yu  yang> 
tm-tsu  in  etwas  wweiterter  Form  enthSlt^  scharrt  der  Phönix,  wo  er  nch 
niederlSßl,  do  2— 3  Fuß  tiefes  Loch  in  die  Erde.  Der  Verfasser  wundert 
sich  Ober  dies  eigentOmliche  Gebaren  des  Geistenrogds,  weshalb  er,  da  er 
—  nach  der  Tradition  —  sieh  doch  nur  auf  dea  Zweigen  des  Wu-tung- 
Baumes  niederlasse,  auf  die  Eide  komme,  dort  seinen  besonderen  Sita  habe 
und  dafür  noch  ein  Loch  in  die  Erde  scharre.  Er  meint,  daß  sich  das  nicht 
erklären  lasse,  aber  wohl  in  der  Natur  befindet  liege.' 

Wir  haben  es  hier  oatQrlicb  mit  Straußeneiem  zu  tun,  die  wie  große, 
wdfle,  runde  Steine  aussehen.  Der  Stowiß  behandelt  sie  mit  liebevoller 
Sorgfalt  wäln'end  des  Brütens.  Dazu  scharrt  er  sich  ein  tiefe«  Nest  in  den 
Wüstensand,  in  dem  er  oft  beim  Brüten  bis  auf  den  Hals,  der  herausrißt, 
verschwindet.' 

Es  fällt  den  Straußen  naturlich  nicht  ein,  die  Araber  zu  ihren  Nestern 
zn  fnlifpn,  damit  sie  ihnen  die  Eier  wP2;nehmpn ,  wie  das  Slian-hai-king 
berichtt't.  Diese  irrige  Annahme  könnte  aber  sehr  wohl  auf  fol<;oiicle  Ei^f^n- 
tumlichkeit  der  Strauße  zuruckzufiihreii  sein.  Wii  d  eine  briiteiide  Straiii'>en- 
henne  von  ihrem  Neste  verscheucht,  so  sucht  sie  mit  Geschrei  den  Hahn 
auf.  Dieser  bringt  sie,  wie  die  Araber  einstimmig  behaupten,  mit  Gewalt 
zum  Neste  zurück.  Daher  wird  der  Hahn  auch  Salim  »der  Gewaltige« 
genannt.'  Dmltircii,  iliiß  Hahn  und  Henne  in  dieser  Weise  dem  Neste  zu- 
eilen, wurden  allerdings  die  Verfolger  darauf  liingeleitet  werden. 

Ganz  genau  passen  nun  aber  auf  den  Strauß  die  weiteren ,  vom  Sban« 
hai-king  angd&hrten  Charaktemtika  des  PhSnix.  Ich  muß  gestehen,  daß 
mir  diese  EigentOmlichkeiten  des  Stranßes  ganz  nnbelcannt  waren  und  daß 
mich  erst  die  Notiz  dieses  so  viel  verschrieenen  alten  Werkes  darauf  gefi&hrt 
hat.   Vielleicht  wird  es  den  meisten  meiner  Fachgenossen  fthnlich  ergdien. 

Der  Phönix  tanzt  und  singt  und  die  Tiere  scharen  sich  um  ihn.  So 
das  Shanghai 'king.   H5ren  wir  nun,  was  Brehm  von  den  Straußen  sagt: 

»Gegen  die  Mittagszeit  hin  haben  sie  ihren  Magen  gefillU  und  ruhen 
nun  entweder  einige  Stunden,  bald  auf  den  Fußwurzeln  hockend,  bald  auf 
dem  Bauche  liegend,  oder  tummehi  sich  munter  und  Obermütig  umher  und 
führen  die  wunderlichsten  Tänze  auf,  indem  sie  wie  toll  in 
ein em  Kreise  hin-  und  herlaufen,  die  Flügel  heben  und  zitternd 
schwingen,  als  ob  sie  versuchen  wollten,  sich  in  die  Luft  zu  erhdben.« 
(Bd.  V,  S.  G93.) 

•Der  Hahn  stjcht  seine  I>iehe  durch  eigentumliche  Geberden 
und  Tän7. e  niisziuliiicken.  Kr  lioekt  vor  dem  Weibchen  auf  die  Fuß- 
wnr/el  niedei-,  beucht  Hals  utul  Kopf  in  regelmäßiger  Weise,  zittert  am 
ganzen  Ivörper  und  schliii^t  mit  den  Hügelu.  Beim  Schreien  wirft  er  den 
Hals  /.urück,  schließt  den  Schnabel  und  stößt  mm  durch  krampfhafte,  aber 

*  Breiinis  Tierlebeii,  neu  bearbeitet  von  Pechuel-Loesclie  1890,  Bd.  V,  S.701. 

*  Brehm  .a.  a.  0.  S.  705. 
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willkürliclie  Bewegiuigen  des  fraiizeii  Körpers  die  in  der  Lnn'j;e  enthaltene 
Luft  hervor,  wobei  er  seine  Keiile  außerordentlich  aufbläht.  Die  dreimal 
drei  Tone,  die  er  oft  wiederliolt,  erianern  an  das  liriiUen  eines 
weit  entfernten  Lijwen  oder  auch  an  ein  dumpfes  Trommeln. 
Der  /.\s  eite  ist  um  einige  Töne  liöher  als  der  erste,  der  dritte 
viel  tiefer  und  gedehnt,  gegen  das  Ende  liio  allmählicli  ver- 
schw&cht.    (S.  699.) 

Das  Shao-faai-king  kana  also  mit  Fag  uod  Beeht  voo  dem  Singen 
des  Phönix  (Strauß)  sprechen,  denn  die  Töne,  weldie  er  hervorbringt ,  sind 
▼on  Terscliiedener  Höbe,  lang  oder  kurz,  forte  oder  piano  und  folgen  aufein- 
ander  in  bestimmten  Intervallen.  Das  Ch*in-ching  sagt»  daß  die  leisen 
Töne  des  Phönix  wie  Glocken,  die  lauten  wie  Pauken  klingen.* 
Auf  Bonerkung,  daß  allerld  Tiere  sieb  um  den  Strauß  scharten,  beruht 
auf  Wahrheit.  Antilopen,  Zebras  und  andere  Vierltlßler  veigeseUschaften 
sich  gern  mit  dem  Strauß,  weil  er  vermöge  seiner  Größe  £e  Ebene  meilen- 
weit uberschaut,  jede  drohende  Ge&hr  sofort  bemerkt  und  das  Signal  zur 
Flucht  gibL  Kr  verrichtet  so,  ohne  es  besonders  au  beabsichtigen,  Wichter- 
dienste  fur  sein  Gefolge. 

Meine  Annahme,  daß  der  Fdng-*huang,  der  chinesische  Phönix,  kein 
anderer  Vogel  sein  kann  als  der  Strauß,  wird  durch  die  Schrift  vollkommen 
bestätigt,  jj^  SS  /gng  ist  moderne  Schrei!) weise,  im  Ku-wrn  schrieb  man 

dafilr  J|||  oder  ohne  Radikal  einfiush  JJjJ.*  Das  Zeichen  M|  lauti^  heute 
pMff  und  bedeutet  einen  Riesen v<^l,  Ähnlich  dem  MIrchenvogel  Rukh. 
Da  nun  also  in  iltester  Zeit  sowohl  Ar  den  Vogel  F^ng,  den  Phönix, 
als  auch  iHr  den  Riesenvogel  r  ing  gebraucht  wurde  —  die  Differenzierung 

der  Aussprache  wird  erst  später  erfolgt  sein  — ,  so  folgt  daraus,  daß  der 
Phönix  und  der  Rnkh  nrsprruiglicb  identisch  waren,  und  dnß  man  erst 
SfAter  zwei  verschiedene  Vogel  daraus  gemacht  hat.  Der  Vogel  Rukh  ist 
eine  phantastische  Übertreibung  des  Vogel  Strauß.* 


*  Siebe  das  f^^AC'  ^  "^W^f^  ™^  dialmeri,  Stracture  of  Chinese 
characters  1882,  S.  170. 

•  Die  erste  Erwähnung  scheint  im  Lieh  Tsö  V,  4  v.  vorzukommen.  »Es  gibt 
einen  Fisch,  der  ist  einige  tausend  Li  lireit  und  entsprechend  lang.  Er  heißt  Wal- 
fisch. Auch  gibt  CS  oiiien  Vogel,  Feiig  genannt,  drssen  Flügel  wie  vom  lliumiel 
herabliäiigfii(lt_-  W'ulkeu  sind  und  dessen  Körper  dem  ciitsjiri'  lit.-     >^  'l^ 

S^^^W^^^S^  Nach  Chwng  Ts»  I,  l  verwandelt  «ch  der  Wal- 
fisch in  «nen  Rukh.  Der  Kücken  dieses  Vogels  mißt  mehrere  tausend  U,  und  weini 
er  fliegt,  so  sehen  seine  Flügel  wie  vom  Himmel  herabhängende  Wolken  ans:  jj/^ 
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Daß  im  Altertum  die  riesige  Größe  als  ein  Hauptmerkmal  des  Pliönix 
galt,  gellt  aus  verscluedeuen  Stellen  in  Wang  Ch'ungs  Lun-b^ug  (1.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.)  hervor.  Das  Erscbeinen  des  F^ng-'huaog  in  den  Palisten 
verschiedener  Herrscher,  wovon  er  berichtet,  ist  nicht  als  historisdies  Faktum 
XU  nehmen.  Da  der  Phönix  als  heiliger  Vogel  galt,  so  ließ  man  ihn  er- 
scbeinen, um  die  R^ierung  des  b^reffenden  Kaisers  als  besonders  segens- 
reich hinzustellen.^ 

»Zur  Zeit  des  Kaisers  Hsiao  HsOan  Ti  (73—48  v.  Chr.)  ließ  sich  ein 
Phönix  im  Sbang^lin^Park  nieder  und  spiter  auch  auf  einem  Baume  am 
Osttor  des  Chang-lo<PaUstes.   Erwar5Fufi  hoch.«* 

•Unter  der  Regierung  des  Wang  Mang  (9 — 23  n.  Chr.)  erschien  ein 
riesiger  Vogel,  so  groß  wie  ein  Pferd  mit  buntem  Gefieder  und 
drachenarUger  Zeichnung,  der  sich  zusammen  mit  einigen  zdbn  anderen 
Vögeln  in  Ch*i-hsien  im  Staate  P*ei  niederiieß.  Der  Phönix,  welcher  zur 
Zeit  des  HsOan  Ti  sich  auf  den  Boden  niedersetzte,  war  5  Fuß  hoch,  was 
der  Größe  eines  Pferdes  gleichkommen  wOrde.«* 

Diese  Größe  entspricht  etwa  der  des  Straußes,  der  ungefihr  2  m  mißt. 

Nach  dem  Mn  T*ien-ts£  chnan  III,  1  v.  hat  König  Hu  die  Strauße 
in  Arabien  kennen  gelernt  und  ihrer  Federn  wegen  jagen  lassen.  Nachdem 
der  Besuch  bei  der  Königin  von  Saba  beschrieben  worden  ist,  flhrt  die 
Erzihlung,  in  welcher  sich  hier  und  da  kleinere  Löcken  finden,  folgender- 
maßen fort: 

•Am  Ting-wei  (330.  Tage)  gab  der  Sohn  des  Himmels  ein  Bankett 

auf  don  Wto* Berge  sah  sich  die  Vögel  an.   Am  Chi>yu  (332. 

Tage)  gab  er  ein  Gastmahl  am  Ju*Fluß.  Er  erließ  einen  Befehl  und  wies 

die  Mannschaiken  der  sechs  Armeen  an,  die  Federn  zu  (sammeln)  

E»  waren  dort  Marschen  und  Seen,  HQgel,  Ebenen  und  Hochplateaus. 


'  Wang  Cli'iiiig  l)onierkt,  daß  weder  seine  Zeitgcnosseii ,  noch  die  Cliinesen 
in  früheren  Jahrhunderi eil  gt  itau  wüßten,  wie  ein  Phönix  und  ein  Eitihoni  aussähen. 
In  fiflherer  Zeit  habe  man  Vögeln  nnd  Tieren  von  aeltaanier  Gestalt  ohne  weiteres 
den  Namen  Phönix  oder  Einhorn  gegeben  (Lun-heng  XVI,  10).  So  hat  nun  wahr- 
srheinltch  auch  irgendeinen  großen  und  seltenen  Vogel,  den  man  aar  Zeit  der  Kaiser 
HsQanTi  und  Wang  Mang  beobachtet  tiat,  als  Ptiönix  bezeichnet  Es  könnten  aveh 
die  R^enmgJidevisen  dieser  Kaiser:  ^  und  £  w  der  Annahme  gefilhrt 
haben,  daß  nnter  ihrei-  Regierung  wiridich  PhSmxe  ersdkieneti  swen.  Das  ist  natar> 
]h'h  iHi«ij;pseMo«;sen.  Die  I5rs(hreihmijreii  7eij»en  aber,  wie  man  sich  dainals  einen 
Phönix  Mirstellte,  was  tTir  uns  aliein  in  Hetraoht  koniutt. 

•  i.a„-i,™gxvi,  12 V.  ji^ü^^i^.f^.,in}.lj3L^M^M 
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Die  -  Riesen  vögel  •  *  wur-fl'^n  ihrer  Federn  beraubt.*  Als  die 
Soldfttea  der  sechs  Armeen  damit  fertig  waren»  gelangten  sie  in  die  »weite 
Ebene«.  • 

•  Der  Sohn  des  Himmels  gab  fur  die  ersten  Minister,  Grafen  und 
Fürsten  ein  großes  Kssrn  und  belohnte  die  Offiziere  der  sieben  Garden  auf  dem 

•  F ed erb uge! «.    Dniaut'  li<'ß  er  das  Stfick  Kiianc;-lo  «?pielen   Die 

Mannsch.iAen  der  sfrlis  Anneen  durch  schwellten  jagend  di«  »weite  Kbene« 
und  machten  urii^eheiirc  Jagdbeute,  (lanze  Scharen  von  \'öi^eln  und  Tieren 
wurden  erlegt.  Diese  große  Jaiid  der  Soldaten  der  sechs  .Armeen  dauerte 
neun  Tage.  Hierauf  lagerten  .sie  sicii  aul  dem  Fed  e  r(  liü  gel )  .  .  .  .  Zum 
Transport  iTir  die  erjagten  Felle  und  Jagdtropliäen  mußten  sie  sich  Wagen 
leiben.  Der  8uhu  des  Hiniinels  nahm  aul  diese  Weise  hundert 
Wagen  voll  Federn  mit  sich.«* 

Mtt  Wang  sah  also  im  Hochland  von  Yemen  Strauße  und  ließ  ihre 
Federn  sammeln*  Wahrscheinlich  waren  diese  V8gel  von  seinen  Leuten 
geschossen  worden*  Ab  er  dann  auf  seiner  Rückreise  die  «weite  Ebene«, 
cL  h.  die  WOste«  erreichte,  ▼eranstaltete  er  eine  neun  tagige  Jagd,  der  zahllose 
StrauBe  und  andere  Tiere  aum  Opfer  fielen.  Daß  xum  Transport  der  Federn 
allein  hundert  Wsgen  nötig  waren,  1st  natOHicb  eine  starke  Übertreibung.  Der 
Hllgel«  auf  welchen  die  Jlger  ihre  Beute  ausammentrugen,  wurde  jedenfalls 
von  den  vielen  dort  aufgefa&ufien  Straußenfedern  »FederhOgel*  genannt 
Darunter  ist  keineswegs  tin  aus  Federn  bestehender  llQgel  su  veiatehen. 
Diese  irrige  Vorstcihmg  scheint  dem  Kommentator  der  Bambusannalen  vor- 
geschwebt /II  haben,  indem  er  schreibt:  «Auf  seinem  Zuge  nach  dem  Norden 
reiste  dei-  König  tau.send  Li  Qber  Flugsand  und  tausend  Li  Ober  aufgehftufte 
Federn.«*   Auch  die  Kichtung  nach  Norden  stimmt  nicht. 


^  ^  heißt  der  »große  Vogel»,  nicht  •die  finest  bird-  wie  Eitel  a.  s.  O. 
S.  234  flbeieetzt.  Das  Erb>ja  definiert  mit  ^  .  ^  jt^^  ist  nur  ein  anderer 
Ausdruck       >^        womit  ouin  sor  Hsn-Zeit  den  Straä  bcseichuete,  sb  man 

Ton  neuem  seine  Beltanntschnft  marhte. 

'  Eitel  übersetzt:  »The  finest  birds  shed  their  feathers..  Ich  glaube,  daß 
es  sich  hier  um  das  gewaltsam*»  Ausreißen  der  kostbaren  Straußenfedern  fiaiulelt. 
Mir  ist  nicht  bekannt,  daß,  abgChclien  von  den  Vcigpllifreen  im  hohen  Norden, 
Vögel  je  an  einem  Ort  ihre  Federn  abwerfen,  so  daß  sidi  dai»  Kinxaininehi  lohnen  würde. 

•  T*  5c  iF-  ß*:  ^' U  I  I  n a  M ^  -T-    T  T»? 

mmmm^mm .!,';  m  m  j.  mzA  m  ^y-  m  u  x  r 
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Die  älteste  Beseiueiliuiit;  des  Phönix,  welche  wir  liaben,  ist  die  des 
H  a  n -sh  i  h- wa  i-c  h  II  a  II '  aus  dem  Jahre  150  v.  Chr.  Sie  paßt  einigermaßen 
auf  den  Vogel  Stiauß,  aber  durclians  nicht  auf  der»  l';usari.    Dort  heißt  es: 

•  An  Gestalt  ist  der  Feng  von  vura  wie  ein  wiliieir  St  hwan,  von  hinten 
wie  ein  Kilin.  Er  hat  den  Unterkiefer  einer  ^^chwalbe  und  den  Schnabel 
eines  Halms,  den  Hals  einer  Schlange  und  den  Schwanz  eines  Fisches. 
Seine  Stirn  vi  wie  die  eines  Kmiicfas,  seine  Backen  (Zügel)  sind  wie  die 
dn^  MandArinente.  Er  ist  drachenartig  gezeichnet  und  hat  den  RQcken 
einer  Schildkröte.  Sein  Gefieder  zeigt  alle  fünf  Farben,  und  er  ist  4  bis 
5  Fuß  hoch.* 

Will  man  den  Strauß»  der  von  allen  anderen  VSgdn  so  verschieden 
ist,  Oberhaupt  mit  einem  der  bekannteren  Vfigel  vei^leichen,  so  Ußt  sich 
aUenfidls  sagen,  daß  er  wie  eine  riesige  Gans  oder  ein  Schwan  aussieht. 
Ein  besserer  Vergleich  war  den  Chinesen  wohl  nicht  möglich.  Im  P£d- 
t*sao-kang*mu*  ist  der  Strauß  wie  eine  große  Gans  abgebildet,  aber  mit 
den  Beinen  ein&s  Säugetieres.  Wegen  seiner  pferde-  oder  antilopenartigeD 
Laufe  wird  wahrscheinlich  auch  von  ihm  pesapt,  daß  er  von  hinten  wie 
ein  I"CiHn  =  Einhorn  aussehe.  Plinius  X,  1*  berichtet,  daß  die  Klauen  des 
Straußes  zweigespalten  und  denen  der  Hirsche  ähnlich  seien.  Er  benutze 
sie  zum  Ergreifen  von  Steinen,  die  er  seinen  Verfolgeni  entgegenschleirdere. 
n-M-  Straiiß  hat  einen  lann;en,  schlanixenartigen  Hals,  eine  liohe  Stirn  wie 
der  Ivranich,  die  Gegend  um  die  Ansäen  beriini  ist  hell  «^enirbt  wie  bei  den 
Mandarineuten  und  seiti  Selmai«  1  ist  iilMilich  wie  der  eines  Hahns  und  einer 
Schwalbe.  Eine  Ahnliehkeil  xwiscbcu  dem  Selnvanze  des  Straußes  und  dem 
eines  Fischers  vermag  ich  nicht  zu  entdeekeu.  Die  ibacbi  nartiije  Zeichnung 
bezieht  sich  vei  nuitlich  auf  die  gewellten  und  gekräuselten  I  edern.  Der 
Vergleich  des  Riiekens  des  Straußes  mit  dem  gewölbten  Rücken  einer 
Schildkröte  ist  sehr  zutreffeud. 

Das  Gefieder  des  Straußes  ist  allerdings  nicht  filnfiarbig.  Nach  dem 
Shan-bai-king*  und  dem  Shuo-w^n*  würde  der  ganze  Vogel  fönf 
Farben  zeigen.  Die  kurzen  Federn  des  männlichen  Straußes  sind  schwarz,  die 
langen  wdß,  die  Beine  graugelb,  der  Schnabel  homgelb,  die  nackten  Hals- 
teile und  die  Schenkd  rot.  Es  sind  also  die  ftlnf  chinesischen  Grundfiurben 
bis  auf  bbtt  vorhanden.  Dieses  findet  sich  beim  Somalislrauß,  dessen  nackte 


>  ^  ^  Vgl.  Faber,  Doctrinea  of  Coofiietoa,  1875,  S.  9. 

■  Ä  t »  n  Ii  m  «  m  m  m  m  m  ü)4tm  ä 

*  Uiigulae  Iiis  cervints  similes,  quibiu  dimicant,  bisulcae  et  conoprshendendis 
lapidibas  utiles,  quos  in  fuga  contra  seqttentc»  ingerunt  pedibos. 
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KÖ!  pei  teile  graublau  sind.^  Übrigens  \vii*d  mit  ^  oft  nur  buut  = 
mein  iarl)ig  l^er.f  lehnet. 

Die  Cliincseu  lernten  den  Strauß  durch  die  Expedition  des  Chang 
Ch*ien  122  v.  Chr.  zum  zweiteu  Male  kennen.  Das  Slii-chi  B.  123  S.  6*  er- 
wihnt  die  "großen  VugeU  =  Strauße»  deren  Eier  so  groß  wie  irdene  TSpfe 
seien,  nb  eine  Eigentümlichkdt  von  Tiao-ebib>  worunter  Syrien  lui  ver- 
stellen ist.*  Elieoso  (&hrt  das  Ch*ien  Han-sbu  B.  96a,  S.  13  v.  Strauße 
unter  den  Erzeugnissen  von  Syrien  an*  Der  erste  lebende  Strauß  scheint 
im  Jahre  101  n.  Chr.  nach  China  gekommen  xu  sein.  Ein  Parther- König 
schiclcte  ihn  susammen  mit  einem  Löwen  an  den  Kaiser  von  China*  Das 
Volle  nannte  den  Vogel  den  «Farther -Vogel«.*  Dieser  Ausdnick  ist  nicht 
unzutreffend,  denn  zu  jener  Zeit  belaerrsehten  die  Parther  auch  Sudpei-sien, 
wo  der  Strauß  in  einigen  Gegenden  noch  lioute  vorkommt.  Im  Ch*ien 
Han-shu  B.  96a,  8.14  wird  der  Strauß  als  in  Parthien  heimisch  unter 
dem  Namen  der  »große  Pferdevogel«'  erwähnt.  Krst  spater  kam  der  jetzt 
för  den  Strauß  übliche  Name:  •Kamelvogel«  J^^^  auf.  Die  Schreib- 
weise ^  ist  gans  modern.  Daß  nach  Wang  Ch*ung  der  Phönix  die 
Größe  eines  Pferdes  hatte*  ist  erwShnt  worden. 

Der  Strauß  ist  ein  charakteristischer  Vogel  der  sogenannten  ftthio- 
pischen  Tierregion,  welche  Afrika  und  Sudarabien  bis  zum  Wende- 
kreise und  die  an  den  Fersischen  Meerbusrm  angrenzenden  Teile  des  süd- 
lichen Persiens  umfaßt.  Über  dieses  Gebiet  t,M'lit  der  Strauß  etwas  nach 
Norden  hinaus  und  kommt  noch  in  den  Wüsten  des  Eupliratgebiets  vor.* 
Dagegen  ist  die  paläoark tische  Region  Zentralasiens  nie  seine  Heimat  f^ewesen. 

Wie  wir  die  nthiopischc  Rc^non  als  die  Heimat  das  W  npf-'  Inia  n  ir. 
des  Königs  der  \'5gel,  kennen  f^jeleint  liaben,  so  müssen  wir  dort  auch 
die  Heimat  des  Ki-lin,  des  Konif^s  der  VicifTißler  suclien.  Die  Identi- 
fizierung des  Ki-Hn  mit  dem  ■Einhorn«  hat  auch  niclit  viel  mehr  Wert  als 
die  Bezeichnim*;  d(\s  FCmg-' huang  als  Phönix.  Es  ist  aus  den  cliinesisehen 
Quellen  erwiesen  worden,  daß  als  Vorbild  für  das  mythisciie  Ki-lin  die 

>  Brehms  Tierieben,  V,  691. 

•  Ich  halte  Tiao-chil»  für  eine  etwa»  verkürzte,  plionetiüclie  VVietlergalie  von 
hi^)(pi,  mit  Jotaxiamus:  Diadochisa q^rechen,  woran» Dia (d)o-chi  wurde.  Tiao-chih 
ist  spesiell  das  Selenkidenreich,  was  ieh  später  ans  den  chinesischen  Quellen  noch 
cmgebender  nadiweisen  werde.  122  v.  Chr.  hatten  die  Parther  das  Seleukidenreich, 

welches  ursprünglich  ganz  Perstcii  umfaßte  und  deshalb  auch  von  chinesischen  Schrifb- 
fctellcrn  als  ein  älterer  Nanie  iTii  Pcrsicii  gehrnucht  wird,  his  auf  Syrien  i  roliert. 
Mulihdates  L  war  bis  an  den  Euphrat  vorgedrungen.  Sein  Sohu  Arsakes  VIL  liatto 
128  auch  Babylon  erobert. 

•  Brehm,  a.a.O.  8.682. 
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Giraffe  gedient  hat.'  Allerdings  wird  in  den  meisten  Quollen  dem  Kilin 
ein  Horn  zugescluiebeii ,  aber  dieses  eine  Horn  gilt  durchaus  niclit  als  das 
Houptcharakteristikuin.  Ich  halte  es  fur  sehr  wohl  möglich,  daß  man  zu 
der  Annahme,  das  KiUn  habe  nur  eio  Horn  durch  das  Mißrerstehn  einer 
Stdie  im  8 hiking,  wo  von  den  Hörnern  d^  KiUn  die  Rede  ist,'  gebracht 
worden  ist.  Das  Erh-ya  sagt  freilich  ganz  deutlich,  daB  das  Kilin  den 
Körper  eines  hornlosen  Hirsches,  eioen  Ochsenschwanz  and  ein  Horn  habe.* 
Andere  alte  Quellen  drücken  sich  aber  so  aus,  daß  man  das  Wort  »Hom« 
ebensogut  im  Plural  wie  im  Singular  auffassen  kann.  So  sagt  der  Kom> 
mentar  des  Kung-Yang:^ 

•Es  ist  wie  «n  hornloser  Hirsch,  aber  hat  HSrnor« 

und  das  8huo-w6n:* 

»Das  Kilin  ist  ein  guUierziges  Tier.  Es  hat  den  Körper  eines  Pferdes, 
einen  Odisenschwans  und  iletschige  Horner.« 

Wang  Ch'ung  spricht  im  Lun-h^ngXVl,  14  v.  eingehend  Ober 
ein  Kilin  mit  zwei  Hörnern.  Man  nahm  also  im  1.  Jahrhundert  n.  Chr. 
nicht  an,  daß  ein  Kilin  notwendig  nur  ein  Horn  haben  müsse.  Im  T*u> 
shu-chi  -  c Ii* ö ng  ist  das  Kiltn  son;ap  mit  zwei  Hörnern  abgebildet! 

Die  genaueste  Beschreihuiiu;  des  Kiliii.  welche  keinen  Zweifel  daran 
läßt,  daß  die  Girnffc  «gemeint  ist,  enthält  die  Biographie  Mohammeds 

>^  ^  §  ^1?  m f  *  U'Jter  den  mohammedanischen  Reichen  westheh 
▼on  China  wird  auch  das  Heich  Aden'  Iteschrieben.  Dabei  findet  sich  eine 
auf  das  Kilin  bezügliche  Stelle,  welche  von  H.  K.  in  der  China  Review  VI, 
S.  277  wie  folgt  übersetzt  ist: 

•  Its  two  fore  legs  are  over  9  feet,  its  hind  ones  about  6  feet.  Its 
head  is  elevated  on  a  Ion«::  neck,  and  its  body  is  about  16  feet  in  length, 
being  higli  in  front  and  low  behind.  It  cannot  he  ridden  by  man.  On  its 
head  it  ft?is  two  .short  horns  placed  inside  its  ears;  its  fn\\  is  like  tliat  (jf  a 
cow,  while  its  l)ody  lesenibh-s  that  oi"  a  deer.  Its  hooi  js  llat  and  has  tiiree 
divisions.    Mai/.e,  beans  and  wheaten  cakes  constitute  its  ordinary  food.* 

Auch  die  üfßzicUe Geschichte  der  ^Ming-Dynastie' nennt  Kilins  ^  GiralTen, 
Löwen  und  Strauße  als  charakteristische  Tiere  von  Arabien.  Für  Giraffen 
ist  das  nicht  ganz  zutreffend,  wenn  man  unter  Arabien  bzw.  Aden  nur  die 
Halbinsel  yersteht,  denn  die  Giraffe  kommt  nur  in  Afrika  vor.  Die  Chinesen 


»  Cl.ina  Uvvww  H.l.VI,  1S78,  S.  277  und  Bd.  VII,  S.  72. 

'  Sluktug  I,  I,  11         <^ 'flj  t'hen.sogur  mit  •  Hörner  des  KUtn« 

über.Metzon  wie  mit  -Horn»,  ebenso  wie  im  ersten  Verse 
nicht  mit  »Fuß«,  übersetzt  wird. 

'  Ming-sliUi  B.  332,  t>.  24. 
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▼avtdieB  aber  unter  AnMm  audi  die  ardjiseh«!!  KolonieD  an  der  ost- 
afrikanlseheD  Kflate. 

Da  die  ChÜMsen  die  Giraffe  schon  in  der  älteren  Chou-Zeit  gekannt 
haben,  so  Termute  ich,  daß  sie  ihnen  ebenso  wie  der  Strauß  dardi  die 
Beiae  des  Königs  Mu  bekannt  geworden  ist,  obwohl  dies  in  den  Quellen 
nicht  besonders  erwähnt  wird.  Ich  möchte  annehmen,  daß  sogar  der  Name 
Kilin  auf  Afrika  und  zwar  spezidl  auf  Abessynien  hinweist.  Nach  Salt 
wtfd  die  Oiraffis  in  Amhara:  Jeratta  Kelch  in  genannt.^  Könnte  Kilin 
nicht  aus  Keichin  entstanden  sein? 

Hören  wir  nun,  was  das  Shan-hai-king  weiter  über  die  Produkte 
der  »wohlbewiaserten  Wüste«  des  8a l  'n  rreiciies  berichtet.  Anscliließend  an 
die  Bemerkung,  daß  die  Bewohner  alles  finden,  was  sie  zu  essen  wQnschten, 
fihrt  es  fort  (B.  XVI): 

•  J^ie  liaben  nSmlich  suße  Blumen,  süße  Quitten  nnd  weiße 
Weiden,  die  sie  als  Fleiscli  betrachten«     d.  ii.  die  sie  wie  Kieiscli  esseu. 

Was  für  Blumen  oder  Blüten  nnt  den  -^^^  i;eiiipint  sind,  ist  sclnver 
za  entscheiden.  An  einer  anderen  Stelle  sagt  das  Shan-hai-king,  daß  die 
•süßen  Blumen«  rote  Zweige  und  Stämme  und  gelbe  Blätter  hätten.  Man 
könnte  an  Chrysanthemen  denken,  welche  auch  -^^^  «süße  Astern«  ge- 
nannt werden.  Sie  sollen  einen  purpurnen  Stil  haben,  duften  und  süß 
schmecken.  Man  verwendet  sie  zu  inedizinalm  Zwecken.  Nach  taoistischer 
Anschauung  wirkt  ihr  Genuß  leben  verlängernd.^  Soweit  mir  bekannt,  kommt 
aber  diese  beliebte  Winterblume  Chinas  und  Japans  in  Arabien  nicht  vor. 

Unter  "y^t^  18t  eine  Quittenart  zu  verstehen,  nicht  Crataegus.* 
Arabien  besitzt  vorzOgliche  Quitten.  Von  Oman  aus  werden  sie  sogar 
nach  Indien  exportiert  Besonders  gut  sind  sie  gerade  in  Yemen ,  und  zwar 
in  Djebbel  Sabber.  Dort  liahen  sie  sehr  zartes  Fleisch,  das  mehr  kal- 
villeoartig  ist,  wie  die  Quitten  in  Habesch  und  Persien.^ 

Was  bedeutet  nun  aber,  daß  die  Bewohner  des  gh'icklichen  Arabiens 
•  weiße  Weiden  wie  Fleisch  verspeisen?  Mir  scheint  es  sehr  wahrschein- 
lich, daß  die  Chine-seti  damit  den  Knt-Straiich  Celastris  eduiis  haben 
bezeichnen  wollen,  dessen  Blätter  in  der  Tat  von  den  Arabern  f^epjessen 
worden.  Die  Kultur  dieses  Strauches  ist  in  ganz  Yemen  verbreitet;  die 
beste  Art  findet  sieh  auf  dem  Djebbel  Sabbei'.  Das  ganze  Gebirge  erhält 
davon  ein  liebliches,  grünes  Aussehen,  und  die  Bewohner  sind  durch  den 
Anbau  zum  Wohlstand  erhoben.  Die  Kuriere,  die  oft  mehrere  Tage  und 
Nächte  nicht  aus  dem  Sattel  kommen,  nehmen  oft  unterwegs  nichts  als 


»  Kitter,  Erdkunde  Bd.  I,  S  212. 

*  Bretschfieider,  Botanicon  Sinicum  Ii,  Nr.  68. 

*  Manvergl«ichedasPAn-t*sao-kang-ma unter Ij^,  die  v(^ere  Form  ittr 
f^,  und  beachte  andi  die  Abbildongm  von  und  [J^  ||^  s  Grataegas. 

*  Rittets  Erdkande  Bd.  XU,  S.  483,  786  und  901. 
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Kat-Blitter  xu  mcb,  die  sie  im  Gebirge  erhalten  können.  Dem  Reisenden 
Boita  wurde  von  einem  8cl)eikli  jeden  Abend  ein  BQodel  Klit- Zweige  tu- 
geschickt.  »Die  Zimmer  der  Vornehmen  sind  —  nach  dem  £s8en  —  mit 
den  entblätterten  Zweigen  bestreut,  ein  Zeichen  des  Luxus.    Die  frischen, 

duftenden,  f^finen  Zwrigbündel  sind  ein  An-/.«McliPn  der  Geselligkeit.«  Jeder 
Gast  jjreift  nach  Beliehen  danach.  Man  ißt  namentlich  die  frischen  IJlatt- 
kiiospen,  die  w  ie  Betel  ujekaut  werden.  Sie  ers<^tzen  fiir  die  Kini;eborenen 
den  KatTee.  Dieser  Gebrauch  ist  ein  sehr  alter,  der  dem  des  Kaffees  lauge 
Zeit  voraufging.  Nach  Niebuhi'  soll  das  CJevväciis  wie  der  Kaflee  aus 
Abessinien  nach  Yemen  verpllanzt  sein.'  \tm  Dr.  Rotli  ist  der  Kät- Strauch 
wie  folgt  definiert:  Frutex  inermis,  folüs  oppositis,  ohlougis  serrato-den- 
tatis  glabris.' 

Außer  dem  Strauß  erwähnt  nun  das  Shan>hai-king  als  iin  SaUtor- 
reich  eiolMimiscbe  Tiere  noch  «drei  Arten  von  sob  wars  und  weiBen 
Pferden«'  und  -drei  Arten  grüner  Vögel.«* 

Chui  bezeichiut  eine  besondere  Art  von  schwarz  und  weißen 
Pferden,  vielleicht  den  Blanscliininiel.  Ks  soll  ein  Pferd  sein,  bei  dem 
scliwarzes  und  weißes  liaar  gemisclit  isU^  Ich  glauhe,  daß  imter  -jär  ein 


<  Ritter  a.  a.  O.,  S.  786  ff.,  S.  795  ff. 

*  Ritter  S.797. 

*  Mi 

*  Nach  dem  Tai -p'ing- yfl -lan  werden  die  nicht  einfarbigen  Pferde  folgerider- 
niaßen  genannt:  »Ei»  braun  und  weißes  Pferd  lieißt  Po  (Srhorlio),  ein  gelb  und 
weißes  iiuang  (Isabclle),  ein  braunes  Pferd  mit  gi  IIk-ui  Hückea  Chien,  ein  schwarzes 
Pferd  mit  gelbem  Rücken  Hsi,  ein  grau  und  scIi warmes  Pferd  Hsflan  (Cisenschinunel), 
ein  grau  und  schwane«  Pferd  Lin-t*o  aedi  »Schinunel  mit  tusanunenhlngenden  Kiaeh- 
Stflcken«  =  Apfelschimmel  genanat,  ein  grau  und  schwarzes  Pferd  mit  laoger  Mihne 
Jon,  ein  Pferd  mit  gemischtem  kohlschwarzen  und  weißen  Haar  Pao  (Mohren- 
Schimmel),  ein  Pferd  mit  gemischtem  gelben  und  weißen  Haar  P*ei  oder  •Pfirsicli- 
blQtenpferd«,  ein  Pferd  mit  gemi.srhtem  grauen  und  weißen  Haar  Yin  (-Erdschimmcl- 
=  Grauschimmel),  ein  Pferd  mit  gemischteni  scliwarzl»!  auen  (sciiwarz- 
braunen)  und  weißen  Haar  Chui  (Blauschimmcl),  ein  i'ferd  mit  gemischtem 
raten  und  weißen  Haar  Heia,  ein  weißes  Pferd  mit' sehwsner  Mlhne  Lo,  ein  weiflea 
Pford  mit  sehwamn  Uppim  Chftan,  mit  schwarzem  Maule  Kne,  mit  einem  weißen 

A.ga  HriCT,  tat  ,wri  wriB«,  A.g«i  Y«.-  !|fg  Q  IgJ  ^  ß  güfji^  ,1!^  ili;  ^ 

mm^  t&  ^  ^  (5/  m  m  i  ff  m  mm  w.mim  s 
m  t-  ®  nüm  t  uii^&mi  m  n  a  *i  t-  m  m  i'3  m 

Modenie  Ausdrücke  sind :  ^^^|[  Eisenschimmel,       ^||^  Apfolschiouuel, 
Mohreosciiimmcl,  ](^J^  Grauscbitumel. 
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iiu  Blliiliche  oder  Braune  spidendeB  Schwarz  tm  verateben  ist'  Pferd 
mit  kohlM^warsem  und  weiflem  Haar  heißt       Pao  =:  Mofareiwehitnmel» 

nit  grauem  und  weifiem  Haar  ^[^  Yin  =  Grauschimmel.  Es  scheint  mir 
DUO  höchst  unwahrscheinlich,  daß  das  Shan-hai*king  von  einem  Lande 
als  Besonderheit  erwShnen  würde ,  daß  es  drei  Arten  von  BUuschimineln 
habe,  und  bezweifeln  auch,  daß  es  überhaupt  von  Blauschiinmeln,  die 
schon  eine  Unterabteilung  der  schwars  und  weiJ^n  Pferde  sind,  noch  drei 
Unterarten  gibt.  Andere  Arten  gemischter  Schimmel  würden  die  Chinesen 
aber  nicht  mit  Chui  bezeichnen ,  sondern  einen  ihrer  xahlreieheD  AusdrQcIce 
xur  Beseidinung  der  Pferde  nach  ihren  Farben  wihlen.  Ich  möchte  an- 
ndimen,  daß  unter  ^$(1  San-chui  drei  Arten  von  Tigerpferden  oder 
Zebras  zu  verstehen  sind,  lici  (ionen  sich  auch  weiße  und  schwarze  Haare 
vennischen,  insofern  sie  auf  gelblich  weißem  Grund  mit  schwnr/.en  oder 
-  •liwnnrVjraiinen  Sti  cifen  gezeichnet  sind.  In  Ermangelung  eines  besondi*i<'n 
Wortes  fur  Zebra  würde  die  Anwendung  des  Ausdrucks  (rhui  naiürlidi 
nur  ein  Notbehelf  sein. 

Die  Tiperpfprde  kommen  in  Arabien  nirlit  vor,  ihre  Heimat  ist  Sud- 
nnd  Ostafrika.  Man  kennt  jetzt  eine  i;niize  An7.alil  verschiedener  Aitni. 
Unter  diesen  \Aa  das  Ecjims  Grevyi  auf  ilcin  >^omalipIateau ,  E(}uus  Kaurei 
im  Gebiete  des  Weißen  Nils  und  Imiiius  Hülmii  an  der  Küste  von  Dentsch- 
OstalVika.'  Abei-  auch  die  weiter  im  Iimura  lebenden  Arten  unternehmen 
L\x  Zeiten  von  Dürre  oft  große  Wanderungen  und  streifen  bis  nach  Abcssinien. 
Die  Noti7.  des  Shan  -  hai  -  king  von  dem  Vorkommen  von  drei  Zebraarten 
im  Sabäerlande  würde  sich  demnach  nicht  auf  das  Mutterland,  sondern 
nur  auf  die  sabftischen  Kolonien  an  der  ostafiikanischen  Kfiste  beziehen 
lassen.  Wie  berdiB  erwUint  worden ,  püegcn  die  Chinesen  bd  Beschreibung 
fremder  L&nder  mdat  mehr  die  politisclie  als  die  geographische  Einteilung 
hn  Aqge  zu  haben  und  zwischen  dem  Mutterlande  und  seinm  Nebenlind^ 
kdnen  Unterschied  zu  machen. 

Den  engen  Zusammenhang  zwischen  Arabien  and  der  afHkanischen 
Rüste  erkennen  auch  die  Ethnographen  an,  welche  in  verschiedenen  Neger- 
stimmen  des  östlichen  Afrikas,  z.  B.  den  Gallas  und  Somalis,  Mischvolker 
zwischen  Negern  und  Arabern  sehen.  Die  Abessinier  sind  eingewanderte 
Araber.  »Oft  wiederholtes  Einströmen  eines  Volkes  in  die  Mitte  eines  an- 
dern, wie  wir  dies  in  den  Ziigen  der  Bewohner  der  arabischen  Hal!)insel 
nach  dem  gegenüberliegenden  Afrika  finden,  machen  im  tiefsten  Grunde 
aus  zwei  derartigen  Gebieten  eins.«  Diese  Worte  hat  Ratzel  als  Motto 
Ober  das  Kapitel  über  den  erytlitrilsehen  Völkerkreis  gesetzt.'  Es  fanden 
nicht  einmanfi;e  trrf)ße  Einwanderungen,  sondern  eine  fortgeset/tr  Etn- 
sickeruDg  statt.    Vieles  liegt  im  Dunkel  der  Vorgeschichte.    Die  öoaiali 

*  ^  '  Kanghi  definiert  als  ^  ein  tiefes  .  Dieses  bezeichnet 
gr&n,  dunkelblau  und  ^chwiirz. 

*  Matscbie,  Die  geographisdie  Verbrdtung  der  Tigsipferde.  Sitsongabericht 
der  Gesellschaft  der  nstorforscIieDden  Fieunde,  Berlin  1888,  Seite  169—181. 

*  Rätsel,  y<lkerkimde  189i,  Bd.  U,  8. 886. 
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wollen  von  (niuttii  Sohne  Noalis  abstnuiiuen.  Kütiige  von  Snha  werden  als 
OherheiTScher  gonanut,  unter  denen  die  Konige  der  Somali,  dio  Reni,  nur 
als  erblich«  Stattlialter  regierten.'  Die  Bewolnu-r  der  Siklküste  des  Koten 
Meeres  hal)en  die  Sage,  daß  Abessinien  frfiht  i  uiil  Aiahieii  zusanimenhing 
und  durch  ein  Erdbeben,  wodurch  das  Kote  Meer  entstand,  davon  getrennt 
wurde.  Nach  abessioischer  Traditiou  stammt  das  abessinische  Herrscher« 
hma  von  8alomo  und  dar  Konigin  von  Saba  ab.  Die  Königin  von  Saba 
soll  in  Axom  geherrscht  haben.  Jedenfalls  weisen  diese  Traditionen,  ver- 
bunden mit  der  Ähnlidilceit  der  Rasse«  der  Sprache  und  Schrift,  auf  einen 
sehr  engen  Zusammenhang  swischen  Abessinien  und  SQdarabien  schon  in 
Iltester  Zeit*  Abessinien  speziell  wurde  von  den  den  SaUem  stammver^ 
wandten  Hinyariten  kolonisiert  Das  Somaliland  und  Ostafrilca  gehörte  nach- 
weislich schon  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  sum  hin\jaro-sabli8chen  Kolonial- 
besitz.  Im  Periplus  wird  die  Küsteogegend  von  Afriita  als  Teil  von  Aminen 
betrachtet*  Das  Rote  Meer  war  kein  Verkehrsheninmis.  Nach  Strabo  XVI 
fuhren  die  Araber  auf  ledernen  Boten  über  die  Meerenge  nach  Äthiopien. 

Über  die  drei  Arten  grflner  Vögel  läßt  sich  das  Sban-hai-king,  wie 
folgt,  weiter  aus: 

•Sie  haben  einen  roten  Kopf  und  schwarze  Augen.  Der  eine  heißt 
der  große  Tirol,  der  andere  der  kleine  und  der  dritte  der  grüne  Vogel.*« 

Gewöhnlicli  werden  nun  die  -grünen  Vogel-  ^  J^i^  mit  dem  Pirol, 
der  Goldnrtiscl  oder  Oriole  (Oriolus  Chineiists)  identifiziert.  Dies  lieiz;t  nacl» 
dem  Text  auch  außerordentlich  nalie;  tiotzdem  ist  es  nirltt  richtig,  denn 
der  Pirol  ist  weder  grün,  imch  liat  er  einen  roten  Kojif  oder  schwarze 
Augen.  Nach  der  Beschreibung^  des  Pen-t'sao-kang-nui  hat  er  ein  gelbes 
Gefieder,  seine  Schwingen  und  sein  Schwanz  sind  schwaj z  gestreift.*  Das 
Auge  ist  l»hiiri)t.  Daher  auch  seine  verschiedenen  chinesischen  Namen:  der 
»Gelbvügel«,  der  Gelbschwaize  Vogel«,  der  »Schwarzgelbe  Vogel-,  -«Junker 
Goldrock«,  •  Gelbmantel«.*  Ich  halte  die  grünen  Vogel  mit  rotem  Kopf 
flu*  Papageien  und  glaube  mich  dabei  auf  den  Kommentator  desTso-chuau, 
Tu  YQ^  (222—284  n.  Chr.)  stützen  zu  können,  welcher  den  im  Tso>chuan 
vorkommenden  Ausdniek  ^  mit  pt^  JJfi  erklärt,*  was  eine  Papageien- 
art bedeuten  muß,  denn         ist  ein  Papagei. 


*  Ratzel  Bd.  II,  S.  171. 

*  Ratzel  Bd.  II,  S.  409,  410. 

*  E.  Glaser,  Skizze  der  Gewhicbte  und  Geographie  Arabiens  Bd.  II,  BerBn  1890, 
S.  42,  205,  206. 

*  Siehe  KaDghi  anter  ^^ti 
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FQr  Arabien  ist  das  Vorkoniinen  von  Papageien  noch  nicht  mit  Sieher* 
Itelt  mehgewiesen.  Auf  tiergeographischen  Karten  geht  die  Nordgrenze 
der  Papagden  durch  die  Meerenge  von  Aden  und  ISßk  Arabien  außerhalb. 
Zwbcheu  Indien  und  Afrika,  v  >  l^apageien  vorkommen,  hleiht  eine  große 
LQcke,  die  durch  das  südliche  Arabien,  Perslen  und  Behitsulii.stan  gebildet 
wird.  Die  zoologischen  Forschungen  in  diesen  Liindern  sind  aber  bis  jetzt 
noch  sehr  (>l>erttäclili('li  gewesen,  so  daß  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  daß 
in  jenen  Gegenden  noch  Papageien  gefunden  werden.  Chesny  will  am 
Euphrat  den  Palaeomis  torquatus,  den  Ilalsliandsittich ,  entdeckt  haben.' 
Auch  Dioddrus  Siculus  II,  53,  2  erwähnt  in  seiner  Beselueihung  Aiabiens 
Paj)ageien  itn  äußersten  vSyrien.'  Der  Name  der  Stadt  XtTTayr^  =  "VtTTaxrj 
im  südlichsten  Land.strich  Assyriens,  jetzt  Sclieriat  el-Beida,  scheint  eben- 
falls darauf  hinzuweisen,  daß  in  jener  Gegend  Papageien  nichts  Seltenes 
waren.  Somit  ist  es  nicht  unmöglich,  daß  im  10.  Jahrhundert  v.  Chr.  auch 
Arabien  Papageien  besaß,  wenigstens  in  seinen  fruchtbaren  Gegenden,  denn 
Wösten  lieben  die  Papageien  nicbt  und  gehen  deshalb  auch  in  Afrika  nicht 
bis  zum  Wendekreise  hinauf. 

Statt  in  Arabioi  selbst  könnm  wir  aber  auch  die  Heimat  der  »drei 
grOnen  Vogd«  des  Shan-hai-king  in  dem  von  SOdarabira  aus  kolonisierten 
östU^en  Afrika  suchen.  Die .  Beschreibung  des  Shan-hai-king  paßt  am 
besten  auf  die  grasgrünen  Zweigpapageien  oder  Inseparables,  und  «war  in 
erster  Unie  auf  den  rotstirnigen  Zwergpapagei  Abessiniens,  den 
Abyssinian  Parrakeet,  Psittacula  Tarantae,  so  genannt  nach  dem  Felsen- 
passe Taranta  zwischen  Massaua  und  Halai.  abessinisch:  Donkoro.  Er  ist 
im  Alter  schön  grasgrün,  Vorderkopf  und  Zügel  sind  zinnoberrot,  die 
Schwingen  erster  Ordnung  dunkelbiaun,  die  Schwingen  zweiter  Ordnung, 
die  Eckflugel,  die  unteren  Flugeldeekcn  und  die  bi-eite  Scliwanzbinde  sind 
,Kch\var7..  Hei  jiuigen  Vügela  sind  Stirn  und  ZQgel  nebst  den  unteren 
Flügeldecken  noch  o:rnn.^ 

Außer  diesem  Pajiagei  könnte  noeli  in  Frage  konuiuni  der  blau- 
bfirzelige  Zweigpapagei  Psittacula  pullaria,  welchei"  in  WestafVika 
und  im  ostlichen  ZentralalHka  gefunden  ist.  Seine  Grnndfai  be  ist  ebenfalls 
ein  schönes  Grasgrün,  \'orderko|if,  IJacken  und  Kinn  sind  rut,  dei- Binzcl 
blau,  die  Schwanzfedern  rot  iuit  schwarzer  Querbinde  über  die  Mitte.  Die 
Iris  ist  braun  bzw.  dunkelbraun.^  Bei  den  anderen  Zwergpapageieu 
ist  die  Farbe  der  Augen  nicht  besonders  ang^eben. 

Ähnlich  siebt  auch  Psittacula  roseicollis,  der  Zwergpapagei 
mit  rosenrotem  Gesicht,  aus.  Er  ist  gra.sgrQn,  BQrzel  und  obere 
Schwanzdecken  sind  himmelblau.  Die  Stirn  ist  scharlachrot,  Zügel,  Backen, 
Kinn  sind  rosafiurboi.  Die  Sdiwanzfedern  Imben  eine  schwarze  Querbinde. 


*  Finscli,  Die  Papageien  IBÖÖ,  Bd.  II,  S.  5. 

'  'H  fd»  yiip  BtißvkmU  yoimmv  Ixrpit^tt  «Xn^;  iMm/«ic  Xf^at(  (ffr]v>i(rp»>uv, 

*  FkMb  Bd.]I,  S.634. 

*  Fuiseh  Bd.U,  &636  and  688. 

Ktt.  d.  San  t(MMit.8pMditt.  NOLL  Abt  10 
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Die  lleiiiiat  dieses  Papageis  ist  .Südafrika»  aber  er  kommt*  wahrscheinlich 
auch  in  Ostafrika  am  Zamhesi  vor.' 

Daß  das  Sluui -  hni - kini^  die  Papageien  als  Pirol  bezeichnet,  erkläi  e 
ich  mir  daraus,  daß  man  eine  i^ewisse  Ähnlichkeit  zwisciien  beiden  \'ögclu 
entdeckte.  Beide  liaben  ein  i)rachtvolles  Gefieder,  der  eine  goldgelb  mit 
.^{■liuarzen  Streifen  auf  Schwanz,  und  Scliwingen,  der  andere  grasgi-ün  mit 
schwarzem  oder  schwarz  gestreiftem  Schwanz  und  ebenso  gefärbten  Schwingen. 
Die  Liebe  zwischen  IVIäunchen  und  Weibchen  bei  den  >Unzertrennlicbeii« 
ist  bekannt.  Den  Chinesen  gilt  auch  der  Pirol  ab  Sinnbild  ehdicher  Liebe.' 
MSnncben  nndWeibclien  aollen  stets  paarweise  fliegen. 

Wie  bereite  erwähnt  wtwdea,  kennt  das  Shan-hai-king  Papageien 
auch  unter  ihrem  wirklichen  Namen.  Sie  sollen  in  den  westlichen  Borgen 
Chinas  leben.*  »Es  sind  Vögel,  die  wie  Eulen  aussdien,  ein  grünes 
Gefieder,  einen  roten  Kopf^  und  eine  menschliche  Zunge  haben  und 
sprechen  können.  Man  nennt  sie  Ying-mu,  Papageien.«"  Da  hier  von 
den  Papageien  ausdrQcklich  behauptet  wird,  daß  sie  grOn  gefärbt  seien  und 
einen  roten  Kopf  h&tten,  genau  dasselbe,  was  von  den  »grGnen  Vögdn« 
gesagt  ist,  so  sind  wir  durchaus  berechtigt,  letztere  fi&r  grOne  Papageten 
zu  erklären  "n<l  darin  grüne  Zwergpapageien  zu  sehen. 

Als  weitere  Produkte  des  Sabäerlandes  führt  das  Shan-hai-king  an: 
«Karneole,  Jaspis,  grüne  Edelsteine,  Weißholz,  Steinkorallen, 
Weißblcierz,  Grünbleierz,  viel  Silber  und  Kisen«.* 

Der  Kommentar  sagt,  daß  der  Karneol  mit  dem 

identisch  sei.  Letzteres  ist  ein  roter  Stein  und  bedeutet  auch  die  »Rose*. 
Nach  Kanghi  ist  der  Mei-kuei  aus  einem  Glühprozeß  hervoi'gegangen  und 
hat  eine  Perlenform.*  Williams  ühei  set/.t  dem  Wortlaut  nacli  »a  revolving  gem«. 
Ich  möchte  dnfur  sagen:  >ein  gedrehter,  d.h.  wie  rund  gedrechselter,  roter 
Stein«.  Das  P4n>t'sao-kaog-mu  f&hrtdie  »Feuerperle«  ahi  anderer 


>  Husch  8.640. 

*  P*n.t*aaO'kang-mu. 

*  Nach  dem  Plfii-i*9ao-kang-ma  in  den  sfidwestliehen  Provinsen  Ssedinan, 
Yfinnan  und  Euangai.  Auf  modernen  tiergeographisdien  Karten  liegt  die  nördliche 
Grenze  BfldUch  vom  Wendekreise,  umfaßt  also  nur  ein  Ueines  Stack  der  sttdlichaten 
Provinzen. 

*  1^  bedeutet  Mond,  Sehnabel,  bei  Vögeln  aber  aneh  «Kopf«  J^k^A 
0g|Jig.  Siehe  Kanghi. 

*  Das  erste  Zeichen  wird  avch        od«  t-  Jj^  geschrieben. 

*  j/^^^^li'  ^Jk  bedeutet  nlcfit  nur  eine  Perle,  sondern  auch  einen  perlen- 
ISrm^en  Edelstein.  V^.  das  Pte-t*sao-kang-mu  unter  'j^ 
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Name  fur  -J^J^*  auf  und  bemerkt,  daß  man  sh;  nur  dnidi  Hearheitunfj; 
mit  Quarz[>ulver  aus  ihrer  UmhQlhini^  Inscn  könne.  Alle  diese  Anijahcn 
jirt-isea  auf  den  Karneol,  einen  fleischlai  bigen  Halbedelstein  —  dahci-  der 
Nüine  — ,  \\(  l(lier  sich  als  Ausfüllung  der  Blasenräume  im  M.uuh^lstcin, 
und  /.war  jii  l  uim  von  Kugeln  findet.  Mit  Mandelstein  bezeiclinct  in;ui  im 
glutflQssigeti  Zustand  ei*starrte,  blasige  Gesteine,  welche  in  ihren  oft  uiandel- 
förmigeQ  Hohlräumen  fremde  Minerale,  wie  Chalzedon,  Achat  usw.  bei^eo. 

Das  Hu  T'ien-tsK-chuan  berichtet»  daß  König  Mu  einen  Karneol  • 
getragen  habe. 

Fttr  Kameole  ist  eins  der  HauptproduktionsUnder  Arabien,  and  In 
Arabieo  findet  man  die  besten  In  Yemen,  wo  die  Sabier  ihren  Sit«  hatten. 
Mach  «rabisehen  Quellen  gewinnt  man  Kameole  und  Qafxe  am  Berge 
Sehibam  in  Temen,  doch  mQssen  sie  erst  abgeschliffen  werden,  weil 
sie  von  einer  Steinhaut  überzogen  sind.  Ein  anderer  Fundort  ist  am 
Hirranberge*  und  am  Alhanberge,*  die  auch  beide  in  Yemen  gel^n  sind. 

Jaspis  Itommt  in  den  verseliiedeusten  Gegenden  Arabiens  vor,  so  in 
Damar.   Spr/iell  in  Yemen  werden  swet  Fundorte  genannt.* 

Unter  das  ich  mit  »grüner  ICdelstdn*  i'ibersetst  habe,  versteht 
man  gewöhnlich  gnlnen  Jade.  Vielleiciit  konnte  damit  aber  auch  ein  anderer 
grüner  Stein  gemeint  sein,  ttir  den  man  keine  passende  Bezeichnung  hatte. 
Die  Chinesen  haben  eigentlich  nur  fiir  die  verschiedensten  llnlbedeLsteine 
einfache  Namen  und  müssen  für  die  Volledelsteine,  die  ihnen  viel  weniger 
bekannt  sind,  umständlichere  Umschreibungen  anwenden.  Nach  den  chinesi- 
schen Quellen  ist  es  zweifelhaft,  ob  immer  Jade  sein  muß.  fls  gibt 
auch  Schriftsteller,  die  ihn  vom  Jade  unterscheiden.'  Wenn  die  Notiz  des 
Wei-lio  ricliii'-r  ist,  daß  dieser  Edelstein  im  Komischen  Keiclie  vorkomme,^ 
so  kann  es  keui  Jade  oder  Nephrit  sein,  denn  dieser  findet  .sich  nirgends 
in  Westasieu.  Couvreur  definiert  den  Stein  einfach  al.s  »jiierre  vert  et 
tr?tnsluride'.  Jade  ist  niclit  durcbsiclitig,  und  es  liegt  viel  nälier,  an  den 
Smaragd  zu  denken.* 

*  Ich  ventehe  bieranter  Chalzedon.  Nach  dem  [Ü^  kommt  es  in  zehn 
verachiedenen  ArteUt  in  roter  (brauner),  weißer,  gelber,  schwarzer,  grSner  und  blauer 
B*aibe  un  RoDiischen  Reiche  — womit  hier  jedenfalls  die  kleiiiasiatlschen 
Kolonien  gemeint  sind  —  vor.  Hier  ^bt  es  in  der  Tat  Chalzedon  in  allen  diesen 
Farben,  nauientlich  bei  der  gleichnamigen  Stadt,  Byzanz  gegenüber.  Onyx,  Sardonyx, 
Karneol,  He  liotrop  und  Chrysopras  sind  e^wissonnaßen  Varietäten  des  Chalzedons. 

*  Ritter,  Erdkunde  RH  XII,  S.  25(5  und  818. 

•  Sprenger,  Geographie  Arabiens  S.  61. 

♦  Ritter,  a.a.O.  S.256,  782,  906. 

•8o«igtd.sTV..pi»g-ya.lsi.:  ^ift  ffi  H       tüSIt  $5 

'  ich  habe  weder  in  Williaais,  Giles  noch  Couvreur  einen  ctiinesisclien  Aus- 
dmdc  fttr  Smaragd  gefunden.   Sddegel  nennt  den  ftnaragd  in  seinem  Worterbuch 
Viread  Coawear  ^  als  -Jadeagraffe*  bezdehnet 
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Unter  den  £delsteiiien,  welche  im  Altertume  in  Arabieo  gewonnen 
wurden,  spielt  der  Smnrngd  eine  wichtige  Rolle.  Strabo  XVII »  45  be- 
richtet, daß  die  Araber  SteinbrOdie  fllr  Smaragde  und  andere  kostbare 
Steine  auf  dem  Isthmus  xwischen  Berenike  und  Myos  b  ormos  ao  der  afrika- 
nischen Küste  des  Boten  Meeres  bearbeiteten.'  Diodorus  Siculus  II,  52 
nennt  unter  den  Eddsteinen,  die  sidb  in  Arabien  finden,  an  erster  Stelle 
Smaragde,  femer  den  Beryll »  Chrysolith  und  Karfunkel  und  bemerkt,  daß 
weder  der  pansche  Marmor  noch  andere  kostbare  Steine  den  arabisdieii 
an  Glans,  Gewicht  und  GUtle  g^^hk&men.* 

Das  »Weißholz«,  welches  in  Verbindung  mit  Edelsteinen  und  Korallen 
genannt  wird,  muß  irgendein  wertvolles  Nutzholz  von  weißer  Farbe  sein* 
Wahrscheinlich  ist  diunit  weißes  Sandelholz  (Santalum  album)  gnu  int. 
Das  echte  Sandelholz  wächst  nur  in  Indien,  nn  der  Kßste  von  Malabar, 
von  wo  aus  die  Ar-iber  es  im  Handelsverkelir  erhielten,  da  es  bei  ihnen 
nicht  einheimisch  isl.^  Nach  Tlanidani  wächst  aVier  in  Arabien  hei  Chavilan 
ein  liauin,  dessen  Hol/,  mit  dem  indisciien  «Sandelhok  Ähnlichkeit  hat  und 
wie  dieses  gebraucht  wird.* 

Die  weiße  Stein  kor  a  lie  ^  gFf  ist  wohl  zu  unterscheiden  von 
der  roten  Edelkoralle  JjHj  ^,  roralliurn  iiilnnni.  Letztere  kommt  nur  im 
Mittelrneer  vor,  die  \s  eiße  Steinkoralle  dagegen  wäclist  im  Roten  Meer  und 
in  geringerer  .Menge  auch  im  Persischen  Meerbusen,  was  l)ereits  Plinius 
hervorhebt.  Khenso  wie  die  Erwähnung  der  Edelkoralle  als  Produkt  von 
>^^^  in  dt'ii  cliinesisciien  Historiker»  ein  wichtitrer  Aidialtspunkt  ist,  um 
Ta-'ehin  mit  dem  Hömisclien  Kfiche  —  im  weiteMi  i;  ^inne  —  7M  identi- 
(i/iei-en,  weist  die  weiße  Strmkoralle  als  Erzengnis  der  » wolilbewässerten 
Wüste-  direkt  auf  Arabien  hin.  Das  Land,  bei  dem  sie  gefunden  wird, 
muß  unter  allen  Uuiständen  vom  Meere  bespült  sein  und  kann  nicht  iiu 
Innern  eines  Kontinents  liegen.  Nach  alter  chinesischer  Tradition  wächst 
die  Steinkoralle  als  Baum  auf  dem  K'un«l»n »Gebirge  in  Zentndaaien.*  Bei 
neueren  Schriftstellern  findet  sich  aber  auch  die  richtige  Ansicht»  wonadi 
die  Stdnkoralle  ebenso  wie  die  Edelkoralle  dem  Meere  entstammt. 

Wir  haben  bereits  gesehen,  daß  nach  der  Schilderung  des  LG^shih- 
cli*un*eh*iu  und  des  Huai  Nan  TsS  Arabien,  das  Land  der  Wo  «Leute,  Gold 
und  Bleierze  aufsuweisen  bat  Das  Shanghai -king  spezialisiert  letztere 
noch  genauer  als  Weißbleie rx  oder  Cerussit  und  Grflnbleierz  oder 
Pyromorphit  und  fligt  dann  noch  Silber  und  Eisen  hinzu.  Nach  Strabo 
hatten  die  Nabatäer  Gold  und  Silber,  aber  kein  Eisen  und  Kupfer.  Harn* 


'  Aicirtp  ouTi  r,  Tlafla  Xvy^o;  our'aXXy]  ^avfiai^cfxivr]  nitfa  reiz  'Apaßiot;  Xt^i-^ 

mnfßok^v  «TJpoi;  oux  dnoy.tiiznvcra. 

»  Ritter,  Erdkunde  Bd.  XII,  S.250. 

*  Sprenger,  a.  a.  0.  S.  58. 

*  So  das  £rh-ya  und  Shan-hai«kiiig. 
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dani  spridit  tod  einer  SHbermine  bei  Schamim,  «ifierdem  nennt  er 
sechs  Minen  ohne  Angabe  des  Metalls.  Eine  davon  wQrde  naeh  einigen  eine 
SUbennine  gewesen  sein,  nach  der  Ansidit  anderer  ane  Eiseninine.  In 
Südarabien  existierte  frQher  die  sehr  ei^iebige  Silbermine  von  Radhr&dh.^ 

Bei  Sam  am  erwähnt  Hamdani  Silber-  und  Kupferminen,  die  von  tausenden 
von  Magiern  (Feueranbetern)  ausgebeutet  wurden.'  Nach  Ritter  wurde 
froher  aucli  am  Bei^  Tsiba  in  Yemen  Silber  gefunden.' 

Die  Araber  verfertigten  io  älterer  Zeit  beröhmte  eiserne  Panzer, 
die  sogenannten  salukischen  Panzer,  wozu  sie  da.s  Metall  an  einem  Orte 
Saläk  bei  Kedera  fanden.  Bei  dem  später  in  Verfall  geratenen  Bergwerk 
wurden,  wie  Hamdani  er/.iililt,  noch  lange  Eisenschlacken,  Silber-  und 
Gohlstik-kehen  entdeckt.*  Bei'ülmjt  wegen  seines  Kisens  ist  auch  der 
Nokomberg  in  Yemen.  Aus  diesem  Eisen  wurdi'  dv.r  Stahl  von  Nokom 
verfertigt.   Eisenerzhaltig  sind  die  ostarabischen  Inseln,  die  Maudes i  nseln.' 

Die  .Angaben  des  Slian-hai-king  über  die  BeschafTenheit  des  von  Se 
Wang  Mu  bewohnti  ii  Landes»  huLtn  uns  nach  Sfldarabien  gefuhrt.  Daß 
wir  hier  und  nirgendswo  anders  das  Reich  der  v«)n  Konig  Mti  besuchtcu 
Konigin  zu  suchen  haben»  wird  nun  obeodreio  oocli  durch  zwei  Stellen  in 
den  Gesdiiohtswerken  der  Han-p7nsstie,  dem  8hi-chi  und  dem  Hou  Han- 
ahu,  bestätigt. 

Im  Shi-chi  beißt  es  in  dem  Artikel  Uber  Tiao-cbih: 

»Alte  Leute  bei  den  Parthern  haben  sagen  hdren,  daß  in 
Tlao-chih  das  •Schwache  Wasser«  und  die  Königin-Mutter  von 
Se  w&ren,  aber  sie  haben  sie  nicht  gesehen«.* 

Genauer  drttclct  sieh  der  Geschlehtsdireiber  der  spiteren  Han- 
DynasUe  ans,  indem  er  fiber  Ta-*chin,  das  BSmische  Reich,  schreibt: 

•  Einige  sagen,  dafi  im  Westen  dieses  Reiches  (Ta-*chin)  das 
•Schw  ache  Wasser-  und  eine  Sandw&ste  sei,  nahebei  dem  Wohn- 
sits  der  Königin-Mutter  Ton  8e,  ungef&hr  dort»  wo  die  Sonne 
aniergeht*.'' 

Beide  Stellen  passen  vollkommen  sosammen  und  ei^g^sen  sich 
gegenseitig. 

Wir  hal»en  gesehen,  daß  Tiao-chih  das  Seleukidenreicli ,  und  zwar 
im  engeren  Sinne  Syiien ,  bedeutet,  das  zin- Zt-it,  ans  welcher  die  Nacin'icht 
des  Shi-chi  stammt,  vom  Weltreiche  des  Seleukus  allein  nocli  übrig  ge- 


^  Sprenger,  Geographie  S.  52,  53,  58. 

*  E.  Glaser,  Geschichte  und  Geographie  Arabiens  II,  8. 
»  Rittrr.  Erdkunde  XU,  S.  714. 

*  Glaser  S.  19. 

*  Ritter  S.  391,  590,  724. 

.a,i-du  123,8.6  iiiM,M^^^^^^^:^m:£n 

'  Ho^IIa,-»hun8,S.10v.:  O  Ä  Sl  ffi  "Ö' 
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hlieben  war.  Unter  dem  .Schwachen  Wasser  -  ;7|C  vcrsfelie  ich  w  ie 
Bretschneider  das  »Tote  Meer».'  Das  Soletikidcmeich  umfaßte  auch  Teile 
von  Arabien',  es  lag  daher  tinlie,  auch  das  Land  der  l^önigin  von  Saba 
mit  daziuurcchueu ,  was  freilicli  den  Tatsachen  nicht  ganz  entspncht.  Das 
Hon  Han-shu  vermeidet  diese  Ungenaiiigkeit. 

Zur  Zeit  der  zweiten  Hau  -  Dynastie  (  2.">  -220  n.  Chr.)  hatte  das  Se- 
leukidenrdch  zu  existieren  aufgehört.  Syiicn  war  seit  G4  x.  Chr.  römische 
Pk^viDx.  Das  Hin -aim  berichtet  daher  ganz  korrekt,  daß  das  Tote  Meer 
im  Westen  von  Ta  Ch*in  liege,  woninter  der  römische  Oiient,  die  PTovins 
Asien,  einschließlich  Syriens,  xu  verstellen  ist.  Die  SandwQste,  di«  bis  an 
den  Wohnsit»  der  Königin  »Mutter  von  Se  heranreicht,  ist  die  syrfoch- 
arabische  WOste. 

Beide  Stellen  wollen  nicht  besagen,  daß  die  Königin  von  Saba  aur 
Han-Zeit  wirklidi  noch  in  Arabien  gelebt  habe,  vielmehr  ist  der  Ausdruelc 
die  Königin -Mutter  von  Se  lediglich  als  ein  geographischer  B^riff  au^ 
zufassen* 

Das  Shan-hai-king  saj;t,  wie  wir  gesehen  hab«i,  daß  der  Betg 
der  Königin- Mutter  im  Lande  der  Wo  liege,  in  welchen  wir  die  SabSer 
erkannt  haben.  An  andern  Stellen  des  Shan-hai-king  wird  nun  dieser  Bei^ 
als  der  Iv'un-lun  bezeichnet.  Falls  darunter  das  große  Gebirge  zwischen 
der  Mungolei,  Turkestan  und  Tibet  bzw.  I^ukunor  zu  verstehen  ist,  was 
die  meisten  chinesischen  Quellen  annehmen,  würden  wir  vor  einem  unlos- 
haren  Widersjinich  stehen.  Der  Sitz  der  Könifjin  von  Se  kann  nicht  in 
8iidaral)ien  und  zugleich  in  der  Monf^olei  sein.  Wir  mrißten  uns  dann  ent- 
weder für  die  eine  oder  für  die  andere  Annahme  entscheiden.  Icli  würde 
ohne  Bedeidven  an  der  eisteren  festhalten.  Die  Nachrichten  übei-  das  Land 
der  Wo-Leiite  sind  vernünftig  und  im  Einklang  mit  den  tatsächlichen  \'er- 
hältnissen,  während  gerade  an  den  K'un-liin  alle  die  Sagen  und  Mythen 
von  der  Göttin  Se  Wang  Mu  und  ihren  Genien  anknüpfen.  Man  hat  den 
K'un  -  lun  nicht  mit  Unrecht  den  chinesischen  Olymp  genannt.  Merkwurdiger- 


'  Brctschneider,  Knowledge  of  the  ancient  Chinese  of  the  Arabs  etc.  S.  4.  — 
Die  Chinesen  verbinden  mit  dem  •Scbwaclien  Wssser«  die  Vorstellttng,  daß  es  so 
sehwach  sei  und  so  wenig  Tragflhigkeit  besitze,  daß  nur  Ibderleiehte  Ocgenstknde 

darauf  schwömmen,  alle  andoren  aber  unteninken.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß 
die  Chinesen  diese  eigentfimiiche  Vorstellung  ganz  frei  ersonnen  haben.  Sie  mllsaen 
irg^nH  eine  Anregung  dazu  erlmltcn  haben.  Wahrscheinlich  liaben  sie  von  der 
Kigeiitümliclikeit  des  Toten  Meeres  gehört,  welches  so  salzhaltig  ist,  daß  organische 
Körper  darin  nicht  untersinken.  Das  hat  mau  später  verwechselt  und  daraus  das 
gera^  Gegentnl  gemacht.  Gewisser,  auf  welchen  nur  Federn  schwimmen  kSnnen, 
gibt  es  nirgends.  Die  vorliegenden  bdden  Stellen  weisen  mit  »ringender  Not- 
wendigkeit auf  das  Tote  Meer.  Sollte  das  Ja  von  Jo'thiA  etwa  ^  eine  phonetisdie 
Wiedergabe  von  Jc^rdan  sein,  der  sich  bekanntlich  in  das  Tote  Meer  ergießt? 

'  Appian  sagt  in  seiner  Römischen  Geschichte  Syriake  55  von  Setcukos: 
rpEi  Mi«ro;roT«fn'of  xal  'Apfitwa;  xai  KaTrira^oxi'a^  ti^c  ifXfryf'*?;  Xtveuli«»;;  xai  Jltpcvv  xal 
Tlaf^vaiwv  xai  Bamfiuv  Kai  'A(aßivv  xai  Tamfuv  xai  ti^(  ^oy^^iair^c  xai 'Apa^^wffta^ 
vol  'Tfxana^, 
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weise  eignet  sich  kaum  eia  (iel)irp;e  u  rni^'or  IVir  den  Wohnsitz  der  Uiisterb- 
iichen  und  pjissen  die  pliaiita.stiselien  ( iuiie.sischcii  Sctiildeningen  von  8e 
Wang  Mus  Aufenthalt  hei  kemcm  weniger  als  hciiii  iCun-hiii.  Es  ist  eins 
der  ödesten  und  einfTninipst^n  Gebirge  der  Erde.  Die  Hänge  sind  kalil 
und  oiit  üeroll  und  i  ic-iL^^rii  Schiittina.si>en  bedeckt,  die  von  den  ahjje^'stiir/.teu 
Gipfeln  und  Graten  heiriiiireii.  Tief  einschiieidende  Taler  und  Sehhieliten 
fehlen,  von  V'e^^etatiun  keine  Spur.  Demgegenüber  deuten  dieNuti/tn,  die 
sich  lo  chinesischen  Schriftstellen  über  den  K'un-lun  finden  auf  ein  Gebirgs- 
laod  mit  rddier  Flora  und  Fauna  in  eioem  tropischen  Klima.^ 

Die  eoropilschen  Geldirten  wurden  auerst  stuteig,  ala  aie  in  geogra- 
phlsdi^  Werken  von  den  Negern  des  K'un-lun  lasen.  Rimusat  nahm 
noch  kühn  daa  Voriiandensdn  eines  Negervolkes  in  Zentralasien  an.  Klap- 
roth  wies  dagegen  in  dnem  Artikel  »sur  les  n^res  de  Kuen-lun**  nach, 
dafi  die  Chinesen  mehrere  K*un-lun  kennen  und  dafl  so  auch  zwti  kleine 
Inseln  an  der  Kflatevon  Kambodacha:  Pulu  Condore  bezeichnet  werden. 
Dies  ist  richtig,  Klaprotha  Anaicht«  daß  besagte  Neger  die  Malaien  von 
Pulo  Condore  seien  *  aber  unzutreffend.  Er  muß  selbst  zugeben,  daß  der 
Ausdruck  «Neger«  durchaus  unpassend  sei,  denn  die  Malaien  haben  mit 
den  Negern  gar  keine  Ähnlichkeit.  Nach  der  Beschreibung  und  Abbildung 
io  den  chinesischen  Quellen  handelt  es  sich  aber  um  wirkliche  Neger,  deren 
Körper  »wie  mit  schwarzem  Lack  überzogen  ist«.'  Auch  die  Notiz 
des  San -'tsai-'tu-'hui,  daß  es  im  Lande  jener  Schwarzen  Riesenvugel 
^1  d.h.  Strauße  gebe,  paßt  auf  Pulo  Condore  absolut  nicht.  Das  japanische 
ilktpplcment  zu  dem  genannten  Werke  spiicht  es  ganz  deutlich  aus,  daß  wir 
es  mit  afrikanischen  Negern  zu  tun  haben,  die  anf  holljlndischen  Schiffen 
häufig  als  Matrosen  nach  Japan  kamen  und  eine  affenartigt'  Hdicndip^keit 
besäßen.  Klaprotlis  Annaliuie,  daß  mit  den  iCun-hm-Nef^i  i  n  iirsprünnlich 
die  Sehwnrzen  Asiens  (wo?)  bezeichnet,  tuid  daß  dieser  Ausdruck  später 
auf  die  afrikanischen  Neji^ei-  übertragen  sei,  ist  ein  NotbeheU',  der  zeigt, 
daß  er  »ich  in  der  Klemme  befindet. 

Einer  der  ersten  arabischen  Gesandten,  welcher  im  Jahre  977  n.  Chr. 
in  China  erschien,  hatte  in  seinem  Gefolge  Leute  mit  tiefliegenden  .\iigtn 
und  sciiwarzem  Körper,  welche  R*un-lun*Sk]aven  hidBeo.^  Soll  etwa  der 
Araber  sieh  seine  adiwarze  Dienerschalt  ec9t  auf  den  ganz  unbedeutenden 


'  Wahracbeinlieh  wußten  die  alten  Chi<.eaen  von  dem  asiatischen  ZeutraU 
gabirge  nicht  viel  mehr  als  den  Namen  und  hatten  es  selbst  nie  gesehen.  Später 
wurden  dann  allerhanH  Wunderdinge  davon  erzählt.  Chang  Ch'ien  fand  auf  seiner 
bfiühmten  Heise  den  K'uii-Iiiii  überhau|)t  nicht,  obgleich  er  ihn  passiert  haben  muß, 
so  daß  Süe  Ma  Chieu  die  Existenz  des  K'un-lun  überhaupt  in  Zweifel  zieht.  Vgl. 
den  Scliluß  vom  Shi-chi  B.  123. 

s  Journal  Astatiqae  2.  Ser.  Bd.  XII,  S.  232ff. 

»  So  das 

*  Suug-shih490,S.lüv..Art.  i^:^:^^^^  g  'MM^MZ 
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kleinen  Fel.seninseln  Pulo  Coodore  besorgt  haben,  statt  sie  von  seiner 
Heimat  niitziibri!)s;pn  1* 

Auch  die  andere  Notiz  der  Gescliicbte  der  Sung- Dynastie,  (laß  bei 
Festen  in  San-fo-ch'i  (Sumatra)  K*un -Inn- Sklaven  Mii.sik  machten  und  ihre 
TJeder  mit  Stampfen  auf  den  Boden  begleiteten',  bosnuit  keinesw^s, 
daß  diese  Sklaven  in  Sumatra  einheimiscli  waren.  SmiiuiLi;i  war  damals 
fiir  die  Aralu  r  eine  sehr  wichtige  Zwischenstation  für  den  C'hiaahandel. 
Sklaven  sind  von  jeher  ein  bedeutender  Handelsartikel  für  die  Araber 
gewesen,  und  sie  bftben  sie  jedenfalls  tuch  osch  Sumatrft  verkanft.  Die 
wenigen  Worte  des  8  u  n  g  -  s  h  ih  weben  deutlidi  auf  die  bekannten  NegertSnxe 
hin,  bei  denen  das  Stampfen  und  Trampeln  eine  so  grofle  Rolle  spielt. 

Mit  Rfieksicht  auf  das  Vorkommen  des  Rfesenvogels  I'tog  meint 
Forter  Smith,  dafi  mit  R*on-]iin  vielleicht  die  Insel  Mauritius  oder 
Madagaskar  bezeichnet  sdn  könnte.*  Ich  glaube  nicht,  daß  Mauritius 
in  Frage  kommen  kann.  Der  frOher  dort  lebende  Dr on te  (Didus  Ineptiis), 
welcher  jetzt  ausgestorben  ist,  kann  kaum  das  Vorbild  des  I^6ng  gewesen 
sein,  denn  er  war  nur  etwas  f:rr5ßer  als  ein  Schwan.  Viel  eher  konnte  man 
an  die  Insel  Madagaskar  denken,  deren  ausgestorbener  Hiesenstrauß  nodb 
bedeutend  großer  war  als  der  afrikanische.  Ge<;en  Madagaskar  spricht  aber 
der  Umstand,  daß  dort  alle  größeren  Säugetiere  fehlen  und  statt  dessen  nur 
eigenartige  Lemuren  vorhanden  sind.'  Nach  dem  Nan-I  chih  besitzt  das 
Reich  K'un-lun  n&mlich  außer  Straußen  auch  noch  Elefanten  und  Rhinozerosse, 

Der  technische  chinesische  Ausdruck  für  die  K'iui -Inn - Ne;;er  ist  K'un- 
liin  '1"  s^ng-sse*.  Als  Nebenform  kotniTU  auch  T*«  ^  n  -  k  '  i  ^  vm-.  Ivlap- 
i  cith  hat  das  Verdienst,  die  Ableitung;  dieses  nicht  chinesischen  Wortes  vom 
persischen  Zengi  =  Neger*  naciigewiesen  zu  haben.  Die  Arabei  schreiben 
das  Wort  Zonäi'.  Dieses  zeigt  uns.  wo  wir  die  Neger  desK'nn-lun  üiid 
mithin  den  Iv'uii  Inn  si^lbst  zu  suchen  liaben.  Die  Araber  verstehen  unter 
den  Zenfii  die  Äthiopier  oder  Abessinier.  Der  Ausdruck  Zingis  fur 
die  Gegend  von  Abessinien  war  schon  den  Alten  bekannt.  «Aethiopum 
gens,  unde  Zingis  extrema  ad  sinum  Arabicum  apud  Ptolemaeum«  heißt 

es  io  Fleischers  Arabisch-Lateinischem  Lexikon  bei  J ,  dem  Stammwort 
von  ^^J*  Auch  bei  älteren  arabischen  Geographen  wie  Bakui  und  ihn  Uaukal 
heißt  das  Binnenland  von  Abessinien:  Zinghi,  während  der  Name  Uabesch 

t  Sung^hih  489,8. 12,  Art.  ^  ^  (Ig  lft*ti®  ft  Äll^ 

«  Vgl.  China  Review  VIU,  S.  189. 

3  Elisee  Redna,  Geographie  nniverselle  Bd.  XIV,  S.  84.  Sievertf>Uahn, 
Afrika  1901,  S.  612. 

'  mm 


Digitized  by  Google 


Fomi!  M«  Wang  und  die  K5nipn  von  Saba. 


153 


(it-sprün^^lich  nur  auf  den  Kusteostrich  bei  Zeiia  am  Koten  Meere  be- 
schränkt ist.* 

Der  K*un-lun  ist  also  das  Hochland  von  Abessinien.  Der  Name 
K'iin-lun  ist  vielleicht  das  abessinische  Kollo,  das  höchste  Gehirn«' Hiesrs 
Hoclilands  in  der  Provinr.  Schoa.'  Wahrscheinlich  deuttit  «^iiic  Notiz,  des 
Po-wu-chih  (3.  Jahrhundert  n.  Chr.).  wonach  es  im  Rötnischen  Reiche  am 
Ufer  des  Westmeers  einen  •kleinen  k  im -Inn«  gah,^  auf  das  abe-ssinische 
Hochgebirge  hin.  Abessinien  stand  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer 
2«eitrechnung  unter  den  EäoüGssen  griechischer  Kultur  und  Griechenland  = 
Ostrom  bexeicbnen  die  chinesischen  Quellen  auch  eis  T«  Cb'in. 

Nach  dem  Kommentar  zum  Erh-ya  würde  der  Ausdnick  K'un^lun 
allgemein  von  Temssengebirgen  gebraucht  werden,  und  zwar  von  solchen, 
die  aicfa  in  drei  Terrassen  ^dien.^  Dies  ISßt  sieb  von  d^  aentrslariatisehen 
K*nn-lttn  durdwus  nicht  behaupten,  dagegen  paBt  es  in  guut  aufiUlender 
Weise  anf  das  Hochland  von  Abes^nien,  bei  dem  man  drei  Terrassen,  die 
sugleieb  drei  verschiedene  lUima-  und  Kultarr^onen  bilden,  untersdieid^ 
Lesen  wir,  was  der  Kommentar  sum  Shui-Gbing(5 — 6.  Jahrhundert  n.  Chr.) 
Ober  den  K'un-lun  schreibt,  so  konnten  wir  meinen,  daß  er  das  abessi- 
nische  Hochland  habe  beschreihen  wollen.  «Das  K'un -lun -Gebirge  iiat  drei 
Stufen.  Die  unterste  heißt  das  Dikicht'  oder  mit  anderem  Namen  der 
Bretterwald  (Urwald?)*,  die  iwoite  heißt  der  •gottliclie  Obstgarten«^ 
oder  auch  •  Windesranschen«  und  (he  oberste  die  Hochterasse  o<ler  mit 
andenn  Namen  die  Hinnnrl'^li alle«'^.  Kin  spaterer  Kxeget  fügt  noch  iiin/.u. 
daß  in  den  Quertalern  und  Schluchten  die  Wasser  von  dem  •Dreiterrassen- 
gebirge« herabströmten.' 

Die  unterste  »Stufe  des  ahessunschen  Hochlands  wird  die  ivolla 
^^nnnnt.  Si<"  hat  ghihende  Hit/,e  unti  die  Fülle  tropischer  Vegetation  und 
Fauna.  Die  Waldungen ,  gebildet  aus  Suuipfgewächsen,  Hohr,  Dornengebiisch 


»  Oriental  Geography  by  \V.  Üusely  S.  1.3;  hei  Ritter.  Erdkunde  Bd.I,  S.  177. 
'   Darik'l,  Haiidtnich  der  Geogr:i[)!iie  189.'),  Hd.l,  S.  5Ü7. 

*  ^  ist  Mna  Heeke,  ein  Gehege;  bedeutet  sowohl  Elaeococca  siaen.sls 
und  andere  grofie  BKume,  als  aneh  ehie  Qpplge  Vegetation:  ^  ^  TKift^  AB 

bsiftt  es  im  Kaoghi. 

*  Ich  vermnte,  daS  große  BiDino  bedeutet,  die  eo  dicht  stehen,  als 
wiren  t&o  mit  Brettern  znaaromengenagdt  Vielleicht  ist  es  aber  nur  eine  andere 
Schraibweise 

Y  Ekofb  andere  Sehreibifeise  ist  ^  j^. 

—  ig  =K  1^- 0  7C I«  -  ^  ^  Ä ±  0  ^ 

£>h-ja  ch^ng  yi  Kap.  11. 
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«nd  tropischen  BSinncn  sind  so  dicht,  daß  die  Sonnenstialilcn  nicht  hin- 
durchdrinj^en.  DurclischnitifMi  wird  die  Niederung  von  un/.iililigen  Sehl u ch- 
ten,  Tubeln  und  8tru  ni  tälern ,  in  denen  rauschende  Wasser  von  den 
Bergen  hinaKstDrtzen.  Nach  dem  periodischen  Regen  bilden  sie  weitläufige 
Sümpfe.  Die  mittlere  Region  heißt  Wo  in  a  Dega  =  Wein  ho  ehl  and. 
Hier  hemebt  ein'  «ewiger  Frflhling-,  ein  herrliches,  mildes  Klima  wie  in 
SOdeiiropa.  Es  gedeihen  darin  alle  Obstsorten  der  gemlßigten  Zone, 
unter  anderen  auch  die  Bebe.  In  dieser  Region  liegen  die  volkretchsteo 
Stidte  der  Abessinier»  welehe  dort  hSufig  über  hundert  Jahr  alt  werden« 
Könnten  dies  niclit  die  Unsterblichen  sein,  welehe  nach  chinesischer  Tra- 
dition auf  dem  K*un-Ittn  leben?  Die  höchste  Region,  von  2  400m  an,  f&hrt 
einfoch  den  Namen  Dega  =  Hochland,  was  genau  der  chinesisdieo  «Hoch- 
terasse«  entspricht' 

Wir  haben  bereits  gesehen,  daß  nach  dem  San- t'sai-t'u-*hui  im 
Lande  K'un-lun  ~  Ahessinlcn  Strauße  vorkommen.  Von  den  eingeborenen 
Negern  wird  außerdem  berichtet,  daß  sie  sich  gegen«?eitig  zu  Sklaven  machen 
und  an  fremde  K;mfleute  verkaufen,  die  ihnen  dafür  Kleider  und  Lebens- 
mittel liefern.^  Aus  deniT'ai-p'ing-y  H-lan  Kap. 789  (10. Jahrhundert  n.Chr.) 
lernen  wir  noch  folgende  der  -flpsrliiclite  der  sudliclien  Wilden«  ent- 
nommene Kin/cllicitt'n  nher  die  I'loduUtf  und  die  IJevüikerung. 

»Das  K  ö  II  ig  r  ei ch  iCn  ii - 1  u  n  l)i'ingt  hervor:  El f eu Ii  e  i n ,  Pn  t  s  c h  uk  ,* 
iSandt  lliolz.*  Betel,'  (^hal/.eduii,  üergkrystall  und  Rhinoxcros- 
hürner.  Wenn  die  räuberischen  Wilden  das  Land  angreifen,  so  leiten  sie 
das  Wasser  ab  und  fiherschwemmen  das  ganze  Land.  Die  Einwolmer 
können  ^liinn  nicht  rück-  noch  vorvvilrlü  und  sterben  zu  vielen  Tausenden 
an  Hunger.  Denen,  die  noch  am  Leben  sind,  schneidet  man  das  reclitc 
Handgelenk  weg  und  läßt  sie  laufen. 

Elefanten  und  Nashörner  sind  CharakterÜere  der  abesstnischen  Wald> 
region.  Die  NoÜz  Aber  die  Kampfe  gegen  die  Bewohner  der  Ebene  klingt 
etwas  abenteuerlich.  Sie  lifit  sich  Tielleicht  auf  folgende  Tatsachen  zurilck- 
(tthren.  Die  Schangalla  und  andere  Negarsübnme  bewohnen  die  hdße 
Kolla.  Bei  Beginn  der  Regenzeit  verlassen  sie  ihre  Wohnsitze,  wdche  In 


1  Ritter,  Erdkunde  Bd.  I,  S. 209 0.243  ff. ;  Elis^e  Redos,  Geographie  Bd.  X,  S. 202. 

*  Klaproth,  a.  a.  O.  S.  234  (t 

*  Die  schon  den  Alten  bekannte  und  fur  Salben  und  Weihrauch  verwendete 
Costiiswurzel ,  Sanskrit  kushta,  araJiisrh  und  persisrh  kttst.  Sie  wird  viel  von  Kaschmir 
atis  üIkt  Pun  jab  nach  China  itiiiioriici  t.  Nach  chiiic>isphpn  Qii<»llen  findet  iicli  die 
Pflanze  Itu  liöuiisclicii  Reiche  und  kuuuut  die  beste  Sorte  von  K  uu-lua.  Vgl.  Bi"et- 
schneider,  Bot.  Sinic.  II*  Nr.  54.  Sie  wird  auch  in  arabisehen  Quellen  als  in  Arabien 
vorkommend  erwähnt  Paulys  RealenzyUopüdie  U,  355. 

*  Wohl  das  afKkaniache  SandeÖiolz,  Baphia  nidda. 

^  Abes^inicn  hat  Pn!moii,  ob  Bctelpalnien  erscheint  mir  zweifelhaft. 

lämiim^iiM,      JE  >t  ±  3^  4i  miikM 
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kumsr  Zdt  von  den  atark  geschwollenen  Gießbichen  überadiwemmt 
werden,  and  ziehen  ins  Oebii^,  wo  sie  in  Höhlen  Wohnung  nehmen. 
Durt  hausen  sie,  bis  die  Wasser  sich  verlaufen  haben,  dann  kehren  sie  in 
die  Ebene  mrOck.  Es  sind  die  Troglodyte n  des  Agatli.u eludes  und 
Artemidor.  Im  Altertum  hieß  die  Küstenlaudsclinft  des  anibi^i  ;n n  Meer- 
boseos,  die  zu  Äthiopien  gehört ,  T  r og  1  o d y  ti  ce. ^  Die  auf  den  Uochplateaus 
lebenden  Abessinier,  das  herrschende  Volk  arabischer  Abstammung,  sind 
dip  Todfeinde  der  Schangalla.s.  Oleich  nach  Beginn  der  Regenzeit,  die  das 
gnnze  Land  der  Schangallas  in  .Simipfe  verwandelt,  fangen  sie  ihre  Kriege 
pegrn  dieselben  an,  die  nichts  weiter  als  Sklavenjagden  sind.  Was  nicht 
als  Sklave  tnitgeflihi-t  wird,  wird  niedergemacht.  Es  war  Vdii  jeher  h(^i 
den  Abe^äiniern  in  Gebrauch,  daß  sie  Tributzahiungen  in  Schangalla- Sklaven 
verlangten.' 

Selbst  das  Shan-hai- king,  welchc-s  im  übrigen  wie  Huai  Nan  Ts^ 
viel  über  den  K'un-lun  zusammen  fabelt,  bietet  uns  eiuige  fiir  die  Bestim- 
mung dieses  Gebirges  sehr  wichtige  Anhaltspunkte. 

•SOdlidi  vom  Weslmeer,  am  Rande  der  SandwQsle,  hinter  dem  Boten 
Fluß  und  ▼or  dem  Schwarzen  Fluß  liegt  do  großes  Gebirge,  R*un*lun 
mit  Namen«  heißt  es  dort  und  weiterhin:  »Außerhalb  desselben  ist 
ein  Berg  mit  glflhendem  Feuer.  Wirft  man  etwas  hinein,'  so 
verbrennt  es.«* 

Unter  dem  »Westmeer*  könnte  das  MittdIlSndiscbe  Heer  und  unter 
der  SandwQste  die  Sahara  zu  verstehen  sein.  Feuerspeiende  Berge  gibt  es 
beim  eliinesiaclien  K*un-Ian  nicht,  wohl  aber  am  Rande  des  abessini- 
schen  Hochlands.  Der  Vulkan  von  Buri  bei  Massaua  am  Roten  Meere, 
von  Orteale  (.\rtali)  und  andere  sind  dort  noch  heute  tatig.«* 

Uber  die  Fauna  des  K'un-lun  berichtet  das  Shan-hai-king  B.  II 
folgendes: 

-Es  gibt  dort  ein  Tier,  welches  die  Gestalt  einer  Zie^e,  aber  vier  Horner 
hat  und  Tii-loii  heißt.  Es  frißt  Menschen.  Ferner  ist  da  ein  "\'()ürl,  ge- 
fi»rint  wie  eine  Wespe,  aber  so  groß  wie  eine  Mandarinente.  der  den  Namen 
<'h'in-viian  fiihrt.  Wenn  er  einen  Vogel  oder  ein  Tier  sticht,  so  sterben 
sie  und,  weiin  er  in  einen  Bainu  sticht,  so  veidorrt  er.  Anch  ist  dort  ein 
Vogel,  den  man  \Vachtel  nennt  und  der  alle  Befehle  Gottes  austuhit.« 

•  Man  findet  daselbst  ein  Tier  von  der  Gestalt  eines  Hundes,  aber 
gezeichnet  wie  ein  Panther.  Seine  Hörner  sind  wie  die  einc»s  Ochsen.  Es 
heißt  Chiao.  Sein  Geheul  ist  wie  das  Bellen  eines  Hundes.  Wenn  es  sich 
zeigt,  so  bedeutet  das  fur  das  Land  eine  reiche  &nte*   Auch  ist  dort  ein 


>  Frenze!,  Fnzyidopädie  der  Naturwissenschaften,  unter  i'roglodylcu. 
«  Ritter  I,  S.  190,  247  ff. 

8lian.hai.khig  B,XVI,  i^JfLMM 
*  Redos  Bd.X«  8.216. 
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Vofjel ,  der  wie  ein  Fasan  aussieht,  aber  rot  ist.  ^^oin  Name  ist  llsinp^-yü. 
Er  frißt  Fische.  Sein  Srhr^i  klingt  wie  lu.  WeoQ  er  erscheiot,  so  droht 
dem  Lande  Üherschwennuiuig.- * 

Die  Ziege  mit  vier  Hörnern  ist  ohne  Zweifel  die  \  lerhornantilope, 
Tetrnceros  quadricorn  is.  der  einzige  Wiederkäuer,  hei  dem  das  Männ- 
chen vier  Ilöi  ner  ti-iiiit.  Das  vordere  Paar  ist  kleiner  als  das  hintere.  Das 
x.iei  liche  Tier  ist  so  groß  wie  ein  halbwüchsiges  Reh.  Nach  der  Abbildung 
IUI  Brehm  hat  es  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  einer  Ziege.*  Der  törichte 
Zusatz,  daß  eine  Ziege  Menschen  frißt,  was  sich  JedeoftUs  irgendeiner 
der  Mitarbdier  am  Shan -hti- king  als  etwa«  gans  Besonderes  ausgedacht 
hat»  braucht  uns  nicht  wdter  anficur^en.  Die  Vierhomantilope  lebt  überall 
in  Vorderindien,  soll  aber  außerhalb  Indiens  nicht  vorkommen.  Falls  dem 
so  ist,  würde  sie  sich  in  Abessinien  nicht  finden  und  die  Notiz  des  Sban- 
hai-ldng  nicht  stimmen. 

Bd  dem  Vogel,  der  wie  eine  Wespe  aussieht  und  dessen  Stich  fllr 
Tiere  und  Vögel  tätlich  ist,  hat  meines  Erachtens  das  Sban-bai-king  aus 
einer  Mflcke  einen  Elefimten,  nSmlich  ans  der  Tsetsefliege  eine  Ente 
gemacht.  Einen  Vogel,  der  wie  eine  Wespe  gebaut  wSre  und  einen  Stachel 
hätte ,  gibt  es  nicht*  Dagegm  bringt  der  Stich  der  berüchtigten  Tsetsefliege» 
Glossina  morsitans,  im  tropischen  Afiika  eine  ahnliche  Wirkung  hervor 
wie  die  vom  Shan-bai- king  beschriebene.  Ein  iStich  dieses  ratselhai^ea 
Insekts,  welches  etwas  kleiner  als  unser  Brummer  ist,  bringt  den  meisten 
Haustieren,  wie  Pfe  rden  und  Hindern,  den  siehera  Tod.  Was  Wunder,  daß 
die  Phantasie  der  alten  chinesischen  Schriftsteller  diese  seltsame  Tatsache 
frei  umgestaltet  und  übertrieben  hat. 

In  welcher  Weise  die  Wachteln  dem  ShancjTi,  dem  höchsten  Gotte 
der  Chinesen,  dienen,  erfahren  wir  aus  dem  Shan - hai - kinp;  nicht.*  Nach 
ihm  ii»t  der  K  iui-lun  nicht  mir  der  ISitx  der  Sc  Wantj  Mu.  sondern  auch 
des  Shang  Ti  und  seiner  Geister.  Di»':  Wachtehi  pllegen  auf  ihrem  Wander- 
zuge in  ungeheuren  Zügen  nach  Ali  ika  und  Kleinasien  zu  koaunen,  wovon 
die  Speisung  der  Juden  in  der  Wüste,  2.  Moses  16,  Zeugnis  ablegt. 


Ii  m  ,!;^  Jt  51):    i<  rfn  t«)*  Ä  Ä  in^i-  A^BUM 

^imukitn,  m  M  m  ^<  ?  i  w  n  p<  jix  *n  m  m  ^  a 

iMjihll 

*  FittDzel,  Enzyklopädie  der  Naturwissenachaften  unter  Tetnceros,  Brahm, 
Tierleben  Bd.  UI  S.  388. , 

'  Die  Wachtel  «pielt  aneh  eine  Kollc  in  der  klassischen  und  indischen  My- 
fhologie.  Sic  war  der  Latona  und  dem  Herkules  heilig.  A.  de  GnbematiSi  Zoolo- 
gical Mythology,  London  1Ö72,  Bd.  U,  S.  276. 
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Weiches  Tier  dud  ist  dem  Hunde  Ibolich  und  bellt  wie  ein  Hund, 
ist  aber  gefleckt  wie  ein  PhntherP  Die  Hyftne,  und  swar  die  gefleckte. 
Hyaena  erocuta.  Des  weitere  Merkmal,  nämlich  das  Vorhandensein  von 
HSmern  wie  beim  Odisen,  können  wir  ab  einen  phantastisdien  Zusatz 
aufier  Betracht  lassen,  denn  in  der  Familie  der  Canidae  kommen  niemals 
Ilwi  ner  vor.  Die  Bichtigkeit  unserer  Diagnose  wird  durch  einige  weitere 
Bt  uierkungrn  des  8hßn-i-ehing  (4.  bis  5.  Jahi'hundert  u.  Chr.)  Ober  dieses 
bttodeartige  Tier  bestätigt: 

-Es  hat  einen  Bauch,  aber  ohne  die  fünf  inneren  Teile*,  snch  Iiat  es 
Eingeweide,  aber  sie  sind  gerade  und  nicht  verschlungen,  so  daß,  was 
es  frißt,  direkt  durchgeht.  Gegen  tugendhafte  Menschen 
wendet  es  sie  Ii  und  stößt  sip,  den  Bosen  dngffjcn  schließt  es  sich  an. 
Der  Himniel  hat  es  so  bestimmt.  Sein  Name  i.st  Hun-tun.  Das  Ch'un- 
ch*iu  sat!;t,  daß  Hun-tun  der  nichtsnutzige  Sohn  des  Kaisers  Hung 
war.  Für  srewöhnHch  Ifht  «  s  in  Hohlen  und  rührt  sich  niclit.  nur  wenn 
(s  knirscltend  frißt,  knuuait  sich  sein  Sciiwanz  nach  ri'ickwärts  und 
es  lacht  gen  Himmel.*« 

Während  die  g&streifte  Hyäne  Ober  gan/.  AlViku  und  Sftdasien  bis 
zur  Bai  von  Bengalen  verbreitet  ist,  lebt  die  get  dp  feite  Hyäne,  um  die 
es  sich  hier  handelt,  nur  in  Süd-  und  Ostafrika  und  ist  besonders  in 
Abessioien  häufig,  wo  sie  den  Namen  Znbbee  flihrt.  Sie  ist  dunkel  weiß- 
grau  und  braun  gefleckt.  Ligentfimlich  sind  die  Analdr&sen  der  Hyäne, 
die  zwischen  Schwanz  und  After  eine  gerilumige  Tasche  bilden,  durch 
wdche  irfcfa  das  widerliche,  grDne  Sekret  des  Tieres  ergießt  Die  Beob- 
achtung dieses  Vorgangs  bat  die  Chinesen  au  der  Annahme  geführt,  daß 
dss  Innere  der  Hyäne  nicht  normal  sei  und  daß,  was  sie  frißt,  da  die 
Eingeweide  keine  Windungen  hätten,  direkt  durchgehe.  Nach  der  Auf- 
ftsaung  der  Abessinier  und  Araber  sind  die  Hyänen  verzauberte  Men- 
schen, Falaschas*,  und  xwar  verzauberte  SOnder  und  Vei-dammte,  die 
über  ihre  Missetaten  jammern  und  danach  trachten,  die  Gerechten  zu 
verderben.  Ganz  ähnlich  ist  die  Anschauung  des  8h^n -i-ching,  derzufolue 
ein  böser  Mensch  in  eine  Hyfine  verwandelt  wurde,  und  diese  nur  di© 
Tuperidliaflen  angreift.  Tagsüber  halt  sieli  die  Hyäne  in  Erdlochern 
und  F e  Ise  M  Ii  n  !i !  e n  auf  und  erst  des  Naehts  kommt  sie  hervfir.  Ihr 
Gebiß  ist  so  furcliihar,  daß  sie  die  .stärksten  Kuoclieu  mit  Leic'htiu;krit  zcr- 
mahnt.  Wenn  sie  ihre  Nahrung,  h^lx-ndes  Kleinvieh  odei-  Kada\ei-.  sudit. 
läßt  sie  auch  ihr  schauerliches  Geheul,  das  wie  das  lioinilaeheii  drr  Hülle 
klingt,  erscliallen,  »sie  hiebt  gen  Himmel-,  wie  der  chinesische  Autor  sagt. 


•  Herz,  Leber,  ilagcu,  Lmige,  Niere. 

•  T'.!-r'inS-y(l-l«n  onK-r   ^  ^  .  $1  B     O    n  ^JgÄK 

•  Ritter,  Erdkonde  Bd.1,  a  211. 
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Auf  dieses  Hullengeiaeiiter  ist  die  Entstehuni;  der  meisten  Sagen,  mit  (li*r 
die  VolkspliaiiUusie  die  gefleckte  Hyäne  umsponnen  hat,  zui'ückzufQlireo. 
Daü  Geheul  der  t^estreiften  Hyäne  ist  weniger  widerlich. 

EigentüniUch  isi  die  Bemerkung  des  Shön-i-ching,  daß  das  Kr- 
scheioeo  der  Hy&nc  eine  gute  Ernte  bedeuten  soll.  Das  Gelieul  der  Hyioe 
scbeitil  nicht  «of  alle  Völker  dieselbe  Wirkung  euszuOben.  Waiirend  es 
bei  den  Arabern  der  O^ostand  abergläubischer  Furcht  ist,  kommt  es 
B.  B.  den  Eingeborenen  von  Tabom  komisch  vor.^ 

Der  Hsing-yQ -Vogel,  welcher  am  Wasser  Idien  roufi,  da  er  Fische 
fHfit,  ein  rotes  Gefieder  hat  nnd  etwas  wie  ein  Fasan  aussieht,  was  wohl 
bedeuten  soll,  daß  er  etwa  die  GriVße  dieses  Vogels  und  ein  piitehtigea 
Gefieder  hat,  konnte  der  Flamingo  smn.  Dieser  lebt  nur  in  w&rmeren 
Zonen  und  kommt  in  großen  Scharen  auch  in  der  Am|)hilabai,  am  Nord- 
rand von  Abessinien  7or.* 

Wie  den  Tieren,  so  schreibt  das  8han-hai-king  auch  zwei  auf 
dem  Ivun-Iun  wachsenden  I^danzen  wunderbare  Eigenschafteu  zu: 

-Es  gibt  dort  einen  Bauin,  der  wie  ein  Holzapfel  bäum  anssieliL 
Seine  Bluten  sind  gelb,  die  Früchte  mt.  Sie  schmecken  wie  Pllaiinien, 
aber  haben  keine  Kerne.  Er  heißt  (i<'r  •  Sa n d  lio  1  z  :!  p  f*' l ha u m  »  und  sclifUzt 
gegen  Wasser.   Wenn  man  davon  ißt,  so  L'*'!it  hkmi  im  Wasser  nicht  unter. 

Ferner  ist  da  eine  Ptlan/.e,  Wasserlinse"  genannt.  Sie  sieht  aus 
wie  eine  Malve  und  schmeckt  wie  eine  Zwiebel.  Ihr  Genuß  befreit  von 
Eraifldurii;.«* 

Von  derSeWan^Mu  entwirft  nun  das  8  h  a n  -  h a  i  -  k  i  n  «5  eine  ganz 
groteske  Bescin*eihung  wie  von  einem  Teufel  oder  böscui  Üäaion.  Buch  II 
versetzt  sie  auf  den  >Edelsleinberg«,  einige  hundert  Li  westlich  vom  K*ttn- 
lun,  Budi  XVI  dagegen  auf  den  K*tttt-lttn  selbst.  Beide  Stdlen  lassen 
sich  io  Einklang  bringen,  wenn  man  annimmt,  daß  K*un-lun  dar  allgemeine 
Name  für  einen  Gebirgszug  oder  fOr  ein  Hochland  und  der  •Edelstebiberg« 
ein  einzelner  Punkt  in  demselben  war. 

*Der  Ed^teinbei^«,  heißt  es,  *ist  der  Wolmsitz  d(»  Königin -Mutter 
von  Sc.  Die  Königin -Mutter  von  Se  hat  Menschengestalt,  einen  Ftother^ 
schwänz  und  ZShae  wie  ein  Tiger.  Sie  versteht  zu  heulen«  Ihr  Haar  ist 
struppig,  aber  sue  trigt  einen  Schmuck  auf  dem  Kopfe.  Sie  herrscht  Uber 
die  bösen  Geister  des  Himmels  und  die  f&nf  Plagen.«* 


»  Hrelims  Tierleben  Bd.  U,  &  Iff. 
»  Ritter,  a.  a.  0.  S.  237. 

'  Eine  eßbare  Wasserpflanze,  Marsilea  quadrifolea.   Vgl.  Bretachneider,  Bo- 

tauicon  Siuicuni  Bd.  II,  Nr.  108. 

♦  sh.„  -  h.i  -  king  B.  II :  ^  >f<  jj  5  ;|)-  fm^mV^  *  Ä  J 'i>lv  iia 
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In  Bach  XVI  lesen  wir: 

•Da  ist  ein  mensdiliebes  Wesen,  das  einen  Sdimuclc  auf  dem  Kopfe 
trigt,  mit  Tigeniluien  and  einem  Pantfaersehwanz.  Es  wolint  in  einer 
H5lile  and  lieifit  8e  Wang  Ma.-^ 

Bach  XII  endlich  sagt: 

>Se  Wang  Mo  lehnt  aaf  dem  Tisch,  trigt  einen  iSchmuck  auf  dem 
Kopf  und  stützt  sich  auf  einen  Stab.  Südlich  davon  sind  drei  grOne 
Vogel,  welche  für  Se  Wang  Mu  daa  Essen  holen.«* 

Diese  Schildeningen  sind  so  bizarr,  tragen  50  sdn  den  Charakter 

von  Ei-findungen  an  sich  und  stehen  ZU  allen  anderen  Traditionen,  wonach 
8e  Wang  Mu  ein  schönes  Weil)  gewesen  sein  muß,  so  sehr  in  Widerspruch, 
daß  sie  uns  nicht  irre  machen  können. 

Wie  kommt  f  s  min  aber,  daß  das  8han- hai  •  kirifj  die  Königin  -  Mutter 
von  Se  an  »'in^r  Stelle  aiil"  ciupv  wohlbewässertcn  Wüsteniusol  im  8al>äer- 
iand*'  null  liici'  aut  den»  K'nn-luri,  d.h.  auf  dem  Hochland  von  Abes,sinien 
Wuhnen  läßt.'  Ich  erkläre  mir  di<'  Saclie  in  folgt  iider  Wei.se.  Ks  laufen 
zwei  verschiedene  Traditionen  lU'hcneinander  her.  Die  Sahäer  und  (die 
ihnen  blutsverwandten)  Himjareii  liatten  schon  in  ältester-  Zeit  ihre  lleir- 
.schaft  auf  die  afrikaui^icheu  Küstciilaudächaften  ausgedehnt  und  uauicntHi-li 
Aliessinien  kolonisiert.  Da  die  Königin  von  8aba  auch  ül)er  Abessinicu 
heiTSchte,  es  möglicherweise  sogar  emmal  besucht  hat,  so  verlegte  man 
inißmlicherweise  auch  ihren  Wohnsits  dorthin.  Nach  abeasinischer  Tra- 
dition hat  die  Konigin  sogar  in  Axum  residiert,  in  dessen  Nähe  noch  jetzt 
ihr  Grab  gezeigt  wird.*  Ein  großer  Teil  der  Untertanen  der  Königin 
waren  demnach  wilde  Negerstftmme.  Ma  Wang  und  seine  Begleiter  milssen 
N^jersfclaven  am  Hofe  von  Saba  kennen  gelernt  nnd  in  ihren  Reiaeberichten, 
auf  welche  die  Schilderangen  des  Shan-hai-king  jedenfiiUs  zorQokgehen, 
davon  gesprochen  haben.  Spftter  warf  man  die  Dinge  durcheinand«*, 
bildet«  sich  ein,  daß  die  Königin  selbst  eine  Wilde  gewesen  sei  and  be* 
sehrieb  sie  dementsprechend.  Die  Troglodyten  der  Alten,  die  heatigcn 
Schangalla,  Doha  oder  Danakil  scheinen  als  Modell  gedient  zu  haben.  Die 
Königin  haust  in  einer  Höhle,  ihr  liaar  ist  wirr,  ihre  Zähne  scharf  wie 
die  eines  Tigers.  Das  bedeutet  vielleicht,  daß  sie  spitz  gefeilt  sind,  wie 
das  bei  Naturvölkern  vorkommt.  Natiirlicl)  ist  ihr  aucii  das  Geheul  der 
Wilden  als  Ausdruck  der  Freude  tmd  des  Srhmenres  nicht  fremd.  Sic 
trSgt  ein  Pantherfell,  an  dem  noch  der  Sclnvan/.  hänj^t.  Das  Shan-hai- 
kinp;  sagt  dafür  kurz,  d^B  sie  eiru'u  Pantherschwan/,  habe.  Leoparden» 
bzw.  Paotberfelle  werden  bisweilen  von  den  Negern  getragen.  Daa  einzige 


*  Kütar  B4.I,  ai92. 
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echt  W^bliche  an  der  so  dargestellten  Königin  ist  ihr  Kopfputs,  aaf  den 
in  allen  drei  »tierten  Stellen  Bexug  gen<Hnnien  wird.  Naeh  Kang-hi  be- 
deutet ^  einen  ■  weibliehen  Kopfputz«.^  Er  wird  aus  bunten  Seiden- 
Undern  oder  aus  Rauschgold  ▼erfertigL 

Ich  hoffe  durch  die  bdgel»w^ten  (J^ellenstdlen  erwiesen  zu  haben, 
daß  unter  dem  Reich  der  Se  Wang  Mu  SQdarabien  und  Abessinien  zu 
▼erstehen  ist,  beides  Teile  der  äthiopischen  Tierregion.  Verschieden«'  der 
erwähnten  Tiere,  wie  Strauße,  Giraffen,  getüpfelte  Hyinen  und  Tsetse- 
fliegen kommett  nur  in  dieser  R^on  vor.  Diese  Tiere,  wenigstens  Strauße 
und  Giraffen,  waren  den  Chinesen  schon  in  der  älteren  Chou- Dynastie, 
jedenfalls  vor  dem  7.  oder  8.  Jahrhundert  v.  Chr.  bekannt,  denn  sie  werden 
in  der  altklassischen  Liteintnt-  erwähnt.  Wie  hatten  die  Chine.sen  diese 
exotischen  Tiere  kf^nnen  lernt?  Etwa  aus  MUteihin^en  von  ihren  Nacii- 
l)arvölkern?  Diese,  rohe  Naturvölker  auf  sehr  niedriger  Kulturstufe, 
wußten  davon  ebensowenig  wie  die  Chinesen.  Oder  wären  Araber  nach 
China  gekommen,  die  ül)er  t'auna  und  Flora  ihres»  Heimatlandes  beliebtet 
hätten;*  Dies  wäre  niöf;lich,  allein  wir  haben  keinerlei  sicheren  historischen 
Anhalt  für  diese  Annahme,  Es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich,  daß  bloße 
Erzählungen  Fremder  einen  so  tiefen  Eindruck  auf  die  Chinesen  gcmaclit 
hallen  würden,  daB  me  daraufhin  den  Straufi  und  die  Giraffe  in  göttliche 
Tiere  v«rwanddlt  hätten.  Die  Kenntnis  fremder  L&nder  p  liegt  überhaupt 
fast  ausschlteßlieh  durch  iLQhne  Entdeckungsreisende  des  eigenen  Landes, 
nicht  durch  zugereiste  Bewohner  jeno*  I4inder  vermittelt  zu  werden.  Diesen 
schienen  die  EigentQmlidilKeitcn  ihrer  Heimat  durch  die  Gewohnheit  so 
natürlich,  daß  sie  nicht  leicht  viel  Worte  darüber  verlieren.'  Um  großen 
ESndruelc  auf  ihre  Hürer  zu  machen,  fehlt  ihnen  auch  meistens  die  nötige 
Gewandthrit  In  der  Bdierrachung  der  fremdoi  Sprache,  und  wenn  sie  gar 
zu  wunderbare  Dinge  erz&lilen,  so  glaubt  man  Uinen  nicht.  Ganz  anders, 
wenn  ein  Kind  des  eigenen  Landes  fremde  Länder  bereist  hat  und  dann 
seinen  Landsleuten  von  den  Wunderdingen  berichtet,  die  er  gesehen  hat. 
Ihm  schenkt  man  Glauben,  auch  wenn  er  schwindelt,  denn  man  kennt  ihn. 
Ihm  erscheint  in  den  fremden  Ländern  alles  wunderbar  und  interessant, 
wonach  der  Eintreborene  nicht  mehr  zur  Seite  sieht.  Dementsprechend 
sind  denn  auch  seine  Schilderurif^en ,  denen  alles  andächtig  Intischt.  So 
bleibt  uns  denn  zur  Erklärung;  der  Hekanntschafl  der  allen  Chinesen  mit 
Tieren ,  Ptl<in/.en  und  Bodener/.eugnissen  der  äthiopischen  Region  nichts 
anderes  übri^  als  anzunclunen ,  daß  Chinesen  schon  zu  Beginn  der  Chou- 
Dynastie  in  jene  (.iej^fiuifn  f^ch-iuf^t,  und  was  sie  dort  selbst  gesehen,  be- 
schrieben haben.  Wir  würden  zu  diesem  Schluß  duich  die  Beschreibungen 
in  den  alten  Quellen  auch  genötigt  sein,  wenn  keine  historische  Über- 
lieferung fih^  die  Reise  des  Königs  Mu  nach  SQdarabien  zu  der  Königin 
von  Se  vorhanden  wäre.  Diese  Überlieferung  gewinnt  dadurch  einen 
hohen  Grad  von  Gewißheit. 
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Von  der  Reiseroute  des  Mu  Wang  wissen  wir,  daß  sie  über  Land 
ging.  Er  fuhr  zu  Wagen.  Dabei  muß  er  Persien  passiert  haben.  In 
der  •Chinesischen  Geschichte«  des  Persers  Benaketi',  die  wahi-scheinlich 
nur  ein  Auszug  a»>s  einem  p^roßen  verloren  gegangenen  Werke  des  Ge- 
schichtsrhreihers  Rascliid -  Kliliri  ans  dem  14.  Jahrhundert  n.  Chr.  ist.  wird 
besonders  herv()rtr»'!n>lH'n ,  daß  der  Wa;;enlenker  des  Könip^s  Mu,  Tsao  Fu, 
uielirmal-s  nach  Persiea  gekommen  sei.  Diese  Chine.sisciie  Geschiolite  basiert, 
wie  in  der  Einleitung  ausdi'iieklicii  liervorgehoben  wird,  auf  ehinesischen 
Quellen,  mit  denen  sie  auch  im  großen  und  ganzen  iihereinsuininL  Bei 
.\lr»veichungen ,  wie  in  dem  auf  Mu  W^ang  bezuglicheri  Passus,  wird  man 
eher  auf  ein  Mißverstehen  der  chinesischen  Quellen  aU  auf  das  \'urhanden- 
san  alter  persischer  Traditionen  aus  jener  Zeit  schließen  können.' 

Mit  ciemlidier  Wahrsdieinlichkeit  liBt  sich  auch  anoehmeo ,  daß  Mu 
Wang  auf  seiner  Fahrt  Damaskus  berührt  hat  Lieh  TsS  berichtet  Aber 
die  große  Reise  des  Königs  folgendes  t 

»Als  König  Mu  von  Cbou  seine  große  Expedition  zu  den  westlichen 
Jung*  machte»  schenkten  ihm  diese  dn  Schwert  aus  rotem  Stahl  und  ein 
Tuch,  das  im  Feuer  gewaschen  wird. 

*  Von  .-\iidreas  Müller  uiirichtigerweise  dem  Ahdalla  Bcidavt  ztigeschriehpn 
und  unter  dem  Titel:  Ahdallae  Bcidavaei  Hi.stnria  Sinensis.  Jena  1089  aus  dem 
I'en»ischeii  übersetzt.  Vgl.  darüber  M.  Quatrenicre,  Histoire  des  Mongols  de  la 
P«m,  Paria  183(5,  T.  I,  S.  Cff.  Wir  lesen  m  dar  Historia  SiiwiMis  S.  43  aber  Ma 
Wang  folgendss: 

•Pom  6ai-vango  Morang  rax  saoeedebat 

Hoie  Emizhis  erat,  Zacu  nomine.  Qu!  pracrlara  exeqnebatur  opera.  Mandato, 
exempli  gratia,  regis,  in  carpentrim  se  dahat,  (^uod  sex  eqni  trahebant,  de  die 
centum  parasangas  cur^a  ronfirientes.  Sic,  ut  terraruin  conditionetn  exploraret  et 
uitro  ciiroque  means  Regi  deferret.  In  nostrain  etiaai  Persidein  terrasque 
Iran  venit.  Cuius  itideui  statum  et  temperiem,  quae  ibi  est  aeris,  regi  aperuit. 
Eios  tempore  vir  erat,  Cha-aen  nomine,  Chimiani  publice  tractabat.  Qui  Simiam 
qooqiie  bene  callebat.  HAe  ratione  singulis  quasi  tnomentis  se  in  peregrinls  sdentiis 
eiercebat,  novasqno  introducebat.  Idem  Ludum  (Schacbicam  nisi  falior)  invenit. 

Post  eom  Co-vang  Rex  erst« 

T  ^.  ■? 

SoUteytJ  Z4ka  nicht  etwa  nur  ein  Schreibfehler  filryO  Zft-fu  oder 

Z&.fli  =  Tsao-fti  sein? 

Cha-ien,  welcher  die  Chemie,  d.  b.  Aldiimie  lehrt  wid  auch  die  Simie,  die 
Kunst  Viaionen  henrononifen  versteht,  ist  jedenfalls  niemand  andere  als  der  \  on 

Lieb  TsS  envibnte  Alcbimbt  oder  Magier.   leb  möchte  annehmen,  daß   jj  \^ 

IJuwajen  (nacli  modemer  Aussprache  Ha -Jen)  J)J  IJwa-jen  7.u  schriibcn  mid 

lediglich  eine  Wiedergahe  des  absolut  gleicljlauteiuieii  chiriesisehen  i<it,  was 

aber  keui  Eigenname  ist,  sondern,  wie  wir  gesehen  liaben,  nur  •Akiümist-  oder 
•Hhg^«  bedentet, 

*  Vgl.  an  der  Frage  Chavannes,  Memohw  lüstoriques  de  Se  Ma  Talen 
Bd.  II,  8.6ir.  Anm. 

*  Als  -Wesdidie  Jtuig»  werden  alle  weetlicli  von  China  wohnenden  Ydllter- 
idttften  bezeichnet. 

HiN.4L Bm. t  Ori«it.flpn«kn.  1904.  LAU  tt 
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Das  Scbweri  war  I  Fuß  8  Zoll  lang,  aus  Stahl  geschmiedet*  und 
hatte  eine  rote  Klinge.   Beim  Gebrauch  .darehschnitt  es  Edelsteine  wie  Lehm. 

Wenn  man  das  •Feuerwaschtueh«  waschen  wollte,  so  mußte  man  es 
in  das  Feuer  weifen.  Dann  nahm  das  Tueh  Feuerfarbe  an,  der  Schmuts 
dagegen  behielt  die  Tuchfarbe.  Nahm  man  es  dann  wieder  aus  dem  Feuer 
heraus  und  schiitteUe  es,  so  war  es  blendend  weiß  wie  Schnee. 

Iliiang  Ts^  meinte,  es  gäbe  solclie  Dinge  nicht  und  die,  welche  da> 
von  er/.ählten,  seien  Schwindler.  Hsiao  Shu  sagte:  UuaagT.se  besitzt  festen 
Glauben  an  sich  selbst,  aber  er  ist  groß  im  Verleumden  der  Vernunft.«' 

Ks  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  das  «htn  Mti  Wnnq:  i:e- 
sclionktp  Srhwpt  t  ans  rotem  Stahl .  das  so  hart  war,  daß  es  Striii  \\  ie  Lt>hin 
zei^sclmitt,  t-iin'  Dainas/.fn  fi-  Kliiiiir  und  das  ruch.  \\  (>lch»'*-'  '"-iiii  Heiinjj;pri 
in  Feuer  niiht  \>'rliramit»' .  A  sbest  war.'  Ks  ist  eine  l^igenlümliehkfit  der 
Damaszener  Kliiiszfii .  (laL>  sif  die  lifuti-stcii  Körper,  z.  B.  starke  ei.senic 
Näi;»'l.  durrhhaucii.  nliiic  schartig  /.u  vvcrtlcii.  Die  ci  w  iiliiite  rote  oder  braune 
F<m!Ih-  d<'s  Stalils  htv.ieht  siel»  wahi-sehciiilich  auf  die  eigenartige,  bunte 
Zi:i(  hiHiiig  dieser  Sehwerter,  den  DainiusL  Wie  der  Name  besagt,  wurden 
Damaszener  Schwerter  zuerst  in  Damaskus  verfertigt.  Die  Stadt  existierte 
schon  als  Residenz  eines  kleinen  Reiches  cur  Zeit  des  Königs  David,  der  sie 
unteijochte.  Unter  Salomo  madite  sie  sich  wieder  unabhSngig.  Damaskus 
war  schon  in  ältester  Zeit  einer  der  wichtigsten  Handelsplfttaee  fiir  Waffen. 
Schon  Nebttkadneasar  (604 — 562  v.  Chr.)  entl&hrte  die  Waffenschmiede  von 
Damasktis  nach  der  Eroberung  der  Stadt. 

Wahrscheinlich  hat  Mu  Wang  sein  Damascener  Schwert  in  Damaskus 
selbst  oder  wenigstens  in  der  NXhe  erhalten.  Es  ist  nidit  ansunehmen,  daß 
diese  kostbaren  Waffen  bis  wdt  naeh  ZenMasien  hin  verkauft  wurden, 
denn  die  Fal>rikation  war  jedenfalls  eine  beschrlnkte,  die  den  Bedarf  des 
eigenen  Lnnde,s  nicht  Hherstieg,  und  es  fanden  sidl  vermutlich  reiehlieh 
Käufer  in  unniittelharer  Nähe.  I'^  mußte  auch  im  Interesse  der  Damaszener 
Hegen,  nicht  fremde  Volker  mit  ihren  vorzi'iglichen  Waflen  zu  versorgen,  die 
sie  im  Kri»'gsfall  gegen  die  X'erfertiger  hätten  kehren  können.  In  Europa, 
d;us  schon  itri  Altertum  in  regem  Handelsverkehr  nut  Klein.Msien  stand  und 
ihm  viel  auiier  lag,  wurden  die  Damaszener  XUiugen  erst  durch  die  Kreua« 

'  Faber  liest  jedcnlalls  jj^jjl  nacli  detii  Texte  ihn  j^^^^yQ  und  übor- 
setxt  -iiij  vveiLieiii  (iehfuige-.  Ich  bezweifle,  daß  die  Worte  diese  Bedeutnii^'  haben 
können.    Meiner  Ansiclit  nach  imiÜ  fur  ^5|[  stehen.    I'authier,  La  Chine, 

Paris  1837,  8.  IKJ,  welcher  von  »grauds  sabrea  ä  deux  tranciiaiits  nouiincs  lioeii  oa 
protprteors-  spricht,  hat  die  Stelle  ganz  mißverstanden. 

•  Lieh  T«*  V.  1«:  }},] rj:  pij  )^  lUj  l%ltZ  M 

k  &  z  ti  n  M  ß  K  )!?  ^.  m  31  m  z  m  *n  ^  ^ig 
n  'K'oiZ^^z  'jl^  i/i  k  ffi  m  'KifL^  m 

*  Dies  ist  schon  von  Faber,  Lidns  S.  132  richtig  hervorgehoben  wordm. 
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sGge,  ab  die  fluropier  selUst  in  grofieo  Scharen  nach  Syrien  kamen,  bekannt* 
Daß  man  auch  in  China  noch  lange  nach  Mu  Wang  sehr  wenig  von  Damas- 
xenei*  Schwertern  und  Asbest  wußte  und  das  Vorkommen  dieser  Dinge  Itkr 
Fabel  hielt,  geht  aus  dem  Schlußsatz  der  zitierten  Stelle  des  Lieh  Ts^  hervor. 

Asbest  wird  nach  dem  Hou  Han-shu  B.  HA,  S.  10  v.  im  Rumischen 
Reiche  gefunden.  Danmter  ist  wahrscheinlich  Kleinasien  /.u  verjttehen.  Die 
Chinese  faal>en  davon  die  eigentümliche  Vorstellung,  daß  es  nus  dem 
Fell  \  on  .s()<;enannten  Feuermiusen  verfertigt  wird,  die  in  feuerspeieDden 
Bergen  leben.' 

Nach  Li^h  Tse  III,  2  unternahm  Mu  Wang  seine  Reise  mit  deji 
btiTilimten  arht  Pferden,  mit  denen  7-wei  Wagen  bespannt  waren.  In  dem 
einen  Wagen  fuhr  dpr  Konig  sellist  mit  Tsao  Fii  nis  Hossflpiikfr  und  cirsem 
BegI»Mtpr.  Auf  dem  zweiten  Waiicn  befanden  sich  ebenfalls  dn  i  I'nsnnon. 
Im  Mu  T'ien-tse  clui.in  ist,  wie  wir  ge-sehen  iiaben,  y<yu  scclis  Amurn 
die  Hede,  die  den  König  auf  seiner  Reise  hee^leiteteTi.  Die  Ifeise  uiiide 
dadurch  zu  einer  Art  Kriegszug  geworden  sein.  Ich  halle  (lies  ffir  eine 
Übertreibung.  Mit  sechs  Armeekurp.s,  tlie  aus  lf>000  bestanden  li.il.' n 
würden,  luilte  die  Reise  niclit  so  friedlich  verlaufen  können,  wie  sie  nai  Ii 
deui  Bericht  des  Mu  Tien-tse  ehunn  tatsächlich  verlaufen  ist.  Die  Bewohner 
der  L&mler,  durch  weiche  der  König  aiif  sein^  Fahrt  kam,  würden  sich 
natfirlich  einer  so  großen  Tru])]>enmenge  feindlich  entgegenge.ste]lt  haben. 
Schon  um  au  leben  hitten  die  Soldaten  des  Königs  muben  und  plündern 
müssen.  Von  derartigen  Kämpfen  aber  erfahren  wir  nichts,  die  seclis 
Armeen  fangieren  vielmehr  in  der  Reiseheschreibuog  nur  als  Eskorte  des 
Königs.  Wir  können  daber  wohl  annehmen,  daß  es  sich  um  eine  sehr  be- 
schr&nkte  Anzahl  Soldaten  gehandelt  hat,  welche  die  Leibwache  des  Königs 
bildeten  und  in  sechs  Korps  zerfielen.  In  fthulicher  Weise  war  auch  Chang 
Ch*ien  auf  seiner  Reise  nach  Zentralasien  von  einer  Eskorte  von  &t>er 
100  Mann  begleitet. 

Das  Shih-yi-chi  (4.  .lahili.  n.  Thr.),  welches  als  Quelle  sehr  mit 
Vorsicht  7.11  benutzen  ist,  da  es  hauptsächlich  Wundergeschichten  er/.ählt. 
erwähnt,  daß  der  König  Mu  auf  seinen  Reisen  von  einer  Anzahl  \(in  .Se- 
kretnren  begleitet  war,  welche  seine  Erlebnisse  aufzuzeichnen  hatten.  Die 
Stelle  lautet: 

'  Kr  hatte  zehn  Sekretäre,  welclie  die  Vf)n  ihm  bereisten  Länder  /u 
beschreiben  halten.  Im  Gefolge  des  Königs  befanden  sich  zelm  uiit  J;ispis 
verzierte  Wagen  /um  Transport  ihrer  Bücher.»' 

Diese  Notiz  klingt  nicht  so  unw ahisclieinlich  und  es  diiifte  ihr  ein 
historischer  Kern  zugrunde  liegen.  Mu  Wang  vvitnschte  .seine  lülehnisse 
der  Nachwelt  7.u  überliefern.  Das  erhellt  ganz,  deutlich  aus  einer  kur/.en 
Bemerkung  der  Baiubuaannalen : 


•  Vgl.  den  Kommentar  zn  der  hrtreÜV'iiden  Stelle  des  1/u'Ii  Tsij. 

ii* 


Digitized  by  Google 


164 


Fo«u:  Mv  Wang  und  die  Kltnigiii  von  Sal». 


»Im  24.  Jahre  seiner  Regierung  befahl  der  König  dem  Chronisten 
der  Linken,  Jung  Fu,  eine  Chronik  zu  schreiben.«' 

Also  sieben  Jahre  nach  dem  Antritt  seiner  Reise  zur  Königin  von 
Saba  erhielt  der  rin  [  ia  die  Weisung,  ein  Geschichtsvverk  auszuarbeiten. 
Vermutlich  wurde  ila/.u  das  ganze  Material,  welches  von  den  SVkretaren 
des  Königs  auf  seinen  Reisen  gesammelt  war,  verarbeitet.  Leider  existiert 
dieses  Werk  nicht  mehr.  Ich  vermute,  daß  ein  großer  Teil  desselben,  und 
zwar  fast  wdrtitdi  in  das  Shan-hsl-king  and  das  IIa  "Vkan-t^  efanan  fiber- 
gegangen ist.  Wissenschaftliche  Werke  pflegen  in  China  in  der  Weise  su 
entstehen,  daß  der  Autor  seine  Vorgänger  aüsscbreibt,  und  swar  verbotinus 
und  ohne  Quellenangabe. 

Die  ausführlichste  Besehreibung  des  Besuchs  des  KOnigs  Mu  bei  der 
Königin  von  Saba  finden  wir  im  Mu  T*ien-tsö  chuan.  Danach  ging  er 
in  folgender  Weise  vor  sich:* 

•An  nnem  ^flekEchen  Tage  mit  den  Zeichen  Chia-tsS  (287.  Tag) 
wurde  der  Solin  des  Himmels  von  der  Königin -Mutter  von  Saba  empfangen. 
Iklit  dem  schwur/en  und  dem  weißen  Zepter  in  den  Händen  trat  er  vor 
die  Königin -Mutter  und  überreichte  ihr  zum  Geschenk  100  Rollen  Bänder 
aus  Seidenbrokat  und  100  Pfund  Gold  und  Edelsteine.'  Die  Königin-Mutter 
von  Saba  nahm  die  Gaben,  nachdem  sie  sich  mehrmals  verneigt  hatte, 
entgegen. 

Am  Yi-ch'ou  Tage  (288.  Tag)  gab  der  Sohn  des  Himmels  für  die 
Königin -Mutter  von  Saba  ein  Fest  am  Jaspisteich.  Die  Königin -Mutter 
widmete  dem  Uinuneissohn  folgende  V  erse: 


*  Ich  habe  die  nachfolgende  Stelle  nach  einem  Zitat  übersetzt,  welches  der 
erwähnte  Pi  Yuan  in  seinem  Kommentaj*  zum  Shaii -hai- kitig  B.1J  gibt.  Sein  Text 
weicht  von  dem  des  Mu  Tieu-tsii  chaan  iiu  -^j^^^y  wonach  Eitel  übersetzt, 
so  bedeutend  ab,  daß  man  aimehmen  muß,  daß  Pt  Yuan  ein  ganz  anderer  Text  als 
der  gew("!)nlio}i»'  vorgelegen  hat.  Dte  Abweichungen  lassen  sich,  wie  man  hei  der  Ver- 
gleichuug  »eben  wird,  nicht  etwa  als  bloße  Verhnsspningen ,  die  Pi  Yuan  seihst  vor- 
gcnonmven  Iiätte,  betrachten.  Ich  halte  den  Text  de»  Pi  Yuan,  wenigäteus  »eine 
Fassung  des  aweiten  Gedidits  der  Königin,  für  bessw  und  den  Urtext  näher  kom- 
mend als  den  gewohnliehen.  Letsterer  ist  in  dem  «weiten  Gedieht  sehr  kormnipiert 
und  Iflckenhaft.  Einige  Verse  sind  zu  lang,  andere  su  kurs.  Es  Ist  datier  sehr 
schwer,  einen  Sinn  hineinzubringen.  Eitels  UbefSetlOIig  bt  infolgi  dessen  .<;ehr  ge« 
künstelt.  Sin  legt  manches  in  den  Text  hinein,  wss  mmnes  Daftiirlialteiis  nicht  darin 
entlialtea  ist. 

'  Es  ist  seiur  unwahrscheinlich,  daß  der  König  der  Königin  von  Saba,  die 
davon  viel  mehr  besaß  als  er  selbst,  Gold  und  Edelsteine  pfundweise  geschenkt  haben 
sollte.  Das  Mn  Tien-tsg  cliuan  sclireibt  dafür  O  ^fl  ~  Die  Lücke  Q 

ist  im  T  u  sliu  chi  eheng  in  dem  Artilcol  ül.er  Sc  W  ang  Mu,         ^ f;)^  jflljl 
M  222  durch  |±|  ausgcfnllt.    Wir  «  urden  dann  »'M)  Rollen  weiße  Seiden- 
bunder«  zu  übersetzen  luibeu.   Diese  Lesart  ist  vorzuziehen. 
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'-nj!  utitli  weiß  bewt.lkt  der  Uiinmel, 
lia^cfi  durch  deich  Berg  mid  IIügeL 
Ist  der  Weg  auch  viele  Meilen, 
Treoneii  uns  auch  Berg*  und  Flüsae» 
Hoff*  ieh  doch,  da  wM  nicht  sterben 
Und  noch  einmel  wiederkehren.« 

Ihr  aiifewortete  danmf  der  Himmelnohn: 

»Heimwirte  eil'  ich  in  du  Ostland, 
Eintracht  dort  im  Boich  su  stiften. 
Wenn  das  ganse  Volk  im  Frieden, 
Word*  ich  wieder  au  dir  kommen. 

Eh*  drei  Jahre  um  sind,  kelire 
Ich  ntrück  in  deine  WQste.« 

IM^  K  [  i'jm  \fntter  von  6aba  sprach  darauf  zam  liiinmelssohn  noch 
folgende  elegi^iche  .Strophen : 

•Seitab  in  dies  Westin nd  '  führte 
Dich  dein  Weg,  hier  maclitest  Hast  du. 
Wo  in  Jtudelü  Tiger,  Panther 
Schweifen,  Krähn  und  Jätern  nisten. 

Ich  bin  eine  SLaisertodita'!* 
Was  ist  jenes  Volk  dagegen! 
D^noch  werd*  ich  dich  verlieren. 
Willst  von  edler  Pflicht  nicht  lassen. 

Flöten,  hiast,  und  spielet,  Pfeifen! 
Übertönt  des  Herzens  Pochen! 
Ach!  des  Volkes  Söhne  können 
Gliulrig  auf  den  Himmel  hoffen.«* 


'  Hier  weichen  alle  Texte  voneinander  ab.    Pi  Yuan  schreibt  ^R.^ptj 

-J-,  daa  Mu  Tien-tse  chmm  ;J(|^^  und  das  Tu-sliu-ehi-cheng 

'  Hier  hat  Pi  Yuan  «mwdfelhaft  den  vollen  und  riclitigen  Text:  ^'|^ 
wodorch  erst  das  gsnte  Gedicht  Siim  erhiit.  Im  Ma  Tien-tMi  chuan  ist 

das  ^  ausgefallen  and  dadurch  ebe  Silbe  im  Verse  ra  wenig.  Im  Tu  sbu  chi 
c%ktg  steht  hdnen  Sbrn  gibt 

m  £  n  ^fti  a  H  ^  s  w  ;t  ai  i  pi-  i'i  n  -S:  z  6 
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Hierauf  zog  der  HinnncLssohn  weiter  und  bestieg  den  -Ber;;  des 
SonnenuntergiUlgs«.  Einen  Bericht  über  seine  Heise  ließ  er  in  einen  Felsen 
dieses  Berges  einlinnen.  Auch  ließ  er  ein  Tablett  ans  Iluaihols  anbringen, 
auf  welchem  geschrieben  stjind:  »Bei-g  der  Königin -AUitter  von  Saba*. 

Das  Mu  T'ien-tsö  chnan  ist  eine  legendfnlinft  ausgesclmiuckte  Be- 
schreibung der  Reisen  (b\s  Königs  Mu.  Die  Schildeninj;  «b's  Hcsuchs  bei 
der  Königin  von  Saba  macht  nicht  den  Kindruck  einer  reineii  Krfindung; 
er  konnte  in  äiuiliclicr  Weist-  statt^efnnden  haben.  Die  ivönigin  wird 
dui(li.ius  nicht  als  ein  übernatürliches  Wesen  oder  als  ein  Dämon  dar- 
gestellt wie  im  8han  -  hai  -  king  und  späteren  ta<nstisehen  Scluiilt  n.  Die 
Geschenke,  w  elclie  Mu  Wang  der  Königin  macht,  ^ciciaien  sich  dnrch  ihre 
Einfachheit  ans.  Wahrend  die  Häuptlinge  der  »Stämme ,  durch  deren  üehiet 
der  König  gezogen  ist,  angeblich  Silber,  Gold  und  Perlen  liaufenweise  von 
ihm  als  Gegengeschenk  för  gelieferte  NattiraJien  erhalten  haben,  empfangt 
die  Königin  seidene  Bftnder.  Mu  Wang  hatte  vielleicht  auch  sehr  richtig 
berechnet,  daß  Seide,  die  in  älterer  Zeit  in  Griechenland  und  Rom  so  teuer 
war,  dafi  selbst  FQrsten  sich  scheuten  sie  xu  kaufen,  für  die  Kontgin  viel 
wertvoller  war  als  Gold  und  Edelsteine,  die  in  ihrem  Lande  so  reichlich 
vorhanden  waren. 

Der  Besuch  fand  jedenfiiUs  in  Mareb,  der  Hauptstadt  von  Saba,  dein 
Mari  aba  der  Alten,  statt  Als  etwas  Besonderes  wird  erw&hnt,  daß  der 
Konig  der  Konigin  ein  Festmahl  am  Bjaspisteiche"  gab.  Dieser  Teich 
spielt  in  den  Mythen  von  der  Gottin  Se  Wang  Mu  eine  bedeutende  Rolle. 
Das  in  j^]^^  •  Jaspisteich«  bedeutet  im  Chinesischen  nur  einen 
kleineren  See,  Weiher  oder  Teich,  namentlich  aber  auch  ein  kfinstlich  an* 
gelegtes  Resei'voir  oder  Bassin.  Der  Ausdruck  Jaspis  ließe  sich  auf 
die  gl*Qne  Farbe  des  Waasers,  oder  aber  auf  jaspisartige,  bunte  Steinver- 
zierungen der  Urnmaiu'njng  beziehen.  Mit  dem  - Jaspisteicli  •  könnte 
sehr  wohl  der  herühmte  Wasserbehrilter  von  Mareb,  der  »große  Teich  der 
Sabäer»  gemeint  sein,  wie  ihn  Niebiüir  nennt.  Dies  war  ein  zwischen  zwei 
Bergen  angelegtes  und  mit  Schleusen  versehenes  großes  Wasserbassin,  das 

f- ^  m  ± .  M  äfi  ii,  Ä  w      «Ä  üt,ifc  Ä 

m  m  ± ,     J  i:  m ,  ihi  %\  %%  m ,  itft  M  i^^hO^ 

Ich  möchte  vorscfilrigen,  den  zweiten  ^  ei  s  des  letzten  Gedichts  in  folgender 

^  --f*^ ,  wodurch  die  im  Text  iehlende  Symmetrie  hergestellt  und  der  Sian  «ehr 
gewinnen  wDrdo. 
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zur  Bewässerung  des  Sabih'rlanrlrs  diente.  Die  Natimialwohltalirt  drs  yaii/.cn 
Landen  iiing  so  sehr  davon  ah,  daß  der  i>urclil»iiicli  des  Daiiiines  \<>ii 
Mareh.  der  nac!»  arabisrli'T  AnlTa^sung  den  Iliiiti  dt^s  Latules  zur  Folge 
hatte,  sj>äter  dvr  Aiisiiaugspnnkt  einer  flu oiH>if)^ischen  Epoche  wurde.' 
Die  vorzügliche  Bowässciung  des  Sabäerlandes  war  deu  Chineseu,  wie  wir 
gesehen  haben,  wohl  bekannt. 

Der  Toast  in  V'ensen,  den  die  Königin  «uf  ihirn  Gast  bei  dem  Fest- 
m&hl  ausgebracht  hnlien  soll  und  den  die.ser  prompt  enviderte,  wird  wohl 
due  sp&tere  Erfiodung  sein.  Man  muß  zugeben,  daß  aie  der  Situation  gut 
angepaßt  sind.  Naeb  den  Versen  zu  urteilen  mOßte  die  Konigin  von  Saba 
f&r  den  Hinunelssobn  eine  starke  Neigung  empfunden  haben.  Sollte  sie 
eine  Art  Kleopatra  gewesen  sein ,  deren  Uerx  nicht  nur  für  KSnig  Salomo, 
sondern  auch  für  Kßnig  Mu  so  heftig  scidug,  daß,  um  es  zu  flbertftiiben, 
sie  Fl5ten  und  Pfeifen  blasen  lassen  mußte?  Gans  so  offen,  wie  es  nach 
Pautbiera  üttersetsung  scheinen  könnte,  hat  sie  dem  König  allerdings  nicht 
Hire  Neigung  kundgetan.  Dieser  Ußt  sie  sagen:  «Cum  filio  non  mors; 
Uzorem  dnc;  deinde  poteris  revertere«  und  in  seiner  fransösischen  Über- 
setzung etwas  freier:  »Prinoe,  ipousez  une  prineesse,  Et  vous  pourrez  alors 
leUramer  siir  vos  pas.«* 

Im  Mu  T'ien-ts^  chuan  folgt  das  zweite  Gedicht  der  Königin  nicht 
wie  in  Pi  Yuans  Text  direkt  auf  das  erste,  sondern  Mu  Wangs  Reise  zum 
Berg  des  Sonnenuntergangs  liegt  zwischen  beiden.  Danach  würde  der 
König,  bevor  er  seine  Heimreise  antrat,  noch  einmal  sich  von  der  Königin 
verabschiedet  haben,  wobei  dann  dän  letzte  fJedicht  gesprorhrn  wäi-e.  vor- 
ausgesetzt, daß  es  üljerhaiipt  je  gesprochen  und  nicht  später  erst  ^«'iHchtct 
worden  ist,  was  wahfSchciiihVhcr  ist.  "^[^Ij  bedeutet  ei^eiitliih  einen 
Bei'ir.  der  di<*  SuTuie  verdeckt.  Ks  i.st  der  Wry^  am  I^iuh'  (h'r  Welt  im 
außiTsteii  Werten,  worin  iiaeh  {'Jiinesischer  Atiiiahiiie  <He  Somie  untergeht. 
Die  Königin  von  Saba  wohnt  also  nach  dieser  I)ai->telhuig  nicht  selbst  auf 
dem  Berge,  dem  Mu  Wang  ihren  Namen  ^ab,  denn  er  mußte  vou  der 
Königin  noch  weiter  reisen  »md  ilui  be.stei^en. 

Die  Reisebeschreibung  berechnet  den  Aufenthalt  de>  Königs  Mu  am 
Hofe  von  Saba  nur  auf  einige  Tage.  Das  erscheint  sehr  wenig  wahrschein- 
lich nach  einer  so  beschwerlichen  und  langen  Reise,  wie  er  liinter  sich 
hatte.  Vi^  glaobwurdiger  klingt  die  mirähnte  Notiz  des  Shi-chi,  wonsch 
es  dem  KOnig  bei  Se  Wang  Mu  so  gut  gefiel,  daß  er  die  Rftckkehr  ganz 
▼ei^aß.  Danach  wQrde  er  lingere  Zeit  in  Saba  verwdlt  haben.  Erst  unter 
dieser  Voratusetzong  würde  es  erklärlieh  sein,  daß  der  Königin  der  Ab- 
schied schwer  wurde.  Ich  mSchte  auf  diesen  Aufenthalt  in  Saba  auch  eine 
Stelle  im  Lieh  Tnä  beziehen,  wonadi  der  König  Mu  auf  seinen  Reisen  nach 
Norden  das  Geisterland  erreichte»  wo  er  drei  Jahre  blieb  und  die  Rück- 


»  Ritter,  ErdkunHo  Bd.  XIl,  8.750". 

*  Pauthier,  La  Cluiio  S.  97.  Die  Stelle  laut.t.  »j^-  ySO^^  fS}  ^ 
>Uo£r'  ich  doch,  du  wirst  nicht  sterben  und  uoch  cinuial  wiederLuhren-. 
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Tcelir  p^an/.  vcigaß.  Nach  seiiu-r  Heimkehr  iiacli  China  wurde  er  noch 
inunalelaiig  von  Sehnsucht  nach  (hcsecn  Lande  \  t  i /.ehrt. '  Mu  Wang  hätte 
sich  also  drei  Jahre  im  ^likUlirlien  Arahien,  dua  als  Vurbild  für  das  Elysium 
der  cItiDeüischen  Mythoh)gie  gedient  hat,  aufgehalten. 

Ob  Mu  Wang  von  Snba  aus  noeh  nacb  Abessinien  gelangt  ist  oder 
ob  er  von  diesem  Lande  nur  in  Saba  gebort  bzw.  einige  seiner  Produkte 
dort  kennen  gelernt  hat,  steht  nicht  fest.  Man  steht  nicht  recht  ein»  wes- 
halb der  König  auf  dem  Berge  des  Sonnenunteiiganges  ein  Tablett  mit  der 
Inschrift  >Berg  der  Kfinigin- Mutter  von  Saba«  anbringen  liefi,  wenn  dieser 
Berg  im  eigentlichen  Sabfterlande  in  der  Nihe  der  Residens  der  Königin 
lag,  denn  daß  die  dortigen  Berge  tu  ihrem  Beiche  gehörten,  war  selbst- 
verstlndlich.  Sehr  vid  mehr  Sinn  w&rde  das  Tablett  haben,  wenn  der 
besagte  Berg  im  abessynischen  Hochland  gelegen  bitte,  das  der  sabiiscken 
Herrschaft  als  Kolonie  nur  indirekt  unterworfen  war* 

Nach  drn  Banibusannalen  soll  die  Koni^n  von  Sahn  den  Besuch  des 
Mu  Wang  noch  in  demselhen  Jahre,  in  welchem  er  in  Sa])a  erschien,  er- 
widert linhcii  iinil  in  dem  Chou-kung- Palast  bewirtet  sein.  Das  ist  aus 
verschiedenen  Gründen  unmöglich.  Die  Reise  von  China  nach  Arahien  und 
von  dort  nach  Cliina  könnte  nicht  innerhalb  eines  Jahres  stattgefunden 
haben.  Dala  überhaupt  eine  Frnti  eine  derartig  mühevolle  Reise  unter- 
nehmen sollte,  ist  riiclit  nnziineljmen.  Ich  halte  die  Noti/.  für  eine  ten- 
denziöse Kriltiilunii  aus  der  Zeit,  wo  Se  Wane:  Mu  bereits  zur  rjntlin  ge- 
worden war.  Schon  im  neunten  Re^ierun^sjahr  des  Kaisers  Slum  (22.^5 
bis  2200  V.  Chr.)  soll  nach  Angabe  der  Banihusainialen  und  anderei-  (^)urllen 
Se  Wang  Mu  bei  Hofe  ei*schienen  .sein  und,  wie  der  Kumuientar  hinzulu-it. 
Jaderinge  als  Geschenk  gebracht  haben.  Andere  Quellen  sprechen  mich 
von  einem  Edelsteingürtel  und  einer  Landkarte,  die  dem  Kaiser  Shun  von 
Se  Wang  Mu  xum  Geschenk  gemaclit  wären.  Auch  der  mythische  Kaiser 
Huang  Ti  soll  in  Ihnlicher  W«se  von  ihr  beschenkt  sein.*  Im  Han  Wu 
Ti  nei  chuan  (3.  Jahrhundert  n.  Chr.)  *  wird  sogar  der  Besuch  der  Se  Wang 
Ifn  bei  dem  Kaiser  Han  Wu  Ti  der  Han -Dynastie  beschrieben,  dem  sie 
als  eine  wunderschöne  Frau  erschien.  Wie  durcb  das  Erseheinen  des  Kilin, 
des  Ftog'huang  und  anderer  glQck verheißender  Omina»  denen  die  Chinesen 
so  großes  Gewicht  beilegen,  so  soll  auch  durch  den  Besuch  der  Göttin  die 
R^ierung  des  betreffenden  FQrsten,  dem  sie  erschienen,  als  eine  besonders 
segensreiche  und  dieser  als  ein  Liebling  der  Götter  gekennseidbnet  werden. 
Als  historisch  sind  diese  glncklichen  Zeichen  und  himmlischen  Kund- 
gebungen nicht  XU  betrachten. 

Fassen  wir  nun  das  Ergebnis  unserer  Untersuchungen  kurt  susammen, 
so  ergibt  sich  daraus  foltjende-s  Resultat. 

Der  König  Mu  der  Chou- Dynastie,  welcher  von  1001 — 946  v.  Chr. 
regierte,  war  ein  sehr  energischer  Herrscher,  voll  Unternehmungslust  und 

>  Lieh  Tsä  V,  8. 

•  ^^''  Wylie,  Notas  S.  153. 


Digitized  by  Google 


Foxu:  Ma  Wug  und  die  Königin  ron  Sabn. 


169 


Tatendrang.  Seine  Hauptleidenschaft  war  das  Reisen.  LIr  hatte  den 
glOheodea  Wunsch,  die  ganze  Well  zu  darchforschen.  Zuglddi  zeigte  er 
eine  starke  Hinneigung  zur  Magie  und  wOnadite  die  Gefilde  der  Sellen 
ta  entdecken.  Im  Jahre  985  unteroaboi  er  eine  grofie  Entdeekungsreiie 
in  den  iuflerstm  Westen  und  kam  in  das  Land  der  8e  Waqg  Ma.  Gerade 
za  jener  Zeit  herracbte  im  fernen  Westen  die  Königin  von  Se-ba  (Saba) 
in  Sfidambien.  Ihr  glinzender  Hof  und  ihr  blOhendes  Reich  scheinen  die 
ehfsischen  Gefilde  au  sein,  welche  Mu  Wang  auf  sdnen  Belsen  besucht 
iiaben  soU  und  die  Ton  der  chinesischen  Volksphantasie  spiter  weiter  aus- 
geschmückt sind.  Se  Wang  Mu  bedeutet:  Königin -Mutter  von  Se  =  Seba 
(Saba)  nach  üblicher  chinesischer  Verkürzung.  Die  Tatsache,  daß  diese 
Reise  ^^  il  klich  stattgefunden  h^,  ist  durch  site  Quellen  aus  den  ersten 
Jahrhunderten  v.  Chr.  gut  bezeugt. 

Im  Shan  •  hai  -  king ,  Lü-shih-ch'un -ch' iu  und  Huai  Nan  TaS  wird 
das  Land  der  Se  Wang  Mu  beschrieben  als  -wohlbe wässerte  Wu.steninsel-, 
als  ein  westlich  vom  Flugsand,  d.  Ii.  d»'r  aral)i<!cheti  WHste,  nahe  am  Meere 
gelegenes  Goldland,  norHlicli  vfin  \\ flchein  Kaiikasier  mit  weißer  HauilHrbe 
wohnten.  Nach  den  Aiinrilen  dei  1 1 nn  •  Dynastie  liegt  dieses  Land  mu  iiande 
der  Wüste,  im  Westen  von  Kieinasien,  nicht  weit  vom  Toten  Meer  und 
Syrien. 

Die  Konigin  von  Saba  herrscht  nicht  nur  Ober  das  Stammland  der 
Sabäer,  Arabia  felix ,  .sondern  auch  über  das  R  un  -  bin -Gebirge  ^^KuUo), 
das  Hochland  von  Abessinien.  Dieses  wird  durch  drei  Terrassen  mit  ver- 
schiedener Kultur:  das  -Dickicht«,  den  »Obstgarten-  und  das  »Hoch- 
plateau- gebildet.  In  den  QuertSlem  und  Schluchten  strömen  die  Wasser 
von  den  drei  Terrassen  herab. 

Die  Fauna  des  Sabierreichs  einschliefiUch  Abessiniens  besteht  in  Ele- 
fanten, RhiiK>serossen,  Girafien,  Zelnras,  gefleckten  Uyinen  und  Vierhom- 
antilopen.  An  Vögeln  giebt  es  Straufie,  die  König  Mu  ihrer  Federn  wegen 
Jagen  ließ,  Zweigpapsgeien,  Wachteln  und  Fbuningos.  Als  Insekt  wird 
erwihnt  die  Tsetsefliege;  au  den  Pflanzentieren  gehört  die  weiße  Stein- 
koralle. Das  Pdanaenreicfa  ist  vertreten  durch  dne  Art  Sandelhols,  Quitten, 
Holxlpfel,  den  K&t- Strauch,  Putschuk  und  eßbare  Wanerlinsen.  Im  Min^l- 
reich  werden  namhaft  gemacht:  Gold,  Silber.  Easen  und  Bleiente,  Berg- 
kiystall,  Chalzedon,  Karneol,  wovon  Mu  Wang  einen  Stein  trug,  Jaspis 
und  grüne  Edelsteine  (Smaragde). 

Mu  Wang  machte  die  Reise  zu  Wagen  über  Land  mit  großem  Gefolge* 
Dazu  geborten  auch  einige  Sekretäre,  welche  seine  Rei.seerlebnisse  auf- 
rii/.eichnen  hatten.  Im  Jahre  978  v.  Chr.  ließ  der  König  von  einem  llistorio- 
^rapheu  die  Geschichte  js^einei-  I{]rh>bnisse  au.sarbeiten.  Diese  hat  \ei-miit- 
licli  den  «spateren  Werken,  weiche  auf  uns  gekommen  sind,  als  Haupt- 
quelle gedient. 

Auf  der  Reise  j)assierte  der  König  Dnrnnskus,  wo  er  ein  Damaszener 
Schwert  erhielt  In  Saba  ge6el  es  ihm  so  sehr,  daß  er  dort  längere  Zeit 
verweilte,  ohne  an  die  Rückkehr  /.u  denken.  Während  seines  Anfenthalts 
in  Saba  fand  ein  Festumhl,  an  dem  die  Königin  teilnahm,  aui  Ja^]iibteiche 
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statt,  worunter  vielleicht  der  berühmte,  kQofltUche  Bewisseruogsieich  in 
der  Hnuptstadt  March  zti  verstehen  ist. 

Der  Kiiilliiß  der  Reise  des  Königs  Mu  auf  das  chinesische  Kultur- 
leben scheint  ivein  sehr  tieiVehender  gewesen  tu  sein.  Ein  Verkehr  wurde 
dadurch  zwischen  den  i)eitien  Völkern  nicht  angebahnt.  Die  Entfennin^ 
war  zu  groß  und  die  Hilunisse  und  »Sehwierif;keiten  der  langen  Reise  so 
mannigfach,  daß  nur  großer  Wagemut  und  Ahenteuerhist,  wie  sie  sich  bei 
Mu  Wan«:  fanden,  sie  uberwinden  kuuuten.  Nur  die  chinesische  ^lythülogie 
scheint  diuch  die  Reise  reichlichen  Stoff  zu  Mythenbildungen  erhalten  zu 
haben.  Die  Göttin  Se  Wang  Mu  und  der  Qdtterberg  K'iin-lun  mit  den  Un- 
sterblichen, Geiatem  und  Genien,  seinen  Edelstdnen,  Korallen  and  Anderen 
Kostbarkeiten,  sdnen  herrliche  PrBchten  und  der  aus  Bleierz  gewonnenen 
»Roten  Tinktur^« ,  deren  Genuß  ewiges  Leben  verleiht,  wnd  nichts  anderes 
als  die  Königin  von  Saba  und  das  Hochland  von  Abessinien  in  poetischem 
Gewände,  Giraffe  und  Straufi  werden  sum  Ki-lin  und  F^ng^huang,  das 
Manna  der  WQste  zur  Speise  der  Götter  und  Genien.  Möglicherweise  sind 
auch  in  der  chinesischen  Alchimie  und  Magie,  von  der  wir  sdion  im 
iltesten  Taoismus  Spuren  finden,  arabische  Einflasse  titig  gewesen. 

Bsuihier  sagt,  daß  Mu  Wang  von  seiner  Reise  geschickte  Künstler 
mitbrachte,  durch  die  er  in  China  Paläste  und  Girten  anlegen  ließ.'  Da- 
durch  mußte  der  fremde  Batjstil  in  China  Eingang  gefunden  haben.  F^Qr 
diese  Behauptung  Ineten  die  chinesischen  Quellen  keinerlei  Anhalt,  sie  be- 
ruht auf  einem  gänzlichen  Mißverstehen  einer  Stelle  im  Lieh  TsS  \\  12. 
Darin  ist  von  Kunstlern,  die  dem  König  ihre  Dienste  nni^elioten  hatten, 
gar  nicht  die  Rede,  sondern  es  wird  von  einem  Mechaniker  gesprochen, 
der  dem  KTinig  einen  .Xntoniaten  vorführte,  welcher  geiien.  tanzen  urul 
singen  konnte  und  dann  :mseinanderc:enofnuieu  wurde.  Diesen  Mechaniker 
traf  der  König  au  der  Grenze  von  Chiua.' 

Zum  Schluß  noch  einige  Worte  über  die  Erklärung  des  Namens  .Se 
Wang  Mu  durch  namhafte  neuere  Sinologen.  Schon  chinesische  Gelelirte 
haben  begreiflicherweise  darun  Anstoß  genommen,  daß  Mu  Wang  eine 
Göttin  besucht  haben  soll;  denn  als  Name  einer  Göttin  ist  der  Ausdruck 
8e  Wang  Mu  allgemein  bekannt.  Sie  haben  daher  das  Wort  anders  au 
erklären  versucht,  nftmlich  als  Name  eines  Beiches  oder  eines  Landes.  Diese 
ErklSrung  ist  von  Legge*,  Mayers,  Eitel  und  Chavannes  akzeptiert  Wenn 
diese  Bedeutung  in  einem  Texte  nicht  genau  paßt,  so  suppleiren  sie  Worte 
wie  «Boten«,  •Bewohner«,  «Herrscher«,  «Hftuptling«.  Bfa3rers  ^  h&U  es  sogar 
fUr  möglich,  daß  Se  Wang  Mu  mit  der  «König  Mu  (^)  des  Westens« 
SU  abersetzen  sei.  Hätte  diesen  Forschern  das  ganze  von  mir  gesammelte 
Quellenmaterial  vergelten,  so  w&ren  sie  vielleicht  anderer  Mdnung  gewesen. 


*  Paotbier,  La  Ciiine  S.  95,  99, 
»  Vgl.  Faber,  Lidos  S.  184. 

*  Legge,  Shuking,  Prolegomen«  8w114, 

*  Mayen,  Manual  Nr.  572. 
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Se  Wapg  Ma  wird  «UerdingiB  voreinzeU  da  elD  geograpliisehM>  Begriff 
{gebraucht.  Die  Umuptatelle  kommt  im  Erh*ya  Kap.X  vor  and  kuCet: 
•Ku-ehu,  Pd-ittt,  Se  Wang  Mu  und  Jlh-haia  nennt  man  die  vier  EinAden.«' 
Se  Wang  Mu  ist  hier  einftch  elliptisch  geliraucht  lür  das  .Land  der 
Se  Wang  Mtt>t  d.h.  der  Königin  von  Saba,  ebenso  wie  gleich  darauf  im 
Erh-ya  gesagt  ist:  «Die  neun  die  acht  Ti-,  die  sieben  Jun^-  und  die 
5echs  Man-Barliaren  nennt  man  die  v'wv  ^!eere',«  was  nichts  anderes  be- 
deutet, als  daß  die  Länder  dieser  Vüllcerschaften  als  die  vier  Meera 
=  Wüsteneien  liezeichnet  werden. 

Unrichtig:  ist  es  aber  aus  Se  Wang  Mii  einrn  BarlmrenliStiptllng  7U 
machen  iiikI  noch  obendrein  zu  behaupten ,  (biß  weder  in  ilri'  Hriscbeschrei- 
hnnp  (\vs  Köriifi««  Mn  noch  in  irj;«'ii(!eiin:in  anderen  alten  Ii-xtc  ii'jjendein 
Hin^t'is  enthalten  sei,  d;iß  Sc  Wan^  Mu  **inp  Frau  ware.*  Soilte  wirklicli 
der  Iläiiptlint;  ii^enil eines  w  ildi  ri  Sirtiiiiiirs  das  Urbild  einer  der  lieblichsten 
Göttinnr  II  des  chinesischen  Pantheons  gewesen  sein?  Eitel  wOrde  seine  Be- 
hauptung vvuhl  kaum  aufrecht  erhalten  halicn,  wenn  ilnu  der  Text  des  Mu 
T'ien-tsß  chuan  iu  der  von  Pi  Yuan  uberlieferten  Form  bekannt  gewesen 
wire.  Danach  sagt  Se  Wang  Mu  von  sich  selbst:  >Ich  bin  eine  Kaijier- 
loditer.-  Die  beiden  Gedichte  kennen  ihrem  Inlialt  nach  nur  von  dner 
Frau  gesprochen  son. 

Die  Bdundtung»  welche  Mu  Wang  den  Häuptlingen  ander«*  Stamme 
xtitdl  werden  ttfit,  ist  durchaus  verscliiedeii  von  der  Art,  in  welcher  er 
der  Se  Wang  Mu  g^nfibertritt.  Jene  behandelt  er  mit  herablassender 
Huld»  diese  dagegen  wie  eine  ihm  ^eichstehende  FOrstin  mit  der  grOfiten 
Uochaehtung.    Er  tritt  ihr  wie  ein  Vasall  entgegen. 

Bei  den  Häuptlingen,  mit  welche  Mu  Wang  in  BerQhrung  kommt, 
ehe  er  Saba  erreicht,  wird  regeln^ig  zuerst  der  Name  des  Stammes  ge- 
nannt» dann  der  Name  des  HluptUngs,  der  kurzweg  als  ^  >M«n8ch« 
bezeichttet  wird.*   Wire  Se  Wang  Mu  auch  ein  solcher  USuptling,  so 


*  EUel  !■  Cliin  Kmm,  Bd.  XVII,  8.233. 
gelallte  er  zn  den  Ch'ib-wu.  Ihr  Hiaptliag  Cb'i  aiachte  ihm  1000  Galioiieu  Wein 

Rsin  -  s^e - 1  age  gelangte  er  in  das  Land  der  X'sao-no,  deren  USuptUng  Hsi  fÖT  den 

HinuncLssnJni  ein  liiiiki-tt  am  Y.intjfluß  pth.- 

I*  «Im  I.Monat  des  Herbstes,  ana  Ting-Yu-Tage  zog  der  Ilininielsaohn 
nordwärta  zn  den  O  O  ,  deren  Hiuptling  Ch'ieu  Stüh  f&r  ilm  ein  Banliett  am 
Ya-liiig  gab.- 

^  ^  ^  T  ^  1 1 1 7Jr  läk  ^    T  ^ÜM)  <:  A  Ä  feS  ^ J  « 

^^Jfy^^    -Dw  Uimmelssohn  bestisg  den  T'irhberg,  dann  iiefi  er  die  Opfer^ 
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würde  nach  dem  im  Chinesischen  streng  beohachteten  Gesetz  des  Paralle- 

lismiis  eine  ähnliche  Aiisdnickswrise  notwendig  sein.  Bei  dem  Besuche  in 
Salia  ist  dagegen  nur  von  Se  Wan^;  Mm  die  Rede,  und  es  wirr]  kein  Hätipt- 
hnu  noch  besonders  namtiaft  n;eniaciit.  < ml  jene  Hiiiipilin^e  alle  dem 

MuWang  untertanigst  Geschenke  darbringen  jj^,  welche  dieser  huldvollst 

durch  andere  «rwidert  fj^,  die  jene  demütig  knieend  en^egennehmen 

ist  bei  Se  Wang  Mu  die  Sache  umgekehrt.  Hier  ist  es  Mu  Waog, 
welcher  zuerst  ihr  Geschenke  darbringt,  die  sie  mehrmals  sich  verneigend 
annimmt,  aber  nicht  erwidert.  Von  jenen  Häuptlingen  wird  berichtet»  daß 
sie  dem  Mu  Wang  su  Ehren  Festgelage  gaben,  in  Saba  gab  umgekehrt 
Mu  Wang  das  Bankett  fur  die  Königin« 

Was  hätte  wohl  Se  Wang  Mu ,  wenn  es  ein  Barbarenhauptling  wäre» 
mit  seidenen  Indern  anfangen  sollen ?  Warum  critielt  er  nicht  Gold,  Perien 
und  tMelsteine  wie  die  anderen?  Ks  war  eine  Frau,  fÖr  welche  seidene 
Bänder  von  Wert  waren.  Das  Shan-hai-king  hebt,  wie  wir  gesehen  liaben* 
ihren  weiblichen  Kopfputz  noch  besonders  hervor. 

tlbrigens  liegt  nicht  mir  der  Beweis  ob,  daß  Se  Wang  Mu  eine  Frau 
war.  sondern  wer  das  Gegenteil  behauptet,  hat  die  Beweislast.  Prima  iacie 
wird  jeder  Se  Wang  Mu  mit  >  Königin -Mutter  des  Westens«  iibei-setzen,  und 
es  wäre  naciizuw eisen,  daß  diese  Ubei-setzuag  unrichtig  und  zu  den  Quellen 
in  Widei'sprucli  steht. 

Cliavrtune.s'  Annahme,  daß  die  Reise  Mu  Waags  Se  Wang  Mu 
eine  aus  der  Provinx  Sliensi  stununcnde  Legende  sei die  erst  spater  mit 
Mu  Wang  in  Verbindung  gebracht  wui*de,  ist  eine  speziell  auf  das  Shi'Chi 
zugeschnittene»  meines  Dafürhaltens  unnötige  Hypothese.  Sie  soU  erklBien, 
weshalb  die  Reise  in  den  Ch*in-  und  nicht  in  den  Chou-Annalen  erwihnt 
ist  Alle  anderen  Itteren  Quellen  werden  nicht  genOgend  dabei  berOck- 
sichtigt,  und  sie  reicht  nicht  aus,  um  die  mannigfachen  Überlieferungen  Qlier 
den  König  Ma,  seine  Reise,  den  Besuch  bei  Se  Wang  Mu  und  ihr  Land 
in  befriedigender  Weise  zu  erldlren. 

gef&ße  fortnehmen  und  dem  HlnptUng  der        Wta  K*uei  geben,  der  sie  Imieend 

Uld  Uliler  Vorbeugungen  einpfiiit;. - 

han,  Wu  Fu,  machte  ICK»  voratlgliche  Pferde  zum  Geschenk.»  Mu  TMen-ts«^  rhnan 
II.  .3  ff.  Man  veigleiche  hiermit  den  Text  der  Begc^^ung  des  Mu  Wang  mit  Se 
Wang  Mu, 

^  Chavannes,  Memoires  üistoriqaes  Bd.  II,  S.  6,  Anin. 
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Die  chinesische  Redaktion  des  Sanang  Setsen,  Ge- 
schichte der  Ostmongolen^  im  Vergleiche  mit  dem 

mongolischen  Urtexte. 

Von  £.  Haenisch. 


iiiehstehende  Arbeit  ist  ein  Veraach,  die  chioesiache  Redaktion  des  Sanang 
^^^^  f|^lir^l%'  ^^^^  «reiche  Fr.  Hi rth  in  den  Sitzungsberichten 
der  Kgl.  Bayerischen  Aicademie  der  Wissenschaften  1900  S.  195  ff.  spricht, 
mit  dem  mongolischen  Original  zu  vergleichen.  Denn  als  Original  ist  der 
moi^olische  Text,  wie  Fr.  Hirth  auch  betont,  sicherlich  zu  betrachten. 
SclKm  im  Vorworte  des  chinesischen  Werkes  steht,  daB  der  Kaiser  K*ien* 
long  ttne  Übersetzung  des  inongnlisciien  Textes  habe  herstellen  lassen.  Aber 
tucb  die  Vergleichung  der  beiden  Texte  gibt  Beweise  Hh"  die  Originalität 
des  mongolischen  SchriAKstellern  der  cbin<>si.scIi<Mi  Redaktion  gf^c;enriber; 
diese  hat  an  manchen  Stellen  eine  ganz  oflenbar  falsche  Auflassung  ihrer 
Vorlage  gehabt.  So  bringt  sie  manchmal  ganze  Satzteile,  die  sie  übersetzen 
sollte,  als  Namen  in  Transit n'ption.  Im  nachstellenden  sind  einige  Beispiele 
dieser  Erscheinung  zu  finden.  Der  Zweck  der  Arbeil  a])er  ist  nicht  die 
Führung  des  üriginalitätsbeweises:  ich  habe  die  Lösung  dfM-  Frage  versucht, 
o)>  der  mongolische  Text,  so  wie  ihn  um  I.J.Schmidt  in  seiner  Peters- 
burger  Druckausgabe  von  1S29  bietet,  dem  chinesischen  Ubersetzer  vor- 
gelegen  haben  kann.  Sclnnidt  verrät  uns  ja  leider  seine  Quelle  nicht;  aber 
nach  den  mannigfachen,  niatiehnial  bedeutenden  Abweiehungen ,  die  ich 
zwischen  deu  beiden  Texten  habe  feststellen  können,  bin  icii  zu  der  Über- 
zeugung gelangt,  daß  der  chinesische  Übersetzer  nicht  dieselbe  Redaktion 
des  mongolischen  Werkes  vor  sich  gehabt  haben  kann,  wdche  Schmidt 
bcnuisgegeben  hat. 

Die  Arbeit  bringt  nur  ^nen  kleinen  Teil  der  beiden  Texte  in  Ver- 
gleichung \  den  Abschnitt  vom  An&nge  der  mongolischen  Geschichte  bis  zur 
Tkronbeste^iiDg  Cinggis- Hagaus,  d.  i.  S.  56^70  der  Schmidtschen  Text- 
aosgibe  und  S.  1 — 1 1  des  3.  Buches  der  chinesischen  Übersetzung.  In  diesem 
Bereiche  habe  ich  in  fortschreitende  Reihenfolge  die  schwierigen  Stellen 
der  beiden  Texte  nebendnander  gebracht  und  anemander  zu  erki&ren,  be- 
sonders aber  alle  Abweichungen  festzustellen  gesucht 

Eine  willkommene  Unterstiltzung  haben  mir  in  vielen  Fillen  das  mon- 
golische Altan  Tobü  und  das  tibetische  Hör  c*os  b^ng  gew&hrt,  ersteres 

^  Eine  vollständige  Veigleicbung  hoffe  ich  später  folgen  zu  lassen. 
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in  der  Ausgabe  Petersbui^  1858  (die  Obersetzung  dazu  war  mir,  wegen 
Unkenntnis  der  russisehen  Sprache,  leider  nicht  zugänglich);  *das  zweite  in 
der  Textausgabe  mit  Obersetzung  von  G.  Huth,  StraJäburg  1892—1896.  Der 
chinesische  Text,  der  sich  in  keiner  öffentlichen  Bibliothek  des  Deutschen 
Reiches  vorfindet,  stammt  aus  dem  Privatbesitz  des  Urn.  Professor  Grube 
und  ist  mir  von  diesem  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Die  vei'gliclienen  Stellen  habe  ich  nach  der  l)6treffenden  Seitenzalil 
zitiert.  Die  Ziffer  hinter  dein  Komma  liedetitet  'fiir  8anang  Setsen  und  Altan 
Tobci  die  Zeile,  a  luid  b  die  erste  und  zweite  Seite  des  chinesischen  Blattes. 
Hör  cos  byuog  ist  nur  in  der  Übersetzung  zitiert. 


Vom  Anfiuige  der  mongolischen  Geschichte  bis  zur  Thronbesteigung 

Sanang  Setsen  56, 1: 

Der  einleitende  Satz  des  mongolischen  Textes:  Te^Stn-etatt Mong^-tm 
ffadsar-'a  kad^tm  umk  delgerekmn  anu  kemdieisü^  welchen  Schmidt  Qber^ 
setzt;  »Nun  ist  zu  erz&hlen,  wie  im  Lande  der  Mongol  sich  der  Fakten- 
stamm  ausgebreitet  hat>,  fehlt  im  Chinesischen. 

Der  König  Seger  Sandalitu  Hagan  TGl  P^dscn  wird  in  der  chinesi- 
schen Redaktion  1,  a  aufgef&hrt  als  !}||  jj^.  ^  ^ ,  also  in  der  tibe- 
tischen Form  seines  Namens  ^  ,  welche  wie  der  mongolische 
Name  bedeutet:  »Der  auf  dem  Nacken  thronende  Kelle«  vgl.  auch  die  Version 
im  Altan  Tobü  8.3  ^kütsüyün  Sandalitu  Ilay an-  d.i.  »der  König,  der  einen 
Hals  als  Thron  hatte«.  Er  war  der  ci'ste  Kunig  von  Tibet.  Von  seiner 
Erhebung  auf  den  Thron  erzälilt  Sanang  Setsen  22,  12,  Mmfin-ft  hntsüffun-e 
wgvdfu  6j)rfifi  ttemUu  äannbu-in  agula  deger-e  garugat^  daß  man  ihn  dabei 
auf  den  Hals  eines  Mannes  erhoben  und  auf  den  Schneeberg  Sambu  ge- 
tragen habe. 

SandaU  ist  das  Sanskritwort  filr  •Thron*,  entsprechend  dem  mongo- 
lischen ^egcy  dem  tibetischen  ^  k*rit  gesprochm        im  Chinesischen 

wiedergegeben  durch  j^. 

Chines.  1,  a  gibt  dem  Namen  des  Köni^^*?  Dahii  Snl'in  Arn  Allna 

öiregetu  Han  die  tibetische  Form    ^i^^^^ÜL  =  ^^^P'^"^^^' 

der  iiklle  auf  dem  goldenea  Throne,  wovon  Altan  Sii^egetü  Uan  eine  Über- 
setzung ist. 

Altan  Tobci  hat:  Ältan  Sandaläu  Hagem, 

Der  Name  des  Ministers  Longnam  ist  ebenfalls  tibetisch  —  ^^^> 
chinesisch  b»  Alton  Tobii  nicht  erwihnt 

Es  heißt  von  dem  eben  erw&hnten  Könige: 

Gser-k*ri-btsan-po-han  wurde  von  seinem  Minister  Blo-ngan  durch 
eine  £^p5rung  vom  Throne  gestfirzL 
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8a  n  a  lit;  Selsen  ÖK,  3 
hat:  Dalai  Subin  Am  Altan  Siregela  llan  kernekuigi  Lonynam  neretu  iuHmei 
emu  haragadju  hagan  oron-a  saguksan  dur  . .  . 

=  Den  König  Delei  Subin  Am  Alten  Siiegetu  tötete  ein  Minisler 
namens  Longnem  und  letzte  eich  edfaet  auf  den  Thron. 

Die  Stelle  des  Sanang  Setaen  56,  6:  tere  ChMongbo-m  tdui-i  ülü 
Uegdkam,  Schmidt:  »Da  er  dem  Volke  von  Qungbo  nieht  traute  . . .« 
i^lt  im  Chinesischen. 

Die  chinesische  Redaktion  t,  6,  gibt  den  mongolisdien  Namen  Olcn-a 
0rg9Mdt9m  ins  Chinesische  flbersettt  durch  ^  ^  ^  |^  ]^  wieder. 

Sanang  Setaen  56, 10: 
. . .  ete  «mMk  da  eü  Adbi  ü^üMtsm  dSr  . . .  «Er  erakhite  ihnen  winen 
Ursprung  («It)  von  . . 

Die  chinesische  Redaktion  1,  h  sagt  nur  .  . .  ^|  =  (aIs  man 

ihn  nach  seiner  Herkunft  ^  ß'ugte)  <l&hrte  er  sie  hinauf  bis  au*  . .  . 

Auf  Seite  1«  i  finden  sich  im  chinesischen  Teste  xwei  Druckfehler 
b«i  der  Wiedergabe  des  Namens  Tamatsak,  einmal  das 

andere  Mal  statt  4^MÄitÄ 

Clnn.'H.  1,  6: 

Diese  Stelle  hat  Sch  midt  im  mongolischen  Texte  ausgelassen  (=  ft^^OnA 
JUi6ij{rfiii  HotUsar).  In  der  Übersetzung  bat  er  die  Stelle  indessen  richtig 
durch  »de&sen  Sohn  Horitsar  Mergen«  wiedergegeben. 

Auch  Altan  Tob£i  4  hat:   tegüiA  kubtyiin  Horitsal  Mfnjm. 

Altan  Tob^i  /.eigt  unter  den  Namen  der  Könige  einige  erheblichere 
Abweichungen  von  Sanang  Setsen «  die  eine  Vei'gleichung  des  Stammbaumes 
rechtfertigen.  Ich  stelle  Sanang  Set«?en,  Altan  Tobci  und  Hör  c'os  hynng ' 
nebeneinander.  Die  ciiinesischen  Fornu  ti,  welche  sich  genau  dem  Saoaug 
äetscu  anschließen,  lasse  ich  hier  beiseite: 

Der  Stammbaum  von  BQrte  öinö  abwlrts: 

Sanaug  Setaeu  Altan  Tokii  Hör  c'os  byuug 

Burte  ^inö  Rürte  (^ino  Poi  ta  r*ino 

Bidetse-han,  Bidcs-iiun  Badai  Tü^agau  Uüt'wuc'aj^uu,  Iiul'wo.sa^a- 

han 

Tamatsak  Temfl6in  Tamac'ig 

Horitsar  Mergen  Horitsal  Mergen  Hörac*ir  Mergen 

Agudjim  Bugurul  Ugdsam  Bugurul  AgwOdm  Pogworol 

Sali  Haldjigu  Sali  Oaldsagu  Sah  Oalcigwo 

Nige  Nidfln  Yeke  Nidün  Yehe  Nidun 

Samaa^  Sam  Stt6i  Samsuji 


>  In  diesem  die  Transkription  aus  dem  Tibetiachen  nach  der  Schreibung 

Uatbs. 
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Sanang  Setsen  Altan  Tobfti  Hör  c*08  byuug 

Halt  Har£tt  Sali  Galdsagu  Hali  Haro*»o 

Bördjigetei  Mergeo  Bordjigitai  Mengen  Borjigitai  Mergen 

ToigalijUin  Bayan  Toiigaldjüi  Bayao  Tworalcio  Piyan 

Doo*a  Sohor,  Dobo  Dowa  Sohor»  Dobo  Twobo  Sobor,  TwoboD 
Meißen                      Mergen  Mergen. 

Schon  der  Name  des  ersten  Nuclikoininen  von  Biiitc  Ciiio  difleriert 
in  den  du  i  Tt'xten.  Der  Seh  in  id  tsclie  Sananf;  8eUseii  zählt  zwei  Söhne  auf: 
Bideslfan  tind  Bidetsahaa.  .Schniidt  liest  Bides  han  —  König  der  -Bede«, 
was  gewiß  liinnentsprechend  ist.^  Nach  Analogie  dieses  Niiniens  liest  Schmidt 
in  dem  Namen  des  Bruders  auch  das  Wort  han  =  Bidetse  han.  Hiergegen 
haben  nun  Altan  TobCi  und  Hör  c*08  byimg  einen  Namen  in  der  Zusammen- 
setzung mit  «tsagan«  =  weiß.  Auch  der  chinesische  Übersetzer  faßt  den 
Nainen  in  dieser  Weise  auf,  er  schreibt  ^^^^^^  Pi-fa-eh'a-kan, 
Ich  halte  demnach  die  Schmidtsche  Auffassung,  zu  welcher  er  jedenfidis 
durch  erwähnte  Analogie  und  das  Fehlen  der  beiden  diakritischen  Punkte 
in  seiner  Vorlage  bestimmt  wurde,  nicht  fQr  richtig  und  lese  Bide  Taagan. 

Im  nächsten  Gliede  finden  wir  im  Altan  Tob£i  dne  Abweichung  von 
Sanang  Setsen  und  dem  tibetischen  Werke.  Tamatsak  und  T*ama£ig  ent- 
sprechen einander.  Demgegenüber  hat  Altan  Tob6i  den  Namen  Tem&fiin, 
welcher  ja  später  als  Rafiiame  des  öinggis  Hagan  wiederkehrt.  Entweder 
liegt  hier  ein  einfacher  Schreibfehler  vor,  oder  der  Verfasser  des  Altan 
Tob£i  hat  den  Namen  Tamatsak  in  der  türkischen  Version  vor  sich  gehabt 
—  Aboul-Ghizi  schreibt  Timidj*  —  und  dann  aus  Timidj  TernQ^ 
gemacht 

Eine  weitere  Abweichung  r.eh^t  das  Altan  Tobci  in  dem  Namen 
Ugdsam  Bugurul  i^e'^eniiber  Agudjiiu  Hui^urul  bei  Sanang  Setstni  nnd 
AgwOCTin  Pogworol  im  Hor-c'os  hvnng.  Hierin  sehe  ich  unbedingt  (Miien 
fehler  de^  Altan  Toh'i.  Schwerer  ist  die  Differenz  zwischen  den  Formen 
Nige  NidHn  und  Yeke  Nidiin  /ii  erklären.  Ein  Versehen  auf  einer  Seite 
ist  hier  nicht  widirscheifdich,  denn  jode  Form  tribt  einen  guten  Sinn. 
Nige  Nidün  lieißt  •Kiuauge«,  Yeke  Nidün  —  «lii.>i.i;tuge".  Mir  will  die 
zweite  Form  wahrsciieinlicher  erscheinen  als  der  N;une  »iMnauge«.  Wir  er- 
fahren nämlich  fünf  Glieder  spater  erst  von  einem  Fürsten  I)oa  mit  dem 
Bdnamen  »derBUnde«,  von  welchem  uns  dann  besonders  erzählt  wird,  daß, 
er  »manghi  ihtmda  ffaküa  metöiei*  gewesen  sei,  nur  ein  einziges  Auge  mitten 
auf  der  Stirn  geliabt  habe.  Auch  Aboul-Gb&zi  f^ibt  den  Namen  in  der 
gleichen  Lesart  wie  Altan  Tobii  und  Hör  c'os  byung  =  Yeke  NidAn.' 

Möglich  w&re  es  auch,  daß  die  Form  Nige  Nidün,  wie  sie  der 
Schmidtsche  Sanang  Setsen  und  die  chinesische  Redaktion  bringen,  auf 
einem  Lesefeliler  beruht,  da  die  Worte  yeke  und  nige  in  der  mongolischen 
Schrift  leicht  miteinander  zu  verwechseln  sind.  Doch  das  ist  nur  eine  An* 


'  Auch  Hör  c'os  byung  schi-eibt  Bat'woaasa  han;  Aiua  iobdi  hat  ihn  uiclit. 
*  Siehe  Ahoul-Ghdzi,  Histoirc  de»  Mougob  et  des  Tatares.  Anagabevon 
Desniaisoi»  Tome  II.  8.63.  Petersburg  1874. 
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nähme .  ntis  welcher  man  nicht  etwa  ohne  weiteres  den  Schluß  ziehen  kann, 
daß  Schaiidt  und  der  chinesische  Übersetzer  denselben  Druck  benutzt  haben. 

Mit  dem  Namen  Sali  UaldMgtt  ttatt  Htli  Har^u  hat  AlUn  ToUi  sich 
versehentlich  wiederholt 

Die  chinesische  Umschreibung  des  Namens  Toi^al^jin  mit  ^^Ü^ij 

^  ]^  Tl^'la'k^t8m  ist  sehr  angenau.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  nach  0fjf 
ein  Zdehen  mit  dem  Lautwerle  ko  oder  k*o  angelassen  Ist,  was  aucli  aus 
dem  Tüm'Ch'ao-mi^ski  hervwzugehea  scheint. 

Hier  fehlt  einmal  der  Name  |^>tv|^^  *1*  Subjekt  au  dem 

zweiten  J^. 

Sanang  Selsen  r)0,  18: 

Doa  Sohfßi  -un  kübegiin  ana  Dfmoi ^  Dokiin ,  Emnek ,  Erke  kemekü  brr 
(Jirad-un  Ögelet,  BagaM,  Hoit,  Keryüt  darben  obok-tan  bolbai. 

Schmidt  übersetzt:  -Die  S5hne  des  Doa  Sohor  waren  Donui,  Dokäiu 
Emndc  und  Erke,  welche  die  vier  Stammvlter  der  (Mrad Völker  Ögeled, 
Bagatnd,  Hoit  und  Kei|^d  wurden.« 

Chines.  2,  a  sagt:  Die  Söhne  des  Doa  Sohor  waren  .  ,  . 

m    #  4#  G  j  I  a  #  ^  #  #  i*j  4*  *t  ^  # 

■  sie  alle  (vier)  begrOndeten  die  ögelet  usw.  genannten  vier  Oirat 

^Bundesstämmp).  • 

Ich  würde  wie  das  riiinesisrhe  das  Wort  '(f~frhen-  nuf  'Girat*  be- 
ziehen =  »von  den  Donoi,  Doksiti,  Ktnnek  nnd  Kike  gcna nuten  (krmfikii 
Oer)  Söhnen  des  Doa  Suhor  stammen  die  Oirat  ab  mit  den  vier  Stämmen 
(jcUirben  obok-(lan\  Oijelet  usw.  .  .  . 

Dem  Sinuc  nach  kommt  die  Schmidtsclie  Übersetzung  auf  dasselbe 
hinaus. 

Sanang  Setsen  56, 19: 

iegüm  Dt»  Sohor  kemekom  üUapttn  imt  numffbri  dtmda  gakUa  mdSU» 
iSjfetdo,  gmihan  nogün-m  gadtar'O  Udim  adfugu. 

Schmidt  fiberaetat  dies:  »Dem  Doa  Sohor  kam  sein  Name  daher, 
wefl  er  in  der  Mitte  der  Stirn  nur  dn  einz^;es  Auge  hatte,  dessenunge- 
achtet konnte  er  eine  Entfernung  von  drei  Zugstrecken  Qbersehen.« 

Chines.  2,«: 

=  Daß  (^*)  dieser  den  Namen  Doa  Sohor  erhielt,  herulite  jj^  auf 

dein  Grunde  daß  er  mitten  auf  der  Stirn  ein  Auge  hatte,  mit  dem 

er  drei  Zugstreeken  weit  sehen  konnte. 

IML  LAbt  13 
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Sohor  heißt  »Der  Blinde«.  Die  Schmidtsche  Ubersetzung  ist  dem- 
nach logiscli  riehtigpr,  denn  natürhcli  nur  seiner  Einäugigkeit,  nicht  der 
Fäiiij^keit,  mit  c'mem  Auge  über  eine  weite  Strecke  zu  sehen,  verdankte 
Dua  seinen  Beinamen. 

Die  chinesische  Version  lautet  '2,b: 

^  m   -  A  «Eff  flj  W   Plil  EH^  # 

Auf  den  ersten  Rück  konnte  man  annehmen,  daß  IVo-Ieh-t'u-nn-Veh 
einer  falschen  Lesart  Maldunat  enlsj)rachc;  doch  iiuterHegt  es  wolil  keinem 
Zweifel,  daß  ^  einfach  ein  Druckfehler  für  [)^  ist.  In  diesem  Falle 

w&re  vor  ^  ein  Punkt  zu  setasen:  »Zu  der  Zeit,  da  sie  • .  .« 

Sanang  Setsen  58,  2: 
Tüirmg  Garudi-eise  Tünygeltk  guruhun  urvgu  nigen  bülük  negudel  aisuL 
=  Von  TQireag  Garudi  den  TQnggelikbach  abwirts  ist  ein  Nomaden- 
trapp  zu  sehen. 

=  Ein  Nomadentrupp »  der  von  Tflireng  Chrodi  lings  des  TOoggelik 
Guruhun  westwIrts  zieht. 

Hier  ist  1 .  das  Wort  gumhm = Bach  nicht  Qbersetzt ,  sondern  zum  Namen 
gezogen  und  transkribiert,  außerdem  hat  der  Übersetzer  hinzugefügt  t^^S 
westw&rts.   Sollte  er  etwa  un^  mit  flrfins  verwechsdt  haben? 

Chines.  2,  6: 

Bei  Erwihnung  des  Horitai  Morgen  von  den  Hoyar  TOmet  ist  es  auf» 
fallend,  dafi  dem  Namen  des  Volkes  noch  zugefugt  ist:   ^  -f- 

Sanang  Setsen  58,  5: 

Die  Tochter  der  Baragucin  Ahmg  Goa  wird  bezeichnet  ata  -anA* 
yosun-a  diräksen' t  was  Schmidt  wortgetreu  übersetzt  »auf  reine  Weise 
geboren«.  IMeselbe  Stelle  findet  sich  bei  Kowalewskl  unter  «rft  zitiert 
mit  der  Übersetzung  »nd  d'uM  vierge*.. 

Der  chinesische  Übersetzer  hat  2,  h  eine  ganz  andere  Auflassung.  Er 
scheint  die  Bedeutung  der  Worte  nicht  erkannt  zu  heben  und  hXlt  ank 
yosun-a  f&r  eine  Ortsbestimmung; 

—  Die  in  A-li-k'o-hu-siün  geborene  Tochter. 

Bei  dieser  Transkription  fällt  wieder  die  Silbe         hu  nuf.  3Iaii 

Sfiüte  etwa  yn  erwarten.    Vielleicht  liat  der  chinesisciie  l'bersetzer 

hosun-a  statt  r/omn-a  geh  scn  und  aus  diesem  Grunde  den  Sinn  der  Worte 
nicht  erkannt.  Jedenfalls  isi  die  Schmidtsche  l  berset/.ung  iniialtiich  richtig. 
Davon  zeugt  die  ParalielsteUe  des  Altan  Tobü  5,  3,  welche  gleichfalls  von 
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eioer  wumlerbaieii  G<4)urt  der  Alling  Goa  erzälilt.  '  narr  as  usun  dolor -a 
tiruksen*  =  »im  (aus)  Narvaswas^se c  geboren«  wird  sie  genaiinl.  Sollte 
narvas  vielleiciit  Uie  uiongolisclie  Transkription  eines  Saii^kritwortes  sein? 

Saoang  Setsen  58,7: 
dtr'€  mg^lBn  komigtd» 

Schmidt;  (ein  Wesen),  •welches  das  Kopflitssett  mit  ihr  teilend 
ttbenaehtete*. 

mgeüfü  heißt  »verdnigeo* ,  dsn  »das  Kopflcissen«.  dSsrs  ii^lfln  =  das 
Kopfkissen  xu  «nem  gemeinsamen  machend  =  gemeinsam  henutzend. 

Chines.  3,  a  hat  einfach  J^;^^^*   .Er  schlief  mit  ihr  zu- 

sanunen.«  Es  scheint  demnach,  ab  hahe  dm*  Übersetxer  hier  ler«  (jener) 
Ar  im  gelesen. 

Altan  Tohü  hat  die  EnsShlung  gar  niclit.  Her  c*os  byang  nur  in  freier 
Wiedergabe« 

Nicht  genau  entsprechen  sich  folgende  Stellen: 
Sanang  Setsen  58,8: 

ahtJtun  nüküt'tegm  Hgüleäjü  j/abun  aUUa,  gaktsagar  ffabuktoffor  .  . . 
gtaian  kübegün  türnbri. 

Schmidt:  (Diesen  Tiauni)  er/iililte  sie  /.um  öfteren  {yabun)  ihrer 
weiblichen  Uingelnirij^  und  sie  gebar  im  Witweustande  {yaktsagar  yftbuksagcar 
=  aileinlebend)  drei  Söhne  .  . 

Chines.  3,  t  : 

Dann  erzahlte  sie  es,  ihre  Schwägerimten  und  ihre  Frauen  wußten 
<brum,  und  nachdem  es  längere  Zeit  so  gegangen  war,  gebar  sie  .  • . 

Sanant;  Setsen  58,  10: 
eme  kübegün  gaktsayar  adju  tiirüküi  yostin  huyu. 
=  Daß  eine  Frau  alleinlebend  Kinder  gebiert,  ist  eine  Art! 

Chines.  3,  a: 

~  Es  gibt  kf'iitr  Art,  daß  eine  alleinlclx  iidt'  Frau  Kinder  gebiert. 
Das  Zeichen       ist  unverstandlich,  muglicberweise  ist  es  ein  Druck- 

iäler  filr  jj^,  das  in  diesem  Falle  als  Verstärkung  der  Negation  dienen 
wOrde. 

S  a  n  a  n  g  Setsen  58,  1 1  r 

Schmidt:  -Der  ledige  Maiiali  von  den  Bayagod  püegte  in  euer 
Haitö  /.u  kommen.« 

Schmidt  Qbersetzt  also  bey6  mit  •ledig«.  Kiiic  derarlige  lirdfutnng 
'^OD  findet  sieh  bei  Kowalewski  nicht,  h  Ii  .sehe  nicht  ein,  warum 
Bau  nicht  einfach  sagen  könnte:   »eine  Person,  numeus  Mahali«. 
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Chines.  3,  a: 


=  Der  Schwager  ihres  Mannes  Mabalai  hat  immer  in  ihrem  Hause 
▼erkehrt 

Für  ^  ist  ^  zu  lesen.  AuBerdem  aber  gibt  der  chinesische  Über* 

Setzer  itir  den  Namen  Bayagut  die  Worte  ^  ^  ^  -den  Schwager 
ihres  Mannes».  Hierbd  ist  ihm  ein  zweifacher  Schnitzer  passiert  Erstens 
bat  er  Badsagut  l&r  Bayagut  gelesen,  was  bei  der  Ahnlidikett  der  mon- 
golischen  Sehriftzeichen  für  dt  und  noch  allenfalls  verzeihlich  gewesen 
w&re.  Zweitens  aber  hat  er  dieses  hadt^ui  l&r  den  Plural  von  bad$a^ 
Schwager  gehalten ,  wihrend  die  richtige  Pluralform  Mas-nar  zu  lauten  hitte. 


Sanang  Setaen  58, 13: 
huffuldfu  «jgpurfta»  =  ne  zerbrachen  es  und  warfen  es  fort  =  Chines.3,a 

Schmidt:  (Alung  Ooa  gab  jedem  ihrer  Söhne  ein  einzelnes  Stibchen, 
mit  dem  Befehle,  es  zu  zerbrechen),  »wdches  sogleich  gesehihe«. 

Sanang  Setsen  58, 15: 
hojfor  yeke  kühsgün  mmu* 
Chines*  einfach  jjg  ^  —  ^ 

Sanang  Setsen  58, 16: 
teff^ber  gwban  degü  ianu  t^fri'W  kübegSn  md&  bü^ffeL 
Sch  mid  t:  »Hieraus  erseht  ihr,  daß  euere  drei  jüngere  Brüder  Söhnen 
des  Tegri  ^eichzuaditen  sind.« 

Chines.  3,  fr: 


Die  ersten  (j  Zeichen  sind  versehentlich  nach  dem  vorherp;ehenden 
Satze  wiederholt.   Ks  sollte  dallir  vielleicht  heißen  ^  ^  ^       j:^  ^[p 

Chines,  ^hi  statt  lies  =iteMhtsB, 

Eine  dunkle  Stelle  ist  die  folgende: 

Sannii j5  Setsen  60,  1 : 
hoc/  thaiidalxn  rhgarifhi  hodfM  següldü  oruk  dsÜsük  kemeku  iargul  morin, 
Schmidt:   »ein  auf  der  Mitle  des  Kückens  durchgedrücktes,  Uruk 
Dsusnk  genanntes,  gelbliches  Pfeid  mit  verfilzten!  Schweife.« 

Fur  hool  ist  zweifellos  gool,  Milte,  zu  lesen.  Unklar  sind  mir  die 
Wort<*  hodnfi  MffpfMit,  von  Schmidt  (ibei'setzt:  »mit  verfilztem  Schweife.« 
Das  \Vt»rt  .v/v//i/  heißt  dff  Schwanz,  aber  ^hodoli*  ist  bei  Kownlewski 
nirht  zu  linden.  Sollte  etwa  zu  lesen  sein  godoU  seyüUü^  luit  einem  Pfeil- 
schwänze? 
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Ch  ill  PS.  3.  b: 

FOr       wQrde  idi        setzen,  dann  entspriUsben  die  drei  Zeichen 

W'^^'  mit  dnrchgedrflcktem  Sattel,  mit  Satteldruck,  dem  moogoli- 
acbeo  gooi  dumdabm  dagaiid»  =  ganz  in  der  Mitte  durcbgescheuert.  Für 
^iedeU  (oder  ffodoli)  següliü*  haben  wir  hier  sehr  einibch  jj^  mit  kur- 
zem Schwänze,  ^jf^  rierd  mit  dacii^iai  beiieut  Felle«,  im 
Mongolischen  sargvl  morin  ^elLeN  Pferd. 

Oruk  heißt  <i<^eiitli('h  ^r;ui<  r  Eber.    |^  bedeutet  nach  Couvreur 

S. 422  den  Gürtelschniiick  der  Offiziere,  In  iL>t  lYerdeinähne.  Ein  Zu- 
sanimenbang  der  chinesischen  Be/riclininit>;  mit  deui  inongoÜacheo  Nameo 
Oruk  DsnsQk  ist  hiernach  nicht  zu  ersehen. 

Altan  Tobci       4:   grxil  dumda  hm  dngnridn  godiHKj  sirytiU. 

Hör  c'os  byung  13  sagt  nur  allgemein:  »Pötwonc^ar  erhielt  iiidits 
ak  ein  schlechtes  Pferd. - 

Sanang  Setsen  60,2: 
Omm  mim»  fl^vd*  dtariSUL 

Schmidt:  >Er  nahm  setnen  Weg  aufwirt«  linga  dem  Ononstrome.« 
Chines.  3,  hi 

=:  Am  Ononstrome  entlang  ging  er  nach  Osten. 
Demnach  scheint  der  Chinese  das  Wort  ügede^  nach  Schmidt  =  auf- 
Wirts,  mit        nach  Osten  Obersetzt,  wie  er  schon  oben  das  Wort  tirt^ 

=  hinab,  mit  ^  westwärts  wiedergegeben  liatte. 

tende  nigm  burnkCin  hart-a^jar  harn  horo  iifiretü  nognst/n  -  i  barulju  tdm 
ahui-f/t  iidsrdjü.  ffgün-i  uragadadju  barin  tedjiyedjü.  tegüber  nogosun  galagud-i 
olan  boriguldju  tdtn. 

Schmidt:  »Da  erblickte  er  einen  giauen  Sperber,  welcher  eine  Ente 
von  der  hara  huru  genannten  Gattung  gefangen  hatte.  Diesen  Sperber  fing 
er,  richtete  ihn  ab,  und  ließ  durch  ihn  zu  seiner  Nahrung  viele  Enten  und 
Qiose  fangen.« 

=  Er  sah,  wie  an  jenem  Orte  ein  grauer  Falke  eine  wilde  Ente 
packte  nnd  verzehrte.  Er  fing  ihn  in  der  Schlinge  (richtete  ihn  ab)  ließ 
ihn  üiegen  und  verzelitte  dann  die  von  dem  Falken  egagten  Enten. 

Altan  To  hei  6,  8: 

hartsia'j  !i  nundy^in  horihvi-gi  üdseget.  morm-u  següi-ger  urgadadju  &WV 
gai.    iagüni  uruguldju  orkuiju  gabuba. 
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=  Er  sail  ein  weißes  Falkenweihchen  auf  dem  Fange,  fiii<^  es  mit  einer 
Schlinge  von  Roßhaar  und  ließ  es  dann  immer  los,  um  Beute  zu  erlegen. 


Sanang  Selsen  HO,  8: 

tenfh'tse  aJia  de<ji't  tnhufjtda  keleldiin. 

Sehmidt:    »liieiauf  hes[)rac hen  sich  die  fünf  Brüder  miteinander.« 

Chines.  4,  a  hat  nur         >|L        #"  i^Ül 

—  Die  Rrndei-  trafen  darruif  an  diesem  Ort  /iiHammen. 

Hillen  Saldjigu  tnsciieint  im  chinesischen  Texte  4,  b  aU  j^^^ 

i^t'k'ek'lo  Sa-leA'tsi'kUf  las  man  etwa  Bogda? 


Sanang  Selsen  60, 10: 
iere  Hn^iUu  Budan  ffahm-u  Mtdm  ddH  kSiegibi'i  mu  WaüM  kemeffet 
Schmidts  Cberseteung:  »Dem  Sohne  seiner  erbeuteten  schwangeren 
Gemahlin  gab  Budan  Budantsar  den  Namen  WaSirtai«  beruht  auf  einem 
MißverstSndnis;  tmgiUu  bedeutet  nicht  »erbeutet*,  sondern  1.  mit  einem 
Zeichen  versehen  und  2.  schön.  Dieser  letzteren  Bedeutung  entspricht  dann 
auch  genau  das  <lcr  chinesischen  Übersetacung,  4,  b: 

Bagaritai  Jlan  idsagatur-tu  =  Bagaritai   der  Königssproß  —  Qlß^ 

Hei  der  zweiten  Krsvähnung  von  Biker  Bagatur,  4,  b,  steht  fälschlich 


Ich  lasse  jetsst  wieder  einen  Stammbaum  folgen  betr» 
Die  Nachlcommen  des  Bodantsar. 


Sanang  Selsen 
Ilabici  Bagatur 
Bikcr  Bagatur 
Maha  Todan 
Ha£i  Kniük 
Singhor-DokSin 
Tumbagai  Selsen 
Habul  Hagan 
Bardam  Bagatur 


Altan  Tobii 
Hal)uci  Küink 
Bikir  Bagatur 
Maha  Dowadi 
Uadji  KQiftk 
Basanggur  Dokün 
Tonbaiiai  Setsen 
Habul  Hagan 


Hör  c'os  hyuug 
Hahic  i  Bägat'ür 
Pihir  Pägat'wor 
MahS  T'wotan 
HacH  Hulug 
Flras  ^o6hor  Togxin 
T'omhigai  8ec*en 
Habol  Hana 
PSrtam  Ftgai'wor 


Baruk  Bagatur 
Die  Söhne  des  Bardam  Bagatur  heißen  nach 

Sauarif^  Setsen  tiO,  iö  Alta  ii  To  b  6i  Ö,  3  Hör  c'os  by  ung  13 

JisOgei  Hai^atur  (Jisügei  Bagatur) 

NegUn  Taisi 
Mengj^etii  Setsen 

Daritai  Utsüken  (Dariiaij 

(Utsuhun) 


Yisuhei  Pägat'wOr 
Nigun  T'asasi 
Mengel'u  Sec'en 
T'aritai 
Oc  igln 
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Wir  ersehen  aus  dieser  Tabelle  folgendes: 

Die  Nachkommen  des  Bodantsar  bis  Bardam  Bagatur  einschließlicli 
taäm  ideb  gleiehernufleii  in  den  drei  Texten.^  Nur  ia  der  Schreibweise 
der  Namen  herrsehen  einige  Abweidrangen. 

1.  Alten  Tob«  schreibt  Hebu^  KOlak  gegen  8.  S.  Habt«  Bagatur. 

2.  •       >        •      Maba  Dowadi  gegen  S.  S.  Maha  Todan. 

3.  •       •         ■      Baiaanggur  DokSin  gegen  Singhor  Dokiin. 
Hör  c*os  bynng  sdireibt  diesen  letzten  Namen  Firas  Softhor  Togztn. 

Si^hot  »Falke«»  dokün  bedeutet  «wild««  der  ganse  Name  also  »lalken- 
wild«.  Für  das  Wort  •bawmgffm'*  ist  eine  Bedeutung  bei  Kowalewski 
nicht  so  finden.  In  der  tibetischen  WiedeifEsbe  des  Namens  ist  ^nhor  = 
^inghar,  Togzin  =  dokün.  In  *Päras«  sehe  ich  das  mongolische  Wort  «Aars«, 
Tiger»  welches  sich  häufig  in  Eigennamen  findet,  B.  Bars  Bagatur  usw. 
Utse  ganze  Name  bedeutete  also  hier:  wild  wie  ein  Tiger  und  ein  Falke. 

Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  daB  Altan  Tob^^i  und  Hör  c*os  byung 
eine  Redaktion  des  Sanang  Si'tsen  beniit/t  haben,  in  welclier  der  letxt- 
enväliiite  Fürst  Bars  Singhor  Dok'^in  gi-naunt  ist,  und  daß  die  unver- 
ständliche Form  bnisQTiggttr  des  Altan  robci  in  einer  falschen  Lesung  des 
Wortes  bars  iinghor  ihren  Ursprung  hat. 

4.  Tonbani  ist  w  ah  rech  ein  lieh  ein  Druckfehler  fUr  Tombagai. 

5.  Ebenso  Barak  in  Altan  Tob»' i  8,  2  ein  Dnu'klVIder  fur  Bardaui. 
Eine  wichtigere  Differenz   unUT   den   drei  TtKUui   findet   sich  in 

betreff  der  JSölme  des  Bardam  Bagatur.  AI  tau  Tobdi  gibt  keine  Auf- 
zählung von  ihnen,  erwähnt  aber  vorübergehend  drei  von  den  Namen. 
Sanang  Setsen  spricht  von  vier  Söhnen  des  Bardam  Bagatur:  A^iteO 
kübeffün  dbriiM  ttiyv  —  und  zShlt  de  auf:  JisDgei  Bagatur,  NegQn  TaiM, 
HenggetQ  Setsen  und  Darltai  OtsOken.  Ebenso  hat  auch  die  Chinesische 
Redaktion  5,a  E»  ü  ^      Ü      g|  (muß  heißen 

I>emge^enid>er  sagt  Hör  c'os  byung:  Bardam  Bagatur  hatte  fünf 
8dhne  . .  es  waren  (Üof  BrUder.   Bis  Menggetü  Setsen  ein- 

sddiefilieh  stimmen  die  Namen  mit  der  Tabelle  dee  Sanang  Setsen  Qber> 
ein.  Dann  äber  hat  Her  c*os  byung  statt  des  einen  Daritd  ÜtsQken  7,wei 
Namen  T'aritai  und  Oc*|gin.  Dementsprechend  kennt  auch  Altan  Tob€i 

zwei  Sühn r  namens  Daritai  und  Utsuhun,  denn  es  erzählt:  'Jisiigei  Bagatur 
Daritai  Vtsuhun  hrn/ar  dpgii-bm  oMi«  =  JisQg^  mit  seinen  beiden  jOngeren 
Brikdem  Daritai  und  Utsuhun. 

Sanang  Setsen  hat  an  dieser  Stelle: 

Jtfi^'  Bagalur  NeffSn  TaiM  Dmüai  Ütsükm  hoyar  StgÜbm  M»  

=  Jisügei  Bagatur  mit  seinen  beiden  jüngeren  Br&dem  NegOn-Taiü 
und  Daritai  «ÜtslSken  .... 


*  Die  ehinesisdbs  Redaktion  sehfießt  sieh  andi  hier  gcnao  an  Sanang  Setaen  an. 


Digitized  by  Google 


184  Haknmcu:  Die  chinesische  liedaktion  de«  Sanang  Set«en. 

Also  S«ttftng  Setaen  hat  Dmritai  Ütsftkea  xu  einem  Namen  zu- 
sammengefaßt, Altan  Tob£i  und  Hör  c*os  byung  haben  die  beiden 
Worte  g^rennt  und  zwei  Namen  daraus  gemadit 

NB.  Es  braucht  wohl  nicht  erst  betont  zu  werden,  daß  T*aritai 
Oc'igin  die  tibetisch«»  Form  des  Namens  Daritai  Utsüken  bxw.  Daritai  Utsuhun 
ist.  Für  die  Umschreibung  Oc'igin  —  UtsQken  vgl.  die  chinesische  Tran« 
skription,  welche  bei  der  Verwandtschalt  der  beiden  Sprachen,  des  Tibe- 
tischen und  Chinesischen,  lautlich  eine  ganz  ähnliche  Form  zeigt:  g^;^^^ 
=  0-tsi-kin.  Welche  AuiTassung  die  richtige  ist,  kann  idb  nichl  ent- 
scheiden. Ich  würde  mich  derjenigen  des  Sanang  Selsen  zuneigen, 
denn  auch  A!)oul  Gliazi'  zählt  vier  Söhne  auf:  -Bertan  hatte  vier  Söhne: 
der  iiitpste  iiicß  Moungdai,  der  zweite  Boukäne  Taiscbi»  der  dritte  Y^ssou- 
khi  Beüadour  und  der  vierte  Daritai. 

Sanang  S  e  t  s  c  n  60,  1 7 : 
tsnsitn-dur  cindaya  müskidjü  atala  .  .  . 

=^  während  er  auf  dem  Schnee  der  Spur  eines  weißen  Hasen  folgte. 

Chines.: 

—  er  ging  auf  dem  schneebedeckten  Felde  auf  der  Suche  nach  eiuem 
■großen  Pferde«. 

"^^j  ist  hier  ein  Druckfehler  für  ^^[|^.   Im  Monggül-un  üsüg« 

fln  bicik  XIII,  S.  57a  findet  sich  imdaga  tatsächlich  durch  ^  wieder- 
gegeben, wahrend  die  Bedeutung  »weißer  Hase«,  die  dem  Wort»'  ebenfalls 
zukommt  und  hier  die  richtige  ist,  nicht  erwähnt  wird.   Zu  vgl. 
Fei-wen-yün-fu,  Bd.  LI,  S.  6a. 
Chines.  5,  a: 

Aätiü  I^Üä  ~  ^  Leute  ^  niher  herankamen  und  sie 
erblickten  . . . 

Sanang  Setsen  62,  Is 
degtn  ifd$  indfü  dtofyoffoi  oüiam 
=  Als  jene  darauf  herankommend  auf  sie  trafen  . . « 

Sanang  Setsen  62,2: 

üfjukkrii  (!.<ia(fur'0  tede  magui  daabtun  kürdü  inksm  dür  . . .  Yeke  ÖUadu 
bitrugudun  dntagabai  .  .  . 

Schmidt:  »Während  sie  dies  sprach,  waren  dit'  Jiei  Brüder  bereits 
bcun  Zuge  angelangt,  und  Yeke  l'iladu,  der  ihre  feindhehe  Absicht  merkte, 
nahm  sogleich  die  Fhiclit.«  Wörtlich:  während  sie  noch  sprach,  waren 
jene  in  ihrer  feindlichen  Absicht  herangekommen,  und  Yeke  Ciladu  ergriff 
die  Flucht. 


^  Die  oben  sitierte  Aufgabe  S.  7L  Von  den  Abweiehnogen  des  Abonl- 
Gbäzi  will  ich  hier  absehen* 
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Chines.  5,  b: 

=  Die  Worte  waren  noch  nicht  atisgesprochen,  da  hatten  lie  ^ch 
schon  borangedi^ngt ,  um  Hand  an  Yeke  Bagatur  7.11  legen. 

Die  Stelle:  •  Yeke  Öüadu  burugndm äulagabai  =  Yck«-  Ciladu  erfjpS  die 
Flocht*  ist  im  Ciüncsiscben  wiedergegeben  dureh:  J|j|[;^* 

Weiter  haßt  ea  bei  8anang  Setsen  62,  3: 
gutban  per  cht»  iüitgei  •  • . 

Schmidt:  «Die  Bruder  ließen  HQtte  und  Geräte  Hegen.»  Er  Ober^ 
srtst:  ffurbm  =  die  BrQder  (die  drei  Brilder),  iüdtf^  =  tie  ließen  li^en, 
ger  =  Ilutte ,  alus  =  Geiüte. 

Nach  Kowalewski  heißt  öildaM  =  Jagen;  alus  ist  eine  Postposition 
mit  der  Bedeutung:  dtircli ,  fiber  hinaus.  Demnach  wäre  zu  übersetzen: 
•Sie  verfolgten  ihn  Ober  drei  Häuser  (Niederlassungen)  liinaus.« 

Das  Chinesische  5,  b  weicht  hier  wieder  ab: 

-=  Auf  der  Fhicbt  verfolgten  sie  ihn. eine  Strecke  und  gingen  dabd 
aber  drei  Finßlaufe.   (J^      ^  ▼erfolgen;  s.  Giles). 
Ebenso  hat  Altan  Tob€i  8^  9: 
Ötkdu'gi  gvrban  gool  gMigtbe 

=  Sie  ließen  den  Öibidtt  drei  FlQsse  Qberschreiteni  sie  jagten  ihn  fiber 
drei  FlQsse. 

Hör  c*08  byung: 

FQr  lies  3^*  S.  14:  .Nachdem  jener  den  Bräutigam  über  drei 
HUer  hinaus  verfol!^  hatte.« 

Nach  der  L'ljereinjstitiiiimng  (l«'s  cliiiu'sLsclicii  und  tihrtisclicn  'l'extes 
mit  dem  AI  tun  Tobci  mochte  man  auch  ini  Sannum  Setsni  lesen:  (/urban 
yool  alus  üldpgct.  So  wird  wahrscheinlich  in  den  von  den  drei  Texten  be- 
nutzten Redaküuneu  gestanden  haben. 

Sanang  Setsen  62,4: 
Jisügei  Bagatur  bej^e-degen  abubai. 

Jisögei  Bagatur  nahm  sie  für  sich  selbst 
Schmidt:  •£>  machte  de  au  seiner  Gattin.« 
Chines.  5,  hi 

=  Jisugei  Bagatui  luai  iite  sie  zur  Fa-tsi.  Pa-Ln  ist  die  Transkription 
eines  Fremdwortes,  was  im  Mongolischen  etwa  badji  oder  baidji  lauten 
könnte«  Idi  habe  ein  solches  Wort  mongolischea  Ursprungs  nicht  ermitteln 
können.    Sollte  etwa  das  Wort  heye  wiedergeben :  bei/e  degm  ah^m 

=r  er  nalun  sie  zu  seiner  P.      ?  Oder  hat  vielleicht  in  der  mongutischen 
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Redaktion,  die  dem  chinesischen  Übersetzer  vorlag,  gestanden  günffdjü 
=  chin.  was  falschlicli  fur  haidji  gelesen  wurde? 

A  1 1  a  n  T  u  b  r  i  8,  1 0 :  Jesugei  Hinjatur  boliyadfU  OÖuÖa  —  JesQgei  Ba^Uur 
raubte  sie  mit  Gewalt  und  nahm  sie  au  sich. 
Hör  c*os  byung  14: 

=s  »Er  nachte  das  Midcfaen  za  seineui  Weibe.« 

Sannn  i:  Setsen  62»  6: 
Darikd  ütsüken  fldKrflfi. 

Schmidt:  »Da  spneh  Daritai  Ütsttken  m.  ihr«. 

Chin  es.  5,  h: 

Da  der  citinesiache  Übersetzer,  wie  oben  gezeigt,  Daritai  Ütsüken  zu 
einem  Namen  zusammengexQg^  hat,  muß  der  Satz  heißen;  «Da  sprachen 
Daritai -ÜtsOken  und  die  anderen  ^  beruhigend  zu  ihr...« 

Altan  Tob(i  8,  11  schreibt: 

Daritai  ütsuhun  üge  fidir-flfi. 

=  Daritai  und  Utsuhun  sprachen. 

Die  Jetzt  folgenden  VVorte  des  Daritu  ütsüken  sind  Verse  in  StiU>reim. 

SaDani>;  Selsen  62,5: 
*Gurban  gonl  yeiuibe  Gurban  qorhi  dabaha 

»Ilatdasu  mür  üyei  Haraöam  betrag- a  Ügei 

•  Uailaba.m  iiiii  sonomtm. 

Schmidt:  -Uber  drei  Fhlsse  sind  wir  schon  gezogen,  wir  haben 
bereits  drei  Bergröcken'  hinter  uns;  sucht  man,  so  ist  keine  Spur  zu 
finden;  schaut  man  umher,  nichts  ist  zu  erblicken.  Dein  Weinen  wird 
nicht  gehSrt.« 

Die  Chinesische  Redaktion  5,5  hat  eine  genaue 

Mm  rieikt,  daß  der  Übersetser  die  Verse  als  solche  erkannt  hat, 
denn  er  hat  die  Worte  rhythousch  wiedergegeben. 

Altan  Tob6i  9, 1  hat  die  Verse  mit  geringen  Unterschieden: 
•Gurion  gool  gMIgAe  Gurion  gorhi  Me^dUba 

mSaribasu  mür  Sgei  EanAam  bamg'a  fi^wi 

*Hanilabasu  ülü  sonusum» 

gemikü  und  dabagahu  stehen  hier  im  Kausativum. 
=  Über  drei  Flüsse  haben  wir  dich  gebracht,  über  drei  Täler  dich 
getragen.   Wenn  du  zurückkeiiren  wolltest,  es  wire  kein  Weg.  Schaust 

■  ist  nach  Kowalewski  =  Talgrund. 
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dti  mulier,  keine  Uilfe.  —  Weno  du  auch  Freunde  h&si,  du  wirst  nicht 
gehört 

Chines.  6,  a: 

Statt  ^-J-  lies  =  ^f-, 

8 a n a n g  Selsen  62,8: 
Tende  tedeger-ün  Temiuijm  kemekn-(ji  taloflju  ireküi-lüge  uetraksan  yer. 

Schmidt:  -Da  diese  Geburt  mit  dem  Einbringen  des  gefangenen 
Temfidjin  zusammentraf.«  Das  Wort  tr<lr<jer-ün  ist  mir  in  diesem  Zusammen- 
hange unverständlich.  Ich  würde  tia  tedeger-ün  lesen:  TaUtr-un  =  Temud- 
jin  von  den  Tatar. 

So  schreibt  nämlich  Altan  Tobci  9,  3: 

Ugrlen  Eke  Sa  Tatar  Temücin-i  taJalga  taladji  ireküi-dür,  niyen  nugun 
kübeg'uii  liirubfi.    te<jün  dür  Teinüciy«  nere  ilkbe, 

■=■  »Ugek'n  P2ke  gebar  zu  der  Zeit,  als  man  den  TemQcin  von  den 
Sa  Tatar  gefangen  genommen  hatte,  einen  Sohn.  Ihm  gab  sie  den  Namen 
TemQ€tye.« 

Chines,  ß,  a: 

—  »Als  man  ihm  durchs  Los  einen  Nnnu'n  gab,  verlieh  iTinn  ihm 
infolge  des  zufSUigen  Zusammeutreflens  mit  Temüc^in  den  Miichnamcn  . . .« 

Hör  c*os  byung  14  er/ählt  nur,  daß  unter  wunderbaren  Zeichen 
ein  Sohn  geboren  wurde»  welcher  den  Namen  T'emuc*en  erhielt. 

Sanang  Selsen  ^\L.  10: 
Ti'tmt  /iin  Goa  Ahayni  ha  Datjasi  Jlatun  t'L<it'  turilkseti  Bekter  Bi f' i  hoyar. 

liiiiidt  nennt  diese  beiden  Suinie  die  von  zwei  anderen  (ie- 
mal  linnrii  namens  (ioa  Abagai  und  Dagasi  gel)orenen  Bekter  imd  Belgetei.  — 
Fur  Goa  Abagai  ist  Tümelün  (ion  Ahagai  zu  lesen.  Offenbar  hat  Schmidt 
in  seiner  Ubersetzung  den  Nauien  Tumelün  versehentlich  ausgelassen. 

eil  in  es.  6,  ax 

#  iS  SE  @  M  i#  HJ  #  W  Q  SU  8^  4   ^  ^   j£  4# 

=  Dazu  die  von  seiner  früheren  Gemahlin,  der  Königin  TltinelQn 
Goa  AbagM  (oder  •seinen  früheren  Gemahlinnen  TQmeiQQ  und  Goa  Abagai-) 
geborenen  beiden  Söhne  Bekter  und  BelgeteL 

Also  hier  haben  wir  das  Wort  TOmelOn,  dafftr  fehlt  aber  das  Wort 
DagiftL 

AUan  Tob^i  läßt  uns  hier  im  Stiebe«  Dagegen  hat  Hör  e*os 
byung  14: 

=  uriii  die  Prinzeaaio  T'umelun  Gwö  (waren  es)  und  von  der  Neben- 
gemalüin  Tauagü  . .  • 
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Hiermit  gibt  uus  die  tibetische  Version  jedenfalls  den  Schlüssel:  Wir 
«rfohren,  dafl  TQmelfln  der  Name  der  Tochter  des  Tesugei,  und  dafl  Bdcter 
und  Belgetei  von  der  Nebengemablin  Tanagxi  stammen.  Tanagii  entspricht 
natQrlich  der  DagaSi  (mongolisch  würde  es  lantoi  TanakSi)  des  Sanan^ 
Setsen.  Die  beiden  Namen  untarscheiden  sich  in  der  Schreibung  nur  durch 
einen  Punkt,  so  daß  der  Verfasser  des  ttbetisdien  Werkes  sich  leicht  ver« 
lesen  haben  oder  Schmidt  in  seiner  Ausgabe  sich  verschrieben  haben  kann. 

Konstruieren  wir  hiemadi  den  Text  des 
S«nang  Setsen  62, 10: 

Hsr»  Temüdjm-Hijfe  nige  ekdei  Basar  Hadjddn  ÜMJem  «iBrAm  hSübeg^ 
7bni«l0»  Qoa  abageri  ba'^,  DagaH  ktUm^etw  iOrUksm  Bdkier  Bdffeki  hogar' 
iuffa  irgugan  bolaü 

=  Mit  dir-rni  TemQcyin  von  derselben  Mutter  geboren  waren  Ilasar, 
Ua^jikin  und  Ütsüken  (zusammen)  vier  Söhne  und  die  Prinzessin  TümelOn 
Goa;  und  mit  den  von  der  Daga§i  Hatun  geborenen  beiden  Bekter  und 
Bel^tei  waren  es  (im  ganzen)  sechs  Sohne. 

NB,  F&r  abagai  lese  ich  o^o^it,  d.  i.  eine  Jungfrau  von  fürstlichem 
Hange. 

Der  chinesische  Text  hätte  hiernach  den  Sinn  des  Satzes  ganz 
verkannt,  da  er  einerseits  ^nhngai*  ruin  Namen  zieht  oder  gar  zum  selb- 
ständigen Namen  macht  ß^J^  T^»  andererseits  den  Namen  Tanakäi 
bzw.  Dagaäi  Qberaetzt  oder  unterschlägt. 

Sanani:^  Setsen  f>2,  14: 
nigen  tsagan  imghor  Hbagun  ^  ein  weißer  Falke. 
Chines.: 

j^iy  ist  wohl  ^  "'^^  F'ei-wen-yün-fu 

XX1\%  4  a  eine  Art  Falken  bedeutet 

AI  tau  Tobii  9,  10  nennt  ebenfalls  einen  tsagan  ^iiighor.  Der  tibe- 
tische Text  15  hat  sugar  das  mongolische  Wort  sellist:  ein  weißer  Sonhor 
—  Vogel. 

Sftnang  Setsen  62, 17: 

dnrng  soiftm  fiMf-ym  dSn^yogiwAi  Son^igid-a  htUun  bofyan  bOUige. 
=  Unsere  Tochter  mit  den  guten  Sitten  sind  vom  Seliicksal  au  Köni- 
ginnen ftlr  die  Bordjigin  bestimmt 
Chines.  6,  d: 

'  In  der  Scliniidt»chen  Textauügabe  steht  hier  keine  hiterpunktion,  dagegen 
eine  solche  hinter  »küüegun*. 
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=  Die  wohlanstiUidig^  und  »cliönen  uoter  den  vorhandenen 
Mädchen  sind  auch  vom  Schicksal  bestimmt,  Gattinnen  von  euch  Bor^ji^n 
%n  werden. 

Sananj^  Set  sen  62,  19: 
aftda  nüjrn  kerelc  holun  biii  hohtsa  holtugai. 

Srhmidt:  »Sie  wird  mir  fiir  die  Ziiktinft  nützlich  sein:  laß  es  ;;e- 
sehelien.«  Der  Satz  ist  richtiger  so  zu  übersetzen:  »JEline  Sache ,  die  immer 
geschehen  kann,  kann  auch  gleich  geschehen.« 

Chines.  6, 

—  Wenn  man  etwas  schließlich  doch  tun  mu0,  so  kann  man  es  auch 
^eich  tun. 

Sanang  Sftsen  64,  1  : 
Temüäjm-i  sagiägagat  Uaridju  oibai  .  .  . 

Schmidt;  ließ  den  Temö<yin  zurück  und  begab  sich  auf  den 
Ueamw^.« 

=  Während  man  den  TemQ^jin  zuröckbehielt,  wollte  Yisfigei  sich 
▼erabsdüeden  und  fortgaben.  NB.  Ich  l»e  ^  statt 

Sanang  Setsen: 

Schmidt;  «...  ganz  erschöpft.«  Sollte  richtiger  hdfien:  V^on  Un- 
rohe  getrieben,  eilte  et  dahin. 

Ebenso  hat  die  Chinesische  Redaktion  7,«; 

I."  T«t  ■'t.bt  ^. 

Es  folgen  wieder  Alliterationsverse; 

Sanang  Selsen  64,4: 
»Ämtatu  ifkf/en  idelügei  bi. 
*  Amin -dur -yen  übesüben  hoor  kibeu 
*Aböu  iretkBn  Temüdfin-i  mimt, 

Schmidt:  »Ich  habe  wohlschmeckende  Sjieisen  genossen  und  damit 
meinem  eigenen  Leben  Verderhen  bereitet  ;  liolt  mir  meinen  Sülm  Teniüdjin!« 

Altan  Tobel  10,8  gibt  diese  Worte  in  Prosa  wieder. 

=  »Ich  habe  sehr  Süßes  gegessen.  Ohne  es  zu  wollen»  habe  ich 
mieh  xugrande  gerichtet.  Wo  ist  Temfi^jin?  er  soll  kommen,  ruft  ihn 
itt  mhr.« 
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Auf  der  letzten  Zeile  von  Seite  7,  a  heißt  es ,  daß  die yüan  pH  starb, 
d.  i.  die  Dagaäi  Hatun,  von  welcher  oben  die  Rede  war.  Es  steht  hier  ein 
anderes  Zeichen  yüan  T^Sß'^l^t  während  sie  oben  geschrieben  wurde 

I^IE^lK*  bei^  ^^»^        lursprOnglicbe,  erste  Gattin«. 


Sanang  Setsen  16,  7; 
tedjiycde  Bekter  Belgetä  . . .    Dies  ^Udjiyede'^  welches  Schmidt  über- 
setzt: «Vor  kunseni>,  ist  im  Chinesischen  7,  h  nicht  wiedergegeben.  Es 

heißt  dort  nur:    ^  Z  1}}MM  ^  t,   =  l^^^^^^^^ 

Belgetei]  haben  uns  die  Fische,  welche  vvu-  geangelt  haben,  weggenommen 

und  gegessen. 

=  «Heute  heben  sie  uns  wieder  einea  Vogel»  den  Uasar  gerade  mit 
dem  Pfeile  erlegt  hatte,  weggenommen  und  gegessen.  Wir  wollen  die 
beiden  t6ten.>  Das  Wort  •bolt^inutr»  =  Lerche  ist  hier  durch  ^  ge- 
geben, was  ein  Gattungsname  fllr  kleine  Vdgel  im  allgemeinen  ist 


Sanang  Setsen  64, 10: 

Schmidt:  «Der  Kfiiper  ist  zwar  kleiner  als  sein  Schatten,  jedoch 
stfrker  als  sein  Schwanz  (sagt  das  Sprichwort)^*  Der  Sinn  dieser  Worte 
ist  ritaelhaft. 

7,  h.  Der  ehinesisehe  Text  sagt  sehr  klar: 

—  so  wie  der  Schatten  der  Ge-stalt  folgt,  der  Schwan?,  am  Körper 
haftet  und  sie  nicht  von  ilim  getrennt  werden  können.  —  Für  diese  Über- 
setzung muß  der  Chinese  allerdings  einen  anderen  mongolischen  Text  ge- 
habt haben. 

Wir  wollen  versuchen »  der  Lösung  .des  Ritseis  durch  Herannehung 
des  Altan  Tob£i  niher  zu  kommen.   Dies  hat  11,  7  folgende  Vernon: 

Tetn-dur  geffitder-etie  fixere  «Skür  üg»,  segiU-etse  iAer^e  tauttag'a  fkfeL 

SS  >]hr  habt  außer  dem  Schatten  keinen  Geführten,  außer  dem 
Schwänze  keine  Quaste.« 

Hiernach  mochte  ich  filr  ftüMtgi^f  das  mir  unbdcannt  ist,  Iralrayr-a 
und,  dem  ügd  des  Altan  Tob(i  entsprechend,  für  das  &tfy«  des  Sanang 
Setsen  btuu  lesen  —  es  fehlte  dort  sonst  die  Negation,  so  daß  die  Worte 
des  Sanang  Selsen  zu  fibersetzen  waren:  -ihr  habt  nichts  Kleines  außer 
dem  Schatten,  keine  Quaste  außer  dem  Schwan/.e.«  Diese  Über^tzung 
gibt  auch  noch  keinen  klaren  Sinn,  doch  scheint  sie  mir  wenigstens  wort- 
getreu zu  sein.  Vgl.  übrigens  Kowalewski,  Diet.  p.  2363:  següder-etse 
nhere  r>'tl-''ir  uf/rt ,  xtgul -  rt.ff  ührrr  fsat^ik  ufjfii,  ihr  habt  keinen  andern  Freund 
als  euren  Schatten,  keinen  andern  Büächel  als  den  Schwanz. 
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Sanang  Sctaen  64,  lis 

Schmidl:  •Darum  lebt  als  Freunde  mitdnander,  bedürft  Ihr  nidit 
in  Zukunft  einer  dea  andern  Hilfe  P«    NB.  htsugu  =  bwu  =  ist  nicht? 
=  Lebt  als  Freunde,  aeld  Ihr  nicht  OeAhrten  Ar  inunerdar? 

Chine«.  7,  bx 

=  »Darum  lebt  ihr  BrQder  freundlich  mltdnander;  wire  daa  nicht 
der        m  dauernder  Freundacfaaft  und  Liebe?« 

Sanang  Setsen  64, 14: 

ügületete  ülü  bolun,  Bekier-i  horogagtsL 

Schmidt:  «Ohne  auf  iim  zu  hören,  töteten  sie  den  Bekter.*  Ge- 
nau Gbersetzt:  Es  war  noch  nicht  zum  £nde  (fda)  seiner  Bede  gekommen  .  • . 
Chines.  8,«: 

überaelKt  also  ebenso  fi-el  wie  Schmidt;  Sie  willigten  nicht  ein  (=  h6rten 
nicht  auf  Ihn)  und  dann  tSteten  sie  den  Bekter. 

Sanang  Setsen  64, 13: 

^  £r  ist  ein  Mann,  der  auch  einst  smne  Kraft  leihen  wird. 
Chines.  8,«: 

=  Er  ist  der  Mann,  der  spater  euch  seine  Kraft  leihen  wird. 

Altan  Tob«{  11,11: 

Tm'äur  temdegdeye  MMM-jfwi  tibHfan  dat, 

s=  Er  wird  euch  siehtflieh  seine  Kraft  leihen. 

Sanang  Setsen  64,  15: 
Aiagvk»  deinm'yer  tedjigdetm  kSieffSn  nm»  aldarim  taU  holura  JeürheL 
Hj/mOn  ttakmtün-yer  tedjigeksm  kSbegÜn  mmu  kürttem'im  taU  boiura  kürbm 

kemm  bayasAt  yabun  aiala.    ein  kidjü  nigen-ym  yahn  akibau 

Schmidt:  »Wie  könnt  ihr  solches  tun  und  euch  unterdnander  toten» 
wihrend  ich  hoffte  und  mich  freute,  daß  in  eine  im  Haß  gegen  unsere  Feinde 
erzogenen  und  sorgfältig  mit  süßen  Mehlspeisen  genährten  Söhne  ausge- 
zeichnete und  berühmte  Manner  werden  würden!* 

Wörtlich r  ^Während  ich  mieli  freute  in  dem  Gedanken  {kernen),  daß 
meine  in  Streit  iiiul  Kampf  groß  gewordenen  8öhnc  es  einst  zw  berühmten 
und  braven  Männern  brächten,  daß  meine  mit  Sahnenhaut'  aufgezogenen 
Kinder  einst  gute  Menschen  abgeben  würden,  wie  konntet  ihr  da  SO  etwas 
tun,  einen  von  euch  (myew  yen  =  euer  einen)  zu  tüten!« 

^  Suffmkt  USfftrwdn  bedentet  nadi  Golatnnskt,  Mong.-nia8.  Wlbteib., 
Bd.  UI,  907  die  Haut  auf  der  Mikh  oder  Sahne. 
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Chines.  8,  a: 


»Meine  iSohiie,  in  meiner  Liel)e  und  meinem  Schutze  auf^Mvoiren,  die 
einst  bei  i'ilimte  Männer  werder»  sollten«  meine  in  sorgfältiger  Erzieiumg  groß- 
gevvordeneu  Kinder,  die  einjit  unsere  braven  (weisen)  Untertanen  werden 
sollten ,  so  hoflfte  ich  bisher  voller  Freude.  Wie  kunut  ihr  euch  gegenseitig 
toteo  und  schädigen!« 

Sanang  Setsen  61,  18: 
Ey  ün-etse  homaksida  ta  nigen  nujen-ym  barahuya  yagun.  harbisun  -  yen 
hadmkci  cinon  metü.    seguder-rirgcn  clabtuiukci  äitu/hor  nifffi.    serhegihpn  flrlf- 
dükci  kerem  mttüs-i  ian-u  drrf/fde  Tiarin  kemfbesu  moym  naiö^ar  kemebesü 
meiekei'f'tSf  ühpr*»  ken-dse  nhu  kernen  tsüyvyeöei. 

Sehifiidt:  -Was  wird  dai-ans  werden,  wenn  ihr  fortfalnt,  einer  den 
anderen  zu  tüten  und  euch  untereinander  /n  vernirhten!  Ihr,  älinlich  einem 
Wolfe,  der  sich  in  die  Kippen  beißt,  oder  einem  Haubvogel,  der  auf  seinen 
eigene«  Schatten  stößt,  oder  einem  großen  Fisrhe,  der  sich  mit  dein 
Schwänze  peitscht I  nichts  anderes  ist  es,  als  dab  dasjenige  was  dünn  ist, 
bei  euch  zur  Schlange,  und  was  dick  ist,  zur  Kröte  wird.« 

Die  Chinesische  Redaktion  gibt  hier  eine  ziemlich  freie  Über- 
setzung des  mongolischen  Textes  8,  a: 

K  löi  %  %  Mij  iü m  %m  * ^# 

feeid  liir  es,  die  ilir  eucli  gegenseitig  toUschlaj^t  und  einander  Schaden 
zufügt?  Seid  ihr  etwa  umherslreifende  Berghunde?  Seid  ihr  etwa  Wolfe, 
die  sich  in  den  Bauch  heißen?  Seid  ihr  etwa  Falken,  die  auf  iliren  Schatten 
blickend,  sich  selbst  packen?  Seid  ihr  etwa  ein  Geschlecht  von  Hatten,  die 
mit  ihrem  Schwänze  um  sich  schlagend ,  sich  selber  treffen  ?  Wie  unter- 
scheidet ihr  euch  von  giftigen  Schlangen?  Wer  wird  euch  nun  noch  ITreund 
und  euch  gewogen  sdn?« 

Sanang  Set  sen  'If),  3: 
eke  arm  barin  nigiidju  (/nn/akmn  •  dur.    Onon-u  tune  oron  abai.  teffiini 
inededjii  onikmji  siibet-yi  urn  sakin,  abmft  ffiirftnn  honugat  .  ,  . 

Schmidt:  «...  als  die  Mutter  ihn  nocli  zurückhielt  und  ihn  nach- 
her heimlich  hinausschaffte.  Er  nahm  seinen  Zutluchtsort  in  einer  ge- 
räumigen Höhle  am  Onon,  wo  ihn  aber  die  Taidjigot  ausspürten  und  die 
Öffnung  bewachten.  Nach  drei  Tagen  ...»  —  Wörtlich  hätte  die  T^hersetzung 
folgendermaßen  zu  lauten:  »Nachdem  ilm  seine  Mutter  zurückgeiiaileii  uud 
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dann  lieiinlicli  hiiiausg^'fuhrt  hatte,  hielt  er  sich  au  rinrin  dunklen  Orte  ver- 
steckt. Als  (che  laidjigot)  das  erfuhren,  hewachten  aiv  die  Öffnung,  durch 
welche  er  eingedrungen  war.    Nach  dr»-!  Näcliten  .  .  .• 

Die  chinesische  Version  scheint  auf  eine  andere  Lesart  zui'ückzugelien, 
denn  sie  latitet  8,  b: 

•Von  ManeD  Eltern  (aic!)  znraekgeluüten.  Keß  er  den  Pfeil  (aell.  den 
er  soeben  auf  den  Waiden  gelegt  hatte)  neben  seinem  Sitt  £u  Boden  fallen 
und  verteidigte  sieb  darauf  g^en  jene  Schar,  die  sich  des  Zuganges  m  be- 
niSchtigen  suchte.   Am  dritten  Tage  . . 

Daß  hier  von  den  Eltern  des  Temüdjin  die  Rede  Ist»  beruht  jeden- 
fiüla  auf  einem  MißverstSndnis»  da  sein  Vater  ja  bereits  tot  war. 

Altan  Tob6i  12,  6: 

Onon-i  sm-yer  onu^  in^if&o.  Tai^iffot  nude^ü,  crvksan  sübe^gi 
hadagalan  sagtthai.    tPffün-d&f  gurhon  gunudju  (lies  hamidju), 

>Er  begab  siel)  auf  einen  waldigen  Fußpfad  am  Onon  und  versteckte 
sich  dort.  Das  erfuhren  die  Taidji^nt  und  versperrten  die  Öffnung,  durch 
welche  er  eingedrungen  war,  und  blidjeii  dorL  Als  er  drei  N&chte  dort 
verbracht  hatte  . . .« 

Sannng  Selsen  B<).4: 

Oloutj  hitdorijn  tutakmgar  cmfi/el  inu  iibdtrrfikmn-  (Zur.  oUmy  cu  al- 
-larabasii  ahkirabai  (ha.  ens  hodorifa  yakm  müldürebei.  tegtiber  tegri  eöige 
inu  iihan  arnui  hi/wn  sietküjet. 

Schmidt:  ...  »als  er  den  Sattelgurt  au/.o^,  ruLschte  der  Sattel  ab 
und  der  Gurt  zerriß.  Da  dachte  Temüdjin:  Wie  konnte  dieser  Gurt  /.er- 
reißeo?  Gewiß  Ist  dies  ein  Wamungszeiehen  von  meinem  Tegrivater  . .  .• 

Chines.  8,  h: 

•  Da  der  Sattel  des  Pferdes  herunterrutschte,  sagte  er:  Daß  der  Ratieh- 
gurt  aufgeht,  kommt  vor;  aber  wie  konnte  der  Schwanzriemen  abrutschen? 
Das  ist  ein  Zeichen,  daß  mein  Tegrivater  mich  zurückhalten  will.« 

Altan  TobU  12,8: 

olan  okmffbtJtagar.  kümäld'urge  kümüldüriylekseffer  emeyel  subduradju  tmaba. 
edsen  sanaha.  dorn  du  dsüb  bolh^foL  kürnuidürgs  emtgel  yakm  wbdmt^  bm» 
tegri  minu  iihabai  g^djü. 

FQr  olan  ist  wohl  olmig,  •  Sattelgurt«  zu  lesen,  ebenso  (dong  du  fQr 

olom  6ut  wie  bei  Sanang  Sotsen  stellt. 

—  -Als  er  den  Sattel^iii't  anzog  und  df-n  l^rnstrienien  umlegte, 
rutschte  der  Sattel  ah  und  fiel  herunter.  l)ei-  Füj\st  daclitc:  mit  dem 
Sattelgurt  nia^  es  richtig  sein,  wie  kounten  aber  nriistriemeii  und  Sattel- 
gurt abiutiiclien?    Mein  Gott  hat  mir  ein  Zeichen  gegeben.« 

Hitt.  iL  Sen.  £  Oikat  SpfMlwa.  1001  L  Abk  13 
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Sanang  SetBeo  66»  9: 
«dttjiw  aU  dfln  bokm  kmm  garhom  . . . 

8th m ill t:  . . .  verliefi  er  die  H5lile  mit  den  Worten:  »Jelxt  mag 
kommen  was  da  wolle.« 

Chines.  8,5  hat  wieder  eine  abweichende  Version: 

5-  jtfc  *  u  vj.  ]g  -t  TF  nMtn 

Wie  kann  diese  bache  noch  langer  dauern,  jetzt  ist  es  Zeit,  daß  icli 
Ausschau  halte  .  .  . 

Altan  Tobri  13,  1  erzählt  noch  andei*s: 

idegen  nmtayan  üyei  jftftm  Aonuba,  ükübe  aba  tegti  96ig%  mmu  medetügei 
gedji  iren  gekük  .  .  . 

=  Ohne  8pei.se  und  ohne  Sclilnf  vcrlilii^b  er  dort  neun  NiicliU'  und 
kam  dann  mit  den  Worten:  Stcrhc  icli,  s<j  sei  ineiu  T<'grivater  (hvsseu  Zt>uj:e! 
hervor.  In  betreff  der  Koii-struktion  dieses  Satzes  vgl.  Bobrow ni kow, 
§573,2. 

Sanang  Setsen  66,  10: 
ger  büri  uiaridfu  hadagalan  ahai. 

Schmidt:  »wahrend  die  Mannschaft  sich  in  seiner  Bewachung 
wecfasolwcise  abldste.«  Die  Worte  *ger  bün*  läßt  Schmiilt  unübersetzt. 
Es  mußte  heißen:  sie  bewachten  ihn,  indem  sie  sich  bei  jeder  Jurte  ablösten. 

So  hat  auch  der  Chinesische  Text  9,a: 

4$  ^  ¥£f  jlft  fr  ^  —  ^  jeder  Jurte  sidh  ablösend  bewaditeo 

bewachten  sie  ihn  ^  ^  —  wechselweise. 

Altan  Tübt-i  12,  '1  sai^t:  .  .  .  Ttmüc'm-i  harigat  grr-lür-yen  abaöidju 
gmdji  bayu  baguladjn  hadayalaba.  =.  sie  schleppten  ihn  in  ihre  Jurte,  legten 
ihm  Ketten  und  llaudsclicllca  an  und  bewachten  ihu  dort.  Nach  Sanang 
Setsen  scheint  es»  als  lifttten  sie  den  TemQiyin  auf  ihrem  Zuge  mit  sich 
gefOhrt 

Sanang  Setsen  tiH.ll: 
.  .  .  kid-ye/i  tusiyau-i  huhu  mäskin  tere  sakiköi  kümün-i  ymdji  ber  tso- 
kidju  orkiyat  dotayadju  oibai  .  .  . 

Schmidt:  »als  Temiuliif!  die  Klammer  seines  Fußeisens  zerbrach, 
seineu  Wächter  mit  der  Kette  erschlug  und  sich  davonfliichtete.« 

Statt  huhu  lies     .  yuha,  Haken. 

(  liines.  y,a:  Dementsprechend: 

>Da  löste  und  zerhradi  er  das  Elnde  seines  Fußeisens  und  nachdem 
er  seinen  Wichter  niedergeschlagen  hatte,  entfloh  er  . . .« 

Altan  Tob£i  bat  hier  dne  ausfilhrliche  Erxihlung,  die  auf  eine 
genauere  Überlieferung  zurQcIcgeht. 
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Sanang  Selsen  66,  13: 
htrgüu  usun-a  n^ut^  kebdeküi  anu  . .  . 

Schmidt:  «er  verbarg  sich  in  einem  stehenden  Gewisser.'  hatjfüu 
wnm  —  Kowalewski  S.  850  «mw  ste^nonfe«* 

Chines.  9,  a: 

=  Er  verbal^  sich  hingestreckt  in  einem  Orte  Ha^rh  {ckikyki'il'u 

Der  chinesische  tfberaetxer  hat  die  Bedeutung  der  Worte  kargäu  «mm 
nicht  erkannt,  sie  daher  einbdi  als  Namen  behandelt  und  transkribiert. 
Altan  Tob6i  1^,6: 
2Vm5dm  lum-dut  orodfu  kebeteb^, 

=  TemQdjin  legte  sich  in  das  Waaser  (eines  Teiciies)  hinein. 
Chines.  9,  a: 

Sanang  Setsen  66,14: 
kSmün*ü  kuhey  un  keMdHU  dünn  <b65  5m  d»a.  Ü  her  toga  mmüi  kemtgeL 
Schmidt:  »Sodann  rief  er  ihm  au:  •Menschenkind,  es  ist  gut,  daß 
du  hier  liegst,  ich  werde  Hilfe  suchen.« 
Chines.  9, a: 

jtfc  IS  f/c  A  en  M  m *  <ii-W  '^^  mzmn  e. 

Für         ist  ^j^;  vhoo  zu  lesen. 

Dieser  Mann,  der  hier  liegt,  das  ist  (gerade)  er,  ich  will  mir  auch 
den  Anschein  geben  -^^y  als  ob  ich  ihn  suchte  und  damit  gut.  Darauf 
entfernte  er  sich. 

Altan  TobM  13,8:  tOffor-tm  kUbegün  kebdekü  daüb  bm  d9a.  ü  tSne 


=  Es  ist  gut,  daß  der  Knabe  von  früher  togarttn  (d.h.  der  früher 
meinen  Söhnen  Gutes  p;otan  hat)  da  liegt,  ich  will  ihn  suchen.  (Deuu  der 
Herausgeber  des  Textes  will  tune  ~  teg'üni  lesen.) 

Für  das  tüne  erimiii  des  Altan  Tobci  schreibt  Sanang  Setsen  fU».  15 
tuf/u  rrimifi  und  Sclimidt  HlxTsetzt:  "Ich  w*M"de  Hilfe  stirfirn.«  Ks  i.st  klar, 
dais  tu(/(r  fiitT  fill  Schn'ili-  oder  Druckfehler  fVir  ft//tff  ist,  tuha  erimüi  heißt: 
>]ch  werde  mich  uach  einer  Gelegenheit  uuKseiien.« 

Sanang  Setsen  Öü,  15: 

Süni  fmftadf»  nain  setkil-tü  kümün  bülihjf  i  knnen  ^ara-m  ger-tür  irebei. 

Scliinicli:  -i>a  dachte  Teiuüdjin:  Der  Mann  scliciiiL  u ulil^csiunt  zu 
sein,  —  schlich  sich  in  der  Nacht  aus  seinem  Versteck  hervor  und  kam 
Sur  Behausung  des  Sara  .  • . 

Chines.  9,  a: 

13* 
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=  Temn^jiD  dftchte  in  Erwägung  desseo :  Dm  ist  sicherlich  ein  gut* 
gesiiiDter  Mann,  und  hei  ESnhruch  der  Nacht  flüchtete  er  in  das  Haus 
des  Sara. 

Sanang  Setsen  66, 17: 
ienffffer^'Hn  Ür$  Bor^igm,         iUagw»  ataradf»  «aihit  ete  Ar»  ebeAesü  man» 

Schmidt:  *Wir  wollen  der  verfolgten  Lerche  ein  rettender  Gras- 
hOgel  sein,  wir  wollen  diesen  mit  bebendem  Hersen  zu  uns  geflüchteten 
Borkigen,  diesen  Tegrispröfiling,  treulich  schätzen.  Ui^;eachtet  des  Ver^ 
dachts,  den  man  auf  uns  werfen  wird,  wollen  wir  uns  seiner  bestens  an- 
nehmen.» 

Ffir  Mragura  lese  ich  nach  Analogie  des  Altan  Tobii  ürgitn^  fur 
Hlgaiun  —  silgftün^  für  Mlagitna  =  Üluguna  und  Hbersetze  demgemäß:  »Wenn 
wir  nicht  ein  schiitzendes  (Trhusch  sind  fTir  die  Lcrclie,  die  durchscldupfend 
.sich  7.U  uns  gelluchtet  hat.  wenn  wir  Jetzt  dein  zitternd  zu  uns  gekommenen 
Göttersproß,  diesem  Bordjtgtn,  nicht  in  aulVichtiger  Fürsorge  und  Gute 
unser  Mitleid  be^eugen.  wn.s  hätte  es  fttr  einen  Nutzen  fur  uns,  sollten 
wir  auch  Gold  dafür  erhuhi  nl- 

Die  e  Ii  i I) es  i.<icl) e  Wieth  r^ahe  zeigt  von  der  äcbmidtscheu  Uber- 
setzung eini|;e  Abu  »'leliiin;;en  1),  a  und  h: 

=  Wcmn  ein  Vogel  au  uns  kommt,  dann  iriihren  wir  ihn  in  einem  K£fig^ 
und  wenn  wir  jelat  gar,  wo  der  himmlische  Bor^igin  hilfesuchend  kommt, 
ihn  nicht  gut  aufnehmen  und  liebreich  fliegen  wollten,  was  würde  das  uns 
spftter  für  einoi  Nutzen  bringen !« 

Altan  TobM  13,  11: 

Mrfm  irektm  boUfimor'i  itUa  horyodaguldju.  Hlgahm  itdeim  kübeffün-i 
Ühijfun  M»  OMrabatu  bktan^dur  Höir  yagun  aJiu  gedjü, 

»Wenn  wir,  die  wir  der  entschlüpfend  zu  uns  gekommenen 
Lerche  nicht  einen  schützenden  Busch  gewfthren  und  den  zitternd  zu 
uns  gekommenen  Knaben  treu  versoigen  wollten,  was  wire  dann  Gold 
für  uns!« 

Snnnng  Setsen  68,  5: 
Temue^  ü  man-u  Snesän-i  keisken  aldabai  kerntet. 

Schmidt:  (Da  sprach  Torgan  ^^nra)  zu  Temfi^jin:  Jüng^ng,  bei- 
nahe  wSrest  du  die  Ursache  gewesen,  daß  unsere  Asche  zerstiebt  worden 
wftre.- 

Im  Chines.  10, a  heißt  es  einfach: 

=  Deinetwegen  h&tte  man  beinahe  unser  Haus  zerstört 
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A I  tan  Tob<^i  14,  7:  ai  Temü^in  ünfsTm-i  mini  gargan  aldabai  6i  gebe. 
\Vi<>  bei  Sanang  Setsen;  >0y  TemudjiQ,  beioatie  hättest  du  meme  Äsche 
verstreut. « 

Sanang  Set  sen  68,6:  dsub  dürügen-i  tailadju  abun  ubersetzt  Schmidt: 
•  er  machte  ihm  den  Sattel  znrerht.  •  Wortlich  ware  zu  nhersetzen:  »Er 
löste  fiiiini  Steigbügel  und  nalim  ihn  ah.«  Es  handelt  sich  hier  um  den 
noch  lifute  unter  den  Mongolen  bestehenden  liiaueli,  wenn  man  jemand 
ein  I'lerd  schenkt,  diesem  einen  Steigbügel  iiu  löset),  ä.  üomboje WS  Fuß- 
note im  Altan -Tühi  i,  S.  128. 

Chines.  10,  a: 

=  An  einer  weißen  Stute  löste  er  die  StelgbQgel  «b  und  ließ  ihn 
das  Pferd  besteigen. 

Altan  Tobei  14,8: 

TediSi  eremek  (goffakän'yen  TmSdm-^  boffu^  ükkSi-dFgem  ürü^gtltn 

=  Sogleich  loste  er  an  seiner  weißen  Stute  den  einen  Ste^bQgel 
und  reichte  ihn  dem  TemQ<yin  sum  Zeichen,  daß  er  sie  ihm  verdire. 

Sanang  Setsen  68,6: 
M  httrga  aladfu  küMsOn  ükdü, 

Schmidt:  »Er  acUachtete  dn  fettes  Lamm  cur  Reiselcost.« 
Chines.  10,  a: 

Er  schlachtete  zwei  Lämmer  und  gab  sie  ihm  zur  Reisekost. 

Altan  Tohfi  14,  9: 

dei  ekt  tü  huriga  aladju  mihaii  -  i  hünesün  ükki/gef. 
=  Er  schlachtete  ein  halbjähriges  Lamm  und  gab  ihm  das  Fleisch 
zur  Keiieküst. 

Sanang  Selsen  »iS.  Id; 
Tendetse  Befgefei-in  tarbagacilara  unuksan  Darki  Hotighor  kemekü  morm-% 
unudfu  eOesun-ü  alura  hni-b^  mwkin. 

Schmidt:  "Alsdann  setzte  sich  Teniüdjin  aul"  das  Darki  Honghor 
genannte  Pfei  d  seines  von  der  Murmeltierjagd  heimgekelu'ten  Bruders  Belgetei, 
fand  die  Spur  im  Grase  .  . 

=  »Temudjin  bestieg  ein  gelbes  Pferd,  welches  Belgetei  zur  Otterjagd 
zu  reiten  pflegte  und  folgte  den  im  niedergetretenen  Grase  sichtbaren  Fuß- 
spuren.*        ist  nach  Williauis  eine  Otter.  Die  Wurie  darki  hunyhor^  welche 
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durch  das  folgende  »kemekü'  doch  als  Name  gekentizeiclmet  sind,  sind  im 
Chinesischen  ubersetzt  diuclj  J^. 

A 1 1  a  II  Tu  bei  15,  1  : 

edsen  hoinetse  inu  BeJyeiei-m  tarbayactlaksan  Darki  Honglior-i  unudju 
ndkebe.   ohiriksa»  duH$n  yer-tfobudju  . . . 

«Der  Farst  machte  aich  tat  dem  Darki  Honghor,  welchen  Belgetei 
zur  Munnelüerjagd  ritt,  an  die  Verfolgung.  An  dem  niedergetretenen  Grase 
entlaDgreitend  . . .« 

Entaprecbend  dieser  Version  möchte  ich  in  dem  oben  gegebenen  Text 
des  Sanang  Setsen  l&r  ohtrakai  setzen  o/tirtKaon:  ebesün-ü  ahmkian  yer 
n^skm  =  an  den  niedergetretenen  Stellen  des  Grases  entlanggebend  . . . 

Der  Vater  des  Bogordji  heißt  nach  der  Schmidtschen  Ausgabe  des 
Sanang  Setzen  =  iVi^  Boj/m»  Die  Chinesische  Redaktion  hat  Affu 
Bay(m  fif  1^  Q  Diese  Abweichung  beruht  jedenfiüls  auf  einen  Lese- 
fehler» da  agu  und  nagu  in  der  mongolischen  Schrift  sehr  leicht  zu  ver- 
wechseln sind. 

Altan  Tobii  sclireibt  gar  Lahu  Bayon, 

Sanang  Setsen  68,  15: 
dimi  Hsohadju  ynhtihni-gi  aoimtidugai  hi,   ere^in  mür-Hir  üben  hiäu. 

edüge  hi  eimaluya  odultsaMtnn!  .  .  . 

Sclunidt:  »ich  habe  von  deinen  Leiden  und  hatten  Scliirksftlen  ge- 
hört; auf  dem  Pt'ade  dei'  Männer  bin  ich  kein  Fremder:  ich  gehe  uüt  dir.« 

Chines.  10.  h: 

=  Ich  habe  frQher  gehört,  wie  du  dich  anf  der  Flucht  geplagt  hast 
und  daß  du  von  großer  Tüchtigkeit  bist.  Ich  \m  nicht  von  gewöbnlicber 
Art.  Jetzt  will  ich  mit  dir  zusammengeben. 

Der  Satz  »srs-m  eiSr-lfir  Sibere  hum*^  ist  hiemach  von  Schmidt  und 
dem  Verfasser  der  Chinesischen  Redaktion  sehr  verschieden  fibnrsetzt  worden. 
Ich  Wörde  den  Sjitx  etwa  wiedergehen:  auf  dem  Pfade  der  Männer  ist  es 
nicht  anders.  —  Jedenfalls  kann  die  Chinesische  Hedaktion  den  Satz  nicht 
in  dieser  Form  vor  sich  gehabt  haben.  Ich  vermute,  daß  der  chinesische 
Übersetzer  huyu  statt  bum  gelesen  hat:  ere -in  miir  für  übere  buyu  =  in  der 
Reihe  der  Männer  bin  ich  ein  anderer.  Dazu  paßte  die  Übersetsung 
^^^^p  =  ich  stehe  dir  nicht  gleich. 

Chines.  10,6: 

statt  ^y^  jit  lies  gP^^i  =Sinyhda, 
statt  4^4.1  iiV4^lfelS^*iS        ^  "sw. 

Sanang  Setsen  68,  18: 
Tendette  sum  bolUidju  abura  orohui  dur  .  .  . 
Schmidt  übersetzt:  «ab  es  Nacht  geworden  war*. 
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Vermutlich  ist  abura  ein  Druckfehler  für  aburan.  Dann  wire  der 
Satz  zu  Qbersetzeo:  «Als  sie  hei  Einbrucli  der  Nacht  im  BegHff  waren» 
einen  Überfall  zu  waj^eti ,  um  [die  Pferde]  zu  retten  .  .  .« 

Wf'iter  heißt  es  im  mongolischen  Text:  .  .  .  han  kubegtm-i'i  nrn.^ugai 
kmwh*'s'f't  Bixjordji  injülcriin.  BordjUjin-u  üre  t^irnaü/i  /mifcm'tu  edür  dc^alvgoL 
buffQ-dur  cmu  boliaridju  hunufu/htu  ahn  yac/un  ketneget. 

Schmidt:  ».  .  .  Als  der  Fürstensohn  allein  hineinsprengen  wollte, 
sprach  Bogurdji:  »Sprößling  der  Bordjigen!  an  einem  (^Inckliclien  Tage  bin 
ich  dein  Gefährte  geworden:  sollte  ich  bei  deinem  tiberfall  mich  in  feiger 
Sicherheit  halten?« 

Chines.  10,  h: 

Bogor^ji  wollte  r  die  Nacht  benuteend,  einen  heimliehen  Überfidl 
machen.  Er  wußte  nicht,  ob  der  Königsaohn  beabtiehtigle  einen  tIbeHaU 

zu  unternehmen  oder  nicht.  So  fragte  er  ihn:  »lob  halte  dich,  der  du  ein 
Sproß  der  Bor^jigin  bist,  fur  einen  vom  QlQck  begünstigten  Menschen  und 
will  mich  dir  heute  anachlieflen.  Warum  sollte  ich  zaudern  und  mieh  nicht 
entschließen?« 

Altan  Tob6i  15,  8  erzahlt  folgendermaßen: 

edaen  Bogoröi  du  dsarliJc  holha.  BrnfonH  öi  mür  bmdjn  hat  (verbessert 
in  nwri  bnridjn  hai).  M  oro.su  gebe,  lioyor^i  keffhe.  huyan-u  sain  edÜT'^ 
daia^,    holija  edür -Iii  i'i/iu  hollaridjii  bailiasii  ende  yaijnn  kertk  tphe. 

•  Der  Kürst  s[»rach  /.u  Bo-^orii:  Boj^urii,  du  Ideibe  mit  den  IMVrdfii 
hier.  Ich  will  einen  t.U)erfall  machen.  Bogorci  antwortete:  In  glücklichen 
und  guteu  Tagen  bin  ich  dir  gefolgt,  warum  soll  ich  dir  am  Tage  des  An- 
griä's  untreu  werden?« 

Sanang  Setsen  70,3:. 

tre-^in  mör  mgtn  hui.   egün-yen  bu  umartakkm. 

Schmidt:  «Der  P&d  der  HSnner  ist  nur  dner,  das  vergesset  nie!« 

Die  Chines.  Redaktion  flbersetat  anders,  sie  besieht  das  egSn  nicht 
auf  mir,  sondern  auf  die  Person  des  Temü^jln  11, a: 
M^i^MM.itA  Fähigkeit  der  Männer  ist  eine  und  dieselbe, 

achte  darauf  und  verlasse  diesen  (Fürsten)  nicht  Wenn  dies  eine  Cber- 
setaung  der  obenstebenden  Version  sein  sollte,  so  wire  sie  &lsch,  denn 
vmariakiim  ist  der  Plural  des  Imperativs,  die  Aufforderung  könnte  also 
nicht  an  den  Bogor6i  allein  gerichtet  sein.  Jeden&lls  hat  die  Vorlage  des 
chinesischen  Ubersetxers  auch  hier  eine  andere  Version  gdi*bt. 

Altan  Tobii  schließt  sich  an  den  g^benen  Text  des  Sanang 
Setsen  16,2  an: 

küb^&n  mini  et  ene  yabuhui-bm  bu  orkiletun. 

•Ihr  meine  Söhne  (Temfi^jin  und  Bogorci),  diesen  euren  Wandel 
gebt  nie  auf.« 
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Chinesische  ABsichten  über  Bronzetrommehi. 

Von  Fbobdbich  Hibth. 


Unter  dem  Titel  »Alte  Metalltrommeln  aus  SAd-Asieo*  erachien  im  J«hre 
1902  dne  umfassende  zu  eibändig«  Untersuchung  von  Fnms  Heger»  die  ich 
leider  erst  seit  kurzem  durchzumustern  Gplr^enheit  httte. 

Icli  hatte  auf  das  Krscheiiien  dieses  Werkes  gewartet,  um  mich  bei 
Gelegenheit  der  Mitteil  UM  >>;  etwai^w  Zusfttze  ge^n  einen,  wir  mir  scheint, 
nicht  gerechtfertigten  \'orwurf  von  seilen  eines  meiner  sinologischen  Fach- 
fjpnossen  tu  verteitlitren.  Derselbe  richtet  sich  gegen  meinen  in  der  -Fest- 
schrift für  Adolf  Bastian»  (Berlin  IH'H»)  anf  S.  493 — 497,  Anin..  ahire- 
dniekten  Privatbrit  f  an  Hrn.  lieber  und  findet  sich  in  dem  Artikel  meines 
Kollegen  J.  J.  M.  de  Groot  in  seinem  lieitrag  zum  Jahrgang  III  dieser  Mit- 
teilungen, erste  Abteilung;  »Ostasiatisclie  Studien«,  unter  dem  Titel:  »Die 
antiken  Bronzepauken  iui  Ostindisclien  Archipel  und  auf  dem  Festlande  von 
Sadostasien.  (Berlin  1900).» 

De  Groot  sagt  (8.110)  mit  bezug  auf  meinen  Brief  in  der  -Bastian- 
Festschrift« :  »Wir  bekommen  darin  viele  Theorien  und  Ansiehlen  zu  hören» 
doch  leider  keinen  einzigen  Text,  der  sie  blitzt.«  Er  lial  mit  dieser  Klage 
vollkommen  reeht.  Inwiewdt  jedoch  der  Artikd  «nur  ein  Kartenhaus«  ist, 
und  wieweit  es  gerechtfertigt  ist,  mir  das  Spielen  mit  «Sdfenblasen«  vor- 
zuwerfen, mag  der  Wiederabdruck  des  fraglichen  Briefes  mit  den  chinesi- 
sche Belegstellen  erkl&ren. 

Ich  habe  in  meinem  Leben  recht  viele  solcher  Briefe  geschrieben  und 
glaube  meinen  Freunden  den  Bewtks  schuldig  zu  sdn,  dafl  ich  weit  davon 
entfernt  bin,  mir  wissenschaftliche  Tatsachen  aus  den  Fingern  zu  saugen, 
um  mich  damit  interessant  zu  machen.  Meinen  l^orrespondenten  ist  oft 
mit  der  Mitteilung  von  StellenmaterilÄ  gar  nicht  gedient;  dazu  findet  sich 
auch  nicht  iuuner  die  nötige  Zeit,  wenn  man  mit  anderen  Fragen  beschäftigt 
ist.  Das  Verhältnis  zwischen  Autor  und  Leser  stützt  sich  in  solchen  Fällen 
auf  das  Vertrauen,  das  der  letztere  der  Kompetenz  und  der  Wissenschaft- 


>  Zuerst  in  hoIJSndiacher  Spreche  unter  dem  Titel  >De  antieke  Reteltrommen 
in  den  Oost-indisclien  Arctiipel  eo  op  het  vasteland  van  Zuidoost-Azie>  in  Verslagen 
cn  Meded«  •  lingen  der  Kon.  Akad.  van  Wetensch.,  Afd.  Letteriu,  i,  Deel  iL 

Anisterd.  lbU8. 
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fidioi  Ehrlidikeit  des  Auslumft  Gebenden  entgegenbriugt.  Idi  bedauere, 
da0  Fro£  de  Oroot  die  mir  vorliegenden  Quellen  oieht  gekannt  bat;  er 
idtte  aieh  sonst  den  Vorwurf  der  ÜberstQrsung,  den  ieb  ihm  nur  ungern 
maefae,  ersparen  können. 

Mein  in  Tsebongldog,  fern  im  West«!  Chinas,  infolge  einer  persSn- 
lieben  Anfrage  an  Hm.  Hc^er  geschriebener  Brief  ist  vom  15*  September 
1894  *  datiert.  Man  wolle  sich  den  damaligen  Stand  der  BronzetrommelfFage 
vergcgen wirtigen.  Die  Higerscben  Forachuogen  lagen  selhstveratladlich 
noch  nicht  vor;  das  voriiandene  TrommelmatMtal  war  mir  nur  aus  A.  B. 
Meyers  •Altertümer  aus  dem  Ostindischen  Arehii>el-  bekannt,  denn  die 
zweite  große  Arbeit  von  Meyer  und  Foy  war  nach  nicht  erscliicnt-n.  I'roty.« 
dem  kann  ich  mit  gutem  Gewissen  sagen,  daß  mir  schon  damals  die  in- 
zwischen  veröffentlichte  chinesische  Literatur  Tiber  den  Gegenstand  ISngst 
bekannt  war,  auch  das  von  de  Groot  angeführte  Material.  Kr  sngt  es 
ja  selbst  TS):  -Man  braucht  die  chinesische  Literatur  nicht  von  Anfang; 
l)is  zu  Kiicic  7M  durchsuchen,  um  bestimmte  Nacbriditen  ans  Lieht  /ii  ziehen. 
8ie  unifnßt  Spezialschriften  über  N'ölker  und  Länder,  über  die  «lanni^l'acb- 
Rten  Ge^ienstiuide,  sn^ar  ICnzykiopädien,  die  die  Quellen,  aus  denen  .sie 
gesrbüjift  haben,  angeben.«  Alle  diese  lliiisnuuel  standen  auch  mir  zu 
Gebote.  Vuu  den  bei  de  Groot  angeführten  Stellen  war  mir  daher  nicht 
eine  einzige  neu.  Aber  meine  Fachgenossen  werden  sich  aus  den  nach- 
folgenden  Mitteilungen,  die  nur  einen  kleinen  Teil  meines  chinesischen 
Materials  bilden,  Qberceugen  können,  daß  ich  außerdem  doch  noch  sehr 
vieles  gelesen  hatte,  das  sich  in  den  bekannten  Nachschlagewerken  nicht 
findet  and  deshalb  de  Oroot  bei  seiner  fleißigen  Zusammenstellung  ent^ 
gangen  war.  Es  handelt  sich  dabei  weniger  um  die  für  die  Entstefaungs- 
theorie  wicht^e  Slteste  Literatur  als  um  die  Schriften  citiuesischer  Gelehrter, 
die  sich  sp&ter  mit  dem  Gegenstande  beschäftigt  haben.  Ich  glaube  in 
mdnem  Briefe  diesen  Punkt  vollkommen  genügend  betont  su  haben,  indem 
ich  die  darin  behandelte  Hieorie  ausdrücklich  als  die  Ansicht  chinesi- 
scher Arcba(»logen  bezeichnet  habe.  Diese  fiir  die  Beurteilung  meines 
Briefes  maßgebende  Erkllrung  ist  von  de  Groot  bei  seinen  Ausfabrungen 
leider  ubersehen  worden. 

Mögen  die  Ansichten  der  Chinesen  über  die  Entstehung  der  Bronze- 
troromeln  noch  so  töricht  sein,  so  geboren  sie  doch  zu  einer  vollständigen 
Erörtening  der  Frage,  selbst  wenn  sie  nur  den  Zweck  haben  sollten,  durch 
ilire  Beitäuipfung  bestehende  Vorurteile  zu  beseitigen.  Hr.  Higci  liat  sich, 
vermutlieb  durch  den  de  Gi'ootschen  Artikel  beeinlbiLn.  v<  r!i  itt>ii  lassen, 
den  Inljalt  des  setner»  Forscliungcn  zuliebe  geschrirlienen  Hriefe.s  vollkoinini'n 
zu  ignorieren.  Um  so  mehr  Gnuni,  ihn  n»»ch  ciauial  jnil  allen  seinen 
durch  den  damaligen  Staad  der  Forseliung  begründeten  Fehlern,  aber 
durch  Belegstellen  unterstutzt,  in  Erinneiung  zu  bringen.  Ich  muß  ge- 
stehen, daß  mir  das  Wiederauffinden  aller  dieser  Stellen  jetxt  nach  xehn 
Jahren  viel  MQhe  gemacht  hat,  die  ich  mir  gern  erspart  bitte,  wenn  mir 

■  In  der  Bastian «Festsehrift  dnrch  Druck-  oder  Schreibfehler  «IfidS«. 
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mein«  Freunde  in  Leiden  und  in  Wien  mit  dem  Vertrauen  enIgegeD- 
gekommen  wlren,  das  ich  beanapruclien  au  können  glaube. 

In  meinem  Artikel  über  »Die  Insel  Hainan  nach  Cliau  Ju-kua«  sagte 
ich  bezugHch  der  eingeborenen  Sttmme  auf  S.  4d2  der  »Bastian -Festschrift-  : 

»Hervorragende  Eingeborene  gießen  Bronzepauken  und  hängen  sie, 
sobald  sie  fertig  sind,  in  ihren  Häusern  auf.    Sie  schlagen  diese  Pauken 

an,  um  ihre  Stammesgenossen  zur  Stelle  zu  rufen.« 

Dazu  machte  ich,  mehr  zum  Vergnügen  des  Jubilars,  dem  die  Fest- 
schrift galt,  als  zur  Begutachtung  meiner  Facligenossen ,  die  folgende,  hier 
durch  Mitteilung  der  Belegstellen  erweiterte  Anmerkung.' 

-Die  Bronzepauke,  die  heute  zu  den  interessantesten  Altertümern  Süd-  und 
Westchiiias  sowie  der  iiimcrindischen  Halbinsel  gehört,  ist  vermutlich  ursprflnglicli 
ein  Erzeugnis  chinesischen  Gewerb flcißes ,  dessen  Herstellung  erst  später  von  den 
Tölkeni  der  Halbinsel  erlernt  wurde.* 

Dieser  Ansicht  neige  ich  mich  auch  jettt  noch  m,  trotadem  ich  su- 
geben  muß,  daß  die  Frage  noch  nicht  spruchreif  ist.  Für  spruchreif  sollen 
wir  sie  wenigstens  deshalb  vorliufig  nicht  erkUren,  weil  wir  noch  lange 
nicht  alles  gehört,  was  die  Chinesen  darOber  zu  sagen  haben.  Ich  meine 
damit  nicht  nur  die  von  den  BronKetrommeln  handelnden  Stellen,  sondern 
▼or  allen  Dingen  die  erklirende  literatur. 

•Ich  hofle,  darauf  an  anderer  Stelle  znrQckmkomnien  und  will  hier  nur  kurs 
die  Ansicht  mitteilen,  die  ich  mir  auf  Grund  chinesischer  ATifzc-ichnungen  gebildet 
habe,  muß  aber  Iiin/ufTigpii ,  tl;iß  Ifli  von  den  \ orliaiuleiion  Fundstückon  mir  wenige 
gesehen  babr  und  daß  deshalb  meine  jettige  Ai;'-i"^t  immer  nur  eine  einseitig  auf 
Litei^atur  begründete  sein  kann,  ich  selirieb  darüber  am  l^.September  1891  von  Tselmng- 
king  «OS  an  Rm.  Kustos  Fnnz  Heger  in  Wien,  der  mir  die  Abbildungeit  von  drei 
BrODiepauken  der  Wiener  Sammlung  hatte  aukommen  lassen,  wie  folgt: 

•Dies  ist  nun  zwar  kaum  geiiOgend,  am  eine  Ansicht  fiber  die  Bedeutung  der 
Ornamente  auszusprechen,  da  den  ans  dem  wenigen  Gesehenen  an  ziehenden  Schlüssen 
mdgliclierweise  von  dem  widersprochen  wird ,  was  mir  nicht  zugänglich  ist,  und  dies 
ist  vermutlieb  der  bei  wi  item  größte  Tri!  alles  liisher  Gefundenen.  Auf  der  anderen 
Seite  habe  ich  so  ziemlich  alles  gelesen,  was  die  Chinesen  über  den  Gegenstand  ge« 
schrieben  iiaben.« 

Ich  will  die.se  unsokrati.sche  Bemerkung,  Ober  die  de  Groot  angesichts 
des,  wie  er  glaubt,  von  mir  konstruierten  » ICartenhauses«  sein  Befremden 
ausdrOckt,  damit  entschnldige» ,  daß  ich  von  chinesischen  Bronzetexten 
mindestens  so  viel  wie  er,  und,  wie  der  Leser  sogleich  sehen  wird,  noch 
etwas  mehr  gelesen  hatte,  namentlich  mit  Bezug  auf  die  keinesw^  spär- 
liche ardi&ologische  Literatur  der  Neoxeit 

•Auf  Grund  meiner  Lektflre  nun  hatte  ich  mir  eine  Theorie  gebildet,  die  ge- 
wissermaßen die  Anseht  chrnealscher  Archäologen  bildet,  die  ich  am  liebsten  fiir 
mich  behalten  möchte,  bis  ich  etwas  mehr  über  die  Funde,  besonders  die  auch  auf 
iiiehtcbinesisclicni  Gebiete  >:cinaclueii,  tjelernt  habe.  Wenn  ich  trotv.deni  aus  der  Schule 
plaudere,  so  bollc  ieli .  daß  Sie  mich  nicht  lur  voieiliix  halten.  Meine  jetz-igc  An- 
sicht ist  zunächst  einseilig  und  lediglich  auf  Literaturnachweise  gegründet;  ich  weiß 
ZU  gut  ans  Erfahrung,  dafi  mau  so  gewonnene  Ansichten  nur  zu  oft  stark  verludert, 

(  Nach  der  »Baatun-Festsdirift.  iu  kleinerer  (Petit-)  Sefarift  wiedergegeben. 
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ji  nns  aafiRbt.  DMfadnn  Bum  den      der  Literatur  Eindruck  mit  der 

voHinndeaea  Wirklichkeit  verglichen  hat.  N  '  ii  n  Sie  daher,  bitte,  an,  da0  nicht 
ich,  der  vorsichtige  Sinolog,  es  bin,  der  keine  (*lier*et7iing  fQr  nbges<hIo??s<»n  erklärt, 
hi«  er  nicht  ührr  dns  (^»»g^nständlichf  vol!«friri(iii;  im  klaren  ist,  sondern  der  chinesi- 
Ä<lie  An-hänloj^  (von  mir  aufdrund  der  SailiiiiikenntuiH[  möglicherweise  noch  miÖ- 
ver»uuden),  der  Ihnen  die  lulgende  Theorie  mi  Prüfung  übergibt.« 

•Die  Fundorte,  an  denen  lent  chineda^er  Anfxeicbnungeii  Bronaetrommeln 
diewT  Art  euldedct  worden  sind,  geMren  in  du  Gebiet  der  V^kerwlwfteii,  die  von 
den  Clüneaen  unter  dem  Kamm  Man  ansflihriieli  beadirieben  werden.  Die  Man 
waren  die  Unrinwohner  der  südwestlichen  Proviuren  Chinas  und  eines  Teile»  der 
hiiitcrindiscben  Halbinsel.  China  fing  in  den  letzten  Jahrhuntb  rten  der  vorchrist- 
lichen Zeit  an.  sich  fur  diese  sfidwestliclieii  Barbaren  (si-na ti-man)  in  ifiteressiercn. 
Uuter  den  Ts  in  wurden  in  den  an  den  htnsen  von  Tung- king  angrenzenden  Ländern 
FAffitentGuier  gegründet.  Ein  chinesi^her  Satrap  nameita  Tachan  To  (S.  Mayen, 
Ciimeae  Reader's  Manual,  S.57)  flel  Tom  Relclie  ab  nnd  grfindeto  daa  Kftnigreteb 
Nan-yfle,  daa  wiedemm  vom  General  Ln  Po-t5  (Mayera,  S.  138)  aeiner  Sdb- 
Itfodi^k^  benabt  und  China  zugefBlirt  wurde.  In  den  heutigen  Provinzen  Kuaiigw 
tong  and  Ruang-si  wurr^r  dadurch  sicher  ein  großer  Teil  der  alten  Kultur  (oder 
Unkultur)  der  Man  mit  cliinesischen  Elementen  ven|tiickt.  Dennoch  müssen  wir  an- 
nehmen, daß  das  Chiiiesentuni  bis  ins  Mlttehilter  hinein  nur  in  eiuzeiiien  Zentren, 
b  den  Städten  und  befestigten  Kegierungssitzen  Wurzel  faBte,  wäikrcnd  in  den 
Williger  zugängUehen  Gebirgen  mit  ihren  Eng|Amen  die  UriMnrohner  meb  mebr  oder 
weniger  unabhftngig  behaupteten.  Denn  wir  leaen,  dafi  an  Stredcen,  die  heatautage 
nrctfc^bne  nur  von  «viliaierten  Cblneaen  bewohnt  werden,  die  ^tten  der  Man 
erst  unter  den  Dynastien  Sni  und  Tang,  d.  i.  vom  VI.  l)is  X.  Jahrhundert,  den  chi- 
nesischen Platz  machten.  Die  Satrapenhei  rsohaft  ><iowohI  wie  diejenige  des  Cliine'<en 
Tschau  To  hat  vermtitlirli  an  der  Ivnitnr  der  Man  nrjr  wenig  venlndert.  Dtf  eiste 
vollständige  Unterjoelning  im  politiselien  (vveiiu  auch  noch  lange  nicht  im  kulturellen) 
Sinne  wird  von  den  Cliineseii  selbst  erst  vom  Jahre  41  n.Chr.  datiert,  als  der 
General  Ma  Yüan  (ifa,  =  Pferd)  die  von  zwei  Araasonen  geführten  Annamiten 
1>ciMgt6.  Bei  dieeer  Gelegenbdt  wurden  die  Man  b  den  Landern  dea  Meerbuaena 
von  Ttog-Iting,  eiuaehfießlich  der  atanunverwandten  Li  von  Hainau,  nir  Auerkennong 
der  chine^adien  Oberhoheit  geswnngen  (vgl.  Mayera,  S.  149),  nachdem  Ma  (der 
(yeneml  «Roß-)  schon  verlier  die  T'u-fan  an  der  Grame  von  Tibet  nnterjoclit  hatte.» 

Um  das  allmfthlicbe  Verdiüngen  der  Man -Barbaren  ans  früheren 
Sitzen  durch  Chinesen  nach%iiwei$ien,  würde  ein  großes  Stelleninaterinl 
erforderlich  sein,  da  man  von  Provinz  zu  Provinz  die  Lokalchroniken  zu 
zitieren  und  die  Geschichte  der  Mftn -Wamlerunget)  in  i\cu  vej-srhindenen 
Kpocheij  für  die  hauptsächlichsten  Sfnninif»  /o  eritw  iel^rln  liiitic.  Das 
Material  ist  zweifellos  voriianden,  abfj'  »  s  ist  fiir  den  Siiiol<»j^en  viel  leichter 
es  diii*chy.u lesen  und  sich  damns  eine  Ansicht  /n  bilden,  als  es  Satz  für 
Satz  in  tjiitcr  I  bcrsetzung  zu  Papiei-  7u  biin^^cn.  Im  großen  und  gan/.en 
dQrfen  wir  sni^en,  daß,  soweit  sie  sieh  auf  chinesisehein  (iehirte  verfolgen 
lassen,  die  Man  von  Norden  nach  Sütlen  gewandert  sind,  iiiciit  umgekehrt- 
Zu  den  ältesten  Zeiten  der  chinesischen  Geschichte  saßen  sie  am  mittleren 
Yang-tz!  iu  der  Gegend  des  Sees  Tung-t'ing,  folgten  dann  den  Strom« 
liiifen  der  sfldlicben  ZtiflÜsse  des  Yang  -  tzl  und  gelangten  so  aUm&hlich  in 
die  sQdweailieben  Provinzen.  Ob  sie  von  dort  aus  aucli  die  noch  süd« 
lieberen  Striehe  der  hinterindisehen  Ualbinsel  bevftlkert  haben»  geht  aus 


Digitized  by  Google 


204 


Hibtb;  Chinesische  Aosiditen  über  Brouzetromuielu. 


den  chincsisctien  Att&eichnangeii  nicht  hervor.  Wenn  ich  sage,  daß  die 
Herrschaft  des  Satrn[)en  (J5n  Hiau,  s.  Giles,  Biogr.  Diet,  Nr.  023)  und 
die  des  späteren  König?  von  Nan-yue,  Tschau  'fo,  nur  wenig  an  den  Sitten 
der  Man  geändert  habe ,  so  gehe  ich  davon  aus,  daß  Tschnu  Tos  Vorgänger 
nur  kurze  Zeit  gewirkt  hatte,  Tschau  T'o  sich  aber  mit  Händen  und  Füßen 
gegen  chinesisclie  Kulturcinflusse  sti^iibte,  obgleich   er  selbst  geborener 

Konichinese  war  Ä  A  A +  18^  ¥  ^  #  «  81  ft  »J 
&ti£  ^ ^^IPife'  Kuang-tung-sin-yft,  Kap.?  S.8).  Er  hatte  selbst 
die  Sitten  der  Man  angenommen  und  wollte  seme  Untertanen  nicht  tn 
Chinesen  machen.  Tschau  T*o  und  seine  Nachkommen  hatten,  bdnahedas 
ganse  dritte  Jahrhundert  v.Chr.  ausfüllend,  93  Jahre  über  die  Man  inTung-king, 
Kuaog-tung  und  Kuang-si  geherrscht,  als  Lu  Po -to,  der  als  chinesischer 
General  wie  Ma  Yuan  den  Titel  Fu-po-tsiang-kfln  (»der  die  Wogen  be- 
sänftigende General-)  führte,  das  ganze  Gebiet  für  die  Chinesen  zurfick- 
eroberte  (III  v.Chr.).  Die  chinesischen  Archäologen  hätten  ja  recht  gut 
dte  Einführung»  der  Bron/.etrmnmeln  irf^endeinem  der  zafilreiclion  Generäle 
chinesischer  Hei-Uiuift  rnsrhrt'ilK'ii  können,  die  vor  Ma  Yüan  in  den  Gel^ieten 
der  Man  etwas  zu  sagen  iuitten;  es  scheint  aber,  daß  keinem  derselben  eine 
besondere  /.ivilisatttrisclie  Tiitif^keit  in  l»e/ng  auf  die  Sitten  der  Man  zu- 
getraut wird.  Dagegen  le^eu  wir  von  Ma  Yüan  in  seiner  Biographie  (Ilöu- 
han-schu,  Kap.  .^)4,  s.  in  uieitiem  im  Anhang  niitgeteiltea  Auszuge  die 
Stelle  i),  daß  er  in  allen  Gebieten,  die  er  passierte,  Städte  gründete,  das 
Land  bewässerte,  die  Rechtspflege  ordnete  usw.,  und  daß  man  seit  Jener 
Zeit  in  Lo-yüe  (d.  i.  in  den  Gebieten  am  Yu- klang  in  der  G^end  von 
Nan-ning-fu  und  an  da>  Grenze  von  Tung- kins;)  den  Traditionen  des 

Generals  Ma  Yüan  folgte  (  ß  #  IS ;1  4^  f  M|  ^ '^1 
Wenn  man  nun  Itedenkt,  daß  die  Chinesen  fest  daran  glauben,  daß  sich 
im  Tempel  von  Nan  -  liai  (bei  Whampoa)  eine  Bronzetronunel  mit  einer  dem 
Stile  der  Han  en(sprechenden  Inschrift:  »Gegossen  vom  General  Fu-p'o 

der  Han«  ( ^  ifi*  ^jvf^  ^  ^/f  ^ »  Knaug- tung-sin-yu,  Kap.  16 
S.  3B  und  Nan-y  Ü€- pi  -  k  i,  Kap.  6  S.  1  B)  befindet  oder  befand ,  so  erklärt 
sich  daraus,  wie  ihre  Arcliaologen  auf  den  General  Ma  Yüan  als  den 
Kulturwolillater  verfallen  sind,  der  den  Bai-liaren  von  Lo-yüe  ihre  Bronze- 
trouuneln  stiftete.  Da/.u  kommt,  daß  nach  .Vnsiclit  der  Chinesen  Bronze- 
trommelfunde gerade  in  solchen  Gegenden  gemacht  worden  sind,  die  der 
Genera]  mit  seiner  Armee  besucht  hat.  Einer  der  Gründe,  die  im  Kuang- 
tung-sin-yü  (Kap.  16  S.  3)  zugunsten  der  Ma  Yflanschen  Theorie  ange- 
führt werden ,  würde  freilich  ebensogut  zu  jedem  anderen  Erfinder  passen. 
Der  V^asser  geht  davon  aus,  daß  die  Bronzetrommel  eine  Nachahmung  der 
Felltroromel  ist.  »Es  wird  behauptet«,  sagt  er,  »daß  in  L>el-tsch6u  und  li&a- 
tschou  bis  nach  Kiau-tsch!  an  der  Meeresküste  bd  der  feuchten  Luft  des 
Klimas  die  Felltrommeln  nachgeben  und  ihren  Khing  verlieren,  und  so  er&nd 
Fu-p*o  die  Trommeln  aus  Bronze,  indem  er  ihnen  die  Form  einer  gewöhn- 
lichen Trommel  gab,  nur  etwas  niedriger  und  eingezogen,  die  Seiten  wände 
reichlich  mit  Ornamenten  bedeckte  und  oben  an  acht  ülcken  silzende  Frösche 
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befestigeu  ließ.  Man  nannte  sie  Lo-viu  - Trommeln  -(^  riPl  fÜ       ^  ^ 

M  3i  Wi)   t$J®  Jg  T  Ii  M  ja  IK  «I  ffi  ±  A  Ä  W  «5  iil  ^ 


•Dies  mt  die  ente  Haaptniiteisoehiing  and  die  Entetelnnigqieriode  flir  miwre 
Bronzetrommeln ,  die  ni^ht  Gber  die  ehristfiehe  Zeitiechimng,  btw.  das  Jehr  41  n.  Chr. 

hinausgehen.  Die  zweite  Epoche  der  großen  Man-Kämpfe  fallt  in  den  Anfang  des 
IIL  Jahrhunderts,  als  der  große  Nationalheld  Tschu-ko  Linng  (Mayers,  S.  28)  die 
Stämme  des  fiußcrsten  Südwestens  (YQnnan  usw.)  zur  Unterwr-rfung  brachte.  Tschu-ko 
Liang  trug  chinesische  WaflVii  vfrmutlirh  weit  üUcr  die  (irciizeii  des  luutigen  Cliina 
hinaus;  sein  Ehifluß  erstreckte  sich  bis  in  das  Ciebiet  von  Birma.  In  Pagan  z.  B. 
war  noch  im  XQ.  Jahritaaderl  ein  ihm  geweihter  Tempel  xu  findm,  wie  mu  Tachaa 
Jn-kna  berichtet.« 

•Die  Man  klmpßea  in  jeneo  Zeiten  mt  bromenen  WaAeo,  da  Kupfbr  ihnen 
dae  snn^^ichste  and  beqoemste  Material  war.« 

Uierxu  eioige  Stellen: 

Ku.ng-tung-ain-yü  (g^^pr^).  Kap.  2.  S.  12:  ^9^:^ 

^^miin  ik  i)k  m  n  m  läiä^'H  ?f  ü  i  ü  *  m  m  ^ 

^  ^  W  lä^^^i^^'  -^'^  «nserem  Y.lc  (d.  i.  in  dem  Yö6  des 
Verfasset«*  uftinlich  Kuang-tung  im  Gegensat/,  /.u  Kimng-si)  wird  nicht  vid 
Kupfer  er/.eugt,  dagegen  ist  es  allerorten  da  in  Mcnfff»  zu  finden ,  wo 
Fu-p'o  [Ma  Ytian]  seine  kupfernen  [bronzenen]  Gegenstände  anfertigte.  Ich 

bin  der  Ansicht,  (}r\9>  in  alten  Zeiten  die  Man  und  die  Li  viel 
ans  Bronze  ^  e  fe  r  t  i  g  t  e  Wa  fi'e  n  i^ebrauchten.  .Ms  Fn  -  p'o  [Ma  Yfian] 
Tuii^-king  besiegte,  da  umg  er  ilire  sämtlichen ^^'^l^T(•^l  in  Kiiipraiii^  genunnnen 
und  ein;;^eschmolzen  haben,  worauf  er  fünf  bronzene  Säulen  goß,  um  als  Land- 
xnarkc  für  die  Grenze  der  Hau  zu  dienen;  ferner  maciite  er  fünf  Schiffe 
aus  Bronze  und  melirere  hundert  Bronzelronuneln,  die  überall  in  den  Ge- 
birgen und  Flußtalern  an  verpesteten  und  unzugänglichen  PIät/,cu  als  das  Haupt- 
werkzeug zur  Niederhaltung  der  Barbaren  galten-.   \'gl.  auch  Kap.  l(i  S.  H. 

LinR-waf-tai-ta  ^\ Kap.T  S.  12:  ^  fljj  11,^       ^  K^J 

m^ma.  H  m  a  m  m  %  «  m  %  .in  0  n  \ « a  iw  ^ 

^  Pit  Ä  dr«   P I      Jii      R  f.  ):p  1^  >^  JS- iH  ^ 

ö  »{ tii  IS «!  Ii  j  1  m  H  m  Ait  '1 A  ^  m  iu  z  ••  fr  ^  m 

•  Die  Historiker  berieliten.  daß  die  Lo-yiie  (-Stanune)  viel  Kupfer  und  Silber 
haben.  Im  K  i a u  -  tscliö  u  - k  i  wird  2:esngt:  die  Bewohner  von  Yüe  gießen 
Boote  aus  Bronze.  Im  Kuang-t.scliöu-ki  wird  gewagt:  die  Li  und  die 
Liau  gießen  bronzene  Trommeln.  Man  hört,  in  Kiau-t-sciii  [Tuug-king] 
und  Tsclian  -  tsch'ung  [Cochinchina]  seien  die  Wohnliätiser  des  Fürsten  mit 
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bromceoen  Dachziegeln  bedeckt»  woraus  num  scbliefiea  kaon,  daß  es  in 

jenen  südlichen  Ländern  viel  Kupfer  gibt.  Jetxt  findet  sich  in  Yuti^'- tschou 
lin  der  Gegend  von  Nnn-ning-fu]  an  Kupfer  ijruiß  nicht  viel,  alx  r  in 
einem  Dorfe  der  Man -Barbaren  niißerbsib  der  K*i-Dörfer  am  Y>i-kiang 
[dem  scliifThnrt  I)  Nebenlhiß  des  Si-kiang,  an  dem  Nan-ning-fu  liegt)  findet 
sich  von  selbst  hervortretendes  Kupfer  [oberllächliche  Erzlager?],  das  man 
durch  mehrei-e  ViiQ  tiefes  Orr» hm  im  i^oden  gewinnen  kniin.  weshalb  die 
Man-lievölkertinj;  vieh»  kiipfViiic  Ofratf»  im  Gebrauch  hui.  Kinst  war  dem 
Hofe  der  Rat  unterbreitet  worden,  uiun  möge  mit  diesen  Artikeln  Trnisch- 
handel  treiben,  doch  berichteten,  nachdem  Unndien  ausijchrochen  waren, 
die  ^I.iinl;n  inen  dieser  Provinz,  daß  dadurch  Strt  itii^kcitfii  :\n  d«*r  Grenze 
he«  \  or^crufen  wfiixlen,  weshalb  in  einer  Denkselu  itt  au  den  Kaiser  das 
Aiifhoren  [dieses  Handels]  !)eantragl  wurdr.-  \'gl.  auch  Ivui-hai-yu- 
hong-tsch  i  (  -j'^- yf'^  fi/i  ^ j  ) »  vom  .Iahi*e  1175,  S.  7,  wo  die  Stelle  über 
das  Vurkoiiiiiien  obeillächliclier  Kiipferlncjfr  in  Yunu;- tscliüu  wiederholt 
wird.  Nach  der  Erob«  rung  des  elieinaliiien  Königreichs  Yiic  entstand  nach 
Ts'if  n -ha  n-8ch  u  (Kap.  2SB  S.  39)  h  hhafti-r  Ilamielsverkehr  zwischen 
China  und  den  südlichen  Barbaren.  »Da  die  letzteren  am  M(»ei*e  wohnten, 
lieferten  sie  viel  Rhinozeroshörner,  Elfenbein ,  Schildpalt,  Perlen,  Kupfer. 
Früchte  und  Gewebe,  und  die  chine.Hischen  Kaufleute,  die  sich  in  diese 
Lftnder  begaben,  zogen  reiclien  OewiDO  aus  diesem  Handel,  dessen  Zentrum 
in  Canton  war.«  Wir  dfirfen  annehmen,  daß  dieser  Handelsverlcehr  noch 
unter  Wu-ti,  d.  h.  vor  dem  Anfang  des  1.  Jahrhunderts  v.  Chr.  bestanden  hat. 

•Nach  ihrer  Besi^ung  im  Jahre  41  n.  Chr.  befand  sich  Ma  Yflan  im  Besitze 
einer  gioßc  n  Beute  an  solchen  BronxewafTen,  die  er  den  Man  von  Tungking,  Kuang- 
tuiig  und  Kuai>g-si  abgenonniion  hatte.  Um  nttn  su  verliilten,  daß  diese  fur  die 
Chinesen  als  Waffen  ungenügenden  Schwerter  nsw  «pues  T^nliei!  anstifteten,  hesehloß 
MaYüaii,  sie  einschiuelzen  und  uingießeii  in  ias-.« n.  Kr  ^cltuf  damit  gewisser inaßen 
Kriegstropliäen  als  Denkmäler  :>eiucr  Macht,  die  er  den  unterworfenen  Man  als 
ewiges  Memento  smiickließ.  Er  tieß  also  zmiiehst  filnf  riesige  Bronzepfoeten  (t'uug- 
tschu)  giefien,  die  an  der  Grenze  von  Tung -king  aufgestellt  wmrden,  um  filr  ewige 
Zeiten  die  Grraie  Chinas  sti  becdchnen  (vgl.  meine  Chines.  Stadien  Bd.  I,  S.2Ö^ 

ferner  fünf  bronzene  Schiffe,  von  denen  die  Sage  viel  zu  heriehfeii  weiß  (vermutlich 
Rronzeplatten  zum  Ueschlngen  der  Schiflswünde  oder  sonstige  Sehiffüteilc) ,  und  endHch 
mehrere  hundert  Bronzepauken,  die  in  den  versrhicdencn  Etigpäs*'en  des  Landes 
uitteigi: bracht  wurden,  um  den  Man  al»  Pninkgrräl  /.u  dirnen.  Die  Uroitzetrommcl 
wurde  vennutlich  dem  Häuptling  eines  jeden  den  Chinesen  luiterworfciten  Stammes 
übergel>cn,  dem  sie  als  Symbol  der  ihm  von  den  chiiiesisdien  Schutzheiren  ver> 
liehetien  Autorität  galt.  Spater  mag  sich  dieser  Gedanke  verloren  haben,  so  daß 
sie  flherhaupt  nur  Symbol  der  Führerschaft  blieb.  Jedeufiills  sind  Brontetrommeln 
in  den  Orähera  von  Man-tschang,  d.  i.  Häuptlingen  der  Man,  gefunden  worden.  Die 
dem  Ma  Yilan  2ugp.schriel)ene  Idee,  die  WalVen  .seiner  wilden  Feinde  in  ein  stets 
weithin  hörS.irfs  Krinnerungszeichen  ihrer  Unterwerfunj?  zu  verwandeln,  steht  d»«m 
alteu  Haudegen  »ehr  idmiich,  der  wie  kein  Zweiter  zur  ivriegluhrung  mit  wilden 
BergvSlknn  gesdiaffen  war.  Idt  id^ere  aus  meiner  im  Manosliript  vorliegenden 
Oberaetsnng  des  Tsehao  Ju>kna.« 

•Als  Ma  Fn-'po  Hainan  zur  Ruhe  brachte,  ließ  er  «eh  von  den  doi1%tfi 
Töpfern  irdene  Gefilße  anfertigen ,  von  denen  die  größeren  verschiedene  Zentner, 
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die  kleineren  filaf  Sehe  fiel  und  noch  kleinere  l)i8  zu  zwct  oder  drei  .ScliefTel  Wasser 
hielten.  Darauf  lud  er  diejoiiigcn  Wilden  aus  dem  tielsieii  Innern,  die  sich  freiwillig 
nnterworten  hatten,  zu  Hich  ein,  um  sie  mit  diesen  Gei'äßen  zu  beschenken,  die  sie 
lieb  nftdi  Belieben  idbst  aniwiblen  soIlteD.  Auf  diese  Wdee  wurde  er  in  den 
Stand  gesetzt,  die  Lage  ihrer  Nester  und  H5hlen  »bziuchltcen.  Denn  die  Li  nahmen 
nnr  4Ue  kleinsten  ta  swei  oder  drei  Sdieffeln;  als  man  sie  aber  nach  dem  Gründe 
fragte,  gaben  sie  zur  Antwort,  sie  seien,  als  nmx  sie  rief,  von  hohen  Felsen  und 
Baumkronen  herabgestiegen;  die  großen  Gefäße  hatten  sie  nicht  gewagt  mitzunehmen, 
weil  .«?ie  furchten  wüßten,  sie  nicht  nach  Hause  {.chaffen  zu  können.  Duj-ch  diese 
Antwort  erfuhr  der  General,  daß  ihre  bchluplwuikei  lief  im  Innern  an  gef^hrliclieo 
und  unzugänglichen  Steilen  zu  suchen  smen.> 

•Sieht  nicht  dem  Manne,  der  eine  soldie  Kriegslist  aushedcen  Icomite,  das 
ümschmeben  der  Waffen  in  ein  Danaergeschenlc  in  Gestalt  einer  Bronzetrommel, 
die  dem  he^chenkten  M  i  i- Häuptling  stets  zurief:  •  Remember,  remember*,  vollkonnneii 
älinlich?  Daß  die  Man  GerSte  von  dieser  Vollendung  damals  selbst  zu  gießen  nicht 
imstande  waren,  darf  man  dem  ehinesisehen  Archäologen  gern  glauben,  der  davon 
ausgeht,  daß  die  Kunst  des  Hronze«rus!ses  nicht  in  Hinleriudion  ent^it-nnien ,  sondern 
(selbstverstäiidlicli  nur  auf  (.)stasien  angewendet)  zuerst  zur  Herstellung  der  klassischen 
Bronzen  der  Dynastien  Sehang  und  Tsebon  (XVIII.  bis  HL  Jahrhtmdert  v.  Chr.)  auagefibt 
worden  sei.  Die  Bronzewaffen  der  Man  waren  vermutlich  weit  weniger  scliwer  her* 
ZQStellen.  Der  Chinese  nbnmt  daher  an,  daß  MaTAaii  die  ersten  Bronzetronmeln 
gegossen,  resp.  ihre  Herstellung  unter  den  Man  am  Meerbusen  von  Tungking  ein- 
gctuiirt  hat.  Kinnial  im  Besitz  etni^^ec  Muster  nud  des  Oeheininisse^  der  Herstellung, 
ist  e.s  leicht  zu  erklären,  wie  die  Mau  auch  später  noch  and  an  anderen  Orion 
ähnliche  Bronzen  herstellten.« 

Wenn  ich  den  Gedanken  ans^spracii ,  daß  die  BrunzetiüuiHiel  den 
Häuptlingen  unterworfener  StSmtne  als  .Symbol  der  vom  chinesischen  Kaiser 
ah  Schutzherra  verliehenen  Autorität  übergeben  wurde,  so  stützte  ich  mich 
auf  Berichte,  von  denen  eine  ganze  Literatur  unter  dem  Titel  Ku-tsch'ui, 
vorliegt  und  worü1)er  dw  xneiaten  Enzyklopädien  besondere  Kapitd 
enthiUten.  Unter  Ku-t8ch*ui  (von  Trommel  und /toAW  Blasinstrumente) 
verstand  man  ein  Icleinea  MilitSrorchester,  worin  die  mit  gewissen  syinboli- 
scben  Emblemen  verzierte  Feiltrommel  eine  hervorragende  RoUe  spielte. 
Zu  diesen  Emblemen  gehörte  s.  B.  ein  Schirm  von  Reiherfedern.  Vgl.  den 
Ausdruck  jNW-Ai-jfctt-ISMAV,  T*u-schu-tai-tsch*ong  29, 

Kap*  133,  Ki-schl  8.4:  »ein  Trommelspiel  mit  Reihern«.  In  dem  zitierten 
Kapitel  der  großen  Enzyklopädie  findet  sich  ausführlidies  Material  über 
dieses  Ordiester,  das  von  Ts*al  Yung  (II.  Jahrhundert  n.Chr.)  als  «Regiments- 
mnsik.  definiert  wird:  ^  ^  [3 ift,  i^-^)-    1™  Sui-schu  wird 

darüber  gesagt:  ^  j]\  ^  j^c  ^  M^)i^A^^^^  '^'^  Distrikte, 
denen  die  militärische  Bewachung  der  Grenze  obliegt,  werden  mit  Trommeln 
und  Blasinstrumenten  und  einer  An/ahl  Musikanten  versehen«  Uhw.  .Ic  nach 
dem  Range  des  Kommandierenden  w  aren  die  Musikinstnnnente  rot.  griin  usw. 
von  Farbe,   und   von    den   (Iren/L;arniMincu  wird  gesagt:         irjü! *^ 

*n  m  3i  M  :ö  ^  ^ ^  ^'  * M  \si  M,     •»'^"i'''* «i«--  B«- 

wachung  der  Grenze  (Beauftragte)  erhielten  schwarze  Trommeln  und  schwarze 
Uömer,  und  die  (übrigen)  Musikinstrumente  hatten  samtlich  Bekleidungen 
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von  der  Farbe  der  Trommel«.  Ebenda.  Diese  Musikinstrumente  wurden  in 
den  Hallen  der  Regierungsgebiiide  aufgestellt  (^J 

zur  Zeit  der  Han  miifiteo  die  aus  Trommel  und  Horn,  einer  kurzen  Flßte« 
Schellen  und  Ungern  *  bestehenden  Orchester  wftbrand  des  Marsches  beim 


*  Unter  nun  [ß^)  i'^t  eine  »us  Bronze  gefertig:le  Schelle  oder  Rasstl  zu 
verstehen,  wie  sie  im  Po-ku-t*u-lu  (Kap.  26,  S.  47  fl.)  abgebildet  und  beschrieben 
ist  Im  Kin>8chT-80,  Bd.  III,  werden  ebenfalls  mehrere  Schellen  dieser  Art  er- 
örtert und  nun  Kv-taeh*Qi  der  Han-  und  WeT- Dynastien  gehSrend  bezeichnet 

m  m^m  0  u  uJtPkm^&aii  jit  0  i!^c  z  n  ik)-  ^«h- 

auch  die  Abbildungen  bei  Reinecke,  »Über  einige  Beziehungen  der  Alierthfimer  Chinas 

zu  denen  des  skytbiseh-sibiriiichen  Volkerkrcises-,  Ze  its  ehr.  f.  EthnoL  1897, 
S.  151,  wo  sich  «  in  vnrwandteif  Instrument  als  «skythische  Stang;enkrönang  aus  Un- 
garn- 7.um  Vergleich  Iicranj^czoi^on  und  alitjebildet  findet.  Alte  Oripnalstöcke  sind 
seit  einigen  Jahrzehntea  in  die  Museen  des  Westens  gelaui:!.  Nach  den  Erkläningen 
alter  chine^si^cher  VVörterbQcher  wurde  das  Instnunent  auf  einem  Bauibuastab  be- 
festigt und  (durch  lebhaftes  Schwiitgeii)  znm  Rasseln  gebracht  «als  Abschluß  des 

Trommelschlags.  (^^tpj|(t  iffiR^  <:  WlL^S'  ^'sng-hi.  vgl.  auch 
Biet,  Le  Tscheou-li  Bd.  II,  S.  170,  Anm.2). 

Ober  ko  (^)  vgl.  T'ang.schu  Kap.  48,  S.9:  ^iji  Iii  Ij)} 
^p^,  »Trommeln  und  Hfimer,  um  den  Gesang  der  Chorknaboi  su  beglaten«. 
Die  uns  im  Hdu-han>sehtt  (Kap.  116,  S.23flr.)  in  chinesischer  Ubersetsung  auf- 
bewahrten Proben  dieser  angenscheinlich  zur  Hebung  des  Patriotismus  unter  den 
Barbaren  von  den  Chinesen  selbst  erfundenen  Gesangstexte  zeigen,  welche  Mühe 
man  sich  zur  Zeit  des  Ma  Yflan  mit  der  Erzichunn;  rfor  Neuunterjoehten  gib.  Dor 
beröliuitc  Dichter  Liu  l.iu-tschöti  (       ^(1  letzten  Jahre  seines  Lehens 

in  der  VerhannuiiL;  al^  Gouverneur  der  von  unseren  Barbaren  bevölkerten  Provinz 
Kuang-si  vcibrai  htc,  schrieb  eine  Serie  von  «wülf  Ku-tsi  h'ui -(»esängen ,  die  unter 
den  T'aag-schT  ^"^'^P-  ^>^>  '  J  iil'gedrut:k.t  M«d.   In  der  Einleitung 

rechtfertigt  er  die  Bearbeitung  dieser  Gesänge,  indem  er  sagt:  -die  verschiedenen 
Dynastien  adt  den  Hsn  und  WeT  hatten  ihre  Texte  i&r  das  Trommelsptel  mit  Sdielle 
und  Gesang,  nur  für  die  Tang- Dynastie  gibt  es  noch  keine«        ^  i:^  >^ 
^^^if^Ük  i]k  U^Bi^  M  iO'  gedichteten  sind  mit  Be- 

nutzung der  von  der  Hau-  nnd  nadifolgenden  Djnasiien  her  aufbewahrten  Texte 
bearbeitet.  Der  zwölfte  Text  bezieht  sich  auf  die  Mau -Barbaren.  Das  Gedieht 
schließt  mit  den  Worten : 

-Das  weite  Gebiet,  besänftigt  ist*s  in  sllen  Meeren, 

denn  überall  ist  man  vertraut  mit  den  Sitten  des  Raiserreidis, 
Bdm  Sdiall  der  Lieder,  der  Tanzrassel  und  der  Trommel 

möge  unser  Fnhrer  .stark  .st  itil- 
Dies  ist  der  (teist,  der  aus  der  gaiixeii  Ku-tsi  h  ni  -  Literatur  sprielit.    Gesang  und 
Tan?.,  Ka.ssei  und  Trommel,  alles  nach  chinesiseiiem  Ge.-jrhmack  zugeschnitten  wie 
die  glatten  Verse  des  Liu  Liu-tschou,  den  Barbaren  als  Zeichen  der  kaiserlichen 
Gnade  geschenkt,  und  doch  auch  ein  Denkxeichen  ihrer  Abhängigkeit! 

Darf  man  sidi  unter  diesen  Umstlnden  wundem,  wenn  die  ehmesisdien 
Archäologen  der  Neuxeit  auf  den  Gedanken  verfallen  sind,  daß  die  Bronaatronuuol 
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Regimente  zu  Pferde  au&pieleo,  was  man  JEif-fteAw  nannte 


Milit&rorchester  wurden  vom  Kaiser  als  Anerkennung  des  Verdienstes  ver- 
liehen ^  ^  ^  $.3B).  Die  Abteilung  Ki-schi  der  großen 
Eoayklopidie  (Sekt.  29,  Kap.  133)  nennt  eine  ganze  Reihe  von  F&llen,  in 
denen  GeneriUe  und  andere  hohe  WürdenMIger  mit  dieser  Janitscharenmiisik 
b^Oekt  wurden;  aber  auch  Fremden  wurde  sie  zuteil,  so  zur  Zeit  der 
Han  einem  Fürsten  des  Landes  Fa-yQ  ^ci*  den  chinesischen  Hof 
besucht  hatte.  Dafl  das  Ku-t8ch*ui  in  den  früheren  Zeiten  nur  als  eine 
Auszeichnung  vom  Kaiser  verlieben  und  nicht  etwa  von  reichen  Leuten  zur 
Vermehrung  ihres  häuslichen  Luxus  ^jcflihrt  werden  konnte,  wird  an  einer 
dem  Kiang-'ning''fu*tsGh!            ff^^y)  entlehnten  Stelle  ausdrOcklich 


»das  mÜitiirische  Trommelspiel  wagtoi  vor  der  Zeit  der  Sui  und  der  Tang 
auch  die  höchsten  Beamten  nicht  zu  gebrauchen,  wenn  es  ihnen  nicht  durch 
kmaerlicbe  Gnade  vo^ehen  war«  (Tsa-lu  S.  2B). 

Die  obigen  Stellen  sind  der  großen  Enzyklopädie  entlehnt,  wo  sich 
noch  «^ine  Fülle  ausfiihrlichen  Materials  über  den  Gebrauch  des  Tronnnel- 
spieJs  findet.  Aus  einer  dieser  Stellen  hatten  wir  ersehen,  dnß  die  mit  der 
Verleihung  einer  solchen  Militärtrommel  mit  Zubehör  verbundene  kaiser- 
liche Gnade  auch  auf  einen  fremden,  zu  China  im  Tributverhältnis  stellenden 
Fürsten  ausgedehnt  wurde.  Der  Fürst  von  Fu-yfi,  der  periodisch  Gesandte 
an  den  Hof  schickte  (T*n-schii-tsi-tsch'onp  S,  l\.ap.32,  S.  1  fl'.),  erhielt 
diese  Auszeichnung  im  .Jahre  136  n.  Chr.  Tiouiiiicl  iiiid  Mu>ikin'i(rii- 
mente  wtirdcn  in  diesem  Falle  dem  \'asallcu  zuge-scliickt ,  aii;;cnscheiulicli 
als  Anerkenimiif;  deü  \'erdienstes,  diui  ia  sieiner  Unterwürfigkeit  bestand. 
Almlich  wurden  auch  die  Häuptlinge  der  Man- Harharen  an  der  Südwcst- 
grenze  behandelt.  Die  Übersendung  von  TronnaeUpielen  erfolgte  in  der 
Absicht,  die  Barbaren   mit  dem  iiütiL^cii  Respekt   vor  d(>m  Ansehen  der 


Zeugnis  in  der  nur  in  wenigen  lituchf.tückea  erhaltenen  .(iesciachte  von 
Kian  und  Kuang«,  d.i.  der  südwestlichen  Grenzgebiete,  dem  Kiau-kuang- 


Canton,  der  (nach  einer  Scholle  zu  San-kuo-tschi:  Wu-tschi  Kaj».  1, 
S.  15  der  Falastausgabe)  dieses  Werk  dem  Kaisa*  im  Jahre  287  n.  Chr. 
vorl^;te.    Die  Stelle  findet  sich  in  einer  Scholle  zu  Hon-han-schu, 


K.p. 83,  8. 17.  und  Lutet ■  ig  '^  -t  S.^^^  ,'J.',  U  W  f H 


n.  Chr.,  als  der  Sitz  der  Hegienin^  nach  P'an-yi't- hien  (r.mti)n)  vejlegt 
wurde,  erschien  ein  Kabinetisbelehl,  wonach  wegen  der  groiSen  I-^ntfernuug 

nur  eine  NadMÜunnng  der  alten  Fdlinmiinel  ist,  die  den  Fftrsten  und  Bftuptlmgen 

der  Barbaren  zQj^eieh  mit  den  flbrigen  Ztunten  des  Ku-tscli'ui  von  den  Generälen 
des  Kaisers  (Ma  Yilan  und  Tscbu  ku  Liang)  als  F^iihietu  ihrer  Würde  and  ihrer 
vom  Sohn  des  HimuicU  verliehenen  Autorität  zurückgelaMeu  wuide? 

mu. 4l.8cm.£ Oti«DL SptMhan.  1904.  L Abt.  14 


Wir  be>il/«'n   dafür  ein 


tsch'un-ts'iu 
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der  Grenzgebiete  der  Provin/.  Auiu:  lUitsurkuruien  zu  übersenden  und  die 
sieben  Fürstentümer  (de.s  Bezirks  Kiau-tschou  an  der  Grenze  von  Tung-king) 
sämtlich  mit  Ku-tsch'ui,  oder  Trommelspielen,  zu  versdien  waren,  um 
Respekt  vor  Oberhoheit  und  Miiittrverwaltung  einauQößen«.  Vgl.  auch  die 
Stelle  Tsiii*schu,  Kap.  15,  S.  16,  wonach  den  Trommelspielen  noch  »die 
nenn  kaiserlichen  Geschenke  und  die  sechs  Hofpantomimen  hinzngefiigt 
wurden-  ( jjjfl      jiS^  A  jj)  ^  chinesische  Theorie  von 

der  Einflihruog  der  Bronzetrommeln  durch  den  General  Ma  Yüan  kennen 
lernen  will,  wird  nicht  umhin  können »  auch  fibo*  die  »neun  Geschenke« 
und  die  »sechs  Pantomimen-  eingehende  Studien  zu  machen. 

Wir  sehen  aus  diesen  und  vielen  anderen  Stellen,  daß  die  Trommel 
in  Verbindung  mit  Hörnern,  Flöten,  lungern,  Tänzern  usw.  die  Aufgabe 
erftilUe,  die  naiven  Gemüter  der  Barbaren  mit  Bespekt  vor  der  chinesischen 
Zivilisation  zu  erfüllen,  wie  ein  Dichter  mit  Bezug  nuf  eine  Grenzgesandt- 
Schaft  des  Kaisers  Ming- huang-ti  (Pien-tzT-Iei-pien,  Kap.  158,  S.  10) 
sagt:  ^P^;^^^)  *^  Trommcispiel  ernUlt  die  Barbaren  mit  Re- 
spekt.« Namentlich  Tnunnir-l  und  Horn  ixrlioren  zusammen;  sie  werden 
auch  von  den  Barbaren  als  Zeichen  der  Autorität  angesobon,  wie  im  T'ung- 
ti^n  (Kap.  187,  S.  lOB)  angedeutet  wird:  — H^'SS 

^^^^p^^;^,  »jeder  FQrst  der  Liau- Barbaren  besitzt  eine 
Trommel  und  «n  Horn,  die  er  von  seinen  Söhnen  und  jüngeren  Brfldem 
persönlich  anschlagen  und  blasen  läßt.«  Vgl.  d*  Hervey  de  St* -Denis, 
Ma>touan-lin  U.,  M^ridionauz,  S.  107:  >Les  petita  chefs  sc  font  preceder 
d'un  tambour  et  de  deux  comets,  g^n^ralement  oonfi^  a  leurs  propres 
en&nts.« 

Kin  Blasinstrument  wird  nun  nach  alter  chinesischer  Sitte  auch  bei 
den  entfernteren  Barbaren  des  Südens  mit  der  Trommel  gepaart;  hier  aber 
nicht  mit  der  Felltrommel,  wie  sie  in  der  trockenen  Luft  der  nordlicheren 
Gegenden  anp^obrarht  ist,  sondern  mit  (b  i-  (b  in  fpticfiffn  Klima  des  Sudanis 
besseren  Widersland  leistenden  Mctalltioinitn  l.  Das  Blasinstrument  aber  ist 
die  Mnspheltromj>ete  {yTi-lo  Jl^^^,  würtlirh:  die  Nephridimsclicl).  die 
in  der  de  Grootsclit  ri  Übersetzung  (S.  83:  «eine  mit  jaspisai  tiücii  INluschehi 
verzierte  Pauke«)  leid»  r  verloren  gegangen  ist.  Daß  es  sich  dabei  Tini  rin 
von  der  Troiiiniel  zu  titniK  udts  Instrument  bandelt,  gt^ht  ;nis  einrr  Üiciiter- 
stelle  hervor,  die  auf  den  bei  de  Groot  milgt;LeiUt*n  AiLsy.ug  aii.Hpiclt,  ITbcr 
die  im  Jahre  801  n.  Chr.  erfolgte  Widmung  musikalischer  Instnimcute 
aus  diin  bände  P  iau  (J^,  cantonesiseh  Piü,  vielleicht  eine  im vtillUonunene 
Transkription  tin'  Pegü,  den  Namen  <les  Lnrides  im  Delta  des  Irawaddy) 
ergeht  sieh  Po  Kü-i  (772  —  84t)  n.  Chr.)  in  einer  poetischen  Sehilde- 
rung.  in  der  die  Stelle  vorkonunt:  ^  — '  ^  ^  S$ — 

■^^^^jIj,  "Sobald  die  Nepbritnuisiliel  geblasen  wird,  erheben  sich  ilie 
llaHr.scbüptigeu;  Mibald  die  Bron/.etrommel  angescldagen  wird,  fangen  die 
Tätowierten  an  zu  hüpfen«.  Die  Erwähnung  der  »Tätowierten«  in  dieser 
^Schilderung  eines  Nationaltan/.es  liinterindiseber  Bnrbnren  erinnert  nn  eine. 
Stelle  des  Ling-wai-tai-ta  |^^l\ap.  2,  S.  bj,  wonacii  die  Barbaren  in  Annam 
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•  mit  Orriaiiit'iittMi  tätowiert  waren,  die  den  Ins(liilft<'ii  (Eingi avierungen, 
k'uun-scfn)  :iiif  (leu  Hroiizepnukcn  •iliclicii ( ^  ^  ^gfj^       f^)*  * 

Nach  dem  großen  Mn^ikkapitel  des  T'ang-scliu  (Kap.  22,  iS.  b)  be- 
stand das  vom  Fürsten  von  P  iau  dein  ehinesisclien  Hufe  zugesandte 
Orchester  aus  22  vei"schiedenen  Instrumenten,  in  denen  acht  Materien 
der  Musik  (Metall,  Muschel,  Seide,  Bambus,  Kürbis,  Fell,  Elfenbein  und 
Hont)  vertreten  wareo.* 

Im  T*aog-ti^n  (Kap.  184  S.  6)  wird  nua  aamKtelbar  im  Ansehluß 
an  die  Erwfthnung  des  Generals  Ha  YQan  und  sdner  Organisation  der  Bar* 
barenst&mme  an  der  Grenze  von  Tung -king,  die  bis  zum  Ende  der  Dynastie 
unter  Hten-ti  zur  Errichtung  der  Provinz  Kiau-tscb6u  führte,  gesagt; 

-Für  die  Gi*enzprovinz  wurde  vom  Kaiser  befohlen,  daß  Gesandte, 
mit  Autorititsurkunden  versehen,  geschickt  werden  und  dsfl  ihr  Ku-^:h*ui 
(TitHmneIs])iele)  zu  geben  seien,  um  Respekt  vor  Olierhoheit  und  Mtlitir^ 
Verwaltung  einzufloJSen,  und  daß  die  neun  kaiserlichen  Geschenke  und  die 
sechs  Hofpantomimen  hinzüzuf&gen  seien.« 

Die  «neun  kaiserlichen  Geschenke«  (^'V'^'^^^)  bestanden  aus 
folgenden  Ehrengaben:  1.  Wagen  und  Pferden,  2.  Uniformen,  3.  Musik- 
instrumenten, 4«  roten  T0ren(iS9cAu-Ai«,  ^       als  Emblem  der Mandarinen- 

'  Ober  eine  verwandte  Sitte  berichtet  das  K'i-man-ts'ung-siau  (^  ^> 
,  T*n-sehn-t8i-tsch*5ng  6,  Kap.  1270,  tsa-lu  S.2).  -In  den  Dfirfem 
der  R'i-man  (am  Yfian-tdang  in  Ilu-nan)  werden  Bronzctrommehi  mehr  geliebt  als 
(lold  und  Edelstrin.  Man  drückt  daher  die  Muster  dieser  'I'roinnicln  auf  Schnits- 
blöcke  von  Wa(li>  und  l)«*dnirkt  damit  Zciii^stofTr ,  die  zum  Färficn  in  das  hidii;o- 
faß  gctauelit  winit  ii.    Man  iioniit.  di<'S(' tt/'n  -  la -  mun  f  inif  Wai  lis  Ii-  tMiiüii 

T.v.„.r. ) . :  ^  jf .  ii;^     ,',  jj  un^Bii^naMiaiimM^ 

^  Noch  sehr  viel  ausfuhrlicher  ist  die  Schildfriuii:  der  Nationalkapcllc  des 
lindes  Fiau  mit  allen  dazu  gehörigen  Instrunicntrn ,  riinioniinien  usw.,  im  Kiu- 
t'ang-schij,  Kap.  222H,  S.  9  ff.  Wir  hefindm  uns  hin-  auf  fttH'ni  (irenzgchiote 
zwischen  indischen  und  cliinesischen  Einflfissen.  King<dicnd('s  Studium  dieses  ganzen 
Kapiteb  könnte  niöghcherweise  znm  Verständnis  der  Bronzeu-uumiclurnamentik 
bringen.  Wenn  die  ehinesischeu  Archftologen  der  Neuzeit  die  Bronzetrooimel  als 
eine  Übertrugang  der  ursprflnglicheii  Felltrominel  der  Han -Dynastie  auf  das  starre 
Metall  ansehen,  so  daß  die  Keime  der  Ornamentik  in  den  E4ttbtein<>n  der  altchinest- 
schen  Felltronmicl  zu  suchen  waren,  ul)er  die  \vi:  K  id»  r  nur  niangelhatl  unterrichtet 
sind,  so  finden  wir  hier  Andeutiiiiijeii  ilhor  dir  ( )ni:inieiitik  der  Felltrotnmcl  in 
Hinterindien.  Unter  den  zahlreichen  geschilderten  Musikinstrumenten  d<  s  Landes 
F'iau  werden  auch  zwei  große  Tronmicln  erwähnt  von  der  Form  eines  VVeinxnbers, 
ZW«  Fuß  hoch,  oben  breiter  ab  unten,  mit  TroRimdfcU  aus  Sclilangcnhaut ,  jedoch 
vne  die  Branzetrommd ,  unten  offen.  Von  diesen  Trommeln  wird  gesagt:  >sie  waren 
anfallen  Seiten  mit  Mo^Jnnion  des  Landes  P'iau  bemalt,  die  schung  (Orgelflüten) 
nnd  Tiemmeln  in  den  Hltiden  hielten«  (E9QQj£l@|^Xj^^^^j^ 

14« 
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wurde),  b.na-pi{?),  6.  hundert  Leibgardist^ ,  7.  Streitilxten,  8.  Pfeil  und 
Bogen,  9.  Hirsenwein  zum  Opfern  (s.  ad  vocem  ^{^^^»  Ts'i^n-han-schu, 

Kap.  6  S.  8B).    Die  »sechs  Ilofpantouiimen«  liu-i)  wutdrMi  von 

.sechs  Gruppen  geschulter  Tänzer  gebildet  (P'ei-wöii'y  üu-fu,  Kap.  93B, 
S.  170). 

Alle  diese  Symbole  aLs  Ti  äi^pr  der  chinesisciu  u  Zivilisation  niogt  u 
erst  nach  Ma  Yiian  nach  Tung -king  ge-schickt  worden  sein.  Was  aber  aus 
der  ganzen  Literatur  über  diesen  Gegenstand  hervorgeht,  ist  daß  zu 
Ma  Yuans  Zeiten  die  GepÜogenheit  bestand,  den  FOrsten  und  Fübrern 
untegochter  Stimme  gewisse  symbolische  Geschenke  zu  hinterlassen,  unter 
andenk  das  Ku-ifeh^ui,  wozu  auch  die  IVommel  gekörte* 

Herr  de  Qroot  überaieht  in  seinen  Ausl&hrungen  Übet  meinen  Bronze- 
trommelbrief, daß  ich  zunSchst  nicht  die  meinigen,  sondern  nur  die 
diinesischen  Anschauungen  wiedergebe.  Selbstverstlndlich  geht  damit 
Hand  in  Hand  das  Bestreben  meinerseits,  diese  Aoschauungen  durch 
andere  aus  der  chineaisdiea  Literatur  l>ekannte  Tatsachen  zu  begrfindeo. 
GegengrQnde  sollen  und  müssen  natarlich  auch  geltend  gemacht  werden, 
jedoch  nicht  ohne  daß  wir  uns  redlich  bemOhen ,  die  chinesischen  Theorien 
nicht  nur  kennen  su  lernen,  sondern  auch  in  ihrem  Zusammenhang  mit  der 
Literatur  zu  verstehen.  De  Groot  sagt  (8.112):  -Kbensowcnl^  i.st  es  uns 
möglich,  der  Behauptung  beizutreten,  die  Birth  den  clunesischen  Archäo- 
logen zuschreibt S  daß  die  Man  nicht  imstande  gewesra  wären,  Bronxe- 


'  Zu  der  -Behauptong,  die  Hirth  den  chinesischen  Archäologen  r.usrhreiht 
iDge  ich  die  Stelle  Kuang-tung-sin-yfl,  Kap.  16  S.  3B:       |^{  ^ 

mumm  *  n  tö.  m  m  n  \f  ®i  m  .t  m  n  v  n  u  tat 

^  fik  ik  ilk  m  a    BS  \U    4j  Ii-  !^  J£      *n  I)'«  y i  \iw  utf 

sagen:  Nach  dün  Tachou-li  nnter  dem  Ressort  des  SiA-t'u  (=$  Siau-ssT-tVi,  «sous- 

directeur  des  nnihitudes- ,  Biet  I  p.  220)  stellen  die  ku-jön  («ofliciers  des  taniliours-, 
BiotS.  264),  denen  die  Verwaltung  der  mit  den  scrlis  Tronunelartt^ii  tiiirl  den  v  ier 
Metallen  T.UfaiiniiPnhängcndcn  Geschürte  unterstellt;  und  wr-nn  dor  SsT-nui  («graiid 
connnandant  des  chevaux« ,  BiotS.  Iü2)  seine  große  Truppenianpcktion  abhält,  dann 
richten  sich  seine  Ofllziei-e  im  Sitzenbleiben  und  Exerzieren  nach  (den  Signalen)  der 
Trontmel,  der  Handglocke,  Schelle  mid  Handpauke.  Deshalb  gehören  die  ans 
Bronze  gebildeten  Trommeln  zu  den  musikalischen  Instrumenten  der  Armee.  Ich 
bin  der  Ansicht,  daß  zur  Zeit  der  Han  die  Form  dieser  Instrumente  sich  erhalten 
hatte  und  daß  deshalb  Fu-p*o  (Ma  Yüan)  sie  goß,  um  sie  hei  den  sQdwestUchen 
Barharen  in  großer  Menge  zu  hinterlnsscm.  Ihrer  Gestn It  iiacli  sind  sie  wie  i/au-ktt 
(•Seitentrommeln«),  nur  ist  der  Nahel  des  Gesii  lit^  (dt  r  Mittelstem)  liantig.  Unter 
den  im  Tempel  (Nan -liai- miau  bei  VVliampuaj  uulbewaliricn  Kxemplareu  ist  eine 
Trommel  mit  der  Inschrill:  >Geg088en  vom  General  Fu-p'o  der  Han«,  und  zwar  ist 
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pauken  7ai  machen,  weil  dio  Ktmst  des  Bron/.egusses  in  Ostasien  zuerst 
zwischen  dem  XVIII.  und  III.  .Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung,  und 
zwar  zur  Anfertigung  der  klassischen  Bronzen  der  Dynastien  von  Schang  und 
Tscbou  ausgeübt  wurde.«  Er  wirft  mir  im  Zusammenhang  damit  den 
Widersprudi  vor,  der  in  dvt  Annalime  der  Herstellung  bronzener  Waffen 
bei  den  Barbaren  U^e»  indem  er  sagt:  »Was  soll  man  nun  aber  erst  zu 
der  Erkttning  sagen ,  daß  Waffen  leichter  zu  verfertigen  wären?  Sie  ist 
doeh  wahrlieh  allzu  gesuebL«  Ob  wohl  der  Schreibe  dieses  Satzes  je 
eioe  dem  chinesischen  Kultorkreis  entstammende  Bronzewaffe,  wie  z.  B. 
das  bei  Reineeke  (Ze  its  ehr.  f.  Ethnologie,  1897,  S.  154)  abgebildete 
Kurzsdiwot,  mit  den  fein  ornamentierten  Bronzetrommdn  irgendeiner 
der  bekannten  l^pen  verglichen  hat?  Zwischen  jenem  primitiven  Bronze- 
guß, der  es  nur  auf  Waffen  und  Geräte  der  gröbsten  Art  abgesehen  hat, 
und  der  Herstellung  einer  Bronzetrumniel  scheint  mir  doch  ein  großer 
Unterschied  zu  liestehen.  Daß  den  Man- Barbaren  der  Bronzeguß  über- 
haupt fremd  gewesen  sei,  habe  ich  niri:«'nds  behauptet;  nur  die  feinere 
Technik  im  Zusammeniiang  mit  vollendeter  ornamentaler  Ausfüllung  des 
RaiiniP5  müssen  sie  einer  höheren  Kultur  entlehnt  haben,  maj;  es  sich  um 
die  indisrlip  oder  die  cliinesische  iiandeln;  denn  dies  scheinen  immerhin  die 
hauptüäclihclisten  Urquellen  aller  Kunst  in  Ostasien  zu  sein,  insofern  sie 
sich  nicht  auf  die  primitivsten  F'ormen  beschränkt.  Wir  wissen  ja  aus  der 
chinesischen  Literatur,  dnß  die  Man  im  Besit/.e  selbst  erzeugter  Bronze- 
gerate wnren.  Die  darüber  vorliej^enden  Nachrichten  sind  jedoch  sehr 
spärlich  und  verliültuiMiiäßifi;  späten  Ursprungs.  In  den  beiden  Ilaii-scliu 
habe  ich  keinerlei  Andeutungen  über  Bronzeguß  finden  können.  Die  unter 
den  Man  -Barbaren  sehr  verbreiteten  Liau-Stamme  «gössen  bronzene  Gefäße 
mit  weiter  Öffnung  und  bauchig,  die  man  T*unff-ts'uan,  d.h.  Bronzekocher, 
nannte;  da  sie  dSnn  und  nicht  schwer  waren,  erhitzten  sich  die  Speisen  da- 

Hn  Weh..    m  ß z  kwMJU^Bm # Pik m MM 

j^  l^j.  Diese  an  verschiedenen  Orten  wiederholte  Stelle  findet  sieh 
augenscheinlicli  zuerst  im  Wei-schu  (Kap.  101  S.  24),  bezieht  sicli  dalier 
erst  auf  die  Zeit  der  Toba  (386 — 535  n.  Chr.). 

Ob  die  Man -Barbaren  zur  Zeit  Ma  Yüans  mit  Bronze waifen  kämpften, 
wie  es  der  Verfasser  des  Kuang-tung-sin-yü  vermutet,  wer  kann  das 
wissen?  Die  Chinesen  waren  ja  damals  Iftn^t  im  Besitze  einer  MQhenden 
Eisenindustrie,  die  möglicherweise  sogar  den  Weltnuu'kt  bebemdite,  wenn 


diese  InschriH  männlich  (d.  h.  konvex  hervorstehend).  Alle  Inschriften  auf  Bronze- 
geüLßen  der  drei  Dynastien  (Ria,  Schaag  vnd  Tachdu)  sind  weiblich  und  ihre 
Sduiftateichen  sind  konkav;  zur  Zeit  der  Ts* in  und  Han  gebrauchte  man  mlnnliche 

IiischriAen,  deren  Schriflzaichen  konvex  sind.  Die  inJnnliche  S<  ]itift  ist  leicht  herzu- 
stellen, die  weibliche  schwer  zu  gießen.  Es  ist  daher  kein  Zweifel,  daß  es  sich  um 
ein  Erreugni«?  der  Han -Dynastie  hanrleh,-  Der  technische  Unterschied  zwischen  sn- 
genatuiteu  -inännHchen»  und  •wcibliclicn-  Ins^ehrilteu  6nHet  sich  in  dem  bckaiuiten 
Werke  der  Mont^olonzeit,  dem  Tschö-köng-lu  (^^^j:^^,  Kap.  17  8.3),  in 
ähnUciien  W  oricu  auseiuaiidergesetzt. 
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e,s  (iic  Iü/.(  imiiiss(»  NunlchiiiHs  sind,  von  denen  Pliniiis  (XXXIV,  14  (41), 
145)  sagt:  •  »  x  otnnihtis  autein  generiljus  p/ilina  Sciico  ferro  est.  Seres 
hoc  cum  ve-stibus  suis  pellilmscjiK»  mitlunt«  (s.  mein  »C  hina  and  the  Roman 
Orient«  S.  225,  Ann».  2).  Ich  zitiere  dieses  im  Jahre  1S85  erschienene 
Werk,  um  zu  zeigen,  daß  ich  schon  vor  zwanzig  .laliren  die  Frage  der 
Eisenerzeugung  unter  den  Han  angestreift  habe.  Der  Verfasser  des  Kuang- 
tung>sin>yQ  witßte  in  diesen  Dingen  als  ein  in  der  Literatur  seiner 
Heimat  wohl  belesener  Gelehrter  so  gut  Bescheid  wie  ii-gendeiner  unter 
uns  fremden  Sinologen.  Wenn  er  trotzdem  annimmt,  daß  Ma  Yüan  in  den 
versteckteo  Gebirgstälern  der  Man  noch  BronzewaiTen  vorfand,  so  muß  er 
seine  Gründe  gehabt  haben.  Ich  selbst  will  ihm  dabei  weder  recht,  noch 
unrecht  geben.  Wenn  ich  es  jedoch  unternehme,  die  cbioesiacben  An- 
schauungen, so  wie  sie  sind,  xu  schildern,  so  fAlile  ich  mich  versucht,  ge- 
wissermaßen die  Rolle  des  Advokaten  zu  Qbernehmen,  der  die  GrQnde  auf- 
sucht, die  zur  A'erteidigung  seines  Klienten  beitragen,  mag  dieser  schließ- 
lich den  Proxeß  gewinnen  oder  nicht.  Ich  führe  daher  in  dieser  Frage 
folgendes  als  zugimsten  unseres  chinesischen  Archäologen  sprechend  an. 

Die  berühmte  Eisenindustrie  der  alten  Chinesen  hatte  ihren  Sitz  itn 
Norden,  und  zwar  als  Monopol  der  Hegierung;  doch  müssen  im  Süden 
Bronzewaffen  noch  jahrhundertelairpr  im  Gehrauch  gewesen  sein,  als  im 
Norden  nur  noch  in  Eisen  ^farbritct  wurde.  Als  um  dns  ,hihv  ti:'-'»  n.  Chr. 
vergebliche  Nachforsrhun^eti  n.ich  dem  Grahe  des  Küfn;ii;s  von  rsaii-yin'', 
Tscliaii  T'o,  angestellt  wuidi  ii,  ImihI  man  wenigstens  das  Giab  eijie-s  seiner 
NachluliiiT.  des  Konifjs  Tschau  Yiiif^-tsi,  der  nach  einen)  ausschweifenden 
I.i-ben  im  Juhie  ll'.l  v.  Chi-.  f;(\storlKMi  war  (Schi-ki  Kap.  113,  S.  4B;  vgl. 
de  Mnilla,  llist.  de  In  Chine  B.l.  III,  8. 55).     Der  Kaiser  des  Staates 

lier  dem  Süden  Chinas  entsprach,  Sun  K'üan,  derselbe  Monat  eh,  dem 
sich  im  Jahre  22G  n.  Ciir.  ein  römischer  Untertan  aus  dem  Laude  Ta-ts'iu 
vorstellte  (s.  China  and  the  Roman  Orient  S. 304 if.),  hatte  gehurt, 
daß  Tschau  T*o  wertvolle  Schätze  mit  in  sein  Grab  genommen  habe,  und 
beauftragte  daher  den  Verwalter  der  Provin«  Kiau-tschou  (Tung- king,  mit 
Sitz  in  Canton)  namens  Wu  K'i,  das  alte  Königsgrab  zu  suchen.  Dies 
geschah  mit  dem  Ergebnis,  daß  man  auf  das  Grab  des  genannten  Nach- 
folgers stieß.  Unter  den  FundslQcken  werden  erwShnt:  Nephritsiegel, 
goldene  Petschafte  und  Bronzeschwerter  (IJ)  3Effl  'S  'M^^V^ 

1%  Ii  roi  <i  ^  w  xi  \\  ^"j  7^  ät  ^  f  H  4^  ^  m  \t  b 
^  hH§  -(B  f  #  &  u  t  n  3i  p  ^  i'n  m  m  ^  '\'n  ■  - 

schu-tsi-tsch'ünc:  6.  Kap.  hui-k'an  1."»,  S.  Sli;  vgl.  das  Kapitel 

Aber  das  Grab  des  rsciiau  T'o  im  Kuang-tun^-siii-yü  Kap.  19,  S.  3, 
wo  noch  vprsrliit'ilnip .  auch  in  den  Zitaten  der  Kii/.yklo|):idien  erwähnte 
Gegenstämlr  gcuntiiit  wt'nlcn).  Nach  einer  ZusanumMisiclhing  des  T'u - 
schu- tsi-tsch'5ng  (27.  Kaj).  iMl,  ki-scliT  S.2)  ließ  .schon  SchT-huang-ti 
bronzene  Waffen  sammeln,  um  daraus  KoUjssalfiguren  gieJ3en  zu  lassen,  die 
im  Jahre  2ü9  v.  Chr.  aufgestellt  wurden  (nach  Schl-ki  Kap.  H,  S.  12: 

^  T    ^ ).  t      Ä  M  iM  A + - a  1^ « 
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S  £1^^  ^  '  ^*  ^  ▼«rachiedeiiea  Scholien  tu  dieser  Stelle).  Dies 
isl  der  sieberste  Beleg  filr  den  Übergang  der  BroDseseit  in  die  Periode  des 
Eisens,  für  den  sieh  scharfe  Grenzen  in  China  so  wenig  feststellen  lassen 
wie  bei  uns.  Was  wir  aus  der  chinesischen  Literatur  fiber  die  prfthistori- 
sehen  Kulturepochen  erfahren,  besieht  sieh  selbstverstindlieli  auf  die  eigent- 
liche ehinesiflche  Kultur  im  Norden  des  Reiches.  Wir  dflrfen  dabei  nicht 
vergessen,  dafi  die  Grenze  von  Tung-king,  um  die  es  sich  zur  Zeit  des 
Generals  Ma  Yuan  handelt,  von  den  Ufern  des  Huang -ho  so  weit  entfernt 
ist  wie  die  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  von  Rom,  und  daß  wir  auch  im 
Osten  Asiens  keine  schnellere  Ausbreitung  der  Elentente  einer  höheren 
Zivilisation  voraussetzen  dHrfen,  als  wir  dies  bei  gleicher  Kntfernun^  in 
Fi!rf>pa  erwarten  würden.  In  Kuropa  kam  die  Kultur  aus  dem  Süden.  Die 
Datierung;  der  Eisenzeit  ist  deshalb  im  Süden  derjeiiipen  des  Nordens  um 
Jahrhiiiuleite  voraus.  In  Chinn  war  es  iimirpkehrt.  Hier  sehen  wir  diu 
riüi-dliflicn  Provinzen  zü^rst  im  fV^it/»-  <1»->  Ki«ff(v,  das  sie  vermullicli  durch 
türkisclie  Völker  kenneii  ieiiiicn.  Wie  i.h  l'''  (s  daneite,  bis  auch  die 
Grenzbarbareii  im  Süden  so  weit  waren,  wissen  wir  nicht.  Für  das  eigent- 
liche chinesische  Kultiugebiet  decken  sich  ja  die  Hauptperioden  in  ihreii 
großen  Zü^en  mit  denen  Mittel-  und  Nordeuropas. 

Die  alten  Chinesen  haben  verliältnismäßig  früh  Ober  ihre  prähistori- 
schen Entwicklungsperioden  nacligedacht  und  aus  Gräber-  und  anderen 
Kultiurfbaden  ihre  SehlQsse  gezogen.  Anders  kenn  ich  mir  wenigstens  die 
in  einem  alten  Historiker  niedergelegten  Anschauungen  fiber  die  Kultur- 
epochen nicht  erkl&ren*  Diesdben  finden  sidi  im  Texte  des  Yfii-tsfie- 
sehn  (^^^^)»  eines  Werkes  fiber  die  Geschichte  des  Staates  Yfi^« 

das  früher  einem  der  bevorzugten  Zeilgcnossen  und  8(  Iiiil<T  des  Konfuzius, 
T/.'i-kung,  zugeschrieben  wurde,  wahrscheinlich  jedocit  nal  allerhand  Zu- 
sätzen versehen,  im  Jahre  52  n.  Chr.  in  seiner  spateren  Gestalt  redigiert 
wurde  (s.  den  großen  Katalog  der  Kaiserlichen  Bibliothek  in  Peking  Kap.  06, 
S*  3  ff.).  Die  genaue  JMtbestimmung  beruht  auf  einer  am  Ende  des  zweiten 
Buches  vorkommenden  Bemerkw^,  wonach  von  der  Zelt»  in  der  der  Kdnig 
Kou  Tsi^n  (Giles,  Biogr.  Diet.  Nr. 982)  nach  Lang-yi  verzog,  bis  zum 
28.  Jahre  der  Ki^-wu-Pariode  567  Jahre  verflossen  s^en.  Immerhin  ist 
es  wahrscheinlich,  daß  der  Verfasser  zeitgenSssische  Aufzeichnungen  vor 
sich  gehabt  hat,  so  daß  uns  die  Wahl  freisteht,  ob  wir  die  darin  ausge- 
sprochenen Ansichten  dem  V.  Jahrhundert  v.  Thr*  oder  dem  I.  Jahrbundeit 
n.  Chr.  zuschreiben  wollen.  Die  im  11.  Buche  enthaltene  Weisheit  fiber  alte 
Wnnderschwerter  Ist  zwar  eitel  Legende;  uns  interessiert  nur  die  Antwort, 
die  ein  Schwertsachverstfndiger  namens  Föng-hu(j|||^  j^-^)  dem  Ffirsten 
▼on  Tseh'u  ( ^E)  ^  dieser  seine  Verwunderung  darfiber  aussprach, 
daß  auch  ein  eisernes  Schwert  die  Wunder  tun  könne,  wie  sie  gewissen 
altberfihmtcn  Bronzeschwertem  zugeschrieben  werden.  Der  Philosoph  ant- 
wortete: »Das  wird  so  durch  die  jeweilige  Zeit  erzeugt-,  f^.  iff  f  J  ^ 
;  -in  den  2SeiteQ  des  lUca-yüan,  des  Schön -nung  und  des  llo-sii 
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wurden  Waffen  aus  Stein  gdm  tigt.,  01^0  M  W  iSi  5 

.man  zerspaltete  Bauinholx  und  machte  Paläste  und  Häuiwr;  die 
Toten  wurden  von  DraclM'n  Lcborgen,  denn  Gott  der  Herr  hatte  es  so  ge- 

Zeit  des  lliiani!;-tl  wurden  Waffen  aus  Nephrit  gefertigt,  um  Baumholz.  TAI 
f&Uen  Runi  Hauserbau  und  in  die  Knie  /u  bohren,  denn  der  Ncplirit  war 

auch  eine  götUiche  Materie..  SÄ'S';^:  ^fet3iÄ:R Wffe 

:^^t!'M  '^M^ii  ~J<^  ^> #f  -tfc    '"nd  ^  Herr  ee  so 

fugte,  Würden  die  Toten  von  Drachen  geborgen«,  ^gitü^^"^^^ 
iMÄ^^^'  ■ /'ir  Zeit  der  Höhlen  drs  Yü  wurden  Waffen  aus  Bronxe 
(Iviipfer)  gej'ertint,  um  dainii  hei  1  -  U'ih''  in  die  Erde  /u  boliren  und  durch  das 
Lungtur  zu  dringen,  den  Sirondaiu  des  Kinng  und  des  Ho  zu  reguliei*en, 
die  im  Osten  in  das  Ostnirn-  llicßcu;  als  die  Welt  vollständig  im  Frieden 
und  ^Mordnet  war,  haiiLc  er  Paläste  und  Häuser.    Wie  sollte  dies  nicht  die 

Kn,r,  d.s  Um,,  .,«„;•.  ,fj5%:<:il^hJiJl||ö|SJiiiJl^(^  lijffi^ 

i^^iÖS*  Jetztzeit  machen  wir  eiserne  Waffen,  respektvoll 

gehorcht  man  der  Militärmacht;  wenn  man  die^  im  Reiche  hdrtj  v  ir  l  sieh 

alles  unterwerfen.   Dies  ist  auch  die  göttliche  Wirkunc:  der  eisernen  Waffen-, 

mnzm- 

Sprache  und  Gedankengang  des  gesehwitzigen  Philosophen  entsprechen 
recht  gut  der  Zeit,  in  die  dss  Zwiegespräch  verlegt  wird,  d.  h.  d«n  Anfang 
des  V.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Was  uns  daran  hauptsichlich  interessiert»  ist 
der  Versuch  zur  Periodeneinteilung.  Wir  dürfen  daraus  ittr  das  chinesische 
Kulturgebiet  etwa  die  folgenden  Zeiten  abstrahieren. 

1.  Die  Steinzeit  als  Urzeit^  bezeiehnet  durch  die  Namen  Hiin-yÜan 
(Iiier  nicht  wie  in  der  landläufigen  Chronologie  auf  Huang-ti,  sondern  auf 
einen  noch  vor  den  Urkaiser  Fu-hi  verlebten  Weltbeheri-scher  zu  bezichen, 
also  etwa  3000  y.  Chr.),  Schön-nung (2737—2705  v.  Chr.)  und  Ho-sü  (einen 
noch  vor  dem  erstgenannten  eingereihten  mythischen  Herrscher  (s.  P'el- 
won-yiin-fu  Kap.  6,  S.  98).  Steinwaffen,  in  diesem  Falle  Werkzeuge, 
werden  zum  spalten  von  Uolzblöcken  und  zum  Uäuserbau  verwendet. 
Es  folgt 

2.  eine  Nephritzeit,  von  der  Zeit  des  Kaisers  Huang-ti  (2704  bis 
2.'»f5,  nach  den  .\nnalen  der  Bambusbiieher :  2491  —  2389;  s.  Arendt,  Syn- 
chron. Regententah.  tlen)  bis  auf  Yü  (2205  —  2198,  oder  1989—1982). 

Die  Bronzezeit,  von  Yü  bis  zur  Zeit  des  Fong-hu-tzi,  d.i. 
vuui  XXll.  oder  XX.  Jahrhundert  bis  etwa  500  v.  Chr.    Von  da  ab 
4.  die  Eisenzeit. 

Die  Grenzen  der  Perioden  sind  natQrlich  sehr  unbestimmt,  und  die 
Chronologie  als  Grandlage  der  Geschichte  bis  herab  auf  Yfl,  und  vielldcht 
noch  darQher  hinaus,  unzuvertöwig;  doch  darf  man  snnehmen,  dsß  der 
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Verfiuaer  mit  den  Zahleo  der  aeioer  Zeit  landl&ufigen  Chrooologie  rechnet 
Die  Nephritzeit  wQrde»  gewissermaßen  unserer  neoUtblschen  Periode  ent- 
sprechöid,  dem  XXVII.  bis  XXII.  oder  XX.  Jahrhundert  angehören.  Von 
da  ab  datiert  der  ehinesische  PrilhistorilKer  seine  Bronzezdt,  was  durch  die 
Tatsache  unterstQtxt  wird,  daß  wir  den  Bronxeguß  f&r  Icunstvolle  Opfer- 
geflße  bereits  unter  der  Dynastie  Shang,  d.  i.  vor  1122  v.Chr.,  verwendet 
finden  und  daß  jahrhundertelange  Kunstubung  jenen  höheren  Leistungen 
vorausgegangen  sein  muß.  Ks  ist  cbnraktciistisch  und  spricht,  wenn  die 
zitierte  Rede  als  UmschriA  eines  aus  der  Zeit  des  Konfuzius  .stantmenden 
Textes  angesehen  werden  dai-f,  gegen  die  Zuverlässigkeit  des  Yu-kutix  in 
beztig  auf  Eisen,  daß  Föog-hu-tzl  von  diesem  Metall  au  Y&s  Zeiten  nichts 
XU  berichten  weiß. 

Wenn  der  Pliilosopli  das  Einsetzen  der  I'isen period e  in  seine  eit?fne 
Zeit,  d.  i.  etwa  das  Jahr  500,  verlegt  ][[^  ^  jl^  ^Ä)'  ®"  dürfen 
wir  darunter  verstehen,  daß  man  soeben  gelernt  liatte,  eiserne  Schwerter 
zu  schmieden  und  daß  vielleicht  Geiäte  aus  Eisen  schon  längere  Zeit  im 
Gebrauche  waren,  wie  wir  aus  einer  Melle  des  Pliilosophen  und  Statistikers 
Kuan-tzi  schließen  dürfen.  Dies  schließt  nicht  aus,  daß  einesteils  da.s 
sporadische  Vurkoujuicn  cisernur  Waffen  auf  chiuei>i.schcni  (Jehiete  schon 
JahrliuiiJerte  vor  den»  Jahre  500  v.  Chr.  zugegeben  weixlen  darf  untl  daß 
anderenteilij  .ialu  Ii  änderte  vergangen  sein  mögen,  bis  der  im  Gebrauch  be- 
findliche \'orrat  an  Bronzewaffen  tatsächlich  durch  eiserne  ersetzt  war» 
Wir  haben  ja  gesehen,  daß  Ts'in-shl-huang-ti  noch  209  t. Chr.  Bronze- 
Waffen  eii»ammeln  ließ;  vermutUch  auch  nur  so  viel  als  xum  Gießen  sdner 
Kolossalfiguren  nötig  war.  Über  das  sporadisdie  Vorkommen  eiserner 
Waffen  vor  dem  VI.  Jahrhundert  sind  wir  nur  auf  Vermutungen  angewiesen. 
Der  Legende  nach  mOßte  *das  Schwert  K*un-wu*  ^*  »ach  |^|^} 
möglicherweise  *Sehwert  aus  dem  Lande  K*un*wu«  oder  «Schwert  des 
K'un-wu«,  da  die  Überlieferungen  unklar  sind)  das  ftlteste  Beispiel  dner 
vermutlich  aus  Eisen  oder  Stahl  gefertigten  Waffe  sdn.  Im  Schi-king 
(Legge  S.  642)  wird  ein  Personen-,  wenn  nicht  Vdlkername  K'un-wu 
(^^)  neben  dem  des  bösen  Kaisers  Kie  von  der  Dynastie  Hia 
(XIX.  Jahrhundert  v.  Chr.)  mirfthnt*  Doch  scheint  dieser  Name  wie  auch 
andere  auf  Persönlichkeiten  gerichtete  Erkl&rungen  mit  dem  Schwerte  nichts 
au  tun  zu  haben.  In  Verbindung  mit  dem  Namen  eines  Schwertes  wird 
der  Ausdruck,  wie  es  scheint,  xuerst  vom  l'hllosophen  Li^-taS  (Kap.  5, 
S.  16)  gebraucht.  Die  Stelle  lautet:  -Als  Kaiser  .Mu-wang  (regierte  von  1001 
bis  947,  nach  der  Chronologie  der  Banibiisiiiicher  von  0(>2  bis  HOS  v.  Chr.) 
seinen  großen  Krieg  g^en  die  westlichen  Jung  (Hunnen)  fiihrte,  brachten 
ihm  diese  das  K'uo-wu-Schwert  dar,  mit  aus  Stahl  geschmiedeter  roter 
Klinge*,  womit  man  Nephrit  wie  Ton  zerschneiden  konnte«  (jj^^  T, 


^  Vgl.  Scbl-ki  bei  Cbavannes,  Memoirea  historiquea  usw.  Bd.  I,  S.  180, 
Anm.  3. 

*  Da  in  dem  elienso  albernen  wie  uralten  Werke  Shan-bai-king  ein  Kupfer 
enengender  Bog  K*mi-wn  erwShnt  vnrd,  tialteii  viele  chinesische  Autoren  das  K*un- 
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'^S^tl'^'^il^)-  Pbilosoph  Lii-tei,  wenn  er  Obertiaupt  ge- 

lebt hat  (vgl.  Giles,  Biogr.  Diet  Nr.  1251),  io  dem  nach  ihm  benannteo 
Werke  dem  IV.  oder  V.  Jalirhuodert  v.Chr.  angeliort,  so  dürfen  wir  in 
dieser  Stelle  sei  i 'ioh  ein  Zeugnis  für  das  Alter  der  Schw  < M  tindustrie  in 
China  sehen:  als  die  legeinliin  n  Ansichten  jener  Zeit  wiederspi^elnd  scheint 
sie  jedocli  an/ndc  iiten,  daß  tla.s  SchwerLschmiedeu  in  den  bekannten  Prisen 
erzeugenden  üebieleu  im  Nordwesten  (^hina^  ursprünglich  in  den  Händen 
der  Hunnen  lag,  die,  soweit  die  chin»*,sische  Geschichte  reicht,  als  nordliche 
und  westliche  N?»c}ihnrn  der  Chinesen  des  Alferttnns  zu  betrachten  sitsd.' 
T'au  II  mi:^  -  kiii^^  {\')\  —  "kIG  n.  dir.)  eruiiluit  in  seinem  rau-kien-lu 
^"71  ^i^iM  ^'  ^  eisirnes  Schwert  des  Kaisei«s  K'iiii^-ki;i  (im  XIX. 

oder  X\  ll.  .laiii  liiind»Tt  \  .  Chr.),  doch  dürfen  wir  dieser  Stelle  gerechtes 

i^lißtrauen  eii(L;ct;riihi-iiiL:(  ii. 

So  iViih  der  Legende  nach  die  Eisenimlu.stri«'  in  Noi-(iw(^tchina  vor- 
liaiiden  gewesen  sein  mag,  und  sd  sicher  es  ij»t,  daß  ilas  LLscnmonoj)ül  der 
chinesischen  Ki^ii  i  miir  bereii  m.o  i  W'u-ti  im  Jahre  119  v.Chr.  eingeführt 
wurde  (s.  Scli  i  -  Ui  l\aj>.  3u  und  1'  ung-ivicn-kang-mu  im  Jahre  1 19  v.Chr.), 
SO  wenig  haben  wir  doch  Grund  anzunehmen,  daß  die  fQr  den  Norden 
Chinas  selbstverstindUehe  Ausbreitung  des  Oebraiichs  dsemer  Waffen  auch 
för  die  abgelegenen  Bergschluctiten  der  sQdliclien  Barbaren  gilt.  Selbst  im 
Norden  war  es  noch  gar  nicht  so  lange  her,  daß  die  Bronze  immer  noch 
das  Ilauptmaterial  Hlr  die  Waflenindustrie  bildete.  Denn  noch  im  Jahra 
175  Chr.  gibt  der  Staatsmann  Kial  (Giles  Nr.  321)  in  einer  auf  MQnz- 
refortnen  gericliteten  Denkschrift  (Ta'ien-hao-schu  Kap. 24 B,  S.  5)  dem 
Kaiser  Wün-ti  den  Rat,  das  Kupfer  xiim  Regieningsmonopol  zu  machen, 
wodurch  aufier  anderen  Obelst&nden  der  Verwendung  des  Met  1  ur  Her- 
stellung von  WalFen  vorgebeugt  werde  ^  ^  \^  ff  ^  wozu 
der  Scholiast  bemerkt:  »im  Altertum  wurden  Waffen  aus  Kupfer  (Bronze) 
verfertigt-,  und  Tscli'öng  Ta*tsch*ang,  der  in  seinem  Ycn-fan-lu  (Kap.  10, 
S.  8)  diesen  Kommentar  zitiert,  (Qgt  binru:  Danach  hatten  die  llan  noch 
Waffen  .u.  Bron».  gen»eht.  {^-^ \^m%^^l&,9A%M)iX 

wu  fur  ern  ßronzesetiwert.  E.s  ist  jedoch  aach  niöglieh,  daß  im  Teilte  des  Lie-tzT 
,  k'anff,  Stahl,  Hilsclilich  ffir         t'itnff,  Kupfer  oder  Bronze,  gesetzt  worden  ist» 

da  sdioii  Kiang  Yen  im  VI.  Jahrhundert  die  letztere  Lesart  vertritt  (Kuang-po- 

wu-ts<-li7  Ka5>  2:\,  8.  28). 

i  ich  bin  geneigt,  mit  dem  Japaner  Shiratori  (s.  B.  Munkäcj»i  im  Keieti 
Szeinle  IV,  1903,  S.241)  die  in  der  Ältesten  chinesischen  Geschichte  und  von  den 
Chinesen  «elbüt  mit  den  sp&torea  Hiung-ua  identifizierten  VSIkemamen  Hfln-yft 
and  Hien-yfln  als  vemcbiedene  Transkriptionen  derselben  Wurzel  Huann  anzu- 
sehen. Dazu  konnnen  vielleicht  auch  no(?h  andere  alte  Namen,  wie  K'üan  und 
selbst  Jung.  Sollte  nicht  aueli  i!  Epitli.  ton  K'un-wu  hei  dem  Schwerte  des 
Mu-wanjj  mit  dem  Namen  der  I!ai  baren  zusammenliriiiL'»'n .  von  Hcnni  es  die  T-eL"M»Ho 
abstammen  laßt?  K' uu-wu-kicn  wäre  danach  mit  "Ilunucuschwcrt*  zu  überseuen. 
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D«8  T'Q-sehit.tsi-tseb*5ng  (i7,  Kap.  341  ad  fioem)  siliert  mm  dem 
Jl-t8cill-lii(  g  .« truly  valuable  collection,  publiabed  about  1673-, 

Wylie  8. 130)  einen  iSngeren  Bericht  Ober  die  allailbUebe  Verdrängung  der 
Bronze  durdi  eiseme  WalTen.  0aaaeh  aetzte  dieselbe  unter  den  ilteren 
Han  ein,  griff  dann  unter  der  zweiten  Han  "Dynastie  noch  melur  um  sich 
(jm  >^  iöl  ]^  ii  it  t§i '  ^^'^  Bronzewaffe  gesagt),  und  schlicÖ- 
licb  wird  die  Anfertigung  einiger  Schwerter  und  Dolche  im  Jahre  219 
D.  Chr.  als  wohlgelungener  Eisen*  (oder  Stahl-)  Waffen  als  der  Zeitpunkt 
aagelührt,  in  dem  keine  Brtmze  mehr  verwendet  wurde  (^j^  ^ 

&SÜM.^Ukiki^M^)-  nt'ml't  <l<'s  1-tschi-lu  ist  cineni 

Werke  des  Klang  Yen  (jji^y  443— 504  n.  Chr.;  s.  Giles  Nr.  34ö),  dem 
T*nng-ki£n- tsan  ^-  ^*    »Abhandlung   Ober  Bronze- 

schwert^«)  entnommen  t  das  nur  einige  Generationen  jOnger  ist  als  die 
darin  niedergelegten  Bemerkungen  Ober  den  Niedergang  der  Bronzeindustrie 
in  bezug  auf  Schwerter.  Kiang  Yen,  dessen  Text  im  Kuanj:  - po-wu- 
tsehl  Kap.  32,  S.  27—32)  abgedruckt  ist,  beruft  sich 

auf  Tschang  Hua  {^^^,  232—330  n.  Chr.;  s.  Giles  Nr.  65)  als  Verfasser 

des  Po-wU'tsch!  ^^),  der  behauptet,  daß  «zu  seiner  Zeit, 

d.  h.  im  III.  Jahrhundert,  Bronzearbeiter  nicht  m^ir  zu  finden  waren 
und  daß  man  dieselben  nur  noch  in  Schu,  d.  i.  SsT-tsch*uan,  und  bei  den 
K*iang,  d.  I.  den  Tanguten  (oder  »bei  den  Tangttten  von  Selm«)  antreffe«, 

so  gut  wie  bei  den  K'iang  oder  Tanguten  der  Bron/.eguß  auch  bei  den 
Barbaren  an  der  (vrenze  von  Tung -king  erhalten  haben?  Es  sieht  fast  so 
aus,  als  ob  eine  Leinde,  die  sich  in  verschiedenen  Versionen  in  den  alten 
Historikern  wiederfindet,  eine  Anspielung  auf  die  EtnfQhning  des  Eisens  in 
Annam  enthSlt.  Nach  der  vom  T*ung-ti^n  und  von  Ma  Tuan-lin  (vgl. 
d*Uervey,  Meridionaux  S.  426)  abweichenden  Version  des  Tsiu-schu 
(Kap.  97,  S.  15)  war  der  Usiu-pator  Wön,  der  sich  336  n.  Chr.  des  Thrones 
von  Un-'i  bemächtigle,  früher  ein  gemeiner  Sklave  gewesen.  Er  sieht 
eines  Tages  in  einem  Bache  zwei  Karpfen  spielen.  Dieselben  verwandeln 
sich  in  Kisrn.  Daraus  schmiedet  er  zwei  Schwerter,  mit  denen  er,  untei*- 
stutzt  durch  einen  Zauberspruch ,  eine  Felswand  zerspaltet.  Darauf  kommen 
reisende  Kaufleute,  die  dem  Fürsten  von  Lin-i  reii^en,  wie  man  Paläi?te 
und  Städte  haut  und  Waffen  v «•  r f i' rt i t.  Nach  dem  T'un;^-tien 
(Kap.  IHS.  s.  13)  liatten  Kauflt  ute  diese  Künste  auf  ihren  iieiseu  nach  Lo- 
yaog  von  den  ('hinesen  ri-lniit. 

Icli  will  auf  die  /.ahlreichen  Fälle,  in  (h  iicn  von  der  ilei'stellung  von 
iHunyx'nen  l'i a<  lit>(  hw  i  rt<  rn  (pau-kö'n  )  nach  der  Zeit  der  Ilan- 

Dyiiastie  gespruclicji  wird,  nicht  einfrchtMi .  da  dic^ellH-u  .■>ch\vi  i  lidi  0"ir  (h'u 
Ajinecgehraticli  bcstiniiiit  waren.  Nur  eiri<;n  späten  Fall  will  icli  uucii  an- 
ftihren,  da  t.>  sieh  dabei  lun  größere  Mengen  handelt.  T  au  liung-king 
berichtet  in  seinem  Tau-kleu-lu  (S.  5),  der  Kaiser  Sau  Iv'üan  der  Dynastie 
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Wn  liahe  iin  Jahre  22(5  n.riir.  Wii  -  tsch'an«^- Kupfer  und  Eisen  gesammelt,  um 
lOüO  zweischneidige  .ScIi werter  und  lOOÜO  Messer  (oder  eini^chneidige 
Schwerter),  3'/,,,  Ftiß  lanjf,  /u  verfertigen:  Die  Köpfe  der  Messer  waren 
viereckig;  sie  wurden  aus  Nan- kfni- Kupfer  und  uiit  Kohlen  ans  Yiie 
(Südcl,i„a)  poforliKt  (  ^  I       ^  J^JH^"  jlt  ±'. 

Ich  biD  mir  darüber  nicht  ganz  klar,  ob  es  sidi  bei  der  Ver- 
Wendung  des  Kupfers  von  Nan  (=  Nan-kQn),  womit  die  Erxeugnisse  des 
Kingberges  im  Gd)iet  von  Nan-knn  gemeint  sein  dfirftm  (s.  Ilon-hnn- 
schu  Kap. 32,  S.6B,  Scbolie  zu  [^SB]#J|Ij:  lUM^B^i^ 
^  ^jl  ^  ^^)*  ^  Klingen  oder  um  Griffe  der  Kurzschwerter 

handelt.  Jedenfalls  wurde  Kupfer  zu  ihrer  Herstellung  verwendet 

Wenn  Übrigens  Tschang  Hua  um  300  n.  Chr.  den  gänzlidien  Stillstand 
der  Bronzeindustrie  mit  Ausnahme  deijenigen  der  Tanguten  von  Ssi-tsch*uan 
konstatiert,  so  verweist  der  Ver&sser  des  Ai>jl-tscb*ai-ts*ung-tsch*au 
(f^  B  ^1^^  Kap.l,  S.  15  B)  mit  Becht  auf  die  berühmte  Bronze- 
trommel des  Hunnenitlrsten  Ho-li^n  Ko-p'o  i^^]^^^)*  sieh  als 
Verwandten  de»  großen  Königsgescblechtes»  dem  auch  Attila  angehörte,  mit 
Stolz  einen  Nachkommen  des  chinesischen  Kaisers  Yfl  nannte  (||)^^v;  {Hj 

'^'^itt'  '^''•"'Schu  Kap.  130,  S.515)  nnd  daraufhin  die  von  ihm  be- 
gründete kurzlebige  Dynastie  aut  Sitz,  im  Ürduslande  als  llia  -  Dynastie 
bezeichnete  (vgl.  Deguiguejs,  Geschichte  der  Ilunueu  und  Türken, 
übers.  Dähnert,  Greifswald  1770 ,  V,  S.  271f.).  Derselbe  ließ  außer  anderen 
kunstvollen  Arbeiten  eine  große  Bronzetnmunel  gießen         ^„'j-  ^jji]  ^ 

^^),  sowie  gewisse  inytiiologische  Figiuen,  Kamele,  Drachen  u.  den^l.  Tiere 
aus  Bronze,  mit  eclitem  Gold  ver/.iert,  die  er  vor  seinem  Palaste  nufsirllen 

i»  ß  (itkM^  -f'i'  mmmwizm'i'ia^  n  Mj^z  n  m  -ä 

Ä^'^llüf)'  Kin-schi-so  Abt.  Kin,  Fol.  39,  wii-d  eine  mit  dieser 
Trommel  identifizierte  Inschrift  nebst  einein  Stuck  des  Trommelrandes  mit- 
geteilt, das,  wenn  die  lllnsf ration  einer  bewährten  Quelle  entstammt,  auf 
eine  Platte  von  reielilich  1  Ya  l*  »ß  i'n  Dnrelimesser  schließen  läßt.  Als 
Quelle  wird  ein  iMselniilen-  und  Ilantlsehrirtenwerk  aus  dem  Anfang  des 
XII.  Jahrhunderts,  das  Kuang-tsch'uan-sehu-po  jH^^^J?!'  1^''" 
großen  Katalo";  der   Kars,  Bibl.  von  Peking,   Kap.  112.  S.  33)  an<;efiihrt. 

Die  Inschrift  lautet:   f|  ^       ^ -^Al  |S       '  (^'»'ß") 

Meister  Iliiaii  iui  7.  Monat  des  ei'sten  Jahres  Lung- sctiöng« ,  das  dem  Jahre 
408  n.  Chr.  entspricht.  Su  zuverlässiL;  die  Tatsaclte  an  und  fiir  sich  ist, 
iustiferii  die  Stelle  des  Tsin-sehu  in  Betrnchl  konuui,  so  imsicher  fühle 
ich  mich  in  hezui;  auf  die  weiteren  Ausrührunj;eu  de,s  Kin-schi-so,  wo- 
nach die  Tronnnel  rdca  von  den  südwcsllicheu  Barbaren  angefertigten  in 
Gestalt  und  Arbeit  sehr  ähnlich-  war  (j)^  U  ^  "fei  BS  l^f 

^  ^"^y  Es  wii*d  dem  Kuang-tsch'uan-schu-po,  einem  Werke,  dessen 
bona  fides  keinem  Zweifel  unterliegt,  hier  sowohl  wie  in  der  Miog-Eazy- 
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klopidie  T*iin-tschung.ki  (Kap.  43,  a  32)  em  Zitat  wis  dem  Sehl- 


acheiot  mir  zweifelhaft,  ob  es  wirklich  daher  stammt,  da  dieses  Werk  der 
Wtif- Dynastie  (V.  Jahrbuodert)  frtth  ▼erloren  g^aogeo  und  erst  unter  der 
Bfing-Dynastie  aoter  demselben  Titel  aus  eiosebien  Daten  des  Tain  -  sehn, 
Pel-schl,  Ts*ö-fn-yaen-kui,  T*«i-p*ing-yü-laD  und  ifanlicher  alter 
Werke  wieder  zusammengestellt  wurde,  weshalb  es  auch  in  dem  Sammel- 
werk Han-wei-ts'ung-schu  nur  in  Fragmenten  aufgenommen  wurde. 
V^gl.  Wylie  S.  32:  -One  of  the  most  Ini^enious  rasfs  of  literary  frnml  on 
record.-  Die  Kritik  der  im  Kin-schi-so  mitgeteilten  Inschrift,  sowie  der 
^scheinbar  als  Pause  hinzugefügten  Abbildung,  wird  vielleicht  von  dem  Auf- 
finden der  Originals  teile  im  Kuang-tsch'uan-schu-po  ahhängen.  Vis 
fragt  sich:  wann  und  von  wem  ist  die  Trommel  tntsachlich  gc'^rhon  und 
untersucht  wordcni'  In  dem  itn  H  a  ii  -  \\  ei- 1  s' u  n  i^-s  c  h  n  der  Hinincn- 
Dynastie  des  llo-lien  P'o-p'o  unt<'r  deniTitel  Uia-iu  (J^^jjj  mitgeteilten 
Abschnitt  kann  icii  die  Stelle  nicl)t  finden. 

Da  die  Erzeugung  des  Eisens  hei  den  Chinesen  Kegierungsmonopol 
war,  s')  darf  man  annehmen,  daß  es  fiir  die  Man  -  IJarharen  nicht  so  leicht 
war,  sich  das  chinesische  Trodiikt  zu  vcr.sciiallen.  Nach  SchT-ki  (Kap.  1 13, 
S.  2B)  wurde  zur  Zeit  des  Königs  Tschau  T*o  die  Ausfuhr  eiserner  Geräte 
oder  WafTen  nach  den  (lebietm  d<M"  Man  - ßai  haren  geradezu  verboten  {^^j 


B^'^^lm^MMM  tfj  ^^)-  ^w*^-  ^'"ß^^  T-o  diese 


Älaßregel  als  eine  gegen  ihn  gerichtete  Intrigue  auf,  aber  es  liegt  doch  in 

der  Nattir  der  Sache,  daß  der  chinesische  Mof  bemt^ht  war,  den  sich  fort- 
w'üir^Mid  aufleimenden  ürenzharhnrt'n  innixlielf^t  die  IMittel  zu  ent/ie-hen, 
cIm  innen  /Min  Krtbit;  helfen  konnten.  \']s  scheint  mir  fra^jlich.  n\)  jenes 
i;,isenverl)ot  je  wieder  aufgehoben  wurde.  Solange  die  Barbaren  keine  ander- 
weitige Verwendung  für  ihre  alten  llnuizt  w  aiTt  ii  hatten,  wie  z.  B.  der  Kaiser 
."^hi-huang-ti,  mag  auch  kein  (Irund  vorgelegen  iia!>en,  sieh  drrscllien  zu 
entäußern.  So  lesen  wir  denn  in  einem  Werke  des  11 1.  .lalirhundt  rts  n.  Ciu., 
im  Nan  -  tsch  6u -i- w  u  - 1  s(  Iii  ( |^  j'J'|       4^ '  ''''''  J  ai-p'ing- 

yu-ian  Kap.  786,  S.  3),  daß  die  VVu-hu  (i^Jff^)»  auch  im  Hou-han- 
schu  (Kap.  116,  S.  10)  als  ein  Barbarenstamm  erwähntes  Volk,  das  sich 
170  n.  rhr.  den  Chinesen  unterwarf,  178  aber  wieder  abfiel  und  ISl  udt 
anderen  Stiininien  an  der  Grenze  von  Kunnt^-tung  und  Tting-king  hauste, 


mit  Hellt  Zoll  langen  vergiAeten  bruazeocu  Pfeilspitzea  schössen 


Zu  diesen  Pfeilspiteen  geaeltt  sich  nun  noch  ein  Artikel »  von  dem 
wir  wiesen,  daß  er  su  den  Waffen  der  sQdlichen  Barbaren  gehörte,  die 
Armbrust,  deren  Drücker  und  Schlosser  zur  Zeit  der  Han  sicher  aus 

Bronze  verfertigt  wurden  (vgl.  Forke,  »Über  die  ('liinesisclie  Armbru.st«, 
Verliandlg.  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  l'r- 
Kpscluchte,  1806,  8.275).  So  findet  sich  im  Kin-schT-so  (.\ht.  Kin,  Bd.  II, 
FoL30)  ein  •bronzenes  Armbrustschloß»  (^^^)  ^^^^  Inschrift  noch  vom 


Es 
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Jalire21.S  n.Chr.*  Nacli  einem  Beriohtp  des  K  ii aug-t  ii  iig-si  n-y  ü  (Kap.  16. 
S.  13ßf.)  waren  die  Bewuliutr  von  Yiic  an  der  Grenze  vun  Tung- king  mit 
der  Herstellung  der  Armbrust  wold  bekannt  und  Tschau  T*o,  der  ja  alle  guten 
Einrichtungen  der  Man  mit  Hintansetzung  chinesischer  KultureinflOsse  sorgfältig 
pflegte,  mag  diese  Kunst  nach  Ki^en  gefurdert  haben.  Im  Kui-hai-yü- 
höng-tschi  (S.  llf.)  werden  die  Armbrustsdifttzen  da*  Yau- Barbaren  und 
der  fremden  Sülmme  im  Südwesten  gerflhmt,  die  hauptsächlich  wegen  ihrer 
mit  Schlangengift  präparierten  Pfeile  gefürchtet  waren.  Nach  dem  Nan- 
yfii-tachl,  zitiert  im  Ko-tschf-k'iDg-yQan  (Kap. 41,  S.  13B),  wurden 
in  Kuang-tung  einst  Armbrustschlosser  aus  dem  Flusse  gezogen,  von  denen 
man  sagte,  sie  -stammten  aus  der  Armbrustwerkstitte  des  Königs  von  Yüi« 

Nach  diesen  Erörterungen  wird  mancher  Leser  mit  mir  die  Empfin* 
duog  haben,  daß  der  Verfasser  des  Kuang-tUDg>siD>yil  zwar  nur  eine 
Vermutung  ausspricht,  wenn  er  die  Man -Barbaren  zu  Ma  YHans  Zeiten 
noch  mit  Bronze waffen  kSmpfen  iSBt,  daß  jedoch  diese  Hypothese  durchaus 
nicht  so  ungereimt  ist,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  schdnen  könnte, 
wenn  wir  ihre  Entfernung  vom  Norden  Chinas,  ihre  isolierte  Lage,  ihren 
Kupferreichtum  und  die  Eifersucht  der  Chinesen  auf  ihr  Etsenmonopol  in 
Betracht  ziehen. 

-Die  Bronzetromnicl  ist  allem  Anschein  nacli  ein  so  vollenclt  tcs  und  koinjili- 
/ieites  Kultutrlrnieut,  daü  wir  sicher  iioci»  inanehes  andere  Denkiniil  einer  etwaigen 
höheren  Kultur  der  Man  besitzen  würden,  wenn  eine  solche  je  vorhanden  gewesen 
wire.  Dies  ist  jedoch,  soviel  ich  weiß,  nicht  der  Fall.  Gerade  dieses  vereinzelte 
Auftreten  der  Trommel  in  größerer  Meug(>  gegenfifaer  der  Armut  an  anderen  Rultnrw 
ersengnissen  seheint  daftlr  zu  sprechen ,  daß  wir  es  mit  einem  nidit  auf  eigenem 
Boden  entstandenen  Gewichs  zu  tun  haben,  und  die  Vcrgleichung  chinesischer 
Elemente  mit  dem,  was  wir  wegen  seiner  Unerklilrharkeit  für  einheimisch  halten 
müssfu,  gibt  uns  ein'-n  bedeutenden  Fingeraeig  in  beziit»  <mf  das  Ornament.  So 
nahe  vielleicht  der  Gedanke  liegt,  eine  kreisrunde  übcrlläche  mit  koiixentriscben 
Hingen  zu  beflecken  und  deren  Zwischenraum  mit  bestimmten  Ornamenten  auszu- 
fällen, so  glaube  ich  doch  eine  geistige  Verwandtschaft  sdbst  zwisdien  diesen 
Produkten  einer  halbwilden  Kultur  und  z.  B.  dem  Schild  -des  Achilles  wittern  zu 
können.  Die  kiassiaehen  Bronzen  der  alten  Chinesen  enthalten  nichts,  was  an  diese 
Form  erinnert.  Erst  mit  dem  Mctallspiegel  der  Dynastie  Hau ,  dessen  schönste  und 
berulinitesf  e  Fdriiien  die  «ofjenannten  Traubennnist'T  ( p'u  -  l'a^i  -  iron)  bildeten  (vgl. 
'ritelku]i(i'r  in  ( "  h  i  n  e  s.  S  t  u  d  i  c  n  Bd.  I),  crsclioint  dies(>  Art  Ansfullung  des  Kreises 
in  der  chinesischen  Ornitnientik.  Das  Traubenmuster  aher  wurde  mit  der  Traube 
sellMt  vom  grüßen  Entdecker  Tschang  K'ien  aus  dem  Lande  Ta>)üan  (Ta-wau, 
GroßoWan)  in  China  eingeRihrt,  d.  i.  aus  dem  griechiscli>haktrisclien  Gebiete  in 
Zentralaaieu,  das  auch  China  mit  seinen  berOhmten  Pferden  und  einer  Anzahl  Kultur- 
pflanzen beglückte.« 

-Ich  glaube  in  einer  Reihe  von  Ornamenten,  die  gleichzeitig  mit  jenem  Trauben- 
muster gerade  in  dieser  Epoche  zum  er»teniual  in  der  chinesischen  Kunst  auftreten 


'  AVenn  Liu  An  in  seiui'n»  1 1  ti a i  - n :i  n  - 1 zT  (K;ip.  11.  S,  10)  sagt:  -Aus  Bronze 
kann  mm  keine  Aiinbrust  machen-  J"|||J  )lj  J^'j^jf^i  '^^  meint  er  damit  na- 
türlich ilcn  liogen  und  niclit  Schloß  und  Dräcker  dieser  \Vaffe. 
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—  Elster»  Btene  uw.  — ,  and  die  dch  auf  elnigea  Metalbplegelii  vereinigt  Anden, 
die  Symbole  des  baktrischen  Dionjsoedipnstes  wiedennerkeiinen.- 

•Seit  jener  Zeit  trat  bei  aller  ihrer  konservativen  Hocfihaltoiig  des  AlUier- 
gpbrarliteii  ein  großer  Umschwunfr  in  der  rliiiiesisclien  Kunst  ein.  Was  wir  auch 
nur  als  grit'chischen  Ursprungs  in  der  cliinesisdien  Ornamentik  zu  entdecken  ver- 
mögen (wie  i.  B.  diü  Erscheinung  des  zusatnineuhängenden ,  endlosen  Mäanders 
gegenüber  dem  zweiteiligen  altcbiueaischeit  iei-wöttf  s.  Chines.  Stadien  Bd.  I, 
8. 233  ff.),  stammt  ans  diesen  diinesiscb-baktiisdien  Bedehungen  des  IL  Jahr- 
hnnderto  v.  Chr.  IMes  der  Grund,  weshalb  das  •Trommdfell«  unserer  Bromepanicen 
aus  der  Feme  so  viel  mehr  dem  Schild  des  Achilles  als  dem  Erzeugais  tines  srmen 
Barbarenstamnies  in  Hinterindien  gleicht.  Dasselbe  darf  man  von  der  reichen,  von 
der  altchitH  sischen  gatizUch  abweichenden  Ornamentik  der  Metall^iegd  aas  der  Uan- 
Dyuastie  bt'lKni[)teii.- 

Da/.ti  lieiiierkt  de  Groot:  «l'ber  Hirths  Satz,  daß  in  der  OiiianH  iitik 
der  Pauken  Symbole  des  baktrischen  Dioiiy^osdienstcs  zu  rikfimcii  stiii 
.sollen,  können  wir  mit  Stillschweigen  hinweggehen.«  Auch  ich  will  mit 
Stillschweigen  hinweggehen  über  die  Logik,  mit  der  de  Groot  meine  AuS" 
i&hrungen  mißversteht.  Habe  ich  denn  die  Symbole  des  Dionysoa- 
dienstes  wirklich  in  den  Ornamenten  Bronxetrommeln  wiederzuer- 
kennen geglaubt?  Was  ich  Ober  diese  Symbole  sage,  bezieht  sich  auf  die 
Metalls  pi^el  und  nicht  auf  die  Bronzepauken.  Meine  Ansicht  Qber  die 
Traubenspiegel  der  Han  und  die  hellenistischen  Motive  ihrer  Ornamentik 
habe  ich  in  meiner  Arbeit  •Über  fremde  Einflüsse  in  der  chinesischen 
Kunst«  (Leipzig  1896)  niedergetegL  Der  von  mir  angedeutete  Zusammen- 
hang mit  diesen  Kansterzeugnissen  bezieht  sieh  led^tch  auf  den  Umschwung 
in  der  chinesischen  Kanat,  der  zeitlich  mit  der  Eröffnung  chinesisch- bak- 
trischer  Beziehungen  zusanmieniallt.  Vor  dirs^-r  Z^'it  war  die  chinesische 
Ornamentik  in  den  Formen  der  Sbang-  und  T.schou- Dynastie  erstarrt;  erst 
nach  der  Zeit  des  Kaisers  Wu-ti  finden  wir  Kunstfonnen  ganz  verschie- 
dener Art,  eine  Erscheinung,  die  sich  nur  durch  die  veränderten  politischen 
Beziehtitip^oti  eiklaren  laßt.  Von  den  Kunstdenkinälprn  der  Han  ist  uns  ja 
selii"  viel  verkircn  <;*';iatm;fn.  Wer  hatte  noch  vor  \\f>ni^<'ri  .lahren  die  vein 
Chavaniie.s  henrheitetm  Stcinsktilptureii  dc"^  11.  Jahi  liiitKlcrts  n.  Chr.  fur 
chinesisch  gehalten,  wenn  man  ihm  gewisse  Parlirn  jenn-  Ahldat.sche  olnie 
jeden  Koiniiientar  zur  Benrteilunti  vorj?elei;t  hatte  '.'  Die  irt  iintllieliste  Kennt- 
nis  tiiitierer  wie  spaterer  P'ormeu  ih  r  cliinesischen  Kuri.st  hiilte  vor  einem 
Rätsel  gestanden.  Wer  kann  wi.ssen,  ob  es  uns  nicht  eines  Tages  ähnlich 
mit  den  Bronzetrommeln  gehen  wird? 

•Ütkcr  das  Ornament  Ihrer  Bronzetrommeln  will  ich  nicht  allzu  viele  Ver- 
mutungen aufstellen,  bb  ich  nicht  eine  größere  Anzahl  von  Objekten  gesehen  und 
im  Detail  studiert  habe,  wozn  mir  hier  jede  Gelegenheit  fehlt.  Der  Frosch  ist  in 
der  chinesischen  Kuiust  kein  allzu  häufiges  Ornament.  Aus  den  cliinesischen  Texten 
gpht  nicht  hervor,  welche  Spczinlität  des  Frosches  mit  dem  Bronzetroniinelfrosch 
gemeint  ist,  oh  Ochsenfrosrh ,  Laulilru^rh .  Kröte  usw.;  ja  selbst  von  -Kaulquappen« 
habe  ich  gelesen,  die  auf  der  Trommel  abgebildet  waren.  Der  buddhistische  mytho- 
logische Froacb,  der  häufig  von  Malern  als  Vorwurf  gewählt  wird  (»ein  Frosch, 
auf  der  SehultM  eines  Isehenden,  meist  häßlichen  Jünglings  sitzend«,  oder  «ein 
Frosch,  eine  Wolke  aus  seinem  geöffneten  Rachen  blasend,  auf  der  ein  Tempel 
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Mhwebt-)  isl  jedenfills  duait  akhl  gemeliit,  d«  deivdbe  nor  ditn  Beine  liat,  wm 

bei  Diren  Troninielfroschen  nicht  der  Fall  zu  sein  sdieint»  Ans  der  Beschreibung 
gewisser  Trommelftinde  er<^ehp  ich,  daß  diese  Trommel  latitcr  nnd  weiter  klang, 
wenn  der  Frosch  und  nicht  die  Seitenwand  der  Troninn-l  an^n  sclilageti  wurde.  Ich 
zweifle,  oi)  diese  Angabe  sich  durch  Experiment  bestätigen  täidt.  Die  der 
Frösche  war  verschieden.» 

Frösche  haben  nach  Heger  (S.  151)  nidits  mit  dem  clÜDesischcD  Ge- 
dankenkreise KU  tun.  Ich  möchte  diese  Behauptung  nicht  ohne  weiteres 
unterschreiben,  denn  wenn  auch,  wie  gesagt,  der  Frosch  in  der  chinesi- 
schen Ornamentik  keine  hervorragende  Rolle  spielt,  so  kommt  er  doch  vor, 
in  der  Kunst  sowohl  wie  in  der  Literatur.  In  den  ▼ersdiiedenen  Be- 
schreibungen von  Bronzetrommeln,  die  mir  bis  jetzt  zu  Gesieht  gekommen 
sind  (darunter  recht  viele  bei  de  Groot  nicht  mitgeteilte)  finde  ich  das 
Froschomament  unter  folgenden  Namen  erwUmt:  1.  toa  2. 

das  sitzende,  kauernde  um;  3.  wa-ko  4«  Aff-WK»  i^^^. ;  5.  ma  ; 

6.  k'o-titii  (Kiianj^-tii  ng-sin-vü  lv;ij).  HJ.  S.  1)   iiiul   7.  (•^ch  an- 

tsch'n  !^|^-  unter  1  l>is  r>  anj;i'lTilirtcii  Ausdi'ücke   bf/.iclieii  sich 

nach  der  jclzif^cn  Tpriniiinlogie  i>ätntlich  auf  den  Froscli  oder  Frnsrhaften ; 
Nr.  6,  k'o-töti,  ist  d'w  Kaultjuappn,  die  ich  ntir  in  der  Schilderung  eines 
in  den  .Taln-cn  I40;}  -1425  in  Wan  -  tscliöu  ;nif  Hainau  entdeckten  Kxem- 
plarci»  erwiilint  fuitli'.  Auch  die  Kröte,  tsch'an-  tsch*u,  wird,  soweit  ich 
mich  erinnere,  nur  im  K  n  i  -  h  ai -y  u  -  ho  ng- tsch  i  erwähnt  (de  Groot 
►S.  8o  m/ra).  Mü;j;lichfi  weise  werden  die  heiden  Tiere,  die  ja  auch  hei  uns 
der  Laie  nur  an  der  Art  ihrer  Fortbewegung  zu  unterscheiden  pilegt,  iu 
den  beschreibenden  Texten  verwechselt.  Von  beiden  zu  trennen  ist  der 
mythologische  Frasch,  wie  er  in  Bronzewerken  und  Gemilden  hlufig  genug 
dafgestellt  wird.  Er  unterscheidet  sich  dadurch,  daß  er  nur  drei  Beine  haL 
Im  9io-p*u  des  Fang  Mi-tschi  j^^  jf^)»  einem  reich  illustrierten 
Werke  über  omamentale  Tuschstttcke,  sind  zwei  dieser  Tiere  abgebildet, 
so  Kap.  3,  S. 26  ein  gesprenkelter  dreibeiniger  Frosch,  auf  der  ROckseite 
des  Tuschst&ckes  bezeichnet  als  TgiAt'-SM-ttehS,  ^  >der Tausend- 

jahrige«,  und  Kap.  3,  S.  21  sehen  wir  ihn  als  wolkenspeienden  »Geist  des 
Mondes >  (yStf'-tem^,  ^  ^'^^  dazugehörigen  Inschrift  wird  er  als 

ts^on-tacKu,  Kröte,  bezeichneL  Es  scheint,  daß  man  es  irfiher  mit  den  ein- 
zelnen Arten  und  ihrer  Nomoiklatur  nicht  sehr  genau  genommen  hat  So 
sind  ha-ma  (Frosch)  und  tteh'an'is^u  (Kröte)  noch  von  T*au  Hung-king 
verwechselt  worden,  wie  Tsch'ön  Ts'ang-k*i  bemerkt       ^  Q  ^ 

kang-mu  Kap. 42,  8.  7).  K*6u  Tsung-schi  .spricht  (ebenda  $.2B)  auch  von 
den  »dreibeinigen  Kröten  der  Überlieferung-  ( [jh      ^  ^ ^ 
die  natürlich  nicht  »istieren. 

Als  Symbol  des  langen  Löbens  ist  nun  die  Kröte  und  mit  ihr  ver^ 
wechselt  wohl  auch  der  Frosch  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zelt^ 
rechnuog  bei  den  Chinesen  bekannt  gewesen;  der  Buddhismus  ist  dabei 
jeden&lls  ausgeschlossen,  da  die  Kröte  dem  Erz-Tauisten  Ko  Hung 
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Cg  ^ ,  starb  330  u.  Chr.)  ein  geweihtes  Tier  war.  Derselbe  sagt  in 
seinem  Pau-p*o-tzT:  »Wenn  die  Kröte  (oder  der  Frosch)  tausend  Jahre 
alt  ist,  hat  sie  auf  dem  Kopfe  ein  Horn,  auf  dem  Bauche  ein  rotes  Zeichea 
(nach  anderen  Zitaten  dem  Zeichen         jia,  acht,  entsprechend);  man 

nennt  sie  »das  fleisebeme  t$el&»        =eine  als  Symbol  des  langen  Lebens 

geltende  Pnzart)  und  kann  sie  essen-,  f@  # ^ ^  l^ß      ^      gg  Jl 

W  Ä  T  #  ^  0  ^  ^  fil  Pon-ts'au-kang-mu 
Kap.42,S.2B;  vgl.  auch  ein  Zitat  aus  dein  Huan-yü-ki,  gß» 
im  l^'eT- w  ö T)  - y  ii u  -  fu  Kaj).  4A,  S.  148B,  wo  dieselhen  Eigenschaften  dem 
/ui-nia  {^^<k^)  I  losch  zugeschrieben  werden.    Es  durfte  sich  also 

Hir  unsere  Zwecke  enij)fe}ilen ,  den  Unterschied  zwischen  Frosch  und  Kröte 
nicht  allzusehr  zu  betonen.  Wir  dürfen  beide  als  Symbole  des  langen 
Lf^bens  betrachten,  wie  aus  einer  Stelle  des  Yün-fu-schT-i  (^ff^f^ 

jj^  Kap.  21,  S\  14B)  klar  hervorgeht,  wo  gesagt  wird»  daß  in  einer  ge- 
wissen Berghölile  /.u  finden  ist  >der  tleischerne  Pilz,  auch  tausendjähriger 
Frosch  genannt,  den  man  fangt  und  verzehrt,  wodurch  man  sein  Lehen 

verlingn  „  kann.  0^  2       ^  itg  tü  t#  ÜB  ^       W  llÜ  ^1^)- 

Dahin  gehört  wohl  such  ein  fabelhafter  Fro.sch,  der  vom  Lande  Tschön-la 
(Kambodscha)  eingesandt  wui'de  unter  dem  S-MuenWan-nim-kOi  ^ 
d>h.  »Frosch  der  zehntausend  Jahre-  (P*ei-wön-y  ün-fu  Kap.  104 ,  S.  62Ü). 

Für  die  in  China  gangbaren  volkstümlichen  Anschauungen  über  Frosch 
und  Kröte  könnte  man  eine  lange  Reihe  von  Stellen  anfuhren  (s.  u.  a.  die 
Froschkapitel  in  den  verschiedenen  Enzyklopfidien,  namentlich  im  T*u-schu- 
tsi-tsch'öng  sowie  P'ei- wön-y ün-fu  ivap.  (>,  S.  155 ,  Kap.21  S.  20,') 
bis  209  und  Kap.  104,  S.  64  nebst  den  ergänzenden  Stellen  in  den  betreflcn- 
den  Kapiteln  des  Yün-fii-schi-i,  und  im  Pien-tzi-lei-pien  unter  den 
verschiedeneu  Stichwörtern  fiir  »Krosch-  imd  -Kröte-). 

Ich  stimme  jedoch  mit  de  Giuot  darin  üherein,  daß  es  zunäcii.st 
schwer  ist,  den  Frosch  in  seinen  llaupteigenschaften  1.  als  Symbol  des 
langen  Lebens,  8.  als  das  dem  Monde  geweihte  Tier  (Huai-nan-tzi, 
IL  Jahrhundert  V. Chr.,  Kap.7,S.2B:  Q  ^  ^  [fi  M  ^      ^  IM* 

•in  der  Sonne  befindet  sich  der  hOpfende  Rabe,  im  Monde  die  Kr&te«), 
und  3.  als  Regenbringer  (worüber  de  Groot  S.  106fr.)*  mit  den  Bronze- 


1  Blit  der  Ansehanung  des  Regenbringens  steht  im  engsten  Zusammenhalt 
der  Glaube,  daß  das  Quaken  der  Frösche  dem  Landniann  ein  sicheres  Pkx>gnostikum 
filr  den  Anafall  der  Ernte  ist.   Dss  K'au-kung-k!        JlfB*  ^^^^ 

ob  damit  der  bekannte  Anbang  zum  T  schon -Ii  gemeint  ist,  dns  Zitat  findet  sich 
im  I*ön-t8'au-kang-mii  Kap. 42,  S.  9)  sagt:  -Das  Quaken  gescliielit  mit  der  Kehle. 

üie  verscbifMlfünii  Frosrlmrtf  II  wi*rdeii  von  den  Landwirten  als  Prepbetfu  iTir  eine 
gute  oder  schlectiU?  Ernte  ajjgtacheii .  je  n.i<  !i(letn  ihr  Quaken  mori^ens  o<irr  nhends, 
laut  oder  leise  gehört  wird-,         il  liÜi  *  fiS Ü  4^1:  A  lil  ^-^ 

:S¥iÄA>'>J<i  h^#-      Tsci,a„g  iibu-|,i,,u 

Dichter  des  IX.  Jahrhunderte  a.  Chr.,  bringt  den  Landiiiajui  mit  aeiuer  primitiven 
Vitt.  d.  Sen.  COiicabSpnieliMi.  1901  LAbt  IS 
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trommeln  in  Zusnnimeiihang  zu  ])ringen.  wenn  mnn  nicht  Hni'frp  nichtcist^  llcn 
(Pien-t-/T-l.  T-pirn  Kai».  220  s.v.  i]^,  ifctl',^  ""^^  H  \^)V  Be- 
tracht ziehen  will,  woiiii  die  Miisik  des  Prosclies  mit  dein  Ku-ii>ch'ui  ver- 
glichen wird,  z.  V>.  Ou  yaiiu;  Sins:  ijf^  Hft  Si '!)C  ^1?  Rn*  ^»  drinjjt 
die  Frosclunusik  an  utuser  01n«.  ]);us  vom  Dichter  hin-  gebraucht«^  Bild 
bezieht  sieh  gerade  auf  ditjcnigc  Art  Musik,  dir  den  Baibaren  vom  Kaiser 
beschert  zu  werden  j)flegte  und  in  der  die  1  lomniel  eine  führende,  im 
eigentlichsten  .Sinne  des  Wortes  tonangebende  Rolle  spielte.  Von  Gewicht 
ist  es  allerdings,  daß  nach  chinesischem  Sprachgeiuhl  der  Frosch  -Uomniclt 
nicht  etwa  «üölet-  oder  »trompetet-,  wofiir  ich  den  Leser  auf  Morrison, 
Dictionary  of  the  Chinese  Language  Part  II,  Vol.1,  S.962,  ver» 
weise:  ^^^^«  drumming  of  frugs  and  the  thunder  of  mos- 
quitos«t  oder  auf  die  Wörterbücher  von  Williams  und  Giles,  s.  v.  tm: 
itt  ^  >^  5S  3^ '  •  frogs  beat  (he  sixth  watch,  —  L  e.  when  all  the 
watdies  are  finished  and  daylight  comes,  the  frogs  begin*  (Giles  Nr.  12» 
425).  Ich  weiß  nicht,  ob  es  damit  susammenhängt ,  daß  der  Frosch  neben 
der  Eule  in  einer  Scholie  zu  Huai-nan-tsl  (nach  deren  Orlginalstelle  ich 
bis  Jetzt  umsonst  gesucht  habe)  ku-ttau,  ^jl^i  »der  Trommler  (?)  •  ge- 
nannt wird.    Die  Scholie  sagt  (P*e1  -  wSn  -  yfin  -  fu  Kap.  49,  8.123: 

t»*au^  das  ist  die  Eule,  nach  anderen  der  Frosch;  am  15.  des  filnften 
Monats  bereitet  man  Eulensuppe  oder  auch  Froschsuppe«.  Ich  möchte 
darüber  nichts  Weiteres  ssgen ,  bis  ich  nicht  die  Onginalstdle  in  ihrem  Zu- 
sammenhang gelesen  habe. 

Das  Gesdilecht  da*  Batrachier  ist  ja  überall  vertreten,  auch  in  Nord- 
china; aber  es  scheint,  daß  gerade  die  südlichen  Provinzen  ganz  besonders 
damit  ges^net  waren.  Wenigstens  finden  sich  Frösche  und  Kröten  in  den 
Produkteuverzeichnissen  der  Lokalchroniken  sehr  h&ufig  erw&hnt,  und  daß 
die  Man  des  Suderus  große  Froschvertilger  waren,  wird  an  verschiedenen 
Stellen  angedeutet.  Ich  bin  oft  Stellen  wie  der  folgenden  aus  dem  YQn- 
sicn-tsa-ki  vom  X.Jahrhundert  n.Chr.  (T'u-schu-tsi-tsch*öng  6, 
Kap.  1406,  tsa-ki  S.  1)  begegnet,  wo  von  den  Hewohnern  Knang-sis  ge- 
sagt wird,  daß  sie  gern  Frösche  essen  ^  ^ij^  i  au  Hung- 
kinc^  (Pön-ts*au-kang-mu  Kap.  4'J,  S.  9)  erwähnt  eine  schwarze  Frosch- 
art als  ein  bei  den  Südländern  sehr  beliebtes  Nahrungsmittel  ^A» 

h'ii^^  ^^^^^)-  Iß  einer  in  der  Froschliteratur  oft  zitierten  Ode 
des  Han  Yü  (T'ang-schi  Ivap.  12,  8.74),  worin  der  Dichter  seinem  Freunde 
Liu  Liu-tschöti  humorvoll  die  Grunde  auseinandersetzt,  weshalb  es  ihm 
nicht  gelingen  will,  sich  an  das  von  jenem  emf)fohlene  Leibgericht,  die 
Froschkeulen,  zu  gewöhn«i,  deutet  er  an,  daß  das  Fröscheessen  eigentiich 


VVrtieriiieorie  in  Gegensatz  zu  jener  imaginiueit  Wissenschaft  von  den  Itlnf  Ele- 
menten, wenn  er  sagt:  -Die  Landlcute  wissen  nichts  von  den  fünf  Elementen,  ob 
Regen  oder  Dörre ,  sie  prophezeien  es  aus  dem  Quaken  der  Frösche«,  0J  iSS^ 
3L^T;üK  ¥-  b  ifcfeÄ*    ^  »"«-»^1.1  Kap.  IÖ,  S.2ni. 
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eine  harhaiisclie  Sitte  ist.  Sic  k-itin  den  CliiiiPsfn  von  Haus  aus  tiirlit 
sympatlmch  gewesen  sHii.  Schon  Tschöu-kung ,  der  angebliche  Verf.is^cr 
des  INrfiorj-li ,  jpnf»?  nitestrn  Kodt-xt"?  der  rhinf^isrhen  Staatsfinnohtimi^fti, 
hatte  .seine  liebe  Not  mit  den  Fröschen.  ■■D'  iin«,  sagt  der  Dirlitcr.  ».sie 
sind  es,  deren  Tschon  -  k  n  ;  ^  nirltt  H<»rr  wnrdf,  da  er  lehitr.  sU-  mit  A>.(he 

zu  besprenkeln.  (  MI  £^  W  ^  III;  ill ^  Ä  Ii  •  /'K^-  ''^^ 
Biot  II,  S.  390:  •prtjpo.se  aux  gr<MU)iiilU'8«).  Die  auf  Kon  Tsl('ii,  den  im 
V.Jahrhundert  v.Chr.  regierenden  Fi'nston  von  \iu-,  /iihh  kgrführle  Sitte 
ßihi.n  in  China  keinen  Anklang  ( -^J  ^§  >5;  ^>  ^  $ß  ^ ) .  ""d  flPf 
seinerzeit  nacli  Cnnton  vcrhnnnte  Hau  YTi  »ist  he.ständig  in  Sorge.  d;iß  er, 
von  den  Sittiu  der  Man  -  iiai  h.iren  ange-steekl.  tlen  Fndisinn  .«w  inrü  ganzen 

Lebens  verlieren  könne-  f*^       ^  )^  ^  ^kf^)'  ''t*  i" 

hätte  hier  recht  gut  von  der  SyinbtJÜk  des  Frosches  etwas  .sagen  können; 
al>er  er  will  diesem  Geschöpf  augenseheiidich  nicht  wohl  und  tut  als  wäre 
ihm  die  lebenverlängernde  Wirkung  des  Froscheasens  unbekannt.  Dafür 
erfa&lt  Liu  Lin-tschou  einen  historischen  Seitenhieb.  •Im  Kriege  des  YQan- 
ting- Jahres-,  .sagt  er,  -wer  hat  gewonnen,  wer  verloren?-  {^^^^J(j 

fS^^f' i'h&t^^^^)  ''I"*'''  damit  auf  eine  .Su  lle  in  der  Hof- 

ehronik  des  Ts'ien-han -.s<  Ii  ii  ( Kap.  (>,  S.  19)  an,  worin  gf^agt  v\  ird:  »Im 
fünltcn  Jahre  der  Periode  Yii  i.  ung  112  v.  Clu.)  im  vSmnaier,  itn  vici  Uii 
Monat,  empörte  sich  Lii  Iviü,  der  Minister  des  Königs  von  Nan-yüc;  er 
tutete  den  Gesandten  China.s,  seinen  König  und  die  Königin -Witwe;  (in 
China)  allgem^ne  Amoestie;  am  Ta|^  ting-t8ch6u*  war  eine  Sonnen- 
finsternis, und  im  Herbst  war  Krieg  bei  den  Fröschen«  (7Lj)||i  // 

den  die  Wogen  besänftigenden  General  Lu  Po-lö,  «in  von  Kui-yang  aus- 
gehend den  Fluß  Huang  stromabwärts  zog,  und  den  (iahrrengenera!  Yans; 
Po,  der  von  Yü-chang  ai!>«''<-^<'nd  drn  FlnP  T,sr!iniii^  iiinab/i»^..  ( 

HF  7 4^)'  ^^~y*°K  ^  Fürstentum  an  der  Nordwestgrenze  von 
Kuai^*tuiig  und  im  SQden  von  Uu-nan,  wo  der  Name  im  heutigen  Kui- 
yang-tscbött  fortlebt  Der  Fluß  Huang  ist  nach  dem  Schao-hai-king 
ideolisch  mit  dem  im  Sehui-kiog-tschu  (Kap. 39,  S.  Iff.)  beschriebeneo 
K*iiaiigflu0  (tj^pfC)»  Dicht,  wie  Giles  in  seinem  Worterbuche  an- 
nlimDl,  »1  den  NebeaflQasen  des  Siangflusses  gehört»  sondern  sich  unter- 
halb  Ying-tö  io  den  Nordfliifi  von  Canton  ergießt.  Lu  Po-tös  KoU^ 
war  von  der  Provins  Kiang-si  her,  deren  alter  Name  Ytt-chang  ist,  ihm 

^  Dieser  Tag  entspricht  detu  18.  Juni  112  V.Clir.  (s.  E.Chavannes,  La  Chrono- 
logie ChiDoise  de  Tan  238  ii  l'an  87  avant  J.-C.  im  T'oungPao,  Vol.  VII, 
S.34).   DaB  fOr  diesen  Tag  tatsidiUch  eine  in  Mordrhina  sichtbare  ringfoniiige 

Soniifnfuistemla  berechnet  worden  ist  (vOji^nlzcr,  Kanon  der  F instcriiisse, 
Nr.  260C  auf  S.  lOG,  wo  nach  a.stronouiischcm  Brauch  der  Tag  mit  - —  III  VI  18> 
bezeichnet  ist),  gibt  dieser  Stelle  eine  sicliere  chronologische  Grundlage. 
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entgep;ong('zo«en  und  fuhr  den  Jetzt  noch  •Tschön;';- kiang  <  f^e nannten  Nord- 
fluß hinab  /Air  gemeinsamen  Aktion  gegeu  (  anion  (P'an-yü),  wo  die  Nach- 
korn mcii  des  Tschau  T'o  als  Fürnten  des  südlichen  Barbarenreiches  Nan- 
yiic  Huf  hielten.  Die  Ereignisse  des  Jahres  1 12  v.  Chr.  werden  im  8hT-ki 
(Kaj).  113,  S.  4BfF,)  und  im  Ts*ien-han-schu  (Kap.  95,  S.  13ff.)  genügend 
deutlich  geschildert,  um  keinen  Zweifel  darüber  flbrig  zu  lusen,  daß  mit 
jener  in  der  chinesischen  Hofdironik  erscheinenden  Aofeeiehnung:  •im 
Herbst  war  Krieg  bei  den  Fröschen«  nur  der  Staat  Nan -yue  gemeint  sein 
kann.  Der  unter  dem  Namen  Ming-wang  (1^^)  kanonisierte  Tsch'au 
Ying-tsi,  derselbe  Fürst  von  Nan-yü^,  dessen  Grab  225  n.Chr.  wieder- 
entdeckt und  geöffnet  wurde,  war  ein  liebesschwaeher  Herr  gewesen.  Seine 
Qattin,  eine  Chinesin  von  Geburt,  hatte  vor  ihrer  Verheiratung  ein  Ver- 
hältnis mit  einem  gewissen  An-kuo  Schau-ki  gehabt  Als  nun  Ying-tai 
im  Jahre  1 13  v.  Chr.  starb  und  sein  unmündiger  Sohn  namens  Hing  unter 
der  Regentschaft  seiner  Mutter  König  wurde,  benutzte  die  chinesisclie  Re- 
gierung diese  Koi^unktur  au  einem  Gewdtstreicb  gegen  das  Reich  der  sQd- 
liclx  ii  Barbaren  und  seine  wackelnde  Dynastie,  indem  sie  den  ehemaligen 
Llclihalx  i-  An-kuo  als  Gesandten  iui  den  Hof  des  Südens  schickte  mit  dem 
Befehl,  die  Königin -Witwe  samt  dem  jungen  Kunig  nach  China  7m  bringen. 
Bei  den  Barbaren  des  Südens  war  das  Verhältnis  dtr  Konigin -Witwe  zu 
An-kuo  wohlbekannt,  und  die  durch  diesen  Skandal  hervorgerufene  Er- 
bitterung im  Volke  Heß  die  Kmporung  des  greisen  Ministers  Ln  Kia  heran- 
reifen, der  die  lnt(  rcssfti  des  Barbarenvolkes  vertrat,  wälirend  die  verlichte 
Küiiiijin -Witwe  untrr  dem  Einfluß  ihres  alten  Freundes,  des  chine-sischen 
Ge.sftndu-n  An-kuo,  dit-  poliiisclien  Plane  der  Chinesen  unterstützte.  Das 
Ende  dieser  inneren  Ivüuipi'e  unter  den  Führern  des  \ Olkes  von  Nan-yüe 
war  utVenc  Rebellion  unter  Lü  Kia,  der  in  den  mni  folorenden  ParteikSmpfen 
siegreich  war,  den  Konig,  die  Konigin -Muttei-  und  den  Ge^iandten  der 
Chinesen  niedermetzeln  und  einen  anderen,  von  einer  eingeborenen  Frau 
geborenen  S<^n  des  ▼erstorbenen  Kfinigs  sum  Nadifolger  ausrufen  ließ. 
Als  daher  im  Herbste  112  v.  Chr.  der  erste  Fu-p'o-Gteneral  Lu  Po-t5  ent- 
sandt wurde,  um  die  siegreiche  Partei  des  Ministers  Lü  Kia  zu  bekriegen, 
so  geschah  dies  infolge  der  Kämpfe,  die  sich  unter  dem  Volke  von  Nan- 
yüe  selbst  entsponnen  hatten,  (Vgl.  wegen  ausfllhriicher  Details  die  Über- 
setzung von  A.  Wylie,  •  History  of  the  Southwestern  Barbarians  and  Chaou- 
sSen«  im  Journal  of  the  Anthropological  Institute  of  Great  Britain 
and  Ireland,  August  1879,  S. 74ff.)  Nur  auf  diese  Erdgnisse  kann  ieb 
die  Worte  der  Ilofchronik:  >im  Herbst  kämpften  die  FrSsehe«  (nimlich 
die  Wa  und  die  II  a-ma,  vielleicht  die  »Frösche  und  die  Kröten  miteinand^») 
beziehen.  Aus  der  gan7.en  Situation,  wie  sie  im  Ts*ien-han-schu  ge- 
schildert wird,  scheint  mit  Bestimmtheit  hervorzugehen,  daß  der  größtenteils 
Ton  Man -Barbaren  bevölkerte  *  Staat  Nan-yü4  in  der  zitierten  Stelle  unter 

'  Darauf  hin  nannte  sich  Tschau  To  in  eitieni  kurz  vor  seinem  Tode  an  den 
ehinesiflchen  Hof  gerichteten  Schreiben  (Seht-ki  Kap.  113,  S.  3):  •GroSffthrsr  der 
Man  -  Barbaren«  usw. ,  ^  yj^  ^ . 
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dem  Namoi  •Fr&scbe*  oder  »Frösche  und  Kröten«  genannt 
wird.  Sehr  wQrdevoU  kliugt  es  allerdings  nicht.,  wenn  ein  ganzes  Volk  tu 
•o  herramgeoder  Stdio  mit  einem  Namen  belegt  wird,  der  beinahe  wte 
ein  Spituiame  klingt;  aber  es  ist  eeht  cbinesiseh;  und  vom  chinesischen 
Standpunkt  waren  ja  die  Kimpfenden,  nachdem  sie  zur  Wahrung  ihrer 
liednditen  nationalen  Unabbingigkeit  ihren  FQraten  und  dessen  chinesische 
Mutter  sowie  dbntliche  Führer  der  prochiuesischen  Partei  getötet  hatten, 
dodk  nur  Rebellen,  denen  man  keine  Achtung  schuldig  war.  Vom  Stand» 
punkte  des  Hofebroniateo  gab  es  keinen  Staat  Nan -y (16  mdir;  das  zeitweise 
megreiche  Volk  bestand  nur  noch  aus  •Fröschen«.  Man  darf  diesen  Si>ott> 
namen,  wenn  ihm  nicht  etwa  eine  tiefere  Beileutiin^  innewohnt,  mit  ge- 
wissen V<*r(lrehungen  vergleichen,  die  sich  die  Kaiserin  W'u  -  höu  mit  den 
zwei  großen  Türkenkhanea  Ku<tu-hi  (Uteres  Khan)  und  Mo-tscho  (Ka- 
pagan  Khan)  erUubte,  indem  auf  Grund  ofß^ieller  Edikte  der  Name  des 
ersteren,  seitdem  er  sich  als  Feind  des  chinesischen  Hofes  erwiesen  hatte, 
inPu-tsu-lu  (s.  meine  Nachworte  zur  Inschrift  desTonjukuk  S.2'6 
und  S.  64  Anm.  18).  der  des  letzteren  in  «'rsehaii - tseho«  (narU  Kiu-t  ang- 
■schu  Kap.  194A,  S.  IHB:  wonacli  Juliens  fhor- 

setzung  aus  dem  T'ang-shu,  Journ.  Asiat.  VI ,  Bd.  IV  S.  420:  »proinellait 
ä  c^'liii  qui  le  tueratt  .  .  .  le  sumom  de  Tehan-tch'oue «,  r.n  korrtijicrfri 
ist)  liüigewaiidelt  wurde.  Beide  Namen  luihen  vermutlich  riiirn  vrrsicckUni 
Nebemiuu,  der  die  damit  Geiu  liteten  dem  Gelächter  des  \'olk<  s  pinsirah. 

Wer  weiß,  oh  nicht  die  .südlichen  Barharen  sich  selh:iL  1  iü.silie 
nannten;  ob  nicht  der  Fro^i^h  (tir  sie  eine  Art  Totem  hildete,  wie  wir  es 
ja  bei  manchem  anderen  Urvolk  als  Symbol  der  JSippe  finden  (s.  Ii.  Schurtz, 
Urgeschichte  der  Kultur  8.101  et  passim).  Wenn  irgendeine  Stelle 
In  der  diinenschen  Literatur  mit  den  Fröschen  der  Bronzetrommeln  in  Zu- 
sammenhang gebracht  werden  kann,  so  scheint  mir  jene  Erw&hnung  des 
»Kampfes  der  Frfische  im  Jahre  112  Chr.«  noch  am  geeignetsten. 
ObrigOQS  schweigen  sich  die  Chinesen  Ober  die  Symbolik  des  Frosches  als 
Mondtier,  Symbol  des  langen  Lebens  usw.  in  bezug  auf  Trommeln  voll- 
kommen ans,  wenn  wir  nicht  die  Vermutung,  der  Frosch  sei  »die  Seele 
der  Trommel«  ik^  gP  jJJ  ^Pj  ifl, .  iMff-ptwh-i,  de  Groot  S.  84, 
Anm.  1)  als  eine  Art  Erklirung  hinnehmen  wollen. 

Daß  »die  Trommel  lauter  und  weiter  klang,  wenn  der  Frosch  und 
nicht  die  Seitenwand  der  Trommel  angeschlagen  wurde«,  wird  im  Kuang> 
tung-sin-yü  (Kap.  16,  S.  4)  Ix  liatqjtet,  und  zwar  in  bezufj;  iiuf  ein  unt«*r 
Wan-li  (1573 — 1620  n.  Chr.)  in  Mau-iiiintj:  trefundenes,  mit  sechs  Fröschen 
verziertes  Exemplar  (PP {JlJ ^  fi'j^  ki\mi  natürlich  nur 

sagen  «relata  refero*  imd  Qhernehmc  Hir  die  Tatsache  keinerlei  Verantwortung. 

-Überhaupt  bin  ich  durch  Zählung'  ti*  r  Omninpute  auf  den  weniirf'ii  in\r  vor- 
liegenden Abbildungen  zn  keinem  Kesiütat  gck"iunn  n,  Aul"  einer  der  Ola  rilrn  u 
(der  großen  übersandten,  mit  vier  Fröschen,  von  denen  einer  ahgcbrochen)  fnuitni 
sidi  nenn  VSgel  in  dem  Stile,  wie  man  tur  Zeit  der  Hau  den  Phönix  abbildete. 
X3»'kumff,  d.  i.  «noan  PhSoixe« ,  itonimt  in  emer  alten  Stelle  vor,  aber  ich  kann 
keinen  Ztisanunenhang  mit  dem  Südwesten  herstellen.« 
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An  d'w  »lieun  Phönixe«  denke  ich  selbstredend  nach  Hegers  Analyse 
der  Oriiaiiiente  nicht  mehr.'  Dagegen  läßt  sich  zugunsten  der  chinesischen 
Theoiie  folgendes  sagen. 

Unter  den  teils  stehend,  teils  fliegend  auf  den  Bronzetrommeln  aller 
Typen,  sum  Teil  stark  stilisiert  wiedergegebenen  Vogcigestalt«!  lassen  sich 
viele  mit  melir  oder  weniger  großer  Wahrsdieinlichleeit  auf  den  in  Süd- 
china Qherall  «u  findenden  Silherreiher  beziehen,  der  in  China  unter  den 
Namen  h  oder  ^^),  pai-nian  (j^  ««W- 

bekannt  isL  Swinhoe  (>Birds  and  Beasts  of  Formosa«  im  Journal  of 
the  China  Branch,  B.  Asiat  Soc,  New  Series,  Vol.  II,  I860,  $.40) 
beschreibt  den  dem  europlischen  JSger  wohlbekannten  Vogel  in  folgenden 
Worten:  Loo.  Egret,  Herodias  garzetta.  (Commonly  called  ^ 

Pih  -loo-sze;  —  Amoy,  Peh  -  hing  -  si.  Choo  -  loo  ^  is  the 
Russet- lu'adetl  small  vvhil«*- lieron ,  Btibulcus  russata.  Both  these  are 
called  by  Europeans  Ihddi/  Birds;  tlic  former  is  the  common  White  Egret 
winch  occurs  in  Soiuli  (  iiina  throughout  the  year;  the  latter  is  tlie  i*>c;ret 
with  reddish  head  and  back,  seen  only  in  summer  and  often  about  cattle).* 
Li  Scht-tsclion  beschreibt  ihn  folgendermaßen  (Pon  -  ts'au  -  kang-mu 
Kap.  47,  S.  20):  *Jm  (der  Beilier)  ist  ein  Wasservogel,  der  auf  B&umen 
nistet,  sich  im  Wasser  ernährt,  in  Scharen  fliegt  und  Reihen  bildet,  rein  weiß 
wie  Schnee,  mit  dOnnem  und  Isngem  Hab,  Miulichen  Beinen  usw.,  suf  dem 
Kopfe  hat  er  ein  Dutzend  langer  {J^^ ^ 

Im  Orbis  pictus  des  Pdn-ts*au -kang- mu  Kap.  2,  S.  40  Ist  der  Ai-ssV 
^]  dementprechend  mit  einem  respektabeln  Federschopfe  abgebildet. 

Bei  der  starken  Stilisierung  mag  es  ja  oft  schwer  sein,  mit  Bestimmt- 
luit y.ii  erklären,  welchen  Vogel  die  alten  Bronzetrununclkünstler  dar.stellen 
wollten;  aber  ich  bin  fiberzeugt,  daß  die  meisten  unbefangenen  Leser,  nament- 
lich wegen  des  oft  deutlich  actun  Ausdruck  gebraditen  Federschopfes,  diesen 
saddiinesischen  Fischreiher,  der  Qbrigens  auch  in  den  nördlichen  Provioxen 
zu  finden  ist,  jedem  anderen  Vogel  als  UrmodeU  vorziehen  werden. 

Dieser  Fischreiher  ist  nun  gerade  zur  Zeit  der  zweiten  Han- Dynastie 
auch  auf  chinesischen  Bronzegüssen  gern  als  Ornament  verwendet  worden» 
und  zwar  auf  einer  Gattung  von  GeÄßen,  die  in  den  damaligen  GeUetra 
der  Man -Barbaren  oder  deren  NShe  entstanden  sind,  in  der  Gegend  von 
Sfl-tschou-fu  oder  Sui-fu  am  oberen  Yang-tz!,  unweit  der  Provinzialgrenze 
von  YQn-nan  und  SsT-tsch*uan.  Noch  heute  kommen  die  besten  Kupfer- 
mischungen, zum  Teil  in  Gestalt  reich  ornamentierter  AVasclibecken ,  die  sich 
auf  dem  Markte  von  Tscbungking  finden,  aus  Sui-fu.  In  jener  Gegend 
wurden  schon  unter  den  späteren  Han  alle  zu  diesen  GeH&ßen  wie  auch 


'  ich  hatte  mich  an  die  Neuiizahl  geklaraniert,  weil  zof iiiig  auf  den  mir 

vorliegenden  Abbildmigen  neun  ßligetule  Vögel  zu  sehen  waren,  und  hatte  dabei 
an  dif  im  Pien-h'i- In-piM  untrr  {A"i«- /om/,  jiicht  Äi/any)  nngefiihrten  Stellen 

gedacht.  Seitdem  liabo  ich  mich  überzeugt,  daß  es  viel  n>chr  auf  die  Identifikation 
de»  Vogels  aiikonuiit  als  auf  die  Zahl  der  dargesteiltcu  Exemplare. 
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SU  dem  Oiifi  der  Bronzetrommeln  odtigen  Erze  in  nicht  aXhsa  großer  Ent- 
fernung beieinander  gefunden,  wie  aus  folgenden  Stellen  hervorgeht. 

Hüu-han-schu  Kap.33,  S.6:  r^'t^llj  (Ü  ft^'  '^^^  ^^'S® 
▼an  Tacha-ti  (bei  Su-tscl»6u-fu  an  der  Grenze  von  SsY- tsc h'uan  und 
YOii-Baii)  enaiigten  SUl>er  und  Kupfer.  •  Ebenda  S.  ö :  ^  ^  ^ 

M^^lU  Ui  Fartteotum  I-techou  (Nord-Yun-nan)  erw 

zeugte  der  Tsichuang-achan  inYu-yflan  (dem  heut^^  Ho-yaug-hi^  oder 
Tsch*dng-kiang-fu  entsprechend)  Kupfer;  der  Schi- sohl -schan  in  Ltl-kau 
(in  E'üotsing-fu)  erzeugte  Zion,  der  Hau -t*ing- schan  erzeugte  Silber  und 
Eieti  der  Ts*ai- schan  in  Pan-ku  (Lin-an-fu)  erzeugte  Kupfer  und  Zinn, 
und  der  Yang- schan  erzeug  Silber  und  Bld.« 

Der  Metallreichtum  der  Provinz  YOn-nan  bedarf  ja  kaum  der  Er> 
wihnnng;  ich  zitiei«  diese  Stelle  nur  um  zu  zdgen,  daß  bestimmte  Fund- 
orte» Ton  denen  man  anndimm  darf,  daß  sie  zur  Bronzeindustrie  von 
Tschu-ti  (Sui-fu)  beitrugen,  unter  den  späteren  Han  wohlbekannt  warm. 

Aus  Tscbu-ti- Bronze  war  nun  dne  große  Anzaiil  aller  Becken  ge- 
macht, die  zum  Teil  mit  Inschriften  vei'sehen,  aus  denen  Ort  und  Jahr  der 
Anfertigung  hervorgeht,  unter  den  Altertumern  der  spiteren  Han -Dynastie 
beschrieben  und  abgebildet  sind.  Eiolixe  dieser  von  den  Chinesen  si 
"Waschbecken«)  genannten  Gefäße*  werden  im  Po-ku-t*u-l  u 
(Kap.  21)  besprochen.  So  aufS.  22f.  ein  ausnahmsweise  tiefes  Becken,  auf 
dessen  Boden  sich  die  Inschrift  mit  Jahresangabe  -13'»  ?»  Chr.-  findet. 
Nach  den  Angaben  des  Textes  wnr  rerht«;  von  der  Inschiifl  ein  Fisch  ein- 
graviert, h'nks  ein  Fischreiher  {iu  ^^)-  '^'i  diesem  Ornament  bemerkt 
Wang  Fii ;  -Daß  der  Fischreiher  Fische  fäuL!;!,  indein  ersieh  ans  Wasser  i;e- 
Wülint,  das  i.st  eine  Alle.i;(irie  dnlur,  als  ob  jemand  sieh  an  Il("it  liehkeit  ucw  ühiit.  um 
Mi'nseheii  zugewitineii.  Das  Becken  ist  ein  zum  Waschen  ih'r  Hände  beniil/.UiS 

Wälirend  bei  diesem  Geiaß  d<  r  llei-stellungsort  nicht  angegeben 
wird,  ist  dies  bei  einer  Reihe  von  Abbildungen  des  Ki  n-schi-so  (Abt. 
Kin,  Bd.  ^)  der  Fall,  von  denen  mehrere  als  »in  Tschu-ti  verfertigt« 
l^*^^)  ^"i*^^'  Datum  enthaltende  Inschrift  bezeichnet  sind. 

Unter  den  Daten  finden  wir  verschiedene  Jahre  des  ersten  und  zweiten 
Jalirhunderts  n.  Chr.  genannt.  Außer  der  Inschrift  finden  sieh  häufig  Orna- 
mente, z.  B.  links  und  rechts  von  der  Inschrift  je  ein  Finch,  in  einem  Falle 
außer  den  Fischen  noeli  zwei  Glücksca^h,  ferner  der  Hanunel  als  iSynilxd 
des  Segens,  da  yang  (.i^)  «Schaf,  im  Altertum  mit  siany  {jj^)  Glück, 

*  Zum  HindewascheD  gehörten  drri  OefSkße,  ganz  wie  bd  uns  in  jedem 
wohl  ausgestatteten  Toilettenztininer,  nlmlich  l.das  i  (^).  einer  Sanders  nicht 
unthnHch,  som  Ansgießen  des  Wassers  Aber  dieHlnde,  2.  das  «f  (j^5lc)>  flaches 
Be«tei  xan  AniTangen  des  Wsssers,  und  3.  das  p*an  ( jj^)«  ^e  Sdiflssd  zum 
Auffitngen  des  ans  dem  Bedten  weggeworfenen  schmutdgen  Wassers  (s.  Tsl-kn- 
tscb*ai«tsehttng-tiag-i-k*i-k*ttaii-schl  Kap.  9,  S.22). 
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Segen,  gleiditautend  wsr.^  Uuler  diesen  Ornamenten  findet  aieh  nun  aneh 
der  Fisch  mit  dem  Reiher  gepaart,  der  an  den  beiden  Stellen  im  Kin- 
schi-so,  wo  er  in  der  begleitenden  Illustration  abgebildet  (Fol  6  und  8) 
an  dem  charakteiistischen  Federsehopf  erkennbar  ist  Mit  dem  Fisdireiher 
nieht  zu  verwechseln  ist  der  Kormoran,  der  im  Chinesischen  einen  ihn- 
lichen  Nam^  hat,  hi-ta  (»Jljl^  Loo-taze.  Amoy,  Lawtche;  Cormo- 
rant, Fhalaerocprax  earbo*  Swinhoe,  op.  cit.  S.  42),  der  Tielleicht  mit  den 
fischenden  'N'ugeln  gemeint  ist,  die  sich  unter  den  Darstellungen  der  Stein' 
rdiefs  des  IL  Jahrhunderts  n.  Thr.  finden  (s.  Ed.  Chavannes,  La  sculpture 
sur  pierrc  en  Chine,  Paris  1893,  Tafel  XllI). 

Was  uns  den  Fischreilier  als  Ornament  der  Bronzetrommel  inter- 
essant macht,  ist  die  zweifellose  Tatsache,  daß  er  in  der  Ornamentik  der 
chinesischen  l^'elltrotninel  eine  hervorrafi^endp  Rolle  spielt. 

Ich  will  niclit  auf  eine  bekannte  Stelle  des  Schi-kiDtr  /urüek- 
,u;ehen,  da  es  mir  '/.wrilVüiaft  erscheint,  ob  nlelit  dort  die  Erwähnung  des 
Reihers  und  der  Truannel  in  derst^lhen  Stroplie  eine  zufallipe  ist.  Schi- 
k  >  „K,  S.615:^||^JiJ|  jfj  f  ^ ^ W  B  U ' 

Gäste  sind  »as  a  flock  of  ej^rets  on  the  wini^,  of  egrets  living  about;  the 
drnnis  emit  their  deep  sound,  the.y  dnnk  to  the  fiill,  and  then  return 
home*;  oder  wie  \'ictor  von  Strauß,  Schi-king,  das  kanonische 
Liederbuch  der  Chinesen  S.  501  iiiiersct/.t: 

•In  Scharen  ziehn  die  Reiher, 
»Die  Keiher  niederwärts. 
»Die  Pauken  Wirbel  dröhnen, 
•Man  zecht  und  geht  nach  Haus.« 

Ich  will  nur  bemerken.  dai3  ^ese  Stelle  mit  der  alten  Sitte,  Trommeln  mit 

Beihem  zu  verzieren  (^^^  j^)*  Zusammenhang  gebracht  worden 
ist.  Im  Sui-aoho  (Kap.  15,  S.  29),  wo  dies  der  Fall  ist,  wird  mit  Bezug 

auf  die  Verwendung  des  Reiheromamentes  zunichst  gesagt: 

m  n  X  tJi  m  n  t^^i.^^  'm  ^  ff\  m  ^JiB'm^ 

p{  ^  ^  ,  «die  Kidn-hu  gmannte  Trommel  wurde  also  zur  Zeit  der 
Ving'  oder  Schang- Dynastie  erfunden.  Es  wird  nun  noch  fiber  der  Trom- 
mel ein  im  Fluge  begriffener  Reiher  befestigt,  man  weiß  nicht,  unter 
welcher  Dynastie  diese  Einrichtung  hinzug^ögt  wurde.  ISü  wird  von 
einigen  behauptet,  dies  sei  doe  Sohneegans  {Asaer  k^p&rbotmu,  chin. 
ku  j^^,  möglicherweise  auf  dialektische  Ähnlichkeit  mit  hu  Trommd 


>  Der  •Hammel«  oder  •Giaekshanund-  {ki-yang,  ^  =s  kt'ämp 
^J^*  -GlQck  und  Segen-)  gehört  in  die  Kategorie  der  auf  Laatidentitlt  oder 
I^aatabnlicbkeit  bogrüudeten  Glückssymbole  (vgl.  Ed.  Chavannes,  «De  l*expression  des 
vfKux  dans  l'art  populsire  diinois«,  Jo am.  Asiat.,  Ser.  IX,  Bd.  18,  8.193^^33)» 
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hiiideatend)*;  indem  man  die  Stimme  dieses  Vogels  entlehne,  wolle  man 
den  Ton  der  Trommel  ausbreiten  und  weithin  hörbar  machen.  Andere 
sagen,  der  Reiher  sei  die  Seele  der  Trommel  (wie  an  anderer  Stelle  vom 
Frosch  behauptet  wird,  s.  S.  32).  Nachdem  Kou  Taiin,  Konig  von  YO^ 
aus  HaB  gegen  Wu  die  große  Trommel  am  Tore  des  Donneis  angesehlagen 
habe,  sden  aur  Zdt  der  Tain,  ala  man  aie  nach  Kiin-k*ang  (Nanking) 
gebracht  habe,  zwei  Beiher  von  der  Trommel  in  die  Wolken  geflogen; 
wieder  andere  behaupten,  daß  dies  alles  unrichtig  sei>.  Darauf  wird  die 
obige  Stelle  des  Schick ing  xitiert  mit  folgendem  Zusatz:  ^  ^ 

^ ,  »das  bedeutet,  daß  in  alten  Zeiten  die  Gebildeten  ea  bekla|4ten,  daß 
die  FQhmng  der  Tscli6u- Dynastie  schwach  wurde  und  das  Ertönen  ihres 
Lobes  sum  Stillstand  kam,  und  daß  man  die  Trommel  mit  Rdhern 
sdimiiekte  xnr  Erhaltung  alter  Überlieferungen.  Man  weiß  nicht,  waa  das 
Richtige  ist« 

Bei  allem  Sagenhaften ,  das  in  dieser  sowie  einer  ganxen  Reihe  ihn» 
lieber  Stdleo  liegt,  geht  doch  mit  Bestimmtheit  hervor,  daß  aich  auf  dem 
diinesiscfaen  Kulturgebiete  alte  Beuehtuigen  awischen  der  Felltrommel  und 
dem  Reiheromament  nachweisen  lassen.  Dies  gilt  namentlich  auch  vom 
Ku-t8ch*ui  der  Hao-DynasUe,  dem  Troromebpiel,  das  vom  cltine^ischen 
Kaiser  den  Fuhrern  der  unteijochten  Volker  mit  allem  Zubehör  verliehen 
wurde,  um  ihnen  Rrspekt  vor  der  chinesischen  Kultur  einzuflößen.  Unter 
den  achtzehn  Volksgesängen  im  Ku-tsch'ui  der  Han  hatte  einer  den  Titel 
mtaeikt-lu,  d.i.  der  Reiher  (hier:  Bubulcus  russata)«  ( ^  "j^  /V  ift 
— 'B^IK*  F*el-wdn*yün-fu  Kap.66A,  S.70B);  aber  diese  mit  dem 
IVommelspiel  verbundenen  Gesinge,  s.T*u*8chu-tsi-t>ciruDg29,  Kap.  1 33 ; 
apeäell  der  Rdher  ist  erwähnt,  ki^scbl,  S.  4:  ^  ^J^P^}  ^8^' 
lu  8.2.  In  den  illustrierten  Werken  der  Chinesen,  öie  h&ufig  nicht  auf 
Orig^nalzeichnungen  zurückgdien,  sondern  von  den  Illustratoren  je  nach 
ihrem  richtigen  oder  uorichtigen  Verständnis  aus  den  Texten  rekonstruiert 
sind  (ich  meine  Werke  wie  das  San-li-t*u  mid  das  San-ts'ai-t'u-hui 
in  den  landläufigen  Ausgaben),  wird  der  Vogel  meist  als  ein  anRerl)nlb  der 
Trommel  befindliches  Ornament  dargestellt,  wasjannch  dem  in  den  Texten 
dafür  gebrniichlichcn  Terminus  yü'pau  oder /latt-yfl  ("j^^*  Federsdmts, 

S.B.  ')^^ljlfj^\jX^^^IXi*  große  Trommel,  mit  dem  Federschutz 
geschmfiekt*,  entspricht.  Der  Reiher  muß  hier  innaturaals  Balg  irgendwie 
Ober  der  Trommel  angebracht  gewesen  sein;  aber  es  scheint,  daß  er  auch  ge- 


>  Die  beiden  Lantc  Hir  •Sclineegans«  und  «Trommel«  erscheinen  bei  Giles 
(8.642)  im  Dialekt  von  Peking  beide  als  ku*  im  dritten  Tone;  aber  in  Canton 
heißt  «die  Trommel»  kü,  -die  Schnecpans«  kuk  (nach  Eitel  auch  Am*,  »ihe  wild 
swan»;  vj;;!.  uitrurisch:  kugu  die  Oaii«»,  die  Knto,  der  Srliwan,  Radloir  II,  S.  808, 
und  tacbagat,  Xruvi  der  Schwan,  Vämbery,  S.  332).  Mügliciierweise  darf  dieses  Bei- 
spiel auf  dlalektiscbiMi  Fiühovendiwinden  des  Endlautes  bei  kuk  oder  aaf  eine 
Utere  Anssprache  kuk  fttr  ku  •Th»nimel>  gedeutet  werden. 
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/-eiclinct  oder  ^«  inalt  wurde.  Ich  schließe  dit\s  aus  einer  Bemerkung  des 
Tsch'ön  Yang  (^jj^Wj!?!-  »  f^^a  IICM)  it.  (Mir.),  der  in  seinem  großen  Mnsik- 

werke  Yo-schu  (^^>  Tü'ung-inu  Kap.  38,  S.3B  ff.)  von  der  ■Reiher- 
trommel« {lu-ht,  ^^j^ii}  SAgt:  >man  malt  Reiher  auf  den  Trommeln 
und  Tonpauken,  (yjj      ^       Ii)-  letzten  Zeichen  Jt'wig  ^ 

wird  bei  K'anf;-iii  zwar  nur  die  Bedeutung  »Zuj^jel«  btif^ele^l,  doch  finde 
ich  in  demselben  Werke  (Yo-schu)  sub  verbo        ^j:  Erklärung: 

^Ife  <^^^  i:HW^^flB:^|?-tll'  -^i"  mnsikalisrh.s  Instrument 
aus  Ton,  (lein  <'in  (  Trommel-)  Fell  hinzu£;pfngt  wurde«  (s.  T*u-schu-' 
tsi-ts.  h'nng  29.  Ka|).  130.  Imi-Vau  2,  S.  9B.  und  12B). 

Leider  ist  uns  von  den  Felltioiiiineln  der  Han -Dynastie ,  deren  Orna- 
mentik nmglicherwei.se  in  den  Biouzetrommi'ln  der  süd\ve^.tlichen  Barbaren 
kopiert  wurde,  nichts  erhalti-n.  Um  so  melu-  txitt  an  uns  die  Noi \\  -  ruli>^- 
keit  heran,  in  der  Literatur  alles  heranzuziehen,  was  irgendwie  aut  die 
Ornamentik  der  Trommel  Bezug  hat.  Ich  weiß,  daß  dies  eine  undankbare 
Aufgabe  ist.  Denn  die  darauf  verwendete  Arbeit  wird  sich  möglicherweise 
ab  eine  vergebliche  heraoastellen.  Aber  wir  sollen  die  chinesischen  An- 
nchten  nicht  beiseite  werfen,  ehe  wir  nicht  wenigstens  den  Versuch  ge- 
macht haben,  sie  mit  Gründen  aus  der  Literatur  au  stütsen.  Bi^  Jetzt  ist 
in  dieser  Richtung  noch  recht  wenig  geschdiien. 

•Die  xentrale  Sonne  habe  ich  auf  FeUtrommeh»  in  buddhistischen  Tempehi 
ftfter  gesellen.  Auf  der  erwShnten  Trommelsdieibe  befinden  sidi  auiler  den  vier 

Fr"'s<  li<-H  noch  zwei  Fijn;iireii.  Diosclhen  sind  kleiner  als  die  Frösche  UJid  könnten 
Hund,  Kamel  oder  ir^riwlwelclien  Vierfüßler  darstellen.  Tatsächlich  jedoeh,  glaube 
ich,  ist  es  ein  Pfci  d,  da  in  der  Lcherisbesehn  iliuncj  des  Ma  Yflaii  (Hdn-han- 
sehu  Kap.  54,  S.  U)  dor  Palastausgabc  von  173Ü)  uiisilrucklich  erwJihnt  winl .  iliiß, 
als  der  Feldhen*  iu»  Jahre  44  n.  Clir.  nach  China  zurückkehrte,  den  in  Tuugkiag  ge- 
wonnoiMi  Bronsetrommeln  Pferdegestaltcn  aulgei^ossen  wurden  (so  konnte  man  die 
Sten.  ve«teh.»       ^  lljt  ,^  TJr  ^      .fS  Ä)-  D»  Pferd, 

ü/a^jj^j,  wurde  gewinsemuißeu  Wappenemblem  des  MaYflan.  Das  Pferd  war 
das  Symbol  der  Erde,  wie  der  Drache  das  Symbol  des  Himmels  war.  War  aber 
der  Drache  das  Wappentier  des  Kaisers,  als  des  ReprSsentanten  des  Hinunels,  so 
rcl.nlirf.'  fl<  iii  nüehst  großen  Manne  des  Kffichs,  der  ührifjens  durch  seine  'J'ocliter, 
die  Kai.serin  Ma  TIiiu  (Mayers  S.  147),  Schwiegervater  des  Kalsns  Min<r-ti  mirdo, 
das  .Symbol  der  Erde  al.s  Wappentier.  So  wurde  Ma  Yüan  /.u  Khrcn  vor  einem 
der  Stadttore  ui  der  Hauptstadt  ein  bix)uz.enes  Pferd  errichtet.  In  einem  Tenipel 
des  Ma  Yilan  hier  in  Chung -King,  der  besonders  viel  von  Soldaten  besucht  wird 
nnd  der  sich  ganz  in  der  Nihe  des  Yam^ns  des  Generals  (Chiii>t*ai)  befindet,  zeigt 
uns  ein  ateinenies  Pferd  in  beinahe  natarlicher  GrSße,  aufler  den  saMreidien  In- 
schriften, schon  äußerlich  an,  d  iß  hier  deu  Manen  dea  großen  Ma  geopfert  wird. 
Wir  dfirfen  wohl  annelinien,  daß  diejenigen  Trommeln,  auf  denen  sich  Spuren 
cinor  wenn  auch  noch  8o  kleinen  Pferdostatue  finden ,  aus  dem  G^iete  von  Tung> 
king,  Kuang-tung  oder  Kuang-si  stannnen.« 

Die  zentrale  Sonne  i.st  natürlich  der  Mittel.stern,  über  den  ich  bis 
jetzt  iKxli  so  wenig  zu  satten  imstande  bin,  daß  leb  es  vorziehe,  keine 
bestimm le  Anüicht  zu  äußern.  Sollte  der  Mittclbtcra  zuj'  clünesisclien  Musilc 
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Beziehungen  haben,  so  ist  dies  dn  sehr  schwieriges  Thema.  Jedenfalls 
nnd  solche  BeKiehungen»  seihst  wenn  sie  dnes  Tsges  nachgewiesen  werden 
sollten,  auch  fi&r  wohlbelesene  chinesische  Kritiker  nicht  sehr  handgrdfUch, 
da  sie  sieh  darüber,  so  weit  mir  behaont,  nicht  ftuiSem.  Daß  Pferde- 
6guren  auf  den  General  Ma,  »Pferd«,  deuten,  halte  ich  durchaus  nicht  für 
ausgeschlo»en.  Im  übrigen  bedauere  ich,  die  oben  angeführte  Stelle  («so 
könnte  man  die  Stelle  verstehen*  usw.)  aus  dem  Zusammenhang  heniiis- 
gerissen,  mit  diesen  Pferdefignren  in  Zusammenhang  gebracht  zu  hahen. 
Ich  teile  im  Anhang  einen  Auszug  aus  der  Biographie  des  Generals  Ma  Yuan 
(Höu-han-schu  Kap.  r)4)  mit,  woraus  ei^ichtlich  ist,  daß  jene  kurze 
Stelle  olm»'  die  Angalie  der  Dimensionen  des  Pferdes,  rlic  f'i*st  nach  finem 
langen,  auf  den  ersten  Blick  nicht  so  leicht  vei-sländlichen  Passus  uiil^fcteilt 
wird,  sehr  leicht  mißverstanden  werd<*n  kann.  Mich  hat  dazu  nun  noch 
ganz  besonders  der  Umstand  verleitet,  daß  ich  mieli  mit  dem  Gedanken  des 
Unischmeizens  jener  kunstvollen  liron/.etronmieln  in  ein  Pferdemodell  ab- 
solut nicht  befreunden  kouiKe.  De  Groot  sa^i  zwar  S.  79:  i»We;;(Mi  seiner 
nüchternen  ICinfachheit  hat  dieses  Zitat  file  uns  viel  Glniibwiirdii^e-s.«  Ich 
kann  diese  AufiTassung  nicht  teilen.  Ich  kann  es  nicht  glauben,  daß  ein 
Mann  wie  der  General  Ma  YOan,  der  selbst  wohldurchdachte  Kunstwerke 
durdi  Bronzeguß  herstellte,  sich  der  Barbarei  schuldig  machte,  die  im 
ISinscIundzen  solcher  Museumssdiaustücke  li^gt  Dazu  kommt,  dafi  uns 
der  Wortlaut  des  Begldtsdirdbens  vorliegt,  in  wdchem  der  General  dem 
Kaiser  die  Gründe  au  seiner  Widmung  jenes  Pferdemoddls  mitteilt,  und 
daß  sich  darin  kdnerlei  Andeutungen  finden,  als  ob  das  Modell  aus 
Kriegsfrophien  hergestellt  wire,  etwa  wie  bei  uns  eine  aus  erbeuteten 
Kanonen  gegossene  Kirchenglocke.  W&re  dies  der  Fall  gewesen,  so  wire 
sicher  in  der  an  den  Kaiser  gerichteten  Denkschrift  darauf  hingewiesen 
worden.  Ich  bin  überzeugt,  daß  die  Stelle  nicht  genau  so  niederge- 
schrieben  wurde,  wie  sie  in  den  Texten  der  Uou-han-schu  tu  le,sen  ist, 
und  daß  wir  berechtigt  sind,  eine  kleine  Korrektur  vorzunehmen.  Ich  bin 
zu  dieser  Voraussetzung  noch  durch  andere  Gründe  veranlaßt  worden. 

Das  Hou-han-schti  ist  ein  verhältnismäßig  spates  Werk.  Der  Ver- 
fasser des  biographischen  Teils-,  Fan  Ye,  der  für  die  zweifelhafte  Stelle 
verantwortlich  ist.  wurde  im  ,lahre  145  n.  Chr.  hinfierielitet  und  schrieb 
etwa  40<i  Jahre  nach  der  Krobenniii  Tiin^i - kiiii;s  dmeli  di'ii  General  Ma 
Yfian.  Wir  besitzen  jedoeli  anLier  dem  II  i'i  u  -  h  a  n  - s c  lui  iioeli  eine  sehr 
ält«'re  Gi-schichte  allei'dings  nur'  des  Atd'angs  der  östlichen  Han- Dy- 
nastie, das  T  u  n  k  II  an  -  h  a  n-k  i  (Jl^  ^2  )  ♦  ^^'^  etwa  um  das  Jahr 
170  n.  Chr.  voliendt  t  wurde  und  deren  Text  unler  den  ilandschriltt  ii  des 
Yung- io-ta-tien ,  jener  während  der  l'ioxerwirren  mit  der  Han-lin- 
Bibliothek  in  Peking  verbrannten  Ilicicnsaunnlung,  wieder  aufgefunden 
wurde  (s.  Bretschneider,  Rotanicum  Sinicum  I,  S.  20.")  und  Tsung- 
mu  Kap.  50,  S.  4,  wo  sich  eine  ausführliche  Besprechung  des  alten  Werkes 
findet,  das  noch  zur  Zdt  der  Tain  »Dynastie  nebst  dem  Schl-ki  und  dem 
Ts*i^n-han-schu  zu  den  *drd  Historikern«  als  allgemein  anerkannten 
Werken  gerechnet  wurde).  Aus  diesem  Werke  haben  nun  die  Enzyklopädien 
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des  XVIII.  Jahrlmiidertä  mancherlei  Zitate  entlehnt,  zum  Teil  Stellen,  die 
sich  in  doppolter  übet  lief«  rtinp  darin  sowohl  wie  im  Hou-han-schu  ßnden, 
und  so  koniuit  es,  daß  uns  i'ine  I'Hralh'Istellr ,  und  zwar  eine  wegen  ihfps 
sehr  viel  höheren  Altris  v()r/.u/.i«'hcnde,  erhalten  ist.  Ich  zitiere  dieselbe 
nach  der  Version  d«  s  Yüan-kien-lei-han  Kap.  43R,  S.  15  f.  (vgl.  auch 
Ko-tschf-k'in^x-yr.an  Knp.84,  S.4):         Ij^  M       H  $4  M  f^^^^A 

Hauern;  ^^wnm.%~^^Mm^mim^%i^m 

ilXMM  .%  it  fet  T-  -^^'"^  Y"»»  ^  ^  Kiau-tschi  ein  bronzenes 
Pferd.  In  seinem  Bericht  an  den  Kaiser  mgte  er:  Euerer  Miyest&t  Diener 
hat  gehurt,  um  im  Himmel  zu  gehen,  gebe  es  nichts  besseres  als  den 
Drachen,  um  auf  Erden  zu  gehen,  nichts  besseres  als  das  Pferd.  Euerer 
Majestät  Diener  Ma  Yuan  hat  von  Yanj?  TzT-o  die  Kenntnis  der  Wert- 
hestimmnng  des  Pferdes  aus  äußeren  Merkmalen  üliernommen.  Zur  Zeit 
des  Kaiseis  Hian-wu-ti  (H<> — 88  v.  Chr.)  ö^oß  der  Sachverstandige  für 
Werthe.slinunung  des  Plei'des  namens  Tun«;  A-k'o  ein  Plerdeujodell  aus 
Bronze,  legte  es  dem  Kaiser  vor  und  dieser  ließ  es  vor  dem  ToreLu-p*an 
aufstellen,  das  Tor  al)er  Kin-nia-mön  (»Tür  de^  inetalleneii  oder  goldenen 
Pferde-s«)  nennen.  Euerer  Majestät  Diener  hat  mit  Verwendung  der  Wert- 
bestimmungsmethoden verschiedener  Autoritäten  aus  erbeutetem  Lo-yüe- 
Kupfer  ein  Pferd  in  Hohe  von  5'/}  Fuß  bei  4'/,  Fuß  Umfang  gegossen,  das 
er  hiermit  untertänigst  darbringt.  Der  Kaiser  gab  Befehl,  das  Pferd  unter- 
halb des  Palastes  Tu-yang  aufzustellen*"  In  der  Version  des  Ko-tsehl- 
k*ing-yOan  finden  sieh,  wie  wir  dies  in  dieser  Eni^klo])ädie  gewohnt 
sind,  kleine  Varianten,  aber  beide  Zitate  stimmen  insofern  Oberen,  als  von 
Bronzetrommeln  nicht  die  Rede  fat. 

Die  Version  des  Yfian-kUn-lef-han  ist  von  den  gelehrten  Ver- 
fassern dieser  1710  n.  Chr.  veröffentlichten  Emgrklopidie  vermutlich  un- 
mittelbar dem  in  der  Handschrift  des  Yung-lo-ta-ti^n  vorliegenden  Texte 
des  Tung-kuan-han-Ici  entnommen.  Wenigstens  ist  mir  keine  vor  dieser 
Zeit  veröffentlichte  Separatausgabe  bekannt.  Die  einzige  Gesamtausgabe 
scheint  diiyenige  des  mit  liew^iichen  Typen  gedruckten  Sninmelwerkes 
Wu-ying-ti^n-tsa-tschön-pan-schu  {^iHSStM^  1^9)  ^ 
sein  (vgl.  das  lohaltsverseichnis  bd  Wylie,  Appendix  S.  208),  das  nicht 
vor  dem  Jahre  1773,  also  geraume  Zeit  nach  dem  Yfian-ki^n-lel-han 
erschien.  Ich  kann  auf  diese  Ausgabe  leider  nicht  Bezug  nehmen,  da  mir 
nur  ein  Teil  des  Sammelwerkes  vorliegt. 

Jedenfalls  wii'd  in  der  Umschrift  des  Yüan-kiin-Iei-han  von 
Bron/.etrommeln  Hberhaupt  nicht  gesprochen ,  sondern  nur  von  Bronze  oder 
Kupfer  (^^)  ans  Lo-yiie,  über  welchen  Artikel  wir  ja  genugende  Auskunft 
im  Ling-wai-tai-ta  in  der  oben  S.  20.')  —  mitgeteilten  Stelle  (Kap.  7, 
8. 12)  erhalten.  Abgesehen  davon  erweckt  die  Version  des  iiteren  Werkes 
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gegenüber  dem  Texte  des  Ilou-lian-schu  ein  gewisses  Vertrauen  insofern, 
als  darin  der  äußeren  Form  nach  der  Wortlaut  des  Berichtes  an  den 
Kaiser  wieder<;('<;eben  wird,  wenn  wir  die  im  sp&teren  Historiker  fehlenden 
Schlußworte       (Jj^  (-ehrerbietigst  darbringen«)  in  Betracht  riehen. 

Der  Vergleich  dieser  beiden  überliefcruiigeii  sclicint  mir  die  he,ste  Lösung 
der  Frage  mit  sich  zu  bringen.  So  wenig  ich  im  allgemeinen  grucigi  l»in, 
mit  der  Uberlieferung  der  besseren  chinesischen  Texte  zu  experimentieren,  da 
dieselben  vor  der  Einführung  des  Buchdrucks  nicht  dem  Kopieren  durch  un- 
wissende Mönche  ausgesetzt  waren  wie  unsere  griechischen  und  römischen 
Klassiker,  sondern  mdst  durch  Pausen  gewisswoiaßen  faksimiliert  wurden* 
so  glaube  ich  doeh,  daß  wir  in  diesem  Falle  dne  kleine  Textverderbnis  Tor- 
auflsetxen  und  su  dner  Koqjektur  unsere  Zuflucht  nehmen  dürfen.  Eine 
klttoe  Umstellung  genOgt,  um  der  Stcdle  einen  ganx  anderen,  und  zwar 
dem  der  ilteren  Überlieferung  entsprechenden  Sinn  au  geben,  wenn  wir 
in  der  bei  de  Groot  (S.  79,  Anm.  1)  mitgeteflten  Stelle  7^  |^  an  Stelle 

von  ^  7^  lesen.  Die  •  Trommel  •  würde  in  diesem  Falle  dem  Sinne 
nach  verschwinden  und  mit  dem  folgenden  Zeichen  das  Zeitwort  ku'ltehu 
d.  h.  wschmelzen«,  bilden.  Ku-t»ek»  ist  zu  allen  Zdten  der  tech- 
nische Ausdruck  Air  das  Bronz^cßen  gewesen.  So  beim  Guß  der  MQnzen 
(P*el-w6n.yfin-fu  Kap.  66B,  S.  171 ;  T*u-sehu<tsi-t8ch*5ng  Sekt  27, 
Kap. 345,  8.1;  Kap.  349,  S.11  (^^^^^^  *die  Kunst  des  Bron7.e> 
gusses«),  und  Kap.  340,  S.  3  »biunzene  Geräte  gießen«; 

vgl.  auch  K'ang-hi,  wonach  ku  =  «Feuer  anfachen-,  was  in  China 
mit  Hilfe  eines  trommelforniij^en  Blasebalges  zu  gesrliehen  pllesit).  Als 
Beleg  fiir  den  Sprachgebrauch  in  ilicsf^n  Sinne  lür  da.s  II n u -h a n -sc h u 
selbst  verweise  ich  auf  die  Stelle  Kap.  i"^.  S.  8A,  wo  von  einem  die  Eisen- 
hütten bcaufsichtigeuden  Beamten  gesagt  wird:  f ^  <  '^ler 
Eisenl  t  iiutf  Ueaufsichtigt  das  Schmelzen  oder  Gießen«.  Der  in  der  Stelle 
vorkommende  Ausdniek  Lo-yüe  (J^^/^»  so  und  nicht  wie  bei  de  Groot 

durch  *Lo  und  Yüe-  w  iedei-zugeben)  bildet  den  Gegensatz  zu  Ou-yüe 
(gl^j^,  T  u-schu-tsi-tseh'öng,  Sekt.  6,  Kap.  1359,  S.IA  und  IB)  und 
bezeichnet  ethnisch^  die  Urbewohner  in  K*in-t8ch6u  (Ling-wai-tai>ta 

'  Daß  es  sidi  mn  einen  ethnischen  Ausdruck  handdt,  seheint  ans  den  Wande- 
mngsB  dieser  ManoSttnune  bervnnagehen,  auf  die  wir  aus  einer  Stelle  des  Udu- 
han-8chn  (Kap.  48,  S.  15)  adtUefien  dürfen,  wonach  der  General  Tsang  Kling 
(|£        ^         35  n.  Chr.  mit  semen  Thippen  su  den  Lo-yAe  in  Tschungoln 

^    St + — ¥    ^.  4»  Tfi;  .1?    ^  ^^^'^  ^"^^ 

zu  dieser  Stelle:  «Tschung-la  Ist  der  Nanie  eines  hien  zu  Nan-kün  gehörig;  die 

alte  Stadt  lag  im  Süden  von  Slang- y  in.,'  (am  Hanfliuse  unter  32**  i»,  Br.!),  und 
der  Name  kommt  daher,  daß  die  Lo-yüe-I.eute  dorthin  verzogen  sind  (oder:  »dorthin 
vcrbaimt  wurden-,  da  es  sieh  tim  eine  unfreiwillige  Auswandenuii;  frehmidelt  hahen 

k--"" '   H  U  M  A  tili  Ij^  lit  BI       ^  ^  )•    '  l>«tr..tiei.a,-  r,,.r!u:hkeit 

Lw  dein  damaligrtj  Nan-küu  gt-liöi'ie ,  so  wünii-  si.  li  vifüricht  auf  die^c  Weise  die 
Eiuäeiidang  einer  Bi-unzetronuuol  aus  Naa-küii  im  Jalire  48  erkläi*en. 
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Kap.  3,  S.  17  und  Kap.  7.  8. 12;  T'ang-ti^n  Kap.  188,  S.  7;  Ts  ien-han- 
schu  Kap.95,  8.9,  16  und  19;  SchMci  Kap.  113,  8.2:  j^ggK'fi}» 
vgl.  die  Scholien  zu  dieser  Stelle).    Ich  lese  nach  dieser  Korrektur  wie 

*>!«♦=  M^Uin&MmTimmi^i^^'  «»<> 

Kiau-tschf  bekam  (oder  «erlieutete«)  er  Lo-yQ^^Kupfo*  und  goß  daraus 

ein  PferdeniodelU. 

Mit  dieser  Korrektnt-  ist  zunKchst  ein  Haupthindernis  beseitigt,  das 
bisher  der  chin^ischen  Theorie  vom  General  Ma  Yuan  als  Erfinder  der 
Bronzetronmiehi  entgegenstand.  Freilich  stehen  wir  sofort  wieder  vor  einer 
anderen  Schwierigkeit.  Wenn  nämlich  die  Stelle  des  Höu-han-schu  als 
angeblich  älteste  Belegstelle  fur  das  Vorkommen  der  Bronzetrommeln  wegen 
der  dtirch  tinseic  Koriektur  hervorgerufene  andmint:^  des  Sinnes  weg- 
falliü:  Avifd,  so  würde  die  nächstälteste  Kj*\väh im ni;  die  bti  dr  (Jrtxit  (S.7*>, 
Anm.*2)  mit^t  ti  ilte  St.  Uc  des  Tschi-lin  sein:  ^^(J  Zl  lüj 

M'lr^MM^^'  ^-  n.Chr.  widmete  dem  Hofe 

ein  Mann'  von  Nan-kun  eine  bronzene  Tronimel  mit  Inschrift«.  De  Oroot 
Übersetzt  hier  «eine  mit  Gravierarl)eit  versehene  Bronzepauke«,  aber  ich  muß 
darauf  hinweisen,  daß  if)  -illen  kunstgesctiichtliciien  Texten  die  AusdrQcke 
y^'^^^  ""^  %m-min(fy  die  sich  im  Po-ku«t'u-lu,  Kin- 

8chT-so  und  ähnlichen  Werken  fast  auf  jeder  Seite  finden,  immer  durch 
»mit  Inschrift«  und  .oline  Insfhrift-  zu  übersetzen  sind,  auch  in  den 
Texten  des  Altertiiins.  wolTn'  sidi  /.ahlreiche  Belege  im  P'ei'-won-y ün-fu, 
s.v.  ,  finden.  Nehmen  wir  au,  daß  diese  Trommel  Non  den  in  Nan-kiin 
ansässigen  Man -Barbaren  stammt,  so  dürfen  w  ir  fra^ien:  wie  kamen  die- 
selben zu  einer  Inschrift?  Wären  die  eingravierten  Seliriftzeichen  lit- 
cliinesisrh  gewesen,  so  hätte  dies  der  Beiicliterstatter  sieluM- vermerkt.  Die 
örfliehkeit  paßt  sehr  gut  zur  Aulündnnj;  enicr  Bron/.etronnuel.  Die  Haupt- 
sta(ii  lit  s  U.ujuiligen  Gebietes  von  Nan-kiin  entspricht  dem  heutigen  King- 
tschou-fu^,  aber  die  Grenzen  des  Fürstentums  erstreckten  sieh  weit  über 
die  siidlichen  Yang  -  tzT  -  Ufer  und  im  Norden,  wie  wir  gesellen  haben,  bis 
nach  Siang-yang.  Das  Land  war  zum  großen  Teil  vob  Mao  •Barbaren 
bevölkert.  Die  »Bronzetrommel  mit  Inschrift«  findet  in  jener  Zeit  nur  in 
der  nach  dem  Kuang-tung-sin-yÜ  selnenieit  im  Nan-hai-mian  bei 
Whampoa  aufbewahrten  Trommel  mit  Inschrift  des  Generals  Fu-p*o  ihr 


*  ^        "Ci"  Mann-;  so  will  mir  die  Stelle  iiiclit  reclit  gefallen,  da  ich 
niciit  einsehe,  weshalK  das  ( iesrtilrcht  des  Scheiikeiiden  hi  teitt  wird.   M'>f;lirh erweise 
»Männer-,  wenn  uiclit  Adclstilcl,  -^y*  1^  tzi-nan,  -die  Vizegrafeii   und  Barone», 
gemeint  «nd  (vgl.  Hou-han-schu  Rap.9,  8. 12B:  T^^~5^^j"^^' 
nm-M  m  dieser  Unratellai^  vldleidit  audi  AdeUtitel  ist). 

•  Li-tai-ti-li-tschT-yön-pien-kin-ach!  Kap.U,  S.27f.:  ^ ^ 

M  M  H\  4  i^J  -it  M  )\\  H't  if  1^  U  iü • 

Hau  ein  Fürstentum,  su  King- tsdiou  gdiörig,  entsprechend  der  heutigen  Stadt 
Kiaiig*ling*bieii  in  Kiog-tsch6u-ftt,  Provinz  Iln-pel-.  Kisng-liug^hien  ist  mit 
der  Prftfekturstadt  King-tochda-fu  identisch. 
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Gefr^^nstuck.  \'oiausgesetzt  tlali  d'w  letztere  wirklicli  aus  der  Zeit  der 
späteren  IJan  stammt,  wäre  die  Truminel  aus  Nan-kün  das  /.weite  mit 
einer  Inschrift  verseliene  Stuck,  vielleicht  das  dritte,  wenn  wir  die  weiter 
DnteQ  von  mir  erwlhnte  Trommel  von  Yo-t8ch6u*ftt  in  Betracht  delien. 
Die  Schwierigkeit  liegt  fiir  den,  der  die  Ma-yQan «Theorie  xu  stttizen  sucht» 
im  Datum  der  Auffindung.  Die  chinenache  Anschauung  stQtxt  sich  augen- 
acheinlich  auf  den  Gedanken,  daß  Bronaetrommeln,  soweit  Funde  durch 
die  chinesische  literator  belcannt  geworden  sind,  hauptsSchlich  an  solchen 
Pützen  entdeckt  worden  sind ,  die  von  den  Oenerllen  Ma  YOan  und  Tschu  >ko 
Uang  mit  ihren  Truppen  berQhrt  wurden.  Dies  wOrde  nun  auf  die  sQd- 
lichen  Gremwn  des  Nan -kQn- Gebiet«  recht  gut  passen,  wie  aus  den  aus 
dem  H6u-han-8chu  unter  9  his  u  mitgeteilten  Auszügen  (s.  Anhang)  her- 
vorg»  lit.  Ma  Yuan  bekämpfte  tatsächlich  die  aufständi^eu  Man  -  H.irbaren 
in  der  Nähe  des  Sees  Tung>t*ing  und  starb  während  dieses  Feld/.iiges. 
Nach  <l(tn  II  öii-han-scbu  wurde  er  im  Herbste  des  Jahres  48  n.Chr. 
zum  Führer  dei*  Expedition  gegen  die  Man  am  See  ernannt;  im  T'ung- 
kien-kang-inu  wirti  der  siebente  Monat  genannt,  und  wenn  Ma  Yuan  nach 
der^^llHTi  Qijf'lle  nrst  im  Sommer  49  starb,  so  müßff  drr  Trommelfund  von 
Nan-kün  noch  7.u  sriiien  Lel)7.eiten  st,'itii;<'fnnibMi  li.iUrn ,  lunl  zwar  wahrend 
er  sicli  mit  seiner  Armee  in  der  Nähe  der  siuliicluM)  ( Ji-fn/cn  dieses  Fürsten- 
tums aufhielt,  wenn  nicht  voi-  seiner  Ernrnmmg.  Die  Möglichkeit  wäre 
allerdings  nicht  ausgeschlo.sscn,  daß  Ma  Yuan  im  siebenten  Monat  des 
Jahres  48  gleich  nach  seiner  Ankunft  unter  den  Barbaren  solche  Ti  t)miaeln 
l*ei  sich  hatte,  befreundete  oder  verbündete  Man -Führer  damit  beschenkte, 
daß  diese  sie  im  Kampfe  verloren  und  daß  sie  schließlich  von  dem  »Manne* 
«IIS  Nan*kQtt  an  den  Hof  eingesandt  wurden,  dine  daß  dieser  ihren  Ur- 
sprung kannte.  WUirend  jedoch  das  örtliche  Zusammentreffen  des  Trommel- 
fundes von  Nan-kün  mit  der  NUie  von  Ma  YQans  Kriegsschauplatz  fllr  die 
chinensehe  Theorie  tu  sprechen  scheint,  ist  der  Umstand,  daß  die  Ein- 
sendung nur  innerhalb  weniger  Monate  nach  Ankunft  Ma  Yüans  stattgefunden 
haben  kann,  eher  als  ein  Hindernis  ansusehen.  Schließlich  konnten  ja  auch 
solche  Trommdn,  nachdem  sie  sich  in  Tung-king  vier  Jahre  frfiher  erproBt, 
inzwischen  durch  andere  Vertreter  des  Kiüsers  an  die  Barbaren  von  Nan-kün 
gelangt  sein.  Gegen  die  chinesische  Theorie  Spricht  hsuptslchlich  such  die 
UnWahrscheinlichkeit,  daß  man  dem  Hofe  <  in  unter  der  Autorität  des  Kaisers 
eingeborenen  Führern  gestiftetes  Geschenk  als  Mcikw  Tii  digkeit  widmete. 

T^brigens  ist  die  Bron/.etrommcl  von  Xan-kün  nicht  die  einrige  in 
jener  Gegend  entdeckte.  Ihr  folgt  zunächst  die  im  K'i- nian-ts'ung-siau 
erwähnte  Tronunel  (s.  de  Groot  S.  88,  Anm.  2).  Dieselbe  wurde  im  Flusse 
vou  Ma-yang  (J|^^r)  ausgegraben.  Diese  Örtlichkeit  wird  von  de  (Jroot 
nicht  ganz  richtig  identifiziert,  wenn  er  sie  im  heutigen  Yüan  -  tscli6u-fu 
( ^  )  in  der  Provinz  Kiang-si  sucht.  Dort  sind  wir  den  Sitzen 
der  Man  schon  zu  weit  piifruckt,  utn  solche  Altertümer  zu  erwarten.  \'iel- 
mehi'  handelt  es  sich  um  eine  l^andiscliaft  an  den  Ufern  des  Yüan-kiang, 
der  sich  östlich  \  on  Tschany-lö  in  dm  Timg- 1' ing-iSee  ei  ificBt  und  die 
eigentliche  ileei*straße  der  Man  vom  alten  King-tschöu  nach  den  südwest- 
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lichen  Provinzen  bildet,  insbesondere  der  K*i-inan 


von  de  Oroot  zitierte  Werk  gewidmet  ist  Ma-ywig  ist  die  heute  noch  so 
genannte  Kreisstadt  <27<>  38'  n.  Br.,  109<*  22'  5.  v.  Gr.,  Playfair  Nr.  4742). 
Das  Zitat  von  der  bei  Ma-yang  entdeckten  Trommel  ist  im  T*u-schu- 
tsi-tsch'öng  unter  den  tsa^lu  von  Tschön - tschöu - fu  (6,  Kap.  1270).  flcr 
Prifektur,  7.u  der  Ma-yang  geliört,  al^edruckt.  Das  Kloster  T'ien-k'ing- 
kuan  (^,^'1^)'^^"  Sung- Dynastie  die  Trommel  aufbewahrt 

wurde,  befand  sich  jedocli  hundert  Li  östlich  von  der  Stadt  Yo-tscliou-fu 
und  fulirte  diesen  Namen  seit  1017  n.Chr.  (s.  T*u-sch  u-tsi-tsch'üng  6, 
Kap.  1223,  S. 5).  Der  Fluß  von  Ma-v?ifi<r  fallt  in- das  Gebiet  derselben 
Wii -ling-man  (i^j^^^O'  8*^8^"  Jahre  48  n.Chr.  unter  Ma 

Yuan  unternomoiene  Feldzug  gerichtet  war.  Ob  der  General  selbst  weit 
genug  in<?  Innere  gedrungen  ist,  um  den  Fundort  der  Trommel  von  Ma 
Yang  zu  ei-reichen,  laßt  sich  kamu  fest.stellen;  docli  könnten  seine  Truppen 
dort  gewesen  sein.  Der  Hu- t'ou-schan,  wo  sich  Ma  Yüans  Uauptciuartier 
zur  Zeit  .seines  Todes  befand,  dürfte  sehr  viel  weiter  stromabw&i'ts  unter- 
halb Tschon-tüchon  zu  suchen  sein. 

Ein  dritter 'l'rounuelfuridbencht  der  Tung- 1' ing- (legend  liegt  aus  Yo- 
tsehöu-fu  vor.  Die  Lokalchrunik  (Yo-tscliüu-fu-tsclii,  zitiert  im  T'u- 
schu-tsi-tsch'ong  6,  Kap.  1224,  S.  2)  spricht  von  einer  im  Tempel  Lo- 
niang-niiau  (^j^^^j^)  aufbewahrten  Bronzetrommel.    Dazu  werde  im 

Yo-yaug-föng- t'u-ki  (  fr*' ^  -^2.  eiix'in  etwa  1100  n.Chr.  ent- 
standenen, fur  die  Geschichte  der  Stioniveränderungen  am  Austluß  des 
Tung-t*ing-Sees  wichtigen  und  M)a  den  Cliinesen  geschätzten  Werkchen, 
s.  Ts'ung-mu  Kap. 70,  S.  31f.)  folgendes  bemerkt: 

»Während  der  Regierungsperiüde  Yüan-föng  (1078 — 1086)  wurde 
bei  dein  Landgtite  Yung-k'ing  beim  Pllügeu  eine  Bronzetrommel  gefunden 
mit  runder  Öffnung  und  kantigen  Henkeln;  die  Ornamente  des  unteren 
Teils  bestanden  aus  alter  Siegdschrifi  und  Mftandennustem  mit  prononciert 
blai^rOner  Patina  und  von  so  vollendeter  Arbeit»  wie  sie  in  jüngerer  Zeit 
nicht  fertig  gebracht  werden  konnte.  Das  Fundstllck  wurde  im  Kloster 
untergebracht.  Der  Magistrat  Li  Kuan  erkundigte  sich  bei  den  Saehver* 
stSndigen  nach  (der  Bedeutung  der  Inschrift?),  worauf  dieselben  antworteten: 
*Al8  Lu  Kia  als  Gesandter  nach  Nan-yü£  geschickt  wurde,  schenkte  er 
diese  Bronzetrommel  als  eine  Widmung  an  den  Tempel,  sie  war  jedoch 
vor  langer  Zeit  verloren  gegangen.  Dies  ist  der  Sinn  (der  Inschrift).*  Darauf 
wurde  die  Trommel  im  Tempel  untergebracht,  doch  da  sie  zur  Zeit  des  Um- 
zugs nicht  mit  der  nötigen  Sorgfslt  gehandhabt  wurde,  ward  sie  be^schädigt, 
worauf  sie  im  Kloster  von  Yung-k*ing  gelassen  wurde-  (Ü^^^^j^l 


ii  oc  ff  *  ' j^".  I  w  I*  ?^  m  m^^^^^nn^ 
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Wir  sehen  io  diesem  kuiv.cn  Bericht  eine  von  der  Inndliui filmen  An- 
sicht sehr  verschiedene,  ebenfalls  chinesische  Anscliauuny  vcitieteu-  Nach 
der  Ansicl>t  jenfr  Sachverstandigen,  die  in  Yo-tschou-fu  zu  Hause  ge- 
wesen sein  niD^eii,  da  der  zuerst  genannte  Tempel  Lo-uiang-mlau  sich 
(nachT*u>SGha-t8i-t8ch*5ng  6,  Kap.  1223,  te*I-inUa  S.  1)  drei  Li  »Qd- 
lieh  von  dieser  Stadt  befand,  stammte  diese  Trommel  aus  einer  Zeit,  die 
vor  der  Eroberung  Tung -kings  durch  den  General  Ma  YOan  um  melirere 
Generationen  xurQckli^t.  Die  erste  Entsendung  des  chinesischen  Gesandten 
Lu  Kla  an  den  Hof  des  Efinigs  von  Nan-yUe,  Tschau  T*o,  f&Ut  in  das 
Jahr  195  v.  Chr.,  bei  Gelegenh«t  seiner  Investitur  im  Namen  des  chinesischen 

Kaisers  (Schi-ki  Kap.  113.  S.2B:       +  — #5lPl  S  H  Ji!  Ä 

^^/^i'  vgl.  Ts'ien-han-sehu  Kap.  95,  8.  8B  und  die  Ubei-setzung 

von  Wylie.  a.  a.  O.  S.  G6  IV.).  Line  zweite  Entsendung  desselben  Gesandten 
fiel  in  (las  Jalir  179  v.  Chr.,  und  diesmal  setidet  der  im  .Steihcn  liegende 
Iffroße  Bt  lMMTsoher  der  Man- Barbaren  eine  in  den  chinesisclicn  llistoriliera 
im  eiii/.elaen  aiigcruliile  Reilie  wertvoller  Geschenke  ( •Respecllully  facing 
the  north,  he  begs  to  present  by  the  envoy,  a  pair  oi"  white  Jade  scej)tres, 
a  thousand  humming  birds,  ten  buffalo  Itoms,  five  hundred  [lut  pie  cowries, 
a  case  of  cassia  grubs,  forty  jiairs  of  living  humming  birds,  and  two  pairs 
of  pea-fowls.  Half  dead,  he  again  makes  obeisance,  in  offering  this  report 
to  His  Highness  tiie  Emperor.  When  Lu  Kia  returned  and  made  his  report, 
the  Emperor  was  greatly  delighted*  (Wylle  S.  70).  Es  befand  sich  keine 
Brona^rommel  unter  den  Geschenken  Tschau  T'os.  Doch  bexieht  sich 
wohl  die  Mitteilung  des  Fdng-t*U'ki  nicht  auf  diese  S«idung,  da  von 
einem  Geschenk  des  Lu  Kia  an  den  Tempel  (Lo-nlang*roiau?)  und  nicht 
von  Hoigeschenken  die  Bede  ist.  Es  wird  jedoch  nicht  leicht  sein,  etwaige 
Beziehungen  zu  jenem  Tempel  zu  entdecken.  Die  Stelle  ist  zunäclist  da- 
durch interessant,  daß  sie  eine  Variante  der  allgemein  gi'dtigen  chinesischen 
Anschauung  bildet.  Jene  Sachverständigen  der  Sung- Dynastie  nahmen 
zweifellos  an,   daß  die  von   ilmen    begutachtete  Trommel  chinesischen 

Ursprungs  sei,  sie  hätte  sonst  nicht  die  »in  alter  Siegelschrift  ('^^)" 
niedergelegte  Inscluift  tragen  können.  Immerhin  hätte,  wenn  wir  den 
Barbaren  Tschau  T'os  solche  Kunstwerke  zutrauen  wollen,  dieses  Stiiek 
wahrend  des  Aufenthaltes  des  Gesandten  am  Hofe  des  Südens  auf  Be- 
stellung gegossen  sein  können,  wenn  nicht  die  chinesische  Inschrift  nach- 
triglich  eingraviert  wurde. 

•  Diesem  Gebiete  gc^rnühcr  steht  ihih  ein  aiiflcff«; .  tifjnilioh  das  von  SM-tsrlTTian 
Yün-nan,  Nordbinna  usw.  h  i»  biti  geju  igt  aii/.inicliiiK  ii .  daß  die  Funde  dieses 
nieiir  westlichen  Gebietes  um  etwa  zwei  Jahrhunderte  jünger  sind  und  nicht  über 
die  Zdt  des  Tachu-ko  f^iang  (225  n.  Chr.)  hinausgehen.  Als  dieser  große  Feldherr  den 
Südwesten  Chinas  unterjochte,  verfuhr  er  ähnlich  wie  sehi  Vorgänger  Ma  Yfian  in 
Tongolring.  So  wird  ein  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  in  der  Gegend  von 
Koi'Hn  entdeckter  Fund  von  93  Hronzepaukon  nnf  Ts  cli  u  -  ko  Uang  i-ku  tseliön- 
man,  «Tsclm-ko  T,ian;j.  dor  u>it  der  Troniiin  1  dir  Man  nuterjoclil*^ .  in  Ordnung  It-, 
7iiirickir''fniirt.  Wie  die  ditnals  (d.h.  im  X\  1.  Jaiii  liiüiil'-rt)  L'efni^cncn  Man  .sclljst 
trklärtrii,   liing  der  Weil  einer  solchen  Brouzeti'ommei  davoji  ab,   wie  weit  mau 
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ihren  Schall  h5fen  konnte ,  also  keinesw^  von  der  OrSße,  was  sidi  ja  auch  von 
den  Tamtams  nnd  Glodken  aagen  lißt.  Die  allerbesten  waren  tausend  Kithe  wert, 

weniger  gtite  700  bis  800  Kühe.  Dh  sv  wir}itigc  Stelle  findet  sidi  im  Ming^sch? 
Kap.  212,  S.  20.  Wie  die  in  der  Pruvinz  SsT-tsch'uan  erworbenen  Stucke,  so  {^Iioren 
7.ti  den  Trornnirln  des  Tschu-ko  Lian^  \oriiiuiltrh  wohl  auch  StHckp  ans  Gegendon,  die 
weit  über  die  heutige  chinesische  Grenze  hiiiau»  gi  iundcn  wui<lrii.  Wie  es  mit  den 
fcnieien  Gegenden  Hintcrindicm  bestellt  ist,  wage  ich  nicht  m  ejitacheideii.  Es 
wire  aber  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  lüdit  die  Kunst  des  Troromelgießens  bei 
Gele^nheit  der  beiden  großen  düncsiscfaen  UntMwerihngsfeldzQge  xuididist  von  den 
unterworfenen  Man  uadi  dunesiscliem  Muster  erlernt  wurde  tmd  sich  splter  von 
Stamm  zu  Stamm  nach  Süden  hin  fortpflanzte,  allmihlich  dann  eingeborenem  Ge- 
schmnrk  mehr  und  mehr  Rechninig  tragend.  BroiiTPtrottinioln  werden  im  frühen 
Mittelalter  unter  den  musikali-^rhcn  InstrumenJcn  des  Landes  P'iau  (Ostbirma)  er- 
wähnt. I^ntcr  einer  langen  Keihc  von  Tributgeschenken,  die  iiu  Jahre  1370  von 
Java  (vom  König  Si-lt-pa*ta-la^  Qri  Patra  oder  Patala?)  an  den  clünesischeii 
Hol'  geschickt  worden,  befanden  sich  auch  Bronzetronuneln.  Ea  wird  sich  fragen, 
ob  man  f&r  die  hinterindiacbim  Trommeln,  beatmders  solche  des  Archipels,  den 
Beweis  erbringen  katm,  daß  sie  vor  -l  m  Jahre  41  n.  Chr.  entstanden  sind.  1st  dies 
nicht  möglich ,  so  \^^U:e  chinesische  BeeiuUuitsaiig  bei  aller  Verschiedenheit  der  Formen 
immerhin  d  c  nk  h  a  r.  • 

Mag  es  Len;ende  sein,  wie  de  üroot  (S.  90)  annimmt,  ofler  nicht,  so 
unterließt  es  doch  keinem  Zweifel,  daß  in  der  Gegend  des  oUcreti  Y;uii;-t/T 
und  weiter  n;ii  li  Siidw  psten  bin,  überall  uubin  der  große  Naiionallieid 
Tscbu-ko  Liang  i>einc  .siegreichen  Waffen  trug,  die  spater  gemachten 
TronuueHunde  seinem  Wirken  zugeschrieben  werden.  Die  auch  bei  de  Groot 
(S.  89)  angeführte  Stelle  des  Miug-schj  (Kap.  212,  S.  20)  bringt  den  in 
der  Bevölkerung  heute  noch  iür  Tradition  gehaltenen  Gedanken  deutlich 
Euoi  Ausdruck.  Ich  habe  ja  in  meineni  Bride  nur  die  Ansichten  chinesi- 
scher Archftologen  wiedei*geben  wollen  und  glaube  dies  so  gewissenhaft  getan 
zu  haben,  wie  dies  unter  den  damaligen  Umständen  möglich  war.  Ich 
bin  sdbst  jetzt  noch  der  Ansicht,  daJ3  wir  solche  im  V^olke  lebenden 
Überlieferungen  nicht  ohne  weitere  Nachfrage  als  unnOtzes  Material  bei- 
seile  werfen  sollen.  Was  dem  Feldberm  Tschu-ko  Liang  zugeschrieben 
wird,  ist  ebenso  wie  bei  Ma  TQan  die  Überreichung  von  Kulturgeschenken, 
die  in  der  Sede  dei-  Rarbaren  die  Lust  zur  Zivilisation  im  chinesischen 
Sinne  erwecken  und  gleichzeitig  das  OefTdil  der  .\bhängigkdt  vom  Kaiser 
als  obersten  Scbutzlierrn  erhalten  sollten.  Daß  wir  in  dem  von  den  Heer- 
zQgen  des  Tscbu-ko  Liang  handelnden  liauptliistoriker,  dem  Snn-kuo- 
tschi,  so  wenig  über  die  Bronzetrommeln  erfahren  wie  aus  den  Han- 
Annalen  beweist  nicltt«^  ire^en  die  ^!n«;!icli1vrit  dieses  Verfahrens,  das  wir 
aus  der  Ku-tseli'ni- Lilrr.'itiir  liiiilaiif^lieh  kfiiiirn.  T5?rhn-ko  Linng  wai* 
wie  Mn  YihTn  iiielit  nur  ein  groLiei"  Feldheir.  sondern  ;iueh  Künstler.  In 
der  M.ilerliteratiir  wiid  er  unter  den  ausübenden  ICiuistlerr)  seiner  Zeit 
nrmt'tVihi  t  (  Tsrliu -  ko  Liang  komite  ntalen«,  Siian-lnj- 
schii-|)'ii  Kap.  13,  iS. -IB,  wo  außer  seiner  von  ilen  Zeitgenossen  ge- 
scliätztcn  Haiidsclirifl  besonders  auch  sein  nHchani.sches  (le.sehiek  liervor- 
<^eh(>lM•ll  wiitl,  das  sirli  in  uielirereii  bei-i'ihnjteu  LiTuidungfMi  äußerte,  die 
ja  auch  im  «S  au- k  u  o -  ischi  erwähnt  sind.    Sein  zeichnerisches  Taleut 
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entsprang  eiuer  inneren  Veranlagaug,  die  ihn  in  den  Stand  *i  t/.t«',  es  auch 
olmc  Studium  xu  Leistungen  ta  bringen  (Jjjjt-feilS^     fei?  iikjj^ 

$iiB^^)*  ^^"^  seinen  Erfindungen  erhalten  wir  im  San-kuo-tschi 
(Sehu  Kap. Ö,  S.  15 B)  Nachricht,  wenn  es  auch  nicht  leicht  ist,  sich  heute 
ebe  VomteUung  davon  zq  machen  (^ÄStt^J^'^  ÄlR^iS^  * 

Jahre  225  n.  Chr.  trat  T8cha*ko  Uang  seinen  Feidzug  gegen  den  Süden 
•n  ^I^tlE»  San-kuo-tschl  Kap.  5,  S.  8). 

Dazu  bemerkt  der  Scholiast,  daß  ihm  auf  Befehl  des  Kaisers  >  Federschirme 
nnd  Trominelspiele«  gegeben  wurden  (^^^'JTlI    °    °  ^'Dt^iiüiB^ 

'S"  "P^)*  Tschii-ko  T.ifing  von  seinem  Malcrtakut  (Jebraueh 

macltU',  erfahren  wir  aus  einer  Quelle,  die  /.war  dem  San-kuo  tschi  an 
Alter  iiiclit  ghnchkomnit,  nhei-  inuuerliin  alt  genug  ist,  um  /.ti  zcii^cn,  was 
m.'iji  sieli  etwa  ein  Jaiunuiuicrt  sj»äter  er/ahlte.  Icli  meine  das  liua-yang- 
kiio-tsohi  (^|^  [^7|i^)  von  TM'li'aiig  K'ü  Der  Verfasser 

wird  iiu  Ts'ung-mu  ( Kaji.  ♦>(>,  S.  5)  als  Zeitgenosse  des  letzten  Monarchen 
der  I)yuu>stie  Tsch'öng  [f)^)^       •'^"chi  ^enaiuit,  der  noii  344  Ins 

347  n.  Clir.  regierte.  Der  Text  des  aus  einer  Reihe  von  M»>M();4raphien 
historischen  Iniialts  bestclK  iuk  u  Werkes  ist  in  dem  Sammeiwei  k  Ifnn- 
uei-ts'ung-schu  ahgednukt.    Die  Stelle  Ifintet:   ^  7^J  X'^ 

^  Jlfll  ^^'rli  ^       "iV* '    •Tschu-ko  Liang  v<  rfertiLi;te  ein  Alhinn  von 

Bildern  über  dir  ncschäAigungen  der  Barl»ai'cn.  Erst  zeielinete  ei-  Iliuune!, 
Erde,  Sonne,  ^loud,  Fürsten,  Fiilircr  und  Städte.  Daiui  /eichncte  er 
Geister  und  Drachen,  die  Eri^eugung  der  Barbaren  durch  Drachen,  auch 
Ochsen,  Pferde  und  Zi^en.  Zuletzt  zeichnete  er  die  Stammesförsten  und 
ihre  Beamten,  Reitpferde  nnd  Fahnen.  Denn  (diese  Bild^  sollten)  die 
Runde  machen  nnd  friedliclie  Sympathien  erwecken.  Er  zeichnete  auch  an 
der  Halfter  gezogene  Ochsen,  mit  Wein  beladen,  nnd  die  Symbole  von  ge- 
schenktem  Gold  und  Edelsteinen«  die  zu  ihnen  kamen.  (Diese  Bilder) 
schenkte  er  den  Barbaren.  Die  Barbaren  schätzten  sie  sehr  hoch.  Er  ver- 
sprach ihrem  Wohlstand  durch  Vieh  aufzuhelfen  und  gab  ihnen  unwider« 
rufliche  Urkunden  nebst  (den  dazu  geh&rigen)  Rangabzeiclien  aus  Nephrit 
und  Brokatstoffen.  [Die  Bilder  sind]  jetzt  noch  erhalten.«  Die  Stelle  wird 
im  T*u-8chtt*t8i-t8ch*öng  (6,  Kap.  H06  ad  finem)  aus  dem  Sfl-tschou* 
fu-tschT  zitiert. 

Einen  der  Grunde,  die  bei  der  Zurückführung  der  in  SsT - t,scli*uan, 
Yrtn-nan  und  Kui  -  tschöu  gefundenen  Bronzetrommeln  aufTachu-ko  Liang 
den  Chinesen  des  Mittelalters  vorgeschwebt  haben  mögen,  glaube  ich  in 
einer  Stelle  der  T'u-schu  tsi-tselTong  (Kap.  8,  Kap.  94,  liui-k'au  G, 
8.8)  zu  erkennen,  wo  die  Bronzetrommel  als  Festniusikinsti-uuient  der 
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Liftu-Barbaren  >mit  deo  fliegenden  Köpfen«  (Vogelköpfen? 
die  sclion  ira  T'ang-scliu  erwähnt  werden)  und  anderer  Stämme  Tunsj- 
kings  ji;rsch Udert  wird.    I>ort  wii'd  sie  als  »das  Tschüriij,  d.i.  der  IMilitär- 
gong,  erklärt,  mit  dem   Tschii - ko  Liaiig  t^ei^en  die  Man-Barbaron  /.u  I'clde 

der  Tschöu  -  Dynastie  ein  glockenarli^es  Instrument  mit  Hatidgriflf  und  Tsi-höu- 
ornanient<'n .  jedoch  ohne  die  charnkteristisclicn  3'i  Zitzen  der  Tschouglockeu, 
wie  aus  den  Abbildungcri  des  1*  o  -  k  u- 1' u - 1  u  (Kap.  26,  S.  3B — 46)  hervor- 
geht. Nach  der  Definition  dc>  Schuo-wün  (K'ang-lii,  s.v.  ^jf)  war  es 
ein  liislriiuient  wie  die  'raiiziassel  {nart),  jedocli  glockpnartiir,  mil  hohlem 
GrilV,  durch  den  ein  iStab  geateckt  werden  koruiJe  ( "(fj^       J^p 'j'j^ 

^  wurde  mit  der  Felltronunel  bei  miUtUrischen  Evolu- 
tionen als  Signal  benutzt,  die  Trommel  als  Signal  zum  Angriff,  das  Tsehöng 
als  Signal  des  Stillstandes*.  Ks  wurde,  dieser  Beschreibung  entsprechend, 
an  einem  durchgesteckten  Stabe  hängend  an  tieschlagen.  In  dem  Musik- 
werke der  Simg-Dynastie  Yo-scliu  (^^^^»  T'u-schu-tsi-sch'öng 

29»  Kap.  99,  S.  2)  wird  ein  Bronzetschöng  jHE)  ^"^'^  Spezialität  der 
Man-Bftrbaren  erwähnt  mit  den  Worten:  -Das  Tschong  gleicht  einem  großen 
bronzenen  ti^  (ich  weiß  nicht,  was  damit  gemeint  ist),  wird  an  einem 
Glockenstab  aufgehängt  und  angeschlagnen;  es  ist  ein  Instrument  der  snd- 

Ikhen  M.,n.  (^fRi^M^fM  Vi  S^!  ICM  W-Z'^mZ^^' 
nach  Kiu>t'ang-schu,  Kap.  2!),  S.  19).  Vielleicht  ist  dieses  Instrument 
mit  der  Bronzetrommel  v^erwechselt  worden,  da  Schon  Kua  (XI.  Jaluhundert) 
berichtet,  daß  von  ihm  ein  bronzenes  Tschöng  mit  einer  auf  Tschii-ko 
Liang  deutenden  Inschrift  gefimden  wnrd<'  (  ""f ^tÄ^  3l 

1^  ±  *  ff  -    Ä  S«  Ä  Ig  0  ^  ®  ±^«''i«E«. 

M5ng-k*i-pi-t'an  Kap.  19,  S.  1).  Auf  dem  Tschung  war  eine  Art  stili- 
sierter Widderkuiif,  worin  der  Verfasser  das  Symbol  Fei-li^n  (^|^^^»  ein 

mythologisches  Monstrum)  zu  erkennen  glaubte.  Das  FVi-Iien  scheint  nach 
den  im  P*  ei  -  w  ö  n  -  y  u  n  •  f  u  (Kap.  29,  S.  15 B)  mitgeteilten  Stellen  ein  recht 
vieldeutiger  Begriff  zu  sein. 

In  der  neueren  Literatur  sind  Stellen,  in  d(Mien  die  Bronzetrommel 
in  gewi.ssen  Gebieten  auf  Tschu-ko  Liang  zurückgeführt  \\  ird,  dureliaus 
nicht  selten.  Solche  .'^tt^Ilen  fitiden  sieh  namentlich  in  dem  Hauptwerke  für 
die  südwestliclien  Provinzen,  detn  im  Jahre  17t)3  veröfi'entlichten  Tien- 
k'ien-tsch'i-lio   ( ifjft  )  Kaj)iteln,  von  Si6  Schöng-lun 

(II^^^m)' recht  viel  Material  für  die  Kenntnis  der  Bronze- 
trommelvölker  findet.  Unter  anderem  sind  darin  die  unter  Europäern 
bisher  nur  als  Erklärung  zu  gewissen  illustrierten  Handschriften  bekannt 
gewordenen  Miau-tzi-Texte  enthalten,  die  von  verschiedenen  Gelehrten 
nach  solchen  titellosen  Miati- tz'i- Albuins  bearbeitet  wurden.  Das  voll- 
st "»ndi<rst<»  Kxemplar  dieser  Sammlung,  das  ich  Iiis  Jetzt  kennen  gelernt, 
81  Atin.irclle  entiialteiid .  fiel  im  Oktober  18S.'i  in  ineine  Hände  und  befindet 
sich  jetzt  auf  der  llcrzüglicheu  Bibliothek  iu  Gotha.    Die  Nachrichten  der 
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früheren  fnmzS«iaclim  Missionare  (du  Hslde,  Amiot,  Oroster  usw.)  siud 
dfirftig  im  Vergleicli  zu  den  Sdiilderungen  dieser  Handschriften,  von  denen 
wir  die  ersten  Proben  1837  durch  K.  F.  Neumann  (Asiatische  Studien  I, 
8.35 — 120)  erhielten*  Derielhe  beschreibt  79  Stimme  der  Miau -txl  >nach 
einem  durch  die  Güte  des  Hrn.  Clarke  tu  Canton  in  Abschrift  niilgetdlten 
OHgioale*.  1859  erschien  die  Uberaetmng  von  Bridgman  im  »Journal  of 
the  N.>  China  Branch  of  the  R.  Asiat.  Society  (vgl.  de  Groot  S.  102).  und 
187$  die  Bearbeitung  nach  drei  verschiedenen  Handschriften  durch  G.  M.  H. 
Playiair  (»The  Miaotzu  of  Kweichoii  and  Yunnan  from  Chinese  Descrip- 
tioiLs-,  China  Review  Bd.V,  S.  92  — 108).  De  (noot  sagt  (8.103)  von 
der  BridgniaiKscIien  Bearl)eitiing:  »Es  ist  eigentumlicli .  daß  weder  der  iir- 
spröngliche  Titel  des  Werkchens,  noch  der  Name  des  Verfassers,  noch  das 
Jahr  der  Veröffentlichung  von  dem  T*bpr<?ct7('r  genannt  winl.  Hat  er  das 
nl!f»s  verschwTPfren  aii<s  Ftirrlit.  daß  aucli  t  in  anderer  das  dtirrhaiis  nicht 
711  vrrschulähende  Buch  in  die  Hände  bekommen  und  gründlicher  unter- 
^-iiclien  oder  seine  überseuung  einer  Kritik  unterwerfen  konntf  Irli  halte 
■iirsrri  V  erdacht  für  unbegründet,  da  die  in  verschiedenen  Hiliünthrkm  nnd 
-Miisf'en  Europas  vertretenen  Miau- tr.T- A(|uare!le  in  ihren  l\j\t»ii  nitist 
keinerlei  hibiiographischf n  Nachweis  «Mithalten.  Ich  glaube  dahor  •"iiK-m 
Mangel  abzuhelfen,  wenn  ich  auf  di«-  gt'drucktt;n  Texte  des  Tien-k'ii  ii- 
tschi-lio  verweise,  die  den  friiheren  Bearbeitern  zweifellos  unbekannt 
waren*  • 

In  dem  genannten  Werke  wird  nun  u.  a.  (Kap.  27,  8.  1  B)  mit  Bezug 
auf  die  Barharen  von  Ma-hu  in  der  Nähe  des  großen  Bronze- 

iiiarkte.s  >ui-fu  am  oberen  Yang-ty.i)  gi.>agt,  daß  sie  bei  Festen  und  Ge- 
lagen  »die  Bronzetrommel  anschlagen,  Gesänge  und  Tanze  aufführen  und 
Wein  trinken,  und  Tag  und  Nacht  Musik  machen;  bei  ihren  unerschöpf- 
lichen und  endtosen  Vorritten,  .sagt  man,  sei  die«»  T^chu-kos  Methode 
gewesen,  die  Barharen  zu  ei^rhopfen-  Ijl^  3^  ^ 

i^inm^mmW'iflm%e.m^ a m r* m- 

Schreiber  nimmt  augenscheinlich  an,  daß  Tsehu-ko  Liang  die  Barbaren  aus 
Politik  zu  di«*srn  VergnOgungen  ermuntert  habe;  dies  wurde  die  in  dem  alten 
Hm  cht  über  das  von  ihm  gefertigte  Büderalbufii  ffiiifs-  frühen  Vorlaufers  der 
Miau  -  l/i- A(inarelle)  anufdeutete  T.iht'raliläi  LTi-'^cniil  (im  Harbriren  erklären. 
Judeiu  er  .sie  /um  Luxus  er/.<jg,  glaubte  er  sie  am  ^icli- rsteu  «n  tlie  ciii- 
nesische  Kultur  zu  ketten.  Die  chinesische  Ansehauuni;  ueht  luui  augen- 
seheinlich  davon  aus,  daß  unter  diesen  Luxusgeschenken  sich  auch  Bruuze- 
trommeln  befunden  haben. 

Mag  dies  alles  Legende  sein  oder  allciffalls  Raum  zu  einrui  Kom- 
promiß der  Meinungen  eröffnen,  wenn  wir  annehnien  uulku.  tlaß  die 
Barbaren  längst  selbst  Bronzetrommeln .  wenn  auch  weniger  vollkonunene, 
gegossen  hatten,  aU  Ma  Yflan  und  Tschu-ko  Liang  dieser  Industrie  mit 
höherer  Technik  und  chinesischer  Symbolik  in  den  Ornamenten  durch 
Trommelstiftungen  im  Zusammenhang  mit  dem  vom  Kaiser  verliehenen 
Ku't8ch*ui- Orchester  xu  Hilfe  kamen,  so  dürfen  wir  doch  Zeugnisse  wie 
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diis  \'orhaii(U'ns(Mn  voii  Ins»  liriften  (7.  R.  die  ilvs  Ma  Fu-p'o  irn  Nan-hni- 
iiiiaii  bei  Whainpoa)  iiiclit  einfach  heiscik;  scliit'ben.  Wenn  nun  vin  an- 
stfindlger  und  ernst  \ ciaiilagtci-  clitnesischer  Antur,  wie  der  Verfasser  des 
Kuiuig-tung-sin-y ü,  versicliert,  daß  eine  Trommel  mit  chinesischer  In- 
schrift in  jenem  Tempel  aufbewahrt  wurde,  so  haben  wir  nicht  mehr  Grund 
an  d«r  TatMche  zu  zweifeln,  als  ob  das  Buch  in  Europa  «rsdiieoen  w&re; 
und  was  den  Leichteinn  bettiffly  mit  dem  enthusiastische  Gelehrte  sieh  durch 
NachahmuDgen  tSuschen  lassen,  so  traue  iefa  dea  chinesisctien  Kritikern 
ebensovid  Voracht  und  gesunden  Menschenverstand  an«  wie  beispielsweise 
einem  unserer  großen  Ägyptologen,  der  in  einem  Pbaraonengrabe  am  Nil 
chinesisches  Porzellan  entdeckt  zu  liaben  glaubte. 

leb  hoffe»  daß  de  Qroot  nicht  etwa  ein  grandsEtslicfaM  Vorurteil 
gegen  Lischriften  auf  Bronzetrommeln  Ii^t,  da  wir  doch  genug  Beispiele 
dafilr  aus  der  Literatur  nndiwci  r  m  können»  wie  die  Si^Unschrift  der 
Trommel  von  Yo-tschou-fu  oder  die  Widmung  »des  Maimos  von  Nan-klin« 
im  Jahre  48  n.Chr.  Vaü  solches  Vorurteil  konnte  der  Grund  sein,  weshalb 
er  (S. 79)  die  Vokabel  ming  -Inschrift«)  durch  »Gravierarbeit«  uber- 

setzt, und  weshalb  er  mit  Professor  Kühnert  die  Inschrift  auf  Fig.  7  auf 
Taf.  XXIX  ia  Hegers  Tafelband  nicht  deuten  zu  können  glaubte  (8.Te3ct- 
band,  s.  i-jS). 

Ich  halte  die  beiden  am  Henkel  der  Tronunrl  Wien  XI  erscheinenden 
Zeichen  fiir  rhiuesisch  und  si»he  die  Schv\  i<  ri^kc  it  ihrer  Lesung  nicht  recht 
ein.  Das  aul  der  Abbildung  (Fi^;.  7)  \\  ieder^egebene  obere  .Schriftzeichen 
erscheint  auf  einem  oben  und  unten  von  krummen  Linien  begrenzten  Felde, 
während  das  untere  Zeichen  in  einem  wohlgeformten  Rechteck  steht.  Die 
Verzerrung  des  oberen  Feldes  kann  unmöglich  in  der  Absicht  des  Künstlers 
gelegen  haben;  ich  nehme  daher  an,  daß  sie  durch  Stoß  oder  Reibung 
entstanden  ist  und  daß  dadurch  das  im  Felde  enthaltene  Schriftzeichen  seine 
urspi  ungliche  Gestalt  verloren  hat.  Meiner  Ansicht  nach  sind  die  beiden 
Zdchen  ff  p^,  t8*iin'V>on  zu  lesen,  d.h.  »tausend  Myriaden«  oder  «zehn 
Millionen«. 

Was  die  palSographische  BegrQndung  dieser  Lesung  betrifil,  so  muß 
bemerkt  werden  I  daß  ^^ta'iSn,  »tausend«,  mit  dem  Klassenhaupt  «Mensch«, 

gegenüber  dem  einfachen  ^  die  iltere  Schriftfonn  ist;  bekanntlich  er^ 
seheint  ja  in  wichtigen  Dokumenten,  auf  Cheeks  und  in  alten  «rffizien» 
Berichten  an  die  Regierung  das  Zahlwort  f»*«^»  immer  in  dieser  ilteren  Form, 
um  etwaigen  Urkundenf&lschungen  vorzubeugen  (s.  meine  Bonerkungen 
Ober  das  Ax-suf  der  Zahlwörter  in  »Notes  on  the  Chinese  i>ocumentary 
Style*  S.  98  f.)w  Im  Schuo*w5n,  dem  Hieroglyphenwörterbuch  vom 
Jahre  100  n.  Chr.,  wird  das  damalige  Zeichen  ftlr  «taus^md«  erklirt  als 
aus  (sehSf  «zehn«)  und  ^  (Jäi*%  «Mensch«)  zusammengesetzt,  und 
die  mitgeteilte  ahe  Form  des  Zeichens  entspricht  dieser  ErklSrung  (s*  Schuo- 
wön,  Schlüssel  54,  Nr.  3). 

Femer  steht  das  buddhistische  Hakmkreuz  {fJ,  wie  man  aus  jedem 

Wurterbuche  (Morrison,  Williams,  Giles)  ersehen  kann,  für  wan, 
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»zdkntausend«.  Der  bekinote  Polyhistor  des  XVIII.  Jahrhunderts  Li  T'iau' 
yuan  (T*ouDg-pao,  Bd.  V,  Supplement,  8. 15  ff.)  veröffentlichte  in  seinem 
Han -h si  ein  Werk  philologischen  Inhalts  unter  dem  Titel  Wsn-tschai- 
nau-lu  (rV^J^I^j-    Im  Vorwort  entschuldigt  er  sich  w^en  der 

Verwendung  des  Zeichens  ^ ,  das  in  den  Klassikern  nicht  vorkommt  und 
erst  durch  die  Buddbisten  nach  China  gebracht  wurde,  und  zwar  xunächst 
durch  die  BiKidhastatuen,  da  Buddha  das  heilige  Symbol  auf  der  firust 
tru<;.  Die  alten  Wörterbücher  wußten  nichts  von  diesem  Zeichen  und  in 
der  Literatur  bemerkt  es  LI  T'iaa^yOan  zuerst  in  einem  Gedichte  des 
X.  Jahrhunderts.  Das  Symbol  findet  sich  jedoch  als  Variante  ftir  |^ ,  wm, 
bereits  in  dner  llogeren  Inschrift  auf  einem  der  T'ang-DynasUe  zuge- 
achriebenen  Metallspiegel  (Kin-schl-so,  Kin  Bd.  6,  Fol.  56 B). 

Über  den  Sinn  der  bdden  Zdchen  möchte  ich  mich  ohne  besonderen 
Fingerzeig  nicht  lußem.  Im  P*eT-w5n -yün -fu  (Kap. 73,  p.57)  findet 
sich  eine  lange  Reihe  von  Beistellen  Air  das  Vorkommen  des  Doppel- 
ansdriieks. 

Eine  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Tschu^ko  Liang  scheint  mir  auf  der 
bei  Heger  &  125  besprochenen  Bron/.ctrommel  des  Mr.  Archibald  Little 
vorzuliegen,  vorausgesetzt,  daß  sich  das  Stück  auch  nach  den  übrigen 
Kenn/eichen  als  alt  bewährt^  Die  Inschrift  lautet:  ^^J^Qi^^^ 

^  diese  Trommel  zu  verschiedenen  Zeiten  bei 

Hrn.  Heger  eingegangenen  Berichten  finden  sich  Widerspruche  In  bezug 
auf  die  Ubersetzung  des  Datums:  »4.  Jahr  der  Periode  Kten«hing«.  Dies 
hat  darin  seinen  Grund,  daß  es  nicht  weniger  als  drei  Regierungsperioden 
dieses  Namens  gegeben  hat,  nämlich  1.  223 — 238  n.  Chr.  unter  der  Dynastie 
8chu,  2.  252—254  n.  Chr.  unter  dor  IKnastie  Wii,  3.  313—317  n.  Chr. 
unter  der  westliclu^n  Tsin  -  Dynastie.  Hr.  T/ittlr  hat  bei  seinen  Mit- 
teilun;;en  ati  die  zuerstgenaunte,  Ur.  Konsul  Pisko  an  die  dritte  Kien- 

*  Ks  sind  Ja  genug  Bronzetrommeln  auch  in  neuerer  Zeit  gegossen  worden. 
Ich  vermute,  daß  es  mit  diesen  Altertümern  Ähnlich  steht  wie  mit  den  Opfei^efäßen 
der  Schang-  und  der  Tschöu» Dynastie.  Yen  diesen  sind  die  in  den  Tempeb  auf* 
gestdlten  Stficke  vermutlich  m  einer  AnzaM  Exemplaren  heigestditt  worden,  so  dafi 

nit  hrcre  ganz  gleiche  Stücke  als  Originale  l>etrachtet  werden  dürfen.  Dann  »ind  zu 
allen  Zeiten  bis  lierah  zur  Gpj^euwart  Gefäße  von  beliefttcn  Mustr-rn  teils  ilureh 
Nachguß,  teils  duix*ii  Nachahmung  wiederholt  worden;  andere  Kxciiqdaie  spiiK  reu 
Ursprungs  sind  als  freie  Erfindungen  anzusehen,  insofern  sich  Aiiacliruiiisiuea  in  der 
Ornamentik  finden.  Das  Gießen  von  Bronzetrommeb  war  in  Canton  vor  einigen 
Generationen  (ob  jetzt  nodi,  kann  ich  augenbÜcklidi  nicht  feststellen)  wie  die  Laek- 
indnstrie  in  Foodiow  und  so  mancher  andere  Kmistzweig  in  Ghuia  erfaltchea 
Faniüioiiiirivilegium.  Um  das  Jahr  17tX)  n.Chr.,  so  schließe  ich  aus  dem  Kuang-tung- 
siu-yü  (Kap.  16,  S.  G),  v'al)  in  Canton  nur  zehn  I'ioiizetrommelgießcr  (voll- 
kommen genn;'-,  um  in  kurzer  Zeit  sämtlielio  Museen  Kuropas  zu  versorgen). 
I)aa  Herstellung.Hgelieininis  wurde  mit  riußer>ti>r  Slr*MiL:e  i^mvalii-t  und  vvui'de  nur 
auf  Sr.hnc,  nichl  aul  TÖ.  M,.,- vc,  ril.t  {  j! ^ j  J'H  ^  xf^jl^  +  fc^  A 
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hing  •Periode  gedacht,  die  zweite  ist  ja,  da  sie  nur  drei  Jahre  dauerte« 
uliiiedies  atisgeschlossen.  Dazu  kuinmen  noch  vier  Periuden  diesem  Namens 
als  außerhalb  der  eigentlielien  chinl•s•i<^cllen  Chronologie  stehend  (s.  Ki-y  uan- 
pien,  ^|^7t/|)^»  Kap.  2,  S.  9).  Ich  setze  jedoch  voraus,  daß  nur  die 
Dynastie  Scliu  in  Frajje  kommen  kann,  der  ja  aticli  Tsrliu -ko  -  lianj:^  diente. 
Ich  folgere  dies  aus  der  Tatsache,  daß  nach  dem  San  -  k  uo- ts  c  hi  (  Kap.  S, 
S.  23)  ein  Tschang  Fu  ,1^*"^  ^-^'^^  '^"d  in  jener  (ie^cnd  tat- 

sächlich gelebt  hat.  Dieser  Tschang  Fu  war  der  8cihn  des  I'seharig  Lu 
(ÖM*^)'  Jahre  215  n.  Clir.  zum  Marquis  erhol  (  r   wurde,  wie 

wir  aus  seiner  im  San-kuo-tschi  (a.a.O.)  erhaltenen  Biographie  erfahren, 
und  /.war  unter  dem  Titel  Lang- tschimg-hou  f  p|:|  0^).  Lang-tschung 
ist  mit  dem  heutigen  Pan- tiing  -  lu  in  SsT-tsch'uan  iileiitisch.  \'on  Tschang 
Fu,  dem  Sohne,  erfahren  wir  in  dieser  Biugrapläe  leider  nur  den  Namen. 
Laut  Inschrift  wurde  die  Tionnnel  im  7.  Monat  des  vierten  JaJues,  d.  i. 
226  n.  Chr.  angefertigt.  Möglicherweise  hängt  dies  damit  zusammen,  daß 
nur  wenige  Monate  vorher  Tschu-ko  Liang  von  seinem  ersten  großen 
Feldzug  gegen  die  südwestlichen  Barbaren  nachTsch'öng-tu  zurückgekehrt  war 
(San-kuo-tsch!,  Schu  Kap.  3,  S.  2:  ^^H^  +  m^'^fi^jlE 
^^).  Die  Zeiehen  kung  (jl)»  d.h.  '■\'eilertiger.  ,  und  is'au  (j^)»  d.  h. 
•  anfertigen«,  braudien  durchaus  nicht  auf  einen  gewöhnlichen  Arbeiter  zu 
deuten,  da  wir  genug  kiuistvoUe  Hron/.earbeiten  mit  ähnlichen  Inschriften 
besitzen.*  hn  T.s' ö  -  f u  - y  ü  a  n -k  u  i  (Kaj).  908)  findet  sich  unter  dem  Titel 
kung-k'iau  J-^)-  d.  h.  ^geschickte  Arbeiter«,  eine  Zusamnienstelhuig 
beriihmter  Leute,  die  sich  durch  l<  (  Imi.sche  Fähigkeiten  ausgezeichnet  haben, 
zum  Teil  Leute  von  Rang,  darunter  der  General  Tschu-ko  Liaug,  der  eine 
Art  Repetienumbrast  konstruierte,  der  Erfinder  da  Papiers  Tsai  Ltin  und 
der  Hofastronom  Tschang  Schu  (§^>|^|)«  der  einen  mit  Ornamenten  aller 
Art  rensierten  »Apparat  für  die  Vorhereapre  von  Erdbeben  durch  Wind- 
beobachtiuig«  aus  feiner  Bronze  goß  ( j^Ji  ^  Jlt  J^ll fll  W-j  113 
/^)*  (leneral  Ma  Yiian  wird  unter  den  Bronzegießern  an- 

geliilnt.  Ks  Uiüßte  ein  merkwürdiger  Zufall  sein,  wenn  der  imSan-kuo- 
tschi  erwähnte,  gerad(^  zur  Zeit  des  Datiuns  jener  Inschrift  in  der  Gegend 
des  Fundortes  lebeude  Tscliang  Fu  nwi"  ein  Namensvetter  des 

Urhebers  desselben  gewesen  wäre,  da  das  Zusammen  treffen  von  Vor-  und 
Zunamen  im  Altertum  zwar  nicht  au.sgcschlossen ,  aber  imoneiiiin  selten 
genug  war,  um  den  Verfasser  der  Enzyklopädte  Ts*i'-sitt-lel-k*att  (Kap. 21 
S.  B)  Kur  Zusanunenstellung  merkwürdiger  Bdspiele  unter  dem  Titel  ^  ^ 


'  Ganz  ähnSdi  wie  der  Verfasser  der  Inschrift  auf  dw  Littleschen  Trommel 

nennt  sich  beispielsweise  der  Verferttger  eines  bronzenen  TenipelgefTißps  vom  Jahre 
4  V.  Chr.narfi  Pn  -kn  t'u-ln  Knp  :'.  S.  IS:  ^^^^f^^p  7.  ^  i^j^' 
Derselbe  «lüittc  mit  eiii'  i-  uiiicr  Yii;iii-ti  ;ils  Ministennlbeanitcr  erwähnten  Persön- 
lielileit  i:it  irliei)  Namens  itlfuiiheh  sein  ( *^  ^        ^jj*  'j^i 

b.  i;»'i-siu-lcl-k  au  ivap.21,  S.8B). 
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jy^^^lg^,  «Aber  die  Gleichheit  Ton  Namen  und  Vornamen  bei  Zeit- 
genossen«, zu  veranlassen. 

Ich  glaube  mit  den  vorstehenden  Notizen  die  in  meinem  vor  zehn 
Jahren  geschriebenen  Brief  mitgeteilten  Ansichten  chinesischer  Archäologen 
über  die  Entstehung  der  Brunzetrommeln  genügend  mit  Quellenangaben 
unterstützt  zu  halben.  Der  sinoki^isohf  Losrr  wird  imstande  sein,  das  bis 
jetzt  veröfi'entlichte  Material  zu  ver/.ehnlachen ,  wenn  er  in  den  von  mir 
erwähnten  Werken  weiter  nachzulesen  sich  die  Mi'die  nimmt.  Eine  kurze 
Zusammensleiluug  der  Quellen  dürfte  daher  hiei-  am  Platze  sein. 

1.  Kuang-tung-sin-yü  (ß^j^fr^)  Kap. 2,  S.  1 1—15:  ein 

I&ngerer  Artikel  Uber  die  Bronzes&ulen  des  Ma  YQan,  betitelt  ^)^i^t 
d.h.  »die  Bronzesäulengrenze*. 

Knj).  8.7 — 8  über  den  Nan-hai-miau,  unter  dem  Titel  Nan-hai- 
96h6n,  ^j^Jflji  »der  Gott  des  sQdlichen  Meeres«;  S.  12—13:  «der  Gott 

(Ma)  Fu-po-,  ^  jjj^jp^f  mit  Bericht  aber  die  dem  General  MaYfian 
gewidmeten  Tempel  in  Kuang*tung,  Kuang-si  und  Tung -king. 

Kap. 7,  S.  12B — ^13:  aber  die  echten  Cantonesen  ^  ^  mit  Be- 
merkungen fiber  die  Man- Kultur;  S.  13  B — 14 B:  Ober  die  Ma-liu- Bevölke- 
rung Jg|X''  S.16— 20:  aber  die  Yau- Stimme  \\  S.21— 25:  aber 
die  Ii  ron  Hainan 

Kap.  9,  S.  1  — 2:  die  Entsteliimg  von  Nan-yne  ^^^<]J 
die  vier  Zugänge  zu  Nnn-\  i'K''  [/L|  |j^1^^^|^t      Kriegsdschuukeo  der 

beiden  Fu-p'o  gl^jÜt'ilAfif- 

Kap.  15,  8.6—7:  Kupfer         8.10:  Zinn 

Kap.  16,  S.  1 :  Trommellegenden  ;  S.  2:  Eisentronnnein  jjj^  ; 
S.  2 — 6 :  Bron/.etrommeln  j  S.  26:  Lu  Yus  JStclle  über  BronzctronunelD, 

Kap.  18,  S.  I :  aber  die  im  Kampfe  gegen  Nan-ytti  verwendeten  Kriej^ 
achjffe,  Art 

Kap.  19,  S.3;  aber  das  Grab  des  Tschau  Ying-tsi,  Art. 

Kap.  20,  S.3:  die  Artikel  -Kianich.  (^gjj)  und  »Pfau«  (|L^). 
Kap.  22,  S.  Iff.:  über  Drachensai;eu  usw.). 
Kap.  23,  8.10—11:  aber  Frösche 


*  In  diesem  Artikel  jfaidet  sich  das  hn  T*oang  Pao  Bd.1,  S.  138  f.  Ober  die 
Ma-Bev51kerang  Gesagte^  Es  wäre  vielleicht  ebensogut  gewesen,  wenn  idi  damals 

auf  den  dem  Berieht  tugmnde  lio^eudeu  Text  hinu'i  wicsen  hatte.  Wenn  jedoch 
de  Groot  (S.  110)  in  bezug  auf  die  Eroberung  von  Tung -king  und  die  berühmte 
Grenzwartc  der  Han  von  -gcheimnisvo!!*'n .  imln  kninitoti  Quollen"  sprirlit,  so  ist  es 
nicht  meine  Schtild,  wenn  ihm  I>int:e  unlx  kannt  sind,  über  die  ihn  jeder  ei niger- 
niaucn  belettene  Ultineiie  aulkJiut^n  iioimto. 
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2.  Nao-ya^-pi-ki  (|^>^^§B)  von  Ii  T'iau-yOan,  in  dem 
Sammelwerk  Han-hai,  wo  sick  viele  von  den  Artikeln  des  KuHng-tun^' 

stn-yii,  zum  Teil  mit  Varianten,  wiederfinden,  r.  B.  dfe  Artikel  -f/^  ^ 

jP^,  Kap.  4,  S.4;  Kap.  5,       ;  ^  ehenda  S.aBlT.;  -Blei  und 

Zinn«,  ebenda  S.  6;  ^  ^  mit  Betnerkungeu  Ober  die  Gewebe  der  Man> 

Barbaren,  ebenda  S.  13 — 17;  ^  »Vogelkleider«,  über  einen  von  den 
Barbaren  mit  Gänsefedern  und  anderen  Materialien  hei^stelllen  Stoff, 
ebenda  S.  16»    auch  den  folgenden  Artikel  worin  die  in  Hainan  ^ 

cant,  kat-pui,  =  karpisa,  genannten  Baumwollenstoffe  beschrieben 

werden;  der  Artikel  T*ung-ku  »Bronzetrommeln«,  Kap.  6,  S.  1  wird 

aus  dem  Kuang-tung-t'ung-tschl  zitiert,  ist  jedoch  weniger ausfilhiiich 
als  der  gleichnamige  Abschnitt  im  Kuang>tung*stn-yn;  ihm  folgt  ein 
Artikel  Qber  »die  Eisentrommeln  von  Scbau-tschou-  (0  j^*)  ^^)-  Auf 
S.  3  desselben  Kapitels  finden  sidi  Bemerkungen  Ober  ein  auf  der  Insel 
Hiunan  gebrIuchUdies  Bronzetrommel -Shnliches  Instrument      j>|>|  ^-'n^  (vgl. 

aucli  iv  u.»  n;^-lu  ri^-si  n- yfi  K.i[).  1 6 ,  SJ)).  lnRap.7,S.l:        ^  ,  ülier  die 

Ma- Bevölkerung;  8.  3;  über  die  Vau -Barbaren ;  S.7:       J\^^  ülier 

die  Li  in  Hainan.  Auf  S.  7  dieses  Knpitcls  wii'd  eine  Tribiitiicsandtscliaft  des 
Fürsten  von  Tselian-tsch'öng  (Annam)  von»  «lahre  1371  erwiihiit,  die  mit 
zahlreiciicn  Landesprodukten  auch  Bron/rtrounneln  imHi  (  liiiia  brachte. 
Kap.  8,  8.  2:  Art.  ^'L^,  -der  Pfau«;  Kap.  11,  S.4:  j^-^,  -der  Frosch-. 

Die  in  diesen  beiden  Werken  enthaltenen  Mitteilungen  sind  in  recht 
vielen  Fällen  rdtcren  Texten  rntnommen,  die  sieh  durch  Nacbsehlnpien  unter 
den  betreffenden  Stichuortcru  im  PVi- \v  o  n- y  ü  n  -  fu  und  im  Pien-t/.i- 
Icli-picti,  sowie  iu  den  betreffenden  Kapiteln  der  Enzyklopädien  nach- 
weisen ln.ssen. 

3.  Die  EnzykUipadie  T*u-schu  -  tsi  -  tsch'dng,  zunächst  in  der 
Al>tt'iluiig  ti  (KeiclK^^fograpliic ) ,  wo  sich  fur  diejenigen  Präfekturen  der 
rro\ iir/.en  SsT - tsch* uan ,  Hu-kuang,  Kuang-tung,  Kuang-si,  Yüu-nau  und 
Kui-tschou,  in  denen  sich  Ansiedelungen  der  Man,  Miau  und  anderer 
Barbarenstftmme  befinden,  ausfQhrliche  Aus/.ügc  aus  der  alten  Literatur 
finden.  Zu  beachten  sind  außer  den  am  Ende  jedes  Abschnittes  enthaltenen 
historischen  Nachrichten  (ki-sehit  tsu'lu  usw.)  auch  die  Llteraturdenkmller 
(i-wfti)  der  betreffenden  Prlfekturen,  die  Beschreibung  der  Tempel  (fe*** 
mtiau),  in  denen  sich  bisweilen  Bronaetrommeln  aufbewahrt  finden ,  und  der 
AltertOmer  {ku'tsc^.  In  der  Abteilung  8  (Pi^n-i-ti4n)  sind  die  Schilde- 
rungen der  nichtchinesischen  Gebiete  an  der  Sfldgrenze  von  Interesse;  in 
der  naturwissenschaftlichen  Abteilun":  19  findet  sich  fiber  die  einzelnen  in 
der  Trommelornamentik  heranzuxtehenden  Tierfiguren,  wie  Frosch,  Fisch- 
reiher, Pfau,  Elefant  usw.  dankbares  Material.  Hie  volkswirtschaftliche 
Abteilung  27  enthält  in  den  Kapiteln  li>3  — 108  ein  Wr/eichnis  der  nm  chine- 
sischen Hofe  empfangenen  Tributgesandtschaflen  /tun  Teil  mit  Atifzlhlung 
der  Tributartikel,  unter  denen  die  von  den  \'ölkeru  des  ö&dens  von  In- 
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teresse  sind.  Kap. 341  dlesar  Abteiluog  entliUIt  Mitt(  iliin^cn  über  das 
Kupfer  und  seine  Gewinnung,  während  die  beiden  folgenden  Kapitel  von 
Blei  uod  von  Zinn  handeln.  Die  29.  Abteilung  ist  der  Musik  und  ihren 
Instrumenten  gewidmet.  Von  den  einzelnen  Kapiteln  ist  natQrlich  das 
wichtigste  der  Abschnitt  Tiber  die  Tromnu^ln,   einsrliließlich  der  Bron^^e- 

trommeln  -gß,  Kap.  129—132),  sowie  (Ur  die  Ki-klirung  der  chinesischen 
Entetefaungstheorie  das  Kapitel  Ku-tsch^ui  ( P^.  Kap.  133). 

4.  Alle  fibrigen  Elnzyklopädien  (T*ung-tien,  Ts*5-fii-yfian-kai, 
T*ai-p*ing-yri-lan,  Ma  Tuan-Iin,  T*Un-tsehung  ki,  T8*i-aiu-IeI- 
k*aa,  YQan-ki^n-Iel'han,  Ko*tschI-k*ing-yQan  u.a.),  da  es  trotx 
des  groBen  Umfanges  des  T*u*sehu-tsi«tseh*ong  doch  nicht  aii^e^ 
schlössen  ist,  daß  sich  in  den  kleineren  Werken  Stellen  finden,  die  den 
Kompilatoren  des  grofien  en^;angen  sind. 

5.  Die  beiden  Konkordansen  P*eS-w5ii-yQn-fu  und  Pi&n-tal- 
lel*pi£n  unter  den  betreffenden  Stichwörtern,  namentlich  |^  und 

6.  Das  Ti ö  n  -  k' i6n-tsch  1-1  io  (s.  oben  S.244)  mit  /.alilirichcn  rexten 
über  die  Man,  Miau,  Lolo  usw.  und  recht  vielen  Stellen,  zum  Teil  bisher 
unbekannten,  übci"  [Jioii/.rtroiimicln. 

7.  Die  fiir  das  Sualnuii  (h'f  ürnanienlik  wichtigen  illustrierten  Werke 
Fo-k  u-t'u-lu,  8i-ts'ing«ku-kien,  Kin-schi-so  u.a. 

Zu  diesen  hauptsächlichsten  liiitismitteln  kommt  natHrlich  noch  eine 
mötrlichst  vollstandi«;e  chinesische  Bibliothek.  Mir  selbst  fehlen  leider  die 
Lokalcin  uiikea  dtn  ;>üdwestlichen  Pn)vin/.cn,  die  vielleicht  noch  mancherlei 
in  deti  uhen  genannten  Quellen  nicht  Enthaltene  liieteu. 

Wenn  ich  in  den  vorstehenden  Au>friliriiiit;e(i  sowie  in  meinem  vor 
zehn  Jahren  an  Hrn.  llec^pr  j^etichteten  BritilV;  Argumente  fHr  die  Mög- 
lichkeit der  chinesischen  Theorien  zu  finden  suche,  so  soll  man  nicht 
glauben,  daß  ich  persönlich  fur  dieselben  eintrete.  Ich  bin  so  ^ut  wie 
irgendein  anderer  Forscher  davon  uberzeugt,  daß  wir  von  der  end- 
gültigen Lösung  des  Bronzetrommelprublems  noch  weit  entfernt  sind. 
Aber  ich  Un  der  Ansidit,  dafi,  wenn  uns  die  ehinesisdie  Lita«tur 
dabei  überhaupt  helfen  soll,  wir  xunichst  jeden  Wink  aufnehmen  und 
welter  verfolgen  mOssen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  schließlich  der  For^ 
schung  damit  nur  wenig  weiterzuhelfen.  Wie  der  Chemiker  oft  lange 
mit  unnOtxea  Kombinationen  seine  Zeit  verschwendet,  ehe  er  plStzlich 
vor  einer  Entdeckung  steht,  so  vielleicht  eines  Tages  auch  wir  in  dieser 
Frage. 

tn>rigens  wird  man  finden,  dsß  selbst  die  chinesischen  Verteidiger 
der  Ma  Yflanschen  Entstehungstheorie  dieselbe  immer  nur  als  Hypothese 
entwickeln.  Wenn  Prof.  de  Groot  im  Gegensatz  zu  mir  sich  gegenüber 
dieser  Hypothese  von  vornherein  ablehnend  verhUt,  worin  er  ja  eines 
Tages,  wenn  das  Problem  gelöst  sein  wird,  aber  nicht  frQher,  immerhin 
recht  behalten  mag,  so  ist  in  erster  Linie  In  Betracht  zu  ziehen,  daß  er 
die  von  mir  benutzten  Quellen  nicht  kannte  und  daß  er  sich  nie  ernstlich 
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hfniülil  hat,  den  Ver?^iicli  v.n  ilircr  Erklärung  zu  maclini.  Diese  KrUlftnin^ 
gehl  aus  tlen  rhinesischfii  Auf/.tnclinimjren  nii-lit  mmiittclhnr  1i<m--<j:',  weil 
iliren  \'erfa*ijtMn  Tatsachen  wie  das  ZusamrnentrcnVii  alter  rnuiiiut  iruiule 
mit  den  Aufenthaltsorten  der  Generäle  Ma  Yuan  ujid  Tscliu-kü  Liani^,  das 
Bestreben  heider  Männer,  die  Barharen  mit  chinesischen  Kultureh  nienten 
vertraut  zu  nuu  iien,  die  Gepllom'iiheit,  die  Führer  der  unterjochten  Siäinine 
mit  Mn>ikin.strumen(en,  Sängern  und  Tänzern  zu  besclienken,  unii  noch 
luaaches  andere  die^e  Hypothese  unterstützende  Moment  auf  Grund  ihrer 
Vertrautbelt  mit  der  Literatur  ala  selbstverstStidHch  galt,  wihroid  wir 
Europier  uns  nur  mit  MQlie  an  diese  Verhiltnisse  hineindenken  lidnnen. 
Auch  in  China  hat  es  ja  Vertreter  anderer  Meinungen  gegeben.  Ich  er« 
innere  nur  an  den  auf  S.  240  erwähnten  Bericht  über  die  Trommel  von  Yo- 
teefaou-fu,  wonach  em  chinesischer  Gesandter  Generationen  vor  Bila  Yüan 
eine  mit  Inschrift  versdbene  Bronxetrommel  aus  Nan-yfie  mit  nach  dem 
Norden  bringt  Eine  andere »  höchst  beachtenswerte  Theorie  machte  sich 
wibrend  der  T*ang.  Dynastie  geltend.  Wenn  de  Groot  (S.90  iofra)  mit 
Bezug  auf  die  Bronzetrommeln  sagt:  »Kein  Wort  haben  wir  b»  jetzt  in 
chinesisciieo  BQchern  gefunden,  woraus  geschlossen  woden  Icann,  daß  sie 
jetnnls  dort  von  anderswoher  eingeführt  worden  sind«,  so  meint  er  damit 
Wold  zum  erstenmal  eingefOubrt«,  da  ja  der  Tribut  des  Landes  P'iau  (Pegu) 
auch  ihm  wohl  bekannt  war.  In  der  folgenden  Stelle  des  großen  Musik- 
knpitels  im  Kiu-t'ang-schu  (Ivap.  129,  S.  19)  weiß  nun  der  chinesische 
Autor  nichts  von  rhinesisrhem  Urspnini;  zu  berichten,  wenn  er  sap^tr  »Die 
Kic-k»i  und  die  r'uriL;-kn,  (letztere)  aus  lironze  2;ep:os«?en ,  auf  der  e'hien 
Seite  huiil  und  umgestürzt  werden  von  oben  ati<:e.s(  ldagen ;  die  Tronnneln  der 
südlichen  Barhaieu,  von  P'u-nan'  und  von  1"  len-tschu  (Indien)  sind  von 
dieser  Art;  vornehme  Persoiuii  im  Süden  des  Ling  (Kuang-tung  und 
Kuan^^-si)  haben  sie;  die  grüßten  l  Aemplare  sind  über  ein  Tschansr  (etwa  11 

Kuß)  b„i..  m^km  i&  m  m  n  z  ^.  it -iffig!üü«Ä± 

Im  T*ang-scha  (Kap. 21»  8.2)  wird,  wenn  aucb  nicht  mit  Besug 
auf  die  Bronzetrommeln,  so  doch  im  allgemeinen  zugestanden,  daß  China 
unter  seinen  Musikinstrumenten  den  Barbaren  viel  verdankt 

U  ^WM.\^Vk%'*li^^^^  Pf  'ök  l'ili  ¥n  'ü  J  t  %  ii'f )  ■■  J-''  ■^"■<' 

damit  unM  die  chncli  tartarisciie  Dynastien  ein;^elTihi'ten  Ihäuehe  gemeint. 
Am  Ui)l"e  der  r  anii; - 1  )yriastie  wurden  jedoeli  aucii  Nationaitäcize  siidlieher 
Völker  mit  einli<'imi>elieii  A))]»aralen  aufüeHilu't;  ganze  Orchester,  wie  ilas 
vom  Laude  P'iau  eingesandte,  waren  niclit  für  die  Rumpelkammer  bcstinunt. 


1  Eui  immer  noch  mangelhaft  ideiitifiüertcs  Land  im  Süden  der  hinterindi- 
schen Halbinsel,  —  «rune  des  questions  gcogniphiques  les  plus  controversces  de 
toutes  Celles  auxquelles  nous  touchons,  (jni  est  celle  de  sat'oir  ou  le  Foii-nan  lui- 
mfme  ctait  sitrir..  l>'Hervey  de  St-Denrs,  Ma  Touaii-lin:  Meridlonanx 
S.  442,  wo  die  v6r:>chicdcuca  Ansichten  zusaDimengestelit  siud. 
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und  SU  mag  es  von  Interesse  sein,  wenn  wir  im  T'angscliu  (Kap. 21,  S.  12) 
erfahren,  daß  »die  indischen  Gaukler  ('j^  =  ^^)'  Broazetroiiimelu 

begleitet  waren«  (^^Ijc^^^M)* 


Anhang. 

Aua  der  Biographie  dea  Geoerala  Ma  YQan. 

H6n-han-«ch«  Ka]).  VI.  S.  9ff:  a)  [^^fj-h  ^i;  4p  ^  liit^ 

^  m  m  n  k  ^uik&sc^  j  \%  xu^^  ^  m  m 

n.  Chr.  enipöi  tcn  sich  in  Kiau-tschi  ('rtingkiag)  dio  Frnn  Tsrhöne^  Ts'o 
und  ihie  juugere  Scluvester  Tschüng  Ir;  sie  eroberten  die  iti  diesem 
Fürstentum  ijelpijciieii  Kieise  Kiii-tschün,  Ji-nan  und  Ho-pu,  und  die 
Man-Barhareii  schlössen  sieh  ihnen  an.  Nachdem  sie  reichlich  sechzig 
Städte  in  Ling-wai  (d.  i.  Kuang- tung  und  Kuang-si)  geplüudert  hatten, 
set/.te  Tsciiong  Ts*ö  sich  seihst  als  Fürstin  ein.« 

•  D.nr  auf  wurde  Ma  \  üau  in  einem  mit  tiein  kaisei  lichen  Siegel  veisehenen 
Schreiben  zum  Fu-po- tsiang-kün  (d.h.  >  wellciihe/.wingenden  ( ienei  ;il . )  er- 
nannt, und  der  Marquis  von  Fu-yau  namens  Liu  Lung  wurde  ihm  als 
Vizegeneral  beigegeben.« 

»Als  die  Armee  des  die  KricgsschilTe  befehligenden  Generals  ivia  T.schi 
und  anderer,  im  Süden  gegen  Kinn-tsehi  (Tung-king)  geschickt,  bis  nach 
Ho-pu  gehingt  war,  erkrankte  Kia  Ts'  !;!  mid  siarl),  worauf  Ma  Yiian  vom 
Kaisei'  den  Befehl  erhielt,  die  I"ühi-ung  seiner  auf  dem  Seewege  eindringenden 
Truppen  mit  zu  überueltmen  und  den  Bergen  folgend,  einen  Weg  von  reich- 
lich tausend  Li  zu  bahnen. 

^^p^:^"  ^  l^j^  »Im  Jahre  42  n.Chr.,  im  Frühling,  kam  die  Armee 

auf  der  Hohe  von  Lang-po  mit  dem  Feinde  ins  TrefTeOt  dessen  Nieder- 
lage mit  der  lünrichtung  mehrerer  tausend  Gefangener  und  der  Unter- 
werfung von  rdchlich  zehntausend  Mann  endete.« 


•  Vgl.K.p.22.  S.7B,  %^A^m(im^^^Mm  !V  M"^ 

^  J  t  j§  Is  ^  A  4^  b^l  •  "'^'^  indistJieu  Gaukler  koi.iucu  .«.icli  Hände 
uiui  t'üße  abschneiden  und  in  den  Leib  stechen.  Der  Kaisei- Kau- tsmig  liaßte  dieau 
schreckliche  Volkssitte  und  befahl,  sie  nicht  ins  Land  zn  lassen.« 
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verfolgte  Tschong  Ts  o  und  ihre  Leute  bis  nach  Kin- ki  und  brachte  ihnen 
mehrere  Niederlagen  l)ei,  worauf  der  Feind  sich  «ei-strente.« 

')  m  ^r-  iF,  >J  m  s  iuii  m  m  m  fi  m  m  is-  ji^  m  m. 

des  folgenden  Jahres  wurden  Tschdng  Ts'o  und  Tschong  Ir  enthauptet, 
ihre  Köpfe  wurden  nach  Lo-yang  geschickt;  Ma  Yuan  aber  wurde  mit 
der  aus  dreitausend  Familien  bestehenden  Markgrafsciiaft  .Sin-si  belehnt. 
Darauf  ließ  er  Ochsen  sclilachtea  und  Wein  ansetoen,  um  seine  Soldaten 
mit  Festgelagen  z\x  belohnen.« 


iMl^^^'  Yfian  fTihrte  nun  reichlich  zweitausend  große  und 

kleine  Schlachtschiffe  und  reichlich  zwaoxigtausend  Mann  Truppen  g^en 
den  Fdnd  von  Kiu  -  tschon ,  die  Überreste  der  Armee  der  Fürstin  Tachong 
Ts*o  unter  Tu^yang  und  CUnossen,  und  nachdem  er  SEwiachen  Wu-kung 
und  Kü-föng  reichlich  Anftausend  Mann  enthauptet  und  au  Gefangenen 
gemacht  hatte»  war  im  Süden  (des  Gebirges)  alles  unterjocht.- 

Eine  SchoUe  au  dieser  Stelle  lautet:  ^  jfl  ^  B  ^  Pjt 

JUlÄ      ^      <;  @  S  ifc  Kuang-tschou-ki  wird  gesagt: 

Als  Ma  YGan  nach  Kiau-tscbl  kam,  errichtete  er  Bronzes&ulen  als  ftußerste 
Grenze  der  Han.« 

h)  #  ^  W  E§  T  IIS  ^  W  H  .di  -  T  il  #  *  E 1^ 

richte  an  den  Kaiser,  Si- yü-hien  habe  eine  Bevölkerung  von  32000  Familien 
und  die  cntfcrnteiitc  Grenze  sei  vom  Sitze  des  Magistrates  reichlich  tausend 
Li  entfernt,  er  beantrage  dalier,  das  Gebiet  in  awei  Kreise,  Fung-k*i  und 
Wang-hai,  zu  teilen.    Der  Antrag  wurde  genehmigt.- 

')  m  m  m  u  n  m  m  ui  m  %  %  m  -m  ]<x  m  s 
m  u}&  %  m  ff-  ^  •  I'  » Ä  A  «fi  w  w  'rii'j  ük  m 

'M.Zä'ä&^M^'iV.'-jW'\>M^-  -I"  •••11«^"  «ebietcn,  die  M« 
YOan  passierte,  pllegte  er  \  erwiiltungskreise  imd  Hauptstädte  mit  befestigten 
Mauern  zu  i^runden,  Wnsspriiriiben  zu  '/irhen  und  das  Land  zu  berieseln 
zum  Nntzcii  der  Hcvölkerung.  In  reiclilicli  /.«'Im  Kechf.sfV;ii^»Mi  criuterte  er 
Punkt  für  i'unkl  in  t  iiicr  Hingabe  an  «len  Kaiser  dus,  \\  as  in  den  (  Sesetren 
von  Yüe  (Südchina)  nach  den  Gesetzen  der  Hau  unriciitig  war,  und  gab 
den  Heuoiuiern  \<»n  Yüe  in  klarer  Darstellung  ihre  alte  Verfasi^unj^.  um 
sie  in  Ordnung  zu  halten.  Seit  jener  Zeit  folgte  man  in  Lo-yüe  den  iradi- 
tionen  des  Generals  Mn.« 

iÄ-^Ä^  — ^^""^^^  des  Jahres44 
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n.  Chr.  ITihi  te  or  sHne  Truppen  nach  der  Hauptstadt  zurück.  Von  den 
(Hfizieren  sein«^  Heeres  warpn  vier/ij^  V>is  finifzig  Prozent  an  der  Malaria 
gestorben.  MaYöan  erhit:lt  vom  Kaiser  einen  Kriegswagen,  nnd  bei  Andienzen 
hatte  er  gleichen  Rang  wie  die  neun  Großen  des  Reiclies.« 

'>  mi^mß  m  ^  .S3*  ^  pii:  n  s  >i  m7:>mmn 

5^  ^  _ll  '^^^  Yfian  war  ein  Pt'erdeliebbaber  und  verstand  sieh 

auf  die  1 1  titerscheidung  der  Rassetypen.  Nachdem  er  in  Kiau-tschi  Lo-yii6- 
Kupfer  bekoDimen  hatte,  goß  er  daraus  ein  PferdemodeU,  das  er  dem  Kaiser 
«ciienkte.« 

^J^mi.  »In  der  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Kaiser  unterbreiteten 
Denicschrifk  sagte  er:  Es  ^bt  ja,  um  im  Himmel  vorwärts  xu  kommen, 
nichts  Besseres  als  den  Di'achen,  auf  Erden  aber  dient  daxn  am  besten  das 
Pferd.«  Ich  bin  w^en  der  Übersetzung  dieser  Stelle  nicht  ganz  im  klaren. 
Jedenfalls  will  der  obige  Versuch  xur  Wiedergabe  des  Sinnes  nicht  recht 
zu  einer  Stelle  des  Ts*i4n-han-shu  (Kap.  24 B,  S.  10)  passen,  wo  von 
drei  Silbermflnzen  die  Rede  ist,  einer  schwereren,  einer  mittelschweren  und 
einer  leichteren,  deren  Rückseite  mit  dea  Symbolen  Drache,  Pferd  und 
Schildkröte  verziert  war.  Als  Erklärung  dient  der  Satz:  'Zuxn  Oebrauche 
des  Himmels  ist  am  besten  der  Drache,  zum  (lebrauche  der  Erde  ist  am 
besten  das  Pferd,  zum  Gebrauche  der  iVfen.schcn  ist  am  liesten  die  Schild- 

Pferd  ist  die  llauj)tsache  bei  jeder  militärischen  Ausrüstung  und  vom  grüßten 
Gebrauchsnutzen  im  Staate.  In  Friedenszeiten  dient  es  dazu,  den  Unter- 
schied zwischen  hoch  und  niedrig  zu  bezeichnen,  und  ijibt  es  Unruhen,  so 

hilft  es  die  Schwierigkeiten  ortüelier  Entfernmiti;eii  zu  ül)er\\  Inden.« 

hatten  wir  (das  Roß)  KU-ki,  das  in  einem  Tage  tausend  Li  lief.    Als  Po 


>  Auf  Grund  der  um  Jahrhunderte  ilteren  Parallelstello  hn  Tung-kuan- 
han-ki  habe  ich  hier  eine  Korrektur  vorgenommen,  indem  ich  7^^^  ^^7^ 
Ii  sc.  Nach  der  landlrmfigcn,  vcnnutlieli  korrunipiertcn  I.rsuiig  wurde  die  Übersetzung 
lauten:  -Nachdem  er  in  Kian-tsr[iT  Bron/ctronuneln  aus  Lo-yftc  bekoninieu  hatte, 
goß  er  daraus  ein  Pferdemodell  u^sw.»  In  den  nieisteii  s|)[lteren  Zitaten  wird  nun 
ailerdiug»  die  Stelle  in  ihrer  konuuipicrten  Gestalt  wied«'rgegehen.  Dagegen  wird 
in  einem  in  dem  Sammelwerke  Sch6u-schan-ko  ^|  ^  ^)  abgedruckten 
Werke  der  Sung- Dynastie,  dem  AI  -  ji>  tschai  -  t«*ttng-t8ch*aa  Q 

worfiber  Wylie  S.  130)  Kap.  1,  S.  15,  darmnf  !n  der  folgenden  Form  Bong 
ge.H>»me» :  f/c  t#  M  M\  uk  Ü  1%  .15  '  <»•  »»•  "M*  Fu-po  nahm 
Lo-yüc  -  Kupfer  und  goß  daraus  ein  Pferdemodell.»    Vgl.  auch  das  Zitat 

itt  der  Enzyklopädie  T'ien-tscbang-ki  Kap.  43,  S.  28,  wo  ebeofalk  das  meiner 
Anflkasnng  im  Wege  stehende  weggelassen  ist,  wenn  audi  der  Ahsehrelt»er 
hier  an  die  MAglidikeit  ku-tselia  als  Zeitwort  zn  nehmen  nicht  gedacht  haben  mag. 
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Yo  (ein  berühmter  PferdekeoDer)  ea  erblickte,  ward  tltm  (der  Cbamkter 
des  Pferdes  sofort)  klar  und  sweifellos.« 

mMiJ.i mmrnminmmmmi-  ■■■■ '~ 

Zeit  brs;ißT/.i-yü  aus  Si-ho  (im  lieutij;eii  (Jidus^tliinU')  ebciifall.s  KeiiuUus 
von  der  Hiurtcilung  des  Pferdeü.  T/.I-yii  vererbte  seine  Methüde  auf 
1  Tiscliaug-ju  iiu.s  Si-ho,  dieser  die  seinige  auf  Ting  Kiin-tu  aus  Mou-ling 
(beim  heutigen  Si-an-fu),  und  dieser  die  seinige  wiederum  auf  YangTzi-o 
aus  Tsch'öng-ki  (=  Ts'in-tsdiAii  in  Kan-sti).« 

^  i5i  fe  ^  ja  #  iHi  T^  i  0  m  ;i  Äia  i;  \  ^  «n     ^  g*: 

von  Euerer  Majestät  Diener  :ingefiihrten  Falle  der  Übernahme  seiner  Pferde- 
kennerschaft  bei  'IVT-o  von  früheren  L<-Iirern  pllegte  man  in  der  Praxis 
nach  bloßer  Nachahmung  7.u  fi-ngen.  Euerer  Miyestät  Diener  ist  der  unmafi- 
gebttcben  Ansicht,  daß  Sehen  mit  eigenen  Augen  besser  ist  als  die  Weiter^ 
Vererbung  des  Gehörten,  und  daß  die  Untersuchung  der  wirklichen  Form 
besser  ist  als  eine  bloße  Ansicht.  ^\'fnn  ich  jetzt  die  wirkh'ohe  Form  am 
lebenden  Pferde  darzustellen  wünsche,  so  ist  e«?  scliutn-,  die  Mcrlciii.-ilt'  der 
Kennerschafl;  in  einem  Schriftstiick  zur  Darstellung  zu  bringen  und  man  kann 
sie  so  nic!)t  ntjf  dip  Nachwelt  \  rn  i  hcii.« 

M)  # m -^i  H'r  *  *1    fi-  tri  |"j  M  ^  W  Jli? .!S  ä* 

^TiOBt  Zdt  des  Kaisers  Hiau-wu  (140 — 86  v.Chr.)  goß  der  Saehver- 
ständige  f&r  Pferdekennerschaft  Tung>niön  King  ein  Pferdemodell  aus 
Bronze,  dius  er  dem  Kaiser  widmete  und  das  auf  kaiserlichen  Befehl  vor 
dem  Tore  Lu-pan  au%estellt  wurde,  worauf  dasselbe  als  »Tor  des  goldenen 
Pferdes«  umbenannt  wurde.« 

^  fi  iiL  'i^  ^  -H-  \m  n  ij.  .!t  isi  H  M  51 1  n  0  M  ig  t 

fj        ll'f  r/i  T  iit  n  ^  %  A  •E"«"''  Majestät 

Dii'iu  r  hat  nun  elirerbietigst  auf  üiuiul  der  von  den  verschiedenen  Au- 
toritäten festgestellten  Rassekenuzeichen  ein  Modell  hergestellt,  indem 
er  ftir  die  Zaumpartien  sich  an  I  [Tschaiig-ju],  fttr  das  Maul  und  die  Zähne 
an  Kin,  für  Lippen  und  Mihne  an  Sie,  die  Korperpartien  an  Ttng  an- 
lehnte. Das  Pferd  hat  eine  Höhe  von  drei  Fuß  und  (&nf  Zoll  bea  euneni 
Unilang  von  vier  Fuß  und  vier  Zoll.  Der  Kaiser  gab  Befehl,  es  unter- 
halb des  SQan->t5*Palastra  auf»tsteUeo,  wo  es  als  Modell  eines  Rasse- 
pferdes aufbewahrt  wurde.« 

.)  «bend.  S.  12B:  "  +  M  -^.p flj  f^^  ^  it W.  E. 

«  %  %  n  A  %  u  m  m    n  n  y  a m  j t 
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ff9$JlM7irWffi-  «Im  Jahre  48  ii.Cbr.  griff  der  Wu-wel-QenerU  litt 


Shang  die  Man  -  Barbaren  der  fünf  Bäche  in  Wu-ling  (dem  heutigen  Tsch'ang- 
tÖ  am  Westufer  des  Sees  Tung-t*ing  entspreclicnd)  an,  drang  tief  in  das 
Innere  ein  und  verlor  seine  Armee.  Ma  Yüan  kam  infolgedessen  wieder 
darum  ein,  in  Dienst  gestellt  zu  werden;  da  er  damals  jedoch  im  zwei- 
undsechzigsten Jahre  stand,  lehnte  der  Kaiser  sein  Gesuch  in  RQcksicht 
auf  sein  Alter  ab.  Ma  Yuan  wendete  sich  mm  ])ersonlicli  an  den  Kaiser, 
indem  er  sagte:  •  Kurer  Majestät  Diener  kann  noch  mit  dei-  Rüstung  zu 
Pferde  sitzen.«  Der  Kaiser  ließ  es  ihn  versuchen,  worauf  Ma  Yuan  in 
den  Sattel  stieg  und  siclt  iierausfordernd  umsah,  um  zu  zeigen,  daß  er 
noch  zu  brauchen  sei.« 


dieser  Alte?  Darauf  entsandte  er  Ma  Yüan  mit  dem  Oberbefehl  über  die 
von  den  LdbgardegenoiUai  MaWu,  K5ng  Sehn,  Liu  K*uang  und  Sna 
Tung  befehligte,  aus  Soldaten  zweiter  Klasse  und  b^nadigten  \'erbannten 
der  zwölf  Fürstentümer  bestehende  Armee -von  vienigtausend  JMlann  zur 
BekSmpfbng  der  »Fünf  Bäche«  usw. 


Fr&hling  des  folgenden  Jabres  (49  n.Chr.)  kam  die  Armee  nach  Lin-htsng 
(oder  dem  Dorfe  Lin,  in  der  Nähe  von  Wu-Iing),  und  als  der  Feind  die 
Kreishauptstadt  angriff,  ging  Ab  Yüan  ihm  entgegen  und  schlug  ihn«  usw. 


Lager  nadi  (dem  Berge)  Htt-t*6u.«  (Nach  T*ung-ki^n-kang-mu,  im  Jahre 
49  n.Chr.,  im  Osten  von  YQan-ling-hiin,  d.i. Tseb'ön-tschöu;  nach  den 
Lokalchroniken  von  Tschang-to-fu  im  T'u-schu-tsi<t8ch*5ng  6,  Kap. 
1256  :  200  Li  westlich  von  Tau- yüan -hi^n). 


•Im  Sommer  des  Jahres  49  n.  Chr.  starb  Ma  YQan  bei  seiner  Armee.« 


»Im  dritten  Monat  (April)  verlegte  er  sdn 


MitU  d.  Sejn.  f.  Orient.  Sprarhen.  1901.  LAbL 
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Lidex. 

(Nor  filr  den  hauptaSehKditten  Inhalt  der  in  den  vorstehenden  Bemerktingea  berait- 

g^ogenen  ehiuetiMiheii  SMlleu.) 


Ao'kuo  Scbau'ki»  Gesandter  Chi- 
nas  am  Hofe  von  Nan>yQe  228. 

Armbrustschlösser  221 — 222. 

Bronzeguß:  von  liorhgestellleii  Per- 
sönlichkeiten geübt  248;  s,  a.  Ma 
Yuan;  Tscbang  Fu;  Tschu-ko 
L  i  a  n  f». 

Krön/. <  ne  8clnffe  205. 

Hronzesöulen:  von  Ma  Yüan  als 
(irenzinarkf  (Miiclitci  205;  254«. 

Bronzeschwertt  r:  im  (iialw  des 
Man -Fürsten  Tscijau  Ying-t:*i  214; 
das  Schwert  K*un-wu  von  einigen 
als Broozesch wert  erklärt  217 — 2 1 8 ; 
vidleicht  noch  226  n.  Cbr.  ange- 
fertigt 220;  s.a.  Bronzewaffen. 

Bronsetrominel:  ursprünglich  Fell- 
trommel,  angeblich  vom  General 
Ma  YQan  wegen  der  Feuchtigkeit 
des  südlichen  Klimas  aus  Bronze 
hergestellt 204—205 ;  Versuch,  ihren 
Ursprung  auf  die  Einriebtungen  der 
Tschöu  -  Dynastie  surQcksuföbren 
212  Anni.;  große  —  des  Hunnen- 
fürsten  Ho-lien  P'o-p'o  220; —  von 
Mau-ming  mit  Froschomament,  das 
angeschlagen  wird,  um  den  Ton 
zu  verstärken  229;  — von  Nan-kün 
238  —  239;  —  von  Ma-yang  239  bis 
240;  —  von  Yo-tsch6u-lu  I'  lO— 241; 
<—  in  Indien  und  Fu-nan  (liioter- 
indien)  252--2r>3. 

Bronzetroinmeigüsse»  moderne 
247  Adu). 


Bronxe Waffen:  bei  sOdlicben  Bar- 

b.iKni  zu  Ma  YQans  Zeiten«  Hypo- 
these des  Kuang-tung-sin- vü  'i05; 
213—222;  im  Grabe  des  Man-Für- 
.sten  Tschau  Ying-tsi  214;  von  Scbi- 
huang-ti  gesammelt:  ebenda;  zur 
Zeit  der  Man  218;  allmähliche  Ver- 
drängung der  —  durch  tisenwaffen 
218— 221 ;  Aufhören  ihrer  Herstel- 
lung 219n.Chr.219;  hron/.ene  Pfeil- 
spitzen im  III.  .lahrliuiiderl  n.  C\n\ 
221;  bronzene  Armbnistschlösser  bei 
den  südlichen  Barbaren  221 — 222. 

Bronzezeit  in  China  s.  Kultur- 
perioden. 

Eisenindustrie  in  CUna  214;  s.a. 
Brottxewaffen;  Eisemnonopol; 
Eisenzeit;  eiserne  Waffen. 

Eisen  mono  pol  in  China  119  Chr. 
eingef&brt  218;  mußte  der  Verbrei* 
tung  eiserner  Waffen  bd  den  aOd- 
Uehen  Barbaren  binderlich  sein  221. 

Eisenzeit  in  China  s.  Kultur* 
Perioden. 

Eiserne  Schwerter  217;  8. a.K*un> 
WU-Schwert. 

Eiserne  Waffen,  Legende  aus  der 
Geschichte  von  Annam  219;  Verbot 
ilirer  Ausfuhi-  nach  den  Man -Ge- 
bieten 22 1 ;  s.  a,  B  r  o  n  z  o  w  a  f  f  e n. 

FeT-Iien.  mythologisches  Ornament 
244;  vgl.  a.  Tsin-schu-Text  über 
die  Brorr^etrommel  des  Uo-lien 
P'o-po  220. 
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Fi8ehorn»iB«ote  auf  Brauebeeken 

231— m 

Fischreiher  i.  Beiher. 

F5og-ho-tsf ,  FbiloMph  das  V.  Jahr^ 
honderli  v.  Chr.,  «dne  Anmhfwi 
über  Stein-,  Braue-,  Eiaenidt  uiw. 
215—217. 

Frosch:  yersehiedeDe  Nemeni,  outer 
denen  der  —  als  Ornament  der 
Bronzetrommel  von  den  Chinesen 
erwähnt  wird  224;  Tau  Hung-king 
untersclieidet  nicht  zwischen  —  und 
Kröte:  eh<"nda;  Symbol  des  langen 
Lebens:  ebenda;  des  >fon<h',s  und 
als  Regenbrinfrer  225;  liezielmngen 
zur  IVomrnel  in  der  chinesischeti 
Sprache  226;  LeibgfHcht  der  süd- 
lichen Barbaren:  Han  Yus  Ode  dar- 
fther  226—227;  die  sadlichen  Bar- 
baren »FirSsehe-  genannt  227—229 ; 
—  die  »Seele  der  Trommel«  229; 
aoll  aagesebhgen  den  Ton  der 
Thunmel  TersÜrken:  ebenda. 

Fu-nan,  im  Saden  der  Uinterindi- 
sehen  Halbinsel,  hatte  Bronse- 
trommeln  252. 

Fii-y  Q:  Fürst  des  Landes  —  wird  mit 
einem  Trommelspiel  beschenkt  209. 

GlQckscash>Omament  231. 

Hakenkreuz,  das  buddhistische: 
seine  Verwendung  als  chinesisches 
Sehriftzeichen  246  —  247. 

Hammel  nh  Symbol  des  Segens 
231—232  Anm. 

Han  YQ:  Ode  &ber  das  Fröscheessen 
226  —  227. 

Ho-lien  r'o-p*o,  ein  Hannenfiirst, 
gießt  eine  Bronzcti oiuniel  aagehlicJi 
mit  Inschrift  vom  Jahre  408  n.  Chr. 
220. 

Horn,  bei  den  Barbaren  als  Begleiter 
des  Trommelklangs  geblasen  210; 
▼gl.  a.  Ku-tsch*ui;  Yfi4o. 

H6tt-han*aehix  235;  258  et  passim. 

Hunnen  liefern  den  Chinesen  das 
erste  wirklich  scharfe  Mwert,  Le- 


gende darflber  217—218;  s.  a.  Ho- 
lU»  P*o.p*o. 

Indien  besafi  Bfe^onaetNimmeln  nach 
Kin-t*ang-sehn  und  T'ang- 
achu  252—258. 

Indische  Gankler  f&hren  Bronze- 
trommeln 253;  vom  Kaiser  Kan-isimg 
ans  Chua  ati^gesehlossen  253  Anm. 

Inschriften  auf  Bronr.etrommeln: 
▼om  General  MaYOan  204;  2 12  Anm. 
minnliche  und  weibliehe  — :  eben- 
da. Insehrtft  des  Ho -Ute  P*o-p*o 
vom  Jahre  408  n.  Chr.  220;  auf  der 
Trommel  von  Yo-t8Ch6o*fa  240;  auf 
dem  Tsehöng  des  Tschu-ko  Liang 
244;  verstflmmelte  Inschrift  auf  der 
Ti-ommel  Wien  XI  246;  Inschrift 
des  Tschang  Fu  vom  Jahre  226 
n.  Chr.  247—248. 

K  i  a  n g  Ye  n  üb< •  r-  R r< > nzesch w erter 219. 

K'i-[  man-  ]  Barbaren:  Kupferlager 
am  Yu  -  klang  bei  den  Dörfern  der 
—  205  —206;  Kleiderstoffe  der  — mit 
Bronzetronimehirnanicnten  l)e,druckt 
211  Anm.  1 ;  am  Yüan-kiang  als 
HetM-straße  vom  See  Tnng-t'ing 
nach  (h  II  südlichen  Provinzen  239; 
s.  n,  ^\' u  -  iing-m an. 

Kiii-üi,  die  «neun  kaiserlichen  (ie- 
schenke«  211  — 212. 

K<i.  Nationalgesänge  208. 
Kormoran  232. 

Kou  Tsien,  König  von  Yüe  215; 

227;  233. 
Kröte  s.  Frosch. 
K'uang,  Fluß  in  Kuan^-tuni^  227. 
Ivuanfr-tung-si  n-y  ü    vom  Jahre 

17U0,  249  et  passim. 
Kult  urge  schenke  der  Chinesen  an 

die  Barbaren        Kiu-si;  Ku- 

tscb'ui;  Liu-i. 

Kulturperioden,  eiii  chinesischer 
Versuch  zur  Einteilung  im  \ .  Jahr- 
hundert    Chr.  215^217. 

K  un-wu-Sehwert,  das  217—218. 
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Kupfer,  Vorkommen  voo  — >  im  Sfi- 
dea  205—206;  Fundstltteo  unYa- 
kiang  206;  die  am  Meere  wohnen- 
den Man  treiben  im  I.  Jahrhundert 
Chr.  Handel  mit  —  nach  China: 
ebenda;  als  Gegenstand  eines  Re- 
giemngsmonopols  vorgesclilagen, 
um  die  Herstellung  von  Bronae- 
waffen  zu  erschweren  21B;  s.  a. 
Nan-kQn;  Tschu-ti;  Yün-nan. 

Ku-tsch*ui  207—212;  den  Führern 
unteijochter  Stämme  geschenkt,  um 
Respekt  vor  der  chinesischen  Ober- 
hoheit zu  er/oiifron  209;  den  Bar- 
baren an  der  Grenze  von  Tung- 
king  übcrsaiuU:  ebenda;  211. 

Ku-tu>ln,  Gruß-Khan  der  Türken, 
erhält  deu  Spottuaiuea  «Fu-tsu-lu« 

Lang-po,  Ma  Yüaus  Sieg  bei  — 
253. 

Literatur,  chinesische,  sur  Kenntnis 
der  Bronsetrommeln  249—251. 

Li  Tiau-yaan  S;  Nan-yfli-pi-ki. 

Liu-i,  die  »sechs  Uofpantomimen« 
211. 

Liu  Liu-tschou:  dichtet  Ku-t8ch*ui- 
Gesinge  208;  der  Dichter  Han  Yü 
über  seine  Liebhaberei  für  Frosch- 
gerichte 226  —  227. 

Lo-yOe,  ^T.in -Barbarenvolk:  älteste 
KultureinÜüsse  vom  General  Ma 
Yüan  ausgehend  20 1 ;  254';  im  Besitz 
von  Ktipferund  Silber  20') — 20fi;  De- 
tinitioLi  des  Ausdrucks  —  237;  Ko- 
lonie in  Nan-Unn  el>pnda :  Anm. 

L  u  P  ü  - 1  ü ,  Generai ,  erobert  das  Ueich 
Nan-yue  fiir  die  Chinesen  227—228. 

Lu-ssl  od.  Lii  s.  Reiher. 

Lü  Kia,  Minister  in  Nan-yue  228. 

Ma-liu-Bev51keruDg  an  der  Grenze 
von  Tiing-king  249  Anm. 

Man-Barbarent  im Besits kupferner 
(bronzener)  Gerite  206 ;  2 1 3 ;  treiben 
Handel  mit  Kupfer  und  anderen  Wa> 
ren  naeh  China  206;  8..a*  Frosch; 


K*i-man;  Lo-yue;  Nan-yü£; 
Tschau  T*o;  Wu-ling-man. 

Ma-yang,  Fundort  einer  Bronze» 
trommel,  wo  gelegen?  239. 

Ma  Yfian,  Genend,  Biographisches 
253 — 257;  Bronzetrommel,  laut  In« 
Schrift  von  ihm  gegossen  204;  212 
Anm4246;  gießt  ein  Pferdemoddl  aus 
Loy  üe-Bronze  234—238;  255—256; 
in  der  Nähe  von  Nan-kün  zur  Zeit 
des  dortigen  Bronzetrommelfundes 
239;  als  Kulturforderer  bei  den  Bar> 
baren  254*;  s.  a.  Ma-yang. 

Mechanische  Fertigkeiten  bei 
hochgestellten  Pei^sönlichkeiten  248; 
s.  a.  Ma  Yüan;  Tscbaog  Fu; 
Tschu-ko  Liang. 

Mia  u-t/.i- Texte  244—245. 

Mo-tsclio,  (iroß-Klian  der  Türken, 
erhält  in  China  den  SpottnanieQ 
•Tschau -tscho*  229. 

Mttseheltrompete  s.  Y&-lo. 

N  am  e  nsv  ett  e  rn  abZeitgenossen  2^. 

Nan^kQn,  Gebiet  im  heutigen  King- 
tseh6a-fu:  erzeugte  Kupfer  220; 
Trommelfund  in  >—  238;  Kolonie 
von  Lo-yQ£- Barbaren  in  —  237 
Anm. 

Nan-yQ£,  Staat  der  Man-Baibarea, 

s.  Tschau  T*o. 

Nan-y  üe-pi-ki,  ein  Werk  des 
XVllI.  Jahrhimdert  über  die  Alter- 
tümer von  Nan-yüe,  250  et  passim. 

Natt.  Tanzrassel  aus  Bronze,  208. 

Nephrit  zeit,  der  neolithischen  Pe- 
riode entsprechend,  s.  Kultur« 
jierioden. 

Ornamente  auf  Trommeln  im  Lande 
P*iau  (Pegu)  211  Anm.  2j  —  auf 
Bronzewaschhecken  der  späteren 
Uan- Dynastie  s.Tsehu^'ti;  die  — 
der  Bronzetrommdn  in  Annam  als 
Titowiennuster  verwandet  210;  bei 
den  K*i-man  auf  SSeugstoffe  (Lber^ 
tragen  211  Anm.  1. 

Pfeilspitzen  aus  Bronze  221. 
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Ts c hang  Lu,  Vater  des  Tsehang 

Fu  248. 


Pferdeken  nerscliaft.  Ma  Yöans 

Ideen  über  —  255  —  256. 
P'iau,  das  Land  (=  Pegu?)  210;  .seinr  '  Ts chan  g  Schii,  Hofastrononi ,  ver- 
fertigt ein  meteo!Tilofj:isches  Instru- 


Mui>ikmslrumente  211;  tätowierte 
Tanzer  ans  —  richten  sich  nach 
den  Kinngen  derBron7.etroiuniel210. 

Po  Ku-i,  Dichter,  1»»  .Ningt  einen  Na- 
tionaltanz  des  Landes  P'iau  (Pegn) 
210. 

Beiher  als  EmMeni  der  Trommel 207; 
230  — 234;  im  1'  ü  n  - 1  s'a  u  -  k  a  n  g  -  ni  u 
beschrieben  Symbolik  nach 

Poku-t'u-hi  J.il;  auf  Tschu-U- 
Hrt)nzebecken  ■J3 1 — 232. 

Schaf  s.  Uaininel. 

Schneegans  aU  Trommelomament 

233. 

8  p  o  1 1  u  a  m  e  n  in  der  chinesischen  Ge- 
schichte 229. 

Stahlschwerter    s.  K*ttn*wu- 

Schwert. 
Steinzeit  s.  Kulturperiodrn. 
S  ü  - 1  s  c  h  (MI  -  f n :    Barbaren  von  Ma- 

hu  in  der  Nähe  von  —  245;  s.  a. 

Tschn-ti. 
Sui-fu  s.  Su-tschöu-fu. 

Tanguten:  ihre  Bronzeindnstrie  im 

III.  Jahrhundert  n.  Chr.  219. 
Tanzrassel  s.  Nau. 

Tänze  bei  den  Barbarenst&Dimen  in 
P*iau  (Pegu)  210. 

T&towierte  als  Tänzer  durch  die 
Bronzetrommel  dirigiert  21 1 ;  ent- 
lehnen ihre  Muster  den  Bronze- 
troinineln  210. 

Ti6n-kMen  -  tschi-Iio,  Quellen  werk 


nient  aus  Bronze  248. 

Tschau  T'ü,  König  von  Nan-yi'ie, 
verhindert  das  Eindrini^rn  cliinesi- 
scher  Kultureinflüs'^o  iiiit<  r  den  Msn- 
Barbaren  204;  ( liiiii'si^clics  ICisen- 
ausfuhrverbot  ge;;''M  —  ^enrhtet 
221;  nennt  sich  in  stiueni  Titel 
•  Gl  ußl"iilii  (M-  der  Man  -  Barbaren- 
228  Anui.;  Untergang  seiner  Dy- 
nastie s.  Nan-ytie, 

Tschau  Ying-tsi,  Für.st  der  Man- 
Barbaren:  Kulturfunde  in  seinem 
Orabe214;  sein  Tod  113  v.Chr.  228. 

Tschüng  (Militärgong)  s.  Tschu- 
ko  Liang. 

Tschong-kiang,  Fluß  in  Kuang- 
tung  227. 

Tschung  Ts*ö  und  ihre  Schwester 
TschÖng  i'r,  Farstinnen von Tung- 
king  253  —254. 

Tschu-ko  Liang,  General:  seine 
zeichnerischen  und  meclianischen 
FShigkeiten  242;  als  Maler  von  Bil- 
dern aus  dem  Leben  der  südlichen 
Barbaren  243;  das  von  —  auf  seinen 
Kriegszflgen  verwendete  TschÖng 
(Militirgong)niit  derBronKetrommel 
verwechselt  244;  ein  Tschong  mit 
Inschrift  des  —  im  XI.  Jahrhundert 
entdeckt:  ebenda;  seine  Politik 
gegenGber  den  Barbaren  245; 
Trommelinschrift  aus  der  Zeit  des 
_  247—248. 


ftlr  die  sfidwestlichen  Provin/en,  Tschu-ti  (in  der  Gegend  des  heuti- 
gen 80-tsch6u-fu)^  Brtmzeindustrie 
in  —  näluend  der  späteren  Uan- 
Dynastie  231, 

Ts'ien,  »tausend«,  liieroglyphische 
Form  des  Zeichens  für  —  246. 

T*u-schu-t;si-tsch'5ng  250  et  pas- 
sim. 


enthält  gedruckte  Miau- tzi- Texte 
244—245. 
Tscbang  Fu,  Inschrift  vom  Jahre 
226  n.  Chr.  246—248. 

Tschang- Hua,  III.  Jahrhundert^ 
seine  Ansicht  über  Bronzewaffen 
219  —  220. 


MUtd. 


r.  Orient  Spnehen.  1004.  I.  Abt. 
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Hisn;  ChiiMwIinhe  Amiditea  flbar  Bronyitronmiehi. 


Tung-king:  Eroberung  durch  Ma 
YQao253— 255;F0T8tenpatt8teio— 
mit  Bronze  bedeckt  205—206;  e.  e. 
eiserne  Weffen;  Me  Yfian; 
Tschöng  T8*5. 

Tung-kuen-han-ki  285;  255  Anro. 

T*u  n g -  ts*u  a  n ,  kupferne  (Inonzene ?) 
Kessd  bei  den  Lieu-Barbaren  213. 

Waschbecken  (si)  im  Altertum  231 
Anm. 

Wu-hQy  Barbarenstamm  221, 

Wu  -  ling  -  man  -  Barbaren:  die 
Trommel  von  Ma-yan*;  ans  ihrem 
Gebiet  239 ;  MaYüans  Feld^ug gegen 
die  —  257. 


Yflan-ki^n-leT-Tian  236  et  passim. 

Yü-Io,  Muschel  trompete,  bei  den 
Nationaltanzen  des  Landes  P'iau 
(Pegu)  gleichzeitig  mit  der  Bronze- 
trommel verwendet  210. 

Yo-tschou-fu:  die  Trommel  von 
Mn-yanp;  einst  in  der  Nähe  von  — 
aui'bewahrt  240;  Bronzetrommel  mit 
Inschrift  vom  II.  Jahrliuudcrt  v.  Chr. 
in  der  N&be  von  —  aufbewalirt; 
ebenda. 

Ynn-nnn.  Fundorte  der  hniiptsHch- 

I 

'  lichsU'n  Kr/c  in  —  zur  Zeit  der 
1    Uan  wohlbekannt  231. 


ftarlta.  gfjrncfct  In  der  a«lc1iMlnirk«ffvi 
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Seminarchronik  fur  die  Zeit  vom  Oktober  1903 

bis  August  1904. 


D  as  Seminar  zälilte: 

a)  im  Wintersemester  1903/04:  215  Miti^licilcr  —  (laninter 
20  Postbeamte  als  "!\TitirHc»(ler(les  Kursus  beiiuts  Ausl)il(lun«;jim 
prali tischen  Goluauch  der  nissischen  Sprache  —  und  löllospi- 
tantiniien.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
schen 76,  im  Spanischen  82  und  an  der  Vorlesung  tlhcr 
die  Grundlagen  der  Nationalökonomie  68  Personen  teil,  üe- 
saiDtzahi  der  Seminarbesucher:  467  Personen. 

6)  im  Sommersemester  1904:  ISOMitglieder  —  darunter  18  Post- 
beamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  ruflsis<dien  Sprache  —  und  12  Hospitan- 
tinnen. An  dem  fur  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  7,  im  Russischen  30, 
im  Spanischen  24  und  an  der  Vorlesung  über  Konsiilar-  und 
Kolonialrecht  48  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher:  230  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1903/04  aus  21  Lclneru  und  9  Lektoren. 
Zu  Beginn  des  Wiiitcrscnicstt'rs  traf  der  Kaiserlich 
russische  Hofrat  Herr  liudolf  Jürgen  aus  Riga  als 
Lehrer  des  Russisclicn  und  Herr  Ralph  ILCarr  aus  Wor- 
cester als  Lehrer  des  Englischen  in  den  Lehrkörper  des 
Seminars  ein,  während  Herr  Djin-Da-Min  die  Stellver- 
tretung des  seit  August  beurlaubten  chinesischen  Lektors 
Hsüeh  Shen  und  Herr  Miludi  Ben  Mohammed  Siadi 
Xalbi  aus  Casablanca  die  nach  Ausseheiden  des  in  seine 
Heimat  zurückgekehrten  Lektors  Sid  Gilani  Sehirkawi 
vakante  Lektorstelle  für  das  ^larokkaniscbe  übernahm. 
Leider  schied  der  letztere  nach  kurzer  Tätigkeit  durch 
Tod  Mitte  Dezember  wieder  aus.    Ende  des  Semestcfs 
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wurde  dem  Lehrer  des  Suaheli  Herrn  Dr.  Carl  Velt«^n  von 
Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  UnterrichtsminiBter  d«s  Prä- 
dikat »Ftofeflsor«  verliehen; 
b)  im  Sommeraemester  1904  aus  24  Lehrern  und  11  Lektoren. 

An  Stelle  des  im  Dezember  1903  verstorbenen  marok- 
kanischen Lektors  Sid  Miludi  trat  anfangs  April  1904 
Herr  Abdel-Wahhab  Bu-Bekr  aus  Tanger  in  den  Lehr- 
körper des  Seminars.  Zur  Verstärkung  des  Duals-  und 
Ephe-Unterrichts  wurden  im  Juli  1904  Herrn  Pastor 
Meinhof  der  Duala  Otto  Ekwala  und  der  Ephe  Ludwig 
Adzaklu  bei<:^egeben. 

Mitte  August  schied  der  Lehrer  des  Englischen  Herr 
Ralph  H.  Carr  aus  dem  Lehrkörper  des  Seminars»  wäh- 
rend der  Lehrer  des  Arabischen  Herr  Professor  Dr.  Bruno 
Meißner  zum  1.  Oktober  d.  J.  einein  Hufe  als  außer- 
ordentlicher Professor  der  semitischen  Sprachen  an  die 
Universität  Breslau  folgen  wird.  Der  Lehrer  für  die  wirt- 
schaftliclu'n  Verhältnisse  in  den  Kolonien  Herr  Leijations- 
rat  Professor  Dr.  llelfferich  wurde  zum  »Wirkhchen 
Le<;'ii  1  nsi  :it«  ernannt. 

Der  Seininarunterricht  ei^trerkte  sich: 

a)  im  Wintersemester  1903/04 

auf  15  Sprachen: 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma* 
roldcanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa,  Herero, 
Duala,  Ephe,  Englisch,  Fransösisch;  Neugriechisch, Russisch 
und  Spanisch 

und  6  RealienHieher: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien sowie  Kolonien  und  Kolonialpolitik; 

b)  im  Sommersemester  1904 

auf  dieselben  15  Sprachen 
und  7  Realienlacher: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -Ost* 
afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht 
Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  Wintersemester  1903/04  /Avischen  8  Uhr  moxgens  und 
9  Uhr  abends. 
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0)  im  Sommerseinester  1904  zwischen  7  Uhr  morgens  und 
9  Uhr  Abends; 

Während  der  Osterfehen  1904  fanden  Ferienkurse  yom  16.  M&n 
bis  sum  14.  April  statt 

Zu  einem  außerstatutenmäßigen  Termin  im  Frühling  und 
zum  Btatutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1904  brachten  die  nach- 
stehend yerzeiehneten  MitgHeder  des  Seminars  durcli  Ablegung  der 
Oiplompräfung  vor  der  Könighchen  Diplom  -  Prüfungskommission 
ihre  Seminaistudien  zum  ▼orechiiflBmäßigen  Abschluß: 

1.  Kurt  Scheffler,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

2.  Max  HaiiBchild,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Ferdinand  Leasing,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Bruno  Loesdau,  atnd.  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Robert  Oelricbs,  atud.  jur.,  im  Chinesischen; 

6.  Gerhard  Pernitsscb,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Erich  Scbu chart,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

8.  Wilhelm  Villaret,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

9.  Bernhard  Beck,  Vorschidlehrer,  im  Japanischen; 

10.  HansHabner-Mons,  Husikstudierender,  im  Japanischen ; 

11.  Edmund  Simon,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

12.  Lndwij»  Katz,  stud,  jur.,  im  Arabisch  -  Ägyptischen : 

13.  K  arl  Steiuf  ii  b  rer,  stud,  jur.,  im  Arabisoli- Maiokkaui- 
schen ; 

14.  Wilhelm  Waßmuß,   Referendar,  im  Arabisch- 3Iarok- 
kanischen ; 

15.  Waldemar  Petersen,  stud,  jur.,  im  Persisclien; 

16.  Eberhard  Ulrich,  stiid.  jur.,  im  TürkiscluMi : 

17.  Franziska  Stadthagen,  hrau  liegieruugsrat,  im  Russi- 
schen ; 

18.  Ernst  Schaum  bürg,  Referendar,  im  Russischen; 

19.  Adolf  Kiudor,  Rektor,  im  Rus.«jischen; 

20.  Adalbert  von  Boetticher,  stud,  jnr.,  im  Russischen. 
Am  27.  JuU  1904  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 

der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  übenviesenen  Post-  und  Telegraphenbeamten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  R.  Alkewitz,  Postassistent,  aus  Provinz  Ostpreußen; 

2.  H.  Annus,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Posen; 

3.  J.  Becker,  Telegraphensekretar,  aus  Provinz  Hannover; 

4.  E.  Diebold,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Schlesien; 

5.  P.  Großmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Ost- 
preußen; 

I* 
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6.  A.  Fla  Ii  11,  Ober-Postpruktikaut,  aus  Provinz  Ostpreußen; 

7.  R.  Haiuel»  Postaijsisteut,  aus  Ikrlin; 

8.  G.  Ueinemaun,  Ober  -  Postpraktikaut ,  aus  Provinz 
Schlesien ; 

9.  L.  Hübscher,  Ober -Postpraktikant,  aus  Provinz  Posen; 

10.  H.  Huke,  Postussistent,  aus  Schwarzburg-Sondefsbaudra; 

11.  G.  Just,  Postassistent,  aus  Provinz  Ostpreußen; 

12.  G.  Klotz,  Postassistent,  aus  Braunschweig; 

13.  G.  Peukert,  Postassistent,  aus  Provinz  i^hlesien; 

14.  P.  Red  eil,  Postassistent,  aus  Provinz  Westpieußen; 

15.  O.  Schaum kessel,  Postassistent ,  aus  Provinz  West- 
preußen; 

16.  F.  Smend»  Postassistent,  ans  Provinz  Westpreußen; 

17.  K.  Specht,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ptovinz  Westfalen; 

18.  R.  Stolle,  Ober -Postpraktikant,  aus  Berlin. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  kujinte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Semiiiat-ys  wälirond 
der  Zeit  vom  August  1903  bis  August  1904  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Walter  Zech  Ii n,  Referendar,  aus  TTanuover,  als  Dol- 
metscbereleve  bei  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  Konstan- 
tinopel; 

2.  Erich  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.; 

3.  Kurt  Kratz 8 ch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Königreich 
Sachsen,  als  Dolmetschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Gresandt- 
schaft  in  Peking; 

4.  Wilhelm  von  Weickhmann,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus 

Pommern,  bei  der  Justizverwaltung  de^  Kaiserlichen  Gou- 
vernements von  Deutsch- Ostafrika; 

5.  Adolf  Schlettwein,  Gerichtsassessor,  aus  Mecklenburg- 
Schwerin,  desgl.; 

6.  Christian  Schräder,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus  Schleswig- 
Ilolsteiu,  desgl.; 

7.  Eugen  Dinkelacker,  Assessor,  aus  Württembeig,  desgL 
in  Kamerun; 

8.  August  Kirchhof,  Assessor,  aus  Lippe-Detmold,  desgl.; 

9.  Waldemar  von  Sobbe,  Oberleutnant  aus  Brandenburg, 
in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  fur  Kamerun; 

10.  Gerhard  Jacob,  Leutnant,  aus  Brandenburg,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  fur  Kamerun; 
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11.  Eugen  Kirch,  Leutnant,  aus  der  Rheinpionnz,  in  der 
Kaiseriichen  Schutztruppe  för  Kamerun; 

12.  Fritz  Werner,  Leutaiant,  aus  der  Rhunprovinz,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  för  Kamerun; 

13.  Georg  von  Prittwitz  und  Gaffroii,  Hauptmann,  aus 
Berlin,  als  Oftizier  der  Kaiberlichen  Schutztruppe  in  Deutsch- 

Osiairika; 

14.  Walter  von  Wiese  und  Kaiserswaldau,  Leutnant, 
aus  Schlesien,  in  der  KaiserUchen  Schutztruppe  für  Deutsch« 
Ostafrika; 

15.  Hans  Schulz,  Leutnant,  aus  Sachsen,  in  der  Kaiserlichen 
Schutztruppe  für  Deutsch -Usiarrlka; 

16.  Hermann  Tre Furth,  Leutnant,  aus  Königreich  Sachsen, 
in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Deutsch -Ostafrika; 

17.  Detlef  von  Kleist,  Oberleutnant,  aus  Schlesien,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Südwestafrika; 

18.  Alexander  von  Fritsch,  Freiherr,  Oberleutnant,  aus 
Königreich  Sachsa,  in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  fiur 
Südwesta&ika; 

19.  Graf  Saurma-Jeltsch,  I^utnant,  aus  Schlesien,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  SQdwestafirika; 

20.  Hermann  Runkel,  Leutnant,  aus  Hannover,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Südwestafrika; 

21.  Willi  Grünewald,  Leutnant,  aus  Berlin,  in  der  Kaiser- 
lichen Scbutztruppe  filr  Südwestafrika; 

22.  Paul  von  Bojanowsky,  Leutnant,  aus  Hessen -Nassau, 
in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Südwestafrika; 

23.  Georg  Trainer,  Leutnant,  aus  Westfalen,  in  der  Kaiser^ 
liehen  Schutztruppe  für  Südwestafrika; 

24.  Albert  Fürnrohr,  Leutnant,  aus  Posen,  in  der  Kaiser^ 
liehen  Schutztruppe  för  SQdwestafrika; 

25.  Volkmar  von  Wurmb,  Leutnant,  aus  Sachsen,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  fiir  Südwests frika; 

26.  Günther  von  Bille i  l)e(^]v ,  ht  uuiam,  aus  Pommern,  in 
der  Kaiserlichen  Sciiutzli  uppe  für  Südwestafrika; 

27.  Otto  Dempwolff,  Dr.  med.,  Stabsarzt,  aus  Ostpreußen, 
in  der  Kaiserlichen  Sehut/.truppe  fur  Deutsch -Ostafnk a: 

28.  Willibald  Schellmann,  Dr.  phil.,  Chemiker,  aus  der 
Kheinprovinz,  im  Dienste  des  Kaiserlichen  Gouvernements 
von  Den  tsch  -  OstalVika ; 

29.  Gottfried  Thiesraeyer,  Landmesser,  aus  Lippe- Detmold, 
als  Landmesser  in  Südwestafrika; 
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30.  Paul  Iloentzsch,  Finaiuaspirant,  aus  Schlesien,  als  Be- 
amter beim  Kaiserlichen  Gouveroemeut  in  Deutsch- Ost- 
afrika; 

31.  OttoMichelsen,  Gerichtsaktuar,  aus  Schleswig  -  Holstein, 

32.  Fritz  Techmer,  Landmesser,  aus  Pommem,  desgl.; 

33.  Berthold  Freitag,  Regierungs-ZtTilsapernumerar,  ans 
Brandenburg,  desgl.; 

34.  Ernst  Kerb  er,  Haupte  Zollamtaassiatmt ,  aus  Westfalen, 

desgl.; 

35.  Friiz  Kiene,   Gerichtsaktuar,   aus  Schleswig  -  Holstein, 

des^l.; 

36.  Karl  Scholz,  Steuer -Zivilsu^eruumerar,  aus  Schlesien, 

desgl. ; 

37.  Wilhelm  Nagel,  Begierungs-Zivilsupemumerar,  aus  Han- 
nover, desgl; 

38.  Jakob  Dem,  Postassistent,  aus  GroßheROgtum  Hessen, 
im  Kaiserlichen  Poatdienst  in  Deutsch -Ostafrika; 

39.  Alois  Jünemann,  Lehrer,  aus  Provinz  Sachsen,  als 
Lehrer  an  einer  Regierungssohtde  in  Deutsch  «Ostaßnka; 

40.  Hermann  Andrps,  Lehrer,  aus  Brandenburg,  desgl.; 

41.  Friedrich  Wilhelm  Brandt,  Lehrer,  aus  Brandenburg, 
desgl.; 

42.  Hermann  Hülle,  Lie.  theol.,  Königlicher  Bibliothekar, 
ans  Berlin,  als  Professor  an  der  Kaiserlich  chinesischen 
Universität  in  Peking; 

43.  Erich  Haeniscb,  Dr.  phil.,  aus  Berlin,  als  Lehrer  an 
der  diinesischen'  Kilitilrschule  in  Wuchang; 

44.  Friedrieh  Pferdekämper,  stud.  phil. ,  aus  Westfalen, 

als  Lehrer  an  der  diinesischen  Regierungsschule  in  Tsinanfu: 

45.  Walter  Tritte)  vi t  z,  Pastor,  aus  Pommern,  als  Missious- 
iiispt'ktor  in  Südalrika; 

46.  Si e<; fr ie (1  Delias,  Missiouskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
alö  Missionar  in  Deutsch -Ostafrika; 

47.  «In  h  nnnes  Kiese,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl. ; 

48.  Friedrich  Wilhelm  Hart  mann,  Missionskandidat,  aus 
Schlesien,  als  Missionar  in  Uvambo,  Deutsch -Ostafrika; 

49.  Wilhelm  Schmidt,  Missiooskandidat,  aus  Pommeni, 
desgl.  in  Uhehe,  Deutsch- Ostafrika; 
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50.  Hermann  Krelle,  Mismonskandidat,  aus  Bzandenbuig, 
deagl.  in  Dareasalam,  Deutsch-Ostatiika; 

51.  Jobannea  Hahn,  MiBsionakandidat,  aus  Braunschweig, 
desgl.  in  Uhehe,  Deutseh-Ostafrika. 

VuD  dem  vom  Semtuar  liorausgegcbonen :  »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolomaisprachen«  ist  im  August  1904 

Bd.  n.   Fritz,  Wörterbuch  des  Chamonro  (der  Sprache  der  dn- 
heimischen  Bevölkerung  der  Marianen) 

zur  Ausgabe  gelangt. 

Berlin,  den  26.  August  1904. 


Der  Direktor, 
Geheimer  Begiemngsrat 

Sachau. 
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Die  osttiirkischen  Handsehriften  der  Sammlung 

Hartmami. 

Von  MaBTIN  HaBTM ANN. 


A.  Übersicht 

Die  folgende  Liste  verzeichnet  die  Zahl  der  Seiten.  Format  (Größe  des 
Ganzen  und  der  Area),  Ort  und  Zeit  der  Erwerbung,  Zustand,  Papier, 
Einband  und  kennzeichnet  kurz  den  Inhalt.'  Uber  Sprache  und  Schrift 
ist  idchts  gesagt.  Bdde  mtteseii  anuasmieiifimeiid  behandelt  werden.  Hier 
Dur  ad  Sprache:  da0,  soweit  nicht  die  belcaonten  Erxengniaae  Kawils  und 
seiner  Nscfatreter  in  Betracht  kommen,  die  Werlce  fast  simtlieh  die  Mund- 
art Kasdigariens  zdgeo,  einige  in  einer  der  wirldichen  Verkehrssprache 
sehr  nahe  kommenden  Form;  ad  Sdirift:  daß  das  stdfe  Nascbi  des  türki- 
schen Hittdasiens  vorhemcht  Da  die  Binde  ohne  RQeksicbt  auf  den  In- 
lialt  beziffert  und  rerzeidinet  wurden,  ist  eine  Zusammenstellung  des  nach 
dem  Inhalt  Zusammengehörigen  beigefügt.  \'<>n  der  systematischen  Be- 
schreibung der  in  den  Handschriften  enthaltenen  Werke  wird  sich  der  die 
geschichtlichen  behandelnde  Teil  unmittelbar  anschließen. 

1.  158  Seiten  /.u  15  Zeilen;  25X14  und  16X9  cm.  —  Taskent 
2Ü.  i^K  19<)2.  —  Ziemlich  gTit  erhalten,  zum  Teil  fleckip;  Papier  weiß,  dOnn; 
Einband:  dicke  Papp«  in  gehlihutein  Ivattuiinber/iu;.  —  S.  1.  15Ö  Kritze- 
leien. —  S.  2  — 157  Geschichte  des  Propheten  Joscpli, 

2.  t)l'  J?eiteii  zn  5  —  7  Zeilen;  11,3X^  "nd  l)\i{b)cm.  —  Kasgar 
1.  n.  1902.  —  Mäßig  erhalten  ;  S.  7  2  Zeilen  ausgelöscht  und  durch  Uu- 
geliöriges  ersetzt;  Papier  weiß  und  dünn;  gepreßter  Ledereiubaud,  dürftig. 

*  Es  ist,  aowdt  mir  bekannt,  hi«r  zum  erBten  Male  von  der  lieikQnmilichen 
Behuidlni^  der  Hsndschriften  «bgewiehen,  weldie  das  Anflere  and  das  Innere  zn- 
sammenwirft  und  eo  kdns  von  beiden  schnell  und  adiarf  hervortreten  lißt  Ahl- 
wardt verließ  bereits  das  ungUkiidiclie  V^ahren  >  'n  T?uhniiii  -Sammelhajidsnhriften« 
zumachen  und  ui  dif^f  •?  7u  packen,  was  migcsclmkfr-  Buchbinder  oder  .spfkulirrciul«» 
Burhhändler  in  einen  Eiubanddeekel  ^fhrarht.  Es  muß  aber  weiter  gegangen  wctdi-n. 
Das,  was  die  vcj-schiedeneii  Werke,  die  in  ehiem  Bande  vereinigt  sind,  von  Äuberen« 
betrifft,  sovrie  das  Außere  des  ganzen  Bandes  ist  zusammen  zu  behandeln.  Dabei 
ist  der  Inhalt,  der  hmneriiin  kurz  angedeutet  werden  inag,  gleichgühig,  und  die 
StQcke  kSnnen  mit  irgendeiner  Nunerierang  versehen  werden.  In  dem  systemati- 
sdien  Yeizeiefanis  genügt  der  Verweis  auf  die  Oberucfatsnnmmer,  um  sUes  Auflere 
eikenoen  sn  Issisn 
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—  S.  1.  60  leer.  —  S.     3  Kritzeleien.  —  S.  4  —  45  Risäle  der  Ilaarsclitieider. 

—  S.  46  —  56  med.  arabische  Formeln  und  Gebete,  sorgfältig  gescbriebeo. 

—  S.  56  med.-  - 09  türkische  Gebetvoi-schnlten. 

3.  196  Seiten  26  X  14,7  cu»  ;  davon  S  H  —  1 52  zu  15  Zeilen  20  X  12,2  cm; 
S.  163—195  zu  13  Zeilen  18X  10,3  cm.  —  ia^kent  22.9.  1902.  —  Gut  er- 
halten; Papier  S.  .'^  —  1<S2  g«'lh,  diiini;  S,  16;^ — 19G  weiß,  mitteldick;  Eio- 
l»aud  gepreßtes  Glanzpapier,  Rücken  und  Ränder  Leder.  —  8.  1.  133.  153 
bis  162.  196  leer.  —  S.  2  Kritzelei.  —  S.  3 — 152  Erzählung  aus  dem  Ali- 
Kreise.  —  S.  163—195  Verse. 

4.  138  Seiten  zu  9  Zeflen;  15—15,5  X  9,5  und  11 X  7  «m»  —  Ka§gar 
28.10.1902.  —  S.  1—108  m&ß^  erhalten,  S.  109— 138  wurmstichig  und 
«ach  sonst  beschidigt;  Papier  gdb,  mitteldick;  glatter  Lederband.  —  S.  1 
bis  138  Lebensgestaltung  y  s.  B.  Verseichnis  7on  Tagen  und  Stunden  für 
Vornahme  von  Handlungen. 

6.  30  Seiten  su  5  Zeilen;  13X8,5  und  8X5,5  em.  —  Kaigar 
2. 12. 1902.  —  Mlflig  «rbalten;  Papier  weiß,  mitteldick;  geheftet.  —  S.  9. 
30  Kritzelei.  —  8. 1—8  BruehstQck  der  Scbuster-Risile.  —  S.  10^29  Ri- 
tfle  der  Kaufleute. 

6.  238  Seiten  zu  11  Zeilen;  19,5X1'-^  «nd  12X7,5  cm.  —  Kailgar 
31.  10.  1902.  —  Gut  erhalten  bis  auf  das  erste  Blatt;  Papier  gelblich,  mittel- 
dick; geheftet,  lose  in  kattun überzogenem  Pappdeckel.  —  S.  1  Kritzelei. 

—  ^.  238  leer.  —  S.2— 237  Tezkire  des  Choj^  llasan,  Sohnes  des  Cho^a 
Aiaq. 

7.  98  Seiten  zu  7  Zeilen ;  1 1  v  8,8  und  9  v  7  cni.  —  Kaigar  26.  10.  1  tK)2. 

—  -  Gut  erhalten;  Papier  weiß,  dünn  (russi.scli);  geheftet.  —  S.  1.  98  leer. 

8.2  —  60  Gebete.  —  S.  61--97  Risäle  der  Bauern. 

8.  50  Seiten  zu  7  8  Zeilen;  12,2X"v^  '"'^  8,5  X^  —  Kasgai' 
10.11.1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papiei*  gelblich,  niitteldick;  geheftet.  — 
S.  1— 38  Risäle  der  Weber.  —  8.39—50  einige  Hadiie,  persisch. 

9.  46  Seiten  sn  7  Zeilen;  11— 1 1,5  X  7  und  8—9 X 5  em.  —  Kaigar 
12. 10. 1902.  —  Miflig  erhalten;  Papier  gelblich,  mitteldick  oder  dönn; 
Hokdeckel  in  glattem  Leder.  —  8.1  Kritaeld.  —  8.2^46  Bisile  der 
Hirten. 

10.  36  Seiten  zu  7—8  Zellen ;  10,5  X  7,3  und  7,5  X  5,2  cm.  —  Kaigar 
12.10.1902.  —  M&ßig  erhalten;  Papier  gelblich,  dfinn;  weicher  glatter 
Lederumschlag.  —  8. 1  Kritseld.  —  8. 36  leer.  —  8.  2—35  Rislle  der 
Krimer. 

11.  125  Seiten  zu  7—10  Zeilen;  13,3  X  ^^.5  und  10  X  6  cm.  —  Kai^gar 
12.  10.  1902.  —  Schlecht  erhalten,  eine  Anzahl  Blätter  lose;  Papier  und 
Einband:  das  Ms.  ist  ein  europäisches,  wahrscheinlich  in  Indien  herge- 
stelltes Notizbuch  mit  blaugewürfeltem  Papier.  —  8.  1.  97—105.  109—125 
KritzeleipH.  —  S.  124  \ind  125  sieben  mandschtu-ische  Zeilen.  —  S.  2— 96 
Erzählung  von  Mulaxka.  —  S.  106 — 108  fromme  Betrachtungen. 

12.  436  Seiten  zu  8  — 10  Zeilen;  12,8  X'^  'in«^  ^  X  cm.  —  Kasj»ar 
30.  10.  1902.  —  Gut  erhalten;  S.  1—32  gelbes,  dünnes  Papier;  S.  33  —  436 
weißes,  mitteldickes  Papier;  bUnband  Pappdeckel  in  papierbezogenem,  ge- 
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preßteui  Leder,  sorgsam  gearbeitet  und  gut  (M-halten.  —  S.  2  —  4.  112.  126 
bis  129.  282—284.  435  leer.  —  S.  1.  33  (geometrisch  geordnetes  J^^Jl). 
436  Kritzelei.  —  S.  5  —  32  Bruchstück  über  Gebets  Wirkungen  und  anderes.  — 
S.  34 — 111  Gebete.  —  S.  113 — 125  über  Rosenkraozgebete  an  den  Wochen- 
tagen. —  S.  130  —  153  med.  über  die  Vor7.rm<"  ^^^^  Fatiha.  —  S.  153  med.  — 
272  Betrachtungen,  üebetc  und  Beschwörungen.  —  S.  273  —  281  eine  ara- 
bische Onside.  —  8.  285  —  301  Gebete.  --  S.  302  — 301  med.  arabische  Qa.side 
des  Gabriel.  —  8.  304  med.  —  434  Gebete,  Beschwörungen  und  magische 
Formeln. 

13.  66  leiten  zu  11™13  Zeilen;  17(17,5)  X  H  und  11  (13,5)X7.5  cm. 

—  KaSgar  28.  10.  1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  weiß,  sehr  schmutzig, 
mitteldick;  Pappdeckel.  —  S.  66  Kritzelei.  —  S.  1 — 65  Geschichte  von 
v;>anaubai-  un<l  Gülperi. 

14.  88  Seiten,  davon  1 — 73  7,u  9  Zeilen,  74 — 87  zu  4  oder  5  Zeilen. 

—  16,5  X  llfö  und  12  X  7,3  cm.  —  Kasgar  29.  10, 1902.  —  Mäßig  erhalten; 
gelbes,  mitteldickes  Papier;  Pappdeckd  in  glattem  Leder.  —  S.  1  Stempel-  ^ 
tbdrQcke.  —  S.88  Krltzdeien.  —  S.2— 87  Geschichte  der  Cho|a8  in 
Vereen. 

15.  260  Sdten;  S.  2—254  sa  11  Zeilen»  S.  255—260  zu  16  Zellen.  — 
19X11  und  12X^0(6,3)  cm;  die  letsten  Seiten  13,5X7>6om.  —  Ka&gar 
16. 10. 1902.  ^  Mißig  erhalten;  gelbes,  mitteldickes  Papier;  Deckel  Pappe 
in  glattem  Leder.     S.  1  Kritteleien.  —  S.  2—260  Nawils  maiA&  tdjM. 

16.  408  Seiten  zu  15  Zeilen;  26  X  H5  und  16  X  d  cm.  —  Baku 
8.9.1902.  —  Out  erhalten;  Papier  gelb,  dünn;  Lederband  mit  Papier 
aberUebt  und  gepreßt.  —  8. 1—5.  404—408  leer.  —  S.  6—403  Nawils 
dlraguf- Diwan. 

17.  84 Seiten  tu  15— lOZeflen;  22,5XH>5  und  17X  11*5 (12)cm.— 
Ki^gar  28. 10. 1902.  —  ScUeeht  erhalten;  Papier  gelb,  dfinn;  Einband 
weiches  Leder.  —  S.  1.  84  KritseleL  —  S.  2—83  Geschichte  von  Ferfaid. 

18.  90  Seiten  zu  8—12  Zdleu;  193  X  1^*3  w\d  15,5  X  8,3—9,3  cm.  — 
KaSgar  1.11.1902.  —  Maßig  erhalten;  Papier  gelblich,  dann;  Pappdeckel 
mit  Tapetenpapier  beklebt.  —  S.  1.  83.  86.  87.  89.  90  leer.  —  S.84.  86. 
88  Kritzelei.  —  S.2— 82  G«^scliichte  von  Mulnika. 

19.  204  Sdten  zu  11,  selten  12  Zeilen;  26,7 X  15.6  und  17  X9»3  cm.— 
KaSgar  27. 10.  1902.  —  Gut  erhalten;  Papier  gelb  uoddOnn;  geheftet,  lose 
in  mit  Tapetenpapier  uher/ogeneni  Pappdeckel.  —  S.  1  —  4.  201-— 204  leer.  — 
S.  200  Kritzelei.  —  S.  ä  —  33  med.  Fragment  eines  Traktates  ühcr  das  mlüki 
S.  33  med. —  199  scheint  eine  Schrift  sufischen  Inhalts  (in  Unordnung). 

20.  84  Seiten  zu  13-16  Zeilen;  21 ,8  X  H  und  20  X  1^2  cm.  —  Kaigar 
28.10.1902.  —  Schlecht  erhalten;  weißes,  mitteldickes,  russisches  Papier; 
gepreßter  Lederbnnd,  mit  Papier  hekh^bt.  —  S.  3  leer.  —  S.  83.  84 
Kritzelei.  —  S.  1.  2  Bruchstück  aus  einem  Gedicht  in  Meanewi-Form.  — 
S.  4  —  82  Gedicht  in  Mesnewi-Form  legendären  Inhalts. 

21.  170  Öeileii  /M  8  — lö  Zeilen;  18  '*i'd  l.öX^cm.  —  Ka>gar 
2.12.1902.  —  Schlecht  erhallen;  Papier  weiß,  fränkisch;  lappiger  Leder- 
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deckel.  —  S.  2.  170  leer.  —  S.  1.  168.  169.  KriUeleu  —  S.  3—167  das  |06ä# 
ul*S§iem  des  ^öfl  AlllhjSr. 

22.  178  J^eitpn  zu  1 1  Zeilen ;  17,5  X  1 1 .7  und  12,5  X  8  cm.  —  Ka^gar 
1.11.  190*2.  —  Sehl*  cht  erhalten;  mehrfach  ausgebessert;  Papier  gelb,  diirm; 
Pappband  mit  Tapeir ii'ii>er/.»ig.  —  S.  1.  2.  177.  178  leer.  —  S.  3  Kritzelei.  — 
S.  4  — 17(5  Mesnewi  des  Chiräbätl. 

23.  272  Seiten  zti  11  Zeilen;  22X14,7  nnd  15X10,5  cm.  —  KaSgar 

I.  11.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  weiß,  dünn,  fränkisch;  geheftet.  — 
S.  1— 3.  268—271  leer.  —  S.  272  Kritzelei.  —  S.  4  — 267  über  die 
Miidimt  Chinas. 

S4.  328  Seiten  au  9  Zeilen;  22X13,7  und  15X7*5  cm.  —  KaSgar 
25. 10. 1902.  —  MI0^  erhalten,  S.  1.  2.  auagebesaert;  Papier  weiß,  dfinn, 
niasiaeh;  geheftet  —  8.  S23 — 328  leer.  —  S.  1 — 322  Geschichte  toh 
Jnaof  und  A^med. 

25.  78  Seiten  au  7  Zeilen;  13»3X3  und  8X4,3  em.  —  Kaigar 

31. 10.1902  Gut  erhalten;  Papier  gelbUch,  dflnn;  gepreßter  Lederband 

mit  Papier  bezogen.  —  S.  1—3.  76.  78  leer.  —  S.  77  Kriteelei.  —  S.  4 — 75 
BisSle  der  8chiLster. 

26.  108  Seiten  zu  8  Zeilen;  12X7,5;  9X5  cm.  —  Kasgar  5.  11.  1902. 

—  Mäßig  erhalten,  Blatt  1  beschädigt;  Papier  gelb,  uiitteldick;  gepreßter 
Lederband.  —  S.  1  leer.  —  S.  2— 108  Risale  der  Schuster. 

27.  120  Seiten  zu  9  Zeilen;  15,8 X!>  und  1 1  (12) X  ^  cm.  ~  Kasgar 
Dezember  1902.  —  Gut  erlialten;  Papier  gelb,  uiitteldick;  gei)reßter  Leder- 
band. —  S.  1--7.  117—120  leer.  —  S.  S  —  IKI  Risäle  der  rJewürzkrSmer. 

28.  U2  Seiten  zu  11— 18  Zeilen;  17,0X10,3  und  l.lX'cm.  — 
Kasgar  16.11.1902.  —  Schlecht  erhalten,  von  Blatt  1  inid  2  oben  ein 
Stück  abgerissen;  Papier  gelblich,  nutuliiick;  glatter  Lederband.  —  S.  1 
Kritzelei.  —  S.  2 — 92  med.  miftäh  ulqulüb,  paränetisch.  —  S.  92  med.  bis 
142  BiMle  des  'Abdulläh  Acsiri,  persisch. 

29.  220  Seiten  au  11  Zeilen;  17,5X10  und  13x6,7  cm.  —  Kasgar 

II.  11.  1902.  —  Sehlecht  erhalten;  Papier  gelb,  mitteldick;  Pappband  in 
Kattun.  —  S.  2.  4.  217.  219  leer.  —  S.  1.  3.  218.  220  Kriteelei. 

S.  5 --•21 6  Gedichtsammlung  des  Chiribiti. 

30.  356  Seiten  zu  13  Zeilen ;  23,5  X  1^,7  und  16  X  7,7  cm.  —  Kalgar 
16. 11. 1902.  —  Hißig  erhalten,  Bbtt  2  und  3  ausgebessert;  Papier  gelblich, 
dttnn,  glatt;  Pappband  in  Baumwollstofltlberzug.  —  8. 1.  2.  355.  356  leer. 

—  8.3.  352—354  Kritzelei.  —  S.  4—351  Sammlung  von  Erzählungen. 

3L    282  Seiten  zu  11— 13  Zeilen;  25,2X14,5  und  15.5— 18 X 7,7  cm. 

—  Kaigar  21.  11.  1902.  —  Maßig  erhalten;  Papier  gelblich,  dünn;  gepreßter 
Lederband.  —  S.  2.  29.  274.  275.  280.  282  leer.  —  S.  1.  3.  272.  281 
Kritzelei.  —  S.  4  —  28  Testament  Mnhammeds.  —  S.  30  —  90  miftäfi  ulqulüh 
(vgl.  Ms.  28).  —  S.  91—102  metl.  par-inetisches  Werk.  —  S.  102  med.  bi.s. 
27:^  Paranetisches,  —  S.  277— 27^l  \  aria.  —  Eingeklebt  sind  zwei  dicke 
Blätter,  auf  denen  diei  Seilen  mit  sorgfältiger  Hand  beschrieben  sind. 

32.  110  Seiten  zu  11  — 15  Zeilen;  20,3X17  und  14 X  10,5 —  12  cm. — 
Ka%ar  27.  Ii.lu02.  —  (iut  erhalten;  graues  Chotanpapier  doppelt  ge- 
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nommen;  schwarh  gepreßter  LeJerband.  —  8.  2.  106.  107  leer.  —  S.  1. 
3  —  5.  108  — 110  Kritzelei  (8.5  sechs  cbiuesiscbe  Zeichea).  —  S.  6 — 105 
Erzälilutig  au»  dein  'Ali -Kreise. 

a3.  168  Seiten  r.u  13  Zeilen;  21Xl-^•^  "nd  14X«,2  cm.  —  KaSgar 
27.10.1902.  —  Mäßig  erhalten;  die  Geschädigten  StoHon  sorgsam  ausge- 
bessert. Papier  gelb,  dünn;  Pappbaud  mit  gepreßtem  Papier  überklebt, 
sehr  getlickt.  —  S.  1.  5  —  8.  10—12.  157— ICS  leer.  —  S.  2—4.  9.  13.  156 
Kritzelei. — S.  14 — }bb  moffmü'at  ulmuhaqqiqm ^  Übersetzung  des  von  .\\m\- ^ 
l)n(}ü'  b.  Bahä'uddin  persisch  verfaßten  Tezkire  über  Maclidüiai  A'zem 
(dasselbe  Werk  s.  Ms.  104). 

34.  746  Seiten  zu  23  Zeilen  -,  40,5  X  "ud  30,5XlB,ö  cm.  —  Jar- 
keiid  4.  2.  1903.  —  Gut  eriialten  bis  auf  die  letzten  2  Blätter,  doch  Text 
niclit  beschädigt.  Papier  graues  Chotanpapier,  mittelstark;  gepreßter  Leder- 
band. —  S.  1.  744 — 746  Kritzelei.  —  S.  2 — 743  sejeri  ierTf,  türkische  Über- 
seteung  aus  dem  Persischen  des  Hu*iii  Elmiskin,  Rukn  1  und  2. 

35.  950  Seiten  zu  Jl  Zeilen;  40X27  tuid  27x1^  cm.  —  Jarkend 
11.  1.  1903.  —  Gut  erhalten;  Papier  und  Eiubjuid  wie  3Iü.  31.  —  S.  1.  2 
leer.  S.  3.  950  Kritzelei.  —  S.  4—949  Rukn  3  und  4  desselben  Werkes 
wie  Ms.  34. 

38.  602  SeUen  m  19— 20  Zeilen;  40X^9,3  und  30x^1  cm.  — 
Jarkend  11. 1. 1903.  —  Schlecht  erhalten»  doch  die  bescbidigten  Stellen 
meiat  soi^gfUUg  ausgebessert;  Papier  und  Einband  wie  in  Ms.  34.  —  $.1 
leer.  —  S.  S-^eOO  med.  Teil  des  ier^i  vgl.  Mss.  34  und  35.  — 

S.  600  med.— 602  Verse  religiösen  Inhalts. 

37.  358  Seiten  zu  23  Zeilen }  433  X  27  und  31 X 19  en.  —  Jarkend 
7. 1. 1903.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  wie  in  Ms.  34;  geheftet,  lose  in 
einem  Lederdeckd,  der  för  ein  etwa  noch  einmal  so  starkes  Werk  bestimmt 
war.  —  S.  1  leer.  —  S.  2  Anfang  des  wj&i  ierf  (vgl.  Ms.  34);  S.  3—358 
der  größere  Teil  von  Rukn  3  dessellien  Werkes. 

38.  390  Seiten  zu  20—21  Zeilen;  39,5  X  29  und  30  X  20,5  en.  ~- 
Jarkend  21.  1.  1903.  —  Schlecht  erhalten;  Chotanpapier,  mittelstark;  Leder- 
band. —  S.  1— 3.  389.  390  Kritzeleien  S.4--388  Geschichte  Hasans 

und  Husnins,  der  Söhne  Alis. 

39.  544  vierspaltige  Seiten  zu  25— 30  Zellen;  44,7X26,5  und  30 
(31)X16  cm.  —  Ta^kent  18.9.  1902.  —  Gut  erhalten;  Papier  gelblich, 
mittelstark;  starker  Lederband,  auch  innen  Leder.  —  S.  2  — 13.  99 — 103. 
243.  436.  437.  542  -544  leer.  —  8.1.  310.  311  Kritzelei.  —  S.  14  — 530 
Nawä  is  chamse\  die  i-in/clnen  Teile  haljen  am  Anfrnig  farbige  Vignetten  und  v'' 
sind  durch  Sei<lenbänschchen,  die  am  Seitenrand  emgeklebt  sind,  leicht  auf- 
findbar gemacht.  —  S.  532 — 540  Nawäis  sä^iäme.  —  8.541  ein  Mesne wi 
und  ein  tercß' hend  Naw5*is. 

40.  290  Seiten  zu  15  Zellen;  31,5—32,5  X  20,5—21  und  23X  l  cm. 

—  Jarkend  18.  1.  I'.HIH.  —  Maßig  tMlialten;  Chotanpapier;  glatter  Ledt-rband. 

—  S.  1 — 287  tezkirei  aztzcui  des  Mutiannned  .Saduj.  —  S.  288  —  290  religiöse 
Vorschriften. 
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41.  412  Seiten  zu  15  Zeilen;  31  X21  und  23  X  1&  cm.  _  Jarkend 
22. 1.  1903.  —  Schlecht  erhalten;  ChotanpApier ;  geheftet,  lose  in  geprefiton 
Lederdeckel.  —  S.  1 — 412  Volksbuch  vom  Emir  Hamze. 

42.  580  Seiten  zu  17—19  Zeilen;  31X20,3  und  22X13,5  cm.  — 
Jarkend  8.  1.  1903.  —  Bis  nuf  wenige  sorgfältig  ausgebesserte  Stellen  gut 
erhalten;  Chütanpa|iier;  gepreßter  Lederl j'^n'^  mit  Klappe.  —  S.  2.  1.  572. 
574  —  578  leer.  —  S.  1.  3.  5.  579.  580  Kritzeleien.  —  8.  6  — 17,4  pliantasti.sche 
Erzählung  vom  Propliclen  und  jüngsten  Gericht.  —  S.  17,5  —  65  mi'rägnäme. 

—  S.  Gt>  —  08  Anfang  eines  Werkes  über  den  Weltanfang.  — -  S.  69 — 573 
Übersetzung  von  Kalila  und  Dinnia  (^ani  Anlang  felilt  ein  Blatt). 

48.  278  Seiten  zu  17  Zeilen;  31  X20  un<l  21X13  cm.  —  Ka^ar 
30.  11.  1902.  —  Schlecht  erhalten;  Chotanpapier;  glatter  Lederband,  — 
S.1  Vene.  ^  8.2—275  Werk  Qb^  sunnitisches  Recht  —  8. 276  — 278 Varia. 

44.  42  Seiten  m  16— -20  Zeilen;  35X^3,3  und  31X22  cm.  — 
KaSgar  12.  10.  1902.  Mißig  erhalten;  Chotanpapier;  geheftet.  —  S.  1 
bis  42  ProtokoUbttch  eines  Kaägarer  Oericbts. 

45.  32  Seiten  za  17  Zeüen;  31,7X27  und  20X13cm.  _  Kaigar 
31.10.1902.  —  Gut  erhalten;  gelbes  Papier  (wahrscheinlich  chine^h); 
ausammengefitltet.  —  8. 1  leer.  —  S.  2 — 32  Oesdiicbt«  vom  Derwisch  Muqbili 
RauSendil. 

46.  542  Seiten  u  1  5  Zeilen ;  30  X  19.6  «nd  19,5  X  12,5  cm.  —  KaSgar 
1.11.1902.  —  Mäßig  erliallen;  Chotanpapier;  etwas  gepreßter  Lederband. 

—  S.2  leer.  —  S.  1.  3—5.  542  Kritzelei;  S.  6— 541  Volkserzilhlungen. 

47.  314  Seiten  zu  13  Zeilen;  25,3  X  20  und  17 X  13,5  cm.  —  Jarkend 
18.  2.  1903.  Seidecht  erhalten;  einige  roh  «ausgeführte  Fedcr/eichnungen; 
Papier  gell);  glatter  I.fdt  rband.  —  S.  1  —  314  StHcke  aus  Volk.scr/.ähiungen. 

4S.  ÖIH  Seiten  zu  Ii)  Zeilen;  30  X  • ""d  22  X  13,5  cm. — Jarkend 
18.  12.  1902.  —  Sehlecht  erhalten,  doch  sind  die  schadhaften  Stellen  so  gut 
wie  möglich  ausgebessert;  Papier  gelblich ,  mittelstark ;  gut  gepreßter  Lctler- 
band.  —  S.  1  —  3.  ülG  —  TilH  leer.  —  S.  297.  515  Kritzelei.  —  S.  4  — 278 
TütinSme.  —  S.  279 — 296  Geschichte  von  Adil  Chän  und  den  3  Qalendern 
S.  298— 514  das  ISrzihlungsbuch  vl^käJSi, 

49.  loO  Seiten  zu  19  Zeilen;  31X21f5  und  23 X  16 cm.  —  Ka.^gar 
27.11.1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich,  dQnn;  lose  in  weichem 
Lederdeckel.  —  8.  1^150  StQek  aus  dem  Volksbuch  von  Awa  [aba\ 
Muslim. 

50.  186  Sdten  zu  15—16  Zeilen ;  28  X  16,7  und  20  X 1 1,2—12,2  cm. 

—  Jarkend  18. 12. 1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblieh ,  dQnn;  glatter 
Lederband.  —  S.  186  leer.  —  8. 1  Kritzelei.  —  8.2— 185  Übersetzung  des 
dlurr  tätnayälis  aus  dem  Persischen. 

51.  160  Seiten  zu  18  Zeilen;  26X16  «nd  18X12  cm.  —  Jarkend 
Dezember  1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich ,  mitteldick;  lappiger 
Lederband.  —  S.  1 — 160  StQcke  aus  einem  Werke  mit  Prophetengeschichten. 

62.  156  Seiten  7.n  15  Zeilen;  23,5x14  und  14X8.3  cm.  —  Jarkend 
24.12.1902.  - —  Gut  erhalten;  Papier  gelljiieh,  mitteUiick:  ijepreßter  Leder- 
band. —  8.  1.  152 — 156  ILritzelei.  —  S.  2 — 151  mediziuisclies  Werk. 


Digitized  by  Google 


IIabtmann:  Die  osttGrkischon  Handsrhrificn  der  Sammlung  Hartmann.  7 

58.  370  Seiten  ni  13  Zeilen;  ^  17x9 em.  —  Cboqend 

26.  9.  1902.  —  Gut  erhalten;  Papier  teils  weiß,  teils  gelb;  gepreßter  Papier- 
buid.  —  8. 1—3.  363—370  leer;  S.  4^362  Geachiehte  von  Mu^Mnmed 
Haneflje. 

54.  692  zweispaltige  Seiten  zu  19Zeilen ;  23,3  X  ^  ^^•>  nnd  18,5  X  8,5cni. 

—  TaAkent  22.3.1903.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  gelb,  dOnn;  gepreßter 
P»pplinnil.  —  S.  1     3.  691.  692  Kritzelei.  —  8.  4  -690  Naw5*is  chamse. 

55.  376  Seiten  zu  13  Zeilen  ;  "i  ^  r)  v  l5,5  und  15,5  X9»ö.  -  Kaigar 
23.  10.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  gelbiicli,  mitteldick;  ^'q>reßter  I  '-fler- 
band.  —  S.  1.  119.  375.  376  Kritzelei.  —  S.  2  — 120  med.  rähat  uü^ituh, 
Dogmatik  und  Paränese.  —  S.  120  med.  —  127  oben  Testament  des  Pro- 
pheten, —  S.  127—148  icfi/ätnäme  y  Todesbuch  des  Propheten.  —  S.  150—374 
Menäqib  des  IVbdulqädir  uiläni. 

56.  220  Seiten  zu  9—11  Zeilen;  24X18  und  18X15— 16  cm.  — 
Kaigar  28. 10. 1902. — Sehlecht  eilialten;  rauhes  Chotan papier;  glatter  Leder» 
band.  —  S.  1.  220  leei-.  —  S.  2^219  Geschichte  von  Jüsaf  und  Al^med. 

57.  246  Seiten  11  Zeilen;  25,7  X 15  und  15^  X  8>7  cm.  —  TaSlLent 
16. 9.  1902.  —  Gut  erhalten;  Phpier  gelUieh,  miiteldick;  gepreßter  Papier- 
hand. ~  8. 1—5.  244—246  KriteeleL  —  S.  6—243  ein  dogmatisches  Lehr* 
gedieht 

5a  76  Seiten  zu  15--17  Zeilen;  22  X17  und  16 X13  cm.  —  Kaigar 
17.  2.  1903.  —  Gut  erhalten;  rauhes  Chotenpapier;  geheftet.  —  S.  1.  76 
leer.  —   S.  2  —  75  Prophetenge.schichten. 

59.  78  Seiten  zu  10— 13  Zeilen;  23X13  und  14— 16 XI 1—13 em. 

—  Ka%ar  6.  12.  1902.  —  Schlecht  erhalten;  rauhes  Chotanpapier;  ge- 
heftet. —  S.  77.  78  Kritzelei.  —  S.l — 76  Oe.schichte  von  Hamra  und  Hörliqa.' 

60.  82  Seiten  zu  9  —  11  Zeilen;  22X17,7  und  15,5x12.3    -13.3  cm. 

—  Ka.sgar  6.  12.  1902.  —  Mäßiii:  erhalten ;  rauhes  Chotanpapier,  Papier- 
uinschlag.  —  S.  1.  77— SJ  leer.  —  S.  2  —  76  volkstümlirlie  ScherzerzShlung. 

61.  19G  Seilen  zu  12— 15  Zeilen;  21,5X17  und  i  Lö  - -15,5  X 12  cm.  - 
Jarkend  Anfang  1903.  —  Gut  erhalten;  doppelt  genommenes  Chotanpapier; 
gelieftet,  lose  in  Pappband.  —  S.  1—3.  195  leer.  —  S.  196  Kritzelei.  — 
S.  4  — 194  Geschichte  von  Jüsuf  und  Abmed. 

62.  494  Seiten  zu  11  —  16  Zeilen;  24,3X18  und  18X1-1  cm.  — 
Jaricend  21.  12.  1902.  —  Gut  erhalten;  Chotanpapier;  gepreßter  Leder» 
hand.  ^  S.  2.  3.  140.  141.  243.  390.  410.  494  leer.  —  S.  1.  244.  265. 
891.  411  Kritaelei.  —  S.  4--139         ulqulub  (vgl.  Ms.  55  S.  2—120). 

S.  142 — 164  med.  gifSmänrnn»,  Auferstehungshuch.  —  S.  164  med. — 185  med. 
r&nSm.  —  8. 185  med.— 242  Geschichte  von  BuluqJI.  —  S.  245—264 
Teakire  des  ImSm  ZefaSI^  —  S.  266 — 389  (beschichte  von  ZufunSn.  —  > 
S.  392^409  die  lustige  Geschichte  von  R&nber  und  Richter.  —  S.  412—493 
Geschichte  von  Cho^  Sefim  (Kreis  des  Hag^  b.  Jüsuf). 

63.  108  Seiten  zu  11—13  Zeilen;  2*1,5x17,3  und  15— l6Xl3cm.  — 
Kasgar  27.  10.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  weißes  fränkisches  Papier;  Pspp- 
band.  —  S.  1—4.  102.  103.  105—108  leer.  -  S.  5.  104  Kritzelei.  — 
8.  6— 72  nU^rä^tiäme.  —  S.  73—101  Teatkire  des  MoUa  Muhammed  Serif. 
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«4.  444  Seiten  m  11—14  Zeflen;  23^ 17  and  13— 17X d  bis 
12  cm.  —  Jftrkend  29.  1.  1903.  —  Mißlg  erhalten;  es  sind  venchiedene 
Exemplare  zusjunmengeschweißt;  die  beschidigten  Bl&ttnr  and  die  kleineren 
Formats  sind  durch  Ausbessern  einheitlich  gemacht;  Chotan papier;  gepreßter 
Lederband.  —  S.  1.  439—444  leer  —  S.  2—438  verschiedene  Erxih« 
langen. 

65.  474  Seiten  zu  15  —  17  Zeilen;  25,3X16*5  und  18xl*^T5cm.— 
KaSgar  23.  10.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  Chotan  papier;  Lederl  »and.  —  S.  1 
bis  3.  473.  471  leer.  —  S.  4.  472  KritzdeL  —  S.  5  — 471  Cbersetzuog  des 
nuftäh  ulgitiän  rins  (lom  Persischen. 

66.  47Ü  S.  itdi  zw  9  Zeilen;  17,7X11,5  und  11  X  *^.'*)-  —  KaJigar 
25.  10.  1902.  —  Mäßig  e.riialten;  Papier  gelblich,  mittelstark;  glatter  Leder- 
band mit  Klappe.  —  S.  1.  2.  475.  476  leer.  —  S.3— 474  Geschichte  des 
Choga  Ilasan,  Sohnes  des  rho^Va  AIYkj. 

67.  250  Seiten  zu  11  Zeilen;  18,3X1-  und  14X8.5  cm.  —  Ka§gar 
1. 11. 1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  gelb,  mittelstark;  gepreßter  Papier- 
band.  8. 3. 4. 246. 248  ^250  leer.  S.  1. 2. 247  KrHxelel.  8. 5—245 
Oeschicbte  des  Propheten  Joseph. 

6a  892  Seiten  aa  11  Zellen;  tlX^^  und  13X6 cm.  —  Kaigar 
31. 10. 1902.  —  Mftfilg  erhalten;  Papier  gelb,  mittelstark;  gepreßter  Papier- 
band. —  S.  4. 8. 9.  282—287.  289—291. 295. 298  leer.  —  S.  1. 7. 288. 292. 
294.  296.  297.  299. 302  Kntaelei.  —  8. 2. 3.  h.  6. 278  med.  —  281.  300. 301 
Varia.  —  S.  10—278  med.  Nawlls  mt^itmb  fUqi^. 
\  69.  356  Seiten  zu  11  Zeilen;  17x9,7  und  11X6  cm.  —  Ka§gap 
16. 10.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  verschiedenfarbig  (weiß,  gelb,  blau, 
rot):  glatter  Lederbaiub  —  S.  1.  2.  5 — 7.  349-  3:)5  leer.  —  S.  3.  4.  356 
Kritzelei.  —  S.  8  —  348  Kommentar  zur  hirda  Büsiris. 

70.  160  Seiten  zu  10—11  Zeilen;  17,5X11  «nd  14X8  cm.  — 
Jarkend,  Anfang  1903.  —  Schierbt  erhalten;  Papier  weiß,  wahrscheinlich 
russisch;  lose  in  Pappdeckel.  —  S.  1.  10.  11.  14  leer;  8.  15.  P».  1(50  Kritzelei: 
S.  2  K.  VI.  13.  17—159  Bruchstücke  der  Volkserxabluug  von  $aaaubar 
(siehe  Nr.  13). 

71.  184  Seiten  zu  11  Zeilen ;  i8Xll»2  und  14x7  em.  —  Kaigar 
2G.  10.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  die  schadhaften  Stellen  üorgföltig  ausge» 
bessert  und  ergänzt;  Chotaupapier;  Pappbaiid.  —  S.  2.  4.  181  — 184  leer.  — 
S.  1.  3.  5. 179. 180  Kritzelei.  —  S.  6—178  Geschichte  von  Ferliäd  und  Silin, 
aufgeschrieben  von  *Omar  Bhp. 

72.  158  Seiten  ni  17  2MIen;  23,5  X  14t7  und  1 7  x  8,7  cm.  —  Taikent 
18. 9. 1902.  —  Mifiig  erhalten;  Papier  gdb,  mittelstark:  gepreßter  Papier* 
band.  —  S.  1—24. 139—158  leer.  —  S.25  Verse.  —  S.  26— 138  Diwan 
des  QhSa. 

73.  226  Seiten  an  18—19  Zeilen;  19 X^  ^  16X9,5  cm.  — 
KaSgar  23. 10. 1902.  —  Schlecht  erhalten;  die  Ecken  rechts  unten  amtlich 
beschidigt;  Papier  gelblich,  düon;  glatter  Lederband.  —  S.  1 — 72  Bruch* 
stuck  des  rähtti  utf/uHA,  —  S.  73 — 226  Geschichte  yon  Äzftdbacht  und  den 
sehn  Wesiren. 
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74.  102  Seiten  zu  13  — Iti  Zeilen;  20—20,5X  12,5  —  13,5  und  14,5 
bis  16X9— 12  cm.  —  Kaägar  16.11.  1902.  —  Schlecht  erhalten,  Papier 
gelblich i  geheftet  -  S  24  leer.  —  S.  1  -  23.  25,  26  Geschichte  von  Mu- 

Ijüka,  —  S.  27— 102  l  ,r/:ihliin^'.  persisch. 

75.  168  Seiten,  die  au.s  vorschi«  1  ik n  Handschriften  zusamuienge> 
iieftet  sind,  /.wischen  19,5  X  12,5  und  21  X  1  —  Kasgar  2<>.  10.  1902.  — 
Schlecht  erhalten;  verschiedene  Arten  Papier;  Papienimsohlnfi;.  —  S.  lOO. 
101.  112.  119.  121.  122.  M7.  UiS  leer.  —  S.  1.  17.  .')5.  l.')7  Kritzeleien.  — 
S.  18.  120  Varia.  —  S.  2  —  IG  über  die  \"oriiüge  der  Fätiha.  —  S.  19  —  54 
die  Gescliichte  vom  RSuber  und  Richter.  —  8.  56  Erzalilung,  persisch.  — 
8.57—59  aber  die  Sa^id-Frage,  persisch.  8.00—91  arabisches 
Oediebt  des  Abdalqldir  ÖiUni.  —  S.  98—97  arabisches  mtuadtku,  — 
8. 98—99  arabisches  Gedicht  —  8. 102—111  arabische  Qaside  genannt 
ftmäit  §tm  wa^mnSL  —  8. 113-^118  VorzQge  des  iMg^- Gebetes.  —  8. 128 
bis  146  das  Gebet  kü^rMatmar^  arabisch.  —  8. 148—156  kurze  Olaubeos- 
lehre,  arabiseb.  —  S.  158 — 167  Genealogie  der  Choj^as.  ^ 

76.  130  Seiten  zu  13  2SeiIen;  17,5  X  12,5  und  11.5  X  9  cm.  —  Kaigar 
5. 1 1 .  1902.  —  Schlecht  erhalten ;  Papier  gelb,  dOnn;  gepreßter  Lederband.  — 

S.  1—130  Geschichte  von  Meäreb.  ^ 

77.  7.34  Seiten  zu  13  Zellen;  22,5X12  und  17x8  cpi.  —  Ka.^gar 
23.  10.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  gelb,  mittelstark;  gepreßter  Leder- 
band.  —  S.  1 — 3  Ki-it/elei.  —  8.4 — 734  Übersetzung  von  'Ali  b.  Uussin 
Kikääifis  arhläq  vlmn/i'fmTu. 

7b.  312  Seiten  711  IT,  Zeilen:  23  X  13,5  und  16  X  7,0  cm.  —  rhoqand 
26.  9.  1902.  —  Mäßig  eriiaiien;  Papier  gelblich,  dünn;  gepreßter  Papp- 
deckel. —  8.  1.  .^10  —  312  Kritxelei.  —  S.  2 — 53  Nawä  is  f»azm  ulgawäMr.  — 
S.  ö4  55  Gebet,  arabisch.  —  S.  56 — 157  Geschichte  vom  S?ch  $an'än 
in  Mesnewi-Form.  —  S.  148  —  309  Nawä  is  mahöüö  tdqulüb. 

79.  180  Seiten  zu  9—11  Zeilen;  20  X  »2,5  und  15,5X9  cm.  — 
Ka^ar  23. 11. 1902.  —  Schlecht  erhallen;  Chotanpapier;  glatter  Lederband. 

—  8. 1.  2.  142.  143.  180  Eritselei.  —  8.3—32  Gedicht  auf  ÖaYar  ^ädiq. 

—  8. 33—52  unten  Gedieht  auf  MüsS  Kifim.  —  8. 52  unten  bis  59  oben 
Gedicht  auf  die  swölf  lnianie(?).  —  8.59  oben  —  133  verschiedene  Le- 
genden, —  8. 134  ein  Hadii.  —  8. 135—141  uafgWh»«.  —  8. 144—152 
oben  sufischer  Traktat,  persisch.  —  S.  162  oben  —  177  Vergleichung  ^ 
der  verschiedenen  Silseles  und  Sufi*Orden.  —  8. 178  ein  Gedicht  MeSrebs.*""^ 

—  8.  179  Verse. 

80.  308  Seiten  zu  15  Zeilen  ;  24X15  und  17X9  cm.  —  Ka-sgar 
5.11.1902.  —  Maßig  erhalten;  Papier  weiß,  dunn;  Pappband  in  Kattun. 

—  S.7  leer.  —  S.  1 — 6  über  die  Ehe.  —  S.  8 — 195  Kommentar  zur  Fätiha. 

—  8.  196  Verse.  —  S.  197  uher  die  Khe.  —  S.  198—308  Preis  der  Armut. 

81.  386  Seiten  zu  11  Zeilen;  21X^3  und  14X7,3  cm.  —  KaSgar 
8.11.1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  gelblich,  mitteldick;  glatter  Lj'der- 
band.  —  S.  2.  3.  45  —  47.  386  leer.  —  8.380.  382.  384.  38:i  Krit/elei. — 
S.  1.  381.  ,383  Verse.  —  8.  4—44.  48  —  379  Ubersetzung  und  kurzer  Kom-  > 
mentar  von  Stucken  des  Qurän:  1.  2,  1 — 0.  55.  67 — 114. 
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82.  IIH  SHten  zu  1 1  — IH  Zeilen;  23Xlö.J>uncl  Ifi— 18X  12  — 13  cm. 

—  Kn^gar  (3. 12.  Iif02.  —  Schlecht  erhalteu;  Chotanpapier;  gepreßter  Leder* 
hand.  —  S.  1  —  IIR  i»aräiicüsches  Werk, 

83.  120  Seii.-n  /.u  9  Zfileii:  20  >;  11  uml  l2Xii  — 9  cm.  -  Kai^;ar 
19Ü2.  —  MSßig  orhuUeri;  ('l)(>f;m|,  ipier;  Papphand.  —  S.  1— 3.  117^-120 
leer.  —  S.  4  — 116  Diwan  des  Alinn-d  Jusawi. 

84.  90  Seiten  zu  7  Zeilen;  11,3X9  und  8X6  cm.  —  Jarkend 
23.1.1903.  —  Gut  erhftiteii;  Papier  weißt  ruasisch(P);  Pappbaod.  ^  S.  1. 
96  leer.  ~  S.2— 95  RiOle  der  Bftuem. 

86.  72  Seiten  tu  8—9  Zeilen;  12,9x8,3  und  8X5,5^6  cm.  — 
Jarkend  22. 12. 1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  weiß,  dOnn,  ruasischC?); 
gepreßter  Lederband.  ^  S.39.  40  leer.  —  S.  I.  38.  41.  72  Kritzelei.  — 
S.  2->-13  med.  Sure  1  und  37.  S.  13  med.~36  oiiräisr- Gebete,  arabi$ch; 
S.36.  37  Gebete,  arabisch.  —  S.  42—71  Risile  der  Sattler. 

86.  184  Seiten  zu  7—9  Zeilen;  12X7  und  9X5 cm.  Jarkend 
30. 12. 1902.  —  MSßIg  erhalten;  Papier  weiß.  dOnn ;  Papiideckel  In  Katton. 

—  S.  149.  l.')0  leer.  —  S.  1— 8  Zaubermittd.  ^  S.  9— 148  Gebete.  — 
S.  151 — IH.'^  auröir/- Gebete .  arabisch;  8.184  Gehetsvorschriften. 

87.  92  «eiten  zu  8  Zeilen;  14X9»ü  "»d  9Xi'^7cin,  —  Jarkend 
16.12.1902.  —  Maßig  erfialten;  Chotanpnpier;  glatter  Lederband.  —  S.  92 
Kritzelei.  —  S.  1—3.  90  — <)2  Notizen  Aber  Gebete.  -  S.  4.  5  Qur'Sn  1. 
2,  1 — 5.  S.  H  — 15  das  f/arfa/i  -  Gehet.  —  8.  16—29  versehii-d.-ne  Stücke 
aus  dem  Qwäü.  —  S,  30—46  Gebet.  —  S.  47—88  Ris&le  der  Färber.  — 
S.89  Verse. 

88.  128  Seiten  zu  11  —  13  Zeih  n ;  l').5xl0,2  mal  11  X  <>  — 
Ka^gar  17.  2.  1903.  —  Mfißig  erhalten;  Pajiirr  i^olhiicli ,  diiiui;  Papierhaud.  — 
S.  1.  126  —  128  Kritzelei.  —  S.2  — 125  Geschichte  von  Firüz  Sah  in  Versen 
(Mesnewi). 

811.  112  Seiten  zu  9  Zeilen;  14,5X6  und  10,5X5 cm.  —  Jarkend 
5.2.  1903.  —  Mißig  erhalten;  Papier  weiß,  ruasisch(P);  gepreßter  Papp- 
band. —  S.  1. 112  leer.  — S.  2—111  Liste  der  Bedrkimpfer  mit  erzShlender 
Einleitung  (S.  2—35  med.). 

90.  72  Seiten  zu  7  Zeilen;  12,5X11  10X9  cm.  —  Jarkend 
24. 1. 1903.  —  Gut  erhalten;  Chotanpapier;  geheftet  —  8.1—3.  72  leer. 
.  8. 4—71  Bi^e  der  Schuster. 

91.  81  Seiten  zu  5  Zeilen;  10,5  X  6,3  und  6— 7  X  4  cm.  —  Jarkend 
25.  1.  1903.  —  Mäßig  erhalten;  Chotanpapier;  glatter  Lederband.  —  S.  1 
bis  81  Risäle  der  Schuster. 

92.  110  Seiten  zu  7  Zeilen;  10X6»5  "'h^  f;,5x4cm.  —  Jarkend 
Anfang  1903.  —  Mäßig  erhnltm;  Papier  gelblich,  dünn;  geheftet,  lose  in 
Lederdeckel.  —  S.  1.  107— Hü  Kritzeln.  —  S.2— 10(j  Risäle  der  Schuster. 

93.  84  Seiten  /ii  7 — -9  Zeilen  ;  1 1 .0  x  8,5  und  9  X  ^'^'^  ein.  —  Jarkend 
24.1.1903.  —  Gut  erhalten;  Chotanpapier;  geheftet.  —  S.  1 — 3.  79 — 84 
leer;  S.  4 — 78  Risäle  der  Sclmstep. 

94.  1 87  Seiten  zu  7 — 8  Zeilen  ;  1 1 .9  X  8.5  xmd  8  V  '^^  nn.  —  Jarkend 
lt>.  12.  1902.  —  Gut  erhalten;  Chotanpapier;  giutier  Lcdetband.  —  8.  1  bis 
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72  Qebete.  —  8.73^179  med.  Bislle  der  Schmiede.  —  S.  179  med— 187 
Gebet  ('mvmSm). 

95.  78  Seiten,  imrcgelmSßig  beschrieben;  17,5 X  1^,7  cm.  —  Karger 
6.  12. 1902.  —  Mißig  erhalten;  Papier  gelblich,  dfton;  Papierdeekel  mit 
grobem,  einheimischem  Stoff  llberxogeo.  8. 1  Kritzelei.  —  8.  2^78  Ge- 
dichte. 

9S,  156  Seiten  su  9  Zeilen;  27X17»5  und  18X9.5  cm.  —  Ta§kent 
18.3. 1903.  —  Gut  erhalten;  Papier  gdb,  mittelstark;  Pappband.  —  S.  1. 
155.  156  leer.  —  S.  2 — 154  Erzählung  aus  dem  XU -Kreise. 

97.  334  unregelmäßig  beschriebene  Seiten;  2lXl3cm.  —  Ka§gar 
31.  10.  1902.  —  Gut  erhalten;  Papier  verschiedenfarbig,  dünn;  gepreßter 
Papierband.  —  S.  1—7.  45.  104.  109—115.  163.  164.  168.  191.  292  leer.  — 
S.  8— 44.  46  — 103.  105—108.  116-  162.  165  —  167.  169—190.  192—291. 
293  —  334  Vari.'i ,  arabisch,  persisch  und  türkisch,  meist  Vei-sc,  eiiu* 
.^^aimnlimf;  in  Art  der  bekannten  Sefines  und  Gunkä.  —  S.  171 — 188  ein 
persisches  Traktat  ühcr  suüsche  Terminologie. 

98.  146  Seiten  zu  11—12  Zeilen;  17  XH  und  14  X«  cm.  —  Jar- 
kend  21.  12.  1902.  —  Maßi^  erhalten;  Chotanpapier;  glatter  Lederband.  — 
S.2.  3.  145  leer.  —  S,  1.  146  Kritzelei.  —  S.  4— 87  za/amäme^  Weisheits- 
lehren und  Erzählungen.  —  S.  88 — 92  med.  Erzählungen  vom  Propheten 
und  den  vier  ersten  Chalifen.  —  8.  92  med. — 106  med.  wef&MkM.  — 
S.  106  med.— 144  Geschichte  von  Muhüka. 

99.  218  Seiten  su  9  Zeilen;  19,5  X 13  und  13X^,5  cm  Kaigar 

28.10. 1902.  —  Gut  erhalten;  Papier  gelblich,  dann;  geheftet,  lose  In  ge- 
preßtem  Pkppband.  —  S.  2. 3. 215— 217  leer.  S.  1.218  Kritadei.  — 
S.  4—214  Geschichte  von  Mulaika. 

100.  284  Seiten  zu  13  Zeilen;  19,8X11,3  und  12,5X5*7  cm.  — 
Jarkend  15. 12. 1902.  —  Gut  erhatten;  geheftet,  lese  in  gepreßtem  Leder- 
band. —  S.  1  Verse.  —  S.  2— 284  Lehrgedicht  in  Mesnewiform. 

101.  66  Seit.Mi  zu  11  Zeilen;  20,2X13  und  12,5X8  cm.  —  Ka;gar 
10.11.1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  gelblich,  dann;  geheftet.  —  S.  65 
leer.  —      1.66  Kritzelei.  —  S.  2  —  64  Erzählung  aus  dem  'Ali -Kreise. 

102.  124  unregelmäßig  beschriebene  Seiten;  19,9X12,2  cm. 
Jarkend  15.  12.  1902.  —  Mäßig  erhalten ;  Papier  weiß  oder  gclhlich.  mittel- 
dick; Pappband.  —  S.  90 — ^96  leer.  —  S.  97  Krittelei.  —  S.  1.  17  Stempel- 
abdriicke,  wie  sich  solche  auch  auf  anderen  Seiten  (12.  13.  15.  16,  81)  finden. 
—  S.2 — 12  Ä:t<fli&tt/u««rt(/des  AbdulqSdir  Giläni,  persisch.  — 8.  13 — 16  j)er- 
sische  und  turki.sclie  Verse.  —  S.  18  —  89  Rubä'is,  meist  (Ii.  18  —  84) 
sich  anlehnend  an  arabi.sche  Sprüche.  —  S.  98 — 124  die  arabischen 
Sprüche  von  S.  18 — 84  mit  persischer  Übersetzung, 

109^   188  Sdten  an  11  Zeilen.  —  18,5X12,5  und  13X7,5  cm. 
Jarhend  27. 12. 1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich,  dOnn;  dQnner 
Papphand.  —  S.  1 — 168  Oeachichte  von  Mulaika. 

104.  826  Seiten  an  11  Zeilen.  ^  19,5X12*5  und  16X9  cm.  — 
Kaigar  17.2.1903.  ~  Schlecht  erhalten;  ChoUmpapier;  geheftet.  S.184 
leer.  —  S.  1—183  parinetiach,  auch  Buchatahenmyitik.  —  S.  185^26 
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ma^muai  tdmu^qqiqm^  Tes&kire  des  Bf«cfad5ini  A^sem  (dasselbe  Werk  wie 
Ms.  33). 

105.  136  Seiten  zu  11—13  Zeileo;  18,5  Xd  und  12,5X6  em.  — 
Jark^d  25. 1. 1903.  —  Mißig  erhalten«  ChotaDpapier;  geheftet,  lose  in  ge- 
preßtem Lederdeckel.  —  S.  1. 2.  3.  136  Kritzelei.  —  S.  4—135  Werk  zum 
Lobe  des  Propheten. 

106.  lOn  Seiten  zu  13  Zeilen;  25  X  19,7  und  19X  l'?v'>  cm.  —  Kai- 
gar  14.11.1902.  —  Gut  erhalten}  Chutan papier;  geheftet,  lose  in  Pn])p- 
deckel.  —  S.  1  -ö.  191—195  leer.  —  S.  196  Kritzelei.  —  S.6— 190  Tezkire 
des  Satoq  Boghrä  Chän ,  bäb  8  ff. 

107.  223  Seiten  zu  11— 13  Zeilen:  22.5Xl«,5  und  Iti— 18X12  bis 

13  ein.  —  Kaigar  28.  HJ.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  rhotaniLipier:  gepreßter 
Lederband.  —  S.  1 — 3  Kritzelei.  —  S.  4 — 223  Gescliiclite  des  Propheten 
Joseph. 

lOS.  287  iSeilen  zu  13  Zeilen;  23Xlj^  ""^i  19X14  cm.  —  Kaigar 
28.  10.  19**2.  —  Maßig  erhalten;  ClioLaiipapier;  Pappband.  —  S.  1.  84 — 90 
Kritzeleien.  —  8.2-  - 83  religiose  V'orscliriften ;  S.  91 — 287  ^enknäme  des 
Mubammed  llanef^e. 

109.  246  Seiten  zu  9  Zeilen;  20,3  X  10,7  und  15  X  H  cm.  —  Jarkend 
4. 1. 1903.  —  Sehlecht  erhalten;  Papier  weißlich,  dOnn;  geheftet.  —  S.  1. 
246  leer;  —  S.  2—245  das  Kechtahandfauch  wofaH/  id  'abidm. 

110.  600  Seiten  zu  14—17  Zeilen;  25 X  1?  und  i8X H  «»•  —  Kai- 
gar  23. 10. 1902.  —  Gut  erhalten;  Chotanpapier;  Lederband.  S.  491  leer.  — 
S.1— 3.  489  KritzeleL  —  S.4— 488.  490.  492<-500  ausmhriiches  Raml- 
bttch,  auch  Tafeln,  z.B.  S.89.  490.  492.  498;  die  Hauptteile  sind  dureh 
am  Rand  eingeklebte  Papierstreifen  kenntlich  gemacht. 

111.  2HÜ  vSeiten  zu  19  Zeilen;  25X14,5  und  21  X  10,5  cm.  —  Ka5- 
gar  23.  11.  1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich,  dünn;  Lederband.  — 
S.  1—3  Kritzelei.  —  S.4 — 123  Volkshtich  vom  Propheten  Joseph.  —  S.  124 
persischer  Vermerk  über  zekät  und  Fasten.  —  S.  125 — 126  med.  V'aria. 
—  S.  126  med.  — 224  relii^ioses  Lehrbuch,  persisch.  —  S.  225  Varia. 
S.  226 — 228  üben  die  Sonderheiten  der  sieben  "Wochentage.  —  S.  228  bis 
^30  per.sisches  Muchauunas.  —  S.  231 — 232  Siioplieugedicht.  —  S.  233 
AsUüiioniiüches.  —  S.  234 — 242  med.  Gedicht  in  Mesnewi-Form.  —  S.  242 
ujed. — 245  Paränetisches ,  per  sis  c  Ii.  —  S.  246 — 257  crzähleniles  Gedicht 
in  Mesnewi-Form.  —  S. 258.  259  über  Kalenderwesen.  —  S.  260—266  Varia. 

112.  76  Seiten  zu  12—13  Zeilen.  ~  20,5  X  1 3,5  und  1 5,5  X  9  cm.  — 
Kaigar  15.11.1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich,  dann,  welk; 
geheftet,  lose  in  Pappdeckel.  —  S.  1  leer.  —  S.2— 76  Tezkire  des  Satoq 
BoghrS  ChSn,  Anfang  von  böA  7. 

113.  322  Seiten  zu  9—11  Zeilen;  20,5X14,5  und  14X3,5  cm.  — 
Jarkend  30.  1.  1903.  —  MSßig  erhalten;  Chotanpapier;  gepreßter  Papp- 
band. —  S.  1.  313.  317.  322  leer.  —  &  2.  8.  302.  315.  316.  318--321 
Kritzelei.  —  S.  4—172  Gedicht  in  Mesnewi-Form,  erzählend.  —  S.  173  bis 
256  med.  aus  dem  Satoq  Boghrä  Chän -Kreise.  —  S.  256  med. — 259  über 
die  £be.  —  &  260— 292  Gedichte.  —  S.  293— 301.  303—312.  314  Varia. 
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114.  140  Selten  tu  10  Zeilen;  22X14  und  14Xd  cm.  —  Jarkend 
4. 1. 1903.  —  Miflig  erhalteo;  Chotaopapler;  geheftet  —  S.  138—140  leer.  — 
S.  1  Kriteelet  —  S.  2^137  TFaimibacb. 

115.  316  Seiten  zu  13  Zeilen;  27X1^         17X9  cm.  —  KaSger 

17.  2.  1903.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich;  gepreßter  Pappband.  — 
s.  314— 316  Kritzelei.  —  S.  1.  2  aus  einem  mystaschen  Werke. —  S.  3  bis^ 

313  Buch  von  MeSreb;  Anfang  fehlt. 

116.  218  Seiten  zu  13  — 14  Zeilen;  22,öXl6  und  16— 18  X  1'^  cm. — 
Jarkend  7.  2.  1903.  —  Maßig  erhalten  ;  Chotanpapier:  gepreßter  I<ederband.  — 
8. 1  Kritzelei.  —  S.  2 — 218  paräneüsch  und  legendär. 

117.  246  Seiten  zu  13  Zeilen;  24xH,5  und  lex^^cm.  —  Ka^gar 
11.  11.  1902.  —  Schlecht  erlialten ;  Papier  gelblich,  dUnu;  gepreßter  Papier- 
band. —  S.  1 — 246  Geschichte  von  ßahiäm  und  GülendSm  in  Mesnewi- 
Form. 

118.  144  Seiten  zu  15  Zeilen;  27  X  lo,5  und  18  X  8,5  cm.  —  Kaiger 
28.10.1902.  —  Out  eilialten;  Papier  gelblich,  dfmn;  loee  Lagen.  —  S.  1 
leer.  —  S.  2 — 144  Volksbudi  von  AbS  Ali  Sinl  und  «einem  Brudor  Abul> 
biril;  am  Ende  onvollstladig. 

119.  556  Seiten  xu  15—18  Zeilen;  26X15  und  ISXlOem.  — 
Ka^r  21. 11.  1902.       Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich,  mittektark; 
gepreßter  Pappband.  —  8.1.  168  leer.  —  S.159  KritMlei.  —  S.2.— 157 
Geschichte  von  Haaan  and  Uuaaln.  —  S.  160  —556  das  Volksbuch  mufoi- 
JohtSme. 

120.  218  .Seiten  zu  24  Zeilen;  24  X  14  und  18,5  X  9-5  cm.  —  Ka.Hgar 
28.10.1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich ,  dünn;  geheftet,  lose  in 
weichem  Lederdeck^.  —  8.218  leer.  —  8.1 — 217  Volksbuch  aus  dem 
*Aii-Kreise. 

121.  222  Seiten  zu  11  Zt^üen;  1*2,5  X  H,:>  und  12  X  Bern.  —  Knsgar 
Dezember  1902.  —  MäPig  erhalten;  ( "hotnnpapier ;  gepreßter  Ledei-hand.  — 
S.  1.  222  Kritzelei.  —  8.2  —  221  türkische  Bearbeitung  des  Uechtslehrbuchs 
fnuchta.yrri  irirjäjf. 

122.  20_>  Seiten  zu  13  Zeilen;  24X1'>  »nd  17X9.7  cm.  -  Jark.  nd 
15.  1.  1903.  —  3Iäßig  erhalten;  ('iu)tanpapier ;  lederübei'zogener  Hol/.hand. 
—  S.  1 — 202  Bruchstuck  des  tezkirei  ^azTzän. 

123.  494  Seiten  zu  13  Zdlen ;  24,7  X  1 4.5  und  1 7  X  9  cm.  —  Kaligar 
16. 10. 1902.  —  Gut  erhalten;  Papier  gelblich«  roitteldick;  gepreßter  Papier* 
band.  —  8. 1—16.  465—494  leer.  —  S.  17  Kritatelei.  ^  S.  18—  464  Diwan  / 
des  Emir  ömer  Chin. 

134.  76  Seiten  zu  13  Ztdlen;  24,5  X  17,5  und  17  X  10,5  cm.  —  Jar- 
kend 25. 12. 1903.  —  Mißig  erhalten;  Chotanpapier;  Pappbaad.  —  8. 1 — 4. 
75.  76  leer.  —  8. 5  Kritzelei.  —  8. 6—74  Diwan  der  Dichterin  Naubet. 

125.   98  Seiten  zu  13  Zeilen;  25,7X14.5  und  17x8cm.  — Kai^ 
5.  11.  1902.  —  Schlecht  erhalten;  Papier  gelblich,  mittelstark;  geheftet.  — 
S.  1  —  3.  97.  98  leer;  von  Seite  89.  90  ein  Stück  abgeri.ssen;  es  fehlen 
ly,  Zeilen.  —  S.4— 96  Tezkire  des  Choga  Hidiyetullih  (k£Sx0  und  seines    v  ' 
Sohnes  ^asan. 
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126.  72  Seiten  zn  11  Zeilen;  21,8X^5  ""^^  l^Xll  —  KaS^nr 
27-  in.  rj02.  —  Schlecht  erlinlten;  Chot«npapier;  lose  in  wrirbem  Leder- 
deckel. —  S.  1— ■').  fiS^ — 72  Kritzelei.  —  S.  6 — 65  Losbuch,  veriuiscbt  mit 
Gebeten.  —  S.  66.  67  Varia. 

127.  38  Seiten  zu  9  —  11  Zeilen  :  14.5v0.r>  und  1 1  >(  H  ein.  —  Jar- 
kend  24.  1.  1903.  —  Schlecht  erhalten;  Chotanpapier;  Papieruuischiag. 

8. 1—^  Gebete. 

128.  16  Seiten  zu  11—14  Zeilen;  21  Xl"-^  und  14  X  ^ -"^  f-m- —  Jar- 
kend  8.  1.  1903.  —  Mäßig  erhalten;  Chotanpajiier;  «geheftet.  —  S.  1  leer. 

—  S.  16  Kritzelei.  —  0,2 — 15  Tezkire  der  Süt-Päsä. 

129.  M><  ^'it'  Fi  7u  11  Zeilen;  19,5X12.2  und  15X8,5  cm.  — 
Ka&gar  10.11.1902.  —  Mäßig  erhalten;  Papier  weiß,  dünn;  Paj){tdeckel. 

—  S.2.  4.  6.  11—15.  147.  148  leer.  —  S.  1.  3.  5.  7—10.  33.  145.  146 
Krit/elei.  —  S.  16  —  32  Volksbuch  vun  Biinj  Sermest  (Scherzei'zahlung).  — 
t).  34  — 144  Volksbuch  von  Bahrain  uikI  Diläräm. 

130.  74  Seiten  mit  verschiedener  Z«  ilenzah!;  17,5  X  1 1  cm.  —  Kasgar 
29.10.1902.  —  Schlecht  crlialten;  Papier  weißj  geheftet.  —  S.  1— 74 
Scbreibübuugen  eiiie..s  Ungeübten. 

131.  32  Seiten  mit  verschiedener  Zeilenzahl;  S.  1  —  20  18X9;  S.  21 
bis  32  16,5X9  cm.  —  Jarkend?  —  Srlilrrht  erhalten;  Papier  gelb;  sje- 
beftet.  —  S.  1 — 16  Fragment  eines  Te/.kiic.  —  S.  17 — 20  Gedichte  per- 
sisch; S.  21 — 32  Bruchstück  aus  «Miiem  biographischen  Werk,  pcrsiscli. 

132.  48  Seiten  ztt  14  —  19  Zeilen;  20  X  12.5  cm;  meist  bis  an  die 
{iiif^i  r>r.'[i  Hiiii  icr  tifschrieben.  —  Kasgar  1  ti,  1 0.  1  ;)i)2. — Schlecht  erhalten; 
Chotanpa]>ier ;  gehelteU  —  S.  48  Kritzelei.  —  S.  1 — 47  Bruchstück  eines 
£rzahlungsbuclie.<? . 

133.  132  Seiten  zu  9—  11  Zeilen;  20X  14x9  cm. —  Iva.sgar 
30.  10.  1902.  —  Mäßig  erhalten;  doppeltgenominenes  Chotanpapier;  Papp- 
band. —  S.2.  3.  124—132  leer.  —  S.  1  Kritzelei.  —  S.  4— 123  Volksbuch 
aus  dem  Ali -Kreise. 


Dein  Inhalt  nach  ordnen  sich  die  Handschriften  so: 

1.  Gcedlicfatey  noch  legendäre: 
Weltanfang:  42  S.66— 68. 

Prophetengeschichten  (am  ausführlichsten  in  derMuqaddime  zum 

sejeri  serf/  Ms.  34  und  35):  51  S.  1—100.  ."iS  S.2  — 75.  —  Joseph  1  S.2 
bis  157.  67  8.5  — 245.  107  S.4— 223.  III  8. 4— 123.  —  ImSm  Zebih  62 
S.  245— 264. 

Mubammed:  sejeri  xeriT  M  S.  2  743.  35  S.  4— 949.  36  S.2— 600. 
37  S.  2  —  358.  -—  Schlacht  bei  Pedr  89  S.  2  —  111.  —  Himmplfahrt  42  S.  17 
bi!^  f^.'  S  H_72.  —  Tüdesbtich  .55  S.  127— 148.  9b  S.  92  — 106.  — 
Te.sMii,  L  31  s.4  — 28.  55  8.120—127.  79  8.135  =141.  —  Preis  Mu- 
It^unmeds  105  8.4 — 135.  —  Erzählung  voo  Mubammed  und  dem  Jüngsten 
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Gericht  42.  S.  6 — 17.  —  Er/ählungen  von  Mubaroined  und  den  vier  ersten 
ChaKfen  98  S.  88—92. 

'Ali:  Erzählungen  «her  ihn  3  S.  3—152.  32  S.  6—105.  9a  S.  2—154. 
im  S.2— 64.  120  S.  1—217.  IM  S.  4— 123.  —  Erzählungen  über  seinen 
Sohn  Muhammed  HaneHje      S.4— 362.  lüfi  S.  91— 287. 

Die  zwölf  Imame  ('Ali  s.  oben):  Allgemeines  79  S.  52 — 59.  — 
Hasan  und  Husain  38  S.4— 388.  119  S.  2— 157.  L15  S.  160—556  {musai- 
jahnäme).  —  Öafari  Sädiq  19  S.  3— 32.  —  Musä  Käzim  19  S.33— 52. 

Die  Ilekidcn:  Satoq  Boghi^  Chän  und  seine  nächsten  Nachkommen 
m  S.6— 190.  112  S.2— 76.  m  S.  173— 256. 

Die  Cboga-Dynastie:  das  zusammenfassende  Tezkire  des  Mu- 
banimed  §8diq  4Ö  S.  1—287.  122  S.  1—202.  —  Ihre  Geschichte  in  Versen 

14  S.2— 87.  —  Genealogie  der  Chogas  Z&  8.158—167.  —  Tezkire  des 
Machdümi  A'zem  3ü  S.  14—155.  IM  S.  185—326.  —  Tezkire  des  Choga 
Hasan,  Sohnes  des  Choga  Äfäq  ß  S.  2— 237.  üfi  S.3— 474.  125  S.4— 96. 

Heiligengeschicht en:  Menäqib  des  'Abdulqädir  öilänl  55  S.150 — 374. 
—  Tezkire  der  Süt  Pä§ä  128  S._2— 15.  —  Me§reb  Ifi  S.  1— lÜfL  —  Sech 
$an  in  (Mesnewi)  28  S.  56—157.  Verschiedene  Legenden  79  S.  59—133.  — 
Ein  Tezkire  -  Fragment  läl  S.  1 — 16. 

2.  Geographie:  l'ber  China  mit  besonderem  Bezug  auf  die  islamische 
Bevölkerung  23  S.4— 67. 

3.  Erzählungen  und  Volksbücher:  Emir  Ilamze  41  S.  1 — 412.  — 
Abä  Muslim  49  S.  1  — 150.  —  Abü  Ali  Sinä  und  sein  Binder  Ahulhäri£  IIS 
S^_144.  _  Züfunün  62  S.  266—389.  —  Mulaika  U  S.2— 96.  18 

bis  82.  14  S.  1— 26.  98  S.  IM— 144.  99  S.4— 214.  im  S.  1  — m  — 
Bahräm  und  Dilfirfim  129  S.  34  — 144.  —  Bahiüm  und  GOlendäm  LLZ  S.  1 
bis  24fi.  —  Ferhäd  und  Öirin  11  8.2—83.  71  S.6— 178.  —  Firüz  Sah 
(Mesnewi)  88  S.  2—125.  —  Hamrä  und  Uörliqä  59  S.  1—76.  —  Jüsuf  und 
Ahmed  24  S.  1  —  322.  5fi  S.2— 219.  61  S.  4—194.  —  Snaubar  und  Gülperi 

15  S.  1  — 65.  lü  S.2— 159.  —  Derwis  Muqbili  R«u§endil  45  S.2— 32.  — 
Ädilchän  und  die  drei  Qalender  48  S.  279— 296.  —  Choga  Selim  62  S.  412 
bis  493.  —  Buluqjä  62  S.  185—242.  —  Kalila  und  Dimna  42  S.  69—573.  — 
Tütinfime  48  S.  4—278.  —  Zafarnäme  98  S.  4—87.  —  Öämi*  ullukäjat  48 
0.238  —  514.  —  Durrulmagälis  5Ü  S_2  — 185.  —  Achläqulmubsinin  77 

bis  734.  —  Äzädbacht  und  die  zehn  Wezire  23  S.  23— 226.  —  Scherz- 
entählung  von  Rauber  und  Richter  62  S.  392—409.  25  S.  19—54.  —  Scherz- 
erzählung von  Burq  Sermest  129  S.  16 — 32.  —  Scherzerzählung  vom  frommen 
Heuchler  fiD  S_2— 76.  —  Ei-zählungsammlungen  3fi  S.4— 351.  42  S.  1 
bis  314.  64  S.2— 438.  132  S.  1—47. 

4.  Poesie  and  Kunstprosa: 

Diwane:  A^med  Jasawi  83  S.  4— 1 16.  —  Ghfizi  22  S.  26— 138.  — 
Chiräbäti  2ü  S.  5— 21fi.  —  Omer  Chän  12a  S.  18—464.  —  Dichterin  Naubet 
124  S.6 — 74.  —  Nawä'i  s.  unten. 

Mesnewis:  Chiräbäti  22  ^L4— 176.  —  Verschiedene  2ü  S.  If.  2ü 
S.4— 82.  III  S.  234— 242.  III  S.  246— 257.  m  S.4— 172.  —  Nawä'i 
8.  unten. 
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Rubs'is:  1D2  S.  IS— 89. 

Verse  und  Gedichte  Verschiedener:  3S.163— 195.  79  S.178f- 
Sü  S.  IM.  ai  S.  L.3aL_m  ai  S.aS.  as  S.2— 78.  OI  an  verschiedenen 
Stellen.  IIIÖ  S.  L  m2  S.  13  — 16.  Ill  S.2aif.  ILä  S.  260— 292. 

Nawä'i:    oiro^a/- Diwan  Ifi  S.  Ü  —  403.  —  Chamse  (Mesnewi)  3D 
S.  14  —  530.  54  S.  4 — 690.  —  Säqinäme  und  zwei  einzelne  Gedichte 
S.  532  — 541.  —  Mabbübulqulüb  Ih  S.2— 260.  ßS  S.  10— 278.  Tg  S.  14S 
bis  äÖä.  —  NazmulgawShir  28  S.2— 53. 

5.  QurSnundHadil:  Ubersetzung  und  kurzer  Kommentar  einiger 
Suren  81  S.4— 44.  81  vS.48  — 379.  —  Über  die  FSti^^a  11  S.  130— 153. 
15  S.2— 16.  M  S.  8— 195.  —  lladit«  29  S.  IM. 

6^  Gebete,  fromme  Betrachtungen,  religiöse  Formeln, 
Sufisches:  2  S.  46— 59.  2  S.  2— 60.  1 1  vS.  106— 108.  12  S.  5  — 32. 
15  S.  34— 125.  12S.  153— 272.  12  S.  285— 301.  12S.3Ö4  — 434.  IS 
S^  — 199.  25  S.  m— 118.  29  8.144— 177.  86  S.9  — 148  und  S.  IM. 
82  8.1—3.  82  8.30—46.  82  S.9Ö— 92.  94  S.  1— 72.  94  8.179—187. 

115  8.  If.  122  8.  1—38. 

2r  Dogmatik,  ParSnese,  Ethik:  $öfi  AllälijSrs  iebätuTä^m  21 
8.3-^167.  —  MifiSbulqulüb  28S_2  — 92.  ai  8.30—90.  —  Räbatulqulüb 
55  fcL2— 120.  62  8.4—139.  23  8.1  —  72.  —  Miftäbulginän  65  8.  5  — 471. 
Qyämetnäme  62  8.  142—164.  —  Räznäme  62  8.  164—185.  —  Lebcnsge- 
staltung  4  8.  1—138.  —  Handlungen  der  Wochentage  LU  8.226—228.— 
Preis  der  Armut  8D  8.  IM  — 308.  —  Lehrgedichte  52  8.6  —  243.  UM  iL_2 
bis  284.  —  Verschiedenes  31  8.91—223.  82  8. 1  —  US.  IM  8.  1  — m 

116  8.2  —  218. 

8.  Recht,  aucb  einzelne  Vorschriften  und  Gerichtsverhandlungen: 
Muchta-sari  wiqäje  121  8.  2  —  221.  —  WazfiMfulYibidin  109  8.  2—245.  — 
Über  die  Ehe  8ü  8.  1—6  und  1^2.  113  8.256  —  259.  —  Handbuch  über 
sunnitisches  Recht  43  8.  2 — 275.  —  Protokollbuch  eines  Gerichts  in  KaSgnr 
44  8.  1—42.  —  Verschiedenes  4Ü  8.288—290.   IM  8.2—83. 

9.  Hand  werker  -  RisEles:  R.  der  Schuster  5  S.  1 — 8.  25  8.  4 
bis  25,  26  iL2  — 108.  2Ö8.4— 71.  91  8^  —  81.  22  8.-2— 106.  93  8.4 
bis  28-  —  R.  der  llaarschneider  2  8.4—45.  —  R.  der  Kaufleute  5  8.  lH 
bis  2iL  —  R.  der  Kramer  lü  8.2—35.  —  R.  der  Gewurzkramer  22  8.8 
bis  lliL  —  R.  der  Weber  8  S.  1— 38.  —  R.  der  Sattler  85  8.42—  71.  — 
R.  der  Pärber  82  8.  42—88.  —  R.  der  Schmiede  94  8.  23  — 129.  —  R.  der 
Bauern  2  8.  6J  — liL  84  S_2  — 95.  —  R.  der  Hirten  9  S^  — 46. 

HL  Astronomisches  und  Kalenderwesen:  1 1 1  8.233.  III 
S.  25a  f. 

IL  Medizin:  52  8.2—151. 

12.  Geheim  wis  sen  Schäften:  Psa  mmoniantik  (ravil)  1 10  8. 4  —  500. 
—  Zaubermittei  86  8.  1 — 8.  —  Losbuch  126  8-6 — 65.  — Traumbuch  1 14 
S.2— 137. 

13.  Sprachliches  und  Schreibkunst:  Kommentar  zur  Burda 
Büsiris  69  S.  8— 348.  —  Schreibheft  13Ö  S.  1—74. 
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14.  Fremdsprachliches. 

Ai-ahisches:  Quran -Fragmente  8ü  S.2— 13.  ai  8.4f.  82  S.IH  — '2fl.  ^ 
Gebete  2^  S.  m  — lilL  IS  8.  54  f.  Öä  S.  L3  — 37.  fiß  8.  LäJ  — 183.  81 
S.  (;_ir,.  Kurze  Glauben.slehre  1^  8. 148  — 156.  Sprüche  1112  8.08  —  124.— 
Qasiden  12  8.223  —  281.  \2  8. 3Ü2— 304.  —  Gedichte  und  Verse  Ver- 
schiedener 2ä  8.  ßü — III.  Ii2  (s.  oben  unter  97). 

Pei-sLsches:  lladite  8  8.  39  —  5£L  —  Risäle  des  'Abdullah  An.-ärl  28 
8.02  —  142.  —  KitäbulwuMll  des  'Abdulqädir  Gilänl  1112  8.  2— 12. —  Uber 
sufische  Ternunoh)p;ie  äl  8.  171  — 188.  —  Uber  die  Saijidfrage  2ü  8. 57 
bis  äS*  —  Religiöses  Lehrbuch  Hl  S.  —  *2i>4.  —  Religiose  Vorschriften 
111  8.  L24.  —  Paränetisches  LU  8.242  —  245.  —  ?:raähhingen  24.8.22 
bis  Ö4.  Ih  iL  IiiL  —  Verse  Verschiedener  92  (s.  oben).  11)2  8.13  — 16. 
III  8.228  —  230.  IM  8.12  —  20.  —  Fragmente  aus  einem  biograi)hischen 
Werk  mi  S  91— —  Übersetzung  arabischer  8pri'iche  IM  8.  98—124. 

Mandschurisches:  11  8.  124  f. 

Ii  Varia:  ai  iL211~279.  4ä  8.276  —  278.  fiS  8.  281  und  300 f. 
Iii  ii.l25f.  225.  2m  —  t>m.  113  8.293—301.  303  —  312.  314.  L2fi 
8.  tifif. 

In  einigen  Handschriflen  befinden  sich  bemerkenswerte  8tenjpelab- 
druckc,  7..  B.  1112  8.  1  und  12. 


Über  das  Alter  der  Handschriften  finden  sich  nicht  häufig  Vermerke. 
Einige  sind  in  der  Zeit  zwischen  1300  (1883)  und  1318  (1901)  hergestellt. 
Alter  als  150  .lahre  dürfte  keine  sein. 

>Jach  dem  Herktmflsort '  ordnen  sich  die  Handschriften  so: 

L  Baku:  1£   1 

2.  Choqand:  .=»3.  78   2 

3.  Jarkend:  34.3i3iL32.3a.4iL4L  42.42.4a.5fLäLa2-ßl. 
62.fi4.2iL84.8iLSiL82.89.9Ü.äl-S2.ä3.Mx98.  lIKL  1112. 103.  liü 

109.  11.^.  114.  116.  122.  124.  127.  128.  131   41 

4.  KaSgar:  2.4.ä.fi.2.a.9.m.LLLil3.14.1ä.l2.1iLm. 
2Ü.21.22.23.24.  2ä.2fi.22.28.2a.3IL31.32.33.43.44.4ä.4ß.4a. 
55.  .S6.  r>8.  .^9.  60.  63.  6.=^.  66.  67.  68.  69.  71.  73.  74.  7r>.  76.  77.  79.  80. 

aL82.a3.88.Qü.a2.91Ll£LL1114.mmLim.lllLm-L12.11i 

117.  118.  119.  120.  l>jl.  1>>.3.  l'2-».  126.  129.  1.30.  1.32.  133    82 

5.  Taskent:  L3.aiL54.52.Z2.9fi   .  2 

Summa  lü3 


Nor  in  einem  einzigen  Fall,  Ms.  131.  ließ  sich  der  Erwerbungsort  nicht 
mehr  mit  voller  Sicherheit  fe.Ntst<'IIen.  Über  das  D.itum  der  Erwerbung  herrscht 
Unsicherheit  bei  den  Mss.  2L  5L  fiL  20.  83.  92. 121  Regel  war,  daß  ich  sogleich  nach 
Ankauf  Ort  und  Zeit  in  der  Handschrift  selbst  verzeichnete. 

Mitt  d.  Sem.  L  Orient.  SprMhen.   I9ü4.  II.  AbL  2 
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Nach  dem  Format  ordnen  sich  die  Handschriften  so: 

1 .  Zwischen  44,7  und  30  cm  L&nge  (Folio):  34.  35.  36.  37.  38. 

39.  40.  41.  42.  43.  44.  45.  46.  48.  49    16 

2.  Zwischen  29,9  und  25  cm  Länge  (Quartär  1.3.  16.19.  31. 

47.  r>0.  51.  53.  57.  65.  96.  106.  1 10.  1 11 .  115.  118.  119.  125    .    .    .    .  19 

3.  Zwi.schen  24.9  und  20  cm  Liiuge  (Großoktav):  17.  20.  23. 
24.  30.  32.  33.  52.  54  55.  56.  58.  59.  60.  61.  62.  63.  64.  68.  72.  74.  77. 
78.  79.  80.  81.  82.  83.  97.  101.  107.  108.  109.  112.  113.  114.  116.  117. 

120.  121.  122.  123.  124.  126.  128.  132.  133    47 

4.  ZwiscliiMi  19.9  und  15  cm  Länge  (Kleinoktav):  i,  6.  13.  I  i. 
15.  18.  21.  22.  27.  2.S.  29.  66.  67.  69.  70.  71.  73.  75.  76.  88.  95,  98.  99. 

100.  102.  103.  104.  105.  129.  130.  131    31 

5.  Zwischea  14*9  and  10,5  (Duodez):  2.  5.  7.  8.  9.  10.  11. 12. 

26.  26. 84.  85. 86.  87. 89.  90.  91.  92.  93.  94.  127   .  21 

Summa  133 

Einige  Worte  uher  den  Wert  der  Sammlung.  Ihren  133  Nummern 
stehen  gegenülier  25  «Manusci  it.s- Tiirc- Djaghataicns  et  Kashghariens«  unter 
den  »Maniiscrits  Turcs  d«'  l  lnsiitiii  des  Langues  Orientales*  in  Petersburg 
nach  »lein  Katalog  Smirnuws  (Petersburg  1897)  8.139 —  195  und  etwa 
64  liainlscliriften  »en  turc  oi'ientül"  unter  den  Maiiusn  its  Tiuts  Nr.  957  bi.s 
1194  in  I)K)cln  ts  Cf/(n/o(/rri  de  In  Cijllcciit/H  (hs  Maniisrrits  orimtmtx  arabeSj 
permus  et  (uic6  formte  par  M.  C/iarleJi  Schwer  el  acfjuise  par  V Etat  (Paris  1900). 
Die  Zahl  der  von  Greuard  aus  I^Iittelasien  mitgebrachten  hierher  geburigen 
Stucke,  die  am  5.  Juni  1903  ia  der  Bibliothek  d<»i  Institat  de  Fnmce  zu 
untersuchen  mir  gütigst  gestattet  wurde,  betrftgt  48.  Die  Zahl  von  133  Stficken 
in  Mittelasien  zusainnien7.ttbringen^  war  mir  nur  dadurch  mdglich»  daß  ich 
die  Erwerbung  solcher  Denkmller  als  eine  meiner  Hauptaufgaben  betrach- 
tete*, und  daß  ich  sowohl  in  Kaägar  wie  in  Jarkend  die  Manner  ausfind^ 
machtet  welche  besonders  geeignet  waren,  Handschriften  aufzuspüren  und 
herbeizusdileppen.  Um  den  guten  Willen  dieser  Leute  zu  erhalten  und  sie 
noch  röhriger  zu  machen,  durfte  das,  was  sie  brachten,  nicht  zu  kritisch 
angesehen  werden.  Ks  mußte  eben  Mitiderwertiges  in  den  Kauf  genommen 
werden,  um  das  Gute  zu  bekommen.  Und  (iiiles  ist  nicht  zu  spärlich  ver- 
treten. Die  erste  Stelle  an  Bedeutung  nehmen  die  Handschriften  der  Kla.sse  l 
Gcscliichte  ein.  Ist  aucli  die  zusammenfa.s.sende  Darstellung  der  Geschichte 
(\vv  ChoLin  -  rh'n.istie,  welche  Muhanuiied  Sadif]  ntts-  Ka^irnr  wnlirsrlipinlich 
im  Jahre  lib2  (^1768/69)  verfaßte,  nicht  unbekannt  %  $o  betrachte  idi  es 

*  Außer  tli-a  türkischon  Maiiuhkriptcn  brachte  ich  mit:  29  persische,  7  ai"a- 
bische  und  2  diinesische  (ttuigcuiisdie) ;  Qber  die  beiden  diinesisdien  beriditete  idi 
kurz  u)  Orientalistische  Literatur -Zettung  1903  Sp.  28301 

*  Ober  das  nachlässig  gosrhrifhene.  aber  vollständige  Exemplar  des  Orienta- 
lischen Instituts  in  IN-terslmrg  Nr.  4IS6  und  das  valirsrlKMiilicli  nur  einen  schlechten 
AusTiig  hilch'ii'lf  Mnvi'r  A '^i;^^if pif  <'h»'jKl;i  Ni .  ri?'0  >i  den  Kalaloi;  Smiruows 
ninci-  Nr.  7S.  Vaw  antlcn  v  Manuskripf  muß  -irli  im  Hesitzc  von  Shaw  hrAmden 
haben,  deiui  unter  dessen  nachgelassenen  Papieren  tand  Elias,  der  li••ra^^^g«■l>•■r  der 
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doch  als  besonderen  Vonug,  daß  mir  von  dem  wichtigen  Werke  ein  bis  auf 
wenige  Seiten  vollständiges  und  recht  brauchbares  Exemplar  und  daneben 

noch  das  den  Seiten  1  — 115  Z.  4  von  Ms.  40  entspreclieiide  Rruchstiick 
Ms.  122  in  die  Hände  kam.  Eine  besondere  Bedeutung  hat  d;is  Wi'.rk  Mu- 
bammed  Sädi(].s  dadurch,  daß  sein  Verfasser  im  jSinne  der  I.shrK)lje-  oder 
Qarataghlyq- Partei  schreibt,  während  die  meisten  anderen  Stucke  dieser 
Klasse  ans  der  Aiaq-  oder  Aqtaghlyq  -  Partei  hervorgeganirrn  sind  '.  So  jmdi 
die  kurze  genealogische  llbereicht  Ms.  75  S.  15H  — 167,  weiche  fa.st  nur  ein 
Skelett  von  Namen  und  Ziffern  bild»*( .  al)er  gerade  dadurch  außerordentlicli 
wertvoll  ist,  denn  die  aiuiern  Ilandsclirilten  zeiehneii  sich  durch  das  Fehlen 
chronologischer  Angaben  aus.  Betuerkenswert  sind  die  beiden  Kxein|ilnre 
(Ms. 33  und  104)  der  türkischen  Ubersetzung  des  von  Ahulltaqä'  b. Baha  utklin 
persisch  verfaßten  Tezkire  über  den  üründer  der  Ohoga  -  Dynastie  Mach- 
düuü  A'fem  (das  persische  Original  ist  in  meinem  Besitz).  Aus  dem  Per- 
sischen wird  auch  das  Tezkire  des  Choga  Hasan  Qbersetzt  sein,  dessen  drei 
Exemplare,  Mss.  6,  66  und  125,  zwei  verschiedene  Redaktionen  zeigen. 
Längerer  Aufentlialt  hStte  mir  die  Mfiglichkdt  gegeben ,  noch  mehr  von  der 
in  Ka^rien  die  Bevölkerung  beherrschenden  Tezkire -Literatur  zu  erwerben» 
sowohl  aus  dem  Kreise  der  umfangreichen  Familiengesdiichten,  zu  denen 
ja  auch  die  eben  besprochene  der  Choga -Dynastie  gehört,  wie  aus  dem  der 
einzelnen  heiligen  MSnner  und  Frauen.  Zu  jenein  gehören  noch  die  Stücke 
aus  dem  durch  Shaw  und  Grenard  genfigend  bekannten  Tezkirel  BoghrS 
Mss.  in»),  112  und  113.  Von  den  Te/.l  ir  -  der  einzelnen  Heiligen  finden 
sich  Exemplare  meist  bei  den  Hütern  der  Mazars.  Von  solchen  erwarb  ich 
nur  die  der  heiligen  Frau  Süt  PäSä,  deren  Mazar  in  der  N5he  des  Qawat- 
tores  von  Jarkend  ich  besuchte.  Sein  Hüter  brachte  mir  selbst  die  beiden 
in  seinem  Besitz  hpfindh'ehen  Tezkires.  von  denen  ich  das  bessere.  Ms,  128, 
wiiiderj  (]mfte.  \ On  liisloiiseliein  Interesse  ist  das  Tezkire  des  Molla 
Muhauuned  Serif  in  Ms.  63,  das  vk'lv  Begebenheiten  aus  der  Zeit  des  üaglia- 
tniden  WbdmTesid  Chän  berichtet'.  Die  Bücher  von  Mesreh.  Ms.  7t5,  und 
Sech  San'an,  Ms.  78,  stehen  auf  der  Grenze  /\\  isohen  Tezkij  e  und  reiner 
erbaulichei' Volkserzahlung  (^über  MeSreb  siehe  mein  »Der  Islamische 
Orient«,  HeftV).  Ahnlich  ist  es  mit  den  Büchern  über  den  Proj)heten  und 
seine  Nachkommen,  die  mit  zahlreichen,  oft  mit  dem  Gegenstand  nur  in 

Rosssdien  Obersetzuttg  des  Ta^Ichi  Reiid?  •tewralw^pabU^ed  exbraek  front  ihe  TarU^ 
i-i7<uAl(fi,  a»  ttiü  at  «ante  mom  eonqUeie  teeüM*  öf  a  ran  Turin  u»rk  aüied  the  T€as- 

kim-i-K/tttaJoffan.  (S.  X  Anmerkung  1).  Kin  drittes  Manuakript  endlich  fand  Idi 
im  Juni  1903  unter  den  in  der  ßihliotln  k  des  Institut  de  France  verwahrten,  von 
Grenard  au.s  Mittola.sion  mitg^ia  it  ht«  n  Ilandsclirifteu. 

*  Eine  deiilsche  Bearbeitung  des  Werke«  ist  für  mein  »Der  Islamische 
Orient*  im  Druck. 

*  Dessen  Tod  ist  hier  als  vier  Jahre  nach  dem  Tode  des  Molla  Mohammed 
Scfif  erfo%t  angegeben.  Der  Molla  starb  973.  Es  ddrfte  dadurch  das  Datum  bei 
EHas-Roas,  Üiehry  if  the  Maphuls,  Einleitung  S.48  md  120  berichtigt  werden. 
Es  sei  hier  bemerkt ,  daß  namentlich  die  Tezkires  der  Cho^as  zahlreiche  Notizen  zur 
Geschichte  der  letzten  Ga^ataiden  liefern. 
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losem  Zusaminenliang  stehenden  Geschichten  durchsetzt  sind.  An  ihrer  Spitze 
steht  das  hochverehrte  sejeri  ierl/^.  eine  rViorsetzun«?  des  l)ekannten  per- 
sischen Werkes  Mu  ins*  in  die  Sprncli«^  Kas^arieiis  durch  einen  Molta  Mii- 
hanMued  T?«'hini,  \v**!r'hf'  \ ullstinuliger  und  genauei'  i^t  ;ils  die  uiilt-r  dem 
Nanien  ü//^  parwiw'/ lickaiiiitc  osmnnische.  INI ss.  84  und  3.')  bilden  ein,  soviel 
ich  sehen  kann,  liickeiilt»ses,  sor^rältig  geschriehene^s  und  y^it  erhaltenes 
Exeni|)lar  dieses  Werkes,  für  dessen  textkritische  Behandlung  die  Fragmente 
in  den  schlechter  erlialtenen  Mss.  36  und  37  nicht  uhne  Wert  sein  dOrften. 

Die  Geograjihie  ist  our  mit  einem  Werk  vertreten  in  Ms«  23.  Der 
Verfasser  spricht  aus  persönlicher  Erfahrung.  Er  hat  die  islamisclien  Pro* 
vinxen  Chinas  bereist  und  Beziehungen  zu  den  angeseliensten  Muslims. 

Die  Stoffe  der  erzählenden  Volksbücher  sind  wohl  simtlieh  bekannt 
(eine  Ausnahme  macht  vielleicht  die  SclierzerzShlung  von  Burq  Sermest). 
Sie  beruhen  auf  persischen  Vorlagen.  Gelegentliche  Bemerkungen  Ober 
türkische  Übersetzungen  solcher  s.  in  £th£,  Neuparmachä  LUeraiur  (Ira- 
nischer Grundriß  2,  212 ff.)-  Einige«  z.B.  Ferhäd  und  .^inn  und  HamrK  und 
HrM-Ii(|ä,  gah  l{adh)fr  in  Vnlksliteratur  VI  in  der  dem  Ka^garisdien  so  nahe- 
stehenden Sprache  der  TarnnUschi. 

Ein  neues  (lehiet  erschließen  die  Handwerker- Risales  der  Klasse  9. 
Sie  sind  höchst  wichtige  Beitrage  zur  Kenntnis  der  sozialen  Zustände,  des 
geistigen  Niveaus  und  der  religiösen  ^'orstellunf^en  unter  den  Muslims  KaJi- 
•jariens.  Si<"  scheitUMi  aiiLv  i  < irtlciillich  beliebt  und  verbreitet  zu  sein.  Der 
geistige  'i'iefstand  dvv  Bevölkerung  macht  den  weniccen  l'ers»>ncri.  die  ge- 
nügend schrcii»eu  können,  es  leicht,  den  Ahei glaul»eik  /ai  verbreit<  ri .  d;iß, 
wer  irii<'ud  ein  Gewerbe  treibt,  mit  einer  solchen  Risale  versehen  sein  naisse, 
um  wil  lst  haltlich  voranzukommen.  Über  den  Inlialt  hier  nur  so  viel,  daß 
die  Hauptschutzpatroue  von  Adam  an  aiifgezäidt  werden,  und  die  frommen 
Sprüche  gelehrt  werden«  welche  die  Vornahme  jeder  einzelnen  Hantierung 
begleiten  müssoi.  Der  verdienstvolle  Leiter  des  Lehrerseminars  in  Taschkent 
Nikolai  Petrowitsch  Ostroumow  hat  in  der  von  ihm  herausg^benen 
iwrkejttamfkaja  tuztnmaja  gazrta  in  den  Jahren  1901  und  1902  eine  Anzahl 
dieser  RisSles  vei-offentlicht  (ich  besitze  durch  seine  Güte  acht  davon  in 
Sonderabzng).  Alier  an  jener  Stelle  sind  sie  recht  versteckt,  und  es  ist 
mir  nicht  bekannt,  daß  darüber  ii^ndwo  gehandelt  sei.  Von  europäischen 
Bibliotheken  ist  mir  als  Exemplare  enthaltend  nur  die  des  Institut  de  France 
bekannt.   In  der  dort  verwahrten  Uandschriflensammlung  Grenards  fand 


^  Mehrfach  gab  man  mir  an,  die  besten  und  berflhmtestcn  Werke  der  Landes- 
Uteratur  seien  das  Myeri  ierif  tmd  der  Uberi  (die  Smirnow,  Caiahjfut  8. 158  er^ 
wfthnte  Übersetzung  des  obengenannten  Muhammed  Sadiq?  Ich  konnte  kein  Exemplar 
auftreiben). 

^  Ül)er  die  Bcrlinrr  Handürhi-itti-ii  des  Wrrkrs,  das  Et  he,  NeupersUche 
Literatur  (Iran  Grundriß  II)  ij  (51  S.  3.'>S  br>.j)richt.  siclii-  Prrr^rh.  Vi^rzcichnin  ii*r 
PersiMlni)  Uitnrl>c/in'tt(n  Nr.  545-  547.  Ich  »-rwarli  <  iii  .^bülu^«kiipt  mit  der  z\v«-ittMi 
Häil'tc  des  Werkes,  das  aus  zwei  Exemplaren  verschiedener  KcdaktioD  zusammeu- 
geachwcißt  ist. 
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N.  S.  in  4* 

ich  im  Juoi  1903  das  «Livre  des  cordonnlers«.  «Koiert  — ,  .  -  und  sieben 

7/  (y) 

andere  RiriÜes,  von  denen  icli  nur  drei  sielier  bestimmen  kann:  Goldschouede, 
GewQnkrimer,  Bauern Die  Anftthrung  der  Hantierungen  gibt  Gelegenheit 
zar  Nenuui^  speEieller  Beadchnungen,  die  besonders  in  .den  Ria&les  der 
Bauern  und  der  Hirten  von  Interesse  sind. 

Unter  den  Werken  der  Poesie  and  Kunatprosa  ließen  sich  die  wohl- 
bekannten und  spraclitich  verh&ltnismiOig  geringe  Bedeutung  besitasenden 
des  vielsclireibenden  und  wohl  nicht  zu  Uoreeht  im  Verdachte  osmmiisch 
s|»rachlicher  Beeinllussung  stehnidt  ii  Stnatsinaniis  und  Literators  Vir  'Ali 
8er*  Nawä'i  nicht  ganz  vermelden.  Mnti  bot  mit*  inimet-  von  neuem  £xem< 
plare  seiner  Weike  an,  Jeider  nie  eine  voILstäjulige  Satninbuig  seiner  vier 
Diwane,  von  denen  fast  inn- der  aVa//«/- Diwan ,  Ms.  IfJ,  vorkommt.  Durch 
saubere  Scfjrift  und  g«ite  Erh/iltunii:  ist  ausgezeiehnet  die  Handschrift  seines 
chamse  in  (Irfißfolio  Ms.  :i9,  lu  hcn  welcher  das  zweite  Kxemplar  Ms.  54 
unbedeuteud  ersch<  int.  Die  Diw-mc  Ahmed  Jasawis  und  (bner  Chäns  sind 
gedruckt,  dip  CJhäzis,  C'hiiäbaUs  uiul  der  Dichterin  N;iiibct,  soviel  mir  be- 
kafiiit.  nicht,  claii.^owenig  das  Mt^jicwi  Chiräbütis  (Ifil  einer  Ubersetzung 
des  Mesnewis  Rümis-').  Obwohl  osttiirkische  Kubä'is  in  Prosawerke  oft 
eingestreut  sind,  z.B.  in  das  von  um*  bearbeitete  Mesreb-Buch,  so  sei  doch 
auf  die  Satnmiung  von  solchen  in  Hs.  102  hingewiesen. 

Über  die  einseinen  Stacke  in  den  Klassen  5,  6,  7,  8,  10,  11,  12,  13 
sage  ich  nichts»  da  ich  sie  noch  nicht  genauer  untersuchte.  Nur  sei  auf 
die  Qur*io- Übersetzungen  in  Nr.  81,  die  zahlreichen  Gebetsammlungen,  das 
Protokollbuch  eines  Katarer  Gerichts  Ms.  44,  das  umfangreiche  Werk  Qber 
die  Pttttktierkunst  (mm/)  Ms«  110  und  den  Kommentar  zur  Burda  Ms.  69 
hiogewiesen. 

Das  Fremdsprachliche  wird  in  der  Beschreibung  der  arabischen  und 
peTsischeo  Handschriften  meiner  Sammlung  nlher  besprochen  werden. 

'  Einer  andern,  volkskundlicli  nicht  ganz  so  inten'.vsant«-»  Klasse  gehört 
das  Büchlein  an,  das  J n !>  a  n  n  es  A  wctü  raninn  im  .lnhri>  ll^l'n  (1902  3)  in  seiner 
Druckerei  in  Sehuiula  ^llulg.ait  n)  di  tu  kie,  und  wrii  iit  .s  uni<  r  d<  ni  Titel  «Zwiege- 
spräche der  xweiimddrt'ißig  Züiiltc-  Gedichte  zum  Prcii>c  der  ciuiehjcn  Handwerke 
enthttt. 

*  8o,  nidit  Ir,  wird  der  Name  in  Transoxanien  und  RaSgarien,  sicher  auch 
in  Ghorasan  und  Badachlau  geaprochm.  Es  wird  dort  flberaU  jai  ma^hül  soigfiUtig 
unterschieden. 
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Zur  Bedeutung  des  Titeis  ,^irat  ai-Failasuf" 

(Fihriöt  265, 6). 

Von  Julius  Lippert. 


Unter  den  Schriften  des  christitchen  Medixiners  und  Logikers  Ibn  al* 
IJammir  (geboren  dai/942)  xShlen  Fihrist  265, 6,  Qifti  164, 1&  und  Ibn 

Ab!  Ufaibi'a  1,323, 9  den  Titel  o^x-^l  «j^  w»^^auf,  dessen  Interpre- 
tation in  den  arabistlschen  Studien  der  letzten  fünfzig  Jahre  seine  Geschichte 
bat.  Wie  ja  bekannt,  wurde  Aristoteles  von  den  Arabern  nach  griechi- 
schem Vorgange  als  der  »Fallasüf«  schlechthin  ber.eiclinet  Ob  nun  in  dem 
vorliegenden  Titel  dieses  Wort  als  Appellativom  oder  in  der  speziellen  Be- 
deutung als  Eigennamen  aufzufassen  ist,  darum  dreht  sich  der  Streit,  und 
es  ist  klar,  daß  von  der  richtigen  Beantwortung  der  Frage  auch  die  literar- 
historische Verwertung  des  Titels  und  Werkes  abhSngt.  Im  folgenden  eine 
kurze  historische  Übersicht  der  geiußerten  AiiiTflssun^en: 

Ilamnier-Purgstal!  übersetzt  in  seiner  Literatui^schichte  der 
Araber  (Bd.  V,  296)  den  Titrl  mit  -die  Hede  über  den  Lebenswandel  (Sirat) 
der  Pliilosoplii'ii- .  faßt  also  das  Wort  als  Gattung<;namen  atif.  Über  die 
pluralische  l  l)t  rst  t/tini^  von  >  Failasfif«  brnticlien  wit-  hier  nicht  tu  rrrhten. 

Auj;.  Müller  (Die  griechischen  I'hiloMiphrn  in  der  arabischen  Uber- 
li(>feruii<i;,  S.  46  Mitte:  Hnllf  1873)  niitnnt  •Ikihi-sni-  als  Kincnuamen,  da 
er  olTciiltar  im  Hiid)li(k  auf  unseren  Titel  sagt:  -eine  arahisclic  Lebeiis- 
beschrcibung  [des  Arisluti  les]  verfaßte  iibrigens  Ibn  al  -  {Jainuiär-. 

Leclerc  (Histoire  de  la  Medcciiie  arabe  I,  3ö.j,  Paris  1876)  übersetzt 
den  Titel  dreimal  —  ob  in  Anlehnung  an  Hammer- Purgstall,  lasse  ich 
dahingestellt  —  mit  «De  la  vie  des  philosophes-,  fkSt  also  das  Wort  auch 
als  Gattungsnamen  auf.  Seine  Bemerkung  *Le  Fihrist  donne  cet  ouvrage 
comme  lui  appartenant  et  le  Kitab  el  hokama  comme  une  traduction-  ent- 
spricht nicht  der  Tatsache;  auch  das  »Tarib  al-bukama«  Qif^  gibt  es  als 
selbständiges  Werk  des  Autors. 

Steinschneider  (Die  arabischen  Übersetzungen  aus  dem  Griechi- 
schen, in:  Beihefte  zum  Ccaitralblatt  fiir  Bibliothekswesen  V,  31)  wendet 
sich  g^en  die  inkorrekte  Piuralttbersetzung  von  Hammer- Purgstall  und 
Leclerc  wie  auch  gegen  die  AuiTassung  Müllers,  entscheidet  sich  aber  flir 
die  appellativischc  Uedeutunu^  des  Wortes  «failasüf«  und  Übersetzt  »Uber 
das  Leben  des  (d.  h.  jedes)  Philosophen«, 

Dieser  Auffassung  Steinschneiders  hatte  ich  mich  in  meinen  »Studien 
auf  dem  Gebietp  der  griechisch -arabischen  Ui>ersetzungsliteratur«  8.  4, 
Amn.  l,  aogeschlüsseu. 
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In  seinen  »Syrisch- anib.  Biogrsphien  des  Aristoteles«  (Leipzig  1900, 
S.  21  ff.),  einem  wahren  Kabinettskßclc  von  Methode  und  scharfsinniger  Kom- 
binstioD,  sdineidet  A.  Baum  star  1c  die  Frage  wi^^  an  und  stellt  sich  auf 
den  Standpunkt  Maliers,  indem  er  die  Auflassungen  Hammer-Purg- 
Stalls  und  Leclercs  einei'seiUs ,  Steinschneiders  und  die  meinige  an- 
dererseits abweist.  Mit  welchem  Recht,  nmg  die  folgende  Darlegung  zeigen. 

Als  ich  in  meinen  »Stiidu  ii  ITiv  Steinschneid  ei  s  appcllntivisehe 
AulTnsstin^j;  des  Wortes  ■Failasuf«  eintrat,  waren  es  Gründe  allgemeiner 
NaJur,  die  mich  dazu  bewogen.  Will  man  den  Namen  einer  Person  durch 
ein  ftir  ihn^  Rodeuttini;  charakteristisches  AppoHativtini  ersetzen,  so  muß 
düfli  (Iii' i^eu (tll'.e  liilffpietation  durch  den  Znsainiiu'iili.'uii;  vorbereitet  sein; 
das  diirftc  al)t>r  bei  einrin  lihißen  Titel  schwerlicli  der  Fall  sein.  Ich  ;;laube 
jetzt  in  der  Lage  zu  sein,  durch  positive  Argumente  die  Richtigkeit  meiner 
früheren  Aufla&sung  nachweisen  zu  können. 

Ibn  al-|jammär,  der  Verfasser  des  »sirat  al- l'ailasüf«,  hat  auch 
eine  Abhandlung  geschrieben,  die  den  Titel  maqäla  fi's-sadlq  wa's- 
§adSqa  «Abhandlung  über  den  Fi'eund  und  die  Freundschaft«  iUhrt.  Sollte 
dieser  Umstand  nieht  sdion  der  Annahme  zuneigen  lassen ,  daß  au<^  unser 
Titel  auf  ein  Werk  hinwebt,  das  nicht  biographischen,  sondern  ethisch- 
didalctiscben  Inhalts  gewesen  istP  Aber  auch  sonst  finden  wir  in  der  arabi- 
schen Literatur  uud  gerade  in  der  Zeit  kuns  vor  Ibn  al-gammSr  Werke, 
die  das  •tugendhafte  Leben«  sum  Gegenstand  ihrer  Behandlung  machen. 

Unter  den  Schriften  des  berQhmten  Arztes  Muhammad  b.  Zakarijä 
ar-Räzi  (gestorben  um  320/932)  begegnet  uns  der  Titel  KitSb  fi's- 
slrat  al'fidila  »Buch  über  das  vorzügliche  Leben«.  Was  ist  das  anders 
als  eine  Metonymie  fur  sirat  a I -failasuf,  ntu*  daß  der  fragliche  Begriff 
das  eine  Mal  substantivisch,  das  andere  Mal  adjektivisch  ausgedrückt  ist? 
Ein  Werk,  das  denselben  Titel  as- sirat  ai-fädila  trägt,  hat  auch  der 
Philosoph  Färäbi  {'[•  /*.).>())  verfaßt.  Beweisen  diesp  [Beispiele  nicht  zur 
Evidenz,  daß  der  «rein  ethische  Begriff  des  Philosophen  nis  des  rein  welt- 
lichen Heiligen  der  Antike«  der  syrisch  -  nrahischen  Sclndiihilosophie  nicht 
so  völlig  fern  geleiten  liabe,  wie  Hr.  Baumstark  meint.  Und  daß  dieses 
Lebensidcal  auch  bei  den  Arabern  nicht  ein  bloLu^s  l'lianiom  geblieben  ist, 
sondern  aucli  ia  die  l'raxis  umgesetzt  wurde,  auch  liMlur  kann  ich  einen  Be- 
leg beibringen.  Bei  der  Charakteristik  des  Philosophen  und  Mathematikers 
'Umar  b.  Ahmad  (f  449  in  seiner  Heimatstadt  Sevilla)  gebraucht  Qif^I 

(Ed.  Lippert  243,  13)  die  folgenden  Ausdrucke:  ^Ä— ^Wb  l^JLx»  .  .  .  jl^ 
C-L^  t^j^J  ti»         *^  suchte  es  den  Philo- 

sophen gleich  zu  tun  in  der  Vervollkommnung  seines  Charakters,  in  der 
Korrektheit  seines  Ldiens  und  der  Gestaltung  seines  Verhaltens*.  Wird  hier 
nicht  der  Philosoph  als  Typus  untadeligen  Lebens  gebraucht?  Sehen  diese 
Worte  nicht  aus,  als  ob  sie  ger  adezu  nls  Widerlegung  der  vorausgeahnten 
Behauptung  B a  u  rn s tar k 's  geschrieben  wären ? 

Ich  glaube,  daß  durch  diese  Ausführungen  der  Theorie  von  dem 
biographischeu  Charakter  des  »nrat  al-faüasüf«  ein  für  alle  Mal  das  Urteil 
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gesprochen  ist,  und  daß  Ibn  al-IJainmür  nnszuschalten  ist  an«?  dem 
Stemina  der  Aristoteleshiopraj)hen ,  das  B  a  ii  iii  s  t  a  rk  auf  S.  3Ö  seiner  »Sy- 
risch-arab.  Bioj^rapliit'ii  des  Aristoteles«  gibU  Buumstarks  Arbeit  behält 
darum  doch  ihren  bleibenden  Wert.' 

1  Erwähnung  verdient  noeh,  daß  Ihn  Abi  U^aibi'a  in  seiner  Biographie 

des  Ibn  al-Hammär  von  ihm  aagt,  daß  er  »l^JJJ  ^J'^^  »l|aa)  ol^Ji  ^f*»^ 

gewesen  sei ,  sowie  auch  sonstige  Züge  von  ilim  mitteilt,  die 

ilu  als  pedantisch  strengen  Charakter  erscheinen  lassen.  MSglich  deshalb,  daß  er 
in  dem  «Leben  des  Philosophen«  ein  Spi^lblld  seines  eigenen  Ichs  hat  geben  wollen, 
wie  ja  auch  der  schon  genannte  R&sl  seine  Autobiographie  (Ibn  Abi  Ufaibi*a  I,  321j,  13 

verfiißt  hat,  die  Steinschneider  mit  seiner  »Sira  al-ialsafija«  (Br. 
Mos.  436)*identiaxiert. 
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Die  Abgr«nxuag  der  Verwaltungsbezirke  TQrkei  geht  von  den  Dorf- 
gemeinde (karije^)  hr,w,  Stftdten  (stMir*)  aus,  die  io  Stadtviertel  {nu^ede*) 
mit  je  50  Häusern  eingeteilt  sein  sollen  und  bei  größeren  Stidten  auch  in 
Stadtbezirke  {dain*)  mit  je  40000  Einwohn^^  abgegrenzt  werden  können. 

Diese  (Dorfgemeinden  und  Städte  mit  Ausnahme  von  Konstantinopel) 
werden  zu  Kreisen  (kasa^)  /.usammengefaßt.  Dit^enigen  Dorfgemeinden  aber, 
die  aus  urtliehen  Gründen  nicht  u  nmitielbar  XU  Kreisen  verbimden  werden 
sollen,  gehen  zunächst  allein  oder  zu  mehreren  nachbarlich  gel^eoen 
Dörfern  und  I.andiintern  (tM'hiffHk^)  in  Nnhijes  auf,  deren  Abgrenzung 
durcli  kaiserliclie.s  Irade  aiil"  einen  vom  He/irUs:uisscliuß ,  Provinzinlrat  und 
der  II(»hen  Pforte  Ix-stiitiglen  Beschluß  des  l\i-eisntissThiJSSe.s  erlolgt. 

liei  den  Naliijes  sind  die  der  l!  östliehen  i'i'ovin/.ea  Ivleiuasiens  von 
denen  der  übrigen  Provinzen  der  Türkei  /ai  unterscheiden.  Die  ei-sterpn 
sind  »GatigiMiieinden  mit  kommunalen  SelbstverwakungstUöipern < ,  die 
anderen  »Amtsbezirke  mit  einem  Berufsbeamten«  au  der  Spitze.  Die  Nahije^s- 
•  Gaugemeinden«  müssen  mehr  als  200  Häuser  (bzw.  50  Häuser,  wenn  die 
betreffenden  Dorfgemeinden  f&r  die  Verwaltungskosten  aufzukommen  bereit 
sind),  die  Nahijes-'Amtsbesirke«  mehr  als  dOO  m&nnliche  Einwohner  zählen. 

Die  Gaugemeinden  bzw.  Amtsbezirke  {nahijv')  werden  mit  den  Dorf- 
und  Stadtgemeinden,  wie  bereits  erwähnt,  zu  Kreisen  {hasa)^  diese  zu 
Ee^erungsbezirken  {sandschak  oder  U»a^)  und  letztere  mit  Ausnalune  der 
selbständigen  B^erungsbeurke  («/i(?ife-«-«riMle^t2fo'):  Tschataldscha,  Ismid, 
Biga,  Tyrus,  Libanon,  Jerusalem,  Bengasi  zu  30  Provinzen  {foiU^ei^%  Pro- 
vinz Knn<;tantinopel  mit  eingerechnet,  verbunden. 

Literatur:  Wiliyetgesetz  vom  7.  Dschemasi  ul  achyr  1281  (DI  608), 
Wilajetverwaltunj^fesetz  vom  29.  Schawwal  1287  (!)  1  62.')),  Provinzial- 
Städteverwaltungsgesetz  vom  27.  Ramasan  1294  (D  IV  570),  Nachtragsgesetz 


Vüu  Dr.  jur.  Loytveh. 


Erste  Abteflimg. 
Die  Verwaltungebezirke. 
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vom  13.  Sefer  1304  (LI  131),  Nahiji^esete  vom  U.  Reb'Qlewwd  1293 
(D  III  3^). 

Aninerkii  II  utMi.  1.  Nach  ileii»  WilnipfL^eset/ von  TJS 1  sollen,  wie  ob<*n 
erwähnt,  dii«  Dorr^nueindcii ,  die  ans  öitiMlu  ii  („Jrinulen  nicht  7.n  Kreisen 
•  verbunden  wj  i'den,  als  Nahijes  /nsamniengeiaßt  dem  nächsten  Kreis  ange- 
glied('rt  werden.  Späte«'  sollten  nach  dem  Gesetz  von  1*287  .samtliche 
Nahijes  kommunale  Sellistverwaltungskorper  erhalten.  Da  aber  die  dies- 
be7,nglichen  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  nicht  in  Kraft  gesetzt  wordeD 
siad,  blieben  die  Nahyes  stAatlicIte  Verwaltungsbexirke  mit  einem 
Berufsbeamten  an  der  Spitze.  Erst  nachdem  durch  das  Nahijegesetz  von  1293 
die  Bestimmungen  des  Gesetzes  von  1287  erneuert  wurden,  erhielten  die 
6  östlichen  Provinzen  Kleinasiens:  Wan,  Bitlis,  Diarbetcir,  Mamuret  el  asis, 
Erserum  und  Siwas  auf  Grund  eines  kaiserlichen  Irades  des  Jahres  1311 
die  gesetaltchen  kommunalen  Selbstverwaltungskdrper. 

2.  In  den  Provinzen  Hedschas  bilden  die  heiligen  Städte  Mekka  und 
Medina  besondere  Regierungsl>ezirke,  von  denen  der  Mdckas  Emaret  heißt. 

Zweite  Abteilung. 
Organisalion  der  Staateverwattung  und  Selbatverwaltung. 

Vorbemerkiinj;. 

Die  Or^aiiisatioiisLirw  .'ilt  steht  dem  al*Mtliit  lirn-sclu'nden  Sultan  (padi- 
scha/i^}  7.U.  Zur  huiL-aiunaßigeu  Krledigiuig  und  W-rniillelung  der  allerhik'h.sten 
Entschließungen  {iraik-i-s^mtjc'^)  dient  das  kaiserliche  Hufsekretariat  l^mabe 
jun-i-huma  jun-i-mduktme  JrikAeH*)  mit  dem  ersten  kaia^ichen  HofsekretSr 
(5ff«cA  Awtö^)  an  der  Spitze,  dem  ein  zweiter  Sekretllr  und  ein  Sekretär  f&r 
die  auswärtige  Korrespondenz  nebst  erforderlichem  Hilfspersonal  zur  Seite 
steht.  Die  Verwaltung  des  großherriichen  Vermögens  leitet  das  Ministerium 
der  Zivilliate  {ehaamtt-i-chmse-i-aehahane*)  mit  einem  Minister  (nonr*)  an  der 
Spitze.  Im  Obrigen  wird  die  Verwaltung  durch  Staatsorgane  (im  Gegensatz 
zu  Hofbeamten)  ausgeübt. 

Kapitel  L 

Orgime  der  allgemeinen  Staatsrerwaltimg. 

I.  Abschnitt 

Die  Behörden,  die  unmittelbar  unter  dem  Sultan  .stehen: 

1 .  Das  G  rfißwrsirnt  (ssrr/aret-  i- usma  •  datre-i-dsc^elifcs.si''). 

2.  Das    Siaatsministerium  {hyei-i'Wükela'i'/j^chtm'i-iSsalümet-^ 
wenige'*). 

»  ^»'UU       A;-ji-     •  ^l»     '  is'^^  oji-^  • 
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3.  Die  hohe  Küininission  für  die  UnterstiUziingskasse  der  Hoben 
Pforte  {bah-i'ali  ((.s.i/ni'nt  ssandifffy  cfymnmtHmi-alissi^), 

4.  Die  Iiohe  Kommission  für  tiie  innere  Lvolonisalion  {fnuhadschirtn 
commission  -  i-  ali.Hsi  '•). 

5.  Die  hoiie  Kommission  fi'ir  die  Inspektion  des  gesamten  .Militär- 
wesens {teftisch-i-wmmi'i'Oakeri  commission -i-alißsi  hijeti^). 

I.  Das  Großwesirat  {smtarei  i'ttana^dakv-i'dscMUeiuti)* 

An  der  Spitxe  der  gesamten  Verwaltung  steht  als  höchster  Beamter 
für  die  Lotung  aller  weltlichen  Angelegenbdten  der  Oroi^wesir  {s&adar  asam*) 
und  ihm  zur  Seite  ein  Unterstaatssekretär  {mHaietehar*), 

FQr  die  bureaumSßige  Erledigung  der  GeschSfte  dient  ihm  das  Groß- 
wesirat mit  4  Abteilungen; 

1.  Dss  Sekretariat  iiir  die  allgemeine  Kon-espondens  {mekhtbdachilil:^}* 

2.  Die  Staatskanzlei  fur  die  Korrespondenz  mit  dem  Kabinett 
{amedschiliff'  i- ditcan  -  humajun  "*). 

Die  Staatsarchivkati/lt  i  {hpjUkdsdüliy-  i- ditcan  -  i- humajun 
4.  Die  Staatskanzlei  fiir  Zeremonienangelegenheiten  {iegchrj^atse&Uiff' 

i  -  ditcan 'i' humajun 
Dem  Großwesir  stellt  ferner  als  ständige  Beratungsbehörde  der  ötaats- 

rat  {schura-i'detclet^")  /mv  Seite. 

Der  GroRwesir  ist  (ici-  ■  ahsoliite  -  Stell \  ertretpr  [tcekU-i-muÜak^^)  des 
Großherrn  und  handelt  loco  iinpei atoi  is.    Als  (  lief  der  Verwaltnng 

1.  hat  er  in  sämtlichen  wellliclien  St:iais;iiiy;e!e$i;enheit«'i)  intieiluilb 
der  ihm  vom  Sultan  iibertr.ii^tuien  Befu^uij»se  das  Ueciit  der 
selbstündigeu  Entscheidung  und  des  Erlasses  von  »hohen  Ent- 
schlicßungeo«  {trade- i-altje 

2.  &bt  er  das  Aufeichtsreeht  Qbw  samtliche  weltUctie  VerwaltungB-> 
behdrden  aus; 

3.  führt  er  den  Vorsitz  im  Staatsministerium  {k^eti-i'U>dkda)t  dem 
er  nadi  Ireier  Entschließung  wichtige  StaatsAngel^enheiten  zur 
Entscliddung  überweist  und  dessen  Beschlösse  er  dem  Groß- 
herrn unterbreitek; 

4.  vermittelt  er  in  der  Regel  den  Verkehr  des  Kabinetts  und  des 
Scheich  ul  Islama  mit  den  Ministerien  und  den  der  Ministerien 
untereinander. 

Anmerkung.  Wesire  gab  es  bereits  in  der  ältesten  persischen  Ge- 
schichte und  bei  den  Arabern  seit  den  Abbassiden.  Bei  let/.leren  wurden 
zwei  Stufen  des  Wesirats  unterschieden:  wsirat'i-Ui/uyd  das  > unbeschränkte« 

•  jl*  j  <S  J-^     *  (J^^  '  jUI— 
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und  icesirat-i'tanfyd  das  •  Wsi-hriiriktt^»  Wesirat.  Aus  erstereiu  hat  sich  dius 
üroßwesiiat  entwickelt,  wahreinl  das  letztere  nur  noch  die  Bedeutung  der 
höchsten  Rangstufe  in  der  Beaintenhierarchie  behielt.  Unter  der  osnianischen 
Dynastie  ist  die  Stflle  einea  Großwesirs  zum  erstenmal  im  Jahre  1328  vom 
Sultan  Urchan  setnem  Bruder  Alaeddin-Pasclia  Q1«rtragen  worden. 

Der  Großwesir  war  das  "sichtbar«»  Ebenbild  des  Sultans,  der  in  daa 
beilige  Dunkel  seines  Hofes  gebullt  war-»  sein  alter  e^o,  mit  dem  Recht, 
Ober  Tod  und  Leben  seiner  Beamten  zu  entscheiden.  Das  Zeichen  seiner 
Macht  war  das  ihm  vom  Großberm  anvertraute  kaiserliche  Siegel,  daa  er 
auch  jetxt  noch  bei  seinem  Amtsantritt  erliilt  und  immer  l)ei  alch  tragen 
sollte.  Seine  hervorragende  Stellung  wird  nach  außen  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  neuatikonimenden  Missionschefs  sicli  nach  der  feierlichen 
Audienz  beim  Sultan  in  großer  Uniform  und  mit  Gefolge  zum  Großwesir 
hieben.    Seine  Anrede  ist  Hoheit. 

Die  Amtsstelle  des  Großwesirs  heißt  hah-i^aii^  =  Hohe  Pforte,  Tr- 
8j)rlinglicii  bedeutete  sie  -die  Pforte  de?<  Kiirsten-,  an  der  sich  die  Großen 
versauunfltrn  IllofV  HfMite  hnf  die  Hohe  Pforte  im  weiteren  J^iiine  die 
Bf  fleutung  der  Regierung,  ini<i  iui  engei  rn  Simu»  versteht  ntnii  iintci-  dieser 
Be/,<'iehnnnii:  da»<  Gebäude,  da>  da**  ( troLnv  •■-•ii  ai,  das  StaaLsriiini^t*  riurn,  den 
Staatsrat,  die  .Ministerieu  de»  Innern  und  der  Auswärtigen  Augeiegenheiten 
cuthait. 

Anmerkung.  Dtua/i*  ist  ghMcliliills  eine  altpersische  Bezeichnung  für 
die  höchste  Behörde,  der  der  Großwesir  als  Vorsitzender  und  die  höchsteu 
Staatswiirdeuträger  und  Militürpersonen  angehörten.  Zur  Zeit  hatUfwoR  diese 
Bedeutung  verloren.  Es  findet  sich  diese  Bezeichnung  bei  den  Abteilungen 
des  Großweslrats,  des  Oberrechnungshofs,  den  Kriegsgerichten  u.a.  wieder. 

Der  Staatsrat  (*chura-i-deu>Iet). 
Der  Staatsrat  ist  eine  ständige  Bcratun gsbehurde,  die  dem  Oroß- 
wesir  zur  Seite  steht.   Er  zerfallt  in  3  Abteilungen : 

1.  die  Verwaltungsableilung  {wilkije  dairemn*)^ 

2.  die  Finanzabtetlung  {malije  dainiim*), 

3.  die  Gesetzgebungsabteilung  {iaasimat  tUdretsi^ 

Dem  Staatsrat  steht  ein  Präsident  vor.  Die  1.  Abteilung  wird  von 
Ihm,  die  beiden  anderen  von  je  einem  Vizeprisidenten  geleitet.  Der  Staats- 
rat l>eschließt  in  wichtigen  Angelegenheiten  in  gemeinschaftlicher  SitKung, 
bei  der  SUmmenmehrlieit  entscheidet.   Quorum  Hälfte  + 1. 

In  die  Zuständigkeit  des  Staatsrats  fallen: 

Beratung  aller  wichtiu'n  Verwaltungsangelegenheiten,  die  ihm  vom 
Großwesir  überwiesen  werden  (insbesondere  Konzessions-,  Finanz-  und  andere 
Aft^l^enheiten)  und  Vorschläge  von  üesetzesänderungen  und  Prüfnnn  der 
von  anderen  Behörden  geinachten  und  durch  das  Großwesirat  ihm  über- 
mittelten G^tzesentwürfe. 


»jUyl  «j^y^jUU  •^5-#/Uo\eU" 
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Unter  der  Leitung  des  Staatsrats  stehen  ferner  die  Verwaltungsgerichte 
(s.S.  40). 

Literatur:  Gesets  vom  8.  Sithiddsche  1284  (D  I  703),  Gesetz  vom 
25.Maharrein  1286  (DI  707),  Novelle  vom  20.  Siihidche  1303  (L.  1 130), 
Beschluß  vom  5.  Kanun-i-ssani  1312  (L.  D  II  93). 

II.  Das Staatsministerium  (k^et'i'Wükela'i'/gcham-i'Ssatianet'i'Ssen^e). 

Das  Staatsministeriiiin  tritt  als  die  höchste  Beschließungshehrirde 
(unter  dem  Vorsitz  des  Großwesirs)  in  der  Regel  jeden  Mittwoch 
und  Sonntag  zusammen  und  besteht  aus  14  Mitgliedern: 

1.  Großwesir,  2.  Scheich  fd  islam,  3.  Minister  des  Innern,  4.  Minister 
des  Atißern,  5,  Minister  des  nflfrntlirhrn  Untrn  iclits,  6.  Minister  der  frommen 
Stiftungen,  7.  Kriegs-,  S.  Miuiiu-,  J).  Finanz-,  10.  Jtistiz-,  11.  Handols- 
minister  und  der  öffentlitliea  B.iiitcii,  12  (iroßnieister  der  Artillerie,  13,  Prä- 
sident des  Staatsrate,  14.  Uiitcistaatsvdoetäi-  im  Oroßwesirat. 

In  seine  Zuständigkeit  f;illeii  d'w  ihiti  vom  Cirußwesir  zur  B^^sclilicßung 
überwiesenen  Staatsangelegenheiten,  deren  Beschlüsse  vom  Großwesir  dem 
Sultan  zur  Bestätigung  unterbreitet  werden. 

III.  Die  hohe  Kommission  fOr  die  UnterstQtzungskasse  der 
Hohen  Pforte  {bab'i'oH'i'iuhUai  uandygy  camtmBwm-i'oUfsi^, 

Diese  Kommission  steht  unter  dem  Pi-Xsidium  des  Sultans  und  setzt 
sich  aus  einem  2.  Vorsitzenden  und  4  Mitgliedern  flir  die  Verwaltung  der 
UnteratGtzungskasse  f&r  Staatsbeamte  zusammen. 

IV.  Die  hohe  Kommission  fOr  die  innere  Kolonisation  (ntuho' 

Sie  steht  unter  dem  Pivsidium  des  Sultans  und  besteht  aus  4  Mitgliedern 
f&r  die  Leitung  des  Einwanderungswesens  und  die  innere  Kolonisation. 

V.  Die  hohe  Kommission  für  die  Inspektion    des  gesamten 
Militarwesens  {te/Useh-t-Vfrnmi-askeri  commission-i-alissi  h^elt^ 

Sie  steht  gleichfalls  unter  dem  T'iiisidinm  des  Sultans  und  setzt  sich 
aus  einem  Vizepräsidenten,  einem  2.  \  orsilKenden  und  mehreren  Mitgliedern 
für  die  lnspektion  des  gesamten  Miiitärwesens  zusammen. 

2.  Abschnitt 

Die  dem  Großwesir  unmittelbar  unterstellten  Behörden. 

A.  Die  H  II ptmioisterien,  deren  Vertreter  am  Staatsmini^ 
sterium  teilnehmen: 

1.  Das  Ministerium  des  Innern  (dacht'fije  nesareti^). 

2.  Das  Ministerium  dea  Äußern  {ckmidschije  nesareü^). 
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3.  Das  Finanxinimsteriuin  {maUfe  iMiorvft'^). 
4*  Das  Jiutixroitiisteriuni  {adUß  rutarHi*). 

5.  Das  Ministerium  der  froitimen  Stiftungen  {etckq/'-i'hunu^un 
ntsartii*), 

6.  Das  Handelsministerium  und  der  Öffentlichen  Arbeiten  (A'dSnsAorv/ 
m  naf* a  nesareH*)» 

7.  Das  Ministei'iiim  des  öffentlichen  Unterrichts  {mear^'i'umum^e 
nesarefi*). 

8.  Das  KriegsiiiiiiLsteriitm  {hab-i-walai-.sser  askeri^). 

Der  Kriegsminister*  der  die  militärischen  Angelegenheiten 
der  Armee  verwaltet»  soweit  sie  nicht  in  artilleristisch -techni" 
scher  BerJehung  dem  Großmeister  der  Artillerie  unterstehen, 
ist  gleichzeitig  OberstVommandierender  (s9er  <uker)  der  ottomani- 
sehen  Armee,  mit  Ausnahme  der  dem  Oberkommando  des  Grofl* 
meistere  der  Artillerie  ausschließlich  unterstellten  Regimenter. 

9.  Das  Marineminiaterium  {bahrife  nesareH'*), 

10.  Die  Großmeister<>i  der  Artillerie  {b>pcharu-i-amere% 

Der  Großmeister  der  Artillerie  verwaltet  die  artilleristisch- 
tedinischen  Angelegenheiten  der  Armee,  ist  Oberstkommandie- 
render der  6  Garde-Feldartillerieregimenter,  des  Garde-Pionier^ 
rcipments,  der  3  Garde-Fußartillerieregimenter  und  der  2  Garde- 
Festungsartilleriereg^menter  und  Generalinspektor  der  gesamten 
Artillerie;  ferner  unterstehen  seiner  Leitung  alle  militftrischen 
und  milit&riirztlichen  Schulen. 

B.  Die  5  selbständigen  Ministerien,  die  am  Staatsmini- 
terium  nicht  teilnehmen: 

1.  Das  ^liiiisLi  riiun  iiu  l  uisieii,  ^linen  und  Landwirtschalt  {i/rman 
ire  maden  tce  si/raat  ne.sareti^). 

2.  Das  ( rrllIl(l^U(•llIllilli^I(•l•ill^l  {di  n<  r-  <  -  chiikdiii  msnnti^^). 

3.  Das  .Miiüsierium  für  die  allgemeine  ^liUtärpco&ioiUikaaüe  (ttfAum- 

4.  Das   Ministerium   fUr  die  Zivilpensionskasse  {milkij»  tekdüd 

ssandygy 

ö.  Das  Minlstei'iiun  für  die  Ausrüstung  der  Armee  {tedschisa^ 
askerije  wwaivft"). 

1  JjUü  <-JL.    «  <-Jup    »  Jj^i  J^^j\ 

JjUü  ui'  j  ^ji^  »  Jjiia  •  tjijlt  ^  i^Vij 
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C.  Die  2  in  Badgetangelegenheiteo  vom  Finanzministe- 
riuDi  abhftDgigen  Ministerien: 

1.  Das  Zollmioisterium  (rdtsumat  netareH^. 

2.  Das  Telegraphen-  und  Postministerium  {telegraf  we  posta  nesareH*), 
Die  Minister  leiten  dif  Vci  waltiing  innerhalb  der  ihnen  uhenviesenen 

Befugnisse  selbständig.  Sic  beaufsichtigen  die  ilinen  unterstellten  Beamten 
und  sind  für  die  Auitstiandlungen  innerhalb  ihres  Ressorts  vernntwortlich. 
Wichtige  Angelegenheiten  unterbreiten  sie  dem  Großwesir  zur  Entscheidung. 

Den  Ministern  stpht  in  der  Rcijcl  rin  UntfrstaatssekreUir  {müsteschar^) 
bzw.  Gehilfe  ('""  '7"''"  *)  ii"d  ein  aus  eint'in  XOrsitzcndcn  und  ineiiroren  Mit- 
glieder bestehender  Beirat  {mfid^srhlifff^^)  /.ur  .Seite.  Ferm'r  liestehcn  bei 
jedem  Ministeriiini  ziu*  bureanmäßiiien  Ki  ledisjnng  der  Geschälte  ein  Sekre- 
tariat (m<»/^//ji") ,  eine  Hechnungsabteiliing  {muhas.scbe  dairessi"^)  und  eine  Mi- 
nisteriaUcgistratur  («rr'7A- w/«s5i  auß«*rdem  «lie  erforderliclie  Zahl  von  Ab- 
teilungen, von  denen  jede  in  der  Regel  ihre  besondere  ICauzlei  ijealem^)  hat. 
Bei  vielen  Ministerlen  treten  noch  zur  Erledigung  von  Spezialangelegen- 
hdten  Kommissionen  (cornmumt und  Kollegien  {hijet*^)  bzw.  {(mdt^&men^*) 
zusammen ,  die  aus  Mitgliedern  derselben  oder  verschiedener  Ministerien 
bestehen. 

Anmerkung.  Ministerium  wird  im  Türkischen  «issortf  und  Minister 
nofir  beseichnet  Die  Minister,  die  am  Staatsministerium  teilnehmen,  werden 
snm  Unterschied  von  den  anderen  Ministern  auch  wdeil**,  d.h.  Stellvertreter 
genannt  Die  Bezeichnung  nesaret  und  mmiV,  die  wortlich  lnspektion  und 
Inspektoi-  bedeutet,  wird  auch  fur  niedrigere  Verwaltungsabteilnngen  ge- 
braucht,  z.B.  i^mrük  «MMtreA***  (2U>lldirektion)  u.a. 

D.  Die  Verwaltungsbeamtenkommissioa  (ineVmurtn  'i-miikife 

commuufionu 

Diese  Kommission  besteht  aus  einem  vom  Sultan  ernannten  Präsidenten 
und  t)  Mitgliedern.  Sie  ist  /.nstandiij:  fnr  die  Answnhl  der  höheren  Ver- 
walttini^sbeainien ,  für  ihre  Beaiifsieliiit;img  und  fiir  die  Füiu'ung  der  Vor- 
untersuchung bei  Vergehen  dei-seiben. 

E.    Der  Oberre ch  u  u n gsh  of  {(UwaH-i-muhassebat^*). 

Der  Oberrechnuiii^sliof  ist  eine  se!ljst.irulii>c  Behörde,  die  urunittelbar 
dem  Großu  e.sir  unterstel)t  und  aus  einem  Pi  äsidenten ,  12  MiLgliedei  ti .  die 
auf  Lebenszeit  durch  kaiserliclies  hade  ernunat  sind,  einem  StaaL'^iinvvalt 
und  der  erforderlichen  Zahl  von  Bureaubeauiten  besteht.  Der  Oben'echnuogs- 
hof  zerflUlt  in  zwei  Abtdlungen. 
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Er  ist  /.ustäiuli^: 

1.  alle  Rechniinsen  hikI  die  Rcchniin^snilining  der  eiiizelDen 
Beainti'ii  sänitlicber  Zivil-  und  Militärverwaltungen  tind  Miini- 
ripalitiiten   sowie  die  Jahresrechnungen  der  Ministerien  zu 

prüfen : 

2.  zu  mtscliriden ,  oh  vorkoininemleiifalls  Iri'tümtM'  din'ch  Ri^nmtf* 
IwganKf  n  wordrn  sind ,  nnd  l)»»i  Untprsehlaguiig  oder  Belniit^ 
jrf'tr«Mird)fr  dem  Fiskus  das  VerwaltuiigsgerichUsverfalireii  zu 

licaiitiagcii. 

Literatur:  üesetz  vom  3.  iSilhidsche  1286  (D  IV  639). 

3.  Abschnitt 

Provinzial-,  Regierunf^sbezirks-,  Kreis-  und  Amtsbezirks- 
beh&rden  {toiiajetj  Uwa  bzw.  iandschakt  kasa  und  noAy«). 

Allgemeines. 

Bei  der  Verwaltungsorgsnisation  in  den  Provinzen  sind  zwei  Systeme 
zu  unterscheiden.  Die  Provinzen  {mlajet)^  Regierungsbezirke  (üms),  Kreise 
(kaJta)  und  Amtsbezirke  {nahije}  werden  von  »Berufstjeamten ,  die  von  der 
Re^erung  eingesetzt  sind«,  und  von  «gemischten  Lisienbehorden«  geleitet, 
wahrend  die  Gaugemeinden  {nakye)  und  Dorfgemeinden  {karye)  von  »Luen* 
und  »Verwaltungskorpem  verwaltet  werden,  die  von  den  Dorfgemeinden 
gewählt  sind«.  In  diesem  Abschnitt  soll  die  Organisation  der  ersteren  be- 
handelt werden. 

An  der  Spitze  der  Provinzen,  Regierungsbezirke,  Kreise  uud  Amts- 
bezirk«* stehen  selbständige  Kinzelbeamte,  die  hierarchisch  gegliedert  sind 
und  denen  mit  Ausn  ilime  des  Amlsvorstehers  (mäfiir^)  ständige  Beratungs- 
körper  {mrffsr/Jiss)  /.III-  Seite  stehen. 

nif'>r  I)(  riitiinusktM  per  treten  iiiitei  dem  X'orsitz  des  Wali,  Mute^sarif 
und  Kuimakain  zusammen.    Sie  bestellen  aus: 

1.  Wrwaltiingsbeamten, 

2.  siiiixliuen  niehtgewäliltf'n  .M imlieiiern  und 

3.  auf  Zeit  gewäitlteu  nmseluiauischen  uud  uichtmuselmanischen 
Laien. 

He/iiulich  der  Wahl  der  letrterpii  liesfclien  folgende  lh\stimmun2:en. 
Das  passive  Wahlrecht  haben  diejenigen  oUouianisehen  Notabein,  die  in 
dem  betretTetub*!)  \"ei  \v;iltiiiii:^l  e/irk  wohnen  und  ujindestens  öOO  Piaster, 
bzw.  als  Kaniiidalt'ii  tiir  den  ßezirks- und  l\rei'-.Mi>>-ciini^  l.jl»  Pinster,  direkte 
Staatssteuer  zahlen.  Sie  .>tehen  im  l^luenamiL',  uud  ihre  .AmLsdauer  ist 
4  Jahre  (Wechsel  der  liälUe  im  zweiten  Jahre). 

Das  Wahl  verfahren  geht  in  der  Weise  vor  sich,  daß  die  Verwaltungs- 
beamten tmd  ständigen  Mitglieder  des  Provinzialrats  bzw.  Bezirks-  und 
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Kreisausschosses  (8.  weiter  unten)  unter  Vomtz  des  Wall  bzw.  Mfltessarif 

und  Kaimakam  zu  je  einer  Wahlkommission  zusammentreten  und  aus  der 
Zahl  der  Walübereclitigten  je  3  Kandidaten  für  jede  Laienstelle  wahIeD* 
Die  Namen  der  Kandidaten  für  den  Provinzialrat  werden  den  »u- 
st&ndigen  Bezirksausschüssen,  die  der  letzteren  den  Kreisausschüssen  und 
die  (l<n-  Kreisaiisschüsse  den  Oemclnderaten  (jeder  Verwaltunp^skörper  hnt 
eint!  Stimme)  /.iir  »uigeren  Wahl  iiiitiictcilt  luirl  dns  Walilresultat  wieder  ein- 
p:efordert.  Die  oben  bezeichneten  ^ValllkuaunKssu)neu  sclieiden  von  diesen 
wiederum  zwei  Drittel  der  mit  Majurität  gewählten  Kandidaten  atis  und 
tragen  sie  in  eine  Liste  ein.  Die  Liste  der  Kandidaten  für  den  Prov  ia/.iairat 
vind  Bezirksausscliiiß  wird  dem  Wali  unterbreitet,  der  die  liallU'  \  on  ihnen 
zu  Mitgliedern  ernennt  und  die  ersteren  der  Hohen  Pforte  zur  Bestätigung 
vorschlägt.  Die  Liste  der  Kreisausschußkandidaten  wird  dem  Regierungs- 
prftsidenten  (mfilwMfiO  6iiigereicht,  der  seineiiidts  die  HSlile  tod  ihnen 
zu  Amachußmitgliedern  ernennt. 


An  der  Spitse  der  Provinz  {vUe^  steht  der  «oft*'  =  OberprSsident 
und  der  med8ckH99'i'9^tre-'i''wUi^*  =  Provinzialrat.  Sie  leiten  gleich- 
zeitig unmitlelbir  die  Verwaltung  des  Regierungsbezirkes  (Uua)  and  Kreises 
{kata),  in  dem  die  Provinzialliaiiptstsdt  liegt 

1.  Der  waU  ^  OberprSsident,  durch  kaiserliches  Irade  ernannt, 
ist  der  höchste  Vertreter  und  Bevollmächtigte  der  Rt^erung  in  der  Provinz 
und  untersteh!  unmittelbar  dem  Minister  des  Innern. 

Ihm  zur  JSeite  steht  ein  Gehilfe  (mw/7?rm  8)  =  Oberprasidialrat.  der  Pro- 
vinzialsekretär  {mrktuifdschi*)  und  die  erforderliehe  Zahl  von  llilfsheamten; 
ferner  unterstehen  seiner  Airf->irlit  die  von  den  vei^srliiedenen  Ministeiien 
ressortierenden  Hilfslieatiitcn :  Dirii^cnt  df'v  Hir»'kteii  Steuern  —  rlrfterdar" 
(rcssfjrtiert  vom  Fiiiati/iiiiiiislcriuin) ;  Oin  .;*  ut  clcr  Auswärtigen  Angelegen- 
lifitfu  =  ümur-i- edsrhriu Inje  miuiiH^  (irs.soi  tiert  vom  Ministerium  der  Aus- 
wärti^^en  Angeleffenlu  iten) ;  Direktor  des  üllVuiliclien  UnlerriehLs  —  mearif 
miifliri^  (i e^.soi  liei  l  vom  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts);  Ober- 
regiei'ungsingenieur  =  nafda  hasch  mühendissi^  (i*ess<»rtiert  vom  Ministeriiun 
der  öffentlichen  Arbeiten);  Minenoberingenieur  =  mculen  s^er  mükendissi* 
und  der  Lnndwirtschsfts-  und  Forst«  iberinspek tor  =  syra'at  we  armm  mer 
m&ffttisdü^*  (rei4sorti«»ren  vom  Ministerium  IDr  Forsten,  Minen  uml  Landwirt- 
uchsft);  Uendsrmerieiiberst  =  sc^tife  eommanfkti^^^  {ressoi-tiert  vom  Kriegs* 
ministprium);  Oberpolizeikouimisjtar  =.  pclis  saar  kamiseäri**  (rewtortiert  vi  im 
Piilizeiprisidiuni)  usw. 


A.  Provinzialbeh6rden. 


Hiikd.  Sem.  f.  Orient.  SpcMlien.  1901.  II.  Ab«. 
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I>er  Wali  ist  xastftndig  f&r  die  AusfAhrting  der  Gesetee  und  Ver- 
ordnungen; die  Aufrechterlialtung  der  dffentliclieo  Ruhe  und  Sicherheit 
und  die  Aufsicht  Ober  das  Gefängniswesen;  die  Beaufsichtigung  der  ihm 

unterstellten  V«*r\valtimu;sl»<'anit<Mi ;  die  rberwarliiinf;  tier  Finany.verwaltiing; 
die  Forderung  der  r»n"entli(  lu"n  Wohlf  ilu  is-  uml  Wiiischal'lspilege;  die  Voll- 
streckung von  r;«  ri(  litsurteileii  ^eniäß  Art.  15  des  Pruvin/ial-\  erwaitungs- 
geset/es  vom  '29.  Sclunvual  1287;  die  IMierwacIniug  der  Vollstreckung  von 
Tosfniiirntf^n  rliri'^türlier  Ottomanen  und  Hc-ttifsiclitigimg  der  Nachlassen- 
SciiaflJ^vci  w  ;ilt  miil:  l  iir  mnspinnini'srhp  und  niclilmuselmaniso'he  Waisen. 

Äluilicli  <\\u\        I5(  tuLMiisx'  (ir,s  jSliitessnrif .  Kaimakam  und  Miidir. 

2.    n<'i-  III»  (i^clil'ss- i -  iii'in  - i -wilajct  —   Provinzialrat  besteht  aus: 
h)  dfu  \'<'i  vvahuiig.sbeamlen:  im7?\  fhfhrdur,  iiitktubiLschi; 

b)  den  ständigen  jMitglioiki ii :  uatö\  mu/'U'^  (nuiselmanische  geistliche 
Richt<'rbeaujte)  und  den  Vorstehern  der  v(un  Suiat  anerkannten 
ottomanischen,  nichtmuselmanischen  religiösen  Gemeinden; 

c)  4  gewählten  Laien:  2  muselmanischen  und  2  oichtmuselmaalscheD. 
In  die  Zuständigkeit  des  Provinzialrats  fällt  der  Abschluß  privatrecht* 

lieber  Verträge  der  ProvinsialregieniDg;  die  Versteigerung  der  zu  verpach- 
tenden  Steuern;  die  Überwachung  der  Einnahmen  und  des  Vermögens  der 
Provinzialregierung;  die  Verteilung  der  Steuern;  die  Verwaltuogqgericbts- 
barkeit  (s.  S.  40). 

Ähnlich  ist  die  Zuständigk^t  des  Bezirks-  und  Kreisausschusses. 

A  nmerkung.  Durch  Irade  vom  Dezember  1902  wurde  bestimmt»  daß 
in  den  Provin/.inlregierungsstadten  der  Wilajets  von  .Salonik,  Moniustir  und 
Ko.ssowo  die  Verwaltung  des  Kreises  {A'am),  in  dem  die  Provin/.ialhaupt- 
Stadt  liegt»  von  einem  eigenen  L>audrat  {kaknakam^)  geleitet  werden  suU. 

B.    iiegieiuagsbez  irksbeliörden. 

Die  Verwaltung  des  Regierungsbezirks  {Htm  oder  sfinnff''f'hak)  leitet 

der  mütrssnrlf*  -      Hegierniiir*^})rä.si»lent  und  der  Ihrri^  mflschJiss  idare.^si  = 

Be/.irksauss«  huß.  Gleieh/i  iiii:  v^r-wnltcn  sie  uumitlclbar  den  Kreis  (Ar<»a)» 
in  dem  die  H<'^ieruiigsbezirk.shau[»tstadl  licit. 

1.  Der  möf^ssanf  -—  Regierungspräsident  untersteht,  wenn  er  nicht 
eines  der  selbstjiii<lii:;cM  Regierungsbezirke  iffiirij/'i-musiikil/fi)  verwaltet, 
dem  vtuge>etzteji  W  .lii  in  jeder  lieziehung.  Ibut  ziu-  Seite  steht  der  Regierungs- 
bezirkssekretär  {tahrirat*^  miidin),  femer  der  Dirigent  der  direkten  Steuern 
{mukoMfied^i^  ressortiert  vom  Finanxministerhmt)  und  andere  Hilfsbeamte. 

2.  Der  Uwa  medsehUsg  idaressi    Regierungsbezirksausschuß  besteht  aus: 

a)  den  Verwaltungsbeamten:  miUessarift  muJkusdttdsdUf  iahrirat 

b)  den  standigen  Mitgliedern  (wie  bei  A  2  b); 

c)  4  gewählten  Laien  (wie  bei  A  2  c). 
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C.  Kreisbeb ördeo. 

An  der  Spitze  des  Kreises  {kata)  steht  der  kaimdtam  =  Landrat  und 
der  koM^  idare  medidUlüai  ^  Kreisausscbufi. 

1.  Der  kamakam  =  Landrat  untersteht  dem  vorgesetzten  MQtessarif, 
Ihm  zur  Seite  stehen  der  Kreissekret&r  {kai&*)f  der  Dirigent  der  direkten 
Steuern  {mal  müd  tri*)  und  andere  Hilfsbeamte. 

2.  Der  kam  idare  meäst^HsH  =  Kreisaiisschuß  besteht  aus: 

1.  den  \'er\valtiiii^.sbeaniten  {kaimakam,  mal  mOdiri  üra^); 

2.  den  standigen  Mitgliedern  (wie  bei  A  2  b); 

3.  drei  Laien,  die  im  Verhältnis  Kur  Bevölkerung  Muselmanen  oder 
Nichtmuselmanen  sein  sollen. 

D.   A  ni  tshexirk.shehördeu  {nahije). 

An  der  Spitze  des  Amtsbezirks  inrrhije)  steht  der  mnrJir  •=  Ainlsvorsteher, 
der  dem  M)r<;esetzten  Katniakam  unterstellt,  mit  der  crt'urderlichcu  Zahl  von 
Hilfsbeamten. 

Dem  Amtsvorsteher  stellt  kein  Beirat  zur  Scitf. 

Literatur:  Gesetz  vom  7.  Dschömasi  ül  achyi-  1281  (f>  1  608),  vom 
29.  Schawwal  1287  (1)1  (>25),  vom  2...  Muharrem  12iK}  (DIU  24),  vom  13. 
Sefer  1304  (L  1  131),  vom  IL  Reb'ulewwel  1293  (DIU  33). 

Anmerkung.  1.  Ein  Irade  yom  Teschrin-i-ewwel  1311  bestimmt, 
daß  in  den  6  östlichen  Provinzen  Kl^nasiena:  Ersmim,  Siwas,  Bitlis, 
Wan  Mamuret  el  asis  und  Diarbekir  in  jedem  Fall  dem  Oberpriisidenten 
wie  dem  Regierun^prfisidenten  und  den  Landr&ten»  sonst  nur  wenn  die 
nichtmuselmanische  BevSlkening  in  den  betreffenden  Bezirken  dberwiegt» 
ehrisdiche  Geliilfen  {muawin)  und  christliche  Unterbeamte  beigegeben  werden 
sollen. 

2.  In  der  Pntvinx  Hedschas  heißt  in  dem  Regierungsbezirk  (eman^*) 
von  Mekka  der  Regierungsprilsident  Muhafis,  desgl.  der  vom  Begierungs* 
bezirk  Medina. 

3.  Nach  einem  Irade  vom  10.  Nissan  1313  sollen  die  \'erwaltungs- 
rate  in  den  Wihijets  von  Adrianopel.  Salonik,  Monnstir  und  Kossovo  zur 
Hallte  aus  Muselmanen,  xur  andren  Uälfie  aus  Nichtmuselmanen  bestechen. 

Kapitel  IL 
Kommunale  Selbstverwaltungskörper. 

Allgemeines. 

Knminnnftlr  SclVistvf'rwnltumr'^knrpor  Vifstchen  in  allen  karijfs  Dorf- 
gemeinden, in  i\i  u  (_iaut;<'iii(  iinl<  ii  dci-  t>  östlicluMi  I'rovin/fu  Klpiii- 
asiens:  Wan,  Hiilis,  Diarbekir,  Mamurel  el  asis,  Krseriun  vind  Siu,i>  und 
in  den  schehirs  —  Städten,   lu  den^ieli^eu  ist  die  Besorgung  der  oäentlichen 

8* 
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Angelegenheiten  den  von  den  Kominun,en  und  Konimunalverbändea  gewähl- 
ten Vertretera  fiberltssen.  Die  einzelnen  Ddrfer  und  Stidle  können  wiederum 
in  melirere  Viertel  (mahale)  mit  eigenen  Vertretungen  eingeteilt  werden.  Be- 
rechtigt zur  Vertretung  als  Gemeinde-  bxw.  Qiiartiervorsteher  {muchka^% 
Gaugemeindevorsteher  {mädir)  und  als  Mitglied  des  DorfUtestenkoUegiunis 
{ichHar*  medichlis»)  und  des  Gaugemeinderats  {nakye*  medfchHsn)  sind  die 
zur  Dorf-  bzw.  Gaugemeinde  gehörigen  Ottomanen »  die  30  Jahre  alt  sind 
und  Blindestens  100  Piaster  jährlich  direkte  Staatssteuern  zalilen.  (Bezug- 
Uch  des  Wahlverfnhrens  der  slidtiscben  Beamten  siehe  8.  38.) 

Das  aktive  Wahlrecht  haben  diejenigen  /.ur  Dorf-  bzw.  Gaugemeinde 
gehörigen  Ottomanen,  die  18  Jahre  alt  sind  urul  jährlich  mindestens  50 
Piaster  direkte  Staatssteuem  zahlen.  Das  Wahlverfahren  ist  schriftlich  uml 
wird  von  der  Kreisregierung  (kasa)  geleitet.  Die  Wahl  des  Muchtars  bedarf 
der  Bestatimins;  de^s  Kaimakam  (Landrates)  un<l  die  des  Mudirs  der  des  Wali 
(Ohcrprasidenien),  Diese  Selbstverwaltungskörpei  sind  !! il("soi>iaiit'  diT  Ke- 
gieruii;^  init  bcsrliranktpn  ol)ri<ikeitliclitMi  Hefugnissen.  i>ie  üben  leruer  eine 
streitige  und  freiwillige  Gerichtsbarkeit  aus. 

1.   Die  Landgcuiciude  {karije). 

Die  Vertretung  der  LnndiicnHMndc  st«'fit  jp  rwei  von  den  verschiedenen 
Glaubensgeineinden  {millet^)  auf  1  .Inlir  (mit  dem  Recht  der  Wiederwahl) 
gewählten  Murhtaren  (Gemeindevdi st*-Iierii)  l)/.\v.  in  T)(>rfern  mit  weniger 
als  20  Häusern  cim'm  (lemeindevoi  strlirr  und  den)  it  hf/ar  medschäsgi  —  Dori- 
Sltestenkollegiuni  dor  verschiedenen  Ulanlifnsgenieinden  7M. 

1.  Der  Murlit.ir  ((i  ctneindex  urstcher)  stellt  im  Ehrenitait  und 
ist  dem  zuständic;en  Landrat  {kamaikam)  b/,w.  Amtsvorsteher  {müdir)  unter- 
stellt. In  den  6  östlichen  Provinzen  Kleioasiens,  in  denen  Gaugemeinden 
(nahijes)  bestehen,  übt  aueh  der  MQdir  (Gauvorsteher)  «n  Au6iditsrecht 
Ober  ihn  aus. 

Der  Muehtar  (Gemeindevorsteher)  ist  zuständig  für  die  Veröffentlichung 
der  Gesetze ,  Verordnungen  und  obrigkeitlichen  Befehle;  die  Zustellung  von 
gerichtlichen  Protesten  und  Arrestbeschlossen;  die  Ausstdhmg  von  Ihnuch- 
abei-s  (Reqtiisitions-  und  L^timationsseheinen);  die  Vornahme  der  ersten 
polizeilichen  Feststellungen  und  vorläufigen  Festnahme;  die  Beaufsichtigung 
der  von  dem  DorfSltestenkoll^um  ernannten  Flur-  (korndschi'")  und  Nacht- 
wächter {brkd.trfii'^);  die  Kintrngung  der  eingetretenen  Gcburts-  und  Sterbefälle. 

'2.  Das  Dorfältesten  k  f)  1  legiu  m  (ichttar  7nedschlis.<ti)  besteht  aus 
miiulestens  3  und  höchstens  12  auf  ein  Jahr  gewählten  Mitgliedern.  Die 
Vorsteher  der  religiösen  muselmanischen  und  nichtmuselmanischen  (tp- 
meinden  sind  stäridii:;p  MittjHedpr  dfssclbcn.  Das  Dorfaltpstenkollegium 
bpschÜcßt  unter  \'«>rsit/  des  (jfnnMiidi'\(H'.sltdi('r.s  [mt  niajora  (•aj>itnin.  In  die 
Zuständigkeit  des  Ichtiar  medschlissi  lUllt  die  Lutscheidung  zivilrechtlicher 
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Streitigkdten  durch  Vergleich  auf  Antrag  der  Parteien;  die  Beaufsichtigung 
aller  Gremdndeaogelegeoheiten »  insbesondere  die  Überwachung  der  Ver- 
teilang  der  auf  die  Gemeinde  fallenden  Steuern;  die  Ernennung  der  Flur- 
{kurudaeki)  und  Nachtwftcbter  (fteitdbcAi);  die  Annahme  der  zugunsten  der 
Dor%eaieinde  gemachten  frommen  Stiftung»;  die  Überwachung  des  Ver- 
mSgens  der  Waisen  und  die  Verwaltung  des  Vermögens  der  Abwesenden. 

Literatur:  Gf^setx  vom  7.  Dschemasi  fil  achyr  12H1  (l)1608)f  vom 
29.  Scbawwal  1287  (D  I  625),  vom  5.  Hasiran  1295  (I)  IV  2«0). 

Anmerkung:  Die  Mitglieder  der  einzelnen  Religionsgemeinden 
wohnen  in  der  Regel  zusammen  und  bilden  ein  Viertel  {mahafe),  so  daß  die 
Dorfverwaltimg  vielfach  von  den  verschiedenen  Quartiervorstehern  ver- 
sdüedener  Religion  ausgeübt  wird. 

2.  Die  Gaugemeinde  (nahtj«!). 
Die  Gaugemeinde  wird  von  dem  auf  2  Jahre  f^ewäldten  Gemeinde- 
vorsteher {müdk)  und  dem  nahije  medscAiissi  =  Gaugemeinderat  verwaltet. 

1.  Der  mädir  =  Gaugemeindevorsteher  steht  im  Ehrenamt  und  unter* 
stellt  dem  zuständigen  kaimakam  LandraC  Sdne  Zustindigkeit  ist  ähnlich 
der  des  Mnditar». 

2.  Der  nah^  meckehHsri  ^  Qaugemeinderat  besteht  aus  mindestens  4, 
höchstens  8  Mitgliedern,  die  in  derselben  Weise  wie  der  MQdir  auf  2  Jahre, 
unter  Wechsel  der  Hälfte  in  jedem  Jahr,  gewählt  werden.  Die  Beschlösse 
werden  unter  Vorsitz  des  Mfldir  per  miyora  capitum  gefaßt. 

Der  Nahije  medsrhlissi  Ist  zuständig  zur  ICntscheidung  von  Zivilpro- 
zessen, hei  denen  die  Streitsumme  und  der  Wert  dt^s  8treitgegenstandc^s 
150  Piaster  nicht  übersteigt  —  die  tintscheidnng  wird  Beschluß  (karar)  imd 
nicht  Urleil  genannt  und  ist  nicht  appellahel  —  und  zur  EnUscheidung  der  im 
3.  Kapitel  des  %Str;Tf)reset7huchps  enthaltenen  l'ljerti'etungen ,  und  zwar 
inappellahei  die  mit  t)  licüchlik  bedrohten,  und  appeilabei  die  äbrigeu  Über- 
tretungen. 

Anmerkung.  Muselmanische  und  nichtniusehnanischf  (icistliche, 
l*hrer,  Beamte  und  Miliiärjiersonen  küuncii  niclit  zu  GanspiiH-imhnorstchei  u 
gewählt  werden.  Ferner  wird  hei  geuiischtgläubigen  ( it  ini  iinicii  der  Üau- 
Vorsteher  aus  der  Zalil  der  stäiksteu  Glauhensgemeiude  eiilnoiiutirn.  Der 
Vertreter  der  Muawhi  muß  der  andern  Glauben^emeinde  (es  handelt  sich 
nur  um  den  Gegensatz  zwischen  Muselman-  und  Nichtmuselmangemeinde) 
angehören,  und  die  Mitglieder  des  Gaugeroeinderats  sollen  zur  Hälfte  Musel- 
manep,  cur  andern  Hälfte  Nichtmuselmaoen  sdn. 

Literatur:  Gesetz  vom  11.  Rebi  üt  ewwel  1293  (DUI  33),  vom 
29.  Schawwel  1287  (Dl  625),  vom  5.  Uastran  1295  <D  IV  260). 

3.   Die  Stadtverwaltungen  (beledtje^). 

Die  Stadtverwaltungen  {iteleäije)  bestehen  in  Jeder  Provinzial-,  Re- 
gierungsbezirks- und  Kreisregierungstadt. 
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Die  \'fM  \\  aUiinfT  Her  St-ndt^fiiii  inde  leitet  dfi-  Rürsrennei.ster  {schehir 
emini^),  dtm  ein  SckitMar  {kntih)  uiul  t'h\  Scii{it/.mi'i>tfr  [sanfli/k  eintni'^)  zur 
Seile  slrlii,  und  die  Siadtveronlncu  nvt  i\saminlnnjr  {brhtitjc  ihkI.«  Iilifi.ti/^).  die 
G  his  12  f;e\vjildte  Miifrlieder  zählt.  Dazu  koiniiien  als  heratetidt-  IMit;;Iit!(kr 
der  MimizijiahiäUinireiiieiir.  Arzt  und  Roßar/t.  Außerdem  haheii  die  ein- 
zelnen Stadtviertel  (mahale)  wie  in  den  I>(u-f;<;cineindcn  {karijc),  einen  üe- 
meindevtirstehrr  und  ein  Ältesten koUc^it  im  (s.  S.  3ti). 

Der  BQi'gerineUter  («e^Acr  mtmi)  wird  aus  der  Zahl  der  Stadt- 
verardneteD  auf  4  Jahre  vom  OberprHsidenten  (lea/i)  ernannt  und  wird 
besoldet. 

Die  Stadtverordneten  {Medije  medsehlism  a*Mlm*)  werden  von  der 
walilherechtii^ten  Bevölkerung^  der  Stadtgeinelnde  auf  4  Jalire,  unter  Wechsel 
der  llalfle  alle  2  Jahi'e*  ft^wählt.  Die  Stadtverordneten  niRssen  Ott4itnaneD, 
30  Jahre  alt  sein,  GnnidKesitz  hnhen  und  500  Piaater  Orundateiter  jährlich 
zahlen,  im  Besitr  der  börfrn  liehen  Khrenrechte  lintl  nielit  mit  einer  Strafe 
von  1  Jahr  oder  wegen  Umheratreifens  vorbestraft  sein.  Sie  stellen  im 
Ehrennmte. 

Zur  akliven  Wahl  hereclitijjt  sind  alle  in  der  Stadt  ansassif^en  Oito- 
mniien  von  2')  .lahren,  die  im  Besitz  der  1)111  jierliehen  Klirciircflite  und 
nii-lit  vorhestraft  .sind  und  für  (iruiidhesitz  innerhalb  der  Sladlgeuieinde 
5ü  Pia>ter  jähfltrli  ( inindsfeMer  znhlen. 

Das  \Valil\ t'i  f.iliM'ii  i>t  lolgendes: 

Die  Muchtntc  uiiil  \ Krsttdier  der  re|i^ir»sen  Grun  indcii  der  ein/einen 
Stadtviertel  hestniiint  ii  ;ms  der  Zahl  ihrer  waldl)ereeliii;;lcn  (.ienH'iiult  tnil- 
glicder  je  2  Personen  als  VertmuensniSniier.  \'ou  diesen,  die  zusanmten 
mindestens  20  sein  mQssen,  werden  darauf  10  durch  das  Los  gewählt,  die 
die  Wablkommission  bilden.  Letztere  stellt  auf  Grund  der  Onindsteuer^ 
bttcher  eine  Liste  der  Kandidaten  auf,  die  8  Taf^e  lang  öffentlich  aus* 
gehinkt  wird.  Gegen  die  Richtigkeit  der  Liste  kann  innerhalb  dieser  8  Tage 
Einspruch  erhoben  werden ,  fiber  den  innerhalb  der  nächsten  8  Tage  vod 
der  Wahlkommtssion  entschieden  wird.  Gegen  diese  Entscheidung  kann 
wiederum  in  10  Tagen  Berufung  beim  ordentlichen  Gericht  1.  Instant  ein- 
gelq^t  werden.  Anfang  Februar  erfolgt  die  Wahl  innei-halh  10  Ta^en.  Die 
Wahl  ist  ^eheiuj  und  st  In  iftlich.  Am  1'.  I'<  In  iinr  wird  das  Wahlresultat 
dem  am  Ort  heHndlichen  Pruvinzialrat  b%w.  Bezirks-  oder  Kreisrat  mit- 
geteilt und  naeh  ihrer  liesiatigung  von  der  Regierung  hekaiuttgegehen. 

Die  StadtvernrdiietetnersnMimlung  soll  zweimal  in  der  W«)che  zii- 
santntciitrefen.  Sir  fx'.schliel^t  jmt  niajnrn  cainttim.  Quorum  l  +  '/j,  wenn 
aut  zweiinalii;«'  1  ndiiitir  Quorum  Iii  erreicht  wird,  ist  die  Beschlußfäliig- 
keit  ÄH  keine  hestiuunte  Zahl  ^^'  tniiHlen. 

Die  StadtverwaltiinGT  ist  zustäii<li<r: 

1.  fiir  die  Vn  kchrspolizei;  Citiieiimigiing  von  Neu-  und  Uuihauten; 
Anlagen  und  Erhaltung  von  N'erkehrswegen  und  Verkelu^- 
mitteln;  für  die  Beleuchtung  und  Verschönerung; 
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2.  für  die  Verwattung  der  Waaserangelegenbelten  (siif^leich  mit 

dem  Ministerium  der  ftoinmen  8tiftitiigen)t  des  üesiindlieiLs- 
wesens;  fiir  die  Krankt  n jiil<'i;e  und  Aiisrilninin  der  Lebensiiiittel- 
poUzei  (zugleich  mit  der  Medizinsciiule),  Kanalisation  und  An- 
lafte  von  Schlnehtliäiiserii ; 

3.  für  die  Beaufsiehtifiiing  der  Markte,  Zünfte,  Lustbarkeiten  und 
Sehenkea  (zugleich  mit  der  Polizei beiiürde)  und  das  Gewichts- 
we>ien: 

4.  für  die  V  erwaltung  der  ihm  von»  Staat  üherlas'-cticn  imd  über- 
trfigenen  Abgaben,  die  iu  den  einzelaea  ötadlgenieiudeu  vei*- 

sehii'ili'ii  sind. 

Literatur:  Cicsetz  vom  29.  Schnwwal  1297  (I)  i  025,  Art.  112); 
GeseU  vom  27.  Rama&au  1294  (D  IV  570). 

Kapitel  IU 
Konstantinopel. 

A.   Stadtpräfektur  {achehir  emaneii). 

Die  Organiaation  der  Provinz  Konstantinopel  weicht  von  der  der  an« 
deren  Provinzen  ab:  es  fehlen  die  Regierungsl>e/.irke  {litca)  und  \\\  der 
Stadt  Konstantinopel  die  kommunalen  .Stadtverwaltungsbeliöiden.  Die  Pro- 
finz  Konstantinopel  zerfällt  in  Konstantinopel -Stadt  und  in  Konstanti* 
nopel-Land. 

Konstantinopel -S  tad  t  ist  in  1*^  Kif^ise  {flair*)  mit  je  ein«'m  Stadt- 
kreisdirektor {tniidir)  eifitirfeilt:  1.  Direkter  arassind.i,  2.  Fntih  dseheua- 
rinda,  3.  Dsehirruli  paseha  dsehewarinda  (alle  dit  i  in  Suunbid),  4.  Be- 
.>>cliikta.sch,  5.  Jeuiköj,  Ü.  Pera,  7.  Büjukdere,  8.  Kauiidächa,  9.  bkutai'i, 
10^  Kadiköj. 

KonstJintinopel-La ud  7.t;rlaüt  in  5  Piov inzialkreise  {kam)  mit  je 
einem  Laiuhat  {kaimakant)  iu\  der  Spitze:  1.  tlie  IVin/enin-seln  (Regierungs- 
sitz in  Priukipu),  2.  Kartai,  3.  Bejkos,  4.  Kütschük  tschekmedsche,  5.  Schile. 

An  der  Spitze  der  Provinz  Konstantinopd  steht  der  ^hehit  embuy 
StadtpriUekt  von  Konstantinopel,  der  die  Funktionen  eines  Wall  mit  denen 
eines  BQrgenneisters,  mit  Ausnahme  der  dem  Polizeimlnister  {sablije  nasiri) 
f&r  Konstanttnopel-Stadt  Qbertragenen  Slcherheitspolizeiaugelegenheiten, 
ausfibt. 

Dem  StadtprXfekten  steht  ein  Beirat  {medvcMm-i-emimti)  zur  Seite, 
dessen  Mi^lleder  durch  kaiserliches  Irade  ernannt  sind. 

Literatur:  Gesetz  vom  18.  Dschemasi  al  achyr  1285;  Gesetz  vom 
23.  £ölttl  1293  (D  IV  '  .Vi). 

Anmerkung.  Konstantinopel« Stadt  zerfällt  auch  in  mehrere  Stadt- 
viei'tel  {mahafe).  ni<'se  haben  aber  nur  Gemeindevorsteher  {muclUar)  und 
kein  Ältestenkollegium  {ichäar  meckchÜsn), 
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B.   Polizeiministerium  {Sabtije  nexareH). 

Ffir  die  Aasiilmng  dor  Kriaiiiial-,  8iclif*rhpits-  uiid  Ordnungspolizei 
(Ausstellnntj  von  Pässen,  Waflenscheinen ,  Aiisiilxiiiii  der  Theaterzensur)  in 
Koi».siantin()|)el -St ad  t  ist  das  Polizeiniini^iteriuui  {mbtije  nesareti)  zuständig, 
mit  dpiii  l\)li/eiiniuii>ter  {sabtije  nasiri)  an  der  Spitze,  dem  gleichzeitig  die 
liearlunluiig  der  Personalien  sämtlicher  Polizeiheaniten  in  der  Türkei  zu.«»telit. 

Die  Abgrenzung  der  polizeilicheu  Verwaltungsbezirke  der  Stadt  Kon- 
stantinopel  geht  von  den  drei  großen  Stadtteilen  8tiunbiil,  Pera  und  Sku* 
tari  aus,  in  denen  je  ein  Poüzeidirektorium  {müdirijet  bzw.  mwtettarifik)  be- 
steht, mit  den  dazu  erforderlichen  Polixeistataonen  {nurlua  *)  und  Wädien 

Literatur:  Gesetz  vom  21.  Silhiddsefae  1286  (D  I  688,  zum  großen 
Teil  veraltet). 

Anmerkung.  Die  Polizeistation  {merkf»)  von  Beschiktasch  ist  wegen 
der  Übemachung  des  in  der  Nähe  befindlichen  kaiserlichen  Palais  beson- 
ders \vi(>htig;  der  Vorsteber  derselben  bekleidet  den  Rang  eines  Marschalls 
(inji«dbtr*). 

Dritte  Abteilung. 
Oroano  der  VerwaKunesgericIrisbarkeli 

Für  das  Verwnltungsstreitverfahi t-n  if/'i' ira-i'-nlare*):  in  Dis/iplinar- 
saclicii.  Prozessen  y.w  isiht'n  Fiskui»  uiul  Privaten,  Beschweixien  g<'gen 
Beamte,  Kompetenzkontlikten,  sind  die  \'er\valtungsgericlue  zuständig,  die 
sich  in  folgender  Weise  zusammensetzen: 

In  den  Provinzen  Qben  die  Verwaltinigsgerichtsbarkeit  der  Kreis- 
ausscbiiß  {ka*a  ufare  medsehHssi)^  der  RegierungKhezirksausschuß  [Uwa 
idare  med»cklisn)f  der  Provinziairat  (medschliss'i'idare'i'Unlafft)  aus. 

In  Konstantinopel  dienen  als  Verwaltungsgerichte  die  drei  unter  der 
Leitung  des  Stsatsmts  (sehura-i-dewlet)  und  der  gleichzeitigen  Aufsicht  des 
Justizministers  stehenden  Verwaltungsgerichtsabteiluogen  des  Staatorats: 
1.  bedajet  mahkemesgi*  =  Gericht  I.  Instanz,  mit  1  Presidenten  und  4  Bei- 
sitzern, 2.  isünqf  makkemeBsi*  =  Berufungsgericht,  mit  1  Präsidenten  und 
6  Beisitzern,  3.  4fiaAAr<>m«-t-feff^w^  =  Revisionsgericht,  mit  1  Priaidenten 
und  8  Beisitzern. 

Für  l^ompetenzkonnikte  {ichtilaf^)  tritt  unter  dem  Vorsitz  des  Präsi- 
denten des  Staatsrats  ein  Gerirlitsliof  /usammen.  d<'i-  ans  drei  Mitgliedern 
d(><;  Staatsrats  und  drei  Mitgliedern  des  Kassationshüles  der  ordentlicheu 
Gei'iciiie  besteht. 
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Die  Zuständigkeit  der  Gerichte  richtet  sich  nach  der  Art  des  Ver^ 
brechens  und  dem  Rang  des  Beamten.  Die  Berufung  erfolgt  bei  dem  nächst 
höheren  Gericljt,  und  zwar  gegen  Urteile  des  Provinzialrats  bei  den  Ge- 
richten des  Staatsrats.  Die  Revision  ist  bei  dem  Revisionsgericht  des  Staats« 
rats  einzulegen. 

Literatur:  Gesetz  vom  29.  Schawwal  1287  (DI  644,  Art.  90  ff.); 
Gesetz  vom  Rebi  iil  ewwel  1288  (D  I  (j04);  Clrsr t/.  vom  31,  Kanun-i-s.sani 
1299  (L.  1  122.  127  —  129);  GeseU  vom  5.  ivanun-i-ssani  1312  (L.  D  U  93). 


Die  Einnahmen  des  türkischen  Staates  sind  /.um  Teil  noch  atif  die 
im  Koran  und  von  den  ersten  Kalifen  verunlnetcn  Stenern  zurückzuführen. 
Die  ftiteste  Steuer  ist  die  Armensteuer  (.sedakat ')  (Sure  2, 40),  die  vom  Acker- 
hmd,  Gdd  und  von  den  Herden  erhoben  wurde,  und  zwar«  wie  die  Kom« 
mentatoren  ausfuhren,  von  den  Kamelen,  Rindern,  Schafen  und  Ziegen. 
Bei  der  Festsetzung  der  Armensteuer  vom  Ackerland  war  die  Fruchtliarkeit 
des  Bodens  oitscheidend.  In  wa8sen*dchen  Gegenden  betrug  sie  d«'n  zehnten 
Teil  {Ssekr*),  in  weniger  fmchtbaren  hingegen  den  halben  Zehnten  der  Boden» 
ertriignisse. 

Diese  Armensteucr  hat  sich  his  in  die  Neuzeit  in  der  Form  des 
Zehnten  (üschär)  der  Hanimclstfuer  (agnam^)  und  der  vor  der  Einführung 
der  alljjemeiuen  Viehsteuer  bestehenden  K.nnels-  und  nüfTclsteuer  ei-liahen. 

Neben  der  Armensteuer  schrieb  Mnhainmed  (Sure  \K  2*.»)  die  Erhebung 
einer  Kopfsten«T  (dschmje*)  von  den  besiegten  Christen  und  Juden  vor  als 
•  Entjj;»'it  fiir  die  Befi-eitinp:  vom  Tod»'  - .  deui  sie  eigentlich  vcrfnllrn  wnren, 
Gleiclizeitig  wurden  die  iinlcrworfenen  AiuitM's<;lniibiq:pn .  die  im  Besitze 
ihrev  Grund  und  Bodens  btlas.seu  wurden,  i-int  i-  Grundsteuer  {charadsch^) 
unterworfen.  Seit  dem  Hath- i - humajun  von  l>S.i()  (Art.  XVII),  dinch  den 
die  Gleichheit  der  Muselmanen  und  Niehtuuisehnanen  verkündet  wurde. 
diese  Steuern  abge.sciiaili  wurden.  An  deren  Stelle  ist  die  Steuer  für  die 
Befreiung  der  Nichtmuselmanen  vom  Militärdienst  {bedel-i'oskerije'^)  und  die 
allgemeine  Grund-  und  Oeb&udesteuer  {wergi'')  getreten. 

Außer  diesen  Steuern  besaß  der  tQrkische  Staat  in  früheren  Zeiten 
weitere  Einnahme(|ueUen,  wie  z.  B.  die  Kriegsbeute,  von  der  detu  Fiskus 
{htjt-ul  mai*)  V»  zukam,  jedoch  haben  diese  hei  der  Betrachtung  der  g^en- 
wärtigen  Einnahmequellen  des  türkischen  Staates  ein  geringes  Interesse. 


Die  g^nwftrtigen  Einnahmen  der  Türkei  zerfallen  wie  die  jedes 
Staates  in  staatswirtschaftUche  und  privatwirtschafttiche^ 


Nachtrag. 


Die  Einnahmen  der  Türkei. 


•  JUil  O 
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Zu  den  «Msien'n,  die  vnin  Stnat  kraft  seiner  Hoheit  /.\\ai)f;s\voise  aus 
dem  KinkoiiHiM'ii  der  ilnii  unterstehenden  Staaten  und  Personen  erhohen 
\ve»-den,  gehören  1.  die  Tribute,  2.  die  direkten  Steuern,  3.  dir  indirekten 
Steuern.  4.  die  Gebüluen,  5.  Utu  X'eruiogensstralen  und  die  Einuahuieu  aus 
dein  Aufalisrecht. 

Unter  die  privatwirtsehnftlichen  Einnahmen  fallen,  nach  VVa«rner,  die- 
jenigen KinaahtneiiT  die  der  Staat  als  ■Einsr.elwirtscliaft  in  Un tenielunuugen 
ganz  nach  den  gewöholiehen  Grundsiteen  des  privatwirtschaftlkhen  Systems 
in  der  fi-eien  Verkehrskonkurrens  wwirbt«« 

A.  Die  gegenwärügeii  staatswirtschai'Üichen  Einnahmen  der 

Türkei  sind: 

1.  Tribute. 

» 

1.  Tribut  von  Cypern.  Der  Überschuß  der  Einnahmen  der  Insel 
wird  nach  Ab/.ng  der  VerwaltunKsausi;nt)en  von  England  an  die 
Türkei  Dberwiesen,  die  deoaelben  der  Dette  publique  zur  Ver* 
fiigung  stellt. 

2.  Tribut  von  OstrumeUen,  der  der  Dette  publique  zufließt. 

3.  Tribut  von  Sainos. 

4.  Tribut  vom  Berge  Athos. 

5.  Tribut  von  Bulgarien  ist  der  Dette  publique  Qberwiesen,  wird 
aber  tatsächlich  nicht  bezahlt,  ebensowenig  wie  Bulgatien ,  Ser- 
bien»  Montenegro  und  Griechenland  den  auf  sie  entfallenden 
Anteil  an  der  ofientüchen  tQrkischen  Schuld  an  die  Dette  publique 
entrichten. 

II.  Die  direkten  Steuern. 

1.  Der  Zehnt  i&scAär), 

2.  die  Grund'  und  Gebiudesteuer  {vergibt 

3.  die  Haminelsteuer  (ajpnam), 

4*  die  Viebsteuer  (Aafiuiaiia/-i'eA/i;>>rf«nt>), 

5.  die  Steuer  der  Nichtmusdmanen  fQr  die  Befreiung  vom  MilitSr- 
dienst  {bedel-i-askfrijc), 

6.  die  Gewerbesteuer  {(e7netfu% 

7.  die  Einkouiinensteuer  {tcergi-i-chusaussi^)j 

8.  die  Wegesteuer  (jot  paroJisi*). 

1.  Der  Zehnt  (üsrfi~/r)  I.  29rj).  wird  von  den  BudenerzeutriHssen 
sämtlicher  Ländereien,  I'ri\at-  und  Gemeinden iilder,  erhoben.  Bis  zum 
Jaiii*e  1313  betrug  er  10  Prozent  vou  dem  Wert  der  Erträgninisset  seiUiem 
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iiit  er  um  '/,  Proxent  erhöht  worden.  Im  Jahre  1300  erhielt  er  einen  Zu- 
flchUg  von  1 Prozent,  der  xii  für  die  Unte rslOt/JinK  des  SffentHcheD  Unter- 
richts {ki9$e'i'memif^)f  xu  %  als  Ziiftcbuß  {Mne-i-ntena/i'^)  filr  die  land wirt" 
schaftticiie  Kreditbank  {tyrdat  banhani^)  dienen  coli*  Ferner  wurden  dem  Zehnt 
Im  Jahre  1316  weitere  (i  Prozent  demselben  zum  Zwecke  der  Beschaffung 
militlrlsdier  AuariUitunfesgegensilnde  [tedMkumt'i'Mher^  zugeschlagen,  so 
daß  der  si»gf nannte  Zehnt  mit  Zusctitögen: 

10,5  Pntzent  Zehnt, 

0y5     •      ki8»'i'mear^  zum  Zwecke  des  öffentlidien  Unter- 
richts, 

1,0     >      MaW'i'mmaß  flir  die  landwirtschaftliche  Bank, 
0,(>     •      bedd'i'iedtekiiHU'i'agkmje  flIr  die  militSriscben 

  AuarQstungen, 

zusammen  12.6  Prozent  beti^gt. 

An  Stelle  des  Zehnten  wiinl  von  GnindstOcken ,  die  infolge  bestimmter 
Anlagen ,  wie  z.  B.  Tennen ,  Mühlen  und  Hördenanlagen ,  nicht  bebaut  oder 
deren  jährliche  ErtrSgnisse  wegen  der  Art  der  Bodenerzeugnisse,  wie  z.  B. 
bei  W«den  (oUak*)^  Sommer-  {Jaitak*)  und  Wtnterweiden  (AyseAAiAr*)  schwer 
eingeschitzt  werden  können ,  eine  d«*mHelbeu  entsprechende  jihrliehe  Ab- 
gabe {tdscAare'i'semm^  rSssumai-i-oäakijfiyjaUakife,  k^echtak^'*),  die  festge- 
setzt ist  (mtiitofro*),  erhoben. 

Von  Bergwerken  (Minen  und  SteinbrQehen)  wird  ebenfalls  anstatt  des 
Zehnten  eine  Ertragasteuer  erhoben,  die  nach  der  Art  der  Bergwerke 
verscliieden  ist.  Sie  wird  rüssum - »•  nisbije^  genannt,  d.  h.  verhSItuis- 
m&ßige  Steuer. 

Der  Zehnt  katin  mit  Ausnahme  einiger  Fruchtarten  in  natura  ent^ 
riditet  werden. 

Er  wird  in  der  R^l  durch  Öffentliche  Versteigeruug  nach  einzelnen 
Dor%emarkungen  {kurije)  von  der  Kreisregierung,  dann  nach  elnzdnen 
Kreisen  (Aosa)  von  der  Bezirks-  (fitea)  und  Provinziatr^ierung  («rtü^><) 
auf  1  Jalir,  bei  Oliven  auf  2  Jahre,  an  den  meistbieteoden  f)tu>inanen  ver- 
pacbteL  Wenn  sich  kein  geeigneter  P&chter  findet,  wird  der  Zehnt  un- 
mittelbar von  der  Regierung  erhoben. 

Die  Einkfinfte  aus  dem  Zehnten  fließen  im  allgemeinen  dem  Finanz- 

niinisteriiin)  zu.  Das  Ministeriinu  fllr  LandwirtschaO;,  Minen  und  Forsten 
bezieht  den  Zehnten  von  den  WnldertrSgnissen,  sowie  die  Bergwerksertrags- 
steiier,  ferner  zielit  das  Ministerium  der  fi'omnien  Stiftungen  den  ihm  fjje- 
stifteten  Zehnten  ein.  i)er  Verwaltung  der  öff.  iitlichen  Schulden  ^ind  die 
Zehnten  von  den  Seideerträgniasen  und  lOÜÜOO  Ltq.  von  dem  Tabakzehnten 
verpfändet. 
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2.  Die  Grund-  und  Gebandesteiier  {wergi)  (D  IV  810,  L.  J  183 
L.  Dll.  2.')9)  wird  von  alien  Lnndji^attungen  erhoben.    Sie  beträgt: 

a)  4  pro  lÜOO  vom  Wert  der  Liep;enschnfl  ohne  OehSnde  (Grund- 

stücke, Wiesen »  Wälder,  Fischteiche  u.a.):  Grund- 
steuer; 

b)  5  pro  1000  vom  Wert  des  Gebüiides,  das  zur  Wohnung  d^ 

EtgentQmers  bestimmt  Ist; 

c)  8  pro  1000  wenn  im  Fall  b  das  Gebäude  einen  hölierea  Wert 

als  20000  Piaster  bat:  Gebludesteuer  {wmstak^at 

d)  10  pro  1000  von  allen  vermieteten  GebSuden:  Gebäudemiets- 

steuer {dkhr  toeiyißsi*^ 

Zu  dieser  Steuer  tritt,  wenn  das  Grundstück  nicht  dem  Zehnt  unter- 
worfen ist,  ein  Zuschlag  von  6  Prosent  derselben  sum  Zweck  des  Öffent- 
lichen Unterrichts  (hisse' i^meearif)  und  6  Proseent  derselben  zum  Zweck  der 
BesciiafTung  militärisclier  AusrOstungen  {pfdei'i'kdschimt'i'Osker^, 

Die  Ahschätxung  und  Veranlagung  soll  alle  5  Jaltre  von  4  Sachver- 
ständigen erfolgen,  die  von  den  zuständig'n  ^*er\vaItungsr{Uen  der  Gau- 
geineinden  {jiafiijt)  und  von  den  Regierungsbehörden  gewühlt  werden.  Behufs 
Kin/.iehung  der  Grtuid-  und  Gehäudesteuer  soll,  wie  bei  der  Gewerbesteuer 
und  der  Steuer  fiir  die  Befreiung  vom  Militärdienst,  nacli  chnn  Steuer- 
einziflitiML:s<:rs.'t/  vom  H.  Siniid<l«^che  1319  in  jedeiTi  .Jaiir  vor  dem  Mniint 
Mär/,  »  in«'  aligemenie  Liste  [lUiltidirtl)  mit  den  Nniiirn  (Irr  Steuerpllichtigen 
und  der  auf  Jiie  erilfalifnd'-n  Stnifin  nn  einem  izftinncica  ( >rt  \  eroffentlicht 
und  der  Liste  entspreelirmlc  Sinin  /cUel  {^tt^sktn  )  dui  ch  (b"e  SttMirrciiitreiber 
au  die  einzelnen  verteilt  uctdeii.  die  nach  Entrichtung  der  Steuer  eine 
Quittung  {jnahbm  Um  vchob(ri)  erhalten.  Steuereintreiber  {tahssildar)  unter 
der  Leitung  eines  Uau])tsteuereintreibers  {ser  tahssildar*)  und  unter  der 
Aufsicht  eint'S  im  Krds  {kasa)  befindlichen  Inspektors  {mu/ettisch)  sollen  in 
den  einzelnen  Dörfern  und  Städten  des  Kreises  die  Steuer  einaidien. 
Aufierdem  soll  die  Einziehung  von  einer  Kommission  bewacht  werden,  .die 
sich  an  jedem  Hauptsitz  der  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinxregierung  befindet 
und  aus  den  R^^ierungssteuerbesmten  {dsfierdar^  mt^Msebedschi^  mal  mudki^ 
sowie  einem  Mitglied  der  Verwaltungsräte  und  der  zugehörigen  Muni- 
zipalitäten besteht. 

Die  Steuereintreiber  liefern  das  Geld  an  die  ihnen  vorgesetzten 
gierungssteuerlieamten  ab. 

Die  Grund-  und  Gebändi'steuer  Hießt  dem  Fioauznunisterium  zu,  so- 
weit sie  nicht  dem  Ministeriiun  der  fronnneii  Stiftungen  überlassen  ist;  ferner 
erhält  flie  ISliinizi[>a!if!it  von  Konstnntinopfi  die  Hälfte  des  innerhalb  des 
dortigen  Stadtbezirkes  eingez<»gent'ii  Stcnerertrages. 

'^.  Die  IIa  ni  mels  teue r  {(njiKim  fp^rf/i-v!!)  (0  IV  804,  L.  D  11  236) 
betriftt  Hammel,  8chafe  und  Ziegen,  von  denen  jäiirlich  auf  Grund  einer 


Digitized  by  Google 


Lottvid:  VerwaltiiDgs-Oi^gaiii«ation  der  TOrkeL  45 

▼on  don  Gemeindevorateher  tm  Mir»  jedes  Jahres  aufziiatellenden  Liste 
eine  Steuer  von  2 — 5  Piaster  pro  Stüek,  je  nach  den  Ortspretsen,  er- 
hoben werden. 

4.  Die  im  Jahre  1903  eingeführte  Haustiersteuer  {iaiwema('i'$M^ 
r<0«mt)  unterwirft  Pferde,  Maultiere,  Kamlee,  BfifTel,  Oelisen,  Kfihe  und 
Sehweioe  einer  Jahressteuer  von  10  Piaster  pro  StQck  und  die  Esel  einer 
Steuer  von  3  Piaster. 

Ausgenommen  von  der  Viehsteuer  sind  alle  Tiare  unter  2  Jahren,  ferner 
das  Paar  Arbeitstiere,  das  allein  im  Eigentum  des  Bauern  steht. 

5.  Die  Steuer  der  Nichtmuselroanen  für  die  Befreiuof;  vom 
Militärdienst  (bedel-i-a»kmjtt)  (L.  D.  II  347)  wird  von  den  nichtmusel- 
roanischen  Gemeinden  entrichtet,  und  zwar  in  der  Art,  daß  135  M&nner 

für  5^00  Piaster  aufkommen. 

Männliche  Personen  unter  lo  und  Ober  Tü.fnlire.  ferner  Geistliche, 
Arme,  Arbeitsunfähige  und  die  Einwohner  von  Konstantinopel  sind  von 
dieser  Steuer  befreit. 

IIi»'rficr  ist  auch  die  von  den  \velir[itlic]itigen  Muselmanen,  die  sich 
nach  einem  dreimonatigen  Dienst  von  dem  Rest  der  Dit'nstreit  fHr  r)0  Li«, 
loskaufen  können,  zu  tntTif  litende  Ab^jahe  (bedei-i-nakit')  zu  x.älilni. 

Die  erstfip  Steiu-i-  ilirßt,  wie  die  heidffi  vorh«M-<;f>fi('ii(leu  zu  H  und  4, 
dem  Finaii/.ministei  iiuii .  (lit-  letztere  Abgabe  dem  Krit'i^suunisterium  zu. 

t>.  Die  Gewerbesteuer  {temettü)  (0  IV  8G3,  L.  I  beträft 
5  Prozent  von  c!rn  Kinnahmen  d^r  Hnndwprknr.  t^rr  Handel-  und  Oewerb«'- 
Ireibenden  und  smi  durch  2  von  (h'u  /.UNiäuiliiicii  \'i"r\v:ihungsrälen  und 
2  von  der  (.)r$.'>l)rlini(h'  ncwählte  .Sncliveiistäiidigrn  veiJudagl  werden.  Die 
Einwohner  von  Ivonsiantiiuipel  sind  von  dieser  Gewerbesteuer  l>t  iVcii.  An 
deren  Stelle  be.st<;l»t  iu  Konstantinopel  eine  Zunftsteuer  (essna/  icergi.ssi), 
der  die  kleineren  Handwerker  und  Gewerbetreibenden ,  für  die  Zunftzwang 
besteht,  unterworfen  sind. 

Die  Gewerbesteuer  bcKieht  das  Finanzministerium,  die  Zunftsteuer 
die  Munisipalitftt  von  Konstantinopel. 

7.  Die  Einkorn  mensteuer  (tc^^i -i-cAiumMn),  G  esetz  vom  7.  August 
1319,  wird  von  allen  minnlichen  Bewohnern  der  Türkei,  die  das  18.  Lebens- 
Jahr  vollendet  haben,  erhoben.  Die  Steuerpflichtigen  wei-den  unter  Zu- 
grundelegung ihres  Einkommens  von  2  Tagen  in  8  Steuerklassen  mit  fol- 
genden Steuersätzen  eingeteilt: 

I.  Klasse  umfaßt  50  Prozent  der  Steuerpllichtigen,  die  5  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen, 

II.  Klasse  umfaßt  20  Prozent  de^  Steuerpflichtigen,  die  10  Piaster 

pro  Kopf  j&hrlich  zahlen, 

III.  Klasse  umfaßt  12  Prozent  der  Steuerpfliclitigen,  die  20  Piaster 

pro  Kopf  jahrlich  zahlen. 
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l\.  Klaüst;  umfaßt  8  Prozent  der  SteuerpÜichtlgeu ,  die  40  Piaster 
j)r(i  Kopf  Jälirli«  h  zaliien, 

V.  Klasse  uiiil;iL>t  0  l'iozeiit  der  Steiier])tlicluigeD ,  die  60  Piaster 

juo  Kupl  jalii  lich  /.allien, 

VI,  Klasse  umfaßt  2  Prozent  der  Steuerpflichtigeu ,  die  80  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen, 
VIT.  Klasse  umfaßt  2  Ptozent  der  SteuerpÜichtigen ,  die  100  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen, 
VIII.  Klasse  umfaßt  1  Prozent  der  Steuerpflichtigeii. 

Di«  Suuei  jitlichti^en  der  Vlil.  Klasse  werden  wieder  in  7  Klassen  mit 
folgenden  Sätzen  einffeteilt: 

I.  Klasse  ujutaßt  ?iO  Prozent  der  Steuerpflichtigen,  die  150  f^aster 

pro  Ki)j)f  jähilich  zahlen, 

II.  Klasse  umfaßt  2«»  Prozent  der  SteuerpÜichtigen,  die  200  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen, 

III.  Klasse  umfaßt  20  Prozent  der  Steuerpüiclitigen,  die  300  Piaster 

pro  Kopf  jälu'lich  zahlen, 

IV.  Klasse  umfaßt  15  Prozent  der  Steuerpflichtigen,  die  400  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen, 

V.  Klasse  umfaßt  10  Prozent  der  Steuerpflichtigen ,  die  500  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen, 

VI.  Klasse  umfaßt  3  Prozent  der  Steuerpflichtigen,  die  750  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen, 

VII.  Klasse  umfaßt  2  Prozent  der  Steuerpflichtigen,  die  1000  Piaster 

pro  Kopf  jährlich  zahlen. 

Die  gesamte  Landbet*ölkerung  wird  in  die  1.  Klasse  mit  dem  Steaer- 
satsE  von  5  Piaster  einbezogen. 

Ausgenommen  von  der  Eäntiommensteuer  sind  Kranke,  Arbeitsunfähige, 
Arme,  die  Siebzi^ährigen  der  I,  und  II.  Klasse,  Offiziere  unter  dem  Minors- 
grad  und  Soldaten  unter  der  Fahne. 

Zum  Zwecke  der  Veranlagung  dieser  Steuer  haben  die  Beamten  der 
Personenstandsregister  an  die  Finanzbeh5rden  euie  Liste  derjenigen  männ- 
lichen Einwohner  einxureiclien ,  die  das  18.  Lebensjahr  voltendet  haben. 

In  jedem  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzialrq^ieruttgsort  soll  sich  eine 
Kommission  aus  Mitgliedern  der  Verwaltungsräte  unter  Vorsitz  der  ent- 
sprechenden He^ierungssteuerbeamten,  und  in  Konstantinopel  aus  Beamten, 
die  vom  Finanzministerium  zu  ernennen  sind,  zusammensetzen  und  die 
Klasseneinteiliuig  der  Steiierpflieliticren  \'<M-iiplnTien. 

Die  Steiierplliclitigen  sollen  Iiis  /um  2m.  .innuar  von  der  Steiierklasse, 
in  die  sie  ftir  ä  .l?ihr»»  iK'setzt  wonleo  sind,  lienaehridiiiut  werden.  Oesren 
diese  t^ntselieidiing  s;r!il  «leii  StruerptlielitiL'«'n  (l;is  Rtrlit  der  IIhscIiw  im  de 
innerlinll)  lOTa^en  bei  ik  n  /listiindiiren  NCru  altun-srätt  n ,  in  Ivoiist/uitiaupt  l 
hei  dem  Finanznunislf'i-ium.  zu.  .Nach  der  N'erU  iluiij;  der  Sleueiv.ettel  wird 
die  Kinkommeusteuer  an»  1.  März  jedes  Jahres  erhoben  und  bei  den  Beamten 
von  dem  Aprilgehalt  zurückbehalten. 
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8.  Die  Wegeabgabe  (jol  porawi)  (D  11  302  und  310  L.  I  429) 
ist  nicht  eine  Steuer  wie  die  anderen.  Sie  tritt  ersatzweise  ein  fllr  den 
Hand-  and  Spanndienst,  zu  dem  aimtliclie  m&nnlicbe  Ottomanen ,  die  das 
18.  Lebensjahr  vollendet  und  das  60.  Jahr  noch  nicht  erreicht  haben,  für 
die  Herstellung  von  Landw^en  w&iirend  20  Tagen  in  5  Jahren  verpflichtet 
sind.  Durch  eine  jlhrliche  Abgabe  von  10 — 15  Piaster,  je  nach  den 
Arbeitslöhnen  der  einzelnen  Orte,  können  sie  sich  von  diesem  Dienst  befreien. 

In  Konstantinopel  wird  an  Stelle  dieser  Wegealigabe  eine  Munizi- 
paiitStSSteuer  (qaldsfrvm  resmi*),  .Pllasterahjjabe-,  erhoben. 

Ausgenonmien  sind  die  Geistlichen,  Lelirer,  Kranken,  die  unter  den 
Waffen  befindlichen  Soldaten  und  Gendarme,  Beamten,  Schäler  und  Palais- 
beamten. 

Di«-  \Ve,<;cabgabe  Hießt  dem  Uaudelsministeriuiu  und  dem  der  üflent- 
liehen  Ailieilen  zu. 

Anmerkung.  Die  Ausländer  sind  nur  den  Gruodabgabeu  unter- 
worfen. 

III.   Die  indirekten  Steuern: 

1.  der  Zoll  (re^-i-kömriik^), 

2.  die  Spirituosensteuer  {mvftkiraf  rfxm'i'tnms9i*)t 

3.  die  Tuinbekisteuer  {tfimheJct  beijeffsi\ 

4.  die  Fischereisteuer  {balyk  resm-i-miri^fti*). 

1.  Der  Zoll  {rettm-i'kömM)  wird  in  der  Tarkei  bei  der  Ein«,  Aus- 

und  Durchfuhr  »  rlioben. 

Der  Eiiifiihi/oll  betraft  fiit-  fnst  nllc  W.-if'n  8  Prozent  vom  Mai-ktjn'cis 
der  Waren  am  Ankunftsort;  der  Aus-  und  Dm clit'ulir/oll  1  Prozent  vom 
Öciiät/iMifjjsuci  t  (ler«?p!ben.  Die  inländischen  Wriieii,  die  auf  dem  Seeweg 
von  einer  Provinz  in  die  andere  geleitet  werden,  sind  einein  Binnenzoll  von 
2  Prozent  ihre^s  Schätzungswertes  unterworfen. 

Die  Zolleinnahtncn  werden  von  der  Generalzollverwaltung  (rüssumgt 
emaneti)  verwaltet.  Die  Ertragnisse  aus  dem  Binnenzoll  sollen  fiir  die  Be- 
schalTung  militärischer  Ausrüstungen  verwendet  werden.  Ferner  fließen 
50000  Ltq.  von  den  Zolleinnahmen,  die  bei  der  Einfuhr  von  Tumbeki 
(3  Prozent  pro  Kilo)  erhoben  werden,  der  Dette  publique  zu. 

2.  Die  Spirituoseusteuer  \jnu,skirut  resm-i-mirvssi)  (D.S.II  52. 


a)  in  t'iuf^  Mateiialsteuer  (rMm-i-min)  aul  Wein,  Bier  und  Brannt- 
wein (Suma,  Kuni  und  Kognak). 

b)  in  eine  \'erhrauchssteuer  {resm-i-tntri)  auf  eingeführten  und  in- 
ländischen Alkohol, 

c)  in  eine  Schanksteuer  {beije^)  von  Schankwirtsehaften,  die  spiri- 
tuownhaltige  Getränke  verliaufen. 


L.  1  180)  zerfällt: 
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Die  Mnterialsteuer  (MuischbuUichsteiirr)  hetiäijt  15  Prozent  von  dem 
zur  Fabrikation  des  Weines,  Bieres  untl  Hr.imitw tiatü  verwendeten  Stoffe. 

Die  Veranlagung  dieser  Steuer  erfolgt  durch  die  \*er\valtungsräte. 

Die  VerlM«ucb88teoer  betrügt  48  Pank  pro  Okka  eingeföhiieii  oder  kn 
Inland  fkbrirJerten  Alkohols. 

Die  Sclianksteuer  wird  nach  der  jihrlichen  Miete  der  Schankwirt- 
schaft  bzw.,  wenn  die  Wirtschaft  Eigentum  des  Wiiies  ist,  nach  einem  von 
4  Notabein  des  betr^enden  Viertel«  {mah^)  berechneten  Ifietspreise  er^ 
hoben,  und  awar  in  Höhe  von  25  Prozent  der  Miete. 

Hotels,  die  keinen  Ausschank  (Gsstwirtschaft)  gleichzeitig  haben,  so- 
wie VerkaufslSden ,  die  ohne  auszuschenken  nur  ins  Haus  Spirituosen  lie- 
fern, sind  der  Schanksteuer  nicht  unterworfen. 

S.  Die  Verbrauchssteuer  {Uhnbdki  b^yem)  auf  Tumbeki  (Tabak 
ftir  Wasserpfeifen).  Auf  allen  eingeführten  auslSndisclien  Tumbeki  ruht 
eine  Verbrauchssteuer.  Dieselbe  wird  nach  der  (]roße  der  \'erkaufsläden 
bemessen.  Dementsprechend  werden  150,  100  oder  50  Para  pro  Kilo  (bzw. 
377st  25  oder  12*/«  von  den  Läden,  die  bereits  Tabak  verkaufen  dQrfen) 
erhoben. 

4.  Die  F i seh  rrri Steuer  (balyk  rr.tm-i-  mirissi}  (D.  S.  III  113)  wird 

in  KonstnntiiMipt  l  und  Vororten  in  der  Weise  eingezoprn,  daß  die  Fische 
in  den  FiächhaUen  der  Verwaltung  der  öffentlirln  ii  Schulden  öffentlich  ver- 
steicert  werden  und  von  dem  Krios  20  Prozent  erhoben  werden.  AuPer- 
bnlh  Konstantinopris  wird  die  Fisrlirrristpiipr  vrrsteit^ert  oder  tinmittcih.ir 
einjy^ezofjrn.  Sii>  betragt  in  der  Proviii/,  I'ro/ciit  den  Meer-,  Fluß- 
fischen und  (ii  ncn  größerer  Seen,  10  i'io/.ent  von  den  Fischen  kleinerer 
Seen  und  von  Bäctien. 

IV.  GebQhren. 

Die  ("icl.ü Inen  zerfallen  in  Verwaltungsgebiilu cn  und  in  üeluilut  n  der 
.streitigen  und  iiichtslreitiueh  Rechtspflege.  Die  Krhebung  der  Clebiihren 
erfolgt  teils  unmittelbar  bei  jeder  Inanspruchnahme  einer  gebuhrenlielaste- 
ten  StaatstSttgkeit  durch  Barzahlung  oder  durch  Stem  pel  gebnhr,  teils  in 
Foim  von  jährlichen  Beitrigen  zur  Ko8tenl>e.streUung  einer  Staatsanlsf^e. 

Von  diesen  Gebilhi'en  ist  die  Stempelsteuer  (rtpm-t-Ann^  M  (D.  S. 
III  103. 106;  L.  ]  22  und  618)  liei-voixuheben. 

Die  StempeUteuer  {re9m'i-iamffa)  wird  auf  Grund  des  Refslements 
vom  20.  MSrz  1894  erhoben.  8temp(*lpflirhttg  sind  in  ei^ter  Linie  Verti'iMrc 
zwischen  Privatpersonen  und  GesellschAft-Hantrigf,  llaiidelsf^eschllle.  Wechsel, 
Aktien,  Obligationen,  Quittungen,  Protokolle  Aber  Giundstiicksnbertt'Sgim* 
gen ,  Ui*teile .  Orglnubigiingen,  Ausfertigungen,  tfirkisflie  Inlands»  und  Aus> 
landspasse,  Jagdscheine  n.  n.  Die  Kinnalmien  nus  diesen  Stein pelgebilhren 
dit'ßen  der  Verwaltung  der  öffuntUclien  Schulden  zu.  Seil  dem  Jahre  1899 
hat  die  lürlcische  Kegieruug  eine  neue  äitea>[ielgebiihr,  muhadschir  pulu\  zu- 
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gUDSten  des  Einwandeningswesens  und  im  Jabre  1902  einen  Hedschas- 
slempel  zum  Zwecke  dea  Ausltaaes  der  Hedschasbahn  eingefillirt  Die  Ein- 
Dahmen  aus  diesen  Stempelgebühren  bexieht  die  tOrkische  Regierang.  Aus- 
länder sind  dem  Stempelgesetz  von  1894  unterwoi'fen ,  soweit  es  sich  um 
Urkunden  bandelt,  die  unter  Mitwirkung  der  türkbehw  Behörden  zustande 
gekommen  sind  oder  die  zum  Gebrauclie  vor  türkischen  Behörden  erforder- 
licl)  sind.  Den  Mttitadschtrsteinpel  liaben  Ausländer  nur  bei  SchriflstQeken 
betreffend  Grundstiicksangelegenheiten  und  Konzessionen  zu  entni-Iiten. 

Neben  diesen  Gebühren  besteben  zahlreiche  andere,  7..  B.  für  Ertei- 
Innj^  von  Jagdsclieinen ,  von  Kriaubnisscbeinen  zum  Fischen,  für  p!i*?se  und 
andere  Verwaltungs-  und  üericbtsgebübren.  Die  Einnahmen  aus  dt  n  .Litid- 
und  Fiscbfangssoliein^ebüliirn  lließen  der  Dette  piiblitpip  r.n.  In  Knu- 
stantiiiojH'l  erliiilt  di«'  .Muiu/ipalitat  die  Hälfte  der  Miiinalinieii  ans  den  Jagd- 
scheingebüliren ,  die  innerhalb  Konstantinopeis  eingezogen  wenien. 

V.  Die  Vermögensstrafen  und  die  Einnahmen  aus  dem  Anfalls- 
recht. 

Der  Staat  verfiigt  kraft  seiner  Straf  iiulieit  Venuögensstrafen,  die  von 
den  Gerichten  oder  von  den  zur  \'erordjiung  derselben  berechtigten  Vcr- 
wattungsbehörden  eingezogen  werden. 

Ferner  stdit  dem  Staat  ein  Anfallsrecht  an  Mobilien  und  Immobilien 
zu,  die  infolge  felilender  Erben  oder  Todeserklirung  ohne  berechtigte  Eigai- 
tQmer  bzw.  Besitzer  sind  {maMui^ 


Außer  diesen  dem  türkischen  Staate  /.ustehenden  Steuern  hat  der^ 
selbe  den  Munizipalitäten  das  Recht  der  Erhebung  von  Abgaben  verliehen. 
T>iei;elben  sind  in  den  einzelnen  Stadtverwaltungen  verschieden.  Sie  liaben 

im  allgemeinen  den  Charakter  von  Beiträgen  für  gewisse  Leistungen  der 
Munizipali tn t !  kanfarijfi^  und  kffe^  (Wiegeabijabe),  tschnp  parassi*  (Straßen- 
reinigungsati^abe) ,  tcuttirije^  (Beleuehhuiiisahijabe),  pvl  rfsmi*^'  (Oktroi),  rhnlje 
ruswmi''  (Abgabe  für  Erriclitung  von  Neubauten),  qaläjfrym  resmi  (Pilaster- 
Steuer)  u.  a. 

B.  Die  privatwirtschaftlichen  EinnahmeiL 

I.  Aus  den  StaatsgrundstOcken. 

Der  türkische  Staat  besitzt,  ahfi*  st  lK  n  vc»«  einigen  MustervvirLsciiaiten 
{nümune  tschi/ÜUji^)  und  Remontedepots  (tscJiiflikat-i-humajun'-^),  keine  Acker- 
gruodstücke  in  eigener  Bewirtschaftung.   \  orübergehend  verwaltet  er  die- 

lütt.  d.  Sea.  f.  Orient  SpiAdien.  IWM.  ILAbL  4 
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jtMiif;tMi  Gnindstückt:,  die  ihm  wegen  fehleader  Brben  oder  Todeserklärung 
oder  wejjen  Verscinildimg  milirimfallpn. 

Der  tfirkische  Staat  hat  ahev  il.is  ()bereigentuiii  iiher  viele  Läiide- 
reien  l>ehallen,  deren  Bewirtschaftung  lujj  Nutznießung  er  Dritten  verleilit. 
Zu  diesen  Ländereien  geboren  Mirye-,  Ewkaf-i-gair-i-ssaiiiiie-,  Metruke- 
und  Mew8t>Land. 

Die  Verleihung  dieser  GrondstQcke  zu  Besitz  und  Nießbrauch  mit 
dem  Recht  der  VeriuBerui^  und  Vererbung  erfolgt  in  der  Regel  gegen 
Entrichtung  einer  der  Kaufsumme  entaprechenden  Tapuabgabe  {muadsd^de 
an  den  Fiskus,  der  durch  das  Obergrundbuchamt  vertreten  wird.  Diese 
Verleihung  (genannt  Tapuverfabren)  tritt  ein,  wenn  ein  soldies  Qrundstück 
zum  erstenmal  oder  spiter  wegen  fehlender  Erbberechtigten,  ferner  wegen 
Nichtbenutzung  oder  wegen  Unterlassung  der  gesetzlieh  vorgeschriebenen 
Bestelhmg  und  aus  anderen  Gründen  weiter  verliehen  wird. 

Die  Verleihung  {(einlik'i'g.sa^tili-)  von  Staatsland  /.u  Volleigentunj 
(Mülklandl  k;iiiii  auch  durch  kaiserliches  Irade  gegen  Entrichtung  eines 
dem  Werte  des  Landes  entsj »rechenden  Kaufpreises  erfolgen. 

Anmerkung.  Neben  di  i  Staatsgrundstucken  bestehen  Ländereien 
(Wakkufland)  der  \'erwahimi;  dt  r  frommen  Stiftungen ,  die  diescUxMi  gepen 
eine  Abgabe  {idschare^,  idjtc/iaretrjn*,  muJcateä)  vermieten.  Diese  Grund- 
stücke (frmi-t-meicku/P'issahi&e)  stehen  im  Obereigentum  und  im  Besitze 

des  Ewkafministeriums. 

Eine  andere  Art  Wnkktifland  sind  die  im  Obereigentum  des  Staates 
.slfliciidfii  (inauislückc  (/ nmi-i- /Jinr/tiifi  - 1  -  </fiir-t- ssakihe^) ,  liei  denen  auf 
Grund  kai.srrliclier  Eiinäclitigiing  rntucdi  i  die  Etnnaiuuen  oder  die  Besitz- 
rechte  oder  beides  der  Wakkulstiftung  zugewendet  sind. 


IL  Aus  den  Staatsforsten. 

Die  Staatsforsten  (orman)  werden  vom  Staat  durch  das  Forstministerium 
bewirtschaftet  und  verwertet.  Die  Verwertung  erfolgt  durch  Versteigerung 
oder  durch  besonderen  Kaufvertrag.  Der  gezalilte  Preis  wird  orman  kakM^ 
genannt. 

Anmerkung.  Das  Forstgesetz  vom  l.Kanun-i-ssani  1285  (DU 404) 
unterscheidet: 

1.  Mirjjewälder,  Staatsforsten  (orman),  deren  Obereigentum  und 
Verwaltung  dem  StMt  zusteht. 

2.  Wakkufw&lder,  die  der  Ewkaistiftung  gehören  und  von  ihr  ver- 
waltet werden. 

3.  Baltalyk,  Gemeindeforsten,  deren  Obereigentum  dem  Staat  zu- 
steht, aus  denen  aber  ausschließlich  den  Bewohnern  bestimmter 
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\V';il(!nriN(  liaiteii  von  allers  her  das  kostenfreie  Schlagrecht  für 
ei^eiit  ii  Us'darf  ztist^lit. 
4.  MulkwäUler,  Privatwälder,  im  Eigentum  uitd  Ueüitz  vüii  Privat- 
persuneji. 

III.  Aus  seinen  Staatsbergwerken. 

IV.  Aus  seinen  Gewerbe-  und  Industrie- 

anlagen. 

V.  Aus  seinen  Kapitalsanlagen. 

VI.   Aus  seinen  Verk  eh rsanlagen. 
Zu  deu  staatliclien  W-rkelii-san Ingen  gehören  in  erster  Ijnie  die  Post- 
und  Tolegraphenanstalten.     Außerdem   lietreiht  der   türkische  Staat  den 
SrliifTrilirfsdienst  der  »Marftsiisse- ,  und  von  den  Kisonhahnlioien  soll  die  im 
Bau  beÜudliclie  Iledschasbaho  staatlicii  betriebeo  werdeu. 

VII.    Aus  seinen  Monopolen. 

In  der  Türkei  besteht  das  Salz-.  Tabak-  und  Tiiinhekiinonopol.  Da.s 
Salzinonnpol  wird  v«)n  der  Dette  puldunie  ausgebeutet  und  die  Kinnnhinen 
aus  demselben  lÜr  die  Tilunni;  der  itllenilicben  Sehnlden  verwendet.  Die 
Ausbeutung  des  l  abakuumopuls ,  das  sieh  abgesehen  vom  Libanon  auf  die 
übrigen  Provinzen  der  eigentHelien  Türkei,  soweit  sie  der  Handerule- 
vei'ptlichtung  uutei'vvorfen  waitu,  erstreckt,  ist  der  Aktiengesellschaft 
Socielc  de  1&  regia  cointeressce  des  tabacs  de  TEmpire  Ottoman  überlassen. 
Die  tQrkisdie  Regienmg  und  die  Dette  publique  sind  an  den  Einnahmen 
dieser  Aktiengesellschaft  beteiligt. 

Die  R^e  zahlt  zunächst  an  die  Dette  publique  einen  Pachtschilling 
von  750000  Ltq.l  8  Prozent  von  dem  eingezahlten  Kapital  stehen  dann 
der  Regie  zu  (7  Prozent,  wenn  2300000  Ltq.  Kapital  eingezahlt  sind). 
Von  den  weiteren  Einnahmen  entfiillen  an 

die  Dette  publique. . .  95,  34,  30,  20,  15  Prozent, 
den  tflrkischen  Fiskus  30,  39,  :>2,  70,  75       •  , 
die  Aktiengesellschaft  35,  27,  IS.  10,  10 
und  zwar  richtet  sich  der  Prozentsatz  nneh  der  Hohe  der  Eiimahmen.  Der 
I.Satz  wird  bei  1— .500000  Ltq.,  der  2.,        \.  lei  je  .'lOOOOO  Ltq.  mehr 
und  der  5.  bei  Kinnahmen  von  mehr  als  2U00üOt)  Ltcj.  angewendet. 

Das  Tiimhekimonopol  ist  an  die 'rnmbeki<rese]!srhaft  veiliehen  worden. 
Diesel! le  hat  das  ausschließliche  Einfuhr-  und  Verkaufsrecht  von  au.släudiselieui 
Tundjcki. 

Die  türkische  Re^nei  imti  euiptaugt  ziini'n  hs;  ,»  l'rtr/.ecit  wahrend  der 
ersten  9  Jalire  \(in  jedem  ein^'el'ülirten  Kilo  (4  Prozent  in  den  folgenden 
9  Jahren,  l'i'*'7-t''»t  wälui-n<l  der  letzten  7  Jahre  der  Konzessionsz<'it) 
ferner  40  Para  Monopultaxe  pro  Kilo  bzw.  öO  Para,  wenn  ilie  Lim>ahmen 
der  Taxe  40000  Ltq.  jihrlich  Qbersteigen. 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


Lormo:  Verwaltniigt»  (HiganlMtkm  dar  Tflikei. 


A  n  m e  t  k  11  n  i;.  Die  Kinnalimon  des  tüi  kischcn  Sta;ilrs  fließen  dem 
Staatsfiskus ,  der  maniis  iiioiliia  des  Ministeriums  tier  fr(unmeu  Stiftuugeo 
und  der  Dette  publique  zu.  Vhvr  allen  steht  der  altöülut  herrsehende  Sul- 
tan, der  Ober  die  gesamten  Einnahmen  verftlgt,  sowdt  er  sich  nicht  doreh 
das  seit  dem  Jahre  1863  eingefilhrte  Budget  und  vertragBrechtlich  gebun- 
den sieht 

Der  Etat  wird  von  dem  Finanxministerium  für  ein  Etat^jahr,  das 
vom  l.Mirz  bis  28.  Febmar  Vkutt,  auf  Grund  der  vorher  von  ihm  und  den 
anderen  Ministerien  aufgestellten  Einnahmen  und  Ausgaben  des  laufenden 
und  kommenden  Finamgahres  aufgestellt  Diese  AufsteUupg  wird  nach- 
einander  vom  Oroflwesirat,  Ministerrat  und  einer  besonderen  Budget- 
kommission geprüft  und  nach  Annahme  durch  den  Ministerrat  dem  Sultan 
zur  Genehmigung  unterltreitet.  Der  durch  kaiserliches  Irade  gehillit^te 
Etatsentwurf  wird  dem  Finanzministerium  zugestellt,  das  den  eiii/.eliien 
Ministerien  den  entsprechetiden  Ktjkt  niittfilt.  .T(>de  außerhalb  desselben 
notwendige  Ausgabe  soll  durch  kaiserliches  Irade  bestätigt  werden. 
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Zwei  Urkunden  vom  Imam  as  Safi'i. 

Von  Dr.  F.  Eebn. 


Dir  Nachrichten  über  die  älteren  arabiach(*n  Thfo!ofr<Mi  utid  Rechtsgelehrten 
|)lle^cn  nach  einem  bestimmten  Schema  i^tarheitct  zu  sein.  Wenn  die  An- 
hänger eines  von  ihnen  ihren  Lehrer  vvegjn  s»'iri<M  Frömmigkeit,  W'elt- 
verachtunp,  Freigebigkeit,  Stolz  vor  Kaliferithronen,  Ablehnung  des  ihm 
angebüteaen  Richteramtes  usw.  preisen,  wollen  die  Schrder  der  anderen  ihre 
Meister  nicht  hinter  ihm  zurDckstehen  lassen  und  erzäldeu  von  ihnen  dasselbe. 
Eio  besonders  bdiebter  Zug  ist,  dafi  der  Betreffende  das  Nacht-  und  das 
Morgengebet  mit  einer  Waschung  verrichtete,  d.  h.  wfthrend  der  Nacht  nicht 
schlirf,  sondern  betete.  Wenn  der  Pro])het  nicht  das  Aultreten  des  Ge> 
lehrten  voraosverkündet  hatte,*  erschien  er  ihm  wenigstens  im  Traume, 
oder  er  zeigte  sidi  einem  Sp&teren  und  lobte  den  verstorbenen  Gdehrten.* 
Die  Anbinger  eines  Mannes  behaupten  viel  Nachtdl^es  von  einem  anderen- 
der  daf&r  wieder  von  den  seinigen  angeheuer  herausgestrichen  wird.  Auf 
diese  Weise  bildet  sich  um  jeden  ein  Kreis  von  Legenden ,  und  seine  Bio- 
graphic  gestaltet  sich  su  einem  Romane,  bd  dem  die  liistorischen  Tatsachm 
za  kurz  kommen. 

In  dieser  Art  sind  auch  unsere  Nachrichten  über  den  Imim  ai  Süfi*i. 
Namentlich  finden  sich  viele  Widersprüche  in  der  Datierung  seiner  Auf- 
entbalte in  den  verschiedenen  Hauptstädten. 

Als  ich  vor  einiV'n  .lahren  in  der  vizeköniglichen  Bihlloifiek  das 
kit&b  ai  umm*  durcknalim,  fand  ich  uiitten  unter  anderen  kleiueu  Einzel- 

»  Z.  B.  Abu  IlaiiUk,  Malik,  Safi'T. 

**  Der  Prophet  soll  ntmlidi  gesagt  haben:  Wer  mich  im  Tramne  deht,  der 
hat  mich  gesehen,  denn  der  Satan  kann  mein«  Gestalt  mdit  annehmen. 

'  So  ist  zu  lesen,  nicht  anim,  vgl.  Ihn  Hagar,  tawälT  t  ta'sTs  bima'älT  Ihn 
Idris  S.  78:  kit  il)  al  nmm  auwalulm  t  tahärat;  Ms.  Berlin  9449  ßd.  I  fol.  197a: 
wafannaf  bihä  (d.  fi.  in  Agyptrn)  kitäb  al  unim  fnliija  min  kutubihi  1  ^adTda ,  li'an- 
nahä  riwäjat  ar  Habf  tbn  Sulainian.  Muznni  ncimt  das  Hueh  in  st  ineui  Miihtasar 
gewöhnlich  al  gämi'.  Vielfach  beiJ^t  es  audi  kiuib  aa  bußi.  Ks  i»t  eine  Sammlung 
von  Über  hundert  Binzdtraktatoa  &ftHs  Über  Redildl<^Mr  mid  Reditsphüosophie, 
von  seinen  Schillern  «1  BnwairT  nnd  ar  Rabf  al  Murftdi  veranstaltet  Die  einzige 
biihv  bekannte  vollstfiidige  Hiiidsehrift  ist  die  m  Medina,  die  für  die  vizekönigliche 
Bibliothek  in  Kairo  sehr  sdilecht  kopiert  worden  ist,  Kat.  Kairo  Bd.  IH  S.  264 
Nr.  732  (drei  Bände  mit  zusainnien  etwa  20üÜ  Blatt).  Dk  /ahlreichen  Verderbnisse 
und  Auslassungen  mOssen  jedodi  wohl  größteiiteilä  bereits  dem  Original  zugeachrie- 
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abluindluiij^en  auch  /w  ri  l'rkiimlen,  die  wSafi'i  iiu  .I  tlii  e  'ii'v).  iiiclil  lauge 
vor  seinem  Tode,  aussw  llt»*.  eine  Stiftuu;;  /.ugunsten  ix  iueü  jüngsten  Sohnes, 
und  sein  Testament,  di«:  ii  h  im  lolt:enden  in  Text  und  Uberset/.imc;  ^ebe.  Sie 
zeigen  uns  Säfi'i  nicht  als  Golclnlou ,  sondern  als  Privatuiaim  und  Hausvater. 

Die  Un/uverlässigkeit  der  Handschrift  nimmt  leider  den  von  anderen 
Quellen  stark  abweichenden  Angal>eiiiiber  SEfi*is  Grundstück*  in  Mekka  and 
über  seine  Fftmilie  einen  großen  Teil  ihres  Wertes. 

Das  Testament  gibt  nnr  an,  daß  er  zu  fiti  T^wan  wohnte.*  Von 
diesem  Tale  filhrt  der  Paß  Kadft'  nach  der  ObersUdt  von  Mekka,  der  Paß 
Kiidan  nach  der  Unterstadt  zum  BSb  a$  Subaika.*  Si*b  Muhammad  b.  Idris 
ist  wohl  dasselbe  wie  hih  aä  ^fi*ijin.*  Nach  der  Stiftungsorkunde  schiene 
t^fi'is  OrandatQck  auf  der  linken  Seite  von  Kudan*  kii  li^en,  nach  den 
anderen  Quellen  rechts. 

Von  den  beiden  Säfi'i  außer  Abu  1  Hasan  zugeschriebenen  Söhnen 
wird  hier  und  bei  Fahr  ar  Rä/i  j).  31  der  älteste,  Abu  'Utmän,  erwähnt, 
Abu  'Abdallrdi  dagegen  nicht."  N;u  Ii  Fahr  ar  Räzi  war  Säfi'i  mit  Ilamida 
bint  Näfi'  b.  'l'jaina  (oder  Aniiasa)  h.  'Anw  b.  'Utmän  b.  'Affän  verhei- 
ratet, von  <ler  A!)ü  'Utnirin  und  die  Töchter  Fatima  und  Zainah  stammen.' 
Nach  Abu  Nu'aiui  heiratete  er  eine  Tochter  des  Abu  Zui'ära  az  Zuhri.'* 

ben  werden.  Dies  ist  um  so  bedaueriieher»  als  keine  aweite  vollständige  Handadvift 

z\i  existieren  scheint,  und  die  sonst  s'rli  vorfindenden  einzelnen  Iländn  nur  .-twa  fur 
drei  Viertel  des  Textes  eine  Kontrolle  ci  inrii;li(  !ien.  Die  vizekönigli<  lit>  l')ib[i'otlick 
besitzt  son^t  noch  drei  BänHe  aus  zwei  llandMhrirr.'ii ,  ferner  mit  Kii  /i  itUoi  die 
Bücher  ar  risäla  (2  M.S8.,  nicht  im  Katalog;  gedrutki,  Kairo  1310  und  1312)  und 
ihiilat  al  hadU  (1  262).  Sonst  finden  sich  noch  Teile  in  Kairo  (Azhur  Ud.  I  und 
Privatbesitz),  Bairiit  (Privatbesitz),  Dautaskua  (Bibliothek ,  sowie  die  erste  HSlfte  dea 
Werkes  In  rrivatbesita),  Roiistantinopel,  und  in  meinem  Elesits  die  risiila  und  der 
siebente  Rand.  Der  Seh  .Tusuf  an  Nabhäiil  in  Bairut  hatte  die  Freundlichkeit,  mir 
den  ilun  gehörigen  Band  zur  Finsichtnahme  und  Absclirii'i  (ich  ließ  mir  das  k.  ihtilaf 
Mälik  wa  s  Safi'T  kopieren)  nach  Kairo  zn  senden .  \v>>fTlr  ich  ihm  hier  meinen  herz- 
lieh«fen  D.ink  »UHSprerlte.  Näheres  ülie  i-  din  hihalt  di  s  Buches  findet  man  Fihrist, 
11)11  Hagar  a.  a.  <).,  Ms.  l^rlin  9852.  Die  dort,  gegebenen  Verzeichnisse  stimmen  in 
der  Anordnung  der  Bdcher  weder  untereinander  noch  mit  der  Handschrift  fiberän. 

1  Ist  dieses  ^  l^qq  ai  §äfi*Ijin,  WGstenfeld,  Chroniken  der  Stadt  Mekka 
I  473?  Waa  sind  bujflt  jQsuf  b.  Ja'qub  as  Safil  1  500? 

*  Fahr  ad  dm  ar  R.izT,  manäqih  al  iniäm  as  Safi  i  S.  2()9  .sagt  Säfi'T  zu  je- 
mandem: -Wenn  du  nach  Mekka  knmnist  und  h^i  Du  Tuwan  vorribergcfi«Jt.  so  frajie 
nach  dem  Hau.se  des  Muhammad  h.  Idris.-  Als  er  zum  ersten  Male  mit  seiner 
Mutter  nach  Mekka  kam,  wohnten  sie  im  si'h  al  Haif  S.  16. 

*  Wfiatenfeld  passim,  Jäcjüt  a.  v.  Radä',  Tag  al  *arüa  und  Mi.sbäh  a.  v.  kadä. 

*  Jäqüt  und  lYbb.  a.  a.  0. 

*  Ms.  kadä.  Die  beiden  PAsse  werden  sehr  oft  verwechselt. 

<^  Vgl.  Wüstcnfeld.  der  linäm  ai  Säfit  I  44  und  53.  Es  iat  nicht  unmöglich, 

daß  beide  nm-  einer  sind. 

'  P.  ;H  ;  vgl.  audi  Ihn  Hagar,  tawalT  t  ta'sus  S.  45  unten,  4t>  dKcii. 

*  Hiljat  al  aulija",  Ms.  Berlin  9973  fol.  169/':  fama  harah  min  Mi?r  hatta 
wolida  labu  mm  gurijatihi  Dananlr  Ahü  1  Hasan  watazauwa^  as  Säfi'i  imraa  Zahrya 
bint  AST  Zurära  a«  ZubrT  tnmma  aniiabn  {allaqahä  ba'd  an  dahal  bihi. 
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Alle  stimmen  nur  darin  Olierein»  daß  Abu  lllasan  der  Sohn  der  Sklavin 

Daninir  war.  Wenn  die  Stelle  des  Tt'>tainentes :  »und  Danänir  bei  ihrem 
SoI)iie  Muhammad  oder  den  Kindern  des  Muhammad  b.  Idr'is  lilciht"  nicht 
viehuehr  [Abu  IHnsan  b.|  Muhammad  zu  emendieren  ist,  hätte,  wie  es 
scheint,  auch  dieser  Sohn  Muhammad  geheißen,  weswegen  ilim  r.um  Unter- 
sclüede  von  seinen  ehtMiTills  Mtihainniad  ijenannten  Brüdrin  die  Kttnja  Ahfi 
lllas.-in  hei/^elej^t  wurde.  In  der  zweiten  Stelle  i^t  rs  nntiiilirli  iimiiüi^licli, 
daß  Safi'i  -die  Vnrmiuidsrhnft  über  seine  Iviml«  r  in  Mekka  und  \so  immer  sie 
sein  Diöi^rii,  dem  Tluiän  (sie),  der  Zainab  utkI  der  Fätima,  d^n  Kindern  des 
Mnhaiiiiiind  bin  Idris  vt>u  Danänir,  seiner  Multei>klavin iiberi;ibt.  Man 
uiiiJi  al.scj  .statt  ilä  vielmehr  Abi  lesen.  Dann  fehlt  al)er  der  Name  de.ssen, 
dem  er  sie  übergibt;  etwa  (hii  naeldier  «renannten  Ahmail  bin  Miihanunad 
b.  al  Walid  al  Azraqi  und  'Ubald  alläh  bin  IsrnS*!!  bin  Mufrit  (?)  axsarräf? 
Jedenfalls  aber  Sfillen  wohl  auch  diese  drei,  gegen  die  anderen  Quellen, 
als  Kinder  der  DanKnir  bezeichnet  werden. 

JUfi-  Jb-Ä  VI»  ^J^^\  er  ^  er  Cr^\  W  J3j  ^hj  0* 
Jit.  UU*  UU  jImj  4:1^ j\  jj^  ö         J       Jt-     o^.J^\  0} 
•  tH-»^*  er       LT  ^.jjt  er  ^ 

ii>b  (/-jJ"  A ^  <»\j  uu-  ^j-x^  jCaf  'Jlji  JU-j  JJ*  *^  JU  JU-  'jj> 

•eri-»-'*  u. 

y  o^j  OVWLij  juLij  jlÜT      Ui  ^         Ol  erj 

Kji  283a.       ^  A-jij  Jj^l  ji:^.J  ii^i 

»  Kairo  fiqh  SaB'i  732.  Band  Ul,  Fol. 282b.        >  Mskr.:  <iAJi  ^l^^ 
*  9bkr.:  ^jp.        «  Im  Makr.  dnrdi  Dittographie  noch  einmal  ^  — 
»  Mskr.:  c^l }  . 


Digitized  by  Google 


56  Kism:  Zwei  ürkimd«n  vom  Iinäm  «i  Säfit. 

.         jJ-\  j\  JU      VU       Cr  \ 
(sie)  ^S^\  <Sls  jl«»  4ii  «y.'^-'^  ^. 

0;  »lÄ        Jll\  {^Ji^\  j\j3Si\  jUilll  l>j  ^.j^l 

j  j\A  JU-j  »^jT.jjJb.  o».»      düsj  jjfi  Cr  .^ji» 

•    •  •  •      ^  " 

Jjf-  ^Ül  OJ^ij  ^\  ^  ^  V-J^ 

.;>-H  •il>\  v  tfjji  ^  u>'  j^u^ 

Jj*-»  ^i/J  JjAlj   'j^^^         cT  ^-j/t  ^j^^ 

t^jlj  U4»_>5».        0!r^^  Cr-V.  cH-»'*^  Cr  Oij^*  Crt 

^^-'^j  ^  J^^-^    ^  ^^/'icj 

jl  Ä  15»-  ^  -^V  ^  3»-  V  ^^.^^i  J;  Cr  Cr-^^  J»J  263b. 
j  4»-^^  cJl^         Cr       Cr  Cr-^^  -^^  Cr  Cr-^^ 

jß"j^\  «jJjJ  J-J-l  jM^  jL5L-ll  jlJ^j  jJ-l  y  \  J»j»\^\:}^ 

Cr  Cr-^l  ^jl^^"  »r^'  -»jj^  Cr Jli  .l*tV»j 

0;  j\  JÜjj         Cr      li^i  »Ji»-^-^         «^^^  «j*"*^ 

»  Mskr.:  l^ff  *  ?  Mskr.  undeuUich.  »  Mski.:  . 

«  M»kr.:  ^^Ji^.  »  Mskr.:  w^*^.  «  So  Mskr.  1.  ?  vgl. 

Wfistonfeld  I,  456,  473»  499  ^ijl^U)  '  Mskr.:  jUL\  JLP 

•  Mskr.:  »  Sure  19,41.  Sure  21,89.  »»  Mskr.: 

J9J^\  ^1».  >»  Mskr.:        .  «  Mskr.:  jjjj  ji. 
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(Sic)  Jlx\  \Sm  j/T  Vj  \  U  V  U;^  ^b3i  \Jl*  ju  j^l 
^  Uli  ü-^l      -^J  Vj       't^ijj  Vj  cri-''>i  O.^^Jj*  -^V 

^•Ul  ü;       JT  Jp  ÜJu.  (Sic)  jV jiii         ji-^»  i>i>'i  iii» 

cT  wiUi  (>!       ^  -r**"  ö*  ^y^J*^ 
.  >JLb  cMi  Crb  cffUHj   >ih  J.i 

'Jj jVl  -^JjJl  a     a.  -^l  Ji  j:-:5^l  u^oA    j^l  0; 

0;  .0,*  j  *m»  ^      o,        üV  W 

.      i  284a  4».  ^1-  ^  ^  Ai^ 

er  ^\  U  jl  jpj  w tÖi      j  i  ^.jjI     ^  j\J\  Jp  ^ 
jji*  V  -^r-  '[^]       «r*^      j  ^       (sie)  jIäu  ^  ^^^i  4;^ 
•jUJl  oVI  Jt  L.J  ^  *U^Vb         •yS  o^.J^  Cr 

Die  Stiftung. 

Dies  i??t  eine  Schrift,  die'  Muhaniin.nl  h.  liliis  h.  nl  'Al)l)ä.s  in  Ocsiuul- 
heit*  und  Geschäftsfähigkeit^  scliriel) ,  und  /.war  dies  nn  Safai*  des  Jahres  203. 

Gott'^  liat  AV)ü  lllasaii  b.  Mutiaininad  1».  Ithis  Vermnrren  beschert. 
Nun  hat  ^I.  h.  I.  vom  \'ermogen  seines  Sohnes  A,  b.  M.  b.  I.  vierhundert  gute 
richtige  vollwichtige  Dinare  genommen,  und  es  ist  M.  h.  I.  seinem  Sohne  A. 
b.  M.  b.  I.  dafür  ersatzplUchtig. 

M.  bw  L  idmmt  die  Zeugen  dieser  Schrift  su  Zeugen,  daß  er  för  seinen 
Sohn  A.  b.  M.  b.  I.  drei  SicUven  stifte  Darunter  ist  ein  brauner  Sldave, 
Eunucli,  $8liti  genannt»  ein  nnbisciier  Sldave,  Bicker,  Bulbul  genannt,  und 
ein  feKzanisefaa>  (?)  Sklave,  Walkar,  Sslim  geheißen.  Ferner  eine  braune 
Skkvin,  N.  N.  geheißen.  Ibn  Idris  bat  sie  f&r  seinen  Sohn  A.  b.  Sf.  b.  I. 
in  Empfang  genommen,  und  sie  sind  aus  dem  Eigentume  des  M.  b.  1.  aus- 
geschieden. 

»  Fehlt  Mskr. 

'  Der  Großvater  und  GewtUirsmauu  des  Vortassers  der  Chronik  von  Mekka, 
vgl.  Chr.  M.  1 ,  8.  VI  ff. 

*  Die  Naawn  derZeagm  feilten. 

^  Was  jemand  ivihrend  der  KmUieit,  an  der  er  staib,  verfligt  liatte,  gilt 
einer  leCstwilligen  VerfQgung  gleich  wid  ist  denaeHwD  Beschrftnkm^gen  witerworfrn. 

*  Der  arabische  Auadruck  besagt  eigentlich  etwas  mehr. 

*  Ich  lasse  die  hinter  Gottes  und  des  Propheten  Namen  flbUchen  Eulo- 
gien  fort. 
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M.  h.  l.  n.  d.  Z.  (1.  S.  z.  Z.,  (laß  er  s^  iiicrn  SoJiiie  A.  b.  M.  b.  I.  seinen 
gesamten  Schmuck  stiftet.  Dies  sind  zwei  Annsp«ngeii*,  zwei  Armringe» 
zwei  Fußriiiuc  iind  eine  Halskette,  alles  dieses  aus  Gold,  und  doppelt  so- 
viel desgleichen  Schmuck  aus  Silber.  Er  hat  ihn  fiir  ihn  v<in  sich  sell)er 
in  Kinjifnncx  i?iPiioniinen .  und  ihn  seiner  Mutter  Oherfjehen,  damit  sie  ihn 
fiu'  ihn  in  llinjir-uig  nehme  und  aufhelte.  Alles  was  M.  b.  I.  dem  A.  b.  M. 
gestiftet  hat,  ist  /u  Vermögen  des  A.  h.  M.  g«'worden. 

M.  b.  I.  n.  d  Z.  d.  S.  Z..  daß  er  sein  Haus^  stiftet,  das  am  Abh.ui^e 
des  Passes  Kudan  in  ^^(  kka  ucueniibti'  dem  Haiisc  der  IM  antra  (i')  liegt, 
zur  Linken  des  aus  Mokka  Herausgehenden,  im  Tale  des  M.  h.  1.  Dies 
sind  die  beiden  Häuser,  von  denen  eins  das  Hans  ist,  welches  sich  auf  dem 
Hofe  von  M.  b,  I.*a  großem  Gehöfte  befindet  Eins  dieser  beiden  Häuser  ist 
das  Haus,  welches  M.  b.  I.  nebw  dem  Hause  gebaut  hat,  das  als  [Haus  des] 
6ibu'  b.  Mul^ammad  bekannt  ist.  Eline  der  Grenzeo  dieses  Hauses  ist  Kudan, 
seine  zweite  Grenze  in  dem  freien  Platze»  der  sich  auf  dem  Hofe  von 
M.  b.  I.*s  großem  GehSfte  befindet,  die  dritte  Grenze  der  des  Tales  des 
M.  b.  I. ,  die  ▼ierte  Grenze  das  große  Tal  nach  Dü  Tuwan.  Das  zweite 
Haus  sind  gedeckte  steinerne  Hallen,  deren  Weide  und  Garten  sich  auf  den 
Udhen  des  Gebirges  befindet,  in  dem  die  »Ueine  Hazana(?)«  liegt. 

Dieses  Haus,  das  als  [Haus  dfs]  N.  N.  b. 'Abd  alöabb5r(?)  und  das 
Haus,  welchf^s  als  [Haus  des]  Atnr  Vi.  ,il  inu'addin  bekannt  ist,  diese  beiden 
HilUier  stiAet  M.  b.  I.  mit  allen  ihren  Hechten,  Land,  Bauten,  Anbaullachen, 
Wegen,  tmd  jeulicheui  Rechte,  das  ihnen  innerhalb  und  außerhalb  zusteht, 
seinem  Sdlme  A.  b.  M.  h.  L  als  geweihte  Stiftung,  die  nicht  verkauft  noch 
vererbt  werden  darf,  bis  sie  (»Ott  frbt,  der  > die  Erde  beerbt  und  alle,  die 
darauf  sind«,  »md  (M-,  is-t  »der  beste  der  Erben«. 

Abu  1  Hasan  In'.sit/.t  von  ihicn  Nutzinigen,  soviel  njan  von  den  Nutzun- 
gen der  geweihten  Stiftungen  Ix  sllzcn  k.inn.  Solange  A.  b.  M.  b.  1.  lebt, 
hat  niemand  ein  Anrecht  darauf  iielien  ilau,  bis  A.  1).  M.'s  Mutter  frei  wird. 
Wenn  nun  A.  b.  JM.  b.  l.s  Mutter  frei  wird,  steht  sie  ihm  bei  diesen  beiden 
Hiiisero  gleich. 

Wenn  nun  A.  tot  ist,  gehören  diese  beiden  Hiuser  den  Kindern  des 
A.  b.  M.  und  deren  Kindern,  männlichen  und  weiblichen,  deren  Vftter 
Stammbaum  auf  ihn  zurückgeht,  solange  sie  sich  fortpflanzen,  und  ihrer 
Ahnin,  der  Mutter  des  A.b.M.,  mit  Ihnen;  sie  hat  den  Anteil  eines  von 
ihnen,  bis  sie  stirbt  Wenn  A.  und  die  Kinder  seiner  Kinder  tot  dnd, 
gehören  diese  beiden  Häuser  der  F^tima  und  Zaitiab,  den  Töchtern  des 
M.  b.  L,  und  Kindern,  wenn  solche  dem  M.  I>.  L  nach  dieser  Scfirift  geboren 
werden,*  gleichmäßig  daran  [Anteil  nehmend  und]  egal,  solange  sie  sich 

^  Das  betrt'lVendc  Wort  bezeichnet  gcwühnlich  eiucu  Armring  SOS  Horn  oder 
Schildpatt. 

'  Oder:  seine  beiden  Hiuser,  welche?  Vgl.  auch  Chronik  der  Stadt  Mekka 
I  457  Zeile  7  von  unten. 

'  ISafi'i  war  daiiin!«;  prst  .')3  Jttfire  alt.  Er  starb  am  letzten  des  Monat«  Ragab  204. 

Nach  eiiirr  \>r><in»)  üIhtIp  1  ihn  ein  Mann  am  Rache  l»ei  Nnrht  nnrl  venviniHf»*:'  ilwi 
mit  einem  cis^ertieti  Schlüssel  am  Kopfe;  »eitdeai  kränkelte  er  (Fahr  ar  Kazi  S. 
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fortpfl«nxen.  Dieses  Haus  (sie)  soll  keinem  von  den  Kindern  des  M.  b.  I. 
gehSren,  nocli  den  Kindern  seiner  Kinder,  noch  den  Kindern  des  A.  b.  M., 
Doeh  den  Kindern  seiner  Kinder,  weiblichen  Gesehleehts,  außer  Töchtern, 
deren  Viter  Stammbsuni  auf  ihn  suröckgeht. 

Wenn  sie  tot  sind,  gehurt^n  diese  beiden  Hiuser,  die  bddeo  Wohnungen 
sie)  als  Stiftung  der  Familie  ^fi'  b.  as  Sä'ib,  weno  nun  sie  tot  sind,  den  in 
Mekka  Anwesenden  von  »Ion  Banü  I  Muttalib  b.  l\bd  Mannf,  wenn  sie  tot 
sind,  den  Armen,  den  Bedürftigen,  dem  Sohne  des  Weges^  dem  lia^'  und 
dem  'Umrapilger. 

M.  b.  I.  liat  diese  beiden  lläuser  dem  Ahmad  !i.  M.  n\  A/raqi  uber- 
«;eben,  und  sie  sind  somit  in  seiner  Hand  für  A.  b.  M..  daiuK  h  lüc.  welclie 
er  mit  und  nach  ihm  f;»'nannt  hat.  M.  b.  I.  hnt  sie  hus  seinem  Ki^-^^Mitutn 
auss!»esclii«'(len  und  sie  unter  den  in  difM-i-  Scftrift  ausbedungenen  Be- 
diiii:)iii^eii  dem  A.  b.  M.,  danaclt  deneu»  welche  er  mit  uod  nach  ihm 
genannt  hat,  zugewandt. 

Iis  bezeugt  des  M.  b.  1.  Anerkennung  dessen,  was  in  dieser  Schrift 
[angegeben]  ist  und  daß  A.  b.  M.,  der  in  Ägypten  geboren  ist,  fur  den  dns  in 
dieser  Schrift  Angegebene  auf  die  darin  ausbedungenen  Bedingungen  ge- 
stiftet wurde,  ein  Minderjähriger  ist,  fiir  den  M.  b.  I.,  sein  Vater,  das 
Em|>fangen  und  Geben  verwaltet,  und  was  der  Vater  ftir  seine  minder- 
jährigen  Kinder  verwaltet . .  .* 

'   I).  h.  dem  iieiseiideu.  *   Die  Namen  der  Zeugen  fehlen.  '  Bai- 

liaqt,    kiläb  as  suuan  al  kubra  (Bruckehnann  I,  363,  Nr.  4,  1)  Kairo  352/'>4: 

(Suro 3, 182;  21,36;  29, 57)         ii'U  ^  sf  d^J  «-^^ 

^Ui  f  \  uia>.  Vi;       j  ä        9)3  ^'^\  ^\  ^  ^)  ^J^\ 

(»ic)  V\5  (ai  Asimm.  WüMmfeld ,  Srhifi'iMi  II,  Nr.  i:i9)  Ö  -»^ 

usw.  \^  ^  U\j  >  ^j»  JÄ  jU-  LT      J*-  *  Vgl. 

Sure  40,  2f).        »  Vgl.  Sure  4,81  und  104;  48,28.        •  B.:  »  Mskr.: 
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»  iJy  ^■JJ^^  jii      Ji  villi  ^  jjjL^  Vj  oJi  j  ^] 

•  •'      •■-    •      •I'l''        '"T  «"Ii 

ji-  V  4»  4lu  »Jb.\  Vi  iJb.i284b  JGfr.  V  ji J  .51-*  o»^'  I 

Oj-^^  jjJ  ^  -^^^^ 

•  J  ci*i  >i  \^ 

t>^i  j  J^i  J  JjjVl  -U^l  a.       a.  -^i 


*  Mskr. :  ■  Das  Eingeklammerte  felilt  im  Mskr.  und  ist 

■ 

aus  BMhaqi  eigftnst.          *  B.:  J»-J  <~\J  fc^*^.-          ^  So»  3,28. 

•  Makr.:  iljlT,  B.:J>.        •  '  Makr.:          Vi.       •  Vgl. 

Sure  40,  42.                «  Fehlt  B.  Vgl.  Sure  32, 17;  46,13;  56,  23, 

•»  Fehlt  B.             «9  iMskr.:         4J6\  4IW  -^1  J^.             »»  Mskr.: 

^l/<iVi.        »*  B.:  4ttl  j.  B.:  »«  B.  fibrt  fort: 

<Ji  ^  «U^j  cl  <-^i*  ^  ^  (a.  unten  den  drlttietaten  Abaats). 

"  Mskr.:  ^-.il>- .        '*  Makr.:        *         "  Vielleicht  ist  au  emendieren: 

j^'ii  Jkj-i  ju  .^^i  J  >ii  ^^jji  0:  ^  ✓•if  |^*üii  .^^i  J 
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üb  J^"      *>-J  J:»  l^tUj      ^yl-lj  jcL- 

•>  .$>^  ^  4         t^J»  'JJJ  cAi- 

•J^  iß  f  ü*  ^  J-^  li^  ^  285»  ^J-\  £>i 

J»  (:J>»  J  f  ^  vi»  üi  Jr*  ^  üb 

ü»  W  ^     4,       ül  V!»  i'^-  Ob 

^  U~  Vib       ^  Ji  ü-^l  ii*-  J^"  I  ^>  Jb 

.  jutj     caUb  V  J\         Ji  o-J-i     oU  üb 

<*»"»L-i5i  ji     j'\c  u  4u  *iJir    L*4-  Oj^^  j^-*4- 

3y      f  ül»  "[cHl->^i  tr.      jOj       U«-  **c-15l  L  4:* 

•  ü^.J-»i  er       Jij     jcfl».»      ^JJ  ^  ^ 


»  Mskr.:  jy.           «  Makr.:  '  Mskr.:  ^cL^«  .  «Mskr: 

•  Makr.:                «  M«kr.:  ^\jJ\.        '  Mskr.:  «l^^l. 

•  Makr.:                  J^"  f  ^>»'  '  Mskr.:  |l  0*.              »  Makr.: 

s^y^ .                "  Mskr.:  »»O".            <ji    zu  ergänzen? 

la  Makr.:  ^-«y^^;  oder  iat  die«  beizubehalten  nnd  danadi  ab  «o^efiillen  zu 

ergänzen?  ^  Makr.:  C>*\»b  •  Das  Eingeklammerte  am  Räude 
mit  dem  Vermerk  «Jm^VI  4J 
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t^-'jü    -  j^^j  r*-c^  <-»       p:J|  ^-*» 

4JU  siJ»*      L-*i-  ^ji      pi-i  ii-»  Jj3VI  -^Jjlt  Cr  "^^^ 

•j^  ö^j^  J«-  t^^b  —       ^      o*  ^-^!f 

j  j^ti  j«j  aA  1)1  <J\^  jjCJ^  ;jU 

JÖ  J-^  U  ^-iü^  »jU  J,^  4U  iJr      U4-  cr/~^j  ^jl 

Xf'  jft        ^yP  <-:äi  UU.  O-»^  pTLS)! 

•        jl  cH-»-*' 

jl  <3^JJ  ^  V.     4>-^^  «i*  '-^^^  j^, 

»  Makp.:A^J.        *  Mskr.:  Aiy..        »  Oder 
*  i\l»kr.:       ^.         •  Fehlt  Makr.         •  M«kr.: 
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J\  j^.  ti»-  cri-'-*^  ^.  C^A-?-  jl  ^jj         ifM  m4j 

0:  -w-i       -oi  ^       ^i'»  *  f»i  ^  ^\ 

4S\  JL-ft      JlyuJi        <j  c-'^W  0;  -^^  J^3V\  -OjJi 

'-Oil  j\»  jül      .jj^  jlj       J\  jjäj  jjj  4j^jj 

II  *  1 1  "  .  ^ 

U  jUj         fc*  (T»r**  -JT^.-*  fc^ 

»  Makr.:  oL-t  J(^.  >  Mftkr.:  »  M»kr.:  . 

♦  Makr.t    jL  »  M«kr.:  <y^J.  •  Mskr.t  Jj.  ^  ß.:  J^J 

*ui>  •  Fehlt  B,         «  B.:       .  Ii  :  ^-Äib- .         "  Fehlt 

Mskr.  Soweit  B.  Makr.  am  Rude  J^V\  j  ,J^^:•  "  ^l»'"'-: 

^(X*' .         M  Dif,  Nameu  der  Zeugen  fehlen. 
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Das  Testament 

Es  sagt  ar  Rabf  b.  Solaimln:* 

Dies  ist  eioe  Schrift,  die  Miibammad  b.  Idria  b.  al  Abbis  a&  Ssfil  im 
Sa'bSn  des  Jahres  203  schrieb.  £r  nimmt  Gott,  »der  die  verstolileneQ 
Blicke  und  was  die  Busen  verbergen«  kennt,  au  Zeugen,  und  -es  genügt 
ihm«,  er  »als  Zeuge«,  danach  wer  ihn  hört,  daß  er  beseugt,  daß  kein  Gott 
ist  aul^r  Gott  allein,  er  hat  keinen  Genossen,  und  daß  Mubammad  sein 
Knecht  und  sein  Gesandter  ist.  Er  hat  niclit  aufgchoi't,  diesen  Glauben  tu 
haben,  und  wird  diesen  Glauben  haben,  bis  ihn  Gott  darin  [vertiarrend] 
empfingt  und  nuferateben  lißt,  so  Gott  will.  Daß  er  sich  selber  und  den, 
welcher  sein  Testament  li^rt,  ermahnt,  fiir  erlaubt  zu  halten,  was  Gott  in 
seinem  Buclie,  danacii  durch  die  Zimj^e  seines  Propheten  Muhammad,  erlaubt, 
und  flu  verboten,  was  Gott  im  Buche,  danach  im  überlieferten  Gesetze 
verbot*;»  hat;  und  daß  er  nicht  davon  zu  etwas  anderem  abweiche;  denn 
Abweichung  davon  ist  Unt»*r!assuiii;  dos  Gebotes  Gottes  und  Bege!iun<^ 
dessen,  was  dem  Burhe  und  dem  überlieferten  Gesetze  widcrspriclit :  das 
gt^liürt  ;il)»T  beides  zu  den  | unerlaubten]  Neufninucn.  Auf  die  Ki-rfillniig 
VOM  liottcs  Geboten  aufnu'iksam  zu  sein,  sich  der  von  ihm  verbotfiicn 
Dinge  zu  enthalten  und  häufig  daian  zu  denken,  daß  man  vor  ihm  tolehen 
wird  -an  dam  Tage,  da  jede  Seele  was  sie  von  Gutem  getan,  gegenwärtig 
finden  wird,  und  was  sie  von  Schlechtem  getan,  indem  sie  wünscht,  daß 
zwischen  ihr  und  ihm  eine  weite  Frist  w&re*.  Daß  er  diese  Welt  auf  den 
Plalz  stelle,  auf  den  sie  Gott  gestellt  hat.  Denn  er  hat  sie  nidbt  zu  einem 
Hause  [dauernden]  Verweilens  gemacht,  nur  einea  Verweilens,  dessen  Zeit- 
dauer eilends  aufhört.  Vielmehr  hat  er  sie  einem  Hause  des  Tuna  gemacht, 
jene  Welt  aber  zum  Hause  des  Bleibens  und  um  darin  au  veigelten  (Ar 
das,  was  er  in  dieser  Welt  von  Gutem  oder  Bösem  getan,  wenn  Gott  ihm 
nicht  vei^iebt  Daß  er  niemanden  sum  Freunde  nehme  außw  jemand,  der 
'hm  um  Gottes  willen  freund  ist,  von  denen,  welche  die  Freundschaft  In 
Gott  verstehen ,  und  von  denen  man  Mitteilung  von  Wissen  in  der  Religion 
und  gutes  Benehmen  in  der  Welt  erbofTen  kann.  Daß  der  Mann  seine  Zeit 
kenne,  Gott  um  Erlösung  von  dem  Bösen  seiuer  selbst  darin  bitte,  sich 
davon  enthalte,  sich  durch  Woit  odcv  Tat  übermäßig  in  einer  Sache  un- 
nötiger Weise  zu  ereifern,  und  aufrichtige  Al>sicht  auf  Gott  in  dem  habe, 
was  er  sagt  und  tut;  denn  Gntt  genügt  ihm  anstatt  dessen,  was  außer 
ihm  ist,  und  nicht  genügt  aiistatt  seiner  etwas  anderes.' 

'  Anfanp  den  Paraüeltexti',!.  bei  iiailuuil,  as  snnau  al  kiibrä:  Buch  nher  die 
BegräbiitMitca:  lioit  sagt:  'Jede  Seele  kostet  den  Tod.«    £^  berichtete  aus  Abu 

'Abdallah  al  häfu  und  Abä  8a*id  b.  AbT'Amr,  sie  sagten;  es  erdlhlt«  nns  Abü  TAbbis 
Mn^uimad  b.  Ja*qQb,  er  sagte:  es  berichtete  tma  ar  Rabf  b.  Sutainoftn,  er  sagte:  man 
las  SäfiTi  vor,  wfthraid  leb  anwesend  war:  Diea  usw. 

^  BaihaqT  fahrt  fort  :  Und  er  erwähnt  sein  Testament.  Dann  sagt  er  au  dessen 
Ende:  Und  Muhammad  —  er  meint  sich  aelbst  —  usw.  (Siehe  den  driuletzten 
Abaau.) 
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Er  verfiigt,  daß,  wenn  ihm  der  Tod  lOistößt  —  Gott  hat  Um  über 
mne  Geschöpfe  Terhlngt  —  gegen  den  ich  Gott  um  Hilfe  bitte  und  g^n 
da5,  was  nach  thni  ist,  und  um  Schutz  vor  jeglichem  Schrecken,  sondern 
[er  führe  mich  in]  das  Paradies  in  seiner  Barmherziglcdt  —  er  bat  aber  dies 
sein  Testament  lüotit  verändert,  das  folgt: 

Abmad  b.  Muhammad  b.  al  Walid  al  Ar.rnqi  hat  die  Verwaltung  der 
Sache  de5  TäLit,  des  kalilkopfiiieii  Kunnchcn.  den  er  in  Mekka  gelassen 
liat.  Wenn  dabei  niclits  Scliädliclies  für  das  ist,  was  M.  b.  1.  hinterlassen 
hat,  lasse  er  ifin  an  Stelle  des  M.  Ii.  I.  frei.  Wenn  A.  1).  M.  etwas  zustoßt, 
sage  man  dem,  der  die  \'erwaltun<;  seiner  Sache  hat,  der  sich  mit  M  b.  I.s 
Sache  heschärtigt:  verwalte  seine  Sache  nncli  Ahmad  und  führe  souat  an 
seiner  Stelle  aus,  was  Ahmad  ubergebeti  worden  ist.* 

Er  vertagt,  daß  die  undalusische  Sklavin,  Fauz  geheißen,  die  seinen  Sohn 
A.  b.  M.  b.  1.  saugt,  wenn  A.  b.  M.  b.  I.  zwei  Jahre  vollendet  und  erihr  Säugen 
entbehren  kann,  oder  vordem  stirbt,  um  Gottes  willen  frei  sei.  Wenn  er 
zwei  Jahre  vollendet  hat»  und  man  glaubt  es  sei  besser  l&r  ihn,  daß  er  [weiter] 
gesäugt  werde,  soll  sie  ihn  noch  ein  Jahr  s&ugen,  dann  um  Gottes  wOIen  frei 
sein»  es  sei  denn ,  daß  man  die  Aufgabe  der  SSugung  f&r  besser  (tir  ihn  hftit 
oder  er  stirbt»  dann  wird  sie  durch  was  immer  iron  beiden  erfolgt,  frei. 
Wenn  er  nach  Mekka  fortgeführt  wird,  wird  sie  mit  ihm  fortgeführt  bis 
sich  die  von  mir  angegebene  [Frist  der]  SSugung  vollendet,  dann  ist  sie 
frei.  "Wenn  sie  frei  kommt,  bevor  er  nach  Mekka  for^elUhrt  wird,  soll 
sie  nicht  geswangen  sein,  nadi  Mekka  -/.u  gehen. 

Er  verfOgt»  daß  die  Mutter  des  Abu  1  Ila.san,  seine  Muttersklavin 
Danänir,  fortp^ehracht  werde  und  seine  Sklavin  Sikka  (?)  die  Negerin  erhalte, 
als  Legat  für  sie,  und  daß  man  ihr  eine  Sklavin  oder  einen  Eunuchen  ftir 
bis  zu  25  Dinar  kaufe  oder  ihr  "Ji^  Dinar  frebe,  nh  Vermächtnis  fiir  sie.  Das- 
jenige, was  sie  vorzieht,  soll  man  iiir  gehen.  Wenn  ihr  Soim  stirbt,  l)cvor 
sie  mit  ibnt  n:v\\  Mekka  fort^effihrt  wird,  soll  dieses  Vermächtnis  ihrer  sein, 
wenn  sie  e.s  will.  Wenn  Fau/.  iiiclit  frei  wird,  bevor  sie  mit  A.  nach  >b'kka 
fortgeführt  wird,  soll  sie  imd  ihr  Sohn  mit  ihr  mit  A.  fortujcbraelit  w  »  ideti. 
Wenn  A,  stirbt,  lievor  sie  nacli  Mekka  fortgefiihrt  wird,  ist  Kiuz  frei  und 
erlialt  3  Dinare. 

Er  verfügt,  daß  das  Drittel'  seines  Vermögens  in  24  Teile  geteilt, 
und  f&r  Daninir  2  Teile  von  24  Tdlen  vom  Drittel  seine.s  Vermögens  ge- 
stiftet werden ;  solange  ihr  Sohn  lebt  oder  sie  bei  ihm  bleibt ,  soll  davon  ihr 
Unterhalt  bestritten  werden.  Wenn  ihr  Sohn  A.  stirbt,  und  sie  bei  den 
Kindern  des  M.  b.  1.  bleibt,  so  steht  ihr  dies  zu.  Wenn  sie  ihren  Sohn 
und  seine  Kinder  verllBt,  wird  ihr  entzogen,  was  ihr  vermacht  wurde. 
Wenn  Faus  bei  DanSnir  bleibt,  nachdem  sie  frei  ist,  und  Oanänir  liei  ihrem 
Sohne  Muhammad  oder  den  Kindern  des  M.  b.  1.  bleibt,  stiftet  er  fur  Fans 
[einen  TellJ*  von  24  Teilen  vom  Drittel  des  Vermögens  des  M.  b.  1.,  von  dem 


*  Der  Text  Ist  nicht  in  Ordnung.    Ich  habe  eine  Umstellung  vorgenommen, 
'  Die  I.cgate  dfirfm  ein  Drittel  der  Ilinterlaasenschaft  nicht  flbersteigen. 
'  Oder:  beiden  gemeinschaftlich  einen  TeiL 

MltLiLScBkC Orient Spnehwi.  1901.  ILAbt  5 
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ihr  Unterhalt  bestritteD  werden  mdl,  solange  sie  bei  ihr  und  bei  den  Kin- 
dem  des  M.  b.  I.  bleibt.   Wenn  Fau/  nicht  bleibt,  wird  er  ihr  entzogen 

und  DanSnlr,  der  Muttersklavio  des  M.  b.  T.  zurückgegeben. 

£r  vermacht  den  Armen  der  Familie  Säfi'  b.  as  Sä'ib  4  Teile  von  24  Teilen, 
die  ihnen  ausgezahlt  werden  sollen.  Dabei  soll  jung  und  alt,  Mann  und 
Frau  gleich  sein.  —  Er  vermacht  dem  Muhammad  1».  al  Walid  al  Azrat]!  *y 
Teile  von  24  Teilen  vom  Drittf*!  seines  Vermögens.  Kr  verfüj;t,  daß  an  v»MTTf'r 
Statt  Nacken'  fiir  5  Teile  von  "J-l  Teilen  vom  Di  iftcl  .seines  \'eniiüij;ens  iVciLre- 
lassen  werden.  Es  sollen  inoi» liehst  die  Vcrdieniesieti  und  Lobenswürdiiisten 
austjewShlt.  imd  unter  ilmen  .Mas'ada  der  Schneider  gekauft  werden ,  weim 
sein  Hesitxer  ihn  vei  kauft,  »md  freigelavssen  werden.  —  Er  verfÖgt,  daß  den 
Nachliarn  seines  Ilau.ses,  das  er  zu  Du  1  uwan  in  Mekka  bewohnte,  ein 
Teil  von  24  Teilen  vom  Drittel  seines  Vermögens  geschenkt  werde.  Dabei  soll 
ein  jeder  inbegriffen  sein»  dessen  Fatronat  Idrls  hatte,  und  die  Freigelassenen 
seiner  Mutter,  Mann  und  Frau,  und  jedem  von  ihnen  Tiennal*  soviel  ge- 
geben werden ,  wie  einem  von  seinen  Nachbarn.  —  Er  vermacht  Abbida  (?) 
der  Sa^jida  (?)  und  Saht,  ihrem  Sohn,  seineu  Freigelassenen,  Salüna,  der 
Freigelassenen  seiner  Mutter,  und  denen,  die  er  in  seinem  Testament  frei* 
gelassen  hat,  ein  Teil  von  24  Teilen  vom  Drittel  seinee  Vermögens.  Es  soll 
Abbida  (?)  doppelt  soviel  eriialten  wie  jeder  von  ihnen,  und  zwischen 
den  Übrigen  Gleichheit  sein.  Keinem  von  seinen  Freigelassenen  soll  ge^ 
geben  werden,  außer  denen  die  in  Mekka  sind. 

Alles  das,  was  er  von  Teilen  seines  Drittels  nach  den  in  Ägypten 
vermachten  Lasten  und  Legaten  vermacht,  sei  gemäß  dein,  was  er  vermacht', 
und  [damit]  werde  angefangen,  dann  werde  der  Rest  seines  Drittels  be- 
rechnet und  so  daraus  die  Teile  herausgenommen,  die  in  seiner  Schrift  be* 
schrieben  sind.* 

M.  b.  1.  üheraiht  ilie  Ausführung  .seinei"  in  Ag}*[)ten  [von  ituii  anssre- 
setztenj  Legate  und  die  \'prwnltung  seines  gesamten  Nachlasses  da.selhi>t 
Gott,  danach  'Abd  alläh  b.  ^Vbd  al  liakaui '  dem  Koreischiten ,  Jüsuf  b.  Xmr 
b.  Jazid  dem  K'-ehtsgelehrten  und  Sa'id  b.  al  Gahm  al  Asbabi-  Wenn  wer 
auch  inuner  von  ihnen  stirbt,  abwesend  ist  oder  die  AusfTdirung  des  Testa- 
mentes aufgibt,  so  tritt  der  Anwesende,  der  sein  Testament  ausfuhrt,  [an 
seine  Stelle]  auf  eine  Weise,  die  ihn  von  dem  unabhängig  macht,  der  von 
[der  Aiisl&hrung  von]  M.  b.  Va  Testament  abwesend  ist  oder  [sie]  aufgibt. 

Er  trXgt  Josof  b.  Xmr  b.  Jazid,  Said  b.  al  6ahm  und  Abd  allih  b.  Abd 
al  Ilakam  auf,  seinen  Sohn  Abu  I  Hasan ,  sobald  es  ihnen  mö^ieh  ist,  nacli 
Mekka  zu  seiner  Famflie  gdangen  zu  lassen.  Er  soll  nidit  zu  Wasser  fortge- 
Alhrt  werden,  wenn  eine  Möglichkeit  [es]  auf  irgend  eine  Weise  zu  Lande  [zu 


*  D.  h.  Sklaven. 

*  Oder  dreims]?  Vgl  Lane  nnter  4i'r. 

*  Oder:  ao  soll  berechnet  werden,  was  er  vermacht? 

*  Soll  das  heißen,  daß  die  später  hinzukommeaden  Legate  den  Vorzug  vor 
den  hier  erwähnten  erhalten,  die        (?)  ausmachen? 

'  Wüstenfeld,  Scbafiiten  I,  Nr.  34. 
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tiin]ist.  SiesoUen  ihn  und  seine  Mutter  mit  /uverliissigen  Leuten  zusammen- 
bringen«  und  es  werde  ausgeführt,  was  er  iluien  in  Ägypten  [zu  tun]  aufgetragen 
hat:  sie  sollen  seinen  Besitz  und  den  des  Abu  1  Hasan,  seines  Solines 
sammpln  und  dies  alle«:  und  damit  die  Sklaven  Al)ü  1  Hasans  nach  Mekka 
^ff'lntiirpn  lav^fn,  bis  es  dem  Test.imentsvollstrecker  des  M.  b.  I.  daselbst 
iihei-gcbeii  wird.  Wenn  irgend  etwas  von  M.  b.  I.  oder  seinem  Sohne  A. 
b.  M.  in  Äjivpten  bleibt,  so  sind  Sa'id  b.  al  (iahm,  Abd  nlläh  1).  Abd  al 
Ilikan»  und  .Insuf  b.  *Amr  seine  Testamentsvollstrecker  dafür  und  die  Vor- 
niüiKier  fur  sciiu-  l\iuder  tind  das,  was  von  ihm  und  ihnen  in  Ägypten  ist, 
unter  tier  Iknliiigung,  die  er  gestellt  hat,  daß  ilcr  von  ilnien  Anwesende  in 
allem,  was  ihm  aufgetiiigeii  ist,  an  Stelle  ihrer  aller  sei,  und  was  sie  [daran] 
gewinnen  (?),  bis  die  Testamentsvollstrecker  des  M.  b.  I.  in  Mekk»  Leute 
sind,  denen  man  [esj  susenden  kann;  dann  sind  sie  davon  los.  Sie  ver- 
walten die  Sefauldverpflichtungen  des  M.  b.  1.  in  Empfangen  und  Tilgen 
von  Schulden,  wenn  er  dort  deren  hat,  den  Verlcauf  dessen,  was  sie  zu 
verkaufen  fttr  richtig  hatten,  von  seinem  Nachlaß  und  anderem  von  allem, 
was  er  in  Ägypten  zu  Ij^ommen  hat  und  schuldet,  die  Vormundschaft  fttr 
seinen  Sohn  A.  b.  I.  und  den  ganzen  Nachlaß  des  M.  b.  I.  in  Ägypten  an 
Land  und  and^Hmi. 

Ks  Qbei^bt  M.  b.  1.  die  Vornunidscliafl  über  seine  Kinder  in  Mekka, 
und  wo  immer  sie  sein  mögen,  Abü  'Utmän ,  Fäfima  und  Zainab,  die  Kindor 
des  M.  b.  I.  von  Daninir,  seiner  Muttersklavin,  wenn  er  Ägypten  verläßt, 
und  die  Verwaltung  des  gesamten  Besitzes  seiner  Kinder,  die  er  genannt 
hat,  und  der  Kinder,  wenn  M.  b.  I.  [noch]  welche  bekommt ,  bis  sie  sowohl 
die  korperlielie  als  die  geistige  ßeife  erreichen,  und  ihre  Besitztümer,  wo 

dies»'  nuch  sein  mögen  außor  dem,  was  seine 'l't'stamcntsvoU- 

strecker  in  Ägypten  verwalten.  Denn  di»\s  ist  ilne  Sache,  solani^f  t>s  »  iner 
von  iluMM)  besorgt.  Wenn  er  es  anf'uiljl ,  so  liei^t  es  sein«'n  beiden  Tcsta- 
nn'nts\ oUstrcckoni  in  Mekka  ob,  das  sind  Ahmad  b.  Muhainni.id  b.  al  Walid 
al  Azraiji  und  L'baiil  alläh  b.  Ismail  b.  Mufnt  (;*)  dt;r  Wechsler.  Wenn 
'Ubald  allSh  stirbt  oder  die  Testamentsvollstreckung  nicht  annimmt,  so  ist 
Alymad  b.  Mubsmmad  der,  welcher  dies  alles  zu  besoi|;en  hat. 

Und  Muhammad*  bittet  Qott,  der  michtig  ist,  zu  tun  was  er  will, 
daß  er  unsem  Gebieter  Muluunnwd,  seinen  Knecht  und  Gesandten,  segne, 
sich  seiner*  erbarme,  denn  er  ist  seines  Erbarmens  bedllritig,  ihn  vor  dem 
llöllenfeuer  schOtze,  denn  Gott  hat  es  nicht  ndtig,  ihn  zu  zQcbtigen,  daß 
er  ihn  in  allem,  was  er  ersetzt,  durch  das  Vorzflglichste  ersetze,  wo- 
durch er  einen  der  GUlubigen  ersetzt,  sie  f)Qr  seinen  Verlust  entschSdige, 
ihr  UnglQck  nach  seinem  Tode  heile  und  sie  vor  Ungehorsamkeiten  g^en 
ihn,  Begebung  dessen,  was  von  ihnen  haßlich  wäre,  und  daß  sie  eines  von 
seinen  Geschöpfen  bed&rfen,  diurch  seine  Macht  bewahre.* 

*  Wenn  man  keine  LOcke  annehmen  will,  könnte  eine  anakointhisebe  Kon* 
struktion  mit  virtoeller  Vorausnähme  des  spSteren:  •seinen  beiden  TestamentsvoU- 
streekeni  in  Mekka-  vorliegen. 

»  n  h.  ;5afn. 

*  Soweit  BaitMc^L  Nach  dein  Manuskript  w&re  hier  eine  Lücke  in  der  Vorlage. 

5« 
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his  läßt  M.  )>.  I.  g^ea  sich  io  seioer  KraDkiieit  bezeugen,  daß  Saliin^ 
der  Sclii'u[)rcr  niclit  ihm,  soodeitl  jemandem  von  seinen  Kindern  gi'liTnt. 
Dips  ist  gegen  mich  hezcngt;  wenn  er  nun  verlcauft  wird,  so  fi;('srhfhe  das 
aul"  Gnind  d^s  \'ortf*ils  für  ihn.  Also  gehört  nichts  von  ihm  vm  meinen) 
Vennoiren.  Ich  hahc  iilicr  mein  Drittel  \  (  rfiitrt.  Ks  ist  jedoch  niclit  in 
meinem  Drittel  einliei;!  itVeii,  was  keinen  Wert  hat,  Tongefäße.  Sciiiisx-ln 
und  Malten,  vom  Abl'alle  des  Hauses,  und  die  Hesle  vun  den  Speisen  des 
Hauses,  was  nicht  gebrauchi  wird,  von  ilem,  was  keinen  Wert  hat. 

Ks  bezeugen  dies  .  .  . 


'  Oder  Sulaim? 

*  Die  Ntmeii  der  Ztnagaa  feblen. 
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Das  Buchwesen  in  Turkestan  und  die  türkischen 
Drucke  der  Sammlimg  Hartmann. 

Von  Martin  Uartmann. 


Di.  T&t^keii  der  Pressen  Torkestans  ist  nicht  unbekannt  Ich  selbst  hatte 
sehbn  Veranlassung,  von  einigen  in  Ta&kent  und  Kasgar  hergestellten 
BQchem  zu  sprechen.'  Torkestaner  Drucke  finden  jetzt  auch  Erwähnung 
in  BudihindlerverKeicIuiissen.*  Einiges  wuide  aufgefiihrt  in  der  Orientali- 
schen Bibliographie.  Das  in  russischer  Sprache  Gedruckte,  das  för  die 
Orientalisten  Interesse  hat,  kam  zur  Sprache  gelegentlich  der  verdienstlichen 
Jahresberichte  Barth  olds  in  diesen  Mitteilungen.  Dabei  fanden  auch  tQrkische 
Drucke  Erwähnung.  So  wird  den  Freunden  der  osttürkischen  Studien  die 
ICxistenz  ni.'inclicr  hier  verzeichneten  Drucke  bekannt  sein.  Doch  wird  das 
Bekannte  durch  die  Zusamnif^nstcllung  in  ncneni  Liclite  erscheinen;  auch 
fugte  icli  sprachliclie  und  saciiUch<*  Bemerkungen  hei.  Ich  heiniihte  mich, 
einen  Einblick  in  den  Betrieh  des  Burht;jpuerl)ps  zu  j^fwiniim ,  so  gut  es 
l)ci  dfi'  kurzen  Zeit  in<Mnes  Aufenthaltrs  und  mcIxmi  den  drini^cndcien  Auf- 
gaben luoghch  war.  Dii  .sc  Ref)hachtungt'ii  in  V  erbindung  mit  d«  ni  t.iLsiicldicli 
/n.samniengebraclitcn  Material  laiüien  Schlüsse  auf  das  Geistesleben  des 
Landes  zu. 

In  Russisch-Turkestan  steht  an  der  Spitze  der  Drmktäti^-kcit 
naturgemäß  Taskent  als  Sit/,  des  General -(jluhernators.'  Schon  vur  der 
Eroberung  durch  die  Russen  im  Jahre  18115  war  TaSkent  neben  der  da> 
ttialigen  Hauptstadt  des  Sittlichen  Transoxaniens,  Choqand  (Kokan),  ein  be- 
deutender Mittelpunkt  geistigen  Lebens,  soweit  man  so  ein  Leben  nennen 
kann,  das  sich  auf  den  geistlosen  Betrieb  der  traditiondien  religiösen  Dis- 
ziplinen und  von  ein  wenig  adab  bescliriUikte.  An  die  Verwendung  von 
Druckpressen  —  es  h&tte  sich  nur  um  Steindruck  gehandelt*  — >  scheint 


>  JUMcAfT  Orimt  (IV)  &  117.  (V)  S.  149  Anro.  2. 

*  So  in  «Bericht  über  neue  Kruerbungra  von  Otto  Harrassowitx  inLeipsig«; 
Spirgatis  (Leipzig),  Katalog  96  Nr.  1238. 

'  Uber  die  Verwaltung  der  russischen  Proviiu  Turkestan  s.  Hartiaauu  in 
der  Zeitschrift  A^ien  U ,  133  ff. 

*  Bei  den  Turkcstanern  findet  luaii  eine  lebhafte  Abueigtuig  gegen  Drucke 
mit  beweglieben  Typen,  wie  bereits  Idamttdter  Oritnt  (V)  $.119  Anm.l  bemerkt 
wurde.  So  begegnet  man  Typendmeken'  selten.  Die  wenigen  Klassen  und  EUmel- 
werke  solcher  Art  sind  im  Laufe  dieses  Aufimtses  besprochen. 
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man  vor  1865  weder  in  TtSke&t  noch  in  Choqand  gedacht  m  haben.'  Die 
russische  Regierung  besteht  selbstverstindlich  grund^t/.lich  darauf,  daß 
einzig  das  Russische  Amtssprache  ist.  Aber  praktische  RQcksichtea  zwai^en 
sie,  ihren  Willen  dem  eroberten  Lande  in  der  Sprache  der  Bevolkeninf^ 
kiiiid/utun.  Neben  Plakaten  und  Flugblättern  dient  ihr  die  -Turkestanische 
Lingeborenen -Zeitung >  {turkesianskaja  tuzemnaja  gazeta,  tüi'k.  turkistSn  ml5- 
jetTnui  yazetJ).  Das  im  Jahre  1869  gegründete  Blatt*,  gegenwaitig  redigiert 
von  dem  ausgezeichneten  Leiter  des  Ta?;kpnter  Lehrerseminars  Nikolai 
Petrowitsch  Ostroumoff,  i^iht  das  Amtliche  iixist  russisch  und  tFirkisrh 
und  macht  in  dem  rein  tiirkisi-ln'ii  Teil  die  Bevölkerung  mit  dein  htiyslt'ii, 
was  im  Lande  vorgeht,  und  dcui  Wesen  der  Regierenden  Ix  knnnt,  und 
sucht  an  ihrem  Teile  zur  Hebung  des  kulturellen  Zustanden  diut  h  Ver- 
bretlung  nül/.licher  Reuntaisse  bei/.uUagen.  Ich  konstatierte,  daß  die 
Zeitung  in  den  Kirgisenniederlassungen  im  östlichen  Berglandu  I'\>rghanas 
gelesen  wird.* 

Wann  die  Druckt&tigkeit  in  TaSkcuit  lebliafter  wurde,  vermoclite  icli 
nicht  festzustellen.  Man  würde  das  sicherste  Bild  gewinnen  diu^h  Einstellt 
der  Zensurlislen.  Jedes  Buch,  das  gedruckt  wird,  muß  der  Zensurliehörde 
vorgelegt  werden,  und  unter  den  hier  aufgeführten  ist  keines,  das  des 
Vermerkes  *äoswdmo  tuneummt  8*  JR  dur^«  mit  Datum  entbehrt  Site  der 
Zensivbehorde  war  einige  Zeit  TiflisS  jetzt  ist  ihr  nomineller  Sitz  Peters» 
bürg,  doch  habe  ich  Grund  anzunehmen,  daß  die  Werke,  die  der  Lokal- 
regierung  eingereicht  werden,  gar  nicht  selltst  nach  Petersborg  gehen, 
sondern  durch  einen  Vertrauensmann  der  Zentralzensur  in  TaSkent  erledigt 
werden. 

In  Ta^kent  betreiben  gegen wSrtig  zwei  Druckereien  die  Herstellung 
türkischer  Drucke,  beide  in  der  Rnssonstadt  gelegen:  1.  die  Druckerei  des 
Stabes  des  tiukestanischen  Militärkrois(?s  {tipoyraßja  schlaha  turkest.  tcoj'mn, 
okruga)*j  2.  Druckerei  lijin  {tipo-litoyr.  W.  N.  Iljinä).  Beide  haben  gut  zu 
tun.    Von  Druckereien,  die  auf  älteren  Drucken  genannt  sind,  nenne  ich: 


'  Ich  wenigstens  fand  keine  Sjmrpn  davon.  Es  sei  hier  gleich  hemorkt,  daß 
mir,  deni  Fremden,  woh!  manches  entgangen  sein  kann,  vva«?  den  Russen,  die  seit 
langem  im  Lande  arbeiten,  wolübekaunt  ist.  Die  Schwierigkeit,  von  den  Ein- 
he^behoi  znreidiende  MitteUongen  und  Nachwdse  zu  eifialtai,  ist  aoOerordMllidi 
groß,  in  Cbinesiseh-Tnriteatan  freilich  noch  viel  grfffler  als  in  Rnasisdi«Tnrkestan. 
Fttr  Nachtrige  mid  Berichtigungen  von  nuBiacher  Seite  werde  idi  besonders 
dankhnr  sein. 

'  Ks  erscliciiien  50  Nmnmem  im  Jalirc;  Preis  im  Ausland  5  Rubel. 
■  SieJie  über  ihn  den  o1»en  finjjenilirten  Aufsatz  in  Asien  8.  130  Anm.  1. 

*  Natürlich  nur  da,  wo  cm  Im.un,  d.h.  ein  Scltulmeister,  vorhanden  ist,  der 
dann  das  Gelesene  den  anderen  gewichtig  mitteilt.  Ich  traf  diesen  Zustand  In 
Qaflanköl  an,  eine  starke  Tagereise  östlich  von  Oi,  etwa  vier  Reitstvnden  vor  Gnl2a. 

*  Einen  Zcnsnrverroerlt  aas  Tiflis  vom  Jahre  1(X)1  tritgt  das  in  Sainan|and 
gedruckte  Maulüdi  Serif  (s.  Nr.  4). 

^  Sie  hat  natilrlich  zunächst  die  wtTtvolIen  Arbeiten  des  Taskenter  General- 
atabea  bentiateUen.  Der  Betrieb  ist  ein  uiutangreicher  und  geordneter. 


Digitized  by  Google 


Hartvaiim:  Buchwesen  in  Turkestan  und  Drucke  Ilnrtiiiann. 


71 


1.  Lachtin,  2.  Breidenbach,  3.  Kamenski,  4.  Kostelow,  5.  Portsew.  Ich 
Jiabe  Grund  anzunehmen,  daß  diese  Firmen  nur  verschiedene  Schilder  für 
ein  und  dieselbe  Drtickanstalt  waren.  Aucti  Iljin  scheint  nur  in  die  eine 
alte  Dnickerei  eingetreten  zu  sein;  s.  unter  9,  12  und  17. 

Wie  die  Drucke  zustande  kommen,  ist  ans  der  Form  zu  ersehen, 
welche  in  den  meisten  Fällen  dem  Titel  uPf^eben  wird.   l)ie,se  ist  folgende': 


biwgers  von  Land  und  Bewohnern  und  des  Schöpfers  von  Ort  und  Zeit 
wiu'de  dieses  geadiltete  Budi,  das  durch  die  Gnndt*  des  Allspenders  zu 
den  Werken  des  .  gehurt,  und  welciics  den  Titel  »....«  hat,  auf 
Veranlassung  und  auf  Kosten  des  ....  in  dem  Lande  Tailkent  in  der 
Druckerei  ....  gedruckt' 

Der  Mann,  »auf  dessen  Veranlassung  und  Kosten-  das  Buch  gedruckt 
wird,  der  also  etwa  unserm  Verleger  entspricht,  ist  wohl  meist  selbst  ein 
Buchhändler  oder  Händler  uhcrhauj)t,  da  dci-  Hiichliarulel  von  Geschäfts- 
leuten aller  Art  als  Nobengewerhe  betrieben  wird.^  Bei  drin  Entschluß, 
ein  Werk  drucken  und  es  dann  im  Wege  des  gewohnlichen  Buchhandels 
vertreiben  zu  InssL'n,  spielt  im  Islam  ein  Moment  hinein,  das  in  den  Kultur- 
ländern nur  noch  selten  zu  finden  sein  diirUc':  die  Iluilnung,  sicli  durch 
Drucken  eines  frommen  \\'erkes  einen  Lohn  im  Jenseits  r.n  erwerben.  Ks 
soll  nicht  gesagt  sein,  daß  diese  Aussicht  verlockend  genug  ist,  um  der 

*  Ich  gebe  dieses  Bdspiel,  weil  man  gemde  dieser  Form  aocli  auf  indisdien 
und  peniaehen  Drucken  nicht  selten  begegnet.  Wer  viel  mit  orientalischen  locken 
zu  tau  hat,  dem  wird  es  angenehm  sein,  hier  die  Lesung  wenigstens  einer  Form 
zu  erhalten.  Diese  Außcrliclikeiten  au  Iiehnndeln  ist  ermildend  und  sie  scheinen 
unwichtig;  es  ist  ahor  durrhaas  notwendii:,  dnß  finmal  eine  vollständige  Ubeisiclit 
über  das,  was  auf  diesem  Gebiete  üblich  ist,  gegeben  wird. 


Auch  in  der  äußeren  Anordnung  und  selbst  in  dem  Sehriftduktus  schließen 


sich  die  Titel  der  Taskentdrucke  er&ichtlich  meist  an  indische  Vorbilder  an.  Mit 
Voriiebe  haben  rie  eine  Borte  teils  mit  geometrlsdien,  teils  mit  Blumenomamenten 
als  Rand;  w(to  die  Stempel  staninen«  vermag  ich  nicht  tu  sagen, 

*  Dm  iat  natwgemftß  besonders  da  der  Fall,  wo  der  Buchhandel  gar  nicht 
oder  nur  wenig  mganisiert  ist.  Aber  selbst  in  Taskont  wird  man  gelegentlich  zu 
Schnittwaren-  und  anderen  Händlern  {geführt,  die  in  ihrer  Wohnung  Ilandsoliriftcn 
und  Drucke  vorlegen.  £s  bandelt  sich  dann  um  solche  Sachen,  die  nicht  Stapel- 
ware sind. 

*  Es  wirkt  noch  mehr,  faat  ausschließlich,  soweit  nicht  Eitelkeit  in  Betracht 
konunt,  bei  der  Abfassung  von  Werken;  denn  Honorar  fllr  literarisebe  Arbeiten  in 
unserm  Sinne  iai  im  Orient  unerhört  und  wird  selbst  in  Stambul,  wo  doch  vieles 

schon  nach  europäischer  Art  organisiert  und  dss  Buchwesen  verhältnisniriCig  ent- 
wickelt ist,  eine  Seltenheit  sein.  Etwas  dem  Honorar  Ahnliches  stellt  das  »Geschenk- 
dar,  das  ein  Reicher  filr  Herstellung  einer  Arbeit,  die  ihm  am  Herzen  liegt  oder 
al«  deren  Autor  er  gelten  will,  gewährt. 
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auf  Geldverlust  die  Wage  zu  halten.  Aber  diese  Art  Kapitalanlage  hat 
etwas  Verdieuijtiiches,  da^  manchen  anzieht.  So  werden  denn  verlialtuis- 
maßig  viel  Werke  jährlich  zum  Druck  gebracht  —  ich  hörte  für  die  letzten 
Jahre  als  Diirebschnitt  dreißig  nenneD  — ,  und  es  scheint,  das  GescMIft  ist 
zwar  nicht  glänzend,  doch  ziemlich  sicher.  Daß  sich  mit  Vorliebe  die 
daran  macheD,  die  Erfahrung  haben,  versteht  sich  von  selbst,  und  so  he« 
gegnet  man  vidfach  densdben  Untemehmemainen  auf  den  Titeln. 

In  Taäkent  findet  man  Buchverkiufer  {sahhäf,  kiiäh/urvi)  in  Kwei 
Straßen  des  Basars  der  Sartenstadt,  in  der  einen  etwa  sieben  Uden,  in 
der  anderen  vier.  Der  Sarte  ist  ruhig  und  abwartend:  was  AIÜLh  scliicken 
inrill«  muß  kommen.  So  gibt  es  in  den  Basaren  kein  Anreißen,  am 
wenigsten  im  Buchbasar.  Bemerken  aber  die  Leute,  daß  man  ein  emster 
Käufer  ist,  so  bringen  sie  gern,  wovon  sie  glauben,  es  sei  begehrt.  Kin 
hübscher  Zug  ist,  daß  es  dabei,  nach  nieinen  Erfahrungen,  ohne  Unfn  uiul- 
lichkcit  der  konkurrierenden  Parteien,  werugstens  außeilkh,  abgeht,  ich 
nahm  bei  meinen  Besuchen  nieist  feitten  Sitz  im  Laden  des  Hag  Abdulmelik 
Ihn  Abdunnebi,  eines  äußerst  sympathischen  würdigen  Mannes,  der  übrigens, 
wie  sich  naehlicp  hcrniisstellte,  auch  ein«'n  Huf  als  Gelehrter  im  Städtchen 
besit/L  und  t."ii;lich  eine  Stunde  in  der  Medre^<'  unteiriehlet. '  Kr  lill  es  wohl, 
daß  icli  in  s<  inrni  Laden  auch  die  Waren  der  anderen  Verkäufer  sah,  die 
dorthin  u;<  l)rat lit  wurden  und  verteilte  das  Geld  an  diese,  soweit  icli  es  an 
itiu  gc/.ahlt.  Linen  Teil  der  Sachen  erwarb  ich  durch  einen  KoiiinM^sionÜr, 
der  sich  durch  Herbeischleppen  in  Abdulmeliks  Laden  besundeis  niit/.lieli 
machte  und  dem  ich  eine  kleine  Vergütung  bewilligte. 

Die  l'reise  sind  ini  ganzen  uiedjig.  Ls  ibt  selbstverständlich  ein 
Untersclded,  ob  man  ein  einzelnes  Buch  kauft  oder  einen  größeren  Einkauf 
macht,  sowie  ob  man  in  der  Landessprache  leidit  und  in  dner  dieser  Art 
Verkdir  angemessenen  Sprache  verliandeln  kann.  Das  VorscIUagen  hielt 
sich  in  bescheidenen  Grenzen.  Die  Stapelware,  wie  muehUifar  ulwiqqfe^ 
dnoSmi  meSr^  u.  dgl.  liat  festen  Kurs,  und  ich  konnte  mit  Sicherhdt  fest- 

>  Mit  GelehTMinkeit  verbindet  steh  Im  Orient  nidit  selten  das  demenstrath« 
Uervorkelii'eii  der  sdiarfen  Greine,  bei  welcW  man  mit  alier  Höflichkeit  dem 
fremden  Kair  ehi  energt»cliea  Halt  gebietet  Eine  solche  Grease  ist  die  Benliirung 
des  heiligen  BncTiCS.    »Dies  ist   ein   werter  Qurän,  in  dem   vei-wahrten  Buche 

hcrriliift  Tinr  von  Reinen«  (Qur.  "iB,  7f» — 78).  Selbst  in  dem  aufir^McIlrrf:!  St.niihul 
iirü<  kt  tiuui  sich  auf  jede  W«>ise  um  die  Nötigung,  dem  Freiuclcu  den  Imur  an  in  die 
liuiid  zu  geben  —  coram  publico.  Wenn  es  niemand  .sieht,  verkauft  man  ihm  so  viel 
Qurune,  als  er  haben  will  (das  Köstlichste  ist,  daß  der  geschätzteste  Drucl^  des 
Qur'äns  eine  im  Lande  des  Unglaubens  hergestellte  Phololithographie  ist).  Mein 
braver  Abdulmetilc  war  sdir  verstZniKg,  er  Keß  nldi  Qur*ane  mit  und  ohne  Kom- 
mentar, gedruckte  und  handscbriftlit  he ,  ruhig  betrachten.  Der  einzige  Protest  gogen 
inL'ia  Vtrli.ilti  ii  wnr.  dnß  er  einmal,  als  irli  ehuni  Qvn-';ui  auf  einen  Stapel  Hüchcr 
gelegt  halte  uiui  eiu  audcrrs  Htudi  drw.uil*  legi«-,  it  da**  lieilis^f  Burh  jiacli  olieu 
brachte,  dejui  kein  andere.^  darf  »eiiton  i'latz  über  ihm  haben.  Ob  die  .suaniUscheu 
Taskenter  die  Gewohnheit  der  schiitischcn  Perser  und  Türken  teilen,  die  Qur'aue 
in  ihren  Zimmern  nur  auf  Wandbrettern  und  Ober  Mannshfihe  anfsulM wahren,  kann 
ich  nicht  ssgen. 
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stellen,  dafi  die  Angibe  diet  Leute,  sie  lAtitn  pro  Band  nur  den  besebeidenen 
Crewinn  von  10 — 20  Kopdeeo,  richtig  war.  Durclischnittlicli  kostet  ein 
Biidi  Yon  160  Seiten  60  Kopelcen.  Handschriften  sind  in  Taikent  nicht 
selten,  aber  fast  nie  findet  man  etwas  von  Wert.  Sowie  ptwns  vorlcommt, 
was  durch  das  Nachforschen  von  russischen  Gelelirten  als  si  ki^ner  bekannt 
ist,  werden  Preise  gefoi*dert,  die  unverhältnismäßig  hoch  sind. 

Die  Drucke,  die  man  vorfindet,  sind  vorwiojxend  TaSkenter  Herkunft 
untl  zw  nr  mit  vveni»?pn  Ausnahmen  ans  den  letzten  Jahren.  Ällct  c  'l'askoiiter 
Drufkf  sind  nicht  häufig  und  miisscn  besonders  gesn(-lit  werden.  Ivs  gelang 
mir,  cinim'  zn  erwerl>en.  Nel>en  den  TaÄkenter  Drucken  konunen  indische 
und  <^)a/.aner  vor;  die  indisehen  sind,  .schien  mir,  ausschh'eßhch  persische 
Werke,  die  Qazaiier  türkische.  Unter  den  (^azanern  fand  ich  die  Über- 
setzung von  Damirls  kitäö  al/iajatcän.  Solclie  Erzengnisse  der  Qnzaner 
Pressen  sind  aber  eine  Seltenheit.  Fast  alles,  was  mau  findet,  gehört  der 
.  volkstOmltclien  Literatur  an:  Ensäidungea  und  eiofaciiste  BänfUhnrngen  in 
den  laJam.  Auf  mein  Erstaunen,  diese  IHi^  dort  zu  finden,  wihrend  dodi 
die  Sprache  eine  ganz  andere  sei,  erklirte  mir  einer  der  BuchhSndler,  der 
diese  Sorte  offenbar  als  Spezialit&t  betrieb  i  *Wir  selbst  verstellen  diese 
Hefte  mettt  nicht,  wir  mOssen  sie  aber  Albren,  weil  de  verlangt  werden, 
und  zwar  von  den  Qirgiz-Qazaqen,  die  aus  Qazalinsk  und  Umgegend  hierher 
auf  den  Markt  kommen  und  den  Dialekt,  in  dem  diese  Hefte  allgefaßt  sind, 
verstehen.«  Nur  eine  Sorte  Drucke  aus  Qazan  trifil  man  wie  in  Taiikent 
so  in  allen  übrigen  gi-dßeren  Orten  Rtissiscli-  und  Chinesisdi'Turkestans: 
die  Ueftjeks,  d.  Ii.  die  Hefte  mit  je  einem  6uz*  des  Qur'Sns,  die  in  im- 
geheuren  Massen  in  Qazan  hergestellt  werden.  Es  ist  merkwürdig,  daß 
weder  in  Ta.skent  noch  in  anderen  Städten  Turkestans  lithographierte  .Aus- 
gaben des  Qur'äns  hergestellt  sind.'  Neben  den  Qa/.aner  lleltjeks  findet 
man  die  bek.Tpnte  Stambuler  Lithographie  des  ganzen  Qnr  ans.  Die  (^)nzaner 
Drurl<«*  sind  >iuntlteli  Typcndrncke,  und  zwar  mit  den  iMirheii ,  steifen 
Typen,  die  in  'l  askent  vereinzelt  zu  Werken  und  zur  Ein"4el)orenenzeitung 

verwandt  w<)  Ich  untl  über  weiche  siehe  Islaiimchi  r  Orii  nt  (\\  )  S.  1  19  Vinn.  1. 

In  allen  anderen  Städten  Turkestans  ist  das  einheiuiisclje  Bu<  hi^i-werbe 
gleich  Null.  Samar(iaiid  iüt  durch  die  Fremden  vcrdi)rben  und  man  verlangt 
fur  Handschriften  unerhörte  Preise.  Icli  sali  in  der  Sartenstadt  einige  dürftige 
Bucbkrimer,  die  nur  Stapelware  hatten,  in  der  Russenstadt  einen  größeren 
Bucbladen  und  eine  kleine  Bude,  wo  man  das  fiir  den  Reisenden  Nötige 
(Plan  der  Russeiistadt,  Adreßkalender,  das  kleine  russiscIi-tQrkisclie  Wörter- 
buch  von  Lapin,  2.  Auflage,  Samsrqand  1899  n.  dj^)  bekommt  Hand- 
scliriilen  vermittdt  der  Kommissionäi*  Sahir  Bai  NasirbajelT.  Mir  wurden 
von  einem  M<^la  in  einer  Medrese  einige  bessere  Sachen  angeboten:  eine 
Handschrift  mit  der  wohlbekannten  Bearlieitung  des  NarSachl  und  zwei 
kieineren  Werken  sollte  50  Rubel,  ein  sdfiuner  Foliant  mit  Fuziiii  und 
interlinourer  •üzbekiscber«  Übersetzung  sollte  60  Kübel  kosten. 


'  Narti  einer  Notiz  der  Turketitansk-ija  Wjedomottif  wenn  ich  nicht  irre  im 
Januar  1904,  sollte  auch  in  Taükeut  ein  Qur  lUidmck  ausgefiUirt  werden. 
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In  Chöqand  fand  ich  im  Bn7,ar  nur  zwei  intelligentere  Leute,  die  mit 
Bncheni  liandelten.  Ich  «rwarb  die  in  der  Übersicht  S.17  geiuuiiiteii 
Ueudüclirirten. 

In  Andi'Hn  fand  ich  nur  ein  Original,  das  unter  freiem  Himmel  einen 
Stoß  Hlicher  feillii<  lt :  sondej-bat  erweise  befand  sich  darunter  dip  .Stambuler 
Atisi^abe  dos  Hiiweda,  :in>  dci-  ich  hier  Jahrganp  V,  Abt. '2,  S  I  'JIT.  Mit- 
teihm^oii  luaelite  und  zu^U-icli  riii  (^).i/!iner  Druck  des  rahati  dil  llüwedädi. 
ICin  Gol(l>c!iüiied ,  bei  dem  icli  Miin/.cti  fand,  aher  wegen  des  lu)h«*n  Preises 
niciit  kaulte,  studierte  dui.  iksiri  tkbir  in  einer  vierbandigen  lium  bay  er  Ausgabe. 
Die  indischen  Drucke  kommen  nach  Chöqand  und  Andigän  über  Ta^keut. 

In  Chinesisch  •Turkestan  steht  das  Buchwesen  auf  einer  äußerst 
niedrigen  Stufe*  Ich  kann  fireiUcli  nur  von  Kaigar  und  Jarkend  aprechen. 
Dort  fabelt  mau  davon,  daß  in  der  Hauptstadt  der  Provinx,  Uramtsi,  ein 
chinesisM;her  Hindier  sei»  der  einen  Laden  mit  vielen  tausend  BOcfaem  liabe. 
Man  weiß  aber,  wie  die  orientalische  Phantasie  alles  vei^rSßert.  Von 
chinesischen  Werken  haben  fGr  den  Islamisten  ja  auch  nur  die  Wert,  welche 
aus  den  tunganischen  (islamisch -chinesischen)  Kreisen  stammen.  Solche 
BQchcr  dGrften  aber  vielmehr  in  Maralbaii,  Aqsu,  Ü^Turfan  und  den  sclion 
auf  nissischem  Gebiet  gelegenen  Stidten  Toqroaq  und  IMspek  zu  finden 
sein  als  in  KaÜgar  und  Jarkend  oder  gar  in  UrumfaiL  Trotz  der  größten 
Mühe  gelang  es  mir  nur  bescheidene  Proben  dieser  Art  Literatur  an  er- 
werben. Sie  lassen  ahnen,  daß  hier  der  Forschung  noch  dn  wdtes 
Gebiet  offen  liegt. 

Das  Dniekwesen  wird  von  der  chinesischen  Regierung  in  keiner  Weise 
boniiustigt.  Her  chinesische  Beamte  wird  nur  in  den  seltensten  Füllen 
etwas  tun,  damit  die  lieiniische  Bevolkeruiif; ,  in  der  er  unter  allen  Utn- 
stärulen  einen  gefäluliclieii  Feirul  sieht,  zu  Worte  kommt,  und  er  wird  ilir 
die  IJeschäftigtmg  mit  dem.  was  ihren  religiösen  oder  gar  nationalen  Ten- 
dpii/.eu  entspricht,  nur  i>o  weit  ge.stHUeii,  al^i  ei-  es  ungefäiirlich  für  seine  Re- 
gierung halt,  und  gefährlich  ist  vor  allem  alles  übermäßige  Studieren  und  Lesen. 

Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  chinesische  Drucke  durch  das  uralte 
Verfaliren  des  Schneidens  in  Holz  tu; i gestellt  werden,  veranlaßte,  dieses 
Verfahren  zunichst  auch  fQr  die  tQrkischen  Drucke  zu  verwenden.  Sicher 
gilt  das  fQr  die  gemischtsprachlichen  Werke,  welche  die  chinesische  Re- 
gierung in  Ciiinesisch  uud  Türkisch ,  zuwdlen  noch  suglelch  mit  mandsdiurf- 
schem  Text  herstellen  ließ.  Ich  konnte  einige  solcher  mehrsprachigen  Werke 
erwerben. 

Über  die  Einführung  der  Steindruckerei  und  was  darin  bisher  in 
Ka^arien  geleistet  ist,  lasse  ich  am  besten  den  Mann  selbst  spreclicn,  der 
diese  Kunst  dort  eingeführt  hat  und  bis  jetzt  allein  betreibt.  Nur  Häggi, 
oder  wie  man  in  Kaägar  gewöhnlich  sagt  Nur  Häggim',  war  mir  schon 
bekannt  durch  seinen  Druck  der  Diwane  des  Anläd  llusain,  von  dem  ich 
durch  Ärif  USn  gehört  %  und  den  ich  mit  einiger  Mühe  schon  vor  meiner 


*  Über  das  Siiffixuni  hier  s.  meine  Bemerkung  htanmchr  Orimt  (VI)  S.  195. 

*  i'Uer  ihn  ».  hlaumdier  Orient  IV:  Zcutralaaiatiaches  aus  Stauibul. 
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Aiureifle  mir  verachaffk  hatte.  Es  war  rine  Eitttiuschung  fUr  mich,  daß 
ich  in  Ka^ar  weder  ihn  noch  seine  Drucicerei  fand.  Ja,  bei  der  Zer* 

fahrenheit  aller  VerhiltniBse  in  diesen  Lindern  und  der  vulligen  Teilnolim- 
losigkeii  der  ßevdlicenjng  war  es  schwer,  Sichere  Ober  den  Wrbleib  des 
Mannes  zu  erfahren.  Ks  gelaiif<  endlich  festzustellen,  daß  er  in  JangiliiMlr 
lebe.  Am  10.  Dezember  1002  traf  ich  auf  dem  Wege  nach  Jarkend  in  dem 
Städtchen  ein.  Sobald  ich  mich  in  dem  Rasthause  eingerichtet,  ließ  ich 
niicii  zu  Nur  Hä!^!!!:i  fuhren  und  traf  ihn  in  einem  Laden  im  Bn/ar  nn  der 
Nahniasclilne  (sein  eigentliches  Handwerk  ist  die  SrlüHMdei ei ).  Ich  Ijrstellle 
ihm  die  Grüße  des  Herrn  .lolianncs  Awetaranian,  der  njnf.Iahre  in  Ka>^ar 
im  Dienste  der  schwedisciit  n  Mission  ^(^lebt  liütte'  imd  mit  ilim  befi cii ii(!i;t 
ist  tuid  sagte  ihm,  daß  ich  ihm  einige  Exemplare  der  von  A ctaraninn  in 
Schuuien  gedruckten  Handwerkerdisputationen  (s.  darüber  hier  .lahrgaiig  VII, 
Abt.  2,  S.  21,  Anni.  1)  abzulid'ern  Ijülte.  Obwohl  schwer  an  Fieber  und 
Asthma  leidend,  kam  er  am  Abend  in  das  Serüj,  und  wir  hatten  eine  an- 
genehme  Plaodertlunde.  In  gleicher  Weise  hatten  wir  eine  Zusammenkunft 
bei  meinem  aweiten  Besuch  Jangihlsärs  auf  der  Rflekreise  von  Jarkend  nach 
Kaigar  am  11.  Februar  1903.  Nur  Häg^  teilte  folgendes  mit:  «Ich  bin  in 
Janphi^  geboren  und  bin  vor  sechs  bis  sieben  Monaten  wieder  hierher- 
gezogen, we&l  ich  das  Klima  von  KaSgar  nicht  ▼ertragen  kann.  Ich  bin 
viel  gewandert,  namentlich  im  nordwestlichen  Indien;  auch  Stambul  kenne 
ich.  In  Indien  machte  ich  midi  mit  der  Steindroekkunst  liekannt.  Meine 
ersten  Drucke  nacli  der  Rückkehr  stellte  ich  hier  htt  und  zwar  druckte 
ich  1.  da.«!  lelät  ul  'ä^isvt  des  Seperjir*,  2.  den  aifra^aZ-Diwän  Newä'is, 
Beide  Stücke  druckte  ich  später  noch  aweimal  in  Ka^ar.  Dort  druckte 
ich  auch  alle  übrigen  Sachen.  Von  ihnen  nenne  ich  die  patcäjidy  zweimal 
i^edrnckt  in  800  und  1000  Exemplaren,  ferner  die  chännin  .ffhferT;  diese 
ließ  die  r fiiiii'sische  I?»*ir!<'rung  mehrfaeh  !)ei  mir  drucken,  auf  Befehl  ans 
Urumtsi  /.um  erstenmal  im  .lahr«'  Kill,  wo  der  Druck  noch  /i'inlich 
schlecht  ausfiel:  es  wunltn  bestellt  3000,  später  2fii>it,  dann  2.jiji,i  Exem- 
plare, die  überallhin  gratis  verteilt  u  iirden,  Kndlich  di  iu  kte  icli  di«'  beiden 
Diwane  meines  Freundes  Auläd  lUtsain  in  l<>i)0  Kxcmjjlaien.  In  chinesi- 
scher Sprache  druckte  ich  zwei  Sachen:  1.  auf  Befehl  aus  Uiunjtsi  eine 
Instruktion  fOr  die  Soldaten  in  4000  Excuiplai*en ;  das  war  zur  Zeit,  nis 
Johannes  [Awetarankn]  Sifaib  da  war;  2.  die  Zeitung  des  russischen  Konsuls'; 

*■  Bkh»  fiber  ihn  meinen  schon  genannten  Artikel  fiber  HOwSdä  S.  132,  Anm.  2* 

*  So  notierte  ich  hier  den  Namen  SofT  Allahjnrs  in  Nur  HaggTs  Ahm- 
sj>rache;  daneben  hörte  idi  von  anderen  das  Itlamiacktr  Orient  (VI)  S.  119  Anm.  1 
Gegebene. 

•  So  erwies  sich  denn  die  Aiigalx^  des  trefflirfirn 'Artf,  L^ujuiichrr  Oriml  ) 
S.  117,  als  richtig.  Ich  üaii  tu  Ka^gar  nur  ür<ei  Nummern,  die  der  EigentüiiHT  als 
eine  Rarität  ersten  Ranges  betraditete;  sie  sollen  die  einzigen  sein,  die  erschietten 
sind.  Trots  aller  Anstrengungen  konnte  idi  nichts  Ton  diesen  Spuren  einer  eigen« 
artigen  l%t^eit  b  die  Hände  bekommen.  Der  Druck  wurde  eben  ioßerst  heimlich 
betrieben ,  und  es  werden  Exemplare  nur  an  wenige  chinesische  Beamte  in  Kaigarien 
und  an  die  nisaische  Vertrotoug  in  Peking  gelangt  sein* 
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€8  erschien  damals  sein  Sekreför,  der  jetet  Gesandter  in  Pekii^  iM,  und 
zShlte  mir  das  Papier  vor,  das  ich  mit  einer  mir  unverständlichen  chinesi- 
schen Sache,  die  aus  dem  Russischen  übersetzt  war,  bedrucken  mußte;  ich 
habe  niclits  davon  behalten  dflrfen.  Meine  Dnickerri  befindet  sich  in  Kaägar 
in  deo  Händen  eines  Verwandten ;  ich  hoffe  im  Frühjahr  dortliin  reisen  zu 
können  und  meine  DrucktStis^keit  wieder  aufzunehmen.  Zunächst  liiuidelt 
es  sich  darum,  für  Auläd  liusain  zu  aiheiten,  der  6000  Verse  bei  mir 
drucken  lassen  will.«'  Ich  weiß  im  I  i.  ob  Nfa*  Hag^  seine  Absicht  aus- 
gef&lu't  hat  und  wie  es  jetzt  mit  seiner  iVesse  steht. 

Im  folj;en(b'ii  verzeichne  icl»  die  von  mir  erworbenen  Drucke  in  der 
Weise,  daU  ich  an  den  Anfang  den  Titel  in  Oripnalfassung  setze,  dann 
Druckort  und  Diuckerei,  Unternehmer,  Steinschreiber,  das  Jalir  der  Zeiisur- 
erlaubnis  und  das  Jahr  des  Druckes,  cndHch  Seitenzahl  und  Format  gebe. 
Die  Angaben  Ober  das  Werk  und  aus  ihm  bieten  das,  was  das  Wich- 
tigste Sellien. 

Bei  der  Ordnung  nach  dem  Inhalt  sind  die  Khesas  der  Übersicht 
zugnmde  gelegt. 

1.  Geschichte,  auch  legendäre. 

1.  qi-sas  ul  'anbija.  Taskent,  lljin;  Mollä  Mir  Machdiim  Ibn  SSli 
Jfinns;  Schreiber:  !M<>Ilä  Muhammed  Saijid  Chün  Ibn  DSmolli  AbdiillSh 
Chäu;  1901;  1320;  330  Seiten  Fol.  —  Das  unter  dem  Namen  »Kabghfizi« 
bekannte  Werk  erfreut  sich  in  Mittelasien  der  größten  Beliebtheit,  daher 

die  /alilreielien  Drucke.  Leitlci-  sind  diese  Drucke  für  die  wissenschaftliche 
\'t'i  \vei  tuni;  des  Orij^inaltextes  wertlos.  Es  ist  mit  ihm  u;emaclit  wurden, 
was  man  auch  bei  uns  mit  altertiindichen  Spracliilenkmiilern  macht,  die 
man  den  Zeitgeuohsen   ■näher  bringen«   wilP:  Übertragung  iu  die  neue 

■  Ich  hatte  die  Freude,  die  Beltanntsc^ft  dieses  syinpathisebcii,  hoebintelli- 
genten  und  srsichtlidt  in  religiöser  Beziehung  cuien  freien  Standpunkt  einnehnienden 

Mannes  tu  nuchen.  Kr  Itesuehte  mich  In  Jarkcnd  auf  der  Rilckreise  aus  Ka^ar 
nadi  Qarghaliq,  in  dessen  NAhe  er  in  dein  Dorfe  Zuiinim  (chines,  zitriluil)  seinen 
Wohnsilz  hat,  am  27.  Januar  1Ü03.  Er  arbeite  an  einem  Mesuewi,  das  zur  Hälft« 
fertig  sei. 

'  Luthei-s  Bibelflljcrsetzung  ist  das  iiäehstlicgaide  Beispiel.  Ein  anderes:  In 
der  Les.sing-Ramnilenehen  Samnilung  (Leipzig  1769)  wurden  Friedrich  von  Logaus 
Sinngedichte  (uner  vollsülndigen  Umdlchtung,  in  der  Simrocksdien  Auswahl  (Stult- 
gnrt  1874)  einer  teilweisen  unterwoi-H -n  Auch  in  der  sonst  treueren  Auswahl  Flachers 
([.eipiig,  Reclam)  Mmrden  in  einzelnen  Fällen  •arofasscnde  Neuerungen»  vorgenomnieu. 
Da  werden  wir  den  Turkesfaneni  ihre  Verlituiztiiigen  nicht  zti  sehr  v«'rdenken  dürfen, 
wenn  sie  t  uen  nur  verhunzen  und  niclit  obendrein  norh  h"ij:;en.  —  Auch  die  Araber 
sind  mIi-Ii  wuiii  beuubi  gewesen,  daß  selb.->t  sprachliche  AuL^erun-^cn  von  dent  Auiteheu 
der  Berichte  über  Worte  und  Handtungen  des  Propheten  {/ladil)  vor  ihrer  Fest- 
legung dureh  die  Schrift  dem  Einfluß  der  individuellen  Spradie  des  Tradenten  unter- 
worfen waren:  siehe  die  lehrreichen  Nachweise  in  Abdul qädir  Albaghdädts 
cfdzänat  al'aJah  I,  4 — (i.  Wir  gehen  frnlich  in  unserm  Mißtrauen  gegen  italle* 
arabische  Texte  als  sprachliche  Belegs  noch  viel  weiter,  und  mit  Recht. 
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Spnidie!  Das  kann  man  ja  den  frommen  Leuten,  die  fur  Erbauung  sorgen, 
nicht  verdenken;  bösartig  ist  aber,  wenn  sie  eine  freche  FSlschung  begehen, 
um  den  Leser  zu  tauschen,  er  habe  das  Originalw«*k  vor  sich.  In  allen 
drei  hi^  vorliegenden  Drucken  (1.  2.  3»)  ist  die  Abfassungszeit  der  tGrkischen 

Übersetzung  um  vier  Jaljrhundertc  herabgerückl,  1109  statt  709  angegeben. 
Die  Kontrolle  ist  glucklicherwei'^*'  'j:egeben:  wir  besitzen  in  Hicu,  Catal. 
Turküih  Ms9.  m  Br.  ^iusettm,  S.  269  ff.,  eine  ausgezeiclinete  Beschreibung 
der  Handschrift  Add.  7851,  die  sjirachlich  einen  völlig  anderen  Charakter 
tragt  als  unsere  Drucke  und  d;i.s  Jaln-  7(lli  u;ibt.  Ztir  Bein  t<'ilung  des  Ver- 
falirens  liier  t;egentiber  dem  Original  setze  ich  eine  Ütelic  des  Druckes  und 
das  bei  Rieu  Entsprechende  nebeneinander': 

Hieu  269^>f.:  In  l,  S.  3: 

History  of  the  prophets  l>y  KS?i        ^     .  ^.  -  • 
Näsir,  son  [270a]  of  Rurhän,  of  Ribät  ^  ^  ^  -'^ 

J^iS^^  The  preface  con-  ^ 

tains  a  pan^yric  in  prose  and  verse 

on  a  powerful  prince,  Emir  Ninr  ud-  £i-V»  i  OrJitt  ^^li  ^^J\  *i^f 

Din  Tuk  Bughi,        J»rl        >X  ^  . 

My  3i  aj^r^^  whose  high  somid-  f^^^^ 

ing  titU  s  iall  only  short  of  the  regal  y   »«V^J^         *^  (i^  -Vi 

style,  and  of  whom  it  is  said  in  the 

following  lines  that,  although  by  race  Ol«*»'  ^^'^  ^"^-^J  «-?<^ 

a  Moghol,  he  had  become  a  follower  ^     ^.^^^  *Jh  "  ^ ' 

of  the  Ihrophct,  and  was  engaged  in  -  ^*  Zs^    ^  -  - 

devotion  day  and  night:  Jf  .J^  ^\  jßy  jy 

jj^  '^^^  ^is-\     f ^  VJ*-^^^ 

From  him  the  author  received,  Jj)         4«jllJLf  ■^'  '^-^'^ 
A.  U.  709,  at  the  beginning  of  the      i        "i  it 
year  of  tlie  dog  (A.D.  1310),  a  message  cC**  ^.-»Jl* 

stating  the  prince's  eager  desire  for  .  ^  ^  V  4)  y  ;i 

a  histoiy  of  the  prophets,  and  re-  *^     p  ^  cT  ^. 

questing  him  to  write  one  for  his  use.  dX*L«>^\  A«5jr  (j^^j^^j^  ^S^^^ 
The  present  work  was  composed  in  .       \  ~'   ■  \\       j»    ^  cT 

compliance  with  that  wish,  and  we  ^.-^y^^.         ^-^  Jl^^ 


*  Leider  kann  idi  nor  den  zMristenen  Ausxug  Rieua  aus  der  Einleil 
geben.   Die  Ausgabe  Ilminskis,  Kasan  1275/1859  (s.  ZDMG.  13,  504;  14,  349) 
konnte  ich  in  Berlin  nicht  einsehen. 
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\fnru  from  (hr  ri)i!n!;itr  flint  if  was    jj^      ^uy     l  ^J^jy" 
completed  in  the  ensuing  year,  A.  11.  \'       \'  '  '  ' 

710:  ^s^J\  jjl  ;x  ^ß^  f-'-^X  *^>^  ^ri^.  (^^^''■^ 

oUT^  and  "was  sent  to  His        j^^  ^  ^^^j 

Hip;hness  N8.sir  ud-Din  Tuk  BiighS  "  .  , 

lie};,  to  be  liked  or  disliked,  as  he  3*  Jj^  is'-S)i'jy  J  ^\ 
thought  best*':  -         m  -   -  •  "  .      ti  - 1  • 

4.  U^/  crJ^        ^•j.J  ^.y  ^  ^>  ^--^ 

Der  Fälscher  hat  also  alles  durcheinander  gewirrt:  nach  dem  Original 
erging  709  die  AuCTorderung  zur  Arbeit,  und  sie  wurde  710'  vollendet; 
nach  dem  Druck  wui*de  die  l,' bei-setzung  am  20.  Rebi' 1  1109  fertig.  Es 
Ist  übrigens  w;ihi-sciieinlich ,  daß  die  Vorlage  der  Ileraiisgebfr  schon 
das  falsche  Datuin  Imtte.  Kin  Annloj;nn  birtet  rlie  Aniral>*>  der  von  Dorn, 
Catalogtie  drs  Mxs.  df  In  Itihl.  Imperiale  l\ibl.  dr  St-Pf  (ersi>aurg,  p.  458  f.,  be- 
schriebeiKM»  Ilandscbrift  des  Habghüzi.  die  als  Zeit  der  Abfa-ssiiiij;  das 
Jahr  809  hat.  I>a  nach  Rieii  die  Ausgabe  Ilniinskis  außerorileiitlicli  selten 
ist,  empfielilt  .siel»  eine  Neiiaiisgabe,  fiir  welche  ja  ilie  beiden  Petersburger 
Manuskripte  imd  das  Lunduuer  eine  geeignete  Grundlage  bieten.  Die 
höchst  wertvollen  lexikalischen  Mitteilungen'  Ulcus  erwecken  folgende 
BefTii'chtung.  Schrieb  man  um  710  so  altertümlich,  so  wird  die  glatte, 
fast  moderne  Sprache  des  diiemi  iakmet  Jasawls,  gestorben  562,  ver- 
dächtig.  Man  wird  kaum  annehmen  dOrfen,  daß  irgendwo  östlich  vom 
Oxus  um  550  so  geschrieben  worden  ist,  wie  wir  es  im  dtwm  iikmet  finden. 
Sollte  nicht  auch  hier  eine  modernisierende  Retusche  vorgmommen  sdn? 
Solche  Erwägung  erschüttert  den  Wert  der  aus  dem  uns  vorli^enden  Text 
des  düBani  itikmet  gexogenen  Schlüsse,  und  es  ist  unerfreulieh,  bis  auf 
weitei'es  das  Zeugnis  eines  Sprachdenkmals  ablehnen  au  inQssen,  dem  sein 
liolii  .-  Alter  —  nur  100  Jahre  jQnger  als  das  Qutadghu  Eilig!  —  besondere 
Wichtigkeit  zu  verleihen  schien.  Das  Bedenken  durfte  aber  nicht  iintei- 
driickt  werden.  Leidei-  ist  keine  Hofinuni^,  daß  eine  andere  Redaktion 
des  dmätii  hikmft  als  die  allgemein  verbreitete  zutage  kommt,  wie  sich 
auch  In  Turkestan  kaum  die  Originalfassung  des  Rabghüzi  finden  wird. 


*  Nirht  ohne  Iiiteres.se  ist,  dal^  fast  twt  gleichen  Zeit,  im  Jahr«  712,  an 
einem  ganz  and<  reu  I  I.  rk  der  islamischen  Welt  ein  tärkisches  Sprachbucli  verfaßt 
wurde:  das  kitüh  uTidi-'lfc  Alni  llaij.ins. 

'  Zu  (i<  III  ^yJ^\  Hit'U  S.  271a  (nat-h  Kadloff,  Wörterbuch  S.  Ü  Z.  5  der 

Ausf^a^M^  Iliiiliiski ;  R.  wei.st  das  Wort  im  Qüfad^hu  lüÜLr  n.if'h  und  leitet  es  lirhti-» 

V'in  nsi/niiiiKj  .ih)  s.  k.  fnyurnun  ^  Ansu'afie  Melioraiiski  S.l-i;  das  Kieu  S.  270a 

wird  zu  dt'ni  nutna  «da«,  •voilä»  und  di  iii  inaninn'latih ,  die  in  meinem  "Eine  türkischt 
Erzähiuny  aus  Kaigar •  (Keleti  .Sztiiiie  liR»4)  vorlvoinuien,  zu  stellen  sein. 
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Die  «Blftte«  oder  vidmdir  'NachblDte«  der  osttftrkiBcheii  Literatur 
unter  'Omar  Chin  um  1810,  soweit  nicht  schon  altere  Renaissancen  in 

Betracht  kommen»  wird  fQr  den  Verlust  der  Originale  verantwortlich  r.u 
machen  sein.  Die  orientalischen  Schöngeister  sind  völlig  in  der  Mode  be- 
engen; von  historisch  •kritischem  Interesse  ist  hri  ihnen  keine  Spur.  Gewiß 
verdanken  wir  die  Bewahrung  des  Qutad^hu  liilijjj  iti  der  Originalfassung 

eiririg  dem  Unistande,  daß  a«?  im  Lande  selbst  fast  pan/,  iinlieai  litt't  blieb 
und  schon  früh  nach  A^yi>ten  vi'rschh*j)|)t,  danchen  ancli  in  eine  nach  dem 
neunten  Jaiirhundert  vergessene  Sclinft  umgesetzt  wurde.' 

Die  Sjiraclin  der  in  den  Dnicken  vnrliegenden  Redaktion  unterscheidet 
sich  nicht  von  der  in  Werken  sulrlifr  Art  auch  heute  iiblichrn.  In  ilir  ist 
das  fit  der  Westgruppe  als  Cienitivalfix  bevor/upt;  -nach«  ist  din  kih. 
Im  Dativ  ist  Ac-  üblich,  wo  man  in  Ka&^r     schreibt,  z.B.  ^ 171,  19; 

^^  296,  14  u.v.a. 

&  gt^of  «/  *anhifä\  Taikent,  Stab,  1901 ;  370  Seiten  Fol.  ^  Das- 
selbe Werk  wie  1.,  doch  zeigt  der  Druck  Verschiedenheiten.   Hier  ist  das 

bevorzugt:  so  S.  101,  23  f.  jJJ^  j)l         jL*         f>^^  ^  (Sf*^\ 
neben  1.8.93,7:  ^^jV         j^,  j  ^  J^l^l;  docli  ist  zu  be« 

merken,  dafi  in  3.<^0J  und  (J  in  derselben  Obersehrift  nebeneinander  vor- 
kommen:  ö.  107  JL^^  Jt^jV^iAJ't^  f!>*-Jl  <^  J-*-\.  Die 
Setzung  von  und  ist  eben  in  beiden  Drucken  unregelm&ßig.  1.  S.  93, 
13  f.  \j\  ^^^^i  wU^U  J^,  an  der  enUsprechenden  Stelle  2.  S.  102, 

4  JrJUi.  \ji  j >»-U  JJ  (wo  auch  die  Nichtsetzung  des  Suffixes  bei 

int&k  zu  beachten!).  Auf  den  Dialekt  der  Redaktoren  einen  Schluß  zu 
zidien  wage  ich  nicht.  Von  charakteristischen  Untersciiieden  vermerke  ich: 

1.  S.3,  14  Jj  neben  2.  S.  3,  13  wf^U  1.  S.  3,  16 

ÜJIU         Amf)  j         y  neben  2.  S.  3,  15  ^Ui  J)  isi^^.*  ^* 

f&r  den  Redaktor  von  2.  war  das  bei  Shaw  sufgeAUirte  ^VtjßjS  an  dieser 
Stelle  nicht  verwendbar.    In  I.  (yS^Cj^  S.  94,9;  95,  15;  in  2.  an  den 

entsprechenden  Stellen  S.  103,  2;  104,  10  •  ^y-        und  «^'^  In 

der  SchrttbuDg  von  Affixen  wie  4^  und  1^,  und  jl^  gehen  die  beiden 
Aussahen  zusammen. 


'  Nach  der  Aafßndung  des  Ms.  Kairo  in  arabischer  Schrilt  durch  Moritz 
ist  kein  Zweifel  mehr  an  dem,  was  man  nach  den  Yerhältnii>$en  ohnehin  aiiiielnnen 
mufite:  dafi  dss  Qatidglm  Bil^  in  der  Schrift  niedergesrhrieben  wurde,  dio  dem 
etwa  90  Jahre  vorher  zam  Idam  flbeigetretenen  FOrstenhause  am  ehrwflrdigsten  scheineii 
mufite  und  in  drr  diesc  Fürsten  ihr«  Münzen  schlagen  ließen;  s.  mebe  Bemerkung 
darfiber  ia  Oritni.  UU^Ztüwg  V  (1902),  Sp.d91. 
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3.  y/f?*  ul  ^anbijä\  Tfislcent.  lljin;  Sirketi  Chnitije'i  Oedide;  1901  ; 
1:^20;  527  Seiten  Yo\.  —  Dieser  Druck  schließt  sich  8.4,  2.  4  imd  S.  146, 
n  an  1.  an  (s.  ohcn  die  Stelle  1.  S.  3.  11.  16  nnd  S.  93,  13),  uur  daß  er 
in  der  zweiten  Stelle  ^.^rT^  ^^^^ 

4.  Man^d  unnal».  Samarqand,  Demurow;  Mjdidliaklm  l!>n  Onri  Sih 
Na/ar;  Schreiber:  Miibamined  Zufar  MubSmmed  llasan  OghU  ausTaskent; 
1901  (Tiflis);  1319.  72  Seiten  kl.  8".  —  Ein  maulüdi  ScrTf  im  Versmaß 
ramal\  Anfang;  ^ —  Verhältnis  dieses 
tnauHicß  iay  zu  den  mir  vorliegenden  osmsnisehen  (s.  /«/itMiMcA«*  OH«»/  [IV] 
S.  132  und  144)  habe  ich  nicht  untersudit. 

5.  rmxai  [nm^b/]*  vUuha^.  Taäkent,  Kostelow;  Molli  Ja*qnbchof^ 
lldiüh  Choga  Oghli;  1898;  1318;  311  Seiten  gr.  8^.  —  Durch  das  dem  Titel 
heigesetzte  AirX«  ist  das  Buch  als  Übersetzung  gekennzeichnet,  und  so  werden 
Avir  es  hier  mit  einer  Wiedergabe  des  berühmten  rauxai  uHuhada'  des  Husain 
Alw&'i?  AltdÜfi  zu  tun  haben  (s.  Et  he  358).  —  Die  Sprache  vorwiegend 
nndiganisch:  ml  doch  vielfach  daneben  nifi.  —  Neben  jUU  (z.B.  S*74»12) 

S.  310,  6.  311,  6.  —  di»^       ^    3*71'  l^- 

6.  mu^aQe^bnämt.  Taftlient,  Portsew;  Akmal  ChSn  Ibn  Islim  Chin; 
Schreiber:  Xbdulghaf Gr  IbnXbdulchaliqBiy;  1900;  1319;  344  Seiten  gr. 8«. 
—  Nach  der  kurzen  Vorrede  ist  das  Werk  bestimmt,  die  genaue  Geschichte 
des  Leidens  der.Iroame  Hasan' und  Husain  darzustellen;  das  sei  geschehen 
durch  Mubammed  iSJs/^*  einem  arabischen  Werke,  das  ins  Persische 
und  nun  ins  TOrkische  fibersetzt  wurde.  Das  Werk  b^innt  mit  Abraham, 
dessen  Geschichte  bis  auf  geringe  Varianten  nnd  einige  volkstümliche  Zu- 

*  Die  EinfUtigen  schreiben  »Jjj;  so  der  Mollä  in  JariLend,  der  am  4.  Fe- 
bruar 1903  nir  midi  ein  Husain-Lied  imch  Diktat  eines  Gtiazelii  au&clirieb,  in  Vers  8: 

y  »jjj]  »JJJ  j^^JlSL»  Jlai  (Mtttaqärib)  » einen  Bück  warfen  sie  aafdto  Grab- 
stStte,  indem  sie  ^igen«.  Die  geschulteren  Mollas  in  Jangihi^u*  und  Ka^tr,  die  ich 
später  dasselhe  Lied  völlig  unabhängig  fcstligen  ließ,  schrieben  ^JJ. 

*  Berlin  beutst  ein  Werk  dnes  Muhanimod  AlhuralH  AlhalebT  Addimistq!  (ge- 
storben 1037)  in  drei  Handsdiriileii  (Ahlwardt  9698/99);  dem  Inhalte  nach  (Weti- 
strdt  zwischen  den  Söhnen  der  vier  ersten  Kaliibn,  entschieden  zagnnsten  der  Sölmo 

'Alls)  könnte  man  dem  Verraü.sor  ein  Buch  in  Ehren  der  beiden  Inianie  wohl  zutrauen. 
Man  ist  enttäuscht,  weder  in  den  S;iniiii!iittgen  aral>iv(  her  ^Vcrkc  notli  in  denen  per- 
sischer einem  Hudie  zu  begegnen,  fia*;  sich  als  Original  des  unter  (ien  Tilrlten  so  he- 
liehteti  miimiJabiHwu;  erkennen  lälU.  Die  Verehrung  H'ir  die  Imamc  Hasan  und  Hu&aiu 
ist  unter  den  Turkestaiiern ,  obwohl  .sie  Sunnitcu  »h>d,  .sehr  groL>;  sie  sind  d>en  das, 
was  die  Schiiten  «A0  dü$t  •Frenndllchgesinnte-  nennen,  Leute,  die  den  geliörigen 
Respekt  empfinden  vor  den  pet^  dU  *ato,  den  FOnf  der  Mantelfamilie,  d.h.  Prophet 
und  dio  vier,  die  er  unter  seinen  Mantel  nahm.  Die  Erkläning  der  schiitischen 
Tendenzen  in  Turkestan  .siehe  IsUwtiticher  Orient  (V)  S.  ir«'2  Aiini.  1.  In  gntiz  Kal- 
garien  kennt  man  die  Mersije  auf  Hrtsjun  ihumin)^  die  icli  in  Jarkpiul,  Jaiigihi»sär 
und  Kasgar  aufschreiheu  ließ  uud  deren  Vortrag  btets  einen  tiefen  ICindruck  auf  die 
Hörer  macht. 


Digitized  by  Google 


Hastmakii:  Buebwesen  in  Turkestan  land  Drucke  Hartmami. 


81 


taten  eritaiiU  wird  wie  bei  KalighüzP,  geht  aber  über  die  Vorgeschichte,  auch 
das  Leben  MubAmineds ,  schnell  fort  und  ist  schon  auf  S.  42  bei  den  Helden 
angelangt  Das  Buch  ist  durchaus  romanhafles  Volksbuch  mit  vielen  be- 
Icannten  Motiven.  Die  Tochter  Jezd^rds,  Sahr  BSnü,  ist  hier  su  einer 
Toditer  des  Ikär  [aus  dem  mit  qaisar  Kusammengeworfenen  kitra  verstQm« 
melk?]»  Königs  der  Büm,  geworden,  S.  47,  und  sie  wählt  selbst  Husain 
unter  den  Helden,  die  zur  Gattenrwahl  an  ihr  vorbeiziehen  (die  Wahrung 
des  Nationalen  in  der  persisdien  Anknüpfung  der  Linie  S\lis  an  das  alte 
FQrstengeschleebt  durch  diese  Heirat  ist  hödist  bemerkenswert*;  zur  Sache 
vgl.  Browne,  A  IMerary  Eitiory  €f  Berma  130 f.).  —  Die  Sprache  ist  ganz 

ungleichmiUSig:  tnü  und  m  nebeneinander;  ebenso  und  ciX'^ 

(8.56,  il^j- /fJ^i,  S.56. 12t>r/rJ^*U;  jl^Ts.  35. 16;  JUJU  S.  2,  8; 

^   VjT  S.  50,2.  —  Sachliches:  ist  C^ü  j/U-  >die  Frau  (FOrstin)  der 

Auferstehung«  genannt  S.  44,  2,  wie  in  meinem  Manuskript  75. 

7.  iäh  mUr^,  Ta&k^t,  Breidenbach;  Ra|fim  Choga  Ihn  Ali  Choga;  > 
1896;  158  Seiten  gr.8^ 

8.  rrrwäm  mesreb.  TaSkent,  Iljin;  1900;  1319;  157  Seiten  ^t.  8". 

9.  dvcäni  nwireb,  Ta&kent,  l^in  (türk.  komm  eskt,  d.  h.  Kamenski); 
1900;  1320;  157  Seiten  gr.  8«.  ^ 

10.  dhtäm  meireb*  TaSkent,  Fortsew;  1900;  1317;  157  Seiten  fpt,&*, 

>  Vgl.  z.B.  S.3  mit  RabghüzT  ed.  Iljin  1901  (hier  1.)  8.93:  Sara  bekommt 
Abrahamt  als  sie  steht,  daß  das  Licht  (der  Same,  der  zu  Muhammed  führt)  von  ihm 

gewichen  ist,  «am  Knigen«  (S.3, 12  jVjjT  vT.-l^t-jVVJ»  ^  f^^j}'*  ^7 
j>U^  ^^j^ü» ;  man  sieht  aus  diesem  Beispiei,  daß  der  Wortlaut  nicht  identisch 
ist;  die  Differenzen  in  Wahl  der  Konstruktionen  und  der  Worte  sind  lelirrei«^).  Das 
mvmijithnäine  bemerkt  dazu,  es  sei  von  Adam  bis  Ibrahim  nicht  vtH^kommra,  daß 
eilte  Frau  ihi-en  Maim  -am  Kragen  bekam-. 

*  Die  Verbindung  Nenaufstrebender  mit  altem  Herrscherhaus  sieht  nach  zwei 
Seiten:  1.  der  Süeber  nai-h  iVnsehen  und  Einlluß  gewinnt  durch  die  Zulassung  in 
ebie  hohe  Farailiengemehiscfaaft  ebe  neue  Wflrde  und  tatsichlichen  Halt;  2.  ein 
altes  Ffirstenhans  fiischt  sich  durch  das  junge  Blut  von  Homines  novi  auf,  die  schon 
einige  Bedeutmig  haben,  md  gewinnt  die  Möglichkeit,  über  die  Vorgänge  au  dem 
kleineren  Hofe  gut  unterrichtet  zu  werden,  und  die  Gelegenheit,  sich  wirksam  cin- 
Tuiniscben.  Ni'-ht  selten  begegnen  wir  beiden  Interessen.  In  Ostasien  übcnvicgt 
dun-liaus  die  Seite  Nr.  2:  wo  das  Kaiserhaus  von  China  politische  Macht  erohcrn 
will,  sucht  es  zunächst  einen  strebsamen  Mann,  dem  eine  Prinzessin  gewahrt  wird. 
So  anch  die  FOrsten  unter  chinesischem  Rultureinfliiß.  i  ng  i  s  -Ohftn  gibt  Ba rg  u  q , 
dem  Idiqnt  der  Uigurm,  der  Ihm  im  Jahre  12U  Geschenke  bietet,  seine  Tochter 
Jeliandvn  aar  Fran,  filr  beide  Teile  dn  ansgeseichnetes  Geschlft  Die  islamisch 
gewordenen  Türken  treten  in  dieser  Politik  nicht  aus  dem  ostasiatischen  Brauch 
heraus:  Machdömi  .\'zera  heiratet  fiticn  Sproß  aus  dem  Hause  Sato<|  lioghrä 
Chnns,  nnd  so  verknüptt  sieh  der  angebliche  Abkomme  des  Proj)lieten  mit  dem 
nicJugelstJichen  Fürsteuhause.  Choga  Afaq,  der  Urenkel  Machdums,  wird  der 
wirksamste  Konkurrent  der  CaghatajidenmAcht  im  Lande  dadm'ch,  daß  er  eine  Pnn- 
aessin  des  Hauses  heiratet,  die  fteilich  gewaltig  stob  auf  ihre  Cbänabstammung 
bleibt  (s.  UkmUdi»  Orimi  (VI)  8.212). 

lli|Ld.Scai.i:0ileat8pfMbfiii.  1901.  UAbt  S 
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11.  ^nSm  mOreb,  Taikent,  Stab;  1901;  157  Seiten 
>J  12.  dtwmt  hmM.  Tailceot»  lijio  (tDrk.  BreidenlMch);  MoUl  *ArifgVn 

Aqsaqel  MollS  Ji'qafa^n  Oghli;  1901;  157  Seiten  gr.8*. 

Daa  VerhUtnts  der  Auagiben  zueinander  itt  folgendes:  7.  acheini 
das  Prototyp,  an  daa  sich  8. 9. 10. 12.  sklavisch  ansehließen»  abgesehen  von 
Trennung,  wo  in  7.  Zusammenscbreibung,  x.  B.  ^  ^  j>     ftkr  ^  y 

und  umgekehrt»  und  abgesehen  von  bfiswilligen  oder  naebliasigen  Aus- 
lassungen; so  fehlen  In  8.  die  folgenden  Zeilen  (Verse)  von  7.:  S.  13,  2. 

14,  7.  15,  11.  35,  17;  in  13.  fehlen  die  Worte  <>5^a 7-  S.  156, 19.  Nur 

11.  reißt  einige  Abweichungen,  als  habe  der  Steinschreiber  hier,  sei  es  in 
einer  bestimmten  Aksicht,  sei  es,  indem  ihm  unwillkürlich  ein  anderer 
Ausdruck  an  Stelle  des  der  Vorlage  trat,  retuschiert;  so  S.  ^iO,  1  (^t^) 
j^Jt^  fiir  das  j'^J^  der  arulern:  so  S.  35, 7  uod  ufie.r 

^•«Sl\  statt  des  der  andern.  In  allen  Au^aben  die  unglOckliche  Ver- 
mischung der  Sprechspraehen:  so  auf  der  letsten  Seite  nebeneinander 

0^*^'^*  —  Die  Ausgabe  Portsew  von  1316,  die  ich 
MeSreb  S.  149  Anm.  2  erwfthnte,  konnte  ich  nicht  erwerben.  —  Zum 
MeSreb-Kult  s.  auch  meinen  Artikel  Chadem^al  in  OtmuI.  IdL'Znttmg  VI 
(1903),  Sp.  361  ff.  —  Den  Druck  Nr.  8  benutzte  Ich,  als  ich  in  KaSgar  mit 
Molla  Ibrthim  einen  Teil  des  Buches  durcharbeitete. 

13.  manSqSbi  9^oi^  vTafem,  Taikent,  Kostelow;  1898; 
143  Seiten  gr.S**.  —  Auf  dnen,  nicht  in  der  üblichen  Weise  mit  der  ckuAa 
beginnenden  Abschnitt  in  persischer  Sprache  S.  2^12,  welcher  die  Tra« 
ditionsreihe  für  eine  vom  Proplieten  dem  *A1!  g^ebene  Anweisung  Qher 
sihr  mitteilt  und  dann  die  Schrift  des  Mubammed  Alganü^ni  (?)  über  aclit 
ädäb,  die  beim  zikr  zu  bearfiten  sind,  wiedergibt,  folgt  S.  13  noch  zweimal 
der  Titel  und  S.14ff.  das  eig(<i)tliche  Werk.  Es  gibt  sich  als  Übersetzung, 
die  Vorrede  nennt  aber  weder  den  Verfasser  noch  den  l'bersetzer,  sondam 
spricht  von  dem  Original  nur  als  der  <>j^L2)l  Ein  Werk  solchen 

Titels  findet  sich  niclit  unter  den  Handschriften  der  Berliner  Bibliotliek, 
s.  Abiwardt  Nr.  10072—10091.  —  Die  Übersetzung  war  (ttr  die  Ost- 

turkestaner  bestimmt,  denn  ^jf^  O^^-^J  sollen  von  dem  Buche  Nutzen 
haben.  Der  Druck  steht  aber  ersichtlich  unter  westlichem  EinBusse.  — 
Bcrnierkraswert  ist  S.  14,  8f.:  jj[  *iiLJ  ^jlLJ^|.L       j  *Wjl-  Jp-  Zj  j-m^ 

(JJ^  wJ^J^J  j  <f  Oj^y^-J  (Sj)^J^   -Cott  sclunilrkte 

den  Rosengarten  der  Welt  mit  den  Hosen  der  Existenz  seiner  Freunde«, 
auch  hier  das  niii  für  den  Akku^Uv  und  das  •m  für  nnm,  welche  S.  64 
besprochen  werden. 

14.  manäf^if>i  hadriti  f/hauf  uVazem.^  Taskent,  Kamenski;  MoUa  'Ab- 
d.iluhaffar  'Vbdiirrnhlm  (),-Ii!i;  1893-,  204  Seiten  kl.  8^  —  Wie  13.,  doch 
fehlen  die  pei"sisclien  Seiten  2  — 12. 

»  Die  Titelftssung  osmanisch:  jAlJ^jl  •  ♦  •  •  »-Aj^  ******  • 
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8,  EnsfiUvDgeik 

15.  iakSr  äarmit  aus  dem  Persischen  des  Emir  Chosrew  Dehlewi 
aberntet  Talkent,  Portsew;  Akmal  ClAn;  23.  10.  IdOO;  1318.  264  Seiten 
gr.S**.  —  Uber  das  persiacbe  Original,  das  auch  hier  irrig  dem  grGßten 
fiersischen  Dichter  Indiens  Jamlnuddin  Abulbasan  Emir  Chosrew  (gest. 
725/1325)  zugeschrieben  wird*  siehe  Eth^  324.  Der  Überseteer  nennt  sich 
nicht,  es  mQßte  denn  sein  Name  in  dem  fiddiq  der  Phrase  von  sdner  Un« 
wQrdiglceit  steoicen;  angefertigt  ist  die  Übersetzung  auf  Befehl  eines  Mir 
Jnnus,  der  bezeichnet  wird  (S.  2  Z.  1  und  2  f.)  ab:  »der  Vertreter  (Gou- 
verneur) des  Kaisers  von  China«*  und  »Großer  des  Landes  Jarkend«. 
Über  die  Zeit  6ndet  sich  keine  Angabe,  sie  läßt  sich  aber  aus  der  Er- 
wähnung  des  Junus  feststellen*  Er  ist  unzweifelhaft  der  Jünus  Wang,  von 
dem  als  chinesischem  Gouverneur  von  KaSgar  Chöqandpilger  im  Jahre  1834 
dem  Knfjlander  Wathcn  in  Bombay  sprachen  (Ritter  7,781).  In  seiner 
wichtigen  russischen  Bcaibi-iiun;;  des  Rittersclien  Ostturkestan  (d.  h.  der 
dahin  gehörigen  Teile  von  Ritter  7)  gibt  Gri,t;oi'jew  2,462  Nachrichten 
über  diesen  Jfinus  U  an«;.  der  seinem  Vater  l&kender  als  Ijäkim  Bek  von 
KaAgar  folgte,  und  dessen  Sohn  Alridün  von  den  Cliinesen  zum  Uäkim 
Bek  in  Jarkend  gemacht  wurde. 

16.  kaltia  icadimna.  TaSkent,  blab  (türk.:  Breidenbach;  s.  das  oben 
S.71  Bemerkte);  1901;  575  Seiten  gr.  8*'.  —  Das  Titelblatt  ist  ganz 
ansgefiillt  durch  folgende  Notiz  in  schwQlstigem  Stil:  »Dies  ist  das  unter 
dem  Namen  JMtawadimna  berfihmte  Budi  omoSH swüoäT,  yerüiBt  von  dem 
Qoranexegeten  Maullnft  Ilusain  Ws*if ;  auf  Bitten  der  TaSkender*  kleidete 
Qfiri  Fadlullih  Taftkendi  dieses  Buch  von  neuem  in  das  Gewand  der  Sprache 
von  Turkestan  und  Ferghana  und  machte  die  Freunde  der  Tflrksprache  zu 
seinem  Lesen  geneigt,  indem  er  sich  eines  feinen  und  zierlichen  Stils  be- 
diente, deshalb  ließ  ich,  Molli  Ohulim  Rasül  Cboga  Mubammed  BasQl  Choga 
Oghli,  es  drucken-.  Über  den  Übersetzer  FadluUSh  gab  man  mir  in  Tai- 
kent  folgende  Notiz:  •  Kaiila  wadimna»  in  welchem  sich  alle  Sprachen  der 
Welt  finden,  selbst  Russisch,  ist  öberset/t  vou  dem  Tackender  FaizuliSh  [wohl 
nur  versproclien  oder  von  mir  verhört  für  Fazlulläh]  Qäri  vor  etwa  zwan- 
zig Jahren-.  Von  früheren  Übersetzungen  ins  Osttürkische  scheint  nur  eine 
bekannt  zu  sein:  die  des  Ifticliänirldin  Mtihammed  Albekri  Alqazwini,  die  Hap 
Cbalfn  erwähnt  5,  239  (Nr.  II i-Sf).'))  und  nach  ihm  Mamnier,  Wiener  .lahrbi).90, 
Anzeigenblatt  S.  66.*    Daß  Fazlulläh  diese  gekannt  hat,  ist  aus  dem  »von 

*  Außer  im  Titel  noch  besonders  S.  4,  2  f. 

*  So  sind  doch  wnlil  die  Worte  jläU-  •  w->  ^'  aiil/.ufa.sscn.  Sollte 
der  Titel  manap  bei  den  Qirgtzen  doch  aui'  da«  arab.  manäb  zurückgehen ,  da8  olTen- 
bar  hier  vorliegt?  Ober  dieMn  Titel  s.  mein  hkmttcktr  Orient  (IV)  a  UO  Anro.  2. 

*  Nach  dem  SdiliiBvermerk  S.572f.  war  es  Mdlä  Mnhimmed  Mn«&  Bsibeie, 
Sohn  des  verstorbenen  Q&il  'faS  MefihuTi,  do*  die  Übersetzung  anregte. 

*  Von  den  Übersetzungen  der  altere»  persischen  Beaibeitung  Nafmilähs,  welche 
£tbe  in  den  Veihandlui^gen  des  Leidener  Kongresses  2, 1,241  ff.  susammenstellte, 

6» 
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neuem«  (s.  oben)  nicht  sicher  zu  schließen.  Ich  nehme  an,  ilnß  er  bei 
seiner  Arbeit  selbstSndig  verfahren  ist.  —  Der  vorliegende  Dnick  zeigt 
viele  Seltsamkeiten,  welche  wohl  meist  auf  die  ortliotji "ifdusrln  ?)  Hi  Sonder- 
heiten der  Taskender  zurückgehen,  zum  Teil  Nachiässigkeits-  und  Intiims- 
fehlcr  sind.  Dazu  kommt  die  Ungleicluiiäßiykeit:  man  schreibt  auf  einer 
Zeile  st),  auf  der  nächsten  anders.  —  iliiiige  Beispiele  auffallender  Sclaeil>- 

weise:  1.  ^3^»  ^  ^  -^'t»  erwartet  wird:         »geben«  23,10;  j^-eintretea« 

H,  10;  Jt^j  Ji^,  J\c»  S3, 12^  JUL  407, 16;  2.  jli  ( jt)  för 

jl^iiiid  umgekehrt:  jU*  j5^(zu  7*2,12,  dagegen  J^j  (zu  !) 

153,  6;  von  boitnaq  572, 15;  j^jy  von  iurmaq  153,  7;  3.  für 

(S^:  iS\c\Xj)  53,  13.      Fflr  den  Genitiv  ist  die  Endung  dL*  die  Reget; 

vereinaelt       j\  j\  iSß J,  cA*^jt         Jji  197,10  für' j  ^/Li^l; 

buclist  wunderliar  ist,  daß  ein  dU,  das  Sußerlich  völlig  dem  Genitiv»  >iwi 
gleich  ist,  als  AkkusativafBx  verwandt  wird*;  so  ^Sojjf^dL*  jC.« j  >er 

sah  einen  Jäger«  211,17;  <JCj  ö*-^yj^y  •JJbl-'  <^Xxi<»S^ »sage  nicht:  ich 

will  das  8chiff  in  der  WQste  laufen  lassen«  (gleich  darauf:  •JiC^j\  Ij^  tjMj 

<XW  «und  treibe  das  Pferd  nicht  auf  das  Meer«)  218, 1 1  f. ;  «iU'jV 
■du  setxest  nns«  j  y  «wie  findest  du  diese 

Ki-ähe- 2hK, 7,  dii  ht  daneben  t^jVJ^  vilaijVl  -die  iSchatten  dieser«  288,  5. 
—  Für  die  Präposition  »nach«  (post)  erscheint  durchgehends  (jt^O^ 
im  Ka.^garischen.  Ein  wesentlicher  Unterschied  von  diesem  liegt  darin ,  daB 
fftr  die  Hof  lieh  keitsanrede  die  2.  Pei*s.  Plur.,  nicht  die  dritte  verwandt  wird.  — 
Verwunderlich  ist,  daß  der  Schluß  vermerk  8.572,10  bis  573,  .5  eine  Eigen- 
tarolicbkeit  zeigt,  die  im  ganren  Buctie  nicht  vorkommt:  durchgehends  jU  lilr 
0r;3*;  es  heißt  572, 13:  jU  jVLJ^l  J>.j4^  JC^^lT.  Vielleicht  bat  hier  der 

Steinschreiber  MoUs  MinsS  HUim  Cbc^endi  nach  seiner  Neigung  geschrieben, 
doch  spricht  in  dem  Vermerke  der  Unternehmer  (Verleger)  in  erster  Person. 

di\rf  woh?  kfine  als  O'^ttfirkisch  hczeülinct  werden.  Dir  Proben  dort  lassen  eine 
Spraihe  von  i:;in7.  andfreiii  Charakter  erkennen,  die  man  etwa  •  AltosiiianisrU" 
iiciuieii  könnte.  Nicht  riclitig  ist  die  Angabe  Chauvins  in  iiiblioyraphie  2,  §  44  a.  K. : 
-il  y  en  a  cinq,  dont  deox  en  djagathai«.  Das  Yeiiiältais  dieser  tOrkiscfaen  Ober- 
setxungeu  sueinander  in  aprsehlieher  Beziehung  bedarf  dringend  einer  AafkÜniiig. 

'  Die  Verkürzung  v«»n  ^j|-*Lljl  zu  ^jV^Li^l  hat  ihr  Analugou  in  altosman. 
ill  för  M  im  Akkusatir. 

*  Zur  Brkiimiig  kommt  in  Beirsdit  die  Neigung  der  Schreiber  und  Dm^er, 

•feinere  Fomieii«  einzusetzen;  wie  statt  des  Genitivs-ni  der  Sprecfasprache  das  sdmil- 
sprachliche  nin  eingetragen  wurde,  so  geschah  es  auch  per  nefts  mit  dem  Akkusativ-n?. 

'  Der  Übergang  von  rfiVi  in  dm  ist  vielleicht  zusammenzustellen  mit  dem  des 
Akkusativ -ni  in  nn ,  wie  er  iu  meinem  »Ein  türkischer  Text  aus  A'oij^ar«  (Keleti 
Sieaüe  1Ü04)  belegt  ist. 
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17.  'amar  chännin  *asrida  turghü^t  moUä  gülcJuim  digen  iä*imin  tasnlf 
qytghan  tjktrb  tdmatal  hißbT.  T«äkent,  Tljin  (tiirk.  Porvof,  d.  i.  Portsew);  1896; 
1318.  37  Seiten  gr.  8".  —  Die  Spricliwürter,  nach  8.  3  vierhundert  an  Zahl, 
sind  eingeflochteii  in  eine  Erzählung*  deren  Hauptpersonen  der  Uhu 
{J-ß  JVI»),  die  Eule  {J*^  c^l)-  Bäj  Üghli,  dessen  Tochter  Kunes 

Banü  und  Kaulänglr  Sul^än  sind.  Die  beiden  Letztgenannten  kriq;en  sich 
zum  Schluß.  -Sprichwort«  ist  hier  nicht  in  engem  Sinne  zu  nehmen,  ein» 
b^rifien  sind  auch  poetische  Weisheitsspruche.  Es  felilt  nicht  an  groben 
SchiiieichelHcn  fur  den  Ffirsten  Ferghänns  'Omar  Chan  (s.  zu  Nr.  25.)  S.  35. 
Kaiila  und  Diinna  ist  erwähnt  S.  7.  Die  Sprache  i.st  naturwüchsig  und  nicht 
ohne  SchwipriLk«  iien.  Bearbeitung  erwünscht.  Der  Verfasser  kommt  in 
magnm'cU  wsäuarä  vor,  s.  28,  72. 


4  Poesie. 

t8w  «mir  *tf/t  ür  mtteä'f  düoMirC  TaSkent,  Breidenbadi ;  Molli 
Muhanuued  Näsib  DSmoUä  'Ali  Mol^ined  Ächosd  Oghli;  1896;  1314; 
239  Seiten  gr.S*".  —  Der  a»  fMwioAär- Diwan'. 

19.  mm  JSr  nmofft  dMtkn.  Taikent,  Ramenski;  äsh  MuAd 
Ibn  Mollä  äüi  Ni'met  Äehond;  1893;  1311;  208  Seiten  gr.S".  —  Der  m 
nauftoAdr-  Diwan. 

'  Über  eine  Handschrift  des  kültijüt  des  Nawa'T  schrieb  mir  Herr  Joliaiines 
Awetaranian  (ächumeu)  unter  dem  6.  April  19ü2  folgendes:  «Mein  ^ \y  iliwD 

enthilt  4  Diwane:  1.         «^(^,  ftngtan         j*  Ci 2.  ^l^Vl  ^, 

welche«  auüüigt  ^-^^.^jrl;^  Jji^  cfj,  ^  ^^y\  ^'-^  »  beginnt 

J^^yiS^,  4.         Jk»)  y ,  dessen  Anfai^  lautet  Jiiyt  ^  ^| 

U  ij-^ yüfa  jUju,  und  das  Kmf'  and  ein  oj^.  Zmn  Sddofl 

fo^  ein  T«l  van  Nawäl's  peraiseher  Geschichte  (ebenfalls  in kaschgarischer  Sprache), 
leider  nnvoUendet   Das  Budi  ist  geschrieben  im  Jahre  1241  n.  d.  He|^  in  der 

Stadt  <Aj3\  auf  Befehl  von  ijtM  /M       ff"^  j}  ü}  Cff^  •  Handachria  von 

j yiS'  -LP.  Ich  hörte,  daß  der  Schreiber  ein  kasrhgarischer  Chodga  ge- 
wesen sei.«  Durch  diese  Notiz  läßt  sich  nmi  wrnigstfiis  iTir  zwei  der  auch  \on 
Pertsch,  Verzeicimis  der  türJaecJ*m  UamUchriJten  der  KöniyUchm  BiblioÜtek  Berlin 
Nr.  380  genannten  vier  Diwantitel  die  Zngehörigkdt  bestimmien.  Nadi  Pertsdi 
a.a.O.  werden  die  Titel  von  2  and  4  bei  Awetaranian  zu  beridhtigen  sein: 

opp.  von  sighar  in  1).  Vgl.  auch  meine  Notia 

in  Orieni,  Zeitung  V  (1902)  Sp.  7,  wo  ehi  mir  gehöriges  Mannskript  des 
ofrofdl- Diwans  erwihnt  ist.  Über  dieses  im  Sommer  1902  in  Berlin  erworiMne 
Mannskript,  das  Ich  meiner  .Übersicht-  (hier  Jahrg.  VII  (1904)  Abt.  II)  als  Nr.  134 
hinznfSge,  bemerke  ich,  daß  es  198  Seiten  hat  und  bi.s  auf  einen  geringen  Defekt 
am  End»'  voHsfiltidig  zu  sein  scheint.  Der  Vers,  mit  welchem  Ms.  Tnrc.  Berlin  380 
(bei  Pertsch),  beginnt,  findet  sich  hier  S.  13  Z.  3  v.  u. 
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20.  emtr  ait  Ser  natca'i  dncanlart.  Tnskent,  Lw;htin;  Choga  IS8n  Tbn 
'Ali  Cho<Va  fSän;  Si-lireiber:  §äh  MurSd  Mt.Ua  iah  Ni'inet  Oghli;  1884;  13UG; 
288  Seiten  gr.  8**.  —  Der  oi  noi/^a^r- Diwan,  dem  verschiedenes  {tar^t' bend^ 
n$epmci,  muqatiaät)  angehängt  ist. 

21.  (Incwtt  nür'alT  srr  natoä'T.  lstajn}>ol,  MahinüJ  Bek;  Sälil.i  ("hoira, 
Biicliiiundler  aus  Buchara;  1319;  223  Seiten  gr.  8**.  —  Der  ai  tiaubaltär- 
Diwan. 

Von  den  vier  Drucken  gehen  18.,  20.,  21.  cusanunen;  19.  ist  weniger 

vulUtandig;  so  haben  die  genannten  drei  Drucke  uutei'  dem  Buclistaben  ^ 
acht  Gedidite;  19.  hat  nur  Ainf. 

22.  tmJr  itawä  T.  Ta.^ikent,  lljin;  iiluilätn  Kasül  Choga;  Schreiber: 
Säl»  Muräd;  1899;  1318;  158  Seiten  gr.  8".  —  Obwohl  das  Buch  mit  der 
olra^af »Qaside  beginnt ,  enthSlt  ea  doch  nicht  den  Diwsn  pharo*^  ussighar 
{asraqat'ÜbftMik),  Dbs  geht  deutlich  hervor  aus  einer  Vei^leichung  mit 
meinem  Ms.  134  (s.  hier  S.  85  Anm.  1)  und  schon  daraus,  daß  in  diesem  Druck 
die  achte  Qaside  mit  dem  ersten  Halbverse  des  Diwans  ^Lllt  y  bei 
Awetaranian  und  die  siebente  Qaside  mit  dem  ersten  Halbvei*se  des 


dalS  man  nicht  jeden  Baiul,  der  anfangt  airaqai,  für  den  aira^a^- Diwan 


ist  zweimal  gedruckt»  Nr.  9  ausgefallen.  Solche  Sclilndrigkeiten  sind  in 
diesen  Drucken  hftufig. 

2S.  MW-  ttOH»*«  dneStdan.   Taäkent,  SUb;  Molla  'Abdullah 

llSggi  Asadulilh  liiggi  Oghli;  1900;  167  Seiten  kl.  8«  —  Dieselbe  Antho- 
logie  wie  23.,  doch  ohne  das  Versehen,  das  am  Ende  von  22.  nachge» 
vriesen  ist 

24.  funoS'u  Taftkent,  l^in;  Unternehmer  nicht  angegeben;  Schreiber: 
Molla  Jusuf  Ächond;  1901 ;  167  Seiten  kl.  8°.  —  Scheint  sich  völlig  mit 
23*  au  decken. 

25.  t^emi  emüri /erghSna,  Taäkent,  lljin;  Unternehmer  nidit  genannt; 
Schreiber  Abdulghaf  ür;  1901 ;  1319.  224  Seiten  gr.  8^  —  AusflUirliche  Mit- 
teilung über  diesen  Diwan  und  seinen  Verfasser 'Omar  Chln  machte  Vam - 

bery  in  Wit^irr  Zeitschrift  /.  d.  Kunde  des  Monjetilandes  VI  (\H*)2),  193  m 
Kür  (las  Biographische  stützt  sich  Vämbery  auf  das  hftbsche  BOchlein  Na- 
liwkiiis  Ober  die  Geschichte  des  Chauats  Chütjand  (kratkaja  istorija  ko- 
kandskago  chanstwu^  Qa/an  1886).'  Fur  das  Studium  des  Diwans  bediente 
sich  Vimb^ry  der  von  Schech  Sulaim&n  besorgten  Ausgabe  Stambul  1300. 


'  Barthold  hi'merkt  mit  Recht,  daß  die  Daten  der  Blteren  Geschichte  bis 
zu  UDsereui 'Omar  eia^.('lilirßlich  beiNaliwkin  zweifelhaft  seien,  da  dieser  nicht  die 
Berichte  der  gteiehzeitigcu  eoropftisdien  Reisenden  xnr  Kontrolle  heraasog. 
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'Omar  Chän'  sell)st  äußert  sich  (il)er  sein  Dichten  und  tli«;  Kiitst«liuug 
ties  Diwans  in  der  Vorrede,  «Iii",  wie  in  der  Stambulor  Ausgabe,  so  auch 
hiei'  abgedruckt  ist.   Vanibery  teilt  das  Wesentliche  daraus  mit,' 

26.  (Utcäni  ^oimr  chan  ermri  /erghäna.  Taskent,  Stab;  Unternehmer 
und  Schreiber  niclit  genannt;  1900;  1319;  224  Seiten  fz;r.  8".  —  Bis  auf 
unwe^eutliche  Abweicitungeu  in  der  Orthographie  scheint  dieser  Druck  uiit 
25.  zusammenzufallen. 

27.  rftträni  emitr  tcanmijin'!  usht^arä^  Öjyö/V  icnstä.  I.slaniltol,  Mtjktebi 
sanä'i'i  saliiine;  Scheich  Sulaiiiian  Efendi';  129Ü  (im  Tit«*I;  am  Knde  1300); 
221  Seiten  gr.  8";  Typendruck.  —  Der  Herausgeber  wullLc  wahrstlieinlich 
außer  dem  Diwim  des  'Omar  ChSo  auch  die  Sammlung,  die  hiei-  unter 
Nr. 28b  besprodieii  ist»  »um  Druck  bringen;  statt  dessoi  finden  wir  nur 
S.  218^221  einige  Oedlciite  von  MoUl  OQI&en  28.,  22;  We74r28.,  5;  Sul- 
(incb"^  TSre  (nidit  in  28.  vertreten);  Chi^if  28,  Id;  Chiglet  28.,  20;  Hädiq 
28.,  42;  FazB  28.,  15. 

28.  ma^'ai  vüu'arS,  TaSIcent,  lljin;  Molll  Ra|^mberdi  Qiri  Ibn 
MollE  'OimSn  Bai;  1900;  1320;  504  Seiten  gr.  8<*.  ~  Das  ist  ein  sehr  ver- 
dienstliches Buch,  wenn  es  auch  zunSchst  eine  Scfamarotserei  darstellt. 
Denn  vor  allem  soll  es  eine  Ehrung  (ilr  den  «Sultan«  Mub^mmed  'Omar 
von  Cboqand  sein,  der  selbst  als  Dichter  gefeiert  wird,  und  neben  weichem 
hier  als  unter  seiner  Gunst  blUhend  75  Dichter  (darunter  zwei  Frauen, 
s.70  und  71)  aufgefilhrt  werden.  In  dem  persisch  abgefaßten  Eänleitungs- 
gedictit  {mtUaqarä)  nennt  .sich  der  Verfasser  Jüsuf  MubAumed  aus  Sa- 
niar({and  (s.  15  Fazli).  Die  Dichter  bezeirbnet  er  leider  so  wenig  deutlich, 
daß  sie  nicht  humer  /.u  erkennen  sind.  Keine  Hilfe  gewäliren  die  Ziffern, 
V  ekbe  in  dem  Zwischenraum  zwischen  den  Halbversen  angebracht  sind 
und  welche  eine  Numerierung  darstellen  sollen.  Sie  stehen  oft  an  un- 
rechtem Orte,  manche  fehlen.  Es  w  ird  im  folgenden  der  Versuch  gemucht, 
die  Namen  festzustellen  uud  die  zu  ilineu  geliörigeu  Stücke  der  Sammlung 
zu  ver/.eichnen. 

1.  Der  Seil  ech  111  isla  in ;  sein  Name  ist  hier  nicht  genannt,  nach 
nicht  in  dem  ihm  besonders  gewidmeten  Gedichte  S.  20  f.  —  Von  ilmi  Stücke 
S.  22—24. 


>  Nach  Vämbery  8.  194  regierte  er  1812—1821,  nacli  Lane  Poole- 
Barthold  8.2371224(1809)  bis  1237 (1822).  Außer  den  bdcannten  ilteren  Quellen 
(Ritter  7,  75  IT.)  s.  Grigrorjew  2,  457  and  besonders  die  Spezialgesehicht« 
Chdqanda  unter  den  Schahroehiden,  die  Pantusow  unter  dem  Titel  iaariA  iachrochi 
iOor^  trIadefaM  ftrgmi^  (Qazan  18fö)  heran^ab. 

*  Kadizutrageii  wbe  etwa,  daß  die  teils  türkischen,  teils  persischen  Gedichte 
zuerst  nach  den  Metren  {bahr)  geordnet  wurden  und  daß  erst  die  endgültige  Re- 
daktion die  ÜrdniinEf  aller  naHi  dem  Rehnbiirhst.ibrn  hrnchte.  Es  gibt  Qbrigens 
selbst  in  dem  das  hihr  ßnnaf'.^  zulassi-ndm  Orient  wenige  Fälle  so  .stiiiicriiclen  Eigen- 
lobes, wie  der  turstitche  Dichter  ^  sich  itier  zollt,  wobei  auch  die  Pikraben  der 
Sduneichler,  mt  •katäm  «AmdSAr  tmiAUr  vUaiiim«,  getrenUcfa  niitberichtet  werden. 

«  Siehe  aber  ihn  lakmMit  Orkm  (IV)  S.  105  Anm.  1. 
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2.  M«ul»wl;  naeb  S.4  unteo  sollte  er  io  dnem  besonderen  Gedichte 
besungen  werden.  —  Von  ihm  Stücke  S.  24f. 

3.  Eds,  ftus  dem  Qesehleebte  Al^rärs.^  —  Von  ihm  StQcke  S.283. 
285.  288  f.  289  f.  294.  299.  305.  311.  317  f.  322.  331.  339  f.  347  £  358. 
366  f.  375  f.  379.  381  f.  388  f.  394  f.  400.  411.  416.  422  f. 

4.  'Äiiq,  aus  dem  Gescblechte  AM»*  —  Von  ihm  Stftcke  S.  348  f. 
370.  389  f. 

5.  Wezir.  — Von  ihm  Stacke  S.165f.  185  f.  200.  232  f.  242  f.  321. 
357.  398  f.  468—473. 

6.  Nile.  —  Von  ihm  Stacke  S.  166.  187.  193.  199.  207.  216.  221. 
223  £  228  f.  235  f.  243  f.  264  f.  269  f.  273  f.  285.  290.  298.  304.  321  f. 
331  f.  336.  346  f.  357  f.  399.  410  f. 

7.  M«*jüs  Von  ihm  Stackes.  166  £  187  f.  201.  215  f.  234.  415  f. 

8.  Mugrim  aus  der  Familie  Serif.  —  Von  ihm  Stacke  S.202.  350.  369. 

9.  Ramzl,  filhrt  seinen  Stammbaum  auf  Saijid  Vdi  Mir  (Mir 'Ali  Ser 
Nawä*i?)  surack.  —  Von  ihm  StOcke  S.167f.  327.  360.  370. 

10.  Efstts,  auch  Mir  Esed  genannt,  stammt  von  den  Ahnen  SSliks 
ab.  —  Von  ihm  Stacke  S.168f.  188.  244  f.  322.  367.  384  f.  406. 

11.  Miri,  Broder  des  Schihs  von  BuchiA  liaidar  (1215/1800  bis 
1242/1826  nach  Lane  Poole -Barthold  S.233),  den  er  aber  verließ,  um  zu 
'Omar  Chin  abertugehen.  —  Nicht  vertreten. 

12.  (Maulawi)  Rannaq  aus  Chogend,  war  30  Jahre  Qazi  dort;  ver- 
storben vor  Abfassung  des  Werkes.  —  Stacke  von  ihm  S.234. 

18.  Akmal  (Kimfl  Ächond  Ser),  verstorben  vor  Abfassung  des 
Werkes.  —  Stacke  von  ihm  S.  179.  197.  372  f.  484. 

14.  OhSzi,  hielt  Freundschaft  mit  Akmal  (s.  13),  auch  verstorben. 
Er  wird  der  Ohizi  sein,  dessen  INwan  sidb  in  meiner  Sammlung  band- 
schrlfUich  befindet  (s.  Übersieht  S.8^  Nr. 72).  —  Von  ihm  Stacke  S.IH2. 
224.  233.  265.  270  f.  277  f.  292.  333  f.  340  f.  373.  393  f. 

15.  Fazli  [/a4lf]f  das  ist  der  Verfasser  selbst,  der  sp&ter  seinen 
wirlvllclien  Namen,  Jüsuf  Mohammed,  nennt  (s.  oben).  —  Von  ihm  Stucke 
S.  131— 136.  140^161.  173  f.  180  f.  1%  f.  20(J  f.  213  f.  218.  222.  22«  f. 
230  f.  234  f.  240  f.  252  f.  261  f.  203  f.  267.  271.  276  f.  281  f.  283  f.  286. 
291.  293.  297.  298  f.  303  f.  310.  316.  327.  330.  336  f.  355  f.  36.' f.  371  f, 
376.  377  f.  385.  387.  408  f.  412  f.  416—418.423.  445—451.  4(;2— 161. 
50(^.  r>01.  502.  503.  Wahrscheinlich  iichonni  \h\u  aiuli  die  Stücke  an, 
welche  die  ÜhpT•^Tlu•ift  haben  Maiilnnu  1  a/.li.  S.  hi — :>><.  TS— 80.  84 — 90.504. 

16.  Makntln.  —  Stärke  von  iiim  S.  H'io.   tO  l.  4I)S. 

17.  Debir,  eigentlicli  Mir/.ä  Seiii",  ilofclii mii.st  des  Sultan  'Omar, 
aus  einer  Samanjnnder  Saijidt'auiilie.  —  Von  Ilun  Stücke  S.  188  f.  245.  277. 
406.  464—467. 


^  Eine  Spezialarbt  it  über  dirsrn  T-okalh^iligeii  Taskents  ist  'Chodtju-Aihrar' 
Walt.  Lf(jp>}da.  l'iTewoä  «  pcnddakayO'  von  M.  Aidarow,  mit  Anmerkungen  von 
P.  A.  K  u  III  u  r  u  w. 
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18.  Musrif,  gebürtig  aus  Isfaräjin  [in  ChorSsän;  inelnerr  hekanute 
Gelehrte  siod  nacli  ihm  benannt],  wo  er  auch  C^üzi  war,  Ixjnihinter 
Saijid  jener  Gegend.  —  Stucke  von  ihm  S.33f.  72— 7ö.  81—82.  109  f. 
lie— 119.  128—131.  17111  199 f.  209 f.  216  f.  248 f.  279  £  323.  328 f. 
352.  359  f.  368.  401  f.  418.  443—445. 

19.  Chi^if,  aus  Cho|;end,  wo  er  zugleich  MalU  und  QSzi  ist.  — 
Stfickevon  ihm  8.30—32.  40—42.  47 f.  58—60.  169  f.  181.  189  f.  200  f. 
218  f.  22011  225  f.  229  f.  233.  239.  245  f.  253  f.  258  f.  267 f.  274.  280  f. 
291.  295  f.  299  f.  305.  312.  316  f.  323 1  330  f.  332.  337.  349  f.  358  f.  368. 
378.  382.  385  f.  400.  411  f.  418  f.  451—460.  494—497. 

20.  (Cho^)  Ch iglet,  aus  UstriUen^  gebOrtig;  stammt  von  Maulsw! 
Sah  Husain;  erhalt  vom  Sultan  jede  Woche  als  Gelialt  fünf  ESrefi  (GoUl- 
stückc).  —  Von  ihm  Stücke  S.  32  f.  44  —  46.  60—62.  170  f.  190.  198  f. 
201  f.  207.  214.  220.  220.  220.  2.in.  239  f.  246  f.  254.  257.  259.  268. 
274  f.  278  f.  290  f.  305  f.  311.  317.  324.  332  f.  337  f.  350.  359.  369.  378. 
382  f.  386  f.  397.  400  f.  412.  419.  422.  493  f.  500.  501. 

21.  Ni  IS  rat,  aus  Ch5qand.  —  Stucke  von  ihm  S.  76—78.  90  f.  189. 
213.  238  f.  31H.  335.  361.  401. 

22.  Güiieiii,  «ms  r}Hl(|aud.  —  Von  ihm  Starke  S.  265  f.  271  f.  346. 

23.  Nadir,  70  Jalne  alt,  aber  nocli  sehr  rüstig,  und  lebt  wici  Leute, 
die  Vttine  machen,  auch  berüiimt  bei  den  Schuueu  von  Chöqand.  —  Nicht 
vertreten. 

24.  Fäjiz  [/äüi]  und  25.  Kä^ifi,  Sohne  des  Wäqifj,  dessen 
Stelle  sie  im  Richteramt  Angenommen  hal>cn.  —  V^on  Fi^jiz  Stücke  S.  354  f. 
402.  —  Kttifl  ist  aicht  vertreten. 

26.  Risichi,  aus  Chog^id  und  dort  QSzj.  —  Von  ihm  Stßcke  unter 
der  Obersehrlft  ranch  8. 172  fl 

27.  <Cho^)  Niftm,  Nachkomme  des  Ssh  Hansiir  Chän  (des  im 
Jahie  795/1393  gestorbenen  Muxafferiden  von  Pars?]  und  einer  von  den 
QaradAni-HeiBgeD.*  —  Von  ihm  StQeke  unter  d^  Überschrift  n^am 
8. 195.  405  f. 

28.  (Choga)  Teslim,  steht  dem  Chiglet  (s.  20)  an  Verdiensten 
gleich.  —  Von  ihm  Stllcke  unter  der  Überschrift  seltm  (das  Metrum  er- 
fordert aber  im  Einleitung^edicbt  das  vorhandene  tasiim)  S.497. 

>  Oaa  unnütze  Wortspiel :  j\  c^l       ^  tf  -^y  U^-^-^ 
^j-i'Jjw \  "wie  ein  Spiegel  Ist  sein  tiiundcharakter  rein,  ileiiii  seine  Hrinuit  ist 
UstniSen.  sagt  uns  nirlits,  lehrt  nicht  oiiimal  sicher,  dab  Lstniseii  zu  t>iircrlirii  i^t. 
Dagegen  hat  die  Frage  ein  nicht  uirhi'trrifht Helios  Intero^se,  ob  in  diesem  ^ 
nicht  der  Name  der  Landschaft  (bei  andern  O-j j^"^)  ^.u  sehen  ist.  Die 

Stt'lli  n  (ii/i  arabischen  (Jeugraplicn  und  llistDriker  über  Osrnsana  oder  05 rüsana 
sind  Ott  xusammengeatellt.  Ich  iühre  für  die  (deichung  nur  an,  daü  Usimsau  bei 
nnsem  Diditem  aneh  sonst  Torkommt  (s.  Nr.  33.  51).  Da  liegt  es  nahe,  den  Ort 
nicht  m  weit  von  dwqand  tu  sadMn,  nnd  OsrfiSsna  bildet  ja  gerade  das  Gebiet 
zwiadiett  Chöqand  nnd  Ssmarqand. 

•  c-i  Jul J      j\  c 
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29.  Qalender,  der  Qäzi,  aus  Namangin.  —  Nicht  vertreten. 

30.  Mab  w  1 ,  nucfi  Snki  KSoyib  genaimt  (?);  Terfaßte  mehrere  BQcher. 

—  Von  ihm  Stücke  S.  202  f. 

31.  Zijfi  [^ijä]f  ein  Qalender  von  den  KSaSn-Ssyids;  wohnt  be- 
stindig  in  Cböqand.  —  Nicht  vertreten. 

32.  Machfi)  der  QSri  von  Qundos,  berOhmt  in  der  Wissenschaft 
der  Qorinlesung  (^ww'ol)«  —  Von  ihm  Stacke  S.342.  494. 

33.  Mubtasib,  wohnt  in  Choqand,  frOher  !n  Ustruien.  —  Nicht 
vertreten. 

34.  Negib,  von  edler  Herkunft.  —  Nicht  vertreten. 

35.  Musmir  [mu^tr],  —  Stflcke  von  ihm  8.66— 68.  182  f.  260  f. 
275  f.  326.  343  f.  363  f.  371.  373  f.  379.  383  f.  390—392.  396  f.  404  f. 
413.  420.  423  f. 

36.  Behcet,  Sohn  MuSrifs  (s.  18).  —  Von  ihm  Stficke  S.62— 66. 
175  f.  181.  192  f.  203.  251.  306  f.  312.  325.  334.  352  f.  362  f.  370  f.  390. 
403  f.  442  f. 

37.  6edid,  auch  Ibn  Paali  [/adli  \  genannt,  Sohn  des  FazH, 
d.  b.  des  Verfassers  (s.  15).  —  Von  ihm  Stocke  S.  307.  313  f. 

38.  Higret,  aus  Taftkent  —  Von  ihm  Stacke  8.195.  325  f. 

39.  Kesret  [keiret]^  Qa-ichtsschreibm*  des  Sultans,  wohnt  in  Cböqand 
und  möchte  gern  Chöqander  sein,  ist  aber  aus  Samarqand.  —  Von  ihm 
Stücke  S.294f.  365. 

40.  Man&i,  wohnt  in  Clirn^aud.  —  Da  er  im  Werke  nicht  niher  be> 
zeichnet  ist»  lädt  sich  nicht  ausmachen,  welche  StQcke  ihm  gehören  und 
welche  dem  MunSi  Nr.  47. 

41.  XbdulgawSd,  Dicbtemame  6awld,  aus  dem  Gebiete  von 
Berät.  —  Von  ihm  Stacke  S.204f.  351. 

42.  Hiziq  [^S^]^  aus  Herst*;  liebt  die  Dunkelheit}  sein  Charakter 
ist  unbesUndig,  und  dadurch  geriet  er  in  BedrSngnis.  —  Von  ihm  Stflcke 
S.92f.  99  f.  180  f.  203  f.  217  f.  221  f.  225.  230.  266.  292.  295.  300.  306. 
351.  383.  491--493. 

43.  Saifulläh»  aus  Merw»  wSlilte  aber  Chöqand  als  Wohnort  — 
Nicht  vertreten. 

44.  Hitim,  wohnt  in  Isfati^in.  —  Von  ihm  Stücke  S.210. 

45.  FSnl,  aus  Balch.  —  Von  ihm  Stücke  S.  407.  420  f. 

46.  Nuzhat,  aus  dem  Gebiete  von  Chogend;  lebt  in  denMedresen; 
kommt  zuweilen  an  den  Hof.  —  Von  ihm  Stöcke  S.43f.  191  f.  211.  247  f. 
363.  405. 

47.  Munii,  woimt  in  Käsän,  eigentlich  Mohammed  Emin;  schreibt 
sehr  schön,  so  daß  er  mit  Mir  AH  verglichen  wird;  in  jeder  Kunst  ist  er 

'  Hier  hfri  genannt;  beide  Formen  werden  promiscue  gebraucht;  arü  [herl] 
hu  (;)iitad<;hrt  Bilig;  s.  Faksimile  S.  185,  27  Und  189,  12  (bemerke  ünch  mit 
Vokalrückwirkung  au  beideu  Stellen). 
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Meister,  über  im  Dichten  ist  i>s  unders.*  —  Vod  ihm  Stücke  S.  38 — 40. 
105  —  109.  125—128.  240  (vgl.  oben  Nr.  40). 

48.  'Uzleti.  ans  Nnmatigan ,  hat  immer  Unglück,  daher  heißt  er 
auch  'U/letL'  — •  Nicht  vertreten. 

49.  Gur'at,  lebt  immer  in  Kalib&r  und  kommt  nur  gelegentlich  an 
den  Ilüf.  —  Nicht  vertieten. 

50.  Tagammul,  gelähmt,  lebt  iu  iia^^dän.  —  Vua  ihm  ätücke 
S.  501  f. 

51.  Nazar  [naairj;  seine  lleimat  ist  das  L4md  von  Usti  nsen.  —  \'ou 
ihm  St&cke  8.101—105.  112—114. 

52.  Rif 'at,  aus  dem  Lande  RaSdän.  —  Von  ihm  Stocke  S.  501. 

53.  Mu^mil,  aus  Buchlit*  —  Nicht  ▼ertreten. 

54.  Re'is,  aus  UstrOSen.  —  Stflcke  von  ihm  S.344f. 

55.  Faixi  [/ai^t  aus  MarghinSn  (Maigelan),  eigentlich  MirzS  Nijix. 
Von  ihm  StOeke  S.^4f. 

56.  Machmür,  Sohn  Akmals  (s.  13),  dem  Hasehiach  und  Opium 
ergel)en;  hat  er  auch  keine  Gedanken,  so  besitzt  er  doch  Fertigkeit  im 
Versemachen  au  jeder  Zeit  —  Von  ihm  Stflcke  8. 195  f.  249.  309.  3G2. 
40«.  480  f. 

57.  Man  zur  [monfür],  noch  Jung.  —  Von  ihm  Stucke  >S.  249  f. 

58.  MuStüq  aus  Sehrisebz.  —  Von  ihm  Stücke  S.  205.  -'.')6  f. 

59.  (MlrzS)  Latif,  noch  jung,  beliebt;  aas  dem  Lande  Buchftri.  — 
Von  ihm  Stücke  S.312f.  319.  340.  403. 

60.  Zinet,  wohnte  im  Lande  rho^end,  jetzt  in  Aodigän  [a/t^/i^anj. 
—  Von  ihm  Stücke  S.70— 72.  82  f.  <>3— 9'J.  334. 

61.  Mabzün.  —  Von  ilnn  Stucke  S.  178  f.  4n2  f.  4l>4. 

62.  Chislat,  aus  den»  Laude  Kailgar.  —  Von  ihn»  Stücke  8.  319  f. 

63.  WeffiM,  aus  Emirse.«?rh!pcht.  —  Wm  ihm  Stücke  S.  250  f. 

64.  Muznib  [mud/tib],  aus  Cliüqand.     -  Nicht  vertreten. 

65.  Turibi,  aus  Chöqand.  —  Von  ihm  Stucke  S.  286  f.  301  f.  308  f. 
314.  320. 

66.  KU  if,  aus  Ofaoqand.  —  Von  ihm  StQcke  S.  172.  194.  301.  308. 
314  f.  345  t 

67.  Baami,  ans  Chöqand.  —  Nicht  vertreten. 

68.  Hlri  Bibäde.  —  Nicht  vertreten. 

69.  Wal^Si,  aus  KahhSr.  —  Von  ihm  Stacke  S.  177  f. 

70.  Waiae,  eine  Frau,  Q!>er  die  nichts  zu  sagen  ist;  sie  gelit  bald 
auf  krummen,  bald  auf  geraden  Wegen.  —  Nicht  vertreten. 

71.  ^lal^züne,  aus  Chöqand,  eine  tUdttige  Dichterin.  —  Von  ihr 
Stficke  8.  467.  502.  503. 

72.  Gülchani,  aus  Kohistän,  Soldat  und  Dichter.  —  Von  ihm  Stücke 
S.  Ulf.  178.  205  f.  250.  266  f.  324.  343.  353.  361  f.  397  f.  408.  419  f. 

73.  D&'i(P),  aus  Chöqand,  lebt  vom  Handel.  —  Nicht  vertreten. 

'  jL.il  O  jj    J.5l"    j\   ^J>-  j^, 

'  Von  'usie<  «zurückgezugeues  Leben,  Weiteutaaguug«. 
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74.  Kirämi  (Hägjü),  ans  Chöqand .  lebt  in  Stainhul'  und  .schickt 
jedes  Jnlir  Qa.sid»»n  mm  T-ohr  dfs  Clirins.  -  -  Stucke  von  ihm  S.  25 — 3U 
(er  ist  dort  in  <ier  Ll*cisrliril"t  'Vlxluhiätlir  gciianiit).    338  f. 

Zu  diesen  Diclitern  koinniL  der  Fürst  '()mar  ('liän  selbst,  von  dem 
unter  seinem  Tachallus  Kiuir  die  größte  Anzahl  \uii  l'roben  gegeben  sind, 
und  Dichter,  die  ich  in  dem  Einleituugsgedicht  nicht  zu  finden  vermochte, 
und  die  ich  hier*  nebst  dem  Emir,  anschließe.  Einige  sind  offenbar  be- 
kannte Eitere  Dichter,  wie  ^li  «^er,  d.  i.  NawlM. 
^75.  Aljrir  8. 224 f.  256. 

76.  All  Ser  8.497. 

77.  OhudSjir  (QSä)  S,  123  f. 

78.  Emir  S.163f.  184  f.  197 f.  208.  212  f.  214  f.  219  f.  222  f.  227. 
232.  237.  241  f.  251  f.  255  f.  257  f.  262  f.  269.  272  f.  282.  284.  287  f.  289. 
293.  297 f.  302  f.  309 f.  315  f.  320f.  329.  336.  342f.  347.  356f.  366.  374f. 
377.  380  f.  392  f.  395  f.  398.  409  f.  414  f.  421  f.  425—442.  461  f.  Ihm 
aiu'li  sind  folgende  Stncke  Kuxuteilen :  8.482  (taVicii  des  Emir  uhnuslimin), 
498  und  500  (unter  der  Oberschrift  Sultüu  'Omar). 

71K  Fa/Ji  Namaiii?n»n  S.  34— 38.* 

80.  Ö Uli  aid  S.  13ti^U0. 

81.  Ilairet  ö.  3:)1, 

82.  U usain  (Mioga  S.  42  f.  119—121. 

83.  Kam  II  8.2591"  364.  497  f. 

84.  Kcsr.  fi  [hfntt]  8.  17«  f.,  identisch  mit  Kesret  Nr.  39? 

85.  Ma'deui  l'unghä/i  8.  114  f.  352  (hier  nur  Ma'den  genannt). 
8(1.  Mesreb  8.500. 

87.  Kmln  Küsäni  (Mullü)  S.  473 — 476, 

88.  ^älib  Ra&dSni  (MoUi)  8. 484  f. 

89.  Muhammed  Jüsuf  Kätib  S.276. 

90.  Matrib  S.183f. 

91.  *Omar  (Saijid)  8.498^00. 

92.  Qftrt  8. 498. 

93.  Rindi  S.360f.  407. 

94.  $ädiq  8.498. 

95.  Serif!  8.  396. 

96.  Tüjib  S.390. 

97.  Wahret  8.296. 

98.  Wäqif  8.  209. 

99.  Zäh  id  S.  176.  211.  341. 

100.  Zäji'  [däji']  TaSkendi  S.  121  f. 

101.  Zubdi  Bucha  ri  8.  190  f. 

29.   dncätii  maulänS  fudritt   ma'a   Inda   mrfpimi.    Task  cut,  !*()rtse\v; 
Ja*<|üb  Chc}^  Schreiber:  der  Tackender  'Aliiu  Choga  Pädi^i  Clio^ 


*  Hier  wie  S.  25  rüm  genannt. 

'  Er  wird  vou  dem  t  adl  Nr.  15  zu  unterscheiden  sein ;  dean  der  iat  aua 

Sutiiuri^and. 
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füD  Ogbli;  1900,  160  Seiten  —  Faxüli  ist  •iDterCurkAl«:  er  wird 

in  Stainbu),  in  Qaxan  und  in  Taäcent  gedruckt  und  geackitzt.  Seine 
Sprache  ist  aber  weder  oenuuiisch»  noch  nognüscb,  noch  osttQrkisch.  Von 

ilir  konstatiere  ich  nur  ein  Beispiel:  Jjü  j-^^  ^^L^  ^L^j^ ^| 
S.  80,  13.^  Das  ejt^  und  ^ocÄ*  genügen.  —  Der  Schlnßvermerk  des  Druckers 
oder  {Schreibers  ist  ganz  osnianisck  bis  auf  eiu  tur  ^^^\.  — 

Die  dibace  fehlt;  vgl.  31. 

30.  hultijäü  ßidülT.  TaSkent,  Kamcnski;  Mubainined  S«lt5n  Ihn 
Muhauujied  Saijidi;  Sriueiltcr:  Muliautmcd  Sliliimn üd;  1803;  131G;  9t>  -r 
163  Seiten  gr.  8**.  —  Die  Reihenfolge  ist  wie  in  der  Gesamtausgabe  Fuzülis 
Stanbul  1286  (s.  Anm.  1).  Natürlich  hat  in  dem  oben  erwähnten  Fall  dieser 
Druck  ebenso  das  Richtige         und  wie  29. 

31.  dThärri  mnttfänä  fu^üli  mda  dTwänlnri  [so],  Taskent,  Laclitiii; 
Mollä  Rahim  (  Ii oiia  Isün  Um  l-Mi  Choga  Isän  j  Ib.S  l;  1300;  210  Seiten  kl.  S". 
—  Die  Vorrede  2  — 13  deckt  sich  mit  der  Vorrede  in  30.  (in  29.  lelilt 
sie);  die  Anordnung  dei'  Gedichte  ist  aber  wie  in  29.«  wälirend  30.  eine 
andere  Anordnung  hat. 

32.  (JTicäfd  manlänä  JtujlülT  ina'a  laild  meyntin.  Taskent.  Portsew; 
Ja'qiU  Choga  Ibn  PädiMh  Choga;  1899;  1317;  160  Seiten  j^i .  s  .  —  Scheint 
mit  29.  zusammenzugehen.   Auch  der  Schlußvermerk  mit  dem  auflailigen 

wie  in  29.' 

33.  hihtneti  fut^reti  sttltän  ul  'ari/Tn  ch  'üga  a(imed  tön  ibrä/iim  mnhinid 
ihn  ißichar  JasatcT.  Taskent,  Stab,  Siräk»ti  Chairije;  1900;  206  Seiten 
gr.  8".  —  Über  Aljmed  Jasavvi  und  Drucke  seines  Diwans  s.  Hiiwedä 
S.  133  Anm.  3.  —  In  diesem  Druck  findet  sich  S.  2 — 17  eine  Eiideituug 
mit  allerlei  guten  Lehren,  beginnend  mit  einer  Warnung  vor  den  falschen 
Schecfas. 

34.  ^kmeü  fa^nH  $ulßn  id'ar^m  eh*S^a  a^med  •&»  t6räKm  ihn  ma^ud 
ibn  ^HMrjatam.  Taftkent,  qjin;  1900;  176  Seiten  gr.8».  — &2-16  die 
Einleitung  wie  in  33.,  doch  finden  sich  einige  Abweichungen.  Im  Diwan 
sdbst  scheinen»  nach  dnig^ii  Stichproben,  die  beiden  Drucke  gleich  su 
sein.  —  Über  die  Bedenken  gegen  die  Ursprünglichkeit  der  heut  ausschließ- 
lieb  tradierten  Form  des  dtmäni  ^dkmet  s.  oben  S.  78. 

35.  ia'wtd  unniswän.  Taskent,  Kainenski;  1893;  1311;  23  Seiten 
kl.  8**.  —  Nach  einem  Vermerk  auf  dem  Titelblatt  ist  anzunehmen,  daß  dieses 

'  Die  Gesamtausgabe  {kültijät  Staiiibul,  Druckerei  TaswTri  Efkär  1286)  S,  184 
schreibt  und  J'^y.    Da  sieht  man  den  Segen  der  Stamhuli^r  Gelehrsamkeit 

iitkI  Feinhdi  £äT  die  türkiacheo  Stadien  (vgl.  das  unter  1.  Aber  Ändenuig  alter  Texte 

Gesagte). 

'  Über  die  Schreibung  des  azerbaiganisctieu  cÄ  in  den  Textens.  Foy,  Azer- 
bajyan.  Studien  (hier  VI,  Abt.  U)  S.  143. 

*  Mein  verehrter  Kollege  Professor  Foy  sagt  mir,  daß  ihm  iänuji^  In  aaer> 
bai^^iaehen  Texten  Torgekommen  ael  SoUts  dift  Voriage  dea  Taikeiider  Dmckera 
Hb*  den  Sdilußvennerk  witer  axerbal|sniaehem  Einfluß  geBchrieben  aein? 
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Traitergedicht  sieh  «tif  die  xweite  Qadin  des  Sultans  besieht  und  von  der 
Frau  des  i^rrif  Mschdüm  AImnsta*siai  AlbiKhSri^  verfaßt  isL   Das  ganze 

(icdicht  ist,  «-heriso  wie  der  Titel,  rein  osinaniscli,  und  es  ist  ihm  nur  durch 
die  Schreibung  des  GcnitivalKixes  und  des  Pronominalaffixes  der  2.  Person 
mit  Ui'  der  Anstrich  des  •Caghatatschen«  gegeben. 

36.  nuOdai  «Sr.  Ta^kent,  I^jin;  Molla  Abdullih  Iläggi  Ihn  Assduilih 
IJa^  T.i^kdidl;  1898;  448  Seiten  gr.  8".  —  Ein  wunderbarer  Mischmasch 
von  er/.ahlenden  MesnewKs  und  spintisierenden  Gliazeb»  wobei  die  Mcsuewls 
weit  überwiegen.  Im  Schhißverse  Jedes  (ihnzels  komnit  als  Machlas 
»Masrati"  vor,  daneben  stets  in  irgendeiner  \'(>rbinduDg  »mabdai  nur*. 
Welche  lieziehungen  dieser  Dichter  Masrab  /.u  dem  wundeilichen  Heiligen 
Masrah  hat.  dessen  Tezkire  in  Kasgarien  eine  Lieblingslekture  ist',  wage 
ich  nicht  zu  sagi'ii.  Einen  Anhalt  })iet«*t  der  Vers  S. '2^^5  I.  Z. :  »Masrah 
gelangte  zu  jener  Mine  Mabda  i  nni-,  das  ist  durch  den  Schutz  des  WnVx 
Choiia'i  Afä»|  Sah.«  —  S.  13.')  ist  ein  Abschnitt;  die  Unterschrift  lautet: 
•  Kntle  des  ersten  Deftf-rs  des  Metnewi  i  ma'newi.«  —  S.  H 10  Z.  5  beirinnt 
»•in  Al)schnitt,  dtti  liberscliiieben  ist:  kJmijä^i  autral\  sich  übrigens  im  In- 
halt nicht  von  dem  Vorhergehenden  unterscheidet. 

7.  Dogmatik,  Paränese,  Ethik. 

37.  mi/tdh  xägmän  tcamtMbäh  ul  imän.  TaSkent,  Kamenski;  Sefer 
Choira  Se'ädet  (  ho^a  Oghli;  Schreiber:  'VbdtiUäh  Namangäni;  18U4;  131.3; 
33»)  Seiten  gr.  8".  —  l'liei-  das  |ieri>ische  Original,  welches  Hagi  Chalfa  unter 
Nt.  rJööS  (H,  11)  ver/jMchnet,  s.  Ricu,  Cat.  Pvrs.  M'^s.  I,  40*>,  Der  Über- 
setzer nennt  seinen  Namen  nicht;  er  sagt  nur,  er  habe  sich,  da  er  eine 
gewisse  Stärke  im  Türkischen  besitze,  sofurt  zu  der  Arbeit  gemeldet, 
als  l§agi*addin  öumlatalmulk  Emir  Mub&mmed  KfiregSn*  Ibn 
MIrzS  Mirek  BSrlEs  Ibn  Miras  Mat^müd  Ibn  Hubainined 
Jünus  BSrlis  den  Wunsch  aussprach,  daß  das  persische  Werk  den 
dieser  Sprache  unkundigen  Tlirkra  vermittelt  werde.  Ober  Zeit  und  Ort 
ist  nichts  gesagt,  doch  laßt  sich  glücklicherweise  der  Auftra^eber  fest- 
stellen: es  ist  der  Mn|;iammadi  BarlSs,  von  welchem  Mirza  Haidar  ausfiihr- 
licii  errJhlt  Tar.  RaSidi  382  ff.  und  452  f.,  der  bSse  Geist  AbdurreSid  ChBns  des 
Caghati^den  (940—983).   Er  wird  auch  T.  R.  307  und  452  Sohn  des  M 

'  Der  Mann  sachte  mich  am  1880  in  Beirut  auf  und  stellte  aidi  als  in  Stam* 
Ulli  lebenden  Bacfidntcker  und  Buchhindler  vor.  Ich  Inrafte  ihm  damals  die  ersten 
Lieierungen  von  Sschzädes  Ilasije  zum  BaidäwT  ab.  Der  erste  Band  hat  den  Sehhiß» 

vennerii  (S.488):  (^jWjii  ^jji^      ^  ^ndfi  4». 

'  Behandelt  in  meinem  «Mesreb  der  weise  Narr  und  fromnie  Ketzer- 
Mam.  Orient  V.  Kiiicn  Beitrag  zu  dem  Maärabmotiv  gibt  mein  •Gbadem^ai« 
Orient  Utt.-Zeitung  VI  (1903)  Sp.361fr. 

*  sj^  •  JjT;  es  liegt  nahe,  an  den  bekannten  Titel  GOrkSn  su  danken, 

und  die  Schreibung  spricht  nicht  durchaus  dagegen;  daß  ein  kleiner  Fürst  sich  einen 
so  hochtrabenden  Tilel  beilegt,  wire  bei  der  Eitelkeit  der  Orientalen  nicht  ver^ 
wanderiicfa. 
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Miifk  genannt,  mul  an  der  Identität  wird  nicht  deslialb  ge/Aveifelt  werden 
dürfen,  weil  a.a.O.  4r)2  der  Name  dp«?  OroßvaU'iü  andere  lautet.  Danach 
S.  453  anzunehmen  ist,  daß  der  Knm  \  or  dem  Cliän  starb,  so  muß  die 
Übersetzung  vor  983  aufgegeben  sein.  Bärlös  hier  so.  Im  'V:\v.  Ra^iidi 
sclireibt  der  Ubersetzer  IJarläs,  und  Abulghär.i  kennt  auch  nur  ^j^Vy  •  — 
Die  Schreihiinff  bietet  Wundei  lichkeiten ,  die  freilich  auf  Rechnung  des 
Steinschreibers  koiiunen  können;  so  8.4,  t>       jj^(doch  auch  ^ULs  8.4,9). 

—  nm  QberwiQgend.  —  —  CI^CX^*  —       y.'UL-«  S.3,4  (dagegen 

im  muMiijatmäme,  hier  ß.S.2f  I  i        y,*UJL.4 ).  —  Sachliches:  S.  3,  ! :  Gott 

hat  den  Sclilüssel  des  Paradieses  (mit  Anspieiimi;  auf  den  Titel  des  Werkes: 
•mt/täh  ulyinän • )  einigen  besonderen  seiner  Knechte  in  die  Hand  gegeben; 
unter  diesen  Begnadeten  befindet  sich  auch  der  Emir  i^ugä'uddin.  — 
Ilandschrifl:  des  Werkes  in  meiner  Sammlung  s.  Übersicht  Nr. 65. 

38.  mi/ßit  tä^fmm  leam^dö^  ttl'tmSi.  Ta&kent,  Stabj  Sirketi  chair^'e*i 
gedlde;  Molll  Jfisuf  &ähii  1900;  1319;  272  Seiten  gr.8^  —  Im  wesent- 
lichen sich  mit  37.  deckend,  doch  zahlreiche  Abweichungen  in  der  Schrei- 
bung, z.B.  jJ»-^  272,  5  fiir  ^^o^  37.  8.336,  18. 

39.  f^iätOhjSt,  Ta&kent,  Iljin;  1896;  139  Seilen  kl.  8°. 

40.  fSflaUahjwr*  Taikent,  Iljin;  Rablm  Cho^  Ü8n  Ibn  'Ali  Choflia 
I»n;  1896;  138  Seiten  kL8^ 

41.  i05äif  fd*äi§izm.  Ka&gar;  Drucker  und  Unternehmer;  Iläggi  Mu- 
Immmed  Nüruddln;  1312;  120  Seiten  kl.  8*.  Jeder  der  16  Bogen  zu  8  Seiten 
ist  aiif  der  inneren  Seite  mit  seiner  Nummer  so  verseilen,  daß  die  Nummer 
(in  Bttebstaben!)  sich  auf  den  inneren  Rand  von  Seite  8  und  Seite  1  ver- 
teilt Man  sieht  das  Bestreben,  mit  etwas  xurechtxukommcn,  woran  man 
vom  chinesischen  Buchwesen  her  bekannt  ist. 

Das  ißbät  ul'ä^iztn,  das  hier  in  drei  Drucken  und  in  meiner  Ilnnd- 
schriftensammlung  in  einem  Manuskript  vorliegt,  ist  die  beliebteste  Ein- 
fuhnmg  der  .Tugend  in  den  Islam.  Als  ich  in  Gidca  den  etwa  zehnjährigen 
Sohn  meines  AX'^irtes  Mat  Oapür  \muhaminrd  ghnfür]  frai^tp.  wius  er  lerne, 
erwiderte  ei  .slol/.:  '[ehnt  ul  ä^izm»,  und  konnte  auch  die  ersten  \'erse 
davon  hersagen.  Daher  der  ungeheure  Verbrauch.  Andere  Drucke  des 
Werkes  verzeiclmete  ich  Orirnf.  Litt .-Zritung  \  (1Ü02), Sp. 74,  llüwedä  S.145 
und  Islamischer  Grifft  {\)  S.  IS.").  Anm.  2. 

42.  chänniii  ia.ffiTf  qyltjhau  jac/i.ii'  isgha  raxDäg  hcrcdiiryhan  durur  svzlcri. 
Kasgar,  Nur  1311;  120  Seiten  kl.  8". 

43.  wie  42.,  doch  etwas  andere  Anordoiing. 

44.  wie  42.,  doch  63  Seiten. 
4ft.  wie  42.,  doch  60  Seiten. 

4^  wie  42.,  doch  63  Sdten  und  kein  Drud^'ahr  im  Sciihißvermerk. 
Diese  fünf  Drucke  sind  die  merkwürdigsten  Zeugen  eines  Kultur- 
anfanges in  Barbarenland.  ^   1893  Qbemimmt  der  Schneider  Nur  HSggi  (s. 

*  Daß  Cliiaettseh-Turkistafl  ein  solches  bisher  war  und  erst  sehr  allm&hlich 
an  d«i  Gütern  der  gesitteten  and  denkenden  Welt  tdlzondinien  beginnt,  nmß  bei 
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oben  S.  75)  den  Druck  rines  BQchleins,  durch  welches  die  Landesregierung 
glaubt,  alle  Tugenden  in  die  Herzen  der  Laodeskinder  pflanzen  ankönnen: 
eine  Sammlung  von  allgemeinen  Betrachtung«»!  Ober  Leben  imd  Welt  und 
von  moralischen  Gemeinplätzen,  die  vor  allem  die  EinpfropfmiG;  guter  Ge- 
sinnung im  Auge  haben.  Das  Werkchen  ist  von  einem  cliinesischen  Kaiser 
verfußt  und  seine  Übersetzung  in  die  Sprache  der  türkischen  Untertanen 
soll  auch  diese  die  heilsamen  Resjeln  f«fenieRen  lassen,  üiigcheiire  Mengen 
wurden  hergestellt:  die  Zi<T»M  fi .  die  der  Drucker  selbst  mir  angab,  3000  + 
2000  +  2500,  sind  mir  glaubwürdig.  Diese  TwOil  Exemplare  werden  sich 
auf  die  fünf  Au.sgahen  vfMteilen.  die  hier  aiifi;efnhrt  sind;  vielleicht  exi- 
stieren noch  mehr  A  umgabt  (iJ  —  Einiges  zur  Besciueibuiig  der  fünf  Drucke. 
Allen  gemeinsam  ist  der  dreispraeliige  Titel,  dessen  türkische  Version  oben 
gegeben  ist;  die  chinesische,  diti  uiu-  in  42.  und  4S.  mit  den  ai-chaistLschen 
Zeichen,  in  44.,  45.  und  46.  mit  den  gewohnlichen  geschrieben  ist,  lautet: 
jü*  öih*  cüan*  8an*Jao*Jen\  d.  h.  »wichtige  kaiserliche  Worte,  die  dringend 
zum  Outen  ermahnen«;  die  mandschurisehe  laut^:  cftom  aneka  tarn  io 
ehuwd^^tibtire  ojouyyo  yisun^  iL  b.  «vom  Kaiser  verfaßte  dringende  Worte, 
die  aum  Guten  aufmuntern.«   Der  Seblußvomerk  lautet  in  42.  und  43^: 


sind  nicht  alle  Ausgaben  im  .Inhre  1311  hergestellt,  das  Jahr  ist  aber  bei- 
brli.ihi'ii .  weil  auf  dieses  t;roße  Jahr,  das  erste,  wo  in  Ka.sgar  Türkisches 
getlruckt  wurde,  ein  taruh  für  l'^ll  gemacht  war,  den  man  auch  in  die 
neuen  Drucke  übernaluu.  ~  Auf  der  letzten  Seite  aller  fQnf  Drucke  be- 
tiiidet  sich  vor  dem  Schhißvennerk  eine  mandschurische  Notiz,  welche  in 
42.,  43.  und  44.  völlig  identisch  und  auch  gleich  angeordnet  ist,  in  45. 
kleine  Differenzen  zeigt,  und  in  46.  erheblich  gekürzt  ist.*  —  Druck  42* 


seiner  BeurteiluJig  immer  festgehalten  werden.  Nicht  daß  hier  den  geistig  be- 
sclirinkten  und  moralisch  verkomutenen  Muslims  Turkistans  GraiuandEsiten  vorge- 
worfen werden  sollen;  aber  diese  BevSlkerang  dämmert  hin  in  einem  Schmatz  und 
in  einem  Dnsel,  die  sich  nar  dordi  jahrhnndertlange  VerUSdtttg  begreifen  lassen. 
Die  gcbtig  regen  Elemente  sind  ribntlich  Fremde.  V  i  1  >n  Chinesen  giug  der  An- 
stoß zur  Druektitigkeit  aus.  Sic  wird  nie  mehr  erlösclicn  und  ihr  eifriger  Betrieb 
wird  der  wirksamste  Förderer  einer  neuen  Ära  für  das  Land  sein. 

'  Man  konnte  Winter  liX)2  mit  Letehtigkeit  Exeniplaic  in  Kasgar  und 
.larktiid  Huden.  Freilich  die  Sammlung  der  verscliiedencu  Drucke,  wie  sie  hier 
vorliegt,  wird  kaum  wieder  ausauimenkommeii.  Daß  bei  der  primitiven  Technik 
von  einem  Stein  mehr  als  1000  Exemplare  hergestellt  werden  konnten,  ist  mir  nicht 
wahrscheinlidL  Die  Neusdu^ibung  muß  also  wenigstens  achtmal  vorgenouuncn  sein. 

'  Naeh  Hrn.  Dr.  Haenisch,  dem  ich  die  I.e.sung  des  Chinesischen  und  Mandschu- 
rischen verdanke,  besagt  die  Notiz,  daß  das  Buch  auf  Veranlassung  des  DooU- 
Chafan,  Intendanten  von  Kas^r,  gedruckt  ist. 
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zdgt  den  eriten  tastenden  Veniuch:  des  Papier  nnd  die  Art  der  Bedraekung 
(DoppelbUUter,  die  außen  geschlossen  sind  und  nur  swei  bedruckte  Seiten 
baboi)  sind  chinesisch;  sunt  Druck  sind  wahrscheinlich  gesdinittone  Hols- 
tafeln  nach  chinesischer  Art  verwandt  Die  anderen  vier  Drucke  haben 
russisches  Pa{»ier,  das  nach  ftftnkischer  Art  geschnitten  und  gebunden  ist 
Der  Drucker  war  an&ngs  offenbar  nur  wen^  geschult»  auch  fehlten  ihm 
in  der  eigenen  Sprache  und  Schrift  elementare  Kenntnisse,  so  daß  nch  in 
42.  und  43.  der  Seitenziffem  von  110  an  so  dargestellt  finden:  \«\*,^*\^ 
usw.,  eine  Schreibung,  fur  die  sich  im  Islam  wohl  kaum  eine  Parallele  finden 
lißt  am  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  nach  der  Flucht,  und  dir  unter  chi» 
nesischem  lüänfluß  steht.  —  Ein  Exemplar  des  cJiännih  sfnlrn  crhieU  Ka- 
tanow  von  einem  Freuode  in  Üugucaq.  Er  macht  ahtv  keine  Ansahen 
über  Ort  und  Zeit  des  Druckes  (s.  Zopiski  Wo8L  OUL  Arch.  Obiö,  XiV, 
2/3,  8.32). 

8.  Reohi 

47.  tergemei  muchtasari  icitjäje  lurk  tiluk  ina'almttn  jiÜMiije.  Taikent, 
lljin;  Unternehmer  ist  der  Ubersetzer  Maqsüd';  Schreiber  MoUS  Jüsuf 
Äehond  Ibn  MoUlDikir  Öln;  1901;  1320;  592  Seiten  Fol.  —  Dieses  Werk, 
das  der  Übersctsw  in  der  Vorrede  (S.4  unten)  ma^ma*  idmaqßd  betitelt, 
bSlt  mehr  als  es  verspricht  £s  ist  keineswegs  eine  bloße  Übersetzung. 
Molls  Maqfud  Cho^a  Ibn  Man.sar  Cfao^a  sagt  in  der  Vorrede,  die 
des  Arabischen  und  Persischen  unkundigen  Türken  litten  ihm  oft  geklagt, 
daß  sie  sidi  nicht  Qber  die  Gebote  ihrer  Religion  unterrichten  könnten; 
er  gebe  nun  hier  ftir  die  unteren  Klassen  eine  Übersetzung  des'  fiMC^Ulsiori 
wqS^  mit  HinzufDgung  einiger  aus  anderen  Werken  geschöpften  Fragen 
mit  An£^a})e  der  Quelle;  auf  den  am  Rand  gedruckten  arabischen  Text 
sei  ciiii'ch  Nummern  verwiesen.  In  der  Tat  findet  sich  der  Benutzer  leicht 
und  sicher  zarecht,  und  die  Art  der  Behandlung  zeigt,  daß  der  Ubersetzer 
die  Sache  richtig  angefangen  und  gewissenhaft  gearbeitet  hat.  Ein  Kapitel- 
iiidex  und  ein  Druckfehlerverzeichnis  fehlen  nicht. —  Bemerkt  sei,  dnß  das 
mnvlitit^nr  vJi'^fi^äjf  ,  das  unter  dicseni  Namen  bekannter  ist  ids  uiitei-  dcuj 
eigentliclren :  uuniqaje,  in  West-  und  Ostturkistnn  das  Hauptkompendiuin 
ist;  <?<)  fanden  .sich  auch  zahlreiclie  Exemplare  davon  in  der  aus  Chöcjnrul 
stannnendcii  Sammluny^  Skoheiew  im  Historisehen  Miiseuin  zu  Moskau 
(s.  meinen  Herielit  darüber  in  Orimt.  LUt.-ZtUuTKj  \  (l'.M)2)  S.  715  ff.).  Uber 
zwei  Exemplare  des  Originals  in  Berlin  s.  Ahl  ward L,  Katalog  Nr.  4562; 
über  den  Verfasser  l^adrui^ri'a  'Ubaidulläh  b.  Mas'üd,  Tochtersohn  des 
berühmten  Verfassers  der  Wiq^e,  Ma^müd  Mabbübl*,  s.  Pertsch,  Araib» 

'  Auf  dem  Titel  drr  Vermerk:  jJ-U»Lcl/^  dXJL*  ^U-  J.wai- ^ 

'  Abdi'uck  ohne  Erlaubnis  des  Übersetzers  verboten«;  er  leigt  das  wunderliche  muierr^^int, 
das  idk  ancSi  aUenthalben  ^cm  Tsftent  hia  Jarkend  hArtOt  uid  bei  welchem  Maqyud 
aich  nor  dem  Usns  aiq^te. 

*  Maqfiid  hilt  Us^üd  Ittr  dsn  väterlichen  Qro0Tater  *UbaiduIlähs  8.7. 

llittd8cn.r.Oii«iii8knMbcB.  190*.  TLAU.  1 

m 

Digitized  by  Google 


98  HAmuMK:  Bachweseo  in  Torkeatan  und  Dmcke  Hartmuin. 

Kat,  Gotha  2,  268  (Nr.  1024).  —  In  der  Scfareibung  ist  so  viel  Seltsames, 
dafi  man  geneigt  ist,  hier  entweder  lokale  Sonderheiten  oder  individuelle 
Liebhabereien  su  adien.  Keinesfalls  können  dieser  Druck  und  der  von 
Kaiila  wadimna  sogleich  die  Schreibweise  der  TaSkender  darstellen  (s.  oben 
S.84).  Denn  hier  liest  man  passun;  t^AJLs  auf  dem  Titel,  daneA>en 
ilUU  im  Text;i)lfiV8.282,8.  Von  anderem  erwihne  ieh  jOli  für  jUlÜ 

8.283»  16  und  oft;  ^82,  8  u.  o.    Das  Oeidtivaffix  ist  durefa^ 

gängig  m. 

Das  arabische  Original  des  Werkes  liegt  in  einem  Druck  Tailkent, 
lyin,  1900  (160  Seiten  in  gr.S**)  vor. 

48,  tttu^anuned  saläfi.  Taikent,  Portsew,  MollS  Akmal  Chia  Ibn 
Molls  Islim  Chan;  1900;  1319;  477  Seiten  gr.  8<*.  —  Übersetzung  desselben 
mueMttfor  uhciqäje  wie  47.  Hier  ist  die  Übersetzung  in  den  durch  Über^ 
streichen  hervorgdiobenen  arabischen  Text  eingeschoben,'  Über  den  Über^ 
Setzer  findet  sich  in  dem  Werke  kein  einziger  Vermerk*  Auf  dem  BQcher- 
markte  zu  Ta&kent  wurde  mir  am  18.  März  19(^  folgendes  versichert: 
>Mub*maied  $alsb  ist  der  Name  des  Bearbdiers  in  tatarischer  Sprache; 
aus  dieser  wurde  die  Übersetzung  in  das  TaSkendische  vor  etwa  100  Jahren 
gemacht;  der  Name  di^es  Muti  r(><^im  ist  nicht  l>ekannt.<  Die  hier  vor- 
liegende Übersetzung  sollte  besonders  ta&kendischen  Charakter  tragen;  das 
scheint  nicht  der  Fall* 

49a.»  /auz  unnagät.  Taikent,  I^in?  Ja'qa'>  »  ??ahbJf  ihn  PSdiSäh 
Choga  ^abhäf;  1900;  1318;  120  Seiten  gr.  8°.  —  Der  \  eifnsser  ist  nicht 
genannt.  Allerlei  fromnif  Erzählungen  und  Lehren  (S.  116  f.  über  das  Binden 
des  Turbans!).  Sprachliches:  8.9,  8  0>-Jji  (bis);  9,  10  und  14  Oy^^r 
Das  cbun  ist  hier  bedingt  durch  das  Versmaß:  die  vorhergehende  Sillie 
muß  kurz  sein,  und  da  sie  konsonantisch  sdiließt  (^und  pC-),  war  hobun 

unmöglich.  Tatsache  ist,  daß  in  Ka%arien  obnaq  und  babnaq  {vsolmaq)  pro- 
miscue  gebraucht  werden  in  der  Schriftsprache.  In  der  Sprechsprache  ist 
das  Qbliche  wohnaq.  Ich  behalte  mir  genaue  Darstellung  des  Sachverhaltes 
vor.  Einige  Notizen  nach  meinen  Mitteilmlgen  s.  Foy,  Aaeiid^amsche 
Siuäim  S.  147  f.« 

49b.  nofm  ulmuekiatar,  TaSkent,  Brodenbach;  Rabim  Choga  'Ali 
Choga  Oghli;  1896;  1314;  S.  1—72  (unvoUst&ndig);  gr.  8».  —  Der  Verfasser 
nennt  sich  nicht;  nach  S.6,  12  ist  diese  V^rsifizieruog  des  nmchiofar 
ukmqäß  (s.  Nr.  47)  im  Jahre  1305  (1887/88)  verfaßt. 

60.  fauz  uana^  TaSkent,  lyin;  1901.  —  Scheint  sieh  völlig  zu 
decken  mit  49  a. 

'  tiie  sclu'iiit  Maqsiul ,  dem  I  bfrsf^tzer  in  17.,  nicht  bekannt  i^wesen  zu  seiu ; 
hier  iat  Mahmud  richtig  als  mütterlicher  (Tioßvater  bezeichnet      2  oben). 

*  49  a  und  49  b  sind  in  einem  Bande  vereinigt 

*  Zn  dem  bei  Foy  a.  a.  O.  S.  148  angezogenen  nngar.  voUam,  daß  ich  in 
Jarkend  in  der  apontanen  Sprschsprache  mit  Sicherheit  «raÜim  feststellte  (so  auch 
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Ma.  tubdai  «hnaO'U  mtO'aifi'ieL  StamiMil»  Sirketi  Irinvje;  IlSggI 
'AbfaSs  Äqi;  1309;  S.  1->2S0.  —  Das  von  dem  rOhrigen  Mabamined  $Sdiq 
KaSghaii'  auf  Wunsch  des  Fflrsten  von  Kaflghar  MirKi  *08inin  BSk* 
verlkfite  Werk  über  die  Hauptsachen  der  Lehre  und  der  Pflichten  ist  nach 
des  Verfittsers  eigener  Angabe  S.  6  aus  einer  Ansahl  von  Qrundwerken  xu- 
sammengestellt,  wie  die  *a^*id  des  NeseH  und  des  6elil,  die  kidäf$,  der 
KoDimentar  zur  «e^f^*  der  Kommentar  des  Abulmalcirim,  maehtafar  ukM- 
ma,  /aiäwS  *&emgmf  äastSri  qu^y  targKb  «ffdäif,  iaef^rai  ukmi^,  — 
Der  Verfasser  bemerkt  S.  6,  Of,  er  habe  die  Sprache  gewählt,  die  hn  Ge- 
brauche KaSgars  rezii)iert  ist."  Das  mag  der  Fall  sein ,  in  dem  Druck  aber 
finden  sich  neben  den  ka.^garischen  Formen  nicht  selten  fi-omdartige.  Auch 
hier  begegnen  wir  eben  wieder  jener  fast  systematischen  Inkonsequenz,  die 
so  oft  gerOgt  wurde:  jl^j»^  6,  19  neben  jUlj»^  S.8, 16  wäre  in  einem 
kaSgarischen  Manuskript  unerhört  (auch  verbesserte  es  ein  früherer  Besitser 
am  Rande  in  jU)j»),  ebenso  j^jy  S.6, 4.  Und  was  soll  man  ta        ^ y 

S.  5,  iS  \ind  f^Xjj\*  S.  6,  15  sn<ri.n!    Dei-  von  Shaw  erwähnte  Fall  des 

a  i(  I  rs  von  hölmimaq — icti  erinnere  mich  nicht,  es  gehört  2Ui  haben  — 
liegt  an  den  beiden  Stellen  nicht  vor. 

51b.  ökläb  msälihtn.  8.221 — 288  von  51a.  —  Kin  Buch  vom  Anstand 
fur  Fromme  in  7  Kapiteln.*  —  Die  Spiache  zeigt  die  Ungleichinäßif^koit, 
die  in  diesen  Drucken  su  hiulig  ist;  ans  ihr  erklären  sich  /.nr  Genüge 
Schreibungen  w  ic  ^I^ULi  2:iS,  14  neben  ^UJ  238,  16  und  ^'^y  239. 
1;  doch  ist  zu  Ix  irierken ,  daß  in  der  Negativform  das        he\  den  Verben 

mit  dumpfen  Vokalen  vonviegt,  gleichsam  als  würde  die  Wirknng^  des 
dumpfen  Vokals  durch  das  ma  {jm)  unterbrochen.    Von  wirklichem  luter- 

1  Ober  ihn  als  VerfaaBar  dea  iezkini  *assm  s.  Ob  era  Ich  t  S.  18. 

*  Er  «rird  S.  4  unten  als  Sohn  dea  verstorbenen  Ffirstan  von  Jaricend  Z&bid 

ßek  bezeichnet.  Zähid  und  'Osoiän  fallen  in  die  Zeit  von  17().')  bia  1826  (von  dem 
Aufruhr  In  Ü5  Ttirfan  bis  zum  Antstand  CiihängTrs  in  Kasgar),  wihrenddeasen  Ost" 
tnrktstan  volle  Rulie  genoß  (ve^I.  drigorjcw  2,  401). 

*  Bemerke  auch  hier  das  Neheneioandergeben  von  ln^mtaq  und  o&moj.  Ober 
welches  s.  unter  49  a. 

^  Die  Kegeln,  wie  sich  der  gute  Muslim  in  allen  Lcbensliigt-ii  /.u  verhalten 
Imhe ,  sind  nicht  unbekannt.  NatQrlich  hat  in  den  verschiedenen  islamisehen  Ländern 
einiges  besondere  Aoabildong  erfahren.  Der  Inhalt  ist  hier  knn :  1.  Gruß ;  2.  Schlafen, 
Wandeni,  Reiten;  3.  Sedi  vnd  Mnifd;  4.  Mann  nnd  Fhin;  5.  Krankenheanch  und 
Bmldd;  6.  Gaaüiehkeit,  Eaaen,  Trinken;  7.  Reisen.  —  Din  jedem,  d«:  im  «gebil- 
deten- islamischen  Orient  gereist  ist,  bekannte  Sitte,  den  mit  aumlämu  *alaikum 
grußenden  Andersgläubii^cn  durch  den  Oegengruß  -Gruß  dctn,  der  der  rechten 
Lpitung  folt't.  7.U  beleidisron ,  ist  auch  hir>r  vorgesclirichen  S,  22^5,  wn  aiirh  die 
anderen  Feinheiten  zur  Deniiltigung  de^  Ungläubigen  >>icU  linden.  Übertreibung  des 
ganzen,  itir  den  Volksbrauch  nicht  unwichtigen  Bürhieins  wäre  erwünscht.  [Nach 
Drofik  dea  Voratehenden  And  Ich  im  Katalog  Spirgatia  96  Nr.  1330  efaie  maaiadie 
Übenetnmg  dea  Werkea  von  Ljrkoachin  (TaSkent  I80S)  angeaeigL] 

T 
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esae  ist  das  echt  kaigiirisdie  jVjJ^  0^  «woliiii  gehen  Sie?«  S.236,  11.' 
Zu  beachten  ist,  daß  sich  hier  mehrere  Beispiele  von  dem  schon 
besprochenen  ndi  als  Zeichoi  des  Akkusativs  finden:  S.222, 1.  Z.  und  223,  1 : 

wJU  ciiCj-Ui  ^blj  t5i/ftui  ^bl;  s. -i.i.  12  cx:^'jV         p-Ul  > 

(^jjjlT^  Diese  Fälle  lassen  sich  nicht  durch  Annahme  einer  Auslassung 
aus  der  Welt  schaiFen. 

52.  Hräju  [su]  utüm,  TaSkent,  Iljin;  1901.  ^  Bietet  auf  13  Seiten 
(S.2  und  3  geben  das  Alphabet)  alles,  was  dn  Muslim,  besonders  ein  unter 
Ungl&ubigen  lebender,  zu  wissen  not  hat.  —  Ein  Kuriosum  ist  der  halb 

osmanische,  halb  russische  Druckvermerk:  4.«-ol  «ilLJjüil  ^jj^  ^ ^ 

j^XL^,j^\i  4j*^.  köp*s  »(iroßkaul'maiin«  wird  l  uss.  Kynci^i»  sein;  das  Wort 
muß  in  die  Wörtfrliiu-hrr  Aufnahme  finden;  es  hat  Bürgerrecht  erlangt  luid 
scheint  auch  in  Kasgarien  allgemein  bekannt,  wenigstens  in  Uändierkreisen. 

63.  ßqhi  kaidänJ  maa  ti/rki.  TaSkent,  Iljin;  1901;  1318;  71  SCitmi 
kl.H«.  _  Das  bekannte  Werkchen  (Wien:  Flügel  Nr.  1995,  18;  Gotlm: 
Pertsch,  Ar.  93t>)  hegt  hier  in  arabischem  Text  mit  türkischer  Über- 
sctacung  vor. 

54.  />rxK  *<Mi  ßirm  UfOturkü  TaSkent,  I^in;  llE^  Xbdurra*üf;  1900; 
1318;  24  Seiten  kl.  8^".      Kurse  Pflicfatenlehre. 

55.  uhiffh  ch&min  dSgemi  113  Doppelblatt  mit  226  Seiten;  doch  fehlt 
Doppelblatt  1.  Als  ich  Fragmente  des  Werkes  bei  dem  schwedischen 
Missionar  B&cklund*  in  Kaigar  sah,  vermutete  ich  sofort,  es  handele  sich 
um  das  außerordentlich  wichtige  Li,  Ober  welches  ich  ün  Juni  1902,  etwa 
2  Monate  vor  der  Abreise  nach  Kaftgar,  den  guten  Artikel  Katanows* 
gelesen  hatte.   Ich  bat  dringend,  nach  einem  voUstSndigen  Exemplar  su 


^   Die  /  -Krage  läßt  sicli  nicht  hier       itn  \'()rhei>:elieii  t-rledigeii .   ieh  iiir>elit4e 
aber  schuii  liier  festlegen,  dal)  diu  Uater.schoiuuiig  zwiHeheii  der  Furiu  nuL  r  al^ 

das  Ftttonun  bestiebnend  and  der  ohne  r  als  das  reine  PrSsens  daFstelleiid, 
die  sich  bei  Shaw,  Grammar  35  und  in  den  Handhfieliaik  f&r  das  Sartisdie  findet 
(s.  z.  ß.  Naliwkins  Grammntik),  weder  ifir  die  Sprechsprache  noch  für  dieSdirift- 
spraehc  Bedeutung  hat;  denn  diese  erkennt  nur  die  r-Forni  als  korrekt  an  und  weiß 
nichtü  von  einem  Unterschied,  wo  ihr  etwa  pelegeiitürb  die  r-l(^se  Fnrni  unterlauft. 
Jene  hetüent  sich  in  ßnm  Ka^garien  und  in  Ta>!vent  ((h)rt  lieoliachtete  ich  es;  nach 
guten  Naehiieliteu  gilt  es  auch  für  Fergana}  nur  der  Fern»  ohne  r,  wohlbeinerkt  wo 
natürlich  ge4>rodien  wird,  was  bd  der  grSQeren  «Bildung,  im  russischen  Westen 
oft  nicht  der  Fall  ist.  Die  von  mir  völlig  selbst&ndig  gemachte  Beobachtung  wnrde 
mir  VCD  Hemi  Ostronmow  in  Taskent  bestätigt. 

s  Gestorben  in  Kasgar  den  26.  Juni  1903;  s.  m^en  kunen  Nadinif  in  OrienL 
m.'Ztibmg  VI  (1903)  Sp.348f. 

*  MnHfcUKypeKo-RHvaienn  »Jla«  Ha  Hapttun  TwpKOB«  KacaicBaro 
Typflcecvaaa  in:  SancKa  Boer.Oiv^.  Hun.  P.  Apxeoji.  O^^eetna  XIV  (Peters- 
bug  1902).  2/3  8.31— 75. 
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suchen,  und  es  gelang,  nicht  ohne  Opfer,  das  vorliegende  zu  erwerben.' 
Ich  stellte  fest,  daß  auch  Katanow  nichts  von  dem  Druckort  und  dem 
Dnickjahr  sagt;  er  bemerkt  nur,  der  Kigentrmi'-r  habe  behauptet,  es  in 
Unimtsi  erworben  zu  haben  auf  einer  Reise  xti  hi  iiigen  Stätten.^  Katanow 
erwarb  auch  meine  beiden  uemischtsprachif^en  riirnnidrueke  über  Si  iden- 
ziirht  Nr.  57  und  über  Pockenimpfung  Nr.  59  (a.  a.  ü.  32).  —  Der  türkische 
Text  beginnt  lUatt  7a, 

56.  veny  gT  däHiuj  du  hin  siny  yoJty  yu/iyu  iv  fiin;/  yiny  st  yi/ty  Umy 
irdhiy  nin  papvUny  'ä  hätur  iudia.  —  Kin  \'crtraii  7.\vi.s("licii  Kußland  und 
China,  der  nach  dem  türkischen  Texte  fol.  In  im  liitiften  .lahre  des  Kaisers 
Kuang-Hsü  abgeschlossen  ist.  —  Nach  dem  Titel  tier  ehinesisehen  Version 
ist  das  Buch  in  Chami  gedruckt.  Die  chinesische  Version  hat  5  Blatt,  die 
mang^rische  9  Blatt,  die  tQrkische  15  Blatt. 

9.  flaoflwerke  und  Qewerbe. 

57.  pUia*  haqadurghttn*  haßmü  Chami  [Qumul];  uoter  Kuang-Hsü 
1881,  FrQlyahrsinonat;  15  Doppelblatt  mit  30  Seiten,  wovon  4  chinesisdi, 

11  türkisch;  außerdem  eine  Seite  mit  chinesischem  Titel  in  drei  archaisti- 
schen Zcaeben  und  mit  Druckvermerk.  Wie  hier  »die  Behandlung  des 
8eidenwnrms«  in  Begierungs-  und  Landessprache  /.ugänglich  gemacht  ist, 
ließ  die  Regierung  von  Chung -miao-dze  [Urumtsi]  auch  andere  nutzliche 
Hefte  in  Chami  drucken;  s.  55.  56.  59.  Katanow  erwarb  dieses  Heft  in 
Tnrl'an  (s.  Ztqiüki  Wost,  OuL  Ärch,  Obiö,  XIV,  2/3,  32,  und  vgl.  das  zu  66. 
Beuiei'kte). 

11.  Medizin. 

58.  teryemeiMhü  Taskent,  Kcvstelow  :  189S;  131G;  207  Seiten  gr.8".— 
Übersetzimg  eines  ttbbi  Jhsi^  genannten  persischen  Werkes  durch  Mul.iam- 
med  Sah  Choga,  Sohn  des  Sah  Faizulläli  Choga  Isän,  der  die  Arbeit 
am  2.  Mubarram  1315  beendete  und  am  gleichen  Tage  die  Abfassung  von 
erkUbrenden  Abhandlungen  zu  dem  Werke  begann;  über  den  persischen 

'  Ich  vermute,  daß  sii-h  sonst  kein  Exemplar  in  Europa  befindet.  Naeh 
Katanow  S.  31  galt  er  das  Kxeinpl.ir,  dessen  törkis^iln'  Trile  vv  \oiii  7.  Iiis  15,  Ok- 
tober 1891  in  Cugudaij  absciirieb,  dem  Kigeutfttner  Qurb.m  Ali  ibn  Clialid  Haggi, 
Inäm-Qärr  von  Öuguiaq  suritek.  Er  «ichCe  dann  eifrig  nach  dem  Druck,  fand  ibn 
aber  nicht,  aueh  nicht  m  ümmtw  und  Chami.  Schließlich  ertiielt  er  eb  Exemplar 
nach  Qaian  durch  einen  Freund  in  Öngujaq. 

*  IMese  Reise  besdirieb  er  in  einem  Werke  •-*»-*»•  »Jk»^^  ^^^"*  ^ 
Jahre  1889  In  Qaun  gedruckt  wurde.    Das  ist  mdn  Manuskripl  Nr.  23  der 
Ubersicht 

*  f&la  mnsdirieb  Ich  das  4^  des  Orighials  nadi  Shaw,  der  als  tOikiache 

Fomi  *^  hat.    Steingaß  gibt:  ««O^  pela<^, 

*  Mein  Te&t  dentUeh:  8^8^  volkstflmliche  jln^idlii»  bei 
Katauow  a.  a.  O. 
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Verfasser  wird  nichts  gesagt,  nur  wird  S.  2f>f)  sein  Originalschhiü^vermerk 
mitgeteilt,  nach  welchem  er  (Ins  Werk  am  18.  HamaKan  070  becnd<'te.  Di«» 
Sprache  des  Übei*seU6ei"s  i.st  ungelenk,  doch  ist  sriiip  At  heil  diirch  ili«- 
Namen  von  Krankheiten,  Tieren,  Pflanzen  in  persix  lir  t  und  türkischer 
8pradie  von  Bedeutung.    Aucli  mn  liaude  häufig  lexikali.sc-he  Notizen;  so 

wird  S,  194  richtig  durch  j erklärt  (von  mir  oft  fur  »Ta- 

mariske« gehört;  so  auch  Shaw,  Vocabulary  226).  —  Von  seltsamen  Schrei- 
bungen  bemerke:  JUL  S.205.  4;  •seio  Sichzeigen«  S.  48,  9; 

die  ailurgJian-Vnrui  immer  mit  J,  z.B.  j^J^V^ji  S.  4,  1,  j^JJ^\j 

S.6,  9;  Ö^JJ^h^^  ^'ll»  7;  ^  dl^^  «uf  denelben  Z.  U 

von  S.204. 

59.  AJü^ß*"  tendurghm^  nfiS  bajäm,  d.  h.  Ober  die  Pockenimpfung.  — 
Das  liefl  gehört  zu  der  Klasse  von  RrgicrungspublikatioDen»  von  der  oben 
7.11  57.  die  Rede  war.  Auch  dieses  Heft  erAvarb  Katanow;  er  fand  es  in 
Chaini.  —  Der  chinesische  Titel  lautet:  um*  tau*  c^ien*  iuo^  d.  h.  leichtfaßliche 
Erklärung  der  Rinderpocken;  am  rechten  Rande  ist  bemerkt:  «rJesclmitten 
im  Jahre  ISH  }  uater  Kuaiig-Ilsii« ;  am  linken  Rande:  »Die  Platten  sind  \-ot- 
wahrt  in  (  hami.«  Das  Buch  hat  4G  Doppelbiätter  nüi  92  Seiten,  auiäerdeui 
das  Titelblatt. 

18.  Spraehliohes. 

60.  ustägli  auwai  —  tma^äUn  UtSkendlik  mijid  rasül  cktcä^a  muftT  saijid 
*amz  t^xmga  meuMüm  mn^  ^ktt  —  Ta&kent,  I\jin;  1902;  85  Selteo  8*.  — 
Ein  vortreffliches,  auf  Beschluß  des  Chefs  des  Unterrichtswesens  gedrucktes 
Schullesebuch  für  Anf&nger. 

Ein  Wort  aber  den  Wert  der  Sammlung.  Das  geistige  Leben,  dessen 
Exponent  diese  Drucke  sind,  ist  ein  einförm^es  und  niedriges,  sofern  es 
sich  nur  um  ein%e  von  alters  her  gegebene  Ideen  dreht  and  auch  nicht  ein- 
mal den  Versuch  macht,  sich  durch  Aufnahme  der  Ideen  anderer  Kreise 
SU  bereichem  und  die  beliebte  schematische  Anschauung  von  Leben  und 
Welt  an  den  tatsachlichen  Ki-scheinungen  der  Aoiienwelt  zu  prüfen  und  zu- 
nächst einauü  diese  selbst  gründlich  zu  studieren  und  der  wissenschaftlichen 
Beobachtung  zu  unterwerfen ,  ja,  auch  nur  einmal  zu  dem  Verstandais 
•wissenschaftlicher«  Beobachtung  vorzudringen,  hinaus  iiber  das  Betreilien 
eines  'Um,  das  doeh  nichts  ist  als  ein  leerer  Formelkram.  1st  nun  dei- 
Gegenstand  der  Drucktätigkeit  ein  öderS  so  wai-en  doch  die  hier  tätigen 

t  dWiM»  oder  (ilMU»,  olFenbwr  mit  vulgarer  Veratflmmlnng  des  auch  im  On- 

nianischen  eeliräuciilichen  fAr  •  Pocken  • .    i\  a  t  a  n  o  w  a.  a.  0.  bat  JUxs»  . 

Es  scheint  ihm  also  ein  anderer  Druck  vorgelegen  zu  haben. 

'  Katanow:  jicjJk»  j,  wohl  nach  andern)  Druck;  s.  Aiuii.  1. 

•  Die  in  der  •Übersicht-  und  Iiier  g(•Iel^f Ar!»»'it  wird  von  manchen  Seiten 
mit  Verachtung  angeaoben.  ihr  kostbare  Zeit  zu  widmen,  verlangte  uicht  geringe 
Seibiitverleuguuiig. 
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Krifte  und  derm  Wirkung  im  etnidnen  zu  verzeichnen»  denn  das  eben  ist 
das  Wesen  unserer  Wissensdiaft»  daß  ihr  nichts  unbedeutend,  nichts  der 
Beobachtung  unwert  enoheint,  sondern  sie  in  allero  die  große  Bewegung 
siebt,  welche  alles  Lebende  mitdnander  verknüpft.  Der  Schuiul,  der  von 
den  Pressen  des  Orients  überwiegend  hervorgebracht  wird,  ist  der  Dünger 
ftlr  eine  fettere  Zeit.  Ganz  besondere  Beachtung  verdienen  die  Proben  der 
Pressen  Ostturkistans.  Dieses  Land  geht  einer  großen  Zukunft  entgegen. 
Jene  Proben  und  das  von  Nur  Häggi  Mitgeteilte  (S.75f.)  geben  den  Gesichts- 
winkel, unter  dem  die  Zukunft  des  Drückens  dort  zu  betrachten  ist:  Grenz- 
gebiet, befruchtet  von  zwei  Ktilfiit  t  n  .  der  westlichen  fränkisch -islamischen, 
und  der  östlichen,  durch  China  bestimmten.  Die  Drucke  aus  diesem  Gi*enz- 
gebiet  sind,  soweit  ich  nach  dem  ktn/m  Aufentlialt  und  den  Nachrichten 
aus  anderen  Kreisen  (??.  die  Mitteilungen  nach  Katanow  S.  97  und  101) 
es  beurteilen  kann,  hier  in  einer  Weise  vertreten,  die  gegenwärtig  nirgends 
ihresgleiclicn  haben  uüriie. 
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Die  inneren  Zustande  Yon  Armenien  unter  Akot  L 

(ausgenommen  die  Gesehichte  des  armenischen  Naxararowt'iwns 

und  der  armeuischen  Kirche). 

Von  Haoob  Tbofdsohiak 

avi  CilicicB. 


Die  anneniscbeD  BuchsUtbeo  liabe  ich  folgendennaßeD  transkribiert: 

^  =  f,  =    i^^i,  iu  =  x,  *  =  r,  t  =  *,    =  i=i, 

^  s=  iP. 

A.  OueUenkritik. 

I.  Armenische  Quellen. 

1.  Sehr  O  S  ist  die  erste  zeitijenössisch»'  Quelle  fftr  den  Anfang  der 
Araberherrsclialt  in  Armenien.  Von  .seinem  Lehen  wissen  wir  fast  gar  nichts. 
So  viel  ist  uns  nur  bekannt,  daß  er  Bischof  gewesen  ist  und  an  dem  Kon- 
ulium  von  Dowin  unter  KaioÜkos  NersSs  III.  teilgenommen  hat  Sein 
Werk  trügt  den  Titel  <l|wwilm.^/ii:^  \]hpinul,  huj,u{nainul,  f,  ^L^ui^lb  ^  Ge> 
schichte  des  Heraklius  von  Bischof  SebSos.  Der  Inhalt  seiner  Geschichte 
entspricht  nicht  diesem  Titel.  Sein  Werk,  wie  es  heute  uns  vorliegt,  hat 
drei  Bücher,  die  DprowCiwns  genannt  werden  wie  bei  f^awstoa.  ISs 
sei  hier  bem^kt,  daß  die  ersten  awei  Dprowfiwns  mit  SebSos  nichts  gemein 
haben,  sondern  vielmelir  die  ersten  Dprowfiwns  des  i^awstos  in  höchst 
entstellter  Form  darsteUen.  Das  dgentliche  Werk  des  SebSos  bqpnnt  mit 
dem  dritten  Buch,  mit  der  Geschichte  der  Zeit  des  Peroses  457(9)  Ins  484 
und  mit  dem  Aufstand  und  Mar/.pnnal  Wahans  und  seiner  Anhänger  und 
endet  mit  dem  Fürstentum  des  Hamazasp  Mnmikonean  und  dem  Xalifat 
des  Mu'awijä  im  Jahre  662.  Er  schupft  seine  Geschichte,  soweit  er  selkst 
nicht  AuEypn/eiüTe  gewesen  ist,  aus  den  Rerirhten  der  Zeittjenossen  und 
Augenzeugen  (v^;!.  c.  S.  11<M.  Fur  die  (Jesehiehte  dieser  Periode  ist 
Seheos  die  einzige  /eit^fcnössisehe  liislitrische  Quelle  und  fseine  Geschichte 
ist  ebeuiso  wichtig  für  die  liy/.an(iiier  und  Perser  wie  iTir  die  Armenier  inid 
Araber.  Besonders  die  Geschichte  der  Bagratownier  beliandelt  er  sehr  aus- 
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fiihrlich,  und  wir  verdanken  ihm  sehr  wertvolle  Angaben  über  Smbat  Ba- 
gratowni  und  seinen  Sohn  Varaztiroe. 

A  US  gäbe  n :  1 .  Tn  Konstantinopel  im  Jahre  1851  (hi*>ig.  von  Mihrdatean). 
2.  In  Petershnrj;  187"J  (ln>,?.  von  Patkanean).  wonach  hiei-  zitiert  winl. 

Ohe  rsetzungeu:  I .  Ins  Kussisclie  wuixle  Seheos  im  Jahre  1S(;2  ül)t'r- 
setzt  und  von  K.  Patkanean  in  Petersburg  herausgegeben.  2.  e.  30  ;i8 
des  Sebeos  iibersetzte  HiUischmann  ins  Deutsche:  »Zur  Geschichte  Armeniens 
und  der  ersten  Kriege  der  Araber,  aus  dem  Ai-menischen  des  Sebeos«,  Leip- 
zig 1875.  3.  Auch  Dulaurier  bat  in  seinen  Becherches  aar  la  Chronologie 
anniiilenne  eimedne  StAeke,  die  ßkr  die  Chronologie  von  Bedeutung  sind, 
ins  FnnzSsiaehe  Qbertragen. 

2.  liewoDd  Erec.  Die  Oesdiichte  Eewonds  trSgt  im  Memoire  am 
Schlüsse  seines  Werkes  den  Titel  \\  utpq-un^iraun^tii  1  ^A-uA^  =  die  Leiire 
fcewonds.  Dagegen  führeo  die  Handschriften  die  Oberschrift  V^mmJhLP [it'll 
jiuquifu  bphtlr^^ti  ]J*tii^Jkmft  =  Geschichte  vom  Ersehenen  Mnhammads, 
wovon  in  seinem  Werke  gar  kdne  Rede  ist.  Sein  Werk  beginnt  vielmehr  mit 
den  dm  ersten  Nachfolgern  des  Propheten,  also  mit  dem  Jahre  532.  Hieraus 
ist  wohl  zu  ersehen,  daß  ihm  den  zweiten  Titel  die  Abschreiber  gegeben 
haben.  Im  letzten  Kapitel  erwlhnt  er  Hftrftn  ar-Ra§td  (786—4)09)  imd 
den  KatoUkos  Stej>annos  aus  Dowin  (etwa  788 — 00).  Den  Tod  des  Haruns 
kennt  er  nicht;  hiernach  schließt  er  also  seine  Geschichte  nms  Jahr  790. 
Lewond  hat  sein  Werk  auf  Befehl  oder  auf  Wimsch  des  Sapowh  Bagratowni 
geschrieben  (c.  42,  8.  170).  tmd  danun  hat  er  die  Geschichte  dieses  Stammes 
am  ausfiihrlichsten  behandelt.  Die  Geschichte  tewonds  ist  fHr  die  Zeit  der 
Aralierherrschaft  nfhen  SVlieos.  welcher  nur  fiber  den  Beginn  dfrsclhen 
bct  ichtet,  die  wichtigste  Quelle.  V  om  Jahre  662 — li^O  ist  ei-  sogar  die  ein/.ige. 
Obwohl  er  von  seinen  Vorgangern  nichts  erwähnt,  und  als  Augenzeuge  be- 
richtet oder  seine  Angaben  auf  mundlicTie  Mitteilungen  und  Erzählungen 
seiner  Zeitgenossen  zurückführt  (vgl.  c.2,  S.8;  c.  10,  S.  32.  37;  c.  34,  S.  150), 
.so  macht  doch  ein  Vergleich  mit  Se])e(is  ntr/.wcifclhaft,  daß  er  denselben 
stellenweise  sogar  wortlich  abgeschrieben  hat  (viil.  o.  1 — 5  mit  Sebeos).  Im 
einzelnen  weicht  er  allerdings  von  Sebgos  ab  ^vgl.  Sebeos  c.  30,  S.  108  ff. 
mit  liewond  C.3,  $.9,  Seb6os  g.32,  S.n6ff.  mitCiewoDd  e.3,  8.11ff.,  Sebeos 
c.  35,  S.  138  mit  Eewond  c.4,  S.14).  Einer  besonderen  Aufinerksamkeit  wert 
ist  ein  charakteristischer  Satz  der  Wehklage  (oigp)  des  Movses  Xorenaci,  der 
bei  lewond  vorkommt  (vgl.  c. 7,  S.  21).  Auch  die  Bibel,  besonders  die 
Psalmen  and  die  Propheten,  werden  von  ihm  sehr  oft  zitiert 

Auflage.  Karapet  Vardapet  Sahnazarean,  im  Jahre  1859  in  Paris. 
Die  zweite  Auflage  mit  efnem  74  Seiten  umfassenden  Vorwort,  Annotationes 
lind  mit  Vergleichung  zweier  anderer  Blanuskripte  besorgte  Karapet  Ezean 
in  Petersburg  im  Jahre  1887. 

Ubersetzung.  Die  franzosische  Übersetzung  besoi-^tf  ^ahnazarean 
im  Jahre  1856  in  Paris  (mit  Anmerkungen).  Die  Akademie  dei"  Wissen- 
schaften in  Petersburg  Heß  dieses  Werk  durch  Prof.  K.  Patkanean  im  Jahre 
1862  ins  Htts^ische  ubei'set/.en.  Nach  der  Au^abe  Kzean  wird  Eewond 
hauptsächlich  in  diesem  Werk  zitiert. 
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3.  Tovina  Arcrowni.  Tovina  ist  eine  meiner  arineiiischeii  Haupt- 
(|iielle!i.  Seil)  Werk  ist  fine  Welt|;e,scliiol»te  von  Adam  und  N«tah  Ms  7.11 
seiner  Zeit.  Kr  hat  sit-  .'luf  Hefehl  des  (jrigur  Arcrowni,  des  I*  ürsteu  von 
Vaspowrnkan  DereniU  .  /n  schreiben  angefangen,  aber  wie  es  scheint  ist 
dieser  bald  dai  aul"  gestorben,  uud  Tovma  hat  sein  Werk  auf  Veranlassung 
des  Gagik  Arcrowni,  des  FeldheiTn  von  Armeiiiea  und  Fürsten  von  Vas- 
powrakan,  beendet  (1,6.45.  11.76).  Er  erzählt  auch  von  Gagik ,  daß 
dieser  als  Fürst  von  Vaspowrakan  vi^e  drehen  und  Festungeo  gebaut 
hat,  und  von  seinem  Brader  Gowrgen ,  daß  er  ge^en  die  daUichen  mobani- 
medanischen  Nachbarn  der  Arcrownier  viele  Kriege  0ihrte,  weifi  aber  nieht, 
daß  Gagik  König  von  Armenien  wurde  oder  Jibuf  ihn  zum  König  ernannte. 
Darum  muß  man  mit  großer  Sieherhdt  annehmen,  daß  er  seine  Geschichte 
ums  Jahr  907  beendete  (vgl.  tovma  111,29,261).  Der  Schluß  seines 
Werkes  ist  uns  leider  verloren  gegangen.  Was  auf  S.  262  (III,  29)  noeh 
folgt,  ist  Zusatz.  Der  (oder  die)  Verfasser  dieses  Zusatzes,  welcher  (welche) 
auch  das  vierte  Buch  geschrieben  hat  (haben),  wiederholt  die  Angaben 
'hovinas  von  Aiiot  Arcrowrn  und  Gagik  und  widerspricht  hier  an  manchen 
Stellen  deui  ei^enUichen  Tovma.  In  diesem  Zusatz  wird  auch  die  Ge- 
schichte der  Arcrownier  außer  der  Zeit  Gagiks  sehr  knapp  und  dürftig 
bis  zum  Jahre  7," '2  -  11^03  (vgl.  S.  fortgesetzt.    Ich  nenne  in  meiner 

Geschichte  den  Zusatz  Pseudo -  l  ovma.  Unmöglich  ist  nicht,  daß 
t'seudo- Tovma  von  zwei  Personen  verfaßt  ist.  Dei-  ersiere  SchriftsteUer 
ist  Wold  Allgenzeuge  der  Herrlichkeit  de,s  Gagik  Ai*crowni  mul  ein  fanati- 
.scher  Verteidiger  der  Interessen  (h^sselhen  oder  überhaupt  der  Arcrowrner 
gewesen.  Er  ist  wahrscheinlich  ein  Geistlicher  des  Klosters  AlfAmar  und 
schildert  den  Bau  desselben  sehr  begeistert  und  ziemlich  auäluhrlich.  Er 
würde  dann  III,  29 ^  262  bis  IV,  11,  305  verfaßt  haben.  Der  Schluß  seines 
Werkes  fehlt  wiederum  (vgl.  S.  305),  aber  alles  deutet  darauf  hin,  daß  er 
ein  Zeitgenosse  Gagiks  war,  und  er  liat  auch  sein  Außeres  sehr  ausl&hrlich 
beschrieben  (IV,  11, 303  f.).  Der  zweite  Fortsetcer  des  Werkes,  weldier 
sehr  knapp  die  spätere  Geschichte  der  Arcrownier  im  c  12,  IV  resümiert, 
stammt  aus  dem  An&ng  des  14.  Jahrhunderts  (s.  chen), 

i'ovma  ist  der  erste  Historiker  der  Arcrownier  und  hat  sich  vor> 
genommen,  die  ganze  Geschichte  seines  Stammes  uns  zu  Qberliefem.  Nach 
seinen  Quellen  kann  man  sdn  Werk  in  zwei  Teile  teilen :  1 .  1, 1, 6  bis  II,  4, 106 
schöpft  er  seine  Angaben  aus  alten  scbiift liehen  Quellen,  oder  aus  den 
Traditionen,  die  in  seinem  Stamme  vorhanden  waren.  Natürlich  erdichtet 
er  stellenweise  Handlungen  für  die  Vorväter  seines  Stammes,  die  von  keinem 
Historiker  erwähnt  worden  sind,  wie  wir  in  der  Geschichte  seihst  sehen 
weider«  In  diesem  ersten  Teil  seiner  Geschichte  h.it  er  folgende  Quellen 
benutzt:  K  u  s  Ii  i  11  s  1 ,  1.  6.  18.  iV».  Aprikann*.  1  Afrikanos)  1 ,  1  .  ^Tovses 
Xoreuaci  u  ii-d  tlas  ersteiTia!  jjanz  ausdriu'l\li('h  von  ihm  als  Quelle  er- 
wähnt, bei  .Mo\ses  Kalnnkatowaei  ist  die  Krwäiinung  zweifelhaft.  I,  1.  6.  7.  9, 
hier  schreibt  er  dem  M.  Xorenaei  ein  1.  Ihieh  zu,  das  nach  unseren  bis- 
herigen Kenntnissen  M.  Xorenaei  nicht  geschrieben  hat.  c.  24;  c.  10,  .58; 
c.  11,  75 — 76,  hier  bezeugt  er,  daß  M.  Xurenaci  die  Geschichte  von  Adam 
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bis  zur  Zeit  dps  Kais«^fs  Zonon,  d.h.  bis  ztnn  .Fahre  474,  •i^pschri^'ben  hat, 
was  w  if denun  mil  dem  heutigen  Text  des  Xoreuaci  iut  Widerspi  iieh  stellt, 
weil  dieser  mit  dem  Tode  Sahaks  und  Mesr()j)s  abg;aschlossea  wird  (vgl. 
M.  Xur.  III ,  67,  2CU).  Aus  diesen  beiden  Stellen  ^eht  mit  Deutlichkeit  hervor, 
daß  der  eigentliche  Text  des  M.  Xorenaci  uns  keineswegs  unverändert  er- 
lialten  ist  und  infolgedessen  die  Frage  nach  der  Zeit  desselben  Historikers 
noch  nidit  ganz  gelöst  ist  Towlianos  Alikafnaci  (JulUnos  ai»  Halikamak 
I;  1.  7.  9).  i>ilon  Alettsandraci  (Philo  aus  Alexsadrien  I»  1. 12.  13. 
18. 19).  Epipan  (Epiphanius)  1, 19.  Anonymos  =  ^awstos  bd  SebSos 
(ohoe  seinen  Namen  ko  envShnmi,  entnimmt  er  von  ihm  die  Worte: 
Im  ^  kt.  jkpmlwIiL  luibg  (vgl.  Seb.  I,  4,  mit  fovma  1,2,  23). 
I,  3»  27;  hier  berichtet  er  von  dra  Feueranbetern»  die  sich  hamakdfin  = 
allwissend  nennen  und  Saxri  =  f  genannt  werden,  das,  was  er  von 

ihnen  gehört  hat.*  PtlomSos  'VtolomSus)  vgl.  I,  3,  28,  III,  18,  214. 
Psendo-Kalisthen  es  (ohne  seinen  Namen  au  nennen)!,  3, 29  ff.  Arisdon 
^aldeaci  (Aiiston  der  Chaldier,  Abydenos?)  1,1,7.  M ambro  Vercanol, 
seinen  Bruder  MovsSs  und  i*2odoros  Perfol  (diese  sollen  die  Schüler 
des  Priesters  Lewond  aus  dem  5.  Jahrhnndert  sein,  und  die  Geschichte  der 
alten  Völker  geschrieben  hab«i  auf  Befehl  des  Vahan  Arcrowni,  den  die 
armenischen  Satrapen  in  den  Tagen  \'ardans  zum  König  ernannt  haben 
sollen  (45 — 47)[?].  Diese  haben  angeblich  unter  anderen  auch  ein  Pergament- 
stQck  benutzt,  worauf  die  älteste  Gesehichte  der  Arcrownier  stand.  Tovma 
hat  weder  diese  Pergamente  noch  die  ganzen  Werke  dieser  Historiker, 
sondern  nur  Fragmente  von  ihnen,  l,  6.  44.  vor  sich  p^ehabt).  Yovsefios 
(Josephus)  1,  H,  47.  l*awslos  l,  10.  (50  ff',  henut/.te  er,  uline  ihn  zu  nennen, 
also  wie  es  Xorenari  t.it  (vgl.  besonders  mit  f*awst.  IV,  S.  87  f.  bei  Lauer; 
vgl.  Tovnia  S.  \\\  mit  l'awst.  IV.  5H,  139  bei  Lauer  usw.).  Areweleay  (eine 
Sanuulun^  der  Mäi-tyrergeseluelileu  aus  dem  Jahrhundert,  verfaßt  von 
Abraham  aus  den»  Dorfe  Aracoy ,  welcher  ein  Schüler  tier  lieilii;en  Lewon- 
deank  war  I.  10.  fi.'i;  II,  1,  18.  \  ou  Alualiams  Arpwelesy  soll  es  auch  einen 
Auszug  gegel)ef»  haben  ^uitfutn.omnt  P ^ii  Ii  ^j^piu^'^uiähu  ^\fnuutn$lutbnq^  vgl. 
Elise:  vgl.  über  Xoren  und  Abraham  Coidessores  l'ovraa  III,  25,28.  Koriwn 

I,  11,  76.    Sebeos  (von  die.sem  entlehnt  Tuvma  das  ganze  3.  Kapitel  des 

II.  Buches,  ohne  seinen  Namen  zu  erwähnen.  Im  L  Kapitel  erzählt  ei  <la.s, 
was  er  von  Mohammed  weiß  und  nachlier  gibt  er  die  chronologische  Reihen- 
folge der  Xaltfito  bis  Mutawakkil  und  fOgt  hinzu,  daß  die  (beschichte  der- 
selben selion  vorher  von  den  anderen  geschrien  worden  sei,  und  er  es 
Itir  QberflOssig  halte,  sie  zu  wiederholen,  II,  4, 105). 


^  Nach  t'ovma  soll  der  Nestortaner  Baroowma  im  5.  Jahrhondert  nsch 
Annsnien  gekommen,  in  der  Gegciul  von  Moki  mit  Etile  zusamniengetrofTen  sein 
und  dessen  Geschichte  in  die  Hand  hekommen  haben.  Um  diese  Zeit  erhielt  er 
nni-h  von  dem  Frirnfen  der  Arcrownier,  Nersapowh,  den  Befehl,  das  Land  zn  verlassen, 
lliefüKfr  »«m^Hlrt .  f  iitnafiiii  er  dem  Werk«  EliSe's  aii8  Rache  die  Geschichte  des 
Valum  Arcrowui  ^1  ovma  il ,  2 ,  öO  S.). 
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Der  zweite  7.pitj?enössische  Teil  seiner  G«\scliiclUe  uinlaln  1!,5.  lOfi 
his  III .  29,  '2G1,  J.  847—907.  Dieser  Teil  seiner  Geschidit.-  ist  für  die  vor- 
liegeiulf  Arbeit  von  größter  ßedeutung.  Tovnia  ist  für  unsere  Zeit  (9.  bis 
10.  Jahrhundert)  die  einzige  Quelle,  aus  der  man  außer  von  den  Kriegs- 
geschichten der  hemchenden  FOrstea  etwas  Näheres  von  ihren  Bezieliungen 
zu  den  verschiedenen  Kh»sen  der  Berolkening,  von  ihrem  Lehen  und  Treiben, 
von  ihren  friedlichen  Unternehmungen  usw.  erfthrt  NatQrlicfa  vervoUstlndigt 
er  in  kriegsgeschichtlicher  Hinsicht  die  Angaben  seines  Kollegen  YohannSs 
K»toUkos  sehr  wesentlich.  Die  Geschichte  dieser  (50  Jahre  hat  er  entweder 
selbst  miterlebt  oder  von  sdlnen  zeitgenössischen  Augenzengen  gehört  So 
sagt  er  zum  Beispiel  von  dem  Mörder  des  Jftsuf  ben  Abft  8a.*!d:  »Ich  habe 
(mit  meinen  Augen)  seihst  den  Mann  gesehen»  welcher  ihn  (den  JAsuf)  er- 
schlug, und  erfuhr  von  ihm  die  Best&tigung  dessen,  was  von  JAsuf  erzShlt 
wnrdp-  (II,  7,  120),  oder  er  sagt  von  dem  Märtyrertode  des  Apow  Sahak 
während  der  Invasion  Bulas:  »Diese  Geschichte  hat  nur  der  Priester  Samowel 
aus  dem  Dorfe  Artaniet  erzahlt.  Dieser  hatte  sie  von  einem  Perser  aus  dem 
Tale  Satowan  gehört,  welcher  .\ugenzeuge  der  Hinrichtung  gewesen  war« 
(III,  2,  130).  Tovnm  nennt  Asot  Arcrowni .  den  Sohn  Dereniks,  »mein  tapferer 
uml  großer  Fiii'st,  ruhmreif  lies  uml  flies  Olierlianjit«  (III .  29.  J  mifl  ist 
Zeuir»'  seiiuM"  lot/ten  Stunden:  »Ich  sfli)st  war  daliei  .  .  sa;;t  er  -'M^), 
Auch  (ier  erete  Fortsetzer  ist  Zcitgejiosse  Gagiks  1.  Er  sagt  von  sich  selbst, 
daß  er  Augenzeuge  ist  (IV,  fi.  291). 

Aullagen.  Tovmas  Werk  ist  das  ersteuial  im  Jahre  1S.")2  in  Kon- 
stautinopel  herausgegeben  worden.  Das  zweitemal  hat  es  Lv.  l'atkaneau 
im  Jahre  1887  In  Petersburg  auf  Grund  derselben  Handschrift  erscheinen 
httsen,  die  im  Jahre  752  =  1303  in  AMamar  geschrieben  worden  ist  und 
sich  jetzt  in  Konstantinopel  befindet.  In  diesem  Werk  wird  er  nach  der 
letzttti  Ausgabe  zitiert 

Übersetzungen.  Histoire  des  Ardzrouni,  par  le  Vartabed  Thoma 
Avdzrouni,  traduit  par  M.  Brosset  St.  Petersburg  1874.  (Vgl.  Coll.d.  hist, 
arm.  I.  par  M.  Brosset  Über  diese  Übersetzung  vgl.  Melanges  Asiat  VI,  226 
bis  232  und  fiber  "tovoia  vgL  Notice  sur  Thütoire  annenienne  de  Thoma 
Ardzrouni.    M^l.  As.  IV,  686—763.) 

4.  Yohannes  ndn  Yovhannes  Ka(olikos.  Ka(oHkos  Yoh.  ist 
meine  zweite  armenische  liauptquelle;  für  die  Geschichte  der  Bagratownier 
am  Ende  des  9.  Jahrhunderts  und  im  Anlang  des  10.  Jahrhunderts  ist  er 
die  einzitre. 

Kni.  Yoh.  beginnt  seine  Geschichte  mit  Nonli  tnid  setzt  sie  bis  zur 
Invnsi(tn  des  Nesr  (Na>r;  von  diesem  wird  sjiäter  in  der  (leschiehte  die 
Rede  sein)  fort.  Kr  weiß,  daß  Jusuf  aus  seiner  Kerkerhaft  in  Bagdad  befreit 
wurde  (c.  G4,  8.  408fr.  im  Jahre  310  —  922/2;^),  daß  er  die  Reiclitünier  des 
Ksbouq  (Sabak,  s.  die  (ieschichte)  erbte  nsw..  aher  ei-  weiß  nicht,  daß 
dieser  im  Jahre  314  vom  Xalifa  gegen  die  C^aruiaten  jj;eschickt  wurde.  In- 
folgedessen mußte  er  seine  Geschichte  vor  dem  Jahre  926  beendet  haben. 
Weil  er  auch  von  der  PlQnderung  der  PUgerkarawane  durch  Sulzyman 
(am  Ende  des  Jahres  924)  Kenntnis  hat  und  hiemaeh  noch  die  Erobonin^ 
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▼on  fiiwralvnn  usw.  hericlitet,  so  ist  es  sicher,  daß  er  seine  Geschichte 
im  Jahre  925  abschloß.  (Von  seinem  Leben  wird  in  diesem  Werk  die 
Rede ,  sein.) 

Nach  seinen  Quellen  können  wir  auch  die  Geschichte  des  Ka(oHkos 
Yohannes  in  zwei  Teile  teilen.  Von  c.  1 — 29  bis  zum  Tode  Aäots  entlehnt  er 
seine  Angaben  aus  fremden  Quellen.  Er  ist  der  erste  annenisclic  Historiker, 
welcher  sowohl  stilistiscii  wie  auch  geschichtlitii  dtircimus  unter  tlem  Kiii- 
flusse  des  Movses  Xoreiiaii  schreibt  und  fdjerhaupt  seine  Quellen  direkt  /.u 
nennen  vermeidet.  In  seinem  Vorwort  (S.  meldet  er,  daß  er  die  Hiiclier 
der  Vater  benutzen  wolle  und  von  Sni})at  1.  an  anslTilnlioii  am  lieri('lit«*n  be- 
absichtige (S.  IX).  Spater  versicliert  er,  daß  er  aucli  die  heiligen  liüehcr 
und  sonstigen  Chronologien  in  Betracht  ziehen  werde  (8.  XI).  So  benutzt 
er  auch  die  Bibel  (c.  1,  18),  wie  alle  anderen  arnit niselH  ii  Historiker,  die 
eine  Weltsreschichte,  d.  h.  eine  (M  srhiehte  der  Armenier  van  Adani  oder 
Noah  an,  geschrieben  haben.  Von  1,  19  au  itat  er  Maril)as  zur  Quelle 
[auffallend  ist  die  nciiuge  Schi'eibung  des  Namens;  bei  Xurenaci  heißt 
derselbe  Maiabas  oder  Maraljay.  ist  wohl  möglich,  daß  er  aucii  i^awstos 
=  Anonymos  benutzt  hat.  Vgl.  1,  18,  22,  23].  Er  eignet  sich  die  Quellen 
des  Movses  Xorenaci  auch  sonst  an  (1,  28  vgl.  mit  M.  Xor.  I,  21,  46). 
Wie  weit  er  in  seiner  Nachahmung  sklaviMÜi  dem  MovsSs  folgt,  a.  8«  VII 
und  Xorenaci  I,  27.  Was  er  auf  S.  48f.  e.  8  von  AgaCangelos  entlehnt 
haben  will»  konnte  er  ebensogut  von  M.  Xor.  entnommen  haben.  Von 
c.  1,  18  bis  c.  14,  76  hat  er  Qberhaupt  nur  Movses  Xor.  sur  Quelle.  Nur 
die  Mirtyr^eschiehten  von  Oskeanft  und  Sowliaseanft  (7,  48)  und  seine 
Angaben  über  die  Begründung  der  7  Patriarchate  (1.  Antiochien,  2.  Alex- 
andrien, 3.  Born,  4*  Ephesus,  5.  Konstantinopel,  6.  Jerusalem,  7.  Annenien, 
c.  12. 61 — 63,  vgl.  auch  c.  13,  S.  68]  sind  selbstindig.  Xorenaci  erwähnt  er 
ein  einziges  Mal  (c.  13,  S.  69,  l^er  weist  er  den  Leser  betreib  der  Geschichte 
Xoarovs  und  ArSaks,  der  Teilk«nige,  auf  M,  Xor,  hin),  tovma  Arerowni 
benutzt  er  in  cl5,  8. 76—78,  ohne  seinen  Namen  wa  nennos  (vgl. Tovma, 
II,  1, 77 £  Die  Ocsehichte  des  Savasp  Arerowni  des  Ren^aten).  Im  16.  Ka- 
pitel verwertet  er  die  Angaben  Bazars  (vgl.  K.  Yoh.  15,  78;  16,  79 f.).  In 
der  Fortsetzutig  benutzt  er  Movses  aus  KalankatOwR  (vgl.  S.  85,  c.  92 
und  93  mit  M.  Kalank.  II ,  47,  p.  21()  f.  licropin  ArnaH»  voie.  KaraiiKaTnaip. 
lierepo.  1861),  aber  auch  noch  andere  Quellen,  unter  denen  eine  kirchen- 
historische die  Hauptrolle  spielt  und  aus  der  er  last  die  gesamte  Geschichte 
der  Katholikosse  entnimmt.  Sie  ist  vielleicht  die  sogenannte  ^lujpmuibmuig 
^of^if  —  Die  Reihe  der  Patriarchen,  die  in  KGr/e  die  Geschichte  der  Ka- 
thoUkosse  behandelte.  Für  die  politische  Geschichte  gebraucht  er  von  c.  IG, 
ß.  83  bis  c.  19,  S.  114  Sebeos  fvfil.  B.  Seb.  S.  28,  e.  2  mit  K.  Yoh.  c.  16, 
S.  86  fast  wörilieli;  Sei..  S.  29  mit  K.  Yoh.  S.  87  usw.).  Selbständig  oder  aus 
einer  uiiltekannteii  (Quelle  eiitstaiiiiut  die  Teilung  von  Armenien  minor  durch 
Maurikiüs  (c.  16,88/89,  vgl.  c.  2,  S.  24).  Von  c.  2.'^  ist  sein  Werk  fast 
ausschließlich  kirchenhistorisch,  und  er  benutzt  teils  Lewond,  teils  die  lie- 
schichte  der  nrnieniselien  Patriarchen  und  teils  Sapowh  Bagratowni, 
welcher  von  c.  24,  8. 138  bis  c.  29,  S.  179  seine  Haupti^uelle  ist.  Das  Werk 


— '^le 


110      Tmtuftmmuaii  Dw  innercn  Znaltode  too  AnMiii«n  antar  Aiot  I. 


dieses  letztereo  Hiiitoiikers  ist  uns  leider  verloren  gegangen.  Wir  kenneo 
ihn  vor  allem  durch  Katolikos  Yohannes. 

Sapowli  Bagratowni.  Mit  Namen  erwähnt  K.  Yuliaunes  von  seinen 
Quellen  nui- Maribas,  Movaes  Xorenaci,  Agafangelos  und  Sapowh 
BagratowDt   Wihrend  er  die  ersleren  je  domal  litiert,  wird  Sapowh 
▼on  ihm  öfters  erwUmL   Das  erstemal  beruft  er  sich  auf  ihn  io  seioem 
VonroH  (8.  VII)  und  weiter  in  seinem  Werk  c.  24,  8.  142.    Er  nennt 
ihn  den  «Historiker  imserer  Zeit-,  welcher  in  Volkssprache  {^hqptt^ 
fmit^t.)  eine  Gesehichte  gesehrieben  und  die  Erxibhingen  und  Traditionen 
»einet  Zmt  in  diese  Gesehiehte  eingewebt  habe.  Leider  gibt  er  uns  den 
▼ollen  Inhalt  seines  Werkes  nicht  an.   So  viel  steht  aber  festi  daß,  wenn 
die  Geschichte  Sapowhs  keine  Wdtgesdiidite  im  obigen  Sinne  war,  sie 
sicher  die  Fortsetzung  von  Isewond  gewesen  ist  (vgl.  K.  YohannSs  c  24, 
S*  142).    Nach  einer  dunklen  Stelle  des  K.  Yoliannes,  welcher  von  ihm 
sebr  geringschätzend  spricht,  weil  er  seine  Geschichte  in  Volkssprache  und 
nicht  pm  ^kft^nquiliutb  ^^uj^wYr^iiiiy'ilr ,  d.  h.  in  literaiischcr  Sprache  gesclirie* 
hen  hat.  soll  (»r  auch  die  Geschichte  des  Fürstentums  von  ASot,  des  Sohnes 
von  Suibut  Sparapet  (n^yin^  W^nmnj  des  Textes  soll  man  timgekehrt  lesen), 
sowie  von   den  AnonlriimLien   der  Könige,  von  der   Uiickkehr  der  von 
Bulä  ^t-fangcnen  anneniselien  Fürsten,  von  ihrer  Machtentfaltun^  und  Lage. 
«(escliriel>eii  haben  (K.  Yohannes  c.  27,  S.  IGCf.).    Weiter  iiat  er  von  der 
Kindiieit  Asots  L,  des  Sohnes  Smhats,   bis  zu  dessen  let/.teai  Lebensjahre, 
alle    seine   Tat<!n,    Kriege    usw.    geschiltlert    (vgl.    K.  Yohannes    c.  27. 
S.  1<»7  f.  mit  c.  29,  S.  179).    Hiernach  hat  i^apowh  seine  Geschichte  un- 
mittelbar vor  dem  Tode  ASots  beendet»  also  ums  Jahr  889.   Auch  l'ovma 
Arerowni  kennt  ihn,  von  den  Taten  des  Qowrgen  Arcrowni,  welcher  spiter 
FQrst  von  Anjewaci's  wurde,  soll  er  aus(&hrlich  berichtet  haben  (i*ovmaIII, 
15,  8. 208;  er  erwähnt  ihn  dem  Namen  nach  nicht,  aber  dennoch  meint  er 
ihn,  weil  von  der  Üt^keit  Gowig&is  in  Taron,  Aren  und  im  Lande 
Anjewaceac  kein  anderer  Historiker  erzlhlt).  Stejiannos  AsoKk  setst  ihn  der 
Z^t  nach  vor  Katolikos  YohannSs  (1, 1, 7).  Die  obige  Annahme,  daß  Sapowh 
eine  Weltgeschidite  geschrieben  oder  die  gesamten  historisdien  Traditionen 
seiner  Zeit  gesammelt  batte,  wird  durch  eine  Angabe  des  AsoKk  bestiUigt; 
hiemach  hat  Konstantin  (h  r  Grnße  von  Sapowh,  dem  König  der  Perser, 
die  Krone  Davlfls  7iim  Gi  selu  uk  erhalten  usw.     Dieser  Angabe  fügt  er 
hinztt:   >Wie  e.s  dich  die  Geschichte  des  Sa|>owb  Bagratowni,  des  Sohnes 
des  AAot  Antipatrik,  lehrt-  (Asolik  II.  6,  138). 

Was  den  zweiten  Teil  der  Geschichte  des  Ka(.  Yohannes  anbplan*»t, 
von  c.  80,  S.  179  bis  c.  07.  S.  450,  so  ist  er  nicht  allein  Augen^ws^e.  sondern 
als  Ka(olikos  und  Berater  Snibats  und  Asots  und  anderer  Könige  am  besten 
io  ihre  Taten  und  Wunsche  eingeweiht. 

Auflagen:  1.  In  .Inusalem  1843;  2.  in  Moskau  1853  (M.Kmin);  3.  in 
Jerusalem  1867.    Ich  /.Www  ihn  nach  der  Ausgabe  .lerusaleni  1867. 

Übersetzungen.  Hi.stoire  d'Arnieuie  par  le  ratriarche  Jean  \T, 
dit  Jean  CathoUcos,  traduite  de  ramicnien  en  frangais  par  M.  St.-Martin. 
Ouvrage  posthume  publik  sons  les  auspices  du  minist&re  de  rinstroc^n  pu- 
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blique,  par  Felix  Lajard,  Paris  1841  (s.  darQber  Examen  de  I'liistoire 
Jean  VI  1p  Pntriarche  tniduite  de  l'ami^nieo  par  St.-J)dartiii,  par  F.  N^ve; 

Louvaiue  1843). 

5.  Stepannos  Asoiik.  Voii  Asoiik  werde  ich  noch  später  aus- 
iVihriii-h  sprechen.  Für  dit^  Geschiclite  unserei'  Zeit  ist  er  von  gerini^er 
Bedeutmijf.  Kr  hat  eine  Weltgeschichte  in  drei  Biiciiern  geschrieben,  und 
zwar  von  Adam  Itis  zum  Jahre  45*2  =  1003,  FQr  diese  Arbeit  Iconinit  iiaupt- 
säclilich  III ,  c.  2,  S.  157  bis  c.  4,  8.  IGö  in  Ben  acht-  Er  ist  der  erste  ai  inenische 
Historiker,  welcher  seine  Angaben  immer  mit  Daten  versieht  Weil  er  aber 
dieselbeD  immer  mit  armenisdieii  Buchstaben  angegeben  hat,  sind  sie  an 
maadien  SteUeo  von  AbMihrdbem  mit  ilhnlichftn  Buchstaben  Terwechselt 
worden,  und  darum  kann  mao  auch  aus  ihnm  nidit  immer  klug  wwden.  Das 
Fehlen  der  r<^[eln^igen  Chronologie  bei  den  armenischen  Historikern  ist 
der  grOßte  Mangel  der  Nationallnstoriographie.  Für  unswe  Zeit  hat  er 
K.  YohannSs  und  Sapowh  Bagratowni  znr  Quelle  (vgL  1, 1,  7),  aber 
er  ist  so  knapp,  daß  man  von  ihm  nicht  viel  lernen  kann. 

Auflagen.  1.  In  Paris  mit  Annot.  im  Jahre  1859  (^Wnazarean);  2.  in 
Petersburg  1885  mit  guten  Annot.  und  Vorwort  Ich  habe  diese  Ausgabe 
vor  mir. 

Übersetzungen.  1.  Histoire  universelle  par  Etienne  A<;ogh'ig  de 
Daron  traduite  de  Tannen,  et  annotee  par  Ed.  Dtdaurier.  Paris  1883,  p.  L 
2.  Eine  russische  Übersetzung  besorgte  Emin.  Beco^n^an  Ueropiji  Cren'sHoca 
TapoHCKaro  Acox'nKn  no  npaßiiniiiio,  MocKBa  1864.  Ins  Deutsche  soll  sein 
Werk  A.  BnrckbanU  übersetzt  haben  (vgK  Geizer  Byz.  Cbnmogr.  Leipzig 
lö9ö  Ö.  46G). 

Die  anderen  armenischen  Historiker,  die  för  dieses  Werk  von  ganz 
geringer  Bedeutung  sind,  übergehe  ich  hier  zu  erwähnen. 

IL  Arabische  Quellen 

1.  Baläduri  (Abu  1  'Abbää  Ahmad  b.  Jaljja  b.  Gabir  al-)  war  ein 
Perser  von  Geburt  und  lebte  am  Hofe  der  %alifa  s  Mutawakkil  (232 — 247  = 
847—861)  und  MustaTto  (248->251  =  862-^66).  M*uta£s  (252^255  ^  866  bis 
869)  abertrug  ihm  den  Unterricht  seines  Sohnes  *Abdu  ll&h.  Ballkduri  starb 
im  Jahre  279  892  (vgL  Praefatio  der  ed.  de  Goeje  p.  1—8.  Brockelmann, 
Oeech«  d.  arab.  Liter.  I ,  S.  141).  Er  ist  also  eine  durchaus  xeitgenossisehe 

Quelle.    Sein  Werk  trRgt  den  Titel  jlj^^Jl         ^U5^=:  Das  Buch  der 

l-^roberungen  der  Läruler.  Deingeinäß  bericlitet  er,  wie  die  Araber  in 
der  Reihe  anderer  Länder  auch  Armenien  erobert  haben.  I)a^  Kapitel, 
welches  fur  uns  hauptsächlich  in  Betracht  kommt,  trägt  die  Tiberschrift 

<.>^J>^\  ^Jr-^  (I,  ^  — Obwohl  er  selbst  in  Armenien  nicht  ge- 
wesen ist,  so  hat  er  docb  «^eine  Angnben  aiis?;chließlicli  von  den  Einwohnern 
desselben  Landes  entnoinriien.  Als  solche  Uberlieferer  erwähnt  er  1.  Mu- 
hammad b.  Ismail  aus  ILii  da'a  Partnw.  2.  Abu  Bara'  'Aiibasa  b.  Bahr 
al*Armaui.  3.  Muhammad  b.  BiSr  aus  Qitli(qala)  =  Theodosiopolis  = 
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Karin.  1.  Muhammad  h.  Mn')(^ajjis  aus  XilAt  ^  Xla(  u.  a.  (vgl.  I,  N^T*). 
6.  Ibn  War»  al-Qälijan  aus  Qäliqalä  (p.  ^^^).  6.  Barmak  b.  'AbdullWi 
ad-Dabili  =:  Dowin  (j).  >  ,  Y«>  usw.).  Ans  den  Erzählungen  dieser 
Leute  schöpfend,  die  wühl  auch  Dokumente  in  der  Hand  baiteo,  berichtet 
er  imr  die  kurrijefaßlc  Ueschichte  der  arabischen  Walis  von  Armenien  bis 
/Ulli  J.ilue  241  =855  (p.  Y\Y).  Obwohl  er  nbpr  nnsore  Periode  fast  keine 
Angaben  hat  und  ftir  die  Geschichte  iIim  Dynastie  der  Bagratownier  von 
keiner  Bcdcnliin^  ist,  ist  er  doch  fiir  ihe  \  (Mifeschiclitc  oder  fur  die  Ge- 
schiciite  der  ersten  Periode  der  Arahcrhcrrscliaft  in  Ariiutiiicn  sflir  wertvoll, 
und  sein  Wert  steigt  dcstu  mehr,  wenn  wir  in  Betracht  ziehen,  daß  er  außer 
den  obigen  niündliclien  Quellen  auch  al-A\' a q  i d i,  welcher  schon  vor  ihm  ein 
äiiuliches  Werk  gc^ichrieben  liaben  soll,  benuUt  hat  (1,  t  •  N  ^  Ich  zitiere 
ihn  oach  ed.  de  Goeje,  1866. 

2.  Ja'qübt  (A.  b.  Abi  Ja  qub  b.  Öa'fSu*  b.  Wabb  b.  WadiU  ol-Kitib 
al-'AbblsS)  war  der  Enkel  eines  Freigdassenen  von  Han-sür,  des  Statthalters 
von  Armenien  und  AdarbaJ^än.  £r  lebte  bis  aum  Jahre  260  =  873  in  Ar- 
inenien  und  in  Xorssan,  reiste  dann  nach  Indien,  Ägypten,  Magrib,  wo 
er  im  Jahre  278  =  891  seine  Geqp'aphie  verfaßte.  Dieses  Werk,  welches 
den  Titel  jtjiMl  trägt,  kommt  nir  uns  nicht  in  Betracht  (s.  aber 
daradbe  und  sein  Leben  Praef.  der  ed.  de  Qocye.  BGA.  7.  V — ^VUI  nnd 
Broekelmann  I,  226  f.).  Sehr  wichtig  ist  dagegen  seine  Geschichte,  weil  er 
sdbst  in  Armenien  lange  Jahre  gelebt  hat  und  als  Enkel  des  Wili  von 
Armenien  seine  Angaben  aus  besten  Quellen  schöpfen  konnte.  Im  ersten 
Bande  seiner  Geschichte  behanddt  er  die  vorislamische  Geschichte  und  im 
zweiten  die  Geschichte  Mul^ammads  und  seiner  Nachfolger  bis  aum  Jahre 
259  =  872.  Wenn  bei  ihm  die  Chronologie  nicht  so  streng  durcinseffthrt 
ist  wie  bei  T&^'^i^  <>"d  er  die  Geschichte  nicht  so  ausführlich  beliandelt 
wie  dieser,  SO  beruhen  doch  seine  Angaben  teils  auf  alten  Quellen  und  teils 
er/-ählt  er,  was  speziell  Armenien"  anbetrifft ,  als  Augenzeuge  (vgl.  über  seine 
Quellen  de  Goeje,  Über  die  Geschichte  der  'Abbasiden  von  al-Jak&bi, 
Travaux  de  la  3""^  Session  d.  congr.  intern,  d.  oriental.  Petersb.  et  Leyde 
IST'.)).  Resofiders  für  die  Geschichte  der  Walis  von  .\rmenien  sind  seine 
.\nuubeii  sehr  wichtig.  Ich  Zitiere  ihn  nach  ed.  lluutsaia  (M.  Th.)  liisto- 
riae  Leyden  1 SH3. 

3.  Mas'üdi  (Abi'ri  llasan  *Ali  b.  al-Ilusajn  al-)  war  in  Baiidäd  j^eboren. 
Erbereistein  seiner  Jugend  Persien,  Kirmän.  Indien,  Ceylon.  Madagaskar, 
das  Chinesische  und  da^  Kote  Meer,  'Oman,  Palüstina,  .\gypten  und 
Syrien.  Er  entfaltete  in  beiden  letztgenannten  Ländern  eine  sehr  fruclU- 
bans  literarische  Tätigkeit  (vgl.  Brockdmann  I,  143  ff.  und  die  Vorworte  der 
ed.  C.  B.  de  Meynard,  Paris  1876,  wonach  ich  ihn  sitiere»  und  engl.  Übers, 
von  A.  Sprenger,  London  1841).   Von  seinen  Werken  kommen  hier  in 

erster  Reihe  ^/»^\  j-^J  «-^jll  Das  Buch  der  GoldwSschen 

und  des  Juwetenbergwerkes  (^^^  =  qn^mp  =  gohar  [arm.]).  Dieses 

Buch  hatte  er  im  Gumsda  des  Jahres  336  =  947  De/,,  vollendet,  bearbeitete 
aber  dasselbe  wiederum  im  Jahre  34&  =  Üb6,    lidr  starb  in  diesem  oder 
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im  folgenden  Jahre.  Er  kennt  die  geogntphiaehen  Werke  Xurdftdbibs, 
l^^h&nis,  Qud&mäs  usw. 

Seine  Angaben  über  Annenien  und  l^esonders  über  die  nördlieben 
Provinzen  dieses  Landes  und  die  Kaukasusvölker  beruhen  auf  seinen  persön- 
licheo  Erkundigungen  und  Erfahrungen,  weil  er  in  seinen  letzten  Lebens- 
jahren auch  diese  Gegenden  bereist  hnt,  und  sind  durchaus  selbsttndig»  wie 
wir  in  der  Gescliichte  selbst  sehen  werden. 

Sein  zweites  Werk  trägt  die  Überschrift  ^Jl  r^Vlj 
Das  Buch  der  Erinnerung  und  Besichtigung,  und  kuiiimt  fTii-  die  vorliegende 
Arbeit  wenig  in  Betracht  Icti  zitiere  itin  nach  ed.  de  Go^e  BGA.  8.  Lugd. 
Bat  1894. 

4.  Xurdädbih  ('Ubajdall^  b. 'Abdall&h  b.  XurdÄdbih  Abü'l  Qiusiin) 
war  ein  Perser  von  Geburt  und  im  Anfang  des  III.  .Jahrhunderts  d.  H. 
geboren.  Er  war  ein  intimer  Freund  von  Mawsili  (gest.  235  =  849).  Er 
wurdt'  später  Postmeister  von  G  abal,  und  zwischen  '2H0 — 234  =  841 — 848 
.schrieb  er  sein  Buch  wohl  in  Saman  a.  Ei*  war  auch  ein  uitimer  Freund  des 
X«Uifä  M'utamid  (vgl.  Preface  bei  de  Goeje  und  Brockelmann  1,225).  Sein 

Buch  trägt  den  Titel  cÜlUlt  j  «iJÜUll  ^il5^-^  Das  Buch  der  Routen  und 
der  Königtümer.  In  diesem  H  u  ehe  gibt  er  als  Fachmann  diejenigen  Post- 
wege und  Stationen,  und  den  8teu€rertrag  verschiedener  Provinzen  und 
Städte  an,  die  in  seiner  Zeit  existierten.  Er  ist  der  erste  arabische  Geograph 
in  diej?er  Hinsicht  und  wir  verdanken  ihm  auch  fur  Armenien  sehr  wert- 
volle Angaben,   Ich  zitiere  ihn  nach  ed.  de  Gocje.  BGA.  6.  Lugd.  Bat.  1889. 

5.  QudämS  (Abü'l  Farag  Qudämä  ben  G'afar  a!-Kätib  al  Häirdädi), 
gestorben  im  Jahre  310  =  922,  hat  ein  dem  Werke  Xurd&dhihs  älioliches 

Buch  geschrieben  unter  dem  Utel  -r^ ^\  ^\^=  Das  Buch  der  Steuer. 

Er  besclireibt  aui^  sehr  eingehend  die  Provinzen  und  Ststionen  des  Rdches, 
und  am  Ende  seines  Boches  gibt  er  in  dner  liste  sdir  ansflihrliche  An- 
gaben Aber  die  Steuerbetrilge  der  einzelnen  Provinzen  und  Slldte,  und  hier- 
nach sdüldert  er  das  byzantinische  Reich  und  sonstige  Nachbarländer  und 
madit  sehr  wichtige  Angaben  Ober  das  Steuer-,  Militär-  und  Verwaltungs- 
wesen. Er  ist  natürlich  stark  von  Xurdädbih  beeinllußt,  hat  aber  auch 
sehr  wertvolle  selbetiUidige  Angaben.  Ich  zitiere  ilio  nach  ed.  de  Go^e 
(s.  oben). 

6.  Ihn  Faqih  (Abü  Bakr  A^mad  ben  Muhammad  ben  Isbaq  al- 
Hama<3äni')  war  in  Hamad&n  geboren  und  verfaßte  sein  Buch  unmittelbar 
nach  dem  Tode  M'utadids  (gest.  289  =  902).    Dieses  Buch  heißt  wie  das 

des  Ja*q&bi  jl^t  Das  Buch  der  Länder.   Er  beginnt  sehi  Werk 

mit  der  Beschreibung  der  BÜdimg  der  Erde  und  der  Meere,  veiigleicht 
Indien  mit  China,  und  danach  schildert  er  ausftÜirlich  Arabien,  Ägypten, 

Magrib,  Berberistan,  Syrien,  Palästina,  Mesopotamien,  Persien,  Adarbajg'än, 
Armenien,  das  römische  Reich  und  'Iraq.  Was  sp(>7iell  Armenien  anbetriiTl, 
so  hat  er  außer  seinen  Voi^ängern  Bal&duri,  Xurdädbih  usw.  und  besonJers 
Ja*q&bi,  ans  dessen  Geschichte  er  die  Liste  der  WaÜs  von  Armenien  usw. 

IUtt,d.SMi£0ii«ri.8ii*MlMa.  It04.  ILAlit  8 
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entnimmt,  eine  bemerkenswerte  neue  Quelle  AitMiuid  b.  Wlulib  al  ■  I^bthAnf • 
Wohl  haupt<?ächiich  aus  dieser  Quelle  macht  er  sdu*  wertvolle  Angaben 
nbcr  die  Produkte  von  Armenien,  was  wir  noch  bei  seinen  Vorgingern  ver- 
mißten        über  ihn  die  Prae&tio  der  ed.  de  Goge.  1885.  Lugd.  Bat.  und 

Brocketniann  1,  227). 

7.  Ibn  Rustib  (Abü  'AU  Abmad  b.  *Uinar)  achrieb  sein  Buch  ums 
Jahr  290  =  903  in  I$bah&o  und  nannte  es  J^^Vl  ,jllf  =  Das  Bach 
der  kostbaren  Gemmen.  Er  spncht  in  sdnem  Werke  fiber  die  Erde  und 
die  Bewegung  des  HimmelSt  über  Mekka  und  Madina,  Ober  die  Meere, 
Flösse,  Klimata  und  schildert  Irin  und  Nachbarlinder  ausführlich.  Fur 
unseren  Zweck  ist  er  ganz  unbedeutend  (ygL  Fraefatio  V — ^VII  und  Brockel- 
mann I,  227.  Ich  sitaere  ihn  nach  ed.  de  Go^e.  BGA.  7.  Lug4.  Bat  1892). 

8.  Al-I^taxrf  oder  al-Karg^f  (Abft  I8b^  IbrAhtm  b.  Hnbammad 

aNFlirisf).    Ista^ris  Geographie  hdßt  nach  dem  Buche  Xurdldhihs  .^  üS 

wilLil  cJj'i — »   =  Das  Buch  der  Routen  der  Konigtrimer.    Ks  Ist  eine  Rr- 

arbeitung  des  geographischen  Werkes  des  Saj-/^  AbA  Zajd  Ahmad  b.  Salil 

al-Balxi  Das  Buch  der  Figuren  der  Klimate).  Dieser 

hatte  Sehl  Buch  ums  Jahr  309  =  921  verfaBt  und  starb  hn  Jahre  322  =  934. 
Al-I$taQ(jrl  bearbeitete  dasselbe  ums  Jahr  340  =  951.  lHi%H  hat  Uber  Armenien 
nicht  nur  kostbare  geographische,  sondern  auch  f&r  die  filr  uns  in  Betradit 

kommende  Zeit  jxilitische  und  volkswirtscliaftlichc  wwtvolle  Angaben  gemacht, 
über  Armenien  spricht  er  hauptsächlich  p.  NA»  —  S\l.  Sein  Werk  ist 
von  Mordtmann  im  Jahre  1?^  15  in  den  Scln  iften  der  Akademie  von  Hamburg 
aus  der  Gothaer  Handschrift  Nr.  312  ins  Deutsche  Ql}ei'setzt  worden.  Die- 
selbe ist  bedeutend  verkHrzt  (vgl.  mit  ed.  de  Go^e  BGA.  1.  Lugd.  Bat.  1870 
und  de  Goeje,  ZDMG.  25,  42  ff.). 

9.  Ibn  Uauqal  (Abü'l  Qäsim)  hat  im  Jahre  367  =  977  das  Werk 

Istayns  seinerseits  bearbeitet  und  als  Kaufmann  und  Reisender  selbst  viele 
uuichätzbare  Angaben  hinzugefügt.   Er  betitelt  sein  Buch»  dem  I.sta<)(,ri  oder 

noch  wahraehehilicher  dem  Xurd^dbih  folgend:  düUllj  diLX\  Das 

Buch  der  Routen  und  Königtümer.  Er  ist  mit  I^taxrf  fllr  die  Geographie 
.und  die  vrirtMhaftUche  und  politische  Lage  von  Armenien  am  Ende  des 
IX.  und  im  Anfimg  des  X.  Jalirhnnderts  eine  sehr  wichtige  Quelle*  Ich 
benutze  ed.  de  Goeje.  BGA.  2.  Lugd.  Bat.  1873,  hauptsächlich  p.  tt"\ — T«a. 
Wei-tvoll  sind  besonders  seine  Angaben  über  den  Steuerertrag  der  ver- 
schiedenen Provinzen  von  Armenien  (p.  T  •  t  ff). 

10.  JAqfit  (Ahn  'AMullah  Jäqftt  b. 'Abdu'llah  al  -  Hamawi  ar-Rümi 
al- Bagdad!) ,  der  größte  Geograph  der  Araber,  ist  im  Jahre  574/5  =  1178/9 
geboren.    Er  stammt  aus  einer  griechischen  Familie.    In  seiner  Kindheit 

wurde  er  gefangen  nach  Ba^dÄd  gefTihrt,  wo  er  auch  verkauft  und  erzogen 
wurde.  Später  wurde  er  Buchhändler  und  reiste  nach  A^arbajg'än, 
Ägypten,  Syrien,  Merw.  In  dieser  letxteren  St-adt,  wo  die  reiche  Bibliothek 
derselben  ihm  zur  Verf&gung  stand,   begann  er  im  Jahre  t>75  =  121S 
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sein  Geographisches  Lexikon^  welches  Das  Buch  des 

Alphabets  der  Lander  genannt  wird  (über  seine  Quellen  s.  F.  J.  Heer, 
Die  historischen  und  geographischen  Quellen  i»i  Jaqflts  geographischem 
Wörterbuch,  Straßburg  I8iVS,  und  Literatur  bei  Brockelmann  1,480).  Seine  An- 
ir«))en  sind  sowohl  in  historischer  und  geographischer  wie  auch  in  politisrh- 
w  ii  tschnftÜrfi -i'  Hliisiclit  iTir  di<'  Geschichte  der  Armenier  sehr  wichtig.  Idi 
benutze  iiac  n  li*  h  die  ed.  F.  Wüstenleld,  Leipzig  Ibtib  —  187Ü.  Ja4Üt  starb 
am  20.  Ilamad.  iV2{>  =  1229,  2(1.  Aug.  in  Ualab. 

11.  Qazwini,  (Zakanja  b.  M.  b.  Mfthmi'nl  al-) ,  geboren  ums  Jahr 
600=  1203  zu  Qiizwin,  hat  später  in  i>amaskus  und  Wasit  gelebt  und 
sUrb  im  _.Iahre  682  =  1283.    Sein  Werk  trägt  den    1  itel 

—  Das  Buch  der  Wniuler  der  Schöpfung  und  der 
Merkmale  der  Länder  (ed.  Wüstenfeld,  Göttingen  1848/9.  Kosmograpbi«, 
Literatur  bei  Brockelmano  I,  481).  Bei  Qazwini  finden  wir  eine  große  Masse 
Wundergeschichten  auch  über  Armenien ,  die  in  mancher  Hinsicht  gan« 
intere-ssant  .sind.  Schade,  daß  er  bei  seiner  Schildeniri!^  der  ISIinen,  Tiere. 
Pllan/.en  usw.  außer  Persien  die  Namen  anderer  Länder  und  Städte  Dicht 
angibt.  Qazwini  ist  ebenfalls  einer  der  bedeutendaten  Geographen  der  Araber. 


B.  Die  arabischen  Kolonien  in  Armenien  unter  Asot  L 

Das  alte  Priii/.ij)  'Omars,  wonach  die  Muhammedaner  ke'ine  Hesitz- 
tömer  in  erohi-rlen  Ländern  haben  sollten,  scheiterte  schon  völlig  unter 
'Otnian.  (Jerade  die  echten  Aralier  wui-den  (Ji-oßgrundbchitzer  ersten 
Ranges.  W^ie  in  aUen  anderen  Ländern,  so  liaheu  uucli  in  Armenien  die 
Araber  natärlicb  ihre  ganze  Macht  im  Zentrum  des  Landes  in  der  Haupt- 
stadt desselben  zentralisiert.  Aus  diesem  Grunde  haben  sie  Dowiu,  die 
Hauptstadt  von  Armenien,  zuerst  kolonisiert 

1.  Dowin  =  Jkwj  =  =    Ao/3iM.  *     Die  Araber    halten  ditt»e 

Stadt  bis  zuletzt  fur  die  Hauptstadt  von  Armenien,  ibn  llauqal  sagt  von 
ihr  bei  AhiVlfidn:  -Dabil  i.st  die  Hauptstadt  von  Aini«'nien;  sie  ist  eine 
gi'oUe  Stadt,  und  viele  ("fn-istcn  sind  in  ihr,  und  die  Moschee  der-  Muslimen 
ist  bei  tier  Kirche  der  (  iiristen.  «'^  Weiter  macht  er  übei-  Dowin  folgende 
wichtige  Angabe,  die  Abü'lüda  nicht  mehr  anführt:  >Und  in  ihr  (iu  Dabil) 

*  Siehe  ZAP.  II,  2,  51  f.  Hierzu  will  ich  noch  das  Folgende  hiiizulugcü.  Zur 
El^moltfgie  des  Wortes  s.  Nr.  6.  Wie  dte  Armenier  so  erkllreu  mich  die  Araber, 
dafi  Dowin  ss  Dabfl  •Hügel«  bedentet;  die  tetsterok  halten  es  aber  nisdrO^ich  Itlr 

einen  Sandhilgel  =  Jt«  J\  »-,X5^äqüt,  Geogr.  Wörterb.II,  jj.  *  t  A  f.  Meine  Annahme 

ZAP.  II,  1.  63,  Nr.  3,  daß  Ual&durts^^^  =  i^mmi^  =■  Garni  ist,  wird  durch  das 

Zeugnis  JAqAts  vd%  bestitigt.  Dieser  sagt  ,^ ji  y  ^  *  •  «  # 

fSj^         Cr,  wJ:»^         J»         (Oeögr.  Wörterb.  II,  p.!»). 

*  Geograph,  p.  r^V. 
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ist  der  Sits  der  Amire  fBae  die  gesamten  Gaue  Armeoieiis.«  ^  Naeh  den 
Arabers  liatte  Xosrov  Anowiirowan  wie  andere  zahlreiche  Stidte  so  «ich 
Dowin  bebaut  und  befestigt*  Nadi  ihm  wurde  es  unter  *Abdu*lBCaUk 
von  'Abdul  *Aaiz,  welcher  die  Stadt  zu  erobern  und  zu  plflodeni  gdioUen 
hatte,  völlig  renoviert.  «Er  baute  die  Stadt  Dowin  fester  und  größer  und 
befesUgte  sie  durdi  Tore  und  Riegel.  Um  die  Mauer  herum  zog  er  den 
mit  Wasser  gefüllten  Graben  zur  Sicherheit  der  Festung.«'  Eben  von 
diesem  'Abdul  'Aziz  ben  lIAtim  Ijen  al  -  Na'mi  ben  *Amrü'l  Bähiii  sagt 
fildftd-«  die  Stadt  Dowin  befestigt  und  ausgebaut  und  die  Moschee 

vergrößert  habe.*  Die  Araber  hatten  hier  nicht  allein  eine  Moschee, 
sondern  auch  ihre  Grabstätte '  Im  Jahre  850/60  zerstörte  ein  heftiges  Erd- 
beben die  Stirlf.  Nach  Kai.  Yohannes  gingen  viele  Häuser,  Paläste,  sogar 
die  Mauer  der  iStadt  in  Trümmer,  und  viele  Leute  büßten  ihr  Leben  ein.* 
In  dieser  Hauptstadt  von  Annemen  hatten  also  dlv  Araber  eine  ihrer 
größten  Kolonien.  Außer  dem  Wall  von  Armenien ,  weieiier  unmöglich 
immer  in  Dowin  bleiben  konnte,  hatten  die  Ai.iIh  i  hier  besond<»re  Amire 
eingesetzt.  Der  Amir  beriet  die  wichiigsten  Angelegenheiten  mit  den 
Ältesten  der  Stadtbevölkerung,  die  das  Volk  repräsentierten.' 

2.  Partaw  =  ^^jT  —  ^f[iupmuii-.  Wie  die  iiauptütaUt  von  Armenien, 
so  auch  diejenigen  von  Albanien  tmd  Georgien  hatten  die  Araber  früh 
kolonisiert,  weil  auch  dh'Sf  Städte  ihre  Vizegouverneure,  die  sogeuaimten 
Amire,  hatten,  die  in  ah  i  Zeit  niilit  allein  diese  .Städte,  sondern  auch 
die  ganzen  Provinzen  Ai  ran  und  G  urzan  bewachten  und  fiir  die  niilitärischeu 
und  finanziellen  Betiürfuisse  dieser  Länder  sorgten.  Sie  waren  f<i.st  immer 
dem  W  ali  von  Armenien  untergeoi-dnet.  Natürlich  verlangte  das  Intereü-se 
der  Araber,  daü  gerade  die  Bevölkerung  jener  Städte,  wo  ihre  höchsten 
Beamten  wohnten,  die^e  in  ihren  kriegerischen  Operationen  und  sonstigen 
Unter uehmuogen  unterstützte,  und  so  wurden  diese  Orte  in  Oasen  arabi- 
scher Kolonisation  umgewanddt. 

1  Iba  9auqal  p.  t  i  i,  ^  ^  f.  Vgl.  al-Iftaxri,  wfirtUch  kimUcb  p.  >  AA. 

*  BalAd.  JAqAt,  Oeogr.  Wfirteib. I,  p.  Y  V t . 
«  hew.  e.  10,  S.  36. 

*  Bälad.  Y  •  0 ,  Ibn  Faq.  T  A  A  . 

'  Ja'qubi  p.  oAA.  Hier  wurH--  Xälid  Ihm»  .Ta/.jad  l)en  Mazjad  begrabpn. 

*  Da.s  Datum  dieses  Rrdbibens  steht  uici>t  tost.  Nach  Kat.  Yoh.  c.  27,  S.  169 
ffeschah  es  um  die  Zeit,  alh  Asot  Fürst  der  Förstcu  wurde,  also  860/1;  nach 
Tovma  HI,  22,  231  nach  dem  7.  Jahre  der  Gefangenschaft,  also  859/90;  vgl  auch 
Mxitar  Ayrivaned  S.  86. 

^  Wenn  man  den  Angaben  des  ioflent  onniveiibslgen  und  späteren  Histo- 
rikers Vardan  glauben  sollte,  so  müßte  man  annehmen,  daß  um  die  Mitte  d»-s 
IX.  Jahrliunderts  die  Familie  des  .'^ahaps  (oder  .TMh;»ps) .  aus  der  aurli  der  oben  *>r- 
wahnte  Sewada  war,  lange  Zeit  die  Stadt  iKAviii  unter  ihrer  Herrstiiatt  getiabt 
hätte  (vgl.  Vai  dan  S.  76  fF.).  Man  sieht  aber  von  Kat.  Yoh,  c.  25,  ö.  145  f.  und 
St.  Aaolik  II ,  2,  1 10  f.,  da0  sie  sowohl  von  Hol  wie  auch  spitcr  von  Aiot  geschlagen 
worden  riad,  infolgedessen  ist  es  onglanblich,  dafi  Sahapiden  in  Dowin,  wo  die 
Ostiluns  safien,  von  Gesdilecht  ta  Geschlecht  herrschen  konnten. 
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Partow  lag  nach  Pietido*M.Xor.  im  Gaa  Owti*Afai^nak.*  Qubft^  ben 
Fir6« = Kawad  ht^e  diese  Stadt  {p^ut*;  *Abdal  'Azfa  renovierte  ale  ^nzlidi. 
Naeh  Wiqidf  Uefi'Abdn'l  Malik  Barda*a  durch  H&tim  ben  Na'mAn  ai-BUiüf 
oder  durch  seinen  Sohn  bauen.  Andere  sdireiben  die  Wiedererbauung  von 
Bai'da'a  dem  Mubamtnad  ben  Mrwan  zu."  Nach  Ihn  Hauqal  war  sie  eine 
große  Stadt:  »Es  gab  zwischen  Urltq  und  l  abaristan  nach  Räj  und  Isbahän 
keine  grußei  e  Stadt  als  sie  und  keinen  schöneren  und  fruchtbareren  OrL«^ 
Die  Gärten,  die  fruchtbaren  Felder  und  verschiedenartigen  Früchte  von 
Banja'a  werden  von  arabischen  Geographen  mit  großem  Lob  erwähnt.  Von 
dei)  Friicliteii  werden  hesondci  s  Ilasehuusse  und  Kastanien  hervor^eiioben.^ 
Natiirlioh   hatten  die  Mohannu!  daner  auch   in   dieser  btadt  eine  schöne 

Moschee»  die  unter  den  Umiyjadea  gleichaeiUg  das  Schatzhaus  (JIL| 
der  Gegend  war.*  Wie  unter  den  Umiyjadw  so  auch  unter  den  'Abbasiden 
blieb  sie  das  Zentrum  der  Verwaltung  von  Alowan  =  Arr&n  =  Albania.' 

3.  Tiflls  =  ~  S'tli'^i")  =  (geoits.),  das  Zentrum  der 
Verwaltung  von  Georgien  nnd  Gebirge  =  Öabal.  Wihrend  der  Expedition 
BuUs  haben  wir  schon  erwfthnt,  daß  diese  Stadt  fi&nf  Tore  hatte.  Ihn 
Hauqal  weiß  allerdings  nur  von  dreien.*  Is|^&q  ben  Ismi'tl  renovierte  diese 
Stadt  nach  Xosrov  Anuiirvftn.*  Die  Frucfatbariteit  der  Umgegend**,  ihre 
MQhlen  und  warmen  Quellen  werden  sehr  gelobt.^  Wie  in  Barda'a  so  war 
auch  hier  eine  starke  arabisehe  Kolonie.**  Wie  die  Amire  von  Partaw 
(Bürge rmeister  nach  't'ovma)  so  strebten  auch  inuner  diejenigen  von  Tiflis 
danach,  sieh  unabhängig  zu  machen.  Diese  beiden  Städte  mit  B4b  al- Abwäb 
waren  die  StiU/.en  der  arabischen  Macht  im  Morden  von  Armenien  im 
arabischen  Sinne.  ^ 

4.  =:  s=  OjJ^  =^  Carana  =  Theodoeiopolis**  war 
die  größte  Festung  der  Araber  im  Westen  von  Armoiien  gegen  die  Byzan- 
tiner. Im  Jahre  133  H.  =  750  bat  der  byaantinisehe  Feldherr,  der  Ar^ 
nienier  KAsAu,  diese  Stadt  dem  araiWschen  'Amil  Abü  KarimS  entrissen.  Die 


»  Geogr.  S.  610 

«  Baläd.  p.  NM.  Ibn  Faq.  p.  TAY. 

•  Ebenda  p.  t  •  o. 

•  Ibn  Hauqal  p.  T  1  • . 

•  «3*^^        fyndiq-dialektiseh  fitodex«  nach  Nöldelie  ist  dieses  Wort  ursprüng- 
lich griechladi:  «emMv.  J»jÜkUJt  Balat  tOrL  Ibnl^aaq.  p.  Yi\  (FarsUelstelle  bei 

m^'XF^  AbAHIdA,  Oeogr.  p.  t  «r.) 

•  Ibn  ^auqal  p.  T  t  \ . 

'  Ebenda  p.  t  t  l  ;  vgl.  Marquart  ,  Eransahr  S.  Ußlf. 

•  Ebenda  p  .Y  t  Y;  vgl.  Ista^ri  p.  \  A  V. 

•  Qazwini,  Koamogr.  B.  II,  p.  YIA. 
>*  Ebenda  Ibn  ^aoqal. 

»  Ebenda  p.  Y  WH 

»  Y|^.  Marquart,  Eiiaialir  S.  115  IT. 

»  Vgl  ZAP.  n,  1,  8. 56. 
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BysaDtiDer  haben  die  Ohnmacht  der  *Uniajjaden  und  die  inneren  Wirren 
des  arabischen  Reiches  ausgenutzt  und  die  mohMamedaoiedien  Bewohner 
von  Theodosiopolis  teils  vertrieben,  teils  gefangen  genommen  und  die  Stadt 
zerstört.  Im  Jaliip  139  H.  —  75(5  brachte  al-Mansitr  die  aasgpwie^onen 
Araber  wieder  in  die  St^-idt  zurück  und  gab  ihr  eine  beständige  Garnison. 
In  den  Tagen  Mn  taMins  (833 — 44)  plünderten  sie  die  Byzantiner  wiederum 
und  zerütiirten  ilire  Mauer.  Der  Xalifä  ließ  diese  wichtige  Grenzl'e-stuns 
mit  dem  Aufwand  von  einer  halben  Million  Dirhani  gänzlich  renovieren.' 
Ihn  Ilauqal  sagt  von  ihr,  daß  »Qälicialä  iiunitten  des  römischen  Landes 
eine  mäclitige  Gren/Jfestung  fur  das  Volk  von  AJarbajgan,  GabM,  Räj 
und  ihre  Hdfer  war«.*  Diese  Qamieon  bezog  ihren  Proviant  aus  Armenien.' 
Alle  diese  vier  SOdte  gehArten  keinem  Stamm,  de  wurdea  durch  Amire  oder 
*Amile  r^ert,  die  entweder  vom  Xalifk  dir^t  oder  von  WlÜs  von  Ar- 
menien bex^chnet  wurden  und  unter  dem  Oberbefehl  der  leteteren  standen. 

5.  Arcanene.  Aufier  in  diesen  größten  Städten  hatten  Terschiedene 
mohammedanische  StiLmme  sieh  in  manchen  Gegenden  des  Landes  nieder- 
gelsssen ,  herrschtm  ebenso  unabUngig  wie  die  armenisdien  FQrstenfamiBen 
in  den  von  ihnen  okkufnerten  Gauen ,  und  ebofiso  wie  diese  strebten  sie  da- 
nach ihre  Besitztümer  auszudehnen.  So  herrschte  der  oben  erwShnte  Musk 
ben  ZurirS  =  Moose  Sohn  des  Zorahi  Ober  »Arzan  und  den  unteren  Teil  von 
Arzanene  {=  A^nik  =  'A^avtiteii  —       =  J  jjl)  bis  au  den  Grenxen  von 

Taron-.*  Ihm  gehörte  auch  die  Stadt  Baß*  =  ^j-JjiT  =  Bllüs.»  Er  hatte 
die  Schwester  Bagarats  zur  Frau  genommen,  und  aul'  Grund  dieser  Vei'wandt- 
sdiaft  machte  er  eben  solche  Ansprüche  auf  die  Besitztümer  des  armenischen 
lixanats  wie  Sewaday  in  Dowin  und  ArSarownift.  Sp&ter  lebten  er  und  seine 
Nachfolger  besonders  mit  den  Arerowntern  In  Freundschaft.  Mi»i  stand 
nach  der  Ermordung  JCisufe  mit  ASot  an  der  Spitze  der  Anfetindisdien. 
Auch  sp&ter,  nach  der  BQckkehr  Aiots,  des  FQrsten  von  Va^wrakan, 
sdiickte  der  Beherrscher  von  Arzan  UiUstruppen  au  Aiot,  um  den  Gowrgen 
zu  besi^en.* 

6.  Sajbiniden.  Nach  Ibn  Xalliqftn  liieß  der  Urvater  dieses  Stammes 
Bakr  ben  WitfL*   Dieser  war  ein  Nachkomme  des  Vikk  ben  Adnftn.*  Der 


I  Balad.  p.  ^       AbAllldA,  Tibart  usw. 

*  Ihn  $aiiq.  p.  V 1  Nach  Qaswfiit  U.  p.  f  V  •  hatten  die  Christen  hier  eine 
Menge  heilige  Bdcher  und  Kreuze.  In  seiner  leidenschaftlichen  Neigang,  Wunderdinge 
XU  enfthkm,  berichtet  Qazwini  weiter,  daß  die  Christen  hier  eine  Kirche  hatten, 
deren  Boden  gegen  A\c  Risse  der  plftigon  Tiere  Heilkraft  übe.  (Vgl,  über  das 
heifle  Wasser  dor  Quelle  Jäsi  Gamau  Qazw.  Knsni.  II,  p.  TTt.) 

*  Vgl.  hew.  c.  29,  S.  130.    v.  Kremer,  tLuiturgesch.  StreifzQge  S.  19. 

*  tovma  II,  5, 108,  Tsb.ni,  3,  p.  \  t  usw. 

*  Balid.  p.  t  W  ;  tovma  XL,  6,  p.  IIOE 

*  tovma  III,  17, 218»  vgL  anoh  c.  15,  a  108  mid  fiber  Mowrt  oben  die  In> 
va^on  Abö  Sa'id.s  und  BulAs. 

'  Ihn  Xall.,  Rioter.  Diet.  1 ,  8.^. 

*  WQatenfeld,  Tabellen.  B.  I. 
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erste  d^bftnide»  weldier  WW  von  Armenien  wurde,  heißt  Jazfd  ben  Maqad 
nS*Si|jbloi.*  Er  wurde  von  Obijd  AU&b  ben  «l-Mehdi»  dem  WAli  von 
Armenien y  Qeofgien,  Albanien  und  Atropatene,  nach  Armenien  geschickt* 
und  blieb  hier,  wie  es  scheint,  bis  zum  Jahre  172  =  788;  nachher  wurde 
er  von  Hlr6n  ar-Ba&fd  zurfiekgerufoi  und  nach  einigen  Jahren  wiederum 
sum  WAli  von  Armenien  und  Atropatene  ernannt*  Er  soll  in  Barja'a  be- 
graben worden  sein.*  Sein  Sohn  X^ilid  ben  Jazid  unterdrückte  einen  gefähr* 
lichee  Aufstand,  sterb  ebenfalls  in  Armenien  und  wurde  ums  Jahr  230  844 
in  Di^bil  =  Dabll  =  Dowin  begraben. 

Im  IX.  Jahrhundert  haben  die  S^baniden  in  Armenien  eine  sehr  große 
Rolle  gespielt.  Von  Isa  ben  aS-Saj*-^  a§-Sajbani,  welcher  ijn  Jahre  252 
=  ^^'H  zum  Wäli  von  Ramla  ernannt  warS  wurde  schon  oben  gesprochen. 
Im  J.ilirc  H.  kämpfte  er  ffesxeu  Amägur  in  Damaskus.  Er  nahm  diese 
Stadt  und  eignete  sich  die  Steuern  von  Syrien  und  sogar  die  von  Ägypten 
gesandten  Summen  an.'  Am  Ende  desselben  Jahres  liekam  er  die  Statthalter- 
schaft von  Armenien.  Seine  erste  Tat  in  Armenien  war,  mit  15000  Reitern 
den  von  Asot  Arcrowni  bedrängten  Owtmaniks  =  Olmaniden  zu  Hilfe  zu 
eilen.'  Daß  er  mit  Aiot  schließlich  Frieden  schloß,  wurde  schon  oben  erwähnt. 
Er  nahm  BQrgschaflen  von  Arcrowniem  und  das  feste  Versprechen ,  daß  sie 
die  königliche  Steuer  pOnktUeh  besabkn  würden,  und  sog  von  Vaspowrakan 
nach  PartawS  wo  er  einen  seiner  treuen  Beamten  Jamanik  =  QmJmi^ 
s=  Jamanide?  zum  Bürgermeister  ernannte.  Dieser  aber  empörte  sich  mit 
den  Altesten  der  Stadt  fSfig/ea  ihn,  und  *lsA  klmpfle  ein  guises  Jahr  lang 
erfolglos  mit  ihm,  obg^^oh  er  audi  von  allen  armenischen  Satrapen  unter- 
etaict  wurde.*  Das  geschah  wohl  nach  dem  Tode  des  Kathotikos  Zslaiia, 
d.  h.  im  Jahre  875/76*  Jeden&lls  war  'Uk  im  Jahre  266  =  879  in  ^nid, 
wo  er  mit  dem  Sohn  des  ob^  erwihnten  Müsi  l>en  Zurarä,  Abü'l-Magri 
ben  Müsa  ben  ZuHkiC  aus  Arsan .  sich  gegen  seinen  starken  und  bertthmten 
Nachbar  Kundäg'iq  wandte.  Im  folgenden  Jahre  kam  es  zum  Kampfe. 
Er  liatte  sich  mit  Isliäq  ben  Ajjiüb  und  Abü'lMagra  imd  Ilamdan  aS-§&ri 
verbünd«!.    Ihn  Kundig'  beside  sie  aber  und  verfolgte  sie  bis  Nisibis 


'  Vgl.  Lewood  e.  41,  8. 166,  Balid.  p.  Y  >  • . 

'  Ib.   Über  die  von  Jand  und  seinen  Söhnen  geprigten  Diriiams  s.  unten  im 

MOnzwesen. 

•  Ihn  Xzdiiqan,  Biogr.  Dictiottary  de  Slane,  voL  IV,  p.  218. 

•  Ebenda  p.  229. 

•  Tab.  HI,  3,  p.  ^nAa,  AbAiedi  U,214. 

•  Tab.ni,8,  p.  \Ai*  («gl.  ZDMG.40,604  Amn.6). 

^  'tovma  III,  18,  S.  214 ff.  Das  Datum  dieser  Invasion  steht  nicht  fest,  aber 
es  muß  nach  870  gewesen  sein ,  weil  in  diesem  Jahre  'is4  W&li  von  Armenien  wtirde, 
und  muß  vor  dem  Jahro  874  (Mai  27),  in  welchem  Asot  starb,  stattgefunden  haben. 
Weil  unmittelbar  nach  der  Invasion  Is&s  bei  iTovma  die  Angabe  vom  Tode  cts 
folgt  (vgl.  8.  216},   so  ist  diese  Expedition  wahrscheinlidi   iiis  Jalir  ti73 

SB  SSiSSB. 

•  tovma  m,  18, 81&. 

•  Ebenda  c  19,  S.  218. 
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usd  Amid.'  Im  Jahre  266  war  ^tai  ben  aS-fiajT^  vam  Walijat  von  Armenien 
abgesetzt  worden.  Der  Xalifö  ernannte  an  seiner  Stelle  den  Kundag'iq 
atiin  Wall  von  Mäsul,  Oijar  Rabra  und  Armenien'  und  verlieh  ihm  »Gewand 
und  Fahnen«  (»Ijl^  irovma  hat  dieser  Siyb&nide  nach  dem 

Tode  Dawits»  des  Fürsten  von  Taron,  dessen  Laad  erobert  unl  durch 
seine  Uuterbeamten  regiert*  *]si  hatte  seine  Residena  In  Amid,  im  heutigen 
Dyarbekr.  Dieser  Name  beaeichnete  damals  den  ganzen  Distrikt,  l^ji  von 
hier  ans  Tar^n  zu  erobern,  mußte  er  wohl  erst  CopU-mec  ^  Sophanene 
und  nacliluT  den  westlichen  Teil   von  Arzanene,  d.  Ii.  das  .südlich  von 

A 

Aracani  =  Arsanias  —  ostlichem  Euphrat  liegende  Gebiet  bis  Amid,  unt-^r- 
worfen  haben.  A1«o  war  er  der  westliche  Nachbar  der  Bani  ZtirArS .  fftr 
die  Armenier  war  auch  Armenia  IV      Sophene  langst  verloren  geirangei . 

7,  Kajsik.  Uber  die  Knistelumg  der  Kajsiks  h.ihen  wir  keine  sichei*en 
Angaben.  Wie  die  Owtnnunks  so  seheinen  auch  sie  erst  am  Ende  des 
YIW.  .TahrhiHiderts  n.ieli  Arnieuieu  gekommen  zu  sein.*  Sie  gehören  wohl  zu 
den  .Narlikuiiunen  von  (^)ajs,  Sohn  Mudars,  Sohn  JvIaaJd.s.  Sohn  Adnans.* 
Die  Jaumaidea  und  Qajsiden,  die  beiden  großca  feindlichen  Stäuuue,  hatten 
schon  imter*  Ulnar  in  Syrien  und  in  *Ir4q  ihre  Niederlassungen  und  erhielten 
f&r  ihren  Kriegsdienst  vom  XaUft  2000^000  Denare  jihrlichea  Gehalt  für 
die  Person.*  In  den  Reihen  der  ersten  WAlis  von  Armenien  wird  ein 
Qajside  aI-Ai*ai  ben  Qa^a  erwihnt,  den  schon  *U^4n  nach  Armenien  ge* 
schickt  haben  soU.^  Auch  in  den  Tagen  Mu  tasims  wurde  Ali  ben  al-IIui^ 
ben  SabIL*  al-Qiysi  WAIi  von  Armenien.*  Diese  Kolonie  der  Qi^siden»  von  der 

»  Tab.  III,  4,  p.  H  V, 

«  Tab.  III,  4,  p.  \  M  Y. 

'  iovma  iil,20,  221.  Weil  er  im  .Tahre  879  80  mit  Kundägiq  kirapft« 
und  im  Jahre  269  =  882  starb  (Tab.  III,  4,  p.  Y  •  1  A,  Abüi  Mab.  II,  47),  so  bat  er 
walmidieinllch  diese  Eroberung  im  Jahre  881  getnadit.  V<ni  den  Sigbidden  wird 
noch  später  gesprochen. 

«  Vgl  tovma  III,  18, 214. 

>  Wristenfeld,  Genealog.  Tabellen.  GSttingen  1852.  Bis  jetzt  hat  die  Endoog 

-ik  sehr  %'envlrrend  gewirkt  und  wie  BrfMJset  so  auch  andere  prlohrte  Armeiiisten 
zu  pnnz  verkrbrten  Ansichten  gebracht.  Diese  gewöhnliche  Diminutivendunc  de^i  Ar- 
nienisclit  ii  gebraucht  l'ovma  wohl  vor  allen  anderen  armenischeu  Historikern  als 

Ausdruck  der  Stanime-sangehürigkeit.  So  lieiüt  bei  ihm  \yufii^l[,  2. 

=^  llifi-Jml^{  =  OwdnamlL,  3.  'JU  sst  ({«mAA^      Jamanik.   (tonna  lU,  2», 

245-47.  IV,2,276  =  ^i^«^{.'  UI,  13,  197;  18,214/15.  IV,  3,  880.  Ul,  19, 

218/19.  20, 222/23.  DaB  tovma  unter  Owtoian  =        =  {\tf9-ilSA  versteht,  s.  II, 

4, 101.)    Kr  hat  diese  Worte  wahrscheinlich  nach  der  Analogie  ciu^  =  Ijf 

=  Arabik  =  Betwin  gebildet ,  welches  Wort  Doch  bei  ilteren  Historikern  vorfcomoit. 

•  ^^)/\  o^p.  349.  Bl&ward!;  Uber  ihren  ersten  Kampf  a. 

8.  B,  Ab6'16di  I,  8.404. 

'  BalAd.  I,  p.  T»S,  Ibn  Faqih,  p.  r^£. 

•  Ja'(|«bi,  p.  •  A  *,  nms  Jahr  222  =  837. 
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wir  erat  in  dar  swdten  Hilfke  des  IX.  Jahrhuoderts  etwas  hören»  hat  den 
alten  Gan  Afkahownift  =  Abnene  =s  (j<X>.)i  =  Wwa%i9wii  mit  der  Hauptstadt 

Mana/.kert  =^  .5 j>-jy^  oder  ^ ^^jL.  =  MeUzgerd  besessen.  Daß  die  Qajsidon 
wie  die  anderen  nmhamniedanischen  Kolonien  mit  der  Henscliafl:  Asots  1. 
unzufrieden  waren  und  am  liebsten  alle  armenischen  Fin-steii  vernichtet 
hätten,  tun  das  Land  in  ihren  Besitz  zu  bringen,  sieht  man  am  besten  daraus, 
daß.  als  auf  Bitten  des  armenischen  Füisten  Ahmad(C)  ben  Halt,  von  dem 
sitäter  die  Rede  sein  wird,  von  Xalifa  zum  Aufseher  ernannt,  nach  Armenien 
kommt,  sich  Aplbai""  Kajsik  der  Tyrann  {jftClnuunp  —  von  ApahowniU 

und  Jamanik  aus  Partaw  mit  ihm  verbinden .  um  Asot  1.  und  die  übrigen 
armenischen  Isxans  7.11  bespift<j;pTi.'  Natürlich  .strebten  die  Armenier  ihrerseits 
danach,  aüe  arabisclien  Kolonien  /,u  vernicht»'n ,  weil  sie  doch  fibemll  die 
besten  Stüi/ptnikte  der  fremden  Macht  darstellten  und  besondei*s  fHr  A^ot 
die  einheitliche  Wrwaltung  des  Landes  unmöglich  machten.  Die  Aufgabe 
Asnts  und  seiner  Nachfoli^er  war  also,  entw«'der  die  KoloDien  vollständig 
zu  unterwerfen  oder  sie  zu  vernichten.  So  sehen  wir  schon  ASot  im  Kampfe 
mit  Kajsik,  »Ai^ot,  Fürst  der  Kiir>ien,  hatte  die  Stadt  .Manazkert  in  Apa- 
liownik,  welche  im  Besitz  von  Aplbaf-  war.  l>elaf;ert,-  sagt  Tovma,  »und 
beinahe  war  er  daran,  sie  zu  erobern«,  als  er  von  der  Getaiigennahme  Gowi^gens 
benaeiii  iclitint  wurde,    l^m  seinen  Schwiegersohn  zu  retten,  gab  er  die  Be- 

f 

lagerung  auf.'  Nach  allen  diesen  Angaben  des  zeitgeno.ssischen  Tovma 
und  in  Hinblick  auf  die  feindseligen  Beziehungen  zwischen  den  ßagratowniem 
(besonders  A.^ot  I.  =  j^tsötioc)  und  den  Qajsiden  (besonders  Aplbaf  =  *Kifk- 

xct^r)  scheint  mir  höchst  unwahi-scheinlich,  daß  Atoticc  I.  dem  Herrn  von 

Mrti'r^«x»fjr  ^  Maiia/.ktrL    iiueh   die  Städte  \>.iut       i»^(i>-  —  Xlal,  A^^*s* 

=  ^J^J\  =  Arsiss»  und  lit^x^t  =  ^^Ji  j  =  Berkri  =   Bargirkale  dem 

Aplbaf"  ZOT  Verfugung  stellen  konntet'    Hierdurch  würde  er  auch  seine  - 
Besitztümer  von  deq|eaigen  der  Rngratownier  von  Taron  voUig  abgeschnitten 
haben.    Schließlich  waren  die  Stadt  Berkri,  die  Festung  .\miwk  und  die 
Umgegend  noch  im  Besitze  der  'U^maniden.  Dem  Aplbaf  folgte  sein  Sohn 
!li/3tX^«qu/r  und  diesmi  sein  Sohn  \wovtß«ra,^ 

A  lovma  III,  19, 219,  (s.  nnten). 

*  Ebenila  S.  224,  wdU  uns  Jalnr  864/85.  Kmiat  PiM|>bjng.  meint  sicher  dieoen 
Aplbaf  "tovmaa  44,  p.  192  De  Adm.  Imp.;  er  sdirsibt  ab«r  s^üen  Namen  Am^jupt 
oder  kfftXßapT. 

■  Vgl.  oben  De  Adm.  Imp.  c.  44,  p.  192. 

*  Ebenda  möchte  Brosset  sowohl  die  oben  erwähnten  Sewadn  und  Sahap 
=  Jnhap  wie  auch  die  Qajsiden  usw.  aus  einer  tQrkischen  Famihe  entatammen 
laasen,  die  ans  Merv  gekomraen  sein  soll.  Seine  Hauptquelle  Vardan  ist  aber 
ebnmokgiscb  und  inhaltlieb  so  nnanverllssig,  daß  man  sich  nidit  auf  ihn  bwufen 
dar£  Bullet,  de  l'Acad.  de  St  P^tersbonrg  VI,  pw  70 sqq.  Konst  PorpbTrog.  ist  nicht 
in  jeder  Binrieht  gut  infonniert,  er  verwechselt  z.  B.  den  oben  erwÜmten  Abü  Said 
==Airoo-aTa  mit  dem  späteren  AbA  SA|;  oder  richtiger  Muhammad  bcn  Abi  as-Sä^ 
und  ^;]anht ,  daß  der  erstere  die  anneni<;chen  Fürsten  gelangen  genommen  iiabe.  De 
Adm.  Imp.  c.  41,  p.  191;  gerade  so  wie  Orbelean  27,  103. 

^  j  .  ^ci  by  Google 
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8.  Owtmanik  =  'I'^t  m  a  nidfn.  Die  'Uimnniden  gehören  zti  dem 
ismaeli tischen  Stamm  Utinaiis  und  sind  aus  der  Ahnenreihe  al  -  Jas  —  Mudar 
■ —  Nizar —  Ma'add  —  'A<hi}iii  die  Nachkommen  dieses  Irt/teren.'  Wie  oben 
erwäiint,  sind  sie  nacl»  Tovma  ums  Jahr  783  iiaeii  Ajinri  icn  {^ekoinmerj 
und  haheri  dns  alte  Gebiet  des  Gaues  Af-berani  besetzt.  Das  fällt  also  uii- 
mittelliar  nach  dem  gi'oßen  Aufstand  der  Armenier,  der  von  MowSel  Ma- 

mikonean      ,Ju_>u>^  geleitet  und  unter  Mansi'ir  von  Amir  ben  Ism&'il  unter- 

drückt  wurde*,  wohl  unter  dem  Walijat  'Utm/iii  ben  'ümärä  ben  Xunym, 
welcher  dem  Qabatbä  (liasAn  ben  Qahatbä  at -Tai,  nicht  Kaliatray,  wie  Lewond 
hnt  c.  '^3.  S,  136)  jjefolf^t  war.  Als  liovtel  von  BulÄ  f^ejjen  Gowrgen  Arc- 
rowni  gescliiekt  v.  nnle,  vereinigte  er  sich  »mit  den  Bürgern  von  Rerkri, 
dir  OwfniaTiik  m nanrit  werden-.'  Asot  Arrrnwni  kämpfte  gegen  die 
•  ivüsteubewDliticr.  die  Owtniatik  heißen  nud  dir  sieh  in  der  unnahbaren 
Festung  Amiwk  verschanzt  l»atten».*  'Ultuaniden  liatten  den  Kstoni  \  araz- 
nowni  getötet.  Als  es  schließlicli  /wischen  den  'UtmÄniden  und  ASot  Are- 
rowui  zum  Kampfe  kam,  eilte  'Lsä  -auf  Ersuchen  des  Herru  von  Manawa- 
zean'  und  der  'Uimaniden  herbei«"  (im  Texte  n^ß tFiuhmßb).  Die  'Uimäniden 
waren  nach  Süden  vorgedrtinuen ,  hatten  das  Gebirge  ^'arag  besetzt  imd, 
dortFestinigen  gebaut,  sogar  die  Müüclu;  von  Sowrb  Xa^  mußten  ihnen  Steuern 
zahlen,  bis  Asot  sie  befreite.  Nach  allen  diesen  Angaben  der  Zeitgenossen 
und  Augenzeugen  Tovmas  darf  man  nicht  die  Q^^'sidcn  mit  den  'Utmaniden 
f&r  identisch  halten.  Natürlich  vereinigten  sieb  alle  di^  Mohannuedaoer, 
als  ea  sieh  um  die  Vertilgung  der  armenischeD  Fürsten  handdte';  ob  sie 
Araber  oder  Ferner  waren,  kam  dabei  nicht  In  Betracht.  Außer  diesra 
grofistidtischen  Kolonien  und  Stimmen  werden  noch  folgende  mohammeda- 
nische Kolonien  erwlhnt. 

9.  Ahmst  (d),  Sohn  Halts,  den  die  Armenier  sidi  vom  ]CaUft  sum 
Ostikan  erbaten,  besaß  das  Hafenstidtchen  Datowan.*  Die  Perser  heirschteik 
nach  KonstanUn  Porphyrogennetos*  in  deo  StiUlten  uod  Gauen  10.  XaXmr 
=  Xlat,  11.  =  Area,  12.  Ttßi,  =^  Dowin  =  Dabil,  13.  Xt^r  =  Her, 
14.  XtOMiuii  =  Salmast,  15.  X«^  =  Uartt,  16.  K«^.» 


1  Tgl.  WOstenfeld,  TabeUen  1, 1. 

•  Imsw.  c34.  Bakd. 

»  tovma  III,  13,  197. 

•  Ebenda  S.  214,  c.  18. 

•  Die  im  Texte  stehenden  Wörter  ttiliiu^mt.htuU  und  y^^iubuiifobkmlt 
h.il)e;i  keinen  Simi.  Diese  alte  fürstliehe  !•  .luiilie  wohnt«  im  Norden  von  Vansee  im 
Gau  Hark  (vgl.  M.  Xor.  1,  12,  26);  dieses  (tebiet  gehörte  auctt  den  Mohammedanern, 
wie  wir  unten  sehen  werden. 

•  tonna,  ebenda  S.  215. 
T  Ebenda  e.  19,  8.  218  f. 

•  Ebenda, 

•  De  Adm.  Imper.  43 ,  p.  191  xtX. 

Vit  Adni.  Iniper.  e  44    \\  194  yr\.   Ks  bleibt  dahingestellt,  soweit  es  (il>en 
nicht  besprochen  ist,  ob  diet»^  Kolonisten  wirkUche  Ferser  oder  aus  Adarhaj^to 
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10.  Eb«iigo  war  die  Stadt  Naxj||ewan  s:^  NafowE  Naxuana  schon 
ISngst  den  Mohammedanern  verloren  gegangen.    Unter  A$otI.  spielte  der 

Amirvon  Naxijewan,  Abraham,  eine  gewisse  Rolle.  Er  br.siF-a;tn  diejenii^iMi 
Aierownier,  die  Öowa&  und  l'of nawan  geplfindert  hatten,  und  wurde  während 
dieses  Kriegszuges  von  den  Fänwohnem  von  Berkri,  also  von  'Uluiäniden, 
imteretutztJ  Als  Bula  nach  Samarra  zurückkehrte,  setzte  er  diesen  Abraham 

-  Abraliim  zum  Chiliarehen  und  Aufseher  vo?)  Armenien  ein.'  Außer  diesen 
Städten  waren  Hajiaqän,  Müqan,  Marantl  und  ihre  ganze  Unigegend  von 
den  Arabern  oder  Fersern  bewohnt.  \  iele  andere  iu  Aruienieu  selbst  liegende 
Städte  hatten  mohammedanische  und  christliche  Bewohner,  wie  z.  B.  Ar- 
zan^än.' 

C.  Die  Wälis  von  Armenien  und  Asot  L 

Sowohl  unter  den  Um^yaden  wie  aueh  unter  den  ^AbbAsiden  hat  die 
Provinz  Anntnyl  zuweilen  eigene  Wilis  gehabt,  zuweilen  aber  ist  es  mit 
Mesopotamien  oder  Atropatene  oder  mit  beiden  zusammen  einem  W&U  an- 
vertraut  worden.  Mit  der  elgmitliehen  Verwaltung  des  Landes  haben  diese 
W4Iis  sich  nicht  abgi^eben,  wdl  jeder  I§xan  sein  Gebiet  selbst  ver\va!tet 
hat.  Sie  haben  aber  daftlr  gesorgt,  daß  die  Steuer  pfinktlich  be/,al)lt  wird. 
Die  Willis  sind  in  erster  Reihe  Behüter  und  BesebQtzer  des  Landes.  Ihre 
Aufgabe  ist  gewesen,  die  inneren  Aufstande  zu  unterdr&cken  und  die 
äußersten  Grenzen  des  Reiches  gegen  die  Einfälle  der  Nachbarvölker  zu 
sebüt/en.  Sie  sind  öfters  selber  offensiv  vorgegangen,  sei  es,  nm  sich  an 
den  Hrirhtumern  der  Nachbarvölker  zu  berpirhern  und  sie  zu  b(\strafen,  sei  es, 
um  neue  Kroberungen  r.n  machen.  Auf  alien  iliien  Kriegsziii,'eti  im  In-  tmd 
Auslande  haben  sie  die  Hilfe  der  armenischen  i'ruppen  »"tu  i\s  ui  Anspruch 
genommen.  In  der  Zeit  ASots  werden  folgende  Gouverneure  vt»n  Armenien 
erwähnt. 

1.  Bula  ließ  im  Jahre  853  bei  seiner  Rückkehr  den  A  mir  von  Naxi* 
jewan  Abrahim  oder  Abraham  als  »Chiliarch  von  Armenien  und  Auf- 
adier  der  königlichen  Steuern*  im  Lande  zurQek.*  Wie  lange  dieser  im 
Amte  bUeb,  wissen  wir  nieht  genau. 

2.  Uns  ist  nnr  bekannt,  daß  Musta'Jn  im  Jahre  248  im  Monat  Ra- 
madAn  =  862  Oktober  bis  November  den  AU  ben  Ja(ij&  al  •  Armani  zum 
WUi  von  Armenien  emannte.'   *Alt  Uieb  in  diesem  Amte  ein  Jahr;  im 


wid  sonatigett  Provinzen  de«  Ruches  zngewanderte  Araber  waren.  WahrscheinKch 
wohnten  Perser  und  Araber  zusammen  and  bildeten  das  mohanunedaniache  Eiemenl 
dem  christlichen  gegenüber. 

»  tovma  in.  13,  195. 

•  Ebenda  Ii,  iUl,  vgl.  196. 

s  Qazwtni,  Kosmcgr.  II,  XXS  . 
«  tovmain,  11,  191. 

•  Tab.  III,  3,  >  »  *  A ,  JAt.  VII,  i  >  ,  Si  Asolik.  II,  2, 110.  Oben  wurde 
•ohott  bemerkt,  dafl  die  Ernennung  Ajots  zum  Fürsten  der  Firsten  mit  dem  Walijat 
'Alis  nicht  snsammenftllt,  «ondem  diesem  eb  Jahr  vorangegangen  sehi  mnd.  Knt- 
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Jahre  868  wurde  er  in  einiMu  Scharmützel  von  den  Byzantinern  getötet.^ 
Sieben  Jahre  lanfj;  hören  wir  wiederum  nichts  von  einem  Wäli. 

3.  Erst  im  Jahre  256  =  870  wird  vom  Xahfä  Mu'tamid  'ala-Allähi 
'Isii  l)en  as  -  Saj a.s  -  Sajbani  zum  \\  a  Ii  voa  Armenien  ernannt.^  \'on  seinen 
Taten  wurde  oben  berichtet  (s.  Sajbäuiden).  Als  er  zweimal  ge^en  den 
VOD  ihm  selbst  eingesetzten  rebellischen  Amir  von  Partaw  Jamanik  —  Jaiua- 
niden  zu  Fdde  zog  und  sdüießlicfa  erfolglos  oaefa  Amid  zurückkehrte,  verlor 
er  aeiae  Autoritit  io  Armenien  wohl  adion  vor  den  Jeiire  879. 

4.  Inwieweit  die  armenischen  Iftxans  sich  vom  Hofe  des  XalifS  Ma*- 
temid  unabhängig  fühlten  und  waren,  sieht  man  daraus,  daß  der  oben  er- 
wähnte Jamanide,  der  Amir  von  Partaw,  achrÜttich  die  armenischen  Forsten 
bat,  ihn  zum  Inspektor  von  Armenien  zu  erw&hlen,  was  die  armenischen 
Fürsten  nicht  beachteten,  weil  er  sie  vernichten  wollte  und  da  er  auch 
ein  Rebell  war.  Dagegen  baten  sie  einstimmig  den  Xalifs,  ihnen  Ahroat, 
den  Sohn  Hal(s,  als  Aufseher  =  verakacow  zu  geben.  Mu*tamid  leistete 
ihrer  Bitte  Folge,  und  als  Ahmaf  nach  Datowan  kam,  gingen  ihm  die 
armenischen  iSxans  und  die  arabischen  Aniire  entgegen.  In  den  Reihen 
dieser  Fürsten  erwähnt  Tovma  namentlich  die  Arcrowoier  Derenik*,  Gagtk 
und  zwei  Grijj^or*?,  den  Fürsten  von  Taron  A^ot  >tovoo7rn>.nTrc.  »den  Fürsten 
von  Ai'nieni«'!!«,  Movvsel .  den  l'iirsten  von  Mokk ,  Sap«nv!i.  d^n  Rnider  des 
Fürsten  dri-  Fürsten  und  von  den  Mohammedanern.  Apiba^  Knjsik  und  an- 
dere, <lie  nicht  genannt  werden.  Alle  diese  Landesherren  1  nincn  ihm  mit 
Truppen  und  Geschenkea  entgegen  und  wollten  ihn  nacli  Dow  in  be- 
gleiirn,  wo  er  seinen  Wohnsitz  aufschlai^en  sollte.  Ahmad(()  und  Aplbaf- 
schmiedeten  .schon  unterwegs  den  Vernichtung.s](liin  der  armeni!5chen  Fürsten, 
und  in  diesem  Sinne  schrieben  sie  an  Jamanik  in  Partaw.  Der  von  'i'o\'ma 
angegebene  Teil  des  Briefes  lautet:  »Wenn  ich  (Ahmat,  Sohn  lialts)  in 
Dowin  einziehe  und  mir  die  königUchen  Steuern  aneigne,  mache  ich  die 
armenischen  Forsten  vertrauensselig,  damit  sie  zu  mir  kommen.  Du  sammle 
Truppen,  um  angeblich  gegen  mich  zu  kämpfen,  und  ich  werde  mit  Dir 
vereinigt  Hand  an  diese  legen  und  sie  ausrotten«.^  AiotBagntowni,  FOisi 
der  Fürsten  aber  ließ  alle  Wege  und  Pässe  bewachen,  um  hinter  die  heim- 
lichen Pläne  des  neuen  Aufinebers  zu  kommen.  wurde  inzwisdieo  vom 
Komplott  der  Mohammedaner  benachrichtigt.  Man  teilte  Ihm  sogar  mit, 
wieviel  Boten  und  mit  welcher  Art  Pferden  beritten  einen  in  einer  Melone 


weder  ist  *A]!  im  Jahre  861  auf  Befehl  Mutawakkils  von  Syrien  aas  nacti  Armenien 
gekommen,  om  Alot  znro  FOnten  der  FAnten  zn  proklamieren,  oder  er  Ist  von 
Mntawakkit  als  dn  soleher  anerkannt  worden ;  aber  die  nötigen  Kleider  und  Geschenke 

hat  er  im  Jahre  862  im  Winter  oder  863  im  Frfihling  unter  Musta'in  bekoouoen, 
weil  Ja'qöbi  das  Walijat  von  'Ah'  ben  Jahji  ins  Jahr  249  setzt  (p.  A  •  ^  hisi.). 

^  Tab.  >  •  •  ^ ,  Jaqubi  ob.  JA.  ob. 

»  ia'qubi  p.  n  T  > ,  Tab.  >  A  1  • ,  JA.  VII ,  A  6 . 

•  Ps.  "itovnia  .'schreibt  tli>\sen  Namen  -Deraniit-  uiulgiauln,  daß  es  HLjutn^i^ 
fult^iruif  fi  miriuiLbi  =  -der  durch  Gelübde  von  Gott  Erbetene«  bedeutet  (IV,  3, 280). 
«  tovma  III,  19,  219—18. 
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verborgenen  Brief  über  ApahownUl  nach  Partaw  trOgen,  und  seine  Leute 
ei^riffen  diese,  nahmen  ihnen  den  Brief  ab  und  sperrten  sie  ein ,  ohne 
irgendeinen  der  anderen  Fürsten  davon  in  Kenntnis  zu  setzen.^  Während- 
dessen intngierten  die  .nhnnnp;slospn  Araber  und  Armenier  gegeneinander 
bei  dem  neuen  ('[liliarciieti  des  Landes.  Aus  diesem  Grunde  faßte  Derenik 
den  A5ot,  den  Fürsten  von  Taron ,  und  ließ  seinen  Scliwiegersoiin  Dawi( 
vom  Ahmaf  zum  Fürsten  von  TaroTi  i  rtit  imen .  wie  es  oben  gesagt  wurde.* 
Wie  es  scheint,  errieten  auch  die  übrigen  aniienischen  Fürsten ,  wie  /.  B. 
MowSel  von  Mokk  und  (i rigor,  der  Sohn  Vasaks,  die  ihnen  drohende 
Gefahr  und  entfernten  sich  nacheinander  vom  Lager  des  Inspektors  von 
Armenien.  Trotz  alledem  kommt  AhmaC  mit  den  Truppen  der  Qajsiden 
nach  Dowin.  Hier  begrüßte  ihn  Aäot,  der  Fürst  dw  Fürsten,  und  brachte 
ihm  vide  Gesehenke.  Als  er  aber  merkte,  daß  AhmaÜ  sein  Vorhaben 
nicht  aufgeboi  wollte»  befijil  er  seinem  Bruder  Abas,  don  FeMherm  von 
Armenien,  eines  Moi^gens  das  Zdt  Ahmais  au  umsingdn,  als  dieser  auf 
seinen  Morgengruß  wartete.  Hierauf  trat  Abas  au  ihm  can  und  seigte  ihm 
den  Brief,  den  er  an  Jamanik  gesehrieben  hatte.  AhmaC  war  höchst  über> 
rascbt  und  glaubte,  daß  man  ihn  töten  wollte.  Abas  aber  schickte  ihn 
unter  der  Bewachung  und  Aufticht  ^powhs,  des  Sohnes  ASots,  dorthin, 
woher  er  gekommen  war,  d.  h.  nach  Syrien.  Ebenso  wurden  die  Qiysiden 
entwaiTnet,  und  unter  Hinteriassung  üirer  Habseligkeiten  kehrten  sie  nach 
Apabownik  zurück.' 

5.  Erst  hierauf  hat  Mu'tamid  Mubammad  ben  IsYi&q  ben  KundAg'(iq) 
zum  WäH  von  Armenien,  Musul  und  Dijar  rabi'ä  ernannt*  Die  armenischen 
Historiker  kennen  Ibn  Ktmdäg  nicht,  weil  dieser  in  Syrien  und  Mesopo- 
tamien in  die  Kämpfe  zwischen  den  T^Mftniden  und  'Abbasiden  so  ver\vi('l<»'lt 
war  und  in  solchen  i;e5?pannten  Uezielmngen  mit  seinen  koidturrierencien 
feindlichen  Nachbain  stand,  von  dt^nen  hier  nur  Muluunnwid  Ibn  Abi  as- 
Sag',  der  spätere  Wäii  von  AdarbajgÄn,  erwähnt  sei,  daß  er  an  Ar- 
menien nicht  niehi*  denken  kotmte.  Sein  Walijat  hat  woid  gar  nicht  lange 
gedauert,  weil  alle  armenischen  llisturiker  einstimmig  bezeugen,  daß  bald 
darauf  der  Siyl^anule  'lsu(i')  die  königliclte  Krone  dem  Aäot  überbrachte. 
Wie  schon  «rwihnt,  geht  dieser  Irrtum  auf  den  sdtgenSssiaehea  Kafol. 
Yobann^  aurllck,  der  d^  Sohn  mit  dem  Vater  verwechselte.  Schon  im 
Jahre  272  =  885  wurde  Kundlig'  aus  Mdsnl  vertrieben*,  und  wie  es  scheint, 
liaben  in  dieser  Zeit  die  i^jb4niden  wiederum  das  Walrat  von  Armenien 
erhalten.  Auch  aoost  war  A^^mad  b«i  'lak  ben  aS-S^j^  dn  Feind  des  Ibn 

1  Ebenda  S.  219. 

*  Ebenda  c  20,  S.  219-221. 

*  tovma  III,  20,  222.  Dieaes  Ereignis  fand  walusi iieintich  im  Jahre  877,^8 
statt,  d.  h.  nach  der  Rückkehr  *Ua»  nach  Amid  und  vor  der  Ernennung  des  Ibn 
Kundig'  warn  Wftli  von  AnneideD. 

*  Im  Jahre  866  »879  (ob.  Tab.  \1tV)  nach  JA.  YU,  Vif  blieb  das 
WalQat  ▼OD  Annenieo  bis  wum  Jalira  268,  fai  welchem  isi  slari»,  in  der  Hand 
dieses  Sajb&nidcn. 

»  Tabari  III,  4,  T  \  «A. 
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Kundägi(j',  welcher  seinem  \':iter  ofi  schmemliche  Nie*lei'lagen  bei- 
gehrachl  halte.*  Im  Jahre  279  MVi  l  ^  t/.te  er  die  Fe??timg  Mardm,  die 
Muhammad  !)en  Islinq  ben  Kiindäg  ^  gcliürte.  Man  -  i  :»  ht  aus  deiu  Obigen, 
daß  die  letzU'iea  Walis  nur  nominell  diesen  l  itel  uui^en,  wenn  sie  keine 
Vertreter  in  Armenien  in  Dow  in  hatten,  was  wir  aus  den  uns  überlieferten 
Angaben  nicht  konstatieren  könnea.  Allerdings  ist  Ahmad  ben  'Isa  ben  Saj«-/^ 
as-Sajl>äni  niemals  Wnli  von  Armenien  gewesen,  aber  er  hat  sich  im  Süden 
von  Armenien  durch  seine  Eroberuogszüge  am  meisten  bemerkbar  gemacht. 
Ebenso  aeben  wir,  daß  die  Wahl  dieser  WAUa  von  dem  Willen  der  nr- 
menisdien  Forsten,  besonders  von  Aiot  I.  abbing,  wdcber  aueb  obne  wei- 
teres einen  solchen  abaetasen  konnte»  wenn  er  ihm  gef&brlicb  eraebien. 
Diese  WÜis  werden  meistens  •Aufsehor«  oder  »Cbüiarch  der  Steuer«  ge- 
nsnnt  und  sie  sind  Empflnger  der  Steuern  des  Landes. 


D.  Die  Verwaltung  einzelner  selbständiger  Landesteile. 

Als  Fürst  der  FQrsten  war  Adot  L  unter  den  anderen  Beberrschem 
des  Landes  noeh  primus  inter  pares  oder  wie  l'ovma  ihn  nennt  %m^^ 
fui^tAimirmg^*,  als  K5nig  wurde  er  ibr  Souveriüi.  Wenn  aueb  sdne  ganze 
innere  Politik  die  Vernicbtung  der  arabischen  Kolonien  und  die  Ver- 
scbmeUung  der  armenischen  Groflf&rstentfimer  durch  verwandtschalUiehe 
und  politische  Bande  zum  Endziel  hatte  und  auf  die  Verscbmilerung  der 
R«;hte  der  WAlis  von  Armenian  gerichtet  war,  bis  diese  schließlich  nur 
Schatten  ihrer  miditigen  Vorg&nger  wurden,  so  bat  er  in  die  inneren 
Landesaogelegenbeiten  dieser  nach  Ihn  WAdtb  al-Isbabtoi  ungef&hr  118* 
ISxans,  Amire  usw.  nur  dann  eingegrifTen ,  wenn  diese  die  rftckständige 
Steuer  nicht  bezahlen  wollten,  oder  die  nöti^^en  Hilfstruppen  ihm  nicht 
sandten,  oder  sonstwie  gemeingefährlich  wurden  und  seine  Hoheitsrechte 
nicht  anerkennen  wollten.  In  Friedfns/.eiten  dagefjrn  waren  alle  diese 
Maclilh.iber  in  ihien  Besitztümern  völlig  unabhängig.  Sowohl  Asi»t  I.  wi»* 
auch  an(h're  1  lii-sten  vei'walteten  ilire  Länder  in  erster  Linie  durch  ihre 
Angchrni^en  tider  durch  «iie  ihnen  unterworfenen  Oberhäupter  ander-er 
kleinerer  8atrapien  =  Naxararowiiw  rjs.  Diese  waren  uut  militärischer,  poli- 
zeilicher und  richtei  licher  Gewalt  versehen.  In  der  zweiten  HRlfte  de,s 
IX.  Jain  hunderte  cr5>t  langen  die  Großfürsten liun er  an,  ein  IJeauiteiituui 
wesentlich  nach  ai^abischem  Muster  r.u  bilden.  Die  neu  eroberten  Lander, 
ilic  sie  ihrem  Ilesitz  einverleibten,  teilten  .sie  in  Distrikte  —  ^awafn  =  <.>-l» 

oder  «U*^  und  stellten  hier  als  Verwaltuogsbeanite  die  fuiLMULm^mjß  = 


'  Ebenda  \M^, 

*  Ebenda  T  >  T  ( ,  von  diesem  Atiinad  wird  nod»  spiter  die  Rede  sein. 
»  Ehenik  T  VtV,  Ix-  lU,  fTV  usw. 

*  III,  19,  218. 

*  JiUiüt,  Geogr.  VVörterb.  I,  p.  TTY. 
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Chiwafduls  as  ^ =  Regienrngsprlsidenten  ao.'    Fast  in  demselben 

Sinne  gebraucht  'tovma  das  Wort  ifnp^tul^ui^  =  Gorcakal  =-  (iLscliäfLs- 
träger  =  J^lc.'    Leider  lialxMi  wir  keine  sonstigen  Angaben  über  das  \'er- 

waltung^  lind  Keclitswt'sen  unter  ASot  \.  Die  arabisclit  n  Stadtekolonien 
haben  üik^  Aiiiire,  di<'  von  Tovnia  entweder  Amiray'  oder  Kalakapct 
Bürgenaeister *  genannt  w  rT^^n.  Diese  wiinlen  gewöhnlich  vom  Willi  von 
Armenien  eingesetzt  und  hatten  aus  deti  ;in«i;e.sehenen  Bewolinern  der  Stadt 
eine  ratgebende  Versan)ndiiii^  { Kolhumui)*  /.iir  Seite.  Uie  araliischen 
Stamme  oder  die  in  Annt-nien  wf)hiicnden  muhanniiedaiiischeit  (xescldecliter 
hatten  ihren  ^»aJ'X,,  wi  1*  her,  wie  iler  I§xan  der  Armenier,  das  Oberhaupt  des 
Stumnicä  war  und  sein  (Jeltiet  nach  seinem  Belieben  regierte,  und  wieseine 
christlichen  Naciil>arri  durch  List,  Trug  und  Gewalt  seine  Länder  auszu- 
dehnen suchte.  Auch  bei  diesen  .Stämmen  ging  die  Herrschaft  vom  Vater 
direkt  auf  den  ältesten  rechtlichen  Sohn  Tiber,  welcher  mit  seinen  übrigen 
BrQdern  seine  Erbschaft  verwaltete  oder  «u  demselben  Zweck  *Äniile  an- 
stellte.*  Alle  armenischen  Isxanats  hatten  ilue  Archive  ~  qjituih  j\^->, 

die  l<is  /,ur  Zeit  der  .Araber  in  den  Hauptstädten  d'T  Steuerkreise  —  Pro- 
vinzen sich  befanden,  später  aber  wabi-scheinlieh  nacli  Ddwiü  verlegt  wurden. 
Hierüber  haben  wir  leider  keine  bestimmten  Angaben.^ 


EL  Das  Möns-  und  Stenerwesen  in  Amenien  und  Aiot  L 

Nach  KatoK  Yohannes  wurde  schon  im  Jahre  861/62  dem  A§ot  mit  dem 
Titel  »Fürst  der  Fürsten«  auch  die  Steuerverwaltung  des  Landes  anvertraut.^ 
Es  scheint  auch  sdir  wahrscheialidi ,  daß  ASot  dieses  Amt  «eines  Cbiliai  chen 
der  Steuer  tou  Armenien«  bis  xum  Jalire  870,  d.  h.  bis  zur  Emenoung  *fsfts 
sum  Wlili  TOD  Armenien  ausgeübt  hat.  Steuereinnahme  war  um  diese  Zeit 
fiist  das  einsige  Hoheitsrecht  des  Xalffi.  Bevor  wir  zum  Steuerwesen 
selbst  flbergehen,  ist  es  uotwendig,  erst  einen  Blick  auf  die  in  Armenien 
gebriUicfalichen  Hflnzen  zu  werfen. 

Es  ist  schwer»  genau  zu  bestimmen,  was  ftlr  Geld  die  Armenier  im 
Anlang  der  Araberhenrsehaft  in  Armenien  gebraucht  haben.*  So  viel  steht  aber 

»  Vgl.  X.  B.  Tovni.i  III.  15,  209;  20,  '2'2S 

*  Ebenda,  denselbL-n  Smn  hat  auch  da.s  Wort  qnpitu/fiup ,  Toviim  III,  20, 
221,  ebenso  wie  mit  Gawarakal  das  Wort  <xit  um uiu^^m  =  Gawarapet  identisch  ist, 
Vgl.  'irovma  ob.  S.  228  ^tut-majuitibm  i£opiu^£ttLfu, 

'  Ebenda  III,  13,  195  uaw.    Amiray  von  NnxiV  wan  Abralmm, 

*  E!>enda  14.  203.  Rsir  und  ZRri  von  Theodosiopolis,  ^iaJiapet  von  TifUS| 
Jamanik,  ^aiakapet  von  Partaw,  loviua  ebeuda  19,  21Ö. 

*  l'oTma  ebenda. 

*  Ebenda  20,  221. 

*  Vgl.  ZOP.,  II,  t,  8.58. 

*  K.  Toh.  c  1,  8. 173;  vgl.  tovma  III,  14,  206. 

*  Lew.  c.  41,  p.  167;  «.  28,  p.  127 f. 


128       Thopdschian:  Die  inneren  Zustände  von  Armenien  unter  AJntl« 

durch  lie  wood  festi  daA  die  syriachen  Dhrhams»  die  »ogenannten  ZowaSs  = 
fiiLf^  rr:  f|9^>  um  dicsc  Zeit  und  noch  ap&ter  bia  sur  Zeit  Ittrün  ar-Ra&ida 
in  Armenien  nodi  im  Kurse  waren.*  Die  armeniadben  Historiker  dieser 
Periode  bezeichnen  die  GeldstQcke  mit  den  Worten  1.  f^«r=  Drara  und 
2.  lfm^^mA  =  Dahekan.  Von  diesen  Wörtern  bedeutet  das  erstere  jetat 
Geld  im  allgemeinen ,  das  zweite  wird  im  Sinne  des  tQrkischen  Gliurute 
gebraucht  Bei  den  armenischen  Historikern  der  arabischen  Periode  be- 
zeichnete das  erste  Wort  Dram  =  A^€fi)(/ut  ss  Draehme  as  (pers.-arab.) 

Silbcniiiiii/c ,  dagegen  das  xweite  Dalu-kaii  =  [)prs.  ^JI^Sj  -  -  (iYjya^iov  — 
jU^  =  Solidus  =  Dukatgoldniunze.  (Das  lateinische  Deuariiis  ist  e^mo- 
logisch  ähnlich  dem  persischen  «iX*^  r=  J^^,  welches  Wort  10  eins  = 
10  Dirhams  bedeutet.)  Obgleich  die  Araber  schon  unter  'Umar  die  Dirbam- 
pr&gung  von  den  Persern  entlehnten,  so  blieb  doch  diesellx-  his  zur  2rett 
'Abdu'l  Maliks  ben  Mrw&n  noch  sehr  primitiv.  Die  Münzstficke  waren 
äußerlich  grob  und  mit  imregelniäßigem  Rnnde.  Der  rigpiitliche  Begründer 
des  arnhisrhon  Mfinzwesens  'Abdu'l  Malik  ließ  erst  im  Jahre  7(5  II.  schon  ge- 
fonnte  Dinai-s  und  Dirhams  prSf^en.*  Unter  ihm  und  %v1ihreii(l  d^r  llerrschaft 
seiner  Nachfolger  wurden  in  verschiedenen  I'rovin/.en  des  Arabermeiifs 
Mfinzen  geprägt.  Fine  \un  den  ältesten  Miin/.en,  die  je  von  den  Ärabeiii 
in  Armenien  gepragi  wurden  sind,  befindet  sich  im  Asiatischen  Museiuii  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschallen  in  Petei-sburg.    Dieser  Dirham 

trägt  auf  einer  Seite  die  Worte:  <jL» j\»  ^ jJ^\        o j*^       p-**  —  -Im 

Namen  Gottes  ist  dieser  Dirham  in  Armenien  geprigt*.  Das  Britische  Mu- 
seum besitzt  einen  anderen  fast  ebenso  alten  Dirham  aus  dem  Jahre  101  U. 
Dieser  hat  Arers  <>»  O  <JU*jii,  Revers        a  In  Armenien.  Jahr  101.* 

Es  ist  leider  nicht  bestimmt,  ob  diese  Dirhams  in  Dabtl,  in  NaSawi  oder 


>  Vgl.  z.  B.  The  ChroDiele  of  Joshva  the  Sollte,  ed.  W.  Wright,  GMnhridge 
1888,  p.  10,  14. 

*  Lew.  ob. 

'  Vgl.  AbA  Muhammad  al-Maijrizi.  Traite  de»  monnaies  musulroaue^,  tradujt 
par  S.  de  Sac}',  p.  17;  s.  hier  den  UiiterMhicd  zwischen  rnckkan.  und  syr.  Maß 
und  die  Schwere  der  Munz^itücke.  Vgl.  Heiskes  Briete  äber  das  arabische  Münz- 
wesen 19,  57  f.  Das  Bild  dieser  Dirhams  s.  bei  A.  Müller,  Der  Islam  im  Morgeu- 
und  Abendlande,  S.  396.  Vgl.  auch  Elmakin  bei  Kciske  ob.  8.  13  f.  Dieses  wichtige 

Buch  al-Maqrizis  trägt  den  Titel  (j 

*  Fraehn.  Bulletin  Sri#'ntifiqne  j)ubl.  p.  l'Acad.  lmj)f'r.  des  Sciences  de  St-Peter^'- 
houro;,  t.  II,  p.  16.  .1.  H.  Petcrmaiin  ,  De  n.stikiiiiis  arahicis.  Ueroliiii,  p.  13.  Von  dieser 
letzteren  Arbeit  sagt  F.  Neve  mit  Keclit:  »Je  n'^  ai  trouve  qu'une  seche  enumeration 
des  ostigaiis  anbes  d'Arm^nie  d'apres  les  aatears  arm&^ens  Tschsmtachesn  et 
IhdsdiidsdMan.«  Joom.  Asiat.  1847,  p.  481  M. 

*  Gatsl.  of  Oriental  Coins  r.  I,  p.  8.  Natfiriich  iirt  sich  Reiske,  wenn  er 
bdbauptet,  daß  «unter  der  Regierung  der  Omajjaden  nirgends  anders  als  in  al-lrlq 
arabische  Mftw^  geprigt  worden  sind*  (vgl.  seine  Briefe  S.  IQOf^ 
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in  Bardaa  geprfigt  worden  sind.  Unier  den  Umiyjaden  wurden  auch  die  so- 
genannten Xftlidi-Dirhams  WQhmt,  die  auf  Befehl  HiS&m  ben  'Abdu'l  Maliks 
von  Xalid  ben  Abdu'llfth  aUQasarf  gesclilagen  wurden.^  Bis  xur  Zeit  Mrwins 
wurden  sie  in  WIksit*,  unter  der  kurzen  Begierung  dieses  letxten  Umajjaden 
in  Mesopotamien,  geprSgt.*  Unter  der  Herrschaft  der  *Abblksiden  wurde 
die  Schwere  der  Dirhams  bedeutend  vermindert*  Unter  al-Mansur  wurden 
die  sogenannten  HaSImf  Dirhams  in  Umlauf  gesetzt  Unter  seiner  Herr- 
schaft wurde  auch»  soweit  es  bekannt,  die  ilteste  abbisidiscbe  Mflnze  in 
Armenien  geprSgt.  Von  diesen  Dirhams  besitzen  das  Britische  und  das 
Russische^  Museum  je  eins.  Das  erstere  tiügt  die  Schrift  auf  dem  Avers  *^J^ 
41* j       j\j  «iJr  a!U  =  In  Armenien,  Jahr  143.*    Von  silbanen  Geld- 

stQcken  Dirhams  aus  Arrltn  ^  Alowank  hat  das  Britische  Museum  eins 
aus  dem  Jahre  145  H.,  eins  aus  dem  Jahre  147  und  eins  ans  dem  Jahre  155.* 
Von  den  in  Armenien  geprägten  MQnzen  besitzt  das  Britische  Museum 
eine  (*29)  aus  dem  Jahre  150,  eine  (30)  aus  dem  Jahre  152  und  eine  aus 
dem  Jahre  155.  Diese  letzte  wie  die  oben  genannte  allianische  aus 
demselben  Jahre  triigt  die  Schrift  auf  dem  Revers  AJ^  (S"^^    ^  t/^^  ^ 

Weiler  besit/.t  das  Britische  Museum  4  Silberdirhams  von  RIalidi  (H9 
bis  OJ).  einen  aus  dem  Jahre  KH,  aiil  dem  Avers  steht  immer  das  Datum  und 

auf  dem  Revers  «^A^il  4aJii-l  |  ^ j  <Sf'  «tti       4tt|  j  J y^j  «U^sMubammad 

ist  der  Propliet  Gottes,  Gott  segne  ihn  und  erhalte  ihn  wohl,  den  XalißL 
fü*Mahdi;  einen  aus  dem  Jahre  165,  einen  aus  dem  Jahre  167  vom  Ol« 

einen  ans  dem  .laliie  llJ.S  wiederum  von  deni.sellM'ii  \N"äli^.  <ler  srhnn  oben 
t'rwalml  u  iirile.    Hiei  nneli  sind  noch  in  Arniei)i«'n  ^:;e[lr•ä^t  w ordt  u  un  .l.dire 
IbTyti.S  Dirhams  \ on  4^1         oder  -«jc  i  -UjP.'    'UbajM  aliah  ist  dei-  \'(»rname 
Alaiuüns  und  entspricht  dem  Ovbedlay  Lewouds des  Waiis  von  Armenien, 


*  Maqrizi  p.  27,  de  Sdcy. 

*  Ebmda  S.  28.  Allerdings,  es  wurden  auch  von  anderen  Umajjaden  wie 
von  Walid  I.  im  Jahre  95,  von  Soliyman  im  Jahre  96/97,  von  ITniar  im  Jahre  100/101, 
von  Jasid  im  Jahre  102/3  Diihams  geschlagen.   Vgl.  ZDMG.  39,  38  und  18  naeh 

der  Jenenser  Knliinettsaiiitnhing. 

»  Vgl.  Baläd.,  \K  Mälik  vi.  p.  \  ^n-.  IV,  12.  Sie  wogen  jetzt  2,97  g 

gegen  3,9  g  (s.  Kremer,  Kulturgeschichte  15,  Nr.  1). 

*  Vgl.  Petcnuanii .  Dt«  ostik.  p.  13. 

*  Cat.  of  Orient.  Coins  v.  IX ,  p.  42. 

*  Ebenda  v.  I ,  p.  39. 
'  ISbenda  p.  40—44. 

*  Cat.  of  Orient.  Coins,  ob.  Es  ist  wohl  hier  von  Utmftn  ben  Umfträ  ben 
Xurajm  die  Rede,  und  demgemftß  muß  der  Punltt  über  dem  ^  und  nicht  Aber  j 

stehen  (vgl.  z.  B.  BalAd.  p.Y  \  *.  Lewond  nennt  ihn  einfach  OCman  c.  39,  S.  160 f.). 

*  Fmehn.  Recesio  nnmormn  muhammedanonun  Acad.  Imp.  Scient  Petrop.  p.  17, 
Kr.  162. 

u>  fcew.  e.  41,  S.  166C 
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Georgien,  Albanien  und  Adarbi^^in,  und  darum  ist  die  erste  Lesart  ai  ver- 
werfen. Dieses  Geldstuck  erschien  nach  dem  Tode  Mahtlfs,  welcher  nur 
runde  Dirhams  ])rägen  ließ.  Hierauf  schlug  der  Barmakide  G  afar  auf  Befehl 
des  Harun  ar-Raäid  die  sogenannten  ai-Muhammadija- Dirhams.'  Schon 
Mämun  hatte  in  Xora-saii  Riib/li- Dirhams  prägen  lassen.'  Unter  dem  Xalifat 
des  Harun  ar-Rasid  ersclüencn  in  Armenien  im  Jahre  186  Dirhams,  die  auf 

einer  Seite  die  Schrift  /r  JlA  ,  auf  der  anderen  Jli  jr  tragen.*  Derselbe  Asad 

m  m 

bat  aach  in  den  Jahren  184  und  192  in  Albanien  MUnaen  anfertigen  lassen.^ 
Weil  dies«*  in  der  Rdhe  der  Wilia  von  Armenien  nieht  orwlhnt  wird,  so 

ist  anzunehmen,  daß  er  von  seinem  Vater  ^Lxll\  Jb  jj-  J^J',  den  Eewond 
[fqb**'  "ptt  VTVk^b  ~  E/.id  Soim  des  Mrde  lUTint',  zum  Ainir  von  Alhaxiien 
eingesetzt  worden  war.  Von  srinnn  Sohn  Muhammad  ben  Jazid  haheu 
wir  auch  ein  (}eld.stiU"k,  cine'ii  Duliaiii  nns  df^nt  Jahre  187.''  Aiieii  Xu/ajmä 
bat  in  Aruieuien  und  Albanien  viele  Üirhams  geprägt.    \  on  liim  liaben  wir 

dnen  aas  dem  Jahre  189,  dieser  bat  auf  einer  Seite  ^  jU>  cT.  ^^J^ 

der  anderen  Seite  fcj»-  ^j*  jiLiJ'    In  Arr&n  bat  er  im  Jabre  188  nur  mit 

der  Schrift  ^ jU-  {j  versehene  Dirhams  schlagen  lassen,  seinen  ar- 

meotscben  ähnliche  dagegen  im  Jabre  189.'  Die  im  Jahre  191  von  ihm 
geprSgten  Dirhams  tragen  nur  das  Wort  ^J>>.>^  Fradm  erwUint  noch  einen 

im  .lahre  193  in  Armenien  von  fj  geprägten  Dirham.**  Wahr- 
scheinlich ist  dieser  Jahja  der  Vater  des  Fad!  ben  .Tahja,  des  Wali  von  Ar- 
menien." UntiM'  MAmAn  sind  noch  in  Arn\n  in  den  Jahren  210  (von  *ühajd'- 
alläh  bf'n  .lahjji)'^^  und  218  Dirhams  geprägt  worden.  Ancb  in  Titlis  sind 
im  Jahie'210  Kupfei  iininzen  erschienen.'*  Von  den  in  Armenien  geprägten 
Kupfermünzen  besitzt  das  Britische  Museum    zwei  mit  folgender  Inschrift: 


»  Maqrfit,  p.  29  fr. 

«  Ebenda  p.  30,  Nr.  ßO. 

»  Fraehu.  ob.  p.  28,  Nr.  21U. 

4  Ebenda  p.  24,  Nr.  195.  de  Ost.  14.  Fr.  p.  1,  Nr.  244.  de  Ost.  15,  8. 
»  tew.  c.  41,  S.  166;  vgl.  Bahid.  p.t  N 

•  Fraefan.,  Boll.  Scient.  de  PAcäd.  de  St.  Petersb.  1. 1,  p.  102. 
^  Veriiandea  im  Barl.  R^.  Mnaemn.  de  Ott  14, 3. 

•  In  Pcteisbofg  im  Rais.  Ross.  Miisenm  vorhaaden,  Nr.  821 ;  Frsehn.  p.  30. 

•  Fraehn.  p.  56,  Nr.  227. 

>o  Ebenda  p.  34.  Pet.  Mn^.  Nr.  241;  vgl.  auch  Nr.  232,  p.  32  bei  Fraehn. 

11  Bull,  de  TAcad.  de  St-Pctersb.  t.  I,  p.  102. 

Vgl.  UalÄd.  p. T\  •;  s.  hier  die  Reihe  aller  dieser  erwähnten  VV41i:i  von 
Armenien.  Atich  ohne  Dattun  sbid  In  Armenien  Dfarbams  geprägt  worden;  s.  x.  B. 
Cat.  of  Orient  G.  1»  p.  180  <3d). 

»  Cat.  of  Orient.  C.  v.  I,  p.  77  (272). 

'*  Bull,  de  l'Acad.  Imp.  1861,  t.  III.  p.  198. 

»  Cat.  of  Or.  C.  1,  p.  219  (151). 
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I  J  y^J  I  ^  (J  JU-I  j  (sic)         *  U         p»  I  .-^J  I  4»\Vl  j  41  V 

<JU4 jl  j  jjJUli  iJi»  y ^  4»)         4»t  »Es  gibt  keinen  Gott  «ufier  Gott  dem 

Einzigen.  Im  Namen  Gottes  auf  Befehl  des  Ishäq  ben  INIiiülhii.  Muhauimad 
ist  Fx'ophet  Güttes.  lai  iSunien  Gottes  ist  dieses  Geldstück  in  Armenien 
geprä|^  worden.«     Eine  zweite  Kupfermünze  von  Isbaq  ben  Miislin  al- 

*Uqi^li  trägt  vor  seinem  Namen  die  Worte  j^*V^  \/*\  ~  fier  Amir  befahl.* 

Das  sind  die  ersten  KupfermOnzen ,  die  je  von  den  Arabern  in  Armenien 
geprägt  worden  sind.  Aus  allen  bis  jetzt  etrw&hnteo  ist  ersichtlich,  daß 
die  Araber  in  Armenien  fast  ausschließlich  Silbergeld  geprägt  haben,  und 

daß  die  meisten  Prägungen  in  die  zweite  Hälfte  des  VIII.  Jahrhunderts, 
d.  h.  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  nach  dem  Zeugiii"?  von  Lewoad  in  Armeoieu 
ueue  und  reiche  Silberminen  gefunden  wurden.' 

Uns  interessieren  hier  in  erster  Reihe  diejenigen  Geldprägungen,  die 
in  die  Zeit  ASots  fallen.*  Das  Britische  Museum  besitzt  einen  Silberdirham, 
welcher  im  Jalire  252  —  SGG  unter  Mu'tazz  in  Armenien  geprägt  worden 
ist.*  Weiter  besitzt  das  Britische  Museum  aus  der  Zeit  Mu  tamids  einen 
Dirham,  welcher  im  Jahre  267  erschienen  ist  und  folgende  Schrift  tragt: 

obv.  area.  |  «ttl  ^  |  4»1  j  J y^j    -U^  ^  «ui  j  «Jb-j  4»!     Vi  4ll  V 

=  rer.  area.  |  4»l  J»^l  |  ^  V  «Bs  gibt  keinen  Gott  außer  GoU  dem 

Einzigen.  Er  hat  keinen  Genossen,  al-MuwaÖaq  billähi  (der  von  Gott  Unter- 
stützte ,  der  Beiname  des  Bruders  des  Xalifa) ,  Gott »  Mohammed  ist  Prophet 
Gottes»  Mu'tamid  *a]lk*11ihi«.  Im  Jahre 277  =  890  wurden  auch  in  Partow 
Münzen  gesehlagen.*  Muqtadir  prägte  in  Amid  und  Atropatene  Geld.^ 
Im  Jahre  248  862,  als  also  ASot  bereits  FOrst  der  Fürsten  war,  wurden 
in  TIfHs  Kupfermitalzen  geprigt.*  Aus  allem  diesem  ist  ersiehtlieh,  daß  die 
Araber  audi  unter  A5ot  in  Armoiien  Gdd  geprSgt  haben»  und  daß  das 
arabische  Münawesen,  sogar  die  KupfermQnae  in  Armenien  eingeführt 
war.  Von  Aiot  seilest  aber  besitsen  inir  kein  GeldstAck,  ab«r  w<^l  nur 
durch  Zufall  nieht,  da  ja  nach  Maqrizi  die  WAlis,  die  Beherrscher  grSßerer 


•  Diesea  Wort  ist  sicher  ^\  zu  lesen. 

*  Vgl.  Tiber  Ishäq  Bal&d.  p.T        T  •  ^  uaw. 
■  tew.  c.  '.My  S.  155. 

*  Von  Aiot  selbst  ist  mir  kMne  MQnse  bekannt.  Nach  Reiake  soll  La  Croxe 
«ine  Mllnie  mit  anneniselier  und  arabisdi«r  Insdirift  geschildert  haben  (vgl  Briefe, 
&.196);  wann  mid  von  wem  diese  Mdnie  geprtgt  wordm  ist,  weiß  ich  nidit. 

Qazwini  berichtet,  daß  man  ia  !nflw  eine  Art  DinÄr  prägte,  \ve!cher  syrische  Sdirift 
und  daa  Bild  eines  Götsen  trag,  nnd  dieses  GoldstAek  ein  Milqü  sehwer  war 
(Kosm.  p.ri  A). 

»  Cat.  of  Or.  C.    v.  I,  p.  121. 

•  Cat  p.  130. 

*  Cbtv.I,  p.  145. 

•  Ban.  de  I'Aead.  Imp.  1861,  IH,  p.  128. 

9» 
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unabhängiger  Provinzen,  nach  deai  Tode  Mutowakkils  ihr  Geld  selbst 
prägten.* 

Das  Steuerwesen.  Als  Habtb  ben  Msslain&  im  Jahre  642  in  Ar- 
menien einfiel»  nahm  er  von  den  Bewohnern  der  eroberten  Stidte  und 
Länder  Kopfsteuer  nod  Steuern  i^j'JiJ  ^ 
Stpiici  . Il  ten  unten).  Nui  der  Batricj  von  ^  aspuwrakan ,  die  Besitzer  von 
MokU  mill  Wajs  -—  Vayoc  - .lor  gaben  iluu  X.ira^.'  Im  ersten  \'ertrage  der 
Araber  iiiul  Armcuit  r  im  Jahre  (Jä'i  sollen  die  Araber  die  Größe  der  8teiter- 
snninie  dem  ^uten  Willen  der  Armenier  überlassen  haben.'  In  den  ersten 
Jahren  Mn'awijäs  (6(>2;G3)  bezahlten  die  Armenier  schon  500  Dahekan 
.Steuern.*    llisani  sandte  einen  besonderen  Beamten  namens  Herd      ^ ^\ 

zur  \  (ilks/äldun^f ,  un»  die  Steuern  zu  erhöhen,  was  am-li  geschalt.*  Die 
gefürclitetr  KoiirsttMicr  iTihrtcn  aber  init  gan/X'r  ^Strenge  er>.t  <lie  Abliäsiden 
ein.  »Sie  nalmien  pj  t»  Kopf  viele  silljerne  Zowzes«'  oder  -Er  (.la/.id)  iTiln  te 
im  Lantle  Ivuiilsteuer  ein«.^  Man  teilte  das  ganze  Land  gleieh  unter  der 
Herrschaft  der  ersten  'Abl)äsiden  in  Sleuerkreise  und  setzte  in  jeden»  ii« /.irke 
einen  höheren  Beamten  ein,  welchen  Lewond  »den  Befehlshaber  der  Steuer« 
oder  "den  Steuerfordernden«  nennt."  Sie  werden  von  den  armcnbchen 
FQrrt^  und  von  der  Bevölkerung  am  meisten  gehaßt  und  fallen  bei  einem 
Aufstand  zuerst  zum  Opfer.*  Der  schon  oben  erwähnte  Sohn  Owsads  (Jazid) 
trägt  bei  ^wond  den  Titel  •Befehlshaber  der  Gerichtsbarkelt  und  des 

p/iiii/i  I  lie  niederen  Kreisinspektorj'ii  heißen  ^  ''fpiuiliii'lfiuiniup  ^mpl^iuß. 
^iii|i^iiii^Mi<>iiiib^).   Dei'  Nachfolger  des  Jazid  ben  U$^d  as-äuiami,  Bakar  ben 

'  Maqrizi  p.  o3. 

•  Vgl.  Baläd.  Y  •  • .  Natürlich  hat  Baläü.  von  der  inneren  Fntwickeluug  dieser 
Provinzen  kdne  Ahnung  und  nennt  den  Arcrowoier  hier  Batriq  von  VaspownJian, 
wie  er  in  seiner  Zeit  genannt  wurde. 

•  Seb.  e.  35,  S.  138. 

•  l£s  ist  kaum  denkbar,  daß  diese  beiden  Angaben  richtig  sein  können. 
Dahekan  =  Dinar.  Die  Dinare  von  Hdruii  und  MAnnni  haben  nach  E.  Sachau  ein 
Gewicht  von  i,22  g  und  enthalten  etwa  4,12  g  Feingold,  das*  fibrige  ist  Legicnmg. 
•  Soweit  ai«»ü  der  Feingoldgehah  vmi  Iliaar  und  Krone  (Zehnmarkstück)  in  Frage  koumit, 
ist  ungefälir  11'/»  Mark  —  Dinar  und  ein  Dirham  -=  Dinär  =  97 Pfennig*  (uaclt 
li-SAmundBAgArill,  308,  27;  21»,  34-36,  die  c»  DmAr  s=  12  Dirham  setzen).  Hier- 
nach haben  also  nadi  onaerer  Goldwftlirung  die  Armenier  jihrlich  583dVs  1^**^ 
Steuer  beuihlt.  Ober  die  Geschichte  dieser  MQnze  vgl.  H.  Sauvaire,  Msterlaux  pour 
servir  ä  ThLstoire  de  la  numiamatiqve  et  de  la  metrologie  mnsulmanes  (Journal 
Asiat.  1882). 

6  Lew.  e.  17,  S.  101. 

»  Ebenda  o.  28,  S.  127  fT. 

'  Ebenda  c.  29,  S.  13(1;  c.  34;  Stef).  As.  II,  4,  S.  131;  vgl.  auch  A,  Müller. 
Die  Beherrscher  der  Gläubigen,  Berlin  1882,  8.21. 

•  him.  e.  34,  S.  138/39. 

•  Ebenda  ob.  und  c  41,  8, 167. 
M  2ke«r.c.28»  12S. 
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Muslim  «l-*Uqiylt  =s  |\iii^fu^  n^/^^  ()*«yA<^\  führte  auch  fflr  Theodosio- 
polis  und  seine  Umgegend  die  Kopfsteuer  ein  und  stellte  viele  Geschäfts* 
fllhrer  —  ^npiiu^mip  =  *Amit  an.*  Der  Historiker  dieser  Periode  liewond 
klagt  iHtter  fiber  die  Steuerlast.  Die  Ai«ber  nalunen  Kop&teuer,  Grund- 
steuer und  Besitzsteuer.*  Als  unter  dem  Xalift  Mahmet^Maliadi  =  Ma^dt 
in  Armenien  Silbenninen  entdeckt  wurden»  wurden  die  Steuern  noch  mehr 
erhöht;  aber  das  Land  war  imstande  sie  zu  befahlen,  sagt  Eewond/  Am 
weitesten  ging  ein  gewisser  Sowlayman,  welcher  •Fürst  von  Armenien« 
wurde  und  durch  seinen  Schwiegersohn  Ihn  DowkS,  einen  griechischen  Re- 
negaten,  von  den  Armeniern  doppelt  soviel  Steuern  forderte.  *Er  ließ 
«im  den  Hals  jedes  einzelnen  bleierne  Stempel  h&ngen  und  verlangte  f&r 
jeden  Stempel  viel  ZowzSs.«*  Durch  Ibn  X^düns  Steuerkatalog  steht  fest, 
daß  Armenien  mit  13000000  Dirhams  =  ]253166(>  Mark  nach  unserer 
Goldwährung  besteuert  war  und  mußte  an  Rohmaterialien  20  Teppidie, 
200  Maulesel  und  30  Kisten  Zucker  geben.  In  der  Reihe  der  anderen 
3H  Provinzen  des  arabischen  Reiches  war  es  ein  inittehnäßig  besteuertes 
Land.*  Die  Worte  des  Asot  Arcrüwni  an  'Ahl,  den  »ChiHarchen  der  Steuer«, 
daß  »er  in  einer  von  den  »Städten  Armeniens  bleiben  solle,  bis  man  ihm 
die  Steuer  sende«',  bezeugen,  daß  seit  dem  Anfang  des  IX.  Jahrhunderte 
die  Araber  wiederum  sicli  mit  einer  i*auschalsnmme  begnügten,  die  sie  von 
den  armenischen  Isxans  fiir  ihre  Länder  und  die  Bewohner  dei-selben  ein- 
nnhtnen.  Unter  Asot  sehen  wir  als  -Aufseher  —  Vcrakacow  der  Steuer« 
Abraham.*  Auch  die  anderen  •  Feldhrrrcri «  oder  »Atjfseher«  sammelten 
Steuern  ein.'  In  der  ganzen  arabisclien  Periode  ist  das  Stnierzentniru  von 
Viiiienien  Dowin,  wie  dasjenige  von  Albanien  -  ^  Ariäii  Haitja'a  und  das- 
jeni^e  von  Gnrran  --  (iciirixicii  Titli.s  ist."*  Narii  Mas'üdi  l)f/,nlilten  auch 
Apxazen  tirul  die  Xa/.irk  bis  Miitaw  akkil  ihre  Steuer  dt'tu  Am'iv  vini  Tillis." 
Als  König  bekam  Aäot  die  Steuern  aller  dieser  nördlichen  Länder '^  be- 


»  Ebenda  c.  33,  S.  136. 
»  Ebenda  c.  29,  S.  130. 
«  Ebenda  c.  33,  S.  135. 

*  Ebenda  c.  37,  S.  155. 
»  Ebenda  c.  41,  S.  167. 

*  tovmall.  6,  III. 

*  Ebenda  lU,  11,  191. 

*  Ebenda  c.  18,  S.  215  und  e.  19,  S.  218  IF. 

*  Ebenda  19,  219.  JAqütlI,aA. 

Die  Steaerliste  Ihn  Xaldüns  stellt  den  Stru<  rerirag  der  Jaliro  158  —  170  H 
775  — 78fi  dar,    wie    es  Kremer  licwiescn  hat  (vgl.  Ktilttir^esrli.  1 ,  2t'i7,  Nr.  1). 
Allerdings  iniiL^  man  nicht  vergcssni,  dal?  gciadp  iini  diese  Zeit  (lie  Ar;il)t'r  von  den 
Armeniern  iiulie  Kopfsteuer  nahmen  (s.  die  l  Itii'^etiung  dieser  Liste  bei  Hammer, 
Die  Ländervcrwaltung  unter  dem  Xaliratf  S.  ;J9  IT.). 

u  jjlt^j  ^i^^  cd.  Me^uard  de  Courtcillc,  Paris 

1863,  t.  II,  G.-  (vgl.  Jacjüt  11,  0  A). 
"  K.  Yoh.  c  3Ü,  ö. 
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stiinuit  ab«r  von  Georgien  und  Egei««  iU  .  Gow^ark  uml  Owti.'  A\  i»  \  iel 
8te»HTn  A^f>t  erhob  und  entrichtete,  wissen  wir  niclit,  und  darum  siiul  wir 
wiederum  nuf  \  <'r>;lf'irhe  angewiesen.  Nach  Qini.nnas  Steufrlistc ,  die  den 
Steuerl)etrag  der  .iatuc  204 237  —  819  —  h.>2  ^?)  darstellt,  war  Ar- 
ineiii' M  mit  4000000  Diriiauis  besteuert. ^  Er  rechnet  allerdings  sogar  T*U'un, 
welch.. s  mit  100000  Dirhams  besteuert  war,  nicht  /.n  Annenien,  so  daß, 
wenn  man  auch  die  Provinz  Arzan,  die  den  Zuraräs  gehörte,  Mijalariqin 
und  T^riin  als  armenische  Provinzen  betrachte,  die  ganze  Steuer  von  Ar- 
menien 8200000  Dirhama,  tha  mindestens  4000000  Dirhams  weniger 
gewesen  sein  wfir&,  als  am  Ende  des  VIII.  Jahrhunderts.  Diese  Beredinung 
wird  durch  die  Steiierliste  Ihn  Xurdidhihs  ehenfalls  hestfttigL  Diese  Liste 
slhlt  die  Steuerbetrige  der  Jahre  221-- 237  ss  836  —  851;  AniMideD 
ist  hier  mit  4000000  Dirhams  besteuert."  Er  versteht  unter  Armemen 
G'ursAn,  Arrltn  und  das  ganse  Armenien.  Besondere  Provinsen  sind  Ansn 
und  Mgillriqin,  und  diese  hesshlen  4200000  Dirhams  Steuern,  wihrend 
Tsrün  nur  mit  100000  Dirhams  belastet  ist.*  Hiernach  wiren  also  die 
gansen  Steuern  von  Armenien»  die  letstgenanoten  Provinzen  inb^grilfeny 
8200000.  Also  nach  den  arabischen  Angaben  war  Armfnyi  m  den  Jahren 
775  —  786  mit  13000000  und  in  den  Jahren  819  —  852  oder  836  —  851 
mit  4000000  baw.  8200000  Dirhams  besteuert.  Wahrscheinlich  blidb 
es  auch  unter  Aiot  so.  Wir  hdren  keine  Klage  fiber  die  schwere  Lsst 
der  Steuer. 

Steuer  arten.   Die  gansen  von  den  Arabern  au%ebobeneii  Steuern 
kann  man  in  swei  Klassen  teilen:  1.  VJa^i  =  trihutum  captis*  fLA***- 

^11^^,  liiinii^m^tu^l^  und  2.      ^  rz^  ^"^k.  ^  tributum  soli.    'Umar  teilte 

seine  fremden  Untertan>  r)  in  drei  Klassen  ein:  1.  die  Großgrundbesitzer 
Dihqlkns,  die  auf  Pferden  ritten  und  goldene  Stempel  hatten,  mußten  j^Iirlich 
pro  Person  48  Dirham  oder  4  Dinar  bezahlen*;  2.  die  reichen  Kauflentc 
sollten  pro  Kopf  jährlicli  24  Dirham  —  2  Din&r  und  3.  die  übrigen  Jährlich 

12  Dirham  =  1  Dinar  Kojifsteuer  beitragen.  Diese  Steuern  wurden  nur 
von  den  im  reifen  Alter  befindlichen  Männern  erhoben.  Unter  Mu'awijä, 
als  man  Annenien  nicht  fur  eine  besondere  Provinz,  sondern  nur  fur  einen 
Teil  von  Syrien  oder  Mesopotamien  hielt',  wurde  diese  IlTilu«  der  Kopf- 
steuer beilx'lialten.  Die  üiößc  der  Gnindsteuer  können  wir  atuiäliernd  auf 
dem  We«2,c  der  Analogie  tiuden.  Tinar  befahl,  daß  man  für  ein  CJ  arib' 
Weingarten  10  Dirham,  fur  einen  U  arib  Zuckerrohr  6  Diriuun  und  für 

»  Ebenda  c.  29,  177. 

*  l^rener,  Kulturgeschichte  I,  8.343.   Da«  Werk  ist  nach  316  verfaßt 

*  Qad.p.V(n,  Vs\  (vgl.  Ib&Xiinladbih  p.\ Vi  =  ll5). 
«  Qadftmi  ob. 

B  Vgl.  Cauaaüi  de  Perceval ,  Essai  sur  rhistoire  des  Arabes  III,  p.  406. 

«  Baläd.  p.  t  V  Vff.,  Miwardi  p.  Y  i  »ff.  ed.  Enger. 

'  Vgl.  z.  a  JA.  Ul.  p.  M^. 

*  O^arib  =      j»>  =  CubitiM,  400  Qaadratneter,  3600  QuadrateUen. 
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einen  Garib  Weizen  4  Dirham  und  fur  einen  G'arib  Gfisto  2  Dirhani  erhebe. 
Nach  einer  anderen  Tradition  bei  Raläfluri  s\  (Mden  diese  Angaben  best&tigt 
und  noch  hinzui^efügt:  »und  für  rinfn  (\  nvih  f?aumwolle  5  Dirliam«.'  Wollen 
wir  nicht  \  <'rge;iRen,  daß  hier  vom  fnichtbftren  i^awad  die  Rede  ist.  das  nach 
der  Messung  Otniäius  ben  lluiiajf  al-Ansäri  36000000  G  anb  groß  war. 
Man  muß  auch  in  Betracht  ziehen,  daß  man  von  den  kiin  [Ik  h  bewässerten 
Gründen  5  Prozent  und  von  denen,  die  niclit  künstUcii  ijt  wässert  waren, 
10  Prozent  Steuer  erhob.'  Weiter  nahm  man  unter 'Umar  für  jeden  ü  arib 
Fruchtbaum-  und  Pahnengarten  10  Dirhaui^  Steuer. 

Unter  Mu*&w\j&  erhob  man  folgende  Steuern:  1.  Kopfsteuer;  2.  Grund- 
stcmer;  3.  Annentaxe  (von  den  Mohammedanern);  4.  Zehnte  (von  moham- 
medaniscben  QrQnden);  5.  Handelt-  und  WarenzöUe;  6.  Naturallieferungen 
(der  unterworfenen  V5lker);  7.  Tributleistung^  der  durch  die  Kapitulation 
eroberten  Linder  und  StSdte;  8.  ein  Ffinftel  a)  der  Kriegsbeute»  b)  des 
Ertrages  der  Minen  und  Bei^erlce,  c)  dea  Meeresantriebea,  d)  Zoll  der 
fahrenden  Ware  der  Muslimen»  der  Bajahs  und  der  feindlichen  V51ker»  die 
des  Handels  halber  nach  muslimischem  Gebiet  kommen;  9.  LSsegelder,  die 
ohne  Abzug  in  den  Staatsschatz  fielen.'  Von  diesen  Tributen  wurden  in 
Teradiiedenen  Ländern  die  Gehälter  und  Löhne  der  Beamten  bezahlt  und 
verschiedene  Dotationen  gemacht.  Das  Qbrige  wurde  in  das  Staatsschatzhaus 
=  4^juJLJl|  JU|  «in  das  Sehatzhaus  der  Muslimen«  abgeliefert.  Das  be- 
deutet allerdings  nicht»  daß  die  P^ovinaialkassen  leer  blid>en,  soiulem  sie 
haben  zuweilen  gans  grofle  Summen »  bis  19  Millionen  Dirhams,  Überschuß 
enthalten.*  Mu*4w^il  hat  auch  das  Finanzwesen  von  der  fibrigen  Verwaltung 
getrennt  und  die  ersten  ^1  ^\  w»-t«  =  ^o^w^w^aA^.  =  Steuereintreiber 
ernannt.  So  waren  die  SteuerverhXItnisse  im  großen  tmd  ganzen  unter 
den  'Umi^aden.   Unter  den  Abbisiden  wurden  folgende  Steuern  erhoben: 

1.  Grundsteuer:  a)  nach  Vermessung  (4^11*),  d.  h.  lAr  jeden  Garfb  mußte 
man  so  und  so  viel  bexahlen»  b)  nach  dem  Ertrage  (<*«<lu)»  d,  h.  einen 
bestimmten  Prosit  desselben  bexw.  dne  bestimmte  Summe,  c)  nach  festem 
Pachtvertmge  (4j»lJu),  d.  h.  große  oder  kleine  LRnder,  Gaue,  Distrikte  usw. 
wurden  verschiedenen  Personen  gcselicnkt  uiln*  anvertraut,  unter  der  Be- 
dingung, daß  sie  entspreclicnde  Summen  jährlich  in  die  StiiaUska.sse  zahlten; 

2.  Vennogeossteuer;  3.  Zehnte  von  den  Schiffen;  4.  ein  FOnftel  vom  Ertrag 
der  Bergwerke  und  Weidegrunde;  5.  Kopfsteuer;  6.  die  Taxe  des  MQns- 
hauses;  7.  «Ue  Mautgdder;  8.  die  Taxen  ftir  Salzenteugung  und  Baiutsung 
der  Fischereien  (von  diesen  wird  nodi  unten  die  Rede  sein);  9.  Steuer  fOr 
die  Benutzung  der  öffentlichen  Plfttxe»  Straßen»  Mirkte  tisw.;  10.  die  Steuer 


>  Bdi^p.  VV*. 

*  MAwMdi  p.t«i. 

'  Vgl.  diefic  Stcuerliste  mit  derjenigen  des  'Ali  vom  persischen  *Mq  and  absL 
AUKUidA  I,  p.  432.    Landcrverwaltung  S.78. 

*  Kremer.  KuItHigfsoh.  I,  IBl. 

'  JA.  iV,  p.  \\  *t  \  AY,  de  üoeje,  Fragm.  hist.  arab.  1,  p.  59. 
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von  den  Mühlen  nnd  Fabriken;  11.  Luxus-  inul  Ki)iismi)stt'in  r. '  Nntnrli'h 
waren  diese  Steiierarten  im  Jahrinindert  von  ileii  Ahhäsidt  n  am  h  in 

Armenien  eingeführt,  aber  ihirch  fintdauernde  Auf.-itände  un<l  Protcstt  <)<  r 
annenischen  Fürsten  wurden  sie  si  hmi  im  Anfang  de^  IX.  JahrlmiKlci  mif- 
gehobcii,  und  an  ihre  Stelle  tial  witHleium  das  Muqäta'ä-System,  d.  Ii.  die 
aroienischen  Fürsten  begnügten  sich  mit  der  He/ahlung  einer  Pauschalstinme 
an  die  Araber.  Sie  sind  aber  nicht  gänzlich  aus  dem  Lande  verschwuulen. 
Wie  wir  sp&ter  sehen  werden,  habe»  die  «meniscben  Fürsten  ein^e  Alten 
dieser  Steuern  in  ihrem  Interesse  beibehalten.  Oben  wurde  erwälmt,  daß 
3Üi  ben  Ja]u&  al*  Armani  den  »Sak«  von  Armenien  und  «den  ganzen  konig« 
liehen  Bekar«  Aiot,  dem  Ffiraten  der  FQraten  anvertraute.  Was  diea? 
Wörter  eigentlich  bei  Kai.  Yohannes  bedeuten»  ist  schwer  zu  sagen.  So  viel 
ist  nur  sicher*  daß  er  mit  diesen  Worten  verschiedene  Steuerarten  be* 
xeichnen  will.* 

f.  Militärwesen  anter  Aiot  L 

Wie  die  größten  armenischen  ISxanats  mit  verwandtschaftlichen  Banden 
Aftot  an  sich  gefesselt  hatten,  so  sorgte  er  auch  dafür,  daß  die  liochsten 
politischen  und  militärischen  Posten  von  seinen  nächsten  Angehörigen  besetzt 
wurden.  Die  bagratidisciicn  FQrsten  von  Taron  hießen  jetzt  »Fllrsten  von 
Armenien  =  fk^JiinA  ^uyiym*  Als  AiU>t  König  wurde,  verlieh  er  seinen 
Titel  "Fürst  der  Fürsten  von  Armenien  =^  yk^jkuA  ^^Jm&u»^  ^mji^» 
seinem  Sohn  und  Thronfolger  Smbat.*  So  hat  A§ot  auch  den  höchsten 
militirischen  Posten,  das  Amt  eines  >Sparapets  =  Feldherm  von  Armenien«, 
seinem  Brud«:  Abas  anvertraut^  Jeder  FQrst  war  eigentlich  der  olterste 
Feldherr  seiner  Armee,  flihrte  selbst  die  Truppen  und  hatte  seine  OiBziere 
=  Sepowhs  und  Hefehlshaber,  alx  r  außer  Ahot  I.  hatte  keiner  von  ihnen 
einen  Sj)arapet.  Alle  anderen  Offiziere  standen  im  Kampfe  unter  dem 
Sparapet. 

Das  gan/.e  armenische  Heer  war  zuerst  in  Reiterei  =:  i^mu^t^  und 
Fußvolk  =  ^htnjtmm^  eintjctfnlt.  Diese  let/teren  waren  in  erster  Keihe 
Oroßschildtrftger  =  ^^Amuip,^.  ^hmhLtulimti  und  Schwerbt^walTnete 
=  ut^tunju^ff^^.  Sie  standen  in  jinler  Schlacht  in  der  ersten  Reiiie  vor 
allen  Truppen  und  schiit/.ten  sie  wie  eine  eiserne  bewegliche  Mauer.  Hinter 
diesen  verbai^en  sich  die  Infanteristen,  die  alle  ge|ianzert  waren  und  in  fol« 

*  Krcmor,  Kulturgosrh.  S.  278. 

'  V^l.  besonders  c.  31,  ä.  203;  hiervon  nodi  q>&ler;  vgl.  in  dieeem  iSioDe  «udi 

bei  Sebco«,  c.       S.  138. 

»  Vgl.  tovma  III,  20,  2l!().  19,  JIS  usw. 

*  K.  Yoli.  c.  30,  S.  181.    Die  arabische  Foim  dieses 'riti  ls  lautet  Ay*\ 

~-  per».  ^\  ~  'Kcx^'v  t^v  a^^vTvv  =  türk.  Bcklerbegi,  welcher  Titel  bi.s  lieute 

in  der  Türkei  noch  üblicii  int. 

»  K.  Yoh.  C.3C),  S.  182  usw.    tovma  lU,  20,  222. 
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geode  WaffengattangeQ  eingeteilt  wurden:  1.  Lanxentriger  ==: l^fwf «mj^^^* 
2.  BogensdiQteen  s  mqhi^tiut  np^;  diese  Schützen  spielten  im  Kampfe  g^en 
die  feindliche  Kavallerie  in  dieser  Zeit  dieselbe  Rolle  wie  die  heutigen  FOsi- 
Here.  3.  Salar-gowndK;  diese  sind  entweder  a)  Solokümpfer  =:  owqiup^ 
t^aijbutifiupmli/i^t  d.  h.  solche  Krieger,  die  bis  tum  Handgemenge  in  Reserve 
gehalten  werden  und  wihrend  des8e]l»en  in  Kinzelkäinpfen  sich  auszeichnen, 
oder  b)  solche  SalarB:,  die  zur  Rekognossierung  und  zum  Überbringen  der 
Befehle  und  sonstiger  Nachrichten  verwendet  werden  =  timqnip^  ump^ 

Wie  die  Reiter  \v«aren  auch  ihre  Pferde  schwer  oder  h'iclit  fjehm  iiis(  lit. 
Die  Sehwerhewnfrrictcn  ini^^cn  l'aii/.er  ~  ^u»^  —  ^jj  weicher  uns 

foigeiulen  Teilen  hestaiul:  1.  (hin  uuiqmi.mpm  =^  Hehn,  Kopfbedeckung, 
2.  dein  ptujufm^  =  Arttihinih-.  Arinbedeckung,  3.  dem  quiliquiu^iä»  oder 
uim^i^mbm^  fmpAfig  =  Uüftenbedeckuug    4.  den  Schuhen.    Ein  schwep- 

bewaffneter  Soldat  wie  AüxH  war  vom  Scheitel  bis  zur  Sohle  mit  Elsen* 
platten  bedeckt  und  hatte;  nur  ein  Auge  offen.*  Es  gah  also  auch  Pan/er- 
heinden .  die  bei  den  Armeniern  um  diese  Zeit  aus  Rücken  und  Bnist  Ite- 
deckenden  eisernen  Platten  bestanden  =  ß^ptmniui^»  i^fmti^u^  f^^orf 

Als  Waffe  halten  sie  1.  den  Schild  ifui'^mb  "Cfy^  hebr.  Vi^  auf  dem 
Röcken.  Die  Form  dieses  Schild»'s  war  gewohnlich  Ureisfonnig,  |»lalt 
oder  erhabeUf  es  kamen  aber  auch  Ovalforuieu  vor.  Wie  die  großen  Schilde 
der  Infanteristen  waren  auch  die  kleinen  der  Kavalleristen  von  Holz  und 
entweder  mit  dicken  oder  dfinnen  kupfernen  oder  eisernen  Platten  be- 
schlagen oder  mit  dicken  Tierhäuten  und  vielen  eisernen  N&geln  versehen. 
Ein  einiaeher  Schild  kostete  in  der  Zeit  Mohammeds  ein  Din&r.  Außer 
dem  Schild  trugen  die  Kavalleristen  2.  ein  Schwert  am  Gürtel  =  uauikp^ 
unLp  3.  eine  Lanze  in  der  Hand.  Wie  die  Araber  unterschieden  auch  die 
Armenier  kurze  und  lange  Lanzen.  Wihrend  die  letzteren  aber  mit  dem 
Wort  ^fm^  =r  Nizak  lange  Lanzen  bezeichnen,  bedeutete  dagegen  das 

enLsprechende  Wort  bei  den  Arabern  *  .  boi  G  auhari  sogar        ,  t-uicn 

kurzen  Wurfspf'Pr.'  l>iesc  WafTe  lieißt  b<'i  <!t  ii  Arniciiierii  Aste  =  ui^m^, 
Bertibint  waren  bei  Arabern  dt**  so^cn.nititni  Xriiti-,  Sftmliari-.  RiTfHni-, 
llimjan"-  und  ZjVibi-I,.Mn7.en.  Die  Bog  c  u  s  r  hü  t  /  <•  n  .  di«'  sow»!»!  der  KciU'tei 
wie  auch  dem  Fußvolk  angehören   konnten,   hatten   1.  un^tij^^  ßogen 

>  tovma  111,1,  m. 

*  K.  Yoh.  S.  390.   Bet  den  Egera^Ü  waren  alle  diese  Panzerteile  aus  Eisen. 
K.  Yoh.  c  63«  8. 408. 

»  tovma  m,9,  174. 

*  Tahdib  alasmä'  (s.  Schwartzlose,  Die  Waffen  der  alten  Araber,  I^eipüg  lä(}6» 
S.  356). 

^  Schwanzlose,  S.212;  vgl. Wüsteufeld ,  Das  Heerwesen ,  Kapitel  ^J^^  U 
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=         CS  hebr.  nsj?  uod  2.  Pfeile  =  %km  =  JtJ    (die  pennachen 

^vtt)  in  einem  dazu  besUmmten ,  vom  bangenden  Sack  =  {wi^ ivA^^f  = 
.   Mohammed  empfahl  besonders  diese  SchiUseo,  mit  Schwert  und 

Lance  versehen,  gegen  die  Unglinbigen  su  gebnmehen,'  Fast  alle  diese 
WaffentrSger  hatten  eiserne  oder  kupferne  Gürtel  und  goldene  und  sÜbeme 
Schmucksachen.'  Vom  Gebrauch  der  Kri^wag^n  =  Kafk  =  f »««f»  = 
Kufftye»  ^  Charroi  haben  die  Armenier  keine  Ahnung.  Von  sonsUgen 
Waffen  werden  noch  verschiedene  Arten  Schwerter  erwShnt:  1.  = 

Wair  oder  Wakowr  —  ^lul^^^  p  =  pers.  wold      j ,  der  ursprüngBch  linger 

un<l  bieitcr  war  als  pin  Dolch  =  if^m^nfb'^  oiiic  ähnliche  Art  des  Schwertes 
war  auch  Sakr  =  utul^p ,  welches  Wort  die  Mechitharisten  zu  Unrecht  mit 
dem  persischen  j^U*  identifizieren*  Weit«*  erwihnt  "itoYnia  2.  Sowin  = 
9tßwti,  vmmc»  =i  Biwak,  3.  mmuitup  =  Tapar  =  arab.  ^  =  Beil,  4. 
^m^mät  —  arab.  j y>-^*)  =  Streitkolben.' 

Wie  die  Reiter  waren  auch  tlic  Pferde  der  Schwerbewaffneten  völlig 
mit  Kisenplatten  bedeckt.  An  Stelle  der  ei.sernen  Bedeckiin<;  des  Gesichts 
=  hplrum^mf_  hatten  sie  ^iLbfmi^m^.  Ihr  Uals  war  mit  einem  ifgrn^gm^ 
=  Halspanzer  bedeckt*  die  FOfie  und  HQAen  mit  fiAfmafm^,  die  Selten 
mit  gaHifu^  fi%,  der  Bauch  mit  Holzplatten.  Ebenso  war  ihr  R&cken 
durch  einen  Panzer  geschützt.  Außerdem  hatten  sie  ab  Schmuck  kleine 
Halsketten  mit  Gldckclien  und  auf  der  Stirn  haibmondartige  Schmucksachen. 

NatOrlich  gebrauchte  man  bei  der  Belagerung  noch  andere  Waffen, 
d.  h.  Kriegsmaschinen«  In  erster  Reihe  kommen  hier  die  Wurlmaschinen 
in  Betracht.  Schon  Habib  ben  Maslaml  al-Fihrf  machte  während  der  Be1age> 

rung  von  Dowin  vom  ^37*^?^  ^  Mcr^m^ir,  Mtv/ftantM  ^  Ballist  ^  luQuu^tup 
Gebrauch.*  Außer  den  Steinen  warfen  oder  sdiossai  die  Araber  in  die 
belagerten  StBdte  oder  Festungen  gllserne  Instromente  oder  Gefifie,  die 
mit  einer  Mischung  von  Naphtha  und  gemahlenem  Schwefel  geltiUt  waren.* 

>  Schwartsloae  S.  98. 

"  K.  Yoh.  c.  59,  S.  379—391);  vgl.  über  die  byzantinische  Bewaffnung  um  diese 
Zeit  M.  .lähoa,  Handbuch  der  Geschichte  des  Kriegswesens,  Leipsig  1880,  S.  471  ff. 
o.  S.496. 

>  Vgl.  tovma  UI,  2,  131  f.  (vgl.  R.  Yoh.  c  50,  Ö.  390). 

*  Balftd.Y  .  •  (vgl.  tcw.  S.  131). 

*  Vgl.  Das  Heerwesen  der  Moharomedaner  und  die  arablsehe  Übersetzung  der 
Taktik  des  Aefianns,  Göttingen  1880  8. 18.   Hier  werden  nnter  den  Letcfatbenaff-. 

neten  i>esondcr8  .^jji^LOlj  ij  =  die  Xoräsänier,  die  Misch- 

kru^'schleudercr  und  die  Kaphthasrhlruderer-  erwähnt.  Man  ftlllte  die  dazu  be- 
stinuuteu  Köhren  oder  Gefäße  mit  gcschmolzetieui  Schwefel  uud  breoueuder  Naphtha 
und  sdileaderte  brides  zn  d«i  Belagerten  (s.  S.  18^19).  Vgl.  anch  Jihns,  Gesehiclite 
des  Kriegswesens  B.  521,  nnd  seinen  Atlas,  1878,  Nr.  SS. 
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Auf  diese  Weise  be/.weckten  sie,  entweder  die  belugerte  Stftdt  oder  Festung 
oder  die  Kleider  der  Kämpfenden  in  Brand  zu  stecken.  Qegen  diese  ui< 
sQndende  Mischung  famachte  man  in  Armeiüen  ein  feinbirenes  Kleid  {^-mf), 
welches  wie  ein  StOck  Sehwamm  das  Wasser  einsaugte  und  den  Betreffenden 
g^en  das  Feuer  sclitttske.*  Ibn  Alir  sagt,  daß  die  Byzantiner  im  Jahre 
31&  =  928  bei  der  Belagerung  der  Stadt  Dowin  ^  DabÜ  folgende  Maschinen 

gebraucht  bitten:  1.  Cill»  =  Schildkröte  =  t^,*  ^'  JfT^  —  Balliste,  Kata. 
pulte  =  nJjiui^mpf  3.  jUi»  ^JJ  j  Feuerwurfgeschossc.    Die  Schild- 

kröte brauchte  man,  um  die  Mauer  au  unterminieren»  und  den  Widder 
=  ^tj^-»  SS  puftAf  um  die  Wille  und  Mauern  einzurennen. 

Die  Armenier  bauten  ihre  Festungen  und  Schlösser  an  nat&rUch  be- 
festigten Stellen,  d.  h.  auf  Fdsen,  die  nadi  allen  oder  einigen  Seiten  sank- 
recht  abfielen,  oder  auf  Ber^pfeln,  oder  auf  einer  Höhe,  die  die  Umgegend 
völlig  beherrschte.  So  sind  z.  B.  die  Festungen  Kangowar,  Sring,  Jimar, 
C-axowk,  Amiwk,  DariwnH,  Bagsran  usw.,  sogar  Ostan  und  Van  gebaut. 
Die  Feldfestungen  sind  dagegen  wenig  und  unbedeutend.  Solche  Feldfestungen 
haben  fast  immer  dicke,  hohe  Mauern,  auf  denen  in  bestimmten  Entfernungen 
hohe  TQnne  emporragen.  Um  die  Festung^mauern  lief  ein  tiefer  Graben. 
Feldfestungen  haben  meistens  die  großen  Städte,  wie  Dowin,  Tiflis,  Barkri, 
VularSapat  usw.  Sowolü  Feld-  wie  auch  Bergfestungen  sind  mit  Wohn* 
häusem,  Vorratskammern  und  Waffenzimmern  versehen.^  Gewolmlieh  haben 
sie  einen  unteren  Stock  =  %tp,^bnifk^  und  einen  oberen  Stock  ^  ^kpbm*. 
fApf..*  Htemadi  ist  die  Taktik  der  Armenier  leicht  zu  verstdien.  Zuerst  sei 
gesagt,  daß  es  aufier  der  Einteilung  des  armenischen  Heeres  nach  Stimmen 
auch  Dezimaleinteilungen  des  Heeres  gab.  K.  Yoh.  kennt  1.  mmubm^m  = 

«_>b ^  =  Gefreiter  =  Decurio  =  hiH<thtt^%Y^<;  =  Befehlshaber  von  10  Mann. 
2.  j^Sbrna^m  =  'invfy[H(ivra^<i<i  =^  \jiA>-  =  Leutnant.  3.  ^luft^L^iut^km  = 
tMorvirra^ifc  :=:=  Centurio  =  «.^Ji  .  4.  ^mmmmui^m  =  XtKmm(fi«  =  tribunus 
militaris  =  J»^  =  ^pum^/rm  —  jr^\  =  Feldherr.  Außer  dieser  Einteilung 
kann  man  auch  die  Gliederung  des  Heeres  nach  den  liegiineutem  =  faütq. 
=  Xa^  oder  cM^»-  oder  =  Tuirr«yMtt,  und  Fahnen  und  sonstigen 
Zeichen  erkennen.*  Wie  die  arabischen*,  hatten  auch  die  armenischen 
Stimme  wabrecheinlich  ihre  besondenm  Fahnen  =        =  \\  J\  =  ry^ixsle» 

und  die  Trager  derselben  hießen  f^o^j/p  =  =;     jii  ^^\^. 


»  tovma  m,  2, 131  f. 

s  tovma  m,  2, 137  (vg).  IV,  7, 294  f.). 

»  K.  Yoh.  c.  63,  S.807. 

*  tovma  III,  125;  10,  180  usw. 

*  lüremer,  Kuituigesch.  II,  80. 
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Jeder  Gownd  hatte  wahntcheinlich  500  Soldaten.  Noch  größere  Abteilungen 
hießen  AfajU  =  uia.iu^j^.^ 

hl  einer  Schlaclit  w  ludc  das  \lrrr  nicht  mehr  wie  in  aher  Zeit  (vul. 
/..  Ii.  die,  Besrhi  t  ihuujj;  der  Soldaclit  der  Vardaner  im  V.  .laln  lmiidert  bei 
Klise  usw.)  in  drei  Teile  f^eteiU in  /.wei  Flni^el  und  das  Zenit  um,  sonderu 
in  zwei  Flüpel  /rfA^i..'  K.s  kam  darum  vor,  daß  die  beiden  Flfigel  vultig 
vtmeiuander  getrennt  USmprten  imd  daß,  während  der  eine  den  Feind  be- 
sicf^  und  vei-fulgtt;,  der  andere  ge.sehlageu  wurde»  ohne  etwas  nSberes  von- 
einander zu  wissen.*  Vor  der  Sdilacht  wurde  gewölinlicb  Messe  zelebriert 
oder  feierlicher  Gottesdienst  abgehalten,  und  sogar  wlhrend  der  Schlacbc 
pngen  die  Geistlichen  mit  Evangelium  und  Kreuz  durch  die  Reihen  der 
Kämpfer,  uro  sie  zu  ermuntern  und  ihnen  gottlichen  Beistand  zu  verheißen.* 

In  der  Schlacht  seihst  stditen  die  Armenier  die  Sdiwerbewaffneten 
mit  ihren  großen  Schildern  voran,  und  hinter  ihnen  hauptsSchlich  die  Bogen- 
schützen und  die  Reiterei  auf.  Diese  beiden  hatten  die  ersteren  g^en  den 
plötzlichen  Überfall  d.  r  feindlichen  Reiterei  zu  verteidigen.*  Diese  Taktik 
war  besonders  im  Kampfe  g^en  die  Araber  von  großer  Bedeutung,  weil 
dieselben  meistens  Reiter  waren.  Die  Schlacht  dauerte  zuweilen  den  ganzen 
Tag,  zuweilen  aber  wurde  sie  in  wenigen  Stunden  entschieden.  Nach  jedem 
Siege  wurde  der  Feind  bis  zur  Duiikt  llicit  oder  bis  über  die  Grenzen  f^e5 
Iyafi(]es  verfdlL:!.  I5ri  dieser  \'erf(ilüiiiii;  t*rlitt  der  Besiegte  die  größten  \'er- 
lustc.  n,(s  LaiitM-  (In  IViixlf.  ilne  Pli-rde.  WalVen,  i'anzer,  G«'hbT\  Kleider 
tnid  sonstige  il.'ihsclii;keit<'ii  tii  lt-ii  dem  Sieger  zur  Beute."  Am  sehliimnstcn 
ging  es  nach  einer  Niederlage  dem  luißvolk,  weiches  völlig  dei*  Wut  der 

^  tovma  ob.  111,4, 146. 

*  Die  Araber  hielten  dagegen  dto  Dreiteilung  anfredit  (vgl.  HeerweMai  S.  29flr.). 
Allerdings  wird  das  Heer  In  den  von  Aeliauus  entnommenen  Teilen  des  -Heerwesens* 

nach  der  Tiefe  (Ea>oc  ^t/^)  in  zwei  TeQe  geteilt.  Sogar  beim  MarscIUereu  behielten 

die  Araber  Zentnmi,  Vor-  und  Nachtrab  Heerwesen  S.  44).  Erst  Merwin  II.  bat 
diese  Taktik  und  Llnienfonnationeii  angegeben  und  daiUr  die  kleineren  kompakten 

Gruppienuig^  eingeführt  {<»»j^jss^  =  Cohors  =  KMpri«.  Ibn  XaldAn,  Ptolog. 

II,  81,  Geschickte  IH,  p,  >  ns,  \  ^a,  JA.  V,  p.YIV). 

•  Vgl.  z.  B.  tovma  m,  4, 143.  131. 197  usw.  Die  Dreiteihiiig  war  auch  noch 

vorlKuidcn,  so  hesoiiHers  um  die  Mitte  des  IX.  Jahrhunderts  bei  (U  ii  Arcrowntcnu 

.leder  Gownil  bekam  einen  K  mandeur  und  einen  Vizckomiiiaitdeur,  die  'h^qutl^iut^jtß 

Iieil3en.  J)iis  Konunando  ruhte  in  der  Hand  des  Befehlshabers,  »welcher  die  Schlacht 
leitete,  lovma  11, 6,  112.  Hier  ist  allerdings  von  gownds  und  nicht  tewa 
dio  l^ede. 

♦  tovma  m,  13,  197. 

»  Lewond,  tovma  147^148,  c.  4,  m. 

*  tovma  oben. 

'  Ehenda  in,  4, 148,  U.7,  120;  ß,  110.  113.  Es  passierte  sehr  oft.  daß  die 
FArsten  croßc  Geldsummen  mit  »ich  in  den  Kampf  nahmen,  um  in  allen  Fallen  die 
Ausgaben  ihrer  Truppen  dedcen  zn  können  (tovina  HI,  17,213  mnCb  fm^tug 
JUi  Cm), 
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feindlichen  Reiterei  preisgegel>en  war.'  Nach  den  arabischen  Kriegssitten 
forderten  die  Araber  vor  der  Schhicht  die  Feinde  Huf,  entweder  den  Mohaiii- 
medanismns  anznnehmnn  oder  Kopfsteuer  zu  bc7.ahlen.  Hatten  die  Feinde 
beide  Bwiinf^iingrn  \  er\vcigert,  so  vitw  iivrctc  man  ihr  Land,  schnitt  die 
BattuH'  ab'-  untl  vcrgiltfte  tlie  Hniiincii.  >i<'  lictiachteten  alle  (lefaiigeiien  als 
Beiitf  und  vcrkniiOfii  sif.^  iicsondrrs  dirjeuigen ,  die  schön  von  Angesiclit 
waren  und  den  Muhanmiedaoismus  niclit  anuehiuen  wollten*,  wurden  teuer 
verkauft.' 

Im  allgemeinen  vermieden  die  Arinenier  sich  in  eine  Feldscldnrht  ein- 
zulassen, weil  die  Aialx-r  .in  Zaiil  größer  tuid  Keiter  waren.  Das  iicliiiiiiLie 
Terrain  dagegen  war-  für  sie  durch  seine  Festiiiiiit-n  tiud  sonstigen  kriiKsilu  licu 
Verschan/.inigcii  von  großem  \'orteil.  Wni  diesem  Staiidpiinkte  aus  war  das 
befestigte  Lager  von  ASot  Arcruwui  sehr  interessant.  Das  war  citi  t-dÖrmige.s 
TeiTain  zwischen  zwei  llilgeln  und  von  allen  Seiten  mit  grüßen  Steinen  und 
Felsen  umgeben.*  Mit  WaU  und  Graben  versahen  schon  die  Römer  und 
Perser  ihre  Lager.^  Bei  den  Arabero  wir  es  ebenso."  Nach  Ihn  Xaldön* 
gaben  die  Araber  9|iftter  diese  Sitte  auf,  aber  wie  man  aus  Tactica  sehen 
kann,  nicht  immer'*;  wahrscheinlich  war  auch  diese  Art  der  Befestigimg 
des  Lagers  schon  vorher  bei  den  Armeniern  üblicfa.  Das  ganze  Lager  wurde 
von  einer  Mauer  aus  groben,  großen  Steinen  umgeben ,  Kuweilen  hatten  diese 
Mauern  sogar  Tfirme."  Ein  solches  Lager  war  audi  diu%h  Spione  von 
der  Bewegung  der  Feinde  unterrichtet  und  durch  die  Nachtwadie  vor  Über* 
rumpdung  gesdiützt'*  Wie  wir  sclion  im  Anfang  dieses  Werkes  bemerict 
haben»  war  ein  Winterfeldzug  nach  Armenien  fUr  die  Araber  fast  unmöglich. 

Seit  dem  ersten  Vertrag  der  Armenier  und  Araber  im  Jahre  652  unter« 
hielten  die  Armenier  15000  Reiler,  und  die  Araber  rechneten  die  Kosten 
fiir  die  Ernährung  und  Besoldung  derselben  als  die  Steuer  des  Landes.^* 
SpSter  l>ekamen  die  armeniaclien  Fürsten  von  den  'Umiyjaden  jährlich 
100000  Dirham  für  die  Ausgaben  des  Heeres."  Die  'Abbasiden  bezahlten 
den  l§zans  keine  Entschädigung  und  darum  nuißte  Jeder  Maxarar  seine 
Truppen  selbst  emäliren.  Die  reicheren  Satrapün  =  Uxanats  hatten  natQriicli 


>  Vgl.  tovma  m,  13, 196. 

•  Qadüri,  AiialecU  arahica,  ed.  E.  F.  C.  Rosenmflller,  Lips.  p.  I,  p.  5,  2—3, 
Miwardi  (p.W,  AS)  p.  A*  ff. 

»  Qadüri  8.  5,  tovma  UI,  5,  152;  Ö,  16Ö. 

•  Vgl.  Mäwardi  p.  A  N  mit  "\\. 

•  K.  Yoh.  c.  25,  S.  151  ff. 

•  tovma  III,  14,215,  noch  aasfuhrlicher  10,  180. 

f  de  Ooeje,  Fragm.  hiat.  arab.  I,  194  mid  Ihn  Tagnbardi  I,  340. 

•  Vgi.  z.B.  JA.  IV,  \  TT,  t  A    ft  •  ttnr. 

•  Ihn  Xaldün,  Prolog.  11,83. 
Loo  VI,  c.  XVIII,  p.  119. 

11  tovma  III,  10,  180  (vgl.  Heerwesen  8.  13). 
»  Ebenda  4,  144  — 145,  vgl.  20,  219. 
»  8eb.  c.  35,  S.  138. 

Daa  macht  nach  uiuerer  Goldwährung  ungefähr  ÖTitiö  Mark  67  Pf. 
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die  Mittel,  iiin  eine  zahlreichere  Truppe  zu  unterlialten  als  die  ärmeren. 
Als  Fürst  der  Fürsten  besaß  Asot  ein  Heer  von  40000  Soldaten \  wahr- 
scl)ein!ioh  ansgenommen  diejenigen  Reiler,  die  in  jedem  Onn  zur  Überwachung 
oder  zum  Sicherheitsdienst  belassen  waren',  so  daß  er  als  König  im  günstTL'stfii 
Falle  ungefähr  5UÜ00  Soldaten  hätte  aufbrmgen  können.  Im  Kam]  1.  so- 
wie auch  bei  jeder  militärischen  Festlichkeit  spielte  die  Musik  um  diese  Zeit 
eine  wichtige  Rolle. 

Die  von  den  Historikern  erwulüiten  gewöhnlichsten  Instrumente  sind 
1.  ^ii2_==  Trompete,  2. /«fj^oi^  =  Trommel,  Tambour^  3.  ^uip  =  "»l« 

=  l|^s  =  Cithara,  4.  (hiuft  =  \^-^  =  Citharist»*,  5.  Irqt^L^  =  Uoro, 

6.  =  Pfeife,  sUUet,  7.  »Mt^f^s  Harfe. 


ft.  Handel,  Iniiutrie  und  Landwirtacliaft  mter  Aiot  L 

und  Smbat  L 

In  einem  Lande,  in  dem  e$  naeh  Jkafii  18000  kleine  und  große 
St&dte  gab*  und  welche  von  Natur  aus  solelie  geographisehe  Lage  besaß, 
daß  alle  Kaufleute  der  umwohnenden  Völker  vom  SQden  nach  Norden ,  vom 
Osten  nach  Westen  und  umgekehrt  es  passieren  mußten,  blühte  selbst- 
verständlich Handel  und  Industrie,  so  daß,  wenn  sowohl  in  der  Vergangenheit 
als  auch  in  der  Gegoiwart  kleine  und  große  armenische  Kaufleute  den 
Neid  des  Kuropäers  oder  ihrer  Nachbarvölker  erregten ,  sie  ihre  Erfolge 
hauptsächlich  der  geographischen  Lage  ihres  Landes  verdankten.  In  welchem 
Grade  Armenien  vom  handelspolitischen  Standpunkte  aus  wichtig  war, 
zeigen  auch  die  vielen  Handels-  oder  Kriegsstraßen  oder  Wege  =  ufniin^ 
muMj  =  ^y^J^f  die  im  Lande  nach  allen  Seiten  hin  V^erzweigungen  hatten. 

So   führte   eine  große  Handelsstraße   Ober  Amid  oder  Dijarbakr  nach 
Mijäfariqin   und  von  hier  duixh  Arzan  nach  Bitlis.    Etwas  nördlich  von 
»irul  südlich  von  Datowan  verr.Aveigte  sich  diese  Straße,    Der  eine 

Wej^  liiiirte  südlicli  vfm  Varisec  nach  Ostan  ~  Wastan  -  Wnn  -  Kerkri  und 
heißt  bei 'i'ovma  iiiui  K.  Yohaiines"  II()l(cer)-  oder  H ols(er) -  Wc  tj:.  Der 
zweite  Weg  und  die  Hauptstraße  ging  von  Ritlis  über  Datowan  nach  Xlat. 
Von  hier  führte  eine  Straße  über  Apahownik  oder  Mana/kert  nach  Qäh*- 
qalä  und  Trabizon,  der  zweite  Weg  von  Xlat  übei-  Arres  -  Bagi  ewand 
nach  Duwin  oder  Arcei-Üerkri-Xoy.    Von  Dowiu  oder  Dabil  aus  ver- 


»  Asoiiii  Ii,  2,  ilO. 

*  K.Yob.e.&,  8.151/52. 

*  tovma  m,  1,  125£ 

*  Ebenda  10,  188;  2,  132. 

^  Jäqätl,  p.YYY.  Nach  Ihn  al  -  Faqih  lagen  nur  am  Araxes  1000  Städte 
(vgl.  auch  die  Sa-rc  bei  Qazwini  Kosmol.  11,  ji,rTf  >  Nadl  Kat  YoliamifiS  baniO  AiotL 
viele  Städte  und  Dörfer,  (c.  29,  S.  176). 

*  lovma  m,  2,  127;  23  ,  237  (vgl.  mit  K.  Yoh.  c.  34,  S.  219). 
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zweigten  sieb  Wege  nach  allen  Seiten  hin.  Nach  SQden,  naeh  Fernen, 
Ahrte  die  gewöhnliche  Handels-  und  Kri^(sstraße  Qber  Nax^ewan  =  Nax- 
(ftvan  =  Naftawi-Naxuene-Marand-MarJigfty  oder  von  Bfarand  Qber  Ab&r 
nadi  Ardabfl»  oder  von  Naiawi  Qber  Xoy»  Dilmftn,  Uvrtnija  nach  MarAgi 
und  Ganjak  =  SÜai  H^&ndftb.  Von  Dowin  =  Dwin  nach  Norden  f&brte 
ein  Weg  Qber  das  Gebizge  nach  TifliSt  der  andere  Qber  Kars  nach  Artaau^ 
oder  nadi  Theodosiopolis,  der  dritte  nftrdücb  von  Sewansee  nach  Parkaw-' 
Bi^jlaqAn  —  l^aytakaran  nach  Ardabfl.  Es  ist  notwendig  vom  militärischen 
und  handelspolitischen  Standpunkte  au.s  zu  wissen,  wie  schnell  die  Ksuf- 
leute  oder  ein  Heer  diese  W^e  zurücklegen  konnten.  Von  Partaw  = 
Barfia'a  bis  Ardabil  \ihet  die  Stationen  Jt'inan-Bi^laqan-WarllA-BaliM)- 
Barzand  waren  es  50  Parasangen  und  die  Stationen  lagen  7  Parasangen'  von- 
einander entfernt,  außer  Barzand  undArtabil,  welche  Städte  15  Parasangen 
au.s»Miiandf»rlapen.*  \'ori  Harda'a  über  Samkür  nacii  Tiflis  betrug  die  Kiit- 
ferniiiig  52  Parasangen  ~  5  Stationen.'  Von  Bardaä  nach  Dowin  über  die 
Stalittnen  Qalaqatus  =  \^  tu t^iuii^uiutni.^  (9)  -  "Mhtris  (13)  -  Davmis  =  Tauri§ 
(12)  -  Kiylakun  =  üeiakowni  (10)  -  Si/ag  au  (16)  -  Dabil  (16)  war  80  Paia- 
san£!:pn  weit.*  Ein  direkter  Weg  führte  von  Ardabil  nach  Ainid  über  fol- 
gende Stationen:  Maragä  (40)^  -  ürmijä  (20)  -  Salmas  (2  Tageieisen) - Xuwij  = 
Xoy  (9)  -  Harkri  (30)  -  Arg'iS  {'2  Tagereisen)*  -  Xilat  (3  Tagereisen)  -  Badlis 
(3  Tagereisen)'- Arzan  (1  Tagereise) Majjäfariqiu  (4  Tagereisen)  und  von 
M^afkiiqin  -  Ämid  (2  Tagereisen). 

Von  Mariga  ging  der  Weg  nach  Dabil  Qber  die  Stationen  Urmyä  (30)  - 
Saloi&ä  (14)  -  Xuwiu  (7)  -  Nalaw&  (3  Tagereisen)  -  Dabfl  (4  Tagereisen).* 

header  werden  die  anderen  Straßen  von  dm  arabiadien  Geographen 
nicht  so  ausfiUulicb  beschrieben  wie  die  obigMi.  Von  allen  Stidten 
war  der  größte  Stapelplatz  der  byzantinischen  Waren  die  Stadt  TsrAbasundS. 
Mach  Mas'üdi  wurden  hier  jihrlich  einige  grosse  Messen  gehalten ,  und  bei 
dieser  Gelegenheit  fanden  sich  hier  nidit  nur  Zirkassier,  sondern  auch 
viele  ninsehninniscbe,  byzantinische,  armenische,  georgteche  usw.  Kaufleute 

>  (4))^Ai<**j*  oder  ^ j9  8  fn^tm^  as  mfmrayyttf  ist  ein  pmiadies  Wort 
und  bcMidioet  «ine  Linge  von  30  Stadien  ss  miuipipf:f_  oder  37S0  Schritten  (v^. 
Layard ,  Niniveh  und  Babylon  S.  48).  So  lagen  wohl  diese  Stationen  eine  Tagerdse 
weit  auaeinauder  oder  ungeltehrt  7  Parasangen  Itonnte  man  dorchachnittlich  an  einem 
Tsge  zurücklegen. 

»  I§taxr«  ^  ^  T  ;  Ihn  Hauqal  Y  »  N . 

•  Ifta;^i  \  \  T  \  Ihn  Hauqal  Y  o  N . 

•  I§taxri  >      ;  Ibii  Hauqal 

•  li^Xtt  hat  die  Stationen  MarA^ft  -  Dftx«raq&n  (2  Tagereisen)  •  Urm^ 
(8  Tagerelseo). 

•  Itts;^  (eine  Tagereise),  Abü'Ifida  hat  2  Tagereisen,  p.      •  . 

'  Ebenda  (eine  Tagereise),  Abu'lfidii  nndMuqaddasi  (3  Tagereisen)  so  am  li'Idri.si. 
^  Muqaddasi  hat  von  Badlia  bis  ^Vrzaii  2  und  von  Aruui  bis  Maxjäiäriqiu 
2  Tagereisen.    Abü'lfida  bat  von  Badlis  -  MajjäHinqin  4  Tagereisen,  p.  f^*. 

•  Iftaxrip.  VM.  Ibn  Hanqal  Y  «  i .  Abü'lfidä,  p.  m  •  (vgl.  Ihn  Xurdadbih 
p.  \TT,T>t.  KodAma  lbnb>*6rp.93r. 
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ein.'  Nach  ls(a^H*  und  Ihn  llaii(|nl'  kamen  nach  dieser  großen  Hafen- 
stadt Kaufleute  von  allei)  Gegenden  des  ialamisclien  Reiches,  um  dort  ihre 
Ware  zu  verkaufen  und  hauptsachlich  die  byzantinischen  &vkate  («t-U.») 


und  gebiOmten  buntgefSrbien  schwere  Seidenstoffe  {jJI^J,)  rja  kaufen. 
Der  hohe  Zoll,  den  die  Byzantiner  von  dieser  Stadt  erhielten,  ist  ein  sicherer 
Beweis  Hlr  den  großen  Umsatz.^  Ein  verhftUnismißig  kleiner  Markt, 
speziell  für  die  Kaukasusvölker,  war  die  berQhmte  Festung  Artanug'.*  Hier 
trafen  die  armenischen  Kaufleute  mit  Georgiern,  Egern,  Apxazen  uaw. 
zusammen.  Wie  Artanug'  fur  nordwestliche,  so  waren  Barda'a  und  B&bu% 
Abwftb  für  nordöstliche  Völker  die  größten  HandelsplStze.  Besonders 
Barda'a  hatte  einen  Markt,  wdclier  Kurkija  genannt  wurde,  eine  Panaange 
lang  war,  und  auf  dem  taglicii  die  Leute  mit  ihren  Waren  handelten.*  In 
Adai'hajg'äii  waren  die  Städte  Ardabil,  Marius  und  R£J  die  ersten  und 
größten  MRrkte. 

Ahoi  I.  war  es  nicht  <;ehingen  mit  den  Byzantinern  einen  handels- 
politischen  Vertrag  /n  schHeß(;n.  8mbat  1.  hat  erst  die  8trel)un^en  seines 
Vaters  verwirkUciit  und  mit  Kaiser  Leo,  dem  Armenier,  einen  Handels- 
vertrag geschlossen.  Als  Afsin  dun  wegen  dieses  Vertrages  mit  Krieg  be- 
drohte, beruhigte  ihn  Smhnl  mit  der  Erklärung,  daß  er  dadurch  nur  den 
Handel  der  Armenier  imd  der  Araber  hegiinstigen  wollte,  und  die^ser  auch 
ITir  die  Araber  eine  Quelle  des  Keirlitiiins  sr-iii  Nvurde.  Wie  aus  diesem 
\'<'rli  .Ii;»'*,  so  ist  nueh  aus  der  Auf/i'ililun:;  dci-  fiir>tlich('n  (rpsrhi'iike,  die 
unten  rt)l^;eM  winl.  ileutlieh  7.u  eisehen,  <l;iL^  die  Aiahcr  und  dir  Annenier 
V(Ui  den  üyzaiitiiu -ni  hauptsiichlieh  kostbare  SUjfl'e  t)der  (iewänder,  goldene 
und  silberne  Scluuucksucheii  und  Service  he/oi^en.'*  Alle  diese  Waren 
kiiMu  ti  gewöhnli«  li  über  Trapi/on  nach  'l"heotlo.si<)[»olis  und  von  hier  nach 
Uovvin.  In  Friedrns/L-ileii  waren  <he  Wege  ziendioh  sicher,  ohwold  in  ge- 
birgigen Gegenden  w  ie  noch  heute  verschiedene  Räuberbanden  die  Umgetiend 
öfters  bcunruiii^^U  n.  Unsicher  waren  besonders  die  (legenden  von  \  anaud, 
üüWgarU  und  Owti,  denni  Hewohrier  Sndiat  vfdlig  unterwarf  und  för  die 
Sicherheit  des  Laudes  die  nötigen  Vorkehrungen  ti-aX,  so  daß  unter  ihm  vom 
Rauberwesen  keine  Bede  ist.  Als  Transportmittel  brauchte  man  außer  den 
Maultieren,  Eseln  und  Kamelen  auch  Wagen  --^  deren  Bau,  wie  es 

1  Maa'adi  U,  3. 
«  Ifjaxri,  p.  ^AA. 

»  Ihn  Hauqal,  :   r  i  o. 

♦  (Solist.  Porjiliyr. ,  De  adni.  imp.  p.  207  f.,  Heyd,  Geschichte  des  I-evante- 
handels  im  Mitteliilier,  1879.  T.  52,  .Touni.  nf  the  Asiat.  Soc  Bengal,  v.  XIV,  2,  p.  526. 
1844.    L)f  I  r/itiriy.  Jüurii.  As.  S.  IV,  1.  M,  4t'.j  usw. 

'  Wakiiuuciit,  Descript.  Geograpliique  de  ia  Cieorgie,  ed.  Brosset  p,  117.  Die 
armenischen  Raufleute  draugen  im  Norden  bis  Casehak  vor.  Abon  -  el  -  Cassini  p.  26i. 

*  I^taxri,  p.  \  Af ,  Ibtt  liaiuiai  p-  T  t  >.  JiqAt,  Qazwtnt  usw.  Jftqüt  hat  den 

Naiuen  des  Marktes  richtiger  ^  SS\  =.  arm.  Kiwraki. 


^  Kaf.  Yoh.  c.  31,  S.  201. 

*  Vgl.  besonders  ebenda  c.  40,  S.  250. 
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scheint,  sieh  von  den  beuUgen  in  nicbta  untersdiied.  Chankteristisch  sind  dafttr 
die  Worte  'tovmas,  daß  sie  »mit  lauter  Stimme  ihre  Ankunft  predigten*.' 
Aueh  die  Schiffahrt  hat  (unter  Oa^  I.)  auf  dem  Van-See  und  auf  dem  Sewan- 
See  unter  Smbat  und  Afot  einen  Aufichwung  genommen.*  Die  Schiffahrt  aetxt 
die  Entwicklung  der  Tisehierei  ==  ^uämt^^$%  Toraus.  Von  den  Instrumenten 
derselben  erwihnt  KaCoUkos  Yohannes  die  Presse  ^^tLuiänmg  JwJhi^  und 
"tovma  Orken  und  Elecan.*  Nach  dem  letxteren  batten  die  Tischler 
noch  viele  andere  Instrumente  =  ^^tMbmJ^jA  ffi'^t^-  Der  Umstand,  daß 
Gagik  I.  fÖr  die  Oeb&ude  von  AlCamiir  kolossale  Massen  von  Eisen  und 
alle  diese  Tischler,  Landwirte,  Juweliere  usw.  eiserne  Instrumente  ge- 
brauchten, weist  auf  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie  hin.  Bei  den 
armenischen  Historikern  finden  leider  die  reichen  Minen  von  Armenien  nur 
sweimal  Erwihnung.  Über  Eisenbergwerke  ist  bei  ihnen  keine  Notis  vor^ 
banden.  Von  den  Arabern  «*wlhnt  erst  G'aubarl  das  Eisenbergwerk  von 
QusAs  in  Armenien.*  Nach  dem  Namen  dieses  Bergwerks  werden  eine  Art 
der  Schwerter  Qusfts^  genannt.  J4qAt  bestStigt  dieses  Zeugnis  von  O'auhaH.* 
Von  beulen  Stidten,  die  bis  heute  im  SCklen  von  Armenien  den  Namen 
M'aden  tragen,  ist  dieses  Bergwerk  wahrscheinlich  mit  ArlaaS  M'aden  zu 
identifizieren.  Nach  Jüqftt  war  auch  die  bekannte  Festung  B&lft  im  Norden 

von  ArlanS  M'aden  mit  ihrem  Eisenbergwerk  (Ji-J^l  ö'i^)  berühmt.* 

Wir  haben  schon  erwShnt,  daß  am  Ejode  des  VIII.  Jahrhunderts 
in  Armenien  auch  Silberminen  entdeckt  worden  sind.  Ldder  gibt  Isewond 
nicht  genau  an,  wo  diese  Minen  sich  fanden.  Sie  waren  wohl  im  Tale 
voD  Corox-Acampsis,  wo  bis  heute  von  den  Türken  ein  Berg  Gürntti- 
Dal  Silberberg  und  eine  Stadt  GümOS-XanS  =  Silberhaus  genannt 
wird.  Diese  Silberminen  lagen  wahrscheinlich  im  Gebiete  der  Bagratownier 
bei  Si>er,  weil  sie  gerade  im  Anfang  des  IX.  Jahrhunderts  so  reich 
waren,  daß  sie  anderen  Satrapien  ihre  lAnder  abkaufen  konnten.  Am  reich- 

1  tovma  TIT,  29,  256;  vgl.  Kat.  Yoh.  c.  40,  S.  251. 

«  Pspudo-tovnm  IV,  7,  2931?.;  Kat.  Yob.  47,  S.  287;  67,  444;  bcsondera 
'iuvuia  III,  29,  257,  hiervon  tiucli  unten. 
»  Kat  Yoh.  c.  49,  S.  3(30. 

*  l'ovma  c  29,  S.  257;  np^/r^,       Art  Sige?  bqhß«^  wohl  Ölspritie. 

*  Sehwsrtclose:  Die  Waffen  der  alten  Araber,  S.  136. 

*  JAqät.  geog.  Wort.  IV,  p.  \  Nsch  diesem  Gei^riaphen  liegt  ein  Ort 
Quafts  im  Gebiete  der  Bant  Asad,  die  naeh  Wflstenfeld  im  Lande  zwischen  Basra 

and  Madiiiä  wohnten  (Reg.  T,  p.  87)  und  nach  diesem  Bergwerk  heißt  das  Schwert 
Qnsdsi.  Vielleicht  ist  der  Widerspruch  dadurch  zu  beseitigen,  daß  wir  zwei  Eisen« 
Tipr'^verke  mit  dfin  Namen  QusA.s  annehmen.  Wahrscheinlicher  ist  es  aber  nofh, 
daü  ein  Teil  der  liani  Asad,  wie  viele  andere  Stämme,  im  Sflden  von  Armenien 
sich  niedergelassen  und  den  Bciricb  des  Bergwerks  in  seinen  Händen  liatte.  Diese 
Annahme  wird  auch  dadurch  bestärkt,  daß  Kusajn  beu  Hamdan  im  SQden  von 
Armenien  mit  Baei  Asad  m  Streit  geriet.  *Arib.  p.  \  A. 

*  JAqAtI,  p.  iA  «9  Ober  die  Steuer  derselben  2 72^2  Prozent  vgl.  M4wardi 
p.  341.  Von  veraehiedeBen  Eiaenarten  waren  beaondera  Suhl  mid  h  ^uyvt^U  XOot  =s 
magni^jfc. 

llitld.Sem.r.Ori«itkSprMlien.  NM.  ILAbl.  10 
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liebsten  aber  waren  ia  Armenien  die  Salxminen  ▼orhahden.  Darauf 
deuten  die  Namen  der  Gaue  AHovit  =  das  Sahtal,  Daranali  =  Sala- 
versteck,  Alowe  =  salzig  usw.  hin.  Nach  Ibn  Hauqal  gab  es  in  der  Nihe  vom 

Van-See  =  Xilat-See  =  Arg'i§-See*  Borax,  das  man  nach  Mesopotamieo, 
Mäsul,  Raqqä,  iiarran,  ^alab  und  nach  allen  (irenzlandern  exportierte 
und  welches  am  meisten  von  den  B&ckcrn  gebraucht  wurde.  Neben  dieser 
Borax-  oder  Salpetermine  j ^  )  fandeo  sich  Arsenilc-  (Qjjj)  Beiigwerke, 
in  denen  man  die  beiden  Arten  desselben,  das  rote  und  gelbe,  Orpiment 
und  Sandarach,  produzierte.  Sowohl  diese  Salzarten  vom  Van -See  wie 
auch  diejeni^'on  vom  Kapoyt-Cov  =  Kabftdan-See  =  Urm^S-See  expor- 
tierte man  nach  allen  Gegenden,  nach  'Iraq,  Syrien,  Ägypten,  und  zwar  mit 
f^roßem  Eifolfi;.'  Alle  diese  Salzminen  lagen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
im  Nfurlnvtf'ii  vom  Van -See  im  Gau  Aliovit  oder  Alovit.  Zwischen  MCi§, 
Manazkert  —  Maläzkird  und  Qaliqälä  lag  auch  ein  Ort,  w^Irlier  bei  Mu- 

qaddasi  den  Namen         ^  trigt  und  eine  Station  auf  dem  We^  MiyjA* 

flriqln  -  MM   (4  Tagereisen)  •      (?)  =  Qinit  =  diJ  (?)    (1  Tagerelse)- 

^J'^  ^  (1  Tagereise)- Colonia  ist.  Wenn  diese  \'ermutuug  richtig  ist,  so 
lajT  dioso  Station  zwischen  Apahownik  und  Mananali,  welcher  Gau  dem 
Namen  nach  auch  reiche  vSalzminen  haben  mußte.'  Von  Naphthaquellen 
in  Bakuh  —  Baku  muß  man  liier  absehen,  weil  dieselben  im  IX.  bis 
X.  Jahrhundert  außerhalb  Armeniens  sich  befanden.*  In  Apaituwnik  = 
Bag'unajs  ~  Bäf^'unis  <i;ab  es  auch  Salz-  oder  Natronl>erg>verke-* 

Weil  die  Armenier  in  ihrem  Lande  reiche  Silbenninen  hatten,  auch 
das  Gold  ihnen  nicht  lelille,  fingen  die  armenischen  Juweliere  oder  Gold- 
schmiede unter  dem  byzantinischen  Eiutluß  an,  eine  ziemlich  ausgebildete 
Kunst  zu  entwickeln.  Wir  werden  unten  scheu,  wie  viele  ihrer  Produkte 
▼cm  Smbat  fremden  Königen  und  H<»Tw^eni  TeFidbeiikt  wurdon.  Sie  be- 
reiteten für  die  Fürsten  und  Kdnige  Kronen,  Schwerter,  Dolcbe,  Gfirtel, 
Ringe  usw.  und  fOir  die  Kirdien  Kreuze,  Verzierungen  der  Evangelien, 
Weihrauch»  und  sonstige  Schmuckgef&ße.  Hier  seien  nur  zwei  Piaeht- 
exemplare  der  Goldarbeit«rindustrie  erwihnt,  von  denoi  eins  ein  goldener. 


»  Vgl.  ebenda  IV,  p.  AAa. 

*  Ibn  Hauqal  p.  1 1  A . 

*  Maqaddaai  p.  >  o  • . 

*  Ibn  Faqih  al  -  ilumatlaia  t  i  vvähiit  noch  folgende  Metalle,  die  in  Armenien 

gefunden  worden  sind:  1.  Quecksilber  (^^^^j),  2.  (0)'-^"-ÄL*  =  XaXxavio;  =  Kupier 

Je  ^  ,  > 

(XaXxoc),  3.  jUajÜJ  (per«,  auch  jlLUli)  =  Schwefel,  gelbes  Vitriol,  4.  ^ ^V)  = 


Blei  (p.  Y^V).  Nach  Jäqüt  war  auch  ^ —  Hania^  ein  Bergwerii  in  Armenien 
(J&qüt,  Geogr.  Würtcrb.  II,  p.  tt'\). 

*  Jiqüt  I,  p.  (0  0.    Nach  ihm  gehörte  diese  Gegend  den  Ban!  Die 

Saluniaea  wann  wohl  In  der  Gegend  von  Aliovit,  die  Rapferndnen  {jj^  ü*^) 
dagegen  acli«ineD  nflrdlieh  von  Apahownik  nadi  Maaanafi  in  gelegen  zv  sein. 
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mit  farbigen  Qlisern  geKierter  OOrtel  das  Werk  der  bymntinischeD  Gold- 
schmiede ist.  Das  zweite  ist  das  große  silberne,  mit  eingesetzten  Edelsteinen 
gesehmQckte  Kreox  von  Varag  und  auch  da^enige  von  Ostan,  beide  von 
armenischen  Goldschmieden  angefertigt.  Di^enigen  Industriezweige,  in 
weichen  sidi  die  Armenier  seit  alters  her  ganz  besonders  ausgezeichiiet 
hatten,  waren  Weberei,  Fftrberei  and  Stickerei.  Die  farbigen  seidenen 
oder  Sammetgewinder,  VorMhige»  Tischdecken  und  sonstige  Dekorations- 
stücke fanden  im  In-  und  Auslande  großen  Beifall.  Die  feinsten  i^oldge- 
stickten  und  farbigen  Kleider  wurden  von  dm  Frauen  gewe])t.'  Das 
Zentrum  der  gesamten  armenischen  Industrie  und  dn-  n  ichtigste  und  größte 
Handelsplatz  von  Armenien  war  die  Stadt  Dowin.'  Nach  'tovma  waren 
dit'  Bewohner  dieser  Stadt  durch  Handel  überaus  wohlhabend  geworden. 
Fr  Id  ii^t  auch  über  ihre  Sitten losigkeit,  welche  die  natürliche  Folge  des 
!\'  i(  htuuis  sein  konnte.'  Die  Färberei  war  mit  Weberei  und  .Stickerei  un- 
zertrennbar verhiiiiden ,  dartun  werden  wir  im  folgenden  über  alle  drei 
zusaunnen  sprechen.    Nach  Ihn  Ilaui^al  war  Dowin  in  erster  Reihe  durch 

die  sogenannten  Mar  izf  =  (Zi^n-  oder  feine  Wolle)  Kldder  oder 

Stoffe  sehr  bertthmt  Auch  die  wollenen  Decken,  Pobter,  Matratzen  usw., 
nach  der  armenisdben  Mode  rot  geflürbt,  waren  sehr  beliebt.*  ArtaSat, 
einige  Kilometer  weit  von  Dowin  am  Arazes,  war  mit  ihren  Flh-bereien  so 

berQhmt,  daß  Balftdori  dieselbe  y Ji\       ,  die  Stadt  der  roten  Farbe, 

nennt.*  Zur  Färbung  dieser  Stoffe  brauchte  man  eine  Art  Purpurwürmchen 
(coccus  polonicus),  die  am  Araial  auf  den  Wurzeln  einer  kurzen  harten 
Grasait  (dactylis  lltoralis)  in  Nestern  lebten',  und  die  die  arabischen  Geo- 
graphen mit  d«i  »SeideiwQnnchen«  vergleichen.'  Nach  Ibn  Faqih  er- 
sdiienen  sie  nur  im  FrShIing.*   Die  farbig  geblflmten  schwer  seidenen 

Stoffe  ( j j», J»)  waren  deneu  der  Byzantiner  ganz  ähnlich.  Speziell  ar- 
menische Produkte  waren  dagegen  die  Kopftücher  oder  Kopfschale,  die 
Matratzen,  die  Kissen,  Sessel  oder  Throne,  Vorb^n^e  und  Schleier,  Tep- 
piche und  allerhand  Strickereien,  die  nach  Ibn  ilauqal  in  keinem  Lande 
ihresgleichen  iiatten.'  Die  armenischen  Tepjtiche  p^alten  auf  dem  Markt 
um  diese  Zeit  als  die  besten.    Sie  zierten  in  erster  Eeibe  mit  demjenigen 


>  Kat.  Yoh.  c  43,  S.  26Ö. 

*  2Lf.AmL  Pli.  n,  2,  51  f. 

*  l!onna  m,  22,  290. 

«  Ibn  Hanqal  p.  V  t  f }  IffaxH  p.  ^  A  A. 

'  Balid  I,  p.  Y  •  •  (vgl.  ZAP.  IT,  l,  67,  Nr.  1). 

*  l>azsr  i'aipofi,  ed.  Yen.  1793,      286;  Parrots  Reise  I,  &  106,  ZAP. 
U,  1,  52. 

'  Ihn  Hauqal,  p.  Tt»;  1$^;^,  p.  \AA. 

*  Ibn  Faqih  p.  T^V. 

*  Ihn  Hauqal  p.  tts:  Ista^ri,  p.  >AA;  vgl.  Ja'qübt  BGA.  7,  p.  ftt, 
die  Teppidie  von  Nahrftbin. 
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▼on  T^lMnstin*  die  kSniglicfaen  und  farsUicben  Pallsle.^  BerOimit  war 
auch  das  armenische  Hosenband  (c^A^),  dta  in  Salamla  ftlr  ein  hht  zehn 

Dinar  jiio  Stiick  verkaiili  wurde.  Klienso  bcUannt  waren  dir  schwarz- 
seidenen  Schleier,  Titrhatif .  \'()rhäiii;e  usw.,  die  aucli  iji  M.ijjairtriqin  ge- 
arbeitet wtirden.*  I-ta/^ri  erwähnt.  tlaL^  man  in  Trapezunt  von  den  By- 
zantinern haiiptsSehlich  ^t-»^  -  y''""/»*^^  {KhI.  Yoh.  S."J4;V)  y^iu^iu^  -  Bmk.it 
und  römische  Kleider  and  Buzjun  —  geblümte  seidene  Stofl'e  kaufte.^  Nach 
Ihn  Faqth  hatte  man  in  Armenien  außer  Qirmiz  auch  Bubia  tinctorum  («y)«* 

Diese  hohe  Entwtckelung  der  armenischen  Weberd,  die  Bearbeitung 
der  wollenen,  leinenen  und  seidenen  Stoffe,  legen  von  der  forlgeschrittenco 
Kultur  der  armenischen  Landwirtochaft  ein  gutes  Zeugnis  ab.  Wi  Acker- 
bau» Fnic^tbaumglrtnerei»  Viehaucht  usw.  beschftfligten  sich  nicht  nur  allem 
Landleute  oder  Bauern,  sondern  auch  die  Bewohner  der  Stidte.*  Alle 
arabischen  Geographen  preben  die  fruchtbaren  Umgebungen,  die  Glrten 
und  die  Felder  der  armenischen  Sttdte.  Unter  Smbat  I.  waren  der  Acker- 
bau und  die  Gärtnerei  sehr  emporgebiQht  K.  Yohannes  besdireibt  den 
Wohlstand  der  Armenier  unmittelbar  nach  dem  Tode  Aßfns  mit  folgenden 
Worten:  »Sie  haben  Weingärten  gepflan/.t  und  die  Woblgeruchhallen  der 
Kitinie  und  Gärten  gebaut,  sie  haben  Felder  ohne  Unkraut  gepflügt  aod 
hunderlfaeht'  Früelite  er/.ielt.  \'()n  dej  reichlichen  Kmte  wurden  ihre  Kom« 
batiser  ilberfiillt.  Während  der  \\' ei  niese  MTurden  ihre  Weinbottiche  voIL« 
Auch  die  Viehzucht  nahm  nach  Uun  um  (Wes'e  Zeit  einen  enormen  Auf- 
schwung. Die  Herden  von  Klein-  und  Kindvieh  vermehrten  sieh  und  be- 
deckten die  Weideplätze  der  Berge.*  Die  Armenier  produzierten  so  vid 
Getreide,  besonders  Wei/en  und  Gerste,  daß  sie  davon  ihren  Bedarf  reich- 
h'ch  decken  konnten.  In  verschiedenen  Gegenden  von  Aniienirn  wuchsen 
fast  alle  Getreide-  und  Fruchtarten.    Bis  heute  zäiiit  mau  auf  dem  Felde 

*  Vgl.  besonders  Arib  p.  t  A  •  (jÜaL-  ^y ^.    Das  war  wahrscheinlich  einer 

voji  den  langen  Teppichen,  die  geraflezii  unter  dem  Namen  Armani  bekannt  waren. 
Es  wurde  schon  oben  erwähnt,  daß  eä  unter  den  Teppichen,  die  Jiisuf  im  Jahre  299 
dem  lAaqtadir  sandte,  einen  gab,  dessen  Länge  und  Brette  60  Ellen  war  (i^. 
Baatgen,  CVigmente  81  s=:  138).  Atioh  in  der  Reibe  der  Stenetartiicel  in  naton 
mußten  die  Armenier  den  Arabern  jätirlich  20  Teppiche  geben  (Ihn  Xaldikn  bei 
Kremier.  K  ilturgesch.  I,  S.  358). 
»  ihn  Hauqal  p.  r  1 1. 

*  Iftst;;^  P>  ^AA;  vgl.  Österreich.  Zeitsdur.  filr  den  Orient,  VII.  Jahrg., 
1831,  8.92  ff.  Ibn  Uanqal  ob.  erwähnt  anch  leinene  Kleider  vA 

bjrzanttniBche  Gewänder  (0«jjJ\  ^*-5T).  Es  sei  hier  bemerkt,  daß  die  in  Ar- 
menien, Adarbajgän  und  Arräu  gebrauciiien  leinenen  Kleider  und  Stolle  hauptsäch- 
lieh  ans  BäbuM  Abwäb  (Derband)  belogen  worden.  If  taxri  p.  \  A  t ,  Ibn  Hauqal 
p.  1 4  Y. 

«  Iba  Faqih  p.  V^A. 

»  Vgl.  z.  B.  K.  Yoh.,  c.  31 ,  S.  202. 

*  K.  Yob.,  0. 40,  S.  250/1,  vgl.  c.  5a,  a  326. 
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Ararat  40  Weintraubeosorten.  Iba  Faqih  erwähnt  von  den  Früchten  be- 
sonders ^^mäb  =i  =:  Aprikose,  l§äh>Ball6t  =  Kastanie  und  Xalan^ 
(pers.)t  Ton  deren  Holz  man  Näpfe  machte.^  Durch  ihre  fruchtbare  Uin- 
g^end  war  besonders  die  Stadt  Bardaa  sehr  berühmt.  Vor  allem  Andarab, 
welcher  Ort  von  Bar^aä  eine  Parasange  writ  entfernt  lag,  war  mit  seinen 
Gärton  und  Feldern,  die  sich  im  Umkreise  einer  Tagereise  ausbrcitttcn, 
sehr  bekannt.  Hier  wuchsen  die  besten  Sah  -  Balluts  und  Bunducj  —  Hasel- 
nuß (tihk.  fSnd^(](X),  eine  Art  Frucht,  die  Rüqäl  genannt  wird,  und  dem 
tubajrä'  ähnlich  ist.'  Barda'a  war  berühmt  auch  durch  Maiilbeerljauiiie. 
Hier  %vuchsen  in  großer  Menge  Seidrnwnnnchw nnd  darum  wai'  diese 
Stadt  da«?  Zentrum  der  rolien  Seidenfabrikatiuii.*  Ihn  Faqih  erwähnt  noch 
unter  den  Produkten  von  Armenien  Mannu  oder  Taranjj'abin  =  Mananay 
(arm.),*  eine  Art  Honigslauh.  welcher  bis  iieute  in  der  (lebend  von  Mo\v§ 
zu  haben  ist.  Auch  das  iioiz  der  Wälder  von  Arinenim  und  besonders 
der  Nußliiiume  war  ffir  den  Handel  ein  einträ^liclies  Material.  Nach 
Hm  Faijifi  brachte  man  von  den  Bergeu  Adarhaji^ans  und  Anneniens 
Bauinslauuiie,  deren  Umfang  20  Spannen  a;r()ß  war.*  Nicht  minder  be- 
gehrenswert war  der  armenische  Huni^.  Die  Bienenzucht  wurde  haujit- 
sachlich  auf  dem  Lande  und  besonders  in  den  Klöstern  getrieben.  Die 
Mouche  jener  Zeit  waren  nicht  allein  Seelenretter,  sondern  auch 
Musterlandwirte.^  Auch  in  der  Pferdezucht  suchten  die  Armenier  seit 
alters  her  ihresgleichen.  Der  Umstand,  daß  die  Armenier  den  Arabern  als 
Steaer  in  natura  j&hrlidi  200  Pfo^e  abUfifem  mnfltcm,  daß  &nbat  und 
Jüksiif  dem  Xalift  ttnd  den  anderen  Herrschern  in  erster  Reihe  Pferde 
acbenkten,  beweist  genügend  die  Hochschätzung  der  armenischen  Pferde. 
Nach  Ihn  Hauqal  exportierte  man  von  Sawaiian  —  Zawazfcn  und  aus  den 
anderen  G^^enden  von  Armenien  und  Arrftn  Maultier^  und  durch  ihre  edle 
Rasse,  Gesundheit  und  Ausdauer  berühmte  Pferde  nach  Xarftslm,  *Irlq  und 
Syrien.*  Wir  haben  schon  erwUmt,  daß  dieselben  Tiere  auch  zu  Transport- 
aweeken  gebraucht  wurden,  wie  Ochsen«  Esel  und  Kamele.  Die  letsteren 
sind  In  Armenien  wohl  von  den  Arabern  su  diesem  Behufe  eingeführt 


»  Ibn  Faqih  t^A. 

*  Ibn  Hauqal  V  i  •  f.  Diese  FVuchtart  ist  mir  unbekannt  Diese  Wort« 
bedeuten  andi  eme  Art  benmsdieodes  GeIrSnk  der  Äthiopier  ans  Hirse.  Als 
Fflaaae  sisd  sie  wohl  mit  Zizypha  rubra  Oilaneosis  su  identifizieren. 

*  Attch  in  Apabownü  wncdis  eine  Art  Gras  (CJu),  auf  welchem  Seiden- 
wQnacben  lebten,  and  diese  waren  aneh  unter  dem  Namen  ^jVt  =  des 
mrmenisebe  Seidenwürmcheo  bekannt  (vgl.  Jiqöt  1,  p.  t  • 

«  Ibn  9«iqal  Y i  \  ,  Ibn  Faqlh  T  ^  V,  Muqaddast  r V • ,  I^faxri  \  A  V,  J^<kt, 

Qaswiiii  <isw. 

I.  F;iq.  YAV. 

*  Ebenda  p.  \  Y  «  . 

^  K.  Yoh.  c  66  S.  424.  Dm  Kloster  von  Gai'ui  Ayri  -  Vaoi  stand  sicher  nicht 
einzig  da. 

*  Ibn  Ijlauq.  p.  TIA. 
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worden.  Auch  mit  wilden  Tierea  war  das  Armeoien  reichlich  besdieakt,  wie 
wir  es  unten  noch  sehen  werden;  ^e  wurden  von  mutigen  JSgem  erlegt. 
Mit  den  Fellen  dieser  wilden  und  denen  äesc  Haustiere  wurde  ein  eronner 
Peh&handel  getrieben.  Es  wurde  schon  oben  erwihnt,  das  Gagpik  im  Gau 
ÖowaSfot  im  Dorfe  GeÜL  ein  Jagdhaus  gebaut  hatte.  Dieses  Jagdhaus  lag 
gegenüber  Masis  am  Araxes.  Nach  l'ovma  war  diese  Gegend  an  Hirschen, 
Wildschweinen,  Lßwen  uod  wilden  Eseln  äußerst  reich**  Nach  L^ax" 
hatte  der  Ararat  =  Uftril  =  Masis  vid  Holz  und  Wild.*  Im  vierten  Jahr- 
hundert trugen  sogar  Mönche  Kleider  von  Pels  oder  von  vei^chiedenen 
Tierfellen.'  Auch  die  armenischen  Fürsten  tnigen  kostbare  Pehie.  Der 
berühmte  Renegat,  der  Siwnier  Vasak,  trug  nacli  F^lis»"  Sninoyr  =  uutJhjp* 
Nach  Ibn  Faqih  gab  es  in  Armenien  katzenartige  Tiere ,  deren  Fell  seiden- 
weiclie  Ilaare  hatte  und  gutes  cartes  Leder  lieferte  und  das  als  Kleider- 
artikel sehr  gesucht  und  beliebt  war.  Sulche  fischreichen  Flüsse  und  Seen» 
wie  sie  Armenien  hatte,  mußten  auch  den  Fischexport  besonders  begünstigen. 
Mit  seinem  Fischreichtum  kommt  in  ei  ster  Reihe  allerdings  der  Sewan  -  See 
in  Betraeht.  Die  Forellen  des  Srwan-öees,  die  den  Natneii  Isxan  (Kürst) 
führen,  können  die  verwöhniesttMi  Feinschmecker  belViedigen.  Sie  haben 
schon  ein  prachtvolles  gold^^iän/t  tnlf  s  Außeres.  Die  sogenannten  Kolaks  di*s- 
selhpn  Sees  sind  Sal/üsche  und  machen  im  Kaukasus  den  anderen  der- 
ajtigen  Fischen  Konkiirren/,.^  Nach  meinem  Wi^ssen  hat  dieser  See,  n<ieli 
11  verschiedene  andere  Arten  von  Fischen.  In  der  Gegenwart  verpachtet 
die  russische  Regierung  die  Fischereien.  MerkwQrdigerweise  ist  von  diesem 
wundei'vollen  See  weder  bei  den  armenischen  Historikern,  noch  bei  den 
arabischen  Geographen  die  Rede.  Dagegen  ist  dies  vom  Van -See  = 
Tospaj  Cov  =  To9viTf^  Xifu^  =  Nairi-Meer  der  Fall,  weldier  auch  nach 
den  St&dten  Xil&t»  Aig'fs  oder  der  Insel  AUamar  genannt  wird.  Durch 
die  Verpaehtuiig  der  Fischereien  desselben  hatten  schon  Mohammed  ibn 
Marw&n  unter  !Abdu*l  Malik  und  nach  ihm  sein  Sohn  Marwan  ben  Mo- 
hammed großen  Gewion  erzielt*  Audi  Gsgik  I.  von  Vaspowraken  hatte 
densdben  See  zum  Nuteen  der  Amian  verpachtet.^  Sein  Wasser  ist  so  salzig, 

1  tovmalU,  29  ,  253  f. 

*  l9ta;^n  191.   ISlordtmann  verwechselt  den  Klein  -  Masis  (Huwajrit)  mit  Bingöl 
uud  Ala -Dal.,  Das  Buch  der  Länder,  S.  165,  Ann.  Itif),  Die  Sehr.  d.  Ac.  Hain. 

'  Hierüber  liul>e  icli  in  meiner  «Die  Anfange  des  arinenischat  Mönchtums- 
aflsflUiriich  gesprochen.  Siehe  Z WRG.  25 ,  I. 

*  Eli.^r  ,  t  d.Ven.  1832,  S.  241,  pers.  ebenso  ^^^^  p»^  ^JJ»jy^  (vgl. 

fur  diese  vier  Pelzarten  ä&h  -niÜuue  ed.  Paris,  S.  38;  ed.  Vuller  S.  19  bei  G.  Jacob, 
Der  baltische  Handel  S.  SO). 

*  Ibn  Faf),  ^  \  \         ,^^V1  {_^^Ji)  =  pellis  lupi  cervarii  Vullers  »nd  Do7,y. 

Vf*  4.  Y  ^  V  ö.  Gloss,  ill,  sie  waren  den  jy^  =  uiutfhfp  und  *jr  j  ijutii^^L^ti^^ 

ähnlich;  vgl.  aber  verschiedene  Tiere  dor  ar&raL  Felder  die  bekannte  Beschreibung 
derselben  bei  Lazar  t^aq>c9i.  • 

«  BaUd.  I,  Y  ♦  •  ,  Ibn  Faq.  Y^r ,  JA.  IV»  t^i . 

f  FS.  f ovma  IV,  6,  292. 
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daß  in  ihm  nicht  einmal  Frösche  und  Krebse  leben  künoeo.^  Nur  an  den 
MQttdungen  der  östlichen  Flüsse  vom  Van -See  am  Bendi  •  Mihi  •  su, 
Kara-^  und  XoS-Ab  fXngt  man  bis  heute  dne  kleine  Art  von  FIsehen, 

die  die  Armenier  mmaJi^ ,   die  Araber  ^         nennen.     Diese  herings- 

ai  ti<;eii  »Salzfische  waren  im  Altertuiu  eheiuso  verbreitet  uad  beliebt  wie  in 
der  Gegenwart.'  Von  diesen  Fischen  sagt  Ihn  Ha«f|al.  daß  sie  eine  Spanne 
grüß  v»iutn,  und  daß  man  sie  in  Salz  einlegte  und  nach  Alesopotaniien, 
Ra(|(|ä,  Müsiil.  Iliuräii,  iialab  exportierte.'  '^a^ex  ist  heute  als  Salzfisch 
im  ganzen  Armenien,  A^arbaj^än,  Kaukasus  und  Kleinasien  verbreitet, 
während  es  der  Kolak  mehr  im  russischen  Armenien  und  Kaukasus  ist. 
Nach  diesen  Seen  kommen  fDr  den  Fischiäng  die  Flösse  Kur  a  und 
Araxes  in  Betracht.  Diese  beiden  sind  durdi  die  Fische  Sowrmahik, 
Urakan.  ASobi  bekannt« 

Ibn  Faqih  lobt  besonders  Sowrmabik  =  SArmIhfs,  die  nach  ihm  fett»  zart 
und  wohlschmeckend  waren.*  Diese  Fische  ex|K>rtierte  man  nach*IriUi  und  Rl^.* 

»  Ihn  Faq.  Y  ^  •  ,  Jaqüt  II,  t  o  A . 

'  Die  Aiina!iiiie  Mordfmaniis ,  daß  Tarex  hei  den  Annenierfi  fur  alle  Arten 
gesalzener  Fisehe  geljraiicht  wird,  ist  nicht  rii  litig.  I)ie  gesalzt  ih  m  l\olaks  7«  B. 
Iieißcu  niciit  Tarcx.  Kr  hat  walintclieiulich  daä  griechische  Tap(;^c;  la  Betracht  ge- 
sogen. Da«  armenische  Tarex  leitet  er  auch  von  demsetbeu  Worte  oder  von  la^iytxiw 
ab.  Diese  Amtahine  ist  sweilelbs  richtig.  (Das  Bndi  der  Linder  S.  164f.  N.  160.) 
Qaswini  bAtt  diesen  See  von  Balin&s  venanbert.  (II,  T •  V .)  Diese  Sage  wird  auch 
dordi  Mar  Aba(9)  Katina  bei  Mc»vs.  Xorenact  bestAtigt,  wonach  als  Sarairsm  *  Seml- 
mmis  von  Zradaät  (Zara^ultra)  und  iiiren  Sohn  Ninowas  besiegt  worden  war,  sie 
vor  ihnen  flüchtete  und  wie  die  armenisrhen  Sagen  weiter  errShlen ,  dürstete  es  sie 
am  Van -See  und  sie  tranic  von  seinem  Wasser.    Als  die  Verfolger  sie  erreichten, 

warf  sie  ihr  Halsband  in«;  Meer,  und  darum  sagt  die  Sage  \\* [^^^  ^  mJ^pmJiy 
f  in»l^  (Movs.  Xor.  I,  Ib,  40  vgl.  tovma  I,  3,  26  mit  lU,  18,  215). 

■  Ibn  Ilauq.  Y  t  A  ,  Iffaxri  >  ^  •  ,  Uhi  Kaqih  Y  ^  6  ,  .T;1qnt  II ,  £  •  A ,  nach  diesem 
wurde  Balinia  von  Quhäd  =  Kawat  (arm.)  dem  (irolien  nach  Armenien  ge.schickt  und  hat 

den  Va  n  -  S  e  e  verzau  bert.  TiXfc-fia  in  der  Volkssprache  'tilisim  (türk.,  arm.). 

^  Die  Namen  dieser  Fische  lauten  hei  Ibn  Hauqal  TM,  c^l* j-^  «j^bji 
(h.  ijhjt  0-  J^b^i  f-  jii^.»)»  ebenso  bei  Ifla;^  ti\,  JAqüt  hat 

c/Uj      ond  Ibn  Faq.  t^l.  Qaiwiai  bat  wohl  das  Rieht^ge        jj^^  Kosm.  II, 

TT  \  (vgl.  N.  e.  f.  I^^xri»  P-  >  A^)-  ^  Ponn  danun  fiir  richtiger,  weil 

sie  im  Anneidscihen  «spitser  Halb-  oder  Vierteioiond  bedeutet'  nnd  im  Araxes  gibt 
ee  bis  heute  dne  Art  Fische,  die  besonders  in  der  felsigen  Gegend  leben  und  mit 
ihrer  Gestalt  an  die  Mondsiehel  erinnern  (Mahik  =  Sichel  vgl.  Tovma  m,  2,  132). 

Ebenso  heiflt  die  sweite  Art  bei  Qaswfni  jiij^  ss  e^wfnib,  welches  Wort  »dem 

Herrn  geMtrig«  bedeutet  nnd  wdl  die  armeniidien  Fürsten  ebfsch  «Tor*  genannt 
werden,  wArde  dann  dieser  Name  an  «ISxan-  (Fürst)  Fisdie  vom  Sewan-See  er- 

hmern.  Bd  JlqAt  konunt  aodi  das  Wort  ^j^Ji =  ß-iulblui^ffb  (?)  vor. 

•  Um  Faqih  p.  Y^Y.  Die  BesehreibttQg  des  Araxes  s.  bei  Qaawikil,  Ros- 
mogr.  I,  p.  \  )fS, 

•  Ihn  9aaq.  p.  t(\. 
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Was  die  kaufinlniiiflcbe  Sprache  aubetrifit,  so  faenschten  in  Adar- 
bajg'^n  und  Armenien  hauptBlchlich  Armenisch,  Pendach  und  Arabisch  vor; 
die  letztere  Sprache  verstanden  nur  Eaufleute*  und  die  Herrscher  des 
liSndes.  Im  Qbrigen  sprach  man  In  Armenien  Armenisch,  ausgenommen 
Dowin  und  Umgegend,  wo  auch  das  Arabische  und  Persische  gebrftuchlich 
waren.   In  Partaw  ^rach  man  Albanisdi. 

Am  Schlüsse  dieses  Kapiteb  erwähne  ich  die  besten  Produkte  der 
1 5  Pi'ovinzen  der  Armenia  major,  nach  der  Geograplüe  des  filovs.  Xorenaci« 
die  bis  jetzt  in  dieser  Hinsicht  imbenutzt  geblieben  ist. 

1.  BarJr-HayU.  die  westliche  Gegend  von  Armenien,  wo  die  Stadt 
Carana  =  Theodosiupolis  liegt,  und  welche  Gegend  unter  A§ot  1.  und  Smbat  I. 
größtenteils  in  der  Ilarul  der  Araber  war,  hatte  viele  Hirsche,  nützliche 
Vögel  (besonders  in  der  sumpfigen  G(\£^end  von  Karin),  Salz  (luqw  iin 
Texte  ist  offenbar  u«^),  heiße  Quellen  hex  Karin  (vgl.  auch  Qazwini, 
J&qftt-Qalfqalä)  aufzuweisen. 

2.  Armenia  IV,  der  südwestliche  Teil  von  Armenien,  in  der  großen 
Biegung  de,s  Eu[)hrates,  besaß  Hirsche,  \'ögel,  Fische,  Löwen  und 
Glas  p^t/'^T^    Diese  Provinz  stand  auch  unter  der  arabischen  Herrschaft. 

3.  Ai*zanene  =  Aljuik,  im  Süden  von  Armenien,  war  fc^igentum  -  r^t 
der  Rani  ZnrÄiä  =  ZorahS  =  Zowrarek',  und  nachher  der  Sajbänidt  ii, 
hatte  Naj)htha^  Eisen  (vgl.  oben  Qusäs),  Vögel  (besonders  die  sog.  Üer- 
howks)  und  GHor  (eine  Art  PÜanze,  Gemflse). 

4.  Towi  uwIh  rati ,  im  Westen  und  im  Norden  von  Vansee,  hid  G  azbe« 
(Honig),  Maskamirg,  Hasel nu  ß  ^  ufltumuiJ^  :=  iJ-^J-  N  aphtha.  Eisen. 

T).  Mokk,  im  Süden  von  Vansee,  besaß  die  Früchte  GalirSak  und 
Mntu  agor,  an  wilden  Tieren  Leoparden  mit  buntem  Pelz,  an  Vögeln 

Uebhülni  er. 

G.  Kortayk,  im  Süden  von  Vansee,  an  der  Grenze  von  Assyrien, 
hatte  ZaMk  (eine  Art  Metall)  und  die  Früchte  ^aganak  =  S&h>Ballüt 
(ein  Manuskript  hat  an  dieser  Stelle  Sahndak,  das  ist  d&  Same  des  Gangar 
genannten  Domes). 

7.  ParskahayK  liegt  im  Osten  von  Vaspowrakan,  im  Westen  und 
Norden  Urmia*See,  in  ihm  waren  Hirsche,  wilde  Esel  und  Ziegen. 

8.  Die  Produkte  von  Vaspowrakan  werden  merkwflrdigerwdse  aus- 
gelassen; daß  diese  Provinz  nicht  sdir  fruchtbar  war,  sehen  wir  ans  der 
verh&ltnismifiig  geringen  Steuersumme,  die  die  Arcrownier  besahlten.  Die 
Qegend  von  Van  und  Ostan  ist  allerdings  sehr  fruchtbar,  die  Weinberg 
imd  Gftrten,  besonders  abor  die  Apfel  von  Artamid  sind  in  Armenien  wohl 
bekannt. 

'  So  hf^iPrn  diese  hei  Psondo-'t'ovma.  IV,  8,  297. 

*  Vgl.  von  heutigen  Heisebcschreibungen  t.       Roliibach,  Bngdadliahn. 

■  Für  die  «innenischen  Kaufleute  war  Käj  der  wiclitigste  Markt  von  i'ersien 
(vgl.  Ihn  Faqih  p.  t  V  • ).  Sie  standen  auch  dvekt  mit  Ba|dftd  in  geschlftticlMr  Ver> 
bindoDg  (vgl  Jaqübi,  Kit  al-BoId.  BOA.  7,  p.  TT  V  usw.).  Hierdurch  waren  mn  ge- 
swnngen,  Arabisch  au  lernen. 
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9.  ^iwnik»  im  Süden  won  Sewanaee,  bat  Mowrt,  Gerer i  und 

Nowfn  (FrQchte). 

10.  Arcax,  im  Osten  von  Siwnik,  hat  ^araxownk  (Weihranch). 

11.  t'aytakuran  ssi  B^Uq&n,  im  Osten  von  SiwnilL,  hat  viel  Baum- 
wolle und  Gerste. 

12.  Owti,  liegt  zwischen  Arcax  und  Kowr,  bat  Ölbaum,  Rose 
(wariinkeni/)  und  den  ^'o^el  Katak. 

13.  Güwf^ark,  iirj  We.sten  von  Owti,  hat  Aualo w (,  liacaracaf, 
Serkewil.  Tosax  i  f^t!r?n/»'n  und  Fi-ficlitc). 

14.  Tayk,  im  Westen  von  Gowgark,  hat  Feige.  Nowtn,  AHor» 
Serkewil,  Pllaxuwnk  und  =  NowS,  Mandel  (Früchte). 

15.  Ayrarat  liegt  iu  der  Mitte  aller  dieser  J'rovinzen.  Nach  I*seudo- 
Müvses  war  diese  Provinz  die  fruchtbarste  von  allen.  Kr  lobt  hauptsSchlich 
nptf^iish  J^utpi^p  —  das  Purpur würmcheo y  das  an  einem  .«ichilfartigeo  Gras  lebte.* 


»  P8.-M.  Xor.  Geogr.  S.  607—611, 
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Studien  zur  ältesten  Greschichtsüberliefenmg 

der  Araber. 

Von  Eduard  Sachau. 


Ibn  Saad  äußert  sich  nur  an  einer  einzigen  Stelle  st^ines  großen  Werkes, 
soweit  es  mir  zur  Zeit  hrUannt  i?;t,  vhvr  die  Quellen,  aus  denen  «t  peschüpfl 
li.'it  und  deren  IriluiU  t-v  in  seinem  eiiicnen  Hnclir  /.nsaninienj^efnßt  zn  haben 
betiaii|)tel .  im  A:i;,ii  „-  des  den  Beili  - Kämpf«  in  i;«'\viilmeten  Teiles,  also  im 
Anfang  der  ei^tniluiien  '^'ahakat.  der  Scliiehten,  Generationen  oder 
Gruppen  de»'  Männer,  denen  seine  Zeit  iiir  Wissen  \  om  Ursprung  und 
Werdegang  des  Islams  vertlankte.  Wir  entbehren  eine  solche  Mitteilung  in 
der  von  Ihn  Tli^ani  l>esorgleij  Kctlaktion  des  Ilm  Ishäk,  wäiii'end  Wakidi 
seine  Mngha/.i  tlxulalU  mit  einer  QoeUenan^ahe  eröffnet,  hierin  vielUiilii 
das  Vorbild  seines  Schnlers  Ihn  Saad.  \'on  den  sieben  Abschnitten,  in 
denen  Ibn  Saad  seiner  \'<irgänger  gedenkt,  behandelt 

der  erste  Wakidi  und  seine  üevvähi^niiinner, 

der  zweite  die  auf  Abu  Ma'äar, 

der  dritte  und  vierte  die  auf  Muhammed  Ibn  IsbaV« 

der  fOnfte  die  auf  Mtak  Iba  *Ukba  zurQckgehende  Überliefeniog, 
wlhrend 

der  sechste  and  siebente  Ahsebiütt  diejenigen  Quellen  nennti 
welche  unserem  Ibn  Saad  eigentümlich  sind,  aus  denen  er 
direkt»  nicht  durch  Vermittelung  seiner  Vox^nger  Ibn  Isbi^F» 
Abft  Ms'Sar  und  Wakidi  geschöpft  m  haben  angibt 
Die  Anordnung  Ibn  Saads  nach  chronologisdiea  Gesichtspunkten 
indemd,  beginnen  wir  unsere  Untersuchung  fiber  die  einzelnen  Gewibr^ 
minnerreihen  mit  dem  f  Qnften  Abschnitt,  mit  der  auf  den  Utesten  Geschieht' 
Schreiber  MüsA  Iba  *Ukba  ziu'Qckgehenden  Reihe. 

I. 

^  0;       (  t  141) 

^  <^  J         \  (nach  IGO) 

J\  er  -il     0;       i  (t  226). 

Diese  drei  Mftnner,  der  erste  und  zweite  Onkel  und  Neffe,  sud  im 
allgemeinen  bekannt  (vgl.  meine  Schrift  Das  Berliner  Fragment  des  MAii 
Iba  *Ukba,  Sitzungsber.  d.  BerL  Akad.  d.Wiss.von  1904,  den  25.Felirusr 
und  Ibik  Saad  in,  1,  Eial^tang  S.XX). 
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Üher  Tsmh'il  Ibn  Ibrahim  gibtDhaiiabi  in  der  Hand«;e!irift  der  Kuoig- 
Uchen  Bibliothek  su  Berlin,  Sprenger  271  Bl.  45^  folgende  biographische 
Notiz; 

Eine  nur  wenig  eusnUirUchere  Notiz  entnelime  ich  der  Handschrift 
des  Britiaehea  Museums  Or.  3817,  dem  Mukaddasi  (s.  Rieu, 

Supplement  S.  416)  Bl.  19^: 

^^Cp  Jtt        J  0;  Ol  -«iU-j       tj\  er  er 

Über  seinen  Naclifolger  in  der  Überlieferung  des  von  Miisä  verfaßten 
Geschichtswerkes,  der  gewöhnlich  mit  abgekürztem  Namen  als  Ismail  Ibn 
Abi  *Uwais  bezeichnet  wird,  vergleiche  man  den  iblgeuden  Artikel  derselben 
Handschrift  des  Britischen  Museuros  Or.  3817,  BI.25*: 

y^j  Juli  iS^)l\        ij\  cT  o-l^^  -Lfr  cT 

*JWL*  Ol        '^J  -^^^Jt     •^O      ^  «iüU      Cri  cH^i 

J*-^^     Ol     tA^^       <>.      »e-^  ^. 

J^\j  JLloll  iJjUl  ^>  Jcj  Alp  jj-l  jp  t^jUJl  (^jjj  ^jUJl  ^jjj 
A.U     er      er  c^j>-I»  jjt  er  o/J  tr  er 

^jUVl  J^lu:  JjUiJ  t^uPl       er  ff^j\j  (^)J'\^)I\  J^l  uierV^b 

^  Tochter  des  Sa'd  Ihn  Abi  Wakkds,  welche  behauptete  noch  sechs  von 
Mohamineds  Franen  gekannt  zu  haben  (vgl.  Ibn  Saad  VIII,  H42). 
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J-*-l  er  c?^  »Cjj  i'b       crij  i^Jiib  O,  -^J 

ÜLrt  Vj  V  JsJl        jjA^  Jy»^  ju*  o;! 

•oi^^  cj^f^ j  ^     ^  ^  «i*^  w-«^ 

über  denselben  Uberlieferer  gibt  Dbahabi  in  Spreogw  271  Bl.  48** 
folgende  Notiz: 

jbjj  Cr.         ^       ^\  y^j  o JrjJ\       J>1^  Cr 
Cr  A^-lj  (^)   (<5jUJ\)  Jjll  ii\     Cr  j^Sj 

jl  Cr  Oj^lj         J^ij  ^^J-Jl  w^^^  Cr  -^Ij  iSj-^^ 
Cr»  Jttj  J5  JÜ-j  JWVI      Cr  >j  jijJl  J^:^  Cr  >J 

•  »cJi^Uj  Cr  y-^j  Jy 

Uber  seinen  Vater  AbA  'Uwais  entnehme  ich  folgende  Notiz  dem 
Werke  Miz/.is  in  der  Handschrift  der  Königlichen  Bibliothek  xu  Berlio, 
Landberg  39  B1.2(>5^: 

J^^     er  ^-.J  J,     -u^  Cr  J-^^»  4j*r-V\  y\ 

So  lehrreich  diese  Notizen  der  späten  Sanunlcr  ßlr  die  Beiirteiliing 
der  Stelle  des  einzelnen  Gelehrten  in  der  Überlieferung  swischeo  Lehrern 
mul  Schülern  auch  sind,  geben  sie  doch  nur  wenig  Aufklärung  über  seine 
allgemeinen  Lebensverhältnisse.  Diese  beiden  Ismä'fle,  sowohl  der  Bruder- 

'  Einen  Aiis7iJ<r  hieraus  s.  auch  iu  Dbahabis  J\  -V»  J  Jl-^VI  J\>» 
(ed.  Lttknow  1884.  4<>)  Bd.l,  88. 
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söhn  des  Milsn  wie  der  Schwestersohn  des  großen  Malik  Ihn  Anas  waren 
gebürtig  aus  Medina  und  haben  zweifelsohne  dort  ihre  Kenntnisse  erworben; 
ob  sie  aber  dort  geblieV>en  und  gc^storben,  oder  ob  sie  nach  Babylonien  aus- 
gewandert und  hifr  ihre  Lehrtätit^keit  ausgeübt  haben,  ferner  ob  Ibn  Saad 
in  Medina  oder  in  Bagdad  zu  den  Füßen  des  Isma  il  Ibn  Abi  'Uwais  ge- 
sessen, ist  aus  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Quellen  nicht  ersichtlich. • 
Beachtenswert  ist,  daß  die  Überlieleiiin^.  weh-her  Ihn  Saad  seine  Kenntnis 
von  Mn.siis  Geschichtswerk  verdankte,  dieselbe  ist,  der  eine  Damascener 
Hain]  .rlifift  des  XTV.  Jahrhunderts  einii;e  Ans/ijirc  aus  demselben  Werke  ent- 
uuminen  hat  (s.  D  >  lieriiner  Fragment  des  Musa  a.  a.  O.  S.  1  und  5 
des  Separatabdrucks). 

IIa. 

JU-1 4>  JJf-  (f  151) 

\j\  4>  ÜJJ^  (t  ««  181—191?) 

^yll  JbJ-^  ^>  ^jj  (f  um  211—221?) 

Über  diese  Reihe  verweise  ich  auf  das  in  meiner  Kinleitung  zu  Ibn 
Saad  III,  I,  S.  XXV  sowie  in  den  Anmerkungen  8.3  Gesagte.  Beide 
Männer,  Harun  und  Ru*aim,  scheinen  in  der  biof^raphisclien  Literatur  wenig 
Beachtung  gefunden  zu  haben.  Mizzt  (Uandscbrift  Landberg  39  Bl.  3^) 
sagt  über  den  ersterea  folgendes: 

Ol  ^\  o:  fVj  -ou.  ds  ü       c/-  4^  ujj^ 

t^j  jlJ\  j  \J^\j  \^.J^  JU\  4  iSJJ  •  c^^\  y     j  ö\rdi^'ß 

In  einer  kurzen  Notiz  bei  Dhahabi,  Jl^ÄfrYl  O^J:«      542  findet 

sich  folgendes  Urteil  Buchans: 

Kürzere  Notizen ,  die  aber  nichts  Neues  bringen,  finden  sich  bei  Dha- 
habi,  Sprenger  274  B1.75''  und  §afi-Aldin  Alan^ari  (Bulaker  Druck  1301) 
S. 407.  Ibn  Ilagar  (Takrib,  Delhi  1320)  rechnet  unseren  llärun  zu  der 
achten  Qeoeration',  d.  i.  zu  den  Zeitgenossen  des  SuQio  Ibn  'Ujaiua  (f  198). 

ed.  Uaidarabad  I|  375  bezeichnet  dcu  Ijuna  ü  Ibn 

Ain  Uwais  emphatisch  als  f  nimml  also  wohl  an,  daß  er  in  Medina 

doiiert  hat 

*  Die  Verteihmg  der  Übeflieferer  fiber  zehn  Generationen  ^a^ati  s.  bei  Dha* 
habi,  <-'V^*H^*  ^^^^ft       K5nigliehen  Bibliothek,  Sprenger  275. 
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Vermutungsweise  möchte  ich  sein  Todesjahr  zwischen  181 — 191  ansetzen* 
Gern  würde  man  erfahren,  wo  und  za  welcher  Zeit  dieser  Hlirün  dem 
Muhammed  Ibn  Ishäic  als  sein  Schreiber  nahegestanden  hat,  aber  sowohl 
nber  ihn  selbst  wie  über  seiuen  Sohn  Abdallah  Ibo  H4rAn  vwaa^en  meine 
Quellen  vollständig. 

Ru'aim  Ibn  Jazid,  der  als  Vlierlieferer  von  Ibo  Saad  in  seiner  Bio- 
graphie Miihammeds  mehrfach  erwähnt  wird,  ist  mir  anderweitig  nicht  be- 
gegnet.    Er  durfte  etwa  zwischen  211 — 221  gestorben  sein. 

Hb. 

jUwl  0;  JJ^  (t  151) 
^  LT  (t  183) 

yjt»  er  ^  Ü,  -^1  (t  228) 

IbrJÜiim  Ibn  Sa*d  ist  den  Biographen  wohlbekannt,  ein  Mann  vor- 
nehmster Abstammung,  Urenkel  von  Abderrahman  Ibo  Xuf,  dem  Freunde 
des  Propheten  und  Omars.  Wie  so  vide  seiner  Zeitgenossen  ist  er  in 
Medina  geboren  und  aufgewachsen ,  dann  aber  von  dar  8onne  des  Abbe- 
sidenglQcks  angezogen  nach  Bagdad  ausgewandert,  hat  dort  gewirkt  und 
ist  dort  gestorben. 

Die  Biographen  Ibn  Isl^l^ks  erwähnen  ihn  (B.WQstenfelds  Ausgabe  11 
S.1X,  X,  XIV,  XV).  IKe  Beziehung^  zwischen  beiden  Minnern  waren 
alten  Datums.  Als  Ibn  IsbAk  frQhzeitig  Medina  verlassen  hatte,  setzte  dort 
von  allen  Gelehrten  nur  ein  einziger  seine  Überlieferung  fort,  unser  IbrUiim 
Ibn  Sa  d. 

Der  folgende  Artikel  findet  sich  bei  Mukaddasi,  S])r(  t    r  2-  )  Bl.  41S\ 

er     -^r^J  hj^  LT  f cO* j'b  ^  J'J\ 

(j  ix^j  Ji^cT  -^jtO  »JT  O,        er  *iULl  JLAj  jUi  jUw*^ 

er                       ij  l^j^  (jf^  <^  Aifr  iSjj 

j\  er  jy^j  J^U-.\  er  c^y.  er  er 

er  ^.JiJ          ö\y  er      -^^J  y\j  JlOj^l  er 

S^j/^\       er  er^ f^j*      er  a  i\     J  jjj^ 

üj«^  er      -V^J  r^'J'  er  t^.J  J^\J  ^jb    b  oJ^I 

j<f\j  -u>-i             ^uji      p-U  y^-aJi  er,  -^-»-^i 

e^^  er  -^.-^^  er.  ^ß-yj  ^V*'^  er  -^J       eT  cV»"  er 
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y)-f  Jtt  «(^^j  J^l        J  jl^^j  y\j 

Ji*    v:i5  U  0**     (419'')  dM>-  "Jr  -w- 1>  ^1  j-l  »i^^Jb-  js^  JU^^ 

j  ]Li^\  Ifjj         jCTiUr  jl^ju^  o}  Jlij  ^  ^i-r»  cJJ^i  V 
Cfj^j^^       üjM  M  JjJ  ^^JJ  ^^j 

^  jdl        y  li.  j  4fUj  t^jflpj  cA^j 

Hiermit  ist  der  Artikel  Dhahabis  in  Sprenger  271  Bl.  27*'  zu  ver^ 
gleichen : 

VJ     r^*^^  ^--^  ^"^^  *3^^  ^.^        ^.  fc*-^.^ 

(?)  —  crl^  6f^ü,^  ö,  ^\  -^J  ^  t>.  üi>-J  ^Wii  er  t^^b 

4>  4j-\j  (?)crj}j  0;  '^J      Cr  cr^.J  cf^b  v^J 

Ci-^^  Cr       j^l  o-j       jii^j  jVj^H         u;  (28') 

wili       w  j»  Cr\  jft       ^>        \  Xf'  jlTSjr 

er       >  Jjl»'  Jli  U  erb      V.*         <»  «i  J^  f:*-r* 

ÄTLj  jU"  O  Jklj  »j^c-  JSj         JUl  Cjw  Jj  ^jU  y  \  Jl»j  <^'Iä 

m'^\  *-J^l  Ji»  <:jv;Icj       aI-  oU  «jr^j  (sic)^^^  Cr        JSj  «jjlcJ 

Diesen  Artikeln  gegenüber  ist  derjenige  in  Dhahabis 

229  entl>ehrlich  (vgl.  auch  Wüstenfeld,  Liber  classiuin  virorum  9,  S.  55 
und  Ibn  Kutaiba,  Ma'arif  S.  123,  5 — 7;  Anekdotenliaftes  über  ihn  in  dem 
Auszug  aus  dem  Tn'rich  Baghdad  des  Ahmed  Ibti  Ah'  Alchatib  Albaghdadi 
(f  463)  in  der  Uandscbria  retermann  263"^''  B1.40*). 

Nach  Bucbiul  ((jjUJi  ^jl',  Sprenger  491  El.  178*)  soll  er  73  Jahre 
alt  geworden  sein.   Ibrfthfm  Iba  Sa*d  ist  der  duzige  Überlieferer  des  Iba 
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IsbAk  unter  seinen  Zei^nossen,  der  dem  Fibrist  (92,  30)  bd^anot  war. 
Daß  Ibii  Saad  sich  seiner  Redaktion  nelteo  deijenlgen  des  U&nüin  Iba  Abt  *isft 
bediente,  habe  ich  bereits  in  der  £inleitung  zu  III,  I  S.  XXV  ang^eben. 

riinr  dei)j(Mii<;en ,  der  dir  Redaktion  des  ibräliim  Ilm  Sa'd  fortsetzte, 
den  nur  zwei  .IhIuc  vor  Ihn  8aad  gestorlxTicn  Ahniod  ll)n  Muhainmed  ihn 
AJjüb,  gel>en  die  Biagraphieosaaiinlungeo  reichliche  Auskujift.  Mukaddaai, 
Sprenger  270  B1.395'*: 

<^  iS^J       Cr,     ab      er        Cf'       "^J.  er  -^^  0;  c?^ 

^  Ale  JL.  iSjjJ^  cf^.  ä  <^  a  o^.i  V"*'^  <>.  y}-^ 
^  ^       (jf^         ^^-i  ^  ^  ^  oIaS^JU» 

Ji.*-  (Ms.tr)  er      Cr         ^  J*^ 

^        u;  er       ^  J^J  ii^».^?^"  («iöti'jjj^  ji^tjJil^  ^ 

^b  c?^  LT  cMl  |i  4^  o:  ^j;!  5\  j 

1-^  j<>  <-i'  4lj  "Vi  4^  er  f^j\  |j  ^  ^  ji^ 
^\  Lm\  J>>  JJl ^1  LT  J^l  Hm     er       er  wi>t  0^  f 

AI.       «Lii  'jr'  a;;.  141.^  J  J  JU»  JIS 

^.  (C*-r,l         o Jlij       <^  ^  li-Ji»  aj5jj        \c»  »Ljil 

^3UH  C-*-  ^ 0*-  er  p*^.  <^^. 
rrM-i  >r  j»  \  Je         ^  i>r  k  ^^-^       J^^  >  cii 

■w  o;  ^/l  er  w»>^  "Ji  JlSi  Ai^         «Ijy«*  4>       Jtt  o^l  eri 

^  >  w-Li-i  jii  (396'')i4.M-j     >  j^lgji      ;s^'  wisT  jc 

^3>J  j-U  pÄj' 1  ^  I4J  Ai^^  jßl  Ji 
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Wjj     JUi  4:^  JLj  JiTJB     ib  U*^^ 

Is-^  cr  -^i  j>J  JSj  Cf^Ju^j^J      ^  Cr* 
^  ojS'l J   jUH  Oiu-  cr        ^  t^ij  y Cr  a. 

J-^l  tr  >  cr  AJ*  U  I^-Afr  tr  I  JÜ  jfULt       cr  ^1 

<j.     J        (j        jl^  Jls  t/jWl  -w  Cr  0^  ^  45 j J 

^  Aj>        ji^j  -u-i  Up       i-ut  -u^  Cr         ^.l  I^-^  (397') cr\ 

Dieser  ausführliche  Artikel  inaclit  die  Anfjaljen  Dhahabis,  Sprciifjjer  271 
Bl.  17%  entbehrlich.  Unser  Ahmed  war  niclit,  wie  Ibrahim  Ibn  Sa'd,  ein 
vomehmer  Mann,  somlern  ein  Schreiher,  dei'  vermutlich  von  seiner  Feder 
lebte.  Er  hat  fur  einen  Barniekiden  das  Werk  des  Ibn  Tshak  aus  der 
Handschrift  des  It>i-ahiui  Wm  Sa  d  abgeschrieben,  imd  di(>  Frage,  iiber  welche 
die  arabischen  Gelehrten  sich  streiten,  ob  Ilnuaim  selbst  ihm  sein  Kxemplar 
vorgelesen,  ob  Ibrahim  selbst  die  von  Ahmed  angefertigte  Abschrift  korri- 
giert» oder  ob  Ahmed  weiter  nichts  getan  habe  als  lediglich  die  Handschrift 
Ibryifnis  ainmehreiben,  ist  f&r  uns  von  geringem  Belang.  Auf  alle  Fälle  hat 
er  sich  durdi  adne  Abschrift  ein  Verdienst  am  die  Erhaltung  der  Bilagh&zi 
erworben* 

III. 

^  ^  ^\  (t  170) 

r^^.  er.  Ji-^l  (t 

über  AU^uaain  Ibn  Bahrim ,  der  dem  Ibn  Saad  die  Kenntnis  des  von  Abi^ 
Ha*ter  ver&ßten  Oeschichtswerkes  (s.  Einleitung  vsn  Ibn  Saad  III,  I,  S.  XXV) 
vermittelto,  gibt  Dhahabl,  Sprenger  271  Bl.  119^  die  folgende  Auskunft: 

Cr \      ^l^.  J..-r  fl^.  u:  o, 

^.ij  Cfr  c4^-?  c er  j ^3  oVi^j  J/i j^\3  kJ\ 

•>j  0«-,  cri  er  o?«-'^  i&J3^\  ^/fJ 

Vitt.  d.  Sen.  £  Orient.  Sprachen.  MOL  IL  Abt  II 
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♦cjcfUj  öj-ifr  dir     JJ».  Jtt j 

Ähnlich  auch  Dhahabi  in  der  J;Üi-\  (ed.  Haidarabad)  I,  372, 

nur  mit  der  DÜTerens,  daß  unter  seinen  Lehrern  auch  «J^Lm     JU^  jCfr  ^  | 

und  unter  seinen  SchQIem  auch  noch  J^l  ^ j\  und  JJ^  aufgeföhrl 

werden,  während  «^J^l  ^j^-^l  0*.  ausgelassen  ist. 

Ihn  Hagar,  Takrib  (Delhi  1320)  S.41: 


Einige  Verschiedenheiten  in  dem  Verzeichnis  der  Lehrer  luid  Schüler 
weist  die  Notiz  Dhahabis  bei  WQstenfeld,  Liber  ciassium  ▼hrorum  VII,  55 

(8.83)  tttf.  Dieser  Oberlieferer  oder  seine  Familie  stammte  aus  Sjj^l  j^, 

kontiahiert  JJ^.   Die  richtige  Form  seiner  Nisbe  ist  dalier  (^ij nicht 

wie  in  niaiK'liiu  Handschriften  nnd  A»i«?jraben  <;cscliricl)eii  ist. 

Über  Abü  Ma'^  geben  wir  die  beiden  Artikel  von  Mukaddasi  und 
Diiahabi. 

Mukaddasi  in  Landberg  35  BL  141*: 

i] t:'^  j<>  ^-^1     r  t^Wl  t^-^i  o^J\  -V^  u:  ^ 

J[,j      ü       ^  c?-Jj        ä  u;  ts'j^-?  ^Ji^  '^^f^J 

iS^\J\  y  Cf,  -^J  ^       cfjj       OjjU  LT 

a:^       V      ^  a.  j/-  Jiij  cT^i  ^  iSjj  Jij\:ii^ 

er  Jbjr  <^  .t»A^  J  JLP  jl^j  .Ji  Ul  dU-IJ 

Ijj-a»  o^Jy>j  »Ujp        u;  A8-1  j^J\Si  ^  jl  ^JU  J'^  J\ 

Alfc      ijU  jrV  Jl  t>j  Jli  J  ÜÜW  \S        f\  o<  ^  y\  Jlij  t^jUt 

1  Fehler  fÄr  J>i*a^  «I^^  tJ'^»  p . 
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j-iJi  aU^^  jii       ^  ji  ^  ^1  oTi^j  bji».  ^ 

^\  ji^  Jl»  er  OyJ-l     j^.i  JÜj 

MV  c/  -^jJl  er  J^J\  ^  S^ß.  Ol  Ji  ^ 

^  j  jVj  J  Jttj  JK    jl:-.  oir^l  jl  dllU 

Dhahabi  in  Sprenger  274  B1.76*— 77*. 

jir^^U  Ja«  ^      ^^xJ\  Jifo,^ 

*^  C?-^^  ^^-^1  J^J  U  ^"Jw|  Jj 

iS-rJ  cf^J  v^cr  -^j  ^  er  a>j  ju.^ 

er  ;-rii.j       0;  r^^j  5^.^  cii  ob  J-^f  äb 

•  •  • 

r*^^  er^'  ^.  0^:-J  Jjw^jl  ^^Jl        jljl  j;  jLT  0- 

^.  ^.  o^J^\  JUj  uüu  cr^  ^»  jir  ^  0^ 

II* 


Digitized  by  Google 


164      Sachau:  Sttidieu  zur  ältestoi  Geacbicbt«dberUeferuug  der  Anbw, 

Cr  4^'>J*'>  Jttj  -»^^  0^  J \<  Jä-jM 

0J>  Cr  vMi  Jfij       Cr       Cr  ja-J»      JS^!  5l  Ji  ^^'^ 

Jlsj  ^1,  4j  Ji ^\  Jl  -u.  W 

Jli  Um.^  Jjjl  jl^  ÄfUj  JW-  C-»  JjTj  JÜ  Üj».  ^ 

Cr  !  Jtt  •  JLJli  0;^  C>*  tr^  -^^-^^-^ 

Ufr  JLi   y  \  c*l  ^  <^j-^  J^^  ^\ 

 jl^   jJi»*  y\        J\s  ^  ^\       iS"^J^^  '-'^ 

jfr  t^jjü»  •jf'u  j»j  cü  «-^Crl  «yt (Bi-  77*)*r^  Cr  ^ 

•i-Ü.i     4  JU»  ^     jiTlfl  jüU^.       •U  J  ^' i 

IV. 

T),Ls  Wf  rk  Ihn  Saads  ist  zu  einem  große«  Teil  als  eine  postlurtnp 
Publikation  Wäkidis  anzusehen.  Ibn  Saad  hat  die  Sammlungen  seines 
Meisters  aus  d<\s.s»ii  Nachlaß  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  gesichtet, 
geordnet  und  licrausgegclicn.  Die  l'herliefererreihen ,  welche  Ibn  Saad  als 
die  Ilaupttjuellen  der  Infonnalioii  Wäkidis  bezeichnet,  bind  folgende  aclii: 

IVa. 

(t  124) 

il  JWft  ur  a;^  (t  152} 
iS'^\J\  (t  207) 
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Über  *Urwa  Iba  Alzubair,  den  Sohn  eines  Vetters  des  Propheten,  und 
Muhammed  Ibn  Muslim  Alxahrl  vgl.  mdne  Einleitung  zu  Ibn  Saad  III ,  I, 
S.  XVIII  und  XIII. 

Deijenige,  der  diese  ^enso  wiehtigen  wie  zahlreichen  Überlieferungen 
dem  Wikidi  übermittelte,  war  Muhammed  Ibn  Abdalhih  Ibn  Muslim,  ein 
Neffe  des  Zubrl.  Den  nachfolgenden  Artikel  entnehme  ich  Dhahsbi ,  Sprenger 
273  BL  62^: 

V    ^  ••ü-*  1^  DJj  ^s^/^J^  cf-       ^  o: 

^  ^  A#     ^^«^'"i  V  ^'^^^  0^  ^^T*^  w^"'  r*--^ 

/l  jir^;;;^!  oi  jä     ^  cj^i  ^  cjäi      l   ji^ cJü 

wit  ^^t-  y\       ^  fc^-^l^l  Jfi  Ufr  c-»- 

•5JUj  0^-*-j  ^  ÄL.  ü)  Jlij  »jl^  4;UU  ^Jfr  "Jr 

Die  l&odliche  BesitKUng  an  der  Straße  vom  lligÄz  nach  Syrien,  ge- 
nannt  IjO  «-^i  wo  Zulirt  gestorben  war,  war  im  Besitze  sdner  Familie 
gebUeben.  Hier  wurde  sem  Neffe  auf  Betreiben  des  eigenen  Sohnes  infolge 
eines  Erbscfaaftstreits  ermordet  A.  U,  152,  nach  «nderer  Angebe  157. 

IV  h. 

(t  105) 

ij^       (t  130) 

<^      cri  (t  165) 
^^JÄ\^\  (1  207) 

'  Vgl.  Fischer,  Biogropbieu  ^.  'M,  12  und  ZDMG.44,  4;M),  13. 
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'Ikrima,  der  vielgenannte  Sklave  des  Iba  AbbAs»  des  \*etters  des 
Propheten,  erhielt  nach  dem  Tode  seines  Herrn  von  dessen  Sohn  'Ali  Ihn 
Abdillah  Ihn  Abb&s  die  Freiheit  und  lebte  dann  in  Basra.  Wegen  chäri- 
gitischer  Ansichten  verfolgt,  verbarg  er  sich  bei  seinem  Schüler  Daüd  Iba 
Al^usain  (vgl.  Ma'arif  S.  231). 

Über  deo  leteteren  gibt  Dhahabi,  Spreoger  271,  Bl.  152a,  Auskunft: 

"7  oßfr  Cr       er.  jy^       (i-^l  t^>*VI  Oi-J-l  er  ^jb 

cr.\  Jttj  jfr  t^jj  U        cri  Jlij     j  Oi^ 

^^^j\>\  ^  ^j.  o< 0<f  0\  J«i     ^.  u-:»  i/Ul 

DA.*üd  konnte  als  Freigelaasener  eines  Sohnes  des  Chalifen  Oihm&n 
vielfache  persönliche  Beziehungen  zur  großen  Zeit  haben,  und  wenn  er 
(wie  'Ikrima)  wegen  seiner  churigitischen  Gesinnung  ckn  ofBr.iellen  Kreiseo 
odios  war,  so  ist  seine  Geachichtsüberlieferang  vielleiefat  deshalb  um  so 
wertvoller. 

Iba  Abi  llabiba  hieß  mit  vollem  Namen  Ab&  Isrolt*il  IbHÜifm  Ihn 
Ismi'il  Ibn  Abi  lUbfba  und  war  ein  Vetter  yon  Mftsä  Ibn  *U^ba,  dessen 
Mutter  eine  Tochter  des  Abft  Habiba  war.  Wir  geben  den  Artikel  des 
Mukaddast,  Sprenger  270  Bl.414a: 

y.ij  iS^/^J\  ö\y  tr     -^J        4  O.         ^  iS^J  ^\  gr^ 

>l         (414'»)  JJ».  0;       Jfe  ^  *fc       er       Jüj        ^  ! 

w^Tj  öjr  Cr      jf-  5**  ^HU;^^  «-^^  j  i-^  cr^  J1»J  ^ 

fUtf»  Ijkilc  ULa4  jl^ju-»  Cr      J15j       /»•  42»-*»-  j 
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Hiennit  ist  tu  vergleichen  Dliahabi ,  Spreoger  271  Bl.  25b: 

IVc. 

•jlä  u;  y  a.       (t  iii^.  120, 127, 129) 
cr       cr      (t  168) 

(t  207). 

Ober  ^im  Ibn  Onwr  Ibn  ^tida  vgl.  den  Artikel  Dhahabts  bei 
Fischer,  Biographien  S.22.  MissI  widmet  ihm  folgenden  Artikel  in  Land- 
berg  40  BL208b: 

0;        u;  ✓'W  Ol      er  j^l  Cr       er  y  er 
jT^^TJoLS  o;  ^  Ol  o>i  >i  ^\       y\  Jiij      y\  iSj^\ 

jVji-i  «-^y"  Cr  Cr      Cr  -^i -^j  Cr 

0-         jUJl  Cr       0:  ^^57  wJü»  j\  0'.  >  ä         Cr.  >J 

"V  Cr  ^Cpj       <^       ^  Cr        ^\  Cr  ^.jj  ^Vl  Cr 

ij^  Cr  Jf  j  cMl  Cr  ü^-  Cr  Cr»j^»  -y^j  Ji^  Cr  Cr. 

4^     Cr  j^j  V  Cr             Cr  '^Mj 

Cr  -^^j       Cr  J»«-'^  Cr  Cr  >^  Cr  («-»W  Cr        ^^4?  JU\ 

ü>^^  Cr  -^j  J»y  Cr.  Cr^^  ^.       ^^"^^       j&'l  Cr 

ü,  ^y^.^  ö^^\  ^  Cr  o^-ij          Cr         Cr  -v.  j^j 

• ^*  t^'LJlj     j  ^jj  Cr          jj---  Cr  Js^l  Jl» 
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357  j  Jy     W  Jjr  >  <r^i  c^j 

Cr       IJSipr Jttj  ifUj  Cr ^     CiU       >j  ^jAjH  jC»- 
•  if-J:!  4I  tJjj  ÄTUj  Cr^J  ^  ^  t^y  (^<^JJlj  j^^i  erb  ^ 

Dieser  .Vsini  ist  ein  freier  Mann  aus  altem  iiicdiiuselK'D  Geschlecht, 
nicht  ein  Fiei'jdasseiiei-,  und  wns  er  von  s^'inpm  Großvater  überliefert,  ist 
eine  Hauptqucli«-  für  alles  Wissen  über  Mnhaniined  nnd  seine  Leute.  Sein 
Großvater  Katada  war  einer  der  ältesten  nitidinischen  Mii^liiiis  und  hatte  in 
ptnem  der  ersten  Kämpfe  für  den  Islam  eine  schwere  Wimde  an  einem  Au^^e 
erhalten,  die  von  Miiliammcd  erfolgreich  kuriert  wurde.  Von  seinem  Sohne 
Omar  erfährt  man  nur,  daß  er  das  Wissen  seines  \'aterii  und  des  Ali  Ibn 
All^usain  weiter  flberliefert  habe  Wenn  der  Enkel  Asitn  es  mit  seinem 
Gewissen  vereinigeii  konnte,  sieh  von  dem  Om^adiacliea  Chalifen  Omar 
Ibn  Abdef  axis  seine  Sehulden  bezahlen  zu  lassen  und  dessen  Brot  zu  essen, 
80  muß  bei  der  materiellen  Beurteilung  seiner  Überlieferung  dies  in  ihn^ 
lieber  Weise  berQcksicbtigt  werden  wie  bei  Ibn  IsbAk  der  Umstand,  daß 
er  für  einen  Abbasiden  arbeitete. 

Über  Muhammed  Ibn  l^Uib  Ibn  Dfnär  AltammAr  beriehtet  Mukaddast 
in  Sprenger  270  B1261''  folgendes: 

Cif  iSiJ3  Jr^\  er.       J\j  ^\     y)  J^l  tr 

Cr  -»>  Cr  ^t*  Cr  Vj  Ji>Ji  ^  ö) 
^Ul\  ^i.'  Cr     ^  <^  Cr  er        J» j  er  j^J 

*  •  * 

JlSf  kU^      (262»)  cJL  <rW      Cr^  Jttj  ii'      JÜ»  Cr  -»^i 

•  1  •         *  *  * 

•  UL  Crij  t^-i-iJlj  ^jU      ^  t^jj  Vj  'ssßi 

Dhahabi  (Sprenger  273  BL  64'')  gibt  folgenden  Bericht: 

will  a\  J\j  \^  er  jjU  >-l  u-^i  /'Vr  ^^^U VI  ^ 
^L»  <i.l  <:pj  jJ^I  erb  t^c^Jij  j:>5l  er 

^  er  ^U^J  iS^\        j^jj  £Ul|  ^L'  Cr  il  tS^i^b 
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JL>b  9\*^J  \^  4if  4«?  JlÄ  ffc  JJ*-  0»         cJt-  ÜÜ»  y i  Jtt  5tU-j 
•  aTUj         Jlc  Ä:-^       jP^W  ji  tri  Jlij  jU- 

IVd. 

jUjj  a  -^.j:  (t  130,  129) 

jt-j  Cr       Cr      (t  168) 

^S'^\J\  (t  207). 

Über  diesen  Jazid,  finen  Freigelassenen  der  Familie  Zubair,  s.  einen 
Artikel  bei  Fischer,  BiQgra[>hiea  S.  84.  Etwas  »tisfÜhrlicher  Mizzi  in  Land- 
berg 39  Bl.  170^: 

3^  37J f^jJ*  Cr  ^jJi  j>*  j-^i     j»j  <5-*-vi 3io7crr> 

Cr  4»l  u^j  jj*.  er  ol>  Cr  er         Cr  fk^  »i^i-  Cr 

^14^  Cr       ä        r- J\  J  Oi>^^      a  4»i  -v^  er  4»\  -lxj  >  j)\ 

<-^l  ü;  -"^.jj  J^-^^  Cr  -ijbj  c-l»'  Jij^j  u;  j^-^  Cr,  "V^  Cr 
^  er  i|  Jk-fr  ♦  ji-lj  tSj^\      Cr      J^j  j^-j  Cr 

Cr  (171*)^  Cr  -^j  J^  Cr  <3»«-i  Cr  1  Cr  ^Uj  ^j^l 

Cr       j:*.  j'*  Cr  i\  ^  Cr  c-l*  ä  ji  u;  ^ c^v/^j'l 

aUl       er         iJc^  Cr  fl^J  c^jUll      eil  Cr  jrjl 

C-       t5 j^JiJl j  jm:  Cr  ii      Cr  <J^J     Cr  j^j  -u-  er  V'^i 

Neben  diesem  Bericht  ist  derjenige  des  Mukaddasi  in  Landberg  35 
Bl.  181*  entbehrlich.  Es  kann  wohl  nur  auf  einem  Zufall  beruhen,  daß  in 
den  Artikeln  der  Biographen  Muhammed  Ibn  Salih  Ibn  Dinar  nicht  unter 
den  Schülern  des  Jazid  Ibn  Rinnan  aufgeführt  wii*d.  ^Mel!p^cht  war  der 
unter  seinrn  Schnirrn  genannte,  140  gestorbene  Ahn  nä/ini  Snlnina  ibn 
Dinar  Altamuiar  ein  Onkel  unseres  Muhammed  Ibu  8äliJi^  Ibu  Dinar  AI- 
tammar. 

IVe. 

U^i  ^J^\  Cr  f^j\  Cr       (t  120) 

(t207) 
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Chor  den  Ftltesten  Gfwnhrsmnnn  in  dieser  Reihe  gibt  Ma^paddasi  in 
Sprenger  270  Bl.  1U2^  folgenden  Artikel: 

0:-i»-W^»     •^-^  «i^^        i5l^^  ^r^^  <>.  ii^  t>.       er  0-  er  (^»"  er 

-LPj  culu  o,  o  y  ü.       ,2:^  ^1 

(193 •)UÜ»  cx^  oj^j  jU  j;  *ü^j  jc>.  4^  ;»!  -u^  Ci, 

er  •JJW-i        j\  0;      er  er  -V  ^.  er 

ü:  -»iJ^J  t/M       *ii  Ol        t^^l-iVi  ^  er       <^  iSJJ 

*  m  m 

^  Cf,  -^J       c>.         ä  -^j  JJl^       (j;       0;  i\ 
jlk  0:     -A^j  2>  Cr  i jUPj       O;  -^j  JM  ^  tr  Jy^  Cr  -^J 

C\3  \\        Cr       t^-AÄi JU- 0:      J15  ^^.1  a  Cr 

M!f  -»-^  (^J      cTt  el^->*        *>•  »^^J  ^J^  e»^.  et^  ^.  ^ 

^  J^i       Ö,         (fj)  Cr       J>  jUJl  j  U.Jb.  ^1  \ ^1  "Jr 

Cr  Cr  oiy"      tr:*  \\ 

JL^  t>.  J  Cr ^  <^        Cr  cjOjVi 

Weniger  auafOhrlich  Dhahabf  in  Sprenger  273  BL21^: 

Cr        J» j  Cr        je.  ^SJJ  ^  ^j'J  Cr 

Unter  seinen  Schülern  wird  hier  auch  Al*anzft'i  genannt.  Der  Groß- 
vater unseres  Muhammed,  Alb&rith  Ihn  Thalid,  iii*sprQngh'ch  ein  Frei- 
gelassener des  mekkanischen  GeschlecliUs  der  Bann  Taim,  hatte  die  Flucht 
nach  Abessinien  mitgemacht  und  war  von  dort  nach  Medina  xurOckg^kehrt. 

*  d.  i.  {S^J^\  »ad  ^^LJl . 
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Uber  Musä,  den  Sohn  des  Muhaninied  Ibn  Ibräliim  Ihn  Alharith, 
cliirrli  den  Wakidi  die  Tradition  seine;;  Vaters  keaaen  lernte,  gibt  Mukaddasl 
in  Landberg  3ö  Bl.  135*  folgenden  Bericlit: 

uf  iSJJ  ÖA\        ^\  er  ^j}  Ct.  er 

^li  t>  i\  JL-frj  ^\  4mU»     -«^j  JijJi  -^^5  Cr 

JI5j  JU\j  '^jj  y\  Jlij  jSL         ^sJ^  Jtt 

^  iSJJ  ^.'^\  f-V  j»!  JU j         jw  Cr 

•f>>t.  crO 

Dhahabi  (Sprenger  274  n.65*)  fQgt  hioxu,  daß  er  auflor  von  seinem 
Vater  auch  ^00  AbderrahoiAn  Iba  Abitn  Ibn  Othuian,  dem  Enkel  des  Chalifen, 
fiberliefert  habe»  und  Ibn  Hagar,  Takrib  S.  218,  weiß  su  berichten,  daß  er 
A.  151  gestorben  sei.  MAaft  war  also  ein  Zei^enosse  von  Muhammed 
Ibn  IshAV* 

IV  f. 

iTf  y}  (t  ? ) 

crf     Cr  -^1      (t  164) 

Uber  den  Informauteu  \Vakulis,  'Abchilmajjid  Ihn  Abi  'Abs  bringt  Ibu 
Saad  folgende  Notiz  (nach  Cod.  Gotliamis  412''  Iii.  bb ''). 

Cr  -*t3  iy,JU^Lf.j^Cx,^     er      Cr  crr^  4  Cr  -sfi 

i^l  -^f  1      -^ly  4)j  '(»1  -ui j         Cr  Cr 

Cr  -^J  Cr  Jl/^  Cr  jf»^  Cr  ct:^  c^I  Cr  -«-^  Cr.  p-^»  cc-  '^i^y, 
Äi^G-  j  jC-j  Qj\  O  c»Uj  -U5t  U        Ajitf-l  Cr 

Der  Stainnivater  des  inLcliniselien  ücscliltclits.  dem  unser 'Abdulmagid 
angehört,  ist  der  iia  .1  ihre  34  ^rslorhene  Bedr-lvainjifer  Abu  l\bs  Ibn  Gabr 
(vgl.  Ibn  iSaad  III,  11,  23^.  Zahheiche  Nuciikommen  \oa  ihm  existierten 
sowohl  in  Medina  wie  in  Bagdad.  Sein  ältester  Sohn  hieß  Muhainiiicd 
(Ibn  Saad  a.  a.  O.  Z.  2.'j),  und  dieser  muß  einen  Sohn  des  Namens  Abü  'Abs 
geliabt  iMben.  Von  diesen  beiden  Personen,  Muhammed  und  Ab(k  Abs  II, 
iat  nur  wenig  belcannt;  ihre  Tode^ahre  sind  vielleicht  je  in  die  Zeit  von 
64—74  und  von  94—104  au  setsen.  Dhahabi  (Sprenger  274  Bi.  259')  be- 
richtet, daß  von  dem  alten  Bedr-Uelden  Ab6  Abs  überliefint  bitten:  sein 
Sohn  Zaid  (s.  Ibn  Saad  III,  U,  24,  2),  sein  £nkel  Abü  Abs  Ibn  Muham- 
med u.  a.  Dieser  letstere,  dessen  Nomen  nicht  belumnt  au  sm  schdnt» 
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war  der  Vater  unseres  Ahdulmaj^id.  Danach  hätte  die  Überlieferung  in 
diesem  Gescblecbte  folgenden  Weg  genommen: 

AbÜ  Abs  Ibo  Gabr 

ZaId  Ibn  Abt  'Abs  AbÜ  Ab«  Iba  Muhammed  Iba  AU  Xbs 

I 

Abdulmagid  Ibn  Abi  Abs. 

IVg. 

^  CX,         L/,         ii^  am  100) 

^j.^^  y)  (t  130) 
jJl      a        ^  (t  162) 

iS^\j\  (f  207) 

Der  Uteste  Vertreter  dieser  Reihe  ist  der  Sohn  eines  bekannten 
Mannes,  nicht  eines  der  Freunde  Muhammeds  aus  Ütorer  Zeit,  sondern  dnes 
derjenigen,  die  erat  in  awöUler  Stunde,  b«  der  Eroberung  von  Mekka  fan 
Anfang  des  Jahres  630,  stdi  zur  Annahme  des  neuen  GUubens  bequemten. 
Er  war  im  Besitz  einer  gewissen  Bildung,  galt  fllr  einen  großen  Qeoealogen, 
hielt  spUer  in  dem  Kampf  0r  und  wider  den  greisen  Chalifen  Otfaman  treu 
zu  ihm ,  und  staib  im  Jahre  59.  Von  ilim  geht  ein  verhiltnismiOig  großer  Strom 
der  Ülierlieferung  Ober  die  Genesis  des  Islams  aus,  welche  in  der  Haupt- 
sadie  durch  seinen  Sohn  Muhammed  der  Folgezeit  erhalten  ist.  über 
diesen  Muhammed  gibt  Mukaddasi  in  Sprenger  270  BI.  225**  folgende 
Auskunft: 

^      Jli  ^  •y}  ^  y\  jAli 

oUj  *V jL^  j  J^j  ^  j      t^jU  j 

^  ouj  J  fli  j::.    ^         Jis  u j  \ j< 

er         -^J  f^jS  ^Si^J\  V       ^  ^  »Jh 

j  jjf-  j;>«J\  is      cy,  ^\  Jl»         o\ ü, 

jiO  juyii  4^       J  Jy  i\      ^\  cj\     -w.  o\  f^j  ^* 

Jr^jJl  -U-  (226')cr  ^Jf-J  ^^J  JJa 

VjJ^  cAj^  cA-^  r-^*  ö^-^J  ^\  j6 
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Hiermit  ist  zu  vergleichen  Dhahabi  in  Sprenger  273  BI.  3(1^: 

^.  ^-^-^        (f"         ^  ^y,-^ 

Sein  Schüler  Abfi  Altiuwairith  heißt  mit  vollem  Namen  Abderrahman 
Ihn  Mu  awija  Ihn  Albuwairitli  Alansari  Alzuraki  Ahnadanl.  Ihm  widmet 
DhafaAbi  in  Sprenger  272  BL  153*  den  folgenden  Artikel: 

^\  Jj tSJ^^  *i»-r      Cr        a,  C^J^  ^ 

cT^  i-'^        '-'^-^  '-'^  jjL;^b  «J^^  O  J'.b 

•irUj  oCi»      ol*  a«c  er  ii         Ji^  Jttj  dlljb  ^  ,  JUH  Jttj 

Ihn  Ilagar  (Takrib  S.  125)  weiß  noch  hinzuzufngen : 

•  Uju  Jij  wUi     »UjVl      W-l  ^  JjJL« 

•     "  'ft  *  - 

Der  jüngste  Überlieferer  dieser  Reibe,  der  zu  Wftkidl  binaberHlbrt, 
ist  Abderrthman  Ibn  Xbd-Al*aztz,  über  den  Dhahabi  in  Sprenger  272 
BI.  140*  mit  folgenden  Worten  berichtet: 

^  C>  er     j\  tr  ii  -»f  j  ^s^/^J\  3^  -r>Jl      j^.i  c5-jVI 

Er  fOhrt  auch  den  Beinamen  und  soll  aber  70  Jahre  alt 

geworden  sein  (Ibn  Ilagar,  Takrfb  8. 123). 

IVh. 

ctV-*  ^.  uro  102?) 

^       ^1  (t  156) 
(+207) 

Der  volle  Nainp  dieses  Sa' i<l  ist  Said  Ihn  Al)derrahman  Ihn  .laitid 
Ibi»  Rukais.  Der  ütamuivalcr  des  Geschlechts,  Jay.id  Iba  Uukais  hatte  bei 
Bedr  mitgefochten  und  war  in  der  Jamama-Sclilacbt  im  Jahre  12  gefallen. 
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Seinen  Sohn  Abderr.ihrnan  finde  ich  tmter  den  Überliefereni  nicht  erwihnt. 
Ilm  Hagar  (Takrib  S.  120)  sagt  über  ihn: 

Über  diesen  S«'id  berichtet  Dhahabi  in  Sprenger  271  £1. 199^: 

o:  4/^  Jl.  ü*  O^J       ci»  er      ^  ^U-j  o-»*  cr-^ 

Wenn  ifi  dieser  Reilie  keine  Lücke  ist,  müssen  die  einzelnen  Per- 
sonen sehr  liijiglehig  gewestn  sv.in;  man  muß  schon  mehr  als  45j!ihrige 
Lebenszeiten  annehmen,  um  den  Zeitraum  einigermaßen  zu  überbrücken: 

Jazid  t  12, 

Abderrahinan  -j- ?  57, 

Sa  id  f  ?  102, 

Aflah  t  156. 

Dhahabi  verzeichnet  in  seinem  Generationenbneh  .  »-H^l  JU-j  -V» 

in  Sprenger  275  RI.  91'  unseren  Sa' id  unter  der  fünften  Generation,  der- 
jenigen des  AlVmaii  (-{-HR),  Alu'i  Hariifa  (-[-  150)  und  Ihn  'Axin  (-f- 151), 
was  auf  einem  Fehler  beruht.  Er  ist  mit  mehr  Reciit,  wie  bei  Ihn  Ilagar 
(Takrib  S.71)  gesciiieht,  der  vierten  Generation  zuzuweisen,  derjenigen  der 
Zeitgenossen  Zuhris. 

Uber  Aila^  gibt  Diiahabi  in  Sprenger  271  Bl.  55'  folgenden  Bericht: 

er  il  ju.  3^  ^  y\  J{j&\  p»y>-  tSjUVI  -V--  er  ^\ 

•  ÄTUj  iJ^;^J  w.— '  ^  ix}  Jtt 


V. 

Wie  oben  S.  1  bemerkt,  gibt  Wakidf  am  Anfang  seines  Magliazi- 
buches  ein  Verzcii  linis  seiner  Gewährsmäinit  i .  \ On  den  25  Personen,  die 
er  aulV-ählt  (ed.  Kremer  S.  1,  2),  sind  die  folgenden  acht  aueli  in  dem  Ver- 
zeichnis des  Ibn  Saad  autgeführt: 

1.  er  fi^j)  er       er  ^rJ* 

Siebe  oben  S.  16. 

2.  ^C/4A\^cr,Jc^ 

Siehe  oben  $.  11  =  tSj^J\' 
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^  Cr  jlc^  er      V  LT  ij-^i  -V'  er 

Siehe  oben  S.20. 

4. 

5. 

Siehe  oben  S.  15. 

6. 

Siehe  oben  S.  8. 

7. 

^  Cr  f^j\ 
Siehe  oben  S.2. 

8. 

Siehe  oben  S.  18. 

Die  I  übrigen  17  InforinanteD »  welche  Wäkidi  eigeotQmlich  sind  und 
▼on  Ibn  Saad  nicht  gmannt  werden,  gehdra  der  letzten  und  vorletzten 
QeootUion  vor  dem  Verfasser  an  und  sind  meist  in  der  swdten  Hftlfte  des 
II.  Jahrhunderts  gestorben.  Es  sind  folgende: 

Miikaddasi,  Landberg  35  B1.65'': 

•  Jjb  y  \  4  tSJJ 

Dhahsbt,  Sprenger  272  B1.326*: 

Sein  Ui^großvater  8a*id  war  54  (s.  Ma'arif  S.  159),  sein  Großvater 
Abderrahman  109  gestorben  (vgl.  Dhahabi  in  Sprenger  272  Bl.  133^: 


ÄTUj  ^  Ä—       -V—  crl  Jli       J  ^t^*^^  f-^^ 

Wir  bekommen  danach  fHr  dies  Geschlecht  die  folgenden  Todesjahre: 

Sa'  id  ■;-  '>4, 

Abderraliinan  -j-  109, 

Otlunan  f  uin  K^O— 140, 

Xmr  (Omar?)  f  um  169—179.  . 
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über  diesen  berichtet  MulcaddasI  in  Landberg  35  Bl.  136*: 

V.  J^^^^  0^"cr  i»  -^J        Ul  erb 

Ähnlich  Dliaiiabi  in  Sprenj^er  274  Bl.  67'.  Der  Chslife  Mansur  ist 
löh  gestorben;  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung  ist  unser  Musa  ge- 
storben. 

3.  '^Jf-  Cx,  Jy^  \  O,  J^J^      O  er 
ist  gestorben  170.  Vgl.  folgenden  Artikel  von  Miacsi  in  Landberg  40  Bi.276': 

j;!  J-dl  uj^  j»j  <yj^i  tS^J*  u;  er 

er  ^-r.l  er  a-m-j      jH  jj^J\  >c^  ^1 

j»-J\  ^  ce,  jl  er  I>  er  «>*-  er  <>. 

er  X  «i^       -^Wi  o,  ^\       er  (^^✓'-^  V  M: 

ilr  oy-  J\  Cr,  -^^J^      Mj  jy-  jb  '-^j^  O,         er  o^j\ 

f^-f,^  ^  *SJJ  '^J^  er         *^  X     V,^  -»^-^^ 

er.  -rfU-j  jf'  er  y^,^  ^  er  J^ij  Oi-J-»  er  > 

JrjJl  a-£.j  l^j^  -ec^  iJL»  j'^  4U\  jljUll 

y  er  Jl^j  4^.jV^  il  ^  u;  J^^Jl  -^j  iSt^jS  (276»')CjI*  4>; 

t  G«8torb«n  156. 
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c^->J^.4^^      Cx,  J-J  '^J  ö,  cj^.J  J^i  -S^i  -^^^  er  cf^.J  ^r^^ 

0;  -^1  ij^  \^  «Jtt  c^-väJi  ^/^U  y\j  (i>* 

*»  •  • 

V\  dll j  ^  .Jö         Vj    Jl  ut  ä,  o^J\  ^      4.  o\ 

4/J        0^  OJdt  c*L.j  Uk'sirli  o/S  JUi  O^y^  J; 

Jtt  ^^aO  üj^*^  C*-  f-^-  ^^'^  "^'^"^  ^  »-iUc:-'!  ^^l 
-1.        ^-Uj  jtf^^jl-  J       a  j^jtr  j         er  <^ 

4.       ^1  (j  ju^  0:  i(  *^  er  j^J 

ist  gestorben  202.    Sein  Nomen  soll  -C^l        oder  -t^  sein. 

Dhahabi  gibt  in  Sprenger  274  Bl.  229**  folgenden  Artikel  Qbcr  Ihn: 

o-j    i>.  ^>J^    ^.  r*^    ^.        ^.  Xlj 

Jij  Jitti  JLfr        JJ  J-dl  <^jfJi  t^v/^Ul\  ^^y\  ^  J-  AA 

er.  -^.jj  ^i/^'Vb  ^^|J       er  c^J-H  *^ 

O^i  4Jcj  Jlij  A>  Cj,  »jJ  j\  er  ^  er  ü\>*J 

y\j  ö'-'Ji  -^J  u^y,  er  ^ 

||ilA.iL8cM.£0riat8j>iMbciu  IQM.  II.  Abt  IS 
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[»jVj  <s^,J^  •t'*-**      jj^b  iS-^^J^j 

v»'^  <4i  iy\  Cr        J",  ü* 

^  -1       jfr        Cf  Ju»-t  cf  Jttj  ^  u^J 

(jXs-  J)i  All  J  Jli  ^Jai  jl^ 

Jüj  <ijd\         Ji*  jjU  y\  Jlij  (230')i)j>  ^/Ull  J\5j  "^1 

Ks  verdient  hervoi^pjeljoben  zu  worden,  daß  dieser  l'berlii'fercr,  der 
so  sebr  tilt  '^fMinntit  w  ii  d .  bei  einem  Teil  der  Kritiker  seiner  Nation  als 
Falscber  verrutrn  vv«r.  Der  Stammvater  seines  Geschlecbts,  Abu  Sahra. 
der  bt'i  Hcdr  Miiti^pf{>elit<  n  hatte,  der  ein/tge  der  Fbjchtfxenns<?en .  der  nach 
MMhamined.s  '\\n\v  iiacli  Mrlika  /,nriiek<!;('kr'hrt  war  (s.  Ibn  Saad  III,  I,  293), 
soll  unter  dem  Chahfate  Otliuians  (t>44 — 656)  gestorben  sein. 

5.  Der  nftchstfolgende  GewihrsmaoD  Wfckidxs  heißt  in  der  Kremer' 
sehen  Ausgabe: 

il   ^  ^ J\   XJt  C^    jUifr  Or  JU-r 

dagegen  in  der  Londoner  Handschrift  Gr.  1617: 

V7n%  nun  auch  die  richtige  Form  des  Namens  sein  mag,  die  Person  ist 
mir  unbekannt. 

6.  ^ a 

Dieser  Jiinus  überliefert  meist  auf  Autorität  seines  Vaters,  und  hatte 
einen  Bruder  namens  .la'kub  (s.  Wellhausen,  Midiammed  in  Medina  S.  264). 
In  den  mir  zugänglichen  Überlieferervenceichnissen  wird  ein        Cj^  ^  j»^ 

erwlhnt,  nicht  aber  mit  der  Nisbe  tsj^^f  sondern  mit  vollem 

Namen: 
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der  nadi  Ibn  Saad  208,  also  «An  Jahr  nach  W&kidi  gestorben  sein  soll. 
Einen  ausführlichen  Artikel  Ober  ibn  gibt  Mizzt  in  Landbei^g  39  Bi.249'; 
Mukaddasf  in  Landberg  35  BI.  194*"  und  Dhababf  in  Sprenger  274  B1.221^ 

7-  er 

Dieser  Überllrferor  mit  dem  Beinamen         (B.WeIlhausen ,  Muhammed 

in  Medina  £>.  190)  ist  mir  our  aus  WiVicIts  Maghlüsi  bekannt.  Er  dürfte 
der  Generation  nach  demZurakiten  Abü*Albuwairith  (*{-  130),  von  dem  er 
überliefert,  angehören  (8.WeUliausen,  a.a.O.  S.52  und  hier  oben  S. 20). 

8.  Cr 

vermutlich  ^^UaiVi  (WeUhausen,  a.a.O.  S.  167).  Welcher  von  den  Über- 
lieferen!, die  den  Namen  Muhammed  Ibn  Amr  Al*an8&ri  f&hrten,  von  W&ktdi 
gemeint  sei,  Ueibt  ungewiß.  Es  d&rften  sunSchst  di^enigen  zwei  Mftnner 
in  Betracht  zu  ziehen  sein,  fiber  die  Dliafaabi  in  Sprenger  273  B1.78*  kurze 
Notizen  gibt:   

A>  JUj  4^      i\       ^  JA\  4^jUVt  jy^  er  ^ 
*SM»  er         -^-f        jUVl  'J^j  j'  ii  i\  -Ufr 

^  •  *^  s  mm  • 

J>.  «J^-  c>:  c5^.  'J^  Sf-  er         Je  5j^^<*U-j 

4^J^  V  j^c  er  er       Jlij  »jitj        erl  Jäj  jUU 

9.  ^M^\  ^  er  ii« 

Uber  ihn  gibt  Dliahnbi  in  Sprenger  274  Hl. 'i4^  folgende  Auskunft: 

ju^  er  ^  er       Jij  er  iU  4>  er 

e^b  rJ^  c/.         a.        er  X        V.^        J-^^  t^jUVl 

er         V-^^j^b  ^5  erjj  c/^i        u;  JJ^ 

»  MukaddMt  in  Sprenger  270  Bl.  3o8  fflgt  liiniu:  ^  j  A-P  ^J^, 
*  Mnkadfiasi  ffipt  hinzu:  y  \  4  4iJ.7' 
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10.  oö  ^\  O  ^\  ^  O 

Walirsclieiiilich  ist  dieser  .lahja  ein  Solin  des  Ab«!allali  Ibn  Abi  l>.atÄda, 
der  A.  95  gestorben  seio  soll.   \'gi.  Dhababi  in  ö})renf<t  r  272  Bl.  84': 

JU\       UU-j  j^J\  -Ufr  o;  il^-^i  ^«^Vl  fjU  >Jj  jfT 

m 

Der  Grofivater  dieses  Überlieferers  ist  bekannt,  nimlieh  tj\  J4^ 

Er  soll  im  Jahro  3  d.  Fl.  geboren  und  unter  Mu'fiwija  (060 — 682) 
Rc^storben  sein.  Fnter  den  Münnern,  die  von  ihm  üherlipferten ,  wird  sein 
Solm  Muhammed  Ibn  Said  und  sein  Brudersohn  Muhaiinned  Ibn  Sulaiinnn 
Ibn  Abi  llathma  erwähnt  (^!i77^  in  Landberg  10  Bl.  nicht  aber  ein 

Sohn  Jahjä  noch  ein  Knkel  Mniianiined.  Daß  unser  Muhauuned  von  seinem 
Vater  Jabjn  überlieferte,  .«^ehen  wir  aus  Waikidi  (Wellhausen,  a.  a.  O.  S.  294). 
In  den  mir  vorliegenden  UberliefererverzeichnLssen  sind  Vater  und  Sohn 
beide  nieht  erwalint,  wenn  niciit  etwa  eine  schlecht  überlieferte  Notiz  bei 
I>hal»al)i  in  Sprenger  274  Bl.  152'  sich  auf  den  ersteren  bezieht: 

•^j)  er  (!)         »Aj  jUX.  er  *>'^  ^  (?J*-0  J-  er 

12.  /f  JuJ-t  JU 

iät  gestorben  153.   Vgl.  Dhaliabi  in  Sprenger  272  Bl.  US'*: 

er  [er]  y  V.»  ?>  ^}  i7  ij^^ 

ij\  cT  -Aj^Jf^j         t^j^i  ^>~^  c/  er  (S*-rb  er 

V^J  erb  ffjJ  ij^j  cr*X  u:  cr:^       (^*>-  v3**"^  rir^ 

jl^  ö^j  y\j  j^lc  y\j  u;  ^IWj 

a        ^  ^>  jl^  JUiJl  jLltill  J^j  jJkiJl  J>.\  Aa«iLj 
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Dor  Vater  und  der  Großonkel  unseres  Abd-Alhamid  sind  ebenfalls 
als  Überlieferer  bebmat.   Vgl.  Dhahabi  in  Sprenger  271  BLSlN 

Über  den  (JroBonkH  Omar  vgl.  Mukaddasi  in  Landberg  3r>  Bl.  öö**; 

^b        Cr  <j-ib  cT                     -r.V  er 

13.  er  '-^  Cr  u^Jl  -V^ 

Auf  diesen  Überlitferer  dürfte  aicb  die  Notiz  Dhahabis  in  Sprenger 

272  Bl.  l&l'*  beziehen: 

Er  überlieferte  vielfacli  von  seinem  Onkel  Abdallah  Ibn  Abi  Bakr 
(s.  Wellhauaen,  a.a.  O.  S.199),  der  im  Jahre  135  gestorben  ist  Ober  sdnen 
132  gestorbenen  Vater  Muhammed  Ibn  AU  Bekr,  von  dem  er  ebenfidls 
aberUeferte.  vgl.  Dhahabt  in  Sprenger  273  Bl.  35*: 

^\  ^iTj  Jü^  0;  dUli  JLft  jOIjj  OaW  ^^\5  dUH  A-ft 

O,  J*      er        -V^j       V.^      t^-*-»  <>• 

Das  Todesjahr  unseres  Abderrahman  scheint  nicbt  fiberliefert  zu  sein; 
vermoUich  ist  es  zwischen  162— '172  anzusetzen.  Über  das  Uaziniden- 
Qesehlecht  vgL  meine  Einleitung  zu  Ibn  Saad  III,  I  S.  XXVIII. 

14.  \^      ü:  ^  er 

Es  gab  einen  der  Generation  der  Nachfolger  angehörigen  Über* 
lieferer  Namens  (^jUJV^  Jjü^t  4*äm*.  jl      j»-j\Xi.^       JU^,  der 

in  Medina  lebte,  von  Abu  8a' id  Alchiidri  überlieferte,  und  dessen  Cbei- 
heferung  von  seinen  beiden  Söhnen  Muhammed  und  Abderrahman  fortgesetzt 
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wurde.  So  Tl«  ATBrös  V,  414  meh  dem  w«^von  Ibn  Hibben. 

■ 

Ich  nehme  an ,  daß  det  hier  genannte  Muhammed  der  Vater  unseres  Ja.*k6b 
isi;  In  dem  Falle  würde  sein  voller  Name  gehuitek  haben:  JJr 

Über  seinen  Vater  gibt  Mukaddasi  in  Sprenger  270  BL281'*  folgende 
sehoii  bei  Fischer«  Biographien  S.  57  abgedruckte  NoUz: 

* 

•   

Hiermit  ist  zu  vergldchen  Dhahabi  in  Sprenger  273  B1. 60*: 

^•-^  ji  Cr  i\  a;^  JyLi  4^*  j         j»        J-di  j^J\ 

•  'aTUj  o  ol-  jlf- 

Wenn  also  der  Vater  Muhammed  139  gestorben  ist,  dOrfeii  wir  den 
Tod  des  Sohnes  Ja*küb  «wisehen  169 — 179  anselsen.   Er  ist  in  den  mir 

* 

vorliegenden  Überliefererverzeichnissen  nicht  erwihnt. 
15.      jll  j\  u;  jlfJS  4x 

Über  diesen  \  irli;cnannten,  A.  H.  171  in  Bagdad  ^[i'storheiien  Cber- 
lieferer  f^ilit  I)liahal»i  in  Sprenger  272  Bl.  KiU^  iol^ifeiide  Ausliiinfl: 

^  y)  JiJ  LT  ^\  -V  ^^^^     *>.  ü^J* 

dr        JUi  ^\  Cr  jy'j        o         ü  o^J» 

*  jVj4l\  ^IJ\  Cr  -^j       Cr     J  (ri/^)  <>-^  -4^  0; 

I  Siehe  Wellhauaen,  a*  a.  0.  S.  152  Z.  5  v.  tt.  and  Fischer,  Biographien  S.  5. 

•?>t. 

*  Diese  Notiz  ist  bereila  abgedruckt  bei  Fischer,  Biographien  S.  56. 
«  LQck«. 
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jfjH  Cf  i  iiÜA  Jl»  ^       diu  cJS  LJL  "JiT 

cT^  Jlij  -a^*      Uli        cr       j  o-üi  cJ:\  o^m  O;!  Jlij 

U  Jj-  iJLt      Jttj  *  ^  V  Jlij  ^\  OJdl  ^  Lj 

war,  wie  es  scheint,  ein  Nachkomme  des  Sa'd  IbnZur&ra  (s.  Usd-AIghiba 
II,  378),  der  seloersdts  ein  Bnider  des  bekannteren  As*«d  Ihn  Zur&ra  war, 

eines  der  hervorragendsten  unter  Miihainniedii  ältesten  mediuischen  Freunden. 
Der  Stammbaum  der  Familie  dürfte  folgender  stiu: 

I 

Wenn  'Amra  98  oder  1^0  und  Muliamined  124  (s.  weiter  unten)  ge- 
storl»en  ist,  dürfen  wir  d:us  lodesjahr  M&liks  /.wischen  154— >164  ausetsen 
(vgl.  die  Notiz  von  Diiahabi  l)ei  Fischer,  Biographien,  a.a.O.  S.  50).  Etwas 
anders  ist  diese  Familie  dargestellt  bei  Dhahabi,  Spranger  273  Bl.  65'  in 
einer  Notiz  über  Muhammed,  den  Vater  unseres  MjJik: 

JW  A^y  Ja^      fii;  j*3  ^  cx,  c^J\      er  it  -^^  a 

b      Cr  »f/yj  t^jUVi  Cr 
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V^l.  auütirdein  Mukaddajii  iit  Sprenger  270  Bl.  281**: 

tTi  Uli  J-Aii  iSj^)l\  »Jjj  er      er  jr^\  O,^ 
Cr,  ö^J^  ^  <y\  J^.j  J^.j       O  j^J\       Cr)  J^.J 

iS3J        A-ft  0:  y  J-W  u;       Jli  ijbj  dS 

•  ^^^^  • 

Dieser  124  ge.stoi4>eae  Mtthamnied  Ibo  Abdemhman ,  der  unter  dem 
Chalifen  Omar  II.  Statthalter  von  Medina  war,  föhrtc  den  Beinamen  JW      y  \ , 

vcrmiitlicli  will  er  viele  Suhtie  liatte,  unter  diesen  Miilik,  den  ücwiiiu'S- 
mann  Wnkidis-  Damit  erledigt  sich  mein  Bedenken  gegen  diesen  Namen 
(JU- J\  <»i-yU)  in  meinen  Annierkunsjen  zu  Ilm  Saad  III,  I,  14.  Ks 

gibt  nämlich  noch  einen  zweiten       J\        O  der  ebenfalls  den  Bei- 

namen JW  J\  y  \  fahrte,  und  dadurch  bin  ich  auf  eine  falsche  Fährte  ge- 
lenkt worden.  Dieser  zweite  Muhammed  war  ein  Nachkomme  des  allen 
medinischen  Bedrkftmpfers  HMtha  Ibn  AInu'män  und  hieß  mit  vollem  Namen 

jUJi  ^>  aTjU  O;      ^  0-  j> JLt  ^       JW }\  y\.    Er  war  ein 

8ohn  der  'Amra,  der  Tochter  des  Alnlerrahnijui  Ibn  Sa'd  Ibn  Zurara  (vgl. 
Ihn  Saad  III,  II,  »  Y,  22—24  und  VIII,  Tot,  4—6),  abo  durch  seine  Mutter 
mit  dem  erstgenannten  Muhaiimu>d  Ibn  Abderrahman  verwandt.  Muhammed 
Ibn  AbdemJunan  Abft-Alrigäl  aus  dem  Geschlechte  des  Sa'd  Ibo  Zurlra 
und  Muhammed  Ibn  Abderrahman  Abik-Alrigal  aus  dem  Geschlecfate  des 
llirltha  Ibn  AInu*mftn  waren  Vettern,  denn  der  Vater  des  einen  und  die 
Mutter  des  anderen  (Abderrahman  und  Amra)  waren  Geschwister. 

17.  er»l  ^1  er  CJ,  ^\  ^ 

Die  Kunja  y  \  bezeichnet  den  (_j«u-(»V\  i-^  cT  v^W  (j\  ij  ciDL, 
der  im  Jahre  74  gestorben  sein  soll,  den  Großvater  des  vielgenannten  Uber« 
lieferer  M  ilik  Ibn  Anas.  Dhahabt  in  Sprenger  273  Bl.  107^  widmet  ihm 
folgende  Notiz:   
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jUlfc  4  J^'}  oij  ^jjftj        ^\  |L-j  (J  J^j 

j\j  ^i--  cr  •^j'^      «-^ -J  e/^^ 

Der  Sohn  dieses  Mjhuios,  'Iiuiiin  Ihn  Abi  Xnns,  wolinte  in  Alexandrien 
und  i^oll  117  in  Medina  ge^lui  ben  sein  (vgl.  Mukadihtsi  in  Landberg  35  Bl.  52^}. 

Uiermit  ist  zu  vergleichen  Dh«habi  in  Sprenger  272  Bl.  334^: 

e.^  1?     J«» J  iSj^\  c^v/'Wi      ^\  ^1  u:  3r7 

leX^       Cr  »^JWj         erb  JtVi  J. >  Cr       j  Cr 

Den  Soli  Ii  dieses  Mannes,  'Abd  -  Alhamid ,  den  Informanten  Wakidfs, 
finde  ich  in  den  mir  vorliegeaden  Überlicfererverzeichnissen  nicht  erwähot; 
er  begegnet  aber  bei  TAhari  III,  2;}88,  i  in  einem  Berichte  Wäkidis. 


VI. 

Aufier  den  anter  I— IV  zusammengefaßten  Überlieferen!  erwihnt  Ibn 
Saad  noch  zwei  weitere  Gruppen  solcher  Mftnner,  von  denen  er  vielikciie 
Infonnatioiien  direkt,  ohne  Vennittelung  W^lkidfs  erhalten  bat.  Die  wste 
Gruppe  ist  folgende: 

von 

j4iV<       0:  xj  Or  Xfj 

*  « 

r-X  Cr        Cr       er  Cr  ^\ 
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Was  ich  über  Abdallah  Ibn  Muhamnied  Iba  *UmAra  bisher  ertniitela 
konnte»  ist  mitgeteUt  in  meiner  Einleitung  zu  Ibn  Saad  HI,  I,  S.  XX VII, 
womit  die  abweichende  Ansicht  meines  Kollegen  Horovitx  in  seinem  Vor- 
wort zu  Ibn  Saad  III,  II  zu  vei^gleichen  ist. 

Über  seinen  Vater  Muhammed  Ibn  'Umira  gibt  ICukaddasI  in  Sprenger 
270  BL303*  folgende  Notiz: 

^  iSJJ  iTl-^i  i/S^\  O  er        er  SjtP  Or  ^ 

  *  *  • 

(Ms.  Jft)         ^^J  Ja» er  ^  3j  LT  f> 

Ähnlich  Dhahabi  in  Spi^nger  273  Bl.75^: 

^     er,  il     er.  i»    J  f>  er  V  er 

Ibu  Hagar  ini  Taknb  S.  191: 

Sein  Sobn  Al)dnllali,  (b-r  \'rrtas»er  des  Buches  über  (He  ( Jenfnlugit' 
der  Ansar,  ist  mir  außer  bei  Ibn  Saad  und  in  einer  eitizijjjen  Steile  bei 
Tabari  III.  'irir>2,  wo  erwähnt  wird»  daß  er  die  Kuiya  ^/iÄ>-  ^\  geiuhrt 

habe,  nicht  ljei;<'f^Miet. 

Die  lieiden  Lehrer  diesem»  Mannes,  Zakariyfi  Ibn  Zaid  und  Zakarijja 
Ihn  .iahja,  sind  mir  fflifc/lieh  unbekannt  und  konnurn,  falls  sie  sith  niolil 
etwa  unter  anch'icn  Nanu'n  \  »M-Iicixjen ,  in  den  mir  vurliei^encb-n  l  berUeferer- 
verzeieliniv^rn  riirbt  vor.  Von  (b'ni  i  r.steien  tb'i-  ln'i(b'ri  kann  ich  übrigens 
naclm  cisrti ,  daß  er  auch  bereits  th'u  arabischen  Cieb'ln  ten  als  tinbekaniil 
galt  (s.  folgende  Notiz  bei  Dhahabi  in  dem  Werke        ^  Jl-Ct-Vi 

JU  J\  (Luknow  1884,  4«,  2  Binde)  1, 311:  ^s^\^  ^  JaLI    j  Ol  •'\S'j 

Der  dritte  der  Männer,  \t»n  denen  Abdallah  ibn  Muhauitned  Iba 
Tin.ii  i  überlieferte,  Abu  'übaida,  ist  der  Sproß  eines  bekannten  Ge^cldechts, 
ein  Nachkonune  des  37  bei  .Siffiii  gefalifm  ii  Ainniar  Ibn  Jjusir.  \  un  dessen 
Sohne  Muhammed*  berichtet  Mukaddasi  in  Sprenger  270  Bl.  303*: 

'   Ergiuizt  auii  Dhahabi. 
s  Vgl  Ma'irif  S.  136^  17. 
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Hiermit  ist  zu  vei!gleichen  Dhahabf  in  Sprenger  273  Bl.75^: 
-i;^  4>  <JU  Jji  (4^. J  -"^^J         >».b  J^i 
und  JIjCpVI  jlj^  2,  658: 

Nach  einer  Ansicht  hatte  dieser  Mulianiiiied  zwei  Sölme,  Al)u  'Uljai<]:i' 
und  Salama,  wählend  nacli  aiiderei"  Ansicht  diese  landen  Namen  eine  und 
dieselbe  Person  bezeichneten,  Abu  'L'!';ii  !,i  Salaina.  Kin  Abu  Ijbaida  Ibn 
IVf (ihainmed  Ibn  Auunsir  wird  auch  vori  Ihn  Saud  III,  II,  1-17,  11,  15  und 
bei  Ibn  Hagar,  Tukrib  S.  260  genannt.  Dieser  Muhauuned  muß  aber  noch 
einen  anderen  Sohn  Namens  Abdallah  geliabt  liabeu,  und  dessen  Solln  Abü 
'Ubaida  wire  der  Informant  des  Abdallah  Ibn  Muhammed  Ibn  *UmAra  ge- 
wesen. IMe  mutmafilichen  Tode^ahre  des  Geschleelits  k&nn»  in  folgender 
Wdse  angesefist  werden: 

ämm&r  f  57. 

Muhammed  f  ?67— 77. 

Abdalhüi  107—117. 

AbA  *Ubaids  fP  147— 157. 
Der  vierte  und  letste  der  Gewlhrsminner  des  Abdallah  Ibn  Muhammed 
lbn*Ura&ra,  Ibrthim  Ibn  fftklji  Ibn  Muhammed  Aiiafarf,  ist  ebwifalls  wenig 
bekannt  Ich  finde  fiber  ihn  nur  die  folgende  Notiz  b«  Dhahabi  in  dem 
J\Xfi-')l\  J)Jm  (Luknow  1884)  2,  29: 

jlfi  4^14  ^  Uji^  ^  U4l  j  ^  Jji  i<^u  4>       l:  x*- 

»  Vgl.Tabari  II,  667,  19  ;  224,  4. 
«  Siebe  Ibn  lahA^  458,  17;  884,  2. 
■        Fischer,  Biographien  S.9I,  20. 
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Ol)  du'Sfr  Ibrahim  Ibn  Nub,  der  von  MAlik  überlieferte,  mit  dem  %'on 
Ihn  Saad  gfiiaimtrn  Überlieferer  dii-srs  Namens  identisch  ist,  kann  zweifel- 
sein.  Denn  MÄlik  ist  171)  gestorben,  nnd  danach  mHöte  Tbrahiui 
gegen  Ende  des  .laln-hunderts  gelebt  haben,  was  zu  sjiät  ist.  Denn  nach 
dein  Zusammenhang,  in  dem  Ibrahim  bei  Ihn  Saad  erscheint,  muß  man  fur 
seine  Lebens/eit  etwa  die  Jahre  130  — 16"  in  Ansj)ineh  nehmen.  Wir 
müssen  also  bei  diesem  Überlieferer,  hoffentlich  nur  einstweilen,  bekennen: 

Die  Ausbeute  unter  dieüer  Nr.  VI  ist  eine  sehr  geringe.  Die  Quenen. 
die  sonst  sn  r<  i(  hürh  (ließen,  ver.sHgen  fast  vollslandlir.  Soweit  mein  hand- 
scliriftlieher  bub-x  der  von  Ibn  Saad  behandelten  i'ersonen  Auskunft  iribt, 
iiat  er  diese  1  berlieferer  niclit  aufgenommen,  ihnen  nicht  besondere  Artikel 
gewidmet,  und  den  Geb  hrten  der  folgenden  Generationen  scheinen  sie 
gänzlich  unbekaimt  gewesen  zu  sein.  Eis  liegt  nahe  zu  vermuten,  daß 
sie  derjenigen  Schiclit  tnhahi  von  Überlieferern  in  dem  Werke  Ibn 
Saads  angebürtcn,  die  entweder  verloren  gegangen  ist  oder  die  Ibn  Saad 
nie  geschrieben  hat,  anders  ausgedrßckt:  an  deren  Abfassung  er  durch  den 
Tod  verhindert  worden  ist.  Wenn  Ibn  Saad  vei^agt,  versagen  alle  folgenden. 


vn. 

Die  leiste  uod  jftngste  Gnippe  von  Minneni,  denen  Ibn  Saad  einen 
großen  Teil  seines  Wissens  voxlankte,  sind: 

m 

Alle  vier  sind  wohlbekannt  Ma*n  Ibn  'fsi  gehört  noch  der  Heimat  der 
GesdiichtsQberlieferung,  Medina  an,  die  anderen  Babylonien,  Kufa. 

Ma*n,  ein  Fneigelassaier  das  medinischen  Geschlechts  Al*a^*,  ein 
vielgenannter,  hochgeschätzter  Überlieferer«  der  angesehenste  unter  den 
SchQlern  des  großen  Milik  Ibn  Anas,  einer  von  den  Lehrern  Ibn  Saads, 
ist  198  in  Medina  gestorben.  Ihn  Saad  wird  persönlich  mit  ihm  verkehrt 
liai)en.  da  er  inj  .labie  Ü^O  in  Medina  war.  wie  ich  einer  NoUz  des  dem» 
nächst  ei-scheinenden  Bandes  V'  von  Ibn  Saad,  herausgegeben  von  Dr.  Zetter- 
steen  S.  312,  7,  8  entnehme.*  Kine  kurze  Notiz  über  ihn  findet  sich  bei 
Ihn  Saad  in  Gothanus  412^  HI.  01*.  Wir  geben  hier  den  Artikel  von  Mu- 
kaddasi  aus  Landberg  35  Bl.  124': 

•^J  jf,  er  '^J^J         er  iJ}j  o-^  ^  C^,  ^ 

>  Vgl  meine  Einleitung  au  ihn  Saad  III,  I,  XXX. 
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et  Cr  >  jJ  u;  it  o;  crl>t  j-^l  Cr  p^^.tj 
^  Jii  0;  Oty-i  JjUJi  Cr  J^b  >  ü  >J 

Jl^  JUw.  Cr         Jib        t\  O/t       jüt^i        V  *iWU  jl^ 

HieniiU  siod  so  vergleichen  einige  künsere  ArtUiel  von  Dbahabi  in 
Sprenger  274  Bl.37^;  J^U^t  if^Ji  S.ä04;  WOttenfeld,  Uber  clisaium 
virorum  VII,  2.    Zu  den  bei  Huhiddut  eufgesihlten  Lehrern  dei  Anw 

sind  liin/.uzufögen:  ^li*  (j(  CT         Ü,  iS'J*  *  Cr  ^J'^  O,  j\ 

(^•J^LJ^  J4^>       lT.  ft^  >  un<i  zu  seinen  ScbOlem  «ytl^t        cT  Cf^^t 
^Vi       j»j ,  ^b  0;^      ,        ^\  0\ »  JUi-l  jjjU, 
J.'Vt,  Ob-  CrJ. 

Über  die  Kufenser  Hisnm  (f  204,  206)  und  seinen  Vater  Miihamined 
(•f  146)  verweise  ich  auf  meine  Einleitung  zu  Ihn  8aad  III,  I,  XXI  ff.  Der 
Artikel,  den  Mukaddasi  dem  Muhammed  widmet  (in  Landberg  30  Bl.  24J>''), 
findet  sich  auch  bei  Tahari  III,  2508.  Die  von  mir  in  der  genannten  Ein- 
leitung S.  XXI  verwertete  Notis  des  Mad&'ini  hat  folgenden  Wortlaut: 

(Handschrift  des  Kittlsehen  Museums  Or.  1019  Bl.  23*). 

Alfadl  Ihn  Dukain  Abu-Nn'aim  gehörte  zu  einem  Gcsclilechte,  das 
seine  FieDu-it  einem  vornehuieii  Manne,  dem  Fieuude  iMuhainiueds ,  'l'alha 
Ibij  Ubaid-AUali,  einem  der  sechs  Kurfürsten,  verdankte.  Erlebte  in  Kuia. 
ein  angesehener,  nie  bestrittener  Li berlieferer,  und  starb  219.  Nach  .seiner 
politischen  Richtung  wurde  er  zur  Schi 'a  gezählt  (Ma'arif  8.  301).  Ibn  Saad 
hat  sehr  viel  von  ihm  gelernt;  in  manchen  Teilen  seines  Werkes  beg^net 
man  dem  Namen  des  Alfadl  Ibn  Dukain  fast  auf  jeder  Seite.  Er  bat  ihm  in 
0othanu8  411  B1.29*  einen  Artikel  gewidmet  Wir  geben  hier  daijaiigen 
von  Mukaddaai  naeh  Landberg  35  Bl.  81*; 

j/fi  jfj  Cr       Cr  jj^  4jü  of^^  c^TcTcÖ 
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0;         ^^i»'  ji  ü:  w*--  er.  -il       ^\  wUl  er  ^^-f^ 

"^JT  t/  rtr*"-^  t^^^Vl      0;  ^3       »j^^  cT 

4^J^Vi       Cr       j/Jl  tfv^Ji^*       er         er  ^J\3  ^s^\ 

^y^\      er.  cr»JL->        ^.  ^^^^  er  <>^Ji  -^J 

^.  -^.>^^  -^-^  ^-i'j^  <y.        ^.  er^^->  Jfi  •^^'^ 

er  f^'^^er  ./»«^J  ^IjJ 

f!^  er        c;'>^Vl  ^Ij       tr         tr/^i^  ^Ij«^  J^i 

J-Jl  Cr.  üM-.  Cr  oT/li  -V'j  *^Cr  J-»  Cr.  Cr 

Cr.        ^1      er  i>ib  jüy.  Cr  >>-j  Jii       Cr  -^ij^l 

Cr  ^-rb  iSj^J\  ^\y^\  Cr  -w-l  ^j—  üOU»  f-V  j^.b  ^jj 
er       Cr  >rJ  JUr^Vi  jUJi  cr       Cr      -^j  j>»  Cr^» 

^U^Vl         Cr  i-^  Cr.  -^b  ^'^^ 
er      X  <i-»^U\  ^ jÜ^i  Cr  jU^  Cr  c 

y    \  Cr  Cr  Cr-^^  Cr.  -^J  4^^^ 

jAJJ\  j         0;  Cr  -^-^J  ^     ^.  u-^*  Cr  -^-^J 

Cr  -^b  ^  ü,  -^ij  ^ 

J>^\  jJ-      oj-b  j/J^         ur^*  Cr  -^b  ^\  ä. 
Jä-I  Cr        t^-*^  4r>*  Cr      Cr  -^b  ü'^  Cr  w«^^  Cr  -""b 
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er  wili-j        0;  J^j  Ji>.^  J|^\  tj^-Xi  t>  ^^Jj 

iSJ^\j  o-^^^  er  jj^J  cx,  -^j  ü 

J^UI  erb  c^Jj  iJ^H  er  o^JV^^       er  c?^.  ^  Jß  c^l 

c^^j^  JU3  ^  ji  jfi.  j\  iiu  ^^Ji  4^  jyjj  ^ 

j  cV*-  Cr  ^»  Jttj  lÄ-  UÜU  jl^  JsJb^  V  ji^  >)  V 
er.  c^^J\  A^j  oÜull  >-l 

Jli  ^j\J\  ^rV  j»J  J\5j  j^lj  y»J  ^  'IS'^ 

J:^  er  -^^-i  er.         Jfij  UuÄ  c^j\  J  isiJb  ^ 

0\  jjjl*  er         ^        i^*.  Cr  j^Jl  -^J  ^  iJÄ 

V»  »VjU  ^         ^  ^  ^1  J6  ,vju  ^  *^  ^1 

j»i  ^  j»j  Jli      ji  CiL»  jA-j»  4^;;;i>c-  ,j4^<Ji 

Vi  Uli  u  jtt  ^    j\  ja^ji     ^1 u^:^^  ^ 

^tt  er*JL  u;       t/.-^l  ^  -^l  X  y\  ^  JÖ^I  ^^Ü»  «^i 

^\  J  JI5  ii/fi  Jl  <M  o,U  :>!  CJ  Jy»  Ij^  0}  ü  ^ 
o>  ^  LJi  JLü  ^  ^\,\  cJÜi  ^  JÜ  ^*     JlT  ^ y  cri 

^       J:^         lA*      U-x^        oU3       j\      Ji;  i,U.Vl 

er*  fj»  i-A*  Je  uJij  ;»i     oT^i  ojiy»     ^     cs^^i  ju» 
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LT  «>-^i  LT  (^^*      ^  er  i>y^*  Cr  cr^ 

ü        er       ^  (tV  jl  ä  j^J\  Arf.  •/S  Jli  4^j4«J\ 

Uj  ol/iJ»  c*-  -^^i  *J>.  ^  ^  ^*J->  cr^Vl 
0;      ^Lili  y\  L  JljJl  >  o;  A-^.  er  ^  CJir^l  U 

j\  aiij         ^^ij  t^^i;  ^»-»A  j>.U\ 

Ji  -4^  «>•  J>-^     >ä       düi  j      ^     ji.4i  Jii 

y\  ji\^w*-Uj  ^Os.  w»-Uj)  »^U 

LToUi/j  .i  vi        Jii  liy  J  JSj     .i--  v. 

-iJi      er  jC^  jUüJl  j\  j*^  cJui  J 

cr>-b       üii»«»  J\»       -U-j        J»  Uj  ^iXil  <i>v>  cJÖ  .Wlj 

j  V  CiÖ  j^^Ül  Jy  J  J  JÜf  f^  Vi  j,       ^aJI  <;V» 
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Neben  diesem  aiul&hrlicheii  Artikel  scheint  mir  venigsiena  zur  Zeit 
eotbehriidi,  was  Dhahabi  in  Sprenger  272  Bl.  365*ff.  aowie  in  anderen 
aeioer  Werke  bringt  (Wflstenfeld,  Liber  eUusium  viroram  7,  49). 

-Mit  riiliiendem  Fleiß  haben  die  arabischen  (ielehrten,  sowohl  die 
I}i()«;ra|)lien  wie  die  Kritiker,  dio  Grundlagen  ihrer  Historiugiaphie  und 
gesiunten  Geschichtsßberlieferung  zu  erforschen  gebucht  uud  damit  wertvolle 
Vorarbeiten  für  die  hiatorische  Kritik  geliefert.  Wenn  ich  mir  in  dieser 
Studie  in  weitem  Um&nge  die  Arbeiten  der  Biographen  Mizxi,  Hukaddasi 
und  Dhahabf  zunutze  gemaeht  habe,  möchte  ieh  midi  doch  gegen  den  Vor^ 
wurf  verwahren,  als  Aberschltzte  ich  den  wissenschaftlichen  Wert  ihrer 
dßrren  Artikel.  Fast  jeder  größere  Artikel  besteht  aus  drei  Teilen,  der 
Namenfeatatellung  und  gelegentlichen,  meist  sehr  dQrftigen  biographischen 
Notizen,  dem  Verzeicbois  der  Lehrer  und  SehQler,  und  den  Urteilen  der 
Kritiker.  Es  ist  zu  bedauern,  daß  das  biographische  Element  so  sehr  in 
den  Hintergrund  tritt  und  der  betreffende  Ütterlieferer  nur  noch  insofern 
dir  den  Verfasser  ein  Interesse  zu  haben  scheint,  als  er  ein  Glied  in  der 
Kette  der  Ütierlieferung  ist.  Dieser  Mangel  tritt  in  den  jüngeren  Werken 
immer  mehr  henror,  wihrend  die  iitesten ,  wie  z.  B.  dasjenige  von  Ibn  Saad, 
doch  audi  noch  etwas  Interesse  für  den  Mensehen  als  solchen  bekunden 
und  uns  gelegentlich  lehrreiche  Kinblicke  in  seine  Zeit  und  Umgebung  tun 
lassen.  Die  Verzeichnisse  der  Lehrer  und  Schüler  sind  selbst  da,  wo  sie 
am  ausfiihrlichsten  sind,  wohl  nie  ganz,  vollständig;  wenn  man  mit  Hilfe 
guter  Indices  die  Tätigkeit  einzelner  Überlieferer  verfolgt,  findet  man 
meistens  die  Wege  der  riH-rlicfening  noch  bunter,  mannigfacher,  noch  mehr 
vei^schlungen,  als  es  nach  der  Darstellung  von  Dhahabi  und  Genossen  den 
Anschein  haben  könnte.  Die  Urteile  der  Kritiker  über  den  ürad  der 
Glaubwurdii^kelt  der  einzelnen  Uhpi liffrifr  stehen  meist  noch  etwas  in  der 
Luft  und  werden  nicht  eher  nach  iiirem  wahic^ii  Werte  eingeschätzt  werden 
können,  als  bis  über  den  Ursprung  dieser  Wissenschaft 

Vitt.  d.  8«D.  £  Oiiant.  SpfMhsa.  19M.  IL  Abt  19 
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ihre  Methoden  und  Hauptvertreter  (\hs  erforderlielie  Licht  verbreitet  ist- 
Trotz  all  fü»"^«'?-  Aiisstelhin|ien  halte  ich  die  AnjLjahfti  (h^-  Hionrajthen ,  he- 
sondtTs  solan^f  llnt  Snad  noch  nicht  vollständig  vorUc^t,  ITir  ein  nüt/liclu^s, 
ja  unentbehrliches  iiill'sinittel  des  Sttidinnis.  wenn  man  in  dem  Ih-wnUle 
der  altnrabischen  GesciiicUtsüberliel'erung  eine  ei*ste  Orientierung  zu  ge« 
Winnen  sucht. 

Einer  der  Hauptwoi  thihrer  auf  dem  Gebiete  der  Uberlielerungski  itik 
ist  ein  heiiiinnter  liäi|i;tlH(h'i- Gelehrter,  Jahjä  Ihn -Ma  in,  der  nur  drei  Jaliie 
nach  Ibn  8aad,  im  Jahre  ^33  gei>turi»en  isL  Er  war  aber  nieht  der  Be- 
gründer dieser  Disziplin;  dies  soll  vielmehr  Su'ba  ihn  Alhaggäft  gewesen 
sein ,  wie  folgende  Notiz  in  dem  Artikel  über  ihn  bei  Mizzi  in  Landberg  40 
BL90*  Z.9— 10  berichtet: 

•  ^^Ij  »lüi  ^Uj  jjTÜl       ^  -^^^ 

Danach  hat  der  gproße  basrenaische,  160  gestorbene  Geldirte  Sa*ba 
auerst  Uniersaehungen  fiber  die  Glaubwürdigkeit  der  einzelnen»  in  Baby« 
lonien  lebenden  Gelehrten  angestellt,  und  diese  Arbeiten  sind  nach  seinem 
Tode  von  Ja|]j&  Ibn  Sa* Id*  (f  198),  dem  bekannten  Ahmed  Ibn  Hanbal 
(t  241)  und  Jahji  Ibn  Ma*in  (f  233)  Ibrtgeaetat 


Alphabetisches  Verzeichnis  der  überlieferer. 


Jirffcw-\  (j^  ^ j\  166    s.  <ju>-  ^\ 


Ij^  177 

Jfrü,^  ^\  171 

Jl^  tV       <^  cT  ¥  I  186 


^  Mit  voUem  Namen:  ^  f\  J >^V\  jUa«)^  cT  cT 

i.^**^^  •    Kinen  Artikel  über  ihn  gil)t  Mukaddasi  in  I.andherg  3^"» 
BI.  1G9  '  ,  wo  auch  auf  seine  kritischen  .Studien  Bezug  geuuuitaen  wird        170'',  j): 
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«» 

jtP  CX        O  *»  1  187 

y  \  161, 162  ff. 

^y.  \  4>  ^  ^  Jüt\  160 

^  u:        CT  155 

cri-?^  ji  t>  ii       Cr  155 

^  •  •  •  « 

Ol  c>i-J-t  161 

Ji»  j  er  »iT/j  186 

er  »!Ü>J  186 

J-^J  Cr  C^J\     er  A-w  173 

V  u:  er  ji;^  er 

^1  178 

0}  er.  J«-  löü 

194 

i     Cr  y  Cr  |<-»b  167 

^  Cr  -j^*lc  179 

>^  Cr  aJ"\  180 
•  •  • 

184 

^'J\  üi  Cr  cr^l  JLfr  182 

-Um-  Cr  C;«:>^i  175 

J?^  jl  Cr  ^  Cr  cy^i  I8i 

•'»ö     Cr     -^fr  180 


er  Cr^Jl  -V      >^  i>. 
Cr  J 176 

Sjl^  Cr      Cr  i>l  186 
•       •  • 

^J-f'  ij\  Cr  -^il  ^  171 

JJJ^I  Cr  5jv^  165 

166 

Cr  181 
«j-**  ii*  er  jl y  185 

c/J>«il         ä  175 

(C*      üf^  er  cWl  189 

^^J\  u<  Cr.  vüJL  183 
ji  Cr  «^l»  184 

« 

Cr  i^j-j  Cr  170 
S*iJ^  Cr  a;^  181 

Cr        157, 158 
Cr.        ä  -^-^  172 

wTLil  Cr  189 

jQl  ^L»  j-^  jjf  168,  169 

er  C^J\  ^  O,'^  183, 184 
^'^^  Cr  Cr  182 

e*  er  J^J^  aj^  Cr  Äl  -tfr  Cr  -»^ 

Vii«-^  182 

^  Cr  Cr  JÖ5 

j-k  Cr       Cr  187 

Cr  179 
cJi^j'l  ^  Cr  165 
>2>-  ej^  Cr  Ji-  Cr      Cr  iHO 

13* 
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^  er  Cr* 

171 

i-j  4>  176  AHM     0:      er.  *?»>*1 


a;^     ^Lji  I8y 
^4it^1  164—185 

•^ts  j\  Cr  it  -V 

•  • 
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Azerbajganische  Stadien  mit  einer  Charakteristik 

des  Südtürkischen.  IL' 

Von  Karl  Foy. 


Vorbemeiknng. 

D  er  Stoff  ist  in  folgender  Weise  angeordnet:  A.  Quellen  tirul  Vorarbeiten. 
Nr.  2.  Kine  Fortsetzung  des  gleichbetitclten  Abschnitts  im  ei^sten  Teil 
dieser  Arbeit  B.  Die  Mundart  von  Er/.erum.  Nr.  2.  Ebeufulls  eine  Fort- 
setxungdesgldchbetiteltenAbsehmttsiin ersten Teü.  C.  Hm.G*SchniidtsLi8te 
aus  Tebris,  enthaltend  Namen  venebiedener  GegenstSode  des  alltäglichen 
Lebens,  nach  Materien  geordnet  D.  Kleine  Spradiinaterialien»  tdls  WSrter- 
und  Phrasensainmlungen,  nach  Materien  geordnet*,  teils  Sprichwörter,  Oe- 
sprSche,  Anekdoten  und  andereTexte*in  phonetischer  Schreibung,  auch  Proben 
aus  der  Literatur  in  arabischer  Schrift  Die  deutsdie  tibersetmng  ist  anfangs 
dem  tQrkischen  Texte  gegenüber  gegeben,  spiter  besonders  hinter  den  tQr- 
kischen  Texten.  Diese  Sprachniaterislien  den  folgenden  grammatikalisehen 
und  lexikalischen  Darstellungen  ▼oranxusehickiai  war  notwendig  um  der  Ver- 
weise willen.  E.  Zu  den  Lauten.  Nr.  2.  Addenda  und  Corrigenda  su  dem  be> 
treffenden  Abschnitt  im  ersten  Tdl.  Verschiedene  Gelehrte  haben  mir  die  Ehre 
erwiesen,  mir  Bemerkungen  zu  den  im  ersten  Teil  behandelten  Dingen  zu- 
konnmen  zu  la^en,  und  ich  l)in  unter  diesen  besonders  Hrn.  Dr.  Munkäcsi 
Bernnt  in  Budapest  tmd  Hrn.  Prof.  Plato  Melioranski  in  Petersburg, 
sowie  meinem  verehrten  Kollegen  Hm.  Prof.  M.  Hartmann  xu  Dank  ver- 
bunden. F.  Zum  Wortschatz  und  zur  Stammhildung.  G.  Cbarakteristik  der 
sudturkischen  Flexion  mit  besonderer  BerQcksichtigung  des  Azeri,  dasu 
(*bprsicl»t*;tahellen.  H.  Besondere  Remerkunpen  zu  einigen  Wortkla.ssen. 
J.  Syntax, Stil  und  Phraseologie.  Hieran  wird  sich  später  ein  Glossar  schließen. 

iL  ftuellen  und  Vorarbeiten.  Kr.  2. 
1.  Aldanmyi  keväkib. 
(bleich  nach  dem  Erscheinen  des  ersten  Teils  dieser  Arbeit  (im  fol- 
genden als  1  zitiert)  hatte  Ur»  Lucien  Bouvat  in  Paris  die  Liebenswürdig- 
keit, mir  einen  Abzug  smner  etwa  gleichzeitig  erschienenen  Arbeit  aus 

'  Den  ersten  T«l  dieser  Aibeit  findet  man  in  den  - Weatas.  Studien«,  Jahr- 
gang VI  (1903)  8.  m^m,  ~  Zitiert  als  L 

*  Auch  eine  aus  Tebriz  stammende  Redaktion  der  alten  Jalwesnamen  des 
Zwölferzyklus  mit  den  modemen  azerbajdsclianiscliin  Entsprechungen,  dazu  eine 
veigieichende  f^lter^iiclu  ühcr  verschiedene  mir  bekannt  gewordene  Redaktionen. 

'  Darunter  eine  Notiz  über  Urinia  und  aeiueu  Ueiikräi'ügen  See. 
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axerbajdschaniachem  Gebiete*  zuzusenden.   Es  ist  dies  1.  ein  Prosatext,  eine 

legenden  hafte  lü/ülilung,  betitelt  ,.S\^ ^^i-Jl*,  von  demselben  Qä  p  üd  an 
Mirzü  Feth-ÄIi  A')(^ündzäd  e,  det*  hanptsaclilieh  als  \  etriksser  von  Ko- 
mödien durch  Barbier  deMeynard  vveitereu  Kreisen  bekannt  geworden 
ist,  2.  eine  vollständige  französische  (Ihersetzung  und  3.  ein  Glossar.  Was 
die  Sprache  des  Textes  betriflt,  so  koituiien  in  deinüelben  längere  an  einen 
Schah  gerichtete  Reden  Hochgestellter  vor,  die  Gelegenheit  geben,  den  ge- 
wählteren azerbcgdschanisclien  Stil  zu  beobachten;  im  übrigen  ist  die  Aus> 
drucksweise  verb&ltnismißig  einfach  und  natOrlich  und  die  angewandten 
Wörter  und  Flexloosfonneii  sind  die  popullren.  Der  Text  beseitigt  vieles, 
was  im  ersten  Teil  dieser  Arbeit  vorgebracht  ist  und  xeigt  trotz  seiner  ara- 
tuschen  Lettern,  daß  auch  in  phonetischer  Beziehung  kein  allzngroßer  Unter- 
schied zwischen  dem  Azeri  von  Tebrix  und  demjenigen  vnn  Tillis  bestehen 
kann.  —  Nur  kurz  sei  bemerkt,  daß  der  Text  an  verschiedenen  Stellen  zur 
Kritik  herausfordert,  der  H^tiusgeber  aber  auf  jede  Textkritik  verzichtet  hat. 

BestStigt  wird  z.  B.  dcmyh"  «sprechen«  (I  S.  126)*,  die  Orthographie 
f\  >Haus-  (I  $.  134),  das  merkwQrdige  dyigary  (I S.  149)  «^jIaIi.»,  ferner  J / 

•Haar«,  BFeder«  ^  =  /u/,  (1  S.  130),  osm.  /ilf ,  der  Abfall  des  anlautenden 
j  in  zahlreichen  Wörtern  (I  S.  190  §  15  ist  ^uy^  «King«  nachzutragen,  das 

hier  als  <^Jjji  vorkommt),  zahlreiche  der  I  8.  15  behandelten  Anlaiit^«- 
erscheinungen  *,  zahlreiche  Fälle  fur  "-/^  ^  q  im  Wortinnern .  teilweise  ancb 
aui  Wortende,  z.B.         «yrx   »vierzig-,  Metathesen   wie  kürpi 

•Brücke«  =  häpnk^  wdi  =  ileri  (vg|.  I,  S.  181),  das  charakteristische 
iS^^  «fM^'  •jetzt-  s=r  osm.  imdi  (vgl.  I  S.  193),  Assimilationserscheinungeii 

wie  jfU  mm  »tausend-  aus  öin  \  die  Doppelkonsonanz  in  (S'\,  J(^<^(^i  -sieben« 

*  Lncien  Bouvat:  Histoire  de  YodsoufChib,  nouvelle  historique  deMiizA 
Feth^ali  Xkbdndzädc,  texte  azeri  pnblie  et  traduit;  im  Journal  Aaiatiqne,  Mai-  und 
Junibelt  19()3  S.  393fr.      Zitiert  als  Bonv. 

*  Zitiert  als  Aid.  Kev. 

*  Aiirh  he")  den  G  aga'u  z -T  ü  r  Ii  c  n  (in  Hessarabicn)  habe  irh  dieses  fluni/i- 
(är  .s]nTrli(-n»  im  Sinni-  des  u&mariiseheii  t^onui-  angeirutieii.  Sunüt  ist  mir  diese 
Anwemiutit:  nii  Lrends  vorgekommen.  Das  osmanisclie  danyS-  bedeutet  -um  Rat  fra*:en-. 

*  Freilich  steht  S.  442  Zeile  5  und  anderswo  »wie- ,  das  sonst  nur  als 

kimi  bcstätiirt  ist,  auch  hei  Kaseni-Bet'  und  Rudagoff,  aber  ich  halte  d«n! 
Parallelst!  irii  übet  tli  ai  Kef ,  der  diesi  zu  einem  ( !ef  macht ,  ledii^licli  fTlr  t*lne  Kon- 
zession an  das  O.smanisehe,  (imn  der  Verfasser  hat  eine  LC^nz  ähnliche  Konzession 

gemacht  hei  der  Schreibunii;  dei>  WOrtt-s  hiU  .sO"   (vgl.  1  iS.  173),  da-s  .stei>  «\U 

freM'liricli.'u  wird  (v*;!.  1  S.  !34  Anm.  üj,  bei  unserem  V^Tfasser  ahpr  S.  442  Zeilr  In  üiid 

arulrrswo  aulScriieni  noeli  mit  dfin  Zeichen  des  labialen  Vokals  über  deuj  ^  erscheint 

a 

offenbar  nnt  Kück.sicht  aut"  die  osmanischc  Aussprache  böjie. 
'  Sehr  zu  bemerken  ist,  daß  zwar  stets  ^  =  mm  -icli-  geschrieben  wird, 
aber  nicht  0^  mun~,  sundern  jj)  bun-  (.Stannn  zu  6u -dieser-).  Das  gleiche  Ver- 
hiltnia  findet  sich  iu  der  weiteriiin  %u  beq^rechendea  Cbeesetzong  des  Alten  Testanieuts. 
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und         »acht«  statt  tekefHj  JlL<  «Bart«  statt  »eqgdx  auch  die  Frotbese  von 

h  ist  belegt  in  !'  rn  intcio.s.santen  havar  -Sehliissel« ,  welches  mein  Ge- 

wahrsmann  für  Tebriz  aber  «dar  spricht  (von  a<^'  -offnen«).  Besondei"S 
beachtenswert  erscheint  mir  die  BestÄtigunj;  des  I  S.  186  §  13,  4  behandel- 
ten Vokalschwundes  in  dilam  —  aläram^  biliem  —  bilerem  u.  a.  durch  die 
ijcbrcibiug  ^ijl  S.  404  Zeile  8,  wo  der  Zusammenhang  xeigt,  dai^  dieses 
oUam  nicht  etwa  aus  einem  oMram  entstanden  ist,  sondern  ans  einem  oläramt 
denn  ihm  enisjiricht  ein 

f^JlS  JjJ»«       '■«•'•  ^ versteht  sich,  daß  alles,  was  ich  I  S.  131 

über  daji  VeHialtnis  des  'lypus  yilmiiem  zu  ^<?/«f;  gesagt  habe,  vollkuuiiueae 
Bestätigung  eriahrt. 

Die  l'i vm/.ösische  Übersetzung  ist,  wie  liDiivai  mitteilt,  init  Benutzung 
einer  v«*j  haa<lenen  persischen  entstanden.  Auf  die  Iran /.osisclic  Vei*sion  näher 
eiir/.ugehen  ist  hier  nicht  der  Ort.    Ich  mochte   nur  bemerken,  daß  die 

Wiedergal)e  des  Titels  aldaumy^  kevakib  durch  »Les  etoiles 

troinpeus«««  ~^  »die  triigeriscln  n  Sterne«  nicht  richtig  i.sU  Diese  tlber- 
sct/uni;  widerspricht  durchaus  dem  Inhalt  der  Erzählung,  in  welcher  die 
.Steina  niilit  täu.schen,  sondern  sich  vielmelu"  kmiospr  Weise  von  den 
schlauen  Persern  täuschen  lassen.  Ganz  klar  ist  dies  in  dein  Schlußsatee 
S.  443  aiisL;e(li  iickt: 

j>üU.bUT   jJji  JUiyj  ^ iS^y^}         o-^V-  f  j^^^ß 

•  kevakihin  her  giz  yjjalxfmuu^  yjatur  etmKsdi  ki  iranUer  olary  aldtula^^^Jar* 
»die  Sterne  dachten  nicht  im  entferntesten  daran,  daß  die  Perser  sie  je 
tftuscben  würden«. 

übrigens  heißt  aldan-  c.  dat.  ja  -sich  täuschen  la.ssen  von  .  .  .«  '  und 
nicht  »täuschen-.  Die  Überschrift  b<'deutet  also  »die  Sterne,  die  sich  tauschen 
tie&en«  und  sollte  eher  durch  »Les  etoiles  trompees«  rd)ersetzt  worden  sein. 

Das  bei'-resTfhene  Glossar  ist  zwar  klein,  aber  srhon  deshalb  fieaohtens- 
wert,  weil  e.s  das  ei>ite  tmd  einzige  a/.erbajfisehaiiisclie  Olnssni-  darstellt, 
das  als  solciies  auftritt.'  Freilich  gibt  es  zu  l^inwendnni,'' n  Anlaß;  so  Imt 
4»>j^  (spr.  azerb.  küöe  l  8. 174,  Anm.  und  S.  187)  »Straße»  nichts  mit 
pers*  (spr.  azerb.  gui0  I  S.  IST)  «Winkel«  zu  schaffen,  wie  Bouvat 
8.  488  wilif  sondern  ist  =  pers*  4>>j^ «Straße«;  so  kann  JUyTW  unmog» 

>  Ich  lese  statt  dessen  »wenn  . . so  würde  ich  in  den  Augen  des 

Schahs  KU  der  Kategorie  der  dämmen  Ese\  gehören  und  wflrde  des  Amtes  aitaetzt 


*  Vgl,  Äidmma  mala  dawara  «lafi  dich  nicht  von  Geld  und  Gut  tftnschen!« 
Jünns  Gedicht  1  Vers  21,  -Westas.  Stud.-,  Jahrgang  V  (1902)  S.  247. 

*  Azerbiydschanische  Würtcr   sind   auch,   wie  früher  schon  bemerkt,  in 

Vainbepyf  Glosisar,  das  seinen  Ciivatiiisilicn  Sprathsnidirii  bf iir*'ge(>pn  ist.  uml  in 
Bud  ago  t'fs  Lexikon  sowie  be^ondera  reiddicli  iu  Kadlofls  großem,  bewuuderuuga- 
würdigcni  V\  urterbuctie  zu  fiudeu. 


200  Fov  :  Azerbujganittciie  Studien  mit  einer  Cliaraktemtik  d.  Sfldturkiscben.  II. 

lieh  dis  Passiv  von  JlcW  sein,  wie  S.486  behauptet  wird;  so  entspricht 
dem  azerb.  JUj^  (spr.  potma%  I  S.  1S9)  •verderben«,  nicht  das-  osm. 

iiJLj^,  welches  hüznuk  grspi'ochen  wird  und  •zusammenzielit'ii ,  in  Falten 
ziehen«  bedeutet,  sondern  das  osm.  iy^  'jy  bozmaq  ii.  a.*  Das  Wort  ij\*Jjy 
•uingel)en«  hat  Bouvat  S.  93  mit  einem  Frnj;ezeichen  versehen,  es  ist 
nber  vollkommen  richtig;  man  sagt  z.  B.  itnn  eira/yn  su  burvdy  >die  Seiten 
de.»i  Hausex  hat  Waiwier  umgeben«  d.  h.  «das  Haus  ist  nti^s  von  Wasser 
umgeben« ;  etrc/y  so*y%  burudjf  «die  Seiten  hat  Kälte  umgeben-  d*  h.  »eR  ist 
kalt  geworden«. 

2.  Azeri-Drucke   in  Tr  a  ii  >  k  a  u  k  a  s  i  e  n.     rürkische    Zeitung  in 
Tiflis.    A  /  »•  ri  -  C*  hf  IS  e  t /.  II  n  i:  des  alten  Testaments. 

Für  das  Nordazeri  in  Tran.skaukasi»  n  mehren  sii  h  die  Drucke,  die 
nicht  nur  in  Tiflis  und  Baku  und  ^ßj^,  sondern  auch  in  Erivan 
hergestellt  werden.  FQr  die  vorUegende  Arbeit  benutste  Ich  außer 
den  ftlteren  in  I  angegebenen  Quellen  besonders  Komödien,  in  denen  Ja 
natnrgemiO  die  Sprache  am  ungezwungensten  xum  Ausdruck  kommt.  Von 
2  Stocken:  Eovdi  hfnfk,  ayjri  dejmek  und  Bwelirnyi  ienbdy*  gebe  ich  yeiter> 
hin  kleine  Stichproben  mit  Ubersetzung.  Sodann  benutzte  ich  von  den  neuesten 
Erscheinungen  eine  umfangreiche  SprichwGrtersammlung,  die  den  Titd 
ÄieJar  tön  itkhrt',  und  eine  längere  gereimte  Tier-  und  Menschei^eschiclite 
in  dem  volkstQmlichen  Metrum  des  Parmaq  ^UiäSy,  betitelt  TUAi  tw  öaqüaq 
Bek  *der  Fuchs  und  Tschaktschak  Bc^j«.^  Nutzen  gewährte  mir  auch  eine 
1899  in  Tiflis  gednidcte»  Heilige  Geschichte«  (entsprechend  unserer  •Bibli- 
schen Geschichte«),  betitelt  TSn%'i^muqadde8*,  die  den  Vorteil  hat,  mit  einer 

*  S.  93  lies»t  man  : 

aar, 

•  *  V 

iJlAc  r  «tardn'  et  disloquer,  deiiifttrc«.  Sind  die  drei  Punkte  richtig,  so  wäre 
pyrtyltnof/  tw  schrfihen,  indpin  pi/rt-  d>»r  Stamm  wän-  des  sonst  nur  in  dem  osm. 
Hetidiad yoin  /'^'yy  •■  zerrissen«  rrlialtenen  Adjektivs  (vgl.  azerb.  dri-  -srhlit/ftv- 

init  dem  osm.  Heudtadyoiti  deiik  ät«ik  >zerlÖ€hert  und  zerfetzt«  I  S.  129;.  Kineo 
Vcrh.nlstamni  pyri-  kann  Ich  aber  aus  dem  Azeri  nicht  nachweisen ,  Tennutlich  ist  daher 
^UiTy  Ji/rlt/lnuj)(^  -zerrissen  werden,  mit  2  Punkten  statt  der  3  zu  lesen. 

•  Zitiert  aU  IIrnr,{  mid  fyerah.  —  BeaehtcnsweH :   In  llmrk  Iin|)t  i  ativt»  auf 

-g'ilen  7..  B.  ^jl^}^  ij  <  lij  ilen  -koiniiil-  sf;iit  d«-.  sotisti^.n  -yinen.   Vgl.  <;ivat.  kel-gil 

mit  krl-(/in\  —  In  den  Hütin«'ii,iiu\ risDn/en  ^  ^ln  >rnih  ;inl"tViliiger  W  eise  noch  der  aii'liai- 
Sehe  Gerundi\  typus  düi-iihen  und  /.war  nlrlit  im  Siiuie  von  düiiib  siindern  von  düifrek. 

•  Zitiert  als  At.  Söz.  —  Beaditenswert:  Die  Si-hreibnng  ^Jy^  gohmn  .\  er- 
waudtseiialt  >  .:us  ar. 

*  Zitiert  als  Tidki.  —  Beaehtenswert :  Aii'  li  Iii' i  trotz  der  sonst  gauz.  mudeni 
pupuiären  Spraelie  wii'derholt  der  archaiselie  Typu^  (In.suhtn. 

Zitiert  als  Tär.  miuj.  —  Beaclitetiswert :  S.  il  Atim.  ctA)j5^ «Oikan-  als  l'e- 
stäligiiüL!;  von  Hr;i.  H  n  s  a  n  «*  kiilfj  l  S.  140  und  das  mir  suitst  uirgeuds  vorgekommene 
btiik  »Oewäciis,  Pllanze-  von  bit-  «wadiaeu,  sprieüeii«. 
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gegenüberstehenden  russischen  Übersetzung  versehen  xu  sein.  Die  Sprache 
Ist  sehr  einlach  und  bietet  viel  spezifisch  Abzerbigdschanisches,  wenn  man 
auch  fiberaU  den  regelnden  Eänfluß  des  Osmaniscfaen  nicht  verkennen  kann. 
Es  ist  unglaublich,  welchen  Einfluß  das  Osmanische  in  der  Literatur  Trans- 
kankaaiens  gewonnen  hat.  Man  kann  getrost  sagen,  daß  es  allgemein  als 
das  »HochtOrkische«  betrachtet  wird,  dem  sich  jed^  Gebildete  zu  nlUiern 
sucht.  Dies  erkennt  man  am  deutlichsten  in  der  Presse,  d.  h.  in  dem  äar^ 
i-Rüs  »RiLssischer  Orient«,  welcher  seit  einem  Jahre  in  Tiflis  ersciieint  (zur 
7.v\t  dreimal  wüchentlich)  und  meines  Wissens  das  einzige  Organ  ist,  das 
Artikel  auf  Azerbajdschanisch  enthält ,  daneben  aber  auch  viele  auf  Osmanisch 
und  gelegentlich  auch  einige  auf  Tatarisch.  Uber  diese  Zeitung  handle  ich 
sp&ter  noch  besonders. 

Sehr  wertvoll  für  die  Beurteihmi;  des  nissisclien  A/eri  war  mir  die 
v^on  der  enjrlisrhen  Bibelgesellschaft  im  .lulirt-  1891  hcsoi-^tt*  f^l>ersetzTing 
des  altcTi  'IVstiiiiicnts :  KUäb - i - mnqadfies  jam  'ahd-i-dtiq^  voji  Aluahain 
A  Uli r r Ii  a  [1  i  t  n /..  Aurli  hier  hat  die  Sprache  verhäitaisu läßig  grüße  Ähnlich- 
keit mit  der  Tebiizer  Muudai*t.  * 

3.  Budagoffs  Leitfaden  uaJ  Ivu.se.iu  Begs  GranuMatik. 
Die  l'ra^e,  oh  es  eiiip  Grammatik  de."»  Azeri  gäbe,  muß  noch  immer 
verneint  werdtui.  Er. salz  liat  der  1857  erschienene  »Praktische  Leitfaden« 
Bmlagoffs  hiften  müssen.  Herr  Prof.  W,  Barthold  in  Petersburg,  der 
beiite  ivenncr  der  in  Rußland  erscheinenden  wissenschaftlichen  Literatur, 
bestätigt  mir,  daß  seit  Bud  ago  ff  keine  russisch  gcschriebeuen  Grammatiken 
oder  LehrbQcher  des  Azeri  erschienen  seien."  Aber  die  Arbeit  Budagoffs 
ist  nleht  kritisefa-wissensdialUidi,  sondern  will  lediglich  praktisclien  Zwecken 


*  Wie  auf  dem  Titelblatte  auf  azerbajdschanisch  zu  lesen  steht,  bei  Drugulin 
in  Leipzig  im  Jahr«'  1S91  gedruckt.  Auf  der  Rücksciti-  des  TitiHilatt.s  stellt:  »Trans- 
caucasiait  or  AzerbiifiTt  Turki  l^ihle-.  Das  von  mir  erworbene  Exemplar  enthült  eine 
handselinttlicbe  \V  idiikuiii<  an  l'iotessor  S  t  ra  rj  dm  a  IUI ,  unterzeichnet  von  Ahr. 
Amii'cbaiiianz,  der  sich  uU>  den  übers<'txer  bezeichnet.    Ich  neium-  an,  daß  es 

deiMibe  A.  Amtreh  an  i  ans  ist,  der  azerb.  Zosttaee  n  Radioffs  Wdrteibuch  ge- 
Uefert  hat  Vgl.  Radioffs  Wörterbuch  I  aXVL  ^  Zitiert  als  V.T. 

*  IndsBsen  wird,  wie  schon  früher  erwähnt,  zwar  ^  mm  -ich« ,  «jy  min 
•tansend*  im  Einklang  mit  der  tebrizer  Aussprache  geschrieben,  dagegen  jj)^ 
6un-  (Stamin  so  Im  «dieser»)  wie  Im  Osmanischen  gegen  das  tehrizische  mm-.  Sehr 

anfHillig  ist  ferner  die  kon>eqiieiiic  Sch(;idung  zwist-hen  {^^^ -wie-  und 

kimin  -bis-  (beide  Formen  1.  Mos.  V.  22).    Die  tebrizer  Mundart  gebraucht 

in  beiden  iJedcutungen  gleichnulßig  kimin  und  andere  Mundarten  gleichmäßig  A-rmi. 

J  sfntt  des  heutigen  tebrizisehen  r  erscheint  in  j\  fraßj::  «zwischen  euch»  =  tebr, 
uraiy:,  j  »X^  bmdejiz  «euer  Diener-  =  tebr,  betuieciz.  —  Abweicliend  iat  t'cmer 

baSyny  «deinen  Kopf»  wie  im  Omanischen  s=  tebr.  baMfvy. 

*  Ich  ergreife  die  Gelegenheit,  um  Hrn.  l'rof.  Barthold  fllr  die  stets  so 
bereitwillig  und  aui>futirlieti  crteilton  Aiifseldrixse  über  Pankte  der  genannten  Literatur 
hier  loeiueu  aolrichtigstea  Dank  auszufiprecheu. 
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dienen,  wie  auch  schon  der  Titel  besagt^  Ich  habe  mir  das  Bach  nur  mit 
MQhe  und  zu  einem  unverhiltnism&ßig  hohen  Prebe  Tersehaffen  können, 
lun  dann  zu  sehen,  dafi  es  f&r  unsere  Zwecke  erstaunlich  wenig  bieteL  In- 
dessen verwerte  ich  auch  dies  Wenige  in  dieser  Arbeit. 

Von  einer  Laulldue  »st  in  Budagoffs  Buch  überhaupt  nicht  die 
Rede.'  Zudem  ist  der  Verfasser  sich  über  den  Stoff,  den  er  bebandelt» 
selbst  nicht  recht  klargeworden,  .sonst  liatte  erden  Titel  anders  formuliert. 
Nach  iltMn  Titel  halt  er  das  A/.eri  für  einen  Teil  drs  I  iii  kisch -Tatarischen 
und  will  in  seinem  Leitfaden  dieses  A/eri  behandeln.  Dennoch  markiert 
er  manche  der  aufgeführten  Vokabeln  mit  dem  ausdrücklichen  Vermerk 
•aaerb.«,  andere  mit  »türkisch*,  andere  mit  ■tntai  .^.  So  fuhrt  er  S.  247 
•j» »draußen«  ohne  Vermerk  auf*  daneben  in  Klammern  aber  •.d^jll^j 
als  «tatarisch-,  wfihrend  wir  doch  gesellen  hal>en,  daß  das  letztere  azerb.  ist. 
Ebenda  maritiert  er  «vor-  eigens  als  azerb.,  aber  wamni  dann  nicht 
aucli  z.B.  ijß^  dunen  »morgen"»  das  er  S.2ib  neben  Jj;»  dän  anf&hrt? 
Seite  245  bringt  er  »wie  viele«  mit  der  Aussprache  ned§  (er  mcunt  niöe) 
i)lint'  \"(Miii('ik    und  setzt  in   Klanuuerri   liin/.ii   »türkisch  Jedenfalls 

Liclit  er.  w  ii-  .seim-  7,ahlrf"i(  li<  ii  .Mustei-sätze  und  \  iikabelreilien  zeigen,  darauf 
aus,  <l<  n  uebilileteien .  s(  In  iftniäl.M.ren  Stil  der  A/erbajdschaner,  wie  er 
ihn  sich  detikt.  7.11  lehren.  Sijlche  osnianische  Worter,  die  man  in  dem 
sonst  schon  stark  osinanisierenden  Stil  noch  nicht  recht  zu  gebiauclien  w  agt, 
hat  er  deshall)  als  tüikiscli ■•  sli^nialisiert  >md  solche  azerbajdschatiisclie, 
l)ei  denen  er  das  Gefühl  hat,  daß  sie  in)cii  nicht  durch  osmaaische  ei-setzt 
werden  köimen,  als  »azerb.«  hervorgehoben,  dabei  läßt  er  z.  B.  dütten  neben  dün 
und  manches  andere  ohne  Stigma  ])assieren.  Außerdem  kennt  er  noch  den 
Begriff  »vulgär« ;  so  w&re  nach  ihm  das  allgemein  gebrauchliche  azerbajdscha- 
nisclie  indi  »jetzt-  die  X  ulgärform  für  iW/i,  S.  Ü45  <^AC^  (n|in(TOTia|i.  ^-C-»! ). 

Allcidings  ist  hndi  da.s  ältere,  vgl.  I  S.  198.  Bisweilen  gebianclit  vv  niieli 
tlen  Vermerk  a/.crh.  ■  im  Sinne  von  »vidgär  azerbajdschanisch- ,  d.  Ii.  lur 
Kormen,  die  er  im  »guten«  Mii  nicht  haben  will,  z.B.  S.  24G  iJj.  cUT 
(A.\e\4iäß^.  ij)  -bis«,  ^        Inu'rjftni   »bis  zu  dieser  Straße«. 

(Dieses  ten  ist  in  'l'ebriz  unbekannt.)  Offenbar  will  er  auch  das  oben  ei-wähnte 
dykqary  im  •guten«  Stil  nicht  dulden  und  stigmatisiert  es  deshalb  als  -tatarisch«.' 

*  Las  are  ff  Bud  ago  ff:  üpaKmecKoe  pynoBOAcviio  vype^KO-TaTape- 
Karo  a^epffH/vMiHeKaro  uap-btia   «Praktischer  Leitfaden  der  tOrk- tatarischen 

aderbidsehauischeD  Mundart«.    Moskau  1857.    (378  große  Oktavseiten.)  Zitiert 

als  Budag.  Gr.  im  Gegensatz  zu  Budag.  Wörth. 

-  Von  der  großartigen  Darstellung  der  Laute  in  der  schon  1S51  erschienenen 
phäiioniennlen  .Jakutischen  Granunatik  de-i  seligen  Otto  Böhtlingk  i.^t  der  -Adjunkt« 
an  der  Prt(Tsl)urger  Universität  Budauofl".  wie  er  auch  in  seinem  Wörterimch 
bevvei.st,  nie  begei-stcrt  worden,  vicliriilii  liut  er  jene  Darstellung  nie  gelesen. 

*  Beiliufig  ein  Kurioaum!  In  weiteren  Kreisen  Rußlands  scheint  man  das 
noch  immer  »tatarisch«  zu  neiuicn,  was  der  hentijee  Fachgelehrte  als  «tfii^isdi« 
bezeidinet.  Idi  besitte  wenigstens  moderne  aserbajdsclianiscbe  Bflcher  mit  swei- 
sprachigem  Titel I  bei  denen  der  tOrkische  Titel  besagt,  daß  der  Text  "tHrkisch*  sei. 
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Wertvollere  Ausbeute  als  das  Bu  da  go  ff  sehe  Buch  gewihrt  die  viel 
ältere,  durch  Zenkers  deutsche  Bearbeitung  allgemein  bekannt  gewordeoe 
turko*Utarische  Grammatik  Käsern  Begs,  die  an  zahlreicheo  Stellen  auf 
das  Axeri  Rücksicht  nimmt.*  Wenn  diese  auch  unserem  heutigeu  Begriffe 
von  einer  wissensduifUicben  Grammatik  nicht  entspricht  (»Lautlehre*  fehlt, 
daffir  ein  mageres  Kspitel  »Aussprache  der  Buchstaben«),  so  macht  sich  in 
Uir  doch  an  vielen  Punkten  ein  kritisciies  Strel>en  bemerkbar.  Sie  scheidet 
z.  B.  bei  der  Darstellung  der  Verhalflexion  zwischen  Nord-  und  Siidazer- 
bajdschanisch  (vgl.  i  S.  138)  und  kennzeichnet  außerdem  diejenigen  Formen, 
die  nur  in  gewissen  Lokalmundarten  vorkommen,  durch  den  Asteriskus.  Für 
die  letztgenannten  Formen  ist  sie  bis  jetzt  meine  einzige  Quelle.  Es  ist  selbst- 
verständlich geboten,  Kasem  Begs  Grammatik  stets  mit  Budagoffs  Leit* 
faden  zu  vergleichen,  um  möglichst  viele  Bestätigungen  zu  finden.  Da  hat  es 
sich  herausg<\stellt,  daß  gewi.sse  hei  Käsern  Beg  angeführte  Krscheinungcn, 
an  die  ich  vnm  Standpunkte  der  von  mir  Tintersuchten  Tebrizer  Mundart 
anfangs  nicht  recht  glauben  wollte,  durch  Budagoff  bestätigt  werden, 
z.  B.  der  eigentumliche  Laut  ffk  =:  ^},  ferner  das  Abhaadensein  des  ursprAng- 

lichen  n  in  der  zweiten  Person  des  Prononiinaiafüxes  und  das  Auftreten 
eines  labialen  Vokales,  z.B.  atau  »dein  Vater«,  aiaü^  »euer  \'ater«  (Budag.), 
deweü  »dein  Kamel«  (Kas.  B.),  ülii  «du  warst-  (Budag.),  ülü  -du  warst« 
(Kas.  B.),  idfläs  «ihr  wart-  (Budag.),  ieUUts  "ihr  wart-  (Kas.  B.)  u.  a.  m. 

4.   Lithographierte  persisch-azerbajdschanische  Sprachlehren. 

Während  ich  früher  nur  von  Höi-ensagen  wußte,  daß  es  in  Persien 
von  Azerbajdschanern  verfaßte  Bücher  über  ihre  Sprache  gäbe,  habe  ich 
inzwischen  Golegpnhrit  «gehabt,  wenigstens  finii^f»  solrfier  Sprachljiicher  näher 
kennen  /u  lernen;  von  diesen  habe  ich  namentlich  zwei  für  die  vorliegende 
Arbeit  benutzt. 

1.  Eine  130  Seiten  starke  LitliograpfnV  (Oktnv),  als  df^ren  Verfasser 
S.  2  der  Mallä  Mustafa  aus  Bäkü*  genannt  ist.  lnTircstellt  in  'relieräii, 
wie  auf  der  letzten  Seite  zu  lesen  ist,  und  zwar  nach  einer  Kundbenu  i  kung 
auf  der  vorletzten  Seite  im  Jahre  1314.  Kin  früherer  Schüler,  Hr.  Litten, 
DragoniaiiiUscleve  an  der  GcsandtsclialL  in  Teheran,  erstand  dies  nicht  nii- 
Wit  iiuge  Buch  bei  einem  dortigen  Händler  und  liatte  die  sehr  dankenswerte 
Freundlichkeit,  es  mir  liebenswürdigst  zu  widmen.    In  diesem  Buche  wird 

der  russische  dagegen,  daß  der  Text  -tatarisch«  sei.  So  führt  die  vorher  erwähnte 
•Heilige  Geschichte-  (Tiflis  1899)  d.-n  Doppolr  '-  1 

eBfmßUHAH  HCTOPIH  T,1H  MYt  >  .L>L\li  b  HA  TATAPCKUArb 
n^MK-b  C  l>  l'X  (  KI1>1'r>  IIEPKIM),l,OM'b  = 

'  Ich  zitiere  nach:  Jul.  Theodor  Zenker  •  Allgemeine  Grannnatik  der 
türkisch -tartarischen  Spraciie  von  Mirza  A.  K nse.  m  -  He  » .  Leipzig  1H|K.  Es 
bleibt  unbegrcifUch,  warum  Zeiilter  den  Originaltitcl ,  den  Druckort  und  thus  Druck- 
jahr dee  von  Ihm  verdeutschten  Werkes  nirgends  anfahrt 

»  «^jTÜi  ^^»^         —  Zitiert  ul»  Mal.  Mu?t. 
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alles  Aserbiu^^uiiBche  auf  Pernseh  erklirt  Jedes  Kalt  entbilt  im  Hittel- 
felde lexikalischen  Stoff  in  nach      geordneten  «schönen«  Versen  und  Reimen, 

die  stark  an  unsere  latdniscben  Genusregeln  gemahnen.  Das  Mittelfeld  ist 
von  einem  mit  Kommentaren  angefüllten  Rahmen  umgeben,  die  wesentlich 
grammatikalische,  gel^entlich  aber  auch  andere  Dinge  behandeln.  Am  Kopfe 
jeder  Seite  befinden  sieh  außerdem  noch  awd  schmale  Querfelder,  von  denen 
das  obere  je  ein  oder  swei  Sprichworter  auf  Asefb^dschaniaeh  und  das  untere 
die  persisdie  Übertragung  dazu  enthilt.  Der  Schluß  bietet  eine  Liste  von  nicht 
weniger  als  273  azerbqdschanischen  Verben  mit  ihren  persischen  Entspreehun- 
gen. Ich  gebe  weiterhin  eine  Samnihing  von  >Sprichw3rtei'n  und  beziehe  mich 
dabei  auf  dieses  Buch.  Ebenso  gebe  ich  am  Schluß  der  vorliegenden  Arbeit  eine 
längere  Probe  von  den  wunderlichen  grammatikalischen  Heimereien  und  fTige 
Erläuterungen  bei.  Natürlich  wird  endlich  die  Liste  der  Verben  in  meinem 
Glossar  verwertet.  Leider  ist  die  Schrift  in  dieijem  Buche  ( Td  Itq)  oft  etitüetr.lich 
undeutlich  und  durch  Schreil)r(  hh>r  und  wunderlichste  Orthographie  entstellt. 

2.  Eine  158  Seiten  starke  Lithographie  (Quart),  d'w  das  zweite 
lieft  eines  h'itälfce- i-fflebijje  betitpltcn .  für  den  Elemeritarimtci  rieht  bei  er!i- 
neten  Werkes  bildet  '  D-is  Hueli  enthält  allerlei  interessantes  Material  zur 
( )rtho2jraphie  und  ( ii-aniniatik  .  T*bun;[^ssnt7.e .  Wortersainiulunijen  ,  Angaben 
über  ZalilbeirrilVe  und  Zi  itrechiiniii;  u.  a.  Erkläi*t  wird  selhstvi'rstiindlicli  auf 
l'ersisc!».  \*er4"asser  ist  ein  Tebi-iz er,  was  fur  die  vorlieirende  Arbeit  be- 
sonders ins  Gewicht  fallt,  da  diese  ja  hauptsächlich  auf  d«r  Tehrizer  Mundart 
beruht.  Auf  dfM'  ersten  Seite  der  Lithographie  steht  die  Jahreszahl  1311. 
Ich  vertlanke  die  Keruitnis  dieses  Buchen  der  Freundlichkeit  des  Hrn.  Dr. 
Oskar  Manu,  der  es  nebst  einem  Dutzend  anderer  azerbajdschaaischer 
Texte  von  seiner  Studienreise  aus  Persien  mitgebrach  hat.  Im  Folgenden  teile 
ich  aus  dem  Kitäbce  zwei  Listen  mit,  die  eine  die  Namen  der  Körperteile* 
die  andere  die  alten  und  neuen  Jahresuamen  des  ZwSlferz jklns  oithalteiid. 

5.  Azerbajdschanisches  in  phonetischer  Schreibung.  Georg 
Jacobs  Probe,    Eine  Liste  von  Namen  verschiedener  Gegen- 
stände aus  Tebriz. 

Alle  bisher  genannten  Texte  sind  in  arabischer  Schrift  und  daher 
(tir  den  Sprachforscher  nur  redit  unsulängliche  Quellen.  Was  wir  vor 
altem  brauchten,  wiren  zahlreiche  genau  phonetisch  geschriebene  Texte.* 

Nach  Barth  olds  Angabe  erscheinen  in  einer  russischen  Zeitschrift 
hin  und  wieder  auch  axerb^jdschanische  Artikel  in  russischen  Lettern.  Leider 
habe  ich  diese  Zeitschrift  bis  jetzt  nicht  au  Gesicht  bekommen. 

►   

I  Titel :  Kitähcc-i-edebijje.  Üejler~i-duvvan  MTrsä  Sädi q  6l»  Äxönd  Jfattä  Sttd' 
alläh  fner 

i-ertbi  ««  U  'ßq  dätr  be  i^lUafy-i-wim  bf  gAän4-Uirki  yar^  &e  ^Mm-f-mN^lidJ^  — 
Zitiert  ab  Mir.  Säd. 

■ 

'  Nach  ehier  freundlii-hen  Mitteilung  des  Hm.  Prof.  G.  Jacob  beschäftigt 
sich  ein  Hr.  Dirr,  der  sirh  lantro  im  Oni'ut  beGndet .  seit  Jahren  mit  der  Sammlung 
azerliajdsehaniselier  Texte.  Daß  er  bisher  etwas  veröffentlicht  hätte,  iat  mir  uidit 
bekannt  geworden. 
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Eine  Probe  phonetiseher ' Sehreilning  gibt  Hr.  Prof.  Georg  Jacob 
In  seinem  ▼erdlenaüicben  tOrkischen  Lesebueh*  8. 42ff.  Es  Ist  die  Umschrift 
des  letxten  Gedichtes  in  Bergas  Sammlung.  Die  Methode*  nach  welcher 
diese  Umschrift  Kostande  gekommen  ist,  erscheint  mir  Jedoch  nicht  ehiwandfrei. 
Sie  fiißt  auf  der  Niederschrift  eines  Vermittlers ,  der  sich  das  betreffende 
Qedicbtt  das  im  Karabag  entstanden  ist,  von  »einem  Azerbeidscbaner*  hat 
▼ortragen  lassen.  Dieser  >Azerbeidschaner*  stammte  jedoch  nicht  aus  dem 
Herkunftsorte  des  Gedichtes  noch  überhaupt  aus  Transknukasien,  sondern 
war  unser  trefflicher  Hr.  Mehmed  Hasan,  welcher  die  Mundart  von 
Tebris  in  Persien  spricht.  Es  hätte,  denk«'  irh.  angegeben  werden  müssen,  in 
welcher  Lokalinundart  das  Gedicht  unihchrieben  ist.  Aber  bedenkliclier 
als  dieser  Umstand  erscheint  mir  der  andere,  daß  Jacob  die  ihm  vorliegende 
Niederschrift  «des  Typenniaterials  wegen  vereinfachen  mußte«,  und  vor  allem, 
daß  er  das  //  seiner  \'orlaij;e ,  wclefiPN  sowoiil  uiipciiaii  für  «y  wie  rieht ijr  Hir 
d-'Ls  aus  q  enLstandene  p  steht,  überaii  ohne  weiteres  in  7  verwandelte,  z.  B. 
Yii  «nstatt  de«!  einzig  riclitigen  goj*   Auch  »im  Anatolischen«  wird 

das  anl  t  itt  nde  q  nicht  überall  zu  y,  wie  Jacob  anniumU,  sondern  7.  R.  in 
den  .Ifii  iik  -  Mundarten  zu  ff,  wie  dies  von  einem  glaubwürdigen  Gewährs- 
manne,  lier  kein  Fachgenosse  ist,  verbürgt  wird." 

Zu  der  Jacob  sehen  Umschrift  ist  ferner  /.ii  hemerken:  1.  es  wird 
nicht  unterschieden  zwischen  t  und  ^,  d&her  fiele  >  so«  anstatt  fiele,  jer  »Ort« 
anstatt  j^r,  verm  anstatt  vdren\  2.  es  wird  iiicliL  imterschieden  zwischen 
(=  ch  in  »ach«)  und  %  (=  ch  in  »ich«),  daher  ede%  »laßt  uns  machen« 
anstatt  «d!0X<  Tseheyjntnem  'ich  ziehe  nicht«  anstatt  öe%menem;  3.  das 
palatale  ^  wird  bald  durch  ^  (vgl.  »komml«)  bald  durch  y  {vgl.  gö^dS 
>im  Himmel»)  wiedergegeben,  w&hrend  es  keines  von  beiden  ist*  E» 
kommen  auch  unter  dem  Einflüsse  des  Osmaniscben  entstandene  Fehler  vor, 
so  etü  «machte«  anstatt  eUk*,  e^U^  »machen«  anstatt  «fe-.*  Auf  Verhören 
wird  das  wiederholt  vorkommende /e#j  »sieben«  beruhen,  denn  man  spricht 
in  Tebriz  jeddi\  wosu  die  bei  Bergi  stehende  und  oft  in  der  Literatur 
auftretende  Sdireibung  stimmt.  Statt  •perett  S.  45  Zeile  9  lese  ich 
peres,  denn  die  Reime  sind  heves  und  nefds  und  ich  traue  der  Dichterin  Peri 

I  Georg  Jacob:  Tflriüsches  LcNbiMih.  1. Teil:  Texte  in  lateiniaeher  Um- 
schrift. Erlangen  1903. 

*  Axerttajdschanifldiea  jr  s=  «3  überall  im  Anlaut  der  W5rter  und  bedingungS" 

weise  auch  im  Wortinnem  wird  neuerdings  wied(*r  durch  die  Schmidtsciie  Liste 
bestätigt,  übiT  di»-      itt  rhin  im  Texte  gehandelt  wird. 

*  M.  Tsakyruglu  ( Ar/. t  in  Smyrna)  IlfpJ  FmupouKw '«^vaXoj/ixrj  uiXir»}.  Athen 
1^1.  Seite  24:  To  x  Iv  ap;^)  Xittti);  7rpo<^ipfTat  u5;  yx  iiyy'  it<  to  füvov  §t  xoi  to  t«Xo( 
*^  X*        xctpiroü^,  yxafnovl^'  xavrap,  ^avrap,  usw. 

*  Vgl.  I  8. 175. 

»  Vgl.  I  S.  183  1 12. 

*  Vgl.  I  S.  174  §  2,2  de-  (der  Ponkt  von  ilt-  ist  sn  Btretcheii).  Auch  Radlof  f 
ffthrt  «Wörtcrb.-  I  Kol.  810  äUi-  •machen*  als  t'a>>ataiiNcti  \i\n\  A/.erhajdscIisniaeh 
an.  Es  ist  tnir  nicht  unwahrscheinlich,  daß  eU-  =      «Haad"  +  e»  ist. 

'  Vgl.  1  S.  183  §  5. 
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nicht  zu,  daß  sie  jemals  ein  -Mi  auf  ein  -es  gereimt  hätte;  außerdem  Lst 
es  jfi  hckniint,  daß  der  Ausgang  -9t  der  Lehnwörter  im  Türkischen  durch 
Unterdrückung  des  t  erleichtert  zu  werden  pflegt.'  Im  übrigen  wird  Hr.  Kol- 
\rj^p  Ja  roh  mit  mir  die  Meimmg  teilen,  daß  auf  allen  Gebieten  des  Tür- 
kiselten die  plionetische  l^mschnfl  poetischer  Kiinstprodukte  nur  in  be- 
schranktem ISIaL^f*  Aufschluß  über  die  brtrefffiide  tiiikisrfip  Mundart  i;ibt, 
und  7.WHV  aus  zwei  rn  Miiden:  weil  solche  Produkte  melu-  Arabisch  -  Persi- 
sches als  Türkisches  ciitfialtni  und  weil  beim  Vortrage  solcher  Produkte 
zu  Ott  im  Sinue  des  Buchstabens  gegen  den  Usus  gesprochen  wird. 


Als  besonders  wertvollen  Bettrag  betrachte  ich  eine  liste,  die  die 
axerbajdschanischen  Namen  von  einer  größeren  Anxabt  alltSgUcher  Gegen- 
stände in  arabischer  und  zugleich  phonetischer  Schrdibung  enthftlt  und  die 
ich  wieder  der  LiebenswQi*digkeit  des  Herrn  Dr.  von  Leco^\  verdanke.* 
Piolx  n  der  erw&hntpn  Gp^fnstande  befinden  sich  im  Besitze  des  Ijiesigen 
Volkermuseums,  und  die  Liste  der  Namen  ist  von  einem  Herrn  W.  Schmidt, 
der  früher  eine  Apotheke  in  Tebriz  inne  hatte,  besoi^  worden.  Es  ist 
wiclitig,  daß  diese  Liste  aus  Tebriz  stammt  und  also  zur  teilweisen  Kon- 
trolle meinel^  Grwähi*smannes  für  dir  Tebrizer  iMundart  dienen  kann. 
Herr  Schmidt  timschieibt  in  populärer  Weise,  und  wenn  natürlich  auch 
nicht  die  ab<;nliit('  Konset|Ucri/  des  strenp;en  Plionetikers  zn  pvwnrtfv.  ist, 
so  genügen  seine  Schreibungen  docii ,  um  w  icliti^e  Bestätiijiiim' ii  zu  dem 
zu  liefern,  was  im  ersten  Teile  der  vorliegeudeu  Arbeit  erörtert  wurden 

ist.  Er  sciireibt  ä  oder  a*  (ssuweilen  e)  ^  et  e  =  i  (giuä  c=  *jff  äräk^ 
Uckin  =s  0^  3(/^*9^^  =  9^  »Naeht«,  fgedan  =  gidm  »gebend«),  ist 
oder  y  =iy,  k  =  q  (selten  äräkUhmt  »e^aMldaeh  •hölserne  Knaltpistole«) 
oder  =  h  (selten,  mfi«cJ&rti^  •Cigarettenspitze«  =  ^^^)*  kf  =  k  {bSrkf 

■  Mütze«,  hjöimkj  .Hemd«  —  kojnek,  üzükj  »King«,  kjtlkä  inrekjäb  , 
V  ^  y>  yij  (t>der  (j)  ~  (j  {gjrdnmy  »j^ehen-),  f/h  —  {tiiman  baghi  »Hosen- 
band« ~  '>a«yy,  säkkal  ddraifhi  ►  Hai  tlcanun«),  ch  ~  ^  (uj"^^""^/.'<  "^^"'«X^' 
seh  —  ^.  t<rh  =  <?,  dsvfi  lind  r/J  —  (}.  ferner  s  ~  :  (nach  deutseiier  Weise 
vgl.  iiM/i/rJ  '  Pilig»  iizi'ik),  aller  —  *  (vgl.  ff.v'hifl ,  kissessi  =  kise-si).  Be- 
stäti^^t  w  ird  (hirch  S  c  !i  m  i  d  t.s  Unisclirift,  di.-r  deiuiich  vernclitnbare  Unter- 
schieil  /.wisclien  den  Wikalen  und  /■  sowie  /.wischen  den  Koiisonannten  q 
und  k ,  (f  und  g ,  auf  deren  Unlerschieil  ich  I  S.  175  5i  4  besonders  nach- 
drücklich hingewiesen  hatte.   Bestätigt  wird  ferner,  1.  daß  jedes  ajilautende  q 

>  Karl  Foy:  »Der  Parismus  bei  den  Osmafitti-  io  -Westas.  Studien«  der 

•Mitteil.  d.  Sfui.  t.  Orient.  Sprachen-,  Jahrgang  1898  S.  41. 

'  Ich  (rdiio  niifli  vrrpflichfct ,  Hrn.  Dr.  von  Lecoq  wie  früher  so  auch  Jetzt 
wieder  r!;rin«ri  nufrichligsten  Dank  ,iii«7.iivpri"rlu-n  für  dio  außerordentlich  liebctis- 
wnrdii;!'  unci  *  ilrige  Unterstützung  teils  (hiicli  V«'i iiiittehuig  von  Quellen,  teils  durch 
»cibstiosc  l' lierlassung  ei-^ener  Aufzeichnungen  au.s  dem  ferneren  Kleinasion. 

*  Über  die  iVuuälterung  des  e  au  a  vgl.  I  S.  127. 
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ohne  Ammahme  zu  ^  wird,  vgl.  bei  Schmidt  ^Afm  ^  osm.  qalemy  ^eüschy 
»Schere«,  » a'/at.  qojifry^  <jnh  »(.ipfaß«  ostii.  (jnh  usw..  urul  2.,  daß  aui>lantcnd«\s  ^ 
■m  wird,  z.  ß.  ia  dei-  Iiiliiiitiveiuliing  -//<<//y,  v^l.  yjedmach  »geiien«  und  auch 
sonst  z.  B.  boUuch  «Faden  beim  Weben«.  Trotzdem  erscheinen  auf  der  Liste 
viele  Wörter  mit  schließendem  gh  =^  y,  wälirend  man  ch  —  %  erwarten  sollte; 
dies  hat  seinen  Gnind  darin,  dafi  manche  Personen  es  vorziehen,  den  Stamm 
in  derjenigen  lautlichen  Form  su  nennen,  in  welche  er  vor  vokalischen 
Endungen  auftritt.  Sie  scheinen  dies  für  riditiger  zu  halten.  Auf  der 
Liste  widerspricht  übrigens  öfters  die  arabische  Sdireibung  der  phonetischen» 
indem  die  erstere  das  zu  erwartende  ^  =  ^  bietet,  die  letztere  aber  ^A, 

z.  B.  däragh  >Kamm«,  aber^ij.5,  goüschagh  »Puppe»,  aber  ^l^^,  ptschagh 
•  Messer»,  aber  Beispiele  fur  schließendes  %  —  Je  fehlen,  es  wiitl  kj 

oder  k  geschrieben,  z.  B.  ü^kj  '>K\u^*  =  üzü%,  ß^pik  »FRcher«  =je^i%» 
Die  Liste  liefert  weiterhin  w^voUe  Belege  dafür,  daß  die  Neigung  besteht, 
a  in  gewissen  Fällen  wie  e  zu  sprechen,  woriiber  1  S.  185  §  13  gehandelt  war. 
Vis},  daracfh  =  <lera%  oder  dere^/^  »Kamm«,  säkkal  —  seqgal oder  mqgel  »Backen- 
bart«, gt^itschy  =  g'fjiy  »Schere«  und  daß  ferner  die  Neigung  besteht,  inter- 
konsonanti.sche  Vokale  auszustoßen,  worüber  1  S.  186  §  4  handelt 
war,  vgl.  mrkäb  •  Tinte«  osm.  mürekkeh,  ptschagh  =  p^ay,  ans  py<'<^y^ 
»Messer«.'  Im  Ein/.ehien  bestätigt  die  Liste  azerl».  v  L;ei;eni'd)er  osni.  i  in 
gjpdmarh  -~  r/Hmny^  liehen « ,  Ö  gegenüber  osm.  ü  in  den  Wol  tern  bork  (osm.  hürk 
nach  Saniy)  nnd  rndhr  —  osm.  mühür  pers.  den  Abfall  des  anlautenden^' 

(vgl.  1  S.  190  und  den  Anfang  des  vorliegenden  Aufsatzes)  in  ücük'  »Ring-, 
den  Anlaut  k  gegenQber  osm.  g  in  köjnek  »Hemd«  =  köjn&^  I  8.  188  (wo 
versehentlich  das  j  weggelassen  ist),  den  Anlaut  d  gegenQber  osm.  t  in  dai 
»Stein«,  das  sogenannte  Doppel in  säkkal  =  aeqgel  »Backenbart«,  die 
Entsprechung  td  =^  tl  ia  <Udy  (^Jti\  «Reiter«  =  a%.  Beachtenswert  ist  die 

VokalisattoD  goo  (bei  Schmidt  gokw  ji  geschrieben)  gegenQber  osm,  qao 
»Zunder« ,  indan  offenbar  das  labiale  o  die  Verwandlung  des  vorhergehen- 
den a  in  den  labialen  Vokal  zustande  gebradit  hat.  Vgl.  die  Verwandlung 
von  09,  in  dp  I  S.  178.  Ein  qoo  =  gov  fUhrt  Qbrigens  auch  Budagoff 
als  azerbi^dschaniseh  an.'  Sehr  interessant  ist  schlielUicb,  daß  die  Schmidt- 

sehe  Liste  den  Laut  d  in  der  oft  vorkommenden  Schreibung  Jl*-^ g^dma-/^ 


'  Das  mrrkwiirdige  forsch  Uchaghy  z=  jrri  cayy  aus  /.  />  pcayg  l»rauciii  iii»  ht 
aaf  Verschreibuiig  zu  beruhen,  sondern  der  Ausfall  des  p  läßt  sich  aus  der  Iläurung 
der  Konsonanten  begrdfen. 

'  Budagoff:  Vergleichendes  WSrterboeh  der  tnrko- tatarischen  Sprachen 

(rassisch).  Petersbnrg  1869.  S.  96  jß  kob«  =  jli.  ~  Als  ia^atajiach  wird  qov  an- 
geführt  bei  Vimbery,  Öagat.  Sprachstud.  S.320:  Jj9   koo  •Schwamm;  faules 
Bolz«.  —  Man  bemerke  hierzti  das  umgekehrte  Verhältnis:  UyBt.  und  azerb. 
•fortjagen«  (z.B.  bei  Amirchanianz  V.T.  L  Mos. Kap.  3,  V.23  c^-^J^.  Tebriz 
und  üriuia  ^hev  goudg  gesprochen  1  ö.  174)  =  oümau.  qov-. 
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verbürgt.  Ganz  im  GegeDsatze  zum  Osmauiäcliem  bietet  sie  ^jeämach  »geben« 
=  osnj.  (/ifi/if  k.^ 

Ich  gehe  im  folgeiulen  die  ganze  Schmidtsch«  Liste,  die  auch  als 
kleines  (Jlossar  sicherlich  ihren  Wert  hat,  zumal  da  eine  Anzahl  der  an- 
gefiihrleii  Wörter  oder  Bedeutungen  in  säauiichen  Lexicis  fehlt.  Kini«^e 
der  auftretenden  \\'örter  waren  Herrn  Me h med  Ilasati  unbekannt,  uud 
von  diesen  kann  ich  wieder  einige  nicht  andei-i^wuiier  belegen. 

6.  Karamanisch  oder  Azer  baj  dschanisch? 

Es  waren  schon  vor  Jahren  durch  Hrn.  Dr.  Ign.  Kunos  zwei 
azerbajdschanische  Texte  veröffentlicht  worden,  ohne  als  solche  aufzufallen, 
da  sie  als  »karamanisch-  angezeigt  waren. ^  Dies  sind  zwei  phonetisch 
geschriebene  Ei/.ähhnigen,  die  Küuos  von  einem  karamanischen  Märchen- 
erzähler (Metldäh)  gehört  haben  will.'  Hier  nuib  al>er  ein  Mißverständnis 
obwalten,  über  da.s  icli  mich  an  dieser  Stelle  nicht  weiter  in  \'ermutnngen 
ergehen  möchte,  jedenfalls  beweist  die  Sprache  unwiderleglich,  daß  dir 
Texte  azerbajdsclianisch  sind  und  der  Mundart  von  Tebriz  ganz  nahe  stehen, 
aber  stellenweise  osmanisieren.  Sie  stiuiinen  deshalb  auch  mclit  zu  dem  ,  was 
wir  aus  Maximoffs  allerdings  recht  unvollkommener  Arbeit*  vom  Kara- 
manischen  erfahren.  Die  Umschrift  ist  genau  nach  demselben  Schema 
angefertigt,  welches  Kunos  bei  osmanischen  Texten  befolgt.  Sie  unter- 
scheidet nicht  zwischen  e  und  i,  q  und  g  und  y',  %  und  anlautend 
A  und  %•  sondern  weist  nur  die  Bezeichnungen  «,  Ar,  g,%^h  auf.*  Außer- 
dem stnrren  diese  Texte  von  Inkonsequenzen,  die  hauptsicblich  auf  dem 
Gebiete  der  Phonetik  liegen.  Im  ttbrigen  zeigt  alles,  die  Lautverfalltnisse, 
die  Flexionsformen,  der  Wortschatz,  die  Wortbedeutungen ,  die  Syntax  und 
die  Phraseologie  ein  ganz  unverkennbar  azerbi^dschanisches  Gepilige.  Ich 
b^nOge  mich,  hier  folgende  charakteristische  Punkte  anzuführen,  in  denen 
Kunos'  Texte  mit  der  Tebrizer  Mundart  Qbereinstiuunen  und  vom  Osma- 
nischen  abweichen. 

1.  Zur  Phonetik  (vgl.  \)i  osm.  a  in  Lehnwörtern:  arab.  sded  «Zahl« 
=  osm.  ad^\  e  d.  i.  4  =  osm.  it  geder  anstatt  gider  «er  geht« ,  pers.  keä 
anstatt  MS^  (daneben  einmal  das  osmanfeche  ßne)  »wiederum«,  g  an- 
lautend —  qx  gir%  »viensig«  =  gyrji  y^r^  -Furcht-  —  qorqu,  galyiflr  »steht 
auf«  ~  qedqar,    %  inlautend  =z  qi  ö^ar  »geht  hinaus«  =  öyqort  bayar 


t  Vgl.  Mal.  Mttfft.  S.  \  YS  JUf  Cj^J*  Man  beachte  die  ILeare^  die  liier 

=  «  lind  nicht  i  isL  Oder  .stellt  sie  eine  Roir/(  ssion  an  die  osmaniaehe  Aussprache  dar? 

^  Dr.  Kunos  Ignä<'7. :  Ki.säzsia  tr>rök  dialcktu.sairöl.  Budapest  189G.  S.  fT. 
Unterluill»  dt  rhciih  n  Tf  xte  stobt  S.  3.H  (Kfirainani  nyelvjai-as  »Karani;uii.sclie  Mundart« j. 

^  Kr  MiL;t  S.  .5^  ausdrücklirli :  K  k('t  n«'pmosrt,  jobban  inoiidva  elbcszeleat 
egy  karaniuui  iiicddähtol  vagyis  iH'piiiulalUlul  luilioltam  es  jegyeztetn  tel. 

*  Viktor  Max  im  off:  OnuTi»  ii3r,i1>f^ouaiua  TjopKCKUXi»  ;v>B*icKToi}'b 
Bi»  xy,^aii<Mi,^rH|i1i  n  Kaj>»MaHiH.   Petersburg  1867. 

*  Daa  gutturale  y,  das  Kun.  in  seiner  M&rehensammlnng  mit  I  darstellte, 
schreibt  er  hier  offenbar  angemessener  V. 
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»schaut«  =  hayar,  dy^flr  »drackt«  :=  syqar;  %  aaslautend  =  q:  jo^,  io^^ 
gk%  usw.;  d  anlautend  =  I:  duz  «Sak-  =:  htg;  Metadieae  •/  +  Kons.«  und 
•r  +  Kons.«  =  «Kons.  ^  h  und  »Kons.  +  r«:  6&mi^  »den  Topf«  =  iöndtfi, 
arß  «anderer«  =  ajry\  Assimilation  benachbartei*  Konsonanten  im  =  n/: 
iAmner  »die  Mucken«  =  dtMi&r»  n»  =;  ndi  0m%wuiman  »aus  seiner  Furcht« 
=  qorqunmdani  Assimilation  an  län  durch  einen  Vokal  getrenntes  ni  ns=h 
ofnäi  ynan  »mit  dem  Gespielen«  =  yAm,  m  =  h*.  mm  »ich«  =  ben,  mene 
•mir«  =  hcw  i&r  iana,  munu  »dies«i«  =  hmu. 

Das  auslautende  k  der  1 .  Pers.  Plur.  erschdnt  zum  Teil  unverändert 
(vgl.  schließendes  k  oder  kj  statt  %  in  der  Schmidtschen  Liste:  üzükj, 
jelpik,  kfijnf>k)t  zuin  Teil  als  %  d.  i.  %.  Zu  bemerken  ist,  daß  der  helle 
Vokal  noch  gewahrt  ist,  und  der  Schematismus  noch  nicht,  wie  in  der 
VuIgSrsprache  v<m  Tebriz,  die  schweren  Endungen  u%  oder  ay  nhev  die 
leichten  aom  Si^e  verholfen  hat,  daher  z.  B.  genau  wie  bei  Jacob  (s.  vorher) 
ed€%  d.  i.  ede%  »machen  wir!*,  ferner  i9ieri%  d.  i.  i8tm%  »wir  wünschen«, 
gedek  d.  i.  gidek  «gehen  wir!«. 

2.  Zur  Flei^ion:  btdar  »diese«  =  osm.  hunhr,  olar  «jene«  osm. 
imlar^  mene  »mir«  =  osm.  Sana,  Akk.  des  Pronominalaf&ces  auf  -n  anstatt 
-ni:  yir^/Jn  «ihrer  vierzig«  =  9!S/>^9y*y*  ayjanram  -ich  suche«,  ittrmisem  »ich 
habe  verloren«,  jaHr  »er  liegt«  =  osm.  jatijor,  ja^jiiar  anstatt  jatyhlar  »sie 
haben  sich  gelegt«  =  osm.  jatmyslar  oder  Jatti/lar,  vurar  »er  schlägt«  =  osm. 
mimr,  ojaday^  -wecken  wir«  =  osm.  ujandf/ra!ym ^  hümürem  «ich  weiß  nicht« 
(Ilr.  M.  Hasan  .spricht:  bihiirrm)  -  osm.  biimfni,  i'sfm'y^  «wir  wünschen«, 
in  Tebriz  isteri%  oder  vulü;;ir  i^ieru%  =  osnj.  isfrriz;  Imj).  auf  g  inen  :  dfjinen 
anstatt  dejinen  »spriclil-  (fehlt  im  Osmanischen ,  v|2;l.  Ober  -g  inm  I  S.  If)*)). 

Man  bemerke  auch  die  Stämme  auf  'j-.  dijtr  »er  .sagt«  :  osm.  cfer, 
yojar  »er  setzt«  —  osm.  qryr^  döjerler  »sie  prügeln-      osm.  döverlpr. 

3.  Zum  Wortschat/,:  oz  »selbst«  (osm.  veraltet,  dafür  kejidi)\  arvat 
Frau.  Khefrau«  (osm.  avraf)^  ota%  »Zimmer«  =  osm.  oda^palaz  »Art  kleiner 

Teppich«,  tike  »Bissen«,  ket  »Dorf"  (osm.  X'/y),  gabayma  »vor  ihn»  (osm. 
öniine)^  joyj-i,  in  Tebriz  jayjy  "gtit"  (osirj,  cji)^  hrrk  -kräftig-  (osm.  ver- 
altet), harda  "WO?«  (o.sni.  ufrtdt^),  ajxtr-  »nehmen«,  ayjar-  (in  Tebnz  selten 
af/Jar-f  meist  nydnr-)    suchen«  (osm.  ora-),  tap-  »finden«  (osm.  bul-). 

Vo m  ( )  s  Hl  a n  i  s c  h  en  abweichende  Bedeutu  ngen:  gonay  "Ga.st« 
(osm.  tjonnfi  .(Quartier,  Tagereise;  herrschaftliches  llau.s«;  qonvq     (last-  ); 
gizü  »Gold  -  (osm.  qyzyl  »rot«;  altgn  -Gold«),  riije  anstatt  ^iyV  »hiiiau.s  v(»n 
»Schwelle«  (osm.  ^^yV  »nach  der  Schwelle«)',  durur  «er  steht  auf«  (osm. 
durwr  »er  steht«,  qalqar  »er  steht  auf«). 


*  Väiiibery  (- Altosnianisrhe  Spraclistudiiii.  Mit  einem  arerhajdschanisclicn 
Texte  als  Appendix.«  Leiden  1901.  ».  ii4  Auiu.  .>)  drnkt  über  die  Eryniologie  von 
eJ|je  «hinaus«  freiUdi  ganz  anders.  Er  schreibt;  (draußen,  außerhalb);  vgl. 
altoam.  Qiq  (das  Frme),  nenosni.  VRq  (Helle,  Licht).-  Hierzu  sei  bemerkt:  d«r 
Casus  indefinitiM  bedeatet  niemals  «draußen,  außerhalb«,  sondern  der  Dativ 
riijf  (eigentlich  «nach  der  Schwelle«)  bedeutet  .hinaus-  und  der  Lokativ  «ltj(xfe 
(eigenUicb  «auf  der  Schwelle«)  •draußen,  aoßerlialb« ;  beide  können  mit  einem  Worte 
MtM.d.Scia.£0fi«Dt8pfM^  19M.  B.A1rt.  14 
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4.  Zur  Syntax.  Wortfolge:  baUar  aranutyo  «er  flhigt  «a 

. . . .  KU  durchsuchen«;  Konstruktion  von  tsfe-  mit  dem  Optativ:  tsArtx(x) 
iisi  SzämüM  btifuk  «f«x  (x)  *wir  wünschen,  Hie  über  uns  zum  Herrsdier  zu 
machen*;  gacanda  -als  sie  fliehen*  =  f»8m.  ^od^ifAi. 

5.  Zur  Phraseologie:  dirv^geder  > das  Licht  geht  aus*  (osm.  mtMi 
s^fMT)»  haiber  d.  i.  y^fiber  «U'  «fragen»  erfrafren«  (osm.  habet  almaq  •Nach- 
richt erhalten«). 

Der  Ausdruck  ist,  wie  erwShnt,  vielfach  mit  Osmanismen  versetzt:  neben 

munti  ersclieint  bunu,  neben  men  auch  ben,  neben  inm  ein  Uen  USW.  usw., 
dahin  geiiurt  auch  die  Assimilation  des  d  der  Endungen  an  einen  vorher* 
gehenden  tonlosen  Konsonanten,  z.B.  doy^tany  getti  »erging«.  Diese  Assi- 
milation ist  nicht  ar.erbsjdscbanisch ,  es  muß  heißen  öo%dan,  ffüdi.  Vgl, 
vorher  (unter  5)  t^tti  »er  machte-  bei  Jacob. 

Die  Frage  wird  im  Ar.eri  ohne  -mi  gebildet,  dennoch  tritt  einmal  ein 
BdsjiiH  mit  dem  osm.  -w/  auf,  ein  anderes  Mal  aber  {Zeile  5  des  ersten 
Stückes)  ric  htig  ohne  -mi.  üas  letztere  Beispiel  scheint  in  der  Knnos- 
schen  H'"<]  iktion  verkannt  zu  sein,  da  sfalt  drs  /u  erwartenden  Fra<;(  /.eiciuMis 
ein  Piuikl  gesetzt  ist.  Auch  andere  »'Mellt-n  scheinen  verkannt  zu  sein ,  z.B. 
im  ersten  Stiick  ist  von  einem  Hehlen  die  Rede,  der  wie  «das  tapfere 
Hchneiderlein «  unseres  deutsdien  Miirclieus  sieben  Fliegen  auf  einen  Scidag 
tötet,  so  vieraig  Mücken  {nl>in)  auf  einmal  ei  schlügt  und  dami  auf  seinen  Stock 
■  vierzig  auf  einen  Streich»  schreibt.    Dieser  Held  heißt  Ja^i,  was  osm.//aiar 

und  azerb.  ntter  ausgesprochen  wird;  die  betreffenden  auf  den  Stock  n*'- 
schriebenen  Worte  werden  S.  Bl  zweimal  verschieden  und  in  einer  mir 
sinnlos  erscheinjnulen  Form  zitiert: 

babuji  nazar  bir  dejenekte  (firyjn  asar 

und 

babaß  iMiMT,  Mr  d^entkU  giry^  essr. 

Hier  ist  nicht  veratandm  worden,  dsß  namr  Personenname  ist,  denn  sonst 
wire  es  mit  großem  Anfang.Hbuchstaben  gesclirieben.  Auf  der  folgenden 
Seite  wird  der  Hdd  einfach  »e«er,  wieder  mit  kleinem  Anfangsbuchstaben, 
genannt  Wie  der  Akkusativ  babaß  syntaktisch  erklSrt  werden  könnte, 
wird  niemand  zu  sagen  wissen.  Es  ist  zu  lesen  J?a6a  Ntaer,  wobei  Neser 
einen  Reim  mit  ezer  bildet:  Baba  Nmxr  bir  eUjme%dt  (oder  dgfttnekde)  ffyryjyn 

iiti  AM  itiv  verUuudcii  »ein .  r.W.  qitpifhin  tsijf  -/ut  Tür  hinaus»,  keidm  rii^ir  -auRer- 
halti  des  Dorfes-.  Wie  Väiniiery  das  lautliche  Verhältnis  von  seinem  rük  zu 
dem  osmanischen  yiyi  erklären  will,  bleibt  mir  ein  vollkommenem  Ritzel.  Außer- 
dem paßt  auch  die  Bedeutang  •Licht«  nicht,  denn  ich  kann  s.  R  des  Nachts  aus 
efaiem  erhellten  Hauae  i^je  gehen  und  dadurch  in  das  Dunkel  gelangen.  Daß  yiyq 
-Licht«  im  ftltereii  OsmaniBchen  «daa  Freie«  bedeutet  hätte,  ist  mir  unbekannt  und 
dunlinus  anwahrscheiiilicli.  Woher  will  V  ambery  ahcr  wissen,  daß  früher  iüigr  und 
nicht  y^yq  gesprochen  wurtle?  Kitie  Kesrc  in  citieui  vokalisierten  Texte  kann  .sowohl 

i  wie  y  hcdeulen,  der  Konsonant  q  ^  weist  ahcr  auf  y.  Und  noch  eitie  prinzi|MeUe 

Frage.  Waa  ist  •Ahosmanlscti«?  Gab  es  ein  •Altostnnnisch*  olnie  lokahnurulartllrhe 
Ui)ft>t-sr|]iede?  Ju,  in  Bulgarien  s|)ri('ht  man  auch  heute  iüq  «Licht-,  aber  iat  das 
etwa  schlechthiu  >Neaui>iuauiseh'  ?  ^iein. 
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eear  r=  «Baba  Nezer  zerquetscht  mit  einem  Stockstreich  ihrer  viciv.i;^«  odcr^ 
wenn  bioter  Nezer  das  Kooima  berechtigt  ist:  «(Dies  ist)  Baba  Nezer,  mit 
einem  Stockstreich  aerquetscht  er  ihrer  viersig«. 

Ich  gebe  am  Schlüsse  der  vorliegenden  Arbeit  diese  Texte  mit  Über- 
setzung und  Anmerknngen* 

Auf  Grund  der  Vei^leichung  aller  voiher  genannten  Qiidlen  ergibt 
sich  eine  Fülle  von  absoluten  Übereinstimmungen,  und  diese  werde  ich  im 
folgenden  -allgemein  aaerbajdsehanisch «  nennen. 

Ich  darf  diesen  Abschnitt  nicht  schließen ,  ohne  m^ner  m&ndlichen 
Quelle  zu  gedenken.  Herr  Mehmed  Hasan,  dem  ich  schon  1  S.  128  meinen 
aufrichtigen  Dank  ausgesprochen  hatte,  hat  mich  auch  nach  Abschluß  des 
ersten  Teiles  mdner  Arbeit  in  der  aufopferndsten  und  eifrigsten  Weise  unter- 
stntzt,  so  daß  ich  diesem  trefflichen  Herrn  hier  nur  meinen  Dank  wieder- 
holen kann. 

B.  Die  Mundart  vou  Er^erum.  Nr. 
(\'gl.  I  S.  138ff.) 

Im  Jahre  1852  teilte  Bei  In  der  gdehrten  Welt  seine  zwar  nicht  sehr 
zahlreichen,  aber  in  ihrer  Art  vielseitigen  und  deshalb  scbfttzenswerten  Be- 
merkungen über  die  Mundart  von  Erzeram  mit,  die  ich  im  ersten  Teile 
dieser  Arbdt  mit  Rücksicht  auf  das  Azeri  von  Tebriz  besprochen  habe.  Ist 
es  nicht  mehr  als  bedauerlich,  daß  übor  dn  halbes  Jahrhundert  vergehen 
mußte,  bis  wir  wieder  etwas  von  jener  interessanten  Mundart  erfahren 
konnten  ?  Als  ob  Er/erum  außerhalb  der  Welt  läge!  Soeben  veroffentUcht 
der  frülier  im  Keleli  Szemle  und  auf  Grund  dessen  auch  von  mir  flllsch- 
licii  Balkanoglu  genannte  Herr  Bai  Hasan  O7IU '  in  der  heregten  unga- 
rischen Revue'  eine  Arbeit,  die  wesentlich  lexikalisches  Material  enthält 
und  in  vielen  Punkten  Belin  bestätigt,  in  der  Mitteihing  von  Wörtern  aber 
ungleioli  ntisfjiebifier  ist  als  Belins  Arbeit.  T^her  jeden  \'erdacht  erhaben, 
namentlich  in  phoneti.sehrr  He/.ieliiiiif; ,  sind  lial  llnsan  O'ylus  An£;aben 
jedoch  nirftt.  '.veil  er  sie  aus  einem  türkisch-türki.schen  und  also  mit  aj;du- 
schen  LrlU  rn  ^eseiiiielienoi  Glo.ssar  eines  Unj^enannten  geschöpft  hat  und 
nach  dieser  <Juclle  alles  in  lateinischer  Umschrift  wiedergibt.  Freilich 
sagt  er,  daß  ihm  ein  Eingeljorener  zur  V'erfüguag  gestanden  hätte ,  nad 
offenbar  hat  er  denselben  zu  Rate  gezogeti.  wie  /.  B.  das  rielilige  intsa 
-iiigeiuier*  (mit  gegenüber  Belins  jnda  (mit  >/)  in  h«'ieinstinununir  mit 
1*  as  |)a  t  is />o>'  //<'/  (uml  piicha)  und  dem  der  aruienisclien  W  ('n  tcr- 

buchei-  sowie  mit  dein  von  15  ü  Ii  tl  i  ng  k  angefülirten  genrgisclien  bo^a  be- 
weist und  wie  ferner  ans  der  Bemerkung  hervorgellt,  «laß  das  k  ~  y  im 
Wortanfang  /n  7  und  nm  Wortende  /u  -j^  werde.  /,.  B.  '^jnlma^/^  »bleiben-  ^ 
qaitnaq.  Trot/.d«;m  schreibt  er  aber  in  seiner  \ Okabelliste  in  beiden  I  iilleii 
(jp  —  ^,  z.  B.  Ifhrlile  -8tückcljen"  —  iizerb.  gjfrty^/^.    Man  sieht  also,  daß  er 

>  Herr  Bai  Haaan  Itatt«  die  Gfite,  mich  durch  ein  Schreiben  vom 

17»  Juli  1903  über  das  Mißvcrständiii.s  aiif/.uklareii. 

s  Keleti  Ssemle,  Budapest  IU04,  IJetl  1,  8. 126ff. 
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von  dem  Buchstaben  seiner  V^orlage  abhängig  und  seine  Umsclirift  mithin 
Iteine  durcligefiihrte  phonetisciie  iSchreibunj?  ist.*  Sonst  jedocli  darf  man 
\'ertraiien  halvTi .  denn  die  anfiefrihrton  Wnrter  lassen  sirls  zum  großen 
Teile  aus  dem  Axeri  von  T»4n  i/  bcstätii^eu .  zum  anderen  Teile  aus  an- 

  w 

deren  sudturkischen  Mundai  n ,  zum  Teil  auch  aus  dem  ra7ataj Ischen 
und  ivoktürkLschen ,  teils  haben  sie  aber  ein  türkisches  Gepräire ,  ohne  daß 
ich  sie  sonst  aus  dem  Türkischen  belegen  konnte,  lerner  siuti ,  wie  nicht 
anders  tu  erwarten,  annemsche  Lehnwörter  unter  ihnen,  auch  das  nicht- 
arnienisclie  /azt/L  Schließlich  bleibt  ein  Rest  mir  unbekannter  und  unver-- 
ständlii  htM-  Wörter  z.  B.  oSos  »camomille«. 

loh  konstatiere  xunächsi,  in  welchen  Württu-n  Bai  liasan  Oylu 
mit  meinen  Quellen  für  das  Azeri  übereinstimmt,  was  zur  Bestätigung  der 
Angaben  beider  Teile  natürlich  von  großer  Wichtigkeit  ist 

Wortschatz  und  Wortbedeutung. 

Tebris:  Erseram: 

iafy  »Schwester,  besonders  Utere  daH  «soeur« 
Schwester«' 

Ötdf  •Tante  väterlicherseits«*  bübi  »tante  patemeile« 

Dieses  Wort  scheint  in  Zentralasien  überhaupt  nur  eine  ältere  acht- 
bare Dame  zu  bezeichnen  *,  in  der  spezifisch  aaerbajdschanischea  Bedeutung 
ist  es  jedoch  in  die  Sj  !  n -he  der  Lazen  ja  sogar  in  die  der  Zigeuner  über- 
gegangen, die  an  der  Bedeutung  »Tante«  noch  in  Transsylvanien  festlialtCD, 
daneben  aber  das  Wort  auch  in  dem  weiteren  Sinne  von  •Mütterchen«  ge- 
brauclien ;  * 

bÖjre%  »Niere«  =  osm.  böbrek  bögrek  »rein« 

huyay  ■  l^nterkinn«  buyny    «partie  saiUante  de  menton« 

bu%ary^  »Kamin«  bw)(/tn  »chemiuee« 

'  Aus  diesem  Grunde  ist  es  mir  aiirh  sehr  fraglich,  ob  da,  wo  Bai  Hasau 
ein  ff  gibt,  wthrend  die  Tebriser  Ausspradie^  ist,  wirUieh  die  Aosapimche  von  Enertim 

vorliegt ,  oder  oh  nicht  vielmehr  nnr  ein     der  Vorlage  nmschrieben  bt,  z.  B.  Iböffrdk 

•Niere«,  da«  iu  Tcbriz  böjrej^  (oder  eleganter  böjrek)  gesprochen  wU'd. 

*  Andi  dem  Oamanischen  nicht  fremd  nach  Samy  Bej  S.  217.  W^.makÜ 
•iltere  Schwester«  in  nig.  diines.  WSrtwb, 

*  In  dem  alten  osman.  El-fereß  bade  'i-Sidde  kommt  bibi  ui  der  Bedeutung 
•Herrin-  vor.   Vgl  Vambery:  Altosmanische  Sprachstudien.  Leiden  1901.  S.  160. 

*  V4 mb e ry  (C^^^aL  Sprarhstud.)  bibi  «Fran, Dame»  Helianune«,  nach  Vamb.| 
Altosm.  Sprachst,  a.  a.O.  audi  •Prinsesnn^)« ;  —  Hbaw:<J(j6<6l  «a  lady,  a  woman 

(man'icd)» ;  —  Siilejnian  E feudi:  ^J^J  »»-\31j  ll_^f  (»Großmutter-)  usw. 

*  Wie  Hr.  M.  II.  Adjarian  l'ür  Aii/na  bezeugt:  Ktude  sur  la  langue  Lazc> 
Paris  1899.  H.Ht  Bibi  ^Ai  )  «tante  patcmclle«. 

*  Wie  Hr.  Heinrich  von  Wlisloeki  bezengt:  Die  Sprache  der  trans* 
^Ivanischen  Zigeuner.  Leipzig  1884.  S.74:  bAi  •Tante,  MAttereben«. 

'  Ans  arab.  ju^  ftu^dr  »Dampf«. 
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eirt-  •Etnaehoitte  in  die  Haul  maehen  iirlmek  *£bricfaer« 

(zu  sanitiren  Zweeken)«  * 
§mde%  »Kadaver,  Aas>  hndek  »eadavre  potrtfi^« 

dadai  •  Uterer  Bruder«  dadai  •frire  ato^,  fier  k  braa,  bra- 

vacbe,  plissoo« 

dal  »Rnekeu«,  eigentlich  »die  Partie  dal  »doa,  entre  lea  deux  omoplates« 

swiachen  den  Sehuttem« 
dalda  «Schatten«*  dalda  •ombre« 

daJdalan-  »sich  in  Sicherheit  bringen«  'bmmak  »ae  meltre  k  l'abri,  se  rifugier« 
davar    -V^ieh«,    In    Urmia    apes,  dboor  «1110010118« 

•  Hammel« 

dmgel-  >^iich  aii.snihen«*(osman.</müm*)  dm^lelmek  >se  reposer« 
emi  -Onkel  vftlerlicheraetta«  (osman.   emi  »onde  patemel«  (ar. 

amuya) 

emiiy^  oder  eni%  »rotes  Kosmetikuni  der  mik  «petit  de  chien;  poiidre  de  couleur 
Fi'auen,  um  die  Wangen  zn  färben«*      rouge  employee  par  lea  femmea  pour 

teindn'  les  joues« 
('it)e  Art  iialwa  (orieoU  süße  yezen^fevi  »manne* 

Näsrlicffi) 

tf  or   -Giah-  (jm  (tin  prrsaii  t/iir)  -tumbeau* 

giilt.^  •lachend,  heiter-,   7..  B.  (füUi  yules  > aspect  riant- 

iizli  »mit  lachendem  üesicht» 
yuz   »Buckel,  Höcker«  yiizik  »bossu« 

-ja«  he  «oui«,  hetm?  •n'ost-ce  pas?» 

'/j'zyl  «Kohlengrus«  (osm.  my^yr)  yjiztd  »petits  morceaux  de  chai*bon« 
isÜSletm  «Te^^s«  itlSkan  «verre  de  th^« 

Jun^'m  «leicht«  (an  Gewicht)*  jüngiil  »leger« 

kis  «au  eng,  schlecht  ailaend,  hieran  Xr^  kia  «tout  a  fait  aerr^« 

eng  und  da  zu  weit«  (von  Kleidern) 
kirian  »weißer  Puder«*  Jcirian  »poudre  blanche  pour  la  toilette 

des  damea« 

*  Z,  B.  dellej(^  ydulUixJ  dalymy  ürtdi  »df-r  Iltrhier  hat  mir  Kiiiticlinittr  in  den 
KilrkiMi  ^cinacht».  An  daa  Geüuudhuit»turdt>nide  und  lieilsaiau  dieser  Einsciiiiitte 
glaubt  d*T  ganze  Orient. 

*  Vgl.  in  den  Sprachmaterialien  •SpridiwSrter»  Nr.  19 :  Jatma  täUei  dtUdaiyuta^ 
p<d  JSf^^f^  «Ruhe  nicht  im  Schatten  den  Fbchsce,  lieber  laß  die  wilden 
Tiere  dich  firosscn-.     Daa  ia^at.  Mb  wird  bei  Salejm&n  Efendt  S.  169'  durch 

•Rackaeite«  erUfttt.  Ich  hatte  das  Wort  ffir  den  Lokativ  von  dSs^  •Rflckon«,  der 
als  selbstibtdiger  Stanim  behandelt  ist.  Vgl.  oamsn.  gikää  (eigentlich  «im  Auge«) 
•die  Person,  die  der  Sultan  im  Auge  hat,  die  ihm  geOUlt,  LieblingsttiSdchen*. 

■  In  der  Komödie  «Serab»  statt  dessen  J^iUm  {din^Un-  oder 

*  -Sprichwörter«  Mr«24:  GMtenha  gtMmdyyy  mnij^klrikma  geder  »Der  rote 
Puder«  den  die  Hure  verdient,  geht  für  den  wt-ißcn  dahin«. 

^  Osm.  (arab.)  »l^ger«,  gokff  •facile«,  aber  azerb.  goiqf  -schlecht,  mindw- 
wertig-. 

'  Vgl.  -  Sprichwörter-  Nr.  2'1,  scliou  vorher  angeführt. 
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jfola-  "aiifdnanderschichten  z.B.  Holz  ffolamak  ^  kajinalj:  •preparer  le  po^le 

oder  Kohlen  im  Ofen«  pour  ^tr(>  alliime« 

fft^faaea  «ein  warm  g<^no»ienes  Koin-  lfaj«e/e  «compote« 

1^1  >tt.  /.  I^.  von  Datteln« 

kaiiske  »Druschke«  hiln^kn  »voitiire   cliargee  et  atlelee 

.iiix  aiix 

yere  yuni  «Alj).  N.u  htmär«  (aurh  in  kara  Ifura  "Cauciietnare« 
der  .ill-iciiieinen  liedcutung  >gaD% 

Scliwaiv. ") 

gy<^  >Beino  (osinaii.  qyc  »das  Hiuti^r-  kir  -pied- 
teil-} 

gj/ra/^  »Hand,  Uferrand«  jjcirayi  «bord« 

gyrty/^  »Brocken.  .Stuckclien«  IdrHk  «inopcpan,  petite  piece« 

gullah  «  l  iiianRe!-   (von  arni».  ^^J^-*  kuUah  -cejond-  (corr.  »gotid"). 

•  Haken-,   ancli  bei  Zenker  und 

H  f  (1  Ii  o  II  s  o  ) 

gtijuiay^  -eine /.iilie  siiße  Speise-  (Melil  knjmnk    -bouilli   «le   ixrine  avec  de 

wird  in  Butter  braun  p;ebraten  und      (corr.  du)  ndi- 

dazu  geschiiiolzener  Zucker  gerührt) 
gwntt  «aiis  MilHi  hergestellte  Masse,  kttrul  »lail  caille  aec« 

hart  wie  Stein«  (an  Konsistenz  dem 

harten  Harzer  Kräuter»  oder  grOnen 

K)i.<ie  fthtilicli) 

laoai  »ganz  dünnes  Gebäck,  dQon  wie  lavai  »pain  plat« 
der  jüdische  Osterkuchen ,  aber  in 
Bandform« 

mi»  «Messing t  Bronze«  m*  «bronze« 

pu6  de-  «durchbringen ,  verpidvern,    f»t6  »perte«,  ^ma^  «perdre«  (corr. 

alle  machen,  z.  B*  Geld«  •Ute  perdu-) 

smne  »verbinfTt,  verdutzt«  »me  «stupefie,  ebalii- 

iaj  -das  Gleiche«  taj  -pareil,  semblable,  egal« 

tar  »NetK,    Fangnetz,    Fischernetz,  tot  »filet»  rets« 

Jigemetz« 

tuman  «Unterhose«  ^  iuman  «camisole«  * 

Von  den  Wärtern,  die  Hr.  M.  Hasan  nicht  kennt,  die  sicli  aberdurdi 
untrügliche  Zeugnisse  für  das  Süd  türkische  erweisen  lassen,  seien  genannt: 

1.  daraba  «Bretterzaun«  (eleison).  Dies  kommt  in  der  Form  iaraba 
(mit  anlautendem  i  =  d)  »Bretterzaun«  auch  Im  Bulgarisch-Türkisclien  vor, 
z.  B.  in  den  Versen  aus  Vidin,  die  ich  schon  vor  Jahren*  mitteilte: 

*  Man  Ijt  .u'hic  den  LiiUTbchied  der  IJcileiitiiiipen.  Nat:li  Sr  h lu  i  d i  s  Liste 
liedeutet  tuman  aiu  li  -i-iii  kiirz»>s  weißes  KloidiöclvclK'ii-  (I«m*  Frauen.  -  -  Üliris^'ns  fiMö* 

Sa  in}  -  Ii  (  j  S.  7UÜ  duj<  Wort  auch  al.«»  o^niunusch  auf  in  di  i  l  oi  ui  towfl» 
•Sorte  de  culotte  tre«  large  et  longue-. 

*  Westasiatische  Studien,  Jahrgang  W  (1901)  S.  253,  Anm.  —  7aro6a  i»t 
nacbsutragen  ui  Radi.  Wurterb.  III  Kol.  845. 
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bwu^  taraba^  boffladim 
hem  dagr^  htm  hagr^ 
hem  o^mfe  ol  qopar^ 

•idi  babe  das  Kalb  an  den  Bretterzaun  i^bunden, 

es  ruft  und  schreit 

und  rupfk  mit  seinem  Maule  Gras«* 

Meines  Wissens  ist  dies  Wort  sonst  aus  keinem  Gebiete  des  TOrlci- 
schen  nachgewiesen  worden. 

2.  iezinek  -fliehen«  (fuir).  Auch  dies  V'erhum  ist  unzweifelhaft  hii 
SüdtQrktschen  weiter  bekannt;  es  kommt  yor  in  einem  mit  armenischen 
Lettern  aufgezeichneten  Liede  ans  Babert  (Baiburt)  bei  Littmann ^  III,  4: 

tezdim      tezdim      §ifan        klhi  dar^lara 
•ich  floh,  ich  floh  wie  eine  Gaxelle  auf  die  Bei^e«. 

Auch  Littmanns  Gewährsmann  Komitas  War  tap  et  aus  Knta- 
hia  kennt  dies  Verbum  nicht«  Littmann  selbst  vermutet  eine  Nebenform 
zu  tttsiemek  und  übersetat  zweifelnd:  >icb  lief«.  Das  merkwürdige  Wort 
ist  sehr  alt  bezeugt,  nSmlich  wiederholt  schon  auf  den  kfiktOrkischen  in« 
Schriften,  al>er  wie  es  scheint  in  die-ser  lautlichen  Form  nur  da  und  im 
SüdtQrkischeti .  sonst  nirgends.  Kokt.  T-Z  z.R.az  qj^na  cren  tezip  har^ 
•  nur  wenige  Manner  entflohen«,  nekf  ti:irl>iz'f  warum  sollen  wir  fliehen?«, 
budun  teznds  &rti  -das  Volk  w:ir  entflohen«.^  Derselbe  Stanun  mit  statt 
kommt  heute  im  Schorischen  und  in  anderen  nonl türkischen  Mundarten  vor.* 

3.  »man  io^ul  (=  toqvl)  *  Ausdruck,  durch  den  man  um  Quartier 
bittet«  (c*est  une  inteijection  pour  demander  i|ii:irtier).  Derselbe  Ausdruck 
ist  mir  scmst  nur  noch  aus  etnrm  der  Lieder  bekannt,  welche  Hr.  Prof. 
von  Luschan  in  Sendschirli  (Provinz  Adana)  nach  dem  Vortrage  eines 
aus  Aintah  stammenden  aruu'nischen  Knaben  }>lK>n()<;inphisch  aufgenommen 
liat.*  In  Lied  XVP  fängt  jede  8tro|)he  mit  den  Worten:  aman,  dlt^irmen^i^ 
aman  —  äjüt  b<r/damy^  h(r/ihnny  »ach,  Müller,  male  meinen  Weizen-.  Die 
Fi*au,  die  dies  spricht.  Iiiftrt  dem  Mrillci*  als  Kntgelt  der  Reihe  nach  zu- 
erst ihr  Halsband,  dann  ihr  Entari,  dann  sogar  Uoid  an,  aber  immer 

'  Enno  Littinanii:  i  ürkiseheVulksliederaus Kieiiiasien.  ZDMG  Bd.^3S.356. 

*  Radi.  Wörterb.  UI  Kol.  1U13. 

»  Radi.  WSrterb.  III  Kol.  1097  ooter»  täc  mid«        —  Die  Überein»tJro- 

iiiuug  des  türkischen  Uz-  -eilen«  mit  dem  pe-rsisdien        -««ehiiell-  (azerhajdschaniijeh 

iiiclit  etwa  tez,  sondern  eh«'u.>u  wie  im  Ohuianisehcti  üs)  iai  im  liöchstcn  («rade  auf- 
iUlig.  T«z  bedeutet  im  Türkischen  nur  «schnell-,  uidit  aneh  -schnrf*.  Die  Erano^ 
logen  etymologisieren  iez  «scharf,  heftig;  sehnelU  aus  dein  lndogemiani8c}i<<n  und 
stellen  t§  •Pfeil«  und  lefe  »Axti^  dazn  (vgl.  Paul  Horn  a.a.O.  S.92  Nr.  4(18). 

*  Felix  von  Luschan:  «Einige  iürki«clie  Vulk^licdcr  aus  Niirdhyncn  und  die 
Bedeutung  phonograplii^i  her  Auliiahinen  fur  die  Völkerkunde-  in  -Zeitschrift  fOr 
Ethnologie.,  Bd.  36  (1904),  Ueft  2  üAllfL 

'  A.  a.  O.  8. 196  ff. 
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wei;>;ert  .sich  der  Muller  mit  den  Worten:  olmaz,  qadyn  anamy  oltnaz^  bis  sie 
ihm  schließlich  ihre  Tochter  anbietet  mit  den  Worten: 

To  ij  ul ,  ({tjirinrfKji ,  a  m  anj 
Öjut  bf/ydami/,  Ixiydnnty! 
Verein  sana  ben  (jyst/m^f 
worauf  der  Müller  sofort  freudig  eingeht: 

OluTy  qaflyn  anam,  olttr,  Es  gf'ht.  Mrittprclicii ,  f»«;  peht, 

Oy z  -  t/n  an  -  da  vn  öjünür  Mit  der  Tochter  läßt  sich  ja  Mclil  rualilcti, 

-ftr'  qyryidy,  iez  japyiyr.        Die  l  lögel  waren  zerbrochen,  sie  werden 

rasch  wieder  gemacht. 

Zu  den  Verwandtschaftsnamen  (vgl.  vorher  ba^t/,  bibi^  dadai,  emi)  in 
Erzerum  und  Tchriz  seien  noch  folgende  Differenzen  bemerkt: 

Tehriz  Erzerum 
iMn«  -Mutter-  nana  (nach  Bei  in) 

<//Ua  »Tante  mOtteriicberseits«  es»  »tnnte  matemelle« 

eniSte  »gendre« 

Nana  ist  weit  verbreitet.  In  der  Sprache  der  Lazen,  fJir  welche  es 
schon  KInproth'  bezeugt,  ferner  Rosen,  M.  von  ICrckert  und  M.  H.  Ad- 
jarian',  kommt  es  an  den  verschiedensten  Orten  vor,  /..  R.  in  P>attim« 
Trapezunt,  Atina  usw.  Dennoch  halte  i(  Ii  es  nicht  etwa  für  ein  lazisches 
Lehnwort,  sondern  denke,  daß  es  aus  dem  altüberlieferten  ana  -Mutter-  in 
der  Kleinkindersprache  entsianden  ist,  die  ja  die  Ancinanderf&gung  zweier 
identischer  Silben  sehr  liebt. 

Fill  Tatjle  inüUerlicherseits«  gebrauchen  die  Osnianen  das  im  Azeri 
unbekannte  te::f,  und  aus  diesem  sclieint  in  der  Kleinkindersprache  das  eze 
in  Erzerum  geworden  zu  sein.  —  Das  arabische  ^lU-  %ale  ist  in  gleicher  Be- 
deutimg auch  bei  den  Osmanen  (neben  tfi^e)  und  den  Persern*  üblich. 

Das  Wort  eniite  ist  im  Azeri  unbekannt.  Osmanisch  bedeutet  es  den 
Gatten  der  Schwester  oder  der  Tante.  —  Efjik  -aini>  ist  offenbare  kokt. 
eÖi  »ilteier  Bruder-,  Uadl.  Altt.  Inschr.  N.  V.  164. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Mehrznhl  der  nnirefuhrten  Worter,  welche  sich 
in  Erzei'uiu  und  Tebriz  zugleich  äoden,  soweit  sie  nicht  persische  oder 


*  Per  ist,  wie  ich  Hrn.  von  Lnsehan  schon  mitgeteilt  hatte,  daa  persische  j 

(vgl.  ptfT  bei  Paul  Horn;  Grundrifi  der  neupersischen  Etymologie^  Straßburg  1893. 
Seite  65  No.  2lil{)  und  bedeutet  hier  •WindnifihlenflAgeU.  Diese  Bedentung  wird 
nenerdiitgs  aus  Kilis  ausdrAcklicli  bestätigt,  und  zwar  wii  rler  durch  unseren  Bai 
Hasan  ()>'lu:  •nia!"(te  turc  de  Kilis-  in  Keleti  Szeinle  VA)2.  111,4  S.2Gt.  — 
Chrigtiis  sei  /u  'Itni  ^!iu^ltle  ojun-  -gemahlen  werden-,  fjlier  den  von  Lu.schan 
sein  Befreuideii  au^drücivt ,  heinerkt,  daß  er  aueli  im  Osmnnischeu  vorkonimt  iu  der 
Form  öjünme  -Gninahicni  > ,  jede  Art  gernahlenea  Getreides«. 
*■  Jntins  Klaproth:  Asia  polygiotta.  Paris  1823. 

*  A.a.O.  S.42. 

*  Nach  Fritz  Rosen:  Neupetaiacher  Spraehflihrer.  Leipzig  1880.  Seite  42: 
kMlä  «Tante  mütterlicherseits-. 


« 
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araliischc  heJinworter  sind,  ideiiiLs*  h  mit  (hm  cu7aUijKschen,  andere  aber, 
wie  dados,  sind  speziell  azerb^dschauiseli  und  andere  schließlicli,  wie  davor, 
Qberhaopt  sQdtQrkisch. 

Das  Verzeidinis  Bai  llasan  O7IUS  entliält  aucli  allgemein  bekannte 
osmanische  Wörter»  dte  ich  aus  dem  Azoi  nieht  belegoft  kann,  -wiejarpuz 
■  Majoran«  {uynm  »heimlich«  ist  das  veraltete  osman.  oyrun  oder  oyryn), 
andere  wiedenim,  die  mir  nur  aus  dem  Ca«yataj Ischen  bekannt  sind,  wie  (anny) 
qaSqa  »Blesse«  (Pferd  mit  weißer  Stelle  auf  der  Stirn).  Öekman  >veste  courte  a 

manchrs  fcinliies«  i.st  oflenhar  dasselbe  wie  ^j^^        Siilejmän  Efendi.' 

Feiner  enthält  es.  ebeiuso  wie  Hei  ins  Wr/.tMchnis,  arnieiuselic  Worter, 
die  ja  in  einer  Stadt  wie  Kr/eiuin  von  vornherein  zu  erwarten  sind,  die 
aber  weder  Belii»  iiocii  lial  llasan  als  annenisch  erkannt  hat. 

Cber  jtwÄa  -Zigeiuier-  =  P"l."i/  vorher  gesprochen.  Ich  niüelite 
hier  erwähnen,  daß  auf  a7.erbajdschanischetn  Gebiete  ffir  »Zigeuner«  noch 

c'^-^^"^  vorkoniiiit,  (1.  i.  tm'\i.  ^j^jS^kiris  ■  liojTcns.iitt;» -h [)ers.  JUww/  ••  i'eibtMid« 
Vj«"/.ieht  sich  also  auf  den  Zii^eiiner  als  Spielniann,  Dieses  Wort  findet  sich 
aucli  in  Varnlx'  i'vs  Glossar  S.  als  azerha jdschaiii.sch  angeiVdirt.  lir. 
M  eh  med  llasan  spriclil  es  g'rysmaJ ,  was  auf  eiti  f^j/rt/smal  zurückgeht, 
dt'sseii  schwerer  Bestandteil  f/t/rj/s  durch  i'ef;ressive  Wirkung  des  scliwereu 
mal  aus  dem  leichten  kirui  entstHnden  sein  wird. 

Aniienisch  ist  auch  (ins  schon  bei  Belia  augel'iihrte  merek,  nach  lial 
llasan  Oylu:  -  lieu  ou  Ton  garde  la  paille«,  nach  Uelin:  -magazin  pour 
nieltre  les  provisions  -    r  aiin.  iTß^bft^  (I  S.  141). 

\'gl.  ferner  a'/Jmn  »Mist«  (funiier)  mit  ami.  das  dieselbe  Be- 

deutung hat. 

t/frm  "Schafliürde, Schaferei«  {kom  •bercail,bergerie")  =  ^n'^ «Schälerei«. 

peiek  -Bienenkorb«  (ruche)  -    »ft/fP-ut^  -Bitaeiikui  ij. . 

Das  von  Bei  in  angeführte  merkwürdige  fazut  »Mais,  türkischer 
Weizen«  wird  von  Bai  llasan  O-ylu  bestätigt.  Wir  sahen  schon,  daß  es 
auch  bei  den  Türken  Trapezunts  üblich  ist  (vgl.  I  8.140).  Di(,>  (irierhen 
Trapexonts  gebrauehoi  es  ebenfalls*  und  bei  den  Lasen  *  hat  es  allgemeine 
Verbrdtung.    Die  Etymoloi^ie  macht  Schwierigkeiten.' 

'  Sülejmän  Efendi  S.  152  gibt  all(  rdiiif;s  die  F.rkl.irunu;,  finräiü  javtriurhuj 
■liegeumaiitei«.  Mit  der  Endung  -man  gelüldet  wird  vuii  Bai  Ha  »an  O^'lu  aus 
E!rMmoi  noch  das  mir  sonst  onbdiannte  disanan  «grant,  gigantcsc^uc«  angeführt,  aus 
dem  mir  gleichfalls  sonst  unbekannt«!  di$  (so  mit  «!)  «tres  enorme-,  und  ferner 
«fö0  tfdtaum  •Eidedise«  (lezard)  aus  gög  (in  Tebriz  g*dj)  «blau,  grün«  -f  gtiemen. 

'  Komposita  aa.s  einem  türkischen  und  einem  persischen  Bestandteil  atif 
persisciie  Art  gebildet  sind  nicht  selten  im  SüdtArkiachen  (vgl.  im  Osmaiiischen  emekdm\ 
hojmahanf  u.a.,  K.  Foy  «Purisnius«  S.  34). 

*  hl  der  Form  t-s  Xa^oüJ  =  apaßco-TO«,  xaXoii«3uxi0i»  DAch  2aß.  Iwawi^ov. 
loiofia  xaL  cxaxicxtKr  Tcam^cvvroi,   Stambul  1870  S.  20. 

*  In  der  Form  kunuU  (nadi  M.  von  Erckert  tasuti)  vgl.  Adjarian:  Etude 
snr  la  Isagne  lize.  S.  37. 

*  Bai  ^asan  OyUi  achreibt  bei  «kerbe  des  buis«  liorr.  •herbe  des  laxes«  und 
scheint  es  also  ans  drai  tflrkischen  «Zos  o(m«  etymolo^eren  sn  wolleu  (von  oi 
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Bei  dea  ang^hrten  tOrkischen  Wörtern  sind  a(t  die  BedeutuDgen 
«uflaUend,  so  wird  ba^  (•Schornstein«)  und  spater  «nch  eo  .Hsiis«  mit 

•  Dach«  <toii>  e^k1&rt^  boifyq  {baitüc)  mit  «Scbreibvorhige-  (modUe  d*torititre, 
de  calligraphie),  pan^r^  (»Runkelrübe')  mit  »gekochtes  Geiiiüse-  (legumes 
cuits),  cjma  («das  Ausgehöhlte,  die  GmvQre«)  mit  'Wandschrank-  (armoire 
pratique  dans  iin  eoiti  de  cliambre).  Interessant  und  mir  sonst  nicht  hekaont 
sind  die  Bexetchnungen^^^rdle »auf  der  Elrde  herumgehend«  fur  -Schlanze- 
(serjient),  qaz  loqmasy  -GansebLssen-  fur  »beignet-  ((iebäck  mit  ( )hst  geftillt), 
qttga  baxy  »Kopf  des  Alten«  für  -Runkehübe«  (betterave).  Eine  eij»cn- 
tümliche  Wortbildung  liegt  vor  in  dünegm  -gestern-  —  azerb.  dimen.  l}an/t 

•  gernstetes  (Jetreide«  (kamt  bles  fiits)  ist  im  < )smaniselH*n  s«*lten,  \v(»  fs  al>er 
nicht  (la^  <  frtreide ,  sondern  mit  ^y<7<f// bereitete  Gerielitc  l»e/,ei('hnet.''  Inder 
.Stauiinhilduiig  iihcrrascht  (jtkv  .  ■•  (sonree  natureih').  (Ins  <;ich  711  gi'tz 
-Atige«  ebenso  zu  verliallni  sclifini  wie  juts.  »Quelh''  /.n  t'f.sm  ^ AiiL'e«. 
Beaefitensu  <'i  t  ist  auch  <rj<ii(i  »jt-tirs  INfilrhjM'odukl  ■•  vnri  ayat'  -weiß  seil»» 
wie  ly^ni.  (j'thitrly^  «Schurniiiig-  von  (/uhar-.  Zu  isi/i  •coco«  vgl.  azerb. 
i.not  -Pfefler-  (eigtl.  »heißes  Kraut-).  Zu  tin  -feucht-  vgl.  tin  -Duniit-  im 
uig.  chines.  Wörterb. 

Phonetik. 

In  lautlicher  Beziehung  ist  zu  merken  als  abweichend  vom  Axeri  und 

Osmanischen  zugleich: 

Vokale:  u  statt  a  und  ü  statte  in  den  Endungen  der  Worter  boffu: 
b<r/az  "Kehle-*  imd  iMiiük  -insecte-  —  fx'U/fk    Insekt-.  —  e  statt  a*  in 

6fgil  "Kirsel"       azerb  rayj/l  und  yjzrk   ■SchMtlcii  •   iv/.(^\h.  gyzny . 

K  o  ti  s  o  II  a  n  t  e  n :  Der  Anlaut  stimmt  im  allgemeinen  /.nm  ( )sinanischi'ii 
Anlautendes        \v  eiches  im  Azeri  zu  y  wird,  lautet  nach  lial  Hasan  <  >7li! 
in  Krzerum  7»  z.  B.  yalmay^  ^-  azerb.  yalmay  .    Sollte  es  aber  auch  u  ii  k- 
lieh  7  iiml  nicht  vielmehr  y  .sein?     Sporadisch  linden  wir  anlautendes 
g«»geiiühci-  osin.  ff        a/erb.  </:  yj/cck  »Seblitten«  -=  qyzatj^  y/eptmk  'lalle" 
(ti'ap|)<-)  aus  eiiirin  inii-  sonst  nicht  vorgekonnucnen  ijapannfi  (vgl.  osin.  i^ajt'rnijti 

•  Falle-),  so  auch  in  yjtilaq  -Arbeiter  zur  Aushille^  (oiiviier  prisoii,  kiui. 

-Kraut.  V     A  dja  riati  erklärt:  maTs  (dont  les  Lazes  .se  sem  ent  f^iMimie  He  ble). 
Sahhaeu.s  .lo.ni  ni  des  schreibt  a^-)(aia  K-"/  /i/ri  XfHi;.   Aber  man  bedenke ,  (l?»ß  der 
Maij«  aU8  Amerika  »lanunt  und  üchwerlieh  vor  1d(>0  iu  Anatolien  angebaut  sein  wirJ- 
I  Vgl.  iiidesaen  Zenker  unter  dem  Worte»  wo  u.  a*  auch  die  Bedeutung 

•  Üaeh-  gegeben  wird. 

*  Nach  Sa  my  (vgl.  8.806):  Toute  aortc  de  meta  faits  avec  de  la&riiie  Trite 
dans  le  l>euri*e  uu  Tliuile. 

*  Fehlt  in  den  Würterbrieherii ,  doch  %.B.  bei  Xalti  Kdhem:  Qfwiun  mihArkr 

qaialoyu.   Starobut  1321  S.  8  J^J^- 

*  jj^jl  hoyuz  -Kehle«  iat  auch  £ayatajisch  (vgl.  Sulejniän  E feudi  8.83). 
VAmbery,  *^agat.  Sprachs t-  S.  248  gibt  sonderbarerwebe  die  Auaspnicfae' 
bayaz.    Shaw  •  Voeabulary-  8.  50  bietet:  •bugAuZt  the  saint^  as  hughaz». 

'  Daß  auch  in  T<-bri7.  oft  r  statt  n  gesprochen  wird,  war  I  S.  18.')  |5.  13  gezeigt 
worden,  über  die  alt»  isrzerum  angcHlbrtea  ikiapiele  stinuaeu  im  eiozeliien  uid'^ 
L\xxx\  i  ebrisiäcbtijii 
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pi-ovisnirp),  vgl.  90<'/f/y  -Eselsfiilltni -  Ant'talli'iul  ist  das  ;inliuit»M»flf*  m  in 
mozyq  ^Kalh-  (wocM"  vcan)  buzayy.  Sclir  zu  heiiicrkt'ii  ist  sclilicßlich  dtT 
f^bergang  von  d  in  y  voi-  i\  (jeri^k  Balken«  {zcrtk  |»outrej  =  dUrek.^  Ver- 
einzelt p  =  b:  perk  =  nzerb.  öerk,  o^m.  /^/'Ar. 

Im  Auslaut  grht  ^  in  überein&timimmg  mit  dem  Azfii  und  anderen 
südlichen  Mundarten  in  über:  '^/almay  «bleiben«  —  azerb.  gahna /.  vi;l.  die 
von  B»'lin  angeführten  f>'i/ß/i,  »laßt  uns  stiiauen«  und  y^y^  "hell-. 

Im  Inlaut  .stimmt  die  Assimilation  zum  Azeri  bei  ann  »die  Stirn-.* 
Der  merkwürdige  Übergang  von  Sagyr  Nun  («)  in  ^,  den  Belio  fiir 
die  Dative  der  1.  und  2.  Person  des  Personal pnraotnens  anfillirt:  haga  «mir« 
—  osin.  hßna  «us  i^oAi,  «zerb.  mem  und  »aga  -dir«  ^  osm.  «ana  aus 
azerb.  tme^  wird  bestätigt.  Jedoch  mit  palataiem  Volcalismua:  hege  •mir«, 
»ege  »dir«.  Dementspreclieod  wird  ferner  aiu*li  ein  oga  «ilmi«  angeltllirt* 
Herlcwürdig  sind  die  Nebenfurtnen  hehm^  aehm*  ohan,  in  denen  das  h  statt  j|r 
ebenso  aufiUlt,  wie  das  angetretene  n. 

Flex  i<» u. 

\'on  dem  l'rütt  iituui  bthauptt't  Bai  llasan,  es  werde  ebenso  llt*ktiert 
wie  iui  Azeri,  gibt  dann  aber  folgendes  Schema: 

Singular  Plural 

1.  gelmiiem  gelmiiek 

2.  getmiisen  gelmiis^ 

3.  gehUi  gdmiikt 
Ist  dieses  Schema  rieht^,  so  ist  hervorzuheben, 

1.  daß  in  die  Endungen  der  beiden  ersten  Personen  des  Plurals  das  -$ 
aus  dem  Singular  fibertragen  worden  ist,  was  in  der  Tebrizer  Mundart 
nicht  der  Fall  ist*;  2.  daß  der  Stamm  auf  -im^  (&r  die  3.  Person  in  Tebrix 
nieht  gebräuchlich  ist,  sondern  statt  dessen  der  auf  3.  daß  in  der 
Umgangssprache  von  Tebriz  in  den  beiden  «weiten  Personen  das  i  vor 
9  nicht  gesprochen  wird. 

Sonst  wird  Ober  die  Grammatik  nichts  mitgeteilt,  und  die  allgemeinen 
Bemerlcungen,  daß  die  Mundart  von  Erzerum  »un  melange  Turcumano- 
Azerbi^ian«  stA  und  daß  >les  particularity  s  ixrnmtii.iiii  ales  deja  indaquees 
dan.s  mes  deux  articles  sur  les  dialectes  de  Kiiis  et  de  Hehesni  se  tronvent 
auasi  dans  oeiui-ci-,  haben  wenig  Wert.  Khe  wir  nieht  einige  einiger- 
maßen umfangreiche  und  gewi.sstuihail  phonetisch  geschriebene  Texte  aus 
Erzerum  haben,  ist  es  unmöglich,  diese  Mundart  richtig  zu  beurteilen. 

'  Vgl  hierzn  die  I  8.  145  Anm.  3  angefilhrte  Bt  incrkung  von  K.  F.  Tozer, 

daß  in  Ostannenien  iSi  anstatt  lA-i  «zwei«  gesproclien  wfirde. 

'  Ich  glaube  jetzt,  daß  die  aUsdltUc  Form  ann  aus  Formen  wie  onny,  anna^ 
anm/n  (—  alny,  alna,  alnyn)  abatraiiiert  i.Ht  und  daU  also  keine  absolute  Zwiscliea* 
l'onn  aln  anzusetzen  ist. 

*  Das  dasteheudo  ogo  mui3  ein  Druckfehler  sein,  wie  auch  die  Nebenform 
öhan  beweist. 

*  In  dieser  Beiiehung  wire  zu  vergleichen  tflrkmeniaeh:  nun  «ich-  —  bex 
•wir«  und  nen  -du«  —  sez  «ihr«  Vgl.  Ilminski  in  Melange«  Asiatiques.  Peten- 
boig  1863»  Bd.  IV,  &  66. 
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a  Solmidts  Liste  aus  Tebiii. 

(Vgl.  vorher  A,  5,  WO  diese  Liste  besprochen  ist.  Die  im  nachstehenden  recbts  ge- 
gebene Uroachrift  stellt  die  gewöhnliche  Aussprache  von  Tebriz  dar,  wie  sie  mir 

von  Hrn.  Mehmed  Ijlasan  verbüi^g^  wird.) 

Persisches  MänDerkostftm. 


l  Schuh  hagdimagh 

^a      .  ■ 

üchuh  aus  Lappen  give 

gwf^ 

Strumpf  fljurab  (j  in  journal) 

Hose  scheilwcar 

iehar 

b  Hemd  pirakm 

pirehm* 

Hock  don 

don^ 

Überrock  serdari 

wrdari* 

Gürtel  scJtal 

ial' 

10  Ilosenband  htman  haghi 

tuman  bayy^ 

Kappe  äräkUclUn 

^^^^ 

Mfitxe  biirl^ 

bärk,  d.  i.  hSrk' 

Mutze  Itir  Knaben  ycdja  börkji 

Ikorr. 

g'^e  börki^^ 

Mnt%e  alter  Fonn  dmoiseh  hörkß 

denii  böriki 

'  liahnaq  ist  im  0<imani«<chen  veraltet,  doch  sagt  man  baimaq-i*ierif  »die 
Saudale  Muhammeds«  als  Heli(|uie. 

'  Nach  Hosen  a.a.O.  S.  49  Auin.  ist  »dieser  Soliuh  aus  einem  ungemein 

fest  ge&trickttiu  Oberteil  uud  einer  Sohle  aus  dielit  zui>auuueugei>chlageueu  Baani- 
wollenMpiKhen  hergeatetlt,  Kt  ist  äußerst  daaerhaft,  stark  und  beqaem  and  wird 
daher  allgemdn  getragen«. 

*  =  osm.  ibrap. 

*  =  köjnej^  QWtl.  gömlek. 

*  Der  lange  persische  Rock  mit  Ärmeln  (bei  den  Persern  lebhäde),  der  unter 
der  am  eine  Kleinigkeit  längeren,  mit  weiten  Ärmeln  verateheuen yä6^  (arab.<>>-)  ge- 
tragen wird.  Im  Osmanischen  bedeutete  dun  fiuher  iVberhaupt  «Gewand«  und  ist  jetzt 
nnr  ium  Ii  Iii  don  «Unterhose«  i^ehräuehlich  (v^l.  Jai/(v^yz  tlon  .knijieiiloscs  Oewand«  bei 
dem  Dichter  Jünus,  worüber  in  meinern  -Alt  o«*in.  'rranskriiitioiiste^te-  naehzusehpn). 

^  (Pers.)  Ein  unserem  Gehroek  sehr  ähnliches  Kleidungsstück,  nur  dab  es 
an  der  hinteren  Taille  kleine  Fältchen  hat. 

^  (pers.  Hl)  ist  ein  als  GArtel  umgcschlungenes  Tadi,  gwiax  (d.  i.  ^^uio^) 
eine  als  Gflrtel  benutste  Schnur,  kemer  (pers.)  ein  Ladefjgürtel. 

*  Tuman  > Unterhose-  (vgl.  das  Wort  vorher  unter  B.) 

°  Kigentlich  •  Schweißsamittler-,  Schweißkappe,  bei  den  Osmanen  araqijf  genannt. 
Kigentlich  «Nachtmütze»,  von  Knalien  und  Dienern  getragen.  So  wird  in  dera 
i'eiviuueuverzeichuts  von  -Heiiek*  der  Diener  Mi' met  als  y börldi  aofgeluhrt. 


Digitized  by  Google 


FoY :  Azerbiy^aDische  Stadien  mit  einer  Charakteristik  d.  SQdtürkischen.  II.  221 

Handsehuhe  ddjcyk  ^/y'X' 

Mantel  aba  U  aba'*  is 

Turban  mame  <*U 


Schreibzeug  (jälämda» 
Tiofienfoß  däwad 
Schwamm  kjilkjd 
l«öffel  gaach^gh 
Tinte  mrekfA 
Feder  gäläm 
Federmesser  gälämiraKA 
Schere  migras 
Schleifttein  bhkt 


Schreibutensilieii. 


KnocheDUOterlage  beim  Schneiden  der       •  » 
Spitze  der  Bofarfeder  gädtm 

Spielzeug. 

Turner  an  der  Schnur  g^  g^dm    .  ^ 
(gdf  »Himmel«;  gedmaeh  »gehen«  ^ 

Turner  an  der  Schnur  rustenihas  (rt»- 
mam  >Tau-  korr.  rismän  »Schnur «, 

b<m  herden  »spielen«) 

Schmiede  (korr.  Schmied)  dämirtaehi 
hölzerne  Knallpistole  schakUdaeh 

{scAakiläamaeh  »knallen«) 
Reiter  aidi 


A>.^^  (korr. 


(koaä* 

käke* 

gaig% 

merdeeb^ 

gelem 

g^wiirai 

blSv 

gedun'' 

§9r§yra 

y  ö)c  y  eden 

tüaiembaz* 

ij^i/^'i)  demirfy' 

iaqgylda% 

atdy 


*  Osm.  eläiven,  pers.  deatkei. 

*  Aas  harteiu,  gepreßteoi,  (ikai  tigern  Stoiie,  nur  uiii  einem  Ansatz  von  Aniielu. 

*  Omi.  cfoiY. 

^  Nidit  Bowobl  •Schwamm-,  ab  serrnpflM  Geivebo  «.  B.  zerropfte  Seiden* 
läppen  im  TintenfiJ},  nm  die  Tinte  IXnger  flflssig  zu  halten. 

'  Anstatt  mürekkeh. 

*  (Arab.)  Vgl.  Rosen  S.  50:  miqräz  -Sclien*-  -  -  arerh.  grjvy.  cavat.  yc//»/^ 
=  inongol.  •)(ajiie.  burätisob  hriif,  ^aiJ^,  yai^f  {vgl.  f'nsti  ('ii  «Vers,  einer  Imrjritisclien 
Sprachlehre-  S.  107 r).    Die  osniaiiischc  N'ulgäifoini  maqu-f  ist  im  Azeri  uubekannt. 

'  Ar.      +  pers.  jj. 

"  Ans  rmminbäg  durch  Volksetymologie  mit  Bezog  auf  den  allbekannten 
Helden  RQstem. 
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Hund  tt 

Hahn  ch{ijru8 


S6  Tamburin  am  Stiel  (mit  Ferien 
kluppeln)  täbill 

Mami  ntif  Stange  (Puppe)  gtJsehagh  (korr.  ^3^^)' 

(kon .  iidltscliagh)  * 

Kiiüclicl   (n<tr<l,2;aluS  Z.  S|)i<*l)  (ischyyh 

Stricli  iii  di'in  K nöchelspiei  •Kreis  und 

Stricli«  djizych 
Kreisel  mit  Stil  ßr/re  dest  (för  die 

Hand) 

4U  Kreisel  ohne  Stil  ßnß*  zemn  (fiir 
den  Boden) 


U 

%urus 


/yrfyra  desl 


Klapper  Air  kleine  Kinder 

Pfeife  aus  Ton  /wAA» 

Fn|i])C  yoUvchagh 

llalaring  pcrs.  Umy  ) 
türk.  iugh  ) 
45  Talisman  göznäzär 

Rauchen. 
KXstclien  fHr  Zigarettentabak  tutüu  (jutisn 


(nr.  ^y^) 


AI         -  f 


gösnuatr 


gewolmliche  Pfeife  tschibuyh 
Kopf  dazu  ischibugh  baschi 
Zigarettenspitze*  mSsckrik 
60  Pfeife  der  Nomaden  «mdt// 
Kopf  der  Opimiipfeife  hokke 

Fe  u  e  rz.eiii;. 
iSteiii  Uclmyhmagh  datchi  «3^^ 

*  Arab.  cJ^.  «i't'rb.  Uhil,  osni.  bedeutet  überhaupt  •Trommel-. 

'  Osiii.  ijolcuq  bedeutet  -*VrnisL'hie»c  dos  Panzers-  oder  » Ariiiliaiui-,  Die 
Bedeutung  -Puppr*  \h%  mir  wibekannt. 

*  Mit  Stiel  and  mit  Gerüusch  machenden  kleinen  Dingen  s.  B.  Stdneheti  geltillt. 

*  Ariib.  •Ililsband*  erinnert  sich  Hr.  M.  Hasan  nicht  im  Azeri  gehört 
EU  haben. 

^  -PfVifcnkopf-f  osnian.  statt  dessen  »Imle^, 

*  Von  TIni.  Hasan  •fmzij(-  penaiirit. 

^  Ili-ii.  M.  Ii  a  sau  unbekannt ,  aiier  bei  Kosen  a.  a,  U,  S.  48:  aUtU  «ganz  kurze 
Tonpfeife«. 

"   Aiali.  Im  I'«'rsis<-ben  iiarli  R  i  <•  h  ai- d  so  ii :  tbe  bottle,  tlirough  which 

tlie  fuiue.H  pii.Hs  when  smoking  tobacco.    Osui.  Ao^a  -Tintenfaß-. 
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Stahl  t$diaffinagk 

pr&{iarierte  Watte  zu  ZiinUei-  </ohw 

Kultus. 

Gebetstdne  (Erde  aus  Kerbela)  «nocAr  ^ 

Beutel  dazu  möchr  gabi 

Koranbebilter  guran  gabi  j\  Jt 

* 

Persisches  Frauen koslfim. 

lleind  kjöind^  «jJL- ^ 

Hose  sckelhcar  j\  jj^ 

kui'zes  weiiScs  Klcidrückeheii  xchrUe  ^kXiii 

m      buntes           »           iuman  i^UjT 

Jacke  Jcll  ' 

Hose  mit  FOßling^n  oüja^ 
KopAuch  aus  (iaze  Lsvharyett 

»       aus  farbigem  iiU>S  tschadra  t  j^W 

Umhang  iaehaäindu^  j^lp. 

Schleier  rubmi  X>»  j  j 

Ffifilinge  «in  Beinkleid  djurabi  juii  ^^l  ^Ij 

Webirtuhl. 


Webstuhl  däitgjaeh 
Weber  /erach  iochjän 
Teppich  Jersch 
Fadeo  bofiuch 


gov 

mdhür  gabjf 
guran  gabjf 

Moor 

90 


vtryet 

daekra 

carmb 

rvbmd* 

gurab 

tlfzg  ah* 

fers 


6S 


70 


*  Aui^ehlicli  v  on  Knir  aus  dem  den  Scliiiton  hoilitTPii  Ki  r!.e!ii  hcrppstcllt.  Der 
betende  Schiii  legt  .>,ie  iH-im  ISieiiuiz  vor  sicli  liin  uiid  berührt  sie  bei  dcu  tiehets- 
verneiguiigen  mit  der  Stirn. 

•  Per».  J»  -fm  hängend-  (vgl.VuIlers  II  S.  I52«j),  also  .los,  sit/emle  Juckr-. 

•  Das  ceryH  winl  auf  der  Promenade  gctiairm.  <l:is  r,i>lra  /u  Hause.  Das 
&ir<R6,  in  Stambul  iariaj  geuauut,  ist  der  bckamur  urnieilose  Unilmng  der  türki- 
«chen  Frauen,  der  keine  Korperfomeu  deutßeh  hervortreten  läßt.  Daa  rH^d  (ans 

•Goeieht*  und  bend  -binden»)»  ist  dasselbe,  was  man  in  Stambul  jolmay  nennt, 
der  das  Gesicht  unterhalb  der  Augen  verhallende  Schleier. 

*  Aus  pers.  »I^^^. 
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Spule  ^<«r^ 

Messer  /ersch  tschaghy 


7S  Gabel  zum  Klopfen 

Schere  fersch  gejtschy 


Schmuck  »i.sw. 


Kamill  däragh 

Kammtiscbchen  däragh  gahi 

Otirriag  djuschwarä 

80  Bartkamm  sälkkai  däragM 
Geldbeutel  pul  kissägsi 

SchereDetiü  geitschi  gahi 

Ueutelchen  mit  Stift  zum  Aufti  a^oii 
der  Schmiulte  (sürme)  milöi  {aiid*-: 

.silb«!iuer  King  üjiükj  (besser  Jjjjl) 

8B  FSeher  je^  üüi  J.^   (kom  dUL ) 

Tasse  gäwä  ßndscAan  ^Uii  •  j^i 

Decke  ftlr Salzfaß  rtämäkdan  örtji^  Jj  jS-^ 
Tasclieumesser  ptschagh 


D.  Klelnd  SpraohmateriaHeiL^ 

Körperteile. 
(Nach  MTr.Säd.  S.  100  ff.) 

Persisch  (stambttl) 

iljl'  kpe  Scheitel, 

Wirbel 
bai  Kopf 

Haar 


Azeri 


geryere 
fori  piarfjf 


ferö  gejcg 

dere^f  dara% 

den%  gabg 

g'uivare 
.  (osm.  k'^^) 
Mqgd  dertyy 

ptd  kiaeai 

gfijiy  gaby 

fniUi  kisesi 
(nr.  mtl) 
9 


{osmjfiipaze) 
gäveßa^ang 

nemekdanort^ 


TobriMr 
VolgBrannpracbe 

iape 
bai 


'  Arab.      bedeutet  nach  Do zy  I  S. 447  verschiedene  swefteitige Gegenstlade. 

*  Heißt  flberhau[)t  •King-. 

*  Oememt  ist  öriüji.  Wegen  azerb.  öHük^  6rtüj(^  =  osm.arlß  xfl.  V.  T.  l.Mw« 

Kap.  8,  V.  13  ^J^J3^  0'<J^'^'^''  Drrke  tle.s  SrhifTes-  (d.i.  -das  D.uh  der  Atrhe-J. 

*  In  den  TexK  ii  habe  Wh  klvlnc  Inkonsequenzen  in  der  Aussprache  meiner 
Gcwuhrsouiuner  absichtlich  nicht  ausgemerzt. 
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Azeri 

Penisch  ^sSXd) 

Deutsch 

Tebrizer 
VnlgSrausspnushe 

An 

Haut 

den 

Ii 

'Am  t 

Stirn 

€mtt 

S 

er« 

jj\  qai 

ScIilue 
Augenbraue 

ff  tiff  ah  {iegtgy 

ieyay) 
ffai 

0j»  kirpik 

Augenwimper 

-^y 

Ange 

ff  98 

•  > 

•  * 

<-A««>^  QewKj  goz 
bebe^ 

J.  u|)iUe 
Augenecke 

oeoer^f  oeoe^ 
g'özün  künffi 

10 

<ir. 

Nase 

dtiriM*  dum« 

Na^eulocli 

burun  disiji 

Lippe 

Jr. 

Schnurrbart 

byy 

1& 

Badtenbart 

Mqffel 

Gesicht 

üz 

• ^^1^  jiMnaq 

Wange 

janax,  jonoy- 

Mund 

aysfz 

tri-» 

Zahn 

da 

Zunge 

dU 

^  damaq 

Gaamen 

denuxy 

Ohr 

9t*la%,  ffuiay- 

Schopf 

J j>'  bojun 

Hals 

bajun 

35 

^  boyaz 

Kehle 

Kinn 

dene 

« 

*  • 

Unterkinn 

Gehirn 

belrif  bejn- 

•  Osra.  fjulaq  tözi't  fehlt. 

*  Im  OsmaniAchen  bedeutet  9&lüf  «die  Locken,  die  auf  die  Wange  hangen*. 
Niti.4LSedi.£OiMat8piMlieii.  ItOi  ILAbL  15 
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_     .  Osrnaiiisrh 
Penuch  (stambul) 

Tcbrizf^r 
Vulgftrausspraclie 

SO 

A  1% 

iJ  j  damar 

ocn  Oller 

4»u<  /Bünte 

bGimlierblSM 

■ 

Rippe 

Aciiselnoole 

85 

* 

Brustwarse, 

efngrX^ 

weibliche 

Brust 

M 

iSrust 

Bauch 

gwryn  ,  gam- 

fünft 

II  MM 

iiei*z 

—  *        ^  ^ 

bayyrsa^ 

40 

f 

Leber 

•  jj)  OooreJc 

KT* 

Niere 

traue 

0» 

qursag 

Kaidaunw 

46 

Nabel 

Leisten  am 

Unterleib 


1  Im  Oamanischea  nicht  unerhört  und  von  Samy  noch  angeflliirt  mit  der 
Aussprache  &Aln.  Dsgegsn  ist  das  osmaniache  sews  ^Schalter«  dem  Aseri  fremd. 
Übrigens  halte  ich  die  gewShnlicfae  ErUSrung  von  ommi  =  gitecfa.  wfi«c  (das  Wort 
lint  a^As  Unglück,  in  fast  all  misorm  tilrkischen  Wörterhüchern,  die  es  heranziehen, 
falsch  betont  7,u  werden)  nicht  fÖr  einleuchtend,  trotTdem  nmtn  auf  das  Osmanische 
bcscliränkt  tu  sein  sclieint,  denn  1.  warum  -i/s  anstatt  dfs  zu  envartondeit  -or, 
welches  doch  sonst  in  den  griecliischpn  Lehnwörtern  sein  ursprüiitriiclies  o  aui'wi  ist? 
2.  warum  sollte  gerade  die  Benennung  der  Schulter  aus  dem  Griechischen  entiehnt 
seb,  wfthrsnd  keiner  der  ftbrigen  Körperteile  grieditseh  l)euannc  ist?  3.  die  ver- 
breitetste  griechisehe  Vulgärform  ist  nimo»  nnd  nicht  dmo«  (das  n  stammt  ans  dem 
Akkusativ  tsv  wfioy).  Es  gibt  ein  altes  osmantscbes  Wort  om,  weldies  den  «Kopf 
oder  das  niiu!«^  Ktide  eines  Ivnochens-  bedeutet,  und  aus  diesem  kann  Oimis  ebenso 
gebildet  sein  wie  iopuz  »Keule»  aus  top  »runde  Masse». 

^  Per-s.  sine  ist  auch  im  Aieri  sehr  gebräuchlich,  wjUirend  es  im  Osmanischen 
nur  poetisch  vorkommt. 

*  Om\.  gujiu  »Brust»  unbekannt. 

*  Vgl.  6öMr  in  -Mundart  von  Eraemm  Nr.  2-. 
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Osniani.srh 


Aieri 


P«i«iBch 


A»«to  (sic!) 

jib 


Deutsch 
Keule 
Knie 


Tehrizcr 
Yttigär»ttMpradie 

hid 


Hinterleib, 
Kreuz  und 
UinterbeckeD 

Obersclienket  gtilda 


Iviiöchel  am 

Fuß 
Ferse* 


daötm* 


harmay' 


Fufi 
Finger 

Nagel 

Hand 

-C<  bilek  Handgelenk      6>^>o,  biiej' 

parma^aryn    Fingergelenke  6ar«mirx/ary» 

tfuyumiary 

HandOiche 
Soble 
Ellenbogen 
Handrücken 


^j:*  {ekn  um) 


{lijiiyy**  ü^tü)  Fußrücken 


m 

ajayyn  alty 
elm  daijf 


£0 


flO 


*  Herrn  Hebmed  ^asan  unbekannt,  aber  bei  Vallers:  LeKicon  persieo- 
latinnm  vol.  II  S.  190  in  der  Sehrethun^  (S ^'-^  pernach -tflrkiseh  nachgewiesen. 

*  Herr  Melimed  llcisan  !>e.>ttht  darauf,  daß  das  Wort  uiclu  die  ganze 
•Sohle«  wie  iin  Osmaiiischeii  und  anderen  türkischen  Mundarten  bedeute,  aondem 
die  •F«at«.  Die  »Sohle«  bdße  ajayyn  alty,  wie  es  gegen  den  SehtuO  dieaea 
Ven^cfanlasae  au%efiUirt  ist. 

*  Oam.  ^^  bsw.  W  ii^my  iat  nubekannt. 


Ii» 
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Verwanditchaftabegriffe* 

Das  Genauere  Qber  dojüy,  Mt,  dbdiotl,  emt,  nenSf  yßia  vgl.  vorher 
unter  B.  die  Mundart  von  Erzerum  Nr.  2. 

1      «r,  kiH  Mann,  Ehemann 

ort»!  (gewShlter  ourat  =  oem.  Frau,  F3iefrau 
€ß)ml  aus  arab.  ijy^) 

(fary 

er  anat^  | 

•>»•  { 
10      (gewählt  peder) ) 

MM  \ 

(gew&biteo/Vfe)! 
ata  ana* 

15      ffordai^  gerdü 
(gewihlt  d«roefer) 

dlstüidf 

(gew&hlt  hemMte) 

böfuy^  (Ua  i 
dede  \ 
atalar  babaiar 
5?<>rf</,  ar,  -V>» 

MM,  ar.  * 

'  Datr'^gen  osin.  yary  goya  •Ehepaar«.  J^hcr  das  Verhältnis  der  beiden  HeO- 
diadyoin  vgl.  K.Kny:  Sfud.  7.  o.sm.  Syntiix«  in  -Westas.  Stud.»  1899  S.  124. 

'  Vgl.  über  die  beiden  "Ehepaar«  liedeuteiiden  Ueiidiad^oLn  Foy  a.a.O. 
b.  l^i  tmd  130. 

*  Z.  B.  ayam  «mein  Vat«:«  («  igentlich  •mein  Herr«).  Idi  wüßte  nicht,  da6 
diese  Bedenteng  ron  aya  anderswo  vorlüinie.  Oam.  aya  bef  «der  ittere  Brader«. 

*  Die  «Mutter«  wird  auch  abafy  genannt,  aus  aya  +  ba^.  Diesea  lAa^ 
(von  K laproth  aMM'At  gelesen)  nn<!<>t  sich  in  dor  Bedeutung  «Khefrau-  schon  in 
dem  von  Kla])roth  benutzten  uigurisch-cliiiieHischon  Wörterbuch.  iSiehe  JuLKlsP" 
roth:   -Sprache  uiul  Sdirift  drr  Uigtiren.-    Pari«  S.  Iß  I. 

'  Auch  von  l»udlutr  Wüi  ffrb.  I  Kol.  441»  als  azerb.  angelülirt;  \si  außenieui 
da/atajittch.  Sielic  Voy:  «Stud.  z.  oam.  Syntax-  a.a.O.  S.  123.  —  In  derselbe« 
Arbeit  AimnUirliohee  über  das  Hendiadyoin  ana  6a^a. 
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alter  Manu 
alte  Frau 
altes  Ehepaar^ 

Ehepaar 

Vater  (osm.  baba) 
Mutter* 

Eitern  (osm.  ana  baba) 
Bruder 

älterer  Bruder 

Sdiwester 

iltere  Schwester 

Großvater 

V^orfahren 
Ahn 

* 

Großmutter 

Onkel  vlterlicherseits 

Onlcel  mOtterltcherseita 
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mot,  «mum,  ar.  4^ 

iftOiO  ▼iMrucoeraciis 

yfila,  ar. 

Tante  mütterlicherseits 

Sohn 

SO 

Knabe 

Tochter,  Äladchcn 

uiav.  ^ 

Kin.l 

das  arme  Kind  (in  beiiaiieriMli-in  Sinn) 

der  Kleine,  die  Kleine  (bei  Tieren 

»da.s  Juniie« ) 

di 

teca  dor/mi  IS  uia^ 

das  Neugeborene 

iSäugliiig 

kurekm*,  damad 

Schwiegersohn 

Scliwager   (Bruder  der  Fnwi  oder 
Bruder  des  Maones) 

Schwiegervater 

40 

yej/t  ana 
Utrm 

Schwiesematler 
Enkel 

men 

«r»  gidmay,  (varmay^* 

Neffe 

sich  verheiraten  (von  der  Frau) 

aich  verheiraten  (vom  Manne) 

4S 

Briutigani,  Braut 

Braut»  Schwiegertochter 

Hochzeit 

enm  (nr.  •cvp«^-) 

Hochiseit 

Elheschließung 

50 

mk'ahi^  anai 

angetraute  Frau 

'  Oarnan.  io^q  fehlt.    Im  Oaroaniachen  bedeutet  uiaq  •IHener». 
«  Ar. 

'  PtTs.        im  Ostnanischen  gäudich  ungebrftuchlidi.    luitspricht  in  der  Be- 
deutung genau  dem  osniaiii.seheii  Juvru. 

*  Dieaes  türkische  Wort  fehlt  dem  Osmanischen.  Kadi,  Wörth.  II.  Kul.  1231 

ist  kört  kcn  als  azerb.  bezeugt  =  h^y%i.  sJ^J^ gör^n  U  a  d  I.  a.  a.  (3.  Kol.  15d2. 
(V^  Vimb.  Glos.  S.  329:  köre</en  (veraltet)  »schön,  nett,  Familienname  Timors-  und 

namentlich  Zenit  er  nnter 

*  Otm.  fcffttf  in  Verbindung  mit  Ao&a,  ana  osw.  gebriUichlich,  ist  nicht  =  ar. 

wie  Sa  my  Bey  wilt,  sondern  ist  =  qadyn.    Den  Beweis  liefert  das  von 

Riapro th  benutzte  chiucstach-uigurische  Würterbnch,  wo  uiau  )(adyn  »^ichwiigm- 
mntter»,  }(adyn  ata  •Schwiegervater«  findet.  K.1  ap  roth  a.  a.  O*  S.  18 1. 

*  Osnian.  q^«^  wnaaq, 

*  Ana  näUxüjf.  ~  Die  »Brantsocherin«  in  TeUriz  flU,  in  Eraer.  dSavk^. 

*  Das  stammverwandte  oamanische  dS^ün  ist  unbekannt. 

*  Ar. 

jr 
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siyeU  anat  J^*^  Nebenfrau  (pers.  sm-i'Sffe) 

aiassfz  masj^i  auch  bloß  oAurys,  /elm'  Waise 
dtd  Witwe. 


Familie 


66  ejal  oulad^  ) 
(gewählt  %anedan,  %ansoa(h)  ) 
mvat  usay^^  Fmu  ond  Kiiid«»r 

ffuda*  Schwflpierschaft,   angeheiratete  Ver' 


wandt8cba£t 
Verwandiacliaft 


60  youm 

göiiff  üW  Geliebte  oder  Licbliugsfrau. 


3'.  Zahlenbepriffe. 

2  +  3  =  5  iki       Im^s  ,  lrr. 

4  —  2  _  2  dar  (den  i^i  c^/anila  iki  gaiy. 

2x3  —  6         iki  jol  üö  alty  eler. 
9:3  =  3         doqguzy  üöe  bölende  üc  galy. 
12  :  4  =  3        om  Hein  ddrde  böbnds  üö  galy. 


i  Menim  doqgus  gerdeHm  vor  tdi,  beii  Ich  hatte  9  Geschwister,  5  BrQder 

oylan,  dörduyyz;  bulardan  Hiu  Sld6  und    4  Schwestern;    von  diesen 

ki,  iküi  o-^lan,  Uriti  gyg  o»9un  {witAk  starben  8»  nSmlidi  2  Brüder  und 

ohne  oMu»).  1  Schwester. 


3  Men  iki  U  jarym  BerUnäe  oAnyfom.      Ich  bin  P/,  Jahr  in  Berlin  gewesen. 


4  Munnan  mene  hir  arsyn  ve  bir  ^jr&^  (Zum    I\.aij(hiaim :)    Geben   Sie  mir 
(oder  ruA)  vertu/  hiervon  1*/^  Arschine! 


>  Ar.        (eigti'  •vaterlos«).  Das  etymologisdi  meikwilrdigo  osin.  flUbfic  fehlt. 

»  Ar.  JLp  -I-  ^Vii.    Vgl.  Foy  -Stud.  z.  osui.  Syntax-  a.a.O.  S,  130. 

'  Dies  entspricht  dem  bekannten  osjn.  coluq  co§uq^  »Kiod  und  Kegel»,  weldies 
itn  Azeri  unbekannt  ist. 

*  Das  Axeri  kennt  das  Wort  guda  nur  in  diesem  HeniUadjdn  (wie  osm. 
dcü^t  jpy^^t  btt  n.  a.  nur  im  Hendiadjroin  erhalten  ^nd),  sonst  kommt  ^ndb  im  Süd- 
tOrldscIien  nicht  vor.  Mm^lisdi:  quda  Cc«dia)  bedentet  eigendich  «Freiwerber,  Braat- 
werber«,  audi  burätiM-li  "x^ula,  x}*de',  vgl.  Alex.  Castro n  -Versuch  einer  burjätlsi-hen 
Spra<hlehre-.  Pctfr.shnrg  IS.^7  S.  I28r. ,  in  L'l'^'i'lier  Redoofuiig  auch  im  Kirgisi- 
schen; </nda  beißen  nach  Sil!.  Ef.  ferner  die  Stämme,  die  uuter  sich  heiraten. 

»  Ans  ar.  ^  j>  .  Vgl.  S.200  Anm.3. 

•  Ar.  fj»  +  per«.  ^jÄ*»-. 

V  Wird  auch  im  heu^gen  Pernsdi  gebrudit  als  «wt^ff:  y^.  Rosen 
a.a.O.  S.42. 
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Juzdr  h^.^/qfimmmunaßieiimm^arQe  Ich  habe  ihm  100  Tumau  zu  5  IVo-  & 
vircUm,  zent  geliehen. 


Jiu  ev  o  hilm  ihi  jol  hnü  '/  dü.  )     .         „        .  .     ■  a 

.  ^        /if  Hieses  Haiu  ist  sweinial  so  gro0'  6 

liu  ev  (t  evm  iKi  beraherx  (oder  mmi)  (n.   )        .  . 

Bu  iv  o  imn  iki  muyabüi-di,  \  jcnca.  , 


Über  die  Bildung  der  verschiedeuen  Arten  der  Numeralia  sehe  mao 
weitediin  in  dem  Afanchnitle  F  nach« 

4'.  Zeitbegriffe. 

dssfti  12  Uhr  i 

Ai  jarym  2%  Uhr 

desieni  M  y'M  5  Minuten  nach  12  Uhr,  et  ist  5  Mi- 

nuten nach  12  Uhr 
deaiedm  bir  nA  geßmde  um      oadi  12  Uhr 

äokat  iomam  dettede  di  es  ist  genau  12  Uhr  s 

tk^  MI  jpo/yft  i^landa)  ntensäü  gdüm  teh  bin  um  5  Minuten  Tor  2  Uhr  nach 

Hause  gekommen 
üadm  ba         (giSmde)  5  Minuten  nach  2  Uhr 

ik^  hü         odor  gaijfi  es  ist  5  Minuten  tot  2  Uhr 

Heiden  hii  gUir  oder  gÜSb  «s  ist  5  Minuten  nach  2  Uhr 

omaiimaiamnan  jierymMohMgi^a^^^jr»^  er  ist  eine  halbe  Stunde  vor  meinem  10 

{gabayj^an^  ircli)  jitiidi  Vater  angekommen 

Jarjfm  sahat  sora  {daly^an)  eine  h&lhe  Stunde  später 

mtam  sahat  dörde  kimm  g'özUrdim  (mtf-  ich  wartete  auf  diesen  bis  4  Uhr 

na  müntezir  idim) 

sahat  n66e  dif  oder  »aheUda  ne  oorf     wieviel  Uhr  ist  es? 
ay^iama  ne  varf  wieviel  Zeit  ist  noch  bis  zum  Abend? 

ayßama  ne  galybdyf  dasselbe  tS 

(j'tin  ortadan  nr  (oder  r/AV )  g  reibt        wie  spät  ist  es  nach  Mittag? 
sahatym  jatit/mda  (ü.stümde)  de^  ich  habe  meine  Uhr  niclit  bei  mir 

sahai  iinm  caU^  (vurdu)  es  hut  2  ültr  geschlagen,  die  Uhr  iiat 

zwei  geschlagen 
sahat  iki  iayy  (rayipida,  m\ch  mlarynflä)  um  2  Uhr  herum 

«"ff  er  sahat  trmam  ikidt-  y  rlmesenf  his  wenn    du    nicht    genau    um  "2  Uhr  ao 

y  elmi y  iiii-nf  kommst,  so  kinnme  überhaupt  uiclit! 

y'ün  v^yanda^  (/ iin  c'%an  tVpyy  bei  Sonnenaufgang 

y  ün  baiandüj  y  ün  baton  6ayy  bei  Sunnenuntcrgang 

Tageszeiten. 

aeher  (sübh)  dayy  '  Morgen 
y'ün  orta  Mittag 


>  Ar.  ^Ix^t  das  als  sabä  im  Oitniaiusdien  für  «der  Morgen«  gebraucht  wird ,  be« 
deatetmit  dar AnssfiracliefaddlmiAzai  »mofgen«.  Dasoamaaiadie/af^  •moigen*  fehlt 
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esr  cayy 
ayjam 
km}  iayjf 

80  yßßen  öayy 


Mitiajit'ssens/.eit 

Nacliiiiiftag 

Abend 

Abeiidessemzeit 
Nacht 

Schlafengehensxeit 
Mitternacht 
in  der  FrBhe 


ktü  es  iat  DrOb 

AinaX  ^  es  ist  spit 


K  90%  te%*  di  es  ist  zo  spftt 

«o^  da  ^ikU  es  ist  schon  xii  sp&t 

^  g'ün  beute 

«oÄoA*  morgm 

tfflneo  gestern 

40  Wriffi  g'ün  fibermoi^n 

üraa  g'ün  vorgestern 


dünen  hakimin  '/jdmetuuie^üÜm  («nm-  gestern  machte  ich  dem  Gom  <  i nein 
eiimde^üUm)  meine  Aufwartung,  vv.u-  ich  Ix'i  di  in 

Gouverneur  (im  Uause  des  Gouver- 
neurs) 

sahah  harda  nta^nysyzf  wo  werdet  ihr  morgen  sein? 

sabah  sikara  y  idtytiyu/^  morgen  werden  wir  auf  die  .latid  gehen 

4S  hitiM  g'ün  size  g'elmayave^^timoimijagay^  fiber nxnTJjen  werde  ich  keine  Zeit  ha- 
ben 7.U  eucli  zu  kommen 
iartta  gun  Tehramian  g'dm  bir  ian^ia  vorgestern  traf  ich  eineo  Bekannten 

ms  g'ddim  am  Teberan 

Mi  ItUmAidda  Mrfuf*  waren  Sie  Oberhaupt  schon  in  Stambul? 


niie  U  di  hara  iehif  aparmy^dysf        wo  waren  Sie  so  viele  Jahre? 
bende  iki  ü  jargm  «fy  ki  Irande^uUm  ich  war  27i  Jahre  in  Persien 
60  M  *)fflbenm  jp^  idi  davon  wußte  ich  nichts 

hamg  Udä  Irana  gürnUdUf  in  welchem  Jahre  waren  Sie  nach 

Persien  gereist? 

dSn  bend«  iki  jof  gUmiietn,  de/f-i-fTvel  ich  war  nämlich  sweimal  dort  Dss 
mn  ikijüs  etli  birds  idi,  G'idA  gi^t-     eiste  Mal  war  im  Jahre  1251.  Die 

>  ham  =  pers.  ^Ur  wird  fiir  •Abendeasen«  gebraucht  wie  nahasr  fOr  •  Mittag;- 

I*- 

'   Ai!<  j  fi-s.  mit  Schwand  des  Nasals. 

'  Vgl.  vorher  die  Anmerkung  zu  «eA«'  iaYtt.  —  -Moigen  frfih«  beißt  tahak  adttr. 
*  D.  i.  osni.  hü  Iskumbuida  oidvjmmu  «ar*myf 
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viayyin  on  hm  aj  lul  ccj(j/i.  Bfd  win 
iki  jit:  (Hi  iki  etxr^^ifrindt  burdmi  ti- 
'/[/ar  Irana  gHdim.  Bu  il  ki  min  iki 
jus  eUi  bii  di  rehbi  el  ewel  ajt/nda 
Ishmbuh  varyd  oldunu  Bu  tefer  kern 
m/ermu  ifinmjeddi  qf  müdde  iBj(/iL 


Kfisc  hin  und  ^uiiUk  duiierte  15 
MuiiMte.  Nachher  reiste  ich  im  An- 
fang des  Jahres  1252  wiederum  von 
hier  aus  nach  Persien.  In  dickem 
Jahre,  d.  b.  im  Jahre  1255,  kam  kh 
im  ersten  FrOhUngwnonat  in  Kon» 
stantinopd  an.  Dies  Mal  dauerte  un- 
sere  (d.  h.  meine)  Reise  27  Monate. 


D^i /e»L  Die  vier  Jahreszeiten. 

ftoAor  FrQhling 

jaj  .  Sommer 

P^Sf'  Herbst  Sfi 

pyi  Winter 

Wochentage. 

Wie  im  Persisdien,  aber  mit  folgender  Aussprache: 

1.  jekiembe  1.  Sonntag 

2.  (KUemhe  2.  Montag 

3.  sisemhf  3.  Dieustaj; 

4.  dehnr.snnbe  4.  Mittwocli  00 

5.  pmUembe  ö.  Donnerstag 
ü.  ^ume  ♦'».  Freitag 

7.  iembe^  7.  Sonnabend 

Die  Benennungen  stimmen  nur  bei  4.  5.  6  zu  den  oamaoisclieD. 

Monate  der  4»,/^ 

Mit  folgender  Aussprache: 

1.  iiuht-rrem  7.  rfyeh 

2.  «^rr  8.  s^an  OS 

3.  f«di  «l-sem*/  9.  remsean 

4.  rdn  d^t^^  oder  W'tani  10.  itmwU 
5*  §emadi'd'e»vd  11.  »  giäe 

^ematk-el-ayßr  oder  eS'Sani  12.  *i  hi§§e 

Datum. 

Mm  mi»  iki  jiiz  rlU  dört  t<iriy  iiuh         Ich  hin  ;iin    1  t»'f»  (vii'rten    rngf;)  70 
Tffn    fit  mveiin    iUndilnde    (tlördümyü  ih^s  I'lrililiiiL^Mnimuts  anuu  12.'>4  zur 
günü)  dünjaje  g'eldim.  Welt  gekonunen. 


*  leb  lialie  anstatt  /(etn(>e  nocli  eine  andere  Aussprache  gehört,  die  das  n  von 
AJu^  zu  wahren  sucht,  dann  entwickelt  sich  aber  zwischen  n  und  b  ein  parasitisches«», 
so  dsS  ienuUte  entsteht,  ebenso  nstiblich  jekienmbe  asw* 
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5'.  Die  Jahre  des  ZwSlferzyklus 
mit  axerbajdschaDischer  Übersetzung  ihrer  alten  Namen. 

(Nseh  M?r.  Sid.   p.  121  f.i) 

^               iJk«K  ljUyBi»'  sjf^an  jyi  1.  j^^^  sycan  üi  »Mius^ahr« 

t                             ud  jyl  2.  J^l  JßJ^  Mt  m  •Ochseioahr-> 

X  (koiT.  J^)  JjJ  ^j\>  jHir«  jjfi*  3.  CXSi  peletuf  iU  »Tigerjaiir- 

(                    jU^y  iauSqim  Jjfl  4.  ^\  jl^i^  douian  äi  >Hsaei\ishr« 

•  iS^  iS^  i^i  jyl*'         5»  «-I^  neheiüf  üi  »Krokodil- 

jalir« 

^koiT.  ,J>^)     \  o^Ä^  jiflo»  jyl  \^  üanüi  >SchlaogeiiJalu** 

V  (korr.  J^)  J*J  «Li  y^jentj^       7.       J*  \  .ii)     tft*  •Pferdejahr« 
A  jo;  8.  ^\  Jy^  yojun  üi  ..Sciiafjahr- 

\  Cf»^^  pUm  jjfl      9.        j fMjmun  »Affeigahr« 

\\  (korr.  J^)  JjJ         it  jyl  11.  CjI  ü  •Hundejahr« 

\V  j,^^  toHgw  Jyi  12.       *jy*'j^  dayuz  «Scbweinejshr« 


1  Mit  der  überadirift:  (^Jo\  Ö^^Jk^  ^Mft*  ckOw^. 

*  Im  KUeA-i-kriäman  S.  8(\  19  stoU  deKsen  ^J^^^  »SfySfJS/hf  •Rinderjabr«. 

*  Im  A*jlä6-l-fffjWimäii  S.80, 19  werden  drei  Namen  nebeneinander  gfigAt» 
jMT»»  ^  >Panthw>  und  O^it«  d.  i.  vennutlidi  odb»  «Löwe* 

*  Eieentlicli  •Ihachcujalii  -.  so  heißt  auch  das  filnfte  Tschau'h  (cav  ist  V„  des 
vii;:^>^uff  ci )  hei  Ulutr-Be^,  virl.  Klaprüüi  a.a.O.  S.  4.  Cliiiies.  in  Pekiiig- 
aussprachc  luntf  (in  der  zweiten  Tonhöhe;  vgl.  Giles  Nr. 7479  S. 760),  nionguliadi 
btu  {loo)  \  vgl.  Kowalewaki:  IKct.  mongoL-nisie-franfiiia.  Kasan  1849  S.  1965,  eben«) 
Qigarisch;  vgl.  Klaprotfa  a.  a.  O.  S.  15.  Im  KUäb-i-kri^aman  findet  steh  bafyr 
■Fisch«  statt  kU  ^  ^  S.  60,  20;  ebenso  in  Osttorkestan  nach  Shaw:  balyq. 

*  r ( ly^fKj uj  bedt^'Utet  iiirht  -drn  Vogel«,  sondeni  -da.s  Hahn«;  vgl.  Väm he ly: 

Cajjat.  Sprachst.  S.  268  ^^yl  ■>-  icJiakuj  «Henne;  Jahr  im  alten  zwölf iäfirigen  Zyklus 

der  Talait  ii-.  DenientspreclK  inl  tieißt  dasselbe  Jahr  heute  in  Ostiui  kt  >U(u  i't0\ 
vgl.  Shaw:  A  .sketch  of  the  ttirki  hiHLTuaL:«'  as  spoken  in  eastern  Turkistan.  Kaikult» 

1878  S.71.  Eht-nso  heißt  bei  L'  lug-Beg  das»  zehnte  Tscliagli  des  i";^>rufpovj3^^^;  vgl. 
KJaproth  a.  a.  O.  S.  4.    Ira  Kitäb-i-krjürnän  S.  81,  1  findet  aidi  Jfj* 

*  die  Scfareibang  J«i  J  im  KUäb-t-ter^mAm  S.  81,  2. 
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Einige  der  ulten  .Tahresn.iiuen  ünden  sich  auch  auf  den  köktiii  kischt  n 
Inschriften.  Daselbst  auch  die  ursprüngliche  Konstruktion  jylan  jyl  ^efjen- 
Fiber  dem  jeteigen  azerbajdschanischen  ilan  iti.  Das  ei-stere  bedeutet  «das 
Jahr,  wdches  Schlange  ist  oder  heißt-  nach  dem  Reiclisgrundgesetz  des 
TürkiaeheD,  dafi  alles  bentimniende  vor  dem  su  bestiimnenden  stdit.  Die- 
selbe Konstruktion  liej^t  auch  in  dem  im  Kökt&rkischen  öfter  auftretenden 
IMr  huätm  vor,  über  das  Radi  off  sein  Befremden  ausdrQckt,  d.  h.  nach 
meiner  Übenseugung  «das  Volk,  wdches  TQrk  ist  oder  heißt«.  Sie  hat 
sich  erhalten  in  den  titelbaften  Verbindungen  'Personenname  +  oyo, 
IL  ä.*.  Der  Personenname  ist  die  Bestitnronng  su  dem  oys»  also  muß  er 
voranstehen:  Akrnd  «ys  bedeutet  »der  Aga,  welcher  Ahmed  ist  oder  heißt«. 

t*  hprsi  f^!it   mV»  I'M'  (Hp  T  i    r  f )  m  fii  »mi   dps  Z  w  ("  I  fe  r/,  y  k  I  us. 


KöktOrk. 

Pers. 
Tnditioo. 

Ulngh-Beg. 

Osttturkectan. 

Kitäbi-ter- 
^Imia. 

Azeri. 

1. 

2. 

Vi 

» 

w 

3. 

bar« 

4. 

iauiqan 

tavykyan 

5.  /mi,  lü 

lüi 

lüi 

baltfiji 

nehetig 

X 

6. 

Uan 

jytan 

J»L»N» 

mm 

7. 

jont 

jond 

at 

at 

Ol 

^\ 

C\ 

qqj 

gofun 

9.  bHöin 

piri/i 

t/iajmiiJi 

hicin 

vu'jnum 

10. 

lo%aquj 

- 

'  V|^.  aieri).  z.B.  bei  Las  are  ff:  keshen  -Maos-,  das  allerdinga  meinem 
Gewihrunaim  ffir  Tebris  anbekannt  ist,  und  tobolskisch  künkü  »Ratte«. 

*  Daß  taxaquj  »Huhn,  durch  </uS  >V(>>;f:I.  und  nicht  durch  Uyu/,  •Holm« 

wiedelgegeben  bt,  erkürft  sich  äureh  das  Medium  de»  Pemiwchen,  denn  pars. 
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KöktOrk. 

Pers. 
Tndituui. 

i  Ulagb-Beg. 

^OsttorkettML 

Kitabl-ter- 

Aiari. 

11. 

ii 

1  • 
•if 

ü 

at 

12. 

Umytts 

iorfyui 

&.  Befinden.  (Unzusammenhängende  Phrasen.) 
1  K'^jj/ic  ehvalyz  n^ge  di?  Wie  ist  Ihr  Befinden? 

HemdUah^e\  merheimüzdm  ja'/cy  dy.  Guttlob  ist  es  gut  dank  Ihrer  Uarra« 

Herzigkeit, 


XtfdS»  »ekerdef 

Ehvalym  vit^/Jm^t  (hjj  diiz  dcj. 


&  Saruimqfmenf 
Nfßz  dif 

Bu         (temam  Seb)  sehen  kimn 
gözüme  jw^  g'irmijib. 


(kiyjy  gjfztfyrmam  vor. 
Te6ib  muaU^e  fUr, 

10  Hekirti  dfwasy  ßßrem, 
Beäenim  ggry%  dg. 

Uii  jirim  iuimgr» 

BaJym  ayn/r. 
ßaiymda  ayrif  rar. 
15  Sinem,  gamym  sunfji/-  rh/. 

Disim  sfifi^y  dy,  cej^dirvieliem 

ijf^rc'/^  vf  '/dhem, 
Goium  ezab  dir  (ar.  «^l*^). 


Das  gebe  Gott  oieht! 
(MeiD  Befinden  ist  verwirrt,  ist  aicht 
eben»  d.  h.)  Mein  Befindai  ist  nidit 
so,  wie  es  sein  sollte. 
Ach»  fragen  Sie  nielit! 
Was  fehlt  Ihnen? 

Die  ganze  Nacht  bis  zum  Morgen  ist 
kein  Schlaf  in  meine  Augen  ge> 
kommen. 
Ich  habe  starkes  Fieber. 
Der  Arzt  kuriert  =  ich  bin  in  ftrzt- 

licher  Behandlung. 
Ich  nehme  Medizin  ein. 
(Mein  Korper  ist  gebrochen,  d.  b.) 

Ich  bin  wie  zersclilagen. 
(Keine  Stelle  an  mir  hält ,  d.  h.)  leh 
bin  überall  wie  gelähmL 

Ich  habe  Kopfsdimerzen. 

Ich  liabf^  Stnchcn  in  drrBnist,  im  Hauch, 
uder  Ich  habe  /atmi cißeti .   ich  umÜ  den 
Zaljn  7if^hen  la^^en. 
Ich  iiabe  am  Arm  auszulialteu  (wörtl. 
mein  Arm  quält).' 


muff  -Vogel-  bedeutet  zugleich  -Huhn«,  vgl.  altgr.  opm«,  epw>oc  -Vogel*  mitneugr. 
»I  epM>a  »daa  IIulin>. 

^  Ana  ^  <A*<»>  (ohne  Artikel  wie  z.B.  in  Salt.  Solimans  Divan  ed  6.  J  aeob, 

Berlin  1903  Sr87)  +  Dativendung  nach  -hamd  okwa  AUaka!* 

*  Sanfy  von  «a»j9«  •stechen«  ist  iOwoHl  Subatautiv  wie  Adjektiv, 

'  IManbenif  rkc  il  i>  :tuch  Cur  die  osiiianische  Phraseologie  wichtige  Prinzip:  beiden 
Ausdrucken,  die  ei«  k0q>erliche8  Leiden  betreflen,  wird  der  Name  des  Körpers  (uicht 
vu^üd  wie  im  Oainanischen,  sondern  btdm)  oder  des  betreffenden  Körperteiles  Subjekt. 
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BÜ  y  ün  yyzdyrrtiam  lutdy,  a/j/r  y  eidim  Fünf  Ta^e  hat  mein  Fieber  angehalten, 
/^Ictn  rnallanyn  janyna,  (r/jidy  tüssilexli,      schließlich  bin  ich  z.u  dem  und  dem 


Nemzinu''^  ba^j^jdy.  ) 
Nemzimi  tutdy.  ) 

Botil  rifdnn, 

Bir  zcU  de^,  tes  ff'ecir* 

Tez  Ja%(^  olüsm. 


MoUa  gegangen.  Der  hat  es  be- 
sprochen and  beriUichert,  und  so  hat 
es,  Gott  Lob  und  Dank,  aufgehört. 
Wir  habe«  ans  {=  ich  habe  mich) 
daftr  erkenntlich  gezeigt. 


&  hat  mir  den  Pals  befiehlt. 

Kr  hat  meinen  Urin  untersucht. 

Ich  ha]>e  Wasser  gelassen. 

Es  hat  niclits  /.u  bedeuten,  es  geht 

schnell  vorüber. 
Du  wirst  bald  gesund  sein. 


7'.  Höflichkeiten  und  Wünsche. 
Xoi  ffehntrix!  Seien  Sie  willkommen!  i 

JisMolv  «"t^  ostmf  Möge  sich  Ihre  Liebe  (Liebenswürdig- 

keit gegoi  mich)  mehren! 
Xübnetm  ß(iidit%.  Wir  sind  gekommen ,  Ihnen  zu  dienen, 

d.h.  Ihnen  unsere  Aufwartung  zu 
machen. 

EAwUjfz  ni^  €kf  foiXI"^  ^*  S^^'^     Iii  neu  ?  Sie  haben  doch 

keine  Soi'geii  i'  1 

üf^iddfnhip ,  rnrhehhetizden ;  melalym  da  tiolt  sei  Dank,  nein!  nnA  wenn  ich  5 
oUa,  f^Järneiize  jeti6nut/yip<m  r€f  oldy.      auch  Sorgen  hätte,  so  wären  sie  da- 
durch verschwuinh'ii ,  daß  ich  Ihnen 
meine  Anfwnrtuui;  inachen  darf. 

IrtmUa/ij  sihhet*  bedende  siz.  So  Uott  will,  sind  Sir  \w\  gesundem 

Leibe  ~  [ioffeiitli(  Ii  sind  8ie  gesund. 

li/zbri  lap  jadysdan  r y  nrdyz.  Sie  haben  uns  ganz  vergessen. 

]^tujruiluh  siz  ha  vay^  bizlerin  jadynnan  Wrlifite  Gott,  wann  werden  Sie  uns 
&^fi*y:i  ans  dem  Gedächtnis  ktHuuical' 

Hfigiget  mmde  de  teyjiir  var.  Wahrhailig,  ich  habe  audi  Schuld. 

XidmeUse  do^da/man  jitmttedim.  Seit  lange  bin   ich   nicht  zu  Ihrem  10 

Dienste  gelangt  (d.h.  seit  lange  liabe 
Ich  Ihnen  keine  Aiifwartuoggemacht). 

1  Nezir  (ss  arab.  jJk  -Gelübde«)  ist  die  -Erkenutlicbkeit-,  d.  h.  freiwillige 

Becahlung  fOr  einen  im  Sione  der  barmhenigen  Nieh«tenliebe  nominell  gratis  ge- 
leisteten Dienst,  namentlich  «Besprechen»  n.  dgl. 

*  Nmz  =  arab.  ^Ja^ ,  auch  osman.  namz, 

*  Sikkü'htden  kann  auch  als  Adjdctiv  gebraucht  werdea  =  "gesund«  z.  B. 
«AAd  hedm  htr  kiH  >etn  gesunder  Mensch-,  daher  sauk  ^Mtt-bedm  »Sind  Sie 
gesnad?« 
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Six  9ahib'i'Wyißij€tr  six. 
Befidf^ofU!  xize  muteeUey  di. 

\h  M*  /  (iuut  -  zatfrfrrin  ehvah/  fi^gc  dH 
Si:i  ( A k k i i.sativ !)  du  a  eUUc.  \ 
Dua^y:  flyla.  \ 
Berader  ve  val  denin  ehcaly  ^oidyl 
Selamet  dile. 

Size  iniallah  isiaUah)  bu  Ifcyram 

mübare%  ossunt 

Oiidmn'i'naureside  mäbare%  ammf 
ABak  MM  de  MaUah  ktmmet  tlMmt 


»  dox  mSbariiy(/a  (x.  B.  in  Becug  auf 

neue  Kleider). 
Iniaütth  tk'de  bitJa%Sjf  mmM6  mm 

Mrbüfend  okuu», 
X«^*  veyiß  di  ki  sizi  p'ürmedim,  60% 

mOitagy^  iekkdim. 

8'.  Die  Begriffe  >  können, 
1  Jlfiifitf  kirn  turki^en  dye  büii 

Bnra  (j  irmay^  clyf 
Jiizmay  hili. 
Nöker,  ey  er  istirj  yetsw, 

^  Mftnu  fmffnra  hil innrem.  ) 
Mxtnu  bii(}tträtiun'irnm.  ^ 
Biz  semn  diUn  annija  bdmtrny  . 
Bi:  senin  dilin  annijammiru/y 
Biz  g'ere%  gejda^ 

•  m 

^  »JLmtJj^  »der  ne 


Ea  isl  lug^  her,  daß  ich  mit  ihrem 
Dienste  geehrt  wurde  (d.  L  daß  ich 
die  £hre  hatle,  ihnen  mdne  Auf- 
wariong  zu  machen). 
Bitte,  was  liegt  darin  f&r  eine  Ver^ 

fehhing? 
Sie  liaben  zu  bestimmen. 
Mein  Haus  gehurt  Ihnen. 
Wie  befinden  sich  Ihre  Herren  Söhne? 

Sie  beten  filr  8ie. 

Sind  i'uii  ler  und  Mutter  woiiiauf? 
Sie  .sind  gesund. 

Ihr  geehrtes  Fest  sei  gesegnet  (d.  h. 

ich  gratuliere  Ihnen  zum  Feste)! 
So  Gott  will,  sei  Ihnen  dieses  Bairani 
gesegnet  (ich  gratuliere  Ihnen  zum 
Bai  ram)! 

Ich  gratuliere  ni  dem  Neugeborenen.* 
Gott  schenke  Ihnen  aueh  seinen  Segen ! 
(Als  Erwiderung  auf  das  Vorher 
gehende). 
Ihr  neues  Amt  ist  gesegnet  (ich  gratU' 

liere  zu  dem  neuen  Amte). 
Sie  sind  sehr  gesegnet.  (Hfigen  Sie 

sie  mit  Gesundheit  tragen.) 
HofTentlieh  werden  auch  Sie  mit  einem 
guten  Amte  ausgezeichnet  werden. 
l£jR  bt  lange  her,  daß  ich  Sie  gesehen 
hahe,  ich  hatte  große  Sehnsucht 
nach  Urnen. 

dürfen,  inftssen,  sollen«. 
Wer  kann  dies  auf  Axerb^dschanisch 

Kann  mau  (darf  man)  hier  eintreten? 
Kr  kann  schwimmen. 
Der  Diener  kann,  wenn  er  will,  fort- 
gehen. 

Ich   kann  das  nicht  machen  (fertig- 
bhiigcn). 

Wir  können  deine  Sprache  nicht  ver- 
stehen. 

Wir  müssen  zurQckkehren. 
ommeoe  Eintritt«. 
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Ear  kg$  g€r€%  ifh.  Jedo*  Mandl  mufi  »teTben.  lO 

Eammy  öle^ti^.  Alle  mAaseo  (wwden)  sterben. 

ekg/  Sehwdgt!  Ihr  sollt  whwdgen! 

Seiki  kttkf  Haltet  den  Mund!   (Schneidet  eure 

Stimme  ab!) 

Ejjftr  itlbm,  gidarmn.  Wenn  Du  es  wttnschtt,  gehe  ich. 


9*.  Die  Begriffe  >icb  meine,  sch 

bitte,  < 

Diirus*  dum. 
Dürüs  bufunimum 
XaMi*  elerem.  ) 
Teoeqgü^  elerem.  ) 

Gur  /jiram  g  essin  i 
Gor*~/ürrrm  g'ele  ) 
Gor^/jLtram  geJmesin  ) 
Gor/  nro  rn  q  eitmje  \ 
Mfsun^  elerem. 
And  icWem'  ) 
Gasem'^  elerem,) 

Andere  BekiiftjgnngsausdrOcke 
Aiitott  and  canmf 

Sen  ähamf 
Bit  nmr§met* 


vöre,  wette»  fürchte,  bedauere» 
lanke  •. 

Ich  denke,  daß  er  vor  einer  Woche  l 

abgraeiet  ist. 
Ganz  richtig!    Du  hast  Recht. 
Gans  richtig!   Sie  haben  Becht. 

Ich  bitte. 

Ich  f&rehte«  daß  er  kommt. 

Ich  ntrehte,  daß  er  nicht  kommt 

ich  bedauere.  lo 

Ich  schwöre. 

sind: 

•Schwur  sei  auf  deinen  Namen«  -= 

So  wahr  du  N.  N.  heißt 
Sterben  sollst  du,  wenn  es  nicht  wahr  ist 
Sterben  will  ich,  wenn  es  nicht  wahr  ist  is 
Wetten. 

Es  gilt  eue  Wette.   Wetten  wir! 


*  Arab. 

*  -Ich  weiß  80,  daß  .  .  . 

*  Pera.  C^JX  Fehlt  im  OmumiMihen. 

*  Per«.  fJJ^S^  •Wanach«.   Osm.  r»jki  «Urhn  »ich  bitte< 

'  Arab.  ^J**   bn  Osmantscheit  seiteu  uud  uur  ia  der  üedeutuiig  •hoifeii>. 

*  Fan.  ^yJ>\,  Im  Oamauisdi.  nm*  poetisch,  «<m§t  ie*e$m^,  Azerb.  eßwje- 
•l>edaDem«  x.  B.  i^x  rfnußdim  «ich  iiabe  sehr  bedauert.  =  pers.  O^jj^  ^ yM. 

'*  And  nSerfB»  im  Osmanisehen  veraltet,  dafltr/mm  ederim, 

*  Arab.^. 

*  Osm.  ^^^^         ba)(.i  tutalym.    Das  arab.  «1«^  ist  iu  der  oamau.  Be- 
deatni^  «Wette-  im  Aseri  nicht  gebräuclilicb. 
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10'.  Fiiofzig  Sprichwöitt'i*. 

(Aul"  Kntsprrclmiigen   bei  Malla  Mustafa  und  im  Atalur  mzi  w<iseii  die  den 
Sjirichwörtrrn  bcigCM't/.teii  Z.ililcu  lijii,  die  sirli  auf  die  Sciteu  bt-zicheii.) 

1.  Ay  daran  tapar.  —  Wer  sucht,  der  findet. 

2.  AS  tln.iandn  eömre^  baha  olar  (o/y).  —  Wenn  das  Essen  (die  Suppe) 
überkocht,  wird  dtr  KüIirlöflVI  wertvoll. 

3.  Usa%  jyy^^  jy^^  ööfür.  —  Das  Kind  wird  groß,  indem  es  oft 
hinfallt  (•/.iis.nnmenhricht). 

I.  DfiTfi  (odt  i-  nra)  yjffvft,  ti<lki  l>«j,  — •  Das  Tal  (der  Zwiscbeuraum) 
ist  leer,  d«  r  I  uclis  ist  Fürst.  —  At.  .sdz.  50. 

5.  Ztjanyii  jaiy:>i/tntnn  ff^jtmny^jayct/  dy.  —  Ks  ist  Rut»  beim  halbea 
^uhttden  uin'/.iikehren  {uikI  iii<  lit  erst  den  p;anzetj  al)7,nwar  t(Mi). 

6.  A((li/  i/irtt  aint/z  bir  dtj.  —  Der  berittene  und  der  Unberitlene  sind 
nicht  dasselbe. 

7.  At  altnamySdan  tövlesin  baylyry.  —  Bevor  er  da.s  Pferd  holt ,  macht 
er  den  (seinen)  Stall  zu. 

8.  Milce-/^  bir  zad  dej,  y'öjül  (oder  Sre%)  Imlanefytyif),  —  Die  Fli^e 
ist  nichts,  aber  erregt  Elcei  (wenn  sie  z.  B.  ins  Essen  gefallen  Lst).  —  Hai. 
Mu^t.  26.   At,  a&z.  40. 

9.  Jayja^jmmäurf  jarnudar^javati  yali/{r).  — ^ic  Butter iUeßt  mit  der 
Butter  siisammen  und  die  Jarm»  Uleiben  geschmaeklos.  —  Mal.  Muf  U  24. 
AL  äh.  45. 

10.  Özge  aijfna  mmm  Uz  dühr*  —  Wer  das  Pferd  eines  Anderen 
besteigt,  fUlt  bald  herunter. 

II.  Keimm  gotuty*  btdayyn  gSzünmm  tu  iöer.  —  Die  riudige  Ziege 
säuft  Wasser  aus  dein  Auge  der  Quelle  (d.  h.  an  dem  Orte,  wo  die  Quelle 
hervor8tr5mt)*  —  Mal«  Mu.st  101. 

12.  K*Ma  '  seqgd  getire,  hy^da  ffOfdy  gddL  —  Der  Schwachbärttge 
ging  hin,  um  sich  einen  Backenbart  zu  liolen,  aber  er  mußte  auch  seinen  Sclmurr- 
bart  lassen  und  kam  so  zurQek.  —  Mal.  Must.  38. 


>  Mein  Herr  Gewiiirsmaim  HLr  Tebrix  wollte  &mlks  sIs  »Topf«  erUlren,  in« 
dem  er  wahrscheinlich  an  &»Aiw^  dachte.   Aber  diese  Bedeutuug  paflt  nicht.  Nach 

Bai  I.Iasan  0^1  a  bedeutet  iSuUk  auch  in  Kills  den  ROhrlüfTol. 

'  Jarma  ist  dasselbe,  was  die  Osmanen  bulyur  oder  buryut  nennen,  nSm- 

lich  -f^ekochtes  und  dann  getrocknetes  und  ausgcliühles  Tu  tn-idr-,  welches  in  dr-r 
tfirkisrhrn  Krirhn  eiise  große  Holle  spielt.  Wer  sieh  übri;:i'iiv  lür  türkische  Gerichte 
intei  essiert ,  dtim  »ei  ein  sehr  nüelihaltigt'ij ,  von  einer  osm.uiisi  lien  Dame  verfaßtes 
Kothbuch  entpfohlen:  Fa;i^rijjc:  Ev  i^adyny  (»Die  liau^tVau*).  Stambul.  Mahmüd 
Bcja  Drackerel.   1310.   Darin  zahllose  ZuAtze  filr  die  Lexika. 

*  Afcrb.  jfo/i<r  =  osm.  tf/if»  bedeutet  »krStzig,  riudig*.  Radioffs  Wdrterb. 
kennt  ^otur  nur  ab  Substantiv:  -KrStze,  Rftude«. 

^  K'osd,  osin.  kö.^e,  mitt<  l-  und  neugriech.  o^mm(  bedeutet  nicht  immer  >un- 
Itärtig.,  sondern  auch  -mit  scliwachem  Rartwuchs-,  namentlich  -ohne  Backer il 1. 1 r t « . 
Man  weil^ ,  wie  ho<*!i  dem  Onentalen  der  reiche  Hnrtvnieh.s  gilt.  In  der  Volksliteratur 
treten  die  kö^clcr  und  cnavd  als  verdächtige,  uuheiuUiclte  schUiumc  Goaellea  auC 
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13.  Jo^mU  AONir,  jh"  tnpmaz.  —  Der  Arme  findot  Odd,  aber 
einen  Ort  (wo  er  es  auHiewahren  könnte)  findet  er  nicht.  —  Mal.  Must.  38. 

14.  .Irf/iiMn  ßt%t^^yn  m^sede  myai  J^er.  —  Das  beste  Obst  frißt  im 
Walde  der  Schakal.    (Vgl.  osin.  »Armudun  (jithii  dfr/da  njt/  jev'.) 

15.  Jiiz  jtirun.'in ,  arynmai.  -  Wenn  er  sich  huiid^rtmal  wäscht,  so 
wird  er  doch  nicht  rrin.  ■ —  (Vgl.  >Man  kann  keinen  Mohren  weiß  waschen^.) 

Ii),  (h  iffihayifunan  jV.  -  Iß.  was  vor  dir  si'lhst  steht.  Mal. 
Mu>t.  4<*.  (Iviirnuiere  dich  um  deine  eigenen  Angelegenheiten,  fege  vor 
deiner  eigenen  'I'fir.) 

17.  Uz  y  özi'mdt  a/^i/  ijiirinf:,  <>:(!  r  y  özuiuh:  iük'i  ;/ önT.  —  Im  cifjenen 
Auj:;e  sieht  er  den  Pfeil  nicht,  im  Anne  des  Andern  sieht  er  das  ilaar. 
(Vgl.  das  evangelische  Wort  vom  Balken  inul  Splitter.)  —  Mal.  Must.  42. 

18.  Gecme  pisler  körpisin  {körpixinnen) ,  yoj  aparsyn  m  sent.  —  Geh 
nicht  Ober  die  Brücke  schlechter  31enschen,  lieber  laß  dich  vom  Waaser 
forttragen.  —  Mal.  M  u  s  t.  46. 

19.  Jahna  fükt  dtUdasi/udii ,  yoj  ß^u  jyrtycy  (oder  ^aneoer)  «em.  — 
Rnb  nicht  im  Schatten  des  Fuchses,  lieber  laß  dich  von  den  reUksnden 
Tieren  (wilden  Tieren)  fressen.  —  MaLMus(.47. 

20.  Fit^  ayey  «fe  dahnae,  difer.'  if  viri{r).  —  Das  Maul  der  Katse 
reicht  nicht  zum  Fleisch  hinan,  da  ugji  sie:  Es  riecht.  (VgL  «Die  Trauben 
sind  sauer,  sprach  der  Fuchs«.)  —  Mal.  Muft.  52. 

21.  CTfiMfif  mm  dAvx  jifendß  Tmyn^  arada  gifr*  —  Wann  du  mit 
dem  Auganlosen  Brot  iflt,  so  siebe  Gott  zwischen  euch  ataeen.  —  MaL 
Must.  58. 

22.  Dada  dada  gurfulu{r),      Durch  vieles  Kosten  wird  es  alle  (z.  B. 

das  Gericht  beim  Zubereiten).  —  Mal.  Must.  60. 

23.  Dama  dama  gSl  o^.  —  Durch  vieles  Tröpfeln  entstehen  Teiche. 

24.  Qekbmin  gtvsandy^y  mnij^  kiriana  gider,^  —  Der  rote  Puder,  den 
die  Hure  verdient,  geht  für  den  weißen  dahin. 

25.  Tt  bayyrsayy  (oder  yursayy)  jay  g'ötürmfz.  —  Die  Eingeweide 
(Kaidaunen)  des  Hundes  setzen  kein  Fett  an.  —  Mal.  Must.  f)'.).  At.  söz.  l.'i. 

26.  A§  toju%  jatar,  ju /\<^u)tiia  dary  yr/rü.  —  Das  hungrige  Huhn  geht 
zur  Ruhe  und  sieht  im  Traume  Hirse.  —  Mal.  Must.  93.    At.  söz.  4. 

27.  lilijen  diiler.  —  Wer  arbeitet,  hat  zu  beißen. 

28.  It  a§  yalanda  e.sy  i  kiilü'yjeri  a^dof^r).  —  Wenn  der  Hund  hungrig 
ist,  sucht  er  die  alten  Müllhaufen  auf. 

29.  Jurt  jijesiz  (/alanda  doytiz  Upt  'y  (^.^yar.  — Wenn  die  .lurle  lierren- 
los  ist,  steigt  das  Hehweia  auf  die  liei-gspit/.e  (Anhohen,  Hügel). 

30.  Oha  durdy  y'öömaya,  y  elin  durdy  sydmayi.  —  Das  Lager  erhob 
sich,  um  weiter  zu  wandern,  und  die  Braut  erhob  sich,  um  ihre  Notdurft 
zu  verricbten. 

31.  özge  yapysyn  hdylg  it^m  öz  yapysy  bayly  yaly{r).  —  Wer  die  Tür 
des  Anderen  geschlossen  zu  sehen  wünscht,  dem  wird  schließlich  seihst  die 
Tttr  geschlossen.  (Vgl.  »Wer  andern  eine  GnibegrSht,  AUt  selbst  hhiein«.) 

*  Vgl.  vorher  in  dem  ÄbscIinUt  B.  p<  3 
XltL  d.  San.  t  Orioat  SpiMlwo.  IflO«.  O.  Abt       '  16 
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3  J.  I  Inj  ifnan  pUmi  rtlmaz^  jary  ynan  dSj^  9*^^%*  —  Durch  Gesdirei 
entsteht  kein  Piiai',  da7.11  geh5ri(^utter  und  Reis. 

33*  Bi'or  öz  ülkesm  öapar*  —  Der  SehamUise  brandscliatst  seioen 
eigenen  Stamm. 

34,  A/ayi/zi/ri  (/»rtttlma:  1*/,  g'erie  (laitja  (ja((h/.  —  Wer  keinen  Vater 
hat  (wer  eine  Waise  ist),  der  intifit  sieh  ohne  Knde  und  kommt  duel i  nicht 
weiter  (wiederum  ist  seine  Atlifit  zuruckgeMiehen). 

3.').  Arf>r/  hfernny  bai  jarar,  —  Zu  viel  wünsclien  spaltet  Kopie 
(sU'ir/.t  in  den  l  nter^ang). 

36.  //  (le/nircUkn  ne  apar^r^  —  Wa-s  kann  der  Hund  vum  bchuiied 
mitneliinen  ? 

37.  (his  (/anadynna/i  kn-<iji  i^iemez.  —  Der  Voißel  \  erlangt  keine  Miele 
von  Ntineni  Fh'iuel.  —  Mal.  Must.  89.    .\t.  .s"»/,.  ;»;>, 

3.S.  (lonay^  f/ff'ffyj/  i^'Ofitez ,  rv  Jtjf.si  fu'.i  biriii.  —  Kin  Gast  kann  dt-a 
andern  oiciit  leiden  nnd  der  Hausherr  alle  beide  nictit.  —  At.  »u/..  34. 

39.  iV/^y  ijurdaiadyyda  iji  ariar*  — Je  mehr  man  den  Kot  rflbrt,  desto 
mehr  rieelit  er.    (Genau  das  deutsche  Sprichwort.) 

40.  Pambuyj'f/nt/n  ay  ioUn  agy-/y  y  fli{r).  —  Der  Bauinwollenweb^ 
ärgert  sich  Ober  den  weißen  Himd. 

41.  i^vJ/  fUeri  ipe  '/^  y'ördü,  dolaidy,  —  Die  Hände,  die  Kot 
sanmielIeD,  sah  die  Seide  und  heftete  sicli  hemm. 

42.  özwi  jandmyi  hUfsen,  Jeidai^vy  öhnui  biL  —  Wenn  du  dich  selbst 
für  ermüdet  hältst ^  so  halte  deinen  Reisekiimcr.tden  schon  (ur  gestorben. 

43.  Semn  andywt  tnanjfm,  iofuyuvyn  gujruynm,  —  Deinem  Eide  will 
ich  glauben  und  —  dem  Schwanke  deines  llului!;. 

44.  Oy  dan  ptr/^  iürer,  poyßtm  0^.  —  Aus»  dem  Pfeil  kommt  Schmutz 
hervor  und  aus  dem  Schmutze  der  Pfeil. 

45.  n'uz'ükeH  kende  fie  behdf  —  Was  soll  der  Wegweiser  nach  dem 
Dorle,  »ins  schon  au  sehen  ist!* 

4»i.  Gute  (j  e'ilm  ökiic  g'^undm  fanjfSyr  (Amy/^).  —  Dem  Ochsen,  der 
an  das  PÜiügen  geht»  ist  es  an  den  .Augen  anzusehen. 

47.  Hemmje  hemmjem  inen  tm  gf^'f  '/  ',  tm  olmasa,  gen  gfre%.  —  lijn 
Naehhar  muß  mit  (h^m  andern  eng  verbunden  sein;  geht  das  nicht,  so  muß 
er  sii'li  reridjalteii. 

!)!♦•  M«-(M|iher  ist  schwer  im  DfMilschen  wiedeiv.uj^eben.  Sir  ist  von 
den  Ivlt  iili  iii  intl^'hi  r.  die  entweder  ten  (Leih),  d.  h.  »eng  an  den  ICörper 
anscliiitlv  iid     (xicf  yr//,  d.  h.   -weif«  sind. 

•IH.  (iiililan  ifiituijan  oh/ ,  ai/.^.dfin  nli/.  I'.s  sind  \\enij;e  da,  die 
einen  bei  den  Arnien  I'l-sen  (um  ilm  aul/iuichten).  aber  viele,  die  einen 
bei  den  B<uiiefi  fassen  (und  aiit*  di<  se  Weise  am  AnlViehen  hiiidern). 

19.  DhiiiK !  Vir  Jan,  yulayjfu  ktsiin!  —  .Muckse  nicht!  Halte  her, 
damit  ich  dir  das  Olir  abschneide! 

50.  A^ßjrtti  jyymay^  hasand  ^ j  sayjamay^  coy^  ä  tm.  —  Das  Geld  zu 
sammeln  ist  leicht,  es  zu  behalten  sehr  schwer. 

*  HuHtnd  —  per». 
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L  Zwei  Anekdoten. 

■ 

Der  geistreiche  Arzt. 

(Tcbriz.) 

Bir  nc/tr  hekim  janyna  geldi,  dedi  '^am^fm  ayryr*,  ve  dava  i.stedi.  Ibkim  l 
sarykdtj:  tw  jijib  .sm  f  (ji'inistn  ()  Dhii:  janmys  (ßtnyj()  v(ire%.    Ttbib  istedif 
ff'öcii/ie  dat  a  yoja  {gojmn).   Aay  oA  d^di:  Kj  In  kirn  j  ntenim  gamym  ayryr,  ne 
(j'öziim.  Tebib  dedi:  scfus  g'iis  dawtsy  lasym  dy,  ^im  g  Özm  k'or  oimasdJdi,jan3f% 
cör€%  Jemfzdün.  5 

Der  in  deu  Krug  gel'aUeue  Schneider. 

(Tebriz.) 

Bir  ieyjs  (Ar*A*  =  itöi)  rf«r?f  {yfjjat)  iehrm  dervaseme  (vulgar  dervasa^a) 
Jo«'/^  bir  täk'any  var  idi:  Seherden  iy%ctn  §enazekrm  bUmar/^  hevesiinm 
bir  küse  f^yßan  aady.  Ve  her  §enazi'i'ki  ieAerden  d*%ear^fla  (oder  6*%ad*la) 
if  ine.  bir  daS  alyrdy»  Ve  ajyn  a^rynda  nböe  §eneue  ga^w^Jmyny  {t^tardu%laryi^) 
aajar  ve  kikemi  boitddub  tazadan  asardy-  Vurdy  bir  gun  dersi  oldü  m  bir  n^er  lo 
dersini  a^dardy.  JUk'anyny  bayfy  gärende  hanmjaeynincm  aoryidy  hi:  deni 
Aarda  dy^  Hemsajaey'da  dädi:  Küzeje  düivb. 

Überaetznng. 

1.  JtMiiaiid  ^iiig  /.u  einein  An&te,  sagte:  »Mir  tnt  der  Mngeu  weh« 
und  verlangt«.'  Arsnei.  Der  Arzt  frngte:  »Was  hast  du  gegeben?«  Er 
sngte :  •Verbranntes  Brot«  Der  Arzt  verlangte ,  er  solle  auf  seine  Augen 
Arxnei  tun.  Der  Kranke  si^e:  »Doktor»  der  Magen  tut  mir  web,  nicht 
die  Augen.*  Der  Arzt  sagte:  »Du  brauchst  Augenansnel,  denn  wenn  deine 
Allgen  nicht  blind  wären,  wQrdest  du  kein  verbranntes  Brot  essen  (oder 
gegessen  haben).« 

2.  Ein  Schneider  besaß  einen  Laden  dicht  am  Stadttor.  Aus  Be- 
f^erde,  die  Anxahl  der  aus  der  Stadt  kommenden  Leichen  zu  erfahren,  hSngte 
er  einen  Ki*ug  am  Nagel  auf*  Und  bei  jeder  Leiche,  die  man  aus  der 
Stadt  hinaustrug,  warf  er  einen  Stein  in  den  King  hinein.  Und  am  Ende 
des  Monats  zahlte  er  nach,  wie  viel  Leichen  man  hinweiSgßtrag^^  hatte, 
leerte  den  Krug  und  bangte  ihn  von  neuem  auf.  Es  traf  sich,  daß  der 
Schneider  eines  Tages  starb  imd  jemand  den  Schneider  suchte.  Als  er 
den  Laden  geschlossen  sali,  fragte  er  den  Naclibar,  wo  der  Schneider  sei. 
Der  Nachbar  sagte:  >Er  ist  in  den  Krug  gefallen.« 


16* 
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2.  Gespräch  Nr.  I' 

Regraßungen  und  Einladung  sum  Tee. 

(Tebris.) 

^         '  y       X     ö      y      /  jprietk  u  über  euch  !  =  Guten  Morgen  i* 


(Gegengniß:)  SeUtm  ^eßt9mt* 
Bufunm,  ejleimf 
Kejßz,  ekvaljfzt 
s.  JSkemt^lah  selamet  v^, 

Merhem/ttüz  ariy/j. 

Bizleri       jady:dan  f**/firdyz, 

10  Xfjr  aa,  estafmllal 


Bitte,  setxen  Sie  sich! 
Wie  steht's?  wie  geht's? 
Gott  sei  Dnok  bin  ich  (eigentlich: 

•sind  wir>)  gesund. 
Durch  Ihre  Bannheruglteit.* 
Ihre  Bcnnherzigicdt  ist  im  groß  = 

Sie  sind  sehr  liebenswQrdig* 
Durch  Ihre  LiebenswQrdigkeit  ist  mein 

Befinden  sehr  gut. 
Sie  habfn  uns  ^an/.  vergessen* 
Nein,  meio  Herr,  da  sei  Gott  vur! 
Netje  oly  ki  sizleri  jaddan  ^^'//trdar^f  Wie  sollte  es  kommen,  daß  wir  Sie 


Size  hemiie  p^Jaa^^  eor* 

Jini  bendecU  de  teysir  var. 
öo^dan  <fy  %idmetize  JSiiimedu%, 

Ehl-ü  rjal  ni§e  d'UK 
16  Dua^y  d  la, 

Bazarda  w  •^ebtretder  var  / 

LH-:  <j  iif/ih  netfe  dill 
IltJiidiUalaje.* 
Usay^ ,  caj  getirin  ! 


vergäßen?  Wir  haben  Sie  immer 
in  treuem  Andenken. 
Das  heißt,  ich  habe  auch  Schuld. 

¥i&  ist  schon  langp  her,  daß  ich  Ihnen 
keine  Aiifwai  tnn'jr  i^emacht  habe. 

Wie  geht's  dci-  I' umlie? 

O  danke,  gut  (eigentlich:  sie  sind  Beter 
fttr  Sie). 

Wie  stellt's  mit  dem  Geschäft  .'  (  wa.stur 
Nachrichten  gibt's  atitdcjn  Markte!^) 
Wie  geht  Ihr  Geschäft? 
Gott  sei  Dank. 
Bursche,  bringe  Tee! 


5W  JlH/atyz  artuyj.  Indi  iimUem  y  dmisem.  Sie  sind  xu  liebenswürdig ,  aber  ich 

habe  eben  erst  getrunken,  als  ich 
herkam. 

'  Dieses  und  dif  folgenden  kleinen  (h -piTifhr  sind  nicht  Übersetsungeii  von 
Vorlagen,  irh  hoffe  vielmehr,  dat^  der  Leser  in  ilmea  mit  Verginlgen  etwas  von  der 
Luft  dfs  a/rrltajdschani.sclicn  Lebens  spüren  werde.  Man  bemerke  übrigens,  daß 
sie  nicht  nur  U:xikali.sph ,  >>i)ii(1»mii  jiuch  phra^-eoloei^ich  vom  Osmanischen  ubweieheu. 
Wie  weit  hier  persischer  Einlluli  waltet,  wird  in  dem  Abschnitt  J  unter  «Phraseo- 
io^e>  besprochen. 

*  Osmaniacb  heißt  der  Gegengraß:  ve  ai^käm  eMcfam. 

*  Naeh  orientalischer  Höflichkeit  beieiehnet  man  die  freundliche  GeMnnnng 
des  andern  als  Grund  des  eigenen  Wohlseins. 

*  In  dieser  Mißbildung  ist  -J-e  das  tilHtisdie  T>ntlviitlix.  Der  erste  Teil  lat 
atts  hl  tndü  Itllähi  kortutni)iprt  Mnn  ijlaubte  eines  Hativs  hinter  htmd  XU  be- 
nötigen wie  in  osm.  ha  md  oUun  a  Haha.   V^gl.  S.  236,  Anm.  1, 
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Ossun,  burdd'da  bir  ist  k an  tct».         Sei  vs\  Trinken  8ie  aber  auch  liier 

ein  Glaa. 

Äa,  tm  sahai  haeyräy,  i/tät  dem  cekvr.  Mein  Herr,  der  Tee  ist  in  diesem 

Allgenblick  fertig,  er  zielit  eben. 

Xtib,  öaj  dem  alana  kimm  galjan  yetsmnel  Gut,  inzwisrhen,  bis  derTee gezogen  hat, 

mag  nmu  eine  Wasserpieile  bringen! 

(Der  Ilauslierr  zu  den  Dienern:) 
Ja%ci/  hir  galjan^  doidrntm/  Ffillt  eine  gute  Wasserpfeife! 

BigmBah,  Imjurm!  In  GoUes  Namen,  bitte,  rauGhen  Sie! 

Bir  serin      üH/at  eUß»/  Darf  ich  um  ein  Qlas  frisches  Wasser  » 

Vitteu? 

A*a,  eg' er  meß  bujurunvz,  i^en^M  Mein  Herr,  wenn  Sie  Appetit  darauf 
(oder  sika^hi)  geiwme.  haben,  lasse  ich  Honigessig  bringen. 

Beh,  cVx/,  Ja%dg  ofy.  Ärty%  feinem  vor.  Ja,  das  wire  sehr  schön.   Ich  habe 

sehr  großen  Durst 
(I^eimm  9ord*)   Aß^  OMuft,  fiat       (Nachdem  er  getrunken.)   Wohl  be* 

komm's,  mein  Herr! 
AUah  ökiderm  rekmei  desmt  QoU  erbarme  sich  Ihrer  Toten!  d.  h. 

Ich  danke  herzUoh. 

(Caj  idendt.)  Öaj  bir  r^da  teJ%  (U,  (WShrend  des  Tees.)  Der  Tee  ist  ein  so 
Mkte  tu  aiynl  (Sanunanbm,)  buchen  su  bitter,  lassen  Sie  aus 

dem  Samowar  Wasser  zu! 
Hiub,  bendeni  müre/z/fis  ei^,  kibäoa%  Gut,  aber  jetzt  erlauben  Sie  mir  su 

tJyry.  gehen,  denn  es  wird  spät. 

A*a,  hara  g^dwwii  ^kün,  km  eli^I  Mein  Herr,  woliin?    Bleiben  Sie  doch 

sitzen  und  speisen  Sie  mit  zu  Abend! 
Uinyjar  nijeran^  nluUa.  Die  Familie  (eigtl.  Kinder)  wartet  ja. 

\^Jr,  siz  yr/.f.s^'  eleinijin !  Nein,  regen  Sie  sich  niclit  auf! 

Indi  adam  gönderrem,  y^ber  "oirL        «letzt  schicke  ich  jemand,  der  Nach- 

rieht  ^il)t. 

{^am  elijende:)  (Beim  Abendessen:) 

Bismülahf  gusura  ba^m^gnl  In   Gottes  Namen!  d.  h.  Gesegnete 

Mahlzeit!    Nehmen  Sie  mit  dem 
Wenigen  fürlieb!  (worth:  Sehen  Sie 
nicht  auf  den  Mangel!) 
(Jijennen  sord:)  (Nach  dem  Essen:) 

Xtulaja  ciM/^i^kürl  S'u/rez  acy/^osmn/  Gott  vielen  Dank!  d.  h.  Gesegnete 

Mahlzeit!  Sei  Ihr  Tisch  offen!  d.h. 
mögen  Sie  immer  in  der  Lsge  sein 
su  bewirten. 


*  Auch  im  Peraischen  qaSän  mit  a  und  nicht  mit  •  {ä)  in  der  enten  Silbe 

(vgl.  Rosen  S.48).  Arab.  jU^  »Gfthrung,  Gebrodel».  Osm.  heißt  die  Waaser- 
pfeife  «ofyilv. 

>  Pars.     ^  nigerän  »sdumend»  (osm.  nar  im  hohen  Stile  and  selten).  Za 
HjfiRnm  0^  •warten«  vgl.  ba/^  «schauen«,  axerb.  anch  •warten«. 
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(Der  1  laii.slKir  zu  den  Dienern:) 
üi<i%lar,  Janasy  Jandyrynl 

(Drr  (iast  zum  Wirt«:)  , 
Xuda  /ui/t/z/    C<y/,  zehmet  virdu^^. 
(Der  Wirt:) 

Sielerde  hiat  bez  i/es  tfnrzzüi  dijin! 


Eäer  vor  (oder  var  omim). 

(Der  Diener  spriclit  zum  Gast:) 
Bufurun,  Inijunm! 

(Der  (Jast  7.U  dem  Diener:) 
Pir  olasan,  üiailah,  oyium/ 

Allah  oliiUcrücc  (vol  dtj/iüte)^  re/tmet 
elesinf 

(Der  Diener  antwortet:) 
Uem  dinini 

60  Illifatyz  arUj  / . 

Bayyilijdsyz !  (oder  Bayyslijyn!) 

(Bei  der  Abreise:) 
Albth  jobau  ady%  «UMn! 


)r  Charakteristik  d.  SadtarUaciMn.  II. 

Burschen  (oder  Kinder) »  steckt  die 
Laterne  an! 

Adieu  I    Ich   habe  iSie  sehr  benuiht. 

Iloffentlicli  lieeliren  Sie  iius  bald  wie- 
der (wdrtL:  Belieben  Sie  wieder,  so 
Gott  will). 

Beehren  auch  Sie  uns  liin  und  wieder! 

Wie  hat  man  gekocht?   War  es  gut 

geraten  ? 
Sehr  gut  geraten! 

Die  Hände  (die  diese  Speisen  zube- 
reitet haben)  sollen  leben. 
Bringt  llaod Wasser! 

Bitte,  bedienen  i^ie  sich! 

MüLTi'^t  fhi  rilt  wenlen,  so  (lott  will, 
iiieiii  .Sohnl  I  Dniilcf.sfoniiel  einem 
llii-diii^er  ( le-^ti'lltrii  irt^tienTihei-.) 

(iott  erbarme  sicli  Deitier Toten (Üeincr 
Eltern) ! 

üleichlaUs ! 

Sie  sind  sehr  hel>ens\vurdi}j;. 
Verzeihen  Sie!  (daß  ich  Iiineu  mit  so 
Geringem  aufgewartet  habe.) 

Glückliche  Reise !  (Gntt  mache  Ihren 
Weg  offen  1) 


8.  Gesprftoh  Nr.  2. 

(Ttbiiz.'l 
(Zum  Gast  hau  s.) 

1  Siz>'  hir  rrzim  mr,  \v\\  habe  ein  Anliegen  an  Sie. 

Bujumn.  iiilte! 

Bu  ^fhr»  fozn  rarUl  oimNAam,  Iteä  jany  \vh   bin   iii< m    tum«  ri niickmmneii  iiinl 
ta7ij/mt/rai/u  weiß  nirgends  ßesciieid. 

^  Der  arab.  Dual.  wird  in  gewählter  Spradie  ebenso  wie  im  Oama- 

nischeu  för  >l!Uteni-  gehraucbt 
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Mene  Hr  mk«m»^(fi)M  Ja  6«r  oCra%j&i  Können  Sie  (w5rtl.:  Kannst  Du')  mir 
mktn  9in  ^Uamt  ein  Gasthaus  oder  eine  Wohnung 

nachweisen  ? 

Nije^  Bu  jo^uyiuf^da  Ja%iy  bir  wwÄ-  Wanim  nicht    fuTirtl.:  Warum?)  d.  h.  6 
maii%ane  cor.  Gewiß!    Hier  in  der  N&he  ist  ein 

gutes  Gasthaus. 

Orrh  yjirey^  de  tapjffyf  Kann  man  dort  auch  speisen? 

B*/i,  /uT  (J"'r  yjiTf^'/Jeri  mr.  Jawohl,da|T:ibl"s alle  mrt!f|iclien Speisen. 

J^s*  gi§«  äe  oräa  yttla  Iniiemf  Kann  ich  durt  also  auch  zur  Nacht 

bleiben? 

JMi,  cfr/^  emtrjfy- Ui, /ur  i^i/ieUün  ra/uit  Jawohl,  es  ist  dcn  t  sehr  ansiämiiii:, 
o/a  bilisiz,  Sic  finden  doi  t  in  jeder  Beziehung 

Ihre  Bcijueniiiehkcil. 
Otarjyn  kvrajesi  nice  äU  Wif   stallt  sicl»  ilic  Miete  für  das  lo 

Zimmer? 

Bilmirem,  amma  meselen  bir  gran  bir  Ich  weiß  nictii,  aber  /..Ii.  1  Gran  1  .\b- 
abbasy  iki  grana  kimin,  btU.  bassi  bis  zu  2  Gran,  so  ungefähr. 

GüyTt  zat  orda  jo^dtf  kil  Sind  da  nicht  etwa  solche  »kleinen 

Dinger.?« 

X*jr,  c(y^  pakize  jfT  Nein,  es  ist  dort  selir  reiniicli 

jRw  (vgl.  oben  8  bes)  ff'eda/^,  (/'öra%  Nun,  da  will  ich  einmal  hingeiien  und 

n^e  oly.  sehen,  wie  es  sich  macht. 

AUah  ta%la»yt*  Gott  befohlen!  16 

Xoi  g'ekHn,  Adieu! 


(Im  Gasthaus.) 

Xmißj^ßenkH  nefk  vart  Was  haben  Sie  zum  Speisen? 

Jo%^  küftemu  vor  w  öUou  k^b,  berge  Wir  haben  guten  KJops  und  (folgen 
kebab,  Ivle  kebeA,  bcebas,  tAguit,  Namen  einheimischer  Gerichte.  Vgl. 
piH,  dalmamyz  ja%6g  JemeU  dL  das  Glossar)  auch  imser  Farciertes 

ist  sehr  schmackhaft. 
J&s  aiignigyi^  abduy  gM/  Bringen  Sie  mir  mr  2  äfthi  saure 

Buttermilch! 

DuyunuK  gurhdub  dy,  serbetimis  vor.    Unsere  Buttermilch  ist  alle  geworden,  so 

aber  wir  imben  Limonade. 
Ossun!  Onnau  rer !  Meinetwe/^en !  gelten  .*^i<'  davon! 

Ttir  isUk  an  daj  getsinne  abylimufynan  Lassen  Sie  ein  ülas  Tee  bringen  mit 

fi^ff,  Zitronensaft. 
C^J  /az'i  i/tj,  baiam/  £k/  er  taza  SU  larsOf  l)ev  in  ist  nie  lit  tVisili.  ummh  Liehfr! 
gclfinriel  Wenti  li  i»che>  i  da  ist^  lassen 

Sie  welcluÄ  bringen! 

'    Der  ühorpnii«;  von  Sie  zu  Du  ist  iTir  den  Orientalen  (auch  di-n  It.iliencr, 
üriedien  mul  aiuitTf  Sr(dctiiT.|>ru'i  )  nicht  so  In-trcindlich  wir  lur  »Icii  Deutschen. 

*  Ati.statt  p«M  -ulso»  wird  iulschlich  aiicr  häufig,  namentliche  von  Frauen, 
bes  gesprochen.    Be^i  »genug-  ist  gleichfalls  in  Gehraucti. 

*  Cremeint  Ist  natOrlidi  Ungeziefer. 
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4.  Gesprtksli  Nr.  8. 

Mittagmahl  im  Garten  und  Gewitter. 

(Tebris.) 

Sekm  4^kUm  (vulg.  mebfkOmf) 
Indi  järinnm  dummiant 
Indi  jirmnm  dumbsanf 
Lidi  ju%vdan  durvhsanf 


(Vgl.  •  Gesprich  Nr.  ].•) 
Bist  du  eben  aufgestanden? 


Bes  (statt  7W)  harda  tdmf 
Ösga  jim  gMmüdim. 

Ne  %eb«retderf  ( ^  '//tberäi  +  ior) 


Nein,  mein  Herr,  scblift  man  denn 

bis  jetxt? 
Wo  waren  Sie  also? 
Ich  war  anderswohin  g^angen  =  ich 

war  irgendwohin  g^^^ngen. 
Was  gibt's  Neues? 
Ihre  Gesundheit  (d.  h.  die  erfreulichst« 

Neuigkeit  ist  die,  daß  Sie  gesund 

siiul). 

Vorgestern  waren  wir  in  den  (Jarteu 

e:e|raii;;en. 
Wer  war  nocii  fla? 
Alle  Freiinile  und  liekaiujtc  waren  dort. 
Wir  aßen  gutes  Cilou-lvehub  (vgl. 
Glossar). 

Uni  die  Mittage^senszeit  kaui  auch 


10  Jsraa  ffüa  yitiniiäur^  Iwya. 

Kim  var  yfly^ 

Oos  a.^t/n(i  Inniftin  ordt^d  le. 
Jof^cy  nlvu  kebab  jeduyi^. 

Nahar  Cayy  dadait/m  da  gddi, 

mein  älterer  Bi-uder. 
IS  Nahar  JyennSn  9ord  hayy  dolandyy^  Nach  dem  Mittagessen  gingen  wir  im 
mine  dtrdu^  hir  yjyrda  ayat/i/n  saje-      Garten  umher,  pflQckten  Obst  und 
Mub         öe%du^.  schliefen  im  Schatten  eines  kleinen 

Baumes. 

Nagjfhan  hava  garyidy,  Jil  esmaya  haO-  Pldtzlich  wurde  das  Wetter  trflbe,  es 
htd^,  0Öf  ffürüldedi,  yld^frytn  ialdjf,     fing  an,  windig  au  werden,  es 
^'oyys  ( rekmei)  geldi,^b  gadcf/^  tamam 
bir  hirme  gorifidy,  fym  fyia%  gigU 
du%. 


Du/i/n  si:  hardejdüzf 


donnerte ,  blitzte ,  fing  an  au  regnen, 
all  unser  Geschirr  geriet  durch- 
dnander  und  wir  kamen  ^na 
durchnKflt  zurück. 

Und  wo  waren  Sie  gestern? 


Biz  öirnk'f  nfifemen  sykara  (jrtmii  idw^.  Ich  war  mit  einigen  Personen  auf  die 
G^den  baähiz  de  eizm  k^ysa  döndur^      Jagd  g^angen.    Als  wir  aurOck- 

kehrten ,  ist  es  uns  ebenso  ei^ngen 
wie  Ihnen. 
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6.  Qesprftisli  Nr«  4. 

(Tebiii.) 

Islambulda  iki  nefer  arasi/n  r/a  sohhet. 

I.  Balam,  bir  il  <li        g  örünmiutm ,  /tarn  (jt'tinis  ir/iin/ 

*2.   Ircoida  bir  nece  ihm  vor  djf,  olary  suret  verma^/ßan  Jana  Tebrise 
g  etmü  iflim. 

3.  \jih!  Telirizftfi  ne  mr  ne  joy^  dyf  (Jörey^  bol  idi? 

4.  lUherndüllah j  tammn  zat  {zad)  f  ravan  ydy. 

5.  N^^e  ^fvy  t  ftrda  yalduz  {^yakit/z)/ 

6.  Bir  aj  Jart/m. 

7.  Xub/  or  da  size  ja%i^  geid^f 

8.  Nijfl  BemUe  g'^eler  dos  afnaJar-HO»  bir  jere  jyyySyrdyy^^  dijA 

9.  S^Ür«  g'eUiirdilc,  Jißrdu-/^,  (Jkjedm  bir  nede  taliat  g'üende  menzile 
ffeürdim,   Co/i^ja'/ißy  g'^Hräi 

10.  Xtf6/  M-gal  däeS 

II.  HemdiBakiJe,  iamam  selamet  düfe. 

12.  Sentt  ür  gOHmeU  sad  neyi  ^em,  Bir  gün  nahor  dayy  bazardm  i 
mamle  g'eUrümjjoiws^  (Straßenname)  kikäewmm  M&l{fm.  USa%hr  mem  g'örende 
tHdääbeB  (statt jmm)  tnenermeniem^  6&n  zulfterimi  ffjfr%^fyrman^idym ,  IslamXnd 
teknnen  dolanyrdym ,  üzüme  de  Q(/0f  gqfdurmamySdym,  Jegyn  eiirdile  ki  men 
Srmeni  em.  Meni  jw/pje  (ptdiUt,  goun  gabu%laryn  baiyaa  a^frdyia.  lief,  6 
dejirdim  ki,  g'ede ,  mm  mOUüman  em.  -Ayyr  ellerinnen  gurhidum,  gaSdym. 
Seheri  gitdim  daüa%  tuk'anyna,  v^dtm  bixiymy  däfckn  gyry  fPfa.  Bijol  kiUede 
rahat  dolatiyrdyni.  Mayjes  iilerimi  gurtarannan  mra  bir  bai  Erdebile  y'etdim* 
Orda  da  bir  nide  gmane-%Himis  var^.    üi  gün  iüaryn  Janynda  g<ddym. 

6.  Gespräch  Nr.  5. 

Mieten  eines  Pferdes. 
(Tebra,) 

1.  A.:  Salbaih  seher  öayy  Hherdm  dyyßgayw^/^.    Bu  g'ün  gerer'f^  mal 
Mraje  elifa^, 

2.  B.;  J^'er  vtv^Jye  vor,  indi  bakem  gbda%,   öarvadar  ynan  dang^kty^^ 
ki  eeher  tetdennen  maUary  haeyr  desin, 

3«  A.:  Bäi,  Jü%dy  d^ieen,   €^ida%,  bu  eahat  gyjmedmin  ken»X/ 
4.  C:  Hara  gide^larj(^*f 
6.  A.:  Thbme  gSd^^ayuf^^ 

6.  C:  Nid«  mal  ieüsief   QtUyr  omnja  mal  (ai)t 

7.  A. :  Dort  mal  kukn  di.    Bin  esbabdan  Jana  (oder  etbab  «ffin),  udSL 
HHM^.    Burdan  Tebrize  nide  ayaS  (Jersey^)  joi  dyf 

8.  C:  Sekg'iz  ayai  dy.    Iki  g  une  jeHürfV^ 

9.  A.:  \.ub,  malyn  biri  nide  dif 

10.  C:  Bwdan  TerbiMe  on  iki  gran» 
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11.  A.:        (ianyAi/.sfin,  (}ani/mf   Rh  /irmiif  .<i€kg'i:  yrana  h/Zi/rw/^. 

12.  C:  Menim  mallnr  jn/(y  mal  dy,  rahet  eiens  Jalda*  Afty 
mal  ynan  iki  güw.  Terbize  Mta  bUnn^xiz. 

13.  \.:  \fth ,  hemiir  srjy'iz  rcrir<ltr/  y  amma  bu  jul  (htqtjuz  rtsstm. 

11.  ('.:  Ayt,  ganyra  and  oMun,  burdm  Teröüe  hei  va%  bir  tümemun 
gjty  ije  tj  idmfwi.itiy  . 

15.   A.:  do(jgu£  yramtati  arty/^  t^ermerw^.    Ey  er  tstemesenf  özy  e 

jh-de  mal  r'^/  tiy. 

l<i.    ('.:  A"/*! ,  hu  ijnr  rny  mal  tapa  hilmesiz. 

17.  ,\. :  \xili  f  iki  yran-fla  üstü/u:  yoja/j.  I  c  turneti  .seky  iz  yrati,  dort 
mal  —  vfssflain! 

1  iS.    ( \ :  X  r//;,  a  II  f^izj'i  /  i  tj  adaimi  <r/j)sy:.  7/r.s  pul  vermesczd*',  sizi  aparram. 

19.  K.'.  AI  Im  bir  tüjiun  h»j.  \uila  Imjtz!  Seher y  amma  iczra/^  mallary 
fytasan  hat  G'ön  ^y^w^an  f^  'rf  /  Jollana 

20.  i\:  Ömrüs  artyy^    Bai  üstt  j  aya. 

7.  Salomonisches  Urteil  Nr.  1. 

(Vorlage:  I^zarell' S.  35.) 
(Unuia.) 

l  Iki  ourat  {atvafj  bir  nOay^dan  «/Sri  (o/ßr)'  gal-ma-gtä  elurdHer.*  Ve 

sahyfllary  jtr/j/dy.  Her  ikisi  yazy  janyna  yeidiier*  ve  ins^  i.stfdiler*  Gasy 
^efladi/  iMijih  re  hujxtrdij  kl  bu  vinyy  iki  jnirn!  >  '>  rf  ouratlaryn '-'  her  hirinf 
rrr.   Ourat  (»i  siizi  ('Aitdiktb  '^  /<itnuk  yoldy^  tv  o  bir  ourat  dad-u  feriadr  Inii- 

s  lady  ki:  allahdan  atOr  ntmim  uiayymy  iki  paj  drme.  Eg  er  insaf  bele  dir\ 
uMxyy  iütfmirem.  Gazy  jfjiu  >l'dl  ki:  UMjyyn  anagy  bu  dyrJ  Uiayy  una 
tapiyrdy  tie  o  bir  oitraia  tetnbih  {tendn'h)  eledi  ve  youdy. 

8.  Salomoniscliea  ürteil  Nr.  2. 

(Urmia.) 

l  //•/  wjn-  <jc  niali/>iy  hir  <j(iry  ouratn  {arratr/)^^  tajisyrdylar^^  re  dediler^* 

ki  hrr  vrjtiki  "  ikiniiz  <j  '/'/'//  '*,  ''''('/X,'^  i^'^^'l/"'/:!/ /J-  ^^"*  '"'''^  U  -wr//  olar- 

dan  bir  nefer  yary  armtyu  janyna  y  elüb  ve  didi:  »menim  ierikan  Öldi,  Indi 
maly  men*  rirf*    Gary  ar*>ai  narVir  ettub  nirdi.  Bir  niiSu  y&mten  aara  ü  bir^"* 

s  ad€m  gelub  w  maly  isfedi.  Ourat dMi  •St'nin  «erikin  gdmüdi  ve  ditH  ki  m» 
Ölub  sen.  Her  ne  gedr  israr  efedtm,  amma  siizumi  iHhnedi  ve  hawum^*  maly 
apardy»*  Bu  adam  aura/y-  '  yazy  Janyna  aparuh  ve  ineqf  ietedi,  Gazy  t  tr/^ 
diMHttennen  sord  bildi  ki  tmrat  ieyrxirjtiz  rfir,**  Bujurdy  ki:  Siz  etvel  etri 
elemiJidis  ki  ve%ii**  ki  ikhniz  gelinde  maly  ola%.  Ös  ierik^in**  getir**  » 
10  maly  aftarg' itten.  Jalgus^  apara  bitmdsen,»  KiM  ta-^eoab  obtb Johnu  häuh  g'Udi. 

'IVIn  i/ :  '  auch  Jana.  ^  flifiile.  •  (J(t<iile.  *  ieUdiU,  '  überaü 
ufcitt  statt  ourat.  "   e.sllfnde.  ~   uuci»  sakil  oUy.  *  dL  *  dy. 

**  an  (lila.        "   lapiyrdyla.        *•  drdile.  vajf;         '*  g^tdux-        "  aUux^ 

{alaynyuxj.  "  oTwdyn,  *'  o  bbr.  *•  arwU.  *•  müyn  hamti^fty». 
«  aroady.         *■  di,         "  oax:  ierikivO.         ^  geU,        *•  jafym. 
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9.  Salomonisches  Urteil  Nr.  3. 

(Tebriz.) 

Bir  nSktv  ayosynyn  Janyiman  gaidy.    Sir  nMi  günum  tora  »baby  hir  1 
«tfry  iehre*  gitdu  Orda  näkeri  gik^  ve  ony  tutuh  tw  dMi:  ntje  gaidynf  NHker 
erbahtfnyn  ja%asgfman  tutuh  m  didi:  mmim  nökerim!        t^/^  pul  «n«n»«n 

cr/urlar/i/n  rfi  ga^äjfn.  hidiki  scni  fapmyinm,  aninen  (h'van  fl/Jrt/fiyam.  Xttlasp 
iicisi  yazy  janyna  gitdle  rr  mmf  istcdile.  Gaty  her  ikisini  jx-vgcrc  tjahn-  6 
yt/mia  durgtizdy  ve  bujurdy-ki:  her  ikL:^  birden  pfm/ireden  hasyzy'^  i'sijc* 
c^'/ödyn.  Cün  baxlaryny  Hijc*  c^yardi/la  (jazy  (}rlladn  bujurdy-ki :  ijyly()y 
nökfrht  fia.^yna  mir.  Nöker  ciin  bu  sö:i  r'iiff  'i'd) ,  fu  ntmi  rdyj"  ba.si/tn/  iceri  t't  '/  fli*' 
ve  ayasy  esla  terpeimedi,   Gazy  nökere  tcmbih  {timbch)  eledi  ve  ayasyna  tajdyrdy. 

10.  Der  Padisohah  und  sein  Diener  anf  dem  Sciiiff. 

(Vgl.  Laureff  S.  37  nach  Sa*di>. 
(Tebra.) 

Bir  ffüH  hir  padiiah  ytdiminen  keiiide  ejUimiMi»   tulam  her  giz  derfa  l 
jüzü  gärmemadi  «e  keHonn  meknet  ve  ze^meUni  amutmamySdy.  Bu  yihftr  nylijyb 
tjgzlamaya  haHadg,    0  gedr  nnma  iUifot  ne  nevazii  eledUe,  sakit  oimadg, 
Bttdiiahyn  mmnan  ougety  6e%  trlr^  oldg.  Keiiide  bir  h^im  vrr  idi,  padUaHa 
erz  dedi-ki:  eg' er  hufursat  mm  <mg  Ur  jtdvnatt  sakit  elemn.   Btdiiak  dieU:  ^ 
Sennen  6o^^  mmatmn  ölhun.    Hekim  didi,  »/ulamg  derjaja  a(d*ld,    Ttäam  Inr 
nidd  jci  eufun  üeüinde  iabalan^  bu  Jana  o  Jana  atylanndn  eord  keSti  terrßw 
jo*vrf}alidyy  iki  eUnen  keH'min  k<  nan/timan  hddy  w  z'i'dßt rrimwu  lutub  kcStljf 
d^yjard'la.    6idib  bir     i/yrdr  ijh.säl)  uram  tuldy.    Jiii  fin!  jimf'sifh/i  n>y^  rr/ib 
g'ärönüb  ve  at^tebin  sü  al  f  ledi.    Ihkiin  dedi:  Ej  juulisah,  bu  yulant  su  a  batyb  10 
»yarÄ  olmayyn  mrhnclü  mesekkeiin  cekmmtisdi  vc  ki^titk  ejle.iub  my  sibtmd  olmayt/n 
gädrini  bilmrmisdi.    Ihm  t'inin  nfijit  tv  rahutlyyyn  gädr-ü  gimetini  o  kimseler 
biU  ki  gere  g  üwter  ve  müsibeÜer  ce'^fjmä  ola. 

11.  Der  MaUa  and  der  Kessel^ 

(Tebriz.) 

Bir  y'ün  nialla  heuisajasynnan  bir  gazan  istcdi.    Isin  g'örenitm  sord  icine  \ 
bir  yj/rda  ÜHtnry^  yf>Jdy.    Aparyb  ijeftine  iapkyrdy.    Ijtsi  iShnefi  gürtndf.  dHi: 
bu  nS'dit  Mitita  didi:  gazan  dr/ydy.    IjeM  mandy,  (hr^ub,   Bir  ajry  g'dn  malla 
hemsajaeyrman  güzany  g  ene  apardy.    Jiirgi'in  ä.i  g'uu  bei  güii  ijcsi  ba  /  dy;  65l- 
nuji  maila  geUmedu    Ijf.si  giidi  maUanyn  tome;  gap'ny  dopende  tna/ia  gnp'*ny  & 

ge^igtiy)  aigf*  didi:  ne  ieHsent  Ijeei  dedi:  gazangmg  isHretn.  Oevabda 
maila  didi:  gasan  öldi*  Ijeei  didi:  gazan-da  Ölif  {ölät}  IHafla  didi:  doymäna 
(=  doymitygna)  inim^^ean,  ölmefne  {=z  Slmejine)  J&/J 

Uriilia:  '   schere.  *  iktjiz.  •  ba.^yjyzy.  *  eiiyc  oder  dii^ny. 

*  eaxf  *  iekdL  ^  Die  berühmte  komische  Figur  Meisters  NafreddTn, 
dem  die  Osnaneii  diese  Anekdote  zuschreiben,  ist  bei  den  eraiiischen  Türken  be> 
OMrkcnswertenveise  iiiefat  popidir. 
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12w  Der  Brief  des  stottemdoi  Sohnes. 

(Tebris.) 

Bir  artradyn  rr/ly  yttrhfitk  üft*.       «danetlyyyiaian  nmmne  ttfdk»  kayas 
jazdy,  nmm  htazy  aparyb  bir  nur^aja  (y/ufüt,  Jttrzanjfn  däi  bir  at  oyyr 
dyyi/  geheime  h'at/azy  keailß  ketik  ay^mda  arvat  dkU:  äiikr  aUahal  indi  bU" 
dm,  bu  kä*as  cyhtnman  d^,  dSn  07/iiinyfi  dSü  bir  az  pei^%  dL 

13.  Die  Baumwollendiebe. 

(Unnia.) 

1  Bir  hherd»  bir  pai^u%  ambary  aywian^,   Rtmbv^  ßoiaiUar  pt^^aha 

arie  oldylar,^  Bxdiiah  her  tii§e  kjfffaü«  Mi,  oyrjfujf  t^imady*  Bir  mir  erz 
eledi  ki:  »egm'  Jemum  tAun  oyrj^eay  iuiaram.*  Paci.sah  hokm  elSdi,  emir  Sz 
ivine  getdi  ve  seherm  bßfük  Ä^Vyyy/iy'  9ona%ly%  mahanaxmen  ktedi.  (lün 

6  hamtne*  adamlar  gpm  oldylar^  (juyy^dylar)*^  ve  fjlfidiler*,  crnir  o  mff/lme  g  itdi 
pe  kamrne^  adanUaryn  üzüm  bo^x/fy  ^  didi:  »Ne  karomzada  (bid)*,  b^heja  ve 
ehmpy^  adam  dylar^  ki  pambityy  oyurlijub  ve  pamhw^/yn  %yrdasy  seqgellerynda 
jer  elijib  rr  mmtm  mptflistme  (jrl'ihlfr.*  fh'^  nfV/>  rirfrr  /irmiin  r/y  f^^  sfqgrUr- 
ryny  flncn  trmizh i{<li  r.^^  Meium  oldyki  olar  trfry  dylar.^'*  i^uUah  enmin  /Ukmc 

10  iine  q/erm  ve  tehsin  eiädu 

14.  Mönch  Gazer  vor  der  Himmelstür. 

£iD  Schwank. 
(Unnia.) 

1  Bir  nef^  adam  vor  idi*   Bir  gün  arvaljgm  didi:  Jrvat,  fUayy**  hveyr 

de  e«  üb'  done  <!b%yp  ^ukzyy  da  Aoiyr  de,  ifida%  ^etmeH  z^arei  ^fla%**(^ 
Bde  er  ite  arttai  ik*9i-de  ulaya^*  mmift  vz  jola  düid^er^*  Jaeai  janai  garnet 
dereaamnia  janjfna  JeÜidiler.*''  KiH  derwaany  döfdi,  iieriden  bir  n^zr  adam 

6  dSiU:  kirn  sen  ve  ne  tsHsenf  öevabda  didi:  men  keiU  Oazer  em,  gtbnüem 

yenneti  zijaret  d^em;  oi  gap*»yt  Gecabynila  dS*H:  gapny  adtnam  {asmam)J* 
Her  kes  y&inete  gele  bilmrr  meg'er  mügeddes  ve  einin  adam.    Keiü  zCTuid^s 

.trn  h'rn  om^  ady  ne  dif  Dedi:  men  Mma-j-em,  KeMä  dedi:  xen  o  Mma 
defl*^  sen  ki  adamy  nfflüritb  ve  der  ja  kenar^nyn  gvmimda  gojfadt/n*^?  Gme 
10  qnp^nif  döjdi.  Ibrahim  (/ rfdi  dhJi :  kirn  xnif  Gfrah/Ia :  /Äv.s/ä  (la^er  ,  'fy 
n<' !  Di'di:  aitnanatn.  Gern  sortisdy:  mjei  Dedi:  lur  A-'.s  ()niiifti'  (j  ele  bilmr:. 
KesUi  soruädy:  sen  kirn  sent  Gevabda:  mm  Ibra/um  em,    Keiis  dedi:  sen  o 


Tebriz :  *  oldyla.       *  fehrin  hüjüj^  ve  kicijini.       '  hammy.  *  jyyy^^^y^f*' 

'  ejlekliU.              vulpar  bU.          '  dyla,          *  gelible.          ®  bür.  va^. 

**  temizUdile.  "  dyla.  *•  olayy.  •*  e^X*  **  ola^a.  *•  diUdile, 
^'  jetUdile^           aimaraM,  biitnerem,           d^  mh.       ^  gtytadjfn. 
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Ibrahim  rfrjf^  .^m  kf  Sarajfi  dedtn  menim  ba^t/tn         ft^n  dfi  günahkdr  ar/am 
xett  Ims  nije  geu/wie  yilibsfui  Gene  ffnp^ny  döjdi.    Litt  (j  ^blu    Xulrisr  Lut-da 
gap^nif  aimady.    Keüs  sorusdy:  Sen  kirn  .w«/   Gevabda:  inen  Liä  cm.    JieMs  15 
didi:  seu  o  Lut  dejl  sen*  ki  yy^fjjynan^  jatdyni  G  ene*  yap'ny  döJdL  Paulus 
g'fldi.    Bmhu  da  gap^ny  aimady,    Kesii  %eber  aid^:  senin  itm  m  d£f 

DSdi:  «Mn  Bmhu  em,  gapny  aia  bihnmnK  IHdi:  o  Bmiw  deß  8m  ki  aäai^ 
maylugym  eztjet  elerdm,  dueoya  mlyryrdytif  indi  mO^edde»         w  ^ermete 
jf'el^'Wn.   KiM  her  Ü  ekdi,  mümkin  tdnuufy,  Bmbuda  gaimy  e^hnadu,  hü  90 
s^ünadmedL   &me  gap'ns,  iaids,.   äemm  gädL   Sennm  da  airna^. 

KM  »omi^:  sm  ne  k'ar  tenf  ^eoMa:  men  Semm  enu  Keüi  dädii  em  o 
Senutn  dejben  ki  üi  dtfe*  x***^  bannymnan  irdi  hexrd-i- leany  mk'ar  deiSn 
(dand^)f  Xulßee  Semun-.da  ffapmy  aSmd^.  ÄyjrUemnde  hezrd'i- Jea  doj 
g'eldi,  stmikdg  kit  een  kirn  eenf  ne  tstUenf  Keüi  didit  men  keüi  Gaser  em,  K 
ff'ehmiem  gennetin  temt^Meyn  elijem.  Gembda:  men  smi  tnnymyram}  her  kee 
^erntete  da%U  ola  hiUnez,  KeÜi  didit  Dünjada  her  kexin  bir  e*Un  ve  g  ünahy 
vor,  sen  o  he:ret-i-  Isa  dejV  em  ki  /ti-nnen  ötür  BejÜahymda  on  iki  min  uMf/^ 
gyrgyna  g'eldif  Xulcuie  9^py  oryiniady.  Kesis  pejdcrjtej  gapny  döjdi.  Birden 
nln-/^  hürkdi'^.  h'r.h'A  jrre  diisdi ,  ru  /jjr  tuluyy  jyrtyldi,  börki  bir  trrrfe  düsdi,  30 
ha.smayy  bir  f>Tf;fr.  Borkini  tjötürai)  r/»  puflyjanda  ^'^  diäi  <t'/J^i  ÖU  sährimOT 
bÜe  Jer  äi^  onnan  öiür  (JanaJ  co^  adam  y  eknez» 

15.  Der  Sttaideii&lL 

(Tebrü.)  • 

Hf/iikde  perverdig'ar-i-aJem  bir  ilan  jaratdy.    Xudarend-i-alem  hr  (fter  \ 
mivegat  r^e  sehzijat  oe  hfijvanat  bu  behiide  jctradyb  m  herret-i -Ad^min  öhdesi/w^* 
tapiyrdy  ki  heresine  bir  ad  yojsun  ce  7/iu/Jar  cledi  ki  behdiin  Iiammy  iniveMnnen 
jesin  sevaj  bir  ahna  aya^y  ki  behiStm  jini  ^ennetin  ortasynde ^di.  Bufurdy: 
an^a%  itamnen  jemijeeu.  Ademnen  Heova  gibkihsyz  jaranyldytaJ**  öün  hu  ihn  5 
ki  ibarei  osem*^*  ieftannan  bäkdi  Ademnen  Hewa  giSmdhsyz  dy,  Hewa  ynan 
danyftdy,  didi  Ms  g'örg'inen  hu  <dma  ne  g'*>jce^^^^  di»  Eg*«r  mmnan  jieez 
egyllg  ohrsjfz  ve  iäüm  g9rmifa^a%eyz  ve  ja%Smen  jornm^  t^avSsUni  amunr^z, 
ÖBn  arvat  higumei"  idi,  adama  ki  en  o$em^*  didit  gotiji/  (oder  götü  ve 
ßg'inen/)^*  G'örg'inen,  h»  edma  ne  geieng  du  Adern  Hemmn  eSeine  ba^ify  ve  lo 
ßdL   ABoh  g'lknde  Ur  dtfe  (hit  jtd)  gtUrdi  ve  Adern  ve  Hewa  ynan  eohJbet 
eterdi.  Bu  gün  aüah  g' elende  Adern  özbu  g'isktdi.  Allah  Ademi  iaygiyh  ve  didit 
Adern/  harda  sanf  Adern  gevabda  dMi  ki:  Pfrverdig'ar-n!  (^!ht  ryljxtyam,  o 
^ihete*^  utannam^^,  Auewe  g'elem.  Reib  vi  afemin  bujurdy:  Jtr/ßa  alma  aya^ynyn 
mwesimen  ki  yedlsym  dedim  jemileeiz  jejipeist  Adern  %a(faledyfifnnan^  bibnedi  n 


Tebrit:  *  dej  sen.             '  dej  nen.              •  fr>/:"r>/nan.  *  dübare. 

•  aimaramy  bilmerem       •  joL        '  dfj.       •  oln-)(.        "  hürxdi.  püßijcnde. 

Urmia:  "  ühdesine.          Hamme.      "  jaranyldylar.          oLtun.  göjcek 

bunnan.  co'ijC  *•  olmn.  "  göti  ve  Je!  ^  yeheU.  "  ulanyram. 
■*  )(ryaUtdy/ynnanm 
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IM  dixin,  Mahanaay  mr  ytly:  6un,  Hevwt  vitdi  a/many  mfns,  o  ^tkOe  ^  mtn^-dB 
jddim,  AUah  Hewaje  didi:  nene  kirn  didi  ki  cimadan  Jijamf  öew^da  Ilevoa 
dMi:  Uan  mene  d6di,  eg' er  hu  almadan  jij*'sic,  agyüy  oituyz,*  AUah  bujurdys 
cÄ»  'yi'degpii  rhdtf^jym  a'><i{)ihin  ßdiz,  0  yihiU^  srii  lazint  erive*  üaet  eÜ^9en 
ve  zeJimrtnm  zi'trijet  ßai  via%  doyasan  ve  jirde  seAmeinen  Jasijax'm.  Ilawuin 
»min  zürijrtüvün^  arastfnda  düimannjf^ffqjoi)(r/fTm.  Arleme  bu^unh/:  ciin  mmim 
siiziiiH'  hir/intidfin ,  o  (j'ihfU  '^jir  üzinde  zthiiutmn  jniijitmnf  ömrunde  aitnüvin^ 
trriiif  ii  isfr'jrs-tn  rc  ('örfjiiri yaznna.<nn.  (jil  smc  tik  an  c^'^/jtrda^ay  ^  cun  Urr- 
piryd'i/i  <f  i<!iiritliiiii<ir-}i,  f- rj^iT^^i  (liinrtfoy sifn.  llniuuvi  sntin  nrnitfla  «li'i^tutntnr/ 
ijojiuja- ■nm  (dder  salatju-pitn).  Ihm  sfiun  <iiil(i<lnrifn^  qtfri/titKiii  sftitifdii'ln  uliir-iin 
oiutn  kilJ'^^'n  >^'ili  :  o  i'dy^  yj^Ht'i  oi»/.  li'iun  Inijtirdy:  ctt/i  bilt  tlninty  tftj>an 
U  i/rsi  xt  ni  tj  ort /i<It  ha.^urt/ ^"  tztyay^  Vf  jinh  iiu  l  un  sen.  Gamuvyti^'^  mtünfh>. 
jrrijf'srn  ve  forjnr/^  jije.sen.  0  (jihptt  "  iinn  allahi/n  Itmtinde  (Ii.  Bu  <}ihrtt  " 
de  Allah  Adenmm  Heevaui/  {/mrnUlcn  'JoikIij,  f'.sijt  '*  &/ar/di/.  Allah  hrhiHin 
30  yapyti/uda  bhr  izrail^^  9!fl'f''  ffl*tde  garatml  yojdy  ki  bekiUden  f/eberdar  ossun,^* 
Ademnen  ffewani/  yojmasyn,  y  ene  be/mle  gejtmme»^'' 


16.  Selbstbiographie  Däüds. 

(Unuia.) 

I  Men  ter§üme - i -haigmg  *ke  htytm  efijf^ayam,  Se^eb  el-in't)rry§eb  ajy»yn 

on  liirintU-  inrmjiy  (tl.  i.  mürf//uj)-i-tari'/^'-i'mf.sihij('  sme-i-min  .st'ky  iz  j'üz  atmyk 
spky  isde  Urrm  it  hrvuh  ,,  ki  U  valn-i-Iran  ol.fitn,  G'ülpfrrm  kendinde  anadan  thyui' 
dum.  A/amjfti  ady  JS  itän  <ly,  anamyn  türkis.  Sf  ky  iz  jitiifmnan  medrestje  y^Jmay^ 

b  hasladym.  EHf-lnj  kitabyni/  tr/nmaya  basladym.  öün  men  mexihi  nn ,  errei 
msrani  dilini  (y/^niui'^ja  vlhi  ffc  nut'ihur  idim  baslijini.  f^i'in  arm  dtfi  dir.  (rfdid 
si'irjnni  »r/miion  an  iki  jasa  kilning  on  iir  jQ§i/ni<!(i  l,-'i!in>  ^iir/ir/ii  f»  (nrki- 
i -azirhajijdin  o y  tima-ja  InLslfuhpn  M  n//  nlh/  J'/\j/mti  kutiiii.  On  alh/  j<isi/mdn 
fi'thi  ve  itxjliz  Ameriqa  sahaijlarynt/a   tunin.st  sinde  inrü   ihdun    ta   ijirnu  iki 

10  Ja^ynia  ktnun.  Hu  hejnde  hfkijnly^/^  e/uii/ti  de  hetnun  muin.stde  h/i^il  tlidim. 
Ijirmi  iki  Jaiymda  bizim  veli-ehd  Tdriz  sehrrinuen  Unni  seheriue  tt  iri/'  apardi/. 
Hemun  medrese-i-meskarde  ki  wli'ekdjfn  tnensury  ofdy  ki  iojirdlerin  dersine 
temaia  eletin  hemun  ve%t  da  jriik'ar-$f-Asirba^an  ki  hökmiran-jf'  Tebris  tdsun, 
veli'ehdyn  destg'ahinde  ki  veli-ehd  ynan  gelndi  di,  öün  bendeai  co%  Her  bunnan 

15  ireti  ton^rdy,  onun  teAvigJnen  veli-ehde  tanyldym,  XAlase  mevafiy-i'-hökm'i- 
hezret-i-va/a  iki  se/ha  /nrsi  ve  ingfiz  yjdtwtinde  nyjtdum.  Co^  hei»  etedHer. 
0  geht'te  garar  gofdular  ki  iki  ii  Teherattda  dar^/änun  medresesind«  idtmii' 
i-far$i  ve  mgUsi  ve  tebaftef  elijitn, 

Bari  Teheran«  yiidim,    Tähsile  meiyul  oldum. 

Urmia:  *  ^het«.        *  olytys,        >  jfehele.        *  er$«.       •  sfüryel^ 
*  yehele.  ^  annyjyn»  •  iSreg^»  »  Qulady/y»,  "  baSyjyn. 

gam^yn,  ^ehet«,       "  §duU.  dyixury.  ezraiL       "  ptnin. 

getönter. 
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17.  Besehreibuiig  von  Urmia. 

<Unnui.) 

Urmi  Seheri  hSfiUt  iehtr  deft    Begedri  atnuifi  nun  gennMi  vor*    Eyfeöi  I 
geim^  muauhnan  dy,  azy  tngaHhi  di,    Musutmm  §(mi*Hi  Uei  fjjrya  dy^  <'<r/jf 
H*«  <5ox  as  tUtmu    MesiM'df  iki  fyrga  dy,  t  o/jf  wsranyf  -  cuy  ermeni.  (V/ 
as  ^uAud  da  vor,    TSrki  dili  ki  asyrbaj§aR  olsun,  hamme  mar^^  dany  syr, 

nemmy  ja  ermem  diU  dar^fia  hilmesler,   Neeranyktr  ve  6 
erme»Uer  liia%ijf%dim  Htrki'de  dai^ffyrlar, 

llLan§e  nUUA'de  az  txtr  Umdde,  an^a%  jengi  d&nja  ingUn  vf  ftmwe 
keHUeti  wtr  ki  metäd  mäleime  ierbije  virmaya  orda  «fyfo. 

Urmimn  fnehdUttdc  Kurd  kendleri  var.   Hammen  ehl-i- ieeemnin  di  ve 
Kurd  däi  danjffyrlar,  demi  iadymiMn  dir.  Dayda  öoi/^  davarlary  vor.  Davor  \o 
niUQmien  v»  yajmayynnan  sehere  satmaya  getiririer.    Dayda  <fo%  at  ^elehltri  de 
DOT.    CS^x,      <*'//^'  '^Iffl^.  Davar  j"tn>'tnnf-n  j>f^tek'  toyuUar  ve  k*^e  börk 

olstm  gtyryUar,  Gordb-'da  Jihtnen  tayjälar.  Bazara  yetirih  satarhr.  Cok 
6jy^(flUP^f  kervan  sajnmy^f  daoar  .trjjmar/^  at  iitek  okiiz  gatyr  {)flein  grtirmay^  vr 
ff^e  ve  g  üniiuz  iileri  frynrh/y^  dy.  Ulnnaya  htc  mejUeri  joydy.  Arnhrynda  J5 
ctr/^  ejb  di.  Eg  er  hir  adnm  trfirlxtr^  elnnrsr  re  i  Viy'  hdmese^  melamrt  pfirleTf 
dijf^lfT:  sen  adam  drjf-srn.  Dijerltr :  »her  kim  Irr  nildf  re  (rpirhi/dn  re 
d&roda  ölaej  o  r/y^  merd  adam  dy.*  7//t  kim  ki  jiri/uh  tiny  ok  ohih  ve  jatxa, 
i)leiide  dtjprlcr :  hphiktfi  tjrhiit:,  ciin  decada  </yur!iiy  fh  iUnn jili  <l'(.  Mc^^ßUH 
meaihtl(  ri  .-^ojiKa  /   fv  (ildi'inii'i olara  f't  r:  dt ,  fhsrn  an-  rr  .srniinli/r.  Ü0 

Dtzin  asin   diUr.    Ihr  fees  äzitte  hir  haj  ?///.    Utr  kmin  bir  aty^  tUzesi 
ve  gylygg       tüfengi  hyde  car,  mehez  oyurluy^  f}i  fi*  tine. 

I  'rmi  hrim  jayjyti  bir  kicik  (hrja  cur.  Ikt  sahat  at  jidy  h  lwrdi  n  uzay^ 
dyr.  Bu  derja  on  iki  bfijilk  rajdan  gajrylyb.  Dtrjada  coy^  dtt;  rar.  ()  gthetr 
»ujy  iinieU  dejl.  öemi  Vrmi  yßlyj/  drrjadan  duz  g  edrdU  r.  Ut  r  kes  azad  dyr 
mS/tn  gHsin  dus  g'eHrem,  Mtfasyl  \iitni\  dtrjanyn  dor  sujynin  iöinde  iimmny^ 
t'ox  n*e»lehet  dir,  G'öz  oyrysy  iiun-de,  tisi  tnereg'i'ffild  ic&n-de  jayji/'dy. 
Kaik  g'emUerimit  var,  üet&ndeki  kureknm  ve  Jelkennen  eurüiler,  Jemdi  guS 
derja  kejiarynda  6o%  gonar,  tHe  inen  tuiallar,  Ilde  bir  drfe  temrnus  ajynyii 
Heinde  Im  deijangn  hir  iennadyry  {Jkmadgry)  vor,  Seher  tesden  gedelier  ayjania  30 
Mnm  derfada  Hmeller  kiUkr  bir  tertfde  diiUer  {arwUlar)  bir  ferefde.^ 

18.  Eingeladen  bei  einer  Stadentenfeierlichkeit  in  Berlin. 

(Ve\>r\z.) 

Min  dnt^ifiizjiiz  ii.i  taryyjj  hir  gyk  g  igtsi  Berlin  kehrind/t  dar ylCiiunn  O  h  tx  leri  \ 
ier^nnm  bir  teatyrde  ki  adynn  AI  many  ^Kct/rs  OprrtiJiam'^  dfjeiie,  dent  ol- 
mjfkfym,  bile  ki  /rengietande  bile  ^emi'etbre  mah  makut  paltar  ve  ay  desmal" 


*  Die  Notiz  fiber  diesen  für  l>riH;rrif'ttf:  eplfpii'lin  See,  zu  dem  oiniiial  im 
Jahre,  am  3.  .luli,  eine  ali<;eineiiie  W;iiideruii2  .NTattHiidet .  erinnert  iiii  dir  ev,ni- 
gelij)clie  Kokufilprfipa  ^i^uther:  »Teicti>j  tir^hc^iä  Ev.  Joh.  ^,  2  und  liKuäfi  Ev.  Joli.U,  7. 
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gerdmnen  yetnui%  deb  di  (remn  di),  henddde  Jam  dn^  meruäe  g'edib  ser  tmnUmi 

5  judumf  paUahuymi/  trez  elrdim,  lHi%'de  ttny  idi ,  a^/^f/ma  bir  iki  Hkr  rnrr^/^ 
aldi/m y  tez  vayona  öz'ümi  atdytn,  mia  hir  rub  galanda  nwhell-i-devete  j^HMim. 
Külahymt/  jxiliotymg  <'jr/ß''.V^  dfokfi  mm  iöeri  da^/Jl  eled  le.  Bize  jer  gö- 
sttTth  ejie^dim.  Etrqf  dourymda  eßfienler-nen  aituily^/^  elemaya  hailadym.  Bir 
jam/mda  saht/bmen-trhler,  hir  janytnda  afirnffr  ffffimis  idile.   Arvadhiripi  mmfqt/^f/ 

10  üsie  idi.  Amvm  bizt  kmlerdt  olnrmui  batwin  cjlesmih  tV/V^,  ntuzyt^atu  i/lnrda 
arcadlart/n  st  fjlndf,  BSzi  meruf  äe^/sler  niitq  eied  ie,  ki  bezi  säzler  f'oy, 
<ymÄ  ve  (nmuiuviyb  idi^.  Arada  bir  hf/::ar  ve  mjirdl*T  rfi  miiziqanrylar 
trrmnüm  ve  feymni  ejlrd^lf  ki  h^f/{</rteti  y  finna'-ya  ve  ^itfiujya  .siijist>  idi.  XuJusa 
ab-i-^ou  icird^le.    ^ajirdlvrdni  biri  yyjam  eledi.    Hüzzardan  bezi  miltcber  ve 

15  m&n^  keslerin  zi%r  elijib  erz-i-ieiekkür  elvrdi.  Bu  nUjanda  fagirin-de  ismin 
jad  eteä'le,  Var^  bir  adkt  pordSm  ki  onnan  öo%  %oium  geldi,  ki  ö*da  her 
k$sbi'ki  itmm  zi  '/r  eUftrd'hy  gyly^laryn  jire  mä^urd'ta,  Doha  bir  Tortfr  tad 
gönßim,  0  keti-ki  i^UkSn  elijib  gutardy^  saßr^erin  r»*i8i  meh^-i  me'/jnumnm 
a^atfi  dunib  tUUq  elyene  befan*i'ütMek9r  ve  eehmeUyygna  hämmff  bitdm  ab-i- 

10  ^oukuy  baUoryna  Hkird*le  ßim  bir  mßade  hammyeyn  iöird*le  te  giladary  eUerinde 
iuiub  flitsMi  Mfine  mtrwd^la  f>e  »bir,  iH,  fiJ«  difende  iesi  inen  müm  MSne 
iafyrtfyla,   Sinm  gäaetar  otea  ne  bafy  gofy  ne  dSbu 


r. 

Gesehioiite  von  der  alten  Fran  nnd  ihrer  Katze. 

Lazarefl*  (Mo»kttu  186G),  Seit«  VI,  uadi  persisdier  Vorlage.* 

5  jliU       Jd^li*  j  j  .jU        ij^d^y  ^>  ^-f  ^-^J 

•JLjLjI  sJ^j\y>A  i^j£Syi  ^jj^S^ «il^b  5ib>t3 


'  Der  Gewihratiwiui  meint,  Reden  öbe  Politik,  die  nach  aciuem  GeflIhI  bei 
einer  solchen  StudeMt<*nfeierli("hk('it  nicht  vorkommen  sollten. 

'  Die  Si  !;i  i-i!>-  ui;(I  Di  ui  kfcfilcr  drs  Oi  i^tiiais  sind  .stillscliw«'i«rf  nil  \  <'r!>osaert 
werden,  aber  nicht  die  ürthogra^hie  und  die  lukouaequeuzeu  der  Scbreibuugeu. 
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j-c^i  ctilSj  -ßjl  jj^^^  wi^jli  ^  (j-  j  -^j^^;-  J6 

»ji-'j  O^}*  üV  o^J^y^  ^jjj^  ao 

^^<Ji^  O**^  ^^OjfcxLJ  4j:JT  *^3ut  L.>  Jij 

jÜj^  ^ ^s"^  c^l^U» 

alle  t/l>  J.  j\  ISji  ^^JJUl.y;^  30 

•jji  jlji»  t5<>jy;  *iUlC>l  «:A>U>1  ^^jji  »4j-\iUn  cÖSi 

ijy^  «JX— <j^|^  Jl^^  jj\  Oy  J  j-*^-^ 

'  So  lese  ich  statt  des  »iiiiilo.scii  *\,^^J^  und  nelimc  an,  daß  nach  dem  be- 

kannten  Pilniupe  der  «zerb^dschauischeii  Metathese  für  omii.  ^aXbvt  ein  garbyl 
gesagt  wrrdeii  kann. 

'  Gebraucht  man  wirklich  IsWl  anstatt 
Mi«.  4. 8«^  £  Oriaat  SptMbM.  1804.  II.  Abt.  IT 
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(korr.  j^l)  ^\  iiCU  jcn^^  j^U  j»  ^5^^  Jiy-J3\ 

^Vj»  J^j\  AJUII,-  ^  J.  >^.>jj\  v^^i 

^^j'ji  -v^  |y->y  j-ci»T  oiiji    ^  -S^j^j  wj^jj^ij 


2*. 

Aüiaog^  einer  Teuiel-  und  Menschenkomödie  von  der  Eründnng 

des  Sehoapses. 

(Übersetzer:  Sultän  Me^Td  Ttuii  Zade.  Baku,  den  31.  Mai  1895  =  18.  Oi  l-higgo  1312.) 

I)a.s  TitflMatt  des  mir  vorliegenden  Pnickes  fehlt.  Aber  Aber  der 
Vorrede  (Muqaddeiiie)  stehen  die  Verse 

•Wer  vor  undenklichen  Zeiten  deo  Schnaps  erfunden  hat, 
•Will  ich  etieh  sagen.   Denkt  daran! 

Auf  die  Vorrede  8. 1 — VII  folgt  auf  uiipagiaierter  Seite  der  Titel 

•  Komödie.  —  Der  erste  Schankwirt*^  — Werk  Leo  Tolstois.« 

Ich  habe  mich  vergeblich  bemüht  *  das  Original  dieser  Komödie  ui 
den  Sammlungen  Tolstoischer  Werke  zu  finden;  es  braucht  aber  trotxdem 
kdne  Mystifikation  von  Selten  des  Herausgebers  des  aaerb^dsehanisdieii 


*  Serabijf  bedeutet  dgentlieh  •  Weinwirt»,  da  e«  tadtk  aber  in  der  gtnieo 
Komödie  nur  um  3;/^  handelt,  so  ist  klar,  daß  ierabijf  notwendigerweise  audi  die 
weitere  Bedeutung  -Schankwii't»  haben  muß.  Man  bedenke,  daß  der  WeingeooB 
dem  Muhaintiicdaiier  verboten  und  der  Weinwtrt  veipönt  ist. 
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Teictes  vonuli«gen,  denn  Tolstois  Werke  sind  ja  so  zahlreich  und  ver- 
streut. Der  AusdruclK  des  axerbigdschanischen  Textes  hat  gar  nichts  Ge- 
zwungenes, sondern  ist  kuetlirh  frisch  und  natQrlich  und  deshalb  för  uns 
hervorrsgend  instruktiv. 

Auf  das  »Personenverzeichnis«,  genannt  ^j^^  %iA  j\ folgt  dann: 


•       ^  ,>^T       ^(^bj».  (T-^ . . . 

>  GeoMint  Ut  offenbar  persisch  «J^  —  *  Wohl  falsch  fllr  ä  j^li. 
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Anfang  der  Komödie:  Eweli  henek',  a%iri  dejenek'  »Zuerst 

Gauserie,  dann  der  Sioek«. 

(Verfa^i^er:   Minä  *Abdul-;(ali(|  Äxundoif.     Baku,  Druckerei  uud  BuchhaudUing 

-Achondoff«  1S19     11K)I  n.Chr.) 

j\ 

\r\\ 

Von  den  hier  aiifgetührten  uhlreiehen  Personen  interessieren  filr  das 
V^erstlndnis  der  folf^endm  T«xtprohe  nur: 

isfjf  öyj\  ö\yr  'j)Cy.  ^        J^.         -  ^ 


'   Dies  ist  olTcnhar  das  arahische  dl»  •  (iaitiiieti« ,  aiso,  wenn  inaii  es  nicht 

als  völlig  turkisicrt  ansehen  will,  riclitigfr  mit  ^  zu  schrcihen.     Hr.  M.  Uai»an 

kennt  das  Wort  in  der  \\\cx  vorliegenden  Bedeotun^  nicht,  doch  wird  es  von  Hm. 
Bai  J.Iasan  0/lu  iTir  Kilis  bestntitit. 

'  Graphiüch  sehr  merkwQrdig  ist  es,  daß  die  HenuM  auch  vor  J  -uud-  ge- 
setzt ist. 

*  Vgl.  wu<>  iu  Abücluiitt  C  (Schmidts  leiste)  zu  yf^f  borki  bemerkt  isu 


Digitizeo  Ly  vjüogle 


For :  AMrbajj^msnha  Studien  mit  einer  (%iinikteriatik  d.  SadtQrkisehen.  II.  261 
^^•J^'i  cT^J-a  J^J^  ••^.y}  Oy^J  tTW 

(jtwjU  »jy"  w^yU«^  ü^*'  «-J^^)  ^^^--^ 

jr_  ♦  ♦  ♦  jdji       «iL::^  ».^l^/*       ^  U  •  ♦  •  fj«^^jf  t^'^-''* 

«JB' ,  .41.*  C-Jl  , 
•^^bL«        «^^^  »-vrL>-  «JkiVU  jij  ^         ^-^y  ^  j^jy^ 

cSj^        J^Us-i  jb^^V  .^-oT^o  •j.-U  ^-^^^  «»^iJ^ 

JlT  ijj^^  c^j^  j/" j»^  tPj^j  o^J«»  *V  -r^T  (»^^^t  ao 

•jJlp-l  wAla-  •  •  •  üy-^S'  J.         ^       öß y, 

•  {jSS^  \y^  jj^  J'\y,  J'\y^ 
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(J^lJ^jß  iS'jy-  orij)  j/  ceUli 

JJ^  cri^  J.  y.         ö^JT  ^-^^  ^  ß       -»llJ»  V 

*  Der  Text  hat  fälschlich:  J^. 
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4\ 

Ans  dem  Tanx^-i-miiqaddes  (Tiflis  1899). 

a)  Geschichte  von  Kain  und  Abel. 

*^,J^  3j1  y>  j->j       -c^^J  öy.ß  ^  t?'*'J 

b)  Uie  sugunaiinte  Flucht  Muliainiiieds. 

4.c-A_4  <.9dLJb  {Cj  J»UL«  ^Vj^  •.»^  jUSj 

c^Xr^  JrTj'j        C'j»        er-»  »-»bj!  O.-^-^J*  ^.-^ 

y^jVji  <±5  i^'^l  ^Li^j    •  o>ft» 
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vM^'  y.^  ^  •^y}  JC^ 

^  4/>Ui  Ufr      »je        .  jASi.4i»jrj  o-»  ^-jj^ 

J  '^.-^.y  ^r-^:  -^^-^  ^.      ^✓•^        •■»i-'x  •>.-^>> 

^iSJ^  Jj^  <^  -^P^^  '^b^ 

5*. 

Aus  Amirchaaianz'  Übersetzun£f  des  Alten  Testaments 

(Leipzig  1891). 

1.  MoBis  4,  1  IT.  ^ 

\  ^  o       o^^jl  Jl^  j^^ 
or^  Ditt  J  >         cr  ji  J  •      J^J  > 

^3Uj\  ji^.  ii  y  V  o-v/y       j^ii  j^j 

10  •a'Vj^  otr^  Jji  Q  <5J»*.-a  4U         jji       a>  J  A  Jii 
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« 

b)  l.Mosis  8,  soff. 

Oii:  Crd  <^  "^^y      »^-c     ^      r^J       (^v^J  *^ 

c)  1.  Mosis  18. 

J^y.  J^Jjf  J  V   <i-^j  J^jy^\  Jj^W 

^-y^'        jjr/X.  i^/jl  jJi-jj  Jjf 

o<Li        ^jiJi^  i^J^jJ 

1  Kicfatig  aterb.  •  j  Jl^jj\ . 


(Unmittelbare  ForlseUung  im  uächüteu  üaiuie.) 
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Neuarabische  Gedichte  aus  dem  Iraq. 

HL 

Von  Bedno  Meissner 
(mit  Beitragen  Ton  Littiiaiin,  Voliars  und  WBtssB&cB). 


Die  ▼OD  mir  in  diesen  Mitteilungen  V»  TT-^-lSl  und  VI,  57—125  veröffent- 
lichten Gedichte  htx\)e  ich  ebenso  wie  die  nenarahisclien  Sprichwörter  und 
lUltsel  (Mitt. IV,  137—174)  und  dir  n  um  ihischen  Geschichten  (BA.  V,  Iff.) 
während  meines  Aufenthalts  auf  den  Hninen  vnn  ßnbylon  (vom  22.  Mint 
1899  bis  18.  April  1900)  gebammelt.  Meine  Gewährsmänner  waren  Juscr 
Nelson  und  RkSid  e'Cali',  Ober  die  man  die  Notizen  in  diesen  Mittei- 
lungen IV,  137  vergleiche.  Von  dem  ersten  stammet!  her:  die  vier  Stroplien 
der  Redde  Nr.  3;  von  den  Ataben  Nr.  1 — 16;  von  den  Lainis  Nr.  1-  9. 
Alles  übrige  verdanke  ich  Re.scbid.  Jedoch  ist  /.u  bemerken,  daß  icli  auch 
die  von  Nelson  iil)erlieferten  Gedichte  mit  Resehid  alle  noch  melirinnh  durch- 
gegangen bin  und  sie  in  der  von  ihm  eine  luhi  rten  Gestalt  verüirendicht 
habe,  da  sie  sich  sehr  biiufi^  in  großer  Verwirrung  befanden.  Überliaupt 
sind  StSdter  meist  keine  guten  ErklSrer  von  Gedichten. 

Den  arabischen  Text  habe  ich  mit  allen  Fehlem  so  abgedruckt,  wie 
er  mir  aufgeschrieben  wurde.  Bei  der  Umschrift  habe  ich  die  Lieder  so 
gegeben,  wie  sie  mir  mündlich  vorgesprochen  wurden.  Beim  Singen  re- 
präsentieren  sie  sich  vielfadi  ganx  anders  (a.B.  durch  Zusammenaiehen  zweier 
Silben  oder  Trennung  einer  einzigen  in  swei,  durch  Zusatavokale  usw.), 
so  daß  auf  diese  Weise  eine  ganxe  Anzahl  von  Verstoßen  gegen  das  Metrum 
vermieden  werden.  Alle  Schtden  zu  heilen  ist  aber  trotz  der  metrischen 
Bie^^samkeit  der  neuarabischen  Dialekte  nicht  mSglich;  es  bleiben  immer 
eine  große  Anzahl  Stellen  übrig,  die  sich  dem  metrischen  Schema  nicht 
fHgen.  Man  müßte  nun  annehmen,  entweder  daß  hier  eine  fal.sche  Über- 
Ueferung  vorliege,  oder  daß  den  modernen  Arabern  der  strenge  Sinn  fur 
Metrik  nbltanden  »»ekonnnen  ist.  Ks  .scheint  fast,  als  ob  die  zweite  MÖl^- 
liclike.it  die  ziitreir«  [ide  .sei.  Wenigstens  berichtet  mir  Hr.  Dr.  Wkissbach, 
daß  Resehid.  als  <m-  den  ersten  Teil  meiner  Oeiliclite  mit  ihm  noch  einmal 
(hn-cliging,  von  keiner  metrischen  \'er;indei  iuij;  etwas  wissen  wollte.  D''slialb 
halte  ich  es  auch  für  i^el iihi-licli,  in  s(»lclieii  Fällen  den  Text  emendieren 
zu  wollen.  Die  I  )ichtun^sart  war  und  ist  gewiß  innner  ijuanlitierend;  in- 
des ist  in  der  modernen  i*uesie  eine  solche  Verwilderung  (s.  Sachau,  Ara- 
bische V^olkslieder  aus  Mesopotamien  S.  i>)  eingeri^en ,  daß  dieses  Ptinzip 
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vidfiMh  dnrehbroGhen  wird.  Allerdings  haben  sieh  die  meiatea  Rawb  ein 
gutes  metritdM  GeflUd  bewahrt. 

Daa  Gedieht  der  Überaehrift  iat  wohl  literarisch  beetoflofit  Es  wird 
hiuiig  ala  Motto  an  den  Anfang  von  Gedichtsammlungen  gesetot 

Die  Murabbas  aind  Vienmler,  welchen  als  «Kopf«  (rds  dfmX)  ein Zwd- 
zeiler  yorangeht,  dessen  beide  H&lften  sich  reimen.  Von  den  Vieneilem 
reimt  1,  8,  3,  wlbrend  4  immer  denselben  Reim  wie  der  Kopf  hat.  Es 
gilt  als  «eh5n,  daß  das  letzte  oder  die  limden  leisten  Worte  von  4  die  neue 
Strophe  wieder  beginnen.  Auf  diese  Weise  wird  es  dem  Rawi  auch  er- 
leichtert, die  Reihenfolge  der  Strophen  zu  behalten.  Beim  Singen  beginnt 
man  mit  dem  Kopf,  es  folgt  Strophe  1,  dann  wird  der  Kopf  wiederholt, 
ea  folgt  .Atrophe  2,  und  SO  geht  es  weiter  in  der  Art,  daß  /.wlsclu-n  jeder 
Str  .piie  der  I^opf  von  neuem  rezitiert  wird.  Das  Metrum  acheint  eine  Art 
Basif  SU  sein  nach  dem  Schema 


Nitlit  in  dieses  Schema  fltgen  sich  die  Lieder  der  Mekkije  und  der 
TiriTK*.  Sie  haben  zwar  atich  einen  Kopf,  beobachten  aber  nicht  die  Kf^l, 
daß  das  letzte  Wort  der  Strophe  am  Anfange  der  nächsten  wieder  aufzunehmen 
ist,  und  auch  das  Metnnn  ist  verscliieden.  Ks  ist  reclit  verdorben  hci  den 
Liedern  der  Mekkijp.  etwas  besser  bei  den  Tinne- Liedern.  Vielleicht  ist 
als  Scheuia  fur  die  Iteiden 


anzusetzen. 

Die  Redde  besteht  aus  dem  Kopfe,  der  meist  ein  Zweizeiler  ist,  dann 
folgen  Vierzeiler.  Von  ihnen  reimt  1,  2,  3,  der  vierte  Vera  adieint  allein 
ZU  atdien ,  sich  auch  nicht  auf  den  Kopf  reimen  xu  müssen.  Indes  habe 
ich  in  bezug  auf  diesen  Punkt  mdne  Bedenken.  Vidleicht  ist  die  erste  Redde 
in  Unordnung  derart,  dafi  hier  verschiedene  auf  r  und  t  reimende  Verse 
durcheinander  gewQrfdt  wären.  In  der  zweiten  Redde  V  die  übrigens  einen 
sonderbaren,  vierzeiligen  Kopf  hat,  reimt  Vers  4  immer  auf  die  Schlu0zeile 
des  Kopfes.  Die  Oedichtart  soll  ihren  Namen  davon  haben,  daß  jemand 
mit  dem  Kopf  beginnt,  dann  antwortet  ein  and««r,  der  erste  erwidert 
(j^HtU)  darauf  usw.  Das  Metrum  ist  ein  v^kQrztes  Regez  nach  dem  Schema 

Die  unter  Redde  Nr.  '^  mitgeteilten  Strophen,  die  mir  J.  Nelson  u- 
tierte,  haben  keinen  ei^ntlichen  Zusanmienhang  untereinander.  Das  Metrum 
ist  ganz  verdorljen. 

Beim  Gaful  wird  der  einleitende  Vei-s  vom  Sanger  vwgesungen ,  darauf 
die  folgenden  Stroj)hen,  während  nach  jed«*r  die  Korona  den  Kopf  als  Re- 
fi-ain  wiederholt  und  den  Takt  durch  Stampfen  und  Klatschen  {{»(^fnlün) 
angibt.   Das  Metrum  ist  eine  Art  Mutadäiik  mit  acht  langen  Silben 


'  Bei  den  metrischen  Fragen  hatte  ich  mieh  der  Unteratatziing  des  gelehrten 
Dr.  KxRN  zu  erfreuen. 

*  Dieses  ist  das  einzige  Gedicht  lueiuer  Sanmüiuig,  dessen  Melodie  ich  be- 
halten  habe. 
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ähnlich  wie  bei  den  von  Sachau»  a.  a.  O«  6  angeführten  Uedem  aus  Ägypten 

und  Syripn. 

Das  Na'il  li;>t  nach  Hc.sohid  seinen  Namen  von  einem  Manne  nunens 
Na  Ml.  Ks  soUuu  meist  Uediclite  X'erliebter  sein.  Es  besteht  aus  twei 
Basitversen. 

Die  Na'awes  werden  meist  von  Molla??  nin  da.s  Aschurafesl  hemm  mit 
näselnder  Melodie  rezitiert.  Sie  enthalten  Klagelieder  nm  Ali  und  seine  Fa- 
uiilie.  Die  schütischen  Helden  werden  gewöhnlich  seihst  redend  eiugeluhrt, 
so  daß  man  den  Eindruck  bekommt,  hier  Anfange  des  Dramas  vor  sich  zu 
haben.'  Das  Metrum  ist  überall  ao  in  Unordnung,  dafi  ich  kein  Schema 
an&tdlen  kann. 

Bei  der  Qaside,  die  besonders  von  den  Bedninen  gepÜ«^  wird,  be- 
stellt der  Vera  aus  zwei  Halbversen,  deren  jeder  besonders  reimt  Die  An- 
sahl  der  Verse  ist  imbeschrinkt.  Das  Versmaß  ist  bei  den  Numtnem  1,  2,  4 
das  neue  TwII  { —       |    ^  ^  .  |  in  dem  naeh  Socin  (Diwan  aus 

Zentralarabien  III,  58 ff.)  auch  die  meisten  der  von  ihm  gesammelten  Qa- 
siden  gedichtet  sind.  Dagegen  i.st  in  Nr.  3,  die  auch  mitten  im  Texte  ab- 
bricht» das  Metrum  sejir  vei-dor'  Dns  alpiiahetische  Liehesgedicht  des 
M^nüu  ist  keine  eigenthehe  Qaside.  Ks  sielit  mir  nach  einem  literarisrlien 
Produkt  aus,  in  das  sich  auch  allerlei  klajssische  Formen  verirrt  hal>en.  Das 
Metrum,  das  vielleicht  ursprönglich  Basf(  war,  ist  meist  kaum  noch  au 
erkennen. 

Die  von  mir  /elieri  genannte»  Gedichtart  ist  ein  alter  Bekannter,  das 
Mauwäl.  Diei>er  Name  1st  amli  im  Iraij  bekannt,  nher  Re~schid  erklärte 
merkwürdigerweise  diese  letzte  Be/.eiehnung  nls  ■■meidanisch.  d.h.  unvmnelim^, 
wfdn-end  man  in  ^♦•lüldeteii  Ki'eisen  Zeljei-i  sni^e.     Diesen  Nanien  leitete  er 

von  einem  Stimme  {e)  Z/u\i)r  (  j^j)  /<'>{i')<j  min  Barddd  be(i]n  Tihrit  n  ]il6{u^p4l 
ah.  Die  hier  gegebenen  Manuals  sintl  die  sogenannten  Hagdader,  siehen- 
zeiligen,  hei  denen  1,  2,  3,  7  und  4,  5,  (>  reimen.  Nur  bei  Nr.  1  hat  das 
ganze  Gedicht  denselben  Reim,  tis  gilt  als  besonders  si  hnn.  wenn  die 
gleichlautenden  Reimworte  einen  verschiedenen  Situi  haben.  Um  nun  eine 
möglichst  große  Anzahl  gleichlautender  Wörter  zu  erhalten,  wird  die  Form 
des  Wortes  häufig  willkürlich  veränd^.  Dieselbe  Erscheinung  findet  man 
auch  bei  der  Atabe  und  beim  LamL  Für  die  metrische  Form  vgl.  Qua, 
Ein  Beitrag  xur  Kenntnis  sieben  neuer  Arabisdier  Vorsarten,  38  ff,  sowie 
Sacbao  ,  a.  a.  O.  44  und  die  dort  angeführten  Schriften. 

Die  Atabe  ist  der  bekannte  Vierzeiler,  über  den  Sacbau,  a.  a.  O.  17£  ge- 
handdt  hat.  Seine  Erklärung  als  »Vorwurf«  bestätigt  auch  Raschid,  der  das 
Wort  als  ^iodf  fam^  iah  iadäife  kUa  /*«r{e)g  mm  dma^lb^ia  )alajhiö{u'^  usw. 
erklärt.  Es  reimt  in  ihr  Vers  I,  2,  3,  während  der  vierte  auf  b  anagdieo 
muß.  Wenn  das  Schlußwort  nicht  auf  b  endigt,  wird  ihm  ein  unmotiviertes 


»  Vgl.  KwmAMNa  in  ZA.  L\,  2*Wll'. 
•  Vgl.  diese  Mitt.  IV,  151. 
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b  hiosugefugt.  Das  Meinim  scheint  eine  Art  Wafir  zu  sein,  meist  nach 
Schema 

 1  1  — 

Die  ersten  16  Atabeo»  welche  von  J.  Nelson  herstammen,  nennt  Besehid 
madäf/ü  Sie  werden  in  Bagdad  meist  von  Christen  beim  Trinken  ge- 
songen. 

Die  Lami  genannte  Gedichtgattung  stimmt  vollkommen  mit  der  Atabe 
Qberein;  nur  gilt  als  Charakteristikum,  daß  der  letzte  Vers  anstatt  auf  b 
auf  j  ausgeht.'  Der  Name  soll  von  dem  großen  Stamme  der  Beoi  Uun 
lierrfihren«  die  zwischen  Kut  und  der  persischen  Grenze  wohnen.  Von  den 
neun  ersten  Lamis  gilt  auch  das  Olx  r  Atahe  Nr.  1 — IH  Bemerkte. 

Die  Hessen  sind  Kriegs-  und  Arbeitergesänge,  die  gewöhnlich  von 
einer  ganzen  Anzahl  von  Menschen  gesimgen  werden.  Dieselhf»  Hosse  wird 
dann  sehr  lange  immer  wiederholt.  Ein  f&r  alle  Uossen  passendes  Schema 
gibt  es  nicht. 

Die  liorabs  werden  viellach  hcnn  H«'iten  oder  \'iebtreiben  gesungen. 
Wie  niicli  Hr.  Dr.  \V'Ki.ssiiAt  ii  Ijelelirt,  bestellt  ein  Horah  immer  aus  vier 
Halbverseii ,  so  daß  die  ersten  vier  Nummern  von  mir  nur  halbe  Horabs 
wären.    Das  Metiuui  ist  ein  verkürztes  Re^ez. 

Diesen  kurzen  Bemerkungen  über  die  Foriu« n  der  von  mir  veröffent- 
lichten Gedichte  möchte  ich  eine  IJeilie  von  \'erbei>i>erungen  anschließen, 
die  ich  fast  ausschließlich  den  Uli.  Littmann,  Völlers  und  Wkisshach 
verdanke.  LrrrMANM  sandte  mir  zu  der  ersten  Hälfte  der  Lieder  einige 
wertvolle  Bemerkungen.  VoLutas  hat  sich  der  großen  Mflhe  nieht  ver- 
driefien  lassen,  die  0^nze  Sammlung  durchzustudieren,  und  hat  dann  aus 
seiner  tiefen  Kenntnis  der  neuarabiseben  Dialekte  reiche  Beiträge  znr  Kr- 
Mirung  der  Lieder  gestiftet  Wrissbach  endlich,  der  nach  mir  auf  den 
Ruin«!  Babylons  weilte,  hat  die  erste  HUfte  der  Lieder  mit  Reschid  an 
Ort  und  Stelle  noch  einmal  durchgenommen  und  mir  die  Ergebnisse  seiner 
Studien  mitgeteilt.  Aber  auch  au  dem  zweiten  Teile  hat  er  aus  seinen 
umfaogreiclien  Sammlungen  noch  allerlei  Nachtrlge  geliefert,  die  Irilufig 
Fragen  Idsen,  ^nen  idi  noch  ratlos  g^nflberstand.  Allen  Herren  danke 
idi  ftlr  ihre  große  MQhe  aulh  beste.  Bei  den  folgenden  Notizen  habe  ich 
das  geistige  Kigentnm  der  Herren  zu  wslnen  gesucht,  indem  ich  ihre  Bci- 
tii(ge  mit  L.  (Littmann),  V,  (Voi.lkrs)  und  W.  (VVelssbacb)  signiert  habe. 

S.  90  Nr.  I.  Die  dritte  Person  Siug.  fem.  ist  in  diesem  Gedichte  wohl 
aiisnaiimslos  als  zweite  Person  Sing,  ma.sc.  (selbstverständlich  für  das  Fe- 
mininum stehend)  aufzufa.ssen ,  also  Z.B.  Z.  3;  Einen  andern  als  mich  liebst 
du;  warum,  du  Nichtsnutz?  W. 

S.  *.H)  Z.  1().  rebhuH  korrij?i*»rte  Reschid  auf  meinen  \^)rhalt  in  ^asrän^ 
abo:  V'erliLst  hat  jeder,  der  sich  um  eui'e  Liebe  abmüht.  W. 

S.  92  Z.  7.  ifüit.  für  h'tUj  L. 

8.92  Z.  10  luid  Atnn.  9.  näy^  ist  Partizij)  von  1,  wie  auch  nuy^e{i)t 
8.  90  Z.  5  natürlich  1  ist.  W. 


*  Eine  Ausnahme  ist  Nr.  4. 
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S.  92  Z.  14.  amhhak  ITn-  a.-ioMok  —  jf^^o^  ist  auch  in  der  Prosa  im 
dortigen  Dialekt  iUlgemeiii  •it  l)räuclilicli.  W. 

S.  92  Z.  18.  du  l)ehan(if»lst  schlecht  L. 

S.  '.Ii  Z.  'Jn,  haiidli  —  rieselnd  ;  /<«/,  j(fiÄ*/  wird  !»[>e/.ieil  vom  Sand  gesagt, 
der  durch  die  Finger  rieselt.  W. 

S.  94  Z.  1 1  und  Anm.  4.  «cfi  ist  tfirk.  (Sy^  ~  Rasse,  edle  Abkunft  W. 

S.  94  Nr.  2  Z.  2.  ribbä  genauer  (nacli  Rcschids  mir  gegebener  Er- 
JüSrung)  =  Stellen  im  Meere»  die  bd  Ebbe  von  Wisser  frei  sind,  aho 
Untiefen.  W. 

8. 94  Anm.  7.  a^/m  halten  Lirrii ak«  nnd  Vollcbs  nicht  fifr  einen 

Eaergikus,  .sondern  wohl  als  O^«-^^^.  Ich  seihst  hatte  uiicl»  über  diesen 
Punkt  BA.  V,  XXX\'IlId  .schon  vorsie*litig«;r  als  hier  geäußert. 

S.  96  Z.  19.  dehüd  vielmehr  ~  ükit      schweif  still.  VV. 

S.  96  Z.  20.  Zu  mesd(uylen  vjj;l.  auch  Rkinharut,  Ein  arah.  Dinl. 
S.  250.  Ks  ist  ein  Derivnt  von  xmuda  .schwar/.e  Galle.  Etyniologiscli  cnl- 
spi  iclit  also  itaL  atrubilianu,  fran«.  atrabiliaire;  ein  sachliche:«  .\nalogtin  li^t 
in  engl,  .spieen.  V. 

S.  96  Z.  24  a  ist  tn  GbersetKeo:  und  noch  einmal  so  groß  ist  meine 
Sorge  in  meinem  Innem  geworden.  W. 

8.98  Z.  3  erkllrte  Reschid:  Nicht  dachte  ich  vor  dieser  Zeit,  dafi 
du  (mich)  w^werfen  wQrdest  W. 

S.98  Z.9.  mAora  Igypt  gnnx  gewöhnlicb;  vgl.  noch  ZDMG.  45,  90; 
51»  200.  V. 

S.  100  Z.  7,  Reschid  besteht  auf  der  Ejrklirung  von  ffdto.  W.  Nach 
VoLMRS  mufi  das  Wort  mit  grj*  ausammenbingen,  von  welchem  Stamme 
auch  die  M{u\9e  kommt. 

S.  100  Z.  9.  tU^  eigentlich  =  Antrieb»  d.  b.  die  angetriebenen 
Kamele.  V. 

S.  100  Z.22.  i(f(«)m  flir  j^o)m. 

$.100  Z.  25.  tußisiäk  fUr  ießigfftäk.  —  Sachlich  verweist  mich  Vollems 
auf  seine  Mutalammisausgabe  S.  9  (157)***. 

S.  102  Z.  8  ist  vielmehr  rubd^  ku  lesen.    Reschid  erklärte  das  Wort 

als  axil.  W. 

S.  102  Z.  11.  utd'ihe  fur  utä^he.  L. 

S.  102  Z.  12.  }ar^i)4  eigentlich  der  junge  Bock  der  »ütmen  oder 
wilden  Ziege;  vgl.  Sinai  Survey  I,  254  arid  —  ibex  mde.  Ebenso  in  der  alten 

Spraclir.  \'. 

S.  liij  Z.  15.  HoWiv  fiili'i'l  wirklich  der  Prinllier  sein?  Sonst  ist  es  der 
üepard,  Lticbs;  bei  DoutiH  rv  :  w  ild  eat.  Vgl,  nocli  j»k Oofik  WZKM  bS.  K'").  X, 

S.  102  Z.  16.  In  Äfrypteii  ist  es  ein  Sport  der  Gecken  und  üroßtuer, 
dem  Fe^s  alle  inöglK-lau  .schielen  Stelhingen  7.n  gehen.  V. 

S.  104  Z.  6  i.st  vielnn-br  udtsafiU^ldh  zu  lesen,  also  drille  Pers.  Plur. 
luipeH".  der        Form  uitt  Assimilation  des  auslautenden  n.  W. 

S.  104  Z.  7  ist  »das  Reich«  hier  wie  bei  Dougbtt  das  osmanisdie 
Reich.  V. 
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8.  104  Z.  8.  Zu  aga^  vgl  Omn,  Exped.  en  M^p.  I,  252 
(SBti^oiMtkou^ifyA)  and  Kibfbbt,  Nonvdle  Carte  generale  des  prov.  asiftt 
Keschkeschtye  am  Eufiat,  fietlich  von  Kefil.  W. 

&  104         Die  IAfe(  glaube  ieb  schon  in  ^  Ka^vdi  VI,  147,  1 
sa  erkennen.  V.  Zn  dieser  ZosammensteUung  passen  allerdings  die  Gaumen- 
laute nicht.    In  der  von  mir  diese  Mitt.  V,  297  erwSlinten  Schrift 
^ji.^  ^j««Jl  wird  der  Maiiiin  iriimcr  «iiac-  {beschrieben. 

S,  104  Z.  9.  LiiTMANN  fragt:  1st  bint  mw^s  wirklich  =  P'reinde  im 
Irftq?  8on.st  bt'deutf't  es  »  Tochter  vun  fieieu  Leuten«;  ebenso  sagt  man  ihn 
entuU.  Snouck  liat  ülicr  den  Ausdruck  ausführlich  iu  seiiu;iii  Mekka  II, 
132,  Anut.  1  (vgl.  aiicli  seine  Mekkanischen  Sprichwörter  S.  1 1 1)  gehandelt, 
in  Jerusalem  reden  sich  Gatten  so  an,  wie  bei  uns  der  Khemniia  etwa  sagt 
•Frau«  oder  >Frauclien«,  so  dort  bi>U  mniU  oder  bmi  ktmm.  L. 

8. 104  Z.  12.  i9m{i)l  erkiftrt  Resehid  vlelmdir  als  •Trennung-  und 
konkret  «die  voneinander  getrennten  (Freunde)«.  W. 

S.  104  Z.  14.  Wire  malamä  ein  alter  Dual,  so  sollte  man  miann/ha 
erwarten.  Man  muß  also  doch  ein  j^^*»  in  ^'♦^»('her  Rfdeiitun^  nniichiin  ri.  ]]s 
liegt  aiicli  diese  Mitt.  VI,  88,  2  als  (Hals)kctt«'  \(n\  und  iiarli  Anah){^i('  von 
,  '  kann  man  annehmen,  d;iß  die  mi amm  - StroiAie  (Dalman,  IHwan 
XVII;  198;  LrrrMANN,  Neuarab.  Lieder,  91)  hiernach  benannt  ist.  Frtther 

wollte  ich  allerdings  diesen  Ausdruck  aus  tiebr.n^  »Gewende«  er- 

kliren.  V. 

S.  104  Z.  18.  nwtfdr  isi  eine  bestimmte  Blume  (rot,  wftcbst  im  Ge- 
treide). W. 

>S.  106  Z.  3.  kahab  —  erst  durch  die  Türe  blicken  und  dann  eintreten.  W* 

S.  lOfi  Z.  4.  bat  ist  in  Ägypten  ganz  gewöhnlich  bei  Bauern.  V. 

S,  Kir»  Z.  H.  Ich  ijlfudje  in  rin  eine  direkte  ForLsetztinf;  von  oder 
doch  eine  Krinnerung  an  den  •  beschmierten-  Opferstein  der  alten  Araber 
XU  erkennen.  Ganzbekanntsind  ja  die  jl//-,  z.B.  Wbllbausbn,  Reste  39ff.; 
WtifCKLER,  Arab. -Sem.- Orient.  93.  V. 

S.  106  Z.  IL  Im  Ägypten  wurde  tabä»  (fibdn)  gerade  als  schlechter 
Stahl  erklärt;  vgl.  ZDMG.  45,  49,  au.  V. 

S.  \0V)  Z.  22.  nd^är,  ienA§ir  —  beim  Kaifeestoßen  mit  dem  Schlägel 
an  die  Wände  <les  Mörsers  klopfen.  Hiervon  wohl  abgeleitet  1.  viel  schwitKcn 
und  2.  an  etwas  anstoßen.  W. 

S.  106  Z.24.  DonoHTv:  tenth y hi ,  oßthjfM.  V. 

S.  108  Z.  4.    Zu  kuhüfi  vgl.  Mubit  s.  v.  ÜjiK  ^\ 
J>|  >^  Jjj  OijIVl.  V. 

8.  lOiS  Z.  17.  {dfjib^h  —  töten   mit  scharlVii  W  alTen,  ist  töten 

durch  Krschlagen.  V. 

S.  110  Z.  8.  .sih(r)t  für  xihif')t.  L. 

8.112  Z.  I.  Für  tirnmen  vgl.  noch  ZDMG.  50,  629,  10  und  die  dort 
gegebenen  Zitate.  V. 


j 
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S.  112  Z.  21*  «3^^  1^  bedeutet  •stromabwirtB  ziehen« ;  II  »ström- 
aufwirts  xiehen«.  W.   Das  stimmt,  ist  der  Nordwestwind,  iOr§i  der 

Südostwind.   Das  ist  der  Hiu  der  alten  Babylonier. 

8. 114  Z.2.  abujieaii  ist  nach  Reschid  ein  FOnfUrastadc.  W. 

8. 114  Z.  13.  AfV  ist  tflrk.  jr  W  =  Wiese.  W. 

S.  114  Z.  15.  tf^bi  für  i»^ai.'w. 

8. 114  Z.  17.  hoiul  ohne  Teschdid.  W. 

8. 116  Z.  16.  ti^ssäm  iftr  ffufdni:  W. 

S.  116  Z.  20  und  24.  ßrtla^  f&r  faia^  W. 

S.  116  Z.  liw.  — i  II  nacli  Raschid  »ffstdriuken«,  z.B.  »Hwas,  ii&s 

in  eitlen  Sack  gelullt  worden  ist,  uui  uocli  iur  weitere  FüUuu^  Platz,  zu 
Schail'eiK  W. 

S.  118  Z.  8.  Zu  helM  vgl.  noch  Socin,  Sj>rit  li\\  ürter  Nr.  22.  V.  Das 
in  der  Amnerknncj  zitierte  Wort  wird,  wie  mith  Lii  isiann  belehrt,  in 
Nord]ialai(tina  zalrüta  ^^Jt^jjj^,  in  Siidpalä^tina  zarriite  gesprt>chen. 

8.  118  Z.  13.  m&/arr^  unzweifelhafl  =  von  4 ja  =  Sehild  (vgl. 

ZDMG.50,  624;  51.  322).  V. 

S.  118  Z.  17ff.  »Für  die,  welche  bedifmgen  die  erprobten  Helden, 
die  in  der  stählernen  Burg  belagert  sind.«  {e^^ifäriifi  erkl&rte  Resdiid  als 
ma^^rin,  miti^äserin  —  belagerte.  W. 

S.  120  Z.  3.  deUäifi  ~  lange  Lanze  ist  auch  sonst  su  belegen.  W. 

S.  120  Z.9.  {i)lidadäh  f&r  {i^d^ääk,  L.  —  ^^Ofr  11  ^  verteidigen  ist 
nach  LiTTVAim  und  Wcissbagv  sicher. 

S.  122  Z.l.  gäUdie  (sie!),  Form  JU  von^l = auskehren,  wegfegen.  W. 

8. 122  Z.  4.  {f}^Hfl)  fllr  (f)<$dy(a).  L. 

8. 122  Z.  10.  kormr  ist  im  Ägyptischen  sehr  gewöhnlich  vom  RaiB« 
nieren  des  Zuckers.  V. 

S.  122  Z.  24.  Ohne  Zweifel  das  auch  im  TOrkischen  Qbliche  (/Ii»  = 
Frevler.  V.  Der  Stamm  \ä  kl.  UL  wird  im  Dialekt  des  Iriqs  wirklich  mit 

O  ^t  schrieben.  W. 

S.  123  Z.  29.  ffilyosUi  für  hiluosta. 

8.124  Z.  8.  Iiier  und  am  Schlüsse  der  nächsten  beiden  Strophen 
<'iii halten  mmnä,  fannä  ihts  .Suffix  der  dritten  Person  Sing.  ina.sc.,  also  »von 
ihm,  nacli  ilun«.  W. 

S.  124  Z.  11.  dämm  mit  Teschdid  =  Wald.  W. 

8. 124  Z.  17  lies  &5(it>  statt  iä,  also:  Wenn  er  Speise  und  sein  Speise- 
brett bringt,  bewirtet  er  die  Oiste  in  sein^  Hause.  W. 

8. 124  Z.  20.  mr  L. 

8. 124  Z.  22.  ijbi^^  =  sie  arbeiten  oder  reisen  Tag  und  Nacht;  hier> 
nach  {€)msi§y  =  einer,  der  eine  weite  Reise  hinter  sich  hat.  W. 
S.  124  Z.38.  moffO^  filr  |Mafs«Mn.  V. 

8. 126  Z.  3.  M  ist  nicht  »Muskatnuß«,  sondern  »Kardamom«.  W. 
S.  126  Z.  8.  »dlff  dim  =  die  Augen  xu  Boden  gesenkt  W. 
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S.  126  Z.  12  ist  atifznfassen:  Ihre  Mühlen  sind  von  Gold,  Perlen  sind 
die  Vorräte  des  Nachbars.  ist  Substantivuin  und  jfi  das  bekannte  Flick- 
wort jo,  (e.  W. 

S.  rj'i  Z.  !:>.  er/;»/»  gehört  zu  den  zaiiireichen  Ausdrücken,  di«=:  ur- 
sprünglich ein  bestimmtes  Holz  (zdne  =  Buche)  bezeichnen ,  sodaiia  den 

vornehmlieh  hienuu  verfertigten  Gegenstand;  z.B.  Jm»|  Lanzen,  ^1  Speer 

(vgl.  hehr.  rW),  J»^  Mast,  <JL  Stock,  iSj^  liol/.erne  Schüsseln,  Bogen, 

Ufr  Eamer,  W  Bogen.  V. 

S.  126  Z.  22.  «iribir  auch  tOrkisch  (vgl.  auch  RBittBAnnr,  a.a.O.  126).  V. 
8. 128  Z.  3.  haffä^ai  f&r  hattä^  L. 

8. 128  Z.  5.  VoLLBRS  meint:  Ihre  Erklimng  von  (tf)A|fdt  iat  mir 
zweifi^os  (vgl.  auch  Rbiiihardt,  a.a.O.  186);  auch  Igyptisch,  allerdings 
nicht  gerade  Im  Sinne  von  »viel«. 

S.  128  Z.  12.  fjj  =  OUowieren  ganz  gewöhnlidi  im  Ägyptischen.  V. 

S.  128  Z.  15.  Vor  ia^vi)^  ist  durch  Versehen  mm  auffallen;  im 
aroluschen  Originaltext  steht  es.  Außerdem  ist  der  Eigenname  Abu  Kettär 
(mit  Teschdid)  zu  lesen.  W. 

S.  128  Z.  17.  lamäe  gewiß  -absichtlich«.  V. 

S.  128  Z.  18.  Man  sagt/<6idr,  nicht /mdr.  W.  Nach  Vollxrs  wSre 
die  Beschreibung  eher  auf  die  Pudenda  zu  beziehen. 

S.  128  Z.  24.  Das  häufige  id(u)n  =  Helfer  lasse  ich  ursprOnglich  als 

Anruf  eines  geistigen  Wesens.  Bei  den  Suiis  .spielen  die  jl^l  eine  grüße 
Rolle.  V. 

S.  130  Z.  9  i^t  aufzufuvssen:  Und  der,  welcher  uns  getrennt  hat,  Ge- 
liebter, vuii  dem  verkünden  Boten  nichts  Gutes.  W. 

Mitt.  VI,  S.  78  Z.  10.  Zu  ba}{a)d  vgl.  hebr.  -oa.  Recht  bezeichnend 
ist  Job  42,  8  ;  Prov.  20,  16.  V. 

S.  80  Z.G.  tyiiari  ^  türk.  JjlliJ  =  außerlialb.  V. 

S.  80  Z.  19.  zämm  bedeutet  »in  die  Hohe  liaiti  ii-.  /..  B.  vom  iiaiule 
gesii^t,  das  die  Ohn  inL;»'  in  die  Höhe  ii'ält,  d«niii  sie  nicht  ilii'  (  »hrcii  «lureU 
ihre  Schwere  herunter/ichm.  zani'in  also  haltend.  Halt  gebcntl.  Der 
Halbvers  wurde  aku  lieißeu:  Ein  Bau<l  auf  ihi«  i-  Uiu^t,  das  den  Busen 
festhälL    Die  Beziehung  auf  die  Tätowierung  ist  jedenfalls  richtig.  W. 

8«  80  Z.  20.  IMe  Übersetzung  wiU  mir  nidit  einleuchten.  aimAn  sind 
doch  wohl  die  «Schwllre«.  Das  Tertiimi  oomparationis  ist  wohl  eher  die 
NiedUchkeit  V. 

8. 82  Z.  2.  Ich  glaube  niclit,  daß  ein  Wort  «^t)r  mit  der  Bedeutung 
•Weg«  im  Dialekt  des  Iriqs  anzunehmen  ist  (dagegen  mSsir  ~  Reise,  Ent- 
fernung, Strecke);  Mer  (sie!)  bedeutet  »Riemen«,  z.B.  in  d«n  Sprichworte 
tettcn  Mrfgr  Inttä  i^ir  —  Fette  den  Riemen  ein ,  damit  es  (was)  wird  (vgl. 
RsinBARD'r,  a.  a.  O.  Nr.  122).  Die  Bedeutung  »Riemen«  (vgl.  Sociv,  Diwan 
III,  278  8.  V.)  paßt  an  der  obigen  Stelle  mindestens  ebensogut.  W.  —  Die 
iandiß  lasse  ich  einfadi  als  •Bugen«.  V. 

Wtt4.8«B.£Ofi«aiSi«Ml«iL  WH,  ILAbi  18 
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S.  82  Z.  4  ist  iaU^t^  tu  streichen.  V. 
S.82  Z.6  lies  «ai^^  V. 

.S.82  Z.7  ist  (TomA  xu  streichen.  V.  —  In  inMii  muß  ein  Derivtt 
von  »t»  stecken:  Qestklt,  Aussehen.  Vielleicht  ist  es  Infinitiv  von  VI.  V. 

S.82  Z.  II.  /äi  fasse  ich  hier  lüs  •Omen*.  V.  Ich  hatte  die  Stelle 
auch  so  aufgefaßt. 

S. 84  Z.6.  iammär  muß  für  unsere  AnflSissung  doppelt,  bei  Feuer 
anders  ab  bei  G&rten  Qbersetzt  werden:  &p  baute  Girten  an  und  stellte 
Feuer  in  den  Dienst  der  Menschen.  V. 

S.84  Z.9.  m^ndr  kfmnten  »kleine  TOmpeU  sein,  ^dfkäu  «Ai^ydr  also 
»ekelhafie  Reptilien«.  Zum  Ausdruck  vgl.  ZDHG.  49  ,  502,  dazu  jetzt 
Sachaü,  Am  Euphrat  $.70.  £ine  andere  Frage  ist,  ob  das  bafaylonlsche 
^jfrr  mit  ^  ausammenliftngt.  V. 

S.86  Z.3.  Zu  1^  verweise  ich  noch  auf  StBAwaini  2,  80,  13; 
RKUfHARnr,  a.  a.  O.  206;  ZDPV.  23,  34  Anm.  I.  Danach  sind  die  Tribus, 
nach  diesen  die  Landschaften  benannt.  V. 

S.  86  Z.  17.  Der  Stamm  t— •■i.»-  bedeutet  in  unsa«m  Dialekt  »zer- 
reißen«. Reschids  Erkttrung  wird  also  zu  fassen  sein:  so  daß  beinah 
(die  Erde  ihretw^en)  zerriß.    »Astronomische  Finsternis»  ist  im  Ir&q 

W. 

S.  88  Z.  2.  dSbw  vom  tOrkisehen  «iU =  aufreihen.  V. 
S.88  Z.6.  Vgl.  Cant.  6.  4.  10.  V. 

S.  88  Z.  18.  S.  90  Z.  3.  ^4  ^  i4  näs  ist  auch  im  Äg)'pUscheu 

sehr  häufig.  V. 

S.  88  Z.  20.  WSrtlicher:  eine  Blume,  welche  flatterte.  W. 

S.  90  Z.  6.  auldd  &ar^  elbur^  wohl  »sehr  heftige,  gefihrliche Leute«. V. 

S.  90  Z.  8.  (/tmfaret  ist  Verbum.  I  bedeutet  »eine  Submission  er- 
halten,  pachten«,  und  da  die  Form  hier  in  der  Bedeutung  von  II  stehen 
soll,  d&rfte  die  wörtliche  Übersetzung  des  Verses  sein:  Unsere  Nacken 
wurden  an  den  verpachtet,  der  gegen  uns  freundlich  ist.  Ob  in  dein 
Stamme,  als  dessen  Infinitiv  gontrdi  gilt,  ital.  oontratto  steckt?  W. 

S.  90  Z.  12  ist  uäti  zu  streichen.  V. 

S.90  Z.  16.  ««Ir  =  jM  =  Strick.  V. 

S.  92  Z.  8  lies  ^firrafin4hS.  V. 

S.  92  Z.  17.  ro^  fllux^^^Hdrt  vielleicht:  die  blühende  Au  der  Lust; 
indem  ich  Hiin  =  £use.  Uier,  wie  in       =s.  ffakar  und  auch  sonst» 

scheint  ^  interdental  zu  sein  und  daher  mit  a  verwechselt  zu  werden.  V. 

S.  92  Z.  18.  Zu  maiaiä  habe  ich  mir  notiert:  in  wie  schönem  Zu- 
Stande  (Admürativform?).  Wenn  das  richtig  ist,  muß  das  Wort  an  d«r 
fraglichen  Stelle  ironisch  gemeint  sein,  etwa:  Wie  nett!  W. 

S.94  ist  im  Bairuter  Text  Ib  wohl  -^jS  fUr  zu  lesen.  V. 

S.96  Z.  1.  mtiM^£)t=^  und  hm  der  heiligen  Familie  (des  Propheten 
und  Alis).  V. 
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S.  96  Z.26.  Im  X^ptischen  ist  J^\t  nur  in  dem  Schimpfwort  •kAwa* 
=  ^} erhalten.   Bei  den  Beduinen  ist  es  hSufig.  V. 

S.  y(>  Z.  41  ist  mi4dfheb  für  mtddrheb  zu  le.son. 

S.  98  Z.  13  ist  wohl  ur/nis  /u  lesen.    Die  alte  S|»raclie  hni  V. 

S.  100  Z.  8.  Zu  miAräij  vf^l.  v.  n.  Brro ,  1  laillif.uii.  'JT^l:  cliatnp; 
MuRiT/,  Oman  4'»;  HKiNHAi«i>i,  a.  a.  (>.  2t)0,  276}  L.  iiiRscu,  Uei^e  nach 
lladhraniaut        a :  angeliaute  Stelle.  W 

S.  100  Z.  27.  Ich  verbinde:  d(i{ujr  (i^düdt  ^  seit  der  Zeil  meiner 
Ahnen.  V. 

S.  104  Z.  2U.  rata  eigentlich  oScliniutx,  Trübung-.  Die  (Iberlraguug 
auf  das  psycliiselie  Gebiet  wie  in  j-S^  V. 

S.  106  Z.  29.  me^lidak  wolil:  abgehärtet  gegen  da.s  Unglück.  V. 

S.  106  Z.  .30.  Ich  finde  in  dem  Verse  die  Qual  des  T)urste.s.  V.  Der 
Kinn  der  letzten  Zeile  ist  allerdings  nicht  klar,  doch  gehört  !ii«  iher  sicher 
das  fSprichwort  mi{l  ^ebdät  iibäiir  14  Uxman  ualä  tidiöf  —  wie  die  Leber 
des  Kameles,  nicht  fett  und  nicht  mager.  Dies  wird  z.B.  von  Jemand  ge- 
sagt, der  nicht  reich,  aber  auch  nicht  gerade  arm  ist.  W. 

S.  108  Z.  15  lies  hdle.  V. 

•  « 

S.  108  Z.  17f.    Ich  verbinde:  iärom  heti.  V. 

S.  110  Z.2.  Vidleicbt  U-aimdk  (vgl.  Bochthor:  wmAk  =  echalas).  V. 
S.  111  Z.  38.  Vielleicht  ist  zu  ^«21/ syr.  pSS^    Wadi  zu  vergleichen; 
s.«uch  N6LDBKX  in  ZDMQ.Ö4,  161. 

S.  112  Z.  .5  a:  und  würde  mich  xurQckziehen  mit  (auf  Grund)  der 

(gekauften)  Jugend.  V. 

S.  114  Z.  10.  ukill  Ist  zu  streichen.   Zum  Bilde  vgl.  Cant.  4,  12.  V. 

S.  114  Z.  14.  cfiteft  fur  ceie/{f)t.  V. 

S.  114  Z.  .30.  itugat{a^ä  (Vit  umtgat{d)na. 

S.  116  Z.  10.  irndjci  wohl  Pluralis  voniefti^  =:  Bergstraße,  Engpaß.  V. 
S.  116  Z.  13  wohl  (em)cfbhise.  V. 

S.  116  Z.  22.  IfocUie  ist  wohl  das  pers.  ,^U.,  das  in  setner  anglo- 

indischen  Form  un.s  seit  dem  Burenkrie^  wohl  bekannt  ist:  Khaki  =  erd* 
färben.  Zur  Geschichte  des  Wortes  s.  Burmkll  a.  Yu»,  HfAacn'Jobton 
S.     k})aka.  V. 

8.  IlG  Z.  28.  biala  ist  der  Federstata  auf  dem  Kopfe  gewisser  Vogel 

{M  hifiele).  W. 

S.  116  Z.30.  Reschids  Erklirung  ist  au  frei.      bedeutet  •täuschen, 

au  einer  (alsohen  Meinung  verleiten«»  also  etwa:  und  laß  dich  nicht  g^en 
mich  aufhetxen.  W. 

S.  118  Z.  3.  iäU  bedeutet  •stechen«,  namentlich  mit  der  Lanze.  Dem* 
nach  vielleicht  eher:  und  ich  steche  sie  auf.  W. 

S.  118  Z.  10.  lies:  ha§em  ntätü^.  V. 

S.  118  Z.  18.  Zu  kfkk  vgUSgypt  Mq  Erdkloß.  Das  Tertium  com- 
parationis  ist  wohl  eher  die  Farbe  oder  sonst  etwas.  V. 
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8.  118  Z.  22.  ^ttd  hier  besser  ^  (Üite.  V.  —  h^rld  tüv  h,  d.fT  r-  fjieß 
aus  (lüiffo  richtig  sein.  Die  V.  Form  (jttiöSdää)  bedeutet  »überlauleu-  (von 
eineui  vollen  (rpfaß).  W. 

8.120  Z.  25.  t&nor4(iia  wulil  sekundär  durch  Metathese  von 
=  flehen.  \'. 

S.  li'O  Z.  RO.  Zu  aleci'ednk  v^l.ZI)^H  ^.  22,  140;  RuiNUARür,  a.a,0. 
171  und  mit  anderer  Bedeutung  hebr.  tsV.  V. 

S.  122  Nr.  5.    Zu  mäsule  vgl.  ZDMG.  50,  648.  V. 

S.  122  Nr.  12.  fjiU  —  Kns;pln,  nom.  mni.  giUü  Tl.  iylül  kann  ich  n«ich 
melu'fach  belegen;  aiuli  /(ryäki  —  geüchniolzener  Hammeltalg  ist  sicher.  W. 

S.  122  Nr.  17.  Die  Ulosse  aus  Anm.  20  gehört  ku  s^m  elrurr  zu- 
mmmen.  hur  erkürte  mir  Reschid  als  tu/a^.  Das  «Gift  der  FUnteii«  Ist 
das  Blei.   Ebeoso  in  Nr.  16.  W. 

S.  124  Nr.  28.  Zu  kim  vgl  auch  hebr.  *«.  V.  —  Die  ErkUU^g  dieser 
Zeile  ist  sieber  richtig.  W. 

S.  124  Nr.  29  und  30.         bedeutet  wie  im  klassbchen  Arabisch 
•veijagen,  verbannen«.    Statt  f(ilkdi{a)^  erachdnt  auch  die  Variante 
jkal{a)bä  ^  bis  aar  Ka'bn  (werde  ich  sie  jagen).  W* 

S.  124  Nr.  5  wird  auch  mit  folgendem  Anfang  gesungen:  jß  jjfimmä 
htmt  mAkrtUi  =  o  Mutter,  pfleg*  mein  Pferdcben  usw.  W. 
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Türkischer  Katalog  islamischer  BleisiegeL 

Angezeigt  von  Kabl  Foy. 

'Qrofiherrliehea  Muaeum.   Katalog  von  Bleisiegeln.    Arabiaclie,  «rabisdi- 

byzantinisdie  und  oemaDische  Bleisiegel.    Von  Xalil  Ed  hem.  StambiiL 

Mahmüd  B^s  Druckerei.  1321  =  1903  n.  Chr.»  Gi^fleras  Oktav.  71  Seiten 

Text  mit  Abbildungen. 


XJnti'i-  der  vortrefflichen  Leitung  des  ancli  hei  uns  Franken  wolilbekannten 

und  sehr  geschät/tin  I  I  a  null  Bej  hat  sich  das  groPlierrliche  Museum  zu 
KonstAntinopel  durch  die  Publikation  seiner  /.ahlreichen  (bis  jetzt  15),  im 
Geiste  der  modernen  Wissenschaft  gearbf  itctt  ii  Kataloge  dm  aiifi  iclitigen 
Dank  der  gelehrten  Welt  erworben.  Nachdem  der  4.  Band  des  l\.ataIogs 
islamischer  Münzen  vorliet^t,  erscheint  nun  von  dem  gelehrten  Xalil 
Edhem  audi  ein  Katalog  über  einen  bestimmten  Teil  der  im  großhcn  liehen 
Museum  befindlichen  H 1  ei si «"gel .  die  im  ganzen  mehr  als  2000  an  der  Zahl 
sind.  Xalil  Edhem  hrhandolt  run-  dn»  islamischen  Siege!  —  70  Nutnm#»rn. 
Ks  kann  nicht  zweileliialt  sein,  daß  die  HU'isiegel  im  Pi'iir/ij)t'  vine  chcnso 
große  Bedeutung  fur  die  Ethiiograjihic  und  Geschichte  besitzen  wie  die 
MöDzen.    Oft  erganzen  und  kontrollieren  diese  beiden  Gattnngen  einander. 

Ed  hems  Katalug,  in  dem  weitaus  die  meisten  .Ninnmern  mit  Ab- 
bildungen versehen  sind»  enthalt  ^uni  Teil  die  grüßten  Seltenheiten  und 
umfaßt: 

I.  arabische  BIei.^i^e1:  30  Nummern.  Gestalt:  meist  viereckig,  auch 
rund,  selten  (wie  z.  B.  beim  wü.)        J  1 )  dreieckig.  —  .Schrift:  Iloelirelief; 

teils  Kufi,  teils  kufiartig.  -  Fimdortt  Nieht  Konstantinopel,  .sondern  an- 
geblich Syrien  und  Irak  (S.  6).  —  Alle  zeigen  ein  oder  tnelirere  Locher, 
durch  die  nrsprnnglieh  ei?i  Bindfaden  gezogen  wfir.  —  Mit  sehr  wenigen 
Ausnahmen  haben  sie  nur  auf  einer  Seite  Prägniii;  cmd  .sind  in  eisernen 
Formen  hergestellt,  wie  der  auf  der  Ri'jckseite  haften  gebliebene.  Kisein-ost 
beweist,  bisweilen  ist  Leinwarul  luitergelegt  wonien ,  wie  die  auf  der  Uüek- 
seite  erkennbaren  Gewebeabdriieke  zeigen.  Die  meisten  dieser  Siegel  sind 
vor  iliiei-  Krwerljnng  durch  das  grol.Mierrliclie  Museum  von  V.  Casanova: 
•Sceaux  arabes  en  plomb-  in  der  -lievue  nuinism.«  3.  Serie,  T.  12  (1894) 
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j).  7'J  f.  lirschrieben  wmdon;  nach  ihrer  Reinij^iini;  im  Muscmn  liabeii  Casa- 
novas   l^esunf^en    in   KieinigkeittiO   berichtigt    wt  nlrii    knnn<«n.     Nr.  20 

l)  ist  identisch  mit  einem  im  Münzkabinett  der  Jenaer  Universitlt 
befindliehen  Sichel,  welch««  Stickcl  ZDMG.  Bd.  XX  (1866)  S.  336 f.  be- 
schriehen hat,  und  beide  Kxeuiplare  ergänzen  einander. ' 

Zj'itlirh  beginnrn  die  arabischen  Bleisip^jcl  der  Koiistantlnopflpr  Kollek- 
tion in  d«  r  Hepierung  Abassiden  Kbu  ga'ler  .n' fnl  11  n Ii  cl-uiansiir 
(136  — 158  H.)  und  staujujnn  überhaupt  aus  der  Zeit  a)  der  Abassiden'; 

b)  des  V— ^\  Ji  (heri-schte  in  Persien.   Interessante  Bemerkungen  über 

dasselbe  8. 22  u.  23)*;  c)  des  ^  J);  d)  des  J|;  e)  die  folgenden 

2  Nummern  sind  unbestimmbar;  f)  es  folgeo  6  Nummern,  dieGelQbde  ent- 
halten; g)  die  leUten  2  Nummern  zeigen  seltsame  Schriftsdchen*  die  Xalil 
Edhem  nicht  entziffern  konnte. 

II.  Arabisch-byzantinische  Bleisigel:  Die  eine  Seite  enthält  eine 
arabische  Aufschrift,  die  andere  a)  das  Bildnis  der  Urti'Ctytft  (Mutter  Gottes) 
oder  ein&s  Heiligen  (z.B.  0?c'S?«^oc,  BitTi'>»cc)  mit  bcige-sot/ten  RucJistal>cn 
oder  b)  ein  einfaches  Kreuz  Ni-.  35  oder  c  )  eine  gi  iechische  Aufschrift  ohne 
Abbildung  Nr.  43.  44.*  —  (icstalt:  rund.  —  Diireliinesser:  schwankt  zwischen 
14  lind  32  inm.  —  Schrift:  Teils  Kuti.  teils  gewulniliclie  arabisclie  Schrift. 
- —  Datum:  fehlt.  Kin  historischer  l'ei-sonennniue ,  der  Anhalt  zur  Zeit;- 
he^li^lIlUMlg  gäbe,  kommt  nur  Nr.  31  vor.  —  Die^ic  Sigel  .sind  \'on  außer- 
onh  iitlicher  Seltenheit.  Die  Kollektion  deü  großherrliclien  Museums  um- 
faßt nur  15  StQcV  (die  letzte  Nuuuner  S.  53  enthilt  auf  der  einen  Seite 
syrische  Schrift,. auf  der  an^m  BUd  der  Mutter  Oottes)  uod  mufi 
dennoch  als  die  reichste  aller  bekannt  gewordenen  Kollektionen  gelten. 
Zuerst  wurde  1  Siegel  dieser  Art  von  Stiekel  besdirieben,  dann  von 
Schlumberger:  »SigQlographie  de  Tempire  By»ntin*  noch  7  weitere; 
bis  jetzt  sind  im  ganzen  26  Exemplare  bekannt  geworden.  —  Abweichend 
von  Schlumbergers  Theorie  erkllrt  Xalil  Edhem  die  Entstehung  dieser 
merkwOrdigen  Siegel  auf  einfache  Art  aus  den  vielfaeben  Wechselbesieimo- 
gen,  die  namentlich  an  den  asiati.schen  Grenzen  des  byzantinischen  Reiches 
im  Verkehr  der  Oriechen  und  Mohammedaner  bestanden.   Nr.  44  kommt 

audi  ein  ehriatlicher  Name  vor  t>^**^  O',  Der  Mann  war  offenbar 

ein  arabisch  sprechender  Christ  Besonders  bemerkenswert  ist  Nr.  31 ,  wo 
der  sonst  nicht  bekannte  Jt^  genannt  wird  als  Sohn  des  Sa*d 

el-daula  ebuU-me*ili  iertf,  welcher  zu  dem  in  Haleb  herrschenden 
Zweige  des  Hauses  Ilamedin  gehörte  und  356 —  381  H.  regierte. 


1  Name:  *Alä' ed-daala  ebü  ga  fer  ma|^ammed  098->433  H.)  Die 
RAckseit«  zeigt  bemerkentwerterwetse  ein  Reiteri>ild. 

*  Auf  Nr.  9  der  Stidteiiame  ^ ^\ . 

*  Auf  S.^  findet  sich  eine  ErUlnmg  der  BeieiehnuDg  .    Nr.  18 
lautet  auf  El-*aziz  be  n  ^ornar  delf  i ,  der  sonst  nkht  bekannt  ist,  und  ist  undatiert. 
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III.  Osmanisohe  Bleisiegel:  Die  Bicistein  soldier  Siegel  t^Knerst 
dnrcli  niib  Bej  belientit  geworden,  der  in  seinem Taqviin*i-ineskülcKt* 
i-oiminijje  8  Elxemplare  beschrei1>t.  —  Das  Musenm  l>e8itKt  25  Nummern. 
—  Gestalt!  rund  oder  wenigstens  befindet  sich  die  Schrift  innerhalb  eines 
at^gf^pnenxten  kreisförmigen  Feldes.  —  Durchmesser:  meist  18,  sonst  zwischen 
1 1  und  15  mm  sehwankend.  Bei  einigen  sind  Reste  durchgezogener  Bindftden 
erhalten.  —  Die  Aufschriften  entsprechen  im  allgemeinen  denen  der  gleich 
zeitigen  Münzen,  nur  weicht  das  Format  zuweilen  ein  wenig  ab.  —  AIh 
Pragungsorte  werden  Konstantinopel  und  Tripotts  (z.B.  Nr.  60.^^^^  ^j^) 
genannt  und  außerdem  ein  mwkwfirdiges  j (auf  7  Sigdn  deutlich  zu 
lesen),  das  man  auf  den  ersten  Blick  j _^L«  =  Smmo«  lesen  mScIite.  Dag^^n 
spricht  jedoch,  1.  daß  auch  ba  iltesten  osmanischen  Autoren  der  Name 
der  Iiis«  !  nur  in  den  Formen  und  ^Lju»  auftritt  und   '2.  daß  auf 

allen  (»sinanisclien  Si^elii  sonst  keine  Punkt»*  \v<'tm;»'lass<'n  sind.  Wie  S.  55 
Auui.  2  xcigt,  ist  es  der  konibinationsifnhe  des  g«'lehrten  Nei;ll)  'Asim  Bej 
gehni<;en,  daü  Rätsel  /.u  lösen.  Nach  iluii  i^l  Sa ui u r /.u  lesen  und  der  Fluß 
Samur  in  Dagestan  im  Kaukasus  gemeint.  Im  Gebiete  dieses  Flusses  befand 
sieh  das  großherrlicbe  Lager  in  dem  Jahre  993,  aus  dem  die  Siegel  datiert 
sind ,  und  wir  besitzen  andereradts  osmanische  Miknzen ,  auf  denen  als  Prft- 
gungsortnur  *  das  kaiserlidie  Lager«  angegeben  ist  ( j  jl  ^J     j^)  • 

Ausfuhrliches  darüber  S.  55  und  56.  —  Das  älteste  der  beschriebenen  osma« 
nischeu  Bleisiegei  stammt  aus  der  Regieruugszeit  des  Sultans  Bijezidll.  imd 
ist  vom  Jahre  887  H*  datiert  Überiiaujjt  stammen  die  verzeichneten  Si^el  aus 
der  Zei(  der  Sultane:  Bijezid  IL,  SQIejm£n  L,  Sellm  IL,  MnrSd  III., 
IbrXhlm.  Es  ist  jedoch  sicher,  daß  in  noch  jOngerer  Zeit  bei  den  Os- 
manen  Bleiaiegel  im  Gebrauch  waren. 

Zu  erwibnen  ist  noch,  daß  in  der  Vorrede  ziemUch  ausftihrliche  Be- 
merkungen Aber  die  Haltbark^t  der  Bieisiegd  und  VorschlSge  f&r  die  Be- 
handlung derselben  enthalten  sind.  Mit  Bedauern  bemerkt  der  Verfasser, 
daß  diejenigen  Bleisiegel,  auf  deren  Oberfläche  sieh  diu'ch  Oxydation  bereits 
•ein  weißer  Staub«  gebildei  hat,  unrettbar  dem  Zerfalle  geweiht  sind  und 
alle  bisher  vorgeschlagenen  Mittel,  sie  zu  erhalten,  sich  als  wirkungslos 
erwiesen  haben. 
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^eit  dem  F>s<'lieinen  von  A.  vot!  Kmners  •Geschichte  der  herrschenden 
Ideen  (Ins  Islams-  (18tiH),  die  durch  die  Forschiiitfi^en  der  Ict/tfu  Jahrzehnte 
vieirricli  iiherholt  ist,  ist  das  Buch  Macdunalds  der  ersif  umfassende 
\'frsiicli .  die  ijesrhichtlirfie  Fnfwickhinn  des  Islam  dai-ziist»'llt*ii.  Kiiit^ 
kna|i{>e  KiitwickliiiiiisL;<schichte  hc.sit/cn  wir  frrilicli  längst  in  dem  ge- 
dankenreichen Aufsatz  -de  Islam«,  den  Snniick  -  Hurj^ionje  in  der  Zeit- 
schrift de  (Ii<is  IS.SÜ  vt  rüfl'ciillichl  hat,  der  aUt-r  lei<hM-  nicht  die  Verbreitung 
.i;«  lunden  liat,  die  er  vei*dient  und  der  auch  Macdon. ild  unbekannt  geblieben 
zu  sein  scheint.  Bei  Snouck  tr  itt  alles  Biogra])hisclic  und  Persönliche  ganz 
in  den  Hintergrund,  und  es  handelt  sicli  ihm  nur  um  die  Klaricgung  des 
Inhftlt«  der  islamischen  Lehre  und  der  Faktoren,  welche  die  Tendenzen  ihrer 
Fortentwicklung  gezeitigt  und  beeioflufli  haben.  Daher  ist  es  Snouck- 
Hurgronje  auch  möglich  gewesen,  eine  durchaus  einheitliche  Darstellung  tu 
geben,  w&hrend  Macdonald  schon  durch  die  Wahl  des  Titeb  zeigt  und  in 
seiner  •  Introduction*  ausdrücklich  hervorhebt,  daß  und  warum  er  die  Tellui^ 
des  Stoffes  vorgenommen  bat. 

Von  dner  »Wissenschaft-  konnte  natürlich  im  Islam  erst  die  Rede 
sein,  als  die  »Offenbarungen«  aufgehört  hatten,  der  Mund  des  Propheten 
verstummt  war.  Deshalb  hat  der  Verfasser  die  Entstehungszeit  des  Islam 
nicht  behanddt  und  keinen  Versuch  gemacht,  den  Inhalt  des  Islam  In  seinem 
ersten  Stadium  darzulegen. 

D«*  erste  Teil  bespricht  -constitutional  development',  die  Organi- 
sation der  moslemischen  Gemeinde  als  einer  Kinheit,  wie  sie  in  der  Idee 
des  Kalifats  zum  Ausdruck  kommt.  Schon  in  diesem  Abschnitt  tritt  die 
Bedeutung  der  Theorie  ftir  den  Zusammenhalt  der  mohauunedanisdien  Welt 
deutlich  hervor,  die  ja  auch  der  panislamiscln  n  Ttudm/  in  unseren  Tagen 
ihre  Wirksamkeit  verleiht.  Es  ist  dem  Verfasser  sehr  gut  gelungen,  ein 
klares  Bild  der  polstisclien  Entwicklung  bis  ziun  Verfall  dr«;  Kalifats  zu 
zeichnen  und  d<*titlicii  zu  machen,  wie  von  dieser  Zeit  an  bis  heute  wenif;- 
stens  die  Idee  des  Kalitats  lebendiiij  ijehlithrn  ist  und  die  Entwicklimg 
beeinthiiu  hat.  Nur.  {glaube  ich,  hätte  <lci-  N  cilasser  etwas  uäl»er  auf  den 
Kanij)f  des  nauonalarabischen  Elements  mit  dt-in  kosmopolitischen  Streben, 
das  dem  Islam  von  ^Vnfaug  au  iuuewuhut,  eiugeiieu  sollen. 
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Im  zweiten  Teil  wird  die  Entwicklung  des  Hechts  behandelt,  und 
dieser  Abschnitt  ist  dank  der  sorpfal fitzen  Benutzung  der  Vorarbeiten  zur 
Kinfnhrung  in  die  eigentümliche  Denkweise  und  Terminologie  der  moham- 
medanischen Juristen  sehr  n;eeip;net. 

Am  nmfansjreich.sten  ist  der  (irifte  AbsehnitT  ühpf  die  Thenl(»<;ip  aus- 
Jl^efallen.  Ili^r  ist  es  atii  schwierij^steii .  die  Kritwickliiii'j^  «'inheitlieb  durch- 
zuführen, weil  ei>  sich  liäulig  weniger  uui  nalürliebeN  Warh-^tiiin  und  utn 
Tendenzen  volkstümlicher  Bewe.gunifen  handelt  als  uui  dif  r;itit:k<  it  ein- 
zelner Männer.  Diese  einzelnen  sind  aber  als  Personlicbkeitcu  un  ist  nicht 
^roß  genug,  unser  Interesse  zu  fesseln,  und  über  die  älteren  unter  ihnen 
fließen  die  Nachrichten  recht  aplrlich.  i>o  mßsaen  viele  dem  Leser,  der 
sich  aus  diesem  Buch  xam  erstmrnal  unterrichten  will .  leere  Namen  bleiben. 
Selir  erschwert  wurde  die  Bearbeitung  namentlich  der  sjAteren  Perioden 
auch  noeh  durch  den  Mangel  an  Vorarbeiten.  Wo  all  diese  Gbelst&nde 
nicht  mitwirken,  sdgt  sich  die  Darstellungskunst  des  Verfassers  im  besten 
Lichte,  und  so  ist  das  Kapitel  Qber  Gaziii,  aiier  den  Macdonald  auch  frQlier 
schon  wertvolle  Arbeiten  veröffentlicht  liat,  vorzüglich  geeignet,  diesen 
größten  Moslem,  »dem  nichts  Ishimisches  fremd  war«,  kennen  und  ver- 
stehen zu  lehren. 

Die  Ausfuhrungen  des  Textes  werden  sehr  gut  ergänzt  durch  zwei 
umfangreiche  Appendices,  von  denen  der  zweit«;  eine  Biblif^graphie  bringt 
(welche  nun,  ein  Jahr  nach  dem  Erscheinen  de^s  Buehes.  schon  durch  sehr 
wlcbfiu:*'  Nuiumern  ergäii/.t  wi  rdeu  könnte),  der  erste  eine  Anzahl  wiehtiirer 
Dokumente  der  iheolo^isciieii  Litrratur  in  t'[)t;lisrlier  Ubei-setzung.  Auf  zwei 
kürzere  Auszüge  aus  Sabrastäni  (über  die  Kiuteibiiig  der  mohauunejdHnisehen 
SekLra  und  Ausspruche  Mohammeds  iUn  r  die  Grundlagen  des  1>1mii)  fr)]<;en 
die  Aqidas  des  As'an,  Gazäli  und  Nasnfi,  die  Abhaiullunii  do  l'Hdali 
^^^^==4Jl  ^  ^  U->  fi^l  ^LßJ  und  eine  Inhaltsangabe  vuu  Abu 

Su^'s  Taqrih. 

Zum  Schhiß  rmeh  einige  Kinzelheiten :  S.  10  wird  dir  bekannte  (ie- 
schiebte  der  Aisa  erzälilt,  welche  -the  seclusion  of  woMien  w  ith  all  its  disas- 
trous flTeets^  verschuldet  babeti  soll.  Gegen  diese  AulTa>^^ull^  liat  sich  ir»it 
Hecht  ILartuuiun  in  seiru-in  Au^'^atz  »die  Frau  im  Isliiui  tZeitsehrili  lies 
Vereins  für  X'tdUskunde  i'JUl,  S.  237  ff.)  uewrndrt  .  i  wt»  übrigens  Sprenger 
S.  237  Anui.  2  zu  Unrecht  getadelt  wird,  denn  U)n  Sihäb  und  Ztdjri.  ül)er 
den  man  Jetzt  Sachaus  Einleitung  zu  Ibn  Sa*d  III.  1  S.  XIll  vei  uleiehc,  sind 

ja  ült-uLisi  li)  inid  neues  Material  bietet  nun  das  Kapitel  J ^Ut>- 
«►Lj  Ibn  8a'd  Mil  ed.  Brockelmann  S.  124  ff.  S.  17  hätte  der  Gej^en- 
satz  zwischen  Umaj^ja  und  Häsitn  /.u  dem  zwischen  altmekkaniseher  Aristo- 
kratie und  ^nit  miislrmischeii  >  (Jennssen-  ftwcitert  weiden  inü'<sff\  I'lx-r 
das  Verhältnis  dn-  Juden  von  Meduia  zum  Gesetz  luid  zur  jüdisdieii  I  ra- 
dition,  von  dem  S.  Ü8  die  Rede  ist,  wissen  wir  nichts  Sicheres,  als  daß  sie 
den  Sabbath  l>eobachteten.  —  Die  Lehre  vom  Niehtgesehaffensein  des  (^)()ran 
(S.  14t>)  luhrt  eine  Tradition  bei  Ibn  al  Ajir  ausdrikkiiili  aut  jüdisehen 
Einfluß  zurück,  worauf  Schreiner,  »Der  Kaläut  uud  die  jüdische  Literatui « 

MiU.  d.  äeu).  t.  Orient,  bprmrheii.  1904.  il.  Abt.  lU 
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8.  3/4  hinweist;  auch  die  Frage  über  deu  Einfluß  des  Johannes  Damascenus 
auf  den  ältesten  Kallm ,  die  noch  nSherer  Untersuchung^  bedarf,  wird  dort 
berührt. 


El-Bokhari:  Les  traditions  i  >!  a  miquea  traduites  de  Tarahe  nvec  notes 
et  index  par  O.  Hondas  ot  VV.  Mar^ais.  Tome  1".  Paris  1903.  6S2  S. 

Wenn  auch  die  kritischen  Untersucluingen  GoldKihers  und  anderer 
den  Glauben  an  die  Echtheit  des  größten  Teils  der  mohammedanischen 
»Traditionen«  erschüttert  haben,  so  haben  sie  darum  ihren  Wert  fur  die 
Erkenntnis  des  Islam  nicht  ein;;ebußt«  Im  Gegenteil  ist  dadurch  ihre 
kulturgeschichtliche  Bedeutung  nur  gestiegen ,  denn  scheinbar  unwesentliche 
S&tze  und  Verhandhin^eii  über  kleinliclie  Fragen  können,  wenn  es  gelingt, 
d^  Interessenkreis,  dem  si<;  dienen  sollten,  zu  ennitteln.  als  Dokumente 
der  politischen,  nalion-ili  ii .  sozialen  und  relip;iö.sen  Kampfe  der  ersten  .lahr- 
hunderte  l)einjt/.t  werden.  Von  Iloudas  imd  Margais  wird  zum  e!-st»'i!innl 
eine  der  seehs  kanoniselien  'I'r;H!iti(iTi^sfiiiitnlinip;en  in  eine  europäiselir  Spr.iclie 
ühfrset7(  und  ilir  Inltnlf  Hnfhiicli  riucli  Nielit- Arabisten  zugiiiiiilicli  U'Miiarht. 
Der  erst.'  Band.  d»'r  liier  vorliej^t.  <  titljji!t  weder  \'orwort  noch  l'-iiilritun^;, 
und  iso  kaim  man  vorläufig  nur  nn^  der  Au.slüiuunif  der  ArlM'ii  scliließen, 
in  welcher  ,\bsiclil  >ie  uiitt  i  ii"itiim  ii  worden  ist.  Die  l.snaJe .  die  manch- 
mal läntjer  sind  als  der  uan/.e  Matn  der  Tradition .  haben  die  Ubersetzer 
standig  weggelassen  und  nur  den  Namen  des  eigentlichen  Erzlhlers,  der 
meist  ein  »Genosse«  bt.  beibehalten.  Das  ist  fßr  den»  der  sich  schnell 
über  den  Inhalt  der  Tradition  unterrichten  will,  eine  große  Erleichterung. 
Ein  genaues  Vergleichen 'der  Cl)erset2ung  mit  dem  Originaltext  zeigt,  daß 
es  den  Verfassern ,  deren  Arbeit  sehr  sachkundig  und  znverl&asig  ausgeführt 
ist»  nicht  so  sehr  darauf  ankam,  eine  ganz  wörtliche  Übertragung  des  oft 
sehr  dunklen  und  knappen  Textes  zu  liefern,  also  ihre  Aufgabe  rein 
philologisch  zu  losen,  als  yielmehr  vor  allem  diejenige  Auffassung  wieder- 
zugebeUt  welcln^  die  bedeutendsten  mohammedanischen  Autoritäten  vortragen, 
so  daß  manchmal  zur  ümschi-eibiing  gegriflTen  worden  ist.  Da  sich  voraus- 
sichtlich die  I  berset/.er  selbst  in  der  Einleitung  ZU  einem  späteren  Band 
über  ihr  \  eriahren  äußern  werden,  so  sei  ein  genaueres  Kingehen  lur  später 
vorbehalten  und  mögen  hier  zum  Schluß  nur  einige  Betspiele  dieser  um- 
schreibenden Ubertragtnigen  zusanunengestellt  werden. 

S.  11  werden  die  Worte  IX- j  bj-^j  ^\ j^J  ^\ ^  überselitt  mit 
»des  devoirs,  des  dogmes,  des  choses  prohihees  et  des  |)rati({ues  recfim- 


8.  27  wird  sL^j}  übersetzt  mit  »cela  m'a  fait  oubüer  sa  date*,  also 
die  Umschreibung  des  Kommentars  angewandt. 
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S.  ol4/l.>  für  ^^j>  I  <»l  »que  le  piuphete  iie  faisaii  pas  faire 
l'appel  ä  la  priere* ;  im  Text  bt  vom  Prophetea  nicht  die  Rede,  aber  Qasta- 
ISni  fügt  hinzu         K»j  ^j. 

S.  319  wird  ^\ ^  übersptzt  mit  «les  femnies   alTrancliics  de  totifp 

oecupatiou* ,  w«s  die  eine  Erklärimcr  Qristalänis  wiedergibt,  wäluciid  es 
nach  der  anderen  die  Mädchen  wären,  die  nicht  mehr  dem  elterlichen  Zwang 
unierstehen. 

S.  441  Jlil  ^  -le  s  fiais  <le    i'eiisevelis.scinent   sont  [»ri- 

viliüf/'S«.  wortlif})  -das  Be^rähriis  iiuiß  bestritten  werden  vom  ganzen 
Vermögen«  (d.  h.  t>evor  die  hinterlassenen  Kjchulden  abgezogen  sind). 
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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1903 

bis  August  1904. 


Da«  Seminar  zählte: 

a)  im  Winteraemrstrr  1903/04:  215  Mitglieder  —  darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kuisub  behufs  Ausbildung  im 
praktischeo  Grebrauch  der  rusaischen  Sprache  —  und  15  Hoapi- 
tantiiinen.  An  dem  fiir  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kuraus  im  Chinesiat^en  nahmen  11,  im  Ruaai- 
sehen  76,  im  Spanischen  82  und  an  der  Vorlesung  über 
die  Grundlagen  der  Nationalökonomie  68  Personen  teil.  Ge- 
samtzahl der  Semtnarbeaucher:  467  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1904: 156 Mitglieder —  darunter  18  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gübiaucli  lU'i  russist'hen  Sprache  —  und  12  llospitan- 
tinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  7,  im  Uussiüchcn  30, 
im  Spanischen  24  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolouiahecht  48  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 230  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1903/04  aus  24  Lehrern  und  0  Lektoren. 
Zu  Beginn  de^  Wintersemesters  trat  der  Kaiserlich 
rassische  Hofirat  Herr  Rudolf  Jürgen  aus  Riga  als 
Lehrer  des  Russischen  tind  Herr  Ralph  H.  Carr  aus  Wor- 
cester als  Lehrer  des  £ngliscbeu  in  den  Lehrkörper  des 
Seminars  ein,  während  Herr  Djin-Da-Min  die  Stellver- 
tretung des  seit  August  beurlaubten  chinesischen  Ijektors 
Haüeh  Shen  und  Herr  Miludi  Ben  Mohammed  Siadi 
Talbi  aus  Casablanca  die  nach  Ausscheiden  des  in  seine 
Heimat  zur&ckgekehrten  Lektors  Sid  Gilani  Schirkawi 
yakante  Lektorstelle  fur  das  Marokkanische  übernahm. 
Leider  schied  der  letztere  nach  kurzer  Tätigkeit  durch 
Tod  Mitte  Dezember  wieder  aus.    Ende  des  Semesters 
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wurde  dem  Lehrer  des  Suaheli  Herrn  Dr.  Carl  Velten  von 
Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  Unterrichtsminister  das  Prä- 
dikat »Professor«  verlielient 
b)  im  Sommersemester  1904  aus  24  Lehrern  und  11  Lektoren. 

An  Stelle  des  im  Dezember  1903  ver8torl)enen  inarok- 
kaniyclien  T^ktors  Sid  Miludi  trat  aiil'aug«  April  1904 
Herr  A hdel-Walihab  Bu-Bekr  aus  Tanger  in  den  Lehr- 
körper (lea  Seminars.  Zur  Verstärkung  des  Duala-  und 
Ephe -Unterrichts  wurden  im  Juli  1904  Herrn  l\istor 
Mein  Ii  of  der  Duala  Otto  Ekwala  und  der  Ephe  Ludwig 
Adzaklu  beigegeben. 

Mitte  August  schied  der  Lehrer  des  EngUschen  Herr 
Ralph  H.  Carr  aus  dem  Lehrkörper  des  Seminars,  wäh- 
rend der  Lehrer  des  Arabischen  Herr  Professor  Dr.  Bruno 
Meißner  zum  1.  Oktober  d.  J.  einem  Rufe  als  außer- 
ordenthcher  Professor  der  semitischen  Sprachen  an  die 
Universität  Breslau  folgen  wird.  Der  Lehr  i  fiir  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  in  den  Kolonien  Herr  Legations- 
rat Professor  Dr.  He  Iff  er  ich  wurde  sum  »Wirklichen 
Legationsiat«  ernannt. 
Der  Seminarunterricht  entreckte  sich: 

a)  im  Winteisemester  1903/04 

auf  16  Sprachen: 
Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Msp 
rokkanisch).  Fersisch,  Tilrkisch,  Suaheli,  Haussa,  Herero, 
Duala,  Kphe,  Enghsch,  Fransdsiach,  Neugriechisch,  Rassisch 
und  Spanisch 

und  6  Realienfacher: 
wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nntzjjilan/.en,    Landeskunde   von    Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  we^iatiikuniüchea  Ko- 
lonien sowie  Kolonien  und  Kolonialpolitik; 

b)  im  Sommersemester  1904 

auf  dieselben  15  Sprachen 
und  7  Realrenfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtuugea  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tr()j)isclie    Nutzptbni/en ,    Landeskunde  von   Deutsch  -Ost- 
afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 
Der  Unteriicht  wurde  erteilt: 

a)  im  Wintersemester  1903/04  zwischen  8  Uhr  moigens  und 
9  Uhr  abends. 
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b)  hn  Soinmei^emester  1904  zwischen  7  Uhr  morgens  und 
9  Uhr  Abends; 

Während  der  Osterferien  1904  fanden  Ferienkurse  7om  16.  Mäiz 
bis  zum  14.  April  statt. 

Zu  einem  außerstatutenmäßigen  Termin  im  Frühling  und 
zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1904  brachten  die  nach- 
stehend  Teneichneteu  Mitglieder  des  Seminais  durch  Ablegung  der 
Dtplomprüfung  tot  der  KöDiglichen  Diplom  -  Prüfungskommission 
ihre  SeminazBtudien  sum  TorscbriffcBmäßigen  Abschluß: 

1.  Kurt  Scheffler,  stud«  jur.,  im  Tilrkischen; 

2.  Max  Hau  Schild,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Ferdinand  Lessing,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Bruno  Loesdau,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 
6.  Robert  Oelrichs,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

6.  Gerhard  Fernitssch,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Erich  Schuchart,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

8.  Wilhelm  Villaret,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

9.  Bernhard  Beck,  Vorschullehrer,  im  Japanischen; 

10.  H  a n  s  M  ah  n  e  r-  i\I  o  n 8 ,  Musikstudierender,  im  Japanischen ; 

11.  Edmund  Simon,  stud,  jur.,  im  Japaniseheu; 

12.  Ludwig  Katz,  stud.  Jur.,  im  Arabisch- Ägyptischen; 

13.  Karl  Steinfüiirer,  stud,  jur.,  im  Arabisch- Marokkaui- 
schen ; 

14.  Willi plm  Waßmuß,   Referendar,  im  Arabisch- Marok- 

kamsclien; 

15.  Wald«» mar  Petersen,  shid.  jur.,  im  Persischen; 

16.  Kberliard  Ulrich,  stnd.  jur.,  im  Türkischen; 

17.  Franziska  Stadthagen,  irau  Regierungsrat,  im  Russi- 
schen ; 

18.  Ernst  Schaumburg,  Referendar,  im  Russischen; 

19.  Adolf  Kinder,  Rektor,  im  Russischen; 

20.  Adalbert  von  Boetticher,  stud,  jur.,  im  Russischen. 
Am  27.  Juli  1904  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 

der  dem  Seminar  sur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbeamten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  R.  Alkewita,  Postassistent,  aus  Provinz  Ostpreußen; 

2.  H.  Annus,  Ober-Fostpraktikant,  aus  Provinz  Posen; 

3.  J.  Becker,  Tdegraphensekretär,  aus  Provinz  Hannover; 

4.  K.  Diebold,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Schlesien; 

5.  F.  Großmann,  Ober-Postpraktikant,  aus  Provinz  Ost- 
preußen; 
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6.  A.  Hahn,  Obcr-Po.stprnktiltant,  aus  rroviiiz  Ostpreußen; 

7.  R.  ITamel,  Postassistciit,  aus  Berlin; 

8.  G.  Ileinemann,    Uber- Pofitpraktik&ut,    aus  Provinz 
Schlesien: 

9.  I/.  Hübscher,  Ober -Postpraktikant,  aus  Provinz  Posen; 

10.  II.  Huke,  Postassistent,  aus  Schwarzburg- Souderebausen; 

11.  G.  Jiist,  Postaaaistent,  aus  Provinz  0^stl)reußen; 

12.  G.  Klotz,  Postassistent,  ans  Braunschweig; 

13.  G.  Peukert,  Postassistent,  aus  Provinz  Schlesien; 

14.  P.  Redell,  Postassistent,  aus  Provinz  Westpreußen; 

16.  O.  Schau nikessel,  Postassistent,    aus  Provinz  West- 
preußen; 

16.  F.  S  Ol  end,  Postassistent,  aus  Provinz  Westpreußen; 

17.  K.  Specht,  Ober- Poetpraktikant,  aus  Ptovinz  Westfalen; 

18.  R.  Stolle,  Ober- Postpraktikant,  aus  Berlin. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgefiihrten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  ]\)iK\  bis  August  1904  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Walter  ZechHn,  Referendar,  aus  Hannover,  als  Dol- 
metschereleve  bei  der  Kaiserlichen  Botschaft  in  Ronstan- 

tinopel; 

2.  Erich  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Provinz  Sachsen, 

desgl. ; 

3.  Kurt  Kratzsch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Königreich 
Sachsen,  al>  I )()linetschereieve  bei  der  Kaiserhchen  Gesaudt- 
schal't  in  Peking: 

4.  Wilhelm  von  Weickhmann,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus 
Pommern,  bei  der  Justizverwaltung  des  Kaiserlichen  Gou- 
vernements von  Deutsch -Ostafrika; 

5.  Adolf  Schlettwein,  Gerichtsassessor,  aus  Meddenburg- 
Schwerin,  desgl.; 

6.  Christian  Schräder,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus  Schleswig- 
Holstein,  desgl.; 

7.  Eugeu  Dinkelacker,  Assessor,  aus  Württemberg,  desgl. 
in  Kamerun; 

8.  August  Kirt-hhul',  Assessor,  aus  Lippe-Detmold,  desgl.: 

9.  Waldemar  von  Sobbe,  Oberleutnant  aus  Brandenburg, 
in  der  Kaiserlichen  Scliut/.trujipe  fnr  Kamerun: 

10.  Gerhard  Jacob,   Leutnant,   aus  iiraudeuburg,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Kamerun; 
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11.  Engen  Kirch,  I^eutnant,  aus  der  Klieinprovinz,  in  der 
Kaiserlichen  Scluitztruppe  für  Kanioruii; 

12.  Fritz  \\  <  riier,  Leutnant,  aus  der  Rheinprovinz,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  fur  Kamerun; 

13.  Geor^  von  I'rittwitz  und  Gafiron,  Hauptmann,  aus 
Berlin,  als  Offizier  der  Kaiserlichen  bchutztruppe  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

14.  Walter  von  Wiese  und  Kaiserswaidau,  Leutnant, 
aus  Si^hlesien,  in  der  Kaiserlichen  Scbutztruppe  för  Deutsch- 
Ostafrika  ; 

15.  Hans  Schulz,  Leutnant,  aus  Sachsen,  in  der  Kaiserlichen 
Schutatruppe  für  Deutsch -Ostafrika; 

16.  Hermann  Trefurth,  Leutnant,  aus  Königreich  Sachsen, 
in  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Deutsch -Ostafrika; 

17.  Detlef  iron  Kleist,  Oberleutnant,  aus  Schlesien,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Südwestafrika; 

18.  Alexander  von  Fritsch,  Freiherr,  Oberleutnant,  aus 
Königreich  Sachsen,  in  der  Kaiserlichen  Schvtztruppe  fOr 
Südwestafrika; 

19.  Graf  Saurma-Jeltsch,  Leutnant,  aus  Schlesien,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Sfldwestafiika; 

20.  Hermann  Runkel,  Leutnant,  aus  Hanoov»,   in  der 

Kaiserlichen  Schutztruppe  fur  Südwestafrika; 

21.  Willi  Grünewald,  Leutnant,  aus  Berlin,  in  der  Kaiser- 
lichen Sehutztruppe  für  Südwest afrika; 

22.  Paul  von  Bojanowsky,  Leutnant,  aus  Hessen  -  Nassau, 
in  der  Kaiserlii-hen  Schutztruppe  für  Südw  est;it"rika; 

23.  tieorü;  Trainier,  Leutnant,  aus  Westlaleu,  in  der  Kaiser- 
li<'lien  Schutztruppe  für  Siidvvestafrika: 

24.  Albert  Fürnrohr,  Leutnant,  aus  Posen,  in  der  Kaiser- 
lichen Schutztni{)pc  für  Südwestafrika; 

25.  A^olkmar  von  Wurml»  Leutnant,  aus  Sachsen,  in  der 
Kaiserlichen  Schutztruppe  für  Südwestafrika : 

26.  Günther  von  Billerbeck,  Leutnant,  aus  Pommern,  in 
der  Kaiserhchen  Sehutztruppe  für  Südwestafrika; 

27.  Otto  Dem p wolf f,  Dr.  med.,  Stabsarzt,  aus  Ostpreußen, 
in  der  ICaiserlichen  Sehutztruppe  für  Deutsch -Ostafrika; 

28.  Willibald  Schellmann,  Dr.  phil.,  Chemiker,  aus  der 
Rheinprovinz,  im  Dienirte  des  Kaiserlichen  Gouvernements 
von  Deutsch -Ostafrika; 

29.  Gottfried  Thiesmeyer,  Landmesser,  aus  Lippe -Detmold, 
als  Landmesser  in  Südwestafriku; 
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30.  Paul  Iloentzöcli,  Finanzabpiraiit»  aus  Schlesien,  als  Be- 
amter beim  Kaiserlichea  Gouvernement  in  Deutsch -Ost- 
alrika; 

31.  Otto  Michelsen,  Gerichtsaktuar,  aus  Schleswig- HoUtem, 
desgl.; 

32.  Fritz  Tech m er,  Landmesser,  aus  Pommern,  desgl.; 

33.  Bertbold  Freitag,  RegierungB-Zivilsupemiunerar,  aus 
Brandenboig,  desgl.; 

34.  Ernst  Kerb  er,  Haupt- Zollamtsassistait,  aus  Westfalen, 

des^l. ; 

35.  Fritz  Kiene,  Gerichtsaktuar,   aus  Schleswig -Holstein, 

36.  Karl  Scholz,  Steuer  -  Zivilsupernumerar,  aus  Schlesien, 

desg^l. ; 

37.  Wilhelm  Nagel,  Regierungs- Zivilsupernumerar,  aus  Han- 
nover, de^l.; 

38.  Jakob  Dern,  Postassistent,  aus  Großbenogtum  Hessen, 
im  Kaiserlichen  Postdienst  in  Deutsch  «Ostafrika; 

39.  Alois  Jüneiiiaiin,  Lehrer,  aus  Provaiz  Sachsen,  als 
Lehrer  an  einer  Reigierungsschule  in  Deutsch- Ostnfrika; 

40.  Herman u  Andres,  Lehrer,  aus  Brandenburg,  desgl.; 

41.  Friedrich  Wilhelm  Brandt,  Ijebrer,  aus  Brandenburg, 
desgl.; 

42.  Hermann  Hälle,  Lie.  tbeol..  Königlicher  BibHotbekar, 
aus  Berlin,  als  Professor  an  der  Kaiserlicb  chinesiscben 
Universität  in  Peking; 

43.  Erich  Haenisch,  Dr.  phiL,  aus  Berlin,  als  Lehrer  an 
der  chinesischen  JVIilitärschuIe  in  Wuchang; 

44.  Friedrich  Pferdekämper,  stud,  phil.,  aus  WestfrdtMi, 
als  Lehrer  an  der  chinesischen  llegieniugsschule  in  Tsiuaui'u; 

45.  Walter  Tri ttel vi tz,  Pastor,  aus  Pommern,  als  Missions» 
Inspektor  in  Südafrika; 

46.  Siegfried  Delius,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
als  Missionar  in  Deutsch- Ostafrika; 

47.  Johannes  Riese,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgL; 

48.  Friedrich  Wilhelm  Hart  mann,  Missionskandidat,  aus 
Schlesien,        Missionar  in  üvambo,  Deutsch -Ostainku; 

49.  Willie  Im  Schmidt,  Missi(ni>kandidat,  aus  Ponunem, 
desgl.  in  Uhehe,  Deutsch- Ostalrika; 


Digitized  by  Google 


VII 

50.  Hermann  Krelle,  Missionslcandidat,  aus  Brandenburg, 
desgl.  in  Daressalam,  Deutsch- ( )st a frilca; 

51.  Johannes  11  ahn,  Missionskandidat,  aus  Braunschweig, 
desgl.  in  Uhehe,  Deutsch -Ostafrika. 

Von  dem  rem  Seminar  heiausgegebeneii:  »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  EolonialBpxacheiic  ist  im  August  19(H 

Bd.  II.    Fritz,  Wörterbuch  des  Chamorro  (der  Sprache  der  ein- 
heimischen Bevölkerung  der  Marianen) 

zur  Autgabe  gelangt. 

Berlin,  den  26.  August  1904. 


Der  Direktor, 

Geheimer  Regierun^rat 

Sachau. 
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Hundert  Suaheli-RätseL 

Gesammelt  von  Dr.  C.  Velten. 


IVlftrchen  und  K&tsel  gehören  zu  den  lieblingsiuiterhaltungen  der  Suaheli. 
Sobald  ihnen  in  jetziger  Zeit  der  alltigliehe  Stoff  über  die  iSigenheitett  der 
ihnen  bekannten  Europfter  oder  die  Maßnahmen  der  Et^erimg  und  deren 
Kritisienuig  au^egangen  ist,  werden  Mftrchen*  ens&blt  odet  Bätael  auf- 
gegeben. 

In  letzterem  Falle  sagt  einer  unter  ihnen:  'hiztrnffutme*^,  d.h.:  «Wir 
wollen  uns  unterhalten.«  Dabei  war  die  Unterlialtung,  wie  fast  immer  bei 
ihnen,  schon  sehr  lebhaft.  *masungumzo  ganif*  d.h.:  «Was  fur  eine  Unter- 
lialuing?«  fragt  ein  anderer,  'htfonyp  vitendcncili*,  d.h.:  «Wir  wollen  Rätsel 
aufgehen.«  Derjenige  nun,  welcher  ein  Hatsel  weiß,  sagt:  ^kitendatci/i*, 
d.h.:  «Ein  HäLsel.»  Die  Anwesenden  antworten:  ^lega-^,  d.h.:  »^Stelle  die 
Falle.«  Daraufgibt  der  lieUtlTende  sein  Rätsel  auf  und  fragt  dieZuhönnden: 
•  mm  mannt!  i/nfrff'  d.  h.:  »Was  ist  die  Bedeutung?«  Kann  nieumud  es 
losen,  so  sagt  der-  Hatselsteller :  «nipeni  mji-^,  d.h.:  -Gebt  mir  eine  Stadt 
(als  Lohn).«  Man  antwortet  ihm:  ^ttoaa  mji  tea  Lindi*,  d.h.:  »Nimm  die 
Stadt  Lindl.« ^  Der  also  Beschenkte  sagt  alsdann:  •hnrr  ftaUa  Lindi,  mmetwaa 
mji  wa  LMU*y  d.b.:  »Ich  fahre  (in  Gedanken)  hin  naeh  Lindi  und  nehme 
von  der  Stadt  Besitz.«  Zugleich  gibt  er  den  Anwesenden  die  Lösung  und 
fordert  einen  anderen  auf  mit  den  Wort^:  na  »«im«,  d.  h.:  »Gib  du 
auch  dein  Rfttsel.« 

Bd  jedem  folgmden  Rfttsel  werden  obige  Hedensarten  in  gleicher 
Wdse  und  Reihenfolge  wiederholt. 

♦ 

1.  mH  mhAwa  una  mo^md  mamU,  «  Ein  großer  Baum  hat  (nur)  zwei 
Blfttter. 

ml»  na  mashffno  yoke.  —  Der  Mensch  mit  seinen  Ohren. 

2.  mwetnamke  hana  mume,  lakiai  yeye  huzaa  mrioto  toengi.  —  Ejne  Frau 
bat  keinra  Mann  und  doch  bringt  sie  viele  Kinder  zur  Welt 

mgomba  tea  ndhi.  —  Eine  Bananenstaude. 

Man  gibt  dies  Rfttsel  auch  folgendermaßen  auf: 

mazaa  pasipn  mitmp.  —  Es  zeugt  jemand  Nachkommen  ohne  Mann. 

nUL  —  Ein  Baum. 
— —  ^ 

*  Bine  Sammlong  -Mllrchen  und  EnBhhmgea  der  Suaheli «  habe  ich  1898  in 
Bd.  XVIIl  der  Lehrhfleher  des  Seminars  (Dir  Onentalische  Sprachen  in  Suaheli  wid 
deutscher  Übersetzung  (jetzt  im  Verlag  von  Georg  Reimer,  Berlin)  veröffentlicht. 

*  Oder  eine  andere. 

Ifltt  4L  Sen.  £  Oiint  Spneban.  IWL  m.  Abt  1 
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2  Vki.tem  Sualieli  -  Räts«sl. 

3.  njfwmha  ynngn  hama  mlango.  —  Mein  Hans  liat  kein««  Tür. 

yayi  la  kuku.  —  Eio  HOhoerel.   Oder  qalmri,  —  Das  Grab. 

4.  nna^  mmmangu,  kaU  ekikula,  huponea  umtmäe*  ^  Ich  habe  mein 
Kind,  es  ißt  niehts,  es  nihrt  sich  von  Tau. 

mibo^  —  Die  Pflaoze. 

5.  kdco  kitu,  kikenenda*  huj^midea,  na  kikirudi  hufff^tunka.  —  Es  gibt 
etwas,  das  si  !  ^l'd«ckt,  wenn  es  we^^ht,  und  wenn  es  xurQckkehrt,  be- 
deckt es  sich  uucli. 

chombo  baharmi.  —  Ein  Segelscliifl'  auf  dem  Meere* 
Dasselbe  Rätsel  wird  auch  in  folgender  Form  gestellt: 
htmrln  na  tifshungi,*  kurudi  na  ushungü  —  Mit  dem  Kopftuch  hin,  mit 
dem  Kopftuch  zui-Uck. 

6.  nna  mhi  wnnfjii y  htummda  akirudi*  kvlla  siku^  toala  hapumui  hatta 
marra  moja.  -  kli  liahc  meinen  Mann,  der  alle  Tage  gebt  und  zurück- 
kommt und  niemals  ausruht. 

ba^tari.  —  Das  Meer.* 

7.  mke  na  murne  wake  hutazamana ,  nmme  Jiamqumbii  mke  wake,  trah 
mke  hamqurtibii  mttme  tcnke.  —  Eine  Frjiii  und  ihr  Mann  sehen  einander 
immer  an.  der  Mann  nilhcrt  sich  nicht  j>etuer  frau  und  die  Frau  nähert 
sich  niciit  ihiein  Mann. 

mhmyu  na  i/icM.  —  lUmuiel  und  Ki"de. 

h.  ktjHmde  mä,  kipande  chuma,  —  Ein  Teil  ist  von  Holz,  ein  Teil 
von  Eisen. 

bmtduqi.  —  Das  (iewelu-. 

9.  nyitmba  yanffu  kuöwa,  mlanjfo  wake  indf/ffo,  —  Mein  Haus  ist  groß, 
seine  Türe  ist  klein. 

ckupa.  —  Eine  Fla.sche. 

10.  hattfi  kamn  tmtaka  kutafmta j  hukitcezi,  nnrho  haßfu.^  —  Selbst 
wenn  du  es  kauen  wolltest,  so  kannst  du  nicht,  es  ist  zu  leicht. 

maji.  —  Das  Wasser. 

!  1 .  mwanangu  kaenea  ^  ardi  jria.  —  Mein  Kind  breitet  sich  über  die 
gauze  Erde  aus. 

intcezi.  —  Der  Mond.    Oder  jua.  —  Die  .Sonne. 

12.  kuku  xcnngu  katia^  mihani.  —  Mein  Huhu  bat  in  die  Domen  gelegt. 
nanasi.  —  Eine  Ananas." 


*  rrrna. 

"  ktkienenda. 

*  Kopfschleiei-  der  Suaheli -Frauen. 

*  FOr  akanuU. 

*  Bei  Ebbe  und  Flnt. 
«  k/ui/ißf  leicht. 

"*  akaenea, 

*  akatia  =  amekutia. 

"  Uuter  -Doruen-  siud  die  stacheligen  lilätter  der  Ananas  gemeint. 
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13.  h)mie  la  muungu  K  ivatL  —  Die  Schfissel  Gottes  steht  offen. 

kitmm  csAa  mafi,  —  Ein  Brunnen  mit  Wasser. 

14.  mwaitmgu  nddka  yote  tmakda  ckm.  —  Mein  Kind  sdilift  alle  Jahre 
unten  auf  der  £rde. 

boga»  —  Der  Kfirhis. 

15.  küu  kidvgo  Jemmndoa  tutfani  kaüka  AräH.  —  Ein  kleines  Ding  holt 
.den  Sultan  vom  Throne. 

choo.  —  Die  Notdurükverrichtung. 

16.  nifumiAa  yangu  i  wasnoari,  —  Mein  Haus  stdit  (immer)  offen. 

dema  h  kwmHa  gamaku      Eine  Beuae  sum  Fischfang. 

17.  nfia  inapüwa  käla  »ku,  kakmdeam  *db«iMi.  —  Ein  wird  jeden 
Tag  begangen  und  doch  ist  er  nicht  sichtbar. 

häi^arL  —  Das  Meer. 

18.  mdtam  wHo  fSbahu,  —  Der  Zauberer  ist  (zugleich)  der  Aret. 

maha,  —  Ein  Dorn.* 

19.  mo'iäUmu  habUa*,  wuia/uim  toanaatnm,  —  Der  Lehrer  sdiUUt,  die 
Schüler  lesen. 

Exkremente.* 

20.  ukumbuu  wa  baba  «menyooka  mre^  —  Des  Vaters  GQrtel  ist  Umg 
ausgestreckt 

nfia.      Ein  Weg. 

21.  pcpoo  zmgvk  mJnk  meovlka  fnA>.  —  Meine  beiden  BetelnOsse  sind 
Ober  den  Flufl  gefahren. 

macAo.  —  Die  Augen.* 

22.  ngwmba  yanyu  siku  sole  haiwaihm  taa»  —  In  meinem  Hause  wird 
niemals  ein  Licht  angezündet. 

qabwi.  —  Das  Grab. 
Dieses  RUael  wird  auch  foJgendermafien  aui^geben: 
nj/mnba  yangu  hama  iaa.  —  Mein  Haus  bat  kein  Licht. 
Oder  man  sagt: 

nywn&i  yaag»  ya  kitUMtme  oder  f^ytmida  yemjpw  ya  kiduidm,  ~  Mein 
Haus  ist  immer  dunkel. 

23.  msAorv  wanijUy  nikiutupa  usiku,  hanßM  mbali,  mchana  tmahoenda 
mtemdo  tea  mvcaka.  —  Mein  Pf«  il  ,  den  ich  am  Abend  werfe,  reicht  nicht 
weit,  am  Tage  macht  er  einen  Marsch  von  einem  Jahre. 

ßcho.  —  Das  Auge. 

24.  h£bi  yuko  juu  ya  kiti  maUa  maes/icid.  —  Eine  Großmutter  sitst  auf 
dem  Stuhle  und  weint  Tränen. 

chungu.  —  Ein  Kochtopf.* 

^  Wenn  man  sidi  einen  Dom  in  den  Faß  gerannt  hat,  holt  man  ihn  mit  einem 
snderen  Dorn  heran«. 

'  analala. 

'  Unter  -Srhfller«  sind  die  Fliegen  zn  verstehen. 

*  Irh  li;il)f  aufs  andere  Ufer  hiii»!>ergesehen. 

^  Es  siedet  und  brodelt  darin,  als  ob  jeniand  ani  Weinen  wäre. 

y 
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25.  fumda  *  na  mwmeangu,  tundi*  pekeyanffu,  ysy«  nMMfiNMidla  Aufto- 
kuko.  —  Ich  gdie  aus  mit  meinem  GeAhrten  und  kehre  allein  zurQck,  ihn 
habe  ich  dort  gelassen. 

ummde,  —  NeheL   Oder  ehoa*  —  Der  Stuhlgang. 

26.  hnochmtamisha*  vtakuu*  m  nmit  —  Was  ist  das,  vor  dem  sich 
selbst  die  Großen  beugen? 

tceit^  ~  Das  Rasiermesser.* 

27.  nenda  na  nmmzangu,  higeuka*  nyuma  —  Jtimtconi.  —  Ich  gehe 
mit  meinem  Freund,  und  wenn  ich  mich  iimdrehe»  sehe  ich  ihn  nicht. 

Hfof/o.  —  Meinen  Hinterkopf. 

28.  ntfit&jenga  nyitwha  yam^^t  kttfnrn ,  inifsimnma  Jnm  nyuzo  moja,  — 
Ich  habe  mein  großes  llaii.s  j^chaut,  es  steht  auf  einer  Stütze. 

nyof/n.  —  Ein  Pilz;  oder  niiravuli ,  der  liegeuäciiirm. 

29.  nna  mua/ianc/u ,  kenda'  utuj/u,  karwJi'^  vumvuru.  —  Ich  liabe  mein 
Kind,  es  geht  leer  (trocken)  hin  und  kehrt  naß  zurück. 

mtoiko.  —  Ein  L5ffel. 

30.  nutrm  kiko  hoako,  tnarra  kimerudi  kmmgu,  —  Jetzt  gehört  es 
dir»  dann  gebort  es  mir.* 

mdü.  —  Waren. 

31.  mmne,  mmM^*,  ^cMa  CT&jya".  —  Vier,  vier,  sogar  in  Europa. 

kUanda.  —  Ein  Bett^* 

32.  umanaugu  wiku  na  nuAana  huhn  mon^onL  —  Mein  Kind  ist  Tag 
und  Nacht  auf  meinem  RQeken. 

kükmgo.  —  Der  Buckel  eines  Buckligen. 

33.  aUa,  pa^ßo  hi^pigvia*  —  Er  weint ,  ohne  geschlagen  au  werden. 

mgot^voa  wa  mache*  —  Der  Augenkranke. 

34.  umekwima  pas^  nguzo.  —  Es  steht  (etwas)  ohne  Stütaen. 

uwingu,  —  Das  Hinunelsge\vf)lhe. 

35.  hu/a ,  ika/i/fnka.  —  Es  stirbt  und  lebt  immer  wieder  auf. 

bahari.  —  Das  Meer." 
chmifiia  hila  i/a  meno,  chaumiza  bila  ya  tUo^  —  Es  beißt  ohne 
Zäliue  und  verwuinlet  ohne  Waffen. 

moU),  —  Das  Feuer. 


^  naenda,  nakwenda. 

*  ninaruäi,  narudL 
'  kinaehoinambha. 

*  «ooAu&im. 

*  Beim  Rasioran  der  Kopfhaare* 

*  nikigeuka,  , 
'  akaenda. 

*  okarudL 

*  Wörtlich  abersetzt:  Jetzt  ist  es  bei  dir,  dann  kehrt  es  xn  mir  snrfick. 
Zu  eiginzen  mtgwi, 

11  Unter  Vtaya  (Heimat)  ist  gewöhnlieh  Europa  bcw.  Dentsehland  an  verstelMD. 

»  Ein  Bett  hat  aberaU  vier  Fflfle. 

I«  Bei  Ebbe  und  Fiat. 
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37.  njfumba  ya  muungu  1  tmzi.  — •  Ein  Uaus  Gottes  stdit  immer  offen. 

metkiä,  —  Die  Moschee. 

38.  n^ama  mihw  akenäa,  hana  nu^akato,  —  Ein  großes  Tier  bat  keinen 
sdiweren  Tritt  beim  Gehen. 

«Mi6o.  —  Der  Elefimt 

39.  ßtmka  Jtikambe,  nupona  itaranm  opcte.  ~  Halte  die  Tasse  zu,  das 
unebeliche  Kiod  will  vorbei. 

ttfAtttt.  —  Ein  Gestank. 

40.  i^amimäa  cAa  6^  yanff»  kirnen  indiosfttM  tde»  —  Die  Schachlei 
meiner  Liebsten  ist  toU  kleiner  Steinchen. 

Mnytos  na  moio.  ~  Ihr  Mond  mit  den  Zfthnen. 

41.  wantmffu  «wAi  voameenea  väeoiba,  —  Alle  meine  Kind^  haben  Tur- 
bane auf. 

metjfOffa,  —  Pilze. 

42.  8kunjfi  la  moana  lapqtea,  —  Der  Schleier  des  Kindes  weht  hin 
und  her. 

tanga  la  jaJtazi.  —  Deü  tiegel  eiiu  s  Sdiiffes. 

43.  katika  nymUta  yetu  warn  simba  voatatu,  —  In  unserem  Hause 
sind  di'ei  Löwen. 

mafya  ya  kut^hkea  chunyit.  —  Dir  (drei)  Feuersteine,  die  zum 
Aufsetzen  de^s  Toples  dienen.' 

14.  simba  aküia,  kiüa  jpa^aU  husHaa.  —  Wenn  der  Löwe  brüllt,  hört 
uian  es  überall. 

rddi.  —  Der  Donner. 

45.  mwanmufu  mchana  kulia  na  usiku  häia.  —  Mein  Kind  weint  bei 
Tag  und  bei  Nacht. 

mvmje.  —  Kasuarine.' 

48.  tmnangft  tmna  nyuo  woie,  tcamevaa  rm  kofia  npandf  ;  ns-iyf  nguo 
na  kofia,  si  mxcanangu.  —  Mein«»  Kinder  haben  alle  Kieidfr.  suich  tragen 
sie  eine  Mütze  auf  der  Seite;  wer  kein  Kleid  und  keine  Mütze  hat,  ist 
niclit  mein  Kind. 

vidole  na  kucha.  —  FingLM-  und  Nas^el. 

47.  yuko  mZFf ,  mxcenyewe  hukaa  ndani ,  iidetni  zake  ztko  nje,  —  Daist 
ein  Alter,  er  selbst  steckt  (Irinnen,  aber  sein  Hart  ist  draußen. 

mnhindi  kniikn  ndun  itakf.  —  Maisktjllicu  auf  den»  Hahn.' 

48.  mzff  xcftu  amekaa  tUupu,  hana  nguo.  —  Unser  Alter  ist  nackt,  er 
hat  kein  Kleid  an. 

kisitna  cha  maji.  —  Ein  Brunueo  mit  Wasser. 

^  An  Stelle  de»  Herde«  haben  die  Sasheli  drei  dicke  Steine,  twisdien  die 
ne  das  Feuer  oiaehen  und  auf  weldui  der  Kochtopf  zu  stehen  kommt, 

*  Wenn  der  Wind  durch  die  Kasuarine  streicht,  h5rt  es  sidi  an,  als  ob 
jemand  weine 

>  Beim  Hcifwerden  guckt  der  Bast  «u  der  Blatthülle,  die  den  Kolben  ow^bt, 
wie  ein  Bart  hervor. 
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49.  nmu^Uka  mtu  kumwita  mtu,  yule  mmenyi  ktcittca  atnekuja,  yttk 
mshmga  hajarvdi.  —  Ich  habe  einen  Manu  ausgeschickt,  jemand  zu  rufen} 
der  Gerufene  ist  schon  da,  aber  der  Bote  ist  noch  nicht  zurückgekehrt. 

nazi.  —  Eine  Kokosnuß.' 
I)ass('ll)»'  Kiitsel  wird  auch  in  folLiciHlrr  Form  auCgejii'bcn : 
insfi&iga  hajanidi,  mjvmb^  ki.^/in  jika.  -  -  Der  nu<;£»<"si  liickte  Bote  ist 
noch  nicht  zut-üek^pkehrt,  da  langte  der  andere  Bote  schon  an. 
Oder  man  sagt: 

nimehimvca  kwmda  mwita  tnwm:atigu ,  mitenzangti  amejcvja,  mimt  bndo. 
—  Ich  wurde  ausgeschickt,  meinen  Freund  zu  rufen,  mein  Fi-eund  bt  ge- 
kommen, ich  Dodi  nicht. 

50.  matatUf  mataiu,  hatta  ktca  jumbe.  —  Drei,  drei,  sogar  beim  Orts- 
vorsteher. 

majya,  —  Die  drei  Steine  des  Feuerbo^des. 

51.  dege  km  ÜMomui  vxutna,  —  Der  große  Vogel  beugt  sich  fiber  die 
Kinder. 

f^fiMn&a.  —  Ein  Haus. 
Oder  man  sagt: 

mihi»  am^mika  loofiaio«*.  —  Der  Große  hat  sdne  Kinder  bedeckt. 

52.  aona  —  haontkmi,  asma  —  hofiknoi,  —  Er  sieht  and  wird  nicht 
gesehen,  er  spricht  und  wird  nidit  gehört 

imnfi^.  —  Gott. 

53.  mU  mkuu  umeangtika,  ndege  wam^mamia^  —  Ein  großer  Baum  Ist 
umgefallen ,  die  Vfigel  haben  sich  niedergeduckt. 

mfabne  amdtt^  —  Ein  Hiuptling  ist  gestorben.* 

54.  mnuona  vmsMo  'esherini,  wame^iaiana  pamoja,  woif  wamemia  vit^ao 
vympe,  —  Ich  habe  zwanzig  Kinder  gesehen,  die  zusammen  gingen,  und 
alle  hatten  helle  Böcke  an. 

makungwu.  Kr&hen. 

55.  mtemmgu  anakmnda  mehana  kuhea  Mla  ya  mgw  ipoi»  kaehoki. 
— «  Mein  Kind  gdit  den  ganzen  Tag  ohne  FGße  und  wird  auch  nicht  mOde. 

/wo.  —  Die  Sonne. 
r>(>.  xoatoto  watatu,  akhndoka  mmoja,  koH  hm^aajfiki,  —  Es  sind  drei 
Kinder  da,  wenn  eins  wc§^eht,  wird  keine  Arbeit  gemacht. 

mafya.  —  Die  drei  Steine  des  Feuerherdes. 

57.  moja  imczaa  mia.  —  Eins  hnt  hundert  erzeugt. 

mhegu,  —  Das  Samenkorn. 

58.  mach/)  t/angu  yamejaa  mbwebwe,  —  Meine  Augen  sind  voll  Steinchen. 

iismgizi.  —  Der  Schlaf. 

59.  teketeke  huzaa  gumugumtt,  —  Weiches  erzeugt  Hartes. 

muhmdi.  —  Mais.* 

>  Die  Kokosnuß  flUlt  schneller  nir  Erde,  als  der  fifann  faenmterid^tem  kann. 

'  imana  u^ake. 

^  Unter  A^öio^el«  sind  die  Untertanen  /.ii  \'er8tetien,  die  gebeugt  dastehen. 

*  Der  zuerst  weich  ist  und  trocken  ganz  iiart  wird. 


• 
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60.  tmde  hurvdi  *niieke;  —  Ich  gehe  und  komme  xurQck  (und  sage) 
•fiiama,  nimm  mich  auf  die  Schulter*. 

kUmda.  —  Das  BetL^ 

Oder  man  sagt: 

%Ssmda  nkimdi  ^mama,  ns&Aa«.  —  Gehst  du  und  kehrst  heim,  (so 
sagst  du:)  »Mama,  trage  mich«. 

61.  mui  ya$tgu  ya  ckuma,  kaüka  süna  hula  ehakiUa,  fw^Aa  yak» 
kufan^  kUowso,  —  Ich  habe  einen  Stock  von  Eisen,  dieWuncel  ißt  man 
als  Hauptspeise,  seine  Spitze  dient  als  Zuspeise. 

nuihoffo,  —  Maniok.* 

62.  nedikteenda  njiani,  haaäcia*  uruziy  nilipoffettka  —  alii/epiga  wruti  — 
tiktimwmtL  —  Ich  war  unterwegs  und  hörte  einen  Pfiff,  imd  als  ich  mich 
umdrehte,  (um  su  sehen)  wer  gepfiffen,  sah  ich  niemand. 

Kasuarine.* 

63.  mmanffu  wOe  hmoana  nyuo.  —  Alle  meine  Kinder  haben  keine 
Kleider  an. 

41900«!^.  —  KQrbisse.* 

64.  tem  U^aa  m^Ua,  tgpepo  ul^pomtma,  ^izmika,  —  Die  Lampe  war 
voll  öl,  aber  als  der  Wind  wehte,  ging  sie  aus. 

ro^  —  Die  Seele.* 

65.  «üamda  üan^u  la  mpunga  timechanua  loie»  —  Meine  Rei.s])llaazung 
ist  volt  aufgeblfiht 

m/vida  onM^euka  moi.  —  Die  Haare  sind  weiß  geworden. 

66.  naUma  shamba  langit  kubtoa,  lakmi  näyffoUouna,  »ikt^Mta  kiA-ajju  cha 
riciqi,  inajfok^  kaüka  shamba  kÜo.  ^  Ich  bestelle  gewohnlich  mein  großes 
Feld,  aber  als  ich  ernten  wollte,  habe  ich  nicht  einen  Korb  voll  Ertrag 
davon  bekommen. 

n^ftode  sa  kichwam.  —  Kopfhaare.^ 

Man  sagt  auch: 

mmeUma  «Aomda  iangu  kubtea,  mmemma  nUama  kidttgo,  —  Ich  habe 
meine  große  Pflanzung  bestellt,  aber  nur  wenig  Hirse  geerntet. 

67.  ninukwenda,  nikimdi  —  li^onAe  nimemsMka  mkia*  ^  Ich  bin  weg« 
gegangen,  und  als  ich  zurückkehrte,  habe  Ich  den  Ochsen  beim  Schwanz 
gaffen. 

kaku  —  Der  WasserlSffeL* 


^  Znm  Ausraben. 

*  Die  WunelknoUen  bilden  euie  Hauptnahrang  der  Sualielt,  und  aus  den  BUttern 
wird  «in  Gemüse  zubereitet. 

'  nlkasikia, 

'  Wenn  ein  starker  Wind  durch  die  Kasuarine  pfeift. 

*  Sie  liegen  bloß  auf  der  Erde, 
ß  Der  Wind  ist  ülm-  Tod. 

'  Wenu  sie  geschnitten  oder  abrasiert  werden,  machen  sie  keine  Handvoll  aus. 

*  Ans  Kokosnnß  init  langem  btiel,  daher  Odiaenschwanz. 
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Dasselbe  IläUiel  lautet  auch: 

naloka  shamba,  nafikia  mkia  wa  nffombß,  —  Komme  ich  von  der  Pfltn- 
tXLügt  daoD  lange  ich  am  OehseDsdiwaiiz  «o.^ 

68.  'atkari  wngu  wmc^pigena  mbt,  wengfi  wam^ntfa,  na  toengine  mm^ 
pona,  —  Meine  Soldaten  sind  im  Krieg»  viele  sind  gestorben»  andere  sind  un- 
vers^rt  geblieben. 

hi»,  —  Maiskörner  beim  RAslen.* 

69.  tmo  nMonangu,  akaanguka,  hana  mthmda*  —  Ich  habe  mein  Kind» 
es  nUlt  ohne  Geriusch  zur  Erde. 

h  nazL  —  EinaelUaU  einer  Palme. 

70.  nimipUa  kaäka  nfia,  umhAwa  wahmkankia,  waioto  toasmiamkie, 
leb  ging  meines  Weges  dahin»  die  Alten  boten  mir  ihren  Qrufl,  die  Kinder 
begraßten  mich  nicht. 

mbaeL  ~  Bohnen.* 

71.  mwmangu  nimmjengea  kuia  mbete  na  njfuma,  i^ia  alfyoiokea  — 
siku^ua,  —  Ich  habe  ineiDem  Kinde  vorn  und  hinten  Mauern  gelwut»  aber 
wo  es  heriiommt,  weiß  ich  nicht. 

rofto.  —  Die  Seele.* 

72.  nimnrrl-fj  unga  uxikuy  nikatazama  ax-mhuhi  Jtapana,  —  Ich  habe 
Mehl  am  Abend  hiogel^  und  lUs  ich  am  Molden  hinschaute,  war  nichts 
mehr  da. 

nifota.  —  Die  Sterne. 
Man  sagt  auch: 

nanika  milala  i/ampi,  ns-suhuhi  nlim  kirrnddy  sih'uiona.  —  Ich  habe  meine 
Mattt'iistrfiti'n  /um  I  iuckncii  ausgebreitet,  am  nächsten  Morgen  ging  icli 
hui.  laiul  aber  nichts  inrlir  voi-. 

73.  uirni  /avrnda  /tjiam \  /ianiA'ia  '  mtu  anapiya  makoß ;  nilijuxjpiiha  si- 
kumwona.  Ich  giu^  auf  einem  Wege  und  hörte  jemand  in  die  Hände 
klatschen;  als  ich  mich  umdrehte,  sah  ich  niemand. 

mpiffa  kqfi,  —  Der  mpiga  kofi-Baum.* 

74.  htenenda  toendako,  ukirudi,  wMhUa  kipo  paleptUe,  —  Du  magst  lün* 
gehen^  wo  du  willst»  wenn  du  zurilckkehrst»  triffst  da  es  an  dersdben  Stelle. 

jaa  la  kutmoagia  taka.  —  Kehrichthaufen. 

75.  wanangm  voawiH  kukaa  mß  mmnja,  lakmi  iawatembdea$n,  —  Meine 
beiden  Kinder  wohnen  in  demselben  Ort»  aber  sie  gehen  nie  zusammen 
spazieren. 

vUma  viwiH.      Zwei  Berge.' 


'  Nach  getaner  Arbeit  greift  man  gern  stim  WasserlSflbL 

'  Die  einen  berst«n,  die  anderen  nicht. 

*  Die  Tfifeii  klappern  beim  Berührf  ii  dr-r  Schoten,  die  uni-eifen  (die  Kinder)  nicht. 

*  Sie  iät  vun  dem  Kürper  wie  von  Mauern  umgeben. 

*  Wenn  die  FHtehle  desselben  in  der  beißen  Jahreszeit  platzen,  klingt  es» 
als  ob  jemand  in  die  Hände  klatsche. 

'  In  der  N&he  des  Ortes. 
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76.  teaioio  wangu  wamefinamia  «Ami  —  Mdne  Kinder  haben  sich  m 
Erde  gebei^ 

mpunga*  —  Reis  auf  dem  Ualin^. 

77.  Artcto  chan^  eha  r>a:i  h'memea  mß  wote*  —  Meine  (der  Kokosnuß) 
H&lfte  ist  über  die  ganze  SlaiU  verbreitet. 

rmcczi.     -  Dor  Mnnd. 

78.  barrabarra  hatta  Manga.  —  Kine  Straße  ))is  nacb  Arabien. 

uülezi.  —  Ausgleiten  auf  sclilüpfrigem  Wege. 
Man  sagt  auch: 

rrrr  ^tatta  Manga.  —  rrrr  (gehtä  den  Weg  hinab  beim  Ausgleiten)  bis 
nach  Arabien. 

79.  ßmbo  yaugu  lultfu,  liaina  shviu  waia  nclui.  —  Mein  Stock  ist  lang, 
er  iiut  keine  Wurzel  noch  Spitze. 

ulimwengu.  —  Die  Welt. 
Oder  man  sagt: 

kmffulikam  mwmso  wake  tpoüa  tmMo*  —  Man  kennt  weder  ihren 
Anfang  noch  ihr  Ende. 

80.  Am  inmeaka  usiku  kueha,  hama  maßUa  wala  uiambu  —  Ein  Licht 
brennt  die  ganze  Nacht  hindurch,  oline  Öl  noch  Doclit  zu  haben. 

Der  Mond. 

81.  TemffOf  muiana  va  vawani,  kazaUwa  tusmam,  kaldeua  utiwani;  ak^ 
muMM  kut^MUOf  aktanänwa:  •nu^t  moio  utm^fwe  teaia  nte^  baridi  ttmiyio«.«  — 
Tongo  ist  ein  Kind  des  Wasserteiches ,  es  ist  im  Wasser  geboren  und  dort 
großgezogen  worden ;  wenn  ein  Mann  kommt,  um  es  zu  werben,  wird  ihm  (dem 
Kinde)  gesagt:  »Du  darfst  kein  heißes  Wasser  und  auch  kein  kaltes  trinken.« 

chumvi.  —  Salz, 

82.  ßilani,  kiUa  endapo,  mzigo  itake  onao,  —  Wo  auch  die  Soundso 
hingeht,  sie  hat  ihre  Last  bei  sich. 

mtcanarnkfi  mttengi  mimlHi.  —  Kinc  schwangere  Frau. 

83.  futi*  lifutika  futi,  na  futi  li/utika  futi.  —  Da.s  Eiiigeschlos.sene  ist 
von  etwns  anderem  eingesdilossen  und  dies  ist  wieder  von  etwas  einge- 
schlossen. 

knmbi  In  nazi  nn  uazx.  —  Kokosfaser  und  Kokosnuß.' 

84.  fyyote  vyapaiikatia ,  lUa  kitl  cha  mfalvie  hak^^atikani*  —  Alles  ist 
zu  erlangen,  aber  der  Thron  eines  Königs  nicht. 

roho.  —  Die  Seele. 

85.  kita  kitatasi*.  mtambua  ndizi .  tnmpa  hirizi.  —  E.s  ist  v\i\  Ding 
verbox'geo;  wer  die  Banaiu'  dt  iitet,  dem  weide  ich  ein  Amulett  geben. 

mtoto  ndani  ya  iumbo.  —  Kin  Kind  im  Mutterleibe.' 

^  Die  Ähren  werden  beim  Abschneiden  henintargebogen. 

*  futiko  das  Eingesefalosseae,  z.B.  Geld,  das  im  oberen  Saum  des  Lenden- 
tuchs  aufbewahrt  wird. 

*  nio  Kokostiuer  ist  von  der  änßereo  Schale  bedeckt  und  die  eigentliche 

Nuß  vuu  beiden. 

*  kUu  kiUchotaia»wa  (kilichoßingira). 

*  Von  dem  mau  nicht  weiß,  ob  es  ein  Knabe  oder  ein  Mldchen  ist. 


Digitized  by  Google 


10  Velten:  Suaheli -Käts«!. 

86.  nmba  amitUa,  mkono  wake  umefika  kiUa  pa^aU*  —  Em  Löwe  bat 
sieh  biDgelegt,  seine  Tatze  r«  irtit  ül>erall  hio. 
^alme*  —  Ein  König.' 

S7.  nyama  ya  Hole  ha^  kikcmbe,  —  Das  Fldsch  von  einem  Silber^ 
realen  macht  keine  T;u;se  voll. 

ffthffu,  —  Silberne  HaUkette  (aus  einem  Realen  gefertigt). 

88.  njfoma  nje,  ngozi  ndani,  —  Außen  Fleisch,  inwendig  Haut. 

ßningi,  —  Der  Magen. 

89.  tüm/fkwmd^  tifiaidf  hakuia*  kisttät,  mumyeio«  nmjuL  —  Ich  ging 
auf  dem  Wege  und  fand  ein  1ei»utu-T\\^^\,  den  ESgentOmer  kenne  ich  nicht 

flurfe  ya  tanAuu.  —  Speichel  vom  Betelkauen.* 

dO.  nyuimba  yanyu  üneunguOf  igaUa  mtnamba.  —  Mein  Haus  bt  ver- 
branuti  nur  der  Tragehalki n  ist  übrig  geblieben. 
njia,  —  Ein  Weg.« 

91.  »hmtffi  la  mufarabu  lapepea,  —  Das  Kopftuch  des  Arabers  schaukelt 
hin  und  her. 

taa,  —  Die  Flamme  eines  Lichtes. 

02.  mwxnangu  anatapikia  tnöavimi,  —  Mein  Kind  übei^ibt  sich  nach 
allen  Seiten. 

kiwi  c/ia  infnmn.  —  Der  Mahlstein  Hir  Hirse. 

03.  mtoto  liakiiimhalnht  mninn  j/akr  tnjia  haha  tjake,  amfimshabihi  yaya 
l/ok>.  —  Kin  Kind  sah  weder  seiner  flutter  noch  seinem  V^ater  äbnliclif 
mehr  noch  seiner  Amme. 

jHfpf).  —  lüri  Si'lmicUerliiiü;. 

04.  iccUaio  wauyii  iiiinricdjiH/n ^  halafu  jiuif  iciiIki  mhim  ,  irunahn  ^  /ulainjn 
tunuj'imfia.  —  Meine  Kinder  hal»c  ich  ijesclilageii ,  lUid  daraid'  Iialir  icli  sie 
eingesjjerrt ,  uml  .sie  weinten,  während  icli  die  Tür  gaschlussen  hielt. 

bist.  —  Gerosteter  Mais.* 

95.  haba  kazaa  uraliylu  ivaniH^ ,  Unna  baba  akafa.  mtoto  tea  kicatiza 
/takurithi  kitn  ^  vca  pUi  anicpala  ria/e  mia ,  tea  tahi  atnejmfa  riale  mit^iij  ica 
nM  kapata  riale  thataiha  mia,  —  Ein  Vater  zeugte  vier  Kinder,  dai'auf  starb 
der  Vater.  Das  erste  Kind  ei*bte  nichts,  das  zweite  bekam  hundert  Realen, 
das  dritte  xweihundert,  das  vierte  dreihundert  Realen. 

al^,  be,  ig,  /A«.  —  Die  vier  ersten  Buchstaben  des  Alphabets 

in  arabischer  Schrift  1      «1*  «1».* 

« 


'  Seine  Befehle  reichen  weit. 

*  ntkttkuta, 

*  Der  dieselbe  Firbung  hat  wie  ein  kieukt  (Fnroentacli). 

*  Ein  Haus  kann  völlig  abltrennen,  so  daß  nichts  mehr  davon  sn  sehen;  der 

Weg»  an  dem  es  liegt,  wird  aber  immer  sichtbar  s«fiii. 

'  Die  Könier  springen  beim  Hosten  in  einem  zagedeckten  Topf  hin  nnd  lier 

(sie  weinen). 

*  Der  erste  Buchstube  hat  keinen  Punk%  der  zweite  einen  (einliundcrt  Realen), 
der  dritte  swei  (zweihundert  Realen),  der  vierte  drei  (dreihundert  Realen). 
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96.  wkao  wanffu  ometenAm,  akmuU  amefiMa  koHka  ^Atoo.  —  Mein 
Kind  war  spwuerea  gegangen,  und  als  es  zurOckkehi'te,  kam  es  an  mdnem 
Kopfe  an. 

shanm.  —  Eiu  Kamm. 

97.  md  k^mUka,  kibä  k^wtdua,  —  kibd*  es  hebt  sich,  kOd  es 
senkt  steh. 

m(fuu.  —  Der  Fuß. 

98.  mä  fidki^adka,  mU  hää,  —  £än  Hohr,  (macht)  fdiu^dka\  ein  Holz 
(macht)  Äöa. 

zumari.  —  Kinr  Flöte. 

99.  toää  —  imepita.  —  Ks  macht  tcää  und  ist  vorbei. 

mawaga  ya  rmua.  —  Ein  Rej^f tKschauer. 

100.  sluimba  yangu  imelcaiikay  haioü  maiunda.  —  Meine  I'tUiUzung  ist 
vertrocknet,  es  wachsen  keine  Früchte  mehr  darauf. 

iuimna  nmu>  kinyiooni.  —  Keine  Zähne  mehr  im  M untie. 

^  hd  mit  Vorsatx  des  Aj-Prtftzes  soU  das  Änftretan  des  Fußes  bedeuten. 
*  Unter  pdkapdka  und  hää  ist  das  Spiel  der  Flöte  gemeint. 
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Die  Verba  des  Tsivenda'. 

Zusammen  gestellt  von  Theodor  und  Pai  l  Schwellnus, 

Misnonue  der  erangeliMhcn  Munion  (Beriiii  1)  io  Sfldafrik*. 


VorbemerkoDg. 

Durch  meine  Studie  über  das  T^sivenda',  welche  iu  der  Zeitschrift  der 
Dpiit.sclien  Morgenläjidisclicn  Gc^oUschalt  Bd.  LV  S.  607  ff.  veröffentlicht  ist, 
sind  die  Lautgesetze  dieser  in  Nordti'ansvaal  gesprochenen  ßantusprache 
nach  den  Mitteilungen  der  im  Titel  genannten  Missionare  dargestellt.  Auch 
war  dort  einiges  Ober  die  Tonhöhen  (luusikaliscbeD  Ton)  des  T^^enda' 
gesagt  unter  40.  In  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  die  gefundenen  Laut- 
gesetze die  beste  BestftUgung  aus  dem  VolLabdscbataE  finden,  haben  meine 
GewSbnsniEnner,  die  als  geborene  Afrikaner  dasu  besonders  befähigt  waren, 
die  ihnen  bekannten  Verbalstanime  des  T^venda'  zusammengestellt,  die  ich 
im  folgenden  dem  Druck  öbeigebe.  Pllr  die  Erfonehung  der  Bantuwort- 
stSmme  ist  dieser  Beitrag  sehr  erwünscht.  Was  ihm  aber  dnen  besonderen 
Wert  verldht,  ist  das,  daß  hier  zum  eratm  Male  in  einer  gewissen  Voll-  , 
stindigkeit  die  Tonhöhen  hezeichnet  sind.  Obwohl  Lepsius  (Nubische 
Grammatik,  1880)  und  Endemann  (Versuch  einer  Grammatik  des  Sotho, 
1876)  schon  vor  längerer  Zeit  auf  das  Vorhandensein  des  musikalischen 
Tons  im  Bantu  aufmerksam  gemacht  haben,  war  doch  dies  Gebiet  bis  auf 
die  Sttidirn  von  f'hristaller  im  Duala  (Handbuch  der  Dnala- Sprache,  1892) 
noch  völli<;  unaiif^ehaut.  So  kommt  es,  daß  wir  iihcr  die  Tongesetxe  des  j 
BHutu  nocli  Sil  wenii;  wissen.  Für  ch'ii  Kiiropaer  haben  die,se  Forschungen 
besondere  Schwierigkeiten,  und  es  (hhlte  kaum  jemand  darin  völlige  Sicher- 
heit «gewinnen,  er  müßte  denn  von  Juf^end  auf  die  Sprache  wie  seine 
Muttersprache  sprechen.  Das  ist  nun  bei  den  BrOdeni  Schwellnus  der 
Fall,  und  da  sie,  wie  das  Folgende  zeigt,  auch  eine  gute  phonetische  Schu- 
lung besitaeen,  haben  ihre  Au&eichnungen  einen  Grad  von  Genauigkeit,  wie 
derselbe  sonst  kaum  «u  erreichen  ist.  ^ 

Die  von  ihnen  befolgte  Schreibung  ist  das  Resultat  uoswer  gemein- 
samen Arbeit  und  in  meiner  oben  erwSlmten  Studie  ansfQhrlich  erSrtert 
Für  den  Leser,  der  die  Studie  nicht  zur  Hand  bat,  filge  ich  einige  kurae 
Erliuterungeo  bei.  Dieselben  zeigen  zugldcb,  in  welcher  Reihenfolge  die 
Stimme  gedruckt  sind.  | 

Cabl  Mkoiboi'. 
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Die  Verba  dee  Tetvende. 


IS 


0^  a  mit  TieitoD 

o  mit  Hochtoo 
b  vollBtimaijges  h 
by  s»b  und  y 
bü  8,b  und  9 

d  und  deutsches  j 
dz  d  und  z  (alveolar) 
4  zerebrales  d 
44  d  und  I 
d  dentales  d 
dg  d  und  2,  s.  unten 
(f  enojes  (geschlossenes)  *) 
e  ^vpitf•s  (oftenes)  e 
f  deutsclies  /  (dentilabial) 
/  bilabiales  f 
y  vollstimniiges  g 

7  stimmhafte  velare  Frikativa  (Lenis) 
A  deutsches  A 

%  stunmlose  Tebre  Frikativa  (Fortis) 

f  weites  (offenes)  § 

h\  k  mit  Aspiration 

'k  k  mit  Keblverschlaß 

/  zerebrales  /  (Lenis) 

)  dentales  / 

M  deutsches  m 

n  alveolares  n 

^  cerebrales  » 

n  velares  n 

^  palatales  n 

9  dentales  n 

{o  enges  o) 

Q  weites  o 

pf  deutsches  pf 

ph  p  mit  Aspiration 

j3  mit  Kehlverschliiß 

^py  *p  mit  Kt'lilvfrschluß  und  stimm- 
lose velare  Frikativa  (Lenis) 

f  zerebrales  r  (FortLs) 

ä  irtlsunloses  s  (Fortis) 

§  stimmloses  Ubüalveolares  «  (Fortis) 

#  stimmloses  cerebrales  «  mit  Rausch« 
laut  (Sch-Laut)  (Fortis) 


Ar  i  und  $ 

ts  t  und  g 

*4f  t  mit  Kehlveracbluß  und  stimm^ 

loses  labiialveolares  s  (Lenis)* 
I&  zerebrales  t  mit  Aspiration 
fi  t  und  # 

V  zerebrales  t  mit  Kehlverschluß 

*f  mit  stimmlost  in   /.erebralem  « 
mit  Rauschlallt  (Lmis)' 
j(Ä  dentales  t  mit  Asi)iration 
')(  dentales  t  mit  Kehlveracbluß 

M  weites  « 

t?  deiitilabiaie  stimmliafte  Frikativa 

V  bilnbiale  stimmhafte  Frikativa 
w  unsilbisches  u 

y  unsilbisches  i 

z  stimmhafte  alveolare  Frikativa 
i  i^timuihafte  labiialveolare  Frikativa 
i  stimmhafte  zerebrale  Frikaüva  mit 
Rausditaut 

a^dza  ausbreiten  (Matte  z.  R) 

SL  qla  ungebr. 
dUeima  borgen 
iifuia  zerschlagen  (Geflß) 
afdut  spannen  (ein  8dl) 
d^fa  heilen,  trans.(durchMediluimente) 

\lafa,  Nebenform 
dylama  brüten  (vom  Vogel) 
Slamula  gähnen 
djttica  fr  roß  werden 
c^ma  melken 
Ofnba  sprechen 

(f.f/ibi.'^a.  k?)usat.,  dazu  term,  lechn. 
fill-  «fr-eieii'* 
n^mhnra  .sieh  kleiden 
a^ia  .schwüren 

afi4a  viel  sein,  viel  werden 
kausat. 

d^ea  enüihlen  (in  Iftngerem  Vortrag) 
d^9^  ausbreiten  (zmn  Trocknen) 
äfosß  antworten   (aber  nur  durch 


^  Ich  halte  die  Schreibung  Hz  filr  richtiger,  s.  olu  n  'py, 
*  Idi  hatte  die  SclvwbQiig      f&r  richtiger,  s.  oben  'fy. 
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kimsen  Ruf,  etwa  •Hier!«,  zu  er^ 
kennen  geben ,  daß  man  vom  Zunif 
Notix  genommen  hat) 

dtsamuwa  niesen 

(ftsarnula,  Nebenform 
(ftmnrt  nufsjieiTen,  intrant. 
Ajra  anstrilf'ii .  torrn.  trcliii  lür  ilas  \  er- 

tpih'ii  (l<  i  Speise  in  versclu  fcschüsseln 
f/hrc/fi  ausruhen 
öaja  tlen  Dienst  versagen 
Mla  anfangen  (selten) 
Mlea  platzen 
ba-^mMa  baden 
bap4't  flAch  sein 
bttfttjfa  im  Ringkampf  umfassen 
bcffa  fangen  (durch  Bedecken  mit  der 

Hand) 
bgjkt  erzeugen 

bf/>fj .  term,  tecbn.,  das  Kind  auf 

dem  Kücken  trn<:pn 
bffSa  mit  großer  Macht  gegenscblagen 
fryo*  graben 

byela,    kniisnt.    Hedeutung  und 

tiTin.  tfchti.  iTir  lic^rahen 
bya^nilii   rutckent's,  Melilitii's  /.m  sich 

neiuneii ,  z.  B.  ein  Pulver  nehiiif  n 
l*^/()by)tda  etwa;  brutzeln  (im  Topf) 
bi^ka  kochen  (trans.) 
hhna  schlagen  (mit  einem  Zweige  etwa) 
bfnalala  einen  hohlen  RQcken  machen 

•    •  • 

cf.  b^ama  bohlen  Rücken  habi  ii 
hh^ama  hohlen  Rftcken  haben 

cf.  b^lala 
ffip4nki  ■Profit«  machen 
bo^  den  unartikulierten  Laut  hervor- 
lirinf^en,  der  vulgo  »aufstoßen-  heißt 
b^^dza  /iid<*rken  (einen  I  <>|)f ) 

cf.  tMboil^^  Name  der  Schiidkrute 
in  der  Tierfahcl 

hf7fjrkanya  zerbeulen  (z.  B.  ein 

Bli'cllgrfiiß) 

bq^f/'T  Auiicii  zumarh»'!!.  gesclilos.sen 

sein  (^\uu  tleij  Aiil;«'ii) 
btjfomela   eine  Braut   abspenstig  zu 

machen  suchen,  um  sie  fur  sich 

zu  neiunen 


Die  Verba  des  Täivenda. 

dnsinken»  <^entl.  elnbealen 
bi^ba  froh  aufstehen 

bi/da  umherstreifen 

6u'(/nöti{|b  umherstreifen  (gebriuch- 

licher) 

biMula  schlagen  mit  einem  Knüppel, 

daß  es  einen  dumpfen  Ton  uiht 
bnlkiita  schlagen,  daß  es  einen  dumpfen 

Ton  f^ibt 
buja  KJ-raten,  nennen 
bü^fuula  [Ton]  sciilagen,  mit  der  I^and 

auf  den  Mund 
bf^.sa  auf  den  Busch  klopfen,  ein  Tier 

zu  verscheuchen,  den  Tau  absu- 

schüttdn  usw. 
bvft^  herausgehen 
bvc^/a  faul  sein 

mvbv^  oder  muämd/i  Faulpelz 
cf.  mupva  einer,  der  hervorkommt 

(von  bm^ 
bwfia  »lecken«,  wmn  ein  Gef&ß  un> 

dicht  ist 
bpt/la  ausziehen  (Kleider) 
bvu^ma  donnein,  brausen 

cf.    b  ni^/iirfa    Zustimmung  oder 

Aufmerksamkeit  zu  er  kennen  i^eben 

durch  Brummen  (bei  einem  \'urtrag) 
hm^mba  erraten,  vorhersagen 

djc^  (poetisch  oder  Lehnwort)  essen 
dza^ma  verschwinden,  sterben,  aber 

nur  vom  Häuptling 
cf.  tzamaya  (SQtb.)  we^eben, 

verschwinden 
dz^a  heiraten,  in  matrimonium  du- 

cere 

dz^fha   »aufbleiben«,   während  der 
Nacht 

dze^njamn  schief  sein,  schief  gehen 
cf.    ih'^ftffa     dummer  Mensch 
(deiit>ch   gedacht,  Zusammenliani; 
sein  einlach:  einer,  der  schiefe  Ge- 
danken hat!) 

dif^ta  ■abknabbern« 
cf.  madzfti^  Nagezähne 

de^fda  wiederk&uen 
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dähi  diekflQasig  sein 
dti^ka  sich  legen  (von  Zorn,  Schmefx 
usw.),  sieb  setzen ,  z.  B.  Schniuti- 

teile  Im  aufgerflhrten  Wasser 

cf.  dzülkusa  (mit  «*)  aufrühren, 
trüben  (Wasser) 
di^ma  I.  versagen,  nicht  geben 
II.  löschen  (Feuer,  Durst) 
dziftga  taub  sein 

dzi^hga  (mki^rupz,  plur.  von  Juh?ntJa 
=  Armband),  terui.  teehn.  fiir  da*? 
Flechten  (Umwickeln)  der  Annringe 

dzi^'iginym  wackeln  (Lutrans.) 
dsiftginyisa  schftttehi  (trans.) 

dtißka  verbieten 

dsA^kuaa   aufrühren,    trüben,  vom 

Wasser 
dxtila  sitzen,  wohnen 
dt)»f»ba  verbergen 

dziihguluoa   im   Kreise   sich  herum- 
drehen, Schwindel  empfinden 
dziHtgu  —  Schwindel 
^a^a  schnupfen,  auch  rauchen 

dc^la  Besuche  machen 
(ß^^glfiedza  ganj^ehi 

(/i^  mit  Knep:Mii;iclit  ühpr/.iehen,  »be- 
s[)i-iiigen-  (vom  Rindvieh) 

di^da  schlagen,  als  Züchtigung 

di^yima  dial,  stall  yi^ima  laufen 

di^na  plagen,  belistigen 

dg^ba  (auflesen),  aufheben 

Die  Nuance  von  •auflesen«  hat 
4i^b§iita  =  viele  kleine  Gegenstände 
auflesen. 

^li^tt  schlichen,  beschleichen 

46^Qma  laufen  (von  Vögeln) 

4iMiS^9^  betssten 

etwa:  Kellergeruch  annehmen, 
z.  B.  vom  Mais,  dei  in  Erdlüchern 
aufbewahrt   wird;    solcher  Mais 

do^hynt'isa  naihhaltig  verfolgen 
drha  wit  ch  rholea 
(jtttba  rauchen 

Grundbedeutung     ist  vielleicht 
-sich  aneinander  reihen«  (der  auf- 


steigende Rauch  bildet  eine  Kette 
von  einxdnen  Bauchballen). 

cf.  4^fb£Jl^a  im  »Giosemarsch« 
gehen,  ebenso  u  nca  mudubd^  einen 
> Gänsemarsch«  bilden  (eigentlich 
schlagen) 

d»{hh  ^varm  sein 

4ti^gn  lndf»rn 

dtiUi  s(  lil,iii»'ii .  etwa  wie  beim  Dreschen 
dt^hga  .sniier.  salzig  sein 

cf.  lu^lttjn  salzen 
du^a  rtwas  wegnehmen,  z.B.  meh- 
rere  Körner  von  einem  Haufen 
Getreide 

cf.  *j{u,M  von         ^  weggehen, 
d>enfaUs  wegnehmen 
^xD^^ka  abtropfen,  triefen 
^^f^a  hineingehen,  hereinkommen 

nehmen 
<l|b|  kommen 
dc^la  voll  sein 
d^m  aufknacken 
d^/a  wohlschmecken 
(|i?*go  wissen 

iflih'ajpn  etwas  taugeu) 

I  dqja  sich  salben 
I  f/ohi-fja  sich  gewohnen 
du^lninela  neben  dzn^dzuinela  sich  auf 
die  Fußspitzen   stellen,    auf  den 
Fußspitzen  stellen 
dujnila  abhäuten 

cUi^udza  sich  häuten,  von  der 
Schlange 

cf.  ^vit  oder  (/«i^Ptfekg/^  ^  <ih> 
gestreifte  Haut  der  Schlange 
d^la  gebären  (aber  mir  vom  Großvieh) 
'  dzih'iga  durcliziehen ,   nud   /war  vom 
Lendenschurz,   durch  den  Gürtel 
!  hindurchziehen 

dz.  inut.iiVa  r.-  den  Schwanr.  zwi- 
j    sehen  die  Beine  kneifen 

I  e^a  versuchen 

(f^/cÄva  nachmachen) 
efhna  gleich  groß  sein 
i  4^.^  schlafen 
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fja  I.  fließen,  neben  «j/g/s 

IL  roestsen 
^Igbea  nachsinnen,  sich  erinnern 

Hitte /JJp/frrt  tiefenTon,  so  konnte 
man  es  mit  f\lela  ~  fließen  zn- 
sainmenbringen ;  nufiTillijy^  ist  es, 
daß  i^ekniiya .  ei^enli.  z  er  denken, 
hin  und  her  <m  w  rtirtMi ,  Tiefton  hat. 

NB.  »Sich  niiiocrn-  gleich  »Zii- 
lli«-ßen  der  Gedanken-;  diese  \'or- 
sttUunj;  ist  deu  heutigen  Vavejudux 
freuul. 
^^mula  hegehren 

£,n{^a,  Grundbedeutung:  gelten.  Das 
Wort  wird  aber  nicht  mehr  alldn- 
stehend  gebraucht,  nur  in  Wen- 
dungen wie: 

ft         a  ^  pea       er  schlXgt 
unterwegs  fortwihrend.  Derselbe 
St.mun  in  fsi-fff^  :=  Sandale  und 
/u-i^/  /       lange  Reise 
(^gtäza  iün/.ufugen,  vermehren 
iftgekanya  uhereinanderstellen 
cf.  ipgedsa 

yii'  .«terhen 
yd^ka  uii.sjiutzrn 

/(?^kasa  spa/.ieren  gehen 
(beidei  veidächtig  als  nicht  Ve.) 
fofoa  schlafen  (nur  vom  Häuptling) 

j^afio  Schlafbfltte  des  Häuptlings 
fdna  gleichen 

kausat  /A^u»  vergleichen,  ab- 
bilden 

fäi^^  mQssen,  sich  gexiemen 

Stamm  ist  wohl  fdiu^  =  gleicb 
sein 
fnifQ  greifen 

kausat.  f€t§a  in  der  Falle  fangen 
f^ifisa  helfen 

/^fi  rttiiicn 

Jifneleka  löchelu,  »außer  Aleuj 
sein« 

j'tjiuba    vXwA :   nippen  vtini  Schnupf- 
tabak, zierlich  schnupfen 
ffia^bfßsa  beschnfiffeln 


f^fa  langn^en,  den  Bart  strefchen 

ß^jßa  aufstreifen  (z.B.  Ännel) 

/»Va  senuuisen  (%.  B.  Strohdach  vom 

Haus  abreißen) 
/u*^ka  sich  bedecken  (mit  Kleidern) 
/t^'kedza  bedecken 
cf.  /it^kedza 
ßiykedza  ein  Loch  zuscliütten 

fti'htla  ausgraben,  wieder  auf- 
graheii 

fuja  ahpilücken,  abnehmen 
fx^fa  schmieden 
ß^fth  ein  Haus  > eindecken- 
/tJlu/edsa  vertfanen 
/u^tna  den  Bast  abtiehen 
fü^mula  die  Nase  schnauben,  die  Nase 
reinigen 

Wenn  man  bedenkt,  daß  die 
Schwarzen  kein  Taschentuch  haben, 
dann  findet  man  ciiH  n  Zusammen» 
hang  zwischen  »Bast  abziehen*  und 
>Nase  reinigen-;  nur  ein  klein  wenig 
Phantasie  ist  nötig. 
/i/hi:a  lehi*en 

vom  sfltcnen  Stajnm /%tf}4a  lernMl 
ft^nn  \s dllcn  .  lieben 
ft^riiffi  an/.ütiden 
fu^a  ^clairen 
ft^a  satt  sein 

kaosat.  /uUa 
ßh<^]t$^        Rücken  zuwenden 
ytAfa  Hanstiere  halten,  zlhrnen 
/'a'  geben 

fSfa^  phantasieren,  irre  sein 
fdy/sla  sich  auf  etwas  schwingen 

cf.  föyfih        iH/"  8pri«»g«nt 

flicken 
fd^hea  aufhangen 

fcthtiln.  dieselbe  Wurzel  wie  fAhfß^ 
also:  herunternehmpn 

Dann  ist  es  term,  lechu.  für  ver- 
schneiden ,  kastrieren. 

Zum  Untrischied  davon  sn^l  man 
auch  fdHuduia  —  herabnehmen. 
\  f(ila  schaben 
\fälc^  sich  ergießen 
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fdnAm^  sich  treoDen,  einander  nicht 
treffen 

Dor  Stamm  fthiba  ist  vielleicht 
in  pkamM     Geißel  erhalten 
fAnAmca  scheißen,  aber  nur  von  klei- 
nen Kindern 

Nidlt  £tt  verwechseln  mit:  'jxim- 
hveaa  vom  W^e  abweictien  (wie  es 
in  einer  Übersetzung  geschehen  ist). 

Im  Grundbegriff  ist  wohl  beides 
identiscli ,  cf.  »austreten*. 
Ja^uia  trennen 

pJwhidfi  GabeUing 
majanile  i\i-eu/,weg 
phamlakali^  Gabelung 
fa^iza,  kausat.  zu  fa^Mla  =  spalten 
lufafiza  «Splitter  ' 
f(^mia  intensiv  Durchfall  haben 
fa^a  abspalten  (große  Stücke) 
c£  phd^hx  durch-,  zerspalten 
jph^f»  Gabelung 
t^'l<^  Gabelung 
fa^^  liauen,  ansSaaig  sein 


fM*  auseinanderbiegen,  s*  B.  das 
Haar  oder  einen  QrasbQschel,  um 
etwas  darin  zu  suchen 
I.  quirlen 
II.  verraten 
f^fia,  term,  techn.,  sich  abwischen  nach 
vollbrachter  geheimer  Letbesilbung- 
fi^i^bxt  etwas  /nin  letztenninl  tuo,  z.  B« 

eine  Henkersmahlzeit  einnebmen 
fi^dnln  ninwcndrn,  nucb  vei'dolmet- 

sehen,  gclr^cntlich  iintworten 
Ji^a   den   Akt  dei-  Begattung  voll- 
ziehen (nur  bei  Hunden) 
ßpa  schnüren,  Knoten  fest  zuzieiien 
/»Va  vorübergehen,  übertreffen 
/ijffa  verrenken,  verstauchen  (intrans.) 
fi^m  heiß  sein,  etwas  verbrennen  - 
ßxja  1.  erkalten 

II.  gesund  werden 
föjgdza  «abwerfen«,  zu  frQh  gebSren 

(von  Tieren) 
f^ma  bestreichen,  z.  B.  Leimruten 
fd^^  Früchte  zerquetschen,  ratkernen 
/t/,/a  fliegen,  springen 


{phdfha  Besitz) 

/d^p/tca  uuHiter  sein,  munter  werden  fiffudza  den  Gnadenstoß  geben 

tkifd^^iutcf}  Angesiclit  j  /f/j/w;//«  überkochen 

[cf.  kluHmi  Angesiclit,  was  offen-  /«yz/m  alxschütteln,.  abstäuben 
bar  mit  kh<lfe  —  Scldaf  zusammen- ^  dreschen 


hängt.   Also  das  Gegenteil  von  obi- 

f:;er  X'orstellunj;] 
yW/'a  neben  Ji^fräza  aiis|>itzen 


fü^ula  abstreifen,  z.  B.  Blätter  vom 

Steni^el 
ft'Huia  altwischen 


J^e^a  fächeln,  Geti'eide  sichten,  von  fihnrtla  schweigen 


f^fa  —  fächeln 

alle  sein,  alle  werden 
[cf.  fidza  und  f^dzisa  Kausative] 
fiWhtdssa  neben  fehfiedsa  begleiten 
fe^tnbay  term,  techn.  Die  Kinder  trei- 
ben bzw.  locken  eine  Art  eßbarer 
Heimchen  aus  dem  Loch  heraus, 
indem  sie  die  Tiere  mit  einem 
Strolilialm  kitzeln.  Diese  Hitigkeit 
heißt  u  ftpAa^  ein  dazu  gebrauchter 
Strohliaim  mufe^mhq\  Grundbedeu- 
tung ist  wubl  «locken» 


cf.  das  Folgende 
/ipUi§l^ka  gut  zureden,  beschwichtigen  |  feststampfen 
Mill.  d.  Sm.  t  Orient.  SpiMhca.  1904.  in.  Abt. 


ffi^i(ja  stören.  (Tau)  flbscliiitteln 
j'ii^hyutu  etwas  abgießen  (aus  einem 
Gefäß) 

{/ih'iffudza  vermindern) 
/«^  betrügen 

/u^ia  «stochern«,  z.B.  mit eino* Stange 
ein  Tier  aus  onem  Loch  vertreiben 
cf.  desgl. 
ga/iza  Topf  auf  das  Feuer  setzen 
fftfd§a  »fiberplantschen« 

cf.*iba^  schlecken  (mit  dei-  Zunge 
wie  der  Hund) 
ga^da  galoppieren 
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gäfffa4»la  mit  Macht  ziehen,  sieh  ftn- 
strengen 

ffä^lfula  mit  Macht  emporheben,  einen 
Kloß  alihelteii 
cf.  ffa'M  Kloß 
gdffoma  sich  auf  den  Rücken  legen, 
auf  (Umii  Rucken  liegen 
aucli  ""tfinamn  desgl. 
(beachte:  nach  der  Dentalis  alveo- 
lares n) 

gd^iedza  /.usaiumenklappen  (z.  B.  Ta- 
schenmesser) 

cf.  gatfu^  Gelenk,  Kralle 
yd^izauiiiUa  hetüg  /.»ischlaf^en (z. B. Tür) 
ga^ij/a  aiifstreifen  (z.  B.  Arinel) 
ffdha  auffangen 

ffa^ya  mahlen  (aber  nur  auf  der  europ. 
MQhle) 

Wenn  Fremdwort,  weiß  ich  nicht, 
woher  es  entlehnt  sein  kannte. 
fffya  gerinnen 

cf.  khil^  desgl. 
ffe^ha  stoßen,  auch:  sehr  schnell  laufen 
gf^a  euie  Rinne  7.iehen ,  auch  scheren 
(sehr   verdächtig:    f^'jf^  = 
8c)iere  klingt  au  sehr  an  s^eer 
jholl.]  =  Schere  an) 
gi^a  aufstampfen 

\  ielleiclit  aus  dem  (i\vaiiib;t,  denn 
es  wird  '//'/  mn'  von  dem  1  an/eii  der 
Knopfneu^t  ri .  das  im  Aufstampfen 
besteht,  geliraucht. 
gi^ima  rennen 

dial.  4iyyi"^  desgl. 
gihjlila  etwa:  auf  die  Brust  schlagen 
gi^  mit  einem  stumpfen  Stocke 
puffen 

g^ha  treffen,  das  Ziel  nicht  verfehlen 
9Qpsl^  Samenkörner  •stecken« 

beim  Umzug  Uau^eriLt  trans- 
portieren 

g^iima  lierabstfirzen,  ahschOssig  sein 

gt^^a  ironisch,  sarkastisch  rühmen 
gö^gO'It!^  am  St;d)e  ^ehen 
gi^ggm^sa  einklopfen 

neben  kh^/cA(^n^dza  desgl. 


g^^fS^Sfa  klopfen 

neben  khi^thßf^  desgL 
gft^m^  picken  (von  Vfigeb),  Akt  der 
Be<;attung  ausführen  (bei  Geflügel) 
g^tneja  stöhnen 

go^  \  ri  ;t<;en  (mit  der  Firbung), 
schmählich  etwas  ausschlagen 

gchiga  besteigen 
go^txa  rösten 

auch  o/>v7  des«xl. 
(/o^va  teilnaliMi'^los  dasit/en 
gc^rela  unilleeliten  (/..  B.  mit  Dialit) 
nycveld^  Ring,  Reii'en  aus  Drahl- 

gcllecht 
gi^ba  Durchfall  haben 
g4hula   mit   dnem   stumpfen  Pfeil 

treffen 

gufUt  die  ersten  Übungen  machen 
(behufs  Erlernung  einer  Sache) 

gü^gula  mit  Macht  ausreißen,  term, 
techn.  fllr  das  Herausnehmen  des 
Bindermagens 

gtt^la  betrügen,  falsch  spielen 

gv^na  Trockenes,  Mehliges  essen 

tsignm^*  geröstetes  Mehl,  das  als 
Proviant  auf  Reisen  mitgeführt  wird 

gthna  reichen  {ngd)  (bis  an) 

gii^a   abprallen    von    (Oeschoß),  es 
kommt    aber  tlabei  auf  den  ge- 
t  !■  (I  f  i"r  n  (' n  Geifenstand  an 
aiii'li  h/ni^ra  dess;!. 
cf.  (jn^iiila  ahseliiii-feii  (Haut) 

t/ii-fi^iid,  IjcsM'i-  'j'c  i^drla,  das  Kalb  fern- 
iialten.  während  ein  anderer  melkt 

gicn^iama  niederkoieen 

gtco^rnba  auf  die  Finger  klopfen 

gtc^fla  tum  eratenmal  beackern 

gtpßfnba  »Kopfnuß«  geben 

ToSna  selten  für  ama  melken 

*^^ifa  selten  für  h^na  abschlagen,  ver- 
neinen 

TUdU»  tragen 

"/wafa  rauh  sein,  «schubbem« 
ytce^ha   klimmen,   an   einer  glatten 

iStange 
yw§lka  schaben 
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yw&i/i  besteigen 

{yw^sa  Last  auflegen) 
ywi^Ula  anklagen 
ytp^'tya  stolderen 
710^  mit  der  Sichel  abreißen 

khm^  «abgesididtee«  Feld 

'/ui^u^   oder  khuBi^jufa  einen 
Back  geben 
yuißa  mit  der  Sichel  schneiden 

khinfi2  •Abgesidieltes«  Feld 

h(^deihga  rosten 

*hffhiiiga  desgl. 
hof^a  peitschen 

cf.  hdpdza  <\t's<^\. 
fiafia  al>sciineiden  mit  der  Sichel 
h(?lifa  scharf,  mutig  sein 
hdtna  selten  fiu-  a/tta  melken 

hh^hnelo  Melkeimer 

eth^rmda  «tisdrQeken,  anajMrnnen 
JieMa  anfalirea,  schelten 
hdifa  sich  weigern 

(MifMba  bestreiten) 
Aa;itt(fa  Wasser  sprengen 
A^ifda  ei'zahlen,  vortragen 

ef.  df!M  desgl. 
hdAgwa  verppssen 

cf.  hd/Kja  irreleitend  sein 

cf.  'kdhffo^jfisa  irreleiten,  ver- 
wirren 
ha^ya  lehen 

Könnte    Lehnwort     aus  dem 
Gwaniba  sein. 
ha^'iya^  Urundhedeiitung:  leben 

Aber  nur  noch  in  dei' Wendung: 
hänyä  u  t^ne  auf  und  sieh! 
Aa^  schnüren 
kdfi^  peitschen 
hdftUa  ausraufen  (Gras) 
Aof^a  bespritzen 
M'fiUa  richten,  verurteilen 
hi^edza  zuflQstem 

hifnasfa  einen  Zweikampf  aiisiiihren 

Vei*dächtig  als  Gwaiuba. 
h^balah  den  Bauch  einziehen 
hf^ha  ziehen 


fioja  viel  profitieren 
ho^le/ala  zum  Krüppel  werden,  ein 
Krüppel  sein 

t^i-hg[ie  Krüppel 
Afi^a  Feuer  anmachen 
hofla  schnarchen 
kQfia  zuschliefien 

{khepQ  Schlüssel) 
h^'l^  flechten,  einen  Strick  drehen 
h^^fgja  husten 
hQfiß  Iierunterlnngen 

fii-hgv!i*  Uaken   zum  PllQcken 
von  Früchten 

nffovf^  \Vi(ierlial<eii  am  Pfeil 
hoi^ya  mit  ein;  ni  Z\veiu;e  hedcckeu 

hq^a  des^l.  (kausat..'') 
hü^ulutca  sich  aufblasen 
hä§lda  ausrtifen  als  Herold 
At/fo  groß  sein,  werden 
hüHuhya  (Wand)  verputzen,  d.  b.  die 

letzten  Risse  verstreichen 
hufta  zurQcltgehfm 
Mmb^  bitten 
kiAiAfda  denken 

&i/nffa  festbinden,  speziell:  Kleinvieh 

an        Strick  legen 
kiiredza  einzäimen 

(luhtira  Hecke) 
hi^^fa  reiben,  scheuern 
hi'Fhtmrfa  hineinsinkcn 

huUfi  Lclleii 

hu^nja  an  speien,  aber  nur  von  einer 

8i'lilaiiij;e 
<j(^a'  verbiegen 
'^yßta  brodeln 
^/Jla  verloren  gehen 
*fjdza  verlieren 
yßla^/jla  sich  verirren 

ifa  unnahbar  sein,  gel^entl.  unstatt» 
haft  sein 

i^afa  heilen,  neben 
i^ma  stehen 
t'«n6a  singen 

i^tgamejn  sich  über  eine  Kante  beu- 
gen, um  etwas  zu  sehen 
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Namen  geben 

cf.  n*?^  desgl.  (i&f'va  Niune) 
bringen,  kaiuat.  xu  yn,  geben 
tj'/a  machen 

khef^  troiWn  (Virh) 

cf.  Makluififj,  KiKeDiianie 

khd^lula  mit  einem  Huck  abreißen 
cf.  hada  absicheln 

kha^kha  sich  irren,  etwas  TtIsc!!  machen 
khf?khf'ha  in  die  Enge  treiben 
klta^hi  sei  lallen 

kluhukha    eine    wunde    Stelle  be- 
rühren 

daoeb«u  thatijikha  de^igl. 
Jeha^ya  funkeln 
kht^la  abreißen 

besser  lekpfuta  desgl. 
kheffhala  sich  kQmmern,  »sich  scheren« 
khd^ßf^a  abreißen  (Strick) 

cf.  fhv^kkuia  desgl. 
Jchä^iham»isa  aufschnappen  (vom 

Hiuide) 
kht^phvla  löffeln 
khe^ha  ansscheiden»  trans. 
khr^ha  üerinnen 

khoflu  l  iiliiiieii .  Ruhm  verkünden 
khqkha  au^^chicl»ten 
kk^khnmedza  «'inklopfen 

tyi-kükO  oder  khs}kho  hülzerner 
Na^el 

khö^khoredxa  ein  sterbendes  Tier  vol- 

lends  töten 
kh^pka  durchbrechen,  abbrechen 
khg^ha  ambi^n,  krumm  machen 
kk*^^  Qberladen  sein  mit  Früchten 
khMa  (Wasser),  FlQsaiges  im  Munde 

halten 

khuffa  {hga     nut)  sich  ducken  (hinter), 

Schutz-  suchen  (hinter) 
khü^khula  den  FnO  sti»ßpn 
khi'Mi/f  f^h  sich  versauuncln,  sich  ein-  j 

khti^pliidfi  ab>tieiteii.  lerni.  techn.  fur' 
das  Abstreiten  des  »Schweißes  (mit  | 
Scbwcißlüffel)  | 


khüpimßdsa  stoßen  (aar  Seite) 

(Pfl.  k%eromdSa) 
khi/fwnedai  Topf  zudecken 

(P^j.  kkuromäkt) 

k/ii?sa  /u.sammensdn'itteln 
khü^thiila  mit  stumpfem  Pfeil  treffen 
khwäj^la^   term,  techn.,.  al»  Zweiter 
seineit  Assagai  in  das  erlegte  Wild 

Stedum 

(I);unit  liekoimnl  der  BctrciTende 
'•in  Aiiiecht  auf  das  •\'ordei blaU-.) 
khu  <i^!>n  IMätter  oder  Zweige  vom  Ast 

abstreifen 
khtcdtha  fett,  dick,  fest  sein 
khiti^ula  mit  einem  Ruck  anziehen 

schujifen,  pflQcken 
^kefbva  in  etwas  Weiches  hineinaiechen 
*kSbva^  mit  den  FQßen  im 
Wasser  oder  Morast  heinimtreten 
*kddsänga  oder  h^demga  rosten  (in  der 

Pfanne) 
'ka^/la  mit  Leder  aberziehen 
'kä^kamela  stottern 

'kdjahn  alt  sein,  alt  werden  (vom 

Maskulinum) 

mil  -  'kö^litfia  Irrels 

ka^fakatti  im  liaise  kratzen 

^ka^iiiliii  ber:ui>elicud  sein 

'kahia  ixler  kiMya  etwa:  leider  tun 
(nur  iut  Zusammenliang) ,  z.  Ii.  no 
*kti^ffa  Tia  tfa  =  ihr  habt  es  leider 
getan 

*koftf4fi  treten 

CkAff^  Umschlag  mach^  mit 
erwirmten  Bl&ttern,  ein  krankes 
Glied  drücken  [eine  Art  Massage]) 

^k^itka  staunen 

'kafnga  I.  etwa:  rflbrent  z.B.  beim 

Küsten 

n.  mischen,  cf.  mukc^ngq  = 
hestinuntc  Asclie  als  Sur- 
rogat zujn  Schnujiffabak 
''kn^rnj'irn/rdza  vcT'wirren,  irreleiten 
(  i  f.   ktr^h(fan4§dia  nachlässig  um- 
wicUeia) 
ijia  ernten 
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*kd^a  klopfen 

{^kfrmfrfft ,  term,  tpchn..  1<astn('rf»n 
diircl»  ZerklcipfVii  i\rv  Huden  [bei 
Böcken  gfbriiiichlich)) 
ko^ pa   I )i{'klliissi^es  hei-aiisK('l7)i(]<'ni, 
z.  li.  MorjKst  aus  eiueiii  Cii-ahen 
'ki^pgdza  überwerfen 
cf.  'Atcfjpiw&o 
'iufpudea  einem  Kind«  Brei  eiotrichteni 
"JkdFpuia  einlölTeln 
(hingt  wohl  mit  'Xnfpa  msammen) 
'kdptma  aus  dem  Schlaf  erwachen 
*k(^a  oder  *kaisa  schlecken 
^kefta  7.ui>aminenn)llen 

(kdfkatfdza   nachlässig  umwik' 
kein) 

^ka^yi  sieb  seUeu  (nur  von  Tieren,  die 

^k'iyrniiffd  iiiutmaLiea 

ki^yula  all  \\  *M(b'n  (vom  Femininum) 
mu  -  ^k(^<j  ul II  (j  i'eisin 

k^l^kesa  gackern 

^k^ma  anbeißen 

''kijfia  niederschlagen 
li^ktta  desgl. 

^Ait^la  gute  Ausbeute  haben,  machen 

*ksfila  stoßen  (im  Mörser) 

*hHlQla  »bocken«,  das  Hinterteil  hoch- 
heben (von  hinten  gesehen) 

7(?/r;/a  hüsteln 

'k^kodza  ziehen,  schleifen 
cf.  Mha  desgl. 

^kölfcomola    hnrtlcibi'j   ^p\n,  gelieime 
I>eibesiibuiig  iiüt  Mülie  verrieb U*ii 

^kg^kota  v'ivwn  Rest  der  Speise  aus 
den»  Gf'fÜß  ncltfuen 

k^'kova  auf  dcui  IJautl»  kriechen,  an 
der  Erde  hinschleifen 

(wohl  derselbe  ^»tamm  wie  in 
*k(?'kfj(iza?) 

'kg^  »naseweis«  sein 

*kd>nbama  krumm  sein,  krumm  werden 

*ki^nA^dea  gut  zureden,  nötigen 

"k^bodsa  blend«! 

^k^nbofhala  etwas  In  das  Auge 
hineinbekommen 


'k^ibvola  atisstechen ,  hineinstechen, 

7.  h.  in  das  Auge 
ki}mefa  den  Penis  finit  einem  kleinen 

M  s ch »'n k  fn  1 1 i s  1 1  s  \v . )  verkleiden,  wie 
rs  ilic  (iwiiuiba  tun 
ko^ta  küjuieii,  vermögen,  übtrniogen 

^kö^ana  freund  sein,  miteinander 
fertig  werden 

kh^nchii  Freund 
*k^MtUa  breitbeinig  gehen 

ma*k^na  Subst.  dazu 
*k^i^Qla  abbrechen  (Stab) 
*k^^  hart,  schwierig  sein 

'k^iff^kla  Ausdauer  haben 
k(h-a  aushohlen 

^k(}sa  ausschütteln,  term,  techn.  für 
das  AusschQtteln  des  Schnupftabaks 
aus  dem  Flaschrnkurbis 

'kn^'tama  sich  bücken 

/iti^a  austeilen 

'k^j:eh  untergehen  (Soiuie) 

'kf}colti  Ivopl'wunde  Ijeibringcn 

(cf.  makorj^  geronnenes  Blut) 

*kMa  hinwerfen 

{*kudzela,  terra,  techn.,  Eier  legen) 

^kufla  stoßen 

*k6^^ba  schQren  (vielleicht  die 
Kohlen  g^en  den  Topf  schieben) 

'h'i^kitmuwa  sich  bUlhen 

^kifkuna  abnagen 

^kt^la  ausziehen,  z.  B.  Stiel  aus  dem 
Beil,  Zahn,  Tür  usw. 

ktiJuta  i'cibcn 

Ck  iijn  (r<lsa  glätten) 

ki^ina  lud  II  CM 

(kinnrl'i  Beifall  bezeugen  durch 
Bruuuut^n) 
htiyjnha  wegräumen 
'küfnedsa  einnicken 
*kifmupi  ein  StGck  abstoßen 
*h^if^  besiegen 

*kiMffa  anlocken,  hinter  sich  herlocken 

*kv/nff^  anhingen 

{mu^'k^ngsln  Henkel) 
''ku^pa,  term,  techn.,  den  Fußboden 
durch  Schlagen  glitten 
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l^ma  abnorme  Hömer  haben 


*MstU<i,  term,  teohn.,  gedörrtee  Ge- 

niQae  wieder  aufkochen 
*kiifa  ausspQlen 

*Mlu*higa  den  Mund  ausspQlen 
*Msa  I.  (Kleider)  waschen 

II.  £tt  Ende  aein,  a.B.  Ton  B1&« 

tm:  abgeblQbt  sein 
{hffti^tm  Kleid) 
'Mvvfo  Mais  abkämen 
'ku^a  niahlt'ii ,  zerrdben 
'huzufa  absciiürfen 
'ArU|Ca  intensiv  kauen 

fwrr  fressen  zu  essen) 
'kwii^hda  loslösen»  z.  B.  Borke  vom 
Banni 

gwa  U\  plur.  ma  kwatP,  Borke 
'krc^  einsetzen,  z.  B.  »Stiel  in  das 

Beil,  Tür  usw. 
^ktoe^ta  kratzen 

loMti  li^en,  sich  legen 
{ki[iela  I.  auflauem 

II.  XU  Abend  essen) 
lafnia  sich  weigern 
Idfniia  Streitende  auseinander  brin- 
gen 

lafl4*^  die  eigene  (^')  oder  eines  an- 
deren Sache  vertreten 
cx.  mufai^  ~  Schuld 
Idfhgana  miteinander  unterhandeln 

Jn^pfa  lano;  sein 

ki^a  wegwerfen,  sich  ahgewölmen 

{M^trHza  im  Stich  lassen) 
l<P^(fla  aussetzen  (Kind) 
iihelesa  hinsehen 

Ic^vtiica  zurückschnellen  (intrans.)  (von 
einer  Feder) 

Wpila  hochschnellen  (trans.) 
muhhm    eine   Art   Falle,  die 
Schlinjj^e  wird  dorcli  eine  Feder 
angezogen 

Gesetae  vorschreiben,  iostruie- 

ren 

{täfidza  einen  Auftrag  mitgeben) 
fefit  auf  kleine  Kinder  Obacht  geben 
Idfmta  Idcht  sein  (an  Gewicht) 


l^^mala  abgestumpft,  frech  sein 
l^i^nbmoa  klebrig  sein 
Ü^nda  schwer  sein 
linga  s&umen,  verweilen 
l^va  unartig,  streitsQchtig  sein 
U^a  Strafe  xalilen 
U^kifa  niederschlagen 
cf.  desgl. 
Ii  Ja  weinen 

jlj'iln  den  Blick  nach  oben  richten 
li^a  hacken,  «picken« 

lijida  bewachen 

{li^ndi'la  warten  auf) 
li^nga  versuchen 
li/tgana  gleich  groß  sein 
■  li^sa  Vieh  hüten 
lUsa  lassen 

li^mna  einander  gegenüberstehen 
iQ^tida  achthaben  auf 

lifyiidota  desgl.  mitFftrbung:  z&rt> 
lieh  achthaben  auf 
lo^'iga  hineinstecken 
IgVo  träumen 

{ihdrn  Trftume) 
}^  BegrOßungszeremonie  ausf&hren 
tn^a  zugmnde  gehen 
!'i\'-'J'i  einweichen 
lo^ca  behexen,  vergiften 

{mulo^i  Substantiv  dazu) 
lu^ga  schon,  gerade  sein 
ht'ka  tischten 
hhiia  heißen 

lu^mtla  (term,  techn.)  schröpfen 
Jit^melisa  prüßcn 

\  erdächtig  als  Lehnwort  aus  dem 
Soth. 

lü^izedza  (Perlen)  aufrohen 
cf.  fi^fjirla  desgl. 
lunH*  Pfrionen 

•     •  • 

lu-^tga  salzen 

htli^xAjfa  anfeinanderhetaen 
/u^  huldigen 
/w0i  kSmpfen 
Uoäla  krank  sein 
Jft  essen 


Digitized  by  Google 


Th.  und  P.  SCBWJCU.NUS: 
maUs  eine  Frftu  kaufen 

mehta  kneifen 

lumahjQ  neben  luma^Q  (seltener) 
Zange 
mOfpha  anklpcksen 

cf.  p/iap/ia  (Ic-sii^l. 
mo^a  etwas  in  den  Mimd  nehmen, 
im  Mund  halten 
cf.  ware'  Speiche! 
mlryd^ulaJiieUi  unlertauclieu ,  intrans. 

fnbyd^t<Jlatned:at  desgl.,  trans. 
mbwFka  Zweige  in  das  Wassei-gefäß 
legen,   damit   das  Wasser  beim 
Tragen  nicht  überplaotsclit 
mbmPI^  solche  Zweige 
m^&i  hervorwachs«! 
nd^ka  verschlingen 

Stamm:   nu^t  bedeutet  genau 
dasselbe 

mihtza  verspeisen,  mit  der  Färbung 

wie  etwa:  »eitihauen« 
mf|9a  seihen.  Waiter  abgießen 
fHQßa  um-,  hernnipehen 

mö^nmnmia  im  Kreise  oder  kreuz 
und  qu(  r  f^clicn 
m()na  oder  mouela  intensiv  kneifen 
mu^a  im  Munde  zergelien  lassen 
cf.  mi^fifi  i?alz 

miifizttrmäa  zerren 

na^  regnen 
ifo^ha  schön  sein 

nd^kula  abheben,  abbrechen  von  der 
Speise 

^afaw  abputzen,  mit  Lehm  bewerfen 
{^afmewa  sich  loslösen) 

^Jmbetfsh  ankleben,  intrans. 

ndhya  aussuchen 

na^pufa  kurzen  Schlag  geben 

i^afiMt  term,  techn. ,  das  feinste  Mehl 
vom  groheren  scheiden 

ndtha  etwas  -eigen«  machen 

na^a  (die  Beine)  an  der  l^ifle  aus- 
strecken, an  der  Ei-de  entlang 
ranken 
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ndändooedsa  langsam  einen  spitzen 

Gegenstand  eintreiben 
n4it\t4umala  einen  spit/.en Mund  machen 

cf.  (jiihmjju  Spitzmaus 
Rubele  Ja  hängen,  intrans. 

ne^mher^zn  anfhangen 
ii^tn  niiale  sein,  werden 
ng^ia  fett,  feist  sein,  werden 

{manori(^    Eier    in    den  Heu- 

schi-ecken  (wie  Rogun),  für  Fett 

angesehen) 
iiöftgQh  heraus  - » polkcn « 
ntt^ha  stinken,  wohlriechen 

{nü/eh^sa  beriechen) 
ntfpela  untertauchen 

ifife^  desgl. 

(ßi'^HB^  Tauchen,  subst.) 
«1100!  trinken 

nÜ9a  hineingehen,  neben  49if^ 

nnja  etwas  übelnehmen,  -maulen« 

iH^maila  breitbeinig  gehen 

häfmda  mit  Gewalt  aufreißen  (z.  B. 

den  Mund),  trans. 
ha^M  hemmen  (z.  B.  das  Pferd  mit 

dem  Zügel) 

Verdächtig  als  Sotho. 
hdnza  anbeißen 

ii^mbvoja  au^tstechen  (bes.  Auge) 

cf.  kOmbvqla 
mtfixnta  murren,  knurren 
htcc^la  schreiben,  einkratzen 
nwa^fa  abbrechen  (von  der  Speise) 
mta^  kratzen 

Verdichtig  als  Sotho. 
moe^Jca  glimmen 

Verdichtig  als  6wa. 
ftyoj  scheißen 
fiyojeba  verachten  ' 
ny(hnbvdza  kurzen  SchUig  mit  einer 

T?ute  •;el>en 
nye^'tga  glimmen 
i^^pa  lügen  (poetisch) 

Auch  im  TH-kellanga  heißt  »la- 
gen '<  sn. 
nt/i^glgla  abbrechen 
nj/^nfftv^  verwickelt,  verwirrt  sein 
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njfQ^n  K'^srhlcclitiicli  verkehren 

{ni/o^i-ann  £resclileclitlic)i  miteinan- 
der verkeJjren  [von  Menschen]) 

^fneUi  hesteifieii .  rf*it»'n 

Daiieljeii  nä^m^  desgl. 

fjahiza  lecken 

pä^«dza  tupfen,  betupfen 
ffofia  Ii  eftiger  werden 

Gelegentlich    zur   Bildung  des 
Komparativs  verwertet 
ffdftmt  naß  werden,  aufweichen  (in> 
trans.) 
bringen 
(einaiges  Verbum  auf  <r) 
ni0ny<2wa  vom  Stiele  fliegen  (voui 

Werkzeug) 
j^fff  geben 

(jß4^^k€fka  zureichen) 
heiiiiltch  weprtr^'hpn 
(n^^nf/wa  likel  eniptimlen) 


(t^yol^nca  sich  ausrecken 

(Ö^yana  sich  krümmen) 
^fa  sich  am  Feuer  wärmen 
n^rowa  abends  nach  Hause  getrieben 

werden  (vom  Vieh) 
Q^t§a  neben  y^jMa  braten 

p/cf  I.  hören,  empfinden 
IT.  ansspeien 
(vgl.  da7.u  pßy  heißen) 
f^ä^pfama  bruazeln,  prasseln 
pfeifvilat    besser:    ^jfftdat  entlang 
kratzen 
heißen 
pß^ß/ala  kurz  werden 
pfu^^ka  überspringen 
p/i^Ja  uiit  dem  Pfeil  schießen 
p/t^Juwa  veivJehen,  von  einem  Ort 

zum  andern 
pßhna  i-eirli  sein,  werden 


liQ^ha  sclimelxen  (iotraas.),  ohnwAch-  pßt^mba  testhaften,  r.  B.  Spitzname 


tiu  werden 
Iff/  kala  naß  werden 
^u(jla  schlagen,  zflchtigen 
^tila  I.  aus  dem  Wasser  ziehen 

IL  das  Rind  bei  der  Nase  er> 

greifen 

Ituyfuta  schlagen,  kneifen,  daß  die 

Haut  sich  ablOst 
{pttM^  schmelzen  (intrans.) 

flfa  sich  fQrchton 

li*hai  term,  techn.,  Kohlen  aus  dem 
Feuer  neimien,  um  ein  anderes  an- 
zuzünden 

^la  künstliche  Warzen  erzeugen  durch 

Ritzen  der  Haut 
Qjof^zä  schleifen  (schärfen) 
{[ma  trdclcTHMi,  intrans. 

fhrif-la  festtrockneu  au,  sich  kiain- 
nieni  an 
Q^ba  festhalten 

o^mbrla  festnageln 

Ö^mbaomha  klopfen 

cf.  0i-Q^bfi  Kl<>[ipci 
^g4^  mager  sein,  werden 


pfthneja  hin  gen  für  jeuiand 

(von  p/thna'i) 
pj'u^na  knüpfen 

cf.  p/^n^Q  (mit  zerebralem  ti<^) 
Knoten 
p/ü^]redm  schüren 

cf.  /Wj/  a  desgl. 
p/ujln  zerfressen,  und  zwar  Hob  von 

Würmern,  Ameisen  usw. 
pßhß  mißlingen,  den  Dienst  versagen 
ph^i^^  absprengen 

cf.  *f>^4*^  desgl. 
phn^ga  gierig  an  sich  reißen 
phatkhavxedza  hinüberwerfen  (z.B.  Sack 
auf  den  Kücken  des  Lasttieres) 
ph<?khamisa  aufheben 
\' erdächtig  als  Lehnwort  aus  dem 
Ziilit. 

phajnln  •  aiisscliwännen»   (von  einer 
KrieLisniaeht) 

phihnnsn  uhrfeigen 

pluhniiln  aufbrechen  (z.  B.  eine  '1  in-) 

ph^iiyula  voi'wärtsschreiten  (drast.) 
I  pha^pha  klecksen ,  abspalten 
Iphafama  ausgebrütet  daliegen 
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fhdfula  auseinanderreißen 
phofua  platzen 

phc^sa  spritzeOf  sprühen,  trans. 

phd^saimdza  Wasser  liinschAtteo 

phe^pha  eiuem  Geschoß  ausweiclieii 

phi\r:a,  term.,  eine  Kuh  am  Nasen - 
riemen  fpstlc^en 

mu'phi^<jia  Stange  dazu 

ph^na  Feuer  ausluscheo 

phq^pha  triefen 

phu^ihilfi  (i urchlöcherti 
(cf.  pi^la  desgl.) 

plai^la  durclistechen 

phijwsa  wiederherstellen,  erfrischeu 

pMfittda  abwischen 

jj^Ufiofufa  entrollen,  entwirren 
pkvfuittia  desgl. 

^lAiifca  entwöhnen  (Vieh),  intrans. 

phüfula  aufwirbeln,  trans. 

phn^thufa  mit  sttimpft  iii  Pfeil  treffen 

pMuhjiäa  ein  Loch  in  ein  Geflß  hinein- 
schlagen 

phufa  trinken 

Fremdwort:  Zulu. 

P%£/ta  tV'i^»'  sein  t /r/  uiciit  LeQis) 
Verdüelitig  als  Sotho. 

'pc^dza  streifen.  Streifwunde  beiUringen 

'jxifg(uJa  abbrectien  (au  einer  Stelle, 
wo  etwas  leicht  bricht,  z.  B.  Zweig 
vom  Stamm,  Vorderblatt  vom  Rumpf 
[beim  Schlachten]  usw.) 

^fd^Ica*fa  vom  Mais:  Kolben  ansetzen 
in  der  Blattscheide 

jpnj/a  kratzen,  scharren 

*pi0iapadza  zerkratzen  (/.usammen- 
gcsetzt  aus  '/M^i/a  und  'pe^dza?) 

^pdmba  borgen,  leihen 

^pdmhvica  vom  Wege  abweichen 

*j)ä^muf!za  rin*  n  Schlag  mit  der  ilachen 
Hand  gel)«»n 

^pa^dft  711  Fuß  Liehen 

(  y  lä^ii  (i'  Ja  \'  ( •  r  1 1  ■  r  i  1 1 1 '  n 
^pü^/i4j[a  uujlza  \  ( '  r  lu  1    n  ) 

^pd^nze  fala  unfruchtbar  werden  (vom 
Vieh) ' 

phf^n'ze  Kuh,  die  nicht  kalbt 


'poU^  einHlllen 

pf^'ftamaja  auf  dem  Wasser  treiben 

7>ff,m  galoppieren 

'pa^'fa  klemmen,  einklemmen 

'pn^fn  treulos  wei-den  (z.  B.  wenn  die 

Henne  die  Bruteier  verlißt) 
pä^tmnnl :'i  klerksen 
^ptT^ula    das   Bein    zur   Seite  iioch- 

lieben 
pf-^ama  sciitef  sein 

pi^l^^  wanken 
*j>Mtäa  eine  Scharte  einschlagen 
pimhela  vor  Freuden  einen  Einzel- 
tanz aufführen 
"p^Uta  tfinchen 
*p^ga  verrfickt  sein 
*p^nffiUa    entblößen    (durch  Hoch- 
schlagen der  Kleider) 
y>f,/Iya  glänzen,  blitzen 
jie^siiUi  den  Schurz  hochlliegen  machen 

(etwa  durch  SprQnge) 
*pgjVa  falten 

(cf.  vwpe^ta  sog.  O-Reinfl 
^pfu^iti/'i    1  locken-,  vom  Reittier 

\'ertlärli(i»r  nls  Gwa. 
jt^^a^iya  ijut'tscheii 

J^'/'l/t^^^  Ix'lastcn,  niederdrücken 
^pyOfia  zei*sch lagen 
pyiffiila  zeri(uetschcn 

daneben  ^pySmiuja  desgl. 
7>{'a  Bein  stellen  (bes.  die  Beine  der 
Kuh  festhalten  beim  Melken) 
verstauchen 

verstaucht  sein 
^pi^ka  »dick  tun«,  sich  verlassen  auf 
^pi^kuh  h<)ciihel)en,  mittels  einer  Brech- 
stange 

piflft  sich  decken  (nga,  mit) 

'pi^r/:rT,  term.,  Korngnibe  mit  Gras 

.'uisfiitt-crii 
]n^Ji()it  \"\v\i  treiben 
pi/ii/'  zwinkern  (Auge) 
^]in^/'ula  blind  sein,  werden 
'jxjmba  umwickeln 
'pö^mokedzet  falsch  anschuldigen 
^p^i^ynhn  entschlöpfen 
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*p^a  kleine  Kopfwunde  beibringen 
(selten) 

*po^^a  werfen,  nueh:  nicht  treffen 
'pthida  Knoten  bilden,  auf  der  Haut 
od<'r  im  Tt'ip;  (Mflilklöße) 

im/i^u  Knuti'ii  (Ilaiit),  Mehlkloß 
'pii^npfhn  das  GesäL^  /n>;uiiiii»'nkneifen 
^pü^aduld  eiruni  »ischiibbs-  geben  (mit 
dem  Fuß) 

cf.  iiijivfyfju  Fußtritt 
pv^fa  zusammenrollen»  welken 

fdl  od.  fhef  («Mj/Vsa)  (eine  Art  Schacb) 

spielen 
fopsla  beten  (Sotho) 
fiil/a  herausholen 

term,  techn,:  Honig  atisnelimen 
fd^uwa  warm  werden,  auftauen,  vom 

Körpfr 

ra^a  mit  dem  Fuße  scldagen 
fa^mha  aurrtifen  (>2>6*')>  ein  lleer  auf» 

bietet) 

l'o^mhalal'j  ain  Abliaiig  entlang  gehen. 

j)ar;ill'-l  lauten 
fa^tida    1  eil    in   Streifen  schneiden, 

Striche  /äehen 
ra^nga  anfangen 
rdfammoa  sich  dehnen 

'fd^pemttwa  desgl. 
fo^/Aa  eine  Brücke  benutzen 

eine  Falle  stellen 

selten  th^  desgl. 
fSfba  ausgleiten,  glatt  sein 

r(\dzemutca  ausgleiten 
f^tfa  Breiuiholz  sammeln 
fttma  hacken  (mit  Beil) 

{r^ma  schinf»r^/,en) 
j-(^i/if)(j  \  t^rliöliricii .  ^  frleiundeii 
rfj^iiiOtda    schlaft"  .sein,   z.  11.  Bogen- 
sehne 

re^mbuluvoa  sich  umwenden 
ff,H</a  preisen 
titiga  kaufen 

fftt^  in  Sprichwörtern  reden,  auch 
etwa  soviel  wie  «erzählen« 
mqi^  Sprichwörter 


ri,  sagen 

nW  Namen  geben 

ri^nda  kochen,  unter  stetem  Rüliren 

ri^ndifa  fjerinnen  (Rltit),  tinompfindiich 

wrrdoti  (Stelle  am  Kin-[u'r) 
ri^ha  I  iihrcii.  anrühren,  Z.B.Falle  sum 

i.(>>i;(  ht'n  bringen 

fo^Iui  truplVu 

rt^fhola  kalt  .sein,  weixleu 

r^fta  an  der  Beschnetdnng  teilnehmen 

(verdächtig  als  Sotho) 
fiAita  Herz  erleichtem 

Kausativ  von  fvifa  Last  abnehmen 
ruAi  Last  abnehmen 
fiAna  schicken 
fifnlmja  durchstechen 
rvflda  Urin  lassen 

phtseja  od.  p^f'^th  aufreihen,  z.  B. 
Fische  an  den  Kiemen  auf  eine 
üertf  aiifi-cifu'n 

d./ti^tzedza  Perlen  auf  eine  Schnur 
aufreihen 
pt^iiga  siechen ,  nähen 
n/Va  aufschichten 

(cf,  mun'i^aßalkhQ  Mastdarm 
mat^kq  =  Mist) 
ftM^  schlagen 
8tHa  zurückbleiben 
8Sfi  lachen 

{HfiHß  fortwährend  lachen 
lächeln) 
xe^za  genau  ansehen 
s^  ketm  dünn  sein 

^Za,  tenn.  techn.,  durch  Schütteln 
im  Korbdeckel  sichten 
lusejq  Korbdeckel 
(mit  .'^fjntca  verghVhen  durfte  die 
Gründl)!  (Irutung   von    seja  etwa: 
•  liocliw  i  rlen«  sein?) 
Afj/jitcu    aufwallen    (von  kochendem 

Wasser) 
s^ma  beschimpfen 

{»^mana  hat  die  reziproke  Bedeu- 
tung, heißt  aber  auch  oft  schlecht« 
hin:  schimpfen) 
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tffnula  Zahnstochi  r  ij;obrauchen  I 
cf.  ma-ffm»^  Vorderzähne,  Uauer  | 
sffl/la  behobeln,  beschabeo 
ff\>."Jd"  sich  nähern,  nShcrrucken 
sepya  über  eine  Reclitsfiache  verban- 

dpln,  disputieren 
i<''^tKj*j;r(h(i  oder  se^ii/e/jt^  (a  kif/rhi 
se^u  unter  etwas  hindurclikriechen 
s^t^a  Taschen  usw.  durchsuchen,  sehr 

verdächtig  als  vom  englischen  «to 

search«  eollehnt 
tgfM  Zukost  genießen 

verleumden 
#t1s  zorücklaasen 

mpma  brQnstilg  sein  (von  der  Kuh) 

n^ika  Feuer  quirlen 

^'kula  hermusheben  mit  der  Brech- 
stange 

cf.  zi^kttja  desgl. 

sifHhga  »Allotria-  treiben 

shna  pflanzt'n 

auch:  etwas  «icuau  maclicn,  z.  B. 
in  der  N'rrbindiing:  sihna  u  tjo«« 
steh  <s  dir  genau  an 

sifla  faulen 

si^iga^  terui.  techn.,  die  Zitzen  der 
Kuh  mit  Mist  bestreichen,  damit 
das  Kalb  nicht  saugen  kann 

Grundbedeutung?  Eins  der  Ge- 
schlechter der  Ven^a  wird  npgg, 
genannt. 
si^Sfa  das  Auge  zukneifen 
si^j/tdta  zuxwinkwn 
si^yuwa  ärgerlich  sein,  ärgerlich  werden 
StV/^  hn  Mörser  stoßen 

Der  Ton ,  den   das  s^iula  gibt, 
hrißt  muts^nln  (zei-ebrsi),  aUCh  der 
Klatiti  \ Oll  Tritten, 
sifirna  1 1  e  r  \  < )  r  ( j  u  e  1 1 « 

cf.  fsi-sCma  Quelle 
snja  ISlißachtung  nu.sdriicken 
aa^mola  Zalinstocher  gebrauchen 

sofoelwa  etwas  zwischen  dieZäline 
bekommen 
sf^tnba  umdrehen 
cf,  desgl. 


sdiK/fi  uiiulrchcn 

mf^ka  gerben,  kneten 

m't^kvmed:a  weg.stoßen 

.Wj/a  stänkern.  Wind  lassen 

Steina  dem  Ilätiiitliiiir  dm  besti'n  Teil 
(vom  geschlacliteteu  Tier  z.  B.)  ge- 
ben 

su^mlta  mit  dem  Finger  weisen 
{m^mlmha  allgemein:  zeig<ni) 
mmit^nba  valr/i  Zeige(inger  (mit 

dem  man  auf  Hexen  weist) 

[mustt^mbttfuo  Montag,  an  dem  man 

Von  neuem  zu  zeigen,  zu  z&hlen 

anfiLngt] 

nifi^  abstoßen,  zur  Seite  stoßen 
(kneifen) 

iifumffba  Nebenform  von  9u^kwneiba 

Wegsti)ßi':i 
itu^hila  absciiälen,  abledern 
su^ia  sprrdieu  (vom  Kegen) 

sv^i-a  gleiten 

sfihyJa  untriLiclicii,  Vfi'sch w liideo 

va'  brennen,  verbrennen  (iutrnns.) 

mje/ha  iibertlechteu,  damit  ein  fc>trick 
stäiker  wird 

Aöj^a  die  Schalen  vom  Maiskolben  ab- 
ziehen 

serrula  neben  saptla  desgl. 
.^a^  scherzen 

»et^fß  beröhreo  beim  »Zeck«>  oder 
«Greifen«  -  Spielen 

zeichnen,  mit  Erkennungszeichen 
versdien 

auf  dem  Bauche  kriechen 
se^tha  die  Alteren  respektlos  behandeln 

.svV/a  fegen 

si^  fala  dunkel  .sein,  wei'deii 

s-i^ka  anlangen 

si^nula  schlagen,  züchtigen  (einen  Jün- 
geren) 

sNtya  blind  .sein,  werden 
Aitsa  ^'ieh  in  Pension  geben 
.«»^'^a  begraben 
'  s^'f^ila  frühstöcken 
M^ga  Vieh  antreiben 
edgoja  geplagt  sein 


Digitized  by  Google 


28 


Til.  und  P.  Scn\VELLNi;s:  Die  Verba  des  Tsivenda. 


S^^ksAjfafii  abscbfirfen  (Haut) 
sd^d^  /.er<iiieLschen  (Früchte) 

of.  fflii'la  (lesgl. 
SQ^tQla  abschälen 

§^^(a  zerreiben 
m^a  schlurfen 


,sa,mula  sclmi'iren 


.sc^nfh  nmkclireti,  niiiwenden 

sa^mlukn  sich  vpt-andern 

A(7|7a    Ix'sclimieren,  (anstecken,  von 

eiin  i  Krankheit) 
Vi'fl  iHelien 

sa^a  ermaugehi,  Mangel  hftben 
Är,/ff  gießen 
^«fn^  kauen 
i§^ffffiza  martern 
if^a  schlachten 

Todeazttckungen  machen 
i^^a  Scham  empfinden 
it^la  mit  Kubmist  bestreichen 


.su.lula  ausschütten 


■s Ith/in  nrlir-iten 
iu^  versclieuchen 

von  hff  sich  entsetzen? 

Letzteres  verdächtig  als  8otho 

iu0^ma  sich  auf  den  ßauch  legen 

fofl,  hcruiiLci koiuiii'ti .  Iiiniintergeljen 

tsf^ka  wackeln,  intiaus. 

U^^ka  niederdrücken 

ts^i^tda  dumm  sein 

finVa  Aussicht  versperi'en,  besonders 

-in  der  Sonne  stehen« 
tßdgoffedza  hineinstopfen 
txa^  stehlen 

ivi^na  zischen  (Speise  auf  dem  Feuer) 
t;m^ka  rot,  schmutzig  sein 

schh'jrfen,  etwa:  «picheln- 
^    Nebenfonn    von   fo^  (Schach) 

spielen 
thapa  naß  srin  (Sotht») 
^hdiüza  Rätsel  aufgeben 

thdnya  kluu  srin 
f/ic^fhaba  kualtera 


fiMpfIza  va  mdireren  Qber  einen  her- 
fallen 

tht^t  Nebenform  von  r^a  Falle  stellen 
ths^la  Al)gaben  entrichten 

Verdächtig  als  Fremdwort 

thh-n  zm tischen 

ih(}la  mieten 

thhnn  anfaiiü;en 

tho^hn  t'inliinlvtMi 

thu^ha  als  Ki  i»  i^^-hente  mitführen 

thu\ha  stoßt' n  (/Jir  Seite) 

thvhitsa  schießen 

•  •  •  • 

Ütu^pha  aufhäufen 

thha  helfen ,  Lehnwort  aus  dem  Sotho 
tht^fha  niederreißen 
fhiHkiAa  aufspringen  (Maiskörner  beim 
Rösten) 

aufgehen  (Sonne) 
tid^ma  wimmeln 
tsfja  schneiden 
fi^a  auf  Nalirung  ausgehen 

cf.  mi/sejo  Früchte 
ß^ma  sclu'eien 
/Lv£,;/a  weiß  sein 
ts^fa  Steine  scliicliten 

cl.  mut^f^^(o  MnnfT 
t.i^tuha  7MV  Strafe  keine  Speise  geben 

tjt^inlnla  ijehen 

ts^na  taiiz.eii 

tkh'iya  Unrecht  tun 

tiifa  von  der  Kuh :  so  weit  sein,  daß 
sie  Mileh  gibt,  nachdem  das  Kalb 
gesogen  hat  (vorher  gibt  eine  echte 
Kaffernkuh  keine  Mildi) 

begehren  (im  bösen  Sinne,  wäh- 
rend jEi^  dasselbe  im  guten  Sinne 
bedeutet) 

tx^sedsa  mit  Dornzweigen  verlegen 

f^Q^Qfna  durch  dick  und  dünn  gehen 

t^fj^tha  ein  (iehege  durchbrechen 
(Fi-emdwort?) 

tMi^ma  anzfnulen  (Sutho) 

^tfj^kah  sirh  frcumi 

7f/i  kai'ii/'^hi  Zuckungen  machen 

'ta^kula  aufheben  I  hochheben 
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*/ta9a(  I.  schwimineii 

n.  Linien  reißen 
'pikna  begehren 
'fehnba  spielen 
'tofibuwa  Mühe  haben 
*iAj4asala  steif  wie  ein  Stock  werden, 
sein 

umgeben,  umzingeln 

*ta^ya  lausen 

'fchioila  aufknnckün,  daß  es  spritzt 

*ta*suh  dcsjjl. 
^t(fpa  staken  (mit  t-iuer  Staiige) 
^t(fta  eiapfindlicU  sein,  sich  scheuen 
vor 

^tS  kateka  liiii  und  her  gelieii 

^tfkula  umkippen  (trans.) 

'tef  ledza  Widerwillen  empfinden 

iimela  die  «rste  Milch  von  der  Kuh 

genießen 
^1S&4fi  xustimmen 
'fM^ka  hin  und  her  gehen 

•ft'fefe'*«  desgl. 
'fe^ga  (term.)  Grieß  sortieren 

't^ftguja  desgl. 
Vfi'/wz  schwanken,  schwank  sein 
't^viila  aiisschfitten 
^tipa  zudecken 

stutzen 
^t^'kim^Ja  vorstiTikPTi  sein 

ti^na  tiiiw  zw  »'ilVln .  iinsehliissig  sein 

tint/a  eineui  Gesciiuß  ausweichen 
V/jCa,  poet.:  sich  furrlitcn 
^Uhiza  Feuei'  au/.i'nKl<'ii 

t^n4<i  Nachsiciit ,  Fürsorge  üben 

tffta  kneifen 

'to^rola  Wild  verfolgen,   ihm  nach- 
spüren 

'kui'*  kerben,  schnitzen 

'f^mba  hocken 

'/kAncf/a  abschneiden 

*fiMsida  Geschwür  aufdrQcken 

*fMga  hen'orschwellen 

cf.  fM^gan^nif  junges  Mäddien 
von  etvvM  13  Jnltren 

-tnäfniSif  kontrah*  aus  ma^nm 
BrOste 


^fi^hgida  wQrfeln  (Zaub^rwGrfel) 
'tn^pida  ausreißen,  entwurzeln 
'fu^tmoa  ankommen,  aber  noch  im 

Gehen  begriffen 
'fuMifnffa  (Ausschlag)  aufdrücken 
(ha/Jttla  ablösen,  wechseln 
iha^kha  etwas  vom  Baum  herunter- 
schlagen 

lh(?khamnha    etwas    auf  den  Bniim 
werfen,  dnß  es  oben  lie«ren  Meüit 

fjui^pliiuizd  einen  Sdjriiltzu Ende  führen, 
auslaufen  la>>eu 

(ha^(ha  aiM  Spieß  braten 

(ha^a  slechfU,  sclilaehten 
iihaveja^  etwa;  impfen) 

(hfjkha  rupfen  (geschlaclitetes  Gellügel) 

(ho^pha  anfeehichten 

(hi^fhona  jucken 

iyfkhuh  abreißen 

(hu^pha  bei&stigen 

ijAttjoa  (Federn)  ausraufen 

ihwd^a  einsperren,  zur  Mast 

'fffdsia  Topf  auf  das  Feuer  setzen 

^{d/nna  kauen 

j^OlAo  ausbrechen,  aus  einem  Geh^e 
cf.  \n^la  alt,  löchrieht  wer- 
den \a^iisa^  term.:  Mädchen  ent- 
führen 

(a^hala  alt.  iöchi'iclit  werden 
'(d^hrhrrr  enuaugelu,  in  Bedrängnis  sein 

^(aJiiil'i  ausjiitcu 
^(f^it/a  khu;  sein 

(ojvfa  wjilileiiscli  verfahreu,  unge- 
I     reeht  sein 
'  ^j^ahmra  herbe  sein 
'l^^mla  sich  waschen 
^j^fta  Grundbe<lentung? 

Nnr  im  Zusammenhang,  etwa: 
sintemal,  wenn  schon 
^fflfiama  auf  dem  Rücken  li^en 

cS-ffOfimna  desgl. 
*fa/iea  sich  den  (angenehmen)  Sonnen- 
strahlen aussetzen 
^  \afnaoa  auf  die  Höhe  gelangen 
I  \fi^u:n  waschen  (trans.),  kausat.  von 
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*ffhtta  sich  erbrechen,  »werfen«  von 

der  Sau  oder  Hündin 
*iß^^9a^  zusammenireffen 

rf.  ^(apganfdza  in  Empfang  nehmen 

(a^hijula  hcraiiben 

laden»  iScliiiupftabaksdosefJilIen 
'fßpi  ))t1an/.eii,  nufgclien  von  der  öonne 

'ta^riinya  sich  beeilen 
'l^ä:hnp ja  Iii  n  ii  her! i igen 
et".  (h'/iJzt  Spitze 

^ia^ka  eiiiiauimtui 

{Q\h  ^^^ts  im  Zusaiiiiiieiiiiang»  z.  B. 

tf  foio-u     ==  er  kommt  gewohn- 

beiUgeiniß 
*fcfta  nachsehen,  auskundschaften 

hineinstecken 
'iO^ffa  prahlen  durch  das  Auftreten 
*|oVia  Lficken  ausf&llen 

^tfffetka  desgl. 
J^f^fjl^a  (einen  Pfeil)  in  etwas  hinein- 

sohießen 
^f(7rma  b  eil  rängen 
Vf','^  v.c^^elieii 
'fn^//:f7  liifiken 
(f/füi  Seihen 

fo/iof^i   »iii'   Si  [i.ili'ti   von   dm  MhIs- 
konin  n  enttenien,  Stoßen  ün  iMöi  -  i 
ser  I 

^^u^kisa  etwas  ess<cn,  um  schlecliten 
Geschmack  zu  beseitigen 

^tftcujaln  klein  werden 

'(U|Ai  etwa:  bßse  Vorbedeutung  haben 

^ft^lutA^sa  oder  ^^ifktkgdza  Wasch - 
wasser  Aber  die  Hände  gießen 

*pfyna  anstücken,  Seil  verlängern 

^tf^o  reizen 

(hi^gtdaa  drehen) 

^ftt^hyiila,  term.:  Kleie  entfernen 

(it^iiya  Haare,  Federn  ausraufen 

'(t^nria  Lebensmittel  einkaufen  wie 
seiner/eit  die  Söhne  Jakobs  in 
Anyplen 

(ti^^iila  seliärfen 

"(n^fo  sehnliches  Verlangen  haben 
'jfitfij  Zeit  zubringen 


(üfkki^  ausklopfen  (z.  B.  Kiddungs* 

stQcke) 
uff4a  schimmeln 

(mu'vndlä^  Schimmel) 
ufldula  ergreifen  (am  I^ein  z.  B.) 
«,«ya  nel)en  ti^yelrja  locken 

cf.  Ici^hga  locken 
i^tga  bran  sen 
u^tgula  absahnen 

vaJa  zuiiüH'hen 

vn^hga  uÜM-lien 

Vfi^tgula  Dorn  ausziehen 

ra^t/a  stechen  (vom  Dorn) 

ve^(a  kratzen  (z.  B.  Katze) 

vift  abledern 

viHihgaiiya  durcheinanderrQhren 

cf.  vtVtnjpona,  iutrans. 
ffiima  neben  siWi  jagen ,  aufspüren 
«0,*j{a  anbrennen  (trans.) 

ni^h  zahm  sein,  werden 

vn^la  öffnen  (Tür) 

rf.  ra.ia  schließen 
I* 

vt/bjr(a,  sehen  rthin  brechen  (trans.) 
n^^va  (Fleisch)  in  etwas  verdoHM  iirm 

Zustande  sein,  wie  hierzulande  das 

Wüdflfisch 
vthca  auistehen  (vom  Schlaf) 

vaf^a  Holzarbeit  machen,  bchuitzen 

cf.  mba^  Beil 
£af»a  wehe  tun  (trans.) 

von  £0|ra  schmerzen 
roja  zählen,  lesen 

vfl^§la  mit  Latten  versehen  (z.  B.  Dach) 

cf.  hi'S^elo  Latte 
vqfnba  spannen 
vqfnöadsa  verkaufen 

va^mbala  feil  sein 
vfiyrnhfla  nebeneinander  sein, gehen  oder 

stehen 
lyrhifl/i  ohjfeinen 

rd^tda  l-nii.a  </(ier  vd^f^ka^  nebeuein- 

aiulersichcn 
va^ga  Bauholz  geradestj-ecken 
cf.  mapa^gg  Baupfähle 
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va^fJla  in  der  Hand  betrachten 
sqjM  Feuer  ansünden 

cf.  ^'VßfQ.  Feuerherd 
vfifoß  I.  wehe  tun  (intrans.) 

n.  sengen,  ansengen 

v^lcanyn  zurechtlegen 
vepga  (Fleisch)  in  Streifen  schneiden 
v^hga  jemand  «auf  dem  Strich«  haben 
v^la  rasieren 

TT%  mit  Zweigen  einen  Verhau  inachen 
v^ra  reif,  gar  sein,  werden 
riVca  niien 

rHa  liSßlich,  schlecht  sein,  werden 
vi^>j(i  legen  (jiuetisch  oder  Kai.) 
vija  kochen,  sieden  (intrans.) 
vjHa  »mahnen«  (Schuldner) 
viHingana  in  wQstem  Durcheinander 

sich  befinden 
W^i^  ri<ih  beeilen 

h»SSk  Eile,  Schnelligkeit 
viftgana  einander  heiraten,  Hochseit 

machen 
«sl/a  binden 
«lyinda  brOUen  (Löwe) 
Sififa  sehen 

/mcOjJW  Liclit 
V.^fl§fsela  leuchten 
^(ka  sagen 

ru'fhf.ta  fragen 
vii^zula  oder  vufhedza  pusten,  anblasen 
(Feuer) 

sn^lat/a,  daneben:  ^uHaha  töten 
tfiluhya  verwahren,  aufbewahren 
sufmto  bilden  (aus  Ton) 
SiAnAdbnea  sich  wilzen 


Die  Verba  des  Tiirenda.  31 
rU|»a  welken 

lyifya  Fliegen  verscheuchen 
m^ta  herrschen,  r^erm 
Stochern 

£fi^  sich  ducken,  flach  auf  die  Erde 
legen  (Vögel  oder  sonstige  kleine 
Tiere) 

vJya  aurfickkebren 

tro,  fallen 

to^üa  überschreiten,  übersetzen 
yo,  hingeben 

zuywa  prahlen,  sich  rühmen 

dünner  werden  (vom  Leihe),  «auf- 
stoßen« (durch  die  Speiseröhre) 
z(^la  säen 
zi^/a  lügen 

ziykuta  etwas  Großes,  Schw^ves  hoch- 
heben 
^fma  jagen,  anfspOren 
fsfnAa  aufschwellen 

(fffmbila    •Verstopfung«  verur- 
sachen) 
za^ka  niedertreten 
zahnba  läi'men 

za^ntf'vl'i  ahreißen  (einen  Strick  mit 

t'iru'iii  Ruck) 
la^tn  (dt  II  wM^a/2  =  Tan2  derGwamba) 

t;ii)/.eii 

zQ^'iy>md<_äza  iiiedcrdrilckeu,  hinein- 
stopfen 

^o^ta  intensiv:  Korner  zerbeißen  und 

kauen . 
zu^tila  entreißen 
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Praktische  Grammatik  der  Bantu*Spraclie  von  Tete, 

einem  Dialekt  des  Unter -Sambesi  mit  Variauten  der 

Sena-Spraeha 

Yer£äßt  von  P.  Alexander  v.  d.  Mohl  S.  J., 

Minionav  in  Borooiki 


Vorwort 

Wi,.  hesehiiflifieri  uns  liier  mit  zw  fi  Dialekten  der  Bantu  -  Sprache  ^  vom 
rnter- Sambesi:  dem  Dialekt  von  Fete  mid  dem  von  Sena.  Das  Gebiet 
dieser  S|)raclie  erstreckt  sich  von  der  Miindunfj;  des  Snmhosi  bis  in  die 
Ivtifukw  a -defend  nacli  NonUve^^tcn  und  dann  voni  M  a  s  h  o  ii  a  1  a  n  d  siuUich 
bis  7.iun  Nyassasee'  nördlirii.  Außer  den  geiiannti'n  Dialekten  iinter- 
seheiden  wir  noch  den  von  Chire  und  von  Mashona.  o!)t;!eicli  letzterer 
auch  ah  ciin'  M'llist;iuili<^e  Schwester.sprache  betraclitet  werden  kami.  Es 
seheint,  daß  ckr  Dialekt  xan  Sena  der  urspriinf^Uche  ist,  weshalh  er  die 
Aufmerksamkeit  von  Bleek  und  1*.  Torreud  besonders  aid!"  sicli  gezogen  hat. 
D&i  Dialekt  von  Tete  selien  wir  als  doe  Abzweigung  an. 


Wahrend  unserfS  Aul"entl]alte>  in  der  Unier  -  Sainliesi- Mission  haben 
wir  (ieh»j;enheil  ^^ihabt.  unter  iler  ans^ezeieluielcu  Leitung  (h-s  oben- 
erwäliiilen  I*.  Torreud  in  die  einlachen,  auli'ulU'ud  konsecjuenten  utid  pliilo- 
sophisch  u,edaciiten  Sprachen  von  Tete  und  Sena  einen  tieferen  Einblick 
tun  zu  kunnen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  wir  mit  den  Schwierig- 
keiten bekannt,  welche  die  Erlernung  (iieser  Sprachen  dem  Nicht-Portugiesen 
bereiteL    Deshalb  haben  wir  uns  entschlossen,  durch  Bearbeitung  einer 


>  Vgl.  Cotnparative  Gramuiar  of  the  South  African  Bantu  Languages  von 
P.  J.  Torreiid      J.  (London). 

*  Dieses  Gebiet  folgt  ul^  dem  Laufe  der  zwei  großen  FlOsse  Sambesi  uod 
Chh'e.  Mail  muß  aber  auch  hiiaufilgen,  daß  wir  außer  der  lierracheiiden  Sprache 
hier  und  da  Dialekte  verschiedener  anderer  Bantu  •Sprachen  finden,  so  x.  B.  daa 
Ci-Tawara  in  Boroma,  Gi-Roro  von  Mommbala,  Ci>Podao  von  Luabo, 
Ci-Tsenga  von  Ruangwa  usw. 


Digitized  by  Google 


V.  o.  Mohl:  Praktische  Grauimatik  der  Bantu -Sprache  von  Tete. 


33 


kurzen,  praktascbeo ,  sum  Selbststudium  besamten  Grammatik  dem  Deutsdien 
oder  wenigstens  dem  deutschsprechenden  Misaionsr,  Angestellten  odet  Agenten 
ilire  Auflebe  zu  erleichtera. 

Die  vorhandenen  granunatischen  Handbücher  siinl  portugiesisch  ver- 
faßt und  dazu  wenig  praktisch,  da  sie  bloß  Regeln  enthalten,  ohne  zu  ihrer 
Anwendung  Anleitung  va  geben.   Von  der  Syntax  ist  da  keine  Rede. 


Wir  haben  in,  dieser  Arbeit  die  Hardebenschen  polyglotten  Gramma- 
tiken uns  sum  Vorbild  genommen ^  Da»  wie  gesagt,  die  Dialekte  von  Tete 

und  Spna  se!ir  verwandt  sind,  so  war  es  nicht  schwer,  sie  gleichseitig  zn 
behniulr>In.  Im  Texte  und  in  den  Übungen  haben  wir  das  Ci-Nyungwe' 
behandelt,  dagegen  in  den  Noten  machten  wir  auf  die  entsprechenden 
Varianten  des  Ci-Sena  aufmerksam.  Wer  also  die  letztere  S|jrache  erlernen 
will,  der  soll  sicli  vor  allem  friit  diese  Noten  aneignen  und  nacli  dpiiselhen 
sowohl  als  (Irn  verschiedenen,  im  Woiterbuche  angef&hrtea  tiena- Aus- 
drücken die  rbunji;en  tiKxlifizieren. 

Zur  Ortliugr.i[)liir  sri  bemerkt,  daß  wir  anstatt  ch  (qu)  oder  c  ^aiiz 
einfach  c  gewählt  lial)t'ii,  weil  es  sich  um  einen  einzigen  Laut  hjuidclt 
und  (Ifi'selbe  ebetisugut  durch  c  als  durch  ch  oder  ö  sich  schrcilsen  läßt. 
Die  Buciistaben  sind  ja  bloß  arbiträre  Zeichen,  und  je  einfacher  sie  sind, 
desto  besser.  Dann  faal>en  wir  die  so  oft  im  KaiFrischen  vorkommende 
Aspiration  mit  einem  h  geschrieben,  weü  das  lateinische  Alphaliet  sie 
durch  diesen  Buchstaben  au8di*nckt  Außerdem  wird  A  nur  als  Modifikation 
anderer  Konsonanten  gebraucht.  Das  ist  nun  auch  der  Fall,  wo  die  Aspi« 
ration  im  Kaffrischen  vorkommt.  Deshalb  schreiben  wir  aspirierte  Kon- 
sonanten: kh*  th,  phK 

Was  sonst  hier  neu  oder  originell  erscheint,  dss  wurde  aus  den  Er- 
klärungen des  P.  Tori-end  geschöpft,  wcibei  die  klassischen  kaffrischen  Fabeln 
als  Unterlage  dienten.  Diese  sind  die  ein»ge  Literatur  der  Kaffern.  In 
den  Falieln  hat  sich  ni«  ht  nllt  in  ihr  ganzes  Denken  und  Geluhiswesen  ab* 
gespiegelt,  es  ist  mu  h  ihre  klassische  Sprache  darin  enthalten.  Dies  war  der 
Grund,  weshalb  wir  die  einzelnen  granuna tischen  und  syntaktischen  Regeln 
aus  den  Fabeln  zu  bcgiUnden  suchten  itnd  aus  ihnen  das  Material  zu  den 
l'bungen  sebopften.  Die  F.iht  lii  sind  viel  zuverlässiger,  um  das  klassisehe 
Moment  zu  finden.  !ils  iiii"iM<llirhe  Krklärungen.  Bei  dett  Iffi'teren  ist  niMiiefi- 
nial  seil  wer   zu  unterscheiilen,  was  als  persüniiche  tligentümlichkeit  des 


*  Die  jiraktise-lien  l'lnir  pfii  wiirleii  wi  gi'U  Mang- I  an  !*l;nz  aiis|Ti-|H.ssen. 

*  So  heißt  der  Dialekt  vun  Tete  LiÜri»U.  Njuii^we  ist  der  eiiilieuuiMilie 
Niiiue  von  Teie. 

*  Es  scheitir  «elir  mtpniktiNch  sHii,  die  A>pir.ition  mit  eiiif  m  narhlblgrailen  * 
zu  Imeiditieii,  z.  B.  i"  p.  Die  Verwechselung  mit  di*ni  Apostropli  liegt  iiatie, 
aber  vor  allein  ht  «m  etwa«  dnu  lateiuixchen  Alpliaiiet  Fremd«*«.  Dii*8>'S  liritnt 
Zeirlifii  illittr  Und  unter  d<ni  Miu-h^talM'ii ,  uhrv  iiiclil  dntielion.  Der  AptMvtroph 
vertritt  einen  ßuciii»iabeiit  »teilt  aluo  nirlit  daneben  uU  «eine  Eigfiusutig. 

mu.  d.  Sm.  f.  Orieni.  B^rmAm.  1901  m.  Abt.  8 
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ungebildeten  Schwarzen  und  was  als  klassisches  Merkmal  der  Spradie 
Letrachtet  werden  soll.  Dagegen  haben  die  Fabeln  in  ihrem  Wandern  von 
Muod  zu  Muod  durch  Geuerationeo  Gelegeoheit  gehabt,  sich  zu  läutern. 


$1.  Dm  kaftiselM  Alpbabei 

(1)  Das  Alphabet  des  Tete  besteht  aws  25  Buchstaben:  a,  6,  c, 
dt  <?»/>  ff*  ^»  h  jt  '»  s,  /,  w,  r,  tr,  Wir  haben 
also  5  Vokale:  a,     i,  o,  u;  2  Halblautes  «r,  y;  und  17  Konaonanten:  6» 

<*>  rf»/»  9*  A»  *»     <»f  *•»  />»  »•»  *»  '»     *»  *• 

(2)  Die  Aussprache  der  einzelnen  Buchstaben. 

Die  Vokale  werden  wie  im  Deutschen  ausgesprochen. 

Die  Halblaute:  w  klingt  wie  «o,  also  wie  w  im  englischen  water. 
Es  ist  eine  Art  «,  welches  schwach  ausgesprochen  wird  oder  ganz  ver- 
schwindet, z.B.  wakazi  (Frniien)  klingt  gewöhnlich  akaaK  Wo  ein  Hiatus 
zu  vermeiden  ist,  muß  das  tr  deutlich  ausgesprochen  werden,  z.  B.  tPoAoa 
awa  (diese  Krauen). 

Daraus  folgt  die  Ref;»  !,  dal?  ein  n  nlx  t  o  n  tf»s  u  vor  einem  betonten 
\'okale  zu  tr  wird,  z.B.  mu-amvna  (mu-arnwio)  nitca  (rnud)  u?;w.  Selhst- 
vervt;(ii(lli(  li  wird  (lieses  w  nie  betouL'  jf  wird  ausgesprucheo  wie  ^'  »» 
•jet/.t-,      ü.  uyu  (dieser),  ai/ay\  (nein!). 

Die  Konsonanten   b,  d,  k,  p,/^  t  wie  im  Deutschen. 

Das  p  nuiß  von»  b  und  das  /  vom  d  in  der  Aussprache  genau  unter- 
schieden werden,  damit  das  Wort  eine  verschiedene  Bedeutung  bekommen 
kann,  z.  B.  kuba  (stehlen),  kupha  (tüten),  c  (tschie)  entspricht  mehr  oder 
weniger  dem  italienischen  e  in  Cicero  (dem  polnischen  «Ö»  ^  ^'^^ 
weicher  und  etwas  zischend  ausgesprochen.  Dies  gilt  besonda«  vor 
a,  o,  u,  z.  B.  ea  (tschis),  eo  (tschio).* 

ff  klingt  wie  p  in  geben.  Mit  einem  Punkt  versehen  (^  wird  es 
zu  einem  verschlungenen  und  gutturalen  j,  z.  B.  ngcnAt  (Vieh),  n^ono  (klein). 

J  ist  gleich  dem  italienischen  g  in  generöse  (dem  dk  im  Polnischen) 
oder  dem  g  in  gentlemen. 

m  und  n  werden  nie  mit  dem  vorgehenden,  sondern  immer  mit  dem 
nachfolgenden  Vokale  verl)unden.  Wenn  ihnen  ein  Vokal  oder  ein  Halb- 
laut f<)|n;t.  sf)  kliriü;eii  sie  wie  m  und  n  in  muB  tind  nicht;  folijt  aber  ein  Kon- 
sonant, SU  hört  man  bloß  einen  na-^alcn  Klarii;  wie  in  hin!  hni!  Di»- 
Sohwaraen  sprechen  ihn  zwar  in  77i  aruhrs  als  in  n  aus,  aber  man  muß 
sehr  geübt  sein,  um  den  Unterschied  zu  merken. 

*  Manche  Autoren  husen  oft  dieses  10  ^z  ans.  E»  ist  aber  wenigstena 

in  Tete  nicht  ganz  korrekt,  weil  die  dortigen  Kaflforn  bei  laogaamer  und  deudicher 

AoNprnclif  (las  ir  linicii  hissen. 

'  In  Sena  ven>cUwiii(i«-t  das  u:  ih>cIi  mehr,  so  daß  es  oft  ganz  aiugelasseo 
werden  imiti,  z.B.  py-ana  Ktiuicr;  nidit  py-(ir)nna. 

*  Wie  in  dem  Vorworte  g6i>agt,  ist  die  Schreibart  dieses  Lautes  sehr  rer- 
sehicdcn:  bei  den  englischen  Autoran      bei  den  alten  portugiesisohen  qm. 
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l  und  r  aiod  nahe  Terwaodt  In  einzelnen  Dialekten  aowie  in  der 
Aussprache  einzelner  Individuen  wird  des  eine  od^  das  andere  mehr  hervor- 
gehoben, 80  z.  B.  in  Tete  liebt  man  mehr  das  r,  in  Sena  dagegen  das  /;  des- 
halb sehreiben  wir  z.  B*  im  ersteren  mukurUf  im  letzteren  mukulu.  Oft  ist 
dieser  Unterschied  in  beiden  Dialekten  schwer  festzustellen.  Tatsächlich 
nach  Qy  e,  i  Iiort  tnnn  mehr  /,  nach  t  (auch  in  Sena)  das  r.  Wir 
werden  im  Tete -Dialekt  kein  /  gebrauchen. 

s  klingt  wie  s  in  muß,  aus.  ^V\i  dem  Zeichen  («'),  aber  weich  und 
zischenf!  (wie  etwa  ^  im  Polnischen),  z.  B.  kiipiipa  (speien). 

V  enLspriciit  dem  w  in  werden.  Es  muß  immer  deutlich  ausge- 
sprochen werden;  al»er  nie  wie  v  in  voll. 

X  klin«;t  wie  sch  in  schämen  {sz  im  Polnischen). 

z  entspricht  dem  s  in  Hegen,  selbst  (aber  nicht  wie  z  in  zu).  Das 
beigpfilgte  Zeichen  {i)  maelit  es  weich  und  schwach,  etwa  wie  das  fran- 
zösische  j  in  jardin  und  das  polnische  i  in  zadeu. 

(3)  Neben  den  einfachen  Konsonanten  gibt  es  manche  zusammen- 
gesetzte, wie  dj^  ts  (etwa  wie  is  in  oiteetzlich),  dz  (diese  beiden  Laute 
müssen  deutlich  ausgesprochen  werden),  ty  (etwas  zischend). 

(4)  A  nach  c,  p,  e,  also  ch,  ph,  kh^  fl,  vh  bedeutet,  daß  diese 
Konsonanten  aspiriert  werden  mQssen,  folglich  so  ausgesprochen,  als  ob  man 
sie  mit  dnero  verschlungenen  k  verbunden  IriUte,  z.B.jpAasa  (Hacke),  kkumi 
(zehn),  AaI»  (Hyäne),  ckira  (kaffriache  Leinwand).  Diese  Aspiratinn  ändert 
manchmal  die  Bedeutung  des  Wortes,  so  z.  B.  die  veraltete  Form  ktgaa 
(geben)  und  kiq>ha  (töten). 

(5)  .\nmerkung.  1.  Der  Akzent  fallt  in  der  Regel  auf  die  vor- 
letzte Silbe.  Nur  die  formlosen  Worter  (164)  bilden  eine  Ausnalime,  z.B. 
nucamüna  (der  Mann),  hisendzeka  (spielen). 

2.  Da  die  Präfixe  mit  den  Wurzeln  zu  einem  Worte  zusammenfließen, 
so  schreiben  wir  sie  auch  mit  denselben  zusammen.  Nur  in  manrhen  Fällen 
trennen  wir  sie  der  Klarheit  wetzen,  so  z.  B  in  d-^n  Inkntjvfn  Formen,  bei 
den  j)ossessiven  Partikeln,  wie  pa  ndjira  (auf  dem  Wc^e),  hi  Nipnt<j(rp 
(nach  Tete),  munyumba  (im  liause),  cinthu  ca  munthu  (Sache  des  Menschen). 

$  &  Die  ZehnUasseiibildaiig. 

Das  charakterl«itische  Zeichen  der  Bantu -Sprachen  ist  die  Klassenbil- 
dung. Sie  besteht  darin ,  daß  alle  «Substantive  nach  gewissen  inneren  od«* 
bloß  phonetischen  Gr&nden  in  gewisse  Kategorien,  die  wir  Klassen 
nennen,  zerfallen.  Jede  Klasse  besitzt  ein  besonderes  Pr&fix  fflr 
den  Singular  und  den  Plural,  welches  mit  der  Wurzel  verbunden  das 
Merkmal  des  dadureb  gebildeten  Salistantivs  bildet  Ntm  wird  alles,  was 
mit  dem  Substantiv  zusammenhingt,  also:  Adjektive,  Zahlwörter»  Für-  und 
Zeitworter,  mit  dem  Merkmal  seino*  Klasse  verbunden. 

(6)  Die  Zahl  der  Klassen  variiert  in  den  verschiedenen  Bantu-Sprachen 
zwischen  zehn  und  zwölf.  Die  Spraclim  des  Unter*  Sambesi  kennen  deren 
bloß  zehn. 

8» 
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(7)  Jede  einzelne  Klasse  besitzt  zwei  radikale  Formen  der 
Präl'ixe,  von  welchen  alle  übrigen  iibgeleitct  werden.  Wir  nennen  sie 
kurz  die  starke  und  die  schwache  Form.  In  der  einen  wie  in  der 
äodeaeen  besitet  d«r  Singular  und  der  Plural  besondere  Prilfixe. 


(8)  Tabelle  I.   Die  beiden  Formen. 


Klaase 

Starke  Form  i 

Schwache  Form 

Anmerkung 

1.  Bei  jeder  Klaase  steht  das 

»  ! 

ma 

PrSnx  des  Singalars  in  dar  ersten» 

(("■)) 

« 

n 

das  des  Plurals  in  der  zw^ten 

ma 

Linie. 

III  ! 

(y)«* 

2.  Was   in   den  einfachen 

m 

(y)«* 

Klammern  einj^ctilossen  ist.  kann 

Ct  d 

ci 

entbehrt,  was  in  den  doppelten. 

bz^  bzi^ 

auch  umgeändert  weiilen.  So  z.B. 

^-  1 

{i)n.  (»)w 

W 

fallt  das  ((fRu))  der  sechsten  Klasse 

(5»)«,  {zi)m 

ganz  weg  in  baba  (Vater);  das 

V,  1 

{{mu)) 

(y)«' 

( ( W ) )  der  z  w  ei  ten  K  lasse  w  ii*d  d  u  rch 

wa 

IM» 

rhi  vertreten  in  dzi-xo  fAttce). 

Vll 

pa 

!i.    Die  beiden  radiknien  For- 

Vlll 

mu 

mu 

lUfii  iinti'isclicidcii  sich  dadurch. 

IX 

ku 

ku 

daß  tlie  schwru-lit-  Form  dfr  ersten 

- 1 

ka 

ka 

sechs  Klasseu  anstatt  m  b/.w.  u 

das  euphonische  j/  bekommt. 

(9)  Die  debentef  achte  und  neunte  Klasse  werden  die  lokativen 
Kla.<tsen  genannt.  In  den  Bantu -Sprachen  (auch  eine  Eigentflmlichkeil) 
sind  die  OrtsverhUtnisse  |Mi(oben)»  mu  (drin),  ku  (g^geo,  in,  hinzu)  keine 
Präpositionen,  sondern  bloß  Präfixe,  die  mit  dem  nSchstfolgenden  Substantiv 
ein  neues  Substantiv  bilden,  welches  als  Subjekt  der  Adjektive,  Für-  und 
Zahlwörter  auftritt,  /..  B.  adaplta  mu  ntfuniba,  mojime  mtihhana  tnufUhu* 
^mu*  nt/umho'  (im  Mause)  ist  ein  lokales  Subst^intiv,  weshalb  das  mormee 
(welches)  und  «i«  khana  (hatte)  das  JMerknial  der  achten,  nicht  der  ITinüten 
Klasse  ti'agt,  zu  welcher  das  nyumba  (Haus)  gehört. 

S&  Die  starke  Form. 

(10)  Mit  dieser  Form  werden  vor  allem  die  Substantive  gebildet. 
Eine  Flexion  der  letzten  Silbe«  d.  h.  Deklination,  kennen  die  Bantu* 
Spracheji  nicht 

^  In  Sena  pi. 

*  In  Sena  wäre  es  koir^ter:  (to)a,  (tr)u,  {u')u. 

*  In  Sena  vei^schwindet  das  b  in  der  Regel. 

*  Sielie  (5)  Nr.  2.  Wenn  aber  daraus  ein  besonderer  Ausdnirk  sich  gebildet 
hat,  schreibt  man  ziiaamuiea ,  z.  B.  pantti  (auf  der  Erde) ,  kuttogvro  (weiter). 
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(11)  Dann  bekommen  diese  Form  die  kardioalen  Zahlwörter 
von  eins  bis  neun,  also:  -bodfi  (ein),  -wni  (swei),  'thtUu  (drei),  (vier), 
•xtmu  (fikof),  'tantaht  (sechs),  -AomiM  (sieben),  «Mff  (acht),  •jafemba  (neun). 

(12)  Zuletzt  folgende  sogenannte  starke  Adjektive:  (Minn- 
eben),  4pasi  (Weibchen),  -kuru  (groß),  -^i^ono  (klein),  -n^tmon^eno  (sehr 
klein),  -üm*  (lang,  weit,  breit),  ^/upi*^  (kar%),  'hodnbodä  (derselbe),  -psa 
(neu),  4910  (weich),  Htm  (grfin,  neu,  roh),  -n^igtif  oder  -ngatif  (wie 
viele?),  -zm^  (viel). 

Anmerkung,  -cena  (weiß),  fi^pa  (schwars),  ^Wra  (rot),  in  Tete  auch 
(24),  werden  mit  der  starken  und  der  schwachen  Form  gebraucht. 


(13)     i  abelle  II.   Beispiele  der  starken  Formen. 


Substantive 

Zahlwörter  | 

Starke  Adjektive 

.1 

\ 

tt'iu  (Bogen) 

1 

Uta  u^bcdsi  1 

mnuia  ma-tantatu  ! 

ma 

ma-nta 

mauta  wa-ngono 

((")) 

dH'W  (Auge) 

dsimt  ri-bodzi  \ 

dziso  ti-iari  (breit) 

ma 

tna-so                    \ma-so  ma-wiri 

ma-m  ma-fupi 

III  ( 

mu 

mu-ti  (Baum) 

mu-ti  u-bodzi 

muti  n-hodzibocbd 

mi 

vii-ti 

ml-ti  mi-  normrr 

mi  -  ti  Uli  - psd 

,v| 

Cy  et 

d-nthu  (.^aclie) 

c-ara  (Finger)  ci- 

ci-  nthu  ct-iete 

bodzi 

bz,  bzi 

1»'ara  bsi-xanu 

bsiiäku  hn'kari 

{i)n, 

n-gombe,  m'btui 

n^ombe  i-bodzi 

ngonAe  i-mma 

vi 

1 

(Ziege) 

(Oclis) 

(«) 

Jigombe  zi-hasi 

(Kühe) 

{{mu)) 

mu -nihil  ,  baba 

mu-nthtf  m-  h  nrh  i 

m u  -  nthv  mit  - piipa 

wa 

tca-nthit ,  tea -haha 

wa-ntku  wa-t/uUu 

wa-nihu  wa-kuru 

VII 

pa 

pa  dzitru  i  ohi'ii.  auf) 

vm 

mu 

mu  dzuru  (in  der 
Höhe) 

IX 

ku 

ku  dzuru  (nach 
'  oben) 

* 

ka 

Ära  mwnna  (Kind« 

ka-mwana  ka'Cena 

lein) 

tu 

tU'Wana  iU'j^emba 

^ht'Wana  tU'-xmdji 

(14)  A  II  ni  e  rk  11  II  u.  1.  .Irdt  s  Snhstanliv  hnt  sein«  liehtiuimte  Klasse, 
dagcf^en  die  ervvälinteii  Z.-iiiiw  ürt»  r  ninl  stai  kc  Adjektive  nelimen  das  stai'ke 
Präfix  der  Klasse  an ,  r.w  di-r  ihr  SulKsUiitiv  ^ttliürt.  Dieselben  küuncn  nicht  ver- 
bunden werden  mit  de«  Präfixen  der  siebeuten,  achten  und  neunten  Klasse.* 


^  In  Sana  sind  diese  Ausdrucke  nicht  gebrftndilich. 

*  Einige  besondere  Ausdrücke  wie  poftocKri  (susaBimsn),  ImhodM  (in  derselben 
Ricbton^  und  pm^ono  (etwas)  bilden  eine  Awuiabme. 
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(15)  2.  In  besug  auf  die  Bilduog  der  letstgenanntoii  Namen  ist  zu 
bemerken: 

a)  Id  der  sechsten  Klasse  wird  immer  m'hodn  (st  mwhodd),  in  der 
dritten  dagegen  u - hodzi  (st  mu-hodzi)  gebraucht 

b)  In  der  fünften  Klasse  fftUt  das  «  weg,  z.  B.  n^rnibe  i^mma  (st 
l(n)-muna). 

3.  In  den  Bantu -ISprarlicn  gibt  es  keine  bi  sonderen  Gesclilechts- 
formen.  Um  den  Geschlechtsunterscliied  hervorzuheben,  fügt  man  dem 
Substantiv  djus  -muna ,  -ka:r>'  (12)  Inir/u,  so  z.B.  ngomhe  i'inuna  (der  Odis). 
nyomhe  i-kasi  (die  Kuh).  Mvcamuna  uud  mukasi  (Mann  und  Weib)  siud  Sub- 
stantive. 

Man  kann  auch  dius  Mäniiclieii  durrli  ?/;?/Aro»o  ausdrücken,  Z.B.  mukom 
ua  tnbuzi  {der  ßock  —  Mänru  licn  der  Ziege). 

4.  Manche  starke  Adjektive  Vierden  in  der  vierten  und  sechsten 
Klasse  als  Substantive  gebraucht,  so  z.  B.  nw-kttru  (der  ältere  Bruder» 
Beamter),  mu-n^ono  (der  jüngere  Bruder),  mu-mango  (der  andere),  c&>odzi- 
boddt  hgiStodtiSbodn  (dasselbe),  b*memgo  (das  andere),  bga^pm  (Unsinn)  osw. 

§  4  Die  eohwaohe  Form. 

(17)  Die  Eigenscliaft  einer  Sache  kann  auf  doppelte  Weise  ausge- 
drückt werden:  entweder  durch  ein  Adjektiv  oder  durch  einen  Genitiv 
(Genitiviis  possessivus).  So  z.  B.  können  wir  sagen:  der  königliche  Sohn 
oder  der  Sohn  des  Königs.  In  beiden  F'ällen  sagen  wir,  daß  der  Sohn 
die  Eigen  seil  aft  besitzt,  einen  König  zum  \'ater  zu  haben. 

(18)  Die  kriffrisrlie  Sprache  kennt  ciircntlicli  ])hS  olnv  pfi  aniniatikalische 
Foi'in,  um  diesen  licsit/.  auszudrücken.  Sic  besteht  darin  .  daß  die  sciiwache 
Form  mil  der  pi)ssc>si\  cn  I'ai  tikcl  a  und  dem  Worte  (Substantiv,  Adjektiv, 
Zeitwort  usw.)  vcrl)nn(leu  winl,  welche.«  die  Eiirensrhnft  ausdrückt.  So 
z.  B.  mtcanu  ua  nuinUto  (Sohn  des  Königs),  mwaftu  ua-kucendjtra  (^ein  ge- 
wecktes Kind). 

(19)  Auf  diese  Weise  werden  gebildet: 

1.  Die  Formen,  die  dem  Genitivus  fiossessivus  entsprechen,  wo  also 
die  Eigenschaft  durch  ein  selbständig  gedaclites  Substantiv  ausgedruckt 
wird,  %,  B.  mwana  ua  fnanvbo^y  mbua  ya  manAo  (die  Sege  des  Königs), 
hvaaävoa  hwtt  mambo  (das  Bier  des  Königs). 

2.  Die  eigentlichen  schwachen  Adjektive,  wie  -dücK  (gut, 
recht),  -didisa  (.sehr  gut),  -db«rs  (links),  -kutu  (stark),  -pai(leer,  ohne  Wert). 

3.  Die  abgeleiteten  schwachen  Adjektive,  wo  die  Eigenschaft 
als  ein  Infinitiv,  ein  ganzer  Satz,  ein  als  Wurzel  gebrauchtes  Substantiv  er- 
scheint, z.  B.  ma-rua  t/a-kvtapira  (süße  Blumen,  vom  Infinitiv  kviapira  .suß 
sein),  jmvaria  ua-hicifnnkrindn  (ein  streitsüchtiges  Kind,  von  kucita  nhnido 
Streit  machen),  nyama  j/a-ntsundi  (ein  altes  Fleisch,  von  toum/»  Proviant). 


'  Der  Unrerscheidung  wegen  trtüiiien  wir  in  diesem  Falle  die  Worsel  vom 
Übrigen:  ua  immbo  (nicht  uamwnbo).    (Siehe  (ö),  2.) 
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4b  Die  possessiven  FQrwörter.  Hier  wird  die  jeder  Person  ent- 
sprechrade  Wursel  vturmittels  des  possessiven  a  mit  der  schwschen  Form 
verbunden. 

DieWunsd  f&r  die  erste  Person  ist  im  Sing,  -ftgu^,  im  Piw.  -At 
m  •  »  »  iiweite  ■  »  •  ■  »kOf  •  »  hw 
•       »       •    «  dritte    ■      •    •      »     «oe,      >     »  -«o 


(20)    Tabelle  III.  Beispiele  der  possessiven  Formen. 


Klasse 

GeniTivus  pos.se«^<iivus 

iSch wache  Adjektive 

Posspssivr  Fürwörter 

( 

• 

Im 

CMC*  uwu^  7iyw 

manta  ya  (y^a)mambo 

mauta  ya-didi 

mmUa  ya^iu 

( 
( 

ri 

bira  ra{ri-a)mambo 

bira  ra-didi 

otra  ra-fco 

mabtra  ya  marnoo 

mabtra  ya-aimaa 

mamra  ya-nu 

III 

( 

m  uti  7ia{ii-a)  in  a  ni  ho 

rmäi  ua-didi 

mnü  ua-ce 

miti  yn{y-a\rn(jm(>o 

initi  ya'dirfi 

miti  ya-tto 

1 

et 

cinihu  c  n  {c-a]iiiambo 

cinthu  ca-didi 

cinihu  ca-uyn 

,v 

1 

bsi 

bzüühu  bza{bzi-ay 
mctmbo 

bzmthu  bzü'didi 

bzinihu  bza-tu 

w 

nyombe  ya{y-a)mambo 

zi 

n§omb9  za{jd'a)mamho 

(y)t* 

mnoana  uai^-aymemAo 

nwooha  ua'didi 

mwma 

teo 

wana  toa-wo 

VII 

jw 

pa  njira  pa{p£^yku 

Nyunytoe 

pa  i^fumba  pa^ngu 

VIII 

mu 

mu  nyiimha  mu}a(rnu-a) 

mu  nytimba  mwa-ko 

IX 

ku  tftaso  kwa{ku-aj 

kufaniba  kwa-didi 

ktt  nyumba  kvoa-ce 

ge^^enuber 

(gutes  Gehen) 

kamtmna  ka{ka^a) 

kamwana  ka-didi 

ka-intjcana  ka-nyti 

gegenüber 

1 

twoana  iwa-didi 

*f>toanii  twü-^ngu 

gegenober 

(21) 

Bei  der  Bildung  des  possessiven  PrSfixes  ist  su  bemerken: 

1.  Des  finale  i  des  schwachen  Piftfixes  wird  elidiert,  z.  B.  rdiri'tl^ 
h:^bzi-a).  Das  finale  a  6e»  schwachen  Priifixes  wird  zusammengezogen  in 
a,  z.  B.  ipa(«^^),  ha{k^^).  Das  finale  ti  des  schwachen  Priifixes  nach 
einem  Konsonanten  wird  zu      z.  B.  6mi(ftw-a)»  mw(t(niU'a)^ 


2.  Das  y  fällt  weg  vor  u  in  der  dritten  und  seehsten  Klasse*  z.B.  tta(ji^a). 

3.  Die  Substantive  der  Fanlilienbezeichnungen  wie  baba,  mr7ma {Muüer)^ 
in  hm  (Frau),  baya  (Mann),  tnwana,  mtcandza  (Verwandter,  Gel'älu  te)  wer* 
den  verbunden  mit  der  possessiven  Wurzel  wie  Babangu,  matnako,  bayace^ 
mutandtaht  usw. 

*  Li  Sena  ist  -nya.  Das  pt  der  vierten  und  zehnten  Klaase  Indert  i  fai  y 
vor  a,  so  z.  B.  p(-nAtt  p^  ma-nt^,  pAtAu  pjfa-düt  {gaX/^  Sachen) ,  phti&u  pya'tu 
(uuere  Sachen),  psf»ana  pjfa  numAu  (die  Kinder  des  Menschen)  usw. 
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$  5.  Die  dfimoiistntiveii  Nebm-  und  FarwBiter. 

(22)  Durch  die  schwache  Fni m  biUleu  wir  auch  di*'  drei  I'n^^itionen 
der  demonstrativen  Adjektive  und  tiemonstrativon  Fiuwürtcr.  Dieselben 
unterscheiden  sich  nach  der  Lage,  welche  der  beti-effende  Gegenstand  zum 
Sprechenden  (eiste  Person)  und  £utn  Aogesprochenen  (twdte  Person)  ein- 
nimmt. Also: 

erste  Position  bei  der  ersten  Person  mit  zwei  Formen, 
sweite  Position  bei  der  «weiten  Person  mit  «wei  Formen, 
dritte  Position  weder  bei  der  ersten  noch  bei  der  sweiten 
Person:  eine  Form. 

Die  Formen  werden  folgendemuißen  gebildet: 

1.  In  der  ersten  Position  wird  die  erste  Form  durch  die 
schwadie  Form  als  Suffix  gebildet:  uta-hu  (dieser  Bogen),  hekUku-hi  (diese 
Sachen).  Diese  Form  drückt  die  Andeutung  einer  Sache  im  allge^ 
meinen  aus,  ohne  zu  sagen,  wie  weit  sie  sich  vom  Sprechenden  be- 
findet  Also  deutsch  dieser,  lateinisch  hie. 

2.  Die  zweite  Form  der  ersten  Position  wird  gebildet,  indem 
der  finale  VoUaut  des  PrSfixes  deinselbai  vorausgesetzt  ist«  wobei  das 
Ganze  zu  einem  selbstindigen  Wort '  wird,  z.  B.  «-du,  i'-oi,  i-ri,  m-ka,  Ihre 
Bedeutung  ist  gans  dieselbe  wie  die  der  vorhergehenden* 

3.  Die  dritte  Form  entsteht  durch  die  schwache  Form  und  die 
Partikel  -no,  z»  B.  dsa  ku-no  (komm  hier).  Sie  deutet  auf  eine  Sache, 
welche  unmittelbar  mit  dem  Sprechenden  zusammenhängt  und  sozusagen 
mit  der  Uand  gefaßt  werden  kann.   Also  deutsch  «dieser  hier«. 

4.  In  der  zweiten  Position  haben  wir  zwei  Formen,  welche  aus  den 
zwei  ersten  Formen  der  ersten  Position  gcluldet  wei-den,  indem  man  die 
Kndvokale  in  o  nnnvandeh.  Diese  beiden  Formen^  deuten  auf  einen  Gegen- 
stand, der  sich  in  der  Nähe  der  angesprochenen  Person  befindet  (latei- 
nisch istic).  z.  B.  uta-bo  oder  uta  vho. 

5.  Die  dritte  Position  entsteht  durch  die  sehwache  Form  und  das 
Suffix  -re.  Sie  deutet  einen  entfernten  G^enstand  an:  uta  htt^re  (jener 
Bogen,  lateinisch  ille  arcus). 


^  Diese  beiden  Formen  sind  eigentlich  hesonders  der  Bedeufntif»  nach  eine 
einzige  und  dieselbe  Form.  Sie  wird  einsilbig,  wenn  sie  ab  8ultix  mit  einem 
anderen  Wort  verbunden  ist,  und  zweisilbig,  wenn  üie  allein  dai$teht.  Das  letzte 
ist  die  Anwendung  der  großen  Sprachenreget  der  Unter- Sambesi -Spradie, 
daß  nlmtich  kein  selbatftndiges  Wort  einsilbig  sein  kann,  d.  h.  em  Wort, 
welchea  fttr  sich  eine  volle  Bedeutung  aufweist. 
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*  In  dm  Fonueu  uiit  -no  und  -re  wird  das  ^  vor  u  UDd  i  ausgelassen. 
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$  6.  IK«  flbrigen  pronomiiialeB  NobemrOrtflr. 

(24)    Ks  sind:  -omtce  (dei-selbe,  welcher),  -okha  (allein,  selbst),  -entjse 
{-mite  alle,  ganz),  -mango  (andere),  -pmil  (wer?,  welcher?). 

8ie  werden  gebild^  durch  die  schwache  Fcnroi  und  die  Wunel. 


X 

^  < 

IIA 

< 
*— 

< 

< 

) 

1 

HM 

Klasi 

s 

a 

il. 

X  1- 

<>■ 
s: 

kamwana 
tutcana 

i  I- 
1 

«St* 

r 

ST 

« 

2 

a 

5^ 

e 

ngofnbe 
ngombe 

3' 

u. 

1 

1 

f. 

g 

<* 

korntce 
tomtce 

§  8 

1 

o 
2 

I  1 

1 

§ 
2 
S 

1  s 
§  S 

i 

1 

kokha 
tokha 

>^ 

1 

1 

>• 
A 

1 

r  r  r 

1 

1 

O 

1  S 

n>  XL 

$ 

<* 
3 

n 
1 

'S  5 

3  3 

9b  S 

-* 

1 

1 

f» 

kenango 
ttcinango 

3-  5. 
a  1 

^  1 

s' 
a 
a 
«0 

S' 

3 

inango 
'  zinango 

3 

1 

1  tnnango 
inango 

2 ' 
o 

1 

3 

'S 

o 

kaponif 
tuponif 

II 

i 

M  ■ 

'Hi 

•■c 

II 

«a*  **■ 

^  H« 

i 

**• 

1. 

••c 

••c 

kene 
pyene 

1  1 

<* 

i  1 

«  1 

t 

i 

i 

i 

"■0 

1" 

<^  • 
•sc 

•O  HO 

Ml 

1. 

3 

tm 

1 

••• 

t  Snt  ist  b  der  Regel  in  Scna  allein  gebräuchlich  end  tritt  an  Stelle  def 
-omtce  von  Tete,  z.  B.  uta  bomtce-bu  (Tele)  und  uia  umt-yu  ^ena)^  In  Sena 
wird  nicht  -pornft  sondern  'pit  gebraucht. 
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(25)  Anmerkung.  1.  Bet  der  Bildung  dieser  Formen  gelten  die  oben 
(21)  aDgeftUirten  Regelu.  Außerdem  ist  zu  beaditen»  daß  a  und  ti  in  o  auf- 
gehen; das  y  von  yv  fUlt  dabei  weg. 

a  wird  mit  e  und  mit  t  xu  «. 

Ausnahme  bilden:  sechste  Klasse  Sing,  deha  (nicht  o^üa);  sechste  Klasse 
Flur.  wim»go  (ach  ioosmm^);  siebente  Klasse  pemango  (nicht  pmango\  Man 
kann  {wmi^  und  hmango  ebensogut  sagen. 

2.  omwe  wird  oft  mit  irgendwelcher  demonstrativer  Position  gebraucht^ 
um  diese  mit  Nachdruck  au  bezeichnen:  &miMtt  hzornfoB'-hd^  hzotmoe 
AsMO  (diese  Sachen). 

3.  olcha  {ekhay  wird  öfters  des  Nachdrucks  wegen  verdoppelt,  z.  B. 
mtmthu  ckhaekha;  ndzou  zokhazoJeha.  Das  persunliche  ekha  wird  mit  den 
persönlichen  schwachen  Fürwörtern  (31)  der  ersten  und  zweiten  Person 
verbunden,  so  z.  B.  ndekha  (ich  selbst,  ich  allein),  wrkn  (du  allein),  tekha 
(wir  allein)  und  micekha  (ihr  allein).  Ebenso  sagt  mau  ienise  (wir  alle)  und 
mwentse  (ihr  alle). 

4.  Das  -entse^  wird  iiiaiii  liinal  ihiL  -i/if  \erl)unden.  So  hjihen  wir  e;*^^^ 
me,  cmtsene  usw.  Das  -m*  allein  wii  d  inii  in  einzelnen  Aiisdriickeii  gebraucht. 
So  sa^t  man  e/i«-yw  (derselbe  Mensch),  cxvmco  (da^üclhe),  mtcene  {Herr) ,  mwe- 
neciro  {mwmekaciro  dei'  Eigentümer),  kwene  (viel) ,  kteenehcetie  (sehr  viel).' 


$  7.  Die  persönUehen  staiken  Fürwörter. 

Wir  unterscheidett  zwei  Arten  von  persönlichen  Fürwörtern  s  die 
starken  und  die  schwachen*  Die  ersten  stehen  allein  und  entsprechen 
dem  französischen  hk»,  iSo»,  bd\  die  letzten  weixlen  immer  mit  dem  Zeitworte 
verbunden  und  entsprechen  dem  Js,  te,  iL    Die  starken  FQrwÖrter  sind: 

(27)  Tabelle  VI. 


Erste  Person 

Zweite  Person 

Dritte  Person 

Sing,  im  (ich) 

noe  (du) 

iye  (er) 

Piur.  (wir) 

imwe  (ihr) 

iico  (sie) 

>  Du  oJtAa  wird  in  Sena  in  der  Regel  entweder  verdoppelt  oder  mit  «ne  ver- 
banden, %.  B.  mtuiifttt  elAmt. 

'  In  Sena  gebraucht  man  -ontae^  -onUene. 

■  Bei  der  Bildung  des  »«n«  Ist  in  bemerken,  daß  a  mit  «in  den  sidistantiven 
Klassen  (1 — V[  und  X)  ii'u-ht  zTiaammenflioßen ,  z.B.  mcuo  ya-ene,  uranthu  irrten^. 
Im  Sinp.  d«T  sechstfii  Klassr  sagt  man  rnr  (nicht  uene).  Im  Fall,  wo  das  -ont^r  mit  ene 
verbanden  wird,  hat  man  in  Seua  zwei  Funnen,  z.B.  nyati  zentsene  oder  nyati  zentu 
«ene,  j>te<Au  pyonttvf  oder  pinUm  pyonUie  jtyent.  Diese  zweite  Form  ist  bloß  ge- 
stattet, wo  die  schwache  Form  mit  einem  Konsonanten  anftngt.  —  Anstatt  ««mn^ 
ssgt  msn  ill  Seiia  aneh  -ina. 
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Das  iye  und  itro  der  di  ittcn  Person  gilt  bloß  flir  die  sechste  K!a5se.  Für 
die  ühri^cii  Klassen  werden  die  persönlichen  Fürwörter  gebildet  ans  dej* 
.sf'liwDchen  Form,  indem  luao  ihr  ein  t  vorausschickt  und  mit  einem  o 
schließt;  also: 

Tabelle  Vil. 


KUmo 

Sing. 

Flur. 

Ivlasse 

Sing. 

I 

VI 

II 

«TO  (i-r-o) 

VIl 

III 

iwo  {i-yU'O) 

VIII 

IV 

ieo 

ibzo 

IX 

iko 

V 

^  («-y-o) 

üo 

X 

iko 

PItir. 


iico  ■  I  I 


^  bt,r> 


.s 


(28)  Die  starken  Fürwörter  werden  gebrauefat: 

a)  Als  Subjekt  pleonastisch,  z.  B.  fu/neo  muA',  udaona  iw$  (da  ist  der 
Baum,  welchen  du  gesehen)  (194). 

b)  Mit  gewisser  Emphase,  z,  B.  ine  ndawanffa,  u^eu»  noe. 

e)  Diese  wird  noch  intensiver«  wenn  nt  (sein)  hinzugefügt  ist,  z.  B. 
püa  vku  ndkee  (geh  du  mal  hier  hinein). 

(29)  Mit  diesen  Fürwoiiern  werden  verbunden: 

1.  Die  rai-tikeln  ndi-  (sein,  ^tre,  esse)  und  si-  (nicht),  z.  ß.  ndme 
{pd-tne  ich  bin  es),  ndkce^  ndi/e^  ndico^  ndiso  usw.  »■^ndute^t  smdiiBe 
sxndiff ,  sindüo,  sindaoo  usw. 

2.  Die  Verbindungspartikel  na-  (mit)  (161)-  In  diesem  Fall  wird 
das  t  ausgelassen,  z.  B.  tut-mwe  (mit  euch),  nays,  naiDO,  nooo,  nabso  usw. 

Nur  in  der  ersten  Person  sagt  man  name,  naife, 

(3Ü)  -tce  (itce)^  und  mtcc  {imtcr)  werden  als  Endparliktln  mit  dem 
Namen  vei'bunden  und  bilden  die  Vokativ  form,  z.ü.Beduru-m!  (Peter!), 
wana-mwe/  (Kinder!). 

Ebwso  werden  die  lokativen  FörwÖrter  -mo,  'ko  gebraucht, 
z.  B.  ndattra-mo  (ich  habe  dort  gelegt). 


■    hl  Sena  sagt  man  sine  (x-i/tf),  ^fe,  •sivc.  -^ihzo .  sizn. 

'  h)  S«iia  wird  di«  v»M'krir/te  Forin  ailor  sturivcn  Fürwörter  gebraucht 
als  Snitix,  wenn  danach  ein  relativer  Satz,  lolgt,  dessen  Subjekt  Objekt  in  dem 
Hauptsätze  ist.  In  diesem  Fall  wird  der  i-elative  Satz  mit  dem  vorhergehenden  Sub- 
jekt verbunden,  so  daß  dieses  hinter  dem  Zeitworte  als  Suffix  angeheftet  ist:  ^yt^ 
'CO,  pj/o  usw.  Oiftü  gilt  für  die  dritte  Person.  In  der  ersten  and  zweiten  wird  die 
volle  Form  gebrauelii.  i.  B.  tnuladza  nn  nihil zi,  zid^ttra'wo  (sie  kamen  mit  den 
Zie£»f»ti ,  welrhe  sie  |die  Leute]  gekauft  Italien);  »iHpa^e  cunw  cnnfju,  cidagimta  itce 
(gib  »iir  (lif  Wore,  welche  du  genommen  fmst);  tnrraiutko ,  adaphri  ine  (dein 
Sohn,  den  ich  ermordete);  vt/uo  yanifa,  inajnnu  iye  (mein  Kleid,  das  er  wünscht); 
oojia  pittaäi/e  -  i/e  (er  sali  iSaehetiJ,  die  er  essen  [koiuitc]). 
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$  8.  Di«  peraönliolieii  eehwmohen  FttnrÖrter. 

(31)  Sie  können  als  Subjekt  oder  als  Objekt  vorkommen.  Als 
Subjekt  werden  gebraucht: 

Tabelle  VIIL 


Person 

Sing. 

Plur. 

Erste  . . . 
Zweite  . . 
Dritte. .  . 

ndi  ich) 
u  (du) 

ti  (wir) 
mu  (ihr) 

Die  der  Klasse  des  Subjektes 
entsprecheuda  schwache  Form 

(32)  Dabd  ist  zu  b^erken: 

1.  In  der  sechsten  Klasse  Sing,  kommt  vor  einen  Vokal  ein  u  und 
vor  einen  Konsonanten  ein  a,  s.  B.  ^  a-nikAara  {et  sitzt),  ^  u^akhara 
(er  saß). 

(33)  S.  Wo  dem  schwachen  PQrworte  ein  Vokal  folgt*  da  sind  die 
Kontraktionsregeln  von  oben  (21)  anzuwenden,  z.  B.  bz^akhara*  Statt  neH 
wird  hier  und  da  die  verkürzte  Form  nd*  oder  selbst  n*  gebraucht,  z.  B. 
nkhadamuuea  (ich  habe  es  ihm  gesagt). 

(34)  Das  als  Subjekt  gebrauchte  Fürwort  steht  immer  vor  allen 
anderen  Präfixen,  z.B.  ndikhadoftnmsa  (ich  hatte  es  ihm  gesagt). 


(35)         Tabelle  IX.   Präsens  und  Perfekium. 


Person 

Klasse 

Prftsens 

Perfektum 

Sing. 

Plur. 

Sing. 

Plur. 

E>ste.  ' 

ndmikhara^ 

H-ni'khara 

nd'a'khara 

hO'ü'khara 

Zweite. 

U'td-khara 

mu-nikhara 

wa-khara 

mw'a'kkara 

/ 

1 

iu-ni-khara 

(y)a-ni-khara 

bteakhara 

y-a-khiora 

II 

(y\anikhara 

rakhara 

ycAhara 

III 

unikhara 

{y^ikhara 

uakhara 

yakhara 

Dritte) 

IV 

cinikkara 

hzinikhara 

cakhara 

bzahhara 

V 

inikharn 

ziuikhara 

y-akhara 

zakhara 

VI 

anikhara 

{j»>)anikhara 

uakhara 

te-akhara 

VII 

panikhara 

pakhara 

1 

VIII 

munikhara 

imcakhara 

IX 

kunikhara 

kirahhnra 

X 

kanikhara 

twükhara 

kakhara 

twakhara 

*  Das  PriUens  wird  gebildet,  indem  man  zwisciien  das  schwache  Kflrwort 
und  die  Wnrwl  {•^^ara  sitzen,  sein)  die  Partikel  -^it-  (in  Sena  -na-)  hineinsehiebt. 
Im  Perfektum  tritt  statt  -tri-  die  Partikel  -a-  ein. 
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$  9.  Die  objektiven  persönlichen  schwachen  Fürwörter. 

(36)    Als  (>l)jekt  werdeu  bei  den  trausitiveu  Zeitwörtern  folgende  Für- 
wörter gebraucht: 

Tabelle  X. 


Person 

Stiig. 

Plur, 

für  die  erste  . . 

tidi  (mich) 

H  (uns) 

»     »    zweite . 

ku  (dich) 

ku...m  (euch) 

»     »    diritle  . 

mu  (ihn)  Sing,  der  sechsten, 

sonst  das  s 

rhwarfip  Präfix 

der  entspreclu  rulen  Klasse. 

Das  rellexivp 

Fill  wort  ist  dziy 

z.  B.  adzipha  (er  tötete  sich). 

(37)  Dabei  ist  zu  bemerken : 

1.  Das  Fürwort  als  Objekt  wird  eingeschaltet  zwischen  die  Wurzel 

und  die  übrigen  Präfixe. 

2.  Vins  (»/)  vor  u  und  i  wird  ausgelassen. 

3.  V<ui  fii-n  lokativen  Pnifixcn  wird  bluß  pa  jifbiaucht. 

4.  Das  mu  (It  r  dritten  Pei-son  wird  oft  abgekürzt  in  tn\  z.B.  ndtda- 
m-moiija  schlug  ihn). 

5.  Auf  dieselbe  Weise  wird  der  Infinitiv  mit  seineui  Objekt  ver- 
bunden, ^-«Rtt-ofia  (ihn  sehen). 

(38)  Tabelle  XI. 


Sing. 

Piur. 

Erste. . 

mmi^ndi'ima 

MMMt'ft-entf 

Zweite. 

näini'ku'tma-ni 

I 

ndmi'-ya-ona 

11 

neHni-ri'Ona 

ndmi'ya-ona 

III 

ndttti-i^ona 

Dritte  1 

IV 

ndüii'ei'Ona 

ndm'bsi'Ono 

V 

7tdini'i-ona 

VI 

ndini-mu^'Cna 

ndmi-usi'ona 

VII 

ndini-pa»cna 

X    1  nduti'ka'Ona 

mhai'iU'Cna 

$10.  Ke  flbrigen  FflrwOrfcer. 

(39)  Wir  hsben  schon  die  demonstrativen  und  possessiven  FQrwSrter 
kennen  gelernt  (19,  20, 22).  Es  ist  bloß  zu  bemerken ,  daß  bei  den  demon- 

'  Niflit  zu  verwprfiseln  das  mu  fm'  ihn)  mif  Hpr  starken  Form  cirs  Präfixes 
in  der  driiten  und  scctisten  fClasse,  —  mit  der  sriirken  und  scliwaclien  Form  der  achten 
Klasse,  —  mit  dem  snbjfktiveti  sdiwscfaoi  Fürwort  der  zweiten  Peraoo  Plur. 
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8tr«tiTen  nur  die  selbstlndigen  Formen  als  FftrwSrter  gebraucht  werden, 
also  nichl  die  ersten  Formen  der  ersten  und  sweiteo  Position. 

(40)  Die  Fragewörter  sind: 

mlnmi  (ni-yanif  wer?),  want  ^lur.  wer?),  s.  B.  fnbemi  «Mr«r0?  Wttd 
warvraf  (wer  hat  geschrien?). 

nmyif^  (ni-tif/i?  was?  als  Subjekt),  ninyi  hzantaf  (was  hat  es  getan?). 

yaniV^  tcani?  (Flur,  wen?),  uacemera  yani^  (wen  hat  er  gerufen?), 
uacemera  vranif  (wen?  d.  h.  mehrere). 

-nyi?  ^  (wHs?  als  f)bj<*kt),  uacita-nyilf  (was  hat  er  getan?). 

-anifi  f  I  \\  ;is  für  einer.',  we.ssenl*,  w  rlelier?);  es  wird  gebildet  durch 
das  scliuaiiic  i^iilfix  und  ani/i,  z.  B.  nyatua  zanjfU  {zi-a-nyii)  (wessen 
Sünden?),  miH  yanyil  (welche  Bäume?). 

ngana  (fUnfte  Klasse:  jemand),  Substantiv,  entspricht  dem  unbe- 
stimmten FQrworte. 

(41 )  Zu  bemerken  sind  folgende  adjektivtsche  oder  f&rwortliche Formen, 
die  als  Adverbien  oder  andere  Redensarten  gebraucht  werden:  jMfio,  kuno^ 
mmo  (hier  je  nsch  derLsge:  oben,  darin  oder  nacii),  pace  oder  jMcqsoes* 
(beisdte,  z.  B.  i^en),  eace  oaea  (vierte  Klasse  [jeder]  das  Seinige),  paee 
papomf*  (wann  eigentlicli?),  pabodzi  (zusammen),  pangono  (etwss),  kuhodsi 
(in  derselben  Riclitung),  kuponii^  (wo?),  paponif^  (woher?),  tenepa  (s»  wie 
[ich  mache]),  tmepo  (so  wie  [du]),  U-nepare  (so  wie  [er]),  hzadüH  (gut),  bzangu 
(meine  Sachen),  bzako  (deine),  hzahifJya  (Nahrnnix),  bzakttmwa  (Getränk), 
8.  21,  2.  Note  und  71,  hznmtrf  f  (wie?),  uant/i?  (waniiii?),  kwatu  (»unser« 
emphatisch,  eigentlich  »mein  Zimmer«,  »meine  VV^ohnimg«). 

I  IL    Die  Zeitwörter  „sein '  und  „haben",  Kopula  iii(iidi). 

(42)  Im  Kaffrischen  gibt  es  kein  Zeitwort,  wss  unserem  «sein«  in 
allen  seinen  Formen  entsprechen  mochte.  Dagegen  werden  mehrere  Wörter 
daxu  gebraucht,  wie  ndi-{m)f  -rt,  kukhara  (eigentlich  sitzen)>  seltener 
^tani  und  kutra. 

Im  einzelnen  ist  zu  bemerken: 

(43)  ndi'{ni}  wird  als  Kopula  gebrnnclit,  d.  h.  nieht  um  das  »sein« 
im  Sinne  der  Existenz  aus/ndnlcken .  soiidcrri  bloß  um  das  Subjekt  mit 
seinem  Prädikat  zu  ve  rV)  i  ii  d  r  ii.  ridir/f  rnlfantt  {wev  iiil  ttv?).  ni  {udvv  udtt/e) 
mbari  ua  indzakazi  (.Sklave),    munlhu  uyu  ngadidi  (dieser  Mensch  ist  gut). 

Deshalb  wird  ndi-  variable  Kopula  genannt,  weil  es  nach  den 
einselnen  Klassoi  versebieden  ist  und  dann  verschieden  mit  dnem  Sub« 
stantiv  als  mit  einem  A^ektiv,  verschieden  mit  einem  schwachen  als  dunem 
starken  Aiiyektiv  oder  einem  FQrwort  sich  verbindet. 

1  In  Sena  haben  wir  •4^ßf  maeüa-nß?  (was  hast  da  getan?),  rtb^  Itadtal 
(was  liat  es  f»etau?).    In  Minirn  ssgen  viele  cinyi? 

3  In  Miniru  wird  statt  yami  auch  -want?  im  »Singular  gebraucht. 

*  Sena  pnce  pene. 

*  Saas  pace  papif 

*  Sena  kt^f  paplf  (x.  B.  nnpon«  arf  ki^f  wo  ist  das  Kind?). 
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Hier  iat  za  bemerken: 

(46)  1.  Das  nUtuH)  wird  bei  den  SubsUmtiven  gew5hnlicfa  atuge- 
lassen.  Ea  wird  gebraucht,  wo  es  sieb  um  Nachdruck  handelt.  Manchmal 
wird  es  selbst  mit  der  einfachen  variablen  Kopula  verbunden. 

2.  Elienso  wird  bei  den  starken  Ac^ektiven  die  Kopula  öfters  aui^- 
lassen ,  x.  B.  {m)mukwru  (seltener  ngakuru) ,  wakuru  (seltener  mbaiuru)» 

(46)  3.  Die  possessive  variable  Kopula  bekommen  alle  posses- 
siven Formen  (20)';  dagegen  mit  der  einfachen  werden  alle  flbrigen 

piduominalfMi  Vdvmvn  {§  5,  (l,  10)'  verhiinden.  Dabei  ist  nicln  zu  vei};es.seu, 
daß  (iie  varial)le  Iv.i»piil;i  die  scliwjirlie  F«u'm  scliori  in  sich  trä;;t,  wfslialb 
sich  diese  nicl»i  wiedetliultMi  sdll,  z.  B.  mbzihzi  {mbz-ibzi  ) ,  mbzino  (mhzi-bzinu)^ 
mbzomtce  {mbzi - omwe) ,  mbndidi  (niba-didi).  Die  Vfi-sciiicdtMicii  ^'al  intionen 
der  Kopula  knniiiien  <!a!n'r.  daß  dir  cnt^jtrcrhpndp  srfnvacln'  Kurm  mit  wi- 
vrrbunden  wird,  wie  mbu  \ni-l/u).  ik/h  yui-n),  iijin  (ni^yit),  nji 
usw.  Die  [lossessive  variable  Kdjmla  lickiHrimt  iioeh  das  possessive  a, 
wie  mba  [mfta-a).  mbita  (tnbu-a),  n<jira  \nfp/-a)  usw. 

4.  Eiieiiso  wird  die  \'er!)indiiii^>j»Hr(iktd  'tia  mit  der  eitdaclifU 
variablen  Kopula  verbunden  und  bedeutet  -liaben-,  z.  13.  micadia  uangu  ngu- 
na  madittäi  (28)  utein  Boot  ist  dui-chlochert  (hat  Löcher). 

$  12.  ForfcsetMiiig.  Bie  Verba  -fi,  -tani,  kawa. 

(47)  Das  unrpgetmUUge  Zeitwort  -ri  (süß)  wird  nur  im  Priseus  und 
Imperfektum*  gebraucht: 

Präsens:  ndiri^  ttr»»  ari,  hurt,  rki,  dri,  Uriy  naai,  (w)an,  yon,  yarit 
irif  ein  usw. 

1  m  iierfek  t  II  m :  ndikhaii^  ukhari,  alehaH%  hvhhari,  rücharif  tikiati, 
mukhari,  {iü\akhari,  yakkari  usw. 

(48)  -n  wird  gebraucht: 

1.  Vor  den  Ink.itivcn  AusdrPirken  und  den  Infinitiven,  z.B.  ari  pano 
(er  i.st  da),  ari  tnni/i/mba  (er  ist  zu  Hause),  ari  kuäza  oder  ari  m{u^etid*a 
(er  kommt  —  er  ist  im  K»>mmen). 

2.  \'or  den  forniUtsen  Ausdrucken  (164),  x.  B.  uri  pi  (du  bist 
8chmitt/.i>(). 

B.  Tu  Tetf»  wird  -ri  nKuu  luiial  in  der  IJi'df^iilnng  von  wpxistieren-  p;c- 
branclit.  /.  W.  tultm  ari  oder  it'Hiii  iidiri  (idn-  itiline  omirf  art  (ich  bin,  der 
icii  l>iii);  (untcf  ari,  yuimlihi mfi  (lii-r  ist.  Iint  iiiicli  ^rxliicki). 

4.  ri  verbunden  mit  ua  bildet  »imlieu«,  ß.  lulikhari  na  cisu  (icb 
hatte  ein  Messer). 

Anmerkung.  Im  Frlsens  wird  immer,  im  Imperfektum  oft  das 
-ri  auj^elassen,  so  daß  wir  haben  ndma^  tma,  tina^  muna,  <ma*  buna^  rma 
usw.;  ndikhana^  ukhana,  akhana  usw.    Diese  Foiin  von  »haben«  ist  die 

'   Zu  den  possPssiv»'n  Fnrtiion  sjchort  'O-nyi^  -welrlirr?"  f4"), 

2  D.izii  geli«"ivn  aiirli  lii.'  stai'k<Mi  Zühlnörfpr  (il),  /.  IV  ,i:h<i  -  wlri. 

•  Das  Zeii'licn  des  itii["  i  l  lcrums  ist  kha,  z.li.  itJikh'ik/iara ,  ukhakluira  usw. 

Mitt  d.  Sem.  L  Orienl.  SpracbeD.  190L  III.  .\bt.  I 
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gewöhnliche;  wer  mit  großem  Nachdruck  sprechen  wÜl,  gebraucht  die 
Form  mit  ndi  (46). 

5.  ri  mit  be  bedeutet  »nicht  haben«;  ndmbe,  tirihf ,  t'tribey  murihe^ 
buriOe,  {y)arihe,  riribc.  {i/)aribe  usw.    Hier  hat  man  nur  eine  Zeitform.' 

(IfM  Z'f/-/f7?// (aiif^ewisse  Weise  sein).  Nur  Präsens,  Perfektum  {-tene) 
lind  Infinitiv.  In  tXvv  H(^fjel  ^ebrauclif  in?iti  (lie.ses  Zeitwort  nicht,  nur  in 
liesonderen  VVendiin^rti .  z.H.  nvihzi -tani f  {wie  machst  du  das?),  aktttamt  (wie 
ist  es  mit  dir'.'),  ndikluikm  pano  (ich  hin  fiier  in  tUeser  Stellung  gewesen). 

"kutan      (wie?  40,  153)  wird  adverbial  gebr.uiclit. 

(r)0)  Das  sonst  regelmäßige  Verhum  l'uxca  kommt  nur  in  einzelnen 
Wenthmgen  und  Ausdi  ücken  vor,  z.  B.  kutca  n^umu  (ehl  Vorgesetzter  sein), 
kwvoa  na  tOmäa  (reich  sdn),  padmoa  {pakhana  es  war  einmal).  So  fiingeo 
gewöhnlich  die  kaffriachen  Fabeln  an.  —  ndaxoa  (hier!  adsum/  ndäo  scheint 
dne  Modifikation  davon  bu  sein). 

(51)      Tabelle  XIII.   Übersicht  über  «sein«  und  >haben«. 


Sein 


Nidit  sein 


Haben 


Nicht  haben 


\  ■ 

I 

I 


1.  Dem  ent- 
spricht .sf-  (2S.  11.5) 
und  -rihr  hiikharn. 
z.  15.  iico  (tribe  ku- 
khara  okha. 


1 .  Wenn  es  als  Kopula 
vorkonunt,  d.  h.  bloß  das 
Sidyekt  mit  dein  Prädikat 
(Sub.st^^ntiv,  Adjektiv,  Zahl- 
oder l'iirwoi't)  ver1)indet, 
wird  ni{iidi)  angewendet, 
z.  B.  ormce  uadta  ibzi  ni 
tmmihu-yui  mbadidi  «nue; 
mo  mia^aiui  wo  mbc^d^a. 

2.  Wenn  es  die  An- 
wesenheit in  einem/ 
Ort  bedeutet I  gebraucht  L  ntiiri6e»AiiHfte,  z.B. 
man  ri,  z.  B.  ndtkhari  mu  l  rnnyumba  murihe 
nyumba  oder  (rt)na  in  Io>  \  tcanthu ;  pakharihe 
kativer  Form»  s.  B.  mu  ^  bzakudjfa  (es  fehlte 
nyumba  rmtna  me.  s^^  Nahrun|^. 

Anmerkung.  Man  hat 
die  letzte  Form  Hol  »er  in 
der  dritten,  diet  r>t('  hei  der 
ersten  und  zweiten  Person; 
mtma-nt/i  umo  i  (was  ist  da  ?). 


1.   Gewöhnlich        1.  Gewöhnli<li 

wini  die  Foim  kommt  di»^  Form 
-irhiKi  L(i'l)rauchl,  -ri6e  vor,  z.  B.  mh- 
/..  1).  >if/i/ifr  larandjn  rihf.  cisaxvi lirdc 
(ich  habe  eine ,  keine  Znsju-ise); 
Orange);    wakharut  \  tikharibe  ut/umhn 


2.    Dem  ent- 
en  jMirlAs, 


ndarama  (sie  hat- 
ten Gold). 

2.  In  manchim 
Ausdrücken:  hn- 
khara  na  (oder  jhu 
wu  na)y  z.  B.  um- 
khara  na  ndseru  (er 
hat  Verstand) ;  uni- 
kJiara  m  ntsisi  (du 
hast  Mitleid);  mu- 
niirn  rin  ittpnria  (\\\T 
habt  Geld).  (Vgl. 
4b,  4.) 


(wir  hatten 
Haus). 


kein 


2*  Auch  hier 
kommt  -rihe  vor, 
K.  B.  anbe  ndsenu 


'  Li  Sena  wird  ri  noch  in  der  Bedeutung  von  «haben«  gebraucht,  nnd  zwar 
ohne  nn,  aber  l>ioß  in  Verbindung  mit  den  lokativen  Partikeln,  z.  B.  mm/umfni 

wh/j  (2»')  f  !m/nma  (oder  »mna  rint/avm) .  pnnf-'  jynh'  innriia  (es  sind  Hlimn  ii  auf 
der  Errlci  M;iii  sagt  auch  ndoku  '■''Ii  Ptdum  (geh  zu  l'eter),  khuta  pali  PiJiru 
(»ctz'  üiril  2.U  i-'eler).  lu  Tete  kann  niuii  bloi3  kana  Ptilura  und  pana  Pedum  sagen. 
Anstatt  ndirUt€t  imiH&«,  bzlri&e  nsw.  kommt  in  Sena  eine  andere  Fonn  alldn  vor: 
mukhabi  {m'khabi  es  fehlt). 
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3.  Wf-nTT  es  die  Exi- 
stenz, \\  t'i  ilcn  uiul  Aul'- 
enthalt  bedeutet,  kommt 
ßenkhoro  vor»  z.B.  Mtarungu 
anikhara  ntei'A««  zenttB  (Gott 
ist  ewig);  adajfenda  «iVAm- 
got  acikhara  fiwMmo9«fiio  (er 
ging  in  denWftld  und  blieb 
dort). 


3.  Dem  ent- 
spiiclit  uribe  ku- 
khara  oder  ku- 
jiaya  (148)  kukha- 
ra,  K.  B.  mmihu 
aribe  htkhara  tUsiku 
zentss  (der  Mensch 
ist  nicht  ewig)« 


3.  Manchmal 
kann  man  ktisaya 
(entbehreo)  gebrau- 
chen, z.  B.  mum- 
Mjfo  muttyu?  (habt 
ihr  kein  S«)x?); 
toM^  (wir  haben 
kein  Sab). 


Anmerkung.  lu  Tete 
heißt  -n  auch  existieren 


(4«,  3). 


Die  zehn  Klassen  im  einzelnen. 


§  13.  Die  erste  iüasse  mu-wa. 


(52)  Wir  dif  Iliititii -Sprachen  eingehend  studiert  hat,  der  muß 
staunen  über  die  Einfachheit  und  Konsequen/. ,  welclie  in  ihren  grammati- 
schen FormcB  lierrscht.  Besonders  fallt  dies  auf  in  der  Kla.sMenbUdung. 
DnB  dieses  Substantiv  /..  B.  zur  zweiten.  Ans  niideic  aber  zur  vtprtrn  Klasse 
geiiört,  ist  nicht  Zufall,  sondern  »'s  ist  die  Anwcndimc:  finer  Kciicl,  ver- 
möge welcher  difsps  \\'fs<'n  in  rinr  andere  Ivate^riric  gehört  als  das 
andere.  Wie  könnte  man  ^inisl  den  I ' ntt  isrhied  erklaren  z.  B.  zwischen 
(■/-/iiAu,  inn-nthu,  ka-nthu,  oder  /vviisehen  juu'hiri  (der  Stolze)  imd 
m-hiri  (lOhre).  Die  Wuncel  bleibt  dieselbe,  da  sie  einen  unbestimmten 
BegriiT  darstellt,  und  wird  bestimmt,  fixiert,  ergänzt  erst  durch  das  Zeichen 
der  entsprechenden  Klasse:  ci,  m«»  ha,  «n*.  Die  Folge  davon  ist, 
daß  dieses  Zeichen  auch  eine  unbestimmte  Idee  vorstellt.  Diese  Idee  Ist 
aber  nichts  anderes  als  ein  allgemeines  Merkmal,  welches  in  don  der  ent- 
sprechenden Klasse  gehörenden  Wesen  im  gi'oßen  und  ganzen  gefunden 
werden  kann. 

Was  f&r  Ideen  sind  das?  Oder  welchen  Beg  ein  wird  die  Einteilung 
der  Hauptwörter  in  einzelne  Klassen  »interw  i  f. n?  Hier  fibigt  die  Schwierig- 
keit an,  und  wir  betreten  das  Land  der  Hypothesen. 

In  der  »Sprachkunde  ist  das  allerdings  eine  unbekannte  Aufgabe,  denn 
solches  Problem  setzt  ja  die  Aiuiahme  einer  kunstlichen,  ajjrioristi- 
selicn  T^ildnnt?  der  Hantn  -  Sprnrlu  ti  vorans;  solches  aber  ist  bei  allen 
i'il  i  iircii  Sj)rachen  ludiekannt.  Im  ( irLicutril .  der  Ei  fahi'ung  gemäß  kann 
man  bei  ihnen  alb's  eher  als  eiiu«  Kunstruktiun  a  ptiori  annelnn^'n.  Und 
diich  ist  man  ij'  /.w  nagen  dnr<'l!  die  Tatsache,  dies  bei  diu  Bantn- 
Spruelien  anzunehmen.  In  seinem  ludiubreeluinlen  Werke,  »Comparative 
ürammar  of  the  South-Africa  Bantu  Languages*   hat  P.  Torrend 
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dies  nachj;e\viesen  untl  eine  Losung  des  Pioblems  versucht.  £s  giog  aber 
niclit  It'ii  lit.  Worauf  diese  Klnssenhildiinj;  nicht  basieren  kann,  das 
konnte  leicht  festf^estellt  weiden.  So  B.  konnte  sie  nicht  von  dem  Unter- 
schirrl  f\ev  rrc^chh'cfiter  ahrieleitft  werden,  nirftt  von  df*in  Unterschied  der 
h'hlnsen  untl  lehen<li^en  Dinge,  nicht  von  ihri^r  n.uüilichen  Größe  und  Ge- 
stalt, weil  der  KnfT«^r  keifn^n  Geschlechtsnntei -«  liicd  k*Miiit  (!(>),  und  in  die- 
sellje  Klasse  lionnnen  sowohl  Ichende  wie  Irlilosi-,  kleine  wie  i;rt)ße  Dinj^e. 
Dn/.u  kommen  die  einzig;  und  alU;in  in  <ler  Sjuaelieinvell  .stehenden  Lokativ- 
klassen. Warum  auch  nicht  Zeit-  oder  Modalklassen:'  Warum  keine 
•  unter- Klasse- 1  bloß  die  auf-,  in>  und  zu- Klasse? 

(53)  Seit  der  Ausgalie  seines  berfthmten  Werkes  bat  sich  P.  Torrend 
mit  dieser  Frage  ernst  bescii&ftigt«  und  so  fiel  iliin  im  Jahre  190t  eine 
neue  Ilypotliese  ein,  welche  ein  merkwürdiges  Licht  in  das  Problem 
bringt  und  nicht  bloß  mehr  sls  irgendeine  andere  begründet  erscheint,  sondern 
auch  iiXdagogisch  und  praktisch  ist,  indem  sie  hilft,  sich  im  Klassensystem 
SU  orientieren. 

Deshalh  halten  wir  uns  an  diese  Hypothese  und  ohne  auf  ihre  inneren 
Gründe  einzugehen  und  ihren  meritorischen  Wert  Xtt  prOfen,  werden  wir 
nur  einen  nllj;cnieinen  Be«?riff  davon  gehen. 

(51>  Diese  Hypothese  nimmt  die  Bantu  -  SpiMclieiilaiiiiht'  als  eine  der 
ährst(^ii  an.  tlii»  in  der  .lu<iend  des  M  e  n.sc  h  e  ii  ^  e  sc  h  1  ec  Ii  t  es  au<?cre- 
arheitet  wurtle  (Geri.  II.  l!h  »führte  er  zu  Adam,  dainit  er  schf.  wie  er  sie 
benenne«).  Ol)  .\dani  allein  diese  Arheit  au.sgeliihrt,  oder  andere  (Ilenos, 
Noe)  sie  ei|;iin/t  haben,  ist  Nebensache.  Jedenfalls  war  es  ein  weltum- 
fassendes Genie,  welchem  die  Natur  keine  Gelieimnisse  darbot,  und  der  je 
nach  den  Eigenschaften  der  einzigen  Wesen  ihnen  die  Namen  gab.  Dabei 
schien  er  den  Plan  zu  haben ,  die  In  den  ersten  vier  Kapiteln  der  Bibel  ent» 
haltenen  wicbti^ten  Ereignisse  der  Welt  und  Menschengeschicbte  in 
die  Sprache  sellist  so  hineinzuweben ,  daß  die  zukQnftigen  Geschlechter  in 
ihr  eine  lebendige  Kopie  der  viel  spiter  niedergeschriebenen  Bibelei'zShIung 
f&nden.  Diese  Sprache  erhielt  sich  nun  nach  der  Verwirrung  der  Sj)rachen 
hei  Bahel  in  jenem  Volke,  das  aus  klimatischen  Rücksichten  keine  Sehrift>- 
stQcke  hesitzen  konnte.  —  Eine  harmherzige  Fügung  Gottes! 

Für  die  chi  istliche  W^i.ssenschaft  ist  in  der  Hy{)othese  gar  nichts  Un- 
mögliches.   Sie  soll  aber  mit  den  po'^itivfm  Forschungen  verghelien  werden. 

(55)  SelhstverKtnndlirh  kann  hei  der  Kkasseneiineiliing  nicht  iiiathe- 
!»»ati«ch  vor^^e<inn'j,i:u  werden.  Für  un.s  genügt,  wenn  die  in  der  lleiHgen 
Sc  hrift  au.sdi  iu  klich  angi  lidii  ten  Dinge  im  großen  und  ganzen  und  nach 
ihren  niei.sl  charakteristi.schen  Lr-scheinungen  eine  besondere  Ivla.sse  bilden. 
Die  Substantive,  welche  später  die  Sprache  bereichert  haben,  müßten  in 
eine  der  schon  bestehenden  Klassen  eingereiht  werden.  Natürlich  fSr  die 
weniger  einsichtsvollen  Nachkommen  war  es  oft  schwierig,  das  hervor^ 
ragende  Klassenmerkmal  zu  finden,  und  da  wurde  nach  phonetischen 
oder  praktischen  Rücksichten  verfahren. 

(56)  In  der  enlben  Klasse  föngt  die  Weltgeschichte  ao.  Es  ist 
der  erste  Tag  der  Schöpfung.   Dieser  führt  uns  von  dem  ursprünglieben 
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Chaos  {kiMohoku),  Finsternis  und  dem  gröbsten  zu  allem  biegbaren 
und  zur  Bildung  der  Welten  bestimmten  Material,  »um  schöpfenden 
Geiste  Gottes,  welcher  abstrakt  in  sich  die  ganze  Schöpfung  trSgt. 
Zuletzt  erscheint  das  Licht. 

(57)  In  der  Klasse  {b)u-ma  finden  wir  das  in  sich  Konfuse,  Bieg- 
bare, im  Werden  Begriffene,  Fermentierende  und  das  Abstrakte.  Sie 
wird  also  die  erste  Klasse  sein. 

Hier  ist  zu  bemerken: 

1.  Mit  wenifffn  Au'^nnhmon  sind  dif  hier  vorkommenden  Wöitnr 
entweder  nur  im  Siiii^ulai-  iSinMiilm-e- Uintuin )  oder  nur  im  l'liir;i!  (I'luralt"- 
taniunn  ^^^t'brnucht.  Wo  der  Plural  gebraucht  wird,  da  bleibt  iu  der  Kegel 
das  M  de.s  J^inp^nlars ,  z.  R.  v-ta:  mau-ta. 

2.  Das  vull*'  l>u  koiaiat  nur  in  bwadwa  {IVmv)  und  bwazi  (Netz)  vor. 
Dem  bu  entspricht  in  anderen  Sprachen  trw,  m,  o. 

3.  Die  abstrakten^  Wörter  werden  gebildet^ 

a)  indem  man  einem  Substantiv  oder  Adjektiv  das  vorausschicktt 
z.  B.  uAmv  (die  Größe),  u-Mtmntrt  (Freundschaft),  von  xamtoan  (Freund); 

b)  ind^  man  vermöge  des  Pluralpiüfixes  ma  verschiedene  verbale 
Substantive  bildet,  und  zwar: 

a)  ma  wird  einfach  mit  dem  Radikal  verbunden;  dabei  wird  auch 
mandimal  die  Endung  verindert,  z.  B.  tntnyto  (Sold,  von  kurgxt  zahlen), 
ma-ns/azi  (Schande,  von  hwttyaza  sich  schSmeo),  ma-nemba  (Zeichnung,  von 
kunemba  schreib k  iO- 

ß)  ma  wird  mit  der  passiven  Form  im  Subjuuktiv  verbunden  (§27), 
z.  B.  ma •  cokeredwe  nthua  (Sonnenaufgang,  von  ku-cokn  ausgehen),  ma-doictdwe 
7)fhiia  (Snimonnnferiirnn?;.  von  htdi>kn  xmiov^Av^w).  macitidtoe  (Tat,  VOD  kucita 
tun),  twirrir»  (lu-e  ^Sprache,  von  hiirnoa:  .spi  rt  lini). 

•y)  vifi  mit  der  dntivnn  Forin  *i7)  und  dfr  Kndiing  o,  z.B.  rna- 
dokero  (AbentUami),  iiuu-undjt'i-u  (Besuch  v«,>n  kuruiulji  ra  grüßen). 

Zu  dieser  Klasse  gehören  verschiedene  Lichterscheinungen,  wie 
macibe.se  (Morgen),  masikati  (Mittag/eit),  mauro  (Abend),  nunu/toana  (Morgen 
demain),  tmkti  (Nacht,  Finsternis). 

Hier  ist  auch  madsi  (Wasser  im  allgemeinen,  ohne  bestimmte  Grenzen) 
zu  rechnen  (der  Geist  Gottes  schwebte  Ober  den  Wassern).* 

$  14  Die  aweiie  Klasse. 

Am  zweiten  Tage  der  Schöpfung  wurde  von  Gott  dem  Herrn  die 
Teilung  der  Gewässer  vorgenommen;  infolgedessen  kam  der  schöne,  kuppel- 
artige, glatte  Himmel  und  die  schimmernde  Oberfläche  der  Gewässer  zum 
Vorsdiein. 


'  Dazu  rechnen  wir  die  verbalso  Substantive,  in  welcher  die  Kuidlung  ab 

ein  iSutistaiitiv  aufgefaßt  ist. 

^   Im  allgi  tiii  inrt)  sr^hfint  in  den  ersten  sechs  Klassett  Hie  ph!lo<.opliisohe  Regel 
zur  Auwendung  za  iioinmcn,  daß  diu  ücgeiiüätzü  zu  dersctbeu  Ordnung  gehüi^eu. 
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(60)  Id  die  9(wdte  Klasse  gebOreo  alle  glatten,  rnoden,  symmetrischen 
Gegenstande*  seien  sie  von  Natur  aus  so  ausgestattet  wie  z.  B.  die  FrQchte 
oder  manche  K5rperorgane,  oder  vom  Menschen  so  l}earbeitet.  Dies  finden 
wir  in  der  Klasse  ri-ma. 

Ks  ist  SU  bemerken: 

1 .  Das  Merkmal  ri  kommt  bei  den  Substantiven  nicht  vor,  wird  da- 
gegen bei  allen  iihriirfii  Formen  an_i;<nv<'üdet. 

Bei  den  Substantiven  habrn  wir: 

a)  fizi  (Sena  tin,  th.  d,  wie  z.  B.  (Izi^o  {<lh<r.  Aiij»;«»),  dz-aii'ij<i  (Ilaniil, 
d-zai/  [Kl).  Üieües  Zeichen  bleil)t  iui  Plnial.  w  im  «las  Wort  weniger  ge- 
braucht wird,  /..  B.  Dz-ambuko  (Fuii),  iKa-ilzambuko. 

b)  Ein  asjHi  ierter  Konsonant  A'Ä,  ph,  th  im  Singidar,  /..  B.  khutu 
(Ohr,  Plural  tna'kulu),  phiti  (Berg,  Plural  ma-piri),  thika  {ma-iika), 

c)  Ein  verstärkter  Konsonant;  so:  »  durch  i  und  /  dureh  p, 
V  dureh  b,  K.  B.  Uaw  (Apfel  ma-smc)y  tmmba  (Blatt  ma-sat^a),  tsomba  (Fisch: 
ma9om^)f  j^uta  (Fett  mqfuia  Öl),  Ovuruntme  (Widder  ma'Vururume  oder 
auch  mahvuruntnu). 

d)  Ein  starker  Konsonant,  wie  d,b,ff,v  usw.,  der  unva^nd<»t  bleibt: 
bin  (Schaf  mabira),  dipa  (Wurfgeschoß  madipa)^  gombe  (Ufer),  rua  (Blume, 
Gras  nuirua).  * 

(62)  2.  Hier  hal)en  wir  auch  manch«*  Pluraliatantnm  auf  ma.  Diese 
ab(tr  können  im  Singular,  obwohl  in  and<^r('r  Bedeutung,  gebraucht  werden, 
so  Z.  B.  phuta  und  mofvfn.   mncirn  (TragsesM  l)  und  cltini  (Li'inwand)  usw. 

{<j^{)  3.  Die  zwei  (jiiitul/.alilcn  khutni  (/chii)  und  dzuiia  (hundert) 
sind  Substauti\  c  dieser  Klasse,  also  im  Plural  fnakumi  und  madzatuz. 

§  16.  Die  dritte  Klaspe  mn-mL 

Am  dritten  Srlu")]ii'iiiigstage  winl  das  Festland  v(»nt  Meeie  gesehi»*den. 
die  Ptlanzenwelt  (besonders  die  Bäume)  geschaifen  und  ihnen  die  Kraii  des 
Wachsens  gegeben. 

(64)  In  dieser  Klasse  werden  die  Bäume,  jene  Hauptrepräsentanteii 
der  Pflanzenwelt,  an  erster  Stelle  eingereiht,  und  Dinge,  welclie  ihrer 

'  In  Tete  sagt  man  auch  dzi-rua.  ßua  ist  eins  von  diesen  Wörtern,  welche 
ursprilriLjUrli  I  ine  bcsoiideie,  die  zwöh'te  n« Klns>e  hildct«'n.  Diese  Klasse  ist  in 
Tete  fast  und  in  Seiia  ganz  in  die  II.  Klasse  aufgogas  ijpn.  !il  aUer  bei  vielen  Hntittr- 
S^rachen  noch  heute  bestehen.  Ihr  leitender  (ii^dankc  .scticinr  die  Ausbreitung 
(s«  I.  Mos.  IV,  17 — ^2<>)  und  Scheidung  zu  .sein,  weshalb  sie  die  Besitznahme  der 
Erde  durch  die  Menschen  iiilbige  ihrer  Verbreitung  und  Vermehrung  passend  dai^- 
atellt.  Die  großen  FIflsse  mit  ihren  periodischen  ObcrschwemmutigeR,  und  die  nach 
ihnen  sich  bildenden  veischiedcnen  Stämme  fangen  mit  m  an,  ?..  B.  Riuotgwa,  Ä»- 
kwu  (Name  des  Sanil>esifliisso<«  {»ci  dfu  Tonga),  /?  • .  •  .7'/  ihn  Tete),  Rirapura  usw. 
—  Die  eiiiz**lnpii  Völkersclialten  unin  srhoiden  sicli  dujvh  \  ci^chicdcne  Sprachen, 
weshalb  hier  auch  runmi  (Zunge)  zu  iinden  ist.  In  Tete  wurde  rti  zu  ri.  Bei 
anderen  Worten  blieb  es  anch  dort  unverändert,  so:  rua  (dstf-va),  ruso  (Verstand), 
ru/^  (Liebe),  rum«ta  (Rasiermesser),  rumi  (Wespe)  usw. 
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Fonn  oder  Natur  nach  an  das  Wachsen,  Erweitern,  Zunehmen  uns 
erinnern. 

(6ü)  Zu  bemerken  in  di(>ser  K1r.s.sc  ist,  daß  das  ntu  manchmal  «  ver- 
liert. Dann  schreiben  wir  m',  z.  B.  inrmga  (mu^rmga)» 

S  16.  IHe  vierte  Klasse  ci-bzi 

Am  vierten  iSchöpfungstage  wurde  die  Zeitfolge  durch  die  zwei  großen 
euch  ten  des  Tages  und  der  Nacht  geordnet  und  mit  den  una&hlbaren 
Sternen  erfüllte  Weltraum  sichtbar  gemacht. 

(67)  Wir  finden  in  der  Klasse  ci-bzi: 

1.  Die  gi'oLM'n  (scliwnri'ii )  Gegenstände,  sei  es  in  hczug  auf  ihre 
<T<*stalt,  ihre  Bedeutung  oder  ihren  Kiniluß.  Dazu  wei'den  alle  au^inen- 
tativen  Sultstantivi;  durch  das  rräfix  ei  gebildet,  z.  B.  ci-miinthu  (Kie*e), 
cimbaai/a  (großer  liuud)  und  geliöreu  zu  dieser  Klasse.  Das  radikale  Sub- 
stantiv bleibt  unverändert,  also  bzimtmthu,  bzimbtcaya. 

2.  Die  hochgelegenen  (Sterne),  hervorragenden,  zugespitzten 
GegenstSnde,  ».  B.  i^ioti  (KuplTrisur),  eon»,  «im. 

(68)  3.  Die  Substantive,  welche  eine  Zeitordnung,  Sitte,  Ge- 
wohnheit, etwas  Ständiges,  Systematisches  ausdrucken,  s.B.«i(adb0  (Natur), 
dptmd«  (Teil),  dkhatiro  (Gewohnheit). 

Anmerkung,  a)  Will  man  also  sagen:  nach  jemandes  Art,  Sitte 
oder  die  einzelnen  S]>rachen  nennen,  so  gebraucht  man  et,  Z.B.  cmmg» 
(nach  Art  des  Weißen),  ei-N}fuitgwe  (die  Sprache  von  Tete),  H-ßran»» 
(französische  Sprache), 

(69)  i>)  Hier  entlehnen  auch  die  Ordnungszahlen  ihre  Form, 
indem  ci  vor  die  Grundzahl  gestellt  wird,  z.B.  -ciwiri  (der Zweite),  "Ciktmi 
(der  Zehnte)  (yO). 

i70)  i.  Den  unbestimmten  Begrifl'  Sache  (cintku)  und  was  damit 
/.u^ninnienhängt;  de.siialb  habt'u  ci  viele  zusammengesetzte  Substan- 
tive', z.  Ii.  cadidi,  caiye  (wahrlich!),  cidyankumba  usw. 

(71)  Dem  Infinitiv  wird  vorausgesetzt,  sowie  auch  manchen 
Adjektiven  und  FOrwdrtem  und  dadurch  Plurallatatttum  dieser  Klasse  ge- 
bildet, z.  B.  hza-kudjfa  (Nahrung),  hza-kuiwiBa  (Oetribik),  bzangu,  btako  (41). 

(72)  5.  Die  Wörter,  welche  einen  leeren  Raum  bedeuten,  der  be- 
.«itimmt  ist,  gewisse  Dinge  zu  umfassen,  z.  B.  eomdo  (Oefäß),  cisero  (Korb)  usw. 

6.  Die  Gegenstfinde,  bei  welchen  das  Gewicht  od<^r  die  Stabilit&t 
in  der  Beweglichkeit  zum  Ausdruck  kommt,  z.  ß.  die  Iieweglicheo  Ar- 
beitsinstrumente, Gegenstande,  deren  wir  uns  bedienen. 

$17.  Die  filiiile  Klasse  i(B)  - (81)11. 

Am  fünften  Tage  der  Schöpfung  wurde  vermittels  der  Gewässer 
(nyonsa)  das  eigentliche  vernunfUose  Leben  geschaffen  und  zwar  die  Vögel 
und  Fische,  bei  welchen  es  sich  in  ganzer  FOlle  zeigt. 

1  Das  Stadium  dieser  Substantive  ist  hSebst  interessant  und  ist  allein  ein 
starker  Beweis  IQr  die  neue  Hypothese. 
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(73)  Wir  findrji  in  ilci-  Klnsse  {t)n-z{in): 

(74)  1,  Die  meisten  (»r  1^  i  n  el  leii  (im  Gegensatz  zu  den  späteren 
ziTsammeniieset/len)  Tiernamen.  So  iiu  Wörterbuch  von  V.  Cuurtois  finden 
wir  ihrer  120  in  dieser  Klasse. 

2.  Jene  Pt  rsduennanien ,  Körperteile,  organische  Funktionen,  die  mit 
dem  Leben'  nahe  verbunden  sind,  z.B.  mhfu  (.Same),  tnpombo  (Ehebruch), 
mhadica  (gcbiuUg),  m/uru  (Freigeborencr),  nt/omwe  (iuipotens),  tUAaka  ^Erb- 
schaft), mboro  (muliebria),  nkhakimkiaka  (arina)»  ndoe  (Mist),  ndtaru  (Galle), 
tnbundu  (anns). 

3.  Dai^enlge,  was  zum  Unterhalt  des  Lebens  gehört,  k.  B.  n^amffa 
(Arzt),  n^forna  (das  eßbare  Fleisch),  nigima  (Kafferteig),  »yamAo  oder  ndauna 
(Fisolen),  ndororo  (fruchtbares  Land),  nyota  (Durst),  nfara  (Hunger),  nUembe 
(blutiges  Opfer,  .Snkrifizium),  karuma  (Hitze),  mpepo  (Kälte),  (Tod). 

4.  Hierher  gehören  auch  die  kaffrisierten  Fn  iiiilwÖT  ter,  z.  B.  fijfoliMr 
(.Sunde),  Ihuru  (Buch),  teaora  (Schere),  ßtskn  (Züiidliülzehen),  garafa 
(Flasche),  kojw  (Glas),  mfiza  (Tisch),  .vkora  (Sehlde),  mgtcati  (Geschenk), 
tapato  (Schuh)  usw.,  wo  sie  nicht  nach  61,  c,  d,  zur  zweiten  geboren. 

(75)  Grainmatikaliscli  ist  zu  bemerken! 

1.  Wcnti  (las  Radikal  mit  einem  Vokal  anfangt,  so  lialmn  wir  «y, 
z.  B.  nijnma ;  mit  6,  p,  r .  j\  so  iiaben  wir  w*.  z.B.  mvüu  (Flußplcrd).  In 
allen  ülu  l£ren  Fällen  lialK  ri  w  ir  «,  z.  B.  nyomhe. 

1.  lJai>  {zi )  der  .Mclii  /.alil  w  ird  gewohnlich  ausgelassen.  Wenn  der 
Gegenstand  nälier  bestimmt  wex'den  soll,  so  nimmt  man  z(,  z.  B.  pakutorna 
(zuerst),  zidnßka  {kttjika  ankommen),  zimbarame  {mbarame  Vogel),  cifmpuza 
(eine  besondere  Gattung),  tenUene  mbarame  athgawma  {ku^toa  teilen),  möuto, 

§  18.  Die  sechfite  Klasse  mu-wa. 

Am  sechsten  Tage  wurde  die  Weltengeschichte  vollendet,  als  die  Land» 
und  Haustiere  und  sdiUei^lich  der  Mensch  geschaffen  wurden. 

(76)  Die  Klasse  mu-too  umfaßt  fast  alle  Personennamen,  die  hier 
ipso  facto  gehöi-en,  solange  eine  Ausnahme  nicht  fi-stgestellt  ist.  — 
Dann  gehören  hierher  alle  Tiernamen,  welche  das  Merkmal  einer  anderen 
Klasse  nicht  tragen  oder  aii'^ii.ihnisweise  in  die  zvv*Mt»%  wie  bira.  ihiha, 
bvuntrume,  nicht  eiugereiiit  sind;  also  auch  Pereoncn-  und  Tiej'uamcu 
fremden  Ursprungs. 

(77)  Nene  IVrsoiienitriinen  werden  ire}»ildet,  indem  man  das  Präfix 
nya"  vor  SuhsumiivLn,  Zeitu «uti  rn  im  liiiloiiiv,  Adv(>rbien  usw.  stellt, 
z.B.  nya-kri.'<iinga  (Vormund,  von  kusunya  sorgen);  nya-uUifn  (laul,  von 
utofu^  Faullieit),  nyakwlvoara  (kranker  Mann,  vuu  kudwara^  krank  sein), 


^  Moyo;  Das  L«b«i  gehSrt  zur  dritten  R]a«se,  weU  es  ursprünglich,  wie 
noch  hente  bei  den  Tonga  •Herz«  bedeutet. 

*  Von  ku-nya  (gebiren).   Damit  hängt  der  B^;riff  Kind  zusammen.  Die 

Zulu  sagen  noch  nyana  (Kind)  statt  mvann.  Es  vAn  also  eine  senitisehe  Fonnel, 
Ituilich  wie  m  Sühne  des  Lichtes,  Sühne  des  Irrtums. 
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njfomiki  (ein  angesehener  Mann,  von  «ifttr»,  Ehre)»  Nyofndewu  (Gott,  von 
mdstiru^  im  Himmel).* 

Aus  denselben  Gründen  geborm  hierher  alle  mit  »j/a  anfangenden  Tier- 
nameu,  sowie  manche  Namen  der  leblosen  Dinge  auf  s.  B.  nyakoho 
(Ki'okodil),  nyariigtjce  (Tiger),  nyaimiktcekwe  (Versammlung). 

(78)  Graintiiatikaliscb  ist  r.n  hpmprken : 

1.  Die  liicilicr  gehörend cii  Snl(hUuiti\r  Iirkoninu-o  manchmal  das 
Präfix  Hill,  wie  nui-ntlnt'^,  gcwöliulich  aber  haben  sie  im  »Singular  keins,  z.B. 
baba,  Kupay  (SoM.-it),  hicu  (Dicncp). 

2.  Im  Plural  gebrauche  man  immer  u?a,  also  wa-nthUf  wcmtpat/t  u>abicu, 

$19.  Die  drei  lokativen  Klassen  pa.  mii,  ku. 

(79)  In  den  sechs  ersten  Tagen  der  Schöpfung  haben  wir  einen  kurz- 
gefaßten abfr  großartig  gedachten  Abriß  der  1 1 c  n frcsrliiclitf  ,  deren 
Inhalt  dir  (i  ro  I.U;i  t  rn  (lottes  Vtilden.  Am  siebenten  P.iur.  .wo  Gott  der 
Ilcir  \(Mi  seiner  schöptcri^rhen  Tiiliukrit  .lusrubt,  fangt  die  iVrii»  Tätigkeit 
des  Menschen  auf  der  Knie  (pn-iil.^i)  und  damit  auch  die  Wel tge.sohithte  an. 

Den  Aji.sgntig.spuukt  dajiu  hildel  der  selige  Zustand  der  ersten  Men- 
schen im  Paradiese,  den  Gott  der  Herr  f&r  sie  anf  der  Krde  vorbereitet 
hat.  Dieses  denkwürdige  Moment  der  anf&n glichen  Seligkeit  auf  der 
Erde  findet  seinen  Ausdruck  In  der  Lokativen  Klasse  pa  (auf). 

Nun  kommt  ein  zweites,  tief  hinein  in  die  Weltgeschichte  greifendes 
Faktum,  nimlich  der  SO  n  den  fall.  Infolgedessen  fingt  der  Gegensatz  und 
der  Kampf  mit  den  Leidenschaften  im  Innern  des  Menschen  an;  durch 
inner«  Gewissensbisse  gequält,  zieht  sich  der  erste  Mensch  in  das  Dickicht 
des  paradiesischen  Urwaldes  zurück,  um  sich  dort  /.u  verbergen;  und  zu- 
letzt wird  er  auch,  den  inneren  Gedanken  seine.s  Iler/.ens  entsprechend, 
von  dem  alldurchforschenden  Richter  verurteilt  und  bestraft. 

Die  lokfttive  Klasse  mu  scfieint  dieses  Faktinii  verewigen  zu  wollen. 
—  Nach  dem  jii'strcniren  Urteil  Gottes  übi  i'  da>.  gaii/.e  Menschengeschlecht 
kommt  di»'  Ausfiiln  iin;;  der  .Strafe.  Hs  \\  ird  in  der  l'iM\son  der  Stainm- 
eltern  hiiiaii.sgewcirle.n  aus  dem  irdi.scheu  I'aiadir.^c  und  verliert  alle  \ Or- 
zuge,  die  damit  verbimden  waren.  Kine  neue  liLxistenz  imd  eine  neue 
Tätigkeit  fangt  dadurch  für  den  Menschen  an. 

1  Personennamen  werden  anrh  vrmiittels  t-a  gebildet  und  bedeut- ti  fine 
Stellung,  eine  Würde,  eine  üescliäl  t  i  i^n  n  g,  z.B.  Im-muano  (PlÖrtnci .  vou 
muMuo,  Plorte,  Tür),  Uu-mbuzi  (Zit-gcuuiannj,  tm-ndukwa  (Teufel).  Zur  scctisieu 
Klasse  gehören  die  mit  ka  anfangenden  HaoptwSrter,  welche  ursprün glich  di- 
minutiv aufgefaßt  waren  und  «ur  zehnten  Kiaase  gehSrten,  aber  nicht  abgeleitet 
wie  kamuwia  worden,  z.  B.  Aamfta  (Schildkröte),  kambsid^  (eine  Art  Nachtigall), 
ktUmdamide. 

•  mu  wird  abgekürzt  in  m,  z.  B.  m'dzakazi  (Sklave),  tnkazi.  Der  Apostroph ' 
erinnert  daran.  Hier  tritt  die  vierte  KLisse  ;ui  die  fünfte  so  nahe  heran,  daß  man 
in  der  Aussprache  fast  keinen  Unterschied  uterki  (nasales  m  und  n).  Davon  manelie 
Schfvankungen  in  Becdchnttng  der  Klssse,  so  z.  B.  m*kharamba  (Greis)  gehört  zur 
sechsten  und  niAaramba  (altes  Tier)  zur  f&nften. 
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Die  zentrifugftlo  Klasse  kuf  erinnort  an  dieses  Ereignis,  indem  sie 
Hauptwörter  bildet,  welclie  die  zcotrifugale  Bewegung  bedeuten,  und  daoa 
weil  sie  die  Verbalsubstantive  auf  A"«  in  sich  aufnimtut,  die  den  ver- 
sf  hietUnisten  Existen/-  und  Tätigkeitsarteu  des  Jet/ägeu  Menschen  Ausdruck 
gebend    Unv/fUfh  kiif  (Wo  gehst  du:') 

(80)    Granunatiscli  ist  zu  bemerken: 

1.    Über  den  Charaktt-r  dieser  l\iassen  s.  (9). 

■J.  Obvvulil  ♦iie  l'rafixe  pa,  7ntt,  ku  wie  der  übrig<Mi  Klassen  ein  Wort 
mit  der  Wmiccl  bilden  und  deshalb  nicht  getrennt  \verden  sollten,  tuu  wir 
es  jedoch  aus  praktischen  GrQnden,  den  Fall  ausgenommen,  wo  sich  eine 
besondere  Redensart*:  ein  Adverb,  eine  Präposition  sich  davon  ausgebildet 
haben,  z.  B.  pabodzi^  Intdswm^  htponi  usw«;  oder  wenn  es  sich  um  Verbal» 
substantive  handelt,  r.,  B.  kvfamba  (das  Gehen),  ku^a  (das  Essen)  usw. 

(BI)  B.  Obwohl  der  Regel  nach  in  lokativen  Formen  die  Klassen- 
nbereinstimmung  mit  der  Lokativklasse  sein  soll,  wird  sie  aueh  manchmal 


I  Di,»  Verbalsubstantive  auf  ka  bilden  in  vielen  Bantu -Sprachen  eine  be- 
büuderc  zweite  Klas:>e,  die  sieh  aber  nicht  bloß  auf  dieselbe  bcü>clir<1nkt.  Aus  prak- 
tischen Gründen  reduien  wir  sie  in  die  nennte  Klasse. 

(83)  *  AxLßer  den  Nr.  (41)  angefithrten  sind  folgende  Redensarten  be> 
merkenswert: 

Tabelle  XIV. 

mu  (btura  (in  der  Luft) 


unter 


utti  i\tt'antsi 
mu  nyanUi 
muhM  0n,  drin) 


mmbuyo  man  (hinten) 

mu  nduri  (hinten) 

mu-tari  (tief) 

mu  »d/ari  (ring6UU() 


momux  mo  (dortselbst) 


ludzuru  (nach  oben) 
ku^fa  (nach  «likm) 

AufiM  (nach  unten) 

kvkaH  (nach  innen) 
kuUo^ro  (weiter) 
ku  mbuyo  (hinten  gehen) 

hl  nduri  (nach  hinten) 
[  hffnrt  (weit  gellen) 
ku  mbari  kwa  (ringsum  gehen) 
Au  itibari  ktmcc  (auf  der  an- 
deren Seite) 
hueri  (von  hinten) 
komtceko  (nach,  weiter,  dort- 
selbst) 
komife-ku  (hier«;e1hst) 
!  Hl' kontra  (im  Munde)  ;  kiuiiaso  (gegenüber) 

pa  bttrvmimba  (lUötzlich),  pa  tleca  (ofien,  draußen),  pupezi  (umsonst),  pu 
ittuiadsa  (sur  Regenzeit),  mambi  uiwa  (nahe),  m^kuca  (Abermorgen),  mfotuto  (Tag 
nachher),  mwanzaee  (Tag  nachher),  kveinango  (wo  andem),  pa  kart  (auf  der  St^e). 

Zu  bemerken:  1.  Der  oftmalige  Gehraudi  der  lokativen  Klassen  führte  aur 
Ausbildung  \  on  vf^rsrhiedenen  Redensarten,  welche,  obwohl  Iinu[ifwörter  der  Form 
nach,  der  Bedeutung  aber  zu  Adverhien  iukI  Piripo.^itioncii  (nicr  allf"?  beides  zu- 
sammen worden,  x.  B.  kunja  kica  nyuvxha  (uußerhalb  des  Hauses;,  ndamrnenya 
kunja  (ich  habe  ilin  draußen  durchgeprügelt). 

2.  Manchmal  wird  das  veraltete  Hauptwort  selbst&ndig  nicht  mehr  geliraucht, 
sondern  bloß  mit  dem  lokaüven  Prftfix  allein,  z.  B.  dsvru,  fjfo,  ntti  usw. 


pa  d:uni  (oben) 
panja  (außen) 

pantdi  (auf  der  Erde) 

pakaU  (swisehm) 
pakof^o  (an  der  Spitse) 


fmtarl  fwr-it) 

pa  uibari  (nebeu) 


fttwri  (geheim) 
p9mmepo  (dortselbst) 


pa  /yvff  (wiederum) 
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aaf  die  Klasse  des  Hauptwortes  gerichtet,  so  z.  B.  m«  n^undi  momwe-mo  ist 
ebensogut  wie  mu  vgMuU  yomoe'yo\  adaptia  nCn^nAa,  momwe  mukhana 
mutUku  (oder  ikhana  numthu), 

(82y  4.  Das  pa  mit  eiaem  I n f  i  n  i  t i v  hat  die  Bedeutung  von  indem, 
nachdem  (137):  also  des  Partizipium  Prisentis,  z.  B.  mauropa  hudya  (nacli 
dem  Essen)  adadza. 

5.  Ebenso  ku  mit  Ortseigennauien  verbunden  bedeutet  von,  B. 
vanthu  tea -ku- Europa  (Europ&er),  Umtie  Maria  ra-ku-Lma-des  (Mutter 
Gottes  von  Lourdes)  usw. 

§  20.  Die  diminutive  Klasse  ka-ta.  ^ 

Nach  der  \'ertreibnng  ans  dem  Paradiese  war  fiir  das  jMrnscIipn;;e- 
Nchleclit  seine  Krhaltiirtoj  und  \'»'rbreitnnu;  d;ui  wichtigste  Ereignis.  —  Sie 
iidhen  es  verwirkliclit  in  der  Gelmil  Ivains. 

[)ie  diminuti\e.  Klasse  erinucii  uns  daran. 

(8ö)  Hi«rh«;r  p;elior*M»  nncli  die  W  i  c  ilf  r  Ii  o  1  a  o  gsza  Ii  1  c  n  (IM).  — • 
kabudzi  (einmal),  kawirt  (/.vveiuial),  katafu,  kauay.  kakttini,  kadzaim  u.sw. 

Anmerkung.  Man  fügt  gewöhnlich  das  kenise  (29)  dazn,  7-,  B. 
kaanmu  hmtse  (Hlnfinal). 

(86)  Grammatisch  ist  zu  bemerken,  daß  bei  der  Bildung  der  Dimi* 
nutive  das  Merkmal  des  Hauptwortes  sowohl  im  Singular  als  im  Phiml 
bdliehalten  wird,  z.  B.  ha^mut-ana  und  tu^wa-na  usw. 

S  2L  Die  A^ekttre  (Nebanwttiter,  BeiwlMer,  EigaoMhaftgwSrter). 

(87)  Was  ^wir  durch  Adjektive  auszudrücken  gewöhnt  sind,  das  ist 
im  Kaffrischen  nicht  immer  ein  A4jektiv.    Es  kann  sein: 

1.  Ein  starkes  Adjektiv  (11  ff.). 

2.  Ein  schwaches  Adjektiv.   Davon  sind: 

a)  folgende  ursprünglich:  (gut),  -^^Mm  (ansgezeicbnet),  -dxere 
(links),  -kukittu  (stark),  -7^^/  (leer,  ohne  Wert). 

b)  die  ilbrigen  sind  abgeleitet  von  Hauptwörtern,  Infini'i  r  ver- 
nüttels  der  schwachen  Form  des  Präfixen  nnd  des  p(>?;spssiven  a  (17  IT.). 

?>.  Ein  llanptwort  oder  ein  Zeitwort,  die  den  Regriff  (h's  Ad- 
jektivs schon  in  sieh  tragen,  z.B.  inf)irimi  (V  ein  stolzer  Men^^eh^  demba 
(VI  ein  dnmmer  Mensch),  luhnzi  (V  ein  ubdaehloser.  bescln  iinlvier  .M»'nsch). 
ngana  (V  jeutand).  ciijicinti  gwinti  {W  ein  dicker  Mensdii.  ktn<i  (\'I  ein 
zorniger  Meii>t!i),  kti-kuma  (stark  sein),  kuningamn  (^kiug  sein),  ku^mka  (ge- 
brochen, zerrissen  sein),  kutnpira  (siiß  sein). 

4.  Ein  formloser  Aitsdruck  (lü4),  z.  B.  miti  in  ffwirriy  ne  njira  bi 
(die  B&ume  sind  sehr  dicht,  nicht  ein  Steg  durch  [führt  durch  das 
Dickicht])  usw. 


*  In  Seua  gebraucht  man  pt  anstatt  tu. 
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(88)  Von  der  Vergloichung  iiiid  Steiperuni;  dov  Adjektive. 
Di«'  Raffern  hnheii  weder  Knni[)nrativ  uoch  Superlativ.     Die  ent- 
sprechenden Begrüli*  werden  aiisgtHlriit  kt: 

Für  den  ICoiu pa rativ.  1.  Durch  ilii-  sinke  Behauptung,  z.B. 
inkuTu  im  (ich  bin  der  gl  t>ße,  aLsi)  grüi^er  als  du,  der  nur  gegenüber  klein 
erscheint)  oder  noch  klarer  m«  na  itce:  mkuru  me  (ich  und  du:  groß  ich). 

2.  Durch  cutgegeng&setcte  BegrifTet  z.  B.  uanenepa  ndiwe^  ine  ndaonda 
(du  bist  fett  geworden,  ich  wurde  inager;  d.  h.  du  bist  reich  und  ich  bin  arm). 

FQr  den  Superlativ.  1.  Durch  das  Suffix  iaa  («tfa  §  28),  a.  B. 
mm&u  uadidisa  (der  ausgezeichnete,  der  beste  Mann),  uakudiiwüa  (ein  sehr 
gelehrter  Mann). 

2.  Durch  das  Adverb  maka  oder  mit  mehr  Kraft  makamaka  (154), 
£.B.  mtmthu  uakmpa  maka  (der  schlechteste  Mensch),  vakuipa  makamaka 

(allei'srliIfr!iti-sr<»V 

3.  Durch  uentse,  z.B.  congice  mukimt  uniLte  (der  mächtigste  Hahn). 

4.  Dturh  d;i.s  adverbiide  SiiCfix  tu  {15»»).  B.  munthu  uakukomera-tu 
(ein  sehi"  guter  Mann  -  in  jed«'r  lliiisicht  ;iii'_;t'sehen). 

5.  Durch  die  Z^-itwurtfi  kupn-^n.  kupit'i,  z.B.  nntutliu  uiikiipit'i  i(lt»r 
{'ilifit  lifl't)  trenf.se/ii  iui  kuh-oma  (iiiit  (Irr  (ii'itf),  ;i1m)  ^vv  Le.ste ,  Unda  (liebe) 
Murunyu  kujx)sa  (adverbiaii.scli  gebrauclit:  uieiir)  bzhUhu  bzejttsetie. 

$  2.2,.  Die  Zahlwörter. 

(89)  Die  Grundzahlen  werden  bis  neun  als  starke  Adjektive  be- 
trachtet khufni  fiza na  (hundert)  sind  Substantive  drr  zweiten, 
curu  (tausend)  der  vierten  Klasse.  Bei  zusanunengesetztcii  /..-ihlcii  ucbraurht 
man  na  als  Bindewort,  z.  B.  20  makuiiu  i/mniri,  21  makumi  mntrirt  ua  »ihoilzi 
(uf/rnh',  rifmdzi ,  ribudzi  usw.);  30  makuiin  iJiat!in(u\  33  Metlscheu  irrmthu 
makumi  inatltahi  mi  tca-thatw,  60  makumi  inaiontatu  ;  67  Ziegen  mhuzi  imkumi 
matotäaiu  na  tmomtci'\  III  Cio^^enstaude  hzinüm  dzam  na  kumi  na  cinthu 
ciiödäi  200  madtaua  matom\  253  Jahre  majore  madxarta  mawki  na  makumi 
maxan»  na  magere  makUui  Jahr  1902  majore  euru  na  madaana  mutfemAa 
na  magore  maimru 

(90)  Die  Ordnungszahlen.  Sie  sind  schwache  Ai^ektive  und 
werden  dadurch  gebildet,  daß  das  schwadie  Piüfix  vermittels  a  mit  ci  und 
der  Ordnungsaaiil  verbunden  wird  (69),  a.  B.  4cuk)ma  (der  erste),  thUhu  ea- 
kutoma  (die  erste  Sache)';  -ciwiri  (der  zweite),  muH  va-ci-itiri  (der  zweite 
Baum);  •cUanlatu  (<ler  sechste),  mbttsi  ya-'d-tantahi)  -cikumi  (der  sehnte), 
dm  cacikumi.    Das  9 1 .  Jahr  (/orf  rarimakumi  mafemha  na  rihofizi. 

(01)  Die  \V  ie«!  »•  i'hol  u  n  gs  za  h  !  >■  Ii  Sic  wt-rden  gebildet  durch  das 
Prntix  k(i  uml  di-  ( i  riiiiil/aliien  und  urlnnru  zur  zehnten  Klasse  (85).  z.B. 
kal'ü'hi  (•  iiiiiial  .  kaurri  (zweimal),  kakumi^  kadsarutt  kanuüsumi  matanUUu  na 
ka  wiri  \7.  w  ei  und  dreißigmal). 

I  Man  sagt  -kutoma y  z.B.  lu'wthn  uakutoma  (der  erste  Mensch).   Der  letste 

wird  von  hnuinj-ha  (endigen)  gebildet,  nhiku  tfnkiunnriza -tu  (der  jAiigste  =  aller- 
letzte Tüg)  (120).   cipoAt^  cipiri  werden  bloU  für  die  VVoclieatage  gebraucbu 
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Gewöhnlich  gebraucht  man  die  Wtederfaolttngs»ihlen  mit  kttntM  (24). 

(92)  An  m  er  kling.  Die  Kaffern  haben  Abscheu  vor  den  großen 
Zahlen.  Wenn  sie  dazu  ge/wun^en  werden,  so  machen  sie  lieber  von 
einer  euro}Ai8chen  Sprache  Gehmuch.  Jedenfalls  ist  hei  längeren  Grund- 
zahlen das  Hauptwort  zu  wiederholen  vor  der  letalen  Zaiil  im  Singular  oder 
Plural,  Je  nachdem,  z.B.  321  Mann  wanthu  madsana  nuUaiu  na  makumi  mt^ 
wtri  na  mnnthit  mhodzL 

In  den  ()rlhlunJ^szHlll<•ll  wird  l>l(»ß  die  exsXv  /nhl  mit  ci  usw.  ver- 
liundf>n,  das  (ihrige  hleibt  unverändert.  Der  91.  öoldat  supay  uadmakumi 
majpj'emba  na  mbodsi^ 

%  28.  Die  ZeitwürUr. 

Die  regelmißigen  Zeitwörter  auf  a  im  allgemeinen. 

(93)  Wir  haben  im  Kaflrlschen  die  rep;uläre  Zeit worlfunn ,  der 
bei  weitem  die  mev^ten  Zeitwöi*ter  folgen,  und  die  irreguläre.  Sie  unter- 
scheiden sich  zunirhst  dadurch,  dafi  die  regulären  im  Infinitiv  mit  a 
enden  {iM-faiaJlM,  kumwi)^  die  anderen  mit  %  (A»i-/cmMirt,  kukmi,  r»)  und  daß 
die  letzten  melsteus  defektiv  sind. 

(94)  Die  kaffrische  Sprache  kennt  fflnf  Arten:  den  Indikativ, 
Imperativ,  Subjunktiv,  Infinitiv  und  das  Partizipium. 

(95)  In  der  Bildung  eines  kafirisclien  Zeitwortes  können,  wenn  auch 
oicht  inuner,  gleichzeiti«;  sechs  Elenif-nf«'  vorkommen,  und  zwar: 

das  Subjekt  ndi-damupasira  (ich  iiahe  ihm  gegeben), 
dio  II  ilfV  partikt^l  (bzw.  lIills{Kirtikflti\   z.  B.  ndi-da-nuqkisiraf  *»• 
ndi'fl n-riitipnsirn  (ich  h ;i  h es  iinn  nicht  gegeben), 
das  Objekt  ndika-mu-pasiraf 

*  Ea  iatsn  bemerken  die  Art,  auf  w**1<  Im«  die  Scliwarzeii  «ililen.  ßeaoiidere 
WortiT  werdi  ii  dazti  in  den  ersten  im- im  Zahlen  gt'brainht,  nlnilicb  post  (em)t}, 

piri  (zwei),  thatu  (drei),  vay  (vier),  xanu  (lauf),  tanUita  (st^rhs).  nonnr^  (Mobeii),  «ere 
(acht),  pfi't/ihti  (i(cuii),  khiniii  (reim)     Dann  \z*  \\x  es  wie  hei  den  (iniiidzaiilen. 

Jedei  Zalil  entspricht  ein  Zcirhen  mit  den  Fing'Tn  der  I laude. 

Bei  posi  wird  der  iil«'iue  Finger  der  haken  Hand  mit  dem  Daumen  der 
rechten  niedergelegt.  Bei  pki  werdfii  die  beiden  letzten  Finger  der  lUiken 
Hand  mit  dem  Daumen  der  rechten  iiiedergel<*gt.  Bei  ikata  wird  mit  diesen  der 
Mittelfinger  der  hnken  Ihind  mit  dem  Daumen  der  reehten  niederg^-h-gt.  Bei 
vny  wird  mit  den  vorhergehenden  noels  di  r  Zeigefinger  der  linken  Hi;id  nnt 
dem  Daumen  drp  iee!if»>n  niederfrelewt.  Bei  xnnit  wird  die  linke  Fan  st  /.luannneu- 
geballt.  Bei  iantatu  kreuzt  sieh  der  kleine  Finger  der  reehten  Hund  mit  dem 
Datuncn  der  linken.  Bei  nomtre  lireuzen  sieh  die  zwei  letzten  Ptnger  der  reehten 
Hatid  mit  dem  Daumen  der  linken.  Bei  «ere  ttrenzen  sich  die  ausgestreckten  drei 
letzten  Finger  der  rechten  Hand  mit  dem  Daumen  der  linken.  Bei  pfnnba 
kreuzen  sich  mit  den  auagesireekten  drei  letzten  noch  der  Zeig«finger  der  reeliten 
IT;Mifl  mit  dem  Daumen  der  linken.  Bei  khmtii  werden  die  Hände  wie  zum  Geliet 
gctaltet.  —  Bei  Ü^»  wird  zweimal  in  die  Hände  geklat.seht,  hei  3<>  dreimal,  bei 
mehreren  Zehnten  dreimal,  viermal  gekiatscht  und  die  Zahl  der  Zehnten  dutch  4, 
Si  0  angaben,  z.B.  65,  da  wird  mehrmals  geklatscht  mid  zweimal  die  geballte 
Faust  gezagt.   Ober  Hundert  kennt  der  gewöhnliche  ICaffer  keine  Zahlen* 
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das  H  a  d  i  k  a  I  ndidamu  -pas-  ira, 

die  End  Partikel  (Suffix)  ndidamupat'ir'O, 

die  K  n  d  11  n     ji  dida  w  v paMr  -  a. 

\'()in  Subjekt  war  sclion  dio  R«de  (HI  flf.),  «ihonso  vom  Ob- 
jekt (iiO  flf.);  so  wollen  w  ii-  f^leicb  mit  dpii  Ililfspnriikehi  anfantreri.  Ks 
iribt  deren  zwei  K a i<  i^orieu :  die  Uill'sparti kein  der  Zeit  und  die  mo- 
dale ti  1 1  i  I  ts  j»a  riik  ein. 

('J7)    Tabelle  XV.     Die  H  i l  ('s partik  el n  der  Zeit. 

-»i-  ist  die  Partik«  1  tli  .s  l'i  iisens,  /..  B.  tidi-ni-rtima  (ich  beiße)  (32), 

-{ni)Jaa  oder  -{tii)ka  ist  die  Partikel  des  Futurums,  z.  B.  ndi-nidsa- 
ruma  (ich  werde  beißen), 

Ist  die  Partikel  des  Perfektums»  z.  B.  nd'ü'rwm  (ich  habe  ge- 
bissen) (32), 

'lekü'  ist  diePartikd  des  Imperfektums,  %.B.  näi'Jeha'rwm  (ich biß), 
-da-  (-/«-)  ist  die  Partikel  der  Vergangenheit  im  allgemeinen  und 
Perfectum  historicum. 

khada  ist  die  Partikel  des  Plusquamperfektums  und  Futurum 

exacttitii,  /.  B.  ndi-khada-ruma  (ich  hatte  gebissen), 

"ci-  ist  die  Partikel  der  Verbindung,  z.  B.  adayenda  a^oi-ruma  (er 
ist  gegangen  und  biß). 

(98)  Tabelle  XVI.    Die  niodalen  Ililfs pa rtikel n. 

-mha-  druckt  die  \vie<b'rholte ,  fortcf^etzte  oder  bloß  gewohnliclu* 
Haudlntii;  nils.  /.  B.  a-mba-ruma  (er  pll'  iit  /ti  l>eiß««n). 

-kn  drückt  I.  das  »als"  oder  vwi  nii",  v.  B.  akannnn.  ndinifha  mu- 
intiitja  \\\vni\  er  bejiU,  schlage  ich  ilui),  die  Richtung  der  Hand- 
lung dort  aus,  z.  B.  ka-rtime  (g'h.  beiße  dort). 

-nya  dri'tckt  1.  >es  ist  möglich«,  »vielleicht«,  z.  B.  unga-tnu- 
ma  (du  wirst  ihn  vielleicht  sehen),  2.  die  Höflichkeit  im  Imperativ  aus, 
z.  B.  unga-one  (mochtest  du  schauen). 

na-  {ma  oder  mha)  drückt  die  Höflichkeit  im  Subjunktiv  erste 
tuid  dritte  Person  aus,  z.  B.  nattyende  (gehen  wir). 

drückt  die  Negation  (Verneinung)  aus,  z*  B«  sindidama  (ich  habe 
nicht  gesellen). 

(99)  Anmerkung.  1.  Die  Hilfspartikeln  gelten  alle  fiir  den  Indi- 
kativ; manche  werdoTi  auch  mit  andeien  Arten  des  Zeitwortes  gebraucht, 
so  z.  B.  mil  dem  Kubjunktiv:  d:a  nnd  ka  2.  (in  Bedeutung  des  Futurums), 
dann  -ni-mf>a,  nya  luid  na-  (ma)\  mit  dein  Itnperativ  ka  2.  und  nga. 

2.  Hie  Hillsj)artikel  <les  Pi'aseiis  -ni-  füllt  M'\  ans.  wie  Z.B.  wenn  eS 
durch  aiMltrc  Hi!f^|mrttk<'ln  wie  mba,  //_</«,  vertreten  i<f. 

o.  l/ic  lliirs]>ai  tik«'in  ua-  und  .v  /'- stellen  vo  r  den»  S  a  bj  e  k  te  (seh waches 
Kürwurt),  alle  iibiisxcn  immer  nach  demselben.  z.B.  ndi-dn-mmn  un«l 
iidkla-riiina.     I)esliall>  wird  auch       mit  dem  f'olgenilen  schuaciien  l  iii  vsorte. 
wenn    möglich,    nach    bekannten    liegein    (21)   zusanunengczogen,    z.  B. 
mdmnma     H'H'da''f'wma  (du  hast  nicht  gebissen). 

4.  Die  modalen  Hilt's[)artikeln  können  mit  oder  ohne  die  Hilfspar» 
tikeln  der  Zeit  gebraucht  werden. 
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§24.  Die  HUiflpartikeIn  der  Zeit:  ni-'nidza,  da,  a,  kha^,  khada. 

(100)  Das  -ui-  des  Präsens  wird  manehmnl  verkfirzt  und  als  r/i*  ge» 
braucht,  z.  B.  uni/una  (du  willst  —  u-ni-funa).  Im  Futurum  hflililt  man 
gewöhnlich  das  ni-  (nidca),  wenn  das  Zeitwort  im  Indikativ  steht.  Im  Suh- 
jimktiv  wird  d.is  -nt'-  immer  airssrelassen,  z.B.  ndi'tUdsa-yenda  (ich  werde 
gehen),    mu-ihn - ndi- jxi.o  (^ilit  mir). 

AnmerkiinL^.  "Mrinchtiid  wird  die  Zeitpartikel  ganz  auügela^suu 
und  die  Zeit  nach  dt  in  \'(>rlH  r;^ehenden  hcsiijunit. 

(101)  AiiNlatt  (ha  im  i  uiunim  kounnt  oft  -ka-  vor,  z.  \^.  mu-ka-i-uza 
mphm-dorOf  mu-nika-dyewa  (wen«  ihr  zum  Lovvcu  gerufen  werdet,  werdet  ihr 
gefressen).   Für  das  Futurum  exactum  wird  4ehada-  gebraueht 

(102)  In  Tete  wird  da  als  Perfectam  historicum,  also  in  Er- 
fShlungen  gebraucht.  In  Sena  dagegen  kommt  da  bloß  in  negativen  und 
relativen  S&tzen  vor.  Im  allgemeinen  h5rt  man  in  Tete  mehr  da,  in 
Sena  a,  obgleich  einfache  tioute  beides  ohne  Unterschied  gebrauchen, 

(103)  -a-  des  Perfek turns  muß  angewendet  werden,  wo  eine  Hand- 
Jung  \  Ol  genommen  wird  und  in  ihren  Folgen  fortdauert,  i.  B.  u-a-/a  (er 
starb  und  natfirÜch  lebt  nicht  mehr),  wir  sa^en:  er  lebt  nicht. 

(104)  In  den  relativen  Sätzen  wird  selten  das  -onme  (welcher)  ge- 
brniK'lii.  (irwöhnÜch  ü;*;""^^  einfach  das  Zeitwort  im  Plusquamperfektum, 
Imperfektum  oder  l't't  ft'kttini.  uaclidem,  7..  B.  d:i(hi  adaona  mcengu.  i-kha-r!fj- 
khara  ^er  .saß  sciion,  bevor  die  Knie  ihn  snh).  poflnim  mfrnfhtf,  a  -  klm  - 1-  i/n 
(welcher  errichtet,  getlochten  hat),  mu-rapo  wace;  adaona  kunyado  {mtcamhace), 
uasanduka  thika. 

$26.  Die  HOfiipartikelii  Ol*  nnd  mba.« 

(105)  Die  Hi&partikd  ci^  bedeutet  die  Verbindung  mit  dem  Vor- 
hergehenden und  die  Andeutung,  daß  die  Handlung  des  Zeitwortes  gleich- 
zeitig geschehe.  Es  kann  ako  mit  einer  anderen  Zcitpartikel  nicht  ver> 
blinden  werden. 

'  In  Seiia  ist  -na  Hill'simriikel  des  Präseiu>,  z.  B.  tiämajana  (ich  will).  Im 
Ftttuniin  des  Indikativ  kennt  man  dort  keine  besondere  Form:  ndina-ßma  kann 
anter  Umstlnden  -ich  werde  wollen*  bedeuten.  Im  i!$abjttnktiv  dagegen  wird 
'dMa-  oder  'ka  gebraucht:  n^-dta-rime,  ndi-ka-rime. 

*  Im  Imperfektum  und  Plusquamperfektum  gebraucht  ican  in  Scna  ka  und  kada. 

*  Tn  Setia  kriuit  mau  kein  cL  Als  Vrrhindungs;):irtiki'l  jllt  //  V/  (>m6) ,  wclcbea 
vor  dem  Subjekt«'  strht.  z.  B.  </ -ri-i/fii<lfi  ui^m -ona  (er  ging  und  >ali). 

*  In  Sena  wird  mba  uic  ai.i  VV  iedertiolungs- oder  Fortset/.ungspartjii.el 
angewendet.  Diese  Bedeutung  hat  die  Partikel  -jw-.  Sie  bedeutet  ungef&hr  dasselbe« 
was  mha  in  Tete,  z.  B.  ndi-w-nemha  (ich  bin  eben  mit  Sehreiben  beschiftigt  und 
setze  diese  Titigkeit  fort),  itilanmonn  a-W'tafunn  mn^auihit.  Mimmt  wÜ!0  «Otorim ? 
indt!  a-xO-  rira.    JMchnna  f  iiiulzd  dokirina  f<iifii?   nnu  ne!  mli - ■•^o  - liivilzn. 

WriHi  flrt«-  Rndrkal  rlti^tllnLr  i>T  v,(\m'  mit  eitii'iii  Vokal  hoijiiitit,  s«>  sa^t  ni.ui 
-.N</Aii-,  z,  B.  niii-so  k  u-iiza  (iiii  komme  gerade),  vH- ^oku-oini  (ich  hin  am  Schauen 
darauf).  Man  sagt  noso,  ko»o  —  fin«o,  kujfox  eine  A>similatiou  also  a n o a o Unfft 
(omwelmta),  oAow&tia  {«dsagoHnui^ 
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Es  Ist  nicht  notwendig,  die  Zeitwörter  durch  ei  xu  verbinden.  Oft 
wird  dieselbe  Zeit]>artikci  wiederholt,  z.  B.  aefayfiMÜii,  adoonOf  adaretoa 

*nandi  Jturo  usw.»  Ms  ist  ruieh  nicht  notwendig,  daß  die  verbundenen  Zeit- 
wui  ter  dasselbe  Subjekt  haben,  «.  B.  cw^armne,  cidayenda,  d'da-ma  ürAora» 
aei'khara, 

$  26.  Fortsetzung;.  Die  modalen  Hilfspartikeln  -ka-,  -nga-,  na-  und  si-. 

(lOH)  Das  kft  in  dfii  H;iii jit>;i(x,t»ii  wird  t'iitw*»(lpr  nls  P'titiiiuiii  (mit 
oiiei' olinc  71  i)  oder  al>  Ztuciu'ii  i\fv  in  der  Weite  zu  \  (M  rirliterulcii  liiuuSiting 
^ebraiK'lil;  in  den  Nehensät/en .  wenn  diese  Zi  il-  oder  Bedingiingssat/.e ' 
sind,  lu  den  letzten  wird  oft  ka  in  beiden  Sätzen  gebraucht*  z.  B.  mu'ka- 
iwami^ra  (wenn  ihr  mit  dem  Worte  itoa  reisen  werdet)  kawirit  tomisme 
mu'nikadyewa  (werdet  ihr  alle  gefressen). 

(107)  Das  nffa*  wurd  angewenlet  fTir  •vielleicht«,  »etwa*,  «wenn«, 
•KufSllig«. 

(108)  Das  na-  (ma-)  wird  bloß  mit  der  ersten  und  dritten  Person 
im  Subjunktiv  verbunden',  selten  begegnet  man  auch  in  Tete  mfta-  in 
dieser  Bedeutung,  /.  R.  mha-tlfme* 

(109)  Hs  gibt  im  Kaffriselien  versehietlene  Ausdrucke  Hir  die  Negation, 
«t  (28)  allein  vA  als  Htifspartikei  behandelt  {■4>e  iu  pariöe  ist  eiu  buffix  48, 5).* 

K  27.  Fortsetzung.  Die  modalen  Endpartikeln  (Suffixe). 

(110)  Nach  (liM-  Klassenbildung  einer  der  llau[»lunterscliiede  zwischen 
den  eufopäisclien  und  den  Bantn.-praclien  ist  die  geringe  Zahl  \<ni  l'rii- 
positioneti  und  Adverbien,  indem  die  enl-spreclienden  Modalitäten  duicli 
Ilillspräiixe  oder  Uilfssuffixe  des  Radikals  ausgedrilckt  werden. 

Die  llilfssudBxe  oder,  wie  wir  sa^en,  End parti kein  untersdieiden 
sich  von  den  llilfsprifixen  (nach  uns  einfach  Hilfspartikeln)  dadurch,  daß 
sie  eig*'ntlich  derivative  (abgeleitete)  Zeit w 5  rter  bilden,  die  alle  Arten  und 
Zeiten  selbständig  annehmen  können,  wie  in  unseren  Sprachen  die  passive 
Form.  Die  Kndpartikel,  als  End  parti kel  dem  Radikal  einverleibt,  ge> 
staltet  es  zu  einem  neuen  Zeitworte.  Ks  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  dieses 
eiru'M  sehr  großen  Reichtum  der  Spnu*!)«'  bedeutet,  luMiiidcrs  wenn  man 
beachtet,  daß  mehrere  Kndj)ai"tikeln  gleicli/eitig  angewendet  werden  Können. 

(111)  Die  Iji>]|mriil;el  wird  immer  direktmit  dem  üadikal  verbunden, 
z.  B.  ku-ph-a^  ku-ph-ewa  usw. 

*  In  Sena  kommt  »nga*  anstatt  -ira-  zur  Anwendung  in  den  Bedingiings- 
fsätsen.  Sonst  wei'den  dort  dies  Partikeln  anf  diesribe  Weise  gebraaelii,  z.  B. 

i-ngn-  >!i  >ini .  ti-na-kii-phnha  (wenn  wir  leitip  werden ,  werden  wir  CUCli  hcli^o).  Es 
wird  «her  iiueli  hier  xiuA  <\\\  das  ka  wi««  in  Toto  in  den  l^'iiingung^satzen  angewendet. 

^  In  Sena  gebraucht  man  gewöhnlich  m6a-  anstatt  na,  z.  ti.  mba-Uifmde 
(woUeu  wir  gehen). 

*  Neben  *i  wird  in  Sena  auf  dieselbe  Weise  iiAAa-  gebraucht,  z.  B.  «» ndtna^ 
ona  =  nkha-»diM-om  (ich  sehe  nicht). 
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(112)  Anmerkuag.  P.  Courtois  in  seinem  kalTrisch-portiigiesiecli^ 
Wörterbttdi  f&hrt  zwei  Partikelo  ao,  welche  wie  die  Endpartikel  das  Radikal 
ztt  einem  anderen  Zeitworte  roodifiaieren ,  aber  als  Prilfix  mit  ihm  verbunden 
werden.  Es  sind  die  Partikeln:  -(a^a-  und  •mba/O'J  -baJea-  bedeutet 
»unterdessen«,  sc.  B.  ku-rt^  (heilen),  ku-hakan^  (vorlaufig  mit  Medizin 
versehen),  ku'ika  (aufbewahren),  hu-baUta  (vorläufig  aufbewahren). 
^mba/a-  soll  bedeuten:  -pflegen,  p  wohnt  sein«,  z.  13.  ku-mba/a-ika  (ge» 
wohnt  sein,  aufzubewahren),  ku - mbafa- gma  (zu  schlafen  pflegen).  Viel- 
leicht ist  dieses  mbafa-  bloß  eine  Variation  von  -mba-'i  Jedenfalls  ist 
der  Gebrauch  dieser  /wri  Partikeln  noch  nicht  klar  genug  gestellt,  daß 
man  sich  dieselben  aueiguen  äioUte. 


(113) 


Tabelle  XVII  der  £ndpartikeln. 


Die  passive  Endpartikel 

Die  attraktive   (dative)  Kud- 

partikel 
IHa  kausative  Endparlikel 

Die  intensive  (emphatische) 

Kndpartikel 
Die    reflexive  (intransitive) 

Endpanikel 
Die  gegenseitige  (reiiprokc) 

Eadpartikel 
Die  expansive  Endpanikel 


ew«  (twa)  I  z.B.  hu-phewOf  ku-gur^itra  (ge> 

'     kauft  sein) 
era  (ira)    z.  B.  näi-ph-era  (töte  för  mich), 

ndi-gur-ira  (kaufe  fur  mich) 
««a  (l«a)    z.B.  ku-ph'taa  (töten lassen) ,  i^u- 

gur-i9a  (kaufen  hissen) 
««a  (i«a)    z.  B.  mii-pA>««a  (töte  ihn  gut),  iw- 

ijur-iaa  (gut  kaufen) 
tka  (ika)  j  z.  B.  ku-ph-rka  {>u-U  tüteu),  Au- 
por-ikn  (sich  kurieren) 
ana      ,      B.  A-u6m  (hören),  A-k -it; »an a  (sich 
verstehen,  in  Eintracht  lehen) 
ora  (uro)  s.  B.  ht-funga  (zumachefi)  ku-fung- 
ura  (aufmachen) 


(114)  Die  erste  Form  (ewa,  era,  Ma,  cAo,  ora)  wird  bei  den  ein- 
silbigen Zeitwörtern  gebraucht  und  wenn  in  der  vorletzten  Silbe  «f,  o  vor- 
kommt. Wenn  dsg(>gen  in  der  vorletzten  o,  «,  ti  sich  befindet,  so  wendet 
man  die  zweite  Form  an. 


§  28.  Fortsetzung.  Die  Eudpartikeln  ewa,  edwa  und  era. 

(11.0)  Die  passive  Form  wird  nicht  bh)ß  bei  den  transitiven,  sondern 
aiieh  hri  dm  intransitiven  gel)raucht,  in  welchen  eine  virtuelle  Transition 
voriinnden  ist.  B.  ku-gopa  ^turcbteu),  kugopäwa*  (fiirchteriich  sein,  ge- 
üili'chtet  werden). 


*  P.  Courtois  in  seiner  Grammatik  giht  dem  -inha~  die  Bedeutung  von 
-müssen».  Wir  IuiI  k n  sein  viele  klassische  Fabeln  darcbstudiert  und  kein  eiuiiges 
Mal  das  'inha-  in  tiic&er  Bedeutun«»  gefunden, 

*  Diese  Form  iai  unregelmäßig.  Sollte  kwgop'-iwa  sein.  ku-gop»a  ist 
die  kausative  Form. 

MiU.  d.  Sctu.  f.  Orient.  Sprtcbeu.  1904.  Iii.  Abt.  S 
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(116)  Bei  den  transitiven  Zeitwörtern  im  Passiv  wird  daa  von  durch 
na  ausgedrQckt,  s.  B.  ua-ph^eiea  na  mpAondbro  (er  wurde  vom  USwea 
getötet). 

(117)  Die  attraktive  Endpartikf'  irnckt  dcis  Verliiiltiiis  zum  weiteren 
Objekt  ans.  entspricht  also  dein  Geistt;  iiacli  tmsfrem  Dativ  und  vci*sclne- 
deiieii  Präpositionen  auf  die  Kratrr:  Mein?,  lut-  wcnl',  mit  \v»mii;',  uaruni?, 
wohin?,  wo?,  woher?,  oline  was?  usw.,  z.  ti.  ndi-jjh-era  (töte  für  mich), 
ndi-pas-era  (gib  mir)  usw. 

Dieses  weitcrf^  Objekt  kann  entweder  ciii  Substantiv  oder 
ein  Fürwort  sein.  Ist  es  ein  l-  iii woi  t ,  so  wird  die  schwaciie  Form  ge- 
braiiclit  und  vor  d.is  H.»iiikal  i;estt  llt.  Ist  aber  dieses  Fürwort  schon  als 
direktes  Objekt  pehrünelit,  so  kuumil  für  das  indirekte  Objekt  die  starke 
Form  nach  dem  Zeitwort  zur  Anwendimg ,  B.  mti-da-ku-pasira  (icli  habe 
dir  gegeben),  miro  nda-mu-phera  nte  (ich  balm  den  Hasen  fttr  dich  er- 
schossen). Ist  das  indirekte  Objekt  ein  Hauptwort,  so  stellt  man  es  ge- 
wöhnlich nach  dem  Zeitworte,  x.  B.  mankhioara  (acc)'  ndmifkma  hidta- 
aiira  ut&nda  (fur  Ki-ankheit)  bmmgu.  Wo  kein  Mißverstlndnia  möglich, 
da  kann  die  Ordnung  umgekehrt  sein;  «n*dro  (dat.)  (muntkit)  aGika''mmsf''«tra 
xamoari  (acc).  Ea  kann  das  indirekte  Objekt  auch  ganz  weKbleiben  and  zu 
verstehen  gelassen  werden,  x. B.  adaeorera  (sie  brachen  ihm,  d.h.  zu  seinem 
Schaden)  mueamu  (Stock). 

Diejenigen  Zeitwörter,  welche  in  sich  schon  die  Beziehung  zum 
weiteren  Objekt  enthalten,  bekoinmen  irewölmürh  keine  dative  Fnnn,  z.B. 
kuretca  (sprechen),  kuuza  (säum-).  Will  man  tlann  da.s  Objekt  hnvor- 
lieben,  so  gebci^nrht  innn  hum.  Er  betete  zu  Gott,  adapemba  kuna 
Murungtt ,  amrewa  kuna  innmho. 

(119)  Die  Zeitwörter  auf  -ra.  iihgleich  originell,  enthalten  oft  von 
Hause  ans  die  Betlcntiini;  der  dativcu  Form,  z.  B.  ku-r(x>ra  l liciraleii). 
Deshalli  liilden  sie  die  pa.ssive  Form  auf  -dwa  (122),  wie  die  al)geleitelen 
in  der  atiraktiv- possessiven  Form. 

(120)  In  den  Sät/en.  wo  das  Prädikat  durch  einen  lokati\en  Aus- 
druck ergänzt  wird,  luauclit  man  die  »lalive  F'orm.  Dann  auch  inuner, 
wenn  das  fciuffix  -tu  mit  dem  Zeitwint  verbunden  ist,  z.  B.  ada-thatc-  ira 
mu  mapiri,  nUihi  ya-himarizira-tu  (der  jüngste  Tag  —  allerletzte)  (90). 

(121)  Diese  Fndparlikel  era  (ira)  kann  in  demselben  Zeitvv(»rt  zwei- 
mal vol  kommen,  z.  U.  adaymda  adauma  pa  yombc  mwana  ua  mambot  ica- 
khada'mu'mai^'ir'ira  (er  sah  den  Sohn  des  Königs),  sie  (ihm,  d.h.  dem 
König  zum  Trotz,  das  erste  ira)  hatten  ihn  (den  Sohn)  angebunden  (ifcoime^ 
Ao>  dort:  dies  wird  durch  das  zweite  ira  angedeutet). 


^  Acc.      accimtivos  =  diroktes  Objekt  und  dat.  =  dativus  =  indirektes 

Objekt. 

*  Dsisselbe  gilt  von  denjcntgett  Zeitwörtern,  welche  ein  Ortsverhiltnb  aus» 
dHIckm.  Sie  brau  eben  nicht  vor  den  iokativen  Rlassen  die  dative  Form  anzu- 
nehmen, aber  können  sie  anoehmen,  z.  B.  Aiiymd»,  kußkut  Au^werausw. 
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(122)  Die  attraktiv- passive  EndpaiÜkel  vereinigt  era  und  «wa 
zusammen,  z.  B.  Atr-flumj^-tr-ma  =  ku-memgidiBa»  Aus  demselben  Grunde 
vrird  r-i  =  d  m  hwroara  "hwroodtaa  (verheiratet  sein  mit  N.  N.). 

S  29.  Die  kausative  und  intensive  fndparükel  esa  (iaa). 

(123)  Wenn  das  Zatwort  auf  ra  endigt»  so  bekommen  diese 
Formen  ta  anstatt  ra,  z.  B.  htrira''kiaiza\  wenn  es  aiif  ka  endigt,  «a(/tfa) 
anstatt  ka^  z.  B.  iiulniruka'kuburu8a\  wenn  es  auf  da  endigt,  dza  anstatt 
da-,  'f.  B-  hipinda'kvpindzai  wenn  es  auf  taa  endigt,  hza  anstatt  wa,  a.  fi. 
kuthauxi'kutha  b  za. 

(124)  Durch  die  kausative  Kndjinitikel  werden  die  nt'titrnlrn  Zeit- 
\vr»rt»  f  zu  ti  nnsltiven ,  z.  B.  hu  - i/ttiiihuka  (übeni  Waaser  kouiuien),  ku-j/ambum 
(durclis  Wasser  jetiiatid  herfilnM  liiliiPrO. 

Bei  den  ttansitiven  htnlnittt  diese  Partikel  soviel  als  «er  ließ»,  »er 
befahl«  usw.,  z.^,  ki^ltata  (ueiunen),  kuphahsa  (nehmen  lassen). 

$80.  FoftMtnmg.  Die  Bndpartikelii  rka  (ika),  ana,  iimV 

(125)  Die  Zeitworter  auf  ra  bekommen  nur  ka  anstatt  üb,  a.  B. 
kiifitngura  (öffnen),  ku-fungtika  (sich  offnen). 

(126)  Es  wird  nianctimal  das  Radikal  des  Zeitwortes  wtederlmlt, 
z.  B.  ku'tfwa  revta,  um  die  Wiederlioluiig  der  Handlung  anxudeuien  oder 
uro  intensiv  txx  reden  (§23). 

§  3L  Die  iiindung  (95).  Der  Subjunktiv  und  der  Imperativ. 

(127)  Die  re>;elninßi«;e  Endung  de*  Zeitwortes  ist  a.  Nur  im  Sub- 
junktiv und  uianchninl  im  Impeiativ  ist  sie  andei-s.  Deshalb  werden  wir 
das  letzte  Klement  (9.*))  nicht  hesoiKh-rs  hehandehi. 

(128)  Der  S  u  l»J  u  n  k  t  i  V  entspricht  di-iselhen  Art  des  Zeitwortes  der 
rotnariixchen  Sprachen.  V.v  drückt  rtlso  Wnrivcli.  Bt'jVhl,  Bewiniderung. 
/vv  t'iiV  l  usw.  aii>  und  wird  wie  di  r  latciuisi  he  Konjunktiv  aur  Bildung 
vun  Bedini^iuit;  uiul  finalen  Sät/f-n  auticw miiet. 

(129)  has  (  haniUlen.slisi  he  Zeichen  des  Snhjunktiv  ist  die  Kn- 
tlun;;  e.  Dabei  w  u-d  er  erstens  mil  th  ui  schwai  lu  ii  l  iirwuri  verbunden.  /.  B. 
ndi-rirne.  Zweitens  kann  er  oi  ne  I lil(s|iartikelii  stehen;  vtui  diesen  alier 
gewöhnlich  mit  den  modalen:  n^a,  mba.  ka,  na{ma)  und  dza  (Futurum). 

(130)  Den  Im  iterativ  bildet  das  Radikal,  x.  ^.famba  (^^h)  von 
ku'/amba.  Im  l'lnral  wird  dit*  Partikel  nt  hinxu^ffuKt  (36).  Die  einte 
und  dritte  Person  wii'd  vom  Sulijunktiv  entlehnt.  Derselbe  wird  aucti 
in  der  zweiten  gebraucht,  wenn  tier  Befehl  b  of  lieh  ausgedrßckt  werden 
soll,  a.  B. 

1  Die  expansive  I'aitik-I  -ura  j;hioht  Hein  deutscheu  auf,  loa,  ah,  z.B. 
knfunyuru  (•iufaiB«-lu;u),  kupsukura  (nb»<ciuieiden). 
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Tabelle  XVIII  des  Imperativs. 


ernte  Person 

dritte  Person 

S  in  fful  ar 

Imperativ 

eUa 

Sobjunktiv 

u-eUe  (cUe) 

Plural 

I  III  J  )  n  a  t  i  V 



cita-ni 

bubjuuktiv 

muciie  {mucUmi) 

wacite  {nawacite) 

naticite-m) 

A  nu«  crkii  ng.  1.  In  der  zweiten  Person  Sing.  Subj.  kann  das  u 
wegfalh'n:  cite  (tne),  ebenfalb  das  mu  oder  das  ni  in  der  zweiten  Pei-son 
Phir.  8ubj.  mueite  (tuet)  oder  eUt-ni, 

2.  na  (oia,  mba)  wird  bloß  in  der  ersten  und  dritten  Pei'SOD  SubJ. 
gebraucht. 

(131)  Die  Kaffern  baben  die  einsilbigen  Wörter  nicht  gern.  Deshalb 
fßgen  sie  in  der  zweiten  Person  Sing.  Imp.,  wenn  das  Radikal  einsUb^ 
ist,  die  Partikel  »ya  biosu:  pha'^a  {kupha)t  «mea-ya  (Ati-mw«),  dm-ya 
(kttdsa)  usw. 

Anmerkung.  1.  Man  kann  immer  diese  Form  mit  der  r^el- 
m&ßigen  des  .Snbjuoktivs  vertreten,  a.  B.  upA«,  t/mtos,  ndte  usw. 

'2.  Man  kann  anstatt  -ya  in  gewissen  Fällen  andere  Partikeln  ge- 
hrauclien,  z.  H.  dca-nat/e  (komm  mit  ihm  bringe  es),  dza-kuno  (komm 
hier),  d:a-naye-nt  (konnru't  mit  =  hiinuct  es). 

(132)  I>n,s  \'frbut  uiiil  iiiiltcls  kureka  (lassen)  auM;c<lri\ckt,  z.B. 
r<ka  htjiha  (du  sollst  nicht  toten,  töte  nicht!),  tcareke  kudza  (sie  sollen 
niciit  koiiimen). 

(133)  ndoko  (geh!)  und  ndokoni  (gehet!)  sind  unregehuaßige  Formen 
von  kuymda. 

(134)  Der  Snljunktiv  wird  dann  auch  gebraucht  in  den  unsicberen 
Bedingungssat7.en  (Uilfspartikel  Ära  [lOtiJ)  immer  mit  der  Uilfspartikel  nga\ 
bei  indirekter  Redensart  usw.,  z.  B.  nkharamba  adamukuimhiraf  kuH  am*' 
pase  tAtmba  ra  kouoe  (die  Alte  bat  ihn,  er  möge  Ihr  Kraut  geben). 

$  d&  Der  InfimÜT  und  das  PartiiipiiinL 

(136)  Der  Infinitiv  wird  gebildet  durch  die  Partikel  ku  als 
Präfix  und  das  Radikal,  z.  B.  ku-pha,  ku'tmdz^»  Es  kann  verbunden 
werden  mit  dem  persönlichen  objektiven  FQrworte  und  audi  mit  man- 

'  Es  kann  die  nsfo  Person  Piui-ali.s  mit  der  zweiten  verbundrn  werden, 
iriHfni  man  zur  ersten  -ni  iiiuzuTQgt,  z.  B.  ti-t/mde-ni  (wollen  wir  gehen,  ich 

und  ihr). 
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eben  HUfepar^elii»  z,  B.  ndayenda  ku'hü'mu'cna^  (ich  ging,  oin  ihn  zu 
aehen). 

(136)  Es  gibt  ))loß  ein  Partizipium,  welches  nnseriii  Partizipium 
Perfekt!  entspricht.    Es  wii*(l  gebildet  wie  oben  19,  3;  87,  6. 

(137)  Unser  Pnrti/.ij)itim  Prlisentis  wird  dtirch  pa  (manchninl  na) 
mit  dem  InfinUiv  aus<;c(li  ri(  kt,  z,  h.  pa  kusendzeka  (sdierxend),  pa  kudt^a 
(essendj,  na  kujika  (kuiiiniciid). 

(138)  na  mit  dent  Inliniiiv  kommt  gewöhnlich  in  den  Nebensätzen 
mit  wann,  als,  indem,  wo,  bei  usw.  vor. 

Anmerkung.  Übrigens  ist  s^wischen  na  ktifika  und  pa  ktifika  keine 
Strenge  Grenze  xu  sieben. 

(139)  Der  Infinitiv  ist  manchniai  Objekt  eines  anderen  Zeitwortes, 
z.  B.  ndtou  übAva  kupsaira*  Es  icann  aucb  der  Infinitiv  allem  in  empha« 
tisehen  Ausdrucken  eine  Phrase  bilden,  z.  B.  MÖwanjfi  kukAara  tf^kuru  tws/ 
(wie,  du  größer  sein  als  ich!) 


$  89.  IKe  Qnregelm&fiigen  Zeitwdrter  auf  i  (93)  and  die  HüftieitwSrtor* 

(14<t)  Alle  Zeitwörter  fremdländischen  f portugij'.sisclien)  Ur- 
.sjuiiiiiis  t  ii(liu;(  II  «uch  im  Subjunktiv  und  in  den  derivativen  Formen  auf  i, 
z.  B.  ku/uf/uin,  ktipayartf  kuyanyari  usw.  Dies  ist  bei  ihnen  die  einzige 
Unregelmäßigkeit,  denn  sonst  werden  sie  angewendet  wie  die  Zeitwdrter  auf  o. 

(141)  Hierher  gehören  die  unregelmäßigen  ndi  {ui)^  ri^  kutani^  wor- 
über in  §  1 1  und  12  die  Rede  war.  E2s  bleibt  uns  noch  kuä  (sprechen) 
flbrig.  Also: 

(142)  1,  In  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  wii-d  kuti  gebraucht  bei 
der  Erzählung  in  der  dritten  Person:  ati  (er  sprach),  akhati  (er  hat  ge- 
sprochen), und  dann  im  iCatechismus  als  Hilfszeitwort  in  ndiniii  neadkU 
(icli  glaube  ^  ich  sage  es  walir).    Dann  kommt  es  vor: 

(143)  2.  Als  Hilfs/.eitwort  mit  dem  Infinitiv,  um  »bevor«  oder  -noch 
nicht-  anzudeuten,  /.  B.  ndik/ianad  kudi/a  {bevor  ich  gegessen  habe),  ndmati 
kttdya  (ich  habr  norh  nicht  gegessen). 

Anmc  i  k  II  ng.  akhanati  (bevor)  und  cmati  (noch  nicht)  werden 
adverbial  gehrauclit. 

3.  Als  Hiir^/citu  (>i-t  mit  licm  Siil>jimktiv.  um  »wie  soll  ich«  »ich 
werde  nicht«  au.s/.cidriu-ki^i,  z.  1>.  ndtkati  ndidyt'tiyit  (was  soll  ich  denn 
essen?  =  ich  werde  nicht  essen). 

^  In  Sena  wird  1.  wenn  die  Klarheit  dabei  nicht  leidet,  das  Ar«  au^daseen, 
z.  B.  tagcpa  ftMfa  (wir  fürchten  za  zermalmen).  INe  «uattbigen  wie  auch  die  mit  einem 

Vokal  beginnenden  Zeitwörter  behalten  immer  A-t/,  z.  B.  kudMa  knon'j-  2.  dza  mit 
dem  Rnfiikal  als  Infuiitiv  kommt  M<'G  iMi  h  hinfza  vor,  z.  B.  adza  pina  ruhon  {ku) 
dzu'lyii  iiintdiitbrt \  nffnfvna  kiuha  {l-m  äzasaiiiba\  3.  eboiiso  ka  oline  ku  bloß  nach 
kutfenäa,  z.  B-  amda  \ku)  kayonu. 

*  Dieser  Ansdmck  ist  nielit  aaeh  nnaeran  Begrifi^Mi  zn  ventohen.  Wir  nennen 
hier  so  diejenigen  Zeitw6rter,  wdche  zor  Bildung  von  neuen  AuadrÜdien  konkturieren. 
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4.  Als  [Modewort  kuti  (daß«  um),  z.  B.  arewa  kvU  anadta  (er  sprach, 

daß  er  kommt). 

5.  Als  unbestimmtes  Fürwort  in  tiakuH  (so  einer. . .),  cakuti  (so  eine 
Sache). 

(144>  Hier  wollt  ii  wir  noch  einij!;e  VVoitr»  sngen  iiIkm'  dir  Zeitwörter, 
welche  als  liills/.eitvvürtcr  im  weiteren  Sinne  angewendet  luid  gewöhnlich 
mit  dem  Infinitiv  verbunden  werden. 

hueita  (tun),  z.  B.  taeita  kukmitOf  kuH  tgftue  mqfuüt^  kueUa  bedeutet 
dann  Nachdruck  oder  sagen,  z.  B.  cüfti«*  iahiia  (sage:  danke). 

kureJca  (lassen)  bedeutet  ein  Verbot  (132). 

ku/una  (ist  nalie  am,  muß),  s.  B.  nyaktiko  aäi^vna  kt^a  (war  nahe 
am  ~  mußte      Sterben).   Manchmal  bedeutet  kufwut  um  (200). 

kutanda  oder  kv^fmda  (allein,  nichts  anderes  tun,  etwas  in  FQUe 
haben),  B.  ^  sanicUa  cmM«,  onäanda  kitgona  (er  tut  immer  schlafen), 
hi^anda  kuamtga  (immer  .spa/ieren  ^elien). 

kumara  (all,  nlle.  keine  mehr),  /,.  B.  amara  Ar«trfl/?nya  (er  hat  sie  alle 
zermalnU),  nvinthn  ridnonn  :r-ntstm<  {mbu:i)  zidamara  (es  waren  keine  mehr). 

Anmerkuiii^.    pataniara  {'tkhnmnra)  wrrdfMi  aHverhia!  crehraiirlit. 

kukhara  na  {näikhana)  (4b,  3)  (haben},  &.  B.  anikhara  na  mbuzi  (er 
hat  Ziejien). 

kudza  na  {dzanu  —  bringen,  lii  iiiL;e). ' 

ndirihe  (48,  5)  {kudza:  ich  bin  nicht  gekouimen)  und  kusai/a  {kti/ika, 
nicht  kommen)  sind  Hilfszeitwörter  der  Verneinung. 
kubva  kupi/njmwa  (sich  täuschen  lassen). 

kutoma  (der  erste  sein),  z.  B.  iye  adatoma  kwasa  (er  war  der  erste, 
welcher  hat  verwundet).' 

$  81  Die  Negation  im  KalfriMlieii. 

(145)  Von  der  modalen  Hilfspartikel  si-*  (ist  nicht)  war  schon  die 
Rede  (§  26).  Sie  wird  aber  auch  mit  .Substantiven,  Adjektiven  und  Für- 
wörtern verbanden,  z.  B.  8i-ndine  {Mm  28),  muna  sitcef  simw-pof  (seid  ihr 

nicht  dort?),  mimzi  sonffU  -tizif  (.sind  das  ni<"Iit  ineifie  Zie^ien?),  .si-nrnu/^u 
(es  ist  kein  Mensch)^  madn  stjfodidiretu  (absclieuliclies  Wasser  ^  durchaus 
niclit  gut). 

(146)  ne  ist  eine  vei-stärkte  Negation:  .nicht  einmal«  und  wird  wie 
mit  Snlistfintivpn.  Afljckfivfn  imd  Ffirworfpi'n  ireluancht,  z.  B.  ne  imtce^ 

mututnbe/   Bei  den  Zeilwürtern  verlangt  ne  den  Infinitiv. 

1  Dann  ise  das  d«a  zum  ricliiigen  Hilfszeitwort  (eher  HUfspsrtiliel)  des 

Futurums  geworden  24). 

•  In  Seiia  hat  man  nofli  als  Hilfszeitwort  totma  (teim-a).  um.  t.  R.  flt/aiii 
tnaffopnrfo  tmrrra  (um)  inuuanganUe  mano,  tinr!  htkhondn  al>  \  ci  iit  iiiniii;.  /.  1).  njira 
iduk/tonda  riminrn;  das  letztere  in  den  relativen  und  possessiven  Nebensätzen. 

*  Das  ti  wird  in  8ena  ebenso  angewendet  Als  Vemeinuitg  dient  dort  außer- 
dem  ntttkhabi  {m*khttbt  =  parAet  nutribe^  kuribe)  und  bi  oder  iayu  ala  naclisteliende 
PSrtik«*!,  %.  B.  o/qoo  hi  =  alipo  tnjfu  m'khafn;  uamuona  tajf»  (f r  bat  ihn  niclit  ge- 
sellen).  Die  Verneinung  wird  avch  wiederhol l,  I.B.  Mamtuma  layii. 
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ne  —  Tie  (wvdvv  —  nocli)  wird  wie  ne  allein  gebraucht,  z.  B.  ne 
kudya,  up  kumwa  ^wi'dcr  rssen  noch  trinkend 

tif  iirnpf'wn  ()t'<|ir;i(:h  ist  ein»-  se!ir  starke  V'trnci im riu; :  (Jutt  b'-walirt»! 

(147)  ayay  ist  die  einfaclic  AiiLwm-t  ■nein«,  ■/..  B.  inujia-nyi  ukui  peno 
tnhuat/a?  ayay,  ni  phaka.^    ICbenso  sagt  man;  peno  (nein,  ich  weiß  nicht). 

(148)  ndirihe  mw.  (48,  5)  wird  selbständig  gebraucht,  z.  B.  una 
eituf  näbnbe,  Dtton  aaeh  als  Hilfszeitwort  der  Verneinung,  z.  B.  ndiribe 
kumuma  (ich  habe  ihn  nicht  gesehen).    Man  sagt  eben  nicht  tmeUmumta, 

(149)  Wo  -ribe  als  Hil£»eitwort  nicht  angewendet  wird,  da  gebraucht 
man  kusaya  (entliehren)  zum  Ausdruck  der  Verneinung.  Dasselbe  dient 
auch  dazu,  verneinende  Substantive  und  Adjektive  zu  bilden»  z»  B.  bzaku- 
saya  bsakuoea  (die  ungekochte  Speise).' 

Im  Imperativ  und  Infinitiv  wird  die  Verneinung  durch  kureka  (132) 
ausgedrückt. 

(löO)  Der  IvafTer  faßt  manche  affirmative  Sätze  negativ  auf  und 
ntngekeln-t.  Su  wird  rini'/  (wann?)  angewendet,  z.  B,  nw^'  iözii  n'dsiwa  fwi 
(ich  weiß  es  nicht  -  wann  sollte  ich  i]m  wissrniM. 

Die  Wrnpiniinij  kann  auch  in  dfi*  Hcdcutmii!;  seihst  ein2;e- 
sclil  -  -  h  st'iu,  wie  in  kiitüza  (nicht  können),  kupira  (kein  Wasser  haben, 
a(it)Uocknen),  kusaya  (entbehren),  kug€ua  (verneinen). 

$  85.  Die  Adverbien  (UmstaiidawSrtor). 

( 152)  Was  wir  durch  Adverbien  ausdrucken ,  pflegen  die  Kaffera  auf 
verschiedene  Weise  zu  bezeichnen.  So: 

1.  Durch  verschiedene  Formen  der  drei  lokativen  Klassen  und  die 
schwachen  FQrw5rter,  welche  mit  der  Zeit  eine  fixe  adverbiale  Bedeutung 
liekamen  (41, 83),  z*  B.  kure*  (dort)»  kheieho  {zokha)  (mn-) ,  pormee  (wiederum, 
ancli,  nachher),  isapano  (jetzt),  tsapano  pano  (t  licn  jetzt),  Uapano  pomwe 
(noch  Jetzt),  ndipo  (/.uletzt,  nachlier,  al)er,  wiederuu>,  also),  komwet 
(woher'.'),  ^•witf(?-Ä-M  (woher,  nahe),  komwe'koj  m»  jmmr^o  (nieder),  kwene 
(viel),  ku:nii  kicene  (sehr  viel;  'Ih,  4).* 

(153)  'j.  Dnrrli  verschi^Hlenc  siil  isfnnti\ c  und  verhiale  Formen  ,  z.B. 
mayonyo  (zickzack  t^fhciiL  iiuikotujonyama  (.sein-  iVidi).  kvtani  {w'w}  49), 
mniifjirann  fmorjicn),  w  a  s  i  k  ati  (^)[)),  anaff,  n  k  Ii  n  ii  u  t  i.  {Wo) ,  iimcihese 
(l'iüii)  ,  paiama  ra  (dann,  u.u  luletn).  akha  lauru  (/.nltl/.l),  hirnmiza  (schnell). 

(154)  3.  Durch  lusprüngliclie  Formen,  wie:  r^ro  (jetzt,  \imiG)y  dzana 
(gestern),  rini  (als,  wannP  nicht),  dzingedzinge  (zuletzt),  rtkereke  (scliUeß- 

'  -Neiii"  wird  durch  tayu  in  Sena  ausgedr&ckt,  s.  B.  mimo  mutmambuj/af 
Aaytf  padre  (ist  der  Hund  hier?    Nein,  I'.ittT). 

'  Anstatt  kris,it/a  gelirauchen  die  Senaer  kunoa  und  ktikhonfln  als  Hilts- 
zeilwörier  der  Negation,  z.  B.  oAoa  mfuti  (er  hat  keine  Flinte),  nr^ira  idakhonäa 
Uminca  (der  Weg  ist  nicht  rein). 

*  Die  gesperrt  gedmrkten  Adverbien  werden  oft  gebraucht. 

*  Diese  Anadrflclie,  wie  s.  B.  ndipo^  pomwe,  kfinnen  audi  in  ihrer  prim i- 
liven  Bedeotnng  gebraucht  werden. 
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licli,  /Ailetzt),  figure  (weit),  kodokodo  (im  allgemeinen),  maka  (88),  kani 
(insofern),  kare  (friiher),  karehare  (schon  lange  her),  bvomo  (langsam, 
selten:  gut),  peno  (vielleicht,  wenn,  wie  er  seheint,  oder,  etwa),  hati 
(nur,  genug),  ma^t  (vom  port,  mas)  (aber),  manyti  (schnell),  man^tfmanjr« 
(sehr  sclinell),  Bahfoa  (weil),  tabwanyif  (warum?)  eoq^  (wahrlich)  n*eadidi 
(wirklich;  m*  €mätu  oadiii^ 

(154)  4.  Durch  adverbiale  Redensarten,  z.  B.  nisiku  tentse  (immer), 
kawiri  katoiri  (oft,  immer),  nttiku  ihodti  (einmal),  mangwana  yaee 
(nachher,  dann),  mu  mpindi  yomwe-go  (sogleich),  kaUaMse  (geheim),  ka- 
embieimln  (.sclmell) ,  mparemjian  (langsam),  cmo  cmo  (sogleich),  (nimmer), 
comeonco  (auf  diese  Weise). 

(155)  5.  Durch  verschiedene  Hilfspartikeln  des  Zeitwortes,  wie  -«»fta-, 
-ka-y  -Tiga-,  si-  (§  25, 26,33);  durch  ICndpartikel,  wie  das  intensive  «m,  ana, 
uro  (§  28  und  29). 

(156)  fi.  Diarh  s])p/ipl!e  Suffixe,  wie  z.B.  -inbo  (auch).  Dasselbe 
wird  sowtih!  nach  den  Substantiven  wir  nach  d»'ii  Zeitwortern  t^eltraucht, 
z.  Ii.  )ii})hoii(Inrf)-v}hn  idnmmuka-mbo  (auch  der  Löwe  stand  auf).  \\s  ist 
zu  beinerkeu,  drr  KafTer  oine  solche  Wipderholung  des  -viIid  sehr 
gern  bat.  -tii  (gaii/.,  voll.släiulii;)  M»llte  eigeiillieh  l)U>ß  mit  Z<'it\vrnt<'rn, 
und  /-war  in  der  dativen  Fuiin  (^120),  gebraucht  werden,  z.  B.  nl^iku  ya- 
AvmartVa-Itt  (der  jüngste  Tag),  wird  aber  auch  sonst  angewendet;  nur 
muß  immer  die  Partikel  ra  (rn)  vorhergeben,  z.  B.  ncadidiretu  (es  ist  voll« 
st&ndig  wahr).* 

(157)  7.  Durch  formlose  Ausdrücke  (104)  und  durch  manche  Hil&- 
seitwörter  (144),  wie  kufima,  kukmda,  kwnara,  kuioma, 

$  36.  Die  f  rä{MM9itioneu  (Verhältniswörter). 

(158)  Die  KaflTern  kennen  bloß  vier  Repositionen:  j>a,  int»,  ku  der 
lokaUven  Klassen  und  na  {kuma).  Mit  diesen  muß  man  auskommen.  Oft 
kümmert  >ic]\  der  Kaffer  um  die  IVipositionen  nicht,  wo  wir  sie  nicht 
entbehren  können. 

(159)  Mit  den  drei  lökativen  Partikeln  bildet  man  viele  prä positive 
Redensarten  (83),  welche  aber  immer  als  Substantive  aufgefaßt  werden, 
weshalb  rmch  d?is  r<'«r{erte  Substantiv  in  der  juisspssivpn  Form  steht,  z.  B. 
pakati  pa  wakazi  (unter  den  Weibern),  mu  mbari  mwa  nyumba  (ringsum 
das  llaus). 

(160)  In  der  AnwenduuLi  (l<  s  jid.  ku ,  /nn.  na  heri-scbt  große  Frei- 
heit. Das  (Mne  wird  manchmal  tVn'  ila>  andt  ir  ^rt  t)raurht,  z.  B.  kni/mda  na 
nmthengo,  ku  i/u'nyo,pa  thenyo  oder  mu  thcnyu  (in  den  Wald  gehen)  i.st  ebenso- 
gut gesagt.  Es  sollte  aber  ku  allein  vorkommen.  Babanu  ort  ku  tnwida 
(wir  h&tteu  gedacht  tnu  mmdat  euer  Vater  ist  im  Garten). 


^  In  8ena  kennt  man  noch  das  Suffix  -6oe  (eia  anderes  Mal),  B. 
9inacita-bve  (ich  werde  nicht  mehr  tun). 
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(161)  no  (mit,  von)^  kommt  vor: 

1.  Als  Bindewort  Kwischea  Sabstantiven  (28,  2:)  Muntku  na 
(mit,  und)  suro  voadacita  uxamwari.  Con/;rce  adayenda  na  (mit)  n/Aoira  yace, 
Amupha  na  m/nti  {<-v  tötete  ihn  mit  der  Flinte). 

2.  In  der  Hcdciitung  von  -von«  in  der  passiven  Form  z*  B*  adamen^fiwa 
na  babace  (er  wurde  von  se*inmn  Vater  gezrirhtiijt). 

3.  Bei  den  Koniparaliven ,  z.  B.  na  imm,  na  ine:  m  kuru  ndine 
(icii  bin  stärker  als  du)- 

4.  nn  —  na  in  der  Brdrulung  von  -so  viel  —  als«  urid  »/.wi-srhen«, 
z.  B.  Gum  Ii  a  mbiizi,  na  mahirn  (kaufe  ebeiiau  viel  Ziegen  als  Schafe),  Nklumdu 
na  zigante  na  im  (Krieg  zwischen  mir  und  dcui  Riesen). 

5.  na  mit  dem  Infinitiv  (137,  1H8),  s.  B.      kudta  (als  er  Icam). 

6.  In  Verbindung  mit  dem  Zeitworte  rt  und  kuhhara  bedeutet 
es  »haben*  (sein  mit)  (48,  3;  144)  und  mit  dem  Imperativ  von  kudsai 
dza,  dzani,  »bringen«;  dbonoy«^  dsam^f^  (bringe,  bringet)  (144);  z,  B. 
dsana  a^a  (bringe  das  Mehl). 

Anmerkung.  fianyi7  (warum?  womit?),  x.  B.  CTa/Aoieaf  Nda&ama^ 
Nasf^  Kukhata  na  ndjara  (ich  hatte  Hunger). 

7.  kuna  (vor,  gegen),  kupereka  kuna  Munmgu  (beten,  bitten  xu 
Gott),  Kharmi  na  M$i  kuna  tfe  (habt  £ri)armen  mit  uns). 

§  87.  Die  Konjunktion,  Interjektion  und  die  formlosen  Ausdrücke. 

(1G2)  Der  Kafferhält  im  allgemeinen  nicht  viel  auf  die  Konjunktionen 
und  iSBt  sie  leiolit  aus.  Manche  von  ihnen,  wie  ndipo  (aber,  also),  kutani 
(wie),  pomwe  (auch),  peno  (wenn,  aber),  masi  (aber),  -mbo  (auch),  werden 
auch  adverbial  aiigewfndet. 

Originell  sind  kadi  (also,  nun),  i^y^/y  (im  Gegenteil  i,  (d/u/inra  (-die 
Ui"saelje  ist-  weil;  deshalb  kouinit  es  t>loß  mit  r5t:ein  Substantiv  oder 
einem  Infinitiv  vor),  mbica*  (weil),  nain/i  (weil),  tsmo  (nun),  kuti  (daß), 
ninya  (wii'),  ru:  —  ne  —  (weder  —  lunh). 

Anmerkung.  Als  Bindewort  der  Substantive  gilt  Jia  (Hil,  1),  als  das 
der  Zeitwörter  aber  die  Hilfspartikel  -c<-  (100);  *wi  —  jw—  (und  —  und), 
z.B.  TingaporoasB  na  tu»,  name?  (sollten  wir,  du  und  ich,  etwa  fechten?). 

(163)  Beim  Erzihten  macht  der  Kaffer  oft  von  Interjektionen  Ge- 
brauch, weshalb  es  ratsam  ist,  sich  die  gebriiuchliclisten  zu  merken.  Also: 
mäe  (ja),  d^oy  (nein),  ndäof  {ndawat  zu  Diensten!  hier!),  nyonyof  (sdir 
entschieden:  nein!),  kodif  (wirklich?  jawohl!),  cgjof  (nimmer!),  jfotome/ 
(«le«/ «100/ weh!  wehi),  in^/ (schaut!  schaut!),  imumIi/ (höre!  hdret!),  ci- 


I  Nicht  za  verwechseln  mit  der  Hilfspartikel  (108),  mit  dor  gegenseitigen 
Endpartikel  ana  (§29)  und  mit  der  Hilfspartikel  des  Präsens  in  Sena:  -na-  (§24 
Note),  obwohl  diose  letzte  grauinuitikalisch  dieselbe  Fartikel  ist.  Ebenso  ist  iu  kuna 
und  muna  dasselbe  na. 

*  sabxca  wird  nur  von  den  KaiTeni  gebrauciit,  welche  mit  den  Portugiesen  iu 
mrflliwing  ksmen.  Bs  kommt  wnhrscheinBch  von  fabt  (nimlich)  und  iigend  einem  wa. 
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simhal  (hoch!  hoch!),  meuikinil  (hnht  acht!),  yeaoi  (hört!),  voa!  wal  wai 
(drückt  Ijewuiiderun}]^  aus:  ali!),  (fa !  oh!). 

Anmerkung.  Kin  Zeitwort  kann  als  Intrrjt  ktiori  o;e1)raticht  werden, 
7..  B.  vdaba'njfii  (ich  was  gestohlen kundicetttera-kol  (uiich  dort  £U 
rul'cii !). 

(IH4)  Die  IuU-i;j«  klic)nen  .sind  zu  niit('is(  heiden  vein  den  foi  iulo.sen 
Ausdri'ieken.  Iin  G»'p;ensatz  /.u  den  grammatikalischen  nennen  wir 
formlose  Ausdrücke  jene  Wörter: 

1.  die  einsilbig  vorkommen  (22,  Note  2); 

2.  deren  Akzent  l»eliel)ig  auf  die  letzte,  vorletzte  oder  drittletxle 
Silbe  fällt  (5,  1); 

3.  die  nicht  mit  den  vor>  oder  nachstellenden  Worten  in  eine  grain - 
maUkalische  Verbindung  treten. 

Sololie  AiudrQcke  sind  z.  B.  ktßinyu  {ködo  kratzen)'»  aäa^wa  dje  (er 
ist  wie  ein  Blitz  gefallen),  adaywa  dwe  (mit  Lärm).  Die  foi-mlosen  Aus- 
drücke treten  an  die  Stelle  mancher  Adjektive  oder  Adverbien. 

§  SB.  Die  Struktur  des  eintacht  ii  Salzas  im  Kaühschen.  Der  kaffriscbe  StiL 

(IGä)  Naclidem  wir  das  Material  der  grammatischen  Regeln  vorge- 
legt haben,  wollen  wir  versuchen  auch  Anleitung  zugehen,  wie  man  damit 
v«Mfahron  sull ,  um  nicht  k  n  f  fr  is  i  er  t  c  portiurit^sische ,  deut.«'ehe.  englische 
Sätze  zu  bilden,  sondern  pcht  knffrische,  die  den  Gedanken  so  aus- 
drücken,  wie  der  IvafTer  .«sie  uiciul  und  aH-^difiokt. 

Weit  davon,  «liesen  Stofl'  erschüplen  zu  wollni.  ^chcn  wir  die  fol- 
genden syntaktischen  Hegeln  nur  als  einrachou  \'ei-.sueli,  den  wir  aus 
dem  Studium  der  anzufiilu  enden  Beispiele  geschöpft  haben. 

(166)  Man  soll  alier  nicht  meinen,  daß  wir  diese  Regeln  als  ohne 
Ausnahme  vorführen.  Der  Mangel  an  klassischer  Sprachentwickelung  macht 
es,  daß  einzelne  KaflTem  weniger  korrekt  sprechen  und  deslialb  der  Mehr- 
heit gegenüber  eine  Ausnahme  bilden.   Für  uns  ist  die  letzte  entscheidend. 

(167)  Vor  allem  ist  zu  bemerken,  daß  der  KafTer  in  sdnem  Denken 
und  Handeln  sein  I^ben  lang  ein  Kind  bleibt.  Wie  Rinder  in  kurzw 
Sitzen  sprechen,  ohne  für  deren  gegenseitige  Gliederung  mid  \*erbindnng 
zu  sorgen,  so  auch  der  KafTer.  Deshalb  s(dl  man  um  jeden  Prei.s  i&ngere, 
komjtlizierte  Sätze  meiden,  stuist  wird  man  einfach  nicht  verslanden,  z.B. 
Na  mpindi  yomtcp-yo  cortgicr  (idnjtka  ii a  Cond: i  {Uivxw)  dki/ri-^a ,  ari/ika  pormce 
pifkhnna  viphondoro  na  inharanw.  ('(miprc  anrnvn  :  fnjilra  ifi  ,  trainjinfi  irtidiifikn . 
Mhaui  amrcn  in  /  —  Mphondoro  Jta  kiman  kukura  ((icstalt)  kn-a  conqiri  adat/opa. 
Jlbaramt'  zf/itsinf  :i<ia.\ik(ra  na  kuoiM  miikuru  (Re])rasenlaul)  ttatco.  Mphfm- 
doro  idathaica  iciy*nda ,  iciknmamja  iiyumha  inantjo.  (hngwe  adatenga  mbaraiiu: 
zenUme,  acikhara  (w»n*de)  kapitaw  (Führer)  m  mbarame;  adayenda  kukamanga 
^fumba  dpande  emango,  — 

'  Für  Sena  s.  Qber  die  formlosen  AuadrQcke  die  «Orainmatik  von  Sana« 
von  P.  Torrend  S.  J.  (Chupanga)  174  ff. 
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Munihtt  akhatesfa  mwtapo  ^foee,  adamaas^  mbarame,  Nyakt^  ada^ 
oeid^a.  Nitätu  ibodei  adateya  mttrapo  uhiru,  Nyakoko  adaeka,  actmarngma. 
Munihu  adadza,  üdaona  njftüMko  iiakumangidwa,  Ndyao  njfokoko  aäarma:  ndh 
Uudeure,    Akhamara  muntku  adamuts^jdztim  usw. 

Xfl^aromha  idatatcira:  ndohonil  mubereke  mu  goa,  nwnidtaona  ndsou, 
zormce  zinimtva  madzi.  Gnliti  adaymda,  adaona  muriri  im  ndzou  aeitanhnra 
zihini  :inmnr7 ,  adpfenda  nthawa,  octposa  Incu  uac6,  adnyamura,  Ada^fenda 
kutsogoroj  adaoii'i  usw. 

'Wctdaye}ida  icasujjai/,  icadajika ,  imdaona  muriri  \ia  ndzmi.  Adatoina  inlxidzi 
supay,  nrirewa:  'Swi !  tnituuya  yantjii  Wt  /ittrnfl  irnflatawirn :  nswi  f  mlnuujn  i/'uk/u! 
Stai!  mbiiaya  yangu!*  Mbuaya  na  kubtca  eipirinyiij  idakaripüj  idaphata  uyaina 
zejUsetm  (d.  h.  Elefanten),  icidya j  idymda  kttna  tmnthu  idwadya,  idaymda 
hu  muif  komwB  kukhana  nAt^  uace,  icimudya,  iciymda  mu  thengo* 

(168)  Die  Hauptsfttee  werden  manchmal  verbunden  durch  das  -et 
(105,  162),  die  Hilfspartikel  "ka',  und  Bindeworter  wie  ndym^  jpomwe, 
UonOt  Modi  usw.  Die  letsten  stehen  dann  gewöhnlich  am  Anfang  des  Satxes 
vor  dem  Subjekt  (36  und  37).  Nur  -m^o  als  Sufftx  muß  immer  nach  dem 
Subjekt,  oft  gleich/.eitig  auch  nach  dem  Prildikat,  stehen:  adapumpga  ba- 
banguy  ine-mbo  ndamujtumpm-mbo. 

Das  -ka-  kommt  in  Anwendung,  wenn  der  erste  Sats  eine  Bew^ 
gung  bedeutet,      B.  tiymde,  tikaone. 

(1H9)  Präzis  und  kur/  in  dfr  Snt/.hüdtin;; .  ist  der  Kaffer  in  seiner 
Dt'iikwf'isr  sehr  wcitläulii;  un*l  aiisfi'ihi'licli.  Dies  Icuclitet  besonders  in  ('.rn 
pleoiiastisrhen  Au.sdrückeu ,  \\u\<iii  spittci-  (iic  I'l'dc  sein  wird,  dann  wo  er 
die  kollektiven  Wendimj^eii  uicidel,  wo  er  tla.>  \V  t>iL  hiyendoy  kudsa  bei 
jeder  neuen  Phase  der  Handlung  f^eljj  aiielit ,  h«*rvor  usw. 

Mtmthu  mbodzi  adaytnda  kukagura  mbuzij  inbuzi  ziwirij  mabira  zitciri. 
Ndipo  ada/ika,  pa  hmadsi,  athrma:  'mbuzi  tanffu-zi  masifckare  pano.  Ine 
ndiniyenda  kutsogoro  (konnte  ganx  ausbleiben) ,  ndika^av*.  Adayenda 
kuUogoro  usw. 

Suro  adayrnda,  aekuma  muH,  adgunxH,  aewma  mpümbo  ikuru,  Ada- 
y  Bnda  adaona  ffi6id!st  ikhana  wana  wace.  A  daymda  ad  a  ona  ndzou  yakt/fa  usw.  ^ 
Nkhuku  idadta^  idaoua  mbuaya  iti  mu  kudya  maeay. 
Moto  adaphika  bwaduta  ;  nkhumba  idadga^  ieimwa. 

Cimbarame  cidayenda  eidakaposa  immyti  nkkwasi  ....  Nkwati 
idayenda  kuna  nynkokn  icimupa-sa. 

Kamba  adayenda ,  adafika  acitoma  kuimha. 

JVrhnv  idffkftmbuka  kuti  kamba  ida/a ,  pfno  (oder  vii'llcirht)  'idnthnwn.  — 
T\(iip<>  ndzou  (das  .Subjekt  sn  oft  w  inlrrlmlt )  i d 'i  \ji udii  ( inifiilit  i  )  .  idnln-a 

kupsaird  mu  iiyumba  icisadzokt  ra  ,   tdnonu  kfimba ^  akhajtsaira^    Ndzuu  tdase- 

kera ,  inkondwa,  iciyenda  kukavrtiura  waudiace. 

'  Wir  seilen,  daß  adaye  ndn  und  adttfika^  obwnlil  als  Zeitwörter  gebraiulit, 
ciü;«'iitlich  die  Stelle  von  Adverbien  (nnchher,  dann,  als  usw.)  oder  Bindewörtern 
(luid,  wo  usw.t  \  ertreten.  Dii'.se  teht  katlrisehe  Wendung  ist  sehr  ofl  gebräuch- 
lich und  zu  gebrauchen.  Ebenso  kommt  kuiewera  in  Aufzilhlung  im  Sinne  von 
nachher,  dann.  2Sm»  akhari  WAmt»,  aeUeutra  Luibd,  acätmra  Zoaw* 


Digrtized  by  Google 


76 


V.  D.  Mohl:  Praktische  Graniniatik  der  Bantu -Spradie  von  Tete. 


$  39.  Die  Wortfolge  ia  den  Hauptsätaen. 

(170)  Die  kaffrische  Wortfolge  ist  in  der  Regel  natQrlich  und  logisch. 
An  erster  Stelle  .steht  das  Subjekt  mit  seinen  Appositionen  oder  i*elativen 
Sätzen,  dann  kommt  das  Prädikat;  diesem  folgt,  wenn  es  nicht  in  ihm 
eingeschlossen  ist,  das  unmittelbare  Objekt  und  diesem  dann  das  mittelbare 
mit  den  Adverbien. 

(171)  Unter  den  A(H)(i.sitionen  konuiKMi  /uerst  du'  j)i;iiioiniualen  .Ad- 
jektive }.  5.  (\)  (das  possessive  nitiimt  iiumt'r  die  eistr  Stelle  ein),  dann 
die  stnrkiMi  Adjrktive  (12),  zuletzt  die  schvvachta,  wobei  die  ursprüng- 
lichen den  \'oiraiig  vor  den  abgeleiteten  haben  (20  —  25,  87). 

(172)  In  Ausdrücken:  >esist>,  «wo  ist«,  «es  ist  nicht«,  welche 
durch  die  Formen  muna,  panat  mukhana^  pakhanaf  muribey  paribe, 
mukhanbe,  pakharibe  kaffrisch  wiedergegeben  werden  (50)»  ist  die  Wort- 
folge korrekt.  NSmlich  diese  AusdrQcke  kommen  an  erstar  Stelle,  da  sie 
das  grammatikalische  Subjekt  (mw,  pa,  ku)  in  sich  tragen  und  das 
logische  Subjekt  grammatisch  nur  ein  direktes  Objekt  ist 

(17.3)  Wenn  man  irgend  einen  Satzteil,  sei  es  das  Prädikat,  das  Ob- 
jekt, ein  Adverbiuin  usw.,  hervorheben  will,  so  wird  er  den  anderen 
vorausgeschickt  (200). 

$  40.  Fortaetnuig.  Haoptstttio  mit  einem  Fflrworfc  mm  Sahjeki 

(174)  Wo  die  erste  und  zweite  Person  gleich  im  Singular  oder  im 
Plural  das  Subjekt  bildet,  da  genügt  es  in  der  Regel,  bli>ß  da.s  schwache 
persönliche  FArwort  (31)  mit  dem  Zeitwort  entsprechend  zu  verbinden. 
Dasselbe  gilt  von  den  FQrwurtem,  welche  das  Objekt  bilden. 

Njfakoko  adarema!  ndiberekef  ndikakupagctri  (seface  dich  auf  mich! 
ich  werde  dir  dort  bescslüen).  —  Tewdio  adaymda  kttitojforOf  adaona  tmmäkt 
m*kuru  omu»  akha^/ora  mäi,  adrewa:  •Nandi  me  sabwanjfi  mifyara  mHit* 
usw.;  GyUii  adarewa:  *Tyora  (spalte)  mapiri  yerUte*  Timuhaire  kuH 
Tembo  adarerca:  mSafwanyi  mim^Mka  pkara  na  madnt  adrewa'-Mwaaajfa 
mqfkä/if'  —  »/V«o  ndixce  (hiliti,  omwe  wemmm  wtnUhu.* 

(175)  In  denselben  Fullen  wird  aber  das  Fürwort  in  seiner  starken 
Form  hinzugefiigt ,  wenn  es  sich  um  Naclidruck  handelt  (198). 

A  n  ni  e rk  n II  p;.  Hei  besonders  aufirrrpirtem  Gefühl  wiitl  das  st.nrko 
Fürwort  /  \\  <•  i  III  M  1  i;(  hraticlit.  (iiiliti  aildvdrn:  ^-JSaniH  itpel  sabvcant/i  uuHi/ara 
miti/»  CitiiKriflni  riddlfiicira :  <'  }\(liiiikiraiiis(i  kuly(tra  mitiy  mh^rn  thz%  mbza- 
kudya  bzanyuY*  (iulüi  adaiuatauira:  »S'rliirniii/i  iwe  vnitattrrn  na  ukarif  .  .  .  . 
sabicanyi  unityora  mapirU  ine  ndinaii  kmmu  phiri.*  Ciinuidhu  ddurnca: 
•  Udacoka  kupom  im,  komwe  vnati  kutma  pbirif*  Gviiti  adar:  ■•Tsono 
unj/tMO'»^  iwe  na  inetm  Orniun^»  ctdafmoim  *Im  ndm^yna  kuporouta 
na  hce,*  Nyeua  adarema  kuna  suro:  •Xamwari,  ine  ndimkagwa,  ndini- 
kvfa^  ukatmffe  mtiekra  uanj/aü,  udsandimmsf^  nawa,*  Suro  adarewa:  »Ndini' 

ßma  matoora  usw.  Mbidtd  adar:  »Indef  ine  kt^ubra  kwa  a^pihara  ndmui' 

yirira** 
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TMka  adajfenda  kma  ny^ondoro  adert  *NdinHl  (da  bin  ich!)  muandie»- 
mgra  multandtfr«    ifyhmäaro  idar:  »Sabwi'nffi  iwe  ttnikaptOa  wm^kaeiro 
(Hausherr)?«  Tkika  adar:  •nen$ne,  maiambet  ine  nda^wut  ku^wa;  ndkitfomira 
haneen,  kaebira*,  —  Mteana  adart  *Iwe  shdiwe  m'Aum. 
kurasa  n^foHt* 

JfunHAn  adar:  »Imioef  nAuti  imwe/ peno  sindimtoe  mdcm  gang»,  ndh 

dtämgurani  na  peza  zinay.* 

(176)  In  der  dritten  Person  wird  das  iye^  two  selten  gebraucht. 
Das  schwache  Fürwort  genügt,  oder  man  wiederholt  das  Hauptwort;  da- 
gegen öfter  das  iro,  ryo,  ico,  ibzo  usw.  Mphcmdnro  idamwat  njioo  wma 
mphamvu  kitpom  >'fr.»     Thika  adatnwira:  'indef  tmttutnhp!« 

A  nin  e  rk  II  n  i;.  1.  Wenn  nmn  in  der  dritten  Pei-son  Singularis  spricht, 
ohne  daß  r.s  duft-li  ein  xorangehendes  Substantiv  determiniert  ist,  so  hat  ilas 
zu  betleiiteii,  daß  es  sich  um  einen  Vorgesetzten,  —  um  jemand  haiuU'lt ,  (h^r 
Autoi  ität  Ix'Miv.t,  z.  B.  der  die  Missionshuhen  leitende  Missionar  ruft  einen 
Knaben,  der  damit  Beauftragte  sagt  dem  andern:  anicemera  (er  ruft). 

2.  Natflrlich  aus  demsdben  Grunde  ist  iye  (Er)  simpliciter  nur  Gott 
der  Herr.  Wir  sehen  es  z.  B.  in  dem  Schwur;  ee^e  (wahrlich)  =  onlftu 
ea  Murungu  (die  Sache  ist  so  wahr  wie  Er,  d.  h.  Gott). 

(177)  Im  Imperativ  wird  in  der  zweiten  Person  Singularis  und  Pluralts 
kein  schwaches  noch  starkes  Fürwort  gebraucht  (das  -nt  vmi  der  zweiten 
Person  Pluralis  ist  mehr  als  Erg&nzungspartikel  aufzufassen).  Im  Subjunktiv 
dagegen  kommt  in  der  R<^et  nur  das  schwache  Fürwort  zur  Anwendung. 

(178)  Im  höflichen  Verkdir  wird  eine  Apostrophe  vorausgeschickt 
mit  einem  imtce  bei  ftUeren  Leuten  oder  Unbekannten;  ti&s  bei  Unter- 
geordneten.  Im  ersten  Fall  \A\{'[iX  man  nooli  ein  Epitheton  hinzuzufiigen, 
wie  inutumhe,  mhuya  (\\i\Tr)y  rnhini  (soviel  wie  Exzelh-nz).  mami^  (Heri^cher), 
sinyorf  doutor!  may  (bei  alten  Weibern  =  Mütterchen),  pay!  Im  letzten 
Fnl!  nigt  man  hinzu  den  Namen  tuw»  9uro\  no«,  Stioaw  .  .  *  .  oder  ttos, 
xamwaril  usw. 


$  4L  Die  Fragesätze  uud  die  imperativen  Sätze. 

(17d)   Das  Zeichen  einer  Frage  Ist  in  der  Regel  das  -»yt?  Dadurch 

entstanden  jene  adjektiven,  Hlrwortliehen  oder  adverbialen  Fragewörter  wie 
'pmUff  nUtanitt  nmyi?,  IngKnif,  -yaMjfif    In  manchen  ist  das  phonetiselie 
ganz  verschwunden. 

An  das  Zeitwort  allein  anfieheftet  kann  -ny  i?  nur  bei  dt  n  transitiven 
was?  (arc.)  bedeuten,  sonst  ist  es  einfach  ein  Zeichen  der  Frage. 

(18U)  Das  Zeitwort  mit  dem  -nyt/  kommt  in  der  Regel  an  erster 
Stelle  im  Sat/e  vor. 

A  n  ui  e  r  k  II  n  LT.  I.  mhnniL  ninyif,  m/vpnni^,  mbzanyii  usw.  enthalten 
in  sich  die  Kopiiia,  foltim  alsu  auch  dieser  Regel. 

2.  Die  adjektiven  Fragewörter  folgen  dem  Zeitworte,  weiui  liie.s  das 
Subjekt  des  Adjektivs  enthält,  z.  B.  neUwe  yanitf  pasa  cisuiy  ciau  canyif 
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3.  sabiomyi  hat  immer  die  erste  Stdle;  die  übrigen  Wörter  mit  -ny« 
so  nah  bU  möglich  dem  Prädikat:  Sabioa$tyi  ifnu^  tuuat  . . .  Tembo  adadtas 
nffttponi  muetmu  wmguf  .  •  Wamakabusa  tcadar:  tafyormmaf   Tembo  adarf 

»ahwatiyi  mtcafyora  nmcamu  vanffui  IS'yati  irir:  un^una-nyi  wrot . . .  mphara 
idar:  mnyi  uni/una  suro?  . . ,  nj/ankhalizp  adar:  Imya  suro  hzorntce  unifunaf 
5'"'"  (tctreum:  ndikati  ndifune-nyil  (was?  sollte  ich  nicht  wollen?)  ...  Sttro 
nüayvnila  adabvitmha  actnua:  vnnia-nyi  umo?  ....  Jfphondoro  idar:  mbani 
uaki'jtiitam  wahwcnzi!  wiantipasn  yimnfhnt  Thmtde  idar:  mani/ta  yanyii  .  .  .  . 
Ni/irnf/tri  nfftr:  S^iro  tiuna  wamju  ufK/mruphf'^  Suro  adar:  AreJcere-nyi  (was 
solile  \\  t'lii  i  M .' )  kiiphn  f  .  .  .  Ala/.'tl'o  arlar:  jnuo  ndinmc  muaphat  T^yupont 
miisoro  ukuru  i  adubcumlza  ^d.niu  IVa^U:  cv)  mwanacf  ,  acir:  Ä^ditco  waplia  auaaf^ 
Mwanace  adatawira:  nenme,  sindiicoi  ....  Adaynida  kuna  mtramtma  adar: 
iabutaxa  vtsi  kubueiia  nkkalat  Micamuna  adar:  m  mhim-nyi  omioa  adaeita 
batida  m  mwarai  . . . «  Wmekaciro  tUhrs  nähte  yemi  vri  ttnmf  ttdii  (sprich): 
ndifut  hatwnbof  * . . .  Riri  kuponi  iupi  racef  mma  teadaiawiraf  ririf  ....  Sabua 
imwe  mukkara  kmdja,  ne  kuHrmgira  tvmmya  ndidtaeUe  mankktearat  Suro  adth 
iawira:  Brno  tm^una  ndeu-fayal  ün^ima  kuH  «pwfnpM  ine  ndiymde  inmui, 
«mmMtt  wakandipere'nffif  Njfokoko  adar:  kodi  we  «uro?  tMavtea  kwanyi 
komtee-ko?  suro  adar:  taono  ndikaH  ndHawire'nyi9  ....  Mwana  idar:  mwit^- 
nanyi  kodi? 

(181)  Es  ist  aber  das  riyi?  nicht  al>s(»lut  notWf^nHiu,  denn  es  ktum 
ohriP  dasNen)e  ein  Fragesatz  bestehen;  mir  kommt  wie  in  den  Kragesätzer)  niit 
nyi'f  'l.'is  I'radikat  ancli  dnnn  in  der  Repel  am  Anfang  de«  Satzes  vor,  z.  l\. 
Ac)l>'-ii)ii!zu  poimce :  Unni(ir<i  ndipo  ban  da?  ....  Tmiho  adar:  Nandi  iicf , 
sabicanyi  vnimtva  Jinulzi  i/ffilsfne?  lye  adar:  Isdikhmmm  madzi  /i(/ako/  T(  //djo 
adar:  Kodi.'  nkhulairira  (44)  kwanyi  komwf-koi  (20,  \\)  jhho  uni/una  /in'iuf 

(182)  Na<"li  allfi«nneinen  Priuzijnen  konnnC  aucli  in  den  Fra^^esälzen 
dasjenige  Glied  nach  vorn,  welches  hesonders  heiTorf^ehoben  wird,  trotz 
der  olieu  an;;eflihrten  K^eln,  z.  B.  Tsoiio  ine  ndtnipagan  -  nyi  ktam  ixmgwi  . .  • 
XJ^>nda  bonme-bo  mankwara  ninyif  (statt  ntnyi  mat^usara  ya  tUendaf)  Sun 
adar:  ^iandi  mutumbel  mundo  uno  nffteamtf  (ngmmu  mwuiu  tmof)  Cemgtoe 
adcar:  Bahanu  uayenda  ktponif  (uoymda  hqtoni  babaaut) 

(183)  Wi>  das  starlie  Fflrwoit  vtirkommt,  ist  sfine  Stelle  am  Ende 
des  Frauesatzes;  Vdacoka  kt^ptmi  iwe?  Cinteomba  eidaUwira:  ndiwe  mbam  itoef 

(184)  Das  Adverb  peno  fSngt  oft  Fragesätr^  sn;  Brno  umfuna  ndeuf 
(vielleiolit  willst  du  streiten?). 

(185)  In  <len  impei-ntiven  Sätzen  knnunt  nteist  das  Zeitwort,  dann 
diM  \'okativ  usw.  vtir:  Nandi  mwUhul  nati/endere  kundjal  Suro  adar:  Rewambo 

A  II  III  (' r  k  t!  n  !r.  Her  Nrielidrnck  verlanut  anch  hiei"  eine  Ausnahme, 
/..Ii.  Jiunthu!  tcnya  riwpint  ua  phara ;  vphe  nyakoko! 


'  K*^  '\<t  ffiesps  ndiiro  uiifl  niuditro  zu  merken;  ffo.  mm  knnimt  sehr 
seifen  vor,  l»|oß  jjli-oniistisrh  jjeliiaucht.  wo  si  lion  das  scliwaclie  Kürworl  vorkam. 
So  bei  aniler»*ii  Kürvvöitoni:  ndive  yanif  näine  Ziiaa>,  mftani  uokubmixitraf  ni 


Digrtized  by  Google 


D.  Mohl:  Pmktuche  Granunatik  der  Bantu -Sprache  von  Tete.  79 

(186)  Wenn  mehrere  2^Uwurter  dnen  Befehl  enthalteu,  so  steht 
nur  das  erste  im  Imperativ,  alle  folgenden  iin  Subjunktiv,  wie  im  letzten 
Beispiel:  ntMkoni  mutwvke  mu  goa,  m»mdzaona  ndzout  Ttmbo  adar:  Bekam 
ktUifOta,  mudzandqtaag/  Conffwe  adar:  pita  mu  njfumba,  tg)h»  dnihu  ieof 

$  42.  Die  temporinni  and  nlaimn  Nobeiu&iM; 

(187)  Die  temporilren  Nebensätze,  welche  wir  mit:  als,  dann,  wann, 
da,  wo  usw.  anfangen,  drOekt  der  Kafler  verschieden  aus. 

\,  Durch  pa  und  na  (138),  wobei  der  Nebensatz  gewöhnlich  vor 
dem  Hauptsätze  steht.   Manchmal  wird  ihm  das  gemeinschaftliche  SulyVkt 

vorausf^escliickt:  Pa  kuphika ,  pa  ktttira  mafnta,  adeuha  cinUiomba, 
Mphondoro  na  kuona  hikura  (Gestalt)  hoa  conpwp  adnynpa,  Pa  kutoma 
(zuerst  =  anfangend)  sidqf^ka  simiKiramf  riciptisn,  Sirisiri  na  htpita,  adaru- 
miica,  aci/a.  Na  kuona  cont/wr,  kuti  douUtr  uace  adafa,  acicemrra.  — 
Thikn  na  kuhva,  adathavca ,  acikau:a  mphondoro,  acirara  ....  Na  ktthra 
mplioudoro ,  idarefra  .  .  .  Mf>fni  nn  J^'ih  rrr  iiiafara  rn/n ,  r^nfsenfl  zidatatrtra, 
zicirira  .  .  .  ^lunro  jta  hudyu  a>l'!'l:'i  iinfami  nn  inln/rn/ft  luice.  Nifodzimtre 
adaxjiniln  knknhn  ndziiina.  Sttro  n klmdnkhara  mu  uiinnia  mwacef  adaona  liyU' 
tlziinu:v  na  kulia  (als  er  stahl;  bcs-sci"  wäre  in  mu  kuba). 

(188)  2.  Ohne  besondere  Partikel,  inchiui  enlweiler  der  Neben- 
satz als  Hauptsatz  an  das  andere  goviht  ist,  oder  indem  durch  die  Hilfs- 
jinrtikel  -AAada-  sein  Zeitverbältois  zum  ll,ui])tsatze  bezeichnet  wird;  Smtmti 
adayenda,  anmamera  (und  nachdem  er  henmternahm)  nihawa  ^cf,  aeimb»- 
rtika,  Suro  adar:  ndikhadayenda  (Fut  exact.)  kukasamba,  rfkant  kudjfa  nyeaAa* 
Naaio  aeirmoa:  vkAadqjftka  (nachdem)  pa  gondttt  pa  ügante,  ukaretce  usw. 

(189)  Die  relativen  Sitze  wei-den  im  Knffrischen  durch  omwe 
(welcher,  der,  24)'  oder  ohne  dasselbe  wiedergegeben.  Ks  sdicint  mehr 
klassisch  zu  sein,  sich  ohne  omwe  auszudrücken . 

In  beiden  FTillen  ist  zu  unterscheiden,  ob  das  relative  Fürwort  als 
Subjekt,  als  Objekt  odei-  als  ein  anderer  Kedetj'il  ej scheint. 

(190)  Ist  es  ein  Subjekt,  dann  muß  das  -omtcp  b/,w.  das  Prädikat 
mit  dem  Hatiptwf  n  ie  übereinstimin«'!! ,  /..  H  suro  ndaonn  mjaH .  d'hndifn  (der 
Hase  sail  «  in  Zt  lui,  das  weidete).  Ntskktt  yonnjce  rnili  iyi  midzacoka  jnunipaf 
dsitcani  kuti  ndafft. 

An  merk  Ulli;.  1.  Aus  »Icia  Ui/ten  Beisj)iele  sehen  wir,  daß.  wenn 
das  Fürwort  weder  als  Objekt  niich  als  Subjekt  vorkcjniujt,  es  wie  ein 
Subjekt  behandelt  wird. 

3.  Wenn  das  Substantiv  mit  einer  lokativen  Partikel  verbunden  ist, 
so  ist  das  ihm  entsprechende  relative  KClrwort  immer  ein  Subjekt  in  der 
lokativen  Form:  mtmina  adqßka  pa  musna  pomwe  pakhana  mambo, 

(191)  Ist  es  ein  Objekt,  so  kann  es  einfach  mit  seinem  Sulistantiv 
Qbereinstimmen  und  als  Objekt  bleiben,  z.  B.  GutiH  adqfa;  miti,  yomtoa 

'  Zu  imtfr^cfi.  idcn  von  -om?rr  f(lpn.eIbo,  dieser);  voal  ni  ntkattajfomw-jfi! 
inde!  laangtruna  ndiäsacite  -  müo  bzomwe-bzU 
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adasika  (GuUti^,  idaeeika  muropa.  Oder  es  wird  gramiiutlisch  zum  Sulyekt, 
z,  B.  Mu  m*mtmda  vnca  «uro  ziiokota  (»y«f»fta).  Nyadsimwe  ne  ktmem  fmropo 
tomwe  zidiAzara  mro.^ 

Anmerkung.  Ist  in  leteterem  Fall  das  Subjekt  ein  persönliches  Für^ 
wort  in  der  ersten  odet*  /.weiten  Person,  so  wird  die  starke  Form  gebraucht. 
Hier  wäre  zomtre  zidabzaw  {hit\  iwe,  imwe,  i/e)  zu  nennen.  In  der  drittpn 
Person  Italien  wir,  obwohl  sein-  selten,  die  verkürzte  Form  als  SufEx  (29,  4.) 
ZOmwe  zidabzara ' y r  {zlilahznra- zo)  usw. 

(192)  1,  Ölt  wiril  in  allen  diesen  Fällen  das  Aiite/.tnlcns .  d.  Ii.  das  Sub- 
stantiv, ansuclassen  Ezmnire  Hnimrri  Kinharitc ,  /..  B.  (ft'l'lt  hzinthu).'* 

2.  Oder  im  (Jcunitcil  wird  das  Siilistautiv  \vi('(i»'rliolt,  z.  B.  Sabwanyt 
mxmtyt/ra  mucamu  ttampi ,  miicaiiiu  ailandipasa  Tembo  m*kiirtt? 

3.  Eine  spezielle  Art  von  relativen  Ausdrücken  ist  z.  B.  adaona 
nyamngvm  ari  mu  kudza  (48,  1).  Sie  ist  mit  kuona  in  der  Regel  an- 
zuwenden, sonst  selten. 

4.  Der  relative  Satz  muß  seinem  Substantiv  unmittelbar  nachfolgen, 
wobei  man  Abstand  nimmt  von  den  allgemeinen  Regeln  der  Nachfolge, 
z.  B.  Jaara  «uro  (nicht  «uro  asara),  «iMaya  manjftm^  Ona  mumn,  unkka. 
Mbuti  sidabara  nsipomt  (welche  sind  die  Zi^en,  die?). 

5.  Wenn  der  relative  Satz  mit  der  ersten  oder  zweiten  Person 
verbunden  ist.  so  kann  sein  Zeitwort  entweder  in  der  dritten  Person 
stehen  oder  mit  dem  Ante/edens  i'tbereinstimmen,  z.  ß.  üdarodzan^ti  yan^u 
mce'f  oder  ndnrodza  m/uti  yanga  moef  nditte  ndiamanga  turo  oder  ndiae  (ich 
bin  es,  weicher)  animanga  sttro, 

$  43.  Die  kauaalen,  finalen,  konditionalen  und  unabhängigen  Sätie. 

(193)  Man  kann  einem  Satze  den  kausalen  Charakter  geben .  indem 
man  ganz  einfach  etwas  afTirniiert.  6r«A*A*  adabwndza:  saincanyi  unidya  Utuat 
dnmuthn  adamiitaicira f  ndireke  kudyn  iiswa  (weil),  mbzakndya  bzangu. 

(194)  Oder  indniti  ni.nn  an  die  Sjiitze  des  Salzes  xabwa  oder  tang- 
ivira  (mit  ('itunii  l!i(iiiili\  )  setzt.  R.:  snfnrantfi  vnityora  mili'/  cinmnthu  adami- 
(afrirn:  ndimkicanisa  kuti/orn  //lifi  f  .sn/iira  mhzakudya  bzantpt.  Mirana 
adaretca:  Mayl  phani  nkhttku  ya  pa  mazay;  mupase  suro,  adye:  8  ab  to  a  m 

*  In  Sena  wird  hauptiArhiidi  diese  Fonn  gebraucht.    In  Tete  dag^(en 

selten,  z.  ß.  nrlipOM  eunui  ranija ,  cidakirata  iirc  Muatiako  adaflta  ine»  AjWO  yanga 
innfuna  '}/>■  (''uifunn  -  iff).  I*<ni,i^i'>  jir^n-  ikui  -  iio.  —  iWfVmf  matio  ako  aiiamara 
na  itr^  vuulhu-  »ymiia  zinapha  ma  munanga  uyu  zina  minyf^ndo  mitatu ;  ayn'tn 
uaye  ku  ene  ko,  kuHak/uira  iye;  kont-'^eni ko  kakaj'amito  -  wo  iripo  nkharamu.  —  ICs 
wird  auch  hier  oft  das  Snbstaiuiv  ausg«*Iassen:  mmapinath/f-y^  {pinihu,  pmadyc-yf); 
pidaßka-y«  (als  er  ankam);  longani  pina/una  ümref  h^fende-ye  tiri  pabodzf;  ntU' 
pangeni  kudende-ye;  ndifuif  una  kuvita  mln  tr  kunakhara  ine;  ddaionga  inuve,  n'  cMurif 
kudamara  (dort,  wo)  i*i/v  ktipha  wandzatii,  Irro  ndnkupJia, 

'  lliei lier  fjeltörpii  «'ii^eiitlieh  )>rammaJikaIisfli  viclr  Au  drücke  mit  der  varinblen 
Kopula,  so  z.  B.  ufiaittru  uihanii  (wer  ist  dieser,  weiclier  ge^Jlrücllcn  hat?),  inhani 
uandiberu  iiinno  (wer  ist  der,  welcher  wich  hier  besiohlcu  hat?),  cinidsa  ninyif  (was 
ist,  das  kommt?). 
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samtMui  vapay*  Nyakoko  ideqfenda  ku  mui  kwaeg,  akhq^una  iangwi  ra  * 
kutojfa  «nwijfv. 

(195)  Die  finalen  Sätee  drückk  man  aus: 

1.  Durch  kufi  mit  dem  Subjnnktiv,  3E.B.  GidiH  adae^  CtttyortwwytW, 
kuti  apMlee  nyama  .  .  .  Tacita  kuktiuza,  Jcuti  Hpase. 

2.  Durch  die  Hü&partikel  -ha-  mit  dem  Subjunkiiv:  Ndmi/utM 
mauHmt',  mawara  ndikapase  nyaä\  ttjfati  ikatuüpate  mudrai  mudra  ndiku' 
mettyese  xamrrari  uangti  nyam. 

3.  Dilt  i  h  de  n  1  n  f'i  n  i  t  i  r  mit  der  Hilfspartikel  -ka-:  Munthn  adayenda 
kuka<jura  nkhuku.    Aii/niunla  knkaman ga  nyftmba  cipande  cmango. 

4.  Durch  die  p  o  s  s  e  s  s  i  v  e  F  o  r m  :  Micana  akharibe  mpamvUf  zakunt/a- 
mura  dipa  (um  den  Wiirfj)l«'il  zu  tragen). 

Anmerkung.  Man  kaim  auch  die  Finalität  des  Satzes  umschreiben 
durch  das  Futurum  ukatmffe  mueirß  wt  nyati^  udtmdinunye  nmoo  oder  auderSy 
wie  HUI»  adayenda,  aka/una  kttphokt  kmtcon  hüMtL 

(196)  Die  konditionalen  (Bedingung»-)  Sitze. 

Der  Antezedens  steht  in  der  R^I  an  erster  Stdie  und  wird  gebildet: 

1,  Durch  peno  mit  dem  Indikativ  (aueh  tpo). 

2.  Durch  die  Hili^artikel  -^a-,  audi  mit  dem  Indikativ. 

Der  Kon  8  eq  aens  (Nadisat£)i8tvmehieden ,  je  nachdem  er  b  e  stimmt 
oder  unbestimmt  ist. 

Ist  er  bestimmt,  so  steht  er  je  nachdem  im  Indikativ,  Sultjunktiv 
<ider  Imperativ.  Wo  im  Vordersätze  '^<i-  vorkommt»  bekouuut  ei*  auch 
gewöhnlich  ein  -kn-. 

Ist  er  unbestimmt,  so  bckonimt  er  -nga-  mit  dem  Suhjunktiv. 

Peno  aui/una  kuportfwa  na  im',  ffporwe.  Ijm  cmgwp  anifha  tidzakaphnlr. 
Penn  anidza ,  anidzapedwa.  Peno  irntce  muandijphata  m'cira  ndini/a.  Pinu 
cirt/mho  cinüiza,  mucirase. 

Xarmcari,  ine  ttdikagwa  ndihafa,    Suro  mbodd  akhari  «akucenjera, 

imidaipikimna,  ungakhar»  mukuru  mSwef 

(197)  Die  abh&ngigen  SStze.  Wir  können  sie  ausdrucken; 

1.  Durch  kuti  und  den  Indikativ:  Mamaee  adadzhoa,  kufi  GuiiH 
uq/a.  M*kaei  ua  n^thondcro  adadza,  ocipila  äiika,  romwe  ridapwa^pm  «itm- 
mtma  uaee,  kuti  aphtdwa  . . .  Suro  adayenda,  adaoaa,  kuti  adaeoia  khanda. 

Anmerkung.  Die  direkten  Reden  werden  entweder  ohne  Vermitthuig 
nach  dem  Worte  »gesagt-  angofiihrt  oder  vermittels  kttti.  Sm-o  mhodnada- 
kundnika,  kuti:  nyemha-zi ,  tikadyera  pabodzi,  sindiniktcanisa  kukhiita. 

2.  Einfach  durch  don  Infinitiv,  bosondcrs  nnrli  den  ^'erba  sentieudi. 
Stirn!  iwe  tiandimia  kudwara  knuo:  ndipo  lingaporrnrc  ua  iice  na  ine/  .  .  . 
Jtfunthu  okhana  cidzttmo  ktcetu  ku-vm  ua  kuona  miti  kuimn  .  .  .  Thika  na 
ki/ffva  ndovoe  kukoma  (findend,  daR  Mist  «jut  ist)  adarewa  na  ukari.  —  Wa- 
dalfva  ttaniAu  tea  kumui  karnbarame  kuimba» 


^  tangwi  ht  ein  Substantiv  und  wird  auch  als  adverbiale  Präposition  gebraucht. 
Tangwira  iwe  nttUeu  zaiite  tinikhara  tia  ndjara,  Tangwi  ra  kufuirat  näipo  tiniyopa, 

UiU.  d.  Sim  f.  Oricut  Sprachen.   1901.  lU-  Abt.  G 
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§  44  1Kb  kaflUsehaii  IdiotiBBOi:  Pleonamu,  AMiniilalion,  EmphaoB  vad 

einige  andere  EigenMiidiehkeiteB. 

(198)  Die  pleonaätische  Wipd^rholung  ist  bei  den  Kaileru  sehr  lM;licht. 

1.  Wir  haben  schon  (175)  darüber  ^csproclu  ii  in  bp/,iii;  auf  dif  Ff'ir- 
worter.  Tsono  ndikati  ndiiausire  nj/ii  Petto  nnifuna  ndett,-  htcera,  tipunnct. 
^ckou  idareua!  Ümmma  um  m'makutu,  -na  m*mak«tMf  ndi/e  wamuna  wa* 
kuru  we^uru.  NantU  imwel  nd^zo  b»mws  mwaeHa  ibä/  vakoro  wadaimnras 
nt^zo  hsomwe  taeäa  ....  Inuee/  muhmAe  i$nwef . . .  NädkomI  mukeumef 
ünwe  mmÜMoi^  kmua  ko9ona  arngwe,  M^wa  awo  ndiwo  wamkhan  m'nMw.' 

2.  Das  Subjekt  uod  das  Prädikat  (die  Wurzel)  werden  oft  emphatisch 
wiederholt,  z.  B.  Wandtaoe  wakaripatu^  matiha  wandtae«,  —  Sabwanyi 
mtmirtwcarewa  mu  f^fwmJba-mof  .  .  Kamlncaya  hadatoma  kurtra^  JcacmAaimba 
cimho  eaee  ....  Mbare  vaee  ariöe  kubva  acmboMba  adeuma  ndawaua  ida' 
kurahura. 

3.  Manchmal  wiederholt  der  Kafler  auch  einen  ganzen  Satz:  Ndz<m 
zohhazfikhn  zidnnfn  nt/t/mha  ikrmi ,  zidrtkhnra  ntsiht  zetitsene  na  hziramho 
hzinanyo;  ztk h  akhara  monur  r -  ino  pab<Kizt  tut  mizou  ....  Wakamha  wango- 
nongmuimwf,  innrlhe  ne  thtipi,  kathupi  knri  mcihade.  .  .  xStiro  idm/mda,  nsewlzi 
iduymda,  in  ct  nya  —  mbo  aciyetuia  —  mbo  ....  K'tsi  adathatca  na  bzcntscne 
bzaktd)vara  bzidathmcambo. 

Anmerkung,  iia  bzirornbo  bzinango  und  bzentsene  bzakubvara  ge- 
hören 7M  zwei  S&tzen»  die  sie  zu  einem  machen. 

4.  Von  dem  wiederholten  -mbo  (156)  und  -ka-  in  den  Bedingtings- 
afttzen  (196)  war  sdion  die  Rede. 

(199)  Die  Assimilation  ist  sozusagen  die  Basis  der  kafinschen 
Sprache.  Auf  ihr  gründet  sich  die  ganze  Klaasenbildung,  besonders  die  der 
lokativen  Klassen.  —  In  den  relativen  Sätzen  haben  wir  sie  auch  bemerkt, 
z.  B*  Rekani  kucUa  bzomwe  bzacita  MT»  {uacita  suro)  .  . .  Bvtaflwa  bwatti 
btmo  hnnitmm  wemjfokttktcira  rndziiru  .  .  .  Kodi  ukhakmira  kwm^  komweko? 
{yvna  ist  das  für  eine  Antwort),  Adakhara  mtmtft«  pa  gcmbe,  pal^ana  (statt 

U-4Uchnnn)  mtr.wtkhn  ttktint. 

(200)  Eine  einphatiseli  r-  W end  imp;  der  Kaft'ern  hildrt  die  Stellung 
am  Anfang  des  Satzes  de.sjeiiit;rn  Wortes  (oder  Satzes),  welches  man  hervor- 
hebtiij  will,  so  z.  B.  das  Subjekt:  T  »/'/  /idti/e  uapha  nyanmyumi  .  .  .  Tmtui 
mankhtcara  ya  utenda  ninyif  (;dsii  das  Heilmittel  der  Krankheit:  was  ist 
das?),  Omwe.  ani/una  kuroora  micana-yu,  akacite  banda  ra  micara  (welcher  das 
Mädchen  heiraten  will  —  er  tue  den  steinernen  Mörser),  Uadza  na  kuipa, 
ndiwe  (kamst  mit  der  Schuld  —  du  bist  es),  utenda  homwe'ho  maMmurm 
nin^f  itoe,  tindiws  mukurUf  mnwe  adakma  kunua  nyati;  uyu  »indiye  uad- 
wiri,  omwe  adarasa  ndridzu 


*  Eine  besondere  Bedeutung  hat  der  pleoiiastischc  Ausdrut  k  «a«,  uace\  yace 
yace\  eaee  eaee  usw.  bekommen,  z.  B.  Suro  adayenJa;  toenUtene  wadaymda  nAuto 
yaee  yaee  (d.  h.  Jeder  an  aeinen  Platz). 
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(201)  Verachiedene  idiottsche  Wendungen: 

1.  iVäMtw  nAidti,  hiÜ  mtro  ari  pa  ndfira,  on^iAa  umuMu.  —  Stiro 

mlaretca:  ndimi  mde!  ndinihvekera  mbiri  pa  nd^ra  pano  (ndinibvekera  von 
kiäweka  (ich  höre  mich);  die  dative  Form  wegen  nMri  (Ehre)  =  ich  bore 
mich  mit  Ehre  (erwähnt)  auf  den  Straßen). 

2.  Kamwana  kako-hi  kamjonongotto  ndinikwamM  h^fha  hUaiu,  ne  ku- 
dziicika  (olme  daß  ich  es  merke),  kuti  ndapha. 

3.  Mnka  rntcana  u/i  mpkondoro  mUne  ndapha  mbodzi,  ninga  ntlapha  icaria 
irnkn-\rn  wf-ntsrnp-ioa  na  imm'  ninmmm  (einen  Ivleinen  Löwen  zu  totea  ist 
doch  iiiciii-,  als  dich,  Mutter  (Ratte),  und  deine  drei  Kleinen). 

4.  Ne  imwf  muttanbe  mungakaüiaice  nmciymda  (auch  sie,  mein  HeiT, 
wären  vielleicht  geüüchtet,  wenn). 

5*  JVdiMftioofta  nm  n^mmfo,  ich  ging  hinaus  (d.  h*  aus  dem  Inneni  des 
llauses),  ScAaa  vmoe  nudthara  hmdja,  weil  du  draußen  bist  (solltest  du 
mir  Salz  verschaffen),  ne  Jtutiringira  tH/mmia  (und  nicht  sudien  etwas 
Salz),  ndtdzaeUe  nuatkhwara  (damit  ich  mir  meine  Medizin  bereite)* 

(202)  1.  Es  ist  eine  gewisse  Schwierigkeit,  den  Begriff:  mOssen, 
sollen,  verpflichtet  sein  kaffrisch  auszudröcken.  P.  Courtois  gebraucht 
dafilr  die  Bilfspartikel  -mba-,  aber  ohne  Grund  (109).  Dagegen  scheint, 
daß  sich  die  Kaffern  des  ku/una  dazu  bedienen,  z.  B.  Taono  Heü»  nMtata 
yomyi?  Jfioaintifia  adaretoa,  ine  ndinifuna  nkhata  ya  utn  (ich  muß  haben) 

 Inf.  ndinifuna  (ich  hraucbc),  iiMii^,  monArAtPora.  Nyokcko 

akhafwia  (mußte)  kufa  sterben. 

2.  «Niemals«  kann  durch  si  und  kicanisa  ausgedruckt  werden;  ine 
eindinikwanita  kucita  kuxcatca  (niemals  kann  ich  dir  schaden). 

3.  Oft  wird  die  neunte  Klasse  als  unbestiunnte  Fnnu  gehi  aueht,  wenn 
dabei  ein  Lokalverhaltnis  \  orkoniint,  /..  B.  mmiro  kudnduka  (am  Abend  wurde 
es  finster),  inanywana  kiidacena  {Am  Morgen  iing  es  an,  zu  dänunern). 

4.  nemcrken.swert  sind  vei-schiedeneAitsdrücke  für: gehen, koinoien usw. 
;       —  kommen,  venir, 

hiyenda  —  gehpn,  aller, 

kufika  —  aukoiuuH  II,  an  iver,  z.  B,  zidqfika  utsika  nUiulalu  (nach  sechs 
Tagen  oder  den  siebenten  lag), 

kubwera  —  ankonunen  —  zu  Jemand  gehen,  z.  B.  bicera  kuno 
(komm,  hier), 

kubtoerera  —  zurOckkommoi, 

kt/amba  ^  gehen,  marcher, 

ndoko/  (geh!),  näekamt  (geht!). 
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Anhang. 

1*.  To  I  I- end  klassifiziert  die  kafTiischen  Laute  wie  fnlirt: 
1.    Ivs  scheint,  sa*^t  er,  daß  (l;us  Alphabet  der  Unter- S  niihesi -Spi  aclie 
int  Tele- Dialekt  föof  Vokale:  a,  e,  t,  o,  u,  und  67  Konsonanten  besitzt, 

und  zwar: 
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2.  Oliwobl  die  Laute  wy,  At/,  Pl/t  /!/ >  rir  und  /j/  in  anderen 
Dialekten  vurkommen,  trifft  man  .sie  nicht  im  Tete.  Dagegen  zeigt  sich  dort 
statt  pi/  und /y  mit  Vorliebe  bz  und ps;  statt  my-miny  (mmymdo  =  rmymdo); 
statt  fu  — /  {hifa  =  ku/'tca);  statt  ru  stdit  manchinal  r,  mandmial  <lt9; 
Knietet  statt  Ijf  siebt  <iy. 

3.  Die  doppelten  oder  TerstSrkten  Konsonanten >  wie  kh,  ph,  dk, 
nkh,  nth  usw.  sind  aspiriert,  weshalb  sie  h  Als  Zeichen  bekommen.  Dieses 
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k  kum  ausgelassen  werdeo,  wo  der  Laut  immer  aspiriert  ist,  wie 
X.  B.  in  den  nasalisierten  k,  t,  t»9  wie  nk{h),  ni(Jk),  «gKA),  fiAw(A), 
AAe(A)  und  In  Fillen,  in  denen  nacli  diesen  Lauten  y  oder  w 

steht,  wird  aspiriert  nach  densell)eD,  wie  fy(h)era  (brich),  nino{h)ai^  (flie- 
gende Ameise). 

4.  Im  Tete -Dialekt  ist  der  Ühergang  von  einem  weichen  Laut  in 
einen  harten,  wie  p  in  to,  huchst  selten.  Ein  evidentes  Beispiel  darin 
liefert  piri  (awei)  und  'teiri  (der  Zweite).  Im  Gegenteil,  der  Übergang 
von  weichen  zu  weichen  und  von  harten  zix  liarien  Jcoinmt  oft  vor,  a.  B. 
nuuamba  [tsamba),  mazay  {d:ay)  usw. 

5.  n  wird  zu  m  mv  b,  p,  r,  jf. 

f).  In  den  PrüHxen  mil  /  fällt  dieses  vor  einein  \'okal  aus;  in  den 
PnUixi  [i  uiit  a  fallt  dieses  aus  \()r  einem  Vokal  oder  wird  '/usamuienge- 
zogen  (mit  a);  tu  den  Präfixen  mit  t  und  it  wird  vor  einem  \  uiiai  t/  und  u> 
gebraucht. 

Um  diese  Regel  richtig  ansuwenden,  muß  man  f&r  den  Tete -Dialekt 
bemerken,  daß  deutliche  verbale  Wurzeln  entweder  mit  einem  Konso- 
nanten oder  mit  einem  kaum  bemerkbaren  und  schwach  aspirierten  y  oder  io 
anfiwgen.  Deshalb  sagt  man  kuipa  (schlecht  sein,  besser  kvjf^),  kugfmda 
(gehen),  kmoona  (sehen).  Jedes  von  diesen  Wörtern  bestellt  aus  drei 
SUben. 
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Zur  Eroberung  der  Stadt  (jhat  durch  die  Türken. 

Von  JUUUS  LlTPERT. 


Vom  den  politischen  Gebilden  größeren  Stiles,  dir  dit-  scliciiiltrn'  so  Txle 
Sahara  in  reicher  Fülle  hen'orgebraclit  hat,  ist  eine  dei'  bethMttondsteii 
die  Stadt  Ghat,  die  heute  den  sQdwestlichsten  Zipfel  des  tfirkischen  Vilbels 
Tripolitanien  bHdet.  Oh,  wie  Duveyrier'  walurflehdnlicA  su  machen 
sucht»  das  heutige  Ghat  in  dem  rSmisehen  Rapsa  schon  einen  Vorlaufer 
gdiabt  hat,  soll  uns  hier  nicht  beflcfalftigf»;  sicher  ist,  daß  die  Stadt  in 
den  ersten  sechs  Jahrhunderten  des  Islams  nicht  existiert  hat  Die  arabischen 
Historitcer  und  Creographen,  die  uns  so  reichhaltige  Nachrichten  fiber  Nord« 
afriica  bis  zu  Tiel  sfidlicheren  Qegenden  bringen,  sthwelgen  sich  Ober  Ghat 
völlig  aus,  und  sell)st  in  dem  ixeot^raphischen  W5rterbuche  des  Jlqüt 
(gest. 62G/ 1229),  das  duch  die  unmittelbar  benachbarten  Orte,  wie  Ghadämes 
und  Zawila,  eingelitend  beschreibt,  wird  Ghat  mit  keiner  Silbe  erwähnt. 
Die  früheste  Erwähnung  der  Stadt  findet  sicli  !)ei  dem  berniimton  Reisenden 
Ihn  ßatüta  (gest.  779/1377),  der  uns  in  seiner  Ui^la^  er/ählt,  d;iß  seinr 
Karawane  auf  der  Rfickkehr  vom  S  u  d  a  n  /.u  dem  Orte  gekommen  soi ,  »wo  sich 
trennen  der  Weg  nach  Ghat,  der  nach  Ägypten  führt,  und  der  AVet;  nach 
Tuät«.  Danach  i:st  die  Angabe  Naciiiigal's,  der  die  Stadt  »vor  nulir  als 
vier  .lalu hiinderten«  gegründet  sein  läßt^,  daliia  /a\  jjräzisieren,  daß  Uhul 
schon  vor  mehr  als  ftlnf  Jahrhunderten  ein  fur  den  Handel  Nordafriki» 
wichtiger  Platz  war,  seine  Gründung  also  noch  In  eine  frQhere  Zeit  hinauf- 
gerQckt  werden  muß. 

Ihre  Entstehung  verdankt  die  Stadt,  wie  ja  auch  die  unter  ihnlichen 
Verh&ttnisseu  entstandenen  WQstensadte  Timbuktu,  Takedda,  T äde- 
rn ekket  tt.  a*,  den  kommerxiellen  Bedürfnissen  der  Tuareg,  und  sie  mag 
wohl  auch  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens  eine  rein  berberische  BevQI- 


'  Les  Touareg  du  Nord,  p. 267,    (Exploration  du  Sahara  I,  Paris  1864.) 
>  Kd.  Kairo  1287,  II,  199  Mitte  4»  Jjii  ^S^\  ^ ^\  UL»JJ 

Cj^y  ^iJ^-^  -'-■^  ci^  — '^*^\  «Lfie.   Gemeint  ist  uiit  dem  Orte  augen- 

scheinlicli  di  r  }ieiitl;^'e  Brunnen  A.siu.,  von  wo  sieh  tlle  eine  Straße  nordwestlich 
üher  Ideieh  nach  Tuat,  die  andere  nurdöstlidi  über  Falessclos  nach  Ghat 
atizvveigt. 

*  Veriiandtungen  <ter  Geselbicliaft-  iiir  Erdkunde  tu  Berlin  IV,  85  Mitte. 
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k^Qg  gelubt  B«ben.^  Die  ITfnwhtigkeit  des  Ortes  «Is  ZwischeiuUtion  des 
KaFftwanenhaodels  s?rischen  Nordafrika  und  dem  Sudan  macht  es  aber  be- 
greiflieb» daß  sich  bald  Fremde  in  großer  Anzahl  in  der  Stadt  niederließen, 
und  dsß  durch  die  unvermeidlichen  Mischehen  sich  eine  Bevölkerung  her- 
ausbildete ,  die  zu  fast  gleichen  Teilen  aus  arabischen ,  berberiachen  imd  su- 
danischen  Elementen  gemischt  ist.'  Wie  alle  diese  Siedlungen  der  Wüste 
hatte  auch  Ghat  sein  eifrenes  .StacUre<4;init'nt ,  (Ins  <loni  \'oll<sn}iara]cter  ent- 
sprechend ein  sehr  j)ati  i  n  (  Ii  i lisch e.s  war  und  tier  persüiiliclu-n  Freilieit  des 
Kinzplnen  den  w  eitesten  bpiehauin  fj;e\välirte.'  Docli  wie  in  'riniLuktii  und 
den  anderen  genannten  Städten  galten  auch  in  ühat  als  die  <'igentlichen 
Oberherren  die  Scheiche  derjenigen  Tuarcgabteilungen ,  die  entweder  bei 
der  Gründung  der  Stadt  beteiligt  waren  oder  im  Laufe  der  Zeit  die  HeiT- 
schaft  in  den  benachbarten  Gebieten  erlangt  hatten.^  Wie  bei  Timbuktu 
die  Auelimmiden,  warm  es  bei  Ghat  die  Azgar,  die  iin  leisten  Grunde 
die  Geschicke  dieser  Stidte  bestimmten.* 

*  Barth,  Reisen  und  Entdeckungen  I,  257  nennt  als  die  ursprOngllcheu  Bc- 
wulitier  (ihatä  die  Kel-Tellek  und  die  Makamumniasen |  Duveyrier,  Les  Touareg  du 
Nord,  p.  267  itHu-t  noch  die  Ihadjenen,  Rel-Rli&f&a  und  Kcl-Tarat  hinzu.  >KöU 
bedeulet  im  Berberiacfaea  «Leute  von«,  •YoIiE  von*  and  acheint  Ijesonders  xnr  Be- 
laieimnng  der  festen  Anaiedler  Im  Gegetuatt  an  den  Nonuiden  gebnneht  «i  werden. 

*  Zu  bedaaern  ist,  daß  die  Forschungsreisenden,  die  Ghat  besucht  haben, 
uns  nichts  Genaueres  über  iVw.  S[)rache  der  Stadt  niitteik-n.  Naoh  meinen  Erkundi- 
gungen sollen  B<'rbi'rlsi  h  und  Haiissaist  h  in  gleicher  Weise  gesprochf-n ,  letztiTcs  alter 
Im  täglichen  Leben  bevorzugt  werden.  Dazu  würde  passen,  was  Barth  (Reisen  und 
Entdeckungen  I,  256)  ilber  den  Gebrauch  von  •babo«  sagt.  Richardson's  (Travel« 
in  the  Great  Desert  of  Sahara  II,  37  and  52)  «bago-  tat  aber  nicht  -original  Hoaaa>, 
sondern  Kanari.  Die  Gebfldeten  sprechen  natflrlich  aneh  Arabiadi,  vgl.  Richard- 
son  a.a.O.  II,  8  «Mä-tahäfsh-,  II,  44  «Ma  nAraf«  u.a.  Dnveyrler,  les  Toua- 
reg du  Nord,  p.  272  sagt:  -La  lan^ie  de  Rhät,  qnolqne  parente  de  oelle  des 
Touäreg,  constitue  cependant  un  dialect  a  part.« 

*  Vgl.  Richardiion,  Traveia  in  the  Great  Desert  II,  36:  «AU  men  are  in- 
deed equal  here,  as  aaitb  the  Governor.  There  seems  to  be  no  ratuig  authority, 
and  every  one  does  what  is  ri^tin  faia  own  eyes*;  ferner  Richardson,  Nsnative 
of  a  Mission  to  Central  Africa  I,  169,  «o  wir  »GhAt  Is  a  country  of  Sheikha*, 
■Ghät  has  thirty  Sultans-  als  Äußerungen  von  Ghatenscr  Honoratioren  finden. 

*  Vgl.  Richardson,  Narrative  of  a  Mission  to  Central  Africa  I.  100:  -Haj 
Ahmed,  the  governor,  ...  is  a  marabout,  or  saint,  but  is  looked  up  to  by  the  people 
for  tlic  settlement  of  ull  municipal  concerns  .  .  .    But  the  political  authority  of  the 

conntry  resides  entirely  in  the  bands  of  the  Azgber  Tuaridts*.  Derselbe,  Travels 
In  the  Great  Desert  of  Sahara  II,  20:  I  asked  some  of  the  Glialee  people,  who 
was  their  Sultan?   Tlicy  k  plied:  -Haj  Ahmed;  Shafon  (der  Scheich  der  Azgar]  is 

not  ottr  Snltan.-  The  Touaricks ,  however,  have  absolute  control  over  all  affairs  .. . 
Barth,  Reisen  und  Kntdcckungen  I.  239:  -Seine  [Hajj^' Aljmad'.s]  Stellung  als  Ob^r- 
hcrr  von  Rhfit  in  Beziehung  zu  und  gewiNsennaßen  in  Opposition  gegen  die  Tuareg- 
hfittptlinge  ist  ohne  Zweifel  eine  höchst  eigcntQmliche  und  macht  einen  Aufwand  von 
Gewandtlieit,  Vordcfat  nnd  Geduld  höchat  nötig.- 

*  IXe  Taareg  (arab.  iJJ^^\,  sing.  ^J^),  die  Nomaden  der  westÜdbea 
Hülle  der  Sahara,  teilen  sich  heute  ui  vier  große  Gruppen  mit  «ahllosen  Unterabteilnn- 
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So  blieben  diese  StiUte  unter  wechsdvoUen  Schicksalen  im  Innern 

ilahrhunderte  hindurch  als  unabb&ngige Gemeinwesen  bestehen,  bis  von  außen 
her  ihrer  Selbständigkeit  ein  gewaltsames  Knde  bereitet  winde.  Wie  im 
Jahre  1895  Timbuktu  der  französischen  Herrschaft  einverieibi  wurde,  so 
schon  20  Jahre  früher  unser  Gliat  der  türkischen. 

Wie  sich  die  türkische  Intervention  vorbereitete,  lernen  wir  durch 
den  Bericht  I)  u  v  e y  ri  e r 's  dei-  etwa  zehn  Jahre  vor  der  Okkupation  Ghat 
l)esucht  liatte,  wie  sie  sich  vollzog,  durch  den  Bericht  E.  von  Bary's* 
kennen,  der  einige  Jahre  nach  die4»em  Ereigrns  nach  Gliat  gekoiuuicn  war. 

Es  ist  nun  interessant  zu  sehen,  wie  die  Angaben  dieser  beiden  For- 
scher in  allen  wesentlichen  Punkten  ihre  Bestätigung  finden  iu  einem  Be- 
richt Ober  diese  Vorgänge,  den  mir  im  Jahre  1897  Mul^ftmmad  Baäir 
al-GStl,  von  1898 — 1901  Lektor  der  Haussasprache  am  Seminar  für  orien- 
talische Sprachen*,  auf  meinen  Wunsch  niedergeschrieben  hat.  Er  war  um 
so  mebr  dazu  imstande,  als  er  selbst,  wie  sein  Beiname  besagt,  Umge  Jahre 
in  Ghat  gelebt  und  die  hier  auftretenden  PersSnlichkeiten  von  Angesicht 
gekannt  hat.  Da  sich  in  diesem  Berichte  auch  sonst  Einzelheiten  und  Namen 
finden,  die  die  bisherigen  Nachiichten  nicht  bieten,  so  habe  ich  es  für  zweck- 
mäfiig  erachtet,  den  Bericht  im  Nachstehenden  zu  publizieren. 

gen.  Ihrer  geographischen  Lage  nach  nntersdieidet  man  diese  vier  Gmp|iett  in  die  nörd- 
lichen Tuareg,  zu  denen  die  Azgar  anib.  (j^j),  otijl),  die  westfich  vonGiiat 

wohnen,  und  die  Hagg  ir  oder  Hoggar  (nmh.  jV— ojlj^^).  die  wieder  west- 
lich von  dtMi  Azgar  im  Zintiuiii  d<  s  nar!i  iliiieii  Itt-iiaiinten  Gebiigsstockes  ihre  Silze 
haben,  und  die  sCkdlichen  Tuareg;  zu  diesen  g«'hörcn  diu  Kel-owi,  (arah.  iS ) 
sQdlich  von  den  Azgar,  besonders  in  der  Oasengruppe  von  Ah7r  oder  Azben, 

wohnend,  und  die  Auelinimiden  westlicli 
vou  den  Kefowi  bis  Timbuktu  hin. 

Nadiriditen  über  die  Azgar  finden  wir  bei  Edriai  (ed.  Dozy  et  de  Goejc 
8.36);  und  Abonifeda  (ed.  de  Slane  p.  127);  beide  Autoren  widersprechen  sidi  in 
den  Angaben  fiber  die  Wolinsitee  des  Stamuies  und  die  Lage  des  an  itim  in  Be- 
ziehung g< !  r  i  '  ren  Herges  Tantana.  Während  Kdrisi  Stamm  und  Gebirge  zwölf 
Tagereisen  östlidi  von  Tessaua  (in  Fezzaii)  verlegt,  soll  naeh  Abonifeda  beides  im 
Sfldei»  vnn  Fezzan  gewesen  sein.  Die  Haggar  identifiziert  Ihn  Haid  an  ftd.  dcSlaire 
I.  17n  i(l)i'ii)  auf  ( ii  und  der  Naniensülmlirhkfit  mil  dm  H  u  w  a  i  a  ,  oflTenbar  ehmsit  im- 

lichtig,  wie  er  (1,  272)  den  Namen  der  Sana  k  a  von  dem  der  Sanhaga  {^^^^) 

ableitet.  Die  Anelinimidea  sind  die  «Sorghou-  (ara!»._^*^)  Kiehardson'i«,  Travels  II,  140. 

Die  (ircnze  zwischen  den  Tibbns,  den  Bewohnern  der  üstlidien  Sahara,  und 
den  Tuareks  bildet  die  Oasenreihe,  die  iu  gerader  Richtung  von  Nord  nach  Süd 
von  Murzuk  nach  Borna  filfart,  die  aber  selbst  noch  von  den  Tibbos  bewohnt  wird. 

*  LeaTouaregdn Nord,p.266ff., wo wiraudieinen Abriß derGeschidiieGliatsfin» 
den.  Vgl.  aui  li  die  Darst.  Dupere's  im  -Bulletin  de  laSoc.  de  Gcogr.-  Paris  Aoüt  1874. 

'  Verhandlungen  der  Gesellsdiaft  TAr  Erdkunde  zu  Berlin  IV,  2410*.  Vgl. 
audi  den  Bericht  von  Naehtigal  ebd..  S.  84ff. 

*  El*  kehrte  iui  Herbst  1901  wegen  einer  klimati&chen  Erkraidiung  nae^  seiner 
Heimat  Afrika  znrflck,  und  zwar  als  Dolmetscher  d«r  Gama- Expedition  unter  Do- 
minik, eriag  aber  aehiem  Leiden  noch  Ende  des  Jahres  in  Banyo. 
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Haussatext. 


I* 


Ijt^Jy*  sjr^Ji^^  ^^-wiii^ 


y^y^  jll:/  \*jj^=^  ij^^y  ^y^"^  cH-it  tr* 
C\ß        J^X  cC^I  » Ol  \y'       J\^\  üjli  jj 

jLÄ*i  j^U.'  j*yb^  cr^yb  JV'  <^  >^  j»U  ,^^y- 
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Uppbbt:  Zur  Eroberung  dor  Stadt  Giiat  durch  die  Türken. 


Transkription. 

M  da'Absbwea  Aha^iSr.  Mapgar  su'to  a-dStti-n  suna^jfi  jfSki  su-kaJS 
yäro'n  J^/uaS^m  jmmi>ii-m  AmmS  a^bSti'»  k^a-n  gari'n  Ka&a  j/th 
nüüu  »U'kaii  Ahxtnatoa  A0t  da-ymoa  sU'käma  ma-tu  rakuma  stt-iafi.  yn-ie 
ai'^iS^  Mu^mmad  I^vnö^ gO'mutÖJte- n - sa  ku -  täh'  ht-tarii^iu  ku-matdöraku- 
ma-n-ku.  mt-Uiß  m-taric^m  suM't/i  yäki  do'kya»,  Muiane-n  Akayyär  ftu- 
kaie  muktfu^n  J^tmö^m  da-yawa  9u-kaie  nuj^  yatv-n-sa  suna-n-sa  aS'SanBm 
a-ciki-n  koramtnä  Tdrät.  mutane-n  Ahaygär  m-taß  AUäk  ya-ba-m  tutsara 
tta-kyan.  al'ha(}<j  Muhammad  Ihnnnhm  h'na-yi  küka  dnmi-n  yäm-n'm  rin- 
tUrmi'Ti  Abzinmcn- II -sn  ya-i  e  hu-taß  a-iuki-n  Ayät  ku-ce  ya-Asäß  ina-kira- 
n-sa  ya-zö  mu^yi  Murnrä  ilakanl  -  n  -  mu.     Amß  tö  ina-:un  ya-täii  yti- 

larif-ki  a-ciki-n  Tarnt  kornnuna  taßa  -  )i  hirdiui  u/cü  dat/a  Atjät.  Ihunöh/>i  ya  -  te 
yu-Asußi  .sai  mu-laji  a-itkt-f*  larahulus  mu- ruhulu  a-ciki-n  Stanbül  su-bä<ia 
mu-m  dakarai  duiu  uku  mu-iaß  a-ükt-n  Ahayyär  mu-kai  ma-su  yäki.  su- 
rvbulu  mm'-A  «ariki'n  StauiSi  wsamna  «üib'-i»  Tart^tdut  mma-§in  ü9^-n-4o 
wota-n-su  bahn.  labSri  ya-zö  daya  Sianbül  tu-karaht  taya  a-hä-tu  dakarai 
diAu  vku.  «iM-yi  mtma  du'kyau  mt't^  (Slh'-n  A^  «u-Mowa  «an  tamh 
ßUawa  icota-n-su  uku  sun-ie  mu-aik«  a-gari-n  Tuhetwa  su-zö  mu-tafi  tan 
da-tu^  IWiatoa  tun-äö  öiki'U  Agät  avha-iefi  a^gari-n  Ahagyär  9ma»yiy^3H 
suka-kaH  muiane-n  Aka^fgar  »uka-maido  rakuma-H'SU  da  rakuma-n  muiane-n 
Akaggär  svhi-yi  rifra  da-kyau.  j>u-kö/nö  daya  diki-n  Ahayyär.  Tudauna  «im- 
a-Üki-n  gari^n^su,  A^äß  St  da-al-häy^  Muhammad  l^ßM^en  tun-ü 
mu'yi  rvSbuhi-n  läya  diki-n  Taräbtilus  mu-t^e  AUäk  ya-bä-mu  nasara  amma 
mma'SO  mU'-rike  dakarai  dubu  data  da  dubu  bin  mU'oHw  ükin-n  Taräöuius, 
ya'kari  mqfari'n  Oga^n  Twkawa  äiki-n  A^. 

U  b  ersetz,  II  n/». 

*  Die  Leute  des  Tintrik>cli(iclii's'  II;iü:ü  Muh.nriiiiad  lehn  noch  en '  waren 
im  Kamy>fp  mit  den  Tuärik  \()ti  lloggar.^  Die  iioggär  kamen  iu  die  Stadt 
Ghat;  sie  käuipt'iea  und  tuteten  den  Sülm  des  Icbunochen,  uainens  Aiaoii, 

*  Abxinftua  (Air  Axbinan»),  wm  snnichst  die  Bewohner  der  den  HanMw 
anmiltelbar  benechbarten  Oasengmppe  Azbin  oder  Ahir  bedeatott  wird  dann  cur 

Bezeicliiiuiig  der  Tuareg  Tiberhaupt  gehrauclit,  genau  so  wie  Turaaa  zmüUshat  die 
Araber  und  dann  die  Weißen  .s<IiK>clithin  bezeichnet. 

'  1  0  Ii  u  n  t)  fhen  (Muiianniinil  Ba«iir  sj^rarh  A  o  Ii  u  n  o  f  h  o  n  .  Naihtli^iils  Ich- 
DUchen,  l>iiveyrier.s  Ikhenoukhen,  iiicliarilsonM  Klianuuheii )  war  der  8divvei»ter- 
sohn  und  deshalb  nach  berberiscbeiu  Erbi-ecbt  auch  Nauhfolger  des  schon  vorher 
genannten  Shafou  (vgl.  S.2,  Ann. 4)  ala  Oherhfiuptling  der  Axgar. 

*  Die  Fomi  Ahaggär  f&r  Haggär  wt  berberisdu  Dieser  vokalisehe  Vor> 
schlag  findet  sich  ja  unendlich  häufig  bei  der  Wiedergaiie  arabischer  Worte  und 
Namen  durch  die  Tuai'tj;.  Wir  liabcn  im  vorlit'geiidfn  Bericht  noch  Ag  it  für  (ImI; 
so  haben  wir  aucli  Iwal  iti-n  (ihn  Hituta,  Hiiiia,  cd.  Cairo  II,  1M4)  tur  Walstta, 
Adschiro  für  Djiro  und  vielleicht  auch  A.*^Hfi  lür  ;irab.  >«an,  wenn  diese  Auä- 
spraebe  nUdit  auf  arab.  aty-SafT  surfiekaufllbran  ist. 
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bei  dem  Stadttor  Kallla.*  Sie  töteten  aneh  viele  Tolrik  von  Ohat,  nahmen 
ihnen  die  Kamele  weg  und  machten  sidi  von  daonen.  Ichunochen  sprach 
zu  seiDen  Leuten;  macht  Euch  auf,  holet  sie  ein  und  bringet  Eure  Kamele 
zurQek.  Sie  machten  sich  auf,  holten  sie  dn  und  fochten  tapfer.  Die  Hogg^r 
(aber)  tuteten  vie1(>  Leute  des  Ichunochen  und  töteten  ihm  auch  seinen  Sobn 
Senüsi  in  dem  Tale  TäiHt.'  Die  Hog|]^r  zogen  nach  Hause,  Allah  hatte 
ihnen  einen  henlichen  Sieg  gegeben.  HSgg  Mubaminad  Ichunochen  weinte 
ob  seines  Sohnes  utid  ob  seiner  Tuäriks  tind  sa^te:  j^elu-t  nach  Ghat  und 
sagt  Asäfi',  ich  ließe  ilin  nifr*n,  er  s«lle  komiDen,  daß  wir  eine  Beratung 
abhalten  nnter  uns.  Aväfi  sa^^te:  f:;nt,  icli  koinuie.  Kr  brach  auf  und  traf 
(Ichunochen^  im  Tale  TärEt  drei  Tai;emärsche  von  Ghat.  Ichnnociien  sagte 
zu  Asüfi:  es  bleibt  uns  nur  übrig,  iiacii  Tripolis  zu  gehen  und  {dann)  nach 
Stainbul  zu  schreiben,  sie  uiOchten  uns  3000  Soldaten  geben,  damit  wir  in 
das  Hoggärgebiet  einbrechen  und  sie  mit  Krieg  ülierzidien.^  Sie  schrieben 
an  den  Sultan  von  Stambul  und  blieben  in  Tripolis  {die  Antwort)  abwartend 
sieben  Monate.  Da  Icam  die  Antwort  aus  Stambul;  sie  lasen  den  Brief» 
(darin  stand):  dafi  ihnen  die  3000  Soldaten  bewilligt  würden.*  Sie  freuten 

'  Nach  Barfli.  Reisen  und  Kiitdeckungen  I,  2W  besitzt  Chat  vier  Tore, 
die  die  Namrii  el-Cher,  Kelala,  Tcfarh-rhnt  und  Temel-rhat  tuhren. 
Duveyrier,  Les  Touareg  du  Nord,  p.  271  behauptet  dagegen,  daß  die  Stadt 
seetu  Tore  hat,  von  denen  drei  den  Namen  Timelrhftt  ftthren.  Im  übrigen  stimmen 
seine  Msmen  mit  denen  Barths  flberein. 

*  Diee  Wadi,  da»  nordwestlich  von  Qliat  belegen  ist,  begegnet  uns  in  dem 
Namen  der  Kel-Tarat,  die  nach  Duveyrier,  S.267  zu  den  Gründern  der  Stadt 
gehört  lial)eii.  Zur  Zeit  der  geschilderten  Ereignisse  wohnt<  n  hier,  wie  E.  v.  Bary 
( Verliaiidliiiigi'n  d.  ( ics.  f.  Erdk.  7.u  HpiTui  249  oben)  uns  niiticlft,  die  ()  rag  ii , 
eine  der  vier  Unterabieilungeii  der  A^gur,  denen  auch  der  Oberliäuptling  der  ge- 
samten Aigar  Ichuno  eben  angehörte.  Damit  wird  auch  Uar,  wanun»  wie  der 
Bericht  meldet,  s«n  ZnsammentrefFen  mit  AqäII  in  dleson  Tale  stattCuid. 

Das  1)61  Barth  (Reisen  und  Entde( kungen  I,  258)  erwähnte  Tal  „Tarat«*, 
etwa  eine  Tagereise  nordwestlich  vom  Tale  Ngakeli,  wo  die  BMrkana  oder 
Aferkanen,  eine  Unterabteilung  der  Imrhäd,  sitzen,  ist  also  mit  dem  unseren 
niclit  identisch. 

'  Das  damalige  Oberhaupt  der  Stadt  Ghat;  er  war  ein  Sohn  des  Hagg 
Amin,  der  aur  Z^t,  ab  Duveyrier  die  Stadt  besnchto,  Gonverneur  war,  nachdem 
er  seinen  Utenm  Bruder,  den  durch  Richardson  und  Bsrth  beksnnten  ^i^j^  A  it  mad, 
sum  Verxicht  auf  die  Henseliaft  gezwangen  halte.  Die  Familie  war  arabUcben  Ur- 
spranga  tmd  stammte  aus  Tuat. 

*  ibukhe  Gesuche  von  Hüuptlingen  itn  Hinterland  Tripolitaniens  belet^eiier 
Oasen  treten  an  die  türkische  Vorwaltung  oft  heran.  Su  war  \or  etwa  zehn  Jahren 
Maina  Adama  (maina  ist  in  der  Kanurisprache  >Pk-iir/.  ),  der  Cbmt  Dirki 
—  in  der  Oasengmppe  ILawär  anf  dem  Wege  von  Mnrtnk  nach  Bornu  belegen 
(Barth  V,  428)  —  persönlich  nadi  Tripolis  gekonnnen  und  hatte  ttm  eine  tfli^nclie 
Ganaisoo  gebeten,  war  aber  abschlagig  beschieden  worden. 

'  Nach  E.V.  Bary  (Vcrhandtuiigcn  d.  (5es.  f.  Erdk.  IV,  244)  wSi'en  sie  nur 
nach  MurKuk,  der  Hauptstadt  des  l.iwas  Fezziin,  gegangen  und  hätten  dort  um 
Uuterstütxung  durch  die  Megaihu- Araber  gebeten.  Die  im  Berichte  gegebene  Zahl 
der  erb^enen  nnd  gescbidttan  SoldatMi  ist  wohl  darch  sehn  tu  dividieren. 
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sich  sehr,  kehrten  nsdi  Gh«t  zurttck  und  bUehen  daselbst  sidi  ausruhend 
drei  Monate.  Sie  sprachen:  laßt  uns  su  den  Tibbus  schieken,  sie  sollen 
kommen,  damit  wir  zusaninen  mit  ihnen  (ins  Feld)  ziehen.  Die  Tibbus 
kamen  nach  Ghat;  sie  zogen  (geiiwiDsani)  ins  Hog^rgebiet,  sie  kämpften 
und  töteten  die  Iloggärleute;  sie  brachten  suröck  ihre  Kamele  und  (erbeu- 
teten dazu)  die  Kamele  der  Hoirtiärleute.  Sie  machten  einen  reichen  Ge- 
winn und  kehrten  imdi  Ghat  xurück.  Die  Tibbus  u:ins;en  nach  Hause. 
A^fi  aber  und  Ichunociien  sprachen:  laßt  uns  einen  Brief  schreiben  nach 
Tripolis,  worin  wir  mitteilen,  daß  Allah  uns  den  Sieg  gegeben  liat,  daß 
wir  ab«'r  1000  Soldaten  zurückbehalten  und  2000  nach  Tripolis  zui  iick- 
schicken  wollen.  Zu  Ende  iät  der  Anfang  des  Kindringens  der  Türken 
in  Ghat.« 

ESne  Frage,  die  uns  des  weiteren  su  beschäftigen  hat,  ist  die  nach 

dem  Zeitpunkt  der  geschilderten  Erognisse.  Nachtigal  sagt,  daß  die  Okku- 
pation  »im  Anfang  dies»  s  Jahrzehnts-,  d.h.  also  Anfatif^  der  siebziger  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  stattgefunden  hätte'   Eine  Notia  in  einer  unlängst 

erschienenen  Geschichte  von  Tripolitanien ,  die  in  Europa  wohl  nnr  wcjiig 
bekannt  geworden  ist*,  setzt  uns  in  den  Stand,  den  Zeitpur»l<t  noch  iiTdier  zu 
]>i*azisiaren.   In  diesem  Werke  heißt  es  bei  dei'  Bespreeliung  der  Regierung 

des  Wälis  Mustafa  *Ä.^im  Pascha:'  ilile         ^  «JL^i  •J^ 

.  j>Ji  ^jj  u  ju\i      jUj  j^j»  »ly 

•Und  zu  seinen  Ruhmestaten  gehört  die  Einnahme  der  Kasba  von  Ghat; 
und  er  stdlte  an  die  Spitze  ihrer  Bewohner  einen  Mann,  vor  dessen  ln> 
trig«!  er  sicher  war  und  dessen  Verlialten  ob  seiner  Gereeh^gkeit  aner- 
kannt war.  Und  er  verleibte  (die  Stadt)  der  Verwaltung  des  Liwä's  Feasän 
ein  und  hielt  die  Gesamtbevülkerung  ab  von  dem,  was  eine  Mißachtung  der 
Gesetze  und  eine  Organisation  der  Untioimäßigkeit  zur  Folge  liabeu  könnte.« 

Wie  wir  diesem  Tarih  entnehmen,  war  Mustafa  A  ^  i  ni  Pascha  vom 
29.  j^ia  bän  12l»2/30.  September  1875  !)ts  zum  18.  CJunuidä  II  12t>:Vll  •  Juli  1876 
Generalgouverneur  von  Tni>oliUinien.  In  dieses  Drcivieitt'li.ilir  luiS  also 
auch  die  Einnahme  ühats  fallen.  Mit  dem  hiei'  ans'^euiachten  i  ennin  steht 
finch  in  Einklang  der  folgende  Pas.sas  aus  deni  Berichte  E.  v.  Hary 's  aus 
Adseliiro  (hl  dem  Oasengehiet  von  Azben)  vom  1.  April  1877*:  »Für 
die  ersten  zwei  Jalu'e  der  Okkupation  bleibt  Rlial  von  ollen  Abgaben  frei, 
nach  Ablauf  derselben  aber  soll  sowold  die  Stadt  als  d^  Stamm  der  Asgar 

Steuer  zahlen   Das  Prisens  «bleibt«  beweist,  daß  am  1.  April  1877 

zwei  Jahre  seit  der  Okkupation  noch  nieht  verflossen  waren. 

»  Veiliandluniren  der  Cescllsoliaft  fur  Erdkunde  zu  Berlin  IV.  85.  1877. 
^  Ahmad  Beg:  Kitäb  al-maulial  al-'adb  fl  tarl|j  Taräbulus  al  -  Garb.  Cos> 
poli  1317. 

•  a  390  unten. 

*  Verhandlungen  der  Geaelltdiaft  Ar  Erdkunde  zu  Beriin  IV,  244. 
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Ungewiß  freilich  bleibfc,  waa  mit  den  lofient  geschraubten  AuadrQcken 
am  Schluß  dea  anbiachen  Berichte:  >und  er  hielt  die  Oeaamtbevölkening 

ab  von  dem,  was  die  Mißachtung  der  Oesetee  und  eine  Organisation  der 
Unbotrnäßigkeit  zur  Folge  haben  könnt« •  gemeint  ist.  Bezielit  sich  das 
vielleicht  auf  den  hier  mitgeteilten  Steuererlaß,  der  dem  der  türkischen 

Heri*schafl  abgoneigten  Teil  der  Bevolkeriuic:  das  nriie  Joch  versüßen  sollte, 
odp!-  ist  (Inniit  nn  die  Bestiininung  gedacht,  wonach  in  Zukunft  die  bis- 
iici  i-rii  <  rlicrreri  Ghats,  die  Ttiarcg,  heim  Betreten  der  «Stadt  ihre  Waffen 
ab£uget>eu  iiatten?    Gott  weiß  es  am  besten. 
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40  Feisoneimamen  und  60  Sprichwörter  der  Evheer 
Togos  und  ilu*e  Bedeutung. 

Gesamiiicll  von  Missionar  C.  SriEss, 

I<iNBe  (Togo). 


•Idler  Personpnnamp  der  Kvh per  Togos  liat  seine  litHlrntunp.  Die  in  .lahr- 
^anp  VI,  S.  ♦)<)  fl".  vom  iSclncihcr  dieses  veröflentlichten  HU"  Nainrii  /ei>;eii 
dieses  zur  Cieriiij;e.  Dieser  ersten  Samniliing  foliren  hiermit  40  weitere 
Namen  nei>st  Uedcutuiig.  Eine  der  interessantesten  iieobachtungen  aber  ist 
die,  daß  jedem  dieser  Personennamen  ein  Sprichwort  zugrunde  liegt.  8i» 
kennt  denn  auch  jeder  altere  Evheer  sofort  das  Sprichwort,  das  sicli  aii 
deo  Namen  des  ihm  begegnenden  Landsmannes  knßpft.  Wenn  *.  B.  SÜkpe 
dem  Gb§  begegnet,  so  weiß  erstercr  sofort:  GhS  medoa  laklS  wb  Offbonv 
wo,  d.  h.  die  Ziege  schifft  nicht  vor  des  Leoparden  Tor;  und  leisterer  sagt 
sieh:  Eiikpe  t&u  mdf»  =  er  hat  den  Stdn  geschlagen,  aber  es  kam  kein 
Bhit.  Aus  diesem  ergibt  sich  aber  auch,  daß  «in  solcher  Reichtum  an 
Sprichwortera  unter  den  Evheem  ist,  daß  es  eine  Lebensaufgabe  wire, 
diese  alle  tu  sammeln.  Im  Spiel,  im  Sehers,  namentlich  aber  bei  Gericlits- 
sity.ungen  kann  man  immer  und  immer  wieder  neue  und  andere  vemehmeo* 
8a  hat  denn  je<le  Stadt  eine  Menge  Sprichwörter,  die  eine  andere  nicht 
hat.  Ich  fand  in  Radza  ganz  verscliiedene  von  Tove;  und  als  ein  Einge- 
borener in  letzterem  Orte  die  Bedeutung  eines  Sprichwortes ,  nncli  der  ich 
ihn  frMf;ie.  nicht  wußte,  s?»2;te  er;  das  sei  wolil  ein  Peki- Sprichwort.  Sn 
schwer  an  »md  für  sich  ihre  ßedeiitirnj;  seimn  ist,  um  wie  viel  mehr  filr 
«1(11  Fremdlins?  erst  dann,  wenn  sie  in  lließender  Rede  angewandt  werden. 
Welciie  Fülle  von  Lebensweisheit  enthalten  nur  schon  die  anbei  gesammelten! 

C.  SriESS. 

1.  Teü. 

40  Personemuunen  der  Evheer  Togos  und  ihre  Bedeutung. 

1.   Awetogbq  der  Meister  koinint. 

Stirbt  der  Vater  v<ii-  der  (ii'l)iiii  des  t^ofiiies,  so  lieißt  der  Sohn 
Awetoghq.  Er  tritt  an  die  Stelle  des  \'aters.  Au>  Hans;  Besitzer;  awetn 
Hausbesitzer,  Herr,  Meister;  ybo  /au iickkommen;  meybwta  ich  komme;  Miato, 
M  le  (Uitco  Unser  \  atcr  (to),  der  du  bist  im  Himmel;  de  awe  tne  nyule  komme 
gut  nach  Hause;  de  awe  yffo  nyule  komme  gut  xu  Hause  an. 
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2.  Af^  oder  Ai^^a  das  Haus  ist  mild. 

Stirbt  der  Vater  vor  der  Geburt  einer  Tochter,  so  beifit  sie:  4^ 
oder  Aw^a,  Aweno  Hausfrau;  nQ  Mutter;  /a  Icühl,  milde;  /qfa  Kühle, 
Mildn;  c^^m^^;^  Kflhie  des  Magens  =  Zufriedenheit;  mU^t^dt,  nu^i  um,  herum, 
außen  ~  nllej?  um  ihn  hemm  ist  kühl  =  Frieden;  ako/qfOtOko  Bnist,  Kühl- 
sein der  Brust  —  Trost.  Für  Frieden  hat  der  Evheer  noch  die  Wortert 
1.  düme/afa  Hcr/en^jkrihle;  dÜ  Herz;  2.  tompfnfa  Kiihle  des  Ohrs;  to  Ohr; 
huiifafa  tut  mi  Friede  sei  mit  ench;  /'7  oder  fa/e  \Cu\\\,  frisch. 

3.  Afffffsr  ein  Leben  nach  dem  Geset/.e  fülireu. 

affhe  Ij'ht'ir^  5«  üeset/;  aybe  enthält  ^äc  Stimme,  Ton ,  Laut,  Sprache. 
Was  spricht,  das  lebt,  mele  tjhfi  wä  Smt  ich  bin  Stimme  klar,  deutlich 
(tea)  erhebend;  se  Gesetz,  wird  auch  iiir  Gott  gebraucht.  Legba^  Se,  Avbeli 
drei  Gottheiten;  6.: 

Stäoam»    Gott  setat  Menschen  ein; 
SemmS     Gott  f&rditet  sich  nicht; 
StakQ       Gott  richtet  auf; 
ScMj/owo    Gott  tut  es  mit  Absicht; 
dag^en:  t^fhese  das  Leben  muß  mit  dem  Gesetze  übereinstimmen. 

4.  Setioa/ia  das  Gesetz  gibt  Recht. 

aßatiotso  Urteil,  Gericht;  qfiaLioia  der  Richter;  Uo  aßa  nn  (amr) 
richten  einen  (Menschen);  »efifMßa  das  Gesetz  richtet  (richtig);  t^o  afa  ntpHe 
na  {ame)  freisprechen;  nj/ule  in  diesem  Sinne  =  gerecht;  Uo  aßa  nytiie  ge- 
recht sprechen;  ti^o  afin  vö  nn  (amr)  verurteilen,  schnldic;  sprechen;  KH^tf» 
fn  tsii  atne  kiihiwo  di/inp  ht'fin  minirr  nfianipäet.^ot.si)  Christus  stand  auf  von 
den  Toten,  um  {hena)  lui.sercr  Gerechtsprechung  willen,  oder  zu  {haia) 
unserer  Rechtsprechung. 

5.  iV/oyä  U berras cliu ng. 

»10  Angesicht,  Gesicht;  yä  lang;  moyä  langes  Gesicht  —  Erstaunen, 
Überraschung ;  mo  dee  ony»  das  Angesicht  flllt  auf  den  Boden ,  das  Ange- 
sicht ist  ruhend,  d.  h.  sich  an  einem  Orte  wohl  Itihten;  mo  Hzaka  das  An- 
geeicht  ist  traurig,  Heimweh  haben. 

6.  THwu  es  regnet 

tft  Regen,  Wasser;  iÜ       Wasser  verbreiten;  tÜ  ie  wttumm  regnen. 

7.  Sewoyi  das  Geseta  ging  vorbei. 

Gesetz,  in  sehr  vielen  Fällen  auch  Gott;     gehen;  ytä^  geh  voran! 

8.  Hosuagbe  der  Reiche  empfängt  Lr^^^  n. 

hosu  reicher,  angesehener  Mann,  Häuptling.  Den  Sinn  finden  wir 
wieder  in:  ho  Geld,  Wert;  ho  nenieS  wie  viel  Werte?  hoUui  Kauriemuscbel ; 
hoHmto  Reicher. 

0.  Ameko  der  Mensch  allein  ist  der  Größte. 

ame  Mensch;  kq  groß  sein. 

10.  Däko  im  III  er.  fortwährend. 
dä  immer;  Av/  nur,  allein. 

11.  Ebia  es  ist  rot. 

hm  rot  sein;  aß  n9a  ami,  adoglo  im  Ai  6(o  die  Maus  trinlct  Palmöl 
und  der  Kopf  der  Eidechse  ist  rot;  omt  Palmöl. 


Personennamen 


Digrtized  by  Google 


96 


SiMEss:  I'er.Noiu  iiuaiiii  ii  und  Spridiwörtei-  der  Evlieer  Togos. 


12.  Avakpn  komm  und  siehe! 
vß  kommen;  fyo  sehen. 

13.  Dotcotoometirö  Arbeit  verdirbt. 

dotcrnpo  Arbeit;  tir^  verderben. 

14.  Dabrun  (lankbar  für  eine  Sache* 
(lose  danke!  ?iu  Ding,  Sacfie. 

15.  Nukjjese  wunderbares  Gesetz. 

16.  Numanyatco  keiner  weiß  alles. 

17.  AghenyedQ  Leben  ist  Mühe. 
=  df]WQu>o  Mfihe,  Arbeit. 

18.  Diinalte  HoU  ist  in  der  Luft 

<ßi  oben;  nah«  Hols;  aghleto  yf>  nahe,  ka  too  der  Land- 

besitser  nimmt  das  Brennholz,  aber  nicht  den  Strick  (womit  das  Kols  ge- 
bunden ist). 

19.  Wotqmcnyo  ibr  Besitz  ist  gut. 

20.  ÄghenyidQ  wenn  du  länger  lebst,  wirst  du  besitzen. 

21.  Ame1cutir§  der  Same  des  Mannes  ist  verdorben. 

In  dieser  Familie  sterben  fortwährend  die  Kinder. 

22.  Avbasaklu  =  atbasa  der  Krieg  ist  vorbei. 
Der  Vater  Atbcua,  sein  Sohn  Klu. 

23.  Sanawn  hüte  dich  vor  ihnen. 

24.  Mewu  ich  bin  mehr. 

Die  Bedeutung  dcü  l*crsonennaniens  Miim.  «ich  bin  mein  -  erinnert 
an  Matcu  den  Evhenamen  fur  die  liüchste  Gottheit.  Über  Mawu  werden 
mehrere  Bedeutungen  aufgestellt.  Da  kein  Evheer  über  die  wirkliche  Be- 
deutung von  Mamu  sich  ganx  gewiß  ist,  so  wird  wohl,  wie  so  oft,  das 
Nichsthegeudste  das  Richtigste  sein,  jtfoiw  =  mehr  als  alles  was  es  gibt. 
Die  letxte  bd  Eingeborenen  eingeholte  Auskunft  lautet:  Jüawii  bedeutet: 
der  alle  Measchm  llbertrifit;  wu  beseicfanet  «mehr  als«  oder  »gröfier  als« ; 
ma  bedeutet  1.  amema  jener  Mann;  es  bedeutet  aber  auch  2.  «un«  (vgl.  Nr.  1 
der  Spdchwdrtor)  =  ma  io  Evhe  ^  unftbertroffen  mehr,  a.  B.  motSoto,  mawa. 
Die  Erklärung  2  wird  einzig  richtig  sdn. 

25.  Amrtfhlctq  Mensclienverderber. 

26.  Nyagblqdiro  und  nyaghlndzro  {dzro  ist  richtiger  als  dzro). 
An  der   Küste:  Nyagblodtro',   im  Innern:  Nyaghlgdzro  fgesprorhen 

dtchrn).  Man  hört  Nyagblodiro  mehr.  Nyaghlodzro  oder  Ntja<jhIqdzro  kann 
heißen:  1.  Kin  Wort  ohne  Wahrheit.  2.  Ein  Wort  ohne  Zweck,  d.h. 
utuäoiiiit  gei'edet.  nya  ki  tcogbh  nyatt  üe  vicli:  me  tcö  da.s  Wort,  da.s  er 
sagte,  ist  ohne  Walirheit;  so  winde  mau  als  Fiemdling  saijen.  Der  Evheer 
sagt:  nya  H  icixjbh  enge  diod^ro  (oder  dzodzro)  das  Wort,  das  er  sagte,  ist 
nicht  wahr,  oder:  ist  umsonst  geredet,  dzodiro  (oder  dzodzro)  hat  zweierlei 
Bedeutung. 

27.  Nyamenjfa  einer,  der  viel  Sprichwörter  weiß. 

28.  Dlovanjfo  nun  wird  es  im  Hause  gut  werden. 

29.  Awesi  die  Frau  des  Hauses. 

30.  Aiiieii  der  Baum  des  Hi^uses,  gemnnt  der  Mann. 
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31.  Deku  Palmkiern,  Palmsame,  gemeint  der  SUunmhaltery 
der  Mann. 

32.  Kuwonuame  der  Tod  veruraacht  dem  Menschen  Leid. 
Sind  mehrere  in  einer  Familie  gestorben,  dann  empAngt  einer  diesen 

Namen. 

33.  Mfjbu  der  Weg  ist  verloren. 

3-1.   Ilayiho  sphwar/.es  Schwein. 

fXiran  kiiü{)ft  der  Evheer  die  Meinung:  Er  wird  aucli  bald  sterben 
wie  ein  Schwein.    Die  .Schweine  in  Tcigo  sind  sfdnvarz. 

35.  Aziatco  das  Mehl  von  einer  l\.unkubine  bleibt  uichi 
im  nier. 

36.  Xomeku  der  Tod  ist  im  Mause. 

FQrchte  dleh  nicht,  der  Feind  wird  dich  nieht  toten;  der  Feind, 
d.  i.  der  Tod,  kommt  aus  deinem  eigenen  Hause.  Meinung:  traue  nicht 
jedem.  Toten  =  zweierlei  Meinung. 

37.  Adiato  ein  roter  Mann,  im  Untersehied  von  der  eigentlldien 
sehwarzen  Haatfarl»e. 

38.  Ahelewa^fi  Armut  ist  in  ihrem  Hause.  Ein  Mensch  hat 
nicht  alle  Dinge. 

39.  Äziahu  die  Konkubine  ist  verloren. 

40.  Atiga  großer  liauin. 

a^gmu  d£o  dona  großes  Holt  fingt  Feuer  lange. 


2.  Teil. 

60  Sprichwörter  der  Evheer  Togos  and  ihre  Bedeutiiiig. 

1.  Siikpe  er  hat  den  Stein  geschlagen.  Biikpe  iBä  mato 
er  hat  den  Stein  geschlagen,  aber  es  kam  kein  Blut.  Bei  mir 
aelber  fOfale  ich  den  Sehmerz,  hti  anderen  nicht.  Die  Sklaven,  ebenso 
die  Fremden,  sind  nieht  so  viel  wert,  wie  die  Landsleute  sdber. 

$i  .sclmeiden;  kj>e  8tdn;  fptf  Blut;  to  bluten;  ma  die  verneijiende 
Partikel,  im  Deutschen  dem  >un>  gleich,  z.B.  unschuldig  madj^o;  maMbu 
unblutig  =  ohne  Blut;  madakpe  inidankbar. 

2.  Arnadofo  Färber.  Amadotq  ment/öa  eS'okui  tto  der  Färber 
rühmt  sich  selber  nie  lit.  lugenlob  stinkt.  Der  FäH*«''-  hiaiuht  seinen 
Beruf  nicht  an/iigehen,  man  kennt  ihn  schon  an  seinen  Händen.  Es 
braucht  sich  keiner  zu  rühmen,  seine  Taten,  sein  Charakter  weisen  ihn 
von  selbst  aus. 

Amadotq  oder  amadola  Färber;  nyü  sich  rühmen;  ^okui  selbst;  tnc  .  .  . 
•  . .  wd,  in  vemein<mden  Sitzen  =  Verneinung. 

3.  Bevlo  der  winzige  Bart  Gevlo  Som  woh  sie  bekommen 
einen  winzigen  Bart  Sie  lassen  den  Bart  vergeblich  wachsen.  Der 

Jlitt  «l  San.  t  Oriwit.  SpnwheB.  UM.  m.  Abt  7 
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Burt  madit  einen  Menschen  noch  nicht  Es  gibt  auch  bartlose  K6nige*  und 
diese  sind  mehr  in  ihrem  Ansehen  als  manche  ▼oUb&rtigea  K&nige.  Hat 
jemand  dnen  Bart  and  doch  kein  Geld,  dann  sagt  man:  Gtdo  ^öm  woie, 

ge  Bart;  vlo  winzig,  unscheinbar;  Bart  bekommen;  d»  ffe  d^ddom 
oder  e^b  ge  er  bekommt  einen  Bart. 

]  n  bezug  auf  das  gevlo  dtdm  wi»  erfolgt  anbei  eine  Beschreibung  einer 
Halskette  bzw.  einer  Perlenschnur,  die  nur  von  den  angeschenen  Evheern 
geti-nixen  wird.  Schreiber  dieses  liat  eine  solche  Schnur  dem  Breoier  Museum 
geschenkt. 

Die  sinnbildliehe  Sprache  der  Halskette  im  Besitse 

angesehener  Evheer. 
(Das  Bremer  Mnsenm  ist  im  Beaitie  einer  soldien.) 

Dionu  kplfi  aib^bogm  kfie  nukt$khu      Werden  Perlen  und  Schnecken- 
...      ...  t    .   ■  htuser  sowie  andere  Kldnigkeiten  auf 

^  emen  Faden  gereiht  (wuMmu  om 

dea  ko  Mgbß  «Ha  m»  la,  wmmye       iSbomem  =  andere  Art  Kleinigkeit),  wie 

beim  Muster  xu  sehen  ist,  so  ist  das 
aiö  irSi  ato  nusi  m«5  bubu  a^eke  k  „icht  rfco{Zaubewchnur)  oder  «(Gott. 

tetm»  «w.   Ww^  tMubu  <Uö  mw^  oder  h^d  ebe  andere  Kraft. 

Es  wird  atisgesprochen,  daß  wir  da- 

si  lododo  ele  eme  ab>  nusi  wowq  tSQ  hedo  Spricliwort   7.ti  denken 

Am.    EHa  kaen^  obeMm,  h«*»«"  "^^^'^      ^^^as,  das  durch  din 

Halskette  versinnbildlicht  wird.  So 
A>  ama^e  tSq  nentm  dimn  fokpe-  j^t  auch  die  betreffende  Kette  gleich 

kplt  »ukuklui  bubu  tbomevi  Mawo  Sprichwort. 

Wenn    jemand    solch    eine  zu- 
hüo  de  ko  h,  ewo  nuMi  <lo  h^ia  amUi  sammengesetate  Kette  mit  diesen  an- 

.    .  ,     ,        deren  Kleinlgkdten  dabei  um  den 

tcomev^  usonye,  eye  tooU<ine  doa  vio  ame      ,  , 

Hals  legt,  der  tut  es,  um  au  aeigeu, 

btAuwo  aloewe  k^gwo.  Enjft  amedeudat,  au  welcher  Art  von  Menschen  er  ge- 

.  j    ,    j  liört  (k^  OMÜ  iSbomm  wdnMU  und 

Ameti  tso  nusta  de  ko  la  etsmte  ha        .   V,    .        ,  » , 

~  ~  *'    er  nmrait  sie,  andere  au  verachten, 

omewo  Asna**  namentlich  seine  Feinde.    Es  ist  Be- 

(Jifye)  schimpfung.    Wer  dieses  Halsband 

/.  meuyc  mithu  yc^ewo  tie  vi  ^^^^^        ^^ig^  .„deren: 

•d,  ye  (aßnye)  m^i  dham,  ügbe       1.  f«;  W  ««i  ^in  Kind 

Ich  (nye)  bin  nicht 
aleü  amaSfetoo  nye  nuUu  btibu  vbomeviwo  ,,5^10,-  Männer,  ich  bin  nicht  das  Kind 

ibs   meo  ügbe   e&mu   bubu   ibomm  t^''"  ''  '^i"*«*'  ^^'i''  einige,  die  Kinder 

anderer  Männer  .sind,  gerade  wie  die 
ii-u.0  b  y^  kit  la  ene  fcö,  Tedada  verscinedcnen  Arten  von  Perleu,  welche 

enye  .snj  rnvä  anuk(jßeto  eye  wödii  ye  an  aieiuem  Uaise  sind.  Meine  Mutter 

^  ^      .  , ,      .     war  reehtoAßhr  wheiralet  und  sie 

na  ye  fqfo  Steka,  ye  menye  iibu  tsaka-     .         v   •  *     •  u  • 

^  •'^  "  gebar  mich  einem  Vater;  ich  bin  nicht 

ttaka  too*  .   aus  gonischtem  Blut(tM  t^kaiMka  los). 
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2.  ^ana  ha  hma  omM  Im  nvMa 

de  kokt  menj/e  ametsakcUsaka  uro,  menj/e 
Mum  als  jb^ÜM  wd,  diodiiime  metio 
Äbhtimif  Blume j  FieJepoTMy  AS^oko, 
Anoffi  alö  Ma%fi  wd,  AnititQ  akuakua, 
ablf^  kmke^  tümain  vdiijßß,  dleH  twe 
diodiome  le  iso  Hoghe  la,  nmfimädzi 
ko  wögede,  Emengf»  dowd^akm  kä  leo. 

3.  £8t  (üomMNOo  hä  mmye  lUonu 
vavawo  tco,  wonye  dsonu  digbgwOj  yaka 
€ßoim  Mwo  bi  a$mwo  dome  la*  Ne 
ama^e  H  enye  abl{iSrevivavä  h  t«o  nenftn 
diom  diodiro  Hovbo  de  ko  la  etäoßjia 
hmta  yv&e  tSikneo  atö  womeawo  menye 
anteilzoilirottOj  amcdayjncv,  ki  kiake  alö 
ytäta  nmoo  ügbe  iiionu  diodiro  iwo 
y«  de  Icq  la  tne  wo,  he  hon  am^fowo, 
kfÄtfifjünco,  amesikutawo  kple  amnrnnn- 
^uawo  son  leonys  ye  womeawo.  Hotiui 
mye  etbe  tBrnnm»  iio  blema. 

4.  Nf  ico<Tit  iikekt  yä  tujc  eye.  anmco 
katä  wo^o  atün  eye  ameHwo  nuuo  k 
wo  H  la  woIq  em  pNod  kple  adza^^ 
kple  diwtu  f/^asi  öubmco  hcdo  eye  wofq, 
üka  kfde  kheidonuwo  hekpla  la,  anui^, 
ei  nmoo  le  eya  ha  M  haß  h,  i^wma 
0^0  wotioa  nenem  diom-toto  la  dea  kg, 
Weema  ebu  ehe,  «y«  w^Ugne  ßana  hena 

ye  kplr  amedifjdsrotco  miU-  nu  &(ka  wo 

ge  wb;  ye  1^  yakamewo  yewo  mele  3-« 
ke  ge  wb,   Ne  kkmwo  kpk  am^ectka- 

tsakawo  kple  eybe'nukpf^wo  %coäo  dtonu 
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2.  Attch  zeigt  ^ese  Perlenschnur 
bei  dem»  welcher  sie  um  den  Hals 
triigt,  dafi  er  kein  Fremdling,  kein 
Sklave,  noch  Sohn  einer  Sklavin  (AiemM) 
ist.  Derselbe  stammt  nicht  aus  Europa 
{Ablotim),  noch  aus  der  ThU  {Bl«) 
Qegend ,  auch  nicht  aus  Peki  {Fiekpo) 
und  ASoko  (Gegend  derHaussa),  eben- 
so nicht  aus  Lagos (.<liM^o) oder  Yoruba 
{iMa^/e).  sondern  er  ist  ein  echter 
Anlöer,  ein  reiner,  ungemischter  Freier, 
dessen  Heimat  Ho  ist.  Er  ist  auch 
kein  Kriegsgefangener. 

3.  Die  Perlen  auch ,  welche  an  der 
Schnur  sind,  sind  keine  echten  (nicht 
aus  unserm  \'aterlande  stammend), 
sondern  eingeführte,  wie  wir  viele 
unter  uns  finden.  TVIgt  ein  echter 
Freier  {aMi^eoi  la)  diese  unechte 
Halskette  um  seinen  Hals,  so  lehrt  es 
uns,  daß  seine  Eltern  oder  Verwandten 
keine  gnndnen  Menschen  oder  arme 
Leute  sind,  wie  etwa  das  falsche 
Halsband ,  welches  er  um  seinen  Hals 
tratet,  sondern  angesehene,  reiche, 
arbeitsame  und  besit/endeVerwandten. 
Der  Reichtum  ist  von  altf-rs  her  bei 
diesen  Verwandten  ein  Erbstück. 

4.  Wenn  lu  utzutage  ein  Fest  \  er- 
anstaltet  werden  soll,  so  scliUiücken 
sicli  die  meisten  großartig  aus  und 
diejenigen,  welche  noch  besonders 
reich  sind,  tragen  efaw  Halskette  voll 
echter  Perlen  und  wertvoller  Korallen, 
sowie  goldener  und  silbemer  Schmuck- 
sachen. Einer  unter  ihnen  jedoch,  der 
ein  wirklich  reicher  Mann  ist,  hingt 
mit  Fl^  eine  gewöhnliche  Halskette, 
wie  die  beschriebene,  um.  Er  sagt 
damit,  daß  er  nichts  mit  den  gewohn- 
lichen Mensehen  g^ein  habe  (melr  nu 
S^fika  tto  ye  wo)]  von  diesen  will  er 
nichts  wissen.  Wenn  Sklaven  (khtrhco) 
und  sonstige  Mischlinge  und  ebenso 
Reiche  beutii*er  Zeit  {t^hf  -  mtkpnh^rn) 
solch  eine  kostbare  Halskette  und 
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twnm»  ifcpb  akmmBO  ia,  ekmä,  nuka  Sflberaachen  tragen,  dann  —  was 

xj  o.  L •  bleibt  dann  noch  fttr  ihn,  der  in  W«lir> 

_      ^       V     V  lieit  ein  Freier  ist,  Qbrig?  Ea  ist  gut, 

la  nawQ  mahat  Enyo  ho  hma  eya  nati^  daß  er  solch  eine  geringe  Kette  trigt, 

,  welche  den  anderen  zeigt,  daß  sie 

(izonu  (izodzTo  Statco.  itico  aze  na  tcoawo    .         ,      ,  ,     ,  . 

eigentlich  solch  eine  tragen  mQßten. 

hqfi  la  ade  Ag.    Eii>2  tooaiiQ  Kr  tut  dieses,  daß  er  zeige,  daß  seine 

^      ,  ,  ,  Hoheit  mehr  sei  als  die  der  anderen 

qfia  cipf  amenyenye  um   amebitöuatpo.  ,  ,  .  . 

iflmenyenye  ~  Hoheit).  Er  («igt  al>er 

EtiMßawo  benanuiiuowotgffbiieonwwQ  auch  damit,  daß  die  anderen  etwas 

,  ,  ,  tun ,  was  die  Vorfahren  (i'o/^i^Vro)  niclit 
kpQ  too  la  Wim  foole ,  tBomi  Mwo  dl»  na  ,  ,       ...  .i 

*  ~  '  getan  li.-ibeii :  I  crleii ,  (he  ihnen  (»ö  tro) 

wo  la  y^iewo  ko  de  tootethe  ne  tcoanuiQico  geziemi  ti,  liiingt  <  i-  um  den  Hals  für 

-  -  »  .        j  sie,  damit -sie  (Mnselicn,  (hiß  die  Pt-rlen, 

naw>  eme  bena  amdm  4£umi  äiwo  ueae  j.  i    n  >  .  ^  i- 

^  ^  die  er  um  den  Hals  tut,  wem  gehören;' 

kolaedzetiavcunuihäi  Woatco  lö  aloyeei  ihnen  odei"  ihm? 

Das  ist  die  sinnbildliche  Sprache 
Ah  AMbwo  eea  edeke  diomaafß        Halskette,  wie  die  AÄlficr  sie 

Haipo  ffome  enye  iL  Nu  aBewo  Uhala  fahren.   Es  sind  einige  Sachen  an 

derselben,  wddie  die  heidnischen 

«UÄ  Mwo  qfatgfco  ts^  bia  woe  yoke  p^^^^  ^  verwerten,  aber 

womenye  t^anu  tfd«As  le  qfiüa  wk  bei  uns  ist  es  kein  PriestenUng. 


Zur  Erklftrung:  Ini  Jahre  1899  wurde  in  AftlA  ein  neuer  König 
eingesetat.  Bald  nachher  machten  sich  die  almtlieheo  KOstensttdte  auf,  um 
in  Keta  ein  Fest  zu  fdem.  Alles  trug  die  fbinste  Kleidung«  Der  reiche 
Akolatse  von  Keta  aber  trug  nur  ein  gewAhnliches  Landeskleid  gevlo  ^6m 
wole*   (Dem  Schreiber  dieses  fiel  solches  sehr  auf.) 

4.  Amegägholö  der  unnütse  Alte.  Alt  genug  und  doch 
kein  Geld.   Es  giht  Jtmge,  die  schon  Geld  und  Besita  haben. 

amegä  aus  ame  Mensch;  ^  groß,  großer  Mensch;  ame  Mensch,  kommt 
von  me  formen,  bilden.  Mawu  me  ame  Gott  bildete  den  Menschen;  gboiö 
leer,  unnOts,  nichtssagend  wwiiht. 

5.  Nuyienoaa^u  hu,  a^udzea^eka  die  Lippen  schniiicken 
die  Zahne.  Hat  ein  König  viele  Untertanen,  so  ist  es  ihm  Schmuck 
und  Ehre. 

5a,  Ne  wotio  S*«  hä  wnpanoa  zi  träj;t  man  l'iilver,  rauelit 
man  «Joch  auch  (obgleieli  es  sehr  gefälulicii  ist).  Ein  Wort  fur  hart- 
näckige Leute. 

5b.  Ädadeisi  ta  woagbe  awadrdcaf  des  Kriegs  Verlustes 
wegen  soll  man  nicht  mehr  in  den  Krieg  ziehen?  Man  soll  nicht 
den  Mut  verlieren,  wenn  etwas  mißgluckt. 

5c.  NntekpQ  meityea  dzre  wo  die  Trohe  einer  Sache  ist 
nicht  Zank.  Will  jemand  von  sich  aus  etwas  versuchen,  dann  ist  es 
seine  Sache;  niemand  wird  ihn  zwingen. 
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6.  Aghodemeffhe  der  Widder  ist  surück gegingen.  agho 
de  mBffbe,  »kemä  nana  Itr  agbo  we  tame  geht  der  Widder  zurQcki 

(Inno  hat  er  etwas  im  Kopfe.  Fehlt  im  Streit  die  rechte  Waffe,  dann 
läuft  man  um,  nicht  aus  Furcht,  wie  man  denken  kdnnte»  soodero  um  eine 
bessere  Waffe»  als  man  besitat,  au  holen. 

Ne  ekemä  wenn  dann;  a^o  Widder;  yb^  Ziege;  de  megbe 

/.iirruk^ehen;  nane  etwns;  ta  Kopf;  me  in...  dann  hat  er  etwas  vor, 

will  etwas  ausfÜlnt'ii .  iiri  Schilde  iiaben. 

7.  Nnvlo  schlechtes  Hing.  Auvlo  bc  ytdiddli  na  der 
Müßiggänge >•  freut  sich  über  nichtige  Dinge. 

nu  Ding;  vlo  schlecht,  hiißlich. 

7a.  DatsomQ  die  Schlange  auf  dem  Wege.  Datsomo  meybe 
kpo  wh  die  Sehlange  auf  dem  Wege  fürchtet  den  Schlag  nicht. 
Der  Eingeborene  sagt:  wenn  mich  einer  schlügt,  dann  schlage  ich  ihn  wieder. 

8.  Ä gbeBivlo  das  Leben  ist  nichtig.  Das  Leben  gleicht  (^)  der 
Nichtigkeit.   Wir  haben  hier  keine  bleibende  Stitte. 

9.  äiahi  die  Wunde  f&rchten.  äiahi  media  ge  wenn  du 
die  Wunde  f Drehtest,  sollst  du  nicht  streiten.  Menschen,  die 
streiten  und  doch  Furcht  haben. 

Ii  fliehen,  fQrcliten;  abi  Wunde;  di  ye  Streit  suchen;  gedidi  Streifr- 
sucht;  ge  Streit,  Zank;  di  begdiren,  wttnsch^,  suchen;  gmadmadi  ohne 
Streit  zu  suchen.  . 

10.  Ate  ah  0  llaljicht.  AwaJco  mcjcna  nmfifä  too  der  Habicht 
wird  uictnaLs  alt.  Ist  JciiiüikI  alt  und  hat  doch  kein  Geld  oder  niemand, 
der  ihm  hilft,  dann  muß  er  selbst  arlieit^ii. 

ku  amegä  altern,  ein  alter  Mann  werden.  Der  Habicht  wird  kein 
alter  Mann. 

11.  Xe  ka  uaibui  na^u  mah(ü  welclier  \'ugel  wird  da.s  rauben, 
was  du  essen  sollst!^ 

IIa.  Wo^ua  nu  ka,  fno^oa  aii  wenn  man  ißt,  läßt  man  doch 
noch  die  HInde  ruhen.  Man  ißt  nicht  unanterforochen.  Arbeitet  man, 
muß  man  sich  auch  ausruhen. 

12.  A^ftatrt'/s  der  Mann,  der  eine  kleine  Last  trftgt  Agbapitn 
me^ua  ngangä  to6  wer  nicht  viel  Geld  hat,  muß  nicht  teure 
Speisen  essen. 

13.  Tgdiro  gewöhnlicher  Fluß.  T^diro  me.^ea  ghe  wo  ge- 
wöhnliche Flüsse  erheben  ihre  Stimme  nicht.  Die  Bädilein 
brausen  nicht. 

14.  GbeSiv/o  die  Stimme  ist  nichtiu;.  Gbe^ivlo  le  aSiawo  we 
to  me  die  Stimme  (l»'r  >!  n  il:  1 1  c  n  t<*  klinj^t  schlecht  in  den  Ohren. 
Weini  die  Stimme  auch  stark  ist,  der  Mensch  aber  nicht  gefällt,  so  ist 
es  doch  umsonst. 

15.  AJcpaln  akpa  <j  qgq''^^^' t'l  hibia  bi  wotsq  na  tco  riwo  ^  neegn 
wobi  akpalu  nava  haben  die  Pllegehefohlenen  etwas  Gutes  zum 
Essen,  dann  geben  sie  es  ihren  Kindern,  anderes  dagegen  be- 
kommen  die  Waisen. 
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16.  JoifS'tfwif  der  Httod,  der  den  Koochea  frißt  Ävu^uwu 
me^ua  ga  tod,  ga^ugbe  tioagli  der  Hund,  der  den  Knochen  frißt» 
kann  kein  Eisen  fressen;  frißt  er  Eisen,  dann  brechen  seine 
Zfthne.  Meinung:  z.  B.  ein  eingeborener  König  der  deutschen  Macht 
gegenüber.    Der  EUngelxut  iic  kann  nicbts  machen. 

17.  Aybevivina  das  Leben  ist  süß. 

18.  Afjbeichthe  d^rVlsil/.,  w  o  in  a  ii  d  a  s  L  e  h  c  [i  k  au  ft.  Aybewlewe 
mele  wo,  irönye  fwlriie  mekpq  la  ne  maihlt  es  gibt  keinen  Pl;»t/., 
wo  man  das  Leben  kaufen  kann.  Hätte  ich  einen  gefunden, 
ich  wurde  das  Leben  kaufen. 

ly.  AdzQgenu  das  Ding  von  ferne.  Adzoyenu  fm/qna  das 
Ding  Ton  ferne  wird  gerühmt.  Ein  Lügner,  wenn  er  irgendwo  ge- 
wesen ist,  spricht  er  von  mehr  als  ei*  gesehen  hat.  Koount  jemand  aus 
einer  Stadt  aurück  und  rOhmt,  was  er  gesehen  hat,  so  ghiubt  man  es  kaum. 

20.  Anyigha  das  Land,  die  Erde.  Angigha  maienu  awQ  nu 
le  e^okui  ii  too,  negbe  ^eko  vdawQ  wir  mßssen  das  Land  bestellen, 
ein  Land  kann  es  nicht  von  sich  ans  tun. 

2L  Tagbatiu  ghlo  bena:  y^ßt^entB  ele  megbe,  ga  le  ngs  die 
Fliege  sagt:  die  Welt  ist  hinter  uns  und  auch  wieder  vor  uns. 
Wechsel  der  Zeit:  Ist  die  pefjenw ärtii^e  Zeit  gut,  wie  aber  die  kommende! 

22.  Xe  bidzi  medzona  kple  ato  md  ein  erregter  Vogel  fliegt 
nicht  fort  mit  seinem  Nest.  Ein  Fremder  der  sich  ärgert .  lann  nicht 
fortgeben  mit  dem  Haus  des  EigentOmers.  Eine  Frau,  die  ivinder  hat, 
liebt  aber  diesen  iliien  Mann  nicht,  kann  nicht  zu  einem  aiideicn  «^ehen; 
die  Kinder  werden  vua  ihr  fortlaufen ,  zuriick  zum  Vater.  Was  natfirlicli er- 
weise zusammengehört,  kann  nicht  getrennt  werden. 

23.  Kpono  medea  avoa  wb,  elabena  kunotDo  l«  mota  ein  Buck- 
liger kann  nicht  in  den  Krieg  ziehen,  denn  der  Weg  kann 
versperrt  sein.  Ein  Verheirateter  hat  nicht  mehr  die  Freiheit  eines 
Ledigen. 

24.  (?«  metua  %o  na  a^aba  wb  der  Bart  baut  den  Augen- 
lidern kein  Haus.  Die  Augenlider  sind  schon  bei  der  Oeburt,  der  Bart 
kommt  spater.  Der  Bart  kann  die  alte  Geschichte  den  Augenlidern  nicht 
erdUilen.    Ein  Kind  kann  den  Vater  Ober  Altes  nicht  belehren. 

25.  Dzonu  ii  le  ko.ii  si  1a  eya  xjoodona  na  ne  via  der  Schmuck 
einer  Sklavin  gilt  auch  dem  Kinde.  Was  ich  habe,  will  ich  her- 
gel)en.  Was  filr  Kleider  ich  habe,  trage  ich.  Tue  nicht  Aber  dein  Ver- 
mögen. 

26.  Ne  nyo  nc  nu  la,  eye  wo  gbäna  ye  we  ist  ein  Din-^ 
gut  fur  den  Mund,  dann  wird  es  nueh  fur  den  Bart  gut  sein. 
Ist  es  gut  für  uiich,  dann  ist  es  auch  gut  i'i'n  die  Verwandten.  Hast  du 
einen  guten  Ruf,  dann  haben  ihn  deine  Nächsten  auch.  Bin  ich  reich, 
dann  bt  es  der  Vater  auch. 

27.  Ma  diime  t9na  eye  ha  hua  aiihit  der  Magen  des  Schweines 
ist  stark  und  das  Schwein  grübt  WuraeL  Ist  der  Magen  eines 
Schweines  stark,  dann  kann  es  gut  i|rlieiten.  Kann  ein  Mann  sich  stihrken, 
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dana  kann  er  auch  gut  arbeiten.  Gibt  man  einem  Träger  vid  Lohn,  dann 
hat  er  audi  Freudigkeit  zum  arbeiten;  denn  er  kann  gut  essen. 

Dieses  Sprichwort  wird  von  afrikanischen  TrSgern  oft  gebraucht. 

28.  Aioto  me.kpq  avesetco  the  diodio  be  ya  dio  wb  der  AtotO 

scliniit  nicht  auf  dfii  Flii";  des  Avesewo,  daß  er  fliege.  Dereine 
Voij;«  !  fliegt  nicht  wie  der  .indere.  Atoto  und  Avese  sind  zwei  verschiedene 
Vügtti;  Avese  ist  ein  piächtigcr  Vogel.  Der  Sohn  eines  Armen  kann  nicht 
eines  Reiclien  Soiin  Beschäftigung  lialun.  Wnnsrlit  ein  Armer  den  Rock 
eines  Reichen  zu  tragen,  dann  kann  man  ihm  genanntes  Sprichwort  vorhalten. 
dzodzo  Flug. 

29.  Tsnievi  mer/o  a/öS-e  globni  vre  wo  e  i  n  Wn  i  s  en  k  i  nd  kann 
nicht  an  f  iiM'in  versteckten  Orte  sclilafeu.  Man  wird  nicht  lange 
nach  ehiem  Waisenkind,  wenn  es  nicht  zur  rechten  Zeit  kommt,  suchen. 
Kigene  Kinder  haben  mehr  Freiheit.  Bin  ich  ein  Fremder,  dann  muß  ich 
doppelt  di<'  Hausordnungen  befolgen, 

30.  iibüHkt  menoa  yho  hyo  wo  der  Schwanz  der  Ziege  ist 
niclit  vorne.  Man  spannt  den  Wagen  nicht  vor  das  Pferd.  Jedes  Ding 
muß  sein,  wie  es  sein  muß.  Alles  der  Ordnung  gemäß.  Das  Alter  muß 
man  ehren. 

31.  Lä  ffe^W  meghUa  deiii  v6  yieto  Fische  verderben  die 
Suppe  nicht  Ein  Rdeher  wttnscht  immer  noch  mehr  Odd.  Je  mehr  er 
hat,  je  mdir  er  wOl. 

32.  KponQ  mekpqa  affhodon^  koa  nu  tco,  aghodo  va  ku,  gake 
kpo  tii  anyi  der  Buckelige  sieht  nicht  auf  den  Aussätsigen  mit 
Lachen,  der  Aussatz  vergeht,  aber  der  Buckel  bleibt  Der  Bücke* 
lige  lacht  nicht  über  eines  anderen  Krankheit,  denn  sane  Krankheit  bldbt 
immer« 

33.  Arne  dahe  hli  totOB  meuQa  vooto  blitco  dorne  w6  der  Arme 
ist  wie  schlechtes  Korn,  welches  nicht  unter  seinesgleichen 
1) leibt.  Der  Arme  ist  wie  Mais  ohne  Mehl;  es  bleibt  nicht  unter  dem 
Mais.  Recfites  Mais  sinkt  im  WassiT,  anclfie.s  bleibt  oheji.  Der  Arme 
kann  nieht  vi(U  liehen;  man  weiß  es  seiion,  daß  er  arm  ist  (im  voraus). 
Der  Arme  genießt  unter  den  Reichen  keinen  He-spekt. 

81.  Ama^f  mcdta  a kpQkplQtco  de  hia  zikpui  wb,  aweatowo 
klo  <i:i  ict/le  ein  Mann,  der  zu  den  Fröschen  geht,  muß  nicht 
nach  eijiem  Sitze  fragen,  weil  die  Besitzer  selber  auf  dem 
Boden  sitzen.  Hat  Jemand  selber  kaum  ein  Bett  zum  schlafen,  dann 
wird  ihn  niemand  um  Herberge  anhalten. 

35.  Mqico  kata  »edte  enge  %Qgä  me  aller  Wege  äußerster 
Punkt  ist  im  großen  Zimmer.   Der  Tod  ist  das  Ende  f&r  alles. 

36.  Ama^eke  meiin^  mia/ia^edem^wb  niemand  seigt seinen 
Heimweg  mit  linker  Hand.   Niemand  verachtet  das  Seine. 

37.  Arne  ire  anyimumlQ  meml^fi  ke  me  lod  wer  sich  zuerst 
niederlegt,  der  legt  sich  nicht  in  den  Sand  nieder.  Jedermann 
sucht  das,  was  £&r  ihn  selbst  schön  ist 
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38*  AhlSe  medea  n^i/ghpa  w6  das  Reb  zieht  oieht  den  Sehuli 
des  Elefanten  an.  Was  einem  paßt,  das  soll  man  branehen. 

3d.  Dio^fhQnqla  tfte  trea  bibi  wer  beim  Feuer  sitst,  dessen 
Geröstetes  wird  suerst  gar  sein.  Jedermann  soigt  zuerst  für  das 
Seine  (vgl.  37). 

40.  Ätne^unu  menoa  anyi  kpowd  wer  ißt,  bleibt  niebt  ruhig. 
Jeder,  der  ißt,  muß  audi  arbeiten. 

41.  ^«Äi«  kloa  mia,  eye  mia  hä  klqa  ^usi  die  rechte  Hand 
wäscht  die  linke  Hand  uud  die  linke  Hand  auch  die  reclite. 
Wer  dir  gut  ist,  dem  sollst  du  auch  gut  sein. 

42.  Ali  v/  h  amp  eya  ttoliona  tboa  da  mit  dem  Stock, 
den  man  /.uv  HhihI  Ii  at,  schlägt  man  die  Sciilange.  Was  man  zu 
tun  imstatidf  ist.  das  tut  niati  aticli. 

Klokpoi'rr  enye  klo/Qwe  wo  man  eine  Schildkröte  sieht, 
da  findet  m;\n  sie  auch. 

Sinn:    Wo  etwas  gesagt  werden   muß.  da  nuiß  man  es  aueli  sa;4;eii. 

44.  NuHyuie  /lyd  k /lo/i  fi .  eyaia  koklo  hobqa  ta  ha/i  y  tu  k  pu  me 
das  Gute  ist  sittlieli,  darum  neigt  da.s  liiilin  aitch  seinen  Kopf, 
wenn  e;»  in  sein  liaus  gelit  (nicht,  weil  etwa  die  Öffnung  nicht  groß 
genug  ist).  Das  Sittliche  nmß  man  tun  seiner  Sittlichkeit  wegen  (Schönheit). 

Man  sagt  auch;  Nyonyo  nuH  kaklo  ebsbo  ta  ha/i  yia  kpo  nt« 
des  Guten  wegen  beugt  ein  Huhn  den  Kopf,  bevor  es  io  den  Stall  geht. 
Man  tut  nidit  alles  um  des  Oeldes,  sondern  auch  um  der  Tugend  willen. 

45.  Fi  bia  nya  ta  se  mewoa  lä  tod  das  Kind,  welches  naeh' 
fragt,  macht  kein  dummes  Zeug.  Weißt  du  nicht,  wie  zu  handeln, 
frage. 

46.  Sv^ui  ii  njfa  le  das  Kojifkissen  hat  Worte.  In  der  Nacht 

denkt  man  am  besten  und  flndet  auch  den  besten  Rat. 

47.  WomBtsoa  asivi  ^nlia  a.siyä  wo  man  wechselt  die  ^ ro Ben 
Finger  nicht  mit  den  kleinen.  Kin  Kind  kann  nicht  mit  einem  Er^ 
wachsenen  käm]>fen.    Der  Erwachsene  kann  das  Kind  leicht  ubennannen. 

48.  Xematrimatri  vie%löna  le  za  me  wo  ein  kleiner  Vogel 
schreit  niclit  in  iler  Naclit.  Nichts  ühernehnien,  noch  hesser:  nicht«; 
unteriieliiiieM  .  w  as  man  nicht  durchführcu  kann.  Wir  sehen  nicht  den  Weg 
eines  Amegü  (Ältesten). 

49.  Vi  ntftjhlona  be  ye  ilze  ahn  wu  ye  fo/o  wo  ein  Kind  sagt 
nicht,  daß  es  mehr  Palmwein  kauft  als  sein  Vater. 

Der  Sinn  dieses  Sprichwortes  ist  gleich  «iem: 

49n.  Fo/o  kple  vi  nwkfu  di  wo  Vater  und  Kind  wetteifern 
nichu    Kin  Kind,  das  solches  doch  tut,  ist  ehi  stolzes. 

50.  Ha  bia  l/tna  nuka/tuii  eibe  iiu  ilidi  mahäf  rt/ca 
itna  vi  nenye,  eybona  y^oy^o  das  Schwein  fragt  die  Mutter, 
warum  ist  deine  Schnauze  so  langp  Die  Mutter  antwortet: 
du  bist  ein  Kind;  es  kommt  auch  schon  bei  dir.  Niemand  weißt 
was  morgen  kommt. 


1 

Digitized  by  Google 


,     Sfwss:  Penonennamen  uud  Sprichwurtcr  der  Evheei*  Togos.  105 

51.  Vi  nya  nya  megblo  nyn  wo  ein  Kind  weiß  Worte,  sagt 
sie  aber  niclit.    Sagt  oin  Kind  alles,  dann  wird  es  auch  etwas  sagen, 

was  die  Mutter  hesphäincn  muß. 

52.  to  kjiut  im /Ina  nu  via  wo  die  Ziege  mit  kleinem 
Ohr  ermahnt  nicht  ihr  Kind.  Kin  sehlechter  Mensch  kann  niciit  sein 
Kind  ermahnen.  Will  er  es  ermalmeo,  dann  zeigt  er  ihm  seine  Schleditig- 
keiten. 

53.  GbSmatiimatii  medea  tedziwo  eine  junge  Ziege  klettert 
nicht  auf  den  MQhlstein.  Man  tul  oidit,  was  man  Dicht  kann.  Man 
fingt  es  Oberhaupt  nidit  an,  wenn  man  es  nicht  kann. 

54.  ^€  wotboa  1%  dt  Aa/i  (qd^na  man  baut  eine  BrQcke, 
bevor  die  Flut  kommt.  Vor  dem  Anschwellen  des  Flusses  wird  die 
Brücke  gebaut.   Man  muß  Itlr  die  kommende  Zeit  sorgen. 

55.  Vi  msJtga  dii  h«  nekps  fijfid'a  «6  das  Kind  hebt  seinen 
Vater  nicht  hoch,  um  ihm  das  Vieh  zu  zeigen.  Ein  Kind  weiß 
nicht  mehr  als  sein  Vater. 

5t».  (thla  nya  nu  hafi  tua  yoyji  de  «flfi  to  ein  Kchmicd  weiß 
Dinge,  obgleich  seine  Werk.slätte  am  Wege  ist.  Kin  Manu  weiß 
niciit  alles.    Höh-  aiuli  eines  anderen  Rat  ein. 

57.  Af(o  lir  /HO  %o^/^o  mebua  ame  wo  d  as  l'^ic  lih  ü  r  ri  c  h  e  ii  sayt: 
einen  alten  Wc^  verliert  man  nicht.  Was  man  einmal  erhint  hat, 
das  tut  man  leichter.  Wird  ein  Schneider  ein  Bauer,  oder  ein  liauer  ein 
Schneider,  so  werden  beide  ihren  ersten  Beruf  nicht  nur  be>iücr  kennen, 
sondern  ihn  auch  im  Grunde  lieber  tun.  (Herausgenommen  aus  dem  afri- 
kaniselien  Vollcdeben.) 

58.  Vo  didi  medfia  ome  &e  %e  wo,  hutQ  nye  be  vo  di  ein 
reifer  Baum  schickt  nieht  nach  einem  Vogel,  der  Vogel  selber 
weiß,  daß  der  Baum  reife  FrQchte  hat;  gleich  dem  Spridiwort  2: 
Ama^otfi  menyüa  e^okui  »6  ein  Fftrber  rQhmt  sich  selbst  nicht 
Wenn  einer  etwas  weiß,  braucht  er  es  nicht  tu  sagen.  Sein  Tun  und 
Handeln  zeigt  den  ganzen  Mann. 

59.  Womegblo  'tnmf»  na  dono  wo  sage  nicht  zu  einem  Kran- 
ken «mm!«  Silin:  Sage  nicht  zu  einem  Kranken,  daß  er  krank  sei;  das 
weiß  er  selbst.  Genau:  Mache  nicht  eines  Kranken  Stöhnen,  wie  'mm*, 
nach;  dadurc!»  wird  er  nicht  hesscf.    Bringe  üm  auf  anilrr(»  (iedanken. 

HO.  Kok/o  /  o  nif'kjKa  itu  na  koklo  tcu  d  e  i-  1 1  ü  Ii  n  e  r  s  t  a  1 1  ist 
keine  Scliande  i'ür  ein  Huhn.  Man  braucht  äich  nicht  über  seineu 
Besitz  zu  schämen.  Was  einer  hat,  das  benutzt  er. 
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Die  Töne  und  Akzente  im  Kinamwezl 

Von  E.  Dahl, 

OliMiouar  iu  Ur^bu,  D«i(Mh-OBUlUiuu 


Begleitwott 

Folgeuder  .sprachlieher  Versuch  resultiert  aas  einer  Anregung ,  die  Hr.Pastor 
Melnhof  in  seinein  bahnl>rec]ienden  Buch  >Gnindriß  einer  Lautlehre  der 
Bantusprachen«,  Leipzig  1899,  F.  A.  Brockliaus,  ganz  besonders  aber  Hr. 
Missionar  a.  D.  K.  Endemann  in  seinem  instrukUveo  Artikel  »Beitrag  zu  dem 
Kapitel  von  den  Tönen  in  den  sogenannten  Bantusprachen«  (Mitteilungen  des 
Seminars  fur  orientalische  Sprachen,  Jahrgang  IV,  1901,  Berlin  und  Stutt- 
gart, W.  Spemann)  gegeben  haben.  Ihnen  nSdist  Gott  gebQhrt  mein  Dankl 

Die  eigenflichen  Töne  Im  KiDamweri. 

Der  Hochton  steht  im  Kinuinwe/i 

1.  in  der  kontraliierteii  \'erhiijdiiug  von  Regens  nnd  Uektain 
a)  beim  Nomen,  um  das  weggda:!>iienc  Gcnetivprononien  zu  markieren, 
und  zwar  auf  der  tlitima  des  Bq;ens. 

Beispiele:  -ol,  d.  h.  auslautendes  o  mit  Hochton. 

ngonu^  hciktdu  (statt  n^oma  ya  kwiktdu)  Beaidenztrommel,  -trommeltanx 
mwkimbe^  htfiea  (statt  muAmtba  ya  kt^toa)  im  oder  ins  Todeslmus 
ndame^  hgambe  (statt  ndoma  ya  ^omh^  Kalb,  Tieijunges 
kihmde^  hikundikisya  (statt  kiMnda  üa  hA^rndtkig^)  Rindentrommel 
mit  Deckel 

maßga)  kisinza  (stiUt  mafiya  ga  kisinzä)  eiserner  Dreifuß 

tiahguUi  makuya  (statt  ikahyula  tia  od.  10a  makuya)  Kriegsherr,  Otier- 

befclilshaher 

mwendd  kayohho^ 

od.  kagongo  (.statt  tnicenda  gica  k.)  in  Uxukuma  gewebte  Kleidsorte 

cxl.  kagoho  ^ 

mauW  fSizt/a  (sULt  //itcatm  ira  Sizi/ä)  Sdhn  dor  «Sizya  (Kazwika) 
fu^ilc^  ttuxka  (statt  nzila  ya  viaka)  Grenze,  Ki*euzvvcg 
veahoei  tna^Da  od.  «m/u  (statt  wakoa  wa  m.)  Leich^bier 
fnaffuk^  manyanga  (statt  maguta  ga  manyahyä)  Ldcbtnußöl 
kagaH  (statt  heda  ka  hagaü)  MitteU,  auch  GoldOnger 
daU^  suhea^  (statt  dato  w$  vithta^)  Vater  der  Lehre,  Lehrer 
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maamgmAa'  moffonda  (statt  m.  ga  me^mda)  Tanzen  die  HOlle  und  Fülle» 

imermüdliches  Tanzen 

«mi^  Sßnhu  (statt  mufya  wa  jsanhu)  Menschenfreaser 

ndkmti  naonAa  (statt  müAioa  ga  momha)  Gi'aten 

mupttnza^  miti  (statt  mupunza  wa  miti)  Holzineister,  Tischler 

kokt  kumhelo  (statt  kala  ka  kumdteh)  »kleiner«  Finger 

maityalt^  vayota  (statt  mahyala  ya  myotä)  Zwillingsmutter-  oder  Heb- 

aminenkran/el  atrs  tier  gleichnamigen  Pflanze,  einer  silherhlntigen  Erika 

nircund  Kasanda  (statt  mtcana  tea  Kasanda)  Sohn  des  Kasauda (Mirainbn) 

walwa^  miynro  (statt  traltoa  tea  nuyavo)  Aiineakultbier 

rntoaka*  mala  (statt  mwaka  yvoa  nzaln)  Hungerjahr 

mogeid  savmti  (statt  m.  na  savuw)  die  sich  mit  Seife  Badende 


iulim^  moto  (statt  lulimi  Iwa  moto)  Feuerzange  oder  -Hamme 

kiriffifi*  ki?  (statt  kinyi/i  tia  ki?)  "Was  für  Sang?  Was  soll  ich  singen t* 

mujmnz^  mät  (.statt  mupunzi  im  miti)  Woh.nw'i-^trv,  TiscJiler 

rakali'  Wakizya  (statt  raka/i  ra  Wakizya)  Taplere,  Krieger  des  W, 

lu/iiti'  Vuha  (statt  rnbtä  ya  Vu/ia)  Ulm -Hyäne 

7iucezC  Vulai/a  (siaii  nmezi  gtca  Vulaya)  europäischer  Munat 

mu^if  moyn  (statt  muvi  tea  moyo)  ein  grundverdorbener  Mensch 

käeio}  viwipolu  (statt  hikm  Im  mwipohi)  ein  herrenloses  Brennscheit 

Mutfi  mwiko  (statt  muH  yxca  mw&o)  ein  verbotener,  unantastbarer  Baum 

iiMft^  mmotd  (statt  n»oni  ya  musonij  Schwi^enoutterscham  oder  -scheu 

mme^  ndimu  (statt  mmzi  ga  ndimu)  Zitronensaft 

fftM  ntuki  (statt  onib'  wa  newfc)  Bienenhonig 

muguk^  magtUu  (statt  mitguki  wa  magttlu)  ein  Kurzbehiiger 

mttdeki^  mtäuyendo  (statt  mudeki  wa  muluyendo)  Reisekoch 

mulinyi^  kavili  (statt  mulihyi  wa  kavili)  Sängerfurst 

mulenz^  kt^i  (statt  mulenzi  wa  kttviUi)  Wunderschöner 


matthmi  mwantf  Kasanda  (statt  m^ga  m»foa  JT.)  Speere  des  Ka^anda^ 
Sohnes,  Mirambospeere 

man^iki  kwgpa  (statt  mangtäu  ga  kwapa)  Achsdiiaare 
müJ  noma  (statt  mäu  ga  nama)  Fleischgier 

muktmdv^  moyo  (statt  mukondu  wa  rmtyo)  ein  Sanftmütiger,  Einsichtsvoller 

munhti  maSoU  (statt  tnnnhu  ica  maioU)  Hahinke,  Schuft 

mayitM   tisige   (statt   magukt  ga  ntige)  Perlensorte,   eigtl.  Heu- 

sclii'eckenbcine 

mtitumd  vtiganga  (statt  mnhtni  tpa  vttyanya)  Ar/m'iLjei/.hals 
riiniiyn^  Luttyityn  (statt  iiui/njn  ytca  L.)  Sansibar- Kürbis 
injuzu^  in/iuli  (statt  riyuzu  zya  mhuli)  Elefautenstärke 


-t\  d.  h.  auslautendes  t  mit  Uochton. 


d.  Ii.  auslautendes  u  mit  Hochton* 


kunhMom  (statt  nhungulu  ga  k.)  KQstenkrahe 


Digitized  by  Google 


108 


Dahl:  Die  Tone  und  Akzente  im  Ki&amwe». 


kabsti  ffmamhtUtt  (statt  ktUezu  ka  s.)  Bart  des  Alters  (junge  Leute 
tragen  keinen) 

madMu*  mndo  (statt  m.  ga  nmdo)  Nasenlöcher. 

Vith(t/ti  Valabu  (statt  s*      Yahhu)  die  BlindJieit  der  Araber 

^mh^  mavi  (statt  £•  «M  m»sf)  die  N.iclit  der  Sünden 

mbij/t^  ngano  (statt  iw6fH^  zya  hgaino)  Weizenkorn  (als  Saatgui) 

d.  h.  o  mit  Uochton. 

igonffif  nffoko  (statt  ^ongo  lya  ngoko)  Legehenne 
ilUi)  7nundusi  (statt  Uilo  Ijfa  m.) 

i/t/o"  hyoho  \ 
iiA.tH/ohhoy  (statt  üUo  lya  ng.) 

<hI.  iifffmgo^ 

iknli}  mtemi  (sUitt  ikoio  h/a  m.)  Abgabe,  StfUf  r  rui  den  KOllig 
mutymdi}  (ny^xinha  (statt       ija  {ii)^iinba)  Lövs  i'ii.sj)uren 
nxavti  vuhemfMt  (statt  /isarn  zijn  r.)  1  ^ehrscliatz ,  Lelirer 
mMo"  Yiäaya  (istatl  misu  ya  Y ulaya)  eurupiiischc  Augcn 
lifu)  mhuli  (stAtt  litw  lya  mhuli)  Eleraiitcnzahu 

UM  vuyaya  (statt  tiob  tia  vtyaya)  da.s  gante  Heidi  oder  Land,  weit 
und  breit 

magtmd  tda  (statt  mayoiw  ya  tuh)  Schnarcblaiite  eines  tiefen  Sclilafes 

{n)kmyt^  Mmgu  (statt  {n^mgo  ya  mmgu)  Topf  hals 

nhok^  Tept  (statt  nkdo  ya  oder  w  Yefu)  Jesus -Seh&flein 

kukom}  mohgo  (statt  kv^ono  kwa  monyo)  FluJ^amt 

mtcik'i'  wunn  (statt  muiko  ya  narna)  Fleischverbot 

muliyf/  Vulambo  (statt  m.  <fica  Viihitnbo)  Urambolast 

kikomd  kumayuln  (statt  kikomo  tia  k.)  Beinspange 

muhmd  mugwß  (statt  muhmo  gwa  mugusß)  Blasebalgmandiuig 

•     d«  Ii.  e  mit  Ilochton 
(unglcicb  hanflger  im  Sisumbwa>  als  im  Kigalaganza-Dialekt  des  Kinamwesi). 
Kigaiaganza: 

makol^  mayi  (statt  makcU  ga  magt)  Eierschalen 

mastic  Valabu  (statt  masik  ya  Valabii)  die  Schidden  der  Araber 
kikomiMf  kumakono  (statt  k.  tia  k»)  Annband  aus  Klefantensehnen 
miyuy^  imceUle  (statt  miyttye  zya  tnwelele)  Atcui/.uge  des  Säuglings 
mnlofA  Vulaya  (statt  malole  ga  Yulaya)  europäische  Gläser,  auch  Spiegel, 
ti|)e;(ieU:  niropaische  Brill»' 

iUßhy^  vugali  (statt  iUr/tye  lya  rnyalt)  Meldbreilcloß 

mand^  mnkafrt  (statt  mnntlf  ya  mdkajii)  Uatatcnbeute 

valwät^  Vazu/iyu  {sta.ll  r.  ra  Vazuiiyu)  Patienten  der  Europäer 

v^p€tS  migavp  (statt  v.  tea  migavp)  Abneukultbier 

mahmi  nUmi  (statt  mdbm«  ga  mlnm)  Absichten  des  Königs 

mong4  hamohgo  (statt  wiohye  ywa  hamonyo)  Gazelle  am  Fluß 

nuMcd  Yodun  (statt  m.  ga  Yadusij  Bananen  der  Watusi  (FrQchte) 


Gcwehrsdiuß»  Kuall 
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Sisumbwa  (Kimunwdi): 

vfud^  wimalbvM  (statt  s>  «m>  ^0  Ahneokultbier 

SuAwMtf  ifNsiBO  (statt  £.  «oa  imeteo)  HerzensgQte,  Sanftmut 

fttf^  Yaiusi  (statt  m.  ^  FaM)  große  Blashöroer  der  Watusi 

momitend^  Tanganyika  (statt  m.  7.)  Dattelpalmen  des  Tanganyika 
2iqnip^ majmpf  (intatt  r.  toa  m.)  Leichtigkeit,  leichtes  Gewicht  der  Lungeo 
ruytW  mugini/<i  hkofo  (statt  fi.  loa  m.  «90  nir.)  Feistigkeit  des  Ratten* 

masters  (des  Reichea) 

ngel^  muntn  (statt  rirfplc  zijn  mvntii)  menschliche  Fnß«:pureo 
ihut^  hakuvoJco  (statt  i.  lya  hakuvoko)  Alxs/.eß  am  Ann 
vugololokS  mila  (statt  v.  um  nzila)  Geradheit  des  Weges 
vuaev^  minzi  (statt  p.  wa  minzi)  heiße  Temperatur  des  Wassers 
vukakanaUf  luhu  (statt  v.  wa  luhu)  die  Brfichigkeit  des  Leders 
mtlamb^  magußca  (statt  v.  tea  magufwa)  Härte  der  Knochen 
vtUukul^  rnuvtli  (statt  r.  tea  mumli)  Uellfarbigkeit  der  Haut  (bei  Araber- 

und  Etiropier-Bftstarden) 

gipandtf  nyomaj  ^^^^^  sipatule  *ya  ».)  Fieiscbstückchen 
od*  notMt ) 

igftguni  fo&ifttt  (statt  s*  loa  PaAift»)  die  Geilhdt,  Schamlosigkeit  der 
Araber 

b)  beim  Verbum  vor  einem  Nomen,  meistens  um  die  Weglassung  einer 
prilflgierten  Lokativpartikel  oder  des  bei  Passiven  flblichen  »na«  =  «von, 
durch,  mit«  su  markieren,  zuweilen  wenn  das  nachfolgende  Nomen  eine 
Art  griechischen  Akkusativ  darstellt,  in  Beantwortung  der  Frage  »in  bezog 
worauf?« 

Da  fast  alle  V  erben  im  Kihamwezi  auf  ein  a  auslauten  (l)7.w.  im  Kon- 
junktiv auf  ein  e),  so  findet  sich  hier  fast  ausschließlich  ä  (bzw.  4)t  d.  h.  a 
(bzw.  0)  mit  Uochton. 

Beispiele: 

hu-htmd  I 

Jtu  tOt/A     \  '"^^^^^  nnuioi/o  (id.  kninni/o)  Scliniprzeii  .-mm.  1111  oilrf 

hu  fdlftea'  \  llerxen  haben,  sehr  großen  Ischmet/,  cmptindcu 

ku  -  satwa?  1 

ku  -  kalwa^  moyo  (statt  hamoyo  od.  ktmoyo)  vor  Durst  scbier  verschmachten 
ku-cä  nota  (statt  ku-va  na  nntn)  Durst  linlien 

ku'^akßc^  n^eie  (statt  hambeh  od.  kumöwek  ud.  j/a  mbeie)  Erstge« 
borner  spin 

kn-liM  vom  (statt  nrnvfivß)  aus  od.  vor  Furcht  schreien 

kw-ikumbula  i  ^      (statt  hikewa)  Heimweh  haben 

kii'kwnhiM  1 

Atf-ififa!  mavi  (statt  kumam^  zum  Streit,  zum  Kiieg  rufen  (von  der 
Trommel) 
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ku-MU^  )  vuiätu  {statt  kuojutiku)  in  der  Nacht,  d.  h.  ^;ea  Horjgeo 
ku-kmgtf)  kdlhen 

1  {statt  na  walwn  oü.  vupetf)  vom  ßier  berauscht  sein 

od»  Mfptffc) 

ku'kalicd  vtigenw  (statt  na  vugeme)  vom  Pal  in  wein  berauscht  sein 
kui'ehhc^\  Yuiambo  UHmu  1mw*>  (statt  ku  Yviamho)  nach  Uranibo  euren 
ktc-ehf^\     Speer  hrinjien,  fl.  h.  siegreich  nach  Uranilio  heimkehrea 
kii-torfic(^  mtiti/iu  (statt        iminhu)  einen  Menschen  lieben 
ku  - 1()<)'  hr(i^  nitnihu  (statt  iia  viunhii)  rincri  Menschen  bevorzugen 
hl -Hilda  luxraya  (statt  hcäuvuga)  auf  ihin  Dreschplatz,  auf  dem  freien 

V\^\i.  beim  Hause  warten  (/.  R,  die  Hebammen) 

ktc-iiinya^  kaneyn  (sLnti  na  kanega)  Ball  spielen  (eine  Art  Ballon) 
kw'igutnhti)  kugtäu  (statt  hakugulu  od.  kukuytilu)  sich  stolpernd  am 
hu-ffumhd  \    Fuß  oder  Bdn  verleftxen  (oder  statt  na  higulu)  mit  dem 

Fiifi  etwas  omstolpem 

kw-ijfaadd  Hzihgoma\  (statt  lu^siUtgtma  od.  haßimgoma)  bei  Gelegen- 
od.  hiingoma)    heit  des  großen  Trommeltanzes  mit  mehreren 

Trommeln  betteln,  bes.  vom  KSnig 

ku-tmafftäw<^  mahci  (radikal  abgeschnitten  sein  in  besug  auf  die  Ohren) 

ohrloK  sein,  die  Ohren  durch  Abschneiden  verloren  haben 

ku-zehgemazehgemd  Unffoma  (statt  kalinffoma)  beim  großen  Trorameltans 

sich  hin  und  her  wiegen 

kn-ra  gM  mtifwr  (statt  knmittwe  od.  hamuttve)  barhäuptig  sein 
ku '  r/i^  htkono  (statt  na  Iid'ono)  lani^finp^rio;  (<1.  h.  diebisch)  sein 
ku-limUci  itsimu  (statt  n{n)  tf.simu)  mit  dem  Speer  pili'igen;  tuplie- 

nnsmus:  vinn  Kriegshniulw crk  l<'})en 

ku-A'otW  pya   .statt  kukotja  kupya)  heiß/.iunachen ,  xu  wärmen  suchen 
ku-jfumM  kugilima  (statt  ita  kttgUima)  spazieren  gehen  in  voller  Ge- 
sundheit 

ku-Umd  kamtla  (statt  tnukasida  od,  hakasula)  die  ersten  kleinen  Regen- 
schauer zum  Feldbestellen  ausnutzen 

ku'simäii  mahmgu  (statt  mumaku^u)  sich  verirren  in  der  Waldwitdnis 
ku-'Jwd  hnkmda  (ststt  mub^tndo  Ap(a)  ikmda)  beim  Reis^lockenton, 
d.  h.  auf  der  Reise  sterben 

ku-])elc^  mtciga  (in  bezug  auf  Galopp)  spornstreichs  davonlaufen 

ku-limila^  nge^  (in  bezug  auf  ngeqe  Unkraut)  das  bestellte  Feld  vom 
Unkraut  säubern 

kn-knzyf^  usoni  fiii  l)e7.ug  auf  nsoni  Scham)  jemand  schamrot  machen 
ku-yayiica''  /ntmu/a  (in  bpznij  auf  nttcnc/a  Kleid,  verachtet  werden, 

leer  au«5K**hen)  kein  Kleid  bekommen  oder  linden 

ku-ty/a  ki^a  (in  be/.ug  auf  kirn  (rutc,  ^ut  sein)  gütig  sein 
ku-ltcaM  Tnl»ika  (m  bezug  auf  Kolilv  krank  sein)  an  Kolik  leiden 
ku-nuzld  vusiga  (in  besiug  auf  vusiga  Kafferkorn  zu  Ende  sein)  kein 

Kafferkorn  mehr  haben 

^-fOfna'  ngom^  Qn  bezug  auf  ngombe  iUnder  sieh  bereichem)  von 

Rinderzucht  leben 
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Ill 


Aw-fimAi'  ^€td  (in  bexug  auf  4om  Vogel  warten)  Vögel  veraeheuchen, 
z*B.  aus  den  Feldern 

ku'lmdef0uku{lü  besag  vaf  gvkuPhv^n  warten)  Paviane  verscheuchen» 
z.  B.  aus  den  Feldwn 

ku'icf  mmo  (in  beaug  auf  mmo  Zähne  mahlen)  mit  den  ZMhaea  knir- 
schen od.  klappern 

ho-iHmbyd  moyo  (in  beaug  auf  moifo  Herz  sich  schwer  machen)  sich 
ein  Herz  fassen ,  Mut  fassen 

hi-IaM  tuh  Cm  bezug  auf  häo  tiefer  öclüaf  liegen  od.  schlafen)  einen 
tiefen  Schlaf  scblalVr] 

hi-kohcc^  noia  (in  Bezug  auf  nota  Durst  berausclit  sein)  seinen  Durst 
gelöscht  od.  gestillt  haben 

ku-j^  hota  (statt  na  nota)  Durst  haben 

1eu-h»danhc)  miü  (neben  ku-tudcmhvoct  miti)  Uuker,  Stämme  tlOzen  oder 
flößen  Ivgl.  ktdtmho  das  Brfiekengestell] 

kw-a/tguhtf  dSa  (tHaXk  kw-aii^ha  ktuBUt)  sieh  wegzugehen  bedien 

c)  htA  der  eigentumlichen  Hilfsformel 

-a  gakd  (Sisumbwa:  -o  kakdi )       i.  ,     ^     i  £ 
,         ^    t,  *\  mit  folgendem  Infinitiv 

neben  •«  yoffdha  \ 

j    ,  ,    .       (es  ist  unrnteUch  zu  — ^ 
zu  deutsch  etwa:  {     .      .  ,    ,        ,  • 

(es  ist  mcbt  imstande  zu  — 

Beispiele* 

ffimsß  Sß  gakti    )  ku^adua  ebendiese  können  im  Spiel  nicht  besiegt 
od.  MT  gagdha)  werden 

od.  sya  gagt^fia^ 
numba  ya  gakt^  kutwirmoa  ein  feuerfestes  Haus 
kinhu  tSa  (jahd^  kitgitlwa  ein  im  Handel  niciit  ftrhältlicbes  Ding 

mißt)  ffa  yaka^  kiipila  unheiH)are  Aiij^rn 

lusu  hca  ijnka^  {  >  (irmha  ein  Messer,  «las  iiieiu  sciirK'idcn  kann 
katia  ka  gaka^  ktcirna  ein  Kindchen,  das  nicht  stehen  kann 
Snßima  toa  gakd  kuUtoa  ungenießbares  Meld 

usw. 

Der  Hochton  stellt  ini  Ivinarnwezi 

2.  auf  einsil])ifi;»'in  Sirunin   (die  Wrben  aiis<;pnnmiiicn) ,   fjfTcnhar  um 
anzudeuten,   daß   derselbe  urs|)riinu;licli   utn  sicii  selbst  redupli/ieit  l(/,\v. 
quadrupli/.iert  war,  jetzt  jedenfalls  eine  kontrahierte  Form  repräsentiert: 
a)  hei  Sil  listantiven: 
mWpTj'  Wurzel  ly/zf)  Scherben 

muff}  Fruchtkern  n^ßf^  Mofj^ensehnen 

vu^pi^  Steppenbrandzeit  (Juli,  Messer  (riural) 

August) 

ma^  Urin  Moskito 
lum^  Murgentau  mjkc^  WeiiJhaar 


kuvpta  Bäume,  die  nicht  morsch  werden  können 
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kufiof)  Qj^^  mafiu^  Steine 

tjte^   !  mfimd  Hund 

nft^  Erde,  Reicli  n^tc^  Brennholz 

nf(jf  oberer  Mahlstein  n^cf  Bauch,  Leib 
l»4^t^  Bogensehne  Ohifeigeo 

fiffo  dein  \'ator  kUjSwü) 
ttjW  kleine  Gazellenart  ifwi^  ) 

b)  bei  Adjektiven: 

•a^  pf  schwarz,  z.  B.  malohgo  ga^  pi*  schwarze  Erde 
-a,  pf^  weiß,  z.  B.  malohyo  ga^       weiße  Crde 
-flr,  ca'  rot,  z.  B.  matohfjo  (ja,  zf^  i'f)t»'  Krde 

-a,  M  massiv  und  iii.isseiihnft,  /..  U.  malohyo  ga^  Uxi  ma.ssive,  liouipakte 
lOrde  und  Krde  in  Hullc  iiml  Fülle 

-a,  re*  zur  Stelle  seiend,  z.  R.  kidihi  t,^a^       die  Kcgen/.eit  ist  da 
-(rW  klein,  z.  ß.  77<wo  ma^h}  kleine,  d.  Ii.  kurzsichtige  Augen 
'fh)  'flcf  sehr  klein,  z.  B.  mwo  ina^(hnafld  desgl.  im  Elativ 

c)  bei  Adveriiien: 

-1^^'  alle,  z.  B.  mit/a/cn^  ilr^  alle  Jfllire,  ewi^ 
-^Iwi^  gaii/.,  z.  H.  /m/,  f/tr/^  tlcn  j^anzen  Tag 

mal,  £.  B.  «itifa^  ij^i  mÄro^  6X6 

>  alle,  ganz»  voll,  s.  B.  jMrnhnAp^  ;  alle  Leuten  nichts  wie  Leute 

"JH^  ganz,  voll,  7.  H.  mwezi^  jx)  den  ganzen,  vollen  Monat 
^  (W/  alle!  Schluß!  (mit  Händeklatschen  begleitet) 

d)  bei  diversen  enklitischen  Partikeln; 

a)  bei  den  enklitisch  an  die  Ultima  angehingten  verbalen  Lokativ- 
partikeln: -f»d, 
alt  er,  sie,  es  ist 

ali^hd  er  ist  hier  zur  Stelle  dagegen: 

ali^f^  et*  ist  dort  (nalie  hei  X)  alu^k..  ei*  isl  dnii  (fern  von  X) 

a/tjmr>  er  ist  liier  drinneu  ahhw  ci'  ist  dort  drinnen 

ihyaga!  steh  aufl 

ihfjaf^a^d!  steh  hier  auf!  dagegen: 

iityaya^f)!  steh  dort  auf!  (nahe  ihyagtlkn!  steh   dcnt  atifi  (lern 

bei  X)  von  X) 

?%<7^o,ffio7  steh  hier  drinnen  auf!  in^affvhno!         dort  drin  auf! 

Ferner  bei  der  intenugutiv  en ,  ebenfalls  enklitisch  au  die  L'lliuia  an- 
gehängten Lokativpartikel  in  Verbindung  mit  dem  Verb: 
aH^f  wo  ist  er,  sie,  es? 
we^umafiAf  wo  kommst  du  her? 
teadia^t  wo  gehst  du  hin? 
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■elb«tindig  gebrtucht: 

ku^t  wo?  woher?  wohio? 
iltf^y  wo? 

i  wo  drinnen? 
mufi^f  }  von  wo  heraus? 

(  wo  hinein? 

in  Verbindung  mit  Substantiv,  also  adjektivisch,  mit  Hilfe  des 
Genitivpronomens  -a,  x.  B.: 

mmdin  toa^f  welcher  oder  was  Ittr  ein  Mensch? 

muH  gwafdt  welcher  oder  was  iiir  Baum? 

fHMida  sfofi^f  welches  oder  was  l&r  dn  Haus? 

kih  lia^f  welche  oder  was  fur  eine  Nachtwache? 

liso  lya^f  welches  oder  was  für  ein  Auge? 

luiu  hoa^f  welches  oder  was  fOr  ein  Messer? 

Bemerkenswert  ist  die  Zusammensetzung 

von  k0t  was?  mit  ob^m  kdf 
kihia^^?  was  gibt's?  was  soll's? 
mupa/ujo^  Jci^no^h*^^  was  soll's  kosten?  Preis? 
/i>ni,  kMa^he  i  um  welche  Tageszeit? 

bei  stets  nachgestellten,  selbständ^n  Intenrogativpartikeln: 

A-i'?  was? 
n(i^f  wer? 

iV/|  ki^?  was  ist  das? 
fl/i,  nd^i  wor  ist  der? 
Jnt^  kC?  wozu?  warum? 
doch  wird  es,  freilich  selten,  auch  adjektivisch  gebraucht,  wie  A«*: 
munhu  tco,  Ari*?  welcher  od.  was  Tür  ein  Mensch?  • 

muH  owa,       1  ^  was  fllr  «n  Baum? 

fwdcher  od.  was  fttr  Holz? 

7)  bei  den  enklitisch  dem  »na*  »mit«  angehängten  Relativpronomina: 
.         c,,,     V    I-  i  hast  du  ihn?  ich  hab*  ihn! 

SkUve)  I  tat  „  bd  dir?       "^'U  W  hei  Irl 

,        c^, ,      .    ,.       ,^  vl'  i'it  du  sie?  ..(ich  haV  sie! 

sie  bei  dir?       ^    (sie  sind  M  mir! 
{muH  Baum)  uK  na^f  hast  du  ihn?  näi  nu^l  ich  haV  ihn! 

{min  BaiHue)  vli\'^^^J\  hast  du  sie?    ndi  \  "^tV^jl  j^h  hab'  siel 

{ndama  Kalb,  Tieijunges)  tdi  na^df  hast  du  es?  ndi  na^d! 

{ndama  desgl.  im  Plur.)  uH  nofydt  liest  du  sie?  ndi  na^yd! 

{kinhu  Dinp:)  uli  na^Sd?  hast  du  ps?  ndi  nafid! 

{ßnhn  Dinge)  vli  na^ydl  hast  du  sie?  ndi  na^fydl 

{Uno  Zahn)  uli  nalyd?  hast  du  ihn?  ndi  rw^h/r)/ 

{mtno  Zähne)  uli  rta^d/  liast  du  sie?  ndi  na^o^l 

{hihi  Messer)  uli  m/d?  liast  du  <\s?  ndi  na/d/    |  '*^'*»  ^ 

{nsu  desgl.  im  Plur.j  ui'i  na^zych  Jiaj»t  du  sie?  ndi  nofyd! 

Mitt.  <L  Sem. f.  OricaU  Spimoheo.  Vm.  lU.  Abt.  8 


ich  habe 


Digrtized  by  Google 


114  Haul:  Die  Töne  niid  Akzente  im  Kinsmwezi. 

(kamujfimba  GiSckchen)  tiH  na^f  hast  du  es?  nA'  na^f 
{hm^imba  desgl.  im  Hur.)  «&*  tu^t  hast  da  sie?  ndi  na^K' 
{^ß^^ma  Mehl)  uU          hast  du  es?  näi  nofif^f 

{kuiagtoa  das  Lieben)  vU  nafu^t  hast  du  es?     ndi  nafed! 

^  bei  den  dw  Drin^ichkeit  dienenden,  familiSr  gebrauchten  Verbftl- 
enklittken        -^^  und        z.  B.: 

wigirofC!  verstellst  du!  hörst  du  wohl! 

[  SO  komm  doch  endlich! 
verkürzt  in  atffuif) 

f)  bei  den  familür  gebrauchte  Eigennamen-Enklitiken  und  -^^L 
liesonders  beim  Anruf  auf  größere  Distnns,  tun  mit  Hilfe  dieser  Schluß» 
pointe  die  Stimme  besser  in  die  Feme  schicken  su  können*  s.  B.t 

Matikiuigftf/)  jyjj^^jp^^j 

CivIrmoMe^!)  „  ,        ,  , 
*'    '  Gulemo  du! 


Kasanda  du! 


Kasandaxf^! 


(>)  l>ei  verschiedenen  Inteijektionen: 
i\'  oh!  ei! 
t^i/  pfui! 


nanu!  ach!  nein  aber! 
ja!  hier! 


ndn! 


1/1 

kwa^f  krach! 
pe^f  klatsch! 

h^f  Achtung!  Vorsicht!  (mütterlicher  Warnruf  fürs  Kind),  häufiger 
in  Reduplikation:  iM/ 

Der  Hochton  steht  im  Kidanweid: 

3.  bei  zwei-  oder  mehrsilbigen  Inteijektionen  auf  der  Ultima  und 
ebenso  bei  verschiedenen  Respektsgrufiformeln  auf  der  Ultima,  gleichviel 
ob  die  betreffende  Titulatur  oder  Adressatbestimmung  folgt  oder  nicht,  um 
dem  Gruß  oder  der  Antwort  ehse  weithin  hörbare  Schlufipointe  zu  geben, 

Beispiele. 

jal  ja  freilich! 
afif  so  ist  es! 

a/fjnV  schon  gut,  aber;  trotzdem,  indessen 
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fl^/ndii  80  etwes!  ist*8  luGgUcli?! 
ijkift  wer  weiß!  wu  weiß  ich?! 
tofuft  wahrhaftig!  meiner  Treu! 

no^f  d^ne  Mutter!  wart  nur!  (eio  gelindes  Schimpfwort) 
moffvi!  mdne  Mutter!  (sowohl:  o  Sdireek!  als  aueh:  weh  mir!) 
koja^i  los!  TCMwirls! 

tu^^!  j 

na^ii!  o  weh! 

liMu^i  \  (^^^^'^^Sungsforaeln  der  Mutter  Air  ihr  Kind) 

riidiliflH  Tonmalerei  fui-  das  ganz  eigentümliciie  Zuogeuvibratious- 
geschr<  i  der  Weiber  beim  Willkommen 

fa^tr'/  Glück  z.ul  (früher  sehr  gebräuchiich) 
kala^nt}!  Zu  Befehl! 

muhga^!  Gehorsamer  Diener!    Empfehle  mich! 
hmkafi^  mAaial       wohl!  (dem  Dableibenden) 
kufitd  mkdaf  Leb  wohl !  (dem  Weggehenden) 
kuta/«^  nihoh/\ 


Schlaf  wobU 


mir^'z-:  n^f}t  dort  ist  dcr  Mond!  (ein  in  ganx  Uriamwezi  Qblicher  und 
sein  beliebter  Gruß  an  den  zum  ersten  Male  wieder  sichtbar  werdenden 
Mond ,  der  dabei  stets  auf  dem  Räcken  au  liegen  scheint,  wie  der  Halb- 
mond des  Islam) 

Der  Ilochton  steht  im  Kiiianiwezi: 

4.  auf  Jedem  i,  tilficlix  lel  ob  dasselbe  als  sogenanntes  »schweres-  » 
ein«'  Regressiv-  (bzw.  Doppel -Regressiv-)  Wirkung  auf  den  vorangehenden 
Konsonant  ausfibt  oder  nicht. 

Ausgenommen  sind  nur  das  /  im  Peifektsuf lix  -de  und  das  *  int 
I'assivsiiffix  -«m,  die  den  Tiefton  hoben,  wenn  der  Stamm  nicht  ein- 
silbig ist  (s.  unter  Tieften). 

Einsilbige  Ver))alsiämmc  tragen,  als  Ausnahme  zu  obiger  Ausnahme, 
auch  im  Perfektsuffix  -tie  und  im  PassivsutBx  -vwa  den  liochtoa  auf  dem  t. 

Beispiele. 
{tnu^  Baum,  Holz),  nx^li  Bäume,  Hölzer 
khihu  Ding ,  firihu  Dinge 
hihyama  große  Trommel,  großer  Trommeltanz 

usw. 

kw'^hwa  —  kw'^  stehlen 
kto-Anba  singen 

hc'füa  hei  untergeben,  hinuntergleiten  lassen 
A'tVa  Dickbauch,  Fettbauch  (pars  pro  toto) 
kus-^ga  schneU  laufen 

8» 
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kw-^nga  aufitebeii,  aufbreeben 
ibe-tj^  boren  >  boreben  und  geboreben 

Sisumbwa.  kW't'ha   1  j-^jj^j^jj^jj ^  speziell:  Gras  schneideu 

Kigalaganza:  kw'Vpa) 

ktc-fdza  aufsitzen,  aufbleiben  am  Abend 

htD-ihtdia  entfernen,  WQgtun 

Kigalaganza:  ku>.Jka)  hinuntersteigen 

Sisumbwa:  ktr-r>ika^ 

{hv  -?kafa  sich  S('t/.<'ii ,  M<Mlit'n.  woIiih-h) 
kw-Ha  t^i-hni  (lies,  ringsherum),  uui  uiitzuteileu 
Si.siimViwa  kir-iVa      <       .  .     %        «  «  - 

,  T     1      (Zeichen)  machen,  machen,  tun 

Kigalamrin/,;i  kir  -  Pfa  \ 

ki^m  üuLseiu,  (iüte,  Gnade 

kto  -  t'ta  ) 

kw-t^Ual  (Zeichen)  machen,  machen,  tun 

(davon  übrigens  auch  Kigalaganza:  £0»^)  die  Gemachten,  Geschaffenen, 

Sisumbwa:  wankt   )    Geschöpfe,  d.  b.  Menschen 

ihi-mmfta  1  bilden ,  er- 
ku^mmha  \  schaffen 
k(u)-^  dämmern  am  Morgen;  kfyi  MorgendSmmerung,  Osten; 
ndfjfu  Morgen  und  morgens 
ho-$za  kommen 

fiMOt^''  Dieb  (von  krc'^  stehlen);  Sisumbwa:  mwM 

mushuM Leicheobestatter  (von  Im-^mba  aufbacken,  graben);  äisumbwa : 

somj^  eine  Fisrhsortp;  Sis-iimliwa  :  .«omr»'' 

muyomh^  iSprecher  (von  ku-j/omba  sprechen);  Sisumbwa:  muyomvtj 
häufiger:  mujfombayhi 

mhul Zie^e\  Sisunil'wa:  rnbtni^ 

mtceli'  der  Westen,  wo  der  Ni  uniond  zuei-st  erscheint 
mwezi^  der  Mond  (von  kw-<Ia  hellt,  hell  sein);  Sisuiuhua;  imcezi 
muIencH^  der  Erbe  (von  ku-lmda  müßig  sein);  Sisumbwa:  mtdemi 
muzmg^  der  Ansiedler  (von  ku'zettga  bxw.  ku-sthga  bauen,  sich  an> 

bauen);  Sisumbwa:  mtuenz^ 

muMfffi  der  Jiger  (von  ku'hi^ga  jagen);  Sisumbwa:  muhM  (auch: 

nn^fih^f  fliun^s^) 

muiogi  der  Zauberer  (von  ku-loga  behexen);  Sisumbwa:  muloz^ 
mudek^  der  Koch  (von  ku-deka  bzw.  ku^teka  kochen);  Sisumbwa:  mvlrm^ 
P'adutt'  Watusi,  eigtl.  die  Notleidenden  (von  ku^äu^  bzw.  ku-Uthi 

Not  leiden);  Sisntiihw  a :  FoAfM* 

Sftduki^  Not,  Elend  (von  demselben  Stamm);  Sisumbwa:  vftfu^ 

( der  Handlanger  (von  ku'-genha)  ,  . 
nmzeh^  )  j  t,     i    (  bringen,  ,  , 

'  od.  ku-tena  )         ^  Sisumbwa:  muzensr 

bzw.  ku-'ze^a] 


reichen); 


(von  Sisumbwa:  kwsu^  geb&ren);  Sisumbwa:  fliu£ui# 
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mupagat^  KarawanentrSger,  Arbeiter;  Sisumbwa:  mupayad 

mbM  Hyäne;  Sisurobwa:  tn/?sif 

Mit  diesen  wenigen  Beispielen  genug  für  jetzt! 

Beispiele  einsilbiger  Verbalstämme. 
(!^^  sein^  navj^k  ich  bin  gewesen 
(ku'ffwa  fallen)  tcatpoHe  du  bist  gefallen 
{ku'/tca  sterben)  ö*"  *st  gestorben 

{ku-kuja  Braotkaafpreis  bezahlen)  tuahofl»  wir  haben  unsern  Braut- 
kaafpreis  bezahlt 

{ku-dza  weggdien)  leadzile  ihr  sdd  weggegangen 

ku-sa  reiben,  nmlilen)  rasiVe  sie  haben  gerieben,  gemalUen 

(ku-lya  essen)  'inli'^'r  ich  habe  gegessen 

(A-M-fiya  ätuhlgaag  haben,  zu  Stuhle  gehen)  taa^He  wir  sind  zu  Stuhl 

gegangen 

(ku-iiwa  trinken)  nanwHe  ich  liabr  iri  tiunkeii 

{ku-zim  tropfein,  lecken,  intr.)  manuhgu  (Töpfe)  gazwiHe  die  Töpfe 
bal>en  geleckt 


ku-vj^)       !  ~ 

{ku-ftca  sterben)  Ati-/t0t1IWia  Leidtragender  sein  (d.  h.  einen  lieben  Au- 
gehurigen dufch  den  Tod  veiloren  haben) 

{hi-ia  reiboi,  malilen)  ku-S^tca  gerieben,  gemahlen  werdoi;  dann: 
die  Haare  nach  KüstenarC  kriluseln  und  rollen 

(ku'lya  essen)  ht'lfua  grossen  werden  and  eßbar  sein 

(A«i*ikeo  trinken)  ku-tUoftea  getrunken  werden  und  trinkbar  sein 

Besonders  bemerkoiswert  nt  das  Dop  pel  passiv  um,  das  soeben 
bereits  sich  in  ku-foHwa  und  ku-nwfwa  zu  zeigen  begann.   Sidie  unten* 

Der  Tiefton  stelil  im  Kinainwezi: 

I.  auf  jeder  einer  lioclilictniitcn  Sillic  iinniitlt'lhar  \  oriiiiiiclifiMleri 
Silbe,  gleichviel  ob  /.n  ein  und  (Icmsclben  VV'ort  gehört-iul  oder  nicht,  z.  Ü.: 

hu-nf7'la^  nhici'  Brennholz  spalten 
na^i^  ich  bin  gewesen 
usw. 

Ks  soll  offenbar  durch  den  Tief-  oder  llochton  verstärkt  werden, 
indem  die  Stimme  jjleichsain  aiiNliolt  zuiii  Stoß. 

Treffen  Tief-  und  llochton  auf  einer  Silhe  /.iisaininen ,  so  behauptet 
naturlich  der  llochton  das  Feld,  und  eine  kurze  8liiiiiiipau.se  verhilii  dem 
zweiten  llochton  zu  seiner  Wirkung  oder  Gellung;  z.B.: 
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Statt  Aodb/ ^1  nicht  im  geringsteo,   eigtl.  ein  Plltzelien 
spricht  man  kadd\nff</)     nicht,  ein  klein  wenig»  Idae  nicht  (der 
Beriiner  wQrde  sagen:  «nich  in  die  Hand!«) 

statt  ^-S^  "f^\  guter  Uoffiiung  sein  (von  Mflttern) 
Jtu-9v\ndee )  ■ 

II.  h&ufig  auf  11,  besonders  auf  dem  sogenannten  •schweren«  u  und 
auf  dam  i  des  Peifcktsulfix  -Ue  bsw.  -csyr  und  des  Passivsuffix 


Beispiele:      d.h.  u  mit  Tiefion. 
a)  bei  Verben: 

ik{u)'U^fha  scharf  sein  (z.  B»  vom  Messer) 

k{u)-ti^  heulen,  wehklagen;  quaken  (von  Frischen) 

k{u)'U^ma  trocken  sein  oder  werden 

\  schwitsen,  laufen  (besonders  im  Krim),  Iiiehen 

k(v)-u^i/tVa\ 

ku•/u^ma  liinaiisfirlicn 

ku-ku^'ia  ballen  (/,.  H,  die  Finger  zur  Faust) 
kit-finku^na  diu  i  ltkaiu  ii 
kw-Cyu^ia  satt»  voll,  fett  sein 
ku'kuftya  anbinden  (bes.  die  Ziegen) 
ku-kuftdtk&Bya  sudecken 

Aw-tVt^^ru/s  sich  den  Mund  aiisspfilen  (nach  jeder  Mahlseit) 

ß)  hei  Adjektiven: 
-ffandu^  dünn;  -y^nii^  dick 
-lamh^^  hart;  -kondii^  weich 

'Su/cu^  mager  ^vom  Fleiscli);  -iUfHU^  fett,  süß,  wohlschmeckend  [vom 
Fleisch) 

•bu^u^  leicht  (an  Gewicht);  -thnhu^  schwer  (an  Gewicht) 
•sem^  heiß,  kochend;  -ikendiku^  kalt,  frisch 

'U^^  scharf,  üchiieidig  -tiu^müu^  stiuupl',  uliite  Spitxe 

•f0mU|  snß  'gisi'su^  jftlizoruig 

-fu/u,  sauer,  bitter  ^ffakanazu^  bruchig  (vom  Leder) 

^ocit,  morsch,  verfault  -u,mf/,  trocken 

•du^  nackt,  leer  "9**^  schamlos 

^ffhn^^  abgehXrtet  und  verh&rtet  ^ku^  groß,  angesehen 

lang,  hoch,  tief  -«osM|  mQde,  faul 

hell,  licht,  klar  •htfnlniy  dumm 
-gadu^fu^  sauer  geworden  (von  Ge«  niedrig,  kurz,  klein 

tranken)  ^liogu^  gutherzig,  billig 

-(joMnhr^  j^esti'cckt ,  ^^eraJe  -«^«^  saftig,  kuoclicnfrei 

'Sitfu^nil  munter,  wohlauf  -hq^^  blind 

ferner  nur  im  Kizukama: 

.Aifti^rot  -Xmuhi^  derb,  fest  ^""^j  stupid  unan.tellig 

•^dltf^^  unhöflich  -dekanu^  vertrilglich        Üibl^  ) 
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y)  bei  Substantiven: 

ngu^zu^  Starke  m{a)u^a  Fett,  Talg,  besonders  von  der 
kaleztiy  Kinn,  Bart  unantastbaren  Riesenschlange (sato)» 

nzovuy  (arch.)  Elefant  zum  Ahnenkirlt  tjrhrnucht 

ki^'li'ku^  Regenzeit  matfu^ta  Fett.  Ol,  Butter 

seku^sekii^  Schluckauf  maqu^ha  Kijuclien 

vuf^ku^  Nacht  Jhju^ik,  Sclniurrhart;  Meinung 

hhovuy  Narbe  /yj/^</  i^arch.)  Sonne 

nzfht^  Sehnittochs  Itt^lo  Schweiß 

luvazu^  Rippe  ifuf^ha  Katarrh,  Sdinapfea 

mmhu^  Mensch  ash^  Biene 

hhihv^  Ding  Iciku^  Brust,  Sehwaogerscbaft 
hanhu^  Ort  Sirup  bzw.  Honig 

ftAufa  Regen,  Gewitter,  Jahr 

lif  i  s[)  i  «*le:  i,,  d.h.  i  mit  Tieftou: 

<t)  im  PerfektauiBx  -i^  baw.  -ifife  (atisgenomnien  die  einsUbigea 

Verbais  tSinine) : 

(von  ku-licafa  krank  sein,  a\ich:  gebaren,  auch:  kommen  wollen,  iui 
Anzug  sv'm  (vom  Regen),  H.  {mbu^)  iUiwala  es  macht  atu  Regen  herum) 
nahoali^'  i'  Ii  hin  krnnk  gewesen 

(von  ku-ptHa  genesen,  heilen,  intr.)  napHi^e  ich  bin  genesen 
(von  ku-ku^la  wachsen)  nakti^i^  ich  bin  gewachsen 
(von  ku-loia  anschauen)  naUAi^  ich  habe  angeüciiuut 
(von  ku'^a  Hieben)  napeli^  ich  bin  geflohen 

(▼on  kw-Hwazf/a  hypochondrisch  sein,  auch:  Krankheit  heucheln) 
n^hoaeifjfe  ich  bin  hypochondrisdi  gewesen,  ich  habe  Krankheit  geheuchelt 
(von  ku-gfia  grüßen)  nagfsifye  ich  habe  gegrQßt 
fvon  ku'dahiya)  verabschieden  und\  nadakif^  idi  liabe  mich  oder 

=  ku-dajfa  I  sich  verabschieden/      ihn  Terabschiedet 
(von  ku'pufua  Uola  behauen)  n^pu(uif^  ich  habe  Hoia  behauen 
(von  ku'du^  beschimpfen)  mäuf^^  ich  habe  beschimpft 
(von  hw-h/dSa  wegiiumen)  mU^eys  ich  habe  weggeriumt 

im  Sisumbwa  kommt  aufierdem  die  Regressiv-  (bzw.  Doppel 'Regressiv-) 
Wirkung  des  sogenannten  »schweren«  •  im  Perfektsuffix  -if»  bzw. 
zur  Geltung: 

(von  ku'lata  liegen,  schlafen)  nakueifi  ich  habe  gelten,  geschlafen 
(von  Att-AoAi  schneiden)  wäm^  ich  habe  ^schnitten 
(von  iht-tejta  Not  leiden)  nate^  ich  habe  Not  gelitten 

usw.  usw. 

/?)  im  Passivsui&x  -i^im  (atisgenommen  die  einsilbigen  Vwbalstlmme): 

gezeigten  \V  eg  gehen)      ku-jm^noa  ) 
(von  kvD-tkalu^a  härten)    ^  Ä^i^aja^  |  gehäi-tet  werden 
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(von  Aie-Ma  nngen)  Atp-lMm  gesui^en  werden 

(von  ÄiK-iAnAya  sdiwer  macben)  ku-ifmhiffa)  schwer  gemadit  werdw 

(an  Gewidit)  kwifn^wa  )   (an  Gewicht) 

(von  ku'ffoda  zu  Ende  sein)  ku-godtMa  i  ,       ,  i 

/      T»r      A     xj  '  X      1^     j     l^^         gebracht  werden 
(von  AVeg  oder  Reise)      ku-godwa  ) 

/von  ku-g^t/a)  entwöhnen\    ku-g^di^t  entwöhnt  werden  (vom 

hi-ghya  )   (Sangling)/    kti  -  gt*zt\tta\  S&llgling) 

von  kii  - ki^?u!it )  licsi'-LTii,  \     ku  -  kt^n'hni  ]  i-,  . 

1  ,     .. ,  ,     i  ,       besiegt»  Qbertronen  werden 

=  AT«- miaa  )  Uberlienen/    ku-irndtca  ) 

/oA»  k<  «d«««  .kK«^).««  *»<-«?'^'V'"^i  geerntet 

^von  ini*£iWMi  aDDrecneny  ernten)    i      •       I  , 

KU  -  vviizwa  \  weruen 

(von  ku'tuffa  umrQbren)  ^'^^^^junigerOhrt  werden 

/ku-tayya  (Kizukuma)    \  eigtl.:  wegwerfen  \    ku-tagi^tca  \  berauUt« 
I  Arif •AnSa  (Kigalaganta)  | machen=beraaben,  |  ku-tadh^tca  >  abortiert 
VAu-AMya  (Sisumbwa)    j       abortieren      /  Jcu-kui^  )  werden 
(von  hu'kahga  erscbredcen,  trans.)  kU'-hangiM  ersehreckt  werden 

(von  AM'lmSa  w^prtumen)    hc-^dhca  \  w^eiiumt  werden 

kw'ingiyvoa  1 

(von  ku'daha  (Waaser)  schöpfen»   kii-dahwa  |  geschöpft,  geholt  werden 

holen)  ku-dava  )     (bes.  Wasser) 

(von  ku-dahiya  i  urepr. :  nach  Wasser  schicken,  ver-\  ku  -  daM^toa  verab- 
=  Jni-fhi/a    jabschieden  und  sich  verabschieden/     scliiedctwt  nbMi 
(von  ku'leka  allein  las^u,  verlassen)  ku-Wewa  allein  gdas^ea,  ver- 
lassen werden 

ku  -  dtt^i^a  \ 

(von  ku-du^a  beleidigen)   ku-du^Hwa  \  beleidigt  werden 

ku''duki^u>a  ) 

(vD  ku'vCsa  vei'stecken)   ^  { vei-steckt  werden 


werden 
werden 


(von  kM-'onha]  \  kUA'OnhiMa) 

/von  k{u).onhiya)  \  k{u).onh{,u^) 

\      k(u)'0M^  i  ^   )    k{u).ohifca  j 

(von  ku-i^  (Eier)  legen)  ^  ^^1'"^"  |  gelegt  werden  (von  Faem) 

(von  ku-p&eva  heilen,  trans.)   ^'P'f'F")  geheilt  werden 

kU'pvzwa  ) 


(von  ku'gfma  erlöschen,  kQhl  sein)  ^'^'/"V'^^  j  ausgelöscht  werden 

kii-zvmtm  \ 

(von  ku-^u^ui/a  beipflichten,   erlauben   und  eingestelien)  ku-su^i^ca 
beigepflichtet,  erlaubt  und  eingestanden  werden 

(von  ku'U>^  (ErdnGase)  ab-   ku-im^tca}  abgerupA, 

rupfen,  schreiben,  malen  ku'toAua  {  gesclirieben,  gemalt  werden 

usw.  usw. 
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Hier  seien  noch  einige  weitere  Beispiele  für  das  unserm  deutschen 
SprtehgefiUü  etwas  fremde  Doppelpsssivutn  angeführt: 

(von  Att'sAea  aien)  ku^gkoifoa  ges&t  werden 

(▼on  ku-kaiigwa  erschrecken»  intr.)  ku^kangm^  Erschrecken  ver» 
Ursachen 

(von  hü'^wa  hören)  ktO'^gMfua  gdiSrt  werden 
(von  ku-ptua  bekomniMi)  ku'pfmf»a  gegeben  werden 
(von  ku-togtca  lieben)  hu-togmwa  geliebt  weidon 
(von  ku'ifUfoa  anstreichen,  tünchen)  ku-i^Üfoifea  angestrichen,  ge- 
tüncht  werden 

(von  Aru-itW  die  Haare  kräuseln,  rollen)  ku'ihnfoa  gekrSusdt,  ge- 
rollt werden  (nach  Kuslenmanier) 

(von  ku-l^ii^wa  vergifteii    indem  mau  Uitt  ins  Essen  oder  Trinken 

tut)  k» ' hm^wi^tpa  vi  ririffet  werden 

/  von  ku  -  tu^tlarih iciii  miW  Bäume,  I lolzerN  A*»< -  tuflanhwi^icd  n«' llö/.t,  getlOßt 
\  ^  ku-tu^kmho  }     Uözen  od.  Ilößen/      werden  (von  iiiiumen) 

Die  Akzente  im  KinamwezL 

Der  Haupt-,  ebenso  wie  der  Nebenakzent  kann  auf  jeder  Silbe  ge- 
funden werden: 

1.  Der  Hauptakzent  oder  Hauptton  l 

a)  auf  dor  Ultima  jl 

b)  auf  der  Penultinia  x  - 

c)  auf  der  Antepenultima  Xw- 

d)  auf  der  Prae  -  Antepenultima 

e)  auf  der  Ante-Frae-AntepenulUma  x-.  

2.  Der  Nebenakzent  oder  .Nebenton  2. 

a)  auf  der  Ultima  ± 

b)  auf  der  Penultinia  j.- 

c)  auf  der  Antepenultima 

d)  auf  der  Prae- Antepenultima  •  

e)  auf  der  Ante- Prae -Antepenultima  *.  

Wie  zn  jedem  Berg  ein  Tal  geliort,  so  ist  das  Auftreten  de^s  Haupt- 
tones oline  Nebenton  undenkbar.  Absolut  einsilbige  Worter  sind  deslialb 
jedes  Akzentes  bar.  Die  häufigste  Form  des  Auftretens  ist  die,  dnß  hei 
zweisilbigen  Wörtern  (bzw.  dreisilbigen,  aber  zweisilbigen  Stimmen) 

Penultima  den  Hauptakzent 

Ultima  den  Nebenakzent 

bekommt,  also  xx  bzw.  ..1.1. 

Dementsprechend  erhält  bei  nur  einsilbigen  Stimmen  das  Verbal-  oder 
Nominalpräfix  den  Hauptakzent,  der  eigentliche  Stannn  dagegen  nur  den 
Nebenakzent,  vorausgesetzt,  daß  er  ohne  angehängtes  Suffix,  KnVlHilr  m«', 
tatsächlich  die  Ultima  bildet. 
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sie  starben 


Beis2>iele. 

kU'/Uä  f&hren,  bringen 
H'ßfä  sterben 

4Apd/  daß  er  sterbe!  der  Tropf! 
ku-ßoUä  an  einer  Krankheit  usw.  sterben 

hU'ßet^Mgdnä  halbtot  zusamoienbreehen 
Ußt  Tod,  Leiche 

muß  j  ein  nußerhalb  der  Ehegemeinsehaft  lebender  Verheirateter 

m^v>ä)     odei-  Verheiratete 

mu/tcitwä  ein  Leidtragmder  (d.  h.  einer,  dem  jemand  gestorben  ist) 
Außer  der  soeben  genannten  sind  folgende  Kombinationen  von  Haiipt- 
und  Nebenakzent  die  gebrftuchlichsten,  wobei  ich  mich  der  Einfachheit 

wegen  folgenden  Schemas  zu  besserer  Ubersicht  bedienen  möchte,  um  dann 
die  einzelnen  Kombinatiunsmogliclikeiten  durch  Beispiele  zu  belegen: 
I.  la+2a*       (das  Zeichen  |  bedeutet  hier  Worttrennung) 

II.  \c-\-2a 

III.  If  t  26 

IV.  2cfl6 

V.    Ic4-2a  (bes.  bei  vollen  Kedisplikatioiipn) 

VI.   ld-^2b   i_ (bes.  bei  vollen  Heiiupiikationeu) 

Beispiele  zu  Gruppe  f:  1o  +  2a  ^|^: 
«nWu  ydjndä  Baucbfellentznndung 

ku-neAä^nhwi  Brennholz  spalten 

numba  t/d^mfncä  Ilundehntte 

hakumbd^ndä  Kleidsorte  (eigtl.  BaucheinhuIIer) 

mnqttifjfi ^mhh  ßaunisorte  (eigtl.  Moskitenf&chler) 

Scheinbar  trifft  mit  dieser  Akzentkombinntion  t\2.  die  frfiher  bereits 
erwiliote  Form        völlig  zusammen,  also  z.  B.: 
fmqm^^mhU  =  mupuga^  Baumsortf 
mmba  yd^ji^bwä  =  ikuwba  ya,  m^tra'  liundehütte 

usw. 

Beispiele  zu  Gruppe  II:  ±^xt 
ku-'iinffinjfä  hin  und  her  schüttdn,  rßtteln,  bewegen 
ku'däAunhä  heftig  klopfen  (z.  B.  das  Herz) 

ku'pdmcaUä  durch  leichtes  Beklopfen  mit  der  flachen  Hand  den  Topf- 
hals fugen 

.    , ,   .  ,  pfuschen 

KU  -  hmf^ga  ) 

kii-gühhunhä  durch  AuskIo{)fen  Staub  aufwirbeln  machen 

ku-kenyenta  zuspitr.en  {z.  R.  Holz) 

ku'kehgenhä  zustutzen  (z.  B.  das  Gras  des  Daches) 

>  1  bedeutet  Haupttoti,  2  N«l>entoUt  a  letzte,  h  vorletzte  SUhe  usw. 
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leu-lydndaJcä  jemand  argwöhnisch  behuiera,  üherwaclieo 

ku  -  ^dnkanä  j  kochen  (ft.  B.  den  dicken  Mehlbrei) 

ku-idnkana  ) 


eilig  sein  und  sidi  beeilen 


kw-(lngu?iä  i 
hu-  rd/njuhä ) 
ku-ffübiiüiä  uiediig,  kur^,  klein  sein 
ku-guhtmä  heuchelu,  lugen 

kn-idkuiä  sehr  angestrengt  bew.  grOndlieh  reiben,  mahlen  (Redupli- 
kation des  Simplex  M^iä  reiboi,  mahlen) 
ndUmb  (vom  Sil«,  nwlimd)  Arbtilen 
mUigb  (vom  8iog.  muMgb)  Trägsten 
k&sfmgvh  ein  Brosamen 
vlifumä  Mehl  bzw.  Erdstaub  od.  Stauberde 
vftiogä  Gate,  Heiligkeit,  Keusdiheit 

Beispiele  su  Gruppe  III:  + 

hw-üdUlia  rtngsuni  eingeschhkssen,  nieht  mehr  entllielien  können 

ku-göndUa  auseinaDderfalten»  aufrollen 

hu'Mkt  sttAfEff  Baumwolle  zupfen 

hu'gd^giiia  bewillkommnen,  auch  danken 

hu'-kdsj^  fibig,  imstande  sein  (an  tun  usw.) 

hc-ipönola  sich  die  Haut  abschürfen 

ku'könuila  Invknufen,  befreien 

ku-gömdla  (Pfeile)  reinigen  (von  Tabakssclimurgel) 

ku-vimhula  abdecken  (ein  Dach) 

ku-visiila  i'twas  Verstecktes  hervorholen 

hie  -  iidin  II /  /  I  rilhstQcken 

ku-/imäii^l(^  natna  lielßliungri^  hineiiihcißen  ins  Fleiscli 

ku-vdvuh  die  Iljuire  kräuseln  mit  Wärme 

ku •  lotölula  Traum  deuten,  anslogen 

kw-iteyiUa  sich  in  seiner  Rede  nicht  fangen  las:>en 

ho'Mla  etwas  retten  (vor  Bag/Oi  od.  Sonnenbrand) 

ku-güöidä  öffnen,  aufdecken,  entblößen 

Beisj)icle  zu  (jjuppe  IV:  2c+lÄ  ü«: 
kit-yitlüla  '^ti  ecken,  j^erade  machen 
ku'toniiola  pellen,  sehiileu  (bes.  F.rilnusse  u.sw.) 
hß-\ny6la  aus  Liebe  oder  Eifersucht  miteinander  kümpt'en 
Aw-SHfidSfa  ^ngu  vorsichtig  auskQhlen  (einen  frischgelnnnnten  Topf) 

Kidakama:  kU'Uhgdh  jemand  den  Weg  zeigen,  fahren 
hu-Ukh  besehauen,  betrachten 
hu^UMi  wiederholen,  repetieren 
ku-sekela  belächeln,  aiidacben 

ku-Uvfila  beleidigen 
kw'Uumdüa  sich  vertragen 
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ku'gUäa  hilflos  sein 

^1  »  I  stustopfen  ein  Locli 

X«>sM^  unter  «eioen  FlQgdn  veniuniiidn 
ku'ffdjfäla  «rbeitssdieu,  &ul  «ein 

ku-Higdla  xomaehen  (Tür),  stopfeo  (Darchfall  und  Erbrechen) 

ku-lhndla  vullig  gelShmt  s>  iii 
k(ti)-dk(ila  voll  sein  zum  Ülterlniifen 
ktc-tkdla  .sich  setzen,  sit/eii,  Idcibcn,  wohllM 

ku-du<jäla  mit  leeren  Händen  dastehen,  arm,  8J[)esieU  kieiderlcNl  seto 

hu-tavdla  in  den  Krie^  /it^htm  (vom  Konig) 
ku-gäkdla  plnmp,  seliw«'rfällig  sein  (/.  H.  vom  Flußpferd) 
kii-läydla  %uiu  Tode  fuhren  bxw.  %u  weit  furtgeüclu'itten  sein  (voa 
Iviankheiten)   

hu'^eima  frösteln 

ktt-sohözya  verführen  (ein  Wctil»  oder  Madclien) 

[vgl.  ku'gägdmbttia  seine  Tochter  jemand  feierlich  zusprechen«  seine 
Tochter  verheiraten  (vom  Vater)  (so  wie  es  früher  Sitte  war)] 

ku-huht'tya  sehr  scliwitzen,  sehr  laufen  od.  iliehen  (im  Kric^) 
ku-gegiia  muH  einen  P>aiini  zustutzen 
kit-^h/rma  sirli  erbrpchcti 
ku-gegenya  tiepcti  ivun  Hatten) 

hu-lnl4mn  den   Kojif  nach  hinten   zurück y;el)eugt  eiohergelien »  bes. 
von  fS»'hiclc(i(lcii ,  um  so  Ix'ssrr  sehen  zu  können 

ku-sä.sdfia  sich  drängeliul  iiberpunielu ,  uiu  zu  etwas  zu  gelangen 
Ati^/M/ti^a  jemand  nachüfTen,  jemand  lächerlich  machen  durch  Karrikicrung 

Beispiele  zu  Gruppe  V:  lr-|-2rt 
(bes.  bei  vollen  Re<lu j)likationen) : 
kn-lyf>mi'tlyoinii  sehr  radelucchcn ,  kauderwelschen 

kfi -tiuK/iiinayä  KuncKchau  Imlten  von  einem  lioi'lii^elegcaeu  i'uukt  aus 
ku - matdmatä  mi'ilisani  liernint^elien  ,  ijich  hewef^eu 

Ate •  irugdrugä  hei  uiiiscliai  wenzelii ,  d.  h.  seine  scbuuen  neuen  Kleider 

auflallig  schwenken  beim  ü einen 

ku-gotdgotd  vom  Alter  sehr  gebeugt  sein 
ftU'Utkß^  akh  munter  tummeln  (in  der  Arbeit  und  sonst) 
ho*iMitekä  sich  sehr  ausföhrlieh  und  beliutsam  hinsetzen 
kw'UumähtmA  sich  im  Wortstreit  scUagra  lassen,  indem  man  sidi  die 

bereite  Antwort  verbeißt 

ku'nekyäM^fyä  neue  Freundschaften  zu  schließen  meiden 
ht'ffw^fdffwt^  swd  getrennte  Teile  rasch  zusammenraffen 
kw'iEiUidmM  unentschlossen  sdn  im,  beim  od.  zum  W^^hen  od. 

Aufbrechen 

kwzi!;iüi;im\  Schatten  eines  Menschen 

m  bttgövogfi  O  h  r e  n  e  n  tz  0  n  d  u  n  g 

handhanä  immerdar,  ewiglich,  uiivei'üiderlidi 
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kimbuUmbnff  Ct ."taeti bild 

,     ...  i  sivisiri 
kU'lUtt       "  ~ 


ßvißn        \  gana  «i'l>aru)Ueli  scJu-eieii 

[Sisumbwa :  t}ivmvi\ 

luw.  usw. 

Beispiele  zu  Grupjic  VI:  lr/-f 

bei  vollen  Kediiplikatioiien): 
kii  -mhaniha  Iruiien  (von  Gp'^rliwiireri ) 
kn-teitgath'i(ja  helmtsain  hinjsetzeu  (Kind  oder  Topf) 
ku':imazmia  frü.steln 

ku:  ikd^kä^a)  )|^|mQg|^„^  unaufhörlicli  nach  lilssen  schreien 
ktO'Utabyakabya) 

,      ,     ,      }  jemand  kitzeln 
mt-neyanega  j 

ißtutiku  SchluckAuf 

AmmUmmUi  gründlich,  sorgfUtig 

hßeMee  getrennt,  sortiert 

muSfm^^ia  Geck,  Stntser,  Zierbcngd 

kti  - göfiyomäla  vor  Altersschwäche  mit  dein  Kopfe  wackeln 
kU'lümhagänya  llokusjmkus  treiben  (von  Zaiibenloktoren) 
ku'^ilizga  mhola  sich  bei  Neuankomnieoden  erkundigen  fiber  Ange- 
hörige und  Freunde  in  der  Ferne 

kvp-h/nmil'fzya  Rf kfinvalcszt'iit  sein 
kii'U'Kjaläln  ü;i  ätschcti ,  die  liciiic  spicizcii 

ku'hünhikui/a  einen  umzustürzen  drohenden  Kochtopf  durch  unter- 
gescJjobenen  Stein  usw.  stützen 

ku  -  f^nnukihm  «;plittemarkt  ausgezogen  sein  (bes.  durch  liäuber,  und 
das  sind  von  Nutur  alle  Wan.uuwezi) 

htt-hänahgäa  jemand  bedräuen,  um  dadurch  eine  böse  Tat  zu  verheimlichen 

hu-idmbuMzya  jemand  anstecken  (mit  Krankheiten) 

Selbstverständlich  gibt  C6  auch  noch  andere  Ivombinationsuiöglich- 
keiten ,  z.  B.  2rf+lr4-2a  ü«^: 

hO'^g^m^iazyä  J  ^.^^^^  ausgeruht  tur  Arbeit  sein 
kw-vmmihazya )  ^ 

kw^iihidmSbotjfä  unnahbar,  unerbittlich  sein 

ku-g^fShdä  jemand  durchhecheln  in  seiner  Abwesenheit 

ku'kitkii&tjfä  girren  (von  Tauben) 

ku'kiili^ffitjfä  den  erhSrtenden  Topf  vor  dem  Brennen  tiglich  ndt 

dem  GlSttstein  glitten 

hw-mhbgomhezyä)  _  ,      ,  ,     .  i 

T     •  .  1 .  .  1     ^\  ^'^^  >  ergnugen  schmatzen,  wenn  s  emem  schmeckt 

ktc  -  tnhokombezya ) 

ku'h\ginyukä  sehr  dick  sein  oder  werden  (von  Maden,  Würmern  uSW.) 
ku-siyätilä  sich  halbtot  schinden  oder  abarbeiten 
ht-zdrnhyüyä  mumagazi  etwas  in  Blut  eintunken  (wie  z.  B.  Josefs 
Brüder  sein  Kleid) 

usw.  usw. 
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Noch  einige  Beispiele,  in  denen  IIauj)t-  oder  Nebenakxent  auf  der 
fijnAletzten  Silbe  (also  1«  oder  2«)  und  der  Uauptakxeiit  auf  der  sechst- 
letzten  Siibe  vorkommt: 

ht-ydnukultzt/a  eUxns  behutsam  von  Hand  zu  Hand  geben 

kn-gelfkeUzt/a  \'orräte  hoch  aufstapeln 
.  ku-gfilem/etanya  planieren,  ebon<n 

kw'ipomikizyäna  sich  gegens<'iii^  drängelnd  stoßen 

ktc-iiabikalaölka  knatschen  (von  l'euchteui  Ijehmboden  unter  Mcnschen- 
ti'itten) 

ku-'kaf6siika§imt  Muma  beim  Nefatefiliwen,  Sdldrdieii  iisw.  rflekwirts 
vorwärts,  rückwärts  vorwärts  gehen 

hD-itUikUUa  jemand  in  den  Tod  nidit  leiden  kSonen ,  jemand  abeolnt 
nicht  ausstehen  können 

ku*pUimäizjfa  umwickeln,  Qberspinnen,  audi:  einen  Kreis  zum  HOtten- 
bau  alwtecken 

kw-ikondekkezya  sur  Vertriigtichkeit  ermahnen 

hu.zyuhgulugi,ta)^  in  Krämpfen  daliegen 


mhdmhalakitna 
nhdndaiq^ima 


Einschlafen  der  Glieder,  Wadenkrampf  usw. 


ku-gia»gAmiiMa  jemand  beben  helfen,  a.  B.  eine  Traglast 
kw-iffiAisi6^gui^  l  vide  Menschen  schnell  siisammenraffen  zu  einer 
hO'iHbiBiingmijfä)  Karawanenreise 

^^^y^^^^'i  die  Stirne  sehr  bedenklich  runzeln 
ku-kikmattka  ) 

ktc-isMÖitgeUzya  jemand  auf  besonders  raffinierte  Weise  pfalüen 

k{ti)-okdlUizya  auffiillen  lassen 

ktc-Uiduhganyä  doppel/.ungig  sein,  d.  h.  jedem  nacli  <bMn  Munde  und 
dabei  hinter  sdnem  Röcken  schlecht  Qber  ihn  zu  andern  reden 


kti-z^hg(mns^hgema  bin  und  her  sich  wiegen  im  Tanz 
ku-zmhiyazehhiya  liebestoll  sein 

ktC'ibdguIabägtäa  auseinanderstieben  nadi  allen  Richtungen  (von  einer 
Menschenmenge) 

sekeksikeU  Tonmalerei  für  das  Knistern  oder  Rascheln  von  Oras, 
Orasschlafmatten  usw. 

Kizukuma:  wHik^Uki  langsam,  leise,  uohörbar 

Doch  finden  sich  neben  letztgenannten  auch  folgende  gleichwertige 
Formen: 

ktD'ibagtddhägtda  usw. 

Damit  stA  der  Schlul^  gemacht  in  dem  Versuch  einer  Darstdlupg  der 
Töne  und  Akzente  im  KinamwezL 
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Einige  Bantuwoitstimme. 

Von  C.  Meinhof. 


jAkuf  S.  149  ff.  mdnei  »Orundriß  einer  Lautlehre  der  Banliupnchen«  (Abh. 
f&r  die  Kunde  des  Moi^enlandes»  her«iflg«geben  von  d«r  DMG.  XI  Nr.  2 

1899)  habe  ich  eine  Liste  der  bekanntesten  Bantuwurtstamnie  aufgeführt. 
Im  folgenden  teile  ich  den  ersten  Nachtrag  tm  dieser  Liste  mit,  der  außer 
einigen  wenigen  Berichtigungen  der  ersten  Liste  eine  große  Anzahl  neuer 

Wm  tstamme  des  Bantu  n:i!)t;  an  oinigpn  Stollen  habe  ich  auch  för  die  be- 
r<  ifs  ii^fchgewiesenen  Wortstainme  noch  neue  Bedeutungen  aufgefunden  und 

beigelügt. 

Füi'  (las  \'eistän(]ni-  He-s  Folgenden  ist  also  die  Vergleichung  rnit  den 
betreffenden  Pai  tien  des  -(inindriß«  notwendig.  Ich  hebe  nur  noch  einntal 
liervor,  daß  die  Ziil'er  hinter  dem  ßantusubstaulivuni  die  Nominal klasse, 
hinter  dem  Bantuverbum  die  Verbalspesües  bedeutet,  und  daß  die  Ziffer 
hinter  dem  deutsclien  Wort  auf  den  betreffenden  Pai  agraphen  der  Lautlehre 
verareist. 

Da  die  Liste  auch  pralctischen  Spradistudioi  dienoa  soll,  habe  ich 
auch  Wdrter  von  Sprachen  bdgefllgtt  die  noch  nicht  von  mir  phonetisch 
durchgearbeitet  sind ;  vgl.  daxu  das  Ober  Orthographie  unten  Gesagte. 

Ich  ordne  die  Sprachen  in  der  bisherigen  Weise,  nimlich: 

B.  Urbanta. 

P.         Pfli  (Su.  Sfidsotho). 

Suah.  SuahdL 

Her.  Herero. 

Du.  Duala. 

Ko.  Konde. 

\'um  Sange  habe  ich  kein  sprachliches  Material  weiter  erhalten,  es 
fallt  hier  also  weg. 

Die  übrigen  Sprachen  sind  alphabetisrh  geordnet. 
Die  Abküraungen  sind  folgendermaßen  zu  deuten: 

Ka.  Kafir  (Xosa) 

Kuanj.  Kuaiijama 

Nd.  Ndonga 

Nyam.  Nynnnvezi 

Po.  I'okoino 

Sb.  Shambala 

Ti.  Tzwana 

Ve.  Vfisda'  (Onindiiß  We) 


vgl.  Grundriß  S.  204. 
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In  ho7M}r  auf  OKliographie  Iiabe  icli  folgendes  zu  sagen: 

a)  Im  allgemeinen: 

1.  Die  Schreibung  is,  tjt  pv  u.  I.  ist  im  »Grundriß«  nicht  genügend 
erlintert.  &  bandelt  steh  um  stimmlose  Leotea,  und  idi  |^ube,  daß  die 
Schreibung  völlig  klar  ist.  Die  Laute  sind  ais  stimmlos  bezeidinet  durch 
i,  p,  als  Lenes  durch  J,  o.  Streng  phonetisch  yrirea  sie  de,  ^,  mit  dem 
Zeichen  der  Stimmlosigiceit  zu  schreiben.  Statt  njf  habe  ich  jetst  durchweg 
das  richtigere  4  geschrieben* 

2.  Neben  k,  j»,  ^,  if,  6  gibt  es  die  Laute  mit  Kehlverschluß,  die 
ofl  geradezu  implosiv  gebildet  werden  (mit  eingesogenem  Atem).  Fur  diese 
Lau'L't  >Tji|ir  Imhe  ich  schon  im  Ve.  (s.  unten)  die  Schreibung 'Ar, jp  ange« 
wandt.    Ich  behalte  sie  h'irv  hfi  und  fiige  'y,  '</,  'b  hinzti. 

3.  Im  ftilpfndon  habe  icli  di'ii  Totiholirn  größere  Anfmerksaniknit  als 
bislirr  7.iil'«'\\  andt.  Außer  dein  tieleii  ntd  dem  hohen  Ton  habe  ich  noch 
zusammengesetzte  Töne  zu  bezeichnen,    ich  schreibe  also; 

— ,  Tiefton, 
— '  Hoclitun, 

tief- hoch, 

hoch -tief. 

b)  An 'der  Orthographie  des  Urbantu  habe  ich  nichts  gelndert  (ob> 
wohl  ich  die  Schreibung  4-,  i,  y,  hy^  4,  i  beanstanden  möchte),  um  den 
Lesern  des  Grundrisses  die  Arbeit  nicht  tu  erschweren.  Nur  glaube  ich 
auf  die  Au&tellung  vokalisch  anlautender  Stimme  nicht  gans  verxiehlen  au 
können;  s.  unten  -wnui,  -ninfta  u.  S* 

c)  Im  Sotho  (Peli)  habe  ich  die  Schreibung  der  «Lateralen«  durch 
£wei  Zeichen  als  irreführend  beseitigt.   Ich  schreibe  also 

statt  %l  jetzt 

.   a        .  % 

thl  «  fft. 

Ferner  wende  ich  statt  dei-  l'alsrln'n  ScIireibnTi;^  phs,  ths,  thi  nach 
Kndcmanii  dir  richtige  /w,  ts  au.  Die  Lautgruppen  sind  natürlich  mit 
pz^  tz .  ^tl  nicht  7.U  verwecljseln. 

d)  Im  Sualif  li  liattr  irh  die  Dentalen  d,n,  t  nicht  mit  dem  l>ctiuil- 
zeichen  verschen;  ich  muß  tis  setzen,  da  es  sich  um  echte  Dentalen  und 
nicht  um  alveolsre  Laute  handelt.    Ich  schreibe  also  nun  4*  u4' 
Laute  kommen  Qbrigens  nur  im  Dialekt  von  Mombasa  bzw.  Lamu  vor. 

Bei  den  Zerebrallaoten  hatte  ich  Übersehen,  daß  in  der  Verbindung 
n4  («/)  »  zerebral  sein  muß.   Ich  schreibe  demnach  tK^  (9/). 

Das  übliche  Zeichen  ch  hatte  ich  durch  ^  ersetzt.  Das  ist  ungensu; 
mit  eh  werden  im  Suaheli  drei  verschiedene  Laute  wiedergaben,  und  zwar  ist: 

Urbantu        Sansibaa*  Mombssa 
%  if  ij 

h  / 

«A-  ti  jfÄ 

ti  stellt  also  den  von  Taylor  K'^^i<"i*ten  Laut  dar,  den  ich  th%  schrieb, 
Grundriß  S.  53.  W^eu  tj,  ti  vgl.  oben  a)  1. 
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Eiue  Unterscheidung  von  2  und  Oy  e  und  e  erübrigt  sieh  im  Suaheli» 
da  es  nur  halbweites  o  und  halbweites  e  gibt. 

e)  Im  Konde  habe  ich  die  Vokale  meist  ohne  genauere  Bezeichnung 
gelassen,  da  ich  keinen  Eingeborenen  aur  Hand  habe  und  meine  GewUirs- 
leute  nicht  immw  einig  sind* 

Im  Konsonantensjrstem  ist  zu  erg^bizen,  daß  das  Konde  keine  Den- 
talen ,  sondern  nur  aer^rale  Laute  hat,  also  iftif^tßtVß  statt  fi,  »dt  th,  tiÜL 
Statt  r  habe  ich  das  richtigere      ^geschrieben,  8.  oben  a)  2. 

f)  Im  Diiala  habe  ich  die  beiden  b  und  d  unterschieden. 

g)  Für  das  Vendn  vorweise  ieh  auf  meine  Studie  (dss  T^i'^fisd^V 
ZDMG.  Bd.  XV,  S.  fi07fl\  11)01). 

h)  Im  iv  a  f  i  r  iiabe  ich  die  Lateralen  phooetiscb  geschrieben,  und  zwar 

statt  hi 

-   dl  i. 

Die  Schreibung  '6,  üi,  i,  khy  th,  ph  i&i  aus  dem  Obigen  suwie  aus  dein 
•Grundriß«  verständlich. 

i)  ImPokomo  werden  te,  s  genau  eigentlich  dental  gesprochen,  da 
die  Sprache  aber  noch  außerdem  lispelndes  ^  mit  koronaler  Aussprache 
hat,  liabe  ieh  die  ersteren  Laute  alveolar  geschrieben,  was  nicht  gans 
richtig,  ab«*  fUr  den  Zweck  dieses  Aufsatzes  ausrdchend  ist 

k)  Bei  den  übrigen  Sprachen,  außer  dem  Shambaa,  habe  ich  nur 
empirische  Schreibung  angewandt,  da  ich  fi&r  phonetische  Schreibung  nicht 
genflgendes  Material  besitze. 

Quellen. 

Außer  der  im  Grundriß  S.  205  aufgeführten  Literatur  ist  folgendes 
benutzt : 

1.  SythQ.  Mitteiluii^t  n  dc.s  Mi.ssioiiais  Endemann  .sowie  »Ics  Missious- 
iiandidaten  Kuhn,  der  unter  den  Sotho  geboren  und  aiifgew.ieUsen  i.st. 

2.  Kür  Suaheli,  Shambalu,  Nyauiwer.i  liabe  ich  selbst  Beob- 
achtungen in  Ostafrika  aug^telit.  Für  Sualieli  beziehe  ich  mich  aulSerdem 
auf  die  Mitteilungen  des  Hrn.  Mtoro  bin  Mwenyi  Bakari,  Lektors  am  Semi- 
nar flir  Orientalische  Sprachen;  fQr  Shambala  auf  die  Mitarbeit  von  P.  Roehl 
und  Frau  P.  Ro«ler  in  Bumbuli  (Usambara). 

S.  Für  das  Konde  erhielt  ich  Mitteilungen  von  Missionar  Haefher 
in  Rung  we. 

4.  Über  Dual  a  hat  Ilr.  Lehrer  Mb§nfi,  ein  geborener  Duala,  mir 
sehr  wertvolles  Material  gegeben. 

5.  Uber  Kafir  habe  ich  mündliche  Mitteilungen  von  Mi.ssionskandidat 
II.  Johl,  der  unter  den  Kaflern  geboren  und  aufgewachsen  ist,  und  außer- 
dem ist  A.  Kropf,  A  Kafir- English  Dictionary,  Lovedale  1899,  jetzt  voll- 
ständig erschienen. 

6.  Für  Pok  0  in  (»  gab  mir  .Nlissionar  KratTt  in  Na;no  und  .sein  Schüler 
Jilu.  ein  geborener  Pokomo,  die  beide  wociienlang  bei  mir  waren,  ausführ- 
liche  Mitteilungen. 

Uitt.  d.  Sera.  L  Orient  Sprachen.  1904.  UI.  Abt  9 
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B.      -707a  •Atem,  ÜMich«. 
P.       moya  3  »Atem«. 

(=  mg-oya)  pi.  m^-njfß, 
Saab,  fmo^aifo   pi.  mi^ayo  3  »das 

Gähnen*. 

Ko.     jfmtr-o/tf  pi.  in^-a^  3,4  «der 
Hauch*. 

Ka.     tfmOfi/a  (fiir  wmu-o^)  1  »Ge- 
spenst, Geist-. 
utnoya  3  »Wind,  Luft,  Ateui«. 
Ve.     mt/ya  3  »Wind,  Atem«. 


B.        -ya/l  (vgl.  Toll). 

•  Weib,  Miidchen«,  scheint  beson- 
ders sich  auf  die  Menses  zu  beziehen. 
8uah.  miraiin  rnw-ali  1    ■  Junf^frnu • . 
Her.    mnu-ari  1  -vornehme  Fran«. 

(nnu-arika:P  1  «säugende  Frau« 
zusammengesetzt    mit  dem 
andern  Wort  ilHr 
aus  B.  üraH. 
Ka.     %-m-aa  9  »wdbliches  Tier«. 
n^hu'm'Od  14  >  weibliebes  Ge- 

sehleeht«* 
«im-/-aei  1  »Weib«  ¥011  imm-^  1 
•Mann«  (gebt  auf  ^aH  zu- 
rQck). 

Sb.  mo-ali  1  »Kind,  Frau,  Mann, 
fTir  die  dn  Fest  gefeiert 
wird». 

Yao.  mw-ali  1  «Mädchen,  das  zum 
unoffo  (Beschneidungsfeier 
der  Mädchen)  gewesen  ist». 


B.       -yali  >Bhit.. 

P.        malf  (statt  ma-ali)  6  «Blut«. 

Her.    om-a^  6  -Fett,  Butter«. 

Ka.      <-y^/p*t  5  »Blut«. 

Ndonga.  oma-gani  »Fett,  Butter«. 

Nyam.  ma^gati  6  »Blut». 

Pa.     nwD-asi  3  »Blut». 


B.      -t^ahoa  »Bier«  vgl.  yala. 

P.      sio&i,  fiioftm  pL  ma^^ktla  und 

dial,  dfwala, 

Sw.Ti,  vg-djtcala,  yff-djalica  »Bier«. 

WC-  ist  Noniinalprafix  14,  das 
hier  7,u  vi  wird,  vgl.  vy  Grundriß  S*40. 

Sielie  düi  t  auch  das  Eintreten  von  ly 
(dj)  statt  rw.  Im  PI.  ist  das  Sing. 
Präf.  beibeiialten  in  mavlcda. 

Ko.      nbu-afwa  14  »Bier». 

Ka.     ubu-tj-altoOf  ufm'^tjio-a^ 

»Bier«. 

Die  Form  steht  mit  doppeltem 
Präfix  'bu  statt  2x'^u-'6toa&oa  nach  den 
Lautgesetzen  des  Ka. 

Nyam.  fm-alwa  (v-altm)  14  »Bier«. 
Sha.     /t{iltce   »Zuckerrohrsail«  (SCiß- 
bier). 

Ve.     Ao^  14  »Bier«. 


B.        yamba  »reden«. 

P.        ajM  »tajipeu,  greifen  nach  . . .»; 

•in  der  Rede  berühren». 
Suah.  ambia    8,  e.    »au  jemaiid 

reden«. 

d^'ombo  5  »Wort,  Sacbe,  6e- 

schSft». 
^'gomba  *tkk  r&hmen«. 
Her.        ambo  6  »Worte,  BQcher«. 
oma-Jambtf    oma'mdfombQ  6 

»Verleumdung«. 
ondjambo  9  »Verleumdung«. 
Du.     'bw-nmho  14  »Wort,  Sache, 

JSpr.'tche « , 

Ko.      gamtm  .nieineti«. 

amb-ana      10  »dazwischen- 
reden«. 

Sh.     yamba  »reden». 

Po.     <mia  »reden». 

Ve.     oft^  »reden». 
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B.       yanJa  «skdi  vennehren«. 
Stt.     a*ia  •▼id  werden«  • 

aüßa  8,  c  •QberflOs^  sein«. 
Sa.     anda   «sich  «iisdehn«!,  ver^ 

grofiem«. 
V^e.     oß^f^  «viel  werden«. 
Nyani.  ama  6  »ausbreiten«. 

(Im  Her.  bedeutet  Janda  »auf- 
hören, und  «schnell  au&pringen-  ver- 
mutlich von  anderni  Stamme.) 

In  Ostafrika  hat  es  meist  die 
deutuog  »anfangen«. 

Suah.  mua  6  «anfangen*. 

mw-anzo  3  »Anfang«. 
Ko.     anda  > anfangen«. 
Shamb.  aiulila  8,  c.  »anfangen«. 

andahita  (ziisaminpnu;eset/.t  mit 
hita  «gehen«)  zum  Ausdruck 
des  «erst«. 
V^ieileicht  hegen  hier  verschiedene 
Stamme  vor. 


B.        -yapa  » Aeliselliöhle- . 
Sa.     If-h-a/a,  if'h-q/i  5  «Achsei- 
böhle«. 

Ti.      lf'%u)-aha  5  das.se!he. 

Vgl. Ka.  i-khw-aphah  tlnssclbe. 
Suah.  ki'kw-apa    7    «Schweiß  der 
Acli^elhöhle•. 

kw-a^m  »Achselhöhle«. 
Her.    vku-ajHi  17  •Achselhohle«,  pl. 

oma-ku-apa  6. 
Ko.     ntmapha  18  «Achselh&hle«. 
Nyam.  U-apa  5  dasselbe. 
Po.     iho«^  5  »Achselbfihle«. 
Slia.    *ffwaha  5  daaselbew 
Ve.    9olpy<^  ^  «Achselhöhle«. 

Man  beachte  die  Lokativpififixe 
ku  und  mu  (Ko.).  Das  Ve.  liflt  anf 
eine  Grundform  yegpwa  sehließen,  wenn 
nicht  Assimilation  aus  fftca/a  vorliegt. 
Im  8ha.  steht  nach  Dahlscbem  Oesetz 
jrwaAa  für  urspr.  kwapa. 


B*       -f/atg  «Boot« 

Du.     ^ö-qIq  p\.mi-(^  14;  4  «Boot«. 

Ko.     si'bwi^Q    pl.   pnjf'OfhQ  14 

•Boot«. 
Nyam.s-alj|i  14  «Boot«. 
Po.     W'OiQ  14  «Boot«. 

B.      -yi,  i-tifrg  9  «Skorpion«. 
Suah.  nge  9  «Skorpion«. 
Uer.    ondje  9  «Skorpion«. 

oka'ndje  13  «Skorpion«. 

B.        ryrnci  »reicillich  werden«. 

Su.      ena  »reich  w^i  h-ri«. 

Suah.  CMa  8,  c.  -iiberlÜeßen,  sieb 
ausbreiten  • . 

Her.  jenetta  8,  c.  «genug  seia,  hin- 
reichen«. 

Ka.  ina  «dieht  werden,  mit  langem 
Gras  bewaciuHNi«. 

B.      -^flnf  »fremd«. 

P.      imo-m'  pl.  sa-eA^  1  «Gast«, 

■Fremder«. 
Suab.  -^WM  «fremd«. 
Du.     mn'ff^  pl. '6-011  1  «Gast«. 
Nyam.  mv-^sm  I  «fremd«. 
Po.     -gern  «Gast«. 
Sh.      -«ywr  dasselbe. 
V'e.     mu-efii  i  «Gast«. 

B.       yik'a  »schöpfen«. 

P.        %a  «schüpfeu«,  dial,  k'/a  (Su.) 

•schöpfen,    pllitcken,  ab- 
reißen (nicht  Früchte)«. 
k-'xM  ^  «L&iFel«. 
Suab.  mw'ü»  3  «Löffel«. 

ki'df'iko    7;    21  «kleiner 
Löffel«. 
Ko.     «As-Oe  11  «Löffel«. 
Ka.    khi^  «Wasser  sehöpfen«. 
Po.     Ju-mw-oka  II;  3  pl.  «m^flA» 
»Löffel.« 

8h.      Iw . iko  1 1  « Löffel,  pl.  n-ikst  10. 
Ve.     'A"o'  «schöpfrii,  |)ilucken«. 
(khofia  9  -Löffel«?) 
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B*       yiua  *oeigen«. 

P.      inama  »sich  bücken«. 

Ma    »tunken«,  «eintouclien« 
(gleichsam  »tiefen«). 
Suah.  m-ama  11  «sich  neigen«. 

m-iüa  2  «auf  eine  Seile  legen«. 

W'va  8,  e.  «ftufheben«. 
Nyam.  m-oma  11  «sich  neigen«. 
Po.      m-ama  11  «sich  iiti^en«. 

n-vjn  S.  e.  •  aufheben«. 

n'Uka  \.  d.  > aufstehen*. 
Sh.      in-ama  11  »sich  neigen«. 

m-uh  H,  e.  »aufheben«. 

m-uka  1»  d.  aauüstehen«. 


B,  yhXgoo  -komm  her«,  tu  yiV^. 

Ty-  u^of  »komm«. 
Suah.  9^o,  ndjoo  >komm  h«**. 

Her.  cru^'o  •komm  her«. 

Po.  ndzö  »komm  her«. 

Sh.  .«^  •koiiiiu  liri  *. 

«  nach  älu  Lautgesetz  statt  tu. 


Bto       -f/ik-Q  «Herd«. 

Tf«      If-iiob  ^Kochplntz.S(-hmiede-. 

äuab.  djiko  p).  meko  (.statt  ma-djiko) 
.(lie  Ff»iiorstelle". 

Her.  e-x>ikf>  ö  -Feuerherd,  Feuer- 
stelle«. 

Du.  5  |)1.  mio  G  »Herd,  Ofen«. 

Ka.     i-sfkä  5  «Herd«. 

Kaai\{.  «-tfäto  5  dftnelbe. 

Nd«     e-imko  5  dasselbe. 

Nyam.  l^iko  dassdbe. 

Po.     dsiko  dasselbe. 

Sh.     giko  5  dasselbe. 

Im  TL  steht  unter  dem  Einfluß 
des  If  und  t  statt  %o  #t>,  vgl.  »Grund- 
riß- S.  50. 

Zu  dem  u  im  Tier.  vgl.  Nd.  und 
«Orundriß.  S.  l$ö  /i'A-«. 


B.      -yoAgg  •Racken«. 

Jr.       m^-  lcokQ0  3  -Rückgrat«. 

Suah.  m- gohyo  3  -Rückgrat,  RQeken« . 

ma^ahgo  6  «RQcken«. 
Her.    cm-chjfo  {flum-kgo  pl.  omi^nga) 

3  »Rückgrat«. 
Du*     m'€m^  pl.  fnt>j2n$»B  «Rücken«. 
Nyam.  mu-gohgo  3  »Bücken«. 
Po.     m-nngo  3  »Rucken«. 
Sh.     «i-^KM^  3  «Rücken«. 

B.      "OW»  <*4g!0fiff  »Haken«. 

P.       QSß  «beugen,  herabbiegen«. 

'Atpfii  9  »Astehaken,  Äatebre- 

chen«. 
Suah.  hgöe  9  »Haken«. 
Ka.      yo^f^  .bpupen,  sich  bücken«. 
Nyam.  nyon  .piVil  mit  Widerhaken«. 
Po.      fiyjt  *^  »Haken«. 
Ve.     nyo^t}  0   "Ilaken«,    vgl.  AojWi' 

»den  liakeu  gebrauchen«. 

B.       ytiln  -kaufen,  tauschen«. 
Suah.  nzü  ♦)  •verkaufen-. 
Ko.     ula    »tauschen,   kaufen,  ver- 
kaufen«. 
Nyam.  gula  »kaufen«,  vgl.  \'e. 

•falsch  spielen«?? 
Po.     guza  6  »Terkaufen«. 
Sh.     ffula  »verkaufen«. 

ffuta  6  kaoa. 

B^      Zu  -TMilg«  Grundriß  S.  158. 
Ko.    ify-iin</u  5  »Kürbis«. 
Po.     damgu  5  «Kürbis«. 

Mtgu  9  »Kochtopf«. 
Sh.     ikiffft^  9  »Kochtopf«. 

B.      -^iHihc  «Salz«. 

Suah.  m-tufa»  pl.  m-wk$  3  «Salx«. 

Ko.     «011  -«0Mf  3  pl.  tmy-wi«  4  »Sala« . 

Nyam.  munw  3  «Salz«. 

Po.     munti  3  »Salz«. 

Sh.     fluniu!  3  »Salz«. 

Ve.  3  «Salz«. 
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B.        -yu?f  »Strick-. 
Siuh.  U'gme  11  pl.  hym  10  »dOnaes 
8eU.. 

Po.  Ju-gtc§^  11  »Strick«. 
Sh.     h'ffwi  11  »Strick«. 

nffn^  9  «eiii  Riemen,  um  ein 
Rind  antubinden«. 

B.       -^/t  ,  i-Agali  9  •BtitX-. 

P.       >/i  9  »Blitz,  der  dnaehUigt« . 

(Nach  Kodeniaiiti  t-in  Riesenvogel 
im  Hiirnnelsraimi,  der  nach  Belieben 
toten  kann.) 

mo'laldiali   3  »Rpfipnhogen« 
(SchlnfstäUe  des  ißli)* 
Du.     hgndi  9  »Flinte«. 

nya4  a  ^<f^>^  ^  »Donner,  Blitz« 
(HimmelNirmt«'). 
Ko.      indjasi  9  -liUu«. 
Ve.      ff^V^**  9  »Blitz«. 

Vgl  Ka.  mffui  9  »BttnsetnisMrd«. 

B.      i.  ^wnia  «Felaen,  Stein«. 
P.      If-tsCpa  5  »platter  Stein«. 
Suab.  ^'•amia  7  «dn  kleiner  Felsen«. 

M'Qmba^  ki'^amba  7  dasselbe. 

mw-amha    3    »Riff,  Felsen, 
Platte,  auf  der  das  Dach 
des  Hauses  ruht«. 
Ko.     iitjf-amba  7  »Berg«. 
Po.      mtP'Omba  3  -Felsen«, 
Sh.     gamix»  5  »Felsen«. 

B.        2,    -yamha    -ein  Wassertier« 
(vgl.   matiiba)  walirsclicinlich 
identisch  luil  yamLa  1. 
S\^th9  (Dial,  von  Mas^mgla). 
l§-j^'pe  5  »Krabbe«. 
^jlapakyjrere ,     ^-j^  ^pahy^rde 
dasselbe. 

Suah.  Ä^mda 9  »eineSdiildkrötenart«. 
Ko.     aka-jamha  13  »SchildkrSte«. 
Ve.     k/tamba  9  «SchildlEröte-. 

4iomiba  ff^ktpa  5  »Krabbe«. 
Vgl.  Nd.  ondjnmha  9  «Nilpferd«. 
Kuaiy.  ofMgfato  9  »Jüefant«. 


|B«        yeiiga  »bauen«. 
Suali.  djehga  «bauen«. 
Ko.    j«n§o  »banen«. 
Nyam.  zehga  »bauen«. 
Sh.     ^nga  «bauen«. 


B.       -7I  »sch5n«. 

P.        vo-tz^  » Schön lunt«. 

—  •  » 

'tp_  »schön"  dial.  -nie. 
Sh.      zi'ha  4  -sclirui,  fjiit  sein«. 
Ve.  H  »Schönheit». 

B,      ^pUtt  »ftborscbretteni  darQber 

hinangehen«. 
P.       *J{i£i  »flberechreiten»  aufaprin^ 

gen«. 

Ka*    gtUa  «vorbeigehen,  darüber 
hinausgehen,  Qbertreffen«. 


B.  -yulu  »oben«  s.  ^la, 

Suah.  djuu  »oben«. 

Her.  e-juru,  e-uru  5  »Nase«. 

a^uuru  7  «Haupt«. 

Ka.  i'wftti  5  «llimmel«. 

Po.  däi  «oben«. 

Ve.  '4b  (^fti  «oben*. 


B.       Inl-jwffe  (?)  9  »Haar». 

Suah.  tt-rhvf  le  pl.  nwele  11  »Haar«. 

Du,     n-n  9  »Haar«. 

Ku.     ulu-ntcili  II  »Haar». 

Ka.     u-nwSe^  11    »ein  Haar«,  pl. 

Syun,  bi- swili  11  »Haar«. 

Po.    Ju'^m  11  «Haar«. 

Sh.     w>m  10  «Haar«. 

»+'  o»  Nyam.). 

Ve.     ma-mudt    6    »lange  Haare, 
Haarzotten«  (vielleicht  aasi- 
oiiiiert  fttr  ma'-^wdef). 
Das  in*- Präfix  sclieint  auJier  im 

Nyam.  und  Sh.  in  den  Stanun  einge» 

drangen  m  sein. 


134 

B.  -71»*  «Wort«,  s.  «yif'a. 

P.  If-n  th^  und  le-ntitc^  5  -  Wort, 

Stt>  Ir-ntsti  b  »Wort«. 

T£.  l^-ntzw4  •Stimme«. 

Ko.  ili-^ifu  5  »Wort«. 

Ka.  %U^''Zw^b  »Ton ,  Stunme»  Wort«. 

Ve.  6  «Wort,  Sarnine«. 
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»hören«  (neben  *gAa). 
P.      'ihM  (düd.  t(>0o)  »hdren«. 
Ka.  «hören«. 
Sh.     M»  «hören,  vervteheo«. 
Ve.    pß^  «hören«. 

VgL  Her.  im  »hör«n«. 


8uab.  kamba  5  «Wabe«. 

khnmha  9  »Krebs«. 
Her.    e  -  kamba  5  -  Wolken,  die  keinen 
Regen  versprechen«. 
cifi'kambi  7  «etwas,  das  man  im 
Monde  auagekaut  und  dann 
wieder  auaapeit,  daher  das 
aufkante  Wachs,  auch 
Wadis  Qberhaiipi«. 
Ve.     JHkMdna'  9  .Schnupftabaks- 
dose- (kleine  Kftrbisfla-scbe). 
D.  Merensky  notiert  das  Wort 
mQ'%apu  wa  sf^va  »Wassermelone 
des  Sandes..    Es   wird  pjesagt  von 
einem  Menschen,  der  gern  lii^t.  Die 
Wassennelone  erweckt  den  Ansclieiu, 
als  vvenu  unter  ihr  Wasser  zu  finden 
ware,  es  ist  aber  nicht  wahr.  V^gL 
oben  die  trügerischen  W^olken  bei  den 
Her. 


^kala  «Krabbe«. 
k%ß!a  9  «Krabbe«. 
Suab.  khaa  9  »Krabbe«. 
Dtu     M  (?)  9  >da.s  Schuppentier« 
m-kala  9  »Krabbe». 
ti-non-kala  11  dasselbe^ 
(»/ -  nnm  -kdla  dasselbe.) 
nkhala  9  -Krebs«. 


P. 


Ka. 


Sba. 


P. 


"kamba     »Schale»  (Kürbis- 

llascbe.  Bebälter). 
If-ya^pa  5  .Körbisllasche-,  pl. 

ma~  /jipa  6  und  H'kyßpa  10, 
h%apa  9  »Flaschenkflrbis«. 
k-%api  5  «Schale,  Schiqtpe, 

Blatt«. 

k'%^*F*  ^  «Wassermelone«. 
if-k%apeia  «Schuppe,  Schale, 
Rinde«. 

Sf'ijfjipil  »Baumrinde, Borke«. 
l^-ya^jMt   11   pl.  H-hya*pa  10 

.Straußeneischale  (gao^), 

Schildkrötenschale« . 


a 

p. 

Tz. 
Suah. 
Ko. 
Ka. 


Sh. 
Ve. 


^nmda  »Schale«. 
2f-%(l*Al  5  •Schädel«* 
lo-%ata  11  dassell)?. 
kJiando  9  -Seite,  Rand,  Strand«. 
iU-khan4i  5  -Schale-, 
u-khanda  11  «Sciiädel«. 
%8%'khanda  7  -Knopf  auf  dein 

Stock,    dickes    Ende  von 

etwas«. 
kanda  -Kinde,  Haut». 
gcM^  5  »grofie  Schale«. 
lu-kc^a  11  «Schale«. 


p. 

Suah. 

Ko. 
Ve. 


Irim6-{l»  «umhergehen«. 
»fP'fla  8,  c  «wandeln,  gehen, 
laufen  (aber  nicht  schnell)«. 
kinih-ia  8,  c  «laufen,  weg- 

laufen«, 

khimb-ila  8,  c.  «umherlaufen  im 

Wahn  • . 
ffimb-^la  8,  c.  »gehea*. 
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B.      -Myt    {ft^To)  »Augenbnue, 

Augenwimper«. 
Sa.     A'-niii'  10  «AugenlirBueii*. 

ntüf  9  »Augenwimper»  eioxel- 
068  Haar  der  AugeuUraue«. 
Suah.  fill'  9  »Augenbraue«. 

u-Ü  11  j)l.  n-U'h  dasselbe. 
Ko.     ulu-siye  11  >  Augenwimper«. 

ulu - khiga  II  «Augen braue > . 
Ka.     i'iiyi  5  »Augenbraue«. 

Ve.  lu-s^e  \)\.  tsie  11  •Augen- 
wimper«. 

'JciK  (km)  «Rufi,  Kohlenstaub, 

Pulver«. 
P.        mp-$ili  3  .Ruß., 
fiiiah.  im  5  «Ruß  an  den  Töpfen«. 
Uer.    o-gtr<f   9    »srliwarzer-.  j^rober 

Staub,  Kohlen-  und  Öchieß- 

piilver«. 

Ka.     ut/i-si'zi^  3  »Si  liwarzes,  z.  B. 

Pulver,  Tinte«. 
Po.      si/izi  h  »Ruß«. 
Sh.      ma-Mzi  6  »Ruß  an  den  Töpfen«. 
Ve.     mu'-sUi  3  •Schießpulver«* 

B.      kmda     •dnickea,  stampfen, 

Oberwinden-. 
S9tb9  ilta    »übennügen,    nicht  ge- 
lingen, entgehen-. 
iitana    10   •nuleuiauder  niclit 
fertig  werden  können«. 

1*  c.    «von  Kriflen 
kommen«. 
JTam  7  «behindert  werden«. 
F.       itl^  8,  c.  »feststampfen,  ram- 
men«. 

Suah.  ikf^  «bd  etwas  bleiben,  fort^ 
fahren ,  überragen ,  Ober- 
treffen,  beawingen  beeiden« 

usw. 

iindilia  8,  c:  8,  c  -pressen, 
(Irfu'ken,  laden  (Gewehr),  im 
Übermaß  essen«. 
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Mif^na  8,  e  «Öffnen«  usw. 
iMg^Kfifc»  2  «zumachen,  anlegen 
(Tör).. 

Ko.     ^^4^  Bf  c  •  verstopfen«. 
Ka.     sfnda  (?)   »jemandes  Krifte 

übersteigen,  überwinden«. 
Nyam.  sindüca  2  »feststampfen«. 

Po.      sindika  2  »stoßen«. 

Sha.    Ünda  »fortwährend  etwas  tun«. 

ünrlika  2  •vorwärts  stoßen«. 
Ve.     viu-isin^o  3  »Ton  des  ötamp- 
fens«. 


B.       kUa  «sieb  verbergen,  sich  ab- 

seblieOen«. 
Sythv.  Mra   «beschatten,  verdecken 
durch  Zwisehentrelen«. 
Mr^  8,  c  «Schatten  gewihren«. 
Suah.  Ufa  «austopfen«. 

i^ua  8,  e  «heraussieheo«. 
Uer.    K0fti  «xttgesehnOrt,  angegangen 
sein«. 

Ko.     xitha  »verweigern«. 

Ka.     s^t^a^    -be.schatten ,  schfltsen, 

die  Aussieht  nehmen«. 
Sh.      ^itn  -rtischließen ,  zustopfen 
Ve.       ist^rff  "in  der  Snnne  stehen»  die 

Aussicht  oehmen«. 


R.       -kono  »Arm,  Hand«. 

891119.  mo-yjmo  3  «Unterarm,  Hand«« 

sf-h/ßno  7  «Unterann«. 
Suah.  m-hmö  3  «Arm,  Elle,  Hand, 

Griff,  Stiel«. 
Her.    omu'hmo  3  «Ranke,  Rebe«. 
Ka.     isi'khdno  7  «Arm«. 

mu-klaho  3  «Vorderbein  eines 
Tieres  mit  dem  Schulter- 
blatt«. 

Nyam.imt-Ar&Ao 3;  ku-konoM  «Arm«. 

Po.  mu'kmo  3  dasselbe. 
Sha.    mu'kono  3  dasselbe. 
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Bi        'koru  (Argui},  A'otil)  »Naltpl-. 
P,        mo-khuvu  3   -Nalx  U  ((inind- 

fonii  hüvü  aus  kt/vt't). 
Suaii.  ki-tovu  7  »Nabel«. 
Her.    orw'Ani  3  -NabeU. 
Nd.     tt'hvm  5  »Nabel«. 
Po.     tfjJ-kQou  7  «Nabel«. 
Sh.     lu-kuou  11  «Nabel«. 
Ve.     ltt-*A|i^g^ll  «abfalleodeNalid- 

aehnur«. 


B.      ku-ela  8,  c  «besteigen«. 
So.      %ic-«/fl     -  begatten-  (Tiere); 

^«w/e^ia  8,  c;  8,  c;  6  auf« 

steigen,  ansteigen«. 

Su.      hn - rja  8,  c  «decken«  (Tiere). 

Suah.  kw-ea  8,  c  •hioaufsteigen,  er- 
klettern«. 

Ko.  kkw-ela  8,0  -ilrm  Schwieger- 
vater Vieh  /.allien  für  die 
Frau;  klettern«. 

Ka.  Istcc-f'/o,  8,  c  »hinaufsteigen, 
reiten«. 

Po.     kte-g»  8,  c  -hioauffahren«. 
Sh.     Aw-fi&i  8,  c  •hlnaafsteigen«. 
Ve.     yw'^  8,  e  «hinaufsteigen«. 


B.       -kuyu  »Feigenbaum«. 
P.       h'*^  ^  »Feige«. 

mn-r^i^  3  -Feigenbaum«. 
.Suah.   mkuyii  3  »wilder  Feigenbaum«. 
Her.    p  -  hijv ,  f  -  A^/K  5  -  Frii^p  • . 

omu-kiiju,  r.mu-kuu  3  »wilder 
Feigeuhaiitn  ■■  • 
Ko.       uh-hfinjtt  3  (l«'si;lricli»'n. 
Ka.      Ulli'  khi^icd'tu'^  o  lY'igenhauni-. 

i-khiicane  5  »Feige«. 
Kuanj.  omtf-Xruyu  3  desgleichen. 
Nd.     omü'ku^  3  desgleichen. 
Nyam.  imt-^'u  3  «Feigenbaum«. 
Po.     mu'ktidju  3  desgleichen. 
Ve»    ß^Sf^  ^  «Feige«,  pl.  «m-A«^ 
mt^'htifyui  5  «Feigenbaum«. 
Sh.     mkuifu  3  «ein  Batmi«. 


B.  -kufa  /""Fin/iuiming,  Gehege«. 
1*.        le-yora  ö  - Kiiiz.!iurmng« . 

h/or^/  9  ^  linlciijgaug,  l'forte, 
Versaininlungsplatz« . 
TL     ^VX?''^  11  *  Hecke,  Einzäu- 
nung«. 

Suah.  uhita  pl.  JUti^  11  «Mauer«. 
Da.     Aste  9  «Zaim-  (?) 
Ve.     fut'h^ra  11  «Gehege«. 


-ihilii  //  «Schale«»  wahrschein- 
lich r=  kuta  I. 

oru-ktUu  11  -Bih&ute«. 

i'khutha  5  »Schuppen  von  der 
Hauteines  Tiers,  Brotkruste« 
usw. 

m-kftfhu  9  -äußere  Haut  der 

Ptlan/.en«. 
kht^thu^ka^   1,  d   »AMalicii  der 
Haare  von  Tier  und  Meniichi 
kahl  sein«  usw. 


j  Her. 
Ka. 


B. 


'kAh  {kilM,  Hliy  viell.  auch 
kätuve)  Schaum  (/»«(i?)? 
P.       le  -  y^ri  5  «Schaum  ■ ,  besonders 
im  pl.  gebraucht,  ma-y(fisi' 
Va  -*Kopa  ma^ulo  6  «Schaum,  Gdfer « . 
Her.    e-gutß  5  deq^ldehen. 
ilu.    pu^  «Schaum«. 
Kuai\{.  4fkidi  5  «Sehaum«. 
Po.     ßtjlit  ^  desgleichen. 
Sha.   m'ßUs  3  »Schaum«. 

B.        -kihtfln  «knoten,  knüpfen«. 
P.  '  Knuten  knüpfen«. 

leyjitft  ö  »Knuten-. 

h-yniii  5    Hiickel,  Höcker«. 
Suali.  ki-fundo  7  -Knoten«. 
Ko.     fundula  -Knoten  auflösen«. 

ili'/un^Q  5  »Knie«. 
Ka.     u -/undo  II  «der  obere,  hervor- 
ragende Teil  des  Rfickens, 
Buckel«. 
Po.     ßmdo  5  »Knoten«. 
Sh*     /mdo  5  und  m^mdo^  «  Knoten« . 
Ve.  d  «Knoten«. 
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B.  -kwa  [kiff'jkt')  .stMiie«  rminlich 
!•  rjui«,  vgl.  -ku  e.  -ke  »sein«. 
Iviüpf  leitet  es  ah  van  der  Prä- 
position ka:  umka  .statt  um/azi  ka,  s. 
uoten  Kafir;  gehört  jedenfalls  zur  Prä> 
position  ku. 

Suah.  'ke  «weiblich«,  mtmna  mke  1 
•Frau,  Weib«  (im  Grundriß 
Alschlieh  unter  -itoA). 

Her.  omU'ka'tmAim^  1  »Fniu  des 
Missionars«  {pnm*hiimge  1). 

Ko.     nkkha  1  •Frau  des  Soundso«. 

Ka.  wn''*M  1  »Frau  des  N.  N*<. 
*k  tritt  im  Ka.  nur  in  Prifizen  und 

SufBxen,  nicht  im  Stamm  der  Nomina 

auf.   Kropfs  Ableitung  ist  demnach 

wahrscheinlich  richtig. 

Po.     fiNf-X»  1  -Frau*. 
8ha.    ntU'kt,  1  «seine  Frau«. 


II.  oJhrf  "Heirat,  Briutigam, 
Schwiegervater,  s.  ku-sla. 

S9tho  ro-ywe  14  «Heirat«  (TomBriu- 
tigain  gesagt), 
m^'^ies  1  «Schwestermann, 
Bruder  der  Frau,  Schwieger- 
sohn, Hochsdtsgast,  Braut- 
fiUirer,  Briuligam,  Freund, 
Kamerad«. 

•Schwiegermutter,  Schwie- 
gervater (des  Mannes); 
Scluvncjer,  d.  h.  Geschwister 
des  Gatten«. 
Suali.  m-ktce  1  »Schwiegervater  oder 
-mutter,  Schwie^jersohn  oder 
-tochter-. 

Her.  omu-kuc  1  sagt  der  Schwieger- 
vater zum  Scliwiegersuhn 
und  dieser,  SU  ersterem. 

Du.  mO'jfcf  pl.  bo^  1  »Schwieger- 
vater, Schwiegermutter, 
-söhn,  -tochto*}  Schwager, 
Schwlgerin«. 


Ko.  uhkho  1  »Schwiegervater, 
Schwiegei*sohn ,  Schwieger- 
mutter des  Mauuoij«. 

Ka.  um-khice  1  -Schwager«  (mit 
hh  vgl.  dagegen  tunka  unter 
hwa). 

u*bu'kkiM  4  «yerhlltnis  der 
Schwiegereltern ,  auch  ihr 
Wohnort«. 

um^kkwekagi  1  «Schwieger- 
mutter«. 


B.        -kaka  I  (kaku)  -Back«-.. 

SüÜiü  l^-§o/a  5  -Backe-,  fno-jta'^arf 
«Kinnbacken«. 
^9'¥^f9  3  »Wade«. 

Su.     5q/«  «Wade«. 

Ti.     li-ßahu  >  Wadenmuskel,  Unter- 
armmuskel«. 

Suah.  Üq/u  5  »Backe«. 

Po.     ntafu  9  «Wade«. 

Ve.  9  «Wade«!  11 

-  Kinnbacke«. 
Das  k  in  der  Mitte  scheint  in 

folgenden  Formen  ausgefallen  su  sein. 

S^tlio  1^-100^,  If'gfM^  5  «Backe«. 
.Su.     Mfi-gaa^  7  -Fleisch  der  Wange«. 
Ko.     vhi'^ya  \\  »Backe«. 


B.  kaka  II  »wQnschen,  wollen, 
hedflrfen«  (fäkal). 

Su.      gaha/ala  «ungeduldig  sein«. 

Suah.  ^Aa  (dial,  fakti^  »wollen,  wQn- 
schen, verlangen«. 

Her.    haka  »etwas  erraten«. 

Po.     tzafut  »wünschen,  wollen«. 

Ve.     *^h§hoa  »Mangel  haben«. 

B.       ffS3ia  »verleumden«. 

P.  9^  »flQstem,  heimlich  be* 
nachrichtigen,  heimlich  ver- 
leumden«; dial,  auch  mso. 

Ka.     i^ha  »verleumden«. 

Ve.  »verleumden«. 
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B»       kgyn    - liiiieiiistrchen,  durch- 

lioliieii  (t*r/ti^), 
.^uaii.   iiHja  (las.s»'ll)t'. 
Her.     ho-ama  11  »aieiisti  uiercii«. 
Sh.      ioffftna   10  »BIutsbrQderschail 

nnftchcn«. 

B.      kfiystia  Invers.  zu  tsiya» 
Sufth.  ipa  (dial,  foa)  •heratislegen, 

henrorbriiigenc. 
Her.   hSm  »aaserwlhlen»  vor  anderen 

Heben  «. 

Po.     leawt  »herausziehen« (Schwert). 

So.      §clh   spiuniereo,  kundschaften, 
.spälici)  « . 

ihiJli  "Kundschafter, 
Spion«. 
mo§JU  dasselbe. 
Her.    hota  »spiooieren«. 

o-ho§fi   9   onm'hoffi  1  «der 
Spiher«. 
Ka.  »ausspihen«. 

mn^ggU  1  «der  Spion*. 
Ve.     *|gUB  «sp&hen«. 
lh()K  9  -Spion«. 
^fSfdzimila  «Ober  etwas  weg- 
sp&hen«. 

B.       kpla  IT  »schnitzen«. 

P.       §Q^a  »erschaffen«. 

Suah.  fzofa  »eini^rabfn,  ausschnitzen«. 

Her.    {hora     »Hus/.uplVn ,  rupfen, 
Haare  abschneiden-)? 
horera  8,c  »nachahmen,  dem  ge- 
gebenen Vorlnld  nachfolgen  • , 
wahrscheinlich  zu  IsQln  L 

Ve.  9  »SpiUe«. 

B.       iitfiiM»  »hineinstecken«. 

Su.     igma  »pflaozen,  aufpflanzen, 

auf-,  einstecken,  bewaffnen«. 
ggmola  8,  e  «herausnehmen 
(Dorn),     ausziehen,  was 
irgendwo  drin  steckt«. 


Suah.  iioma  «.stechen,  stochern«. 

tzomeka  2  «hineinstecken«. 
Her.    homeka  2  da.s.seU>e. 

Jumona  8,  e  -ausziehen«. 
homcSea  1»  d  »losgehen«. 
Ka.     fgina   Grundbedeutung  nach 
Kropf  »hineinsteckeD», 
»Kri^^sscbmuck  anlegen« 
(»sich   allerlei    ins  Haar 
stecken,    einen   Stock  in 
den  Zaun  stecken«  usw.). 
Nyam.  hmnola  8.  e  -herausziehen«. 

Komoka  1,  d  «herauskommes«. 
Po.      yu-tzoma  11  -Kischspeer«. 
Sh*      somrka  2  -hineinstecken«. 

Äoma  «stechen« 
Ve.      j^ma  «hineUistecken«. 


B.        -hti  «Fisch«. 
Suah.  nsi  9  "Fiicli-. 

(Vgl.  Her.  e-kundju  5  »Fisch?«.) 

Du.     fme  9  »Fisch«. 
Ko.     iftri  {nmti)  9  »Fisch«. 
Kaniba  i-h/ju  5  »Fisch«. 
Po.      rmri  9  »Fisch«. 


B.        'Ifwigu  «Bitterkeit.  Kniuuu  r«. 
Sgthg  vo-sgkg  14  »Galle,  Schlangen- 
gift, Bitterkeit,  Schmerz«. 
Su.     ^kqfaHa   »in   Kummer  sein, 

Schmerz  leiden«. 
Suah.  -i{M»^,  -ÜwijrK  »bitter«. 
VgL  Du.  njq^  »bitter«?. 

Ka.     uhvt'gain^  14  »Pm,  Schmerz, 

Kummer  usw.«. 
Po.     iBHfljpw  »Kummer,  Schmerz«. 
Sh.  10  »Kummer,  Soi^«. 

Ve.     vu-ffmgvi    14  »Kummer, 

Schineiv. ,  Gift«. 
''fuhgufala    -Kummer  halien, 

traurig  werden 
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B.       kuga  ? 

^o.     gfsß  »ab-,  ausrupfen,  abhaareo; 

»ov^/ja  1,  c.  »sich  haaren«. 
Su.      i^rofn    8,  e.    »abziehen,  aus- 

/irheii,  eothnlsea,  sich  ent- 

bliißen« . 

Suab.  jfwAj/fl .  t:vf>iut  8,  e.  »die  Uaut 
abscheuern«. 

Her.  Aua  »schmieren,  besichmieren«. 
hmhga  12  >  anstecken  (Krank- 
heit)-. 

Ka.    jH^doj  «die  Uaut  abwerfen  wie 
eine  Schlange«. 
guhula  8»  e.  •abschUen  wie 
Mais*. 

iu*biiiulu*ka  8,  e.j  1,  d.  «das 
Abacheuem  der  Haut  von 

einer  Wunde». 
Ve.     ^''fi^  ^  «Scblangenhaui*.  Da- 
von ^u^ula  8,  e.  »häuten  von 
der  Schlange,  Abgehen  der 
Haut  beim  Schlagen«. 
Ifmuß  'ausrupfen«  (Federn). 


P. 


■knri  -  ri^^erkatze«. 


ip/*    l>    » Tigerkatze,  Bu.sch- 
katze«  (unregehnäßig). 
Suah.  tiui  9  -Leopard«. 

Im  Onindfffl  flbdilidi  nnterTwl 
S.  158. 

Her.   olut-hm  13  »Katae». 
Ka.     t-jon  5  «Panther«  (unr^el- 
mäfitg)  (andere  regelmiß^ 

Nyam.iwwft  9  «Leopard«. 
Sh.     hd  9  «Leopard«. 

B.       -iama  i^ndama  -Kalb«  (vgl. 

P.  namane  -Kaibot*). 
Suah.  ndama  9  »Kalb«. 
Her.    ondana  9  (assiiiiilimt)  »Knlb«. 
oka-tana    13    »kltines  Kalb» 

(iiarli  Analogie  gebildet). 
Ko.      indutna  9  -FSrse«. 
Nyain.  ndama  \S  -Kalb«. 
Sh.      ndama  9  -Kalb«. 


B.       lava  »hei-aaskonunen«. 

Suah.  lava  »herkommen«. 

Her.    rauka  1,  e.  «irgendwo  herab«- 

kormnen«. 

raura  8,  f.  trans,  dazu* 
Po.      yawn  »!>erkommen«. 
Sh.      latm  -hei-Huskoauuen«. 

Uwya  6  cans. 

B.       (tia  «erziehen«. 
Suah.  ka  >enuehen«. 

l^ea  6  -erziehen  lassen«. 

H^T.     rtra  ■li«'!)knspn« . 

Ka*      leleza  S,  c. ;  »>  •  jcinaiici  beruhigen, 

d<'ii  man  geärgert  hat«. 
Nyam. /^Va  »«  rziehen«  ? 
Po.     jeja  »erziehen«. 
Sh.      tela  »erziehen«. 
Ve.     l^  -Kinder  hüten«. 

B.       -htnhe  {yembe,  yemht)  «Hacke«. 

P.        ,v»  -  /fj  pfi  7  »Axt". 
Suali.  w-embe  \  \  pi.  n-emde  lÜ  -Üa- 
sienne~sser«. 
djemhe  5  pl.  ma-djtmbe  »Hacke« 
(mitV'ergr5ßerungspräfix<//ij. 
Ko.     ttko-mtb«  11  »Schneide«. 
Ka.     i-z^tbe^  5  »Axt«« 
Nyam.  lu-gmbe  11. 

i'geaJn  5. 
Po.     pfin2g  5  «Hacke«. 
Sh.     ^jgmdf  pl.  mag^nb^  5  «Hacke«. 
Ve.     dximbf  h  »Hacke«  29. 
pl.  ma-lmh«  6. 
Neben  lemhe  gibt  es  einen  Stamm 
yembn.  /..  H.  Sotho  f'/>a  -graben,  hak- 
ken«.   Es  kann  indes  zweifelhaft  sein, 
ob  die  I*\)rmen  -g^nbe  hierauf  zurück- 
gehen, da  PS  auch  Ana!(i,Ei;iebi!diingen 
sein  können,  die  dmxh  (h,  dj  der 
Nachbarsprachen  veranlaßt  siuil. 

dz  im  Ve.  el>enso  wie  z  im  Ka. 
enlsieht  durch  Palatalisation  aus  ur- 
sprütiglich  /;  aj  im  Suali.  ist  Ver- 
größerungspräfix dJL 
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B.       iglu  »sehen». 
Suah.  oa  «sehoii.  Irrirntcn«. 

ndoa  '-^    ■  l locli/rit  ' . 
Her.    r(tra  -versuclicii,  jirttbieren-. 

o  •  ndo^e  9  » ein  gewiegter  Schlau- 
berger« 25. 
Ka.     lohngfa  12  «beobachten,  nach 

jemand  aussehen». 
Nyaoi.  lala  »sehen*. 
Po.     Jona  »sehen«. 
Sh.  8,  c  •schauen«. 

B.      Ignda  »suchoi«. 

P.       If^ta  »fursorgen,  Vorsorgen-. 
Sil.     ma-lota  6  «Kundschafter«. 
Ko.     jon4<*  -suchen«. 
Nyam.  Itmda  »suchen«. 
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Her. 


Sh. 
Ve. 


Zulu 


Innren  -  smcIipm  • . 

Iq^i4a    > aufspüren,  achthaben 

auf  

hn<jb*ta  3  »intensiv  aufspüren«. 
londa  »fürsorgen,  vursorgen«. 


Ko. 
Sh. 


oru  -  ku4u  11  (s  ta  tt  oru  -  rukutu ) 

-Schweiß-. 
rukninru  »schwitzen«. 
ama  -fuku  6  »Schweifl«. 
mU'Utkg  3,  hi-lul»  7  «Hitze, 
Körperwärme«. 


B.        IgAggla  •  vorangehen«. 
Suah.  onffoa    -leiten,  vorausgehen, 
führen«. 

Her.    rcnffera  8 ,  c.  »sich  rOsteu ,  fertig 
machen«. 

Ro.    mf^ohffOM  pl.  aba-ionffofi  1 
»FQhrer«. 

hhgola  -fuhren«. 

il-i-lohffokt  7  »Banner«. 
Po.     jmgqwa  •▼orangehen«. 
Sange  lsf*9^h  »vorangehen«. 

mu-fohgosi  1   -fler  Auf&hrer«. 
Sh.      lohgala  > vorangehen«. 

B,  Inht^n    'prÜfen,  scllllirckiui'". 

Suah.  ondjn   prüfen,  schmecken ,  ver- 
suchen«. 
Ka.      /<y«ca  »ausspälien«. 

B.      -ImAw  {4äih>>  «Schweiß«. 
Suah.  miAr«   5    «Schweiß,  Dampf, 
Dunst«. 
wiktito  «Schweiß«. 


B.       hmha  «spannen,  angespannt 

etwas  tun«, 
Suah.  iun^    «etwas   in  feierlicher 

Weise  ei7.nhlen«. 
Her.    rumba  •  a  n jl;  <  -strengt ,  angeüpaunt 
etwaü  tun«. 
rum  him    8,  c.    »den  Bogen 
spnnuen  ■ . 
Ko.     Jumöu  »predigen«. 

un^umba  pLaba-hmba  1  •  Jiger«. 
Nyaro.  kmibUa  8,  c.  «predigen«. 
Sh.      AmiMS»  8,  c.  «springen«. 


B.       'himU  {Ivmbu) 

Schwester«. 
Suah.  umbu  «Schwester« 


»Bruder, 


Her. 
Ko. 


e-rumbi  5  «alterer  Bruder«. 
wlilumbu  1 ;  ">  -Srlnvester  (fur 

die  Bruclrt  ).  Bruder  (fiir  die 

Schwestern)«  usw. 


B.      Hmimia  »Krokodil« 

Su.     mapa  «eine  Schlangenart«. 

ma*pal9ko*ko*p9    «eine  bunte 

Sdilangenart«. 
Suah.  mamba  9  «Fischschuppe«. 

mämba  9  »Krokodil«. 
Du.     mombe  pl.  miombe  3  » Krokodil«. 
Ka.     knamba    9  «Riesensclilange«. 

Nach  Johl:  inchnba^. 
Po.     mamba  9  »ein  Fisch  mit  hartem 

Kopf«. 


B. 
Ko. 


Po. 
Sh. 


nutiio  «wiasra«. 

Vü'  manjlo  7  «ErkennungS" 
«eichen«. 

tnaiio  «kennen«. 

moAa  «wissen«. 

monO»  1,  c  «klar  sein,  er- 
kannt «ein«. 
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B.        nofa  -schleifen,  scharfen«. 
P.       loot-a    {-=  loh'tsa?),  lötsa, 

•  ücliiirlVii  ■> . 
Suah.  ?ioa  •sclileileii ,  üchärt'en«. 
Ka.     l<JffT^  «scliarfen  (Messer ,  Axt) 
am  iStein-. 
Siehe  Ve.  P.,  wahrscheinlich  assi- 
miliert IBr  nofd. 
Nyani.  flflfti  «sdileifen«. 
Po.     »fiioa  dasselbe. 
Sh.     j^^fa  dasselbe. 
Ve.     j^^ecba  »schleifen,  9chirfenfi(?). 

B.       -norm  «fett». 

P.       nona  »feist  wenden«. 

mg-nQm  »reicher  (d.  h.  fetter) 
Menseh«. 
Soah.  nana  «fett  werden«. 

-ftono  »fett«. 
Her.    ftmta  »fett  sein*(?). 
Ka.    nufM  •  reich,  angesehen  wei^ 
den«. 

un^n^  9  >eiD  Reicher«. 
Nyam.  nma  «fett  werden«. 
Po.      iifina  dasselhe. 
Sh.     nsfta  »fett  sein«. 

Ve.      nofta  "fett  sein,  werden-. 

ma-nofla   6    »üliei-stockc  der 
Heuschrecken«. 

B.      "nuAg»  (wahrscheinlich  httigu 

in    nuAgu    assimiliert  vgl. 
Konde)  -Stachelschwein«. 
P.       T^'k^  'J  »Stachelschwein«. 
Snah.  num/wf  9  dasselbe. 
Her.    o-nuhffu  9  »Stachelschweia  mit 

f^rauen  Stacheln«. 
Ko.     }kl'Jnhgfi  7  »Stachelschweiu«. 

(/  statt  n.\ 
Nyam.  i-nuhyuli  9  »Stachelschwein«. 
Po.      nuhgu  9  dasselbe. 
Sh.     nungwi  9  dasselbe. 
Ve.     '.'  'i  '^ti'  9  dasselbe. 

i}uh<p^fa  9  »Stachel  davon«. 
Vgl.  mu'-j^a  3  »Dorn«. 
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B. 

Su, 

Suali. 

Her. 

Ko. 

Du. 

Ka. 

Nyani 
Po. 
Sh. 
Ve. 


-/if^fi  in  Verbindung  mit  Frage- 

parlikrln  -wie  \  iele«. 
-kaf-e  »wie  viele?«. 
-hga-pi  dasselbe. 
'/Kja-jn  dasselbe. 
-li-hya  dusiselbe. 
•nrnga  dasselbe. 
^kd'THfay-phHna^  «wie  oft?«* 
*Ao-flpo-*AwfMhMa  »wie  viele i^«. 
-hga  dasselbe. 
•tnffa  dassdbe. 
-ff^-Ai  dasselbe. 
•«^•9a|  daasdbe* 


B.  ini-QAgo  9  •  Galle«  8.  yiiAic. 

Sn.  fi-o'ko  9  »üalle.. 

Suah.  h-ohgo  9  dasselbe. 

Her.  on-ahgo  9  da.ssell)t'. 

\ ■^.om-ohgwa,  nm  -  uiujica  3  »Salz«. 

Ko.  i'i-Qnpo  9  >^(i,Hlle«. 

Ka.  in-(Jfii/'ji  9  dasselbe. 

Po.  n-ongo  9  dasselbe. 

Sh.  fi' ongo  9  dasselbe. 


B.      -panAa  »kreuisen,  durchdn- 

anderstecken«. 
P.      /a^ptt  'fest  umwickeln«* 

fapana  10;  6  »quer,  kreuzen, 

durcheinand  erbri  ngen  « . 
futpanainaso  > schielen «,/a*p(ma 
»einander  kreuzen«. 
Suah.  jiomfm  -schm&cken,  verzieren, 

ausrüsten-. 
Her.    jHTmhfi  i  Hpchten,  dicht  machen«. 


Ka. 


Po. 
Sh. 
Ve. 


jj/uthnOffii/^  irt  .  anriiiandei'  vor- 
beikoniiiK'ii,  ohne  sich  zu 
trell'tu 

famba  -verzieren». 

hamba  dasselbe. 

phofM  9  »Sambok  mit  meh- 
reren Spitzen«. 

/ehnbatfa  10  »sieb  trennen«  • 


142  MciNHor:  Einige 

B.      panda  I  »dch   teilen,  ^ch 
gabeln«. 

P.       se-/ata  7  »Paß,  Passage*. 
Suah.  phanda  9  •G.ibelung-. 

pha^lOi  v^offie  11  »Stück*. 

Du.  -spalten«  (?). 

Ko.     jän-phan/jlc    11    »Gabel«  pi. 

imbande  10. 
Sh.      mphanda  9  -üabelung«. 
Ve.     phchujle  9,  pltofjaktüi^  9  »Gabe-> 

Iting«. 


Bantuwortatänune. 

B.      JNi|Hi  •flattern«. 
P.      jiA^Aa,        9  »Feder,  Feder- 
kiel-. 

Sil.     phapha  •  tilgen«. 
Suah.  papatika  «Üattem«. 

Ka.      phn^pha^  ?  fliegen  •. 
Ve.      lu-/a^/d    pi.    phapfu^  uud 
Tiiafa^/af  6  »Flfisjel«. 
pha^ham^  «üaUeru*. 


B.  panda  II  Bedeiitting  s.  unten. 
P.      fata  -wühlen,  scharren  (aus- 

pinnnder)* . 
Suah.  panda  «pllatizeii .  siien«. 
Ka.     phanda  »die  Erde  auf  krauen, 

aufgraben«. 
Sh.      handa  >piUazeu>. 

Eftdemano  hUt  jMfwfo  /  und  II  für 
identisch,  nach  ihm  hat  auch  //  den 
Grundbegriff  •auseinandermacfaen« 
z.  B.  P.  /a'üB  nuv/flla  »die  glQhenden 
Kohlen  auseinanderseharren«  vgL  P. 
'Pha*ia  adj.  »gabelig,  gabelförm^«. 
Ti^.  H'pha^ta  10  »Gabehingen,  Ge- 
spaltenes, z.  B.  Huf"  ma-phn  ta  H  <las- 
selbe,  z.  B.  »Huf  des  Rindes«.  M^seh 
wo'  maphaia  3  "Gahflsclnvanz-. 

Danach  würde  daiui  auch  "pflan- 
zen, siuMi-  \()n  der  Bedeiihiiiff  des 
Au.seinunderscliarrens  von  Erde  abge- 
leitet sein. 


P. 


~pnfip;a  »Schwert,  .Säbel«, 


mp/ui  ka     (=  mqfaka)^  pl. 

Suah.  upaiHfa      phanga  Ii  •  Schwert, 
Säbel«. 

^yhvn.  ht'pafuja  11  »Schwert«. 

Po.     jxi-fahya  pl.  mphahga  »Säbel«. 

Ve.    fu'fiikga  11  -Messer«. 


p. 

Su. 
Suah. 
Her. 
Du. 

Ko. 
Ka. 


Nyam, 

ro. 

Ve. 


-pemhe  vweiß,  glänzend». 
phepa  -Kalk,  Kreide,  weiße 

Krde«. 
phcpa  9  »weißer  Ton«. 
phembe  9  »Horn,  Lilrubein«. 
pemba  -glatt,  glänzend  sein«. 
peuJje  9  »tonige  «reiße  Erde, 

Kreide«. 
uta'phemhe  11  «Horn«. 
fm'p^mlba  3  »ein  Unkraut  mit 

weißen  Blumen  und  eßbarra 

Wttraeln«. 
im-pemou     9      »Tier  mit 

Blesse«. 
i-phembe    5    pl.  mhembe  10 

•  Horn«. 
mpheinh^  9  ><Honi,  Ecke  des 

Hauses.  Kifcnhe'm  ■ . 
ph^mba  ü  »helle  Farbe,  Tünche, 

weißer  Tau«. 


It. 

Suah. 

Po. 
Sh. 


pimu  >•  messen«. 
phna   5  -Faden« 
pima  messen«'. 
t^-ima  7  »Maß«. 
Mma  »messen«. 
M'himo  7  .Maß«. 


(ein  Maß) 
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B.      pMgtt  *  flechten ,  eins  am  andern 

TOrbmtecken«. 
P.      /f*ka  »sich  bitten«  (von  Raiib- 

tiereo). 

/f^ka  mann  -RSnke  flechten«. 
8uah.  pihga  »drehen  wenden«. 
Uer.    pin(jft^ana       ;  10  «abwechseln. 

aneinander  vorbeigehen«. 
Du.     tofngemfij^^   11;  S,  c;  "«nnen 

meiden ,  ausweichen«. 
ijcfnyisam  1,  c;  6;  10  »wechseln, 

tauschen,  aus-,   ein-,  um-, 

▼erlauschen;  ▼erwechsehi«. 
Ka.    phinga  i*fleehten,  einen  Korb 

machen«. 

Ve.    /Ai^    «sich  '  paaren«  (von 
Hunden). 

B.      <f»l  •Finsternis*. 

P.  h'9uß  (If-maß,  dial,  h/si/siy 
WW^f  ^^'ß/')  ^  «Finsternis«. 
/st  /  Inteijdction  fflr  »finster«, 
a.  B.  %ufa  rf  »Im 
Hause  sagt  es  /m«,  d.  h. 
«dimkt'l- . 

Ka.     ubu-fißy  14  -Dunlcellieit«. 

Ve.  ö  •Finsternis«.' 

B.      jda  «speien«. 

P.      ttma  «auswerfen,  ausspucken«. 

8u.      tstcela  >aiis-,  anspucken«. 

Snalußa,ßla  »Spuckschlaoge«. 

Her.    e-^i  ö  .PufTotter«. 

Ko.      J^Jra  .sjieipn-. 

Du.     j'C     'kiii  /.e  breite,  sehr  giftige 

Solilan^c  » . 
Po.      mp/ii  y  "Puffotter«. 
Sh.      itoa  >speien>. 
Ve.     pßf  more  «ausspucken«,  vgl. 

onomaU  fHlftiAi. 

B*        -piya  »Stein«. 
P.       If-fsika,  If-smka  5  »Stein«. 
Su.      if-fCka  5  «Fels«;  Sf-ftka  7 
•Steinhaufen«. 
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Suah.  ßga  5,  dß^fffa  5  «einer  der 
drei  Steine,  auf  die  der  Koeb- 

topf  gesetzt  wird-. 
Ivo.     i}i-ßg9  5  ■Henlstein«. 
Po.     jßgQ  5  -große  Stucke  Holz,  auf 

drnrn  der  Tojjf  steht«. 
Sh.      ma-jüja  (J  •  llei*dsteine« . 
Ve.     ma-t§id  6  «Herdsteine«. 


B.       pina  «zusammenziehen, 
kneifen«. 

P.      fsin^da  8,  c;   8,  e.  «aus- 
pressen«. 

fsinvjKfna  1,  b.;  10  «sich  anein» 

anderpressen,  dringen«. 
fmAa  6  «schnauben«. 
yMrftgfa  6;  8,  c.  «festbinden«. 
ftü^^da   8,  c;    8  c.  «aus- 
pressen«. 
Su*     ßna  •ziehen,  knntcn«. 

fifida  ü;  8c.  -Hände  und  Füße 
zusammenziehen«. 
Suah.  ßna  0  -kneifen«. 

ßnana    Ü;    10  «zusammenge- 
druckt, enge  sein«. 
ßmo  «Giimasse-. 
Her.    f^ma    ««»würgen«;    -^na  adj. 

»eng«. 
Ko.    ßAs  »eng«. 

Ka.    fitua  8,  c;    6  «Qesiehter 
schneiden«. 
ßia^  G  «die  Nase  schnauben«. 
fiMa  6;  8,  c.  »sich  xusammen- 

ziehen«. 

XsMKU^.ßna  -Engheit«. 

Nd.      mina  9  dasselbe. 

Nyam.         -eng  sein,  kneifen.. 

Po.     ßna  matm     -die   Augen  zu- 
kneifen«. 

Sh.     ßmt  «eng«. 

ßna  -die Nase  schnauben«  (Jut'ia 
•kndfen«). 

Ve.     §iffa  «einsehnilren«, //^a  das- 
selbe. 
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B.      pioAgtt  (jffiilga)  •  ausdrücken«. 

P>      /üi!^  >enthfiiseii;  Qrai 

hacken  (mit  der  Hacke)«. 

Sitah.  ßonda,  ionda  -aussaugen«. 

Ka.  phons»  «die  Außenseite  weg» 
nehmen ,  polieren ,  an- 
spitzen-. 

Sh.     /yosa  6  »satij;en«. 

Ve.  /dn'ifl  ""d  sfhtfia  -ausdrucken 
(Frucli  t) ,  eo  ikei-  tieo « . 


B.  ffya  •aussangen«. 
Her.  •aussaugen*. 

Sb.    ßha  »Wasser  «bgieikn«. 
Ve.  -lutschen, saugen«  (Kon- 

sonantenasslmiiation). 


B*      pua  »dntrocknen«. 

So.  •eintrocknen«. 

Suah.  JMS»  »trocken  werden,  ebben«. 
ki-pwa  7  »Felsen  und  Sand- 
bank» die  durch  die  Ebbe 
trocken  gelegt  wird«. 
mphwa  9  -Strand,  der  bei  der 
P^bhezeit  trocken  ist«. 

Her.   puira  8,  c.   «versi^en,  ver^ 
trocknen« . 

Ka.      Uof      -aufgetrocknet,  ver- 
scliwunden  sein«. 

Nyaui./rtm  »Truckiuzeit«. 

Po.      %tca  -ebben«. 

Sh.     ^10«  •eintrocknen«. 

Ve.     %a!  »eintrockuen«. 


B*  pwkga  »wehen,  facbeln,scli\vpti- 
ken«.  <l;iin)  •  sjn'f'Tiucii» . 
davon  •rihuMi-ßt^u«,  tlaun 
-weniger  w<Mil<^n«  in  den 
Intensivformen  auf  -ulu.  -uka. 

P.  yi^'ÄW  »besprengen,  schweoken, 
f&cheln«. 
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Su.  /o*kola  8,  f.  »weniger  wer- 
den«. 

Suah.  punga  »hin  und  her  schwingen, 
schwenken,  wanken«. 
pmgtta  8,  f.  -weniger  wer- 
den«. 

Her.  puhya  »Lämmer  den  Müttern 
wegnehmen,  wenn  sie  ge- 

sniiirt. . 

pWKjtiruka  S,  f.;  1,  e.  >abge> 
trennt  sein«. 
Ka.     phunffa  »Fliegen  abwehren ,  ab- 
trinken, auf  das  Essen  bla> 
sen«. 

phuhguka  1,  e.  •weniger  wer- 
den«. 

Nyam./itM^«^,  huhgula  8,  f.  »ab- 
gießen«. 

Po.     fv»sa  »flattern«. 

~fuhg^  8,  f.  »weniger  machen«. 

Sh.  'hih«fuia  8,  f.  «weniger  werden« 
(neben  pnkguka  und  jm- 
nfftüa). 

Ve.    ßlngula  8,  f.  »abgießen«. 


B.      -pxi  ipi)  »Wind,  Bilhung«. 
Su.     sp-wftf   14   »Wind  in  den 

Eingeweiden«. 
Bf'Stdu  7  »der  Hintere«. 
Her.  3  »lauter  Wind«. 

Ka.     wt-Mi|  7  »Baucb«.  (P) 
Kuaqj.ofiw-j'^  3  »lauter  Wind«,  O'ß 

9  Blähung. 
Nd.     tmu-$u  3  dasselbe,  o-üft  9 

Blähung. 
Ve,      ftuja  »pedere». 

i  -  si/ |C/ - /  7  •  Wi n d  • . 
Die  Wurzel  steckt  wahi*scheinlich 
auch  in  Sotho  phina^  psina.  Su.  tsmla 
-Winde  altiivlicn  lassen«  (obszön) 
verbiniden  mit  nu  »zu  Stuhl  gehen« 
(ebenfalls  obszön). 

Siehe  m^o  »Grundriß«  S.  178. 
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B.      jmSIbIb  3  •umkdiren*. 

P.  fulara  odkevfurala  3  <•  den  Rficken 
kehren,  sich  abwenden«. 

Suah.  fuaila  3  «nachfolgen,  gehorchen, 
anhangen«    (hinter  jemand 

her  umkehren). 
Her.    jftnimika         2  r  etwas  tinterst 

7M  oborst  ki'iiren,  luiistiilpcn  > . 
Sh.     /ulata  »Ziegenbock«  Suaiu 

(weil   er  hinter  der  Ziege 

herläuft). 

Ve.  fthalela  3;  8,  c.  (Umstellung 
für  Julareh)  su  P.  »den  RQk- 
ken  kdiren«. 

B.      -la-kuH  «TaDte«  (Cn  «Vater«, 
-kutt,  ToH,  yaU  «weiblich-). 
P.       rak%aU  «Tante«  (Vaters 

Schwester  oder  deren  Mann). 
Suah.  iahgazi  5  (1 )  •  Vaters  Schwester, 
Tante« 

Her.  ohohfjn^c  «Vaters  Schwester« 
(von  ihe  >meia  Vater«  und 

-nga^e). 

JSh.      tatehgazi  «Bnider  der  Mutter«. 
näaiaiiynzi     «iichwester  der 
Mutter«. 

B.      iaya  (feya)  «Falle  stellen«. 
P.       ratyo  und  r§a  «Falle  stellen«. 

rnQ'tm  3  «Fallgrube«. 
Suaiu  fega  «eine  Falle  stellen«. 

9  «Zauber,  Bann«. 

i9gw  8«  e  >den  Zauber  weg- 
nehmen, die  Falle  abstellen«. 
Ko.     theya  «Falle  stellen«. 
Ka.      th^Oy  «in  der  Falle  fangen«* 
Nyani.  tega  «Falle  stellen«. 
Po.       hi^fo  de.^<_rl''ielifn. 
Sh.       teifela  »eine  i-  alie  stellen 
Ve.     rslflj         «Falle  stellen«. 

B.        -lali  «lang«. 

So.     Asia  «Strich,  Linie  ziehen«. 

AaJb  9  «Strick«. 
Ti.     rala  dasselbe. 

lUtt.d.8cn.f.Offi«it6|>fMli«B.  19QI.  ÜLAbk 
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Ko.     -dafi  «lang«. 
Sh.     'taU  «lang«. 

R.  -/am&Q7.u  iamha  «ausstrecken«. 
P.       If-rapo,  If-iapQ  pl.  ma^rapo  5 

-Knochen" ,  s.  Vf». 
Suah.  tandto  »großer  kräftiger  Mann«. 
Her.    €-tamfm  5    der  Rncken«. 
Ka.     i-theind>o^  ä  » knoclieri  •. 
8h.      tamha  «eine  Reise  iiiachen-. 
Ve.      Schnbq  pL  mofambo  5 » Knochen « . 
lA<ifmAg9  «Knie«  (t*),s.THvsi?d» 
29,  b. 

B.      tgitda  «machen«  (vgl.  »Poesie« 

von  irpitw). 
P.  rg*fo  «loben«. 
Suah.  fuf^t»  'tun,  machen,  handeln, 

(^'o!i(en«. 

Ko.  fhe^^e^  1  >  c;  8,  c.;  6  «zu- 
recht machen,  machen«. 

Po.      hmda  »tun«, 
Sh.      tetuia  »tun«. 
Ve.     r$9^  «loben«. 

B.       -ieiide  -Palme«. 

Suah.  theti4e  9  «Dattel«. 

Her.  MMf-ftndMj  3  «mittelgroßer, 
immergrOner  Baum,  mit 
Beeren,  die  eingemacht  zu 
genießen  sind«  (Ü  ist  Stamm 
von  owU'H  3  «Baum«). 

Du.  5  «ölpalme«. 

B.      leilga      «gleichmißig  sein, 

machen«. 

P.        reka  -tauschen«  (im  Handel). 

Suah.  fengeneOf  trnf/p/m  8.  c;  8,  c. 

fertig  sein ,  vollständig  sein « . 

Her.  tehyera ,  <>.  8 ,  c.  •  tliegen ,  schwe- 
ben« (Vogel). 

Ko.      üiu-ß^Pgonü  11  «Friede«. 
piehgama  11  »eben  sein-, 

Ka.  ih^nga^  »kaufen,  tauschen,  ban- 
deln«. 

Ve.     r^ga  dasselbe. 

10 
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R.       /ffcma  »zittero«  {toßama), 
F.       thfthpmjia  11;  8,  c.  »xittern, 
beben«, 
rprpnia  11  -beben«. 
Suah.  tetema  1 1  -zittern'. 
Ko.     M^pna  1 1  •sUlern ,  sich  f&rch- 
ten«. 

Nyam.  tetfma  11  -zittern«. 

Po.      hih/^ma  11  -zittern«. 

Ve,     "t^'^em^ia  11  j  8,  c  .zittern-. 


B.       HHma,  h.  Hmm  -heraussprin- 
gen«. 

P.      JäMm^a  1 ,  e.  »sueken ,  durch* 
schauem«. 
HJHmaJa  8,  b.  •plötzlich  inne- 

halten«. 

Sa.     mämoha  1 » e.  -stutzen ,  scheuen, 

seufzen  - . 
guimolla  8,  f.;  8,  f.  -in  turdit 
setzen,  nnfreijfn-. 
Tä.       /tisimtf/a  1,  e.  V('i>i-li;imt  sein« . 

ftisimosa  I.e.;  6  -kribbeln«. 
Suah.  svnmua  8,  f.  •  überraschen ,  er- 
schrecken-. 
Ve.     sifima  -hervorquellen-. 

Vgl.  Subat/^'-sAiMt  7  -Quelle., 
s.  B.  Hma. 

B.       -/«o.  /«»  «Kopf-,  s.  iMo. 
Pn.         //  -  !n  -po  ^  Kopf«, 
Ko.       un-ßi  3  -Kitpl«. 
Kongo  n-h/  ^  -Kopf«. 
Nvnm.  mii-(ii>  o  -Ixopf-. 
Sh.      mu-hrt  3  -Kopt«. 

B.      -liMN&o  -Bauch,  Dicke«. 
P.       »t-roj>e  7   -Dickbein,  Ober- 
.schenkel,  Hinterbacke«. 

Sualu  tumbo  5  -BaiM-li-. 

mn-ptmho  H  •  Baiicheingeweide- 
Her.    htmba,  a.  »Ihm  Ii  schwanger  .sein« 

f-tttmho  5  ^Olierscljenkel«. 
Ivo.     ili-thumött  b  •  Nabel«. 
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Ka.     i-ikt^ha^      -Beule,  Abszeß«. 

oma'thiJnUm^  6  -Ged&nne«. 
Ve.     ßufnhu  9  Bauch«. 

kt'fu^mhu  II  »eine  Seite  des 
Bauches«. 

B.      IihmI«  «urinieren«. 
P.      rg*^a^  -hamen*. 

mff'tgto  3  «Urin-. 
Ka.     Ihmda  «urinieren*. 
Nyam.  iunda  -urinieren«. 
Sb.      iiinda  -Penis-. 
Ve.     r**f}4o  -urinieren«. 

B.      'HL  «Gewölk«. 
P.      i^-fW  pl.  manf  5  «Wolke« 
Ka.     ttf->i  &  «Wolke«. 


15.  tfittga  »binden«. 
iSuah.  fuiuja  -binden«. 
Po.  ßihga  «binden«. 
8h.     imga  «binden«. 


B. 

hm .  tnkit  [k  ua!)  -  Kopf-»  .'i.  itm. 

P. 

s(r/o  <  Ki>pf". 

Suah. 

kl -{im,  ki-thca  7  -Kopf«. 

Ka. 

m/jCÄ-Öi  ^  -Kopf«. 

Po. 

ki'tztca  7  Kopf«. 

Ve. 

W^fi  9  -Kopf«. 

B. 

ini-nma  9  «Kücken«. 

buah. 

n-uma  i)  «Rücken,  hinten,  zu- 

rück«. 

Ko. 

in-uma  9  «Ri^cken-. 

• 

Po. 

n-uma  8  »  h  in  ten « . 

Sh. 

n-utna  -rückwärts,  hinter«. 

B. 

ini-iimba  9  -Haus«. 

Suah. 

n-umba  i>  -Haus«. 

tj-umba  7  "Zimmer-. 

Ko. 

in-umba  9  -Hau.s«. 

Po. 

n-umba  9  -Hau.s«. 

.Sh. 

ti'umba  9  da^iselbe. 
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B.      -fioJtf  »Seite-  (wahrscheinlich 

von  s/da  »dlhleii« »  uraprQng- 

lich  «einkerben«). 
Suah.  ki'foavu  ^ana  7    Kippe  >. 

tt'havu  pl.  mbavu  de^leichen 

(6  durch  Vermittlung  von  mb). 
Ko.      tilu-^baß/  11   »Soitr,  Rippe« • 
Nyjiin    Tnhazu  10  •Hij»pen«. 
Po.      ju-avu  Ii  pl.  mbaru  «Kippe*. 
Sh.      Iw-azu  11  »Seite-. 

lu'basu  11   »Ripjir«  pl.  mbazu 

(b  ans  mb  wie  itii  Suah.) 
Ve.      lu-vapvu      pl.    mba^itm  11 

•Rippe«. 

B*      -smnfts  ■Muschel«,  s.  iii«MAa. 

Her.    (Mt&amda  9  «Kauri«. 

Ko.     uko-ambQ  11  «Perle*. 

Dil.     n^afnbaf  >  Kauri,  im  Innern  auch 

als  Geld  gebraucht«. 
Kuanj.  omhaba  9  »kleine  MnscIicU. 
Nd.     ondnmba  9  «kleine  Musciiel«. 

B.        -rfya ,  i-mhe^n  »Schulter«. 

Vgl.  r.  '/(e>a  »rückwärts  (über  die 
Schulter)  sehen«. 

Suah.  mOeffa   9    -Alle  mit  weißer 
Schulter«. 
hepa  5  ])\.  ma-bp<^a  »Schulter«. 
Ko.      imbeya  9  »AfTe«  (schwarz,  mit 

weißer  Schulter). 
Nyam.  i-vega  5  «Schalter«. 
Su.     gga  5  pl.  ma-iffa  »Schulter«. 
misjfa  9  »Affe«  (wie  oben). 

B.      coa  (b^af)  »dn  Kind  tragen«, 

vgl.  vflekn. 
P.       'pfpgla  •  einKind  auf  denRQcken 
nehmen«. 

Suah.  btba   >eiii  Kind  im  litch  auf 

dem  Hiick<'n  tragen«. 
Ve.  »geb&ren«. 
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B» 

t^si  ivikui  «unreif«. 

Suah. 

Jti'WÜi  fMombaa)  7.  >2tC£i  «nn> 

« 

reif,  ffriln«. 

b  ist  vermittelt  durch  fiift  in 

mbiÜi  Kl.  9. 

Her. 

-oiA«  «unreif«. 

Ko. 

>*6*jf»  «unreif«. 

ro. 

•wei  Kl.  w  mmfzi  »unreif«. 

8h. 

-iÜ  »unreif«  Kl.  9  mbm. 

Ve. 

•siW  >  unreif»  * 

B. 

-f'»7fi  •Kaffcrkoru«. 

P. 

tna-mlf^  6  daiiselbe. 

Ko. 

imbila  9  »rotes  KafTerkorn«. 

Ka. 

dial,  ama'bete  6  »Kaflerkorn«. 

Nyam, 

nui-rilr^  »KafFerkorn«. 

Ve. 

ma-ml^  6  »KafTerkoro«. 

B. 

•vi&t  »reif,  eifersiichtiir«.  Aili. 

von  vila  »sieden«. 

Suah. 

-trivti  •eifersilcliticr.  reif«.  Nr» 

benform     -bivu  vermittelt 

dureh  Kl.  9  mftlw. 

Ko. 

•tAf  «rdf«.  ^biftoü  «reif  wer- 

den«. 

Sh. 

tottiK  14  •Kifersucht«. 

-«ein  »reif«. 

fhoa  »r^f  werden,  gar  wer- 

den«. 

Po. 

tcivu  14  »Eifersucht«. 

Ve. 

vibva  «reif  sein«. 

R. 

-IjiAgu  •  Wolke • . 

Suah. 

fonuiM  5.  ubihmt  1 1  nl.  mbmgu. 

nmgu  10  »Wolke«. 

Ko. 

ili-hihgu  5  »Wolke«. 

Sh. 

Iw-ihgu    11     »llinimel«  pl. 

mbifigu  10. 

Po. 

tomgu  5  pl.  ma-icthgu  <•  \V  ulke«. 

10« 
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Km. 


Su. 
Suah. 


Her. 
Vc. 


P. 

Stt. 
Suah. 

Sh. 
Ve. 


P. 

Suah. 
Ka. 


I^la  «faul  sein«  s.  riM. 

via  •in  der  Ausbildung  ge- 
heoinit  sein,  unreif,  nicht 
gar  sein-. 

«MO  6  >in  der  Entwirkhin^ 
unterbrechen,  verderben». 

»-w'^a'  5  -  Faulpelz". 

ubu-ct/a*  14  -Faulheit«. 

mli-pha  4  -seine  Zeit  in  Faul- 
heit zubringen«. 

tUUiga    12    «drehen,  rund 

machen « . 
rih^ka  12  »nind  machen«. 
vilUtya  12  >rund  machen,  rund 

sein  • . 

vilihgana  12;  10  »rund  wer- 
den«. 

nefenga  12  »im  Kreise  herum« 
drehen« . 

vilihgana  12;  10  »durchein- 
andergehen« infer.  ti^ngaAa 
12;  10;  6  cans. 

-ti7u  »faul,  lässig-  Adj.  von 
SÜa. 

^ämoa'fa  4  »faul  werden«. 
Sp-*<{iea  •Faulheit,  Sfture«. 
ep-*<siM  14  «Faulheit«, 
-tmw  «faul«. 

«.«tvtt   14  «Faulheit,  Trig- 

heit-. 
fl>t9u  «faul-. 
u-vizu  14  »Faulheit«. 
bcc^-fa  4  «faul  sein«. 
jm'bvii  14  •Faulheit«. 

-vqIq,  i^mholo  1)  «Penis«. 

*po/«  0  dasselbe. 
mÄo  dasselbe. 

u-hoh  14  »«;r<)13*'r  Penis«  (das 


B.  -niTti  Baobab. 

Suah.  mbu^  3  dasselbe. 

Ko.  um-buju  3  dassell)«. 

Ve.  mU'Sßtff*^  ä  dasselbe. 

B.        -nu/a  •Kingeweidc«. 

P.       ma-ln  f>  dasselbe. 

Su.      /f-/<?  pl.  ma-Za  5  dasselbe. 

Her.    oma-ura  6  dasselbe. 

oii-rv  14  dasselbe  (staito«<«ni). 
Ko.    v*b'9da  14  «Eingeweide«  (statt 

Nyam.  ma-s«^  B  « Eingeweide«. 
Ve.     £uWa  14,  11»  ma-la  6 

dasselbe. 
Bern.  Nach  dem  Nyam.  habe  ich 
vula  als  Stamm  angenommen.  Wenn 
da.«5  nicht  richtig  ist.  und  m  Prif. 
Kl.  14  und  von  da  in  den  Stamm 
angedrungen  ist,  dann  geli'  it  der 
Stamm  Ib  zn  la-nl  «Grundriß«  S.  168. 


B. 

Tz. 
Suah. 
Her. 

Du. 
Ko. 
Kuai\j. 
Nd. 

Nyam. 
Sh. 


Ve. 


-i-tn  iii  V Spinne«  {htvuvili!). 
rnri  14  «Spinngewebe«. 
bvtbui  »Spinne« • 
ot/^  -  rt  -  «ri  7,  aka-tr^auvi  1 3  (u.7 ). 
otyj-tj^a-um  7  (u.  7)  •  Spinae«. 
di-bgbf  5  «Spinne«. 
uIu-Mbi  11  «Spinne«. 
e'bmhm  b  «Spinne«. 
oka-wMwiH  13  «Spinne«. 
«-inMr  5  dasselbe^ 
A'-AioHs»  5  dasselbe. 
bt'buiH II  «Spinngewebe«,  vgl. 

jsuH    «Nest   einer  Icleinen 

Spinne,  Spinne«. 
6«^'  5  pl.  nta'inifiji  6  «Spinne«. 


B.      't^iia  i-mUüia  >Jahr«,  zu  B. 

-rfl/n  »Regen«. 
Her.    omburai^  »Jahr«  eigentlich  -  He- 
gen zeit«. 
Du.      m/m  9  »Jahr-. 


Win-t   darf  von  Frauen  in 
Gegenwart     von    Männern  Kuan^.  umu-äo  3  »Jahr«, 
nicht  tiebraucht  werden).      j  Nd.      omU'VO  3  »Jahr«. 
^yaiiu  mhoh  »i'enis..  [Sha.    vuUb  »heiSe  Regenzeit,  Jahr«. 
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B.       -si  »graues  Haar«. 

P.       'Üp-^/Ula  4]    8,  b.  »ergrauen 

(▼or  Alter)«. 
T2.     mg-iswo'ttwa  »ScMohweiBe«. 
Suah.  mm  10  »graues  Haar«. 
Her.    oiP'ii^  10  >grattes  Haar«. 
Ka.     tn'oine^  10  »grauea  Haar«. 
Sh.    ß  10  »graues  Haar«. 
Ve.     mm  10  »weifies  Haar«* 
Zultt   un   pl.  hinwi   »graues  oder 

wdßes  Haar«. 

II.  -i»/m6a»  Leiche  «jWahrsQljeiiil  ich 
identisch  mit  j^imba  »schwel- 
len«, «Grundriß«.  S.  189. 

Suah.  ^'imba  7  «Ldehe«. 

Du.     nAmiiba  3  »Leiche*. 

Ko.    am-fin^  3  «Leiche«. 


^  Knmij.  omu  -  dindia   »stinkendes  Aas-. 
Nd.     omii- suimba  3  dasselbe. 
Po.     ki'tMa  7  «Leiche«. 
Sh.     Xr-wada  pl.  mmda  7  «Leiche«. 

Die  Entstehung  von  kmAa  aus 
kimmba  im  Suah.  und  Sh.  ist  ver* 
mtttelt  durch  den  Plur.  «Mnida,  der 
in  vmba  ausammengeiogen  ist» 
vgl.  Po. 

B.        vvbimu  »jagen». 
I  P.        '(zoma  »jagen " . 

Ko.      um-fwimi  1  »Jäger». 

Ka.     suma    »im  lliaterbalt  liegen, 
überraschen«. 

Ve.     sAna,  tuhna  -jagen«. 

Zulu,  ttma      «QberlkUen»  Über- 
raschen«. 
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Lusiba, 

   » 

die  Sprache  der  Länder  Eisiba,  Bug&bu,  Xjamtwära,  Kjauja 

imd  Ihangiio, 

speziell  der  Dialekt  der  »Bayössa«  im  X4Uide  Kjamtwära. 
Aufgezeichnel  in  d«Q  Jabran  1892,  1893,  1896.^ 

Von  HBSBMAltR, 

ÜMipUiiuiii    D.,  iärntüfm  KMafig^elUnr  «od  StoHoaMlief  von  Bafcol». 


Lfttsiba  ist  eine  Baotusprache  und  mit  Kiny^t«  nahe  verwaodt  Es  die 
Sprache  der  Ureinwohner  des  Landes,  der  Bat&ndu  und  scheint  durch  die 
eingewanderten  Bahüma«  der  jetat  herrschenden  Klasse  im  Lande,  nur 
wen^{  modlfiaiert  au  sein.  WShrend  der  Dialelct  in  Kvnba  sich  mehr  dem 
Kinyöro,  nnd  der  in  Ihängiro  mehr  dem  Kistndya  nihert,  Ist  der  Dialekt 
in  Bu9d>a,  S^amtwira  und  X^|ai\|a  am  reinsten  gehlieben,  woxu  auch 
noch  die  Abgeschlossenheit  des  Landes  und  der  g^nsllch  mangelnde  Handels- 
sinn  des  Oberaus  seßhaften  Volkes  beitrug.  Einen  dgcntlidien  Namen  filr 
die  Sprache  gibt  es  nicht,  der  Name  Luslba  ist  von  mir  analog  dem  Lu- 
ganda,  Lu-ss6ga  usw.  gebildet  und  hat  aich  im  Lande  schon  eingeböi^gert. 

1  Da»  Manuskript  dieser  Arbeit  war  von  mir  bereits  im  Jahre  1897  nach 
Beriin  gesandt  worden,  aber  in  falsdie  Hinde  geraten,  so  daß  ich  es  fAr  verlorea 
hielt;  erat  vor  emigen  Monaten  habe  ich  ea  wiedererhaltai.  IKcse  Venogemng  b 
der  DracUegimg  ist  cm  ao  mehr  an  bedauern ,  als  in  den  inzwisciicn  veigangeneo 

7  Jahren  anf  der  von  mir  geschaffenon  Grundlage  durch  die  in  Bulioba  ansässigen 
Europäer  liätte  writerijearbeitet  werden  können.  Die  vorliefjfnde  Arlicit  beansprucht 
naturgemäß  mir,  als  ein  erster  Versuch  angesehen  zu  werden,  da:»  Lusiba  zu  fixieren. 
Aber  gerade  die  ersten  Versuche,  in  die  Konjugationsformen ,  Pronomina,  Helaiiv- 
aitse  naw.  «nsndringen,  abo  daa  Anfatellen  dea  Gerippes  der  Grammattk,  ntadica 
erfahrungagemftfl  die  meiaten  SeltwiertglMiten,  wid  ihr  Yorhandeasein  erleichtert  die 
weitere  Untersuchung  der  Foniu  ti  und  Sammlung  von  WSrtern  sehr. 

Inzwischen  wird  die  bei  Bui(6ba  an^tSlssige  katholische  Mission  der  Weißen  YTUct 
von  Algier  wohl  schon  Katechismus  und  anderes  in  Luslba  flbersetzt  oder  für  deu 
eigenen  Gebrauch  Grammatik  und  Lexikon  autgesteilt  haben.  Dieses  Material  habe  ich 
leider  niclit  einsehen  können,  was  ich  sehr  bedaure,  da  ich  die  bervorrageudeu 
llngoiattacben  Leistungen  gerade  der  Weißen  V&ter  ans  langjähriger  Erfidmmg  «a 
sciAtKen  gelecnt  habe  und  da  die  Miasionare ,  welche  eine  Reihe  von  Jahren  ungestört 
hti  den  Baafba  gelebt  haben,  natuigemftß  viel  besser  in  der  Lage  geweseu  sind,  in 
das  Wesen  des  LosUni  einzudringen,  als  ein  viel  auf  £apedstionen  befindlicher 
Stationschef. 
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Die  Schrdlbweise  ist  die  fttr  die  Publikatiooen  des  Orientaliseheii 
Semiiuira  Qbliche;  eine  dngeheiide  Baioteuog  des  Stendard  Alplisbete  von 
Lepsius  war  nicht  erforderlich,  da  die  wiedensugebcnden  Laute  sehr  ein- 
fack  sind.  Grammatik  und  Wörterrersddmis  warden  mit  3  verscliiedenen 
Parteien  durchg^angen,  um  mfiglidist  IrrtQmer  tn  Termdden;  aufierdem 
wurden  noch  Fachleute  herangesogen,  s.  B.  xn  den  Fischen  Fischer,  su 
den  Tieren  JIger  usw.  Da  ich  selber  die  Sprache  nur  teilweise  beherrschte, 
so  diente  mir  mein  Diener  Jussuf  bin  Bakhari,  ein  Mgwana,  der  sie  fertig 
sprach,  als  Dolmetscher;  er  war  seit  5  Jahren  in  meinen  Diensten 

und  auf  Abfragen ,  Erkundigungen  usw.  spesieU  dressierts  Kisuaheli  bdierrsche 
ich  selber  vollkommen. 

Lusiba  ist  eine  sehr  weiche  »Sprache,  von  hohem,  singendem,  klagen- 
dem Ton;  sie  hat  keine  harten  Doj)pelkonsonanten  wie  Lugnnda,  oder 
Elxplüsivkunsonauten  wie  Kissukuma;  an  Weichheit  wird  sie  nur  vom 
Kigogo  nbertroffen.  Es  ist  große  Neigung  zu  Diphthongen  und  zum  Zu- 
sammenhielten eines  Wortendes  mit  dem  nächsten  Wortanfang  vorhanden; 
desgleichen  werden  oft  die  kurzen  Partikel  und  Präfixe  fortgelassen.  Die 
Aussprache  selbst  Ist  sdir  versehieden;  oft  hört  man  am  Anftng  des  Salaes 
oder  des  Wortes  ein  iLurses  ^  oder  k  gleichsam  als  wollte  der  Sprecher 
sich  erst  Luft  machen,  z.  B.  inMndg  statt  nkhAi  oder  man  bArt  swisehen- 
durch  ein  dumpfes,  kurxes  -w-,  s.  B.  k^fwa  statt  k^a.  Die  PluralprSfixe 
der  I.  und  IV.  Klasse,  ba-  und  werden  teilweise  «a>  und  vi-,  sogar 
wo-  und  wi'  auigesprochen.  Speddle  Vorliebe  sdieint  man  für  die 
Diphthonge  A  tmd  A  tu  haben,  die  sich  in  der  Aussprache  streng  unter- 
sdieiden;  sie,  sowie  m,  werden  so  langsam  gesprodien,  daß  sie  beinahe 
wieder  in  ihre  Vokale  zerfallen. 

Der  Ton  kann  auf  der  yorletzten,  drittletzten  und  viertletzten  Silbe 
ruhen;  letzteres  ist  selten,  dagegen  die  beiden  ersten  Betonungen  gleich- 
mäßig im  Gebninch,  so,  daß  dieselbe  Person  dassflhp  Wort  woinöi^M'h  im 
selben  Satz  einmal  auf  der  vorletzten  un<l  gleich  darauf  auf  der  di  ilth  t/tcn 
Silbe  betont.  Wenn  in  dem  folgenden  Worterver/.eiciinis  der  Ton  meist 
auf  der  vorletzten  Silbe  markiert  ist,  so  geschah  dies,  weil  es  der  Eigen- 
tfimlichkeit  der  meisten  ostafrikanischen  Bantusprachen  entspricht;  die 
Betonung  auf  der  drittletzten  Silbe  scheint  mir  mehr  eine  importierte  An- 
gewohnheit der  Bahüma  zu  sein. 

tlit  Lusiba  kann  man  sich  auch  in  Ksragwe,  Ufalmba,  Ussüini  und 
Uribi4fa  voUstlndig  versOndigen;  in  Ruinda  und  Urdndl  einigermaßen,  des* 
g^eichcoi  in  Mpororo,  Nköle  und  Uqjoro,  wihrend  Luganda  eine  ▼oUstlndig 
andere  Sprache  ist 

Lunba  ist  eine  sehr  einfadie  Sprache  ohne  jegliche  Künstelei, 
schwier^e  Satskonstruktionen  u.  dgl.  Wenn  auch  s.  B.  Relativa,  Kondi» 
tionalformcn  usw.  vorhanden  sind,  80  werden  sie  doch  im  gewöhnlldira 
Verkehr  des  Volkes  selten  angewendet,  z.  B.  würde  man  an  Stelle  von: 
»Dies  ist  der  Mann,  den  ich  vschlug,  als  ich  ihn  gestern  traf>  einfach  sagen: 
•Dieser  Mann,  ich  sah  ihn  gestern,  ich  schlug  ihn.«  Ebenso  löst  man  die 
im  Deutschen  vorkommenden  langen,  aus  vielen  ineinander  geschachtelten 
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8ät7.fii    hpstt-henilen  Satzkonstniktionen  im  Lusib.i   in  pin**  l^eilic  neben- 
einander stehender  Sät/»'  auf.    Eine  Verfeinerting  der  Sprache,  worn  sich 
auch  eine  Menge  neuer  Worte  gesellen,  tritt  jetzt  allmählich  ein,  da  IlUx'l 
und  Katechismus  in  Liisiha  übersetzt  werden.    Dos  verfeinerte  Lusiba  w\i 
dann  auch  das  Lugända  eri»eL/.en,  das  heute  noch  an  den  Holen  der  Häupt- 
linge als  »vomefaine«  Sprache  mit  Vorliebe  gesprochen  wird. 

Die  EingaboroieD  spreeben  ihre  Sprache  eehr  willkflrlich,  wie  dies 
in  ganx  OetalHlM  geschieht,  und  es  ist  daher  falsch,  su  behaupten,  du  Ein- 
geborener  spreche  sdne  Sprache  richtig;  der  gewöhnliehe  «fibehensi«  sprieht 
sehleehter  wie  die  QroBen;  am  korrektesten  spricht  man  beim  HftnptÜng, 
speeiell  bei  Oerichtsverhaadlungen;  fiir  gewShnliefa  mttht  man  sich  aber  z.  B. 
mit  den  Tiden  Pr&fixen  erst  gar  nicht  ab,  sondern  gebraucht,  wie  das  sogar 
Kiistenleute  tun,  einige  wenige  Formen.  So  gebrauchen  die  Basiba  an  Stelle 
der  diversen  Oenitivpartikel  z.  B.  itir  alle  Klassen  einfach  ys  oder  tM»  weil 
ihnen  das  am  bequemsten  im  Munde  liegt,  oder  lassen  sie  ganz  aus,  denn 
der,  mit  dem  sie  fjewöhnlich  reden,  verstellt  sie  doch.  In  der  Schriftsprache 
jedoch,  die  jetzt  durch  die  I\lission  den  Einf^eborenen  gelehit  wird,  kommt 
es  natQrlicb  auf  korrekteste  Ausdrucksweise  an.  und  wir  wcnb^i  s])äter  oft 
genötigt  sein,  für  dn8  verfeinerte  Lusiba  Formen  aus  der  kiassi^ichen  Bautu- 
spräche,  dem  Kisuaheii  zu  entiehoeu. 


Sobstanliva. 

Man  kennt  Singular  und  Plural;  dieselben  unterscheiden  sich  durch 
ihre  Pdlfize;  nach  den  verschiedenen  Formen  deradben  unterscheidet  man 
folgende  Klassen: 

I.  Klasse. 
Si^g.  m-,  «NU-,  mw^,  n-,  «s-; 
Plur.  60-,  b',  bA-, 

Diese  Klasse  umfaßt  nur  lebende  Wesen. 
rngini  ein  Fremder,  hagfni  Fremde      moro  ein  Bettler,  baro  Bettler 
imHdgi  ein  Jiger»  hohtgi  Jlg«r  mäsafts  ein  Junges  Middien,  b&atfke 

mxUmi  ein  Oeixhals,  do^t  OdzldUse      <ider  b^^»ke  junge  Mldehtti. 
ndkt^  ein  StutKcr,  haii4ngia  Stutzer 
vinkarinffo  ein  Mundschenk,  Mdfeo- 
r^f^  Mundschenke 

Man  sidit,  daß  ebenso  wie  im  Kisuaheii  ein  n  vor  r  und  /  nidit  gut 
ausgesprochen  werden  kann,  daher  r  und  /  nach  1»  in  verwanddt  wird; 
also  beißl  ein  Stutzer  nicht  nringia^  sondern  ndingM\  im  Hural  hairi»»gM 
tritt  dann  das  r  wieder  zutage.  Dieselbe  Verwaodhmg  tritt  nucli  bei  Ad- 
jektiven usw.  ein.  Zur  1.  Klasse  gehören  auch  solche  lebende  Wesen  be- 
zeichnende Wörter,  die  anderen  Spraclien  entlehnt  sind,  z,  B.s 

hafÜciro  der  Minister,  hattkiro  Minister, 

sowie  solche,  die  keine  besondere  Pluralform  liaben,  z.  B.: 
huoba  Gott,  katoba  Gotter. 
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II.  Klasse. 
Sing,  m-,  mu-f  tme-; 
Flur,  mh, 

ihn  der  Baum,  mUi  Bftume 

mAmoa  die  Lippe,  ndnwa  die  Lippoi  (d.  i  der  Mnod) 
mutdndtt  der  Bambusi  miända  Bambus. 

III.  Klasse. 

Singular  und  Plural  sind  gleich  (die  meisten  Wörter  fangen  mit 
fi-  an). 

»g&  das  Ruder,  ngui  die  Ruder. 

Hierzu  gehdrea  auch  die  mdsten  Tiemamen. 

Zu  dieser  Klasse  gehdrra  yiele  Fremd w5rter: 

baria  der  Brief,  barAa  Briefe. 

IV.  Klasse. 

Sing.  A»>,  tsh-  (in  manchen  Gegenden  ttA»-); 
Flur. 

KiHö  der  Bananenhsan,  biätf  Bananenhaine 
itXSwUo  der  Besen,  hUDwiso  Besen* 

V«  Klasse. 

Sing,  f-,       »I-,  ku-,  kvh,       y^t  bu-,  dw-; 

Plur«  nuh  (vor  Vokal  me-,  «fi4-). 
iküli  ein  Ei,  mdMft*  Eäer  !  y^o  eine  Welle ,  mm/Sngo  Wellen 

ein  Haus,  mddiju  IIS  user  jy^ma  ein  Zelt;  mima  Zelte  (rerdorbe^ 

mbiga  eine  Schulter,  mabiga  Schultern      nes  Fremdwort) 
ItAlm  ein  Ohr,  mdtici  Ohren  buro  Eleusine,  maro 

kwisi  ein  Mond,  misi  Monde  bwah»  Kanoe,  mäht 

Uno  ein  Zahn,  memo  Zähne 

Als  Piurale  dieser  Klasse  werden  folgende  Worte,  die  einen  Kol* 
lekttvb^riff  bezeichnen,  betrachtet: 

mita  Milch,  mayuta  Butter,  ntä»  Wasser,  magiai  Klugheit  usw. 

Audi  SU  dieser  Klasse  geihdrea  manche  Fremdwörter: 

lafma  die  Festung,  mtAoma  liSj  der  Diener,  mdioy 

dodi  reclinet  man  diese  auch  zur  UI.,  und  wenn  sie  lebende  Wesen  be- 
deuten, zur  I.  Klasse. 

VI.  Klasse. 
Sing.  rM-,  lu-\ 
Flur,  f»-,  m-. 

Das  r  des  n/-  wird  in  einigen  Gegenden  als  Zäpfchen -r,  in  Hiideru 
als  Zungen -r  ausgesprochen;  doch  gibt  es  auch  Wörter,  die  mit  reinem  /u- 
anlkagen.  mt-  und  it^  werden  in  nä"  Terwandclt;  m-  vor  Vokalen  in  mp- 
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rwltndo  die  Brücke,  nibtth  BrQckea 
ruM  d«s  BIfttt,  mbibi  Blltter 
mt^la  der  Nebdstrang,  ndSa  Mebd- 

strange 

ndtssa  die  Milz,  ndissa  Milzen 
rvago  die  Harnblase,  mpago HamUiMn 
f^tinde  der  After,  mjpindt  After 

(Hierher  gehört  euch  MUw  die 


nM&M»  die  Sichel,  mäno  SIcbelii  (on- 

regelmtflig) 
ru^m  der  kleine  Topf,  Mia  Ideiae 

Topfe  (regelmäßig) 
nduu  das  FeU,  lAfu  Felle  (lanregd* 

Slim,  Piur.  iImo.) 


VH.  KUtse. 
Afaetrtkte  W5rter;  Prifix  hw, 

bupänga  die  Habsucht,  bunüfu    lie  Faulheit,  bubi  die  Schlechtigkeit. 

Soweit  man  hier  überhaupt  voq  eiuein  Plural  reden  kauii ,  ist  derselbe 
gleich  dem  Singular. 

Hierzu  rechnet  man  wohl  nach  noch  sonstige  Abstrakta:  z,  B.  Ühltru 
der  Stolz,  mani  die  Stfirke,  doch  künueii  sie  auch  der  III.  Klasse  auge- 
hören; andere  Abstrakte,  z.  B.  magiei  die  Klugheit,  rechnet  man  besser 
Bur  V.  Klasse. 

VIU.  Klasse. 
Zu  Substantiven  gwnachte  Infinitave. 

H'Jm  sterben  das  Sterben  (ev.  Plural  ebenso) 

IX.  Klasse. 

Das  Wort  SifOu  der  Ort,  Plata,  Stelle  im  Plural  unverlndert 

X.  Klasse. 

Eine  Anzahl  AnKiKthtnen  und  Unregchn^ßigkeiten  kaiu)  man  tioch  zu 
dieser  Klasse  zusauunon fassen,  doc  h  ist  ihre  Anzalil  gering;  z»  B.: 

Sing,  fra-,  Plur.        Int-,  ttc-, 
(in  ein/einen  Killen  ist  kn-  das  Diminutiv). 

{ndi/n  Haus)  kaihju  kleines  Hau5?,  Jnkh/u  kleine  Häuser 
[msdna  Sklavin)  kasofta  8klavenkirid ,  tusäna  Sklavenkinder 
(rutya  FluL>)  katya  Bach,  tvoiya  Bäclie 
{mticaro  Last)  kaitcaro  das  Pulverfuß,  fmtwäro  Pulverfässer 

ferner : 

koia/e  Markt,  tu((j/e  Märkte  kahänga  Scheitel,  tuiiat^ 

sowie  ganz  unregelmäßig: 

ata  Neuigkeit,  bata  Neuigkeiten;  könnte  man  auch  zur  IX.  Kl.  rechnen. 

Bestimmte  und  unbestimmte  Artikel  gibt  es  nicht;  mhUu  heißt  der 
Mann  und  ein  Mann. 

Nominativ,  Dativ  und  Akkusativ  sind  gleichlautend. 
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Der  Qeottiv  wird  gebildet  'darch  Vorsetsen  der  Pri^KMitioD  -o  init 
diversen,  sich  Dadi  der  Klasse  des  vonmgeliendeii  Substantivs  riehtenden 
Prftfixen;  der  Genitiv  ist  zugleich  der  Possessiv;  »das  Haus  des  Mannes« 
heißt  zugleich  auch  -das  dem  Manne  gehörige  Haus«.  An  Stelle  des  -o 
findet  sieh  im  schnellen  Oespr&eh  each  vielfach  -ä,  doch  ist  -ö  das  richtigere. 


1  II 
1.  1 

ritt« 
Liaa 

le    tuaT  iuann 

aes  naupuin^ 

0  fMma  (im) 

MSnner 

•  ■ 

Qmmt 

Aa  . 
w  » 

{00) 

II 

• 

der  Baum 

Bäume 

■  ■ 

(yo) 

III* 

• 

das  Ruder 

Ruder 

•  ■ 

so  • 

IV. 

• 

der  Bananenhain 

•  • 

Kteuo 

tsnO  • 

{ftna) 

Hanaoenhaine 

•  • 

bialo 

hin  » 

[ota) 

V 

ein  Li 

ihuli 

ÄO  ■ 

{lia) 

Eier 

•  ■ 

mahüii 

ffö  . 

Ufa) 

aber  im  Singular  anders: 

das  Maus 

4dyu 

yö  • 

daü  Ohr 

•  • 

hitwi 

kö  . 

(kwa) 

VI. 

■ 

die  Br&cice 

■  • 

TuHndo 

ro  » 

(ruw) 

Br&cken 

«  • 

ntMo 

sö  • 

(sa) 

VII. 

• 

die  Schönheit 

•  • 

iö  . 

(hoa) 

vni. 

■ 

das  Starben 

•  « 

Xö  • 

(ku>a) 

IX. 

■ 

der  Plata 

•  • 

0  » 

(«) 

IMe  Ausnahmen: 
X.     •       Diminutive:  käefyu  ko  (Atoa);  bidyu  6ö  (^mw) 

Aosdna  Xao  (Am»);  iMina  (tea) 
femer:  ^oAlts       (Awa);  Mdk  fS  (Am) 
äki      o  (a);     data    iio  (dioa) 


Der  •Lokativ«  (im  Kisuahdi  angehängtes  •ni)  wird  durch  das  Prlfix 
m9-p  «-  gebildet,  z.  B.: 
mänd^  heißt:  I.  in  dem  Hause  drin 
2.  dicht  bei  dem  Hause 
3*  au  dem  Hause  hin 
4.  aus  dem  Innern  des  Hauses  heraus 
aHo  mundyu  er  ist  im  Hause  drin 
naSmerira  mündyu  er  steht  dicht  beim  Hause 
naginda  mündyu  er  geht  in  das  Haus 
nashSra  m&ndyu  er  kommt  aus  dem  Innern  des  Hauses 
Ist  das  Haus  noch  näher  definiert,  durch  ein  Pronnriicn  possessivum  oder 
Adjektiv,  so  erhält  dieses  nicht  das  gewöhnliche ,  der  V.  Klane  entaprechende 
Präfix,  sondern  ein  obigen  diversen  Lokaibestimmungen  entsprediendes 
Präfix.    Es  gibt  3  Arten  Ortspartikel : 

1.  mn  (mtco)  in,  drin 

2.  (n\  l)ei,  dabei,  nahe  bei 

3.  ktcö  {fftoö)  zu,  nach 
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mein  Haus  beißt  ridyu  ydnge,  meine  Häuser  mddyu  ffdnge,  aber  es  beißt: 

1.  mttndifu  mwdnge     \\\  mpinem  Haiisc  drin 
mumüdyit  mwänge  in  meinen  llSusern  drin 

2.  mündyu  äänge       bei  meinem  Hause 
mt/mddyu  ädnge     bei  meinen  Hausern 

3.  mundyn  ktßdnge     zu,  nach  ininnem  Hause 
mumddyu  kwdnge  zu,  iiacli  meineu  Häusern 

Ust«  der  Snbstaativa. 

(IKo  lateiniBche  Zahl  bedeutet  die  KlaMe,  der  da«  Subetentiv  «ng^oft.) 


Qott  haä^  od*  nigäwa  (Plurale  an- 

TttAadert)  I  (so  werden  auch  die 

Hiuptlinge  dtiillert 
Geister,  Gespenst,  Seele  Verstorbener 

mtaehiBiM  I 
Böser  Geist,  Teufel  msimu  I 
Zauberhuttcben  an  Kreuzwegen  usw. 

ndyv  \  yo  irAnffu  V  (Haus  der 

Wildnis) 

ZauLerliorn    mit   schwarzem  Pulver 

gefüllt  mpämbia  IH 
Amulett  am  Halse,  Kupf  usw.  rugisha 

(pl.  nyUha)  VI 
Heiliger  Speer  des  Sultans  JeakÖna 

(pl.  txtkona)  X 
Za  ab  e  r  mi  tt  el  (Simtlich  aus  Pßansen 
gewonnen;  Wunceln,  Zweige,  zer- 
quetsehte  Blitter,  Asche  in  Horn- 
eben  u.  dgl.),  an  der  TQr  oder  an 
Wegen  vergraben,  beeinflussen  den, 
der  darauf  tritt: 
Tf^he  bringt  Unglflck  im  Gescbifky 

auf  Reisen 
müutte  gegen  Feinde,  Zauber  nsw. 
wrtAv    tiiTimt  den  kommenden 

GIäul)ig<"r  milde 
Tudyugdnga  der  Betreffende  go 


«1 


die  man  bei  sich  hat: 
ntSkwa  um  ridi  unsidilhar 
machen 

ftfltowenn  man  jemand  anpumpen 

will 

rmteMdya  gegen  wilde  Tiere 
mionffäna  in  die  HInde  zu  reiben, 

wenn  man  vor  Gericht  geht 
/uüa  in  die  Hände  zu  reüien,  wenn 
man  zwei  damit  berührt,  iisssen 

sie  sich 

msömorü  gegen    Kraukiieit,  mit 
Fett  auf  den  Leib  gesduniert 
zum  innen)  Gebrauch: 
mtindi  Irrwors 

werden  in  den  Bananoiwdn 


liebesträalLe 


Gottesgeriebt  mit  HGIsem  k$fui 
>  »   glühoidem  Eisen 

niSnyu 

der  böse  Geist,  Teufel  des  Viktoria 

Niansa  MgAsha 
.sein  Heghnter  u.  Minister  Unrhpmhira 
der    Teufel     der    Wildnis  Irimgu 
Wildnis) 


steht  im  Schlaf  auf  Befragen  sein  Hegleiter  und  Minister  Kalissa 


die  Wahrheit  (tür  eifersüchiige 
Eheleute) 

""aju^       I  ^^^^  '^^ß  darauf 
Treteudeu 


sonstige,  im  Hause  aufbewahrte: 
kS&ta  gegen  Blits 
nukdshn  g^en  S^berei 


tiimmcl  igäru  V  heißt  auch  die  Wolke 

Sonne  soba  V 

Mond  heisi  (pl.  misi)  V 

Vollmond  kuki 

aunehme&der  M.  kvAi  kvoaäma 

abnehmender  H. ;  ,  ^  .  .jf 

Neumond  ) 
Stern  niMl^  HI 
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Nord  tntoigittdu 

Ost  köm^ 

Süd  ishünffu 

West  hoyaga 

Tag  ktio  IV 

Morgen  btcdnkia 
Mittag  bwamshdna 


Abend  wäigdro 

Nacht  küo  (dass.  wie  f&r  Tag) 
Jahr  rmodka  II 

Jahreszeiten :  mssSnene)  Regen - 

foigo  \  Zeiten 
kidnda  )  trockne 
k4nda  \  Zeiten 


Diese  Jahreszeiten  werden  folgendermaßen  eingeteiU  (ich  gebe  von 
25  ▼erachiedenen  Angaben  die  beiden  glaabwOrdigsten): 


Toigo 


oder 


Toigo 


Ku^a 


MssSnene 


K4nda 


Ngdra 

Kishoa 
Mtcdngara 

Rukdsa 
Rumariro 

KdtoS 
Kauna 
Yakingura 
Mgedyira 


Kidnda 


MssSnene 


Kinda 


Utktm 

Myundno 
Nywnmtkildifa 

Kirim 
Biaga 
KisJma 

Kishuxtmäso 
Mwangdra 

Tötto 

Nahddjfu  . 

KitoS 
Kdtoe 
Kända 
Massissa 


Die  läntdluDg  baslot  auf  dem  Stand  der  Saaten »  der  Feldarbeit  und  dem 
Wetter,  es  liandelt  sich  also  nicht  um  Hond^Monate,  wog^n  ja  audi 
adion  die  Zahl  16  spricht 


Kri«g  ndaikma  III,  Frieden  mirimbe 
in  (s.  WindstiUe) 

Wind)  Sturm  mwiaga  (pl.  mTiaga  II 

Kilte  n^ho  III  (dieses  Wort  Ist  In  [Feld  nwilri  II,  von  Bananen  n^^o  III 
ganz  Ostafrika  verbreitet)  j       Komplex  von  Feldern  mwdka  11 

W^indstille  mrembe  II,  lAihmagdira\  Ebene,  Steppe  mtcire  II 


braune»  fruchtbare  Erde  ruftAnfta 
VI  (pl. «-) 

schwarze,  Sumpferde  mharä  III 


Erdbeben  mgisha  II 
Donner  muhmdo  II 
Blitz  nkuba  III 
Wolke  igüru  V 
Psebel  ruo  (pl.  mpo)  VI 
Tau  rume  (pl.  rhme)  VI 


Bananenhnin  mit  zerstreuten  Uötten 
(d.  h    Dorf)  kialo  IV 
j  Teriam  eiiie.s  Hauses  kihaudya  IV 
I  Dorf  des  Häuptlings  kikale  IV 
I  Weg  mxjodnda  II 

Grenze  ruhtbi  (pl.  n-)  VI 


Regen  ngura  III ,  Regenbogen  MtaMoe  Berg  ibdnga  V 

IV  I       Uemer  Beig  kashosi  (pL  tusioi^ 

Erde,  Land,  Boden  A$9i  III,  Lehm  [Tal  rudnga  {fA,  mpdnga)  VI 

Uika  V,  Ton  ibAmba  V  Wald  »Oka  IV 
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Wildnis  irfmgfi  V 

Grasland  rtdya  (pi.  nt'ya)  VI 

Ge.striipp,  DickicJit  nshdka  ill,  der 

einzeiiie  Buscb  kishäkka  IV 
Ilölile  nidnya  III 
Loch  IV 

Grab  imko  111  (inciit  das  gegrabene, 

sondern  doe  Hohle) 
Insel  hiainga  IV 
Strand,  Hafen,  Bucht  mto&ro  II 
Stein,  Fdaen  tMftv  V 

kleine  Steinelien  wiUShifo  V 
Staub  ftAwteAS  III 
Sand  mdAnife  II 

Schlamm,  Sumpf,  Morast  akäuo  III 

Eisen  M^na  IV,  eiaenhaltigea  Gestein 
kiSnge  IV 

Kupfer  mrinffa  11  katuku 

Messinjj;     •  •  niamicfra 

(beide  Metalle  nur  als  Draht  be- 
kannt, wie  er  von  der  Küste  in 
den  Handel  kommt) 

Sonstige  Metalle  unbekannt. 

Salz  mötiiu  Ii 

Feuer,  Flamme  miiru  II 

Grafliaokel  nkSnti  III 

Funken  rumiH  (pl.  mmiri^  VI 

Ranch  mwfto  II  (pl.  aiAa) 

Aaehe  ^  V 

Kohle  %Mn  V 
(die  letaten  drei  werden  meist  im 
Plural  gebraucht) 

Wasaer  V,  nOaUnga  (»•)  VI  zu- 
gewachsenes Wasser,  dessen  ver- 
filzte Decke  beim  Darauftreten 
schwankt 

Meer,  See  nidndya  III  (die  Aussprache 
niänm,  wonach  der  Viktoria  Niansa 
seinen  Namen  hat,  entspricht  der 
Zunge  der  Kßstenleute) 

Fluß  mvoiga  (pl.  miga)  II 

Bach  kaiya  (pl.  twigd)  X 

Brunnen  idüt  V 

Quelle  niMro  UI 

Sumpf  tkaw5  HI 

Welle  tfkigo  V 


1  Pflanze,  Baum,  Holz  mü  II 
kleiner  Baum  kati  (pl.  ^ti)  X 
Blüte,  Hhunf  vin  (pl,  mauä)  V 
Laub,  Blatt  ndiäbt  (pl.  m-)  VI 
Frucht:  dasselbe  Wort  wie  der  betr. 

Baum  usw.,  aber  Klasse  V 
Ast,  Zweig  itSAi  V 
Wurzel  thai  II 
Dom  Ami  V 
Samen  mpdmbo  III 
Rinde,  Bast  kiakMm  IV 
Bambus  nMs^nifii  II 
Rohr  rMigo  (pl.  nAtf^y  VI 
Schil%ras  rudiiaga  (pl.  i»-)  VI 
Zuckerrohr  kig^ha  IV 
Baumwollstrauch  k^dmbm  IV 
Gras  huniässi  VII 
einzelner  Strohhalm  kUkwe  II 
Heu  huniftKsi  bnmfrfi 
Bohne    perSgo    III    niedrige,  nkukii 

niedrige  III  (Phasaeolus  vulgaris^ 
Bohne  shoromti  III  mit  langen  Ranken 

(Pliasacolus  hinattis) 
Sorghum  vulgare:  nufü&ha  II  roter, 

TvkinAa  (m-)  VI  weißer 
Maniok  Jli^^  oder  Mribwa  IV 
Bataten  n^f^  III  oder  MoiktU  IV 
Kfirbis  iNoSa  IV 

Kflrbisllasche,  große  hiMd  iV 
kleine  JkMM  IV 
Scherbe  davon  nuihin  (»-)  VI 

Mais  kitshnri  IV 

Yanis  Ä'fm  IV 

Pfeffer  bUgüruma  lU 

eine  eßbare  Wurzel  mit  langen  Banken 

nkdngo  III 

Kleusine  ^^iiro  (»lört»)  V 

kleine    weiße  Rübcheo    n&mbu  III 
(Cutens  sp.) 

eßbare  Kulokasie  t/imbi  \  (Küsten- 
name), kihodm  IV 

Erdnuß  ntkoro  III  (Voandxeht  sub- 
terranea) 

Erdnuß  kmiohoa  IV  (Araehis) 

Die  Banane: 

der  kleine  aus  der  Erde  sprie- 
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ßende  Baum  mwAia  wHgima, 
das  Kind  des  Fddes 
der  ausgewachsene  Baum  fltrS* 

g^ha  II 

derselbe,  wenn  die  Traube  reift 

yar^re  III 
wenn    di''  'IVntibf   ab   und  der 

Baum  uingehauea  ist  mgogo  II 

(d.  i.  Stumpf) 
das  grüne  Blatt  ruhten 
das  trockne  Blatt  kishdnsha  IV' 
der   trockne  Bast  vom  Stamm 
IV 

der  stdieogeUiebene  Wondstock 

iU»%o  IV 
die  Frucfattraube  (wireif)  MJte 

IV,  helOl  «ueh  der  Bananen- 

biei 

die  rdfe,  gelbe  Frucht  h^^H  IV 
die  grnne  Schale   der  Fnidit 

kUbmahu  IV 
das  weiße  Fleisch  der  Frucht 

mp4tf  ITT 
dersüGr  H.;inanenwriii  mrdmhnWl 
der  berauschende  Bananenwein 

manca  III 
Unterarten  der  Banane: 
ffdndjfa  wird  geröstet  gegessen 

tkttkint  fttUkintt  nAmito 

iijfSntjf6e(jfUf  iig>6wa 
nlor^dsa,  >tfm5o,  ntobt 

njfomogw-a,  mhiralin 
mbfref  kände-kinde  ]  dienen  sur 
nghänshäMtt,  fUai  >  Bereitung 
ßtfura  }  des  Weines 

KaiTee,  Baum  und  Frucht  mtcani  III 
die  unreifen  Frucht<?  mtcani  .nbissi 

•  reifen  »       kitoröma  W 

•  gekociiten    •       h's/iaga  IV 
Strauch  mit  eßbarer,  roter,  säuerlicher 

Frucht  ghdska  V 
Papyrus  /ündyo  V 
Ambalseh  mrlMÜ  II 
PhAnixpalme  mHuht  U 


or;  '3u 
(W  D 

o 
er 


Baum,  aus  dessen  Blattstielen  die 
Orasldeidung  gemaclit  wird  mu- 
Mnge  II 

dieGraskleiduQg  selbst  kikdng^  IV 
•  >        ,  wenn  aus  Ba- 

nanenbUltiem  gemacht  ki/uinatB 
IV 

TabRk  (Pilanze  u.  getrocknete  Bl&tter) 

idba  III 

VVolfsmilcheuphorbie  rukum  (m-)  VI 
Feuerbolz  in  gleichen  Stücken  niArtrt 

(pl.  nkwi)  VI 
Aloe  nkdka  lO 

Wilde  Fious,  ans  dessen  Bast  der 
Bindenstolf  hergestellt  wird  wii^ 
II  allgemein;  Unterarten  mtMn  TL 
fein,  eMa«r^  II  grob 
der  Biodenstoff  selbst 
(m-)  VI 

kultivierter  Baum,  Früebte  eßbar 
m$twma  II 

andre  Baume  der  Wildnis  (sämtlich 
II.  KL;  Früciite  heißen  ebenso,  sind 
aber  V.  Kl.) : 

msiru^  mbavu,  mkarmiu 

mshatisi 

mwdshot  mrimampdngo 
nuhänffüHf  mtddyu 

myudyu^  mnoba,  mktkö 
mragdtthOi  nOkigOt  miW(  Bauten 
msAAnMi,  ngkuAOf  ihsö  \  usw« 


Früchte 
eßbar 

Nutz- 
bSbeer 
zu 


nmmAra,  mgnet  mHnkt  Ar  Boote 
Her  i^fdma  III,  Tiere  der  Wildnis 

nyetmäshwa  III 

I  Herde  huiyo  (pl.  mdiyo)  V 
!  Wildschwein  mpünu  III 
Warzenschwein  ngiti  III 
.  Hund  mbioa  in 

;  Hyrax  ndinra  III  (Klippschiefer) 
Hausratte  mbiba  III 
!  Feldratte  kifindi  IV  \^SijiUiiaiJit : 
j     kiniamkenkenike) ,  mbeöeishtca  III 
I  Fledermaus   rugüugü   (pl.  n^ugü) 
,  VI 
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Rindvieh  iiUe  III  (im  Mirchen  kirimha 
IV),  Stier  numi,  Ochs  nuMmbet 
Kuh  inte  mJcdsi,  Kalh  niana 

Horn  ySmbe  (pi.  maimbe)  V,  lluf 

hir^nge  IV.  Euter  jÄ^rf  V 
Ziege  mbüsi  111,  Ziegen«  lu  ibichaf  bock 

8chaf  ntäma  Jli,  L^mm  u.  Zickieio 

mragdsi 
Katze  märtffu  III 
L5w«  fiAlfe  III  KSnig  der  Tiere 

Mlhne  II,  Kluue  iUi^  IV 
Leopard  emptsn  III  oder  tigö  HI  Groß- 

mmister  der  Tiere 
Hyioe  ng»6m  III  Diener  dee  Königs 
kleinee  Reolttei^: 

hrigm  {n-)  VI  gefleckte  Katze 
Hb»  (Wmw)  VI  Art  Fuchs,  rot- 
braun 

nibäka  (m-)  VI  gefleckte  Katze 
ik/mibo  (mä)  V  Art  Marder,  grau 

mt  fir  ire  II  »  »  « 

m^hice  II  ■         •  •  , 

frißt  liatten  und  Fische 
mdndo  III  gefleckt,  groß 
mniima  II  rotbraun,  litis,  frißt 
Schlangen  und  Fische 
Fischotter  ngönge  III ;  Untenurteil  «i«o 

klein  HI,  mjMs  HI  groß 
Meerkatze  ihiMnds  III,  andere  dank- 

lere  Art  nikkna  III 
Handsaffe  «lAjfft«  HI 
Elefaut  nyidjfv  III,  Elfenbein:  dasselbe 
Wort 
Rossel  n^pira  111 
Nashorn  nMra  III 

Horn  dt\«;sf'll)en  n^pira  III 
NiljiO'rd  nijnhii  Iii 
( r i i"i fl'e  ticüja  III 
Zebra  tur^yf  III 
BiitTcl  mlx'xjo  II 
Antilopen: 

fiMo  lU  Gazelle,  kassirabo  III 
Owelle 

it^<<dt  III  Swellft,  nAfmo  III  Elen- 
antilope 


fl^iM  III  Gazelle  (Horner  nach 
vom  gcibogen),  miNfrolllSwalln 

(andere  Art) 
nkoröngo  III,  nshdma  111  groß, 

Sähelan ti!o])e  (?) 
nyohe  III  Wasserbock  ,  niamaUmo 

III  ganz  lange  Horner 
niemSra    III    rotes  Hartebeest, 
mpSnda  ohne  Homer 
Schakal  mmt«a  (m^)  II,  Hyänenbund 

mgkiga  III 
Art  Dadis,  der  Ameisen  frißt  ndbnim 
Stachdsehwein  Am%^*  IV 
Hase  hSmi  (pl.  Mkm)  X 
eine  Art  Nager  oder  Wühler  mgfSiri  U 
Esel  ndS^  m 
Schuppentier  nshöroiwa 
Vogel  kinioni  IV 

FlQgel  Art/xlpa  \\\  Feder  kishAnda 
IV,  Ei  iktUi  V,  Nest  kidyu  \\ 
Ilulin  Ar^AvT,  Hftbo  n«A^N|^,  Henne 

IIalinens])orn  sfimirjiso  V 

Halmenkanini  ruguragüre  VI 
Graupapagei  nyabagdna  III 
grüner,  kleiner  Papagei  kanmmskungu' 

»hmgu  (pl.  X 
Babe  IV 
Schreiseeadler  nkwädjfu  III 
andere  Adler,  Geier,  Habichte: 

kag$ma  III  )  . 

moMga  HI  {  ^'^«"'^^ 

*{MOTt   IV         )    .        „  , 

1  j  r   11-1  Art  Bussard 
JnsMmba  I\  ^ 

«r//'."  III  Habicht 

Taube  kiba  IV 

Gans  kiÖyo  W\  allgemein 

bunte  Wild^'ans  kiayo  IV 
HockfTgans  ö^'töona  beltiätja  III 
gr.  schwarz»'  Nilf^ans  kishöka  IV 
Wildente  kq/'urubisi  III 

Pfauenkranich  ntua  III 

Frankolin  fMftfif  HI 

Perlhuhn  ntahtrvMidmbi 

zwei  Kockuckarten  ki$hami^  IV, 
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Reiher  und  Kraniche /fm6ara  III  liiesen- 
r«iher,  der  König  der  V(}gel 
nydnge  Kuhieiher 
nrtlft»  VI,  andere  Art 
Eisvogel  jfcftß  IV 

Madenhacker  niähAtH  jUnfp^  m 
kl^nes  wildes  Huhn  nUttrio 

Schwalbe  nktralSiMba  III 
Bachatelse  kamüniaminia  (buf)  X 
Webervogel  kükuijfe  ly 
Honigsauger  nkomamiui  III 
diverse  kleineVögelAwAoijMsIV  Spatzen, 

nturcUure  III 
Nashornvogel  kttrcfü^c^  IV 
Uhu  s.'^fndtsi  III,  Minister  der  Vögel 
Eule  karübdra  {tm-^  X 
Ziegenmelker,  Nachtscliwalbe  rubtm- 

ddsi  (m-)  VI 
Specht  homingtoa  III 
11^  mtwäte  in 
Schlange  (aUgemein)  nj/oha  III 

mji^*  giftig»  gefleckt  (Sandotter?) 

m 

n^pitma  II  giftig,  Puffotter 
hatmowSbo  (6«-)  X  nicht  giftig, 

blauschwarz 
körankima  giftig,  graubraun  III 
mtihwira  p^iflicr,  ö;ran ,  spuckt  II 
nyubirisi   giftig,   grau,  Wasser- 

sclilange  III 
ni/tldt/ti  giftig,  Bauini.clilaiige  III 
njmratn  gittig,  gefleckt,  klein  III 
runiambabi  nicht  giftig,  grün,  klein 

(pl.  niambibi)  VI 
hmhffa  nicht  giftig,  rotbraon»  frißt 

Eier  HI 

Mriba  nicht  giftig«  grauhlaa,  klein 
IV 

JUito&iBan^fi^  nicht  giftig,  rot- 
braun, klein  IV 
rtnshato  {n-)  VI  nicht  giftig«  ge- 
ileckt, Riesenschlange 
Krokodil  iM^ymM  m 
Eidech'je 

große  1  m  lang  nxhwäshwa  Iii 
kleiner  Hiurattisi  W 

lIitt.d.8ca.lOzieBl.SinrMlMi>.  IflOi.  m.Abt. 


klein  munia  {nmüa)  II 

kldne,  bunt  kiXmneJk^m  IV 
Frosch  kiMn  IV 

Ochsenfrosch  rngdba  I 
Kröte  ngSffiifd  in 
Schildkröte  koMs^f^  (du-)  X 
flach  III 

Schappe  kikarakdmba  IV 

Flosne  ishändaV,  hintersteRQcken^ 
Eosse  itdnta  V 

Schwanz  ighdmba  mäse  V 

Fischblase  ib6nd(^  V 

Eingpweide  shcJ^ao 

Grate  yufa  V 

Barifäden  auf  der  Oberl ![)[)«  ihemöe 
V,  auf  der  Unterlippe  tridyu  V 

Kiemen ,  äußere  Lappen  rnaöa  V, 
innere  ishingu  V 
Fisdiarten  aus  dem  Viktoria  Niansa: 

luMn^  ssgenhafter  Sdiwcrtfisch, 
König  der  Fische,  schneidet 
Kanus  durch,  wird  aber  nicht 
gefkngen 

nhüyu  50  cm  lang 

mb6dyu  bis  70  cm,  dicker  Wels 

n$h6n8i  lang,  Wels,  bis  1  m 

flivipnt  klein,  Minister  der  Fische 

mdmha  bis  Im,  Baubfisch 

^bio) 

ndSra  ) 

npare  groß 

ngigi 

ningux 

mbSte    \  klein 

nthc(/a  [ 

mMa  fingeiiang,  iMm  gana 

klein  1^  5  cm 
iijbonlfN^  fingerlang,  StichUng  mit 

Stacheln 
kiämpi  fingerlang 
mJeinga  40  cm 
mpadya  1 

mboya  klein 

kkm^fu  bis  1  m,  Raubfisch 

n 
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Fischarten  nur  in  Flössen:  | 
kikämSba  klein 

nMm  klein  (mdit  zu  verwechseln 
mit  dem  aus  dem  See)  oder  ns? 

fuhubwe  \ 
mssia     \  klein 

htiTcfregfi.  * 
Insekt  kirumi  IV 

Fliege  nshwira  III 

kleine  Fli«*L'^f>,  die  eiuejii  in  die 

Augen  lliegt  büsisi  III 
Moskito  mubwi  II  1 
ganz  kleine  Mucke ,  die  in  großen  | 

Wolken  über  den  See  zieht 

ntkäm  III 
Zecke  tlBn  IV 
Biene  Moib'  IH 

WespCf  grofie  schwarze  ftfitoa  III 
dieke  schwarze  Hummel  Jh^n- 
9m4ra  IV 

Schmetterling  hidjfo  IV 
Spinne  rububi  (pl. «-)  VI 
Ameisen:  weiße  mtUAtrall,  wenn  | 

sie  fliegt  btisfma  III,  Termiten- , 
hiigel  kis/twa  IV.  rote  heißende  | 
htväsi  \\r\dnko7nei.se\U,  schwar/.e  '■ 
beißende  jndttyo  III,  kleiue  rote  ' 
Arten:  kilngerf  IV.  kiniwno  IV,  j 
kiniamärwa  W .  7ii<>r(m  III  nienyc 
HI,  rusaissi  (m-)  VI,  iUm  V 
Laus  4ätü  III 

Floh  ikh  III,  Sandfloh  mMnsi  Ii 

Wanze  kifuai  IV 

Tausendfuß  kigtm^ro  IV,  Hun- 

derCfllße  sind  unbekannt,  ehen- 

so  Skorpione 
Regenwurm  kishuküru  IV 
Schnecke  kishorogoto  IV 
Schneckenhaus,  Muschel  kmiraW 
Kaurimuschel ,  die  landesübliche 

Mun/e,  von  der  Küste  impor- 

lieri  ssiinbi  III 
Heusci)reeken :  die  verwüstende 

nsi'jf  Iii,  eine  harmlose  mparara 

III  hellbraun;  eßbare  allgemeine  | 

msfAMMlIL  Unterarten:  iv^pcM- 1 


^ain  hellgelb,  n»kA^  HI 
rot,  nMa  VI  hellrot,  kboSlV 
klein,  iallen  in  dieser  Belhen- 
folge  zu  bestimmten  Zeiten  der 

Jahreszeit  mssinene 
Grillen  t^irslll  uod  kimmand6gwe 

IV 

Heimchen  ku^hs  IV 
Libelle  niamaue  III 
Bohrkäfer  mhini  III  und  kiuka  IV 
Getreidekäfer  mrubi  II 
[iscli  mfiuh/ ,  pl.  hdnfti  1 
Mann  mshetdya  I  heißt  auch  Gatte 
Frau  mkdsi  I 

Volk,  Stamm,  Geschlecht  n»gMA 

(n.)  VI 

Gatte,  Gattin  iSte  (M^iitf)  I 
Vater  iafSt  im  Anruf:  AftSioa  (Ab- 
kürzung) mein  Vater 
Vater  sonst  in  der  Verbindung 
mit  mein,  dein  usw.: 
ishinye  mein  Vater 
tsho  dein  Vater 
ishe  sein  Vater 
T.oh^tshwe  unser  \'ater 
üthmwe  euer  Vater 
Tshibo  ihr  Vater 
Mutter  maiic  oder  mna,  im  hn- 
Twi miniinye  meine  Mutter,  sonst 
heißt  meine  Mutter:  m^b^ 
deine  nwfo,  seine  «(m,  unsere 
fMNlUiAiee,  eure  imwAmss,  ihre 
4iii^  Mütter  Aontia;  z.B.  ihre 
Mütter  ftdNMiBo 
Kind  ma^iol.  Singling  milwwnjiib' 
I;  Kind  in  Verbindung  mitmein, 
dein  usw. 

mkibari  toäng«  mein  Kind 
mtäbari  tcaw  dein  Kind 
mtabarihr  sein  Kind  usw. 
batdbari  hänge  meine  Kinder 
usw. 

G  reis  mgur^si  I .  G  reisi  n  mkSiküru  1 
Sohn  modyö  (bodyo)  I 
Schwiegersohn,  -lochter  nWro«?  I 
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Enkel,  Enkelin  vom  Sohn  tndfyu-i 
küru  I 

Eokd,  fiikelln  tob  d«r  Tochter 
mtriiea  {IxAwa)  I 

ToebteriiN«Mai(MlMftOI = Jung- 
frau 

JQn^ing  m»^tri  I 

Brader  mr4mna  I,  Sehwester 

mMSMS  1 

mein  älterer  Brader,  meine  Utere 

Scliwester  mktmtdnge  I  j 
meio  jüngerer  Bruder,  meine  jün- 
gere Schwester  mßdnge  I 
Schwager,  Schwärmerin  mrämu  I 
Witwer,  Witwe  ngimge  I,  Waise 
ntahwa  I 

Herr,  Herrin  mkäma  i  (=  Uäupt- 

Onkel,  lirmler  ties  \ aivxs  tatento, 
Bruder  der  Mutter  marume  I 

Tante,  Sdiweater  des  Vätern  Ai- 
IMMm'  I,  Sehwester  der  Mutier 
maiUnto  I 

Sklave  mttitru  I 

Sklayin  m^na  I 

Sklavenkind  hot^  {tu-)  X 

Kebsweib  mgMa  I 

Bktutigam,  Braut  mgmi  I 

Hure  mrimjp  1 

Häuptling  m/edma  I 

Mutter  des  HiupUings  mkätna 

mkürn 

Freund  mnwänil  (eigentlich:  mein 
Freuiid),  Blutsfreund  mkagu  I 
Gast,  Fremdling  mghii  I 
Europäermir^I  (d.h.  der  Weiße) 
Feind  v^i  {bdbi)  1 
Bettler  moiv  {horö)  I 
Kriegw  mrMa  I 
Flttehtling  m/Mb'  I 
Dieb  UMpftt  I 

Beamter,    GroBer,  Vorndimer 

mJMHipM  I  oder  miwndto  I 
PHnz,  Prinzessin  mlAi^ira  I 
Minister  AsltiHro  1  (entstammt  dem 
Luganda) 


163 

die  Bauern ,  Einwohner  mhiga  Hl 

(KoUektivwort) 
Sehmfed  «hbM  (AatfMt)  I 
Töpfer  MMmM  I 
Bootsbaaer  mMUi'  I 
Fischer  I 
Ittttber  iidctmgfm  I 
Elseogewinner,  die  in  Hochöfen 

Erz  schmelsen  myug^/m  I 
Holsarbeiter  f&r  Hans,  Speere  usw. 

mbi^  I 

Korbflechter  fnAroAroif«!  für  Reusen, 
mruki  I  für  Körbe 

Seiler  mssihi  \ 

Antertiger  des  Rindenstofis  mko- 
mddyi  I 

Schneider  für  Stoffe  mbasisi  I, 

mkek^ssi  I  fur  Häute 
Gerber  mtcäsi  {basi)  1 
Anfertiger     der  Qraskleidung 

Hirt  des  HluptUugs  msiUlmda  I, 

anderer  Leute  wMaaa  I 
Jiger  «1«%»  I 

Arst,    Zauberer    n^lkmo  oder 

nAMwa  I 
Henker,  Polizist  nmo^  I 
Eunuch  mahumäre  I 
Querflotist  tshihdi  IV 
LangflÖtiät  II 
Topflrommler  tcmgmna  I 
Langtroinrnelträger  wetigaräln  I 
Kapelle  des  Häuptlings;  (1  Luricj- 
trommel,   1  Topftromnjei  und 
mehrere    Quer-    oder  Lang- 
flöten) makondiU  V  resp.  ndire 
Ul 

Koch  des  Häuptlings  myindo  I 
Diener  des  HioptUngs  miingol«  I 

(entstammt  dem  Luganda) 
Hausverwalter   des  Hiuptlings 

mffdnH  I  s  Günstling 
Chef  des  Kanus  mAwMt  I 
General  mlMrdsn*  I 
Ruderer  fwi^ga  I 
Kaoukapitin  m^^jäki  I 

II« 
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der  hinterste  Ruderer  winni' 

fpiru  I 

Träger  mhimt  I  i 
Mundschenk  der  Häuptlings  «>*»• 

kördgo  I 
Älclker  mhami  1 
GnnstÜDg  mgdnfi  1 
Wächter   im   Hananenhain  (pni 

Dorf  Hiiier)  mkumn  I 
Türhüter  beim  Häuplimg  mkumi 

und  mtäfiffi  1 
Wachet  Potlen  beim  Hluptling 

mttnda  I 
Bote,  Oesfendter  iwwfamco  I 
Pfeifer  (mit  dem  Munde)  «iMSm  I 
Stutzer,  Oigeii  ntAigm  (hmiHgia)  I 
Gierscfalnng  (VielfiTiß)  npinjfo  1 
Einfaltspinsel  nufySnga  I 
Dummkopf  mrinffa  1 
Verrückter  mrnru  I 
Renommisl  ndära  {barära)  1 
Gpi^bals rntftm«  1  (nu'hrEpoist'ioder  j 

inkmgi  I  (der  seUist  hungert)  , 
Gefährte,  wird  nur  in  Verbindung  , 

mit  mein ,  dein  usw.  gebraucht ; ' 

mtäitcänye  I  mein  Genüsse,  p1. 

batäivcdngey  mioitcaue  I  dein  Ge- ' 

nosse,  iniStiwe  I  aeio  Genosse  I 

uwr.  j 
Kopf  i/tiwe  n 
Schilfe  rOa  (Ma)  VI 
AntUts,  Stirn  Mwo  («mo)  VI  1 
Sebdtel  üdUiva  (A«*)  X  ; 
OUrtze  riSe^i  (n-)  VI 
Haar  ni.thoke  (n-)  \'l 
Auge  il^o  {mii88o)  V 
Augenstern  mboni  III 
Augenbraut'Ti  kts.^r^r  IV' 
Wimpern  ruyoi'  (n-)  \'\  ! 
Lippe,  Mund  mümca  II  <nier  kimca  j 

IV  oder  käntca  {hh)  X  i 
Kinn  kiridyu  IV  i 
Bart  iK^£(s^  III 
Pubes  6ioya  IV 

Haare  unter  den  Annen  AmioXr- 
«NblV  j 


Zunge  hi^i  (tM^^ni)  VI 

Zahn  liDn  irn^mö)  V.  Zahnlücke 

kidsha  IV,  Schneidezahne  iüftt- 

gmgamhiro  V,  Augenzähne  ä*- 

ithmpAmV,  Backzähne  ibi76M>l\' 
Wange  mtmna  V 
Nase  nindo  HI,  Nasenloch  Ariö/u 

Ici^nndn  IV 
Olir-  A-ziZ/r»'  (mabei)  V*,  Gcliorgang 

^itt/w  kiokütici  IV,  Ohrläppchen 

mbära  küiwi  III 
Hab  fl^«>  III 
Kehle  mdfcn*»  II 
Nacken  MnAo  III 
Köfper,  Rtunpf  miiMh'  U 
Fleisch  styrfma  III,  das  knocheo« 

lose  dicke  Fleisch  nm6^  II 
Leichnam,  Totf-r  ^.'/ii  (A^)  I 
Brust  kifiata  IV,  BrOste,  Euter 

mhfre  Y 
Bauch  nibtmda  {m-)  VI 
Nabel  mkündi  II,  Nabelschnur 

rweia  {ndSfo)  VI 
Schulter  miiega  V,  Achselhöhle 

nyaktcaua  III 
Rücken  mgifigo  II 
Gesäß    niö  HI,    After  rti^tc{«r 

(mp^)  VI 
Schwanz  mXi^«  H 
Penis  iMro  UI,  Glans  irtihi  HI« 

Prlputham  mpoft'  HI 
Skrotum  «Ant^iniani,  Testiculus 

i^ui  V 

Vagina  man/7  III,  Klitoris  rngs^na  IT 

Arm  mkonollj  Unterann ßmda  Iii, 
Ellenbogen  gokora  V 

Hand  kiginya  W,  Rucken  ngaro- 
m;uma\Y[,  Fläclie  At^ri«yfjf  Ge- 
lenk kinönoW'y  Faust  ntönw  III 

Finger  kiara  IV  —  Zehen,  Klauen. 
Daumen  kiara  kishAdya,  Zeige- 
finger kalita  kütt,  Mittelfinger 
nkir(df(nOy  Ringfinger  bifuamiüci^, 
kleiner  Finger  hSt&äkrira 

Nigel  an  Fingern  oder  Zehen 
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Fuß  kirhye  W  Huf 

Bpin  Jcuguru  {ma)  V 

Knocliei  kmöno  IV 

Hüfte  IncanJcinia  IH 

Obeisciieiikttl  kibho  IV,  Unter- 
schenkel fi'mdo  111 

Schienbein  mründi  11 

Kniescheibe  küdyui  V 

Kniekehle  ntigt  VI 

Wade  ßndo  III 

Ferse«  Hacke  Ajwincmra  IV 

Haut  ruOAOu  (n-)  VI 

Fen  dte  (i^  VI 

Knodien  mgi^  V 

Bippe  ftidil«^  (m.)  VI 

Sehlttsselbein  kihino  IV 

Sehne  hisse  IV 

Ader  mshüli  II 

Herz  mff^ya  II 

Leber  mmrima  II 

Niere  nsstf/o  III 

Galle  ndunce  III 

Milz  nUissa  {ndUsa)  VI 

Magen  ni/tm  (^j/u-a)  VI 

Harnblase  ruago  {mjjäyo)  VI 

Darm  rura  (mora)  \^ 

Blut  «jU^^dms  ni 

Milch  inifcto  y 

Schweiß  mpfo  Hl 

Kot  iiMiK  V  (▼om  Bittdvieh  M«Aa 
VH) 

Urin  fi*^*  III 

TrSnen         ^  Uuo 
Kranklieil  allgemein:  ndieära  HI 

GeschwOr  kail  III,  Eiter  m^V 
oder  fhiin  go  Arou 

dicke  Narbe  von  Wunden  nködyu 
ITT ,  flach ,  wenn  die  Haut  heller 
wird  kishishe  IV 

Pigmentschwund  buyoke  VII 

j)artieUer  Alhinismus  myok^  I 

BuLonen  ritikiha  ill 

llirsten  ki/'uöa  iV 

Heiserkeit  nkoröra  V 

Kopfweh  lAtetf  jWN^  ^  der  Kopf 
tut  web 


Hautausschlag  fnotie  VII 

Wunde  kirönda  IV 

Fieber  mit  DriJseoaiischwellung 

tnsiga  III 
Fif')i*>r  mit  Abxehruug  /m/iuidj/alll 
Btihi>iit:upest  noßingu  \'l 
Pocken  huründu  VII  oder  kittasi 

IV 

Syphilis  bmyiiro  IV 

Tripper  III 

Kilotpfe  nämAu  HI 

Ohnroadit  moimi  III 

Naaenausfluß  Ah«»  IV 

Niesen  imoIsm  IH 

Striktur  mit  Schwellung  derOlan« 

magufa  V 
Bauchschmerzen  kidijoka  IV 
Menstruation  busira  VII 
ein  Buckliger  miatiu  a  m  ibdnyo 
ein  Blinder  mhumi  T 
ein  Stummer  /«("iV//  I 
ein  Gesunder  älkcure,  pl. 

bdikäire  I 
ein  Kranker  mn/mr«  I 
ein  Tauber  \ 

ySig^re  matwi  [  ydig^re  er  ver- 
ein Einäugiger    ?  stopfte 

ydigtäre  Usso  I 
Schwangerschaft  ^ndb  oder  ikiti  III, 

die  Frau  ist  schwanger  mAnsi 

Arsnei  mAim  II 

mgaräla  HI  innerlich,  gegen  Bu> 

bonen,  Elefantiasis 
kitoln/tiümi  IV   )  inaerlidi,  gegen 
rudgürürusi  VI  j  Schlangenbiß 
rutendaigtce  VI  innerlich,  gegen 

Würmer 
tshoa  IV  innerlich,  gegen  Band- 
wurm 

mxmiahurikü  iuiierlieh,  gegen  Leib- 
schuierzen  und  Tripper 

mgandyura  innerlich,  gegen  An- 
schwellung der  Glieder 

kaioM^^  biflerlich,  g^en  Ge- 
schwüre, Ausschlag 


siehe 
[S.173. 
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äußerlich,  gegen 
Wunden 


ein 


Abmhnnittel, 

allge- 


mUngo 
mkani 

mniatusano 

innerliVh 
mshi-nda  innerlich,  gegen 

meines  Unwohlsein 
ry/iha  innerlich,  jregen  Tripper 
mrtatnhvoa  ein  Bi-echmittel ,  inner- 
lich 

mtäiinduka  innerlich ,  gegen  Kopf- 

«ehmensen 
mribdkt  innerlich,  gegen  Sdimer- 

zeo  der  Schwangersciuift 
fitSlämgo  innerlieh,  g^n  Kreuz« 

schniefven 
miUma  innerlidi,  gegen  Fieber 


neien,  wenn  in  grofien  Dooen 

gebraucht 
Pfeilgift  huinara,  gekochtes  Ge- 

misfli  aus  Hölzern,  liisfkten, 

Schlangen,  iudechsenköpfen 

u.  dgl. 
Seele  moyö  II 
Geist  hisimu  II 
Schatten  beim  Menschen 

IV,  sonst  k&iho  IV 
Zdtmäb*  V 
Name  ib&n  V 

wie  heifit  Du?  ibm  Uak9  Maf 
Stininie,  Wort  leigiuAo  IV 
FItkstem  Mm  IV 
Unterhaltung  kufumm-a  VIII 

Versammlung  ukuräta  III 


,  nthona  innerlich,  gegen  j  Gesang  rudyhgo  («-)  VI 


Unfruchtbarkeit 
ndöioki  innerlich,  wm  Ahtieiben 
rukerhre  innerlich ,  gegen  Hysterie 
kUaibica  innerlich  unci  Hußei-lich, 

gegen  beginnende  V  errücktheit 
mtaibare    K&uchermitte) ,  gegen 

Schwindel ,  Ohnmacht 
rukopio    äuL^crlich,    gegen  ge- 

sehwollene  Augen 
kahin'ira  innerlich,  muo  äußerlich, 

gegen  Anschwellungen 

Vieharznei 

mümura   gegen  Geschwüre  bei 

Kfilbern 

tumhdhi  (Küsten wort)  Tabak  mit 
Wasser  gekocht,  'äußerlich,  bei 
Ziegen  und  Schaiea 

mgornyöro  äußerlich,  mit  Erde 
aufgeschniiert,  beim  Rindvieh 

karamdta  Sußprlich .  mit  Salz  ge- 
kocht, üut  dns  Kalb  geschmiert 
und  von  der  Kuh  dann  abge- 
leckt, i;eg«'n  Bösartigkeit 
Gilt  allgemein :  nuufhdywa  V ;  einzelne 
Arten 


Schlaf  f6ro  m 
Traum  ndoß  III 

Erzihluqg,  Geechicbte  kigino  IV 

Henadienmenge  n4ko  III 

Haus  ^  {mdd^)  V 

kleines  Haus  Md^  {bAd^)  X 

Brficlce  rulkido  (ih)  VI 

Leiter  UMm  (n-)  VI  =  Treppe 

Tttr,  die  ölEhung  irMo  V,  der  Ver- 

schlufi  ndgi  {nigi)  VI 
Zimmer,  d.  h.  Abteile  der  H&tte  gibt 

es  5: 

1.  kkmgore  IV  fQr  Vieh 

2.  nyumguru  III  Schlafstelle 

3.  kiriigwe  W  fur  Feuerholz 

4.  mutania  II  K flehe 

5.  mMngo  II  Empfangsplatz 
ntüimo  III  Pfeiler 

ngdbo  III  Spitze  der  HGtte 
hibasi  IV  Rin^c  zum  Zusomnien- 

h  allen  de.s  itohre^ 
kishdssiW  Vorbau  über  derTOi* 
russika  (n-)  VI  Sdietdevi^de  in 

der  Hatte 
itga  V  Herdsteine 


mdyumay  mturüka,  nmoko,  ^o^a,  Pfahlbett  *ÄÄo  IV 
kibömbo  und  die  meisten  Arz-  [  KlolK  als  Kopfkissen  m$hgffo  II 
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kimstvoUes  Flecfatwerk  an  der  Decke 

der  HQtte  higagdra  IV 
Matte,  selbstgemacht  Jeirago  TV,  aus 

Uganda  importierl  mkika  II 
Stiih!  kitBe  IV 
Zaun  rugo  (ngo)  VI  —  Hof 
Mauer  rugo  ro  mabare 
Riegel  mwmgo  {mingo)  II 
Brett  mpfiro  III  oder  kiSsse  IV 
Abu  lU  des  Häuptlings  i/uboW,  anderer 

Leute  kmängo  IV 
Kmdq  bwatu  {motu)  V 
europüaehet  Boot  nffctrdba  III 
Floß  zum  Fischen  tAbo  II 
Kid  n^fSngo  III 
Planke  Oiga  V 

Geflß  zum  Auaschdpfen  des  Waasers 

itshuba  V 
Ruder  ngdi  III 

Segel  yima  (m^ma)  V  (=  dem  Kiaua- 

heliwort  hema  =  Zelt) 
Mast  mti  II 

Ruderbaük  m/urunw  III 

das   voroe   nberslehende  Elode  des 

Kieles  nSmbo  III 
darauf  aufgesetzter  Schnabel  msha- 

gdro  II 

Querholz  .vorn  zum  BeiseitedrOcken 

des  Schilfes  künda  IV 
Qraasorte,  mit  dem  die  Planken  zu- 

samm«!  geniht  sind  Ulo  IV 
Verzierung  des  Scbnabela  rtuStinähe 

(«-)  VI 

Flotte  niUndyo  («-)  VI 

Waffe  kikwaio  IV 

Stock  nkoni  III  =  Keule 

Bogen  huta  {inata)  V 

Sehne  rvga  {nga)  \'I 

Pfeil  rmcabi  II,  vergiAeter  Pfdil  hi- 

mara  IV 
Köcher  kikurtmOe  iW 
Speer  mit  Schuh  und  Spitae  itt^i6mo  V, 

SpeermitSdiuh  ohne  Spitze  mgümaW 
SchÜd  ng6bo  III 
Oefleeht  nthäk  III 
OrUr  J^fi^  IV 


Angelhaken  irdho  V 

Angelachnur  mgdnyo  U 
;  Hammer  niSndo  III 
j  Amboß  ruidga  {mpidya)  VI 

Blasebalg  myüha  II 

Zan|^e  kikxodssi  IV 

Stiel  mtctni  {muni)  II 

Hacke  tnfuka  III 

Rasiermesser  runimsso  (m-)  VI 

Messer,  klein  (ndyoj  II,  groß, 

eine  Art  Axt  mhSh  II 

BeflndKamttin 

Dexel  md^^  III 

Siehel  rate  (ndte)  VI 

Besen  iMwito  (hUHirko)  IV 

Faekel  «nüdbu*  in  oder  rum6li  (m-)  VI 

Langflote  mrSre  II 

Querflöte  ikondile  V 

Horn  yimbe  {maSmbe)  V 

Pfeife  (zum  Blasen)  tnlf^  V 

Trommel 

TopftroiTHTic!  nffömn  III 
LangLrnnmi  el   it'snrnJti  III 
Tronunelirli  ^^/V/w  [mpu)  VI 

Zither  mit  6  Saiten  nänga  Iii,  mil 
4  Saiten  nge^hSra  III 

die   zusammengelegten  Hinde,  um 
darauf  zu  pfeifen  Ar^^*  IV 

Gewehr  lum&tn  (malwndMi')  V,  Mudb* 
III  ist  verdorbenes  KOstenwort 
Lauf  mrmHa  II 
Schaft 

Hahn  Minöa  V 

Abzug  mbardidya  III 

Pulver  bugdnga  VII 

Kugel  ishdssi  V 

Zündhütchen  fnrfro  II 

Piston  /mäo  (m^Äo)  V 

Patrone  kidssi  IV    (Kristeinv  ort) 

Schloß  ;iy«6r;  III  oder  tfUämöi  11 

(ivtislenwort) 
kurzer  Vorderlader  nkoa  V 
langer         »  nkmeanyüdyu 

ni  (d.b.  fllr  Elefanten) 
Mausergewdir  iMindi  i  Original- 
Chassepot  katkdru       \  worte 
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ver- 
dorbene 


europ. 
Worte 


doppelliufiges  Schrot 

gewehr  minie 
Remington  mantoni 
8 nil! er  ssamadSri 

Ljust  inhcäro  II 

Faß  (nur  bei  Pulver  bekannt)  kcUwara 

{bu-)  X 
Kiste,  Kiiäten  kibingo  IV 
Buch,  Pajiier,  Brief /iarva III  (Kfisten- 

wort) 

Pfropfen  kyMSkiBO  IV 

Zelt  yima  (mlma)  V  (Kflstenwort) 

Regensdurm  mläka  II 

Splitter  mduwftHw  III 

großer  Topf  sor  Wetnbereitang  M> 
moga I \\  zum  Wasserholen  ny^^lll, 
Kochtopf  fiüin^  III,  kleinere  Sorten 
niaw&gyoWl,  ruaftüs  (na6ia)  VI,  tu- 
rfba  indibä)  \\ 

Löflei  nddsho  III 

hölzerner  Melkeimer  kidnsi  IV 

Butterfaß  Ä-tsÄaJo  IV 

Trog  zurWeiubereitung^trofu  {ptatu)  V 
=  Boot 

Topfscherbe  rugüyo  (n-)  \T 

geflochtenes  ZSpfcben  aus  Gras,  zum 
Bemustern  der  Töpferwaren  so- 
lange *der  Thon  noch  weich  ist  nm 
{mpSto)  VI 

Korb  lose  geflochten  ri^^  («•-)  VI, 
dieht  geflochten  fOMru  III,  kleines 
Körbehen  Hho  1\' 

Reuse  von  Stöcken  kiahko  IV,  Reu- 
sen korb  mg6no  II 

geflochtener  Trichtnr  zum  Bedecken 
der  Krtrli'Mlaschenöfl'iiunj;;  mw^a 
(miia)  II,  der  Häuptling  hat  um 
denselben  eine  heilige  Blattrauke 
tshikarawo  IV 

Glocke 

f6o6oVan  denUofloren 

der  Häuptlinge 
3fugi  V  am  Halse  des 

Rindviehs 
Xwäna  IV  am  Halse  der 
Jagdhunde 


im 
Lande 

ange- 
fertigt 


togÖro  III  an  der  Kleidung  h.^- 
festigt,  von  der  Küste  importiert 
Graskleidiing  Jcihünge  IV,   wenn  aus 

Bananenl)Iätt(M'  kissmsse  IV 
Stoff,  Zeug  mwejido  III 
liiiideu.stoff  Inhufpi  {nhugu)  VI 
großerHutausBaxianenblättem  n^ara  III 
geflochtene  Mütze  k{l>o  IV 
Gürtel  rushat)  («-)  V^I  oder  mputa  III 
Band,  Schnur,  Striek  rugdi/e  (n-)  VI 
Knoten  tsAitow  V 
Hals-,  Kopfband  ru^U  (»•)  VI 
Armband,  dünn,  geflochten,  aus  diver- 
sem Draht  nuMrAv  {nirir^  VI 
Armband,  dick,  massiv  maringa  U 
Kette  ruyegire  VI 
Sack  furi^e  III  Tasche 
Faline  rurängo  (nddngo)  Vi  =  Zeichen 
Nalit  rvMnrIo  (n-)  VI 
Haufon  kitumo  IV 
Tropfen  nirego  (ndego)  \'l 
Bienenstock  jTisfnga  II  «yöAn 
Rock  kofi  III  (Küsteiiwort) 
Sandalen  mkätto  III 
Kamm  kitshutshuso  IV 
Pfeife  ^ylmfts  V 
Pfeifenrohr  itttAllte  (n->  VI 
Perien  duiho^'  VU 

luUAre  kleine,  weiß 

UbidAka  kleine,  blau,  seh  wans 

kaivku  kleine,  rot 

kibüri  groß,  ringförmig 

k^se  groß,  glänzend 
bissen,  Speise  biokülia  IV 

Bananenbrei  bitoke  IV 

Mehlbrei  aus  Eleusine  busMre  VU 

Salz  rnoniu  II 

Butter,  Ol  madyüta  V 

Tabak  tabu  Iii 

Gemüse  mkübi  II 

Zuspeise  IV 

Honig  hm  m 

geriUicherter  Fisoh  mftd6wv  Ul 
das  Ding  Mi*»  IV 
Besits,  Gut  Mite  IV  =  Dinge 
Stock,  Ted  kUHto  IV  oder  MisM  IV 
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Arbeit,  Geschäft  mritito  111 

Frolinarbcit  nsstka  III 

Tribut  mahöngo  V,  für  den  eigenen 

Sultan  m-shoro  11? 
Überfluß  nncfro  III 
Hungersnot  i/wa  III 
Anfang  kibuno  W 
Ende  mtui  III 

Reise,  Karawane  rugindo  {n-)  VI 

Ecke,  Wink«!  V 

Ort,  Platz,  Stelle  äiniu  IX 

Sitte,  Gebrauch,  Maßregel  mäito  II 

Dunkelheit  mteUima  III 

Helligkeit  Mona  UI 

Sdiuldeu  Mtdya  V 

Uoebiseit       (fn^)  V 

Brettspiel  ruMko  (»-)  VI 

Steinchen  zum  Spiel  mpäei  UI 

Festung  rt/j^o  (s.  Hof) 

Art,  Sorte  mlfndo  II 

Freude  nshemereriai  III 

Gelächter  mhiko  III 

Neuigkeit,  Nachricht       (ioito)  X 

Streit  nhmgdno  III 

Geheimnis  hiama  IV 

Verschwörung  ködya  III 

Furcht  6ti«6ii  VII 

Biaae,  Löcher,  Unebenheiten  iMfyulU 
Fleck  tMra  V 
Schlechtigkeit  Mi 
Dummheit  )  VII 

Altw  bugttriui 


VII 


I  Jugend  bussigäsi 
'  Schönheit  burürigi 
\  Faulheit  bunqfu 
'  Albernheit  btidydnga 
^  Verrnclvtheit  buraru 

Habsuciit  bup&nga 

Schwäche  hurori 

IJnbeholfenheit  buringa 

Egoismus  htämi 

Geis  Imkhiyi 

Sch&rfe,  Schneid,  Tapferkeit  miMt  V 

Starke  m&d  V 

Geschicklichkeit,  Veratand,  Klugheit 

magki  V 
Gr51^  hMru  VII 
Stolz  iküm  III 
Gang  rugSntio  (tn-)  IV 
Buckel  tbingo  \ 
Geilheit  bushoa  VII 
Scham  nshoni  III 
Lüge  hishuha  IV 
Zorn  kiniga  IV 
Trauer  Aitii  IV 
Hunger  nyara  III 
Atem  7«c>yo  III 
Dui*&t  <ruco  III 
Schwitzen  m}4ta  III 
Linn  yMo  III 
Loch  iMn  IV 

T&towierung  riMtAilm&itpo  (»-)  VI 
Rapdhaftigkeit  »m^  VII 
Tritt  wffitB  VI 


Ac^ektiva. 

Dieselben  sind  spirlich  vorhanden  und  werdm  vielfach  durch  Sitze 
umschrieben. 

Das  Prifix  des  Adjektivs  richtet  sieh  nach  der  Klasse  des  zugehdrigea 
Substantivs. 

-rimgi  gut,  schön,  dngo  groß 

I.  Klasse.  mimt»  mr^Hgi  hinkt  hmrüngi 

•     mwdngo  »  badngo 

II.  »  mH'  gurünyi  ndU  wüHmgi 

»  gtodngo  »  midiii»gö 
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ill.  Klasse  nffm  ntm^i  nyäi  sin'mgf 

>     mpdm^  ■  sdngo 

IV.      •  kuUo  kirunyi  byÜo  birwtgi 

•    hidngo  •  hUb^go 

V.     •  ik&li  liritngi  mahäU  garüntfi 

'    Udngo  •  gaimgo 

iuhfii  ti/h'tmji,  mpdngo 
kutwi  kurungi,  kwdngo 
Uno  lirt'mgi,  Udngo 

VI,      •  rubabi  rtirwuji  mhabi  sirtmgi 

•     rvcdngo  »  «ängo 

VII.      •  bussigdsi  bttrüngi,  bussigdsi  Iwängo 

VIIK     >  kü/a  kurimgi^  kitfa  kwän^ 

IX.  -  äiite  arimgif  S&tht  öAngo 

X.  <  DiminutiTe:  Iddyu  karingi,  bidgu  iuringi 

■     koAigOf     >  bt^dngo 
kasana  kofitngi^  iwma  htrimgi 

kadngoy      ■  tvodngo 
tuiregelinißig:  katäle  karurtgi^  Male  tuHmgi 
aid  arüngi\  bata  barungi 
>   ädngOf     "  badngo 

4^  xken  "ira  wdß 

II  mti  gufyof  miti  miga  rhti  ngtcera^  miti  nsgera 

in  ngai  rhpia,  ngdi  vij/a  ngai  iveyh'a,  ngai  nsira 

W  kialo  kiyOy  bialo  btya  kidlo  nkiira,  biah  biera 

V  üiüU  Uya^  mahitU  j^äga  ihüU  ncUira^  makiU  ngira 

t'trlyfi  mpin,  tnddgu  ffC^fti  ndya  npyhra 

kiitwi  kxtiya  kntwi  nkrch'a 

lino  liyü  Uno  ndUra 

VI  rutmdo  rmya,  ntitido  t^a  rubMfi  ndvha ,  mbäbi  ttsira 

VII  buritngi  butya  burwigi  mbwera 

VIII  kii/a  ktdya  kufa  nkwSra 

IX  odite  <dya  äiMu  nÜn 

X  kd^^  kaiya.  Hdjfu  hdga  kidyu  Mra^  tnftiotfra 

kasana    •     twäna  ttdya  kasana  Mra^  htaema  ntwira 

katäe     .     iuiale     •  kaläe  nkira,  kttaie  niwira 

akt  afya,  bata  bdfya,  ata  wtha^  habt  «Mrw 

Einen  eigentUehen  Kompantiv  oder  Superlativ  gibt  es  nicht,  man  um- 
schreibt sie  durch  seljr,  ganz»  viel  usw.  oder  durch  das  Verb  Qbertreffen. 
kbUtt  iki  kissifigiki  (Ai-Mm^-Mi) 
dieses  Ding  fibertrifft  dieses»  d.  h.  ist  besser  als  jenes. 
mvindo  6gu  gurimgi  bori 
dieses  Zeug  ist  ganz  schön,  d.  h.  das  schönste. 
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1  -tnwe 

2  -^^t 

3  -«JUfihi 

4  s-nS 

5  -OhS 

s.  B.  I  miffilK  AiMM 
II  ihn  gAnuM 
ni  imm 
IV  ütfb  MbuM 

V  MÜlfimM 

^u/ir?  feUimoe 
ttfto  tknvce 

VI  rulindn  rumwe 
VII  bttrimgi  burrme 
VIII  A-umiTf 

IX  äwitu  amice 
X  kddt/it  kdmwe 
katai).  kujittce 
aia  amwe 


Zahlen: 

t»  t/iku'jfi 

7  tfishaniu 

8  »in  ana 

10  Omni 


diese  bleiben 
unverladeri 


rUindo  si- 

burüngi  bu- 
küfa  hu- 
ääntu  a- 
Mdyu  bu' 
tutalc  tu- 
bata  ba- 


ll— 19  AmIW  IW  1  I      n  ^'"'^ 

f  D  —  9  ohne  • 

ikumi  selbst  bleibt   iiiivei itiidert ;   na   mit  fi)lg(^ii(iem  X'okftl  wird  zu- 
sammengezogen, T.  B.  ikumi  ntjtnice  11,  ikiirni  nma  14  usw. 

20  tnakumi  gäbiU  imver&odert;  21 — 29:  wie  obeu 
30       •  yäshdtu 
40       "•  gdjiä 
50        *  gälünu 
60       •  inkaga 

70,  80,  90  makunU  mahdmUf  fonma^  kiätda  (Ausnahme) 

100  «rMH&Bit  IV  bd  leUoeeo  Wesen;  unyerliiderlicb 

iffdna  V    »  lebendeD     -  » 

101  liAfitöm  odor  ydbi  na  (s.  B.  <imiim,  hIhmm  usw.) 
110      •      fiaStitmj  oder  igäna  nMhm 

120  •  naffabm  •  Ij^dna  im  jpodilt  (die  Zehn  ausgelsssen) 
200  hik^  MiU  oder  magdna  gMi 

210      «        -     tmkwmi  usw. 

999  bikumi  rtcSnda  (Ausniüime)  na  moAiimi  kända  na  «moAidb 

1000  /«Arttmi  \'l  unverftodert 
2000  nkumi  sibiii 

100000  kaümpi  1  ^  Kaungelde«  angewandt. 

Ordinalzahlen  unbekannt»  doch  konnte  man  sie  analog  den  Kisuaheli 
durch  Genitive  bilden,  z.  B.: 
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der  sweite  Maon  s  dw,  Mann  der  zwei:  «ndnlK  o  bUi 

dmnal  mrimdi  II  ffiimtM 

xweinial  mirtindi  ebili 

dreimal        -       ishdiu  usw. 

2X2  =  4  ibUi  mirimdi  «biU  Sna 

7j  =  die  Hälfte  hiyutiika 

der  halbe  Baum  kitjutüka  tskö  mit 

weitere  Bruchzahlen  unbekaoat. 
allein,  einzeln  -nka 

mäntu  ic^ka,  tlUi  ffSnka,  nyai  yönka,  kialo  kiiinka.  tJutli  yönka,  mitfu 

ydnkuj  küttci  ktcimka^  rtätndo  rwinkat  buru/iyi  bw6nka^  ki^a  kwdnkii, 

ä&Uu  inka,  kddyu  kdnka,  ikf  Snka, 
alle  "Wta 

biniu         mlbi         analog  dem  Obigen, 
wie  viele?  -fiffi 

hdniu  hängi  usw*   Betonung  immer  auf  der  loteten  Silbe, 
viele  ligi 

häniu  bdngi  usw. 
wenige  -'Ar« 

hdnht  bdke,  rmti  mike,  ngai  sike,  biah  Nke,  mahüii  yoke,  niindo  sike^ 
hurünyi  biike^  kufa  küke,  ämUu  äke,  h&djfu  büke,  iiUale  (Ahe,  bata  hakt. 

zusammen  -Hämo 

bdntu  höna  haliämo  alle  Letite  zusammen 
tutälc  töua  hdianut      -     Märkte      »  usw. 

Aus  dem  Stamm  der  Adjekti\e  bildet  man  durch  voigesetztes  «<-,  ba- 
Su})stantivH  mit  der  betrefienden  Eigenschaft;  durch  bu-  die  Eigenschaft 
selber,  z.  B.  -vna  geizig 

mxcimi  Geishals  (pl.  b<ämi) 

buiint  der  Geiz. 


Uate  der 

groß  'AngOi  heißt  auch  mlchtig,  dick,  j 

breit,  weit,  geräumig  | 
hoch,  lang,  tief  -rä  , 
stark  -guma  =  fest,  dicht,  zäh,  hart 
alt  -küru  heißt  gleichzeitig  groß  (bild- 
lich), berühmt 
schwer  -ssikira 
klein  ito 

eng,  ächuial,  mager,  dunu  -ke 
kurz  -y«/? 
leicht  -räuka 
neu  -iya 

gerade  rufuiyina  ist  unvin^biderliclies 
Adverb 


Ad^ektiva. 

rund  -aktä^ 
scharf  -shdra 
weich  -er6ba 
weiß  -Ira 
schwarz  -h-cty^ta 
rot  -hiküra 
heiß,  ^varm  -tagdta 
trocken  -mir« 
reif  -hire 

unreif  -bUsi  lieißi  aach  grüu,  roli 
sQß  -tiära 

aauer,  bitter  •«AaWha 
stinkend,  verÜMilt  -uki 
naekt,  kahl        =  leer 
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fiuxl  •«4^ 

dumm,  ODwissend  i-f»  (=  tot) 
gei»g  4ma 

verschwenderisch 


gesund  <SIA«(ärv«  d.  fa.  er  ist  geblieben; 

idi  bin  geblieben  fuSMlr«,  du  bist 

geblieben  imIr^  (=  wa  -  tA^w)  usw. 
krank  aniairey  d.  h.  er  ist  krank  ge- 
worden; ich  bin  krank  geworden 

«M&fo^«,  du  bist  krank  geworden 

urumre  usw.;  ein  Gesunder  äikaire  1 

pl.  baikcttrc\  ein  Kranker  mruäire 

pl.  baruähre 
tot  ^ßt 

gut,  scliön  -runyi 

fleißig  -akura 

Alle  andern  Adjektiva  werden  umschrieben,  z.B.: 

stumpf  =  nieht  seharf ;  dss  stumpfe  Messer  =  das  nidit  scharfe  Messer 

fniijfo  U  guehdra 

das  kalte  Ding  =  das  Ding  hat  Kilte  1^  hi  m  nMo 
das  feuchte,  nasse  Ding  =s  das  Ding  hat  Wasser  JUsAi  hi  n§ 
die  grüne  Sehlange  niäta  »AbM  (d.  h.  unreif) 

oder:     •     mamb^  (d.  h.  mit  der  Blattfariw) 
der  kluge  Mann  iikflnte  ff  maghi 
•   stolze    »        •     a  «if  «IMrt« 


w  il d ,  n n i-horsam,  widerspenstig  | 
tapfer,  hosartig 

feige  'rini 
schlecht,  böse  -In 
geil  -shoa 

gleicli.  ahnh'ch  -shttshdna 
voll,  ganz  öori  Adverb. 


Proi 


wir  (uhwe 
ihr  <MM 

sie  Ao  (Ar  I.  KL;  sonst  siebe:  jene) 


ich  ^ii' 
du  im 

er,  sie,  es  6gu  (heiftt  auch  dieser; 

8*  dessen  Frifixe  weiter  unten) 
(wenn  alleinstehend;  in  Verbindung  mitdnem  Verbum  siehe  bei  den  Verben). 

Das  persönliche  Pronomen  in  Verbindung  mit  »und>  bedeutet  auch 
•in  Beg^tuqg  ron  .  .  .•  oder  »mit  .  .      z.  R: 

mit  mir,  yagtnda  n^mi  er  ging  mit  mir 
näkoe  mit  dir 

ndw»  oder  noutoe  mit  ihm,  nägo,  ndyoy  nätsho^  ruUio,  ndkoy  ndro,  ndho, 
näho,  noö,  ndho,  n-dko,  näo  (je  nach  der  betr.  Klasse  des  Substantivs) 

nmtshr*'  mit  uns 
mxn'we-  mit  euch 

Jiabo  mit  ihnen,  ndyo,  ndso^  ndbio^  nägOf  ndao;  ftätOf  näbo^  ndbo. 

dieser:  jener:  -tfiftt 

(da  ganz  unrfgelrnaPie;^,  nur  in  Verbin- 
dung uiit  einem   Substantiv  zu  de- 
monstrieren) 

mvntv  of^i,  häniu  aba  I  öHnya,  haÜnyn  I 

Dih  ö(/u,  mäi  igi  11  goHnya,  elinya  II 

ngäi  igi,  ngai  fxi  III  eltnya,  silmya  III 

kicäo  ikif  biaio  Svi  IV  küfnjfOt  biÜnya  \\ 
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Ano  I«  rS%»,  tUk^  VI 

rudndo  ani,  ntmdo  iri  VI  htSisfa  VU 

hurüngi  tthu  \'\\  häbiya  VIJl 

ht^a  Öku  VIII  aUnya  IX 

äantu  aha  IX  kddyu  AröÜfcyg,  ^ä^yti  ^lUnj^  X 

^^/7yv         '»f^'W        )        X  kasina     »     »  tusana  tu^ya 

kasänaaka^  tusana  6tu\  Diminutive  usw. 

usw.  ata  ä^yüf  bita  baUr^ 

ata  äAoy  bata  oöa 

da  ist  er!  dies  ist  er!  dieser!  im  Ansrof,  oder  wenn  man  etwas  besonders 
deutlich  zeigen  will;  (eine  Art  Pronomen  demonstratbwn). 


ngd^  da  ist  er,  iMo  da  sind  sie  I 

ngijfO^  ngito  TB. 
nkUOo,  «ftiSo  IV 

Soi  '^^^^ 
ndArOf  n»Uo  VI 


Mbo  vn 

nkäko  Vin 
Äw»  IX 

sMo,  Mliflfo  X 

nkdko,  nhuho  X 

Am,  ^  X 


Als  Pronomen  demonstralivum  kimn  man  auch  folgende  Formen  aul- 
fassen: er  ist  es,  es  ist  es,  sie  sind  es,  welche  auf  die  Frage:  ist  dieser 
es?  sind  diese  es?  sntworten; 

1.  Kl.  niw€  er  i»t  e.s,  mbo  sie  sind  es,  (me  er  ist  es  nicht,  tibo 

sie  sind  es  nicht 
II.  •  nijfOy  dgoy  tijfo 

m.  •         tÄoy  tfyoy  160 
IV.  •  Mftkib,  ndw,  lilsho, 

V.  •  iifiiw,  itf^,  <Am7»  (tM) 

«flo,  «4^,  ifiw,  (Äfftet) 

nfgoy  ttdyo,  (fifi^yw) 

VI.  '    niro,  nUo^  Hro,  tUo 
VII.   -    nibo,  tibo 

VIII.  -    niko,  tiko 
IX.   ■    nu),  ffo 

X.  »  »tfco,  riUo,  tiko,  Hio  (kasana) 
n^ko.  niha,  tiko,  tibo  (käfiyu) 
nw,  nibo^  tio,  tibo  {data) 

hier  wird  das  allgemeine  »es  ist«  durch  ni,  «es  ist  nicht-  durch  A  re> 
präsentiert; 

solcher,  solch  ein,  so  ein:  -  ft",  müntu  ati  solch  ein  Mensch;  b<lhtiu 
haÜ  1;  II  ffutiy  yiti]  III  th,  sUi;  IV  kiä,  biti\  V  /iW,  e/t,  kuti,  gati;  VI  ruft, 
nÄ;  VII  buti',  VllI  Aru/j;  IX  ati,  so  heißt  dann  auch  das  Adverb  (S.  179); 
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X  koH,  Mit  Ml  oft*,  baH,  —  HU  ein«  solche  Sonne,  d.  h.  die  Sonne 
steht  so  hoch  (mit  der  Hand  gexetgt). 


•          a'        XT  ^    \  '  a   

sein  (in  Verbindung 

* 

mein: 

deint 

mit  Substantiven): 

tcdngfi,  hange  1 

icaui,  harie  I 

muntüf  y  bantübe  1 

gtcdngc,  ydnye  II 

gtcäuiy  yäne  II 

mtigwe,  miite  II 

gdnge,  sdmge  III 

yot^,  III 

ngaiyct  ngodae  III 

Idängst  Mnff»  IV 

jUArf*,  M&df  IV 

Md^,  6m&M(  IV 

Hänge i  gange  V 

«fi^,^  V 

thMUr  makui^  V 

^tfjfu  jfänge 

rwd^f  sdfiffe  VI 

AiAm,  VI 

fi«M!oriM,  »Ivwldlw  VI 

bwänge  VII 

htoaue  VW 

burungibtoe  VII 

Jmänge  VlII 

hwaw  Mil 

*ijr<iAnr«  VUl 

öfi&^i  IX 

aaue  IX 

ääntue  IX 

kddyu  hänge  f  büdyu  bwdnge  X 

Ao^,  X 

kadyuhe^  budyubtcc  X 

kaeana  *    ,  AM«ia  twänge 

kamnaJcp ,  insnnatwe 

usw. 

kataiSke.  hitaUtwe 

o/a  adnget  bata  baänge 

€utm,  baaue 

atäyBf  batdibe 

Präfixe  wie  vorat^end 


I',  sM'  VI 
K  VU 
Mndr  VIU 
Am«  IX 

kändi^  bdndi  X 
kändit  t&ndi 


unser: 
euer:  -aniu 
ihr:  -Aoö  (oie^) 
X.  B.  sie  gingen  nach  Hause:  baginda  kwabo, 

anderer:  Hfdb'. 

U,  hdudi  I 

Mf,  sfadSm 
«M,  Midü  IV 

Ikdi,  gMi  V 

wer?  tvSSiß 

wasP  Afih'f  an  das  Verb  angehingt  und  dann  nur  -M  geschrieben} 
wäUki^  was  ißt  du? 

wo,  von  wo,  woher,  wohin?  nkaiy  dem  betreffenden  Wort  angehtogt, 
behält  aber  den  Akzent;  nogmdankat  wo  gehst  du  hin?  fwrugaiMSf  woher 
kommst  du? 

warum  ,  wozu  ?  kukit 

wann:'  idil  angehängt,  beb&lt  den  Aksent;  wird  dann  in  -U  verändert; 
nogendali?  wann  gehst  du? 

warum?  ss^f  mit  nachfolgendein  X'okal  /usammengezogim.  ssägu 
naikaraJutlf  warum  bleibt  dieser  hier?    {ku-ikara  bleiben,    äha  hier.) 

wie  viele?  -nga  (s.  S.  172). 

was  für  ein?  -ki. 
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I 


tmmlAkii  bmuAki  nOmdSki  tasw. 

ngafkiy  nffatki  kufdki 
ndyiiki,  madyiiki 
AmiäAi»  bmfiki  [ 

welcher,  welche,  weichet?  4(a  oder  -ia, 

I  m^blM  alia  welcher  Mann?   hAdu  baUa 

II  ihti  ffuliOf  miti  etia 

III  ngai  eUa^  ngai  stlia 

IV  Mniu  kia,  biniu  bia 

V  ihuli  lia,  mahAk  ffäUa 

kfrtwi  kulta 

VI  rutindn  mlüi,  rUmdo  sia 
VII   huHimji  !>ulin 
VIII   kuja  kulm 

IX   ääntu  alia 

X  kalia^  htiia',  kalia,  bulia;  alia,  baKa 

uiich,  mis  ;  dir h.  dir;  ihn,  ihm  USW.,  diese  Formen  werden  am  besten 
an  folgenden  Beispielen  erläutert : 
ninb^na  ich  sehe 
mnyehSna  ich  sehe  mich 

(reflexiv»  aber  er  sieht  mich 
jfanibdna;  w-  vor  Vokalen 
wird  eip) 
fMubdna  ich  sehe  dich 
iiMiMia  ich  sehe  ihn  usw.  I 


nmiubdna  ich  seiie  uns 


tmkibSna 
nmdihina  (ihüli) 

nindyihSna  (r'ulyu) 
nmkubSna  (Mftoi) 

ninrÜh^na  (lino) 

ninduhöva 

ntftimböna 

ninkfibOfui 

nmpa/jom 

nmkaböna 

ninkoMna 


n 
m 

TV 
V 


ich  sehe  euch 
lUMbina  loh  sehe  sie  nsw. 

ninstb6na 
ninbibina 


VI 
VII 
VIII 
IX 
X 


wie  die  Einxahl 


nmbuböna 


Das  rückbezügliche    sich-  wird  durch  eingeschobenes^  ausgedrückt: 

er  schlügt  sich  tia-ye-tfra 

er  wird  sich  schlagen  a-ra-ye-tira 
.man«  ist  unbekannt;  ich  würde  vorschlagen,  dafür  ru  zu  setzen,  was 
dem  Charakter  der  Sprache  am  hesten  entspridit. 
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ich»  du  usw.  allein  (a*  audi  das  Adjektiv;  alldo*  einaeln  -nka) 

ich  allein  aMiIpiJI»  wir  allein  ttkuinka 

du     •     toinka  ihr     •  fwSnka 

er     »     iMta  sie     •  hMa 
usw.  usw. 

seihst  -Mm 

ich  selbst  tdStiM  wir  selbst  tshwmAiiß 


du     «     leSmlw  ihr  • 

er     »     ^SiAm  sie     *  dMis 

usw.  usw. 

Das  Relativ  wird  im  allgemeinen  durch  den  Vokal  -5-  repräsentiert 
und  mit  Zuliilff*na!imp  des  Verbum«?  »sein-  ausgedrückt;  es  kommt  vor  als 
Nominativ,  Akkusativ  (dem  Dativ  prleichlauteud)  und  mit  einer  Primposition. 
Da  -5-  aber  auch  der  8taninivuk;il  der  Ortsbezeichnungen  ist,  so  ver- 
schwiuunen  Kelativ  und  Lokalsät/.e  oft  ineinander.  Da  die  Ortspartikel  wie 
lielativa  beliaadelt  werden,  so  gehören  sie  auch  hierher. 

der  Mann,  welcher  schlägt  m^ntu  alikutha 

•       »  -       schlug      •     abdire  aieire 

die  Männer,  welche  sclilugen  bärUu  bcJ>aire  bat^re 
der  Mann,  den  ich  schlug  indnAi  onAär»  nuAn 
die  Minner,  die  ich  schlug  bStht  hembAv  balAn 
der  Mann»  der  mich  schlqg  rndnlv  oMir«  4miAre 
der  Baum,  welcher  fiel  mH  gvb^  gvgm^ 
die  Blume»  welche  fielen  niAli  yigttitn 
der  Mann,  mit  dem  ich  ging  mAntn  cbAv  agmtir§  timoe 
*    ,  der  mit  ihm  kam     »     oym&dSrs  aüfte  mnoe 

usw. 

Für  'haben,  besitzen«  (in  unmittelbarster  Nihe)  wird  folgende  Form 
angewendet: 

1  der  Mann;  den  ich  habe  m6ntv  öndi  ndwe,  d.  h.  den  i(  Ii  bei  mir 

Itabe,  wörtlich :  den  ich  bin  mit  ihm 
die  Leute,  die     •      •     bSniu  hSndi  ndbo 
U  das  Messer»  das  *      »     «nüyo  gtkeU  ndgo,  d.  h.  das  ich  in  der  Hand 

habe 

die      •    »  die  »      •  ydnäi  nd$fo 

III  das  Buder,  das   •*      <     ng^  ydndi  ndjfo 
die      •    »  die    >      •     ngai  «Mi  näso 

IV  das  Ding»  das     •      •     Mniu  kidndi  ndliAo 
die  Dinge,  die    •  btnht  bidndi  näbio 

y  thäU  Udndi  ndfio 

kuiwi  kiondi  näko 

mahüli  gömli  ndgo 
VI  rutmdo  röndi  näro 

ntindo  sdiadi  näto 
Milt  &  8MB.f.Ori«ii6prMlMa.  WL  UL  AU,  1!) 
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VU  butungi  hdndi  tuOo 

Vm  k^4t  kMi  nOeo 

IX  der  PIfttx,  den  ich  habe     äaniu  6ndi  ndo 
X  kasäna  kdndi  ndko 

iusana  tondi  ndto 
bädyu  bondi  ndbo 
a  fa  nndi  nan 
bata  bondi  ndbo 

der  Mann,  den  dn  hast  mimiu  aAf  ndwB 

das  Diog,  daa  dn  bast  MH  ndt§ho 

das  Meser,  das  ieh  hatte        mijfo  gambit  ndffo 
das  Ding«  das  ieh  haben  werde   kfniu  kionddba  ndtsho 
»     •      •  wir   •    w«rd«a  kintm  kioiutdba  nditho 


Das  Pronomen  possessivuin  allein  mit  den,  den  drei  ürtepräfixen  {mOf 
pOf  hco)  entsprechenden  Präfixen  mtr«  ä,  kw>  bedeutet:  bd  .  •  •  su  Hause. 

mttdng«  bei  mir  zu  Hause,  d.  h.  drin 

äditge      •      •     •       •         •     bei,  in  der  Nähe 

kwänge    •     »     >      •         •    su,  hin;  nach  Hause 

moiK  wo  er  ist,  d.  h.  drinnen  I 

ötK     w    m    •     »in  der  NIhe  I 

ko&i    •    »    •     >    wohin  1 

mobtlU,  oMS,  küboH  wo  sie  sind  I 

moAÜ  agSndo  wohinein  er  ging  I 

odU       *     als  er  ging  l 

koati      •      wohin  er  ging  I 

fnoabahre  agentin  wohinein  er  g^angen  ist  1 

oabaire         »als  •        •         •  I 

Aroo^^n»       »      wohin       •        >  «I 

Fflr  die  andern  SubstanUvkIassen  werden  die  Formen  analog  dem 
FolgMiden  gebüdet 

oHmo  er  ist  da,  d.  h*  drinnen  I       verneinend:  taUmo  I 
alh    •   •    •      »    Oberhaupt  da  I      »        kdio  I 
oHko  •   m    •      •    hinein  I  >        iaUko  I 

und  analog  die  den  andern  Substsntivklassen  entsprechenden  Formen: 

11  ffulimo,  yulio,  guUko\  tiguUmo  usw. 

UI  Uimo  usw.,  IV  kiUmo,  V  Ukno,  hufmo,  VI  ruHmo,  VJI  buHmo. 
WW  kvMmot  IX  ottno,  X  hiUmOf  aHmo  usw. 

Flurale  I  Mmo  usw.,  U  ffiüm»,  III  »iUmo,  IV  V  ffoHma, 

VI  mlbno,  X  buUmot  tuHnio,  balbnoi 

verneinend  HbaHmo  usw.,  HffiHmo,  ätUfmo  usw. 


i 
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Adverbien,  Präpositionen,  KoiyunktioneiL 


heute  mMtm  s  jetxi 


gestern  n^^goro  I«)g>«in  n^oh  (im  Ausruf  doppelt) 

voigestnn  Üyo  \  zuerst  awandtai 


ZUletast  MtMtre 
einst,  ehemals  ^ra 
rechts  mülio; 


morgen  ninkea  {nSntghea) 

übermorgen  idt/ti6ri 
bald,  schnell  biedtigu  (im  Ausruf  dop- 
pelt) 

alsbald  .    sogleich  tnöwimt  ad  oder  |  links  WsAo 

limbic vnu  aha 

hier,  her  aha\  ist  allg<  iiiei(ier  und  auf  größere  Lokalitäten  bezuglich  ebenso 

wie  kunu  (weiter  unten) 

hier  (nahe)  ai  (a/ii) 

JL,  iTi-      \  diesseits  bussSri  btoa  kunu  . 

jenseits  *i««*t  =  Ufer;    .  |  (bei  Flössen  usw.) 

f  jenseits  ouasen  owa  tmm    )  ^  ' 

da»  dort  Wuh\  je  nach  der  EDtfemung  aueh  JbBlf  und  J^äHHi 

dort*  dorthin,  dorther  (s.  die  drei  Ortspartiliel  mö,  ö,  ho) 

vtod^&Q  («ite-ä||lo-ö)  goh  nieht  dorthin 

dUftno  er  Ist  dort  drin 

hier,  hw         oder  kmAmijf» 

komm  her  ife^  Mnii  oder:  ülyiandnyii  wobei  jtif  fortgelassen  wird 

hin,  hinw^,  fort  jHitt 

vor,  vorne  mMfe 

hinten,  hinter,  nach,  nach  hinten,  zurück,  rückwirts  J^yihna 
hoch,  oben,  Qber,  auf,  äigiim 
hera]),  nieder,  unten  ödifiMi 
außen,  aus  indya 

drinnen,  dadrin  miindyu  (eigtl.:  im  Hause) 
zwischen  agiti 

ja  niko\  nein  tsMhe',  vielfach  abgekür/.t:   t'thl  oder  f^h^tshii-ih^ 

vielleicht  shana ;  noch  luc  ht  kakätshui  oder  zehnte  die  Form  des  Verbs  (siehe  dort) 

sehr  rhnö\  ganz  hori\  wenig  kVce 

genug  rekira  (Kisuahdi:  hdai) 

nicht  Ui  idi  will  nieht  ImfftisMs,  d.  h.  idi  bin  nicht  zu  wollen. 

mdir,  weniger  s.  Komparative. 

veigeblich,  umsonst  MfAa 

zusammen  -Mamo  (mit  Präfixen)  s.  A^jektiva 

so  }^.'        wenn  an  ein  Verbum  gehängt;  yagambati  er  sagt  so: 

beißt  auch  also;  hauptsachlich  in  der  Hedewendimg  gebraucht:  er  sprach  also : 

yagamhirati  oder  yagtrati  (er  machte  so:) 
und;  na,  vor  Vokalen  n-,  /*«-;  ich  und  (bi  «/■/i/v? 

ich  und  er  iniä  nogu 
so  otio  —  auf  diese  Art,  ebenso  wie 
oder:  andtki;  dieser  oder  jener  ogu  andiki  oUt^ya 
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damit,  um  zu:    einfacluT  Infinitiv 

ich  gehe,  um  ihn  zu  schlagen  ninginda  ku-m-t^a 

zu,  Richtung  wollin  kwä  oder  tm 

bis  2U  buMma,  Zeit  und  Raum;  alleinstehend  heißt  es:  gänzlich 

ich  bleibe  gänzlich  Itipr:  niuK'Ara  hi/xinia 
ich  gehe  bis  Bukoba  nmgenda  hit.srjui  B. 
ich  bleibe  bis  morgen  ninkdra  husimn  H,nki(j 

mit,  vermiUelä  7i«;  ttaierwa  m  nkäni  ich  wurUc  uut  dem  Stock  gCNclilageo 

mit,  in  Begleitung  von  na  oder  nie 

z.  B.  wo  wir  uns  trafen  mit  öiioabug<mg6a»a  für 

daß,  wifd  fortgelasseo;  ich  weiß,  daß  er  kommt  =  ich  w^,  er  wird 
kommen. 

huiS  oder  voS\  näM»  ^  j  nmanye  ich  aß  bd  mdner  Mntt»". 

sonstige  Koiyunktionen:  aberi  wlhrend,  solange  als»  ob,  obschon  usw.  un- 
bekannt. 

als,  wenn,  sobald  als  (s.  zweites  Konditionale  der  Verben) 
weil,  wegen  tamhdra  (=  Qrundi  Ursache) 

warum?  tambaräkif 

nimterera  tamhdra  ya  fakdra  ich  schlage  ihn  weil  er  sündigte 

Präpositionen:  dinrh  ,  L""i:*'n .  wegen,  um  (herum)  usw.  unbekannt 

in  etwas  drin  oder  hineui  / 

,  .    1  , .  V         1    1       l      <lcn  Lokativ  der  Substantiva 

bei,  dicht  bei,  natie  bei  \ 

ich  gehe  durch  den  Waltl  —  ich  passiere  den  Wald  nmrdba  kibira 
ich  kämpfe  gegen  =  uut       na,  m 
▼on  (etwas  her)  einfacher  Nominativ 

idi  komme  von  B*  =  ich  komme  heraus  aus  B.  =s  nar^ga  B, 

•und-  in  der  Erzählung  wird  vereinzelt  durch  Ära  ausgedrückt,  entsprechend 
der  As -Verbform  im  Kiauaheii,  dem  sog.  Narrativum$  doch  seheint  mir 
dies  nicht  original  su  sein,  sondern  eine  von  Fremden  angenommene  Aus- 
dmcksweise. 

lateijekttoneiL 

Begrüßungen:  guten  Tag;  der  verheiratete  Hann  sagt  das  erstemal:  fhö- 
mardm,  bei  weiterem  Wiedersdben  denselben  Tag:  tedtri  isäbt 

der  anverheiratete  Mann  sagt:  tHngiri  «e^l» 
die  Frau  sagt:  shwn 

zum  U&uptling  sagt  man:  katnerire  rugdwat 

auf  Anruf  antwortet  man:  haufonßbe/ 

Begrfißung  Zurückkehrender:  w^uka 

lebe  wohl:  ^igindSfft  oder  karig§ 

wie  gehts?:  otaf    was  gibts  neues?  ataf 

danke  schön:  toäkora  oder  hature  oder  hatsinge 


Digitized  by  Google 


HmuiAini:  Lii^ba. 


181 


Ausruf  der  Verwunderung  t6h! 

»    des  Aigors  I/,  seltener  tfft/ 

•  der  Trauer  y$ot 

•  des  Schmenes  äl  oder  yiyiyiyi  (ad  infinitam) 

Wenn  man  von  wdtein  angerufen  wird,  antwortet  man:  hA  in  ganz 
hohem  Tone,  wie  die  Indianer;  sollte  das  nicht  hörbar  sein,  z.  B.  bd  starkem 
Wind,  so  ruft  man  hi6,  einige  Töne  aufwirts  und  abwirts* 

Vorwirls!  Uohtt 

genug,  laß  sein!  nHn/ 

halt!  rikaf 

still!  ruhig!  rSce  yinibol  oder  nur:  ySmboI 

wer  da!  öttoöe!  {noöe  —  wer,  //  ist,  ö  =  u  da)  du  bist  wer? 

bist  du  verruckt?  olimraro?  {mröro  =  muimu  im  Kiauaheli) 

raus!  shoraf  rugdho!  mittahi/ 

der  Ruf,  ehe  man  eine  Wohnung  betritt:  ^hos/ 

der  Bewohner  ruft  dann  »herein!«:  turtmu/ 

bei  Anrufen,  um  es  dringend  zu  machen,  hängt  man  au  das  Kufwort 

ss(  an,  (vgl.  ssaä  im  Kisnalieli) 
so  komm  doch!  idi/dssi/ 
Friede!  Ruhe!  nabmanJcdmal  (d.h.  ich  sehe  den  Sultan) 
FUtx!  aus  dem  Wege!  idbMte/  (»-db-Jht-As  d.h.  ieh  werde  dieh 

töten) 

komm  nSher!  nur  heran!  nun  Plats!  mif^ral  oder  ^foio6ht/ 
schnell!  btoängu  hpdnguf 
was  soU  das  heißen?  kfkit 
ädiimpfwörter:  kMeoguirämu  d.  h.  schlafe  und  wache  nicht  mehr  auf 

hßgardkttnvoa  deine  Lippen  sind  geschlossen 
k&a  iniubmäsho  iß  den  Penis  deines  Vaters 
kalis  mssmagomdko  iß  die  Klitoris  deiner  Mutter 
u.  dei^l.  obszöne  Redewendungen.    Sonst  achimpft  man  sich  mit  Tier- 
namen, z.B.: 

Du  Affe!   Krokodil!   Hyäne!  usw. 
Kriegsgeschrei:   klingt  wie  Pferdegevvieher;   hoher  angehaltener  Ton  mit 
darauf  folgender,  in  der  Kehle  getrillerter  Tonleiter,  etwa  so: 


Verba. 


Alle  Verlia  enden  auf  -a;  sie  bilden  üu'e  Formen  teils  nur  durch 
Präfixe,  teils  durch  Präfixe  und  .Xndennig  des  Stammes}  letztere  ist  zwar 
meist  auf  -Trr  oder  -ise  auslautend,  jedoch  7.u  oft  unregelmäßig,  als  daß 
sich  eine  bestiminte  Regel  geben  ließe;  ich  habe  dahrr  lieim  Verzeichnis 
der  \'erben  jedem  Verb  seineu  veränderten  Stamm  beigelugt. 
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Das  Prifiz  des  Infinitivs  ist  ifcu-,  wenn  der  Stamm  mit  einem  Kon> 
sonant  anfingt,  kw'  oder  k-^  wenn  der  Stamm  mit  einem  Vokal  aafiogt, 
t.  B.  ku'imn  schlagen,  k»-üwa  vergessen,  komÜh»  bau^.  Mehr  Fonn^, 
als  die  hier  angeflihrten,  gicbt  es  nicht.  Alles  andere  geht  aas  folgenden  4 
Beispiel<m  hervor: 

ku-iira  schlagen. 
L  Pr&sens.   Frifix  -n- 

nin-lSra  icli  schlage 

no-tSra  du  schlägst 

fiä-tSra  er  schlägt  1.  Klasse 

ngu  11,  ne  III,  nki  IV',  ndiy  ne,  nhn  \,\ 

ndu  VI,  nbuVn,  nkuWUU  ««  IX,  P ^^"^ 

nka,  nä  X  )  ^^^^  Substantive 

lUu-lira  wir  srlihigeu 

mm-tira  ihr  stillägt 

nbo'thn  sie.  sclilageu  1.  Klasse 

m  II,  tm  Iii,        1\',  ngu  \\  nsi  \'I,  tU^u  Vli,  <  lur  die  uiiUerca 
nku  VllI,  nä  IX,  nbu,  ntu^  nba  X  }  Klassen. 

Die  Persuiialpräfixe  sind  also: 
ich  m  oder  n 
du  u  {o),  «9 

er,  sie,  es  a,  jrs,       7,  ki,  ff,  «,  I«,  ru,       ihi,  a,  Ao,  a 
wir  te,  Ho 
ihr  hho,  ai 

sie  Ab,  «,  st,  6t,  pa,  «i,       üm,  a,  lu,  te,  6a, 
wdche,  wie  aus  nachfolgendem  hervoi^dit,  in  mannigfachster  Weise  mit 
den  Pnlfixen  oder  den  Anfangsvokalen  der  Verben  ausammengeEogen  werden; 
auch  hier  wird  nl,  nr  in  nd  verwandelt,  n  vor  Vokal  wird  meist  mpi  kh 
tanze  heißt  also  nicht  aw-o^ya,  sondern:  nmp^oljfa» 

2.  Imperfektum.    Präfix  -a-. 

na-Ura  ich  schlug,  d.  h.  diesen  Augenblick  erst  habe  Aoa-A« 
Wh      ich  aufgehfirt.  Diese  Form  ist  die,  in  der  die  mtoa- 
ya-       Erz&hiungen  voi^etragen  werden. 

3.  Perfekt  um.    Prä  tlx  a-  und  Änderung  des  Verbalstammes. 
iM-l^  ich  habe  gesdilagen  lmi>li^ 

«w-l^  mua- 
yO-  hn- 

4.  Plusquamperfektum.    Prftfiz  -ka-. 
n^ka'tira  ich  hatte  geschlagen  iu-ka-tira 

5.  Futurum.    Präfix  -ra-. 

nda-tSra  ich  werde  schlagen  tura-tim 
nra-  mwra- 
ara-  bareh 
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6.  K  o  lul i t  iij  n ul  e  I.    Präfix  -aktt-  uud  Aiideriuig  des  Stammes. 
naku- teure  idi  wimk:  sciiiageu       tixaku  -  teire 

un»ku-  mwkur 
yakvh  hahh 

7.  Konditionale  II.  PHlfix  Jfca->m<. 

hmda'tira  wenn  ich  schlage»  geseUt  den  Fall  kakmB'iSra 
jfcora-        ich  schiOge»  sobald  ich  seblagen  kmnmh 
Aora-        werde;  aber  auch:  als  ich  schlug  Mon^ 

8.  Konjunktiv.   Prilfix  keins.   Ändmmg  des  Eadvokab  -a  in  -e. 
ii'ljrv  daS  ich  schlage»  ich  möge,  soll  te-nAw 

sddagen,  ladt  mich  schlagen  sno* 
a-  ba- 

9.  Imperativ. 

tiraf  schlage!  (der  einfaclie  Verbstamm) 
tutiref  laßt  ims  schlagen! 
nmiirel  schlaget! 

Verneioeude  Formea: 

zu  1.  Präfix  H: 

tmtire  ich  schlage  uiciii  tUu-üra 
to-tira  (m- 

JEU  2.  3.  und  4.   PrSfix  Ü-a-. 

U-n'ü'-tera  ich  schlug  nicht,  habe,  hatte  IMsa-lgra 
lAso-         nicht  geschlagen  Ifisiua- 
%»-  10a- 

zu  5.  und  8.   Prftfix  Ih,  Af-.   Änderung  des  Endvokals  «a  in  •§. 
än-ün  ich  werde  nicht  schlsgen  Hht'-iSrt 
«Is-      idi  m5ge     •         •  Üsi- 
ata-  ttbeh 

au  6.  Präfix  ti-aku-  uud  Änderung  des  Stammes. 

H-n-aku'üArt  ich  würde  nicht  schlagen  titwaku't^re 
ttteaku-  fimwaht" 
tiyaku-  tibaku- 

zu  9.   titfra!  titutere  !  timtlrr! 

hierzu  kommt  iiDch:  10.  Präfix  ti-ka  uud  Änderung  des  ätainmes. 
H-n-ka-ukre  ich  schlage  noch  nichts  tituka-t^re 
toka-  habe    noch   nicht  ge-  Hmka- 

taka»  schlagen  tibaka- 

»1  7  (Konditionale  II)  sehelnft  es  keine  verneinende  Form  su  geben. 

Das  Passiv  wird  gebildet  durch  Einschieben  eines  vor  dem  End* 
vokal,  ku'tSnea  geschlagen  werden,  also: 

1.  nkatnea       verneinend:  1.  Hntirw 

2.  matkwa  2.  3.  4.  Im 
3. 
4. 
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5.  MfaifriM  5.  8.  Hnttfwe 

6.  naJcut^rve  6.  imahtl^^ 

7.  kandadrwa 

8.  ntirtoe 

9.  tänoa/  9.  <>^« 

10.  tmkatiirwe 

auch  im  Passiv  scheint  es  xuin  Koaditionale  11  (7)  keioe  verneineDde  Form 
zu  geben. 

Das  dem  Passiv  folgende  «von,  durch-  wiixl  durch  m  ausgedrückt, 
z.  B.  yaiSnm  ne  er  wurde  von  . . .  geschlagen,  doch  wird ne  auch  vieU 
fach  ausgelassen. 

^ii-/ia  essen:  7.u  1.  nindia^  noUa,  nalia  usw. 
ku-ua  blasen:  nir^ua,  noiia,  naua  • 

kü^/a  sterben:  i^Oy  näfa 

2.  naJia  usw.     3.  nartre  usw.  4.  ^  A  -  / 1  usw- 

naua                  nauire  nkaua 

nafa                  na/f/lr*  nkd/a 
5.  ndalia  usw.    (i.  nakurire  usw.  7.  kandalia  usw. 

i»d(eiäti               nakuüire  kwMta 

nH^              nakußär9  ktmd^ 

8.  ikS»  («Umt,  ttÜS)  usw.        9.  dlfii  oder  Ow/ 

iy«e  (ihif,  4»^  wb/ 

vemdnend:  1.  ändia  (Atta,  #9lia  usw.)       2.  8.  4.  Imir^  (Imiar^  usw.) 

I^Nrfr  («dtiS,  itfOl)  «MfNiiv  {Hnmdre) 

5.  8.  4lMii»f(tt<ifiü^u8w.  6.  Hnakw4r€  usw.  9.  äitdia/  10.  iMIraH^  usw. 
^jMfif  («IstfÜ)  InmA5w6v  tinpua!  tinkat^e 

Nach  den  vorangegangenen  Bospidtti  lassen  sidi  alle  Verba  koqjugieren, 

je  naclidem  di  r  Stäintn  zweisilbig  ist  und  mit  einem  Konsonanten  nnfati^t 
wie  bei  ku-tSra,  oder  zweisilbig  ist  und  mit  einem  Vokal  anfangt  wie  bei 
ku-ua  y  oder  einsilbig  ist  wie  bei  ku-fa,  oder  auf  ta  endigt,  was  zusammen* 
gezogen  und  ntir  als  eine  Sillx-  hotrachtot  wird. 

Besonders  /.u  hetraciiten  i.st  das  V^erb:  kua  geben  (nicht  ZAX  ver- 
wechseln mit  dem  vurigeii  ku  -  ua  blasen). 

Dieses  Verb  ist  nur  in  der  Veibiudun^  mit  dir,  ihm,  euch,  mir  nsvv. 
in  iiclirauch;  will  man  ganz  abstrakt  sprechen,  z.  B.  »er  gibt-  ohne-  Be- 
/eichnung  »wem«,  so  muL^  man  ein  anderes  Verb  gebrauchen.   Die  Formen 
ich  gebe  um*,  du  gibst  dir,  er  gibt  sich  usw.  iklleu  aus;  sollte  mau  sie  auS' 
nahmsweise  iNnuidbM»,  ao  mOMen  ale  als  rdlotlve  Formon  mil  -ji^  ausge- 
drückt werden  (siehe  S.  176). 
au  1.  nwutöo  ich  gebe  dir,  nmilfei  ich  gebe  ihm,  nsnl^  ich  gebe  uns, 
nmmveua  ich  gebe  euch,  ni$Jba^  ich  gebe  ihnen; 
nompa  du  gibst  mir,  du  gibst  üun,  nWila  un%  «öBväi  ihnen; 
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mMcifci  er  gibt  mir,  »Mß  er  gibt  dir,  ntmAt  er  gibt  ilun» 

ana,  namw^a  euch»  naU^  ihnen; 
aber:  ni^fSäa  ich  gebe  mir,  mjySdb  du  gibst  dir,  «^yiwi  er  gibt  sich; 
nktkäa  wir  geben  dir,  ninwß  ihr  gebt  ihm,  nftolMv  sie  geben 

uns  usw.,  aber:  tA«^ua  sie  geben  sidi  selbst  usw. 

2.  nakiä  ich  gab  dir,  noniMB  ich  gab  ihm;  nafSuOf  noimodi,  nabe^i 
wdmpa  du  gabst  mir,  wmtäa  du  gabst  ihm;  «oaAidls,  wohw&i, 

y(fm/)a  er  gab  mir,  t/aJe&i  er  gab  dir;  yat&tt  yatmoua,  yabanai 

aber  /.  13.  er  gab  sich  (selbsf)  yai/eua; 

ttcakua  ^vi^  geben  dir,  twamüa  ihm,  hcamwüa  euch,  ticahaüa  ihnen; 
mtcämjHi  ihr  gabt  inir,  tnwamua  ihm,  mtcatua  uns,  mwaifaua  ihnen; 
lidmpa  üi  c  gab  en  mir,  bakua  dir,  hamua  ihm,  uns,  banmua  euch; 

aber  z.  B.  wir  ijaben  uns  (selbst)  twayeua. 

3.  nakuairfi  ich  Ii  a  Ix    dir  gegeben,  namäire  ihm,  natwaire  uns, 

uamwaire  euch,  nabäire  ihnen; 
woflip^^  du  hast  mir  gegeben,  voamäbre  ihm,  watto^re  uns, 

«mmo^  euch,  wübikr«  ihnen; 
yon^j^w  er  hat  mir  gegeben,  yakwArB  dir,  yoto^r»  uns,  yam- 

tsAre  euch,  ydi^ibv  ihnen; 
twtki&re  wir  haben  dir  gegeben,  team^rsihm,  IwofiindiK!  euch, 

teoMire  ihnen; 
fiMOMiyM^  ihr  h*bt  mir  gegeben,  mwamS^re  ihm  usw.; 
'faN^M^sie  haben  mir  gegeben,  bcJno^re  dir,  ihm  usw. 

4.  nkakua  ich  hatte  dir  gegeben,  ihm; 
«iMs^  du  hattest  mir  gegeben,  ukanma  ihm. 

5.  vrdmpa  du  wirst  mir  geben; 
ndakua  icli  \v«M(le  dir  geben; 
haramua  sie  werden  ihm  geben. 

6.  nakükü^re  ich  wurde  dir  geben,  nakum^rs  ihm; 
tcakitmpfnre  du  wnrde-st  mir  geben; 
iwakubäire  wir  würden  ihnen  geben. 

7.  knndakua  wenn  ich  dir  gebe,  kandahaua  ihnen; 
kordrnpa  wenn  du  mir  gil).st,  koramua  ihm; 
kamrdrnpa  wenn  ihr  mir  gel)t.  kamicramua  ihm. 

8.  nkut  ich  möge  dir  g««ben,  nmm  ihm,  nlue  uns; 
Ömpe  du  mögest  nur  gehen,  wnue  ihm,  obaue  ihnen; 
(h»pf  er  möge  mir  geben,  akue  dir,  amu«  ihm. 

9.  i.'ip'Sf'!  gib  mir!  ihvvtp !  gib  ihm! 

/«f«  /  gib  uns!  tumue!  laßt  uns  üun  geben! 
mümpe!  gebt  mir!  mtcmuef  gebt  ihm! 
und  die  andern  Formen  anahtg  den  obigen. 

Aualug  den  obigen  bildet  mau  die  verneinenden  Formen,  z.  B.: 
tinkue  ich  gebe  dir  niclit,  tinaknaire  ich  gab  dir  nicht; 
iüm^  du  gibät  mil  nicht,  tamÜa  du  gibst  ihm  nicht; 


Digitized  by  Google 


18C 


Ukbbsiann:  Lusiba. 


imkäku^re  ich  wttrde  dir  nidit  geben»  imohmgmre  du  würdest  mir 

nicht  geben  j 

utdmjie  dn  wirst  mir  nicht  geben,  IcftoaMw  ne  werden  ihm  nicht  geben; 
tolcampatre  du  hast  mir  noch  nicht  gegeben,  timkamaire  ihr  hebt  tlun 

norh  nicht  gegeben  usw. 
Koiiitiit  noch  r'in  Akkusativ  zu  dem  Dativ,  so  steht  er  voran,  z.  B.: 
ich  gebe  ihn  (i  Kl.)  dir  mmhua', 
du  hattest  ihn  mir  gegeben  ukdmpa  (  -  uka-jn-rnpa)\ 
du  hattest  ilin  ihm  gegeben  %tkaniua       uka  -  m  -  mua)\ 
sie  weixien  es  (IV^  Ki.)  ihm  nicht  geben  tibakiviüe 
usw.  lassen  sich  die  kompliziertesten  Zusammenstellungen  machen. 
-sdiOB»  wird  durch  dss  Verib  iwdra  beendigen  «isgedrOdct; 
ich  habe  schon  geschhigen  =  idk  habe  beendigt  zu  schlagen :  mommmAv 
haira, 

•soglddi,  bald,  ich  bin  im  Ik^;riir  au«  kann  auch  durch  das  Verb 

ku'iä»/a  kommen  ausgedruckt  werden,  z.B.: 
nAdifa  kA/a  ich  sterbe  bald,  mir  nsht  der  Tod. 
Das  Passiv  r^ert  oil  den  Nominativ,  während  es  im  Deutschen  den 
Dativ  regiert  oder  man  sich  durdi  »man,  es«  ausdrQekt,  oder  wo  es  im 
Deutschen  keinen  Passiv  gibt,  z.  B.: 

bätUu  Hhas^mwa  die  Leute  werden  nicht  gedankt,  d.  h.  es  wird  den 
LeuteJi  nicht  gedankt.    (-Undank  ist  der  Welt  Lohn.«) 


2.  ma'ha  ich  war 


Hilft  verba. 

Es  gibt  nur  ein  eigentliches  Hil6verbum:  kA-wa  sein,  woraus  man 
haben      sein  mit  —  kA'Vea  nS  (oder  na)  bildet. 
Jtü'Voa  sein.    1.  nmdi  ich  bin 

U'U  du  bist 

a*U 

miO''U 

ha -Ii 

Das  -H  kann  auch  fortgelassen  werden. 

3.  na-öoiirtf  ich  bin  gewesen 

too- 

ya- 

tUKt- 

mtca- 

ö.  tuid-ba  ich  werde  sein 
ttra-ha 


4.  nkd-ba  ich  war  gewesen 
vka- 
aka- 
iuka- 


hako' 

6.  naku-baire  ich  w&rde  sein 
usw. 
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7.  kimdd'ba  wenn  ich  bin      8.  m-be  idi  möge  adn 

hord-ba  ü-he 
kwrd'ba  a -be 

usw.  tu-  be 

mw-be 
ha -be 

vondnend:    1.  ä-ndi  ich  bin  nicht     2.3.4.  lün-d^rvichwarnidit, bin  nicht 
^-ri  to-     [gewesen,  war  nicht  g. 

td-  ri  ta- 
titu-  ri  titu- 
timw  •  n  thn- 
tibä-n  tiba 

6.  8.  A'-nÄ^  ich  werde,  möge  6.  ^moArti -  d(^re  ich  würde  niclit 

tO'                [nicht  sein  tiwahu-  [sein 

ftl-  Ujfokti- 

usw.  usw. 

10.  tinJca-bätre  ich  bin  noch  nicht,  noch  nicht  gewe,sen,  werde 
toka-  [noch  niclit  sein 


USW. 

(Imperative  =  Koi^onktive.) 

•Sein«  im  Konjunktiv  vor  einem  Verb  im  Koi\|unkÜv  drfiskt  eine 
besondere  BekriUligung,  Bitte  usw.  aus,  s.  B.: 

nim^n  ieh  m5ge  sein,  ich  möge  ihn  sclilagen,  d.  h.  laßt  mich 
Qm  sehlagen,  möge  ich  derjenige  sein,  der  ihn  schttgt,  ieh  werde 
ihn  gans  gewiß  schlagen. 

Von  dm  Verben  werden  durch  Stammindeningen  neue  Verben  in 
folgenden  Formen  abgeleitet: 

1.  Rexiproke  Form.   Endung  des  Verbs  -ana. 

kU'tira  schlagen,  ku-tirana  einander  schhigen,  d.  h.  kimpfen 
ku'bina  sdien,  ku'bonmffdna  einander  sdien,  sichtbar  sdn 
ku'gönsa  lieben,  ku'ffon^fdnia  einander  lieben,  in  Frieden  leben 
hu'ghüra  grüßen,  ku'Skirana  einander  grüßen,  sich  begrOßen. 
Die  Konditional-  usw.  Formen  dieser  Verba  enden  auf         z.  B.s 
CendifM,  bonang^^f  gmdyaine,  thur^nt' 

2.  Angewandte  Form.  Vor  das £nd-a  wird  oder -ir  oder -«r 
eingeschoben. 

ku-tita  bringen,  ku-letira  bringen  für,  rn  jf^manden 

ku-gdmba  5;agen,  ku-gambira  sagen  zu  jemanden 

kugwa  l.illen ,  hn-gumn  fallen  wo  hinunter 

ku-mra  gebären,  ku-sartra  ^elmren  ftir  jemanden. 

Verbalstämme  im  ivonditionale,  Perfektum  usw.  endigen  irni -tre  y  7..  B. 
Mm4w,  gwiriret  gambfre^  htfn, 

8.  Die  passive  oder  neutrale  Form.  Vor  das  End-a  wird  ein 
•k;  oft  mit  einem  Hilftvokal,  dngesehoben. 


Digitized  by  Google 


188 


Hkekmakh:  LwibA. 


An- Aldi«  zerbrechen,  ku'end^ea  {'«ndMre)  zerbrochen  sein 

Au'jfMti  xeratoren,  ku-aUka  {-abik^)  zerstört  sein 

hu- ata  zerreißen,  ku-aiika  {-(Uß4te)  zerrissen  sein 

ku'Shumurira  SflBnen,  ku^shumungika  {shtmum^Mv)  geöffnet  sein. 

4.  Die  kausative  Form.  Vor  das  End>a  wird  -ö«  od^  da« 
geschoben»  oder  -tth  unter  VeriLnderung  des  dem  a  vorsingenden  Konso- 
nanten. 

ku'ßirMa  entlaufen,  ku-Jui4t$h9  veranlassen»  dafi  jemand  w^l&uft, 

zur  Desertion  verleiten; 
ku-iruka  iliehen.  ku-irütsha  veranlassen,  daß  jemand  iUeht,  vertreiben, 

in  (lit-  Fluclit  sdila^^on; 

ku-kuha  liitiaufü;elieii ,  klettern,  ht-kubhsü  hinauflie)>en. 

Natürlich  kauu  man  nicht  von  jedem  \*erb  alle  4  abgeleiteten  Formen 
bilden,  sondern  nur  die  eine  oder  andere. 

Das  Passiv  der  angewandten  Form  hat  eine  neue  Bedeutung  und 
könnte  als  neue  Form  betraditet  werden,  z.  B.: 

'g6tt0a  Heben 

•gmsira  jemanden  lieben,  in  Jemand  verliebt  sein,  2«  Form,  Aktiv 
-^onsi&iM  gefitUen,  2.  Form,  Passiv. 

Außerdem  gibt  es  Verba,  welche  nur  in  einer  der  abgeleiteten  Formen 
vorkommen,  wÜirend  ihr  Stammwerb  nicht  mehr  exiati«rt,  a.  B.: 

-rsÜRMi  vermindern;  das  nicht  existierende  Stammverb  mOflte  »-rfta 
gering  sein«  geheißen  haben; 

'buffänganwa  sich  begegnen  ist  das  Passiv  der  reziproken  Form  eines 
nicht  vorhandenen  Stammverbs. 

Es  ist  riolitiger,  an  Stelle  des  rohen  V'erhs  die  zweite  rin gewandte 
Form  zu  gebranclien.  besonders  da  ^irb  der  Neger  das  Aljstrakte  des  ein- 
fachen Verbs  nicht  immer  gut  vorstellen  kann;  wenn  er  spricht:  ich  bringe, 
ich  sn\re.  usw.,  so  denkt  er  sich  inuner  eine  Pei-son,  der  er  etwas  bringt, 
zu  der  er  etwas  sagt  usw. 


Liste  der  Verba. 
Der  veränderte  Stamm  ist  jedem  beigefügt. 


sprechen,  reden,  ssgen  ^gän^i^gam- 

hire) 

schreien  -Uthura  {-tshusire)  =  lärmen 


winken  -tigissa  {-HgissiU^ 
bitten  -shMa  (shtü^) 
danken,  loben  -ssima  {-ssimire) 


schreien,  heulen  (vor  Schmerzen)  wei- i  üuchen,  schwören  -raira  (-ro^ne) 


nen  -lim  (-h'stre) 


'ichweigen,  verschweigen  <4MftM  («iiM» 


rufen  -birikini  (  hirikire)\  -ita  {^-esstre)  ^  r(se) 

llüstern  -gdmba  Imoe  klagen,  seufzen  -yänia  {-ganire) 

döten.  j)feifen  -(t/Hm  (-turise)  ^l  iiLv  n  -rdmia  {-ramise)  oder  sJuira 

singen  -dymya  [-<Ii/tiigtre)  (-shunre) 

schnalzten  -n/mkea  {-nrnktse)  ^Mxven -bgUsa{-egis'tist')\  X^ruiiii -yegUm 


fragen  -basa  {'baHse) 
antworten  -etdba  (-sAii^) 


(=  sich  lehren) 
zihlen  -Uta  (4m6v) 
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zeigen  -orfka  {-orekire) 

den  Kopf  io  die  Hand  stüUeu  -kweUa 

üdma 

befehlen,  beauftragen  -tltma  {-tumire) 
verbieten,  verwdgem  -dnga  {-angtre) 
lIsteTOt  sehimpfen  -dj/^hna  ('dyumire)] 
aicb  miken  -dyumäna  {-dyumaine) 
streitea  •nv^feia  («rMdb«);  'kungdina 

kSmpfen,  fechten  -ifriM  {4mAi€) 
IQgea  (-60^);  die  Wahrheit 

sagen  —  nicht  lügen 
betrfigen  'inSga  {-niagire) 
übervortdlen  im  Geschäft  -8sira{-s:iAre) 
denken,  nachdenken  -tegei^aa^'tegetUe) 

—  .nifpassen,  aufmerken 
träuinrn  -rota  {-rössire) 
wissen,  kenneu,  vei-steheu,  bereifen 

-mSiia  {-maiUre) 
finden  -rönda  {-rofu^rf) 
messen,  versuchen  -rhuja  {•rengk'e) 
lieben  -yOnm  {^-yrndtsf  ) 
wollen,   mögen,   wählen,  wünschen, 

begehren  -tnda  {'^anätny,  ich  mag 

nicht  imdihUnda 
warten  -Ikda  {-Uiuiirt) 
teuem,au^[iaaften  -^(-im^);  liyffifai 

flirchten  '9ha  (-UmAv) 

plötKÜch  zusammenschrecken  -ktAardra 

sich  schämen  •Adno  ff#A^'(8chain  sehen) 

ehren  -iangirira  {-tangirfre) 

sich  erschrecken  -itshvra  {-etshwire) 

ersrhrcrk on, !)c(lr( ilien  -kilngfi {-kanyfre) 
sich  frt^iuMi  -.shfjnrrif-nca  [-•'^henwrirvce) 
suchen,  jagen  -htyn  {-higire) 
tratiern  ku-ioa  ne  kibi  (=  sein  mit 
Trailer) 

zürnen  -kwdhca  khiiga  ergriffen 

werden  vom  Zoiu) 
vergeben  -garurira  (-garurire) 
veigeasen  -Aw0  (-«6^100) 
irren,  fehloi, sündigen  -fakära  {-/akaire) 
gebären  '9&ra  {seibn) 
geboren  werden  -aih^a  (-Mi^hM) 


w  achs  (  II    kiira  {-kusire) 

hungern-  Ix^ma  ngdra  (Hunger  sehen) 

essen  -fia  (-rtr/);  ra>siv  -Itöwa  (-r^e) 

beißen  -ruma  {-rumtre) 

kauen,  verschlingen  -kanyura  {-kanyiJre) 

satt  sein  4g6ta  (-igiMfte) 

dursten  4ewäiwa  iria 

sidi  erbredien  -idnaka  (-tomiMis) 

seine  Notdurft  Torriditen  •Mnas  (-rnÜfv) 

urinieren  ^mita  (-iMöHftv) 

menstruieren  -liv  (-m6v) 

saugen  -Mm  {'Cnktu) 

trinken  'himca  (-nvcairf) 

sich  berauschen  (an  Wein  oder  Hanf) 

-tawira  (-tamire) 
sich  berauschen  (an  Tabak)  "S&^/a 

{'Srmr/frfi) 
den  Sonnenstich  khegeu  -reshwa 

waschen.  Itadcn  -ffga  {-ogtn) 

niesen  -esset mala  (-esseimiw^tt) 

husten  -köröra  {-ki}rö(re) 

sich  rauspera  -kuküma  {-kuhtmire) 

blasen,  hauchen  hmI  {-räre) 

^Umen  HomSta  (•MimiAw) 

schlafen  'hiama  (-Msmiv)  oder  •nagbn 

sieh  putaen,  attttzeihail  anziehen  •eiwäta 

wach  sein  -taidiba  (-im^Mritf);  weeken 

nn^UfAtf  {-imiishire) 
erwachen  -imukia  (-hniktpmi) 
ruhen  -känivh  (-humufrc) 
Schmerz  empfinden  -nimoa  {-Midrwe) 
heilen  -kirn  (-h'sirr) 
lachen  -shika  {-sht'ktre) 
lecken  -rrlmha  {-ratnhire) 
küssen  (uiihekannt) 
schwitzen  küwa  m  mjiita  (—  sein  mit 

Schweiß) 
toten  -ita  {-issire) 

sehen  ^hina  {"bidne),  manchmal  auch 

{-bomre) 

hören  'urin  (-urA'f);  horchen  'tegerisa 

oder  -vntHstt  (-utuKm) 
kosten  -rowt  (-toHm) 
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riechen,  stinken  -nöka  (-nuHre) 
riechen  (aktiv),  schnuffela -üo^ifa 

ffire) 

fühlen,  berühren,  betasten  -konkdra 

den  Beischlaf  vollziehen  -tsiwga  {^-tshu- 
fftre) 

zum  Beischlai  N  »M  iVihrcn  -shdba (shaötre) 

not/.üchtigen  -ämöa  (-dmbw'e) 

gehen  -gkida  (-gensfre) 

kommen  -(dya  {-istre)  das  i  im  Anfang 
wird  mit  vorangehendem  a  tam 
Diphthong  zusammengezogen;  s.  B. 
kmd^t^  wenn  idi  komme 

rieh  begegnen  "hugdngamoo  {'bugan' 

landen  —  ausladen  -iktira  {-tkurire) 
oder  -ttunSra  {-ikurtuin) 

landen  ausgetaden  werden,  er- 
reichen, ankommen  -ffoha  {-g<Mre) 

folgen,  verfolgen  -ondhn  (-rm(Hre) 

jenin tkIpiti  begegnen,  treffen  -shdnga 
{-shangirf) 

erreichen  -ika  {-ikire) 

umkehren,  zurückkommen  •^aruA:a(-^a- 
rukirt)\  -shuba  {-shubire) 

schicken,  sendra  •shagära  {-shagaire) 

eintreten,  passieren,  weggehen,  heraus- 
treten 'tika{'tai6re) 

auftreten  -n&tta  (-nSotdlv) 

einen  Tritt  veraetxen,  auakeilen  'tSta 
mgin  (-A^m) 

laufen,  fliehen,  weglaufen  vor  dem 
Feind  ^ruka  {hrükim)  Ton  manch- 
mal auf  der  vorlet/t«  n  Silbe 

kriechen  -adyüra  (-adytare) 

klettern  -kuba  {-htbfre) 

Iiiegen  -ffttrnfra  (-f/um/rin) 

Hieben,  entlaufen  (vouiSklaveu)  -/uruka 
{-/uruktre) 

verlassen  -r^ka  {-rektre) 

aufgellen  (von  der  Sonne  usw.)  -shahuka 
{-shabukire) 

untergdien  (von  der  Sonne)  -fpiej^ 

hinauisteigen     B.  einen  Berg  -timJba 


{-timbire)\  auf  einen  Baum  klettern 

•kuba  {-hM-e) 
hinabsteigen,    herabsteigen,  herab' 

klettern  von  einem  Berg  oder  von 
einem  Bauin  -ssongdka  {ssongokitB) 

-Jnihttrtigüka  ( -hibi/n/gukfrr) 
stell  (II    murmt  {-emeretre)\  au&tehen 

-hitka  {-imkire) 

stellen  -emeresa  {-emerfis^e) 

erschüttern,  schütteln  z.  B.  einen  Baum 
'itMnda  {-tshutu^)  oft  auch  ver- 
doppelt IvAiffMiaftjUbidb,  um  die 
Inteositilt  auszudrOcken 

ausschütteln  vom  Kleide  z.  Staub 

«itüftAiiinAiM  /*AiiidhtMiifw*iii\ 

*lwW*iV1IVIMIrw y    l*|vVi9iWEliPiiiP9  ü  || f 

zittern  'idAtdua  (-AjkmdhM) 
hüpfen  -iikSktt  {'tgkok^) 
springwi  "gurika  f'gurukire) 

tanzen,  spiVlen  -diga  (-o6r) 

1  ■  £ 

;  mit  den  Füßen  stampfen  -oigäoiya 
'stolpern,  straucheln  -snUira  {-mUfre) 

lallen  -gtca  (-gtcirv) 

lallen  la-ssen  -tmsfntka  {-täistu/^e) 

ertrinken  ~fa  jnfise 

schwimmen  -sia  [  mre) 
'  fließen  -gira  {-gesire) 

trommeln  'dn  ngöma 

tropfein  'khia  {-tonin) 

anachwellen,  voll  werden  -ti^yira 
{-i^gurif}',  vom  Gefäß,  vom  Flufi 
u.  dei^. 

dasdn,  bldben,  wohnen  -ikära  (4Mv) 
hocken,  ach  hinhocken  auf  das  Oe» 
sftß.  Knie  hoch  -«AMmm  {•shm' 

sitzen,  sich  setzen  nach  europäischer 

Art  -tancidma  {'tandamire) 
knien,  sich  liinknien  auf  beide  Knie 

-iika  mädi/ui  i-ffkin) 
knien,  sich  liinknieo  auf  ein  Knie 

-üka  kttdgui  kumtoe 
biegen,    beugen    -indmia  {-inam^e)', 

-mika  (•miA^);  -kmddmia  (-AvaidSa- 

n^)  (bedeutet  auch:  weich,  bifg^ 

sam  machen  im  Waaser) 
Iqsen,  aufbewahren  «dA»  (-tiMv) 
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hängen  (transitiv)  -rerembia  (-rrrembisc)  ' 
•     (intransitiv)    -rerembma  (also  i 

Passiv  des  vorigen) 
henken,  erdrosseln  -mga  {-niyire) 
sterben  fa  {-ßmrt)',  (oft  itört  man  auch 

■Jvoa  statt  -fa 
mwitaohflrn  -dyuidya  {-dtftdgise) 
hinkeo  »hkmiAagkm  {'tt^umboffirfi) 
schief»  krumm  gdioi  'ftmdn  {•rmuäfte) 
Abnifi«n«  treonen,  mreißen  -Uigira 

•bwisdien»  fegen  -«w^  {-Srerire) 
mfimgen ,  vorangehen  -bänsa  {-bandise) 
anklopfen  -homaköma  {-homoktmin) 
anzünden  -bdisha  (-baktse) 
arbeiten  -hira  {-ko^re) 
aufrollen ,  rollen  -singa  {-sifigire) 
aufsetzen  (den  Hut)  -eshioika  (-mA- 

wikire)f  eigentlich:  jß^hwika,  d.h. 

sich  t»edecken 
ausbreiten  -atdka  {-anikire)^  z.  B.  Zeug 

zum  Trocknen 
hauen  -cmbika  (»ombMn) 
bededten  -«Mfe»  (-«iliedM«) 
einwickebi,  binden  'Mma  {^komire) 
Flaaehe  TmcUießen  ^/ImdüMv  ('A"*" 

dSMv) 

Topf  mit  Blatt  rabinden  -Miiiba 

beendigen  HNdro(-fmww*e);  -^^(-o^^); 

kiramdra  es  genügt 
berahlen  -riha  {-rifre) 
brechen ,  zerbrechen  -^nda  (-mdtrf) 
brennen  (intransitiv)  -8sorora{-ss(/roirf  ), 

ist  auch  das  Anbrennen  der  Speisen 

im  Kochtopf 
brennen  (transitiv)  kiSkia  (-ökfse) 
bringen,  holen  -liia  {-leasee) 
eintauchen  -tftfta  {-Mke) 
erhalten»  bekommen,  empfangen  *tara 

i'-kire)*,  'SAwa  (-dhe»  =  Paaaiv  von 

•äa»  geben) 
aufiaugen  -bäka  {-bM-«) 
fischen  -^sf&a  {'dyM-e) 
üechten  ^Htka  {-rukire) 
f&hren  -ebembira  {-tbemiilre) 


'  füllen  -idyusa  {-idyustre) 
I  geben  -ua  {-airf) 

ausschütten,  weggießen  -shSsha  {she- 

»Mre) 

ausgießen    (aus   der   Flasche)  -/uka 

(/u*6-«) 
Fallen  stellen  4iga  {-tegtre) 
faulen,  verfaulen,  verderben  •dfyAMÜi 

graben  «MAnAa  (-amtiMv);  ackern  -ttna 

begraben  -Uma  mdnffa 
greifen,    halten,   festhalten  -^kwila 

('kMHW-s-tre) 
hauen,  schlagen  -tira  (-t^n) 
abhauen  -iema  {•temire) 
Handel  treiben,  verkaufen  -imäa  (-#un- 

heben  -shutAra  {-shutuire) 
heiraten  -shtrira  {-shw^r«) 
das  Brautgeld  zahlen -««irera  (sserertre) 
hüten  -Ussa  (-liss^e) 
jiten  4hia  (.{»•««) 
kaufen  '^ira  {-gusrre) 
kitzeln  "t^/Uß  (-s^^iMhe) 
kneifen  'ku»käna  (•Aii«ilim6«) 
kochen  ^sMmba  ('tshum^in)  transitiv  j 

•M«  i-Udn)  intransitiv 
kratzen ,  sich  am  Körper,  Saga  {•'eajfirt) 

kratzen ,  schaben ,  z.  B.  ein  Fell  -Awo- 

rüra  (-kwamrirr) 
still  sein  -rika  i/ömfjo 
!R*;«?en  -rika  {-rekire) 
verlai»sen,  weg^werfen,  von  sich  stoßen 

-naga  {'nagire) 
löschen  -roiw  {-rarUe) 
lösen,  erlösen  -kingura  {-küiguire) 
machen  {-gidre) 
anlögen,  zum  besten  halten  Mmha 

mahlen  -iSM  (-Mölne) 
mischen  ^  kämpfen  ^tirma  {4min6) 
nShen  -haäka  (-A>«6i0) 
nehmen,   hervorholen,  herausholen 
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öffnen»  z.  B.  Tt'ir  -kmyin  {'hrngvlkr^ 
»    ,  z.  B.  eine  Last  -akkmurura 

abwehren,  parieren  -kinga  (-kmg^re) 
quälen  -kungdna  {-kungaine) 
Icgern,  höhnen  -^fima  (-c^yvm^) 
serreibea  =  mahlen 
anstreichen  {-owire) 
retten,  helfen  n^^iina  (-d^fanfo) 
rösten  -kdra  (4«mi6v)  (Fleisch  an  Stib- 

chen  oder  im  OeflUä) 
rad«m  -huga  {-in^fni) 
sSen  -U&ra  (•Mära) 
sammeln  -«honAota  (^hombof») 
scfailen»        Bananen  -ite  (wuifrs) 
ausschllen,  bei  HQlsenlrflehten  -Arfn- 

dora  (-tondein) 
schießen  mit  Gewehr  -tira 

Pfeil  -rdsha  {-rassir») 
schleifen,  wetzen  -iVtro  {'icike) 
schijcideti  -s/iära  {sha^we) 
stechen  -kosa  {-korLsr) 
durchbohren  mit  Speer,  Messer  usw. 

-fümula  {-fumuire) 
Lücli  bohren  -igitra  {-igtdre) 
stehlen  (-tMh!) 
strafen  -U/a  büri  (die  RöpelhafUgkeit 

austreiben)  {-^e) 
tätowieren  -tmaiema  (-^imaAnntfv) 
tauschen  "klnga  («Ampftv) 
teilen,  verteilen  -gäba  {-gtil4re)\  -tika 

tragen  -kDcira  {-hcite) 
treffen  -tSlta  {-teUre) 
vertreiben  -binga  {-bmgtre) 
verhrrRen     -sMreka     oder  sherSka 

verwüsten,  verderben,  zerstören  -ahm 
(-abise) 

sich  beim  Häu])tling  veisainnieln  zu 
Tan/.  (j(ler  Krieg  -iöra  {-uAre)  s.  auch 
•empfangen« 

zum  HtuptUng  zum  Empfang  oder  in 
dessen  Gefolge  gehen  -hurdia  {-ku- 
r€t8i(r€)  {-kfka  ist  ein  Lugandawort, 


wird  aber  fiutt  immer  statt  'kwrdia 
gebrancht) 

verletzen,  verwunden  -kota  (-Aorto) 

verlieren  -h>tra  {-busfre) 
verschließen  -kinga  (-kingire) 
verstopfen  -igära  (-tgairc) 
Wunden  verbinden  -t/n/rkn  \^-tm>   1 r >  \ 
umdrehen,  oben  nacii  unten  -mdura 

{'induire) 
drehen  -garura  {-gartäre) 
werfen  '^Mun  («säoSiiAi«);  ^kdna 

senrdfien  -iägura  {-iagii4n)\  -knitmüh 

zerstreuen  -Ww  (-dtMis) 
ziehen  -MMiftira  (-MMmiv) 

verklagen  -toidya  {^iSUire) 

richten ,  Urteil  sprechen  «miMira  (-ra- 

mtUre) 

besiegen  sainffa  {ssrnffin);  •Üma 

schenken  -f/rmü/n  {-rjemtiire) 
r!\sjeren  -moissa  {-mrnssise) 
bellen  -hmtjnka  {-bötgokire) 
anfahren,  anselmauren,  knurren  -ru- 

ruma  {-rurunUre) 
trotzen  'Mka  {-ttkurüe) 
verachten  -Mta  {-sisfre) 
borgen  ('Si^hv) 
verboi^gen  -sm»  (-Wftss) 

schließen  durch  einen  darauf- 

gelegten  Zweig  usw.  -^fdra  {'ig^rt) 
donnern  'htnda  {•hintl6ro) 
gewinnen,  Profit  haben  'indAra  (•«»- 

du^re) 

aufL'f'hnlten  werden ,  Verzögerung  ha- 

hen  -krrerirwn  {  Irrerfrwe) 
herntisi2:ehen,  kommen,  aufstehen  -ruga 

[-rugvre) 

/uge])en,  hest&tigen,  gehorchen  -iktrisa 

{-ikiristrc) 
krank  werden  -ruara  {-ruaire) 
herausholen,  herausheben,  hochheben 

^niukAra  {-mukufird^ 
Bitterkeit  schmecken  'tharirirwa  (-^Ao* 

rk4nM) 
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beneide»  "uhda  (-mn^te) 
verw^gern  'dnga  {-angtre) 
nachsehen,  suchen  "iga  {-igire) 
setsen,  lq;en,  stellen,  hintun,  abl^en 
{4edte) 

passieren,  Torbeigdien,   gehen  auf 

einem  Wege  -rdha  {-reMre) 
rßsten,  in  den  Kohlen  braten  -oisha 

{'Otshtre) 

einladen ,  verladen  -xsdhara  {•ssabatre) , 
aufhalten,  zurückhalten,  verhindern 

-ffirifja  i-tangfre) 
müde  werden,  besiegt  werden  -limvca 
{-lemmcc) 

genug  haben,  sntt  sein  -igüta  {-igmain} 
hineinsehen  (z.  ß.  in  ein  Loch)  'kiuti- 

kiiisa  {'kunikifUe)  . 
herumgehen  -8619^0  (•^OM^rfo)  \ 
betrogen,  belästigt,  aufgehalten  werden  ^ 

•sAoihinM  {'sAakw4noe) 
gefallen  -ffonäßmt  {-ffonä&we) 
vernidirw  -tab  Mi  (=  kA'ia  o  •Atü, 

d.h.  dort  dazutun  andere) 
vermindern  -iyao  Mi  (=  ku-iya  o  ndi, 

d.  h.  dort  wegnehmen  andere)  ndi 

erlialt  hierbei  naturlich  sein  ent- 

sprecli»'nd»'s  PiTifix 
verniiiulri  n  -rtbessa  {-rebesstre) 
Cibeitrf'llen  -A-tra  ('ki^rp)  oder  -fsinga 
schmecken,  kosten  -rüsa  (-roslre) 
sundigen,  sich  vergehen,  Unrecht  tun 

-fakdra  {•/akuire) 
abnelimen,    weniger    werden  -kiya 

{•käre) 

abreißen  (Rinde  vom  Baum),  quetschen, 
Haut  abstoßen  (von  der  Schlange) 

Abschied  nehmen  -r«^  {•ra^) 
abh&uten,  das  Fell  abadehen  -wdga 

(-u>ag(re) 

troclinen  (intrans.)  -köma  {-komtre) 
•      (trans.)  •kdmeua  {•kmnenUe) 


ähnlich,  gleich  sein,  sich  Shneln  ^ku- 
shdna  (^«Au«yla«)  bei  Dingen ,  shw 
skanäna  («ftiMAanims  bd  Menschen 

sich  wundern,  staunen  -kidsio  {-kioMv) 

anstaunen  -aj&dinc^  {'sJkmU^) 

die  Augen  vor  Verwundoiukg  auf- 
reißen -^tuttidira  {-himiiin) 

sich  anziehen  -dt/uara  {-dyuaire  oder 
-dyuite)  beide  Formen  hal>en  dieselbe 
Bedeutung 

sich  ausziehen  -di/ura  {-dynire) 

sieh  aijfschürzeii  -fiingirira  {-fungirire) 

aufpassen  -v^sise  (-vesmrise) 

daü  Zeug  zwischen  den  Beinen  dun  li- 
ziclien  und  hinten  zusammenbinden 
-binda  {-bimire) 

[>Iützlich  aufspringen  ssubutüka  {ssth 

ausspucken  ^Ukrni  {4tkuifr€) 

durch  die  Nase  ziehen  und  spucken 

'konddn  («AoRdbAv) 
den  Mund  ausspülen  -dyug^ta  (-<^y«- 

auswandern  •AfenicN»  (-tamire) 

festmachen  -gumtssa  (-gurnisslsn) 
Knoten  binden  -shumika  (shumikire) 
Holz  lifhaiien  •sfwngöra  {-shongdtre) 
ein  Kind  duieh  Schaukeln  beruliigeo 

-tshut/ihurisa  {-tshut^hnrUe) 
blinzeln  -Ökea  {-ohtsp) 
knstrieren  -ahuiuüvn  (-.\Iiumtnrr) 
längliehei»  Knäuel  binden,  einen  Strick 

zusammenfalten  -tdka  {-tokire) 
sich  unterhalten,  sich  beraten  -/umdm 
spazieren  gehen,  herumgehen  -htngo 

herumschick^  -Mm^ 

ansehen,  betrachten  -f^ba  (-räZ^)  oder 
'Tola  (-fwflfrv)  i^ordlßf  (=  u  rijSfe) 
Icoinm ,  du  mögest  sehen,  komm  und 
sieh  selbstl  hierhergeschaut!  Auf- 
gepaßt! 
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Zwei  Tier&beln. 

In  der  ersten  Zeile  stehen  die  Worte  so  wie  sie  beim  Ereihien 
wirklich  au^esprocben  und  zusammengesogen  werden;  in  der  zweiten  Zeile 
stehen  die  gmmmstikalisdi  richtigeren  Formen  bsw.  die  Zerlegung  der 
xusammeogesogenen  Wörter  und  der  Konjugationsfonneo. 

fääie  jfOur&^fAfyu  yatartMba  yatasrmbögo 

Die  Löwin  gefaer  den  Eldknt,  gebar  den  Blitx»  gebar  den  Bflffel, 

yaaanmjpM  yeaarmimita  yoMresiy«^ 

gebar   den  Leopard,    gebar   das   Hartebeest,    gebar   das  Nilplierd, 

yatairenyamäshwa     t^na    baffSnda     kuMffa.  9^f6ma 

gebar  die  wilden  Tiere  alle;  sie  gingen  au  jagen.  Dahinter,  d.  h.  nach  ihnen 
ru^dya  Lutakankuhdka  rvanmaman 

kam  (Eigenname  eines  bösen  Geistes)  er  gab  ihr  (der  Löwin)  Kot, 
yagaMa,     iM^poro         bwandS»  hdld^     bina  yobafmMrm 

sie  aß  ihn.   Abends      ihre  Kinder      sie  kamen  alte,  sie  sagte  ihnen: 

Lutshwikubdka    ruämpa  man       ntiia         nmHna  nUanda 

ru-ü'^fa  ru-la-ttt-Üe 
L.         er  (pib  mir  Kot,  ich  aß,  idi  f&rcbtete,  daß  er  mich  töte. 

(er  möge) 

imptui       agdmba  ruUndi  ndjyawftfAs. 

ya^gdmha  n-rU'Unde  ndyS-n'rU'ite 

DerLeo|iard   sprach,   ich  möge  ihn  erwarten,  laßt  mich  kommen,  laß  mich 

(will)  ihn  töten,  d.  h.  ich  werde 

ihn  schon  töten. 

kaSbtMio  ru&dj/a  yarubAna  mIrMo 

ka'ra'ha'olio  ru-a-i(fya  ya^ru-bSna  mu-irSmho 

Als  er  (der  Leopard)  dort  war,  kam  er  (L.);  er  sah  ihn  in  der  Tflr, 
(als  er  war,  er  ist  dort) 

yagirati         nä&ro,         ia^aibn     yarabSna  yanObta 
ya-ffira  ati  ya-ru-h6na  ya-ru-Hna 

seine  Motter  sie  machte  so:  da  ist  er.  Der  Leopard  sah  ihn,  fürchtete  Um: 

Hn-ru-ite  ha-garüka 
»Mutter!  ich  möge  ihn  nicht  löten!  iß  den  Kot!«  Abends  kehrten  sie  zm  (kk. 
(kann)  (die  Kinder) 

yabagam^n  nanoina,  nyi^^  agir&i 

ya-ha-(famhira  na-ru-tina  a-gin  ^ 

Er  (der  Leopard)  sagte  ihnen:  ich  fUrchtete  ihn.   Der  Elefant  er  machte  so* 

(den  Qeist) 
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fomlkda,        ftdl^ya       haginda,      nyüma  Lulth,  yaidya  nyudyu 
ya^ru-Hmda  ia-ffinda  ya-idya 

dgd.  mo- 

er  erwartete  iho.  Die  andern  g^ea  fort   Nachher  L.  er  kam,  der  Elefant 

j/mMna     yatka       yagiriH        mAe  flu  mAL       w^^oro  h{kdya 
jfa-ru-bdna  ya-I^Mi    ya-gira  iH  het'iäifa 
sah  ihn,  (ttrchlete  er  machte  so:  •Mutter  Iß  den  Kot!«   Abends  kamen  sie 

(M«te) 

bmäna  bmta  yihagtmbira  makima 

fa'ia'ffombira 

die  Kinder  alle.    Sie  (die  Löwin)  sagt  ihnen:  ich  bin  tnrückgekehrt 

(ich  habe  sehen  wieder 

nagalia  masi.  bayanUtirdna  nöarartuda 

na*ffa-tia  ha-ffawUnrdna  noäa-ra -Unda 

idi  habe  ihn  gegessen  den  Kot  sie  sprachen  zueinander:  wer  wird  warten? 
Kot  g^essen)  (aufpassen) 

bayambäti         kialSma        impissi      tü      nyüdyu  noaraküa 
ba -gdmba-  ati     ki- a  -  lima  noöa  -ra-ki-Ua 

sie  spradimi  so:  es  besiegte  den  Leopard  und  den  Eleliuit,  wer  Wirdes  t&ten? 

{ki  =r  es  bezieht  sich  hier  auf  kiniu  das  Ding«  Ata  bSse  Ding) 

yagurdho  nkuba  yakiltnda  yarjambtrcninf 

ya-ffura-ö  ya-ki-linda  ya-yamhira  tUtia 

Wo  er  trat  hervor  der  Blitz,  er  erwartete  es,  er  sagte  «u  seiner  Mutter: 

kartun fh/a  rukaktigambira  Uta  mä$i  netwe 

ka-ru-ra-  tdya  ru-ka- kn  - gaitdtira  ne  iwe 

besser:  ka-ru-  ku- 

Wenn  er  (der  Geist)  kommt,  wenn  er  dir  sagt:  iß  den   Kot  und  du 

rttyambire  n^me    uyaln'.  i:'/ t/mkdra  ruaidf/a 

u '  ru '  yambire      lie  iim  u-ga-iu-  Aa-ra-ikara  rua-idya 

sage  ihm:     -und  du  iß  iiin>.    Als  er  blieb  (der  Blitz)  kam  er  (der  Geist), 
(iß  ihn  auch) 

Txiagambira         tUaa         Uta        kiyiya  kue  masi 

Ti'kfi'ue 

er  sagte     der  Mutter:  gib  ein   Küibchen,  daß  ich  dir  gebe  Kot; 

yamgamhira         nehoe    ugalif.  kayanit/nrnhira     mmdi/a  kurmfa 

ya-m- gambira      tw  iwe  u-ya-liS    ka-ra-  tn- gamhira  ru-  w idya  ku-m-ita 
sie  sagte  ilaii:  »und  du  iß  ihn«.  Als  sie  Uim  sagte,  kam  er,  um  sie  zu  töten ; 

iMm     yariga        ^fulm  yaridta  f^Hrusherika 

ya-rnga  ya-ru-ita  ya-ru- sherika 

der  Blitz  kam  aus  dem  Himmel ,  er  tutete  ihn  (den  Geist),  er  versteckte  ihn ; 

bmmdbe     baidya  bambdsa  fliäks  woff^ska 

ba-idjfo  ha^m-bdsa  ira-ga-!ia 

ihre  Kinder  kamen,  sie  fragten  sie  (die  Mutter):  Mutter,  haat  du  den  Kot 
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m&t'F  ^atX«r6a  nagälia,  nküba  yaydmba 

gegessoi?    aie  gab  zu:  \th  habe   ihn   gegessen.     F>er  Btits  sagte; 

tiartmta.  bfiUnya     ha^aii         nob4ya       yaynjnija  mxhvtvre 

iia-ru-ita  ba  - yira  ati      ito-bSya     i/n-ij<imlta  m  •  shuiüre 

ich  habe  ihn  getötet.     Jeue   machten  so:  »du  hlgst- ;  n-  nagte:  hebt  ihn  auf, 

hashutura  boUta  babdna  hamMima 

ha  -  shutüm  ha  -  m  -  .«.m/<a 

sie  hoben  auf  (deu  Geiat),  aie  braciitcn,  sie  s.itien,       lobten  ihn  (den  Blitz): 

ulimshädya  bomaraibilo        bibUi       nmSbo  paruAn 

u-U-  mshAdya  ha  -  mora  bilo 

du  biat  ein  Mann;  aie  beendigten  Tage  swei,  ihre  Mutter  wurde  krank, 

(blieben) 

yoMto        ytibaffanAiM        ni^äya       kA/a»        njfigu  nakäa 

aie  rief  aie»  sie  sagte  ihnen  so:  ich  komme  /.u  sterben.  Nilpferd»  ich  gebe  dir 

(ich  werde  bald  sterben) 

nif^iifu       nal^        tr^ngu,    ntäle  nakuirun^ 

na-ku-ua  irvttffu 

dna  Waaser,  Elefant,  ich  gebe  dir  die  Wildnis,  Löwe,  dir  gd>e  ich  d.  Wildnis, 

nyanrnshaa     soiui  nakuirtuK/it  bä$Uu 

na  -  ku  -  üa  irünyu 

wilde    Tiere    alle    dir  (euch)    gebe    ich    die   VVilduis,    die  Menschen 

barahababeita  nkÜHt  mwana- 
ha  -  ri]  -  ha  -  ha  -  ha  -  Tta  imoana 

sie  \\ crih-ii  st-iii  sie  töteten  sie,  BUtS,  Kind 
(d.  lt.  den  Menschen  soll  es  bc.stimnit  sein,  sie  tu  tuten) 

utdng^   nkira                 nakueiyuru.  ubenoüa 

wdvg*'                         na -hl -na  igi'tru  übe  tio-ita 

mein  großes,  dir  gebe  ich  den   Ilimtnel.  Du  mögest  sein,   du  tötest 

(dir  soll  es  gegeben  sein,  zu  tuten) 

Mn4u.  nd/a         Udko  mwtäht. 

die  Menschen.    Icli,  ich  sterbe,  vorwirls,  geht! 
(eigtl.  ich  starb) 


imptui        na       kdm  nabaniimdbo  hogwrinte. 

m  ne  haitina  bdbo  ba-gura  Snie 

Der  Leopard  und  der  Hase  und  ihre  Mütter  kauften  Bindvieb. 

i^iptiti      yagdmba         hit$  bani8h^hwe.         imptati  jftäkt 

Der  Leopard   sagte:    laßt  uns  toten  unsere  Mfitter.   Der  Leopard  tötete. 
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DerHaseTOWtoolcte,  er  betrog  den  Leopard:  «also  iehhabedieMntter  getötet« 

impissi      yaghuia        kuKssSnte.  kilo  kindi  kdtiu  yailssa 

leu-ltssa  SrUe 

Der  Leupard    gmg    das  \'ieh  zu  hüten.    Den  andern  Tag  hütete  der  Hase, 

yoUT^ndb      jfaKa  «oonfca.  ^BfplMi  yahasekimi 

ya-hd^a  kämt 

er  ging,    er  aß    bei  der  Mutter.     Der  Leopard  fragte  den  Haaeo: 

nü  wa-Ua  kiki  yß'pdmba  oH  iütha  hoa  kirimia 

was  hast  du  gegesaenP    er  sprach  so:  »ich  afi   Kot   des  Rindviehs.« 

impissi      yagdmba  kanahubiyo  nginde 

ka-n'tiMhtt'O 

Der  Leopard  sagte:  und  ich  möge  dorthin  xorfickkehren ,  ich  möge  gehn, 

kälie  kayayinda      yaUa         yasharirinjca  mUkämoa 

richtiger:  ka-ndifi 

und  ich  möge  essen j  und  er  giag,  er  aß,  er  hatte  Bitterkeit  im  Mund; 

yuAii&a  tUkoandimba.  hmbtkia        k^bm  fogktda 

ati  tca-ni-lSmba 

er  kehrte  zuröck:  >80  betrogst  du  mich.«    Den  andern  Tag  ging  der  Hase 

kuHsM    jfar&mMt  nydra  yaginda    küHa  tconfco. 

5^-rifiiiioa 

2U  hüten,  er  wurde  vom  Hunger  geplagt»  er  ^ng  zu  essen  bei  d«*  Mutter. 
impissi    yaghdahOegeriaa  yautira        yalia  ffaitanina 

Der  Leopard  ging  auljfMssen,  er  horte,  er  aß  (d.  Hase) ;  er  (d.  Leopard)  tötete. 

kämi.  kämi  atindfunltiniia 

Ö  kämi  ati  -  ndn  -  m  -  Innha 

die  Mutter  des  Hasen.    Der  Hase  (sagte):  »so  werde  ich  ilm  betrügeu.» 

yaginda  hiift^ntc  nempfssi  taUo, 

er  ging  mi  töten  ein  Kind,  und  der  Leopard,  er  ist  nicht  dort  (abwesend). 

yagibdga  jfahedla  mag^fa  jfakmmudnda 

jfa'dyi-hdga  ya-la^mu-mvodnda 
er  (der  Hase)  zerteilte  es,  er  nahm  die  Knochen,  er  l^te  auf  den  Weg 

gtAoMkm^iha  nmoßit  ya^amgungdire. 

go^hi'U'ku'i^ßfa  ya^ia^mu  gu^ig^kn 

richtiger:  gU'ö-  (hier  ist  zu  M|^zen:  mwdnda) 

den  wo  sie  sind  zu  passieren,  das  Fleisch  legte  er  auf  den  verschlossenen  W^. 
(den  sie  passieren  mußten) 
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Den  Kopf  steckte  er  In  zugewacbsenes  Wasser»  das  Rindvieh  (das  andere) 

gingen  fort  (nach  Haus).  Er  (der  Hase)  sagte  dem  Leopard:  ehi  Sindvidi 

yaffu>a  mmtaUnga,     AnplMi       agwiä         tughtd»  fH^ 
fiel    ins  Moor.  Der  Leopard  machte  so:  laflt  uns  gdim,  laflt  uns  nachsehen ; 

hoimka       bagituta    baJMna     nlftwdis  iuiyiho 

(iW       so)  kt-^'O 

stestanden  auf,  sie  gingen,  siesahenes.  >8o  ergrdfe,  wir  wollen  es  hier  herausholen, 

bakwdta  baniuküra  baiyäho  mtugüsha.  hämi 

sie  faßten  zu»  sie  hohen  hoch,  sie  holten  dort  heraus  nur  den  Kopt  Der  Hase 

(den  leeren  Kopf) 

jfogambirernpissi:  kakitgamltira  twniuküre  m^pla 

n'lM'ku-gambira  Af-nwlWrs 
sagte  dosi  Leopard:  ich  hatte  dir  gesagt,  laflt  uns  hochheben  Langsam, 

wanmhira        na  mini.       WUlo«  hagunaga  bagaruka. 

ba^gu-naga 

du  hast  hochgehoben  mit  Gewalt.  Den  Kopf,  ihn  warfen  sie  weg ;  sie  gingen  surfidL. 

kämi         jfogamötrömplssi  rabat/nrdnda  gwigäire 

rdba  muanda  gu-igaire 
Der  Hase  sagte  dem  Leopard:   Gehe  aui'  den  Weg,  der  verschlossen  ist. 

(er  war  veracidossoi.) 

inip}ssi         yaydnga  ndarawSgu  ipiHkurdha  bSUu* 

ga-ge-änga         nda-rdba  ogu  gu-li-ku-rdba 

bessei';  baligvkurdha 
Der  Leonard  weigerte  sich :  ich  werde  diesen  gehen,  welchen  sie  gehen,  die  Leute. 

kämi    gagambdÜ      ü&co!         dmpissi    yaghuia  nytrönda  magüfa 

richtiger : 
ya-ga-  rönda 

Der  Hase  sagte  ihm:  Vorwärts!   Der  Leopard  ging,  er  fand  sie,  die  Knochen 

he  kämt        yagmda      narönda        minöfu  hagoha  rmcabo. 

und  der  lla.se     ging,      er  fand    daü  Fleisch,  .>ie  erreichten  bei  sich. 

(die  Fleische)        (kamen  nach  Hause) 

impissi  yalirammuända  gamära  kämt  köUha 

ya-lia  mu-mvodnda  a-ka-otsha 
Thest  Leopard  afl  auf  dem  Wege,   er  beoidete,  der  Hase    er  röstete 

(es  aB  alles  auf)  (er  hatte  gerSstet) 

^npim       mMra  nar^  jfomahdiba  kämt  mdmS 

ga^ikara       na-ga-riba  ga-m-shäha         iw  ihÜ 

der  Leopard  er  blieb  und  er  betrachtete,  er  bat  den  Hasen:  »und  idi. 
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gieb  mir  Fleisch,   daß  ich  esae.«    Er  sagte  ihin:  ddns    aOest  du? 
tDomänt  kämt     ffoiMn  kio^fßÜaao  Ibno 

beendigtest  du?   Der  Hase  sagte:  du  mögest  dir  du  Auge  herausnehmen, 

yagiraä  Üoko  iydmo  yaiydnw 

ya-gfra  Jr>  fyt'fno  ya-iya-mo 

er  (Leopard)  sagte:  vorwIrts,  nimm  es  hier  heraus;  er  nahm  es  heraus, 

yamua    nydma  yeiyirati  sk&ta  uiySmo  nibi 

ya-m-ua  ya-gira  ati  u-fye-tno  ne-ihi 

ttt  gab  ihm  Fleisch.  Er  (Hase)  sprach:  kehre  zurück,  nimm  heraus  und  dieses, 

(nimm  auch  noch  das  zweite  heraus) 

rhpae        ndyindi  yamuiya  yamua 

M-lindi  yo'tn-iya  ya-m-ua 

gib  mir  und  jenes,  er  nahm  es  ihm  heraus,  er  gab  ihm  (Fleisdi), 
(gib  mir  auch  das  andere) 

yamdra  yd/a. 
er  beendete  es,  er  starb  (der  Leopard), 
(ab  es  beendet  war,  starb  er) 


Sprichwörter. 

hwinu  nio  ötdnu  attkugämba  ninkea  na  biya 
heute  ist  heute;  er  snt^te:  morgen,  er  lügt. 
(Morgen,  morgen,  nur  nicht  heute,  sprechen  alle  faulen  Leute.) 

utabonempia  ukatentemida  njeüru 

du  mögest  mrhx  sehen  das  neue,  du  hattest  zerrissen  das  alte. 
(Wer  den  Pfennig  nicht  ehrt,  ist  des  Talers  nicht  wert.) 

hnahr^e  nifrokaur 
wo  du  hast  ^e.sehen,  (Ins  ist  cleins. 

(Besser  ein  8patz  in  der  Hand,  als  zehn  auf  dem  Dache.) 

rokitshah'fnm  msdixga 

rugefuio  rtia  ku-  shakurwa  riia-sönga 
der  Weg  des  Betn)>:;*'n  Werdens,    der  Weg  ging  herum;  d.h.  wenn  du 

auf  dein  direkten  Wege  nicht  gehen  kannst,  so  gehe  herum. 
(Eile  mit  Weile.) 

nfjtnde  niemanfre  {na-ye-manirf) 

ich  möge  gehen,  icli  habe  uiich  gekannt;  d.h.  als  vorsichtiger  Mann 
liabe  ich  midi  niit  allem  notigen  versehen;  iclj  bin  bereit,  reisefertig 
usw.  (entspricht  dem  S|)richwort  der  Zanzibariten :  hakiba  kibindoni), 

bäntu  tiöasstmtca 
den  Leuten  wird  nicht  gedankt, 
(üudank  ist  der  Welt  I«obn.) 
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kAU^kdnjfB    fitefto     kiringi    (zu  taegisutea  ktiOu) 
mein  scUechtes  IKng  das  ist  sdiGn. 

(Jeder  Narr  liebt  sdne  Kappe;  die  Oesdunicker  sind  versdiieden.) 

Ußio        mAimoa      gunriaa  g/dno 

{hu'TQU  aehmeekeo,  -rvrkn  etwas  schmecken) 

es  gibt  keinen  Mund,  er  schmeckte  dort  (der  von  ferne  adimeeken 
kann) ,  d.  h.  lafi  midi  kosten,  vielleicht  schmeckt  mir  gut,  was  dir 
schlecht  schmeckt  (de  gustibus  non  est  di^utandum). 

Das  Vaterunser. 

(Die  unterstrichenen  Worte  sind  dem  Kisuaheli  entlehnt) 

IsheiühLc^i  alio  muiytaru. 
hissime  ibdra  Haue. 

man»  gaiie  gatdi/e  kwäi»,  te5t'3bViM  higdmbo  hAe  tmug^  ne  mtUmtoäyu, 
bMUa  bäht        hUo  Una. 

uiugatuHre  katun^dkara,  ne  htrahagancfira  bdniu  babi&te  bt^ak^n. 
tfsw^ld&e  m^imu  mbi  mmmgän^  yätu  ne  uk^Sff  hdna. 
nS  hukünt  hdna  ne  mmd  gdna  nS  nuigisi  gdna  nigo  gäue  iängu  miUtf 
Innma  mäfle.  AnAta* 

Unser  Vster  er  ist  im  Iliminel;  wir  wollen  Deinen  Namen  preisen; 
Deine  Kraft  komme  su  ans;  wir  wollen  Deinen  Reden  gehorchen,  im  Himmel 
und  auf  Erden;  unser  Essen  gib  uns  alle  Tage;  Teif^b  uns,  wenn  wir  sün- 
digen, and  wir  worden  den  Leuten,  welche  sQnd^en,  Tergebeo;  verti-eibe 
den  bßsen  Geist  in  unsere  Herzen  und  nimm  von  uns  weg  alle  Schlechtig- 
keit; und  alle  At  adit  und  alle  Kraft  und  alles  Wissen  das  ist  bei  Dir  ^on 
Ewigkeit  zu  Ewigkeit.  Amen. 

Piroben  von  Nbiii6il 

1.  Männlich. 

Küsfibuka,  Bwamo,  Radiümhu,  Tegam^ho,  Katshuoo,  Mütri.  Muni^ge, 
Kataväsi,  Binoünga,  Luissabuh,  Ktra,  Lubangirdna,  Mss^kula.  Biahtisha, 
Vatshtofray  Kadyakura,  Kabikome^  Kayoko,  Käniu,  BcmdihUf  BtfUatüngaj 
Buandäru,  Luabuymgu,  KaMra,  TMtia,  SuUiim,  K&äH,  GMua,  Nta- 
hamSre,  Lutduekuwh 

2.  Weiblich. 

Ktangp,  Aia'jn/u/i'o ,  Mwi^dira,  Kämpa,  Tegdna ,  Nshika ,  Kaihura, 
M/ttra ,  Uithuk  j  Bakakitfa,  l/ulura,  BwemirOf  Yamhika,  Mkatundu,  Garüi' 
g^nif  Mkaruanif  TSm^b,  Ngwnissa,  Ndimuno,  I^ndibinsa,  Mkanise,  TlmdÜkso, 
Nhndir^e,  ßnkfea. 


I 
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Lmgiustische  Studien  in  Ostafrika.  . 

Von  Carl  MEiNiioi. 


Eäuleituig. 

V  om  Anglist  des  Jahres  1902  bis  zum  Februar  190B  habe  ich  nüch  in 
Sansibar  uod  Deutsch -Ostafrika  aufgehalten,  um  meine  phonetischen  Beob- 
achtungen an  Ort  und  Stelle  nachzuprüfen,  zu  berichtigen  und  zu  vervoll- 
Ständigen.  Ich  babe  meine  Unteraudiungen  auf  eiiw  große  Anzahl  von 
8praebeD  der  Baatugruppe  ausgedehnt  und  auch  versucht,  in  Sprachen  ein- 
cudriogen,  welche  nicht  zu  dieser  GiLip])e  gehören.  Sdbstverstftndlich 
waren  ^ese  Forschungen  sehr  verschiedener  Art.  Im  Suaheli  sind  s.  B. 
die  grammatiachqi  Fonnea  ttngst  Testgdl^  und  gut  bdkannt.  Ich  konnte 
mieh  also  hier  auf  das  besehrinken,  waa  umstritten  oder  sonst  zweifelhaft 
war.  Im  Sambda  waren  umfassende  Vorarbeiten  geschaffen  —  meine  Auf* 
gäbe  konnte  hier  nur  sein,  sn  den  Stellen  einzugreifen,  wo  meine  Vorgänger 
ein  sicheres  Resultat  nicht  gefunden  hatten.  In  anderen  Sprachen ,  wie  in 
den  Sprachen  der  Mbugu  und  der  Ndoroho,  fehlten  alle  Vorarbeiten.  Hier 
mußte  ich  versuchen,  ErstUngsarbeiten  zu  schaffen. 

Selbstverständlich  waren  ntieh  die  Gewährsmänner  fiir  die  eiti/Hltvn 
Sprachen  an  Zahl,  Intelligenz  und  Zuverlässigkeit  verschieden.  Auch  war 
die  Zeit  sehr  verschieden,  in  der  ich  diese  Gewährsmänner  rnr  Verfl^gung 
hatte.  Und  schUeßlich  ist  in  den  Tropen  die  Sicherheit  der  Beobachtung 
nocli  mehr  als  in  Europa  durch  die  größere  oder  geringere  köiperliche 
Frische  des  Beobachtenden  beeinflußt.  Dementsprechend  ist  der  Wert 
dieser  Sammlungen  naturlich  sehr  verschieden,  und  ich  werde,  ehe  ich 
Zusammenfassendes  sagen  kann,  erst  auf  jede  einzelne  Sprache  im  besonderen 
eingehen  müssen.  Ich  beginne  mit  den  Bantusprachen  luid  gebe  im  folgenden 
zunächst  einen  kurzen  Aulsatz  Aber  die  bekannteste  und  wichtigste  Sprache 
Ostafrikas,  das  Suaheli. 

Dafl  es  mir  ermöglicht  ist,  die  Untersuchungen,  über  deren  Ergeb- 
nisse ich  in  den  folgenden  Studien  Rechenschaft  ablege,  an  Ort  und  Stelle 
voRunehmen,  verdanke  ich  der  Gnade  Sr.Migestit  des  Kaisers,  durch  die 
mir  die  nötigen  Mittel  aus  dem  Allerhöchsten  Dispositionsfonds  bei  der 
Reichskasse  bewilligt  wurden,  dann  aber  auch  den  maßgebenden  Persön« 
lichkeiten  im  Reichsschatzamt,  im  Kolonialamt  und  im  Kultusministerium, 
wdche  die  Gewährui^  dieser  Mittel  so  wirksam  befürwortet  haben. 

Außerdem  ist  es  mir  ein  Bedürfnis,  allen  den  Ilfrren  Beamten  und 
Missionaren,  Deutschen  und  Engländern,  die  eüHg  und  nachhaltig  meine 
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Forschuogen  unterstQtxt  haben,  meineil  aufrichtigen  Dank  auch  an  dieser 
Stelle  auszusprechen.  Ich  hoffe,  daß  ineiiie  Studien  fllr  die  Entwicklung 
der  deutschen  Kolonie  von  Nutzen  sind,  und  daß  sie  den  Herren,  die  prak- 
tisch mit  den  Sprachen  Afrikas  zu  tun  hnhen ,  ihre  Arbeit  erleichtern  werden. 
Wenn  diese  Hoffnung  rnicli  nicht  täiü^rht ,  so  bitte  ich,  diese  Studien  als  ein 
geringes  Zeicheo  meines  Dankes  anzusehen. 

L  Suaheli 

Quellen. 

1.  AbdonrebuMi  bin  Sftdiq,  geb.  in  Sansibar,  Araber,  Dcrfmetsdier  bd 
dem  deotflcben  Konsulat  in  Sansibar.  . 

2.  SJuma  bin  Abdallah,  geb.  in  Maskat,  wolmt  in  Sansibar. 

3.  Onman  bin  Said,  dn  Beduine  aus  Jemoi  vom  Stamm  der  Kunud. 
(Miqdad  el  Kindi),  30  Jahre  alt,  Dolmetscher  beim  Kaiserliehen  BeKirksamt 
in  Daressalam. 

4.  Mwalim  Nusra  bin  MauUid,  geb.  in  Amu,  wohnt  in  Daressalam. 

f).  Omar  bin  Stambul»  ein  Sunheli,  zweiter  WaU  in  Tanga. 

n    ilained  bin  Hamis  aus  Mvita. 

7.  Der  Schreiber  Shame  in  Wilhelmsthal,  ein  Suaheli. 
Die  bereits  sehr  umfangreiche  Literatur  des  Suaheli  setze  ich  als  be- 
kannt voraus. 

In  S.  54  f.  meiner  «Lautlehre«  hatte  icli  nacliRewiesen .  ihS  i  und  m 
im  Suaheli  doppelte  Funktion  haben,  sie  stehen  statt  des  ursprünglichen  • 
und  M  und  statt  i  uiid  u  {!  und  »J).'  Meine  Untersuchungen  bezojjen  sich 
also  daraul,  ob  dieser  Unterschied  in  der  heutigen  Aussprache  des  Sualieli 
noch  hörbar  ist.  Abdurrahman  glaubte  einen  solchen  konstatieren  zu  können, 
indem  er  z.  B.  das  »  in  iuma  «senden«  (urspr.  u)  dem  o  ihnlicher  lend 
als  das  II  in  mt^kda  «Fett-  (urspr.  u).  Ebenso  in  iukana  »schimpfen«,  yiUe 
•jener«  (urspr.  u)  bzw./»^  »Tiere  z&hmen«,  mtka  •tinea  Fluß  fiberschreiten«, 
mtma  «brausen«  (urspr.  fi).  Bei  den  ersteren  Lauten  zog  er  die  Mund- 
winkel ein,  hei  den  letsteren  (inyit-,  mh)  nicht. 

Ähnlich  lag  die  Sache  bei  i  und  Laute,  die  als  Vertreter  von 
urspr. i  auftraten,  sprach  er  mit  eingezogenen  Mundwinkeln,  «-Laute,  die 
fTir  urspr.  i  eintreten,  mit  breitem  Munde  (auseinandergezogenen  Mund- 
winkeln). Jedoch  liegt  die  Sache  offenbar  so,  daß  die  Silben y«f,  mi,  h, 
^ifßi  (^iy  f^iy  in  denen  allein  ja  ursprünglich  geschlossene  (schwere) 
Vokale  auftreten,  durch  die  Veränderung  des  Konsonanten  schon  gcnöp;end 
von  den  Silben  untersefiieden  sind,  die  offene  V^nkalf^  entlialten,  nämlich 
kut  tu,  _pu,  u  (yu),  kit  ti,  jn,  i,  Ii,  iri.  F&r  das  Sprachgefühl  des  Suaheli 

'  Ich  habe  in  meinem  -Grundriß  der  Bantusprachen«  statt  i  und  u  einfach 
I  und  u.  statt  i  iiiiri  ii  alirr  )  inid  u  geschrieben.  Ich  halte  obige  Schreibung  für 
korrekt«  r  und  habe  sie  deshalb  jeut  eiugefilhrt. 
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liegt  abo  der  Unterschied  der  beiden  Silben  nicht  mehr  im  Vokal,  sondern 
im  Konsonanten,  und  er  glaubt,  daß  er  die  Vokale  etwas  verschieden  sprldit, 
weil  ein  anderer  Konsonant  vorbeigeht,  und  nicht,  daß  der  Konsonant 
dnreb  den  anderen  Vokal  erst  hervorgerufen  ist.  Aber  selbst  wenn  ein  so 
sorgsam  beobachtender  Mann  wie  Abdurrahman  einen  Unterschied  heraus- 
ztihSren  glaubt,  so  ist  doch  für  die  Sprache  im  allgeinrinen  fin  solcher 
noch  nicht  festzuvteUpn.  (Allerdings  hat  Xiisni  aus  Amu  mir  die  \'okale 
ebenso  vorgesprochen,  und  beider  Ausspracht  ^[in)nit  mit  inpinen  ther>rpti'?chen 
Anschauungen  überein).  Aber  icJi  halse  }>oi!ii  esang  in  der»  (iottesdiensten 
der  U.M.  in  Sansibar  und  Ktungani  wochenlang  fast  täglich  zugehört,  und 
es  ergab  sich,  daß  ganz  zweifellos  manchmal  zum  Schluß  der  Zeile  ti, 
manchmal  u  gesungen  wurde.  Ich  hörte  aber  bald,  daß  hier  kein  etymo- 
logischer, sondern  lediglich  ein  musikalischer  Grund  vorlag;  blieb  die  Stimme 
schwdien  naeb  dem  errten  Halbvers  des  Fsalmes,  so  klang  der  Vokal  wie 
ff,  sank  die  Stimme  am  Sehlufi  des  zweiten  Halbverses,  so  klang  der  Vokal 
wie  Mt  in  beiden  FlUen  ohne  RQcksicbt  auf  die  E^rmolog^e.  Ich  bin  des- 
halb der  Ansieht,  daB  Abdurrabin<^°9  und  Nusras  abweichende  Mondstdlung 
in  yW,  «I»,  ü  usw.  besser  auf  die  Bildung  der  Frikativlaute  als  auf  die  der 
Vokale  zurOckanfllbren  ist 

Danaeb  war  das  Besoltat  in  besug  auf  den  Unterschied  von  «  und 
H,  j  und  i  negativ. 

Zu  demselben  Resultat  kam  ich  bei  f  und  «,  q  und  o,  nur  noch  mit 
größerer  Bestimmtheit.  Meine  Behauptung  auf  S.  55  des  »Grundriß«,  daß 
ma  «-sehen«  ein  q  habe,  wahrend  sonst  q  im  Suaheli  vorkommt,  ist  un- 
riclitig.  SämtUche  Suaheli,  die  ich  gesprochen  iiahe,  sprechen  alle  e  und 
o  gleich,  lind  zwar  nicht  ganz  so  weit  wie  die  Südafrikaner,  offenbar  aus 
dem  Grunde,  weil  sie  nicht  f  und  «,  o  und  o  zu  unterscheiden  haben.  Man 
könnte  also  phonetiscli  beide  Laute  als  e  und  g  schreiben  und  Iialb  offen 
(halbweit)  nennen.  So  z.  B.  ist  aucli  in  yefu  «unser«,  wevi  (statt  tra-ivi) 
»die  Diebe«,  usehgi  (statt  wa-iaH/i)  »viele«  das  e  derselbe  Laut  wie  in  anderen 
SuaheUworten. 

Die  bisherige  Auifassung  der  Semi  vokale  10  und  y  bedarf  aber  der 
Beriditigung;  10  stdit  nach  S.  54  »GrundriB«  f&r  urspr.  in  anderen  F&Uen 
v^.  8. 62  »Grundriß«  ist  es  aus  urspr.  u  entstanden.  Gntsprechende  Suahdi 
machen  awischen  diesen  beiden  w  einen  deatUeben  Unterschied ,  s.  in 
waäku  »Leute«  (urspr.  s)  klingt  w  an  s  an,  also  konsonantisch,  in  aka- 
ntwmiAitt  »und  er  sagte  zu  ihm«  klingt  v>  ganz  wie  kurxes  il,  woraus  es 
entstanden  ist,  also  vokalisch.  Ich  glaube,  eine  Unterscheidung  der  beiden 
Laute  wflrde  die  geschriebene  Sprache  in  vielen  FUlen  leichter  verstiindlich 
machen. 

Damit  hängt  es  zusammen,  daß  das  u  nach  m  vor  folgendem  Run- 

sonanten  in  der  Schrift  ganz  ausgelassen  wird.  Gibt  man  aber  sorgsam 
acht,  so  lindet  lüifi.  daß  dies  m  tatsächlich  gesprochen  wird.  So  z.  B, 
sprach  Alxlurrahüiin  rlfMitlif-h  M^hindi  -der  Inder».  Der  anglikanische 
Diakon  Jiponde,  ein  get)oriier  Yao,  aber  ein  liichtiger.  untcrrichtetPi- Mann, 
.   wies  die  englischen  Missionare  der  U.  M.  darauf  hin,  wie  falsch  es  ist,  im 
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Suaheli  sSmtliche  Lautverbindimgen  von  m  mit  Labialen  gleichzuschFeiben. 
So  s.  B.  ist  in  mbwa  «Hund«,  mvua  >Regen«  keine  Spur  von  n  nach  m 
hßren,  aber  z.  B.  in  mpagazi  wird  m  nicht  eng  mit  p  verbunden.  Fur  das 
Goft'ihl  des  Siialieli  ist  hier  ein  «  zwischen  m  und  j>,  und  sobald  er  lanjr- 
sam  und  pathetisch  spricht,  ist  dies  v  in  vielen  Fällen  auch  dem  Europäer 
hörbar.'  Da  der  Unterschied  der  beiden  Wortarten  eiii  granunatischer  ist 
(«»■-Präfix  und  ot?/- Präfix),  würde  die  geschriebene  Sj)rache  an  Deutlichkeit 
gewinnen,  wenn  dieser  Unterschied  in  ihr  zum  Ausdruck  käme.  Jipondes 
Ansicht  Lst  gewiß  die  richtige,  und  es  würde  ein  Fortschritt  sein ,  wenn  sie 
im  Neudruck  des  N.  T.  berücksichtigt  würde.' 

Ich  bin  Überzeugt,  daß  die'Sacbe  bei  y  Shnlieh  liegt;  ich  habe  sie 
aber  hier  nieht  weiter  verfolgt,  da  ieh  hier  noch  nidit  von  der  Dringlich- 
keit  der  Untersehddung  Qbenceqgt  war.  . 

Bf  usikalischen  Ton  habe  ich  im  Soaheli  nidbt  nachweisen  kSnnen. 
Bei  den  Konsonanten  ]i^;te  ich  auf  die  Unterscheidung  der  Tenues  und 
Aspiraten  großes  Gewicht  Es  ist  sehr  au  bedauern,  daß  diese  Unter- 
Scheidung,  die  Bischof  Steere,  der  eigentliche  Begründer  der  Suaheligraro- 
natik,  bereits  angebahnt  hat,  später  imbeachtet  blieb.  Sie  liegt  in  jedem 
Dialekt  des  Sualieli  vor  und  ist  zum  Verstandnb  sonst  gleich  klingender 
Worter  absolut  notwendig.  Die  Vernachlässigung  dieser  Unterscheidung 
kann  die  verdrießlirhstcn  Mißverständnisse  zur  Folge  haben,  ist  also  auch 
im  praktischen  Intere-sse  xu  verwerfen. 

Ich  habe  mir  von  verschiedenen  Gewährsmännern  die  naclifoigenden 
Worte  geben  lassen,  habe  dieselben  zum  Teil  aucli  mit  dem  Phonographen 
aufgenunnneu  und  berufe  mich  außer  auf  Steere  auf  die  Forschungen  von 
W.  K.  Taylor,  die  dazu  gefuhrt  haben ,  daß  in  den  Drucken  der  C.  M.  S. 
jetzt  Aspiraten  und  Tenues  durehweg  unterschiedeil  werden« 

Abdurrahman  gibt  an: 


thcmhn  9  »Elefant« 
than  -ein  Fiscli ,  Hochen- 
pliaa  -eine  Antilope« 
ph^  lü  »Wind« 

khaa  «Krabbe» 

khnhgn  •PeT'lhiihn« 
khuni  1»)  »Feuerholz- 
khamba  «großer  Krebs« 

kh^ta  9  »Wulst,  auf  den  Kopf  zu 
legen,  um  Schweres  zu  tragen« 


^tfimho  5  Palmwein« 
'tan  «I^ampe« 

-paa  »hinaufsteigen«;  »schaben» 
u-pepo  11  »Wind« 

*k(ia  «Kohle«,  -koa  »sitzen« 

-  kaant/a  » bra  t  e  n  ■• 

u-kfini  11  ein  »Sti'ick  Feuerholz« 

''kamba  »Seil« 

"kata  9    »Ldffel,   um  Wasser  au 

scliöpfen « 
'hatha  •schneiden« 


'  Vi:l.  tiorh  inlanpn  (nrspr.  tnu  -  farujo)  »Tilr»,  dialektisch  mimngo. 

•  In  (Ini  Mi»mba.sa -ünickeii  fuKie  i<!i  den  Versuch,  die  bet  reff  finden  Unter- 
schiede anzudeuten.  Man  schreibt  häufiger  mu  statt  bisherigem  »i  bzw.  tmc.  Auch 
die  Schreibung  iCde,  m*bwa  finde  ich.  IMeseIhe  muß  ich  aber  als  verfeUt  bezeichnen, 
da  hier  ja  eben  iiein  »  aiisgefaUen  ist  und  n  mit  4*  "*  nUt  b  einen  Lant  bildet. 
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Die  veralt»  tr  1 'n  lrktluriii  ni  mepata  "icli  li.ilje  l)f kDimiit-n •  Npriclit 

er  phe(e,  statt  tu  imdedjc  •was  soli  ich  tun?«  sagt  er  ia  fortlaufeniler  Uede 
Ütenäedje.    \'gl.  »U rundriß«  8.  50. 

Nusra  gilil  an:  khanga^  khaa^  ^kaa^  phejtu,  uj^'pOt  tembo,  Iheinbo 
wie  obeu. 

Bei  gibt  er  die  Bedeutung  >Riug  nuf  dem  Kopf«  ao,  bei  *kaika 
•edineiden«  wie  Abd. 

Feraer  notierte  ieh  hMku  «Hulin«»  »Dattel«,  nber  m'*ien4e  3 

•Dftttdbaum«,  jiift«*/^  «Ring*. 

-kuu  -groß«,  in  Rl.  I»  khuu 

'kamt  »trocken«  -     -  khavu 

-tatu  -drei-  -    -  thapt  (das  zweite  /  last  dem  ersteu  gleicli) 

-paiui  »breit«  •    •  phana 

ki-paka  »Katzcheu«    phaka  »Katze« 
fn/Ü  3  •Baum«  mthu  1  -Mensch* 

^iha  9  »Wachs« 

-jpia  «neu«  n^pim  Kl.  9 

Omar  biu  8tambul  in  Tanga  gibt  an:  'tembo,  themhoy  khatUy  kaia, 
•  koAat  kkaa,  kaa^  ^kaa,  phaa^  -paa  wie  Abdurrahman.  Er  fQgt  hinzu: 
nukha  »stinken«  •  *jpoa  «Dedi*. 

Hemed  bin  Qamis  aus  Mvita  bestätigt  Omars  Angaben.  Er  spricht  *f 
seiir  weich,  so  dafl  es  wie  stimmloses  4  klingt  in  *femho  »Palmweui«, 
'/Imm  »senden«. 

In  ßim  dial,  l&r  tiim  «unten«  spricht  er  aspiriertes  dentales  #»  da* 
gegen  in  4^**1»  5  »Auge«  nicht  aspiriertes 

Auch  er  kennt  die  Aussprache  lft«W^lw^  statt  w^lsnflS»^^  bezeichnet  sie 
aber  als  poetisch. 

Einer  der  Schreiber  auf  dem  Bezirksamt  in  Williehnstbal  in  Usambara 
namens  Shame  wurde  durch  den  Hrn.  Be/irksamtüsekretär  Daldgrün  auf 
meine  Bitte  veranlaßt,  dem  Sachverhalt  nachzudenken.  Er  fand  auf  eigene 
Hand  noch  folgende  Beispiele,  die  er  mir  aufsdirieb: 

thend»  9  »Dattel«  lmi$  5  »SchweUung« 

lAmX»  »tragen«  #mmA»  »aufhissen« 

f^aka  »Sdimuta«  •taka  »wUnschen,  wollen« 

Der  Araber  Djuma  in  Sansibar,  allerdini^s  nicht  dort,  sondeiti  in 
Arabien  ^('Ixn  ^'n ,  i;ilit  foi^ciidt'S  an:  kliao ,  k'ui .  -  knuy  -tatu^  thatu ,  phikr, 
phepo ,  mthti .  »iikhn ,  iitlin ,  mphya  (nip/iia)  nclx-n  ki-pya  wie  olien,  ferner: 
peta  »blasen-,  dakha  "lanpren«  (einen  Hall),  icotke  »alle«  Kl.  2. 

Es  unterliegt  also  gar  keinem  Zweifel,  daß  die  Unterscheidung  der 
Tenues  von  den  Aspiraten  von  jedem  gebildeten  Suaheli  beachtet  wird. 
Da0  Sklaven  oder  auch  andere  Leute,  z.  B.  Missionsachftler  aus  dem  Innern, 
diesen  Unterschied  nicht  beachten,  beweist  nidits  l&r  das  Suaheli,  da  diese 
Leute  eben  nicht  ordentlicb  Suahdi  können. 
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Die  Laute  'A:,  V,  j9  werden  bei  sorgsamer  Aussprache  nirht  wie 
deutsche  Teruws.  sondern  mit  Kehlverschhiß  gesprochen.  (Nacli  voraa- 
gegangener  Asjiirata  scheint  die  Aussprache  sich  der  des  vorhergeheudeUB 
Lautes  zu  nahern;  s.  oben  die  Beuierkung  zu  t/taiu.) 

kk,  th,  p]i  klingen  auch  anders  als  die  Aspiraten  in  deutschen  Dia- 
lekten. Man  uiacht  nach  Ar,  p  ordentlich  eine  Pause  und  spriciiL  dann 
das  A  etwa  wie  in  Deutsch:  •Backhaus,  Papphaus,  Ratbaus«. 

Mit  eft  beztielmet  man  in  der  gebriadiUcheii  Sebreibuog  des  Suaheli 
drei  Laute,  die  gans  Terschiedenen  Ursprung  haben.  Wo  ki,  vor  einen 
Vokal  tritt,  wird  es  in  der  R^el  zu  dl,  hier  steht  dl  also  als  Entsprechaog 
für  urspr.  ky* 

Außerdem  wird  der  von  mir  mit  h  bezeichnete  Laut  des  Urbantu  im 
Suaheli  von  Sansibar  und  der  g^enQberliegenden  KQste  ebenfalls  durch  cft 
vertreten.  Kommt  vor  diesen  Laut  ein  n,  z.  B.  in  Kl.  9  und  10  der  No- 
mina  (Subst.  und  A^j.)«  so  sehreibt  man  den  dort  gesprochenen  Laut  (urspr. 
Ji^)  wiederum  ch. 

Es  war  meine  Aufgabe,  zu  untersuchen,  oh  diese  drei  etymologi.sch 
verschiedenen  Laute  phonetisch  gleich  sind  oder  nicht,  und  was  für  Laute 
denn  nun  durch  ch  bezeichnet  wurden. 

Auf  den  Unterschied  zwischen  ch  <:  Jcy  und  ch  -  ,  k  konnte  ich  lange 
nicht  kotiunen.  Im  Sambala  entdeckte  ich,  daß  es  dort  x.wei  Latite  gibt, 
die  beide  mit  ch  geschrieben  wuixlen,  von  denen  der  eine  aus  kt/  etiLstaudeu 
ist,  die  aber  beide  stimmlose  Lenes  sind.  Ich  fand,  daß  der  dem  eaHr 
sprechende  Laut  mehr  hinten  im  Munde  an  der  Stelle  des  j  gebildet  wird, 
und  beseichne  ihn  deshalb  mit  *(f  (jf  ist  stimmlos),  dar  and««  wird  mehr 
vorn  und  mit  Ranschlaut  gebildet,  ist  also  *i9  (I  stimmlos).  Es  gelang  mir 
nicht  den  Unterschied  im  Suaheli  in  Afrika  festxustellenj  jedoch  liat  der 
Lektor  am  Seminar  Itlr  orientalische  Sprachen  Hr.  Mtoro  bin  Hwenyi  Bakari 
vermöge  seiner  größeren  Intelligenz  nnd  sprachlidien  Schulung  schnell  ver- 
standen,  was  ich  meinte,  und  ich  weiß  nun,  daß  die  Sache  im  Suaheli 
fthnlich  ist-    Urspr.  ky  >  '{/,  urspr.  A-  >  ^U. 

Der  ibitte  Laut  war  leichter  zu  finden: 

Abdurrajjoian  gab  an:  Uuhgu  •bitter«  (Ki.  9),  tioma  »Feuer  anstecken«, 
tieka  »lachen«. 

Ebenso  gab  jener  Srhreil)er  Slianic  in  ^^'il^lelITlsthal  selbständig  und 
ohne  danach  gefi-agt  zu  scm  als  Analogie  zu  kh ,  th,  ph  noch  t4  an  als  aus 
Vi  in  KI.  9  entstnii(b'n ,  z.B.  t,iini  "unten.,  isui  9  »Leopard.,  tiaitga  »un- 
reif« Kl.  9  vuni  Stamni  -üa/tyaJ  iSo  notierte  ich  auch  bei  Djutna  tUia 
»Spitze« ,  ntsi  »Land« ,  tiini  «unten«.  Die  Riciitigkeit  dieser  Aussprache 
wird  mir  von  Hm.  Mtcnt»  beseitigt  Außerdem  war  anzunehmen,  daß 
ebenso  wie  aus  *k,  V,  p  unter  dem  Einfluß  des  Nasals  die  Fortes  II, 
ph  entstanden,  daß  so  aus  *Ü  daa  ti  entstand,  das  fiist  wie  Üti  klingt 


^  In  meinen  Notisen  habe  ich  ^ah^  statt  fiakga  geschrieben.  Den  Unter- 
scUed  zwischen  tj  und  &         ich  damsls  noch  nicht. 
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lo  guter  Aussprache  ist  also: 

urspr.  ky  >^tjt  z.  B.  Uj-uhgu  7  •  Kochtopf» » 

•      h  ">     *  7 ■       -tiungu  »bittfr-, 

»     nk  y>  t.4  (lici  Einsilbigen  n'v  ).  /.  B.  tSuhgu  9  •Ameise«  oder 
■  bitter«  in  Kl.  9;  ntii  9  «Laiui«. 

Wenn  Abdurral)mann  zwischen  ck  <.  ky  und  ch  <z  t  keinen  Unter- 
schied fand,  so  lag  das  gewiß  an  meiner  falschen  Fragestellung.  Wir 
liattpii  vorher  ubei*  die  Unterschiede  der  A«j>iv!*ten  von  den  Tenties  p^e- 
sprochen.  Ein  analoger  Uiitrrsciued  bestellt  tat-^;ii  hlich  zwischen  tj  und  Vi 
nicht.  Da  Abdurrahman  mich  auf  den  Unterschied  zwischen  ^ti  und  t4 
hinwies,  so  war  seine  Aufmerksamkeit  offeidiar  auf  die  Starke  der  Aspi- 
ration gerichtet,  und  ich  furchte,  die  meine  auch.  Erst  nachdem  ich  von 
intelligenten  .Sambalajungen  uul'  den  Unterschied  von  und  ^ti  gebraelit 
war,  lernte  ich  selbst  den  Untersclüed  im  Sualieli  zu  hören. 

Darin  stimint  Abdurmbman  ab«»-  mit  den  andern  flberein,  daß  er 
in  ekmgu  »Kochtopf« ,  changu  •mein«  Kl.  7  das     ab  Lenia  spricht* 

Im  «GrundrlB«  habe  ich  zwei  mit  das  dritte  mit  wieder- 
g^eben.   Dies  ist  hiernach  zu  berichtigen. 

Die  Laute  *tif  tit  audi  i  werden  im  $uaheli  palatal  gelnldet  Ich 
habe  dedialb  dem  Zeichen  Hir  den  Rauscblaat  noch  das  Palatalzeichen  hin- 
zugefügt ,  das  in  der  praktischen  Schreibung  natürlich  wegfällt.  Im  Dialekt 
von  Mombasa  entspricht  dem  ti  stets  dem  d  stets  (h.  Vgl  hierzu  die 
umfangreiche  Literatur  im  Mombasa-SuaheÜ,  die  diesen  Unterschied  festhftlt. 

Ich  finde  bei  Nusra: 

ffika  »lachen«  (fast  fzeka  \z  stimmlos]),  tifha  9  «Spitze« ,  f^awa  9  «Lans«, 
(inda  «schlachten«  (Sansibar:  ^Üindja)^  ^j/u  9  »Land«,  fpka  «milde  sein«, 
^  pl.  mafp  «Auge«. 

Dagegen  ist  ky  >  tj  wie  im  andern  Susheii,  z.  B.  ^mgu  «mein«  Kl.  7. 
Hamed  gibt  an  als  Entsprechung  für  urspr.  nk  und  ii 
fimi  »unten«,  dfi*/)»  «Auge«. 

Übrigens  sprechen  die  Mombasaleute  in  sehr  vielen  Flllen  |,  wo  die 

südlichen  Suaheli  nicht  '/i,  sondern  /  sprechen. 

Der  Unterschied  zwischen  dentalen  und  zerebralen  Lauten  ist  auf  die 
nördlichen  Dialekte  beschrankt.^ 

So  z.B.:       Mombasa  Sansibar 


^  Der  Grand  hierför  ist  vielleieht  der,  daß  ans  den  nördlichen  Dialekten  als 
der  Sprache  der  Gebildeten  eine  große  Anzahl  Worte  in  die  sildltchea  eingedrungen 
iat,  and  twsr  in  wenig  vsrladerter  Gestalt-»  oder  es  sind  Fremdwfirter,  die  lieide 
Dialdcte  ans  derselben,  mir  nicht  bekannten  Qaelle  gesekSpft  hsben. 


•^ano  »fünf« 
'ffl/una  «kauen« 

•  of^he  «alle. 
'fftka  «woUeu« 


"Othfi 

'iaka 


usw. 
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Die  Zungenstellung  bei  den  Dentalen  ist  nicht  koronal  (ioterdental). 
Diese  einen  LispeUaut  hervorrufende  Stellung  wird  nur  gewissen  arabi- 
schen Lauten  eingenommen  (s.  unten). 

Die  Aussprache  von  j  ttßt  sieh  durch  ^  am  besten  wiedergeben;  im 
Dialekt  von  Ama  ist  keine  Spur  einer  Explosiva  hörbar,  man  spricht  j 
bsw.  y.  Jedoch  wird  statt  n«^  hier  ftif  gesprochen. 

Nusra  r.  B.  gibt  an:  ja  (ya)  «kommen*,  jfoa  «voll  sein>,  i^^bru  9 
•  Elefant«.  /kI'  >draußeni,  mpza  -Hunger>  fur  son«:tig(*s  tifa,  djfoa,  fu^'«» 
ndjaa.    Fiir  jj^^otm  brauchen  die  sudlichen  Dialekte  thembo. 

Hamed  p;U>t  an:  nrlorti  9  »Elefant«,  mlfa  -Wefi;*  ,  n^oa  «llünger-. 
Statt  flj  «spricht  rr  fast  cii/,  so  daß  <1<'r-  llbergaDg  zu  der  Aussprache  voa 
Amu  hörbar  ist,  z.  R.  in  di/aa  «voll  sein«. 

Übrigens  entspricht  nicht  jedem  tf^  des  Mombasadialekts  ein  in 
Sansibar,  z.  B.  Mombasa  penij[a  «lieben«,  Sansibar  penda. 

Es  sind  jedoch  fur  die  südlichen  Dialekte  nicht  zwei  nd  aa/usetzen, 
ebensowenig  wie  zw^  t  und  (ft.* 

Za  ^en  Dentalen  sei  nodi  bemerkt,  daß  auch  s  und  z  in  den  nord* 
liehen  Dialekten  dental  (nicht  interdental)  und  nicht  alveolar  gesprochen 
werden.  Ich  vendcbte  aber  auf  eine  Beseichoung  dieser  Aussprache,  d» 
ich  das  Dentalselchen  för  die  Lispellaute  reservieren  möchte. 

Das  Zeichen  r  der  gebriuchlichen  Orthographie  wird  ebenso  wie  das 
Zeichen  /  willkQrlich  mehr  dem  i  oder  mehr  dem  r  ahnlidi  gesprochen. 
Eins  dieser  Zeichen  wäre  also  wohl  überflOssig. 

Nusra  spracli  auch  lekundu  5  «rot«  statt  djekundu  der  südlichen 
Dialekte.  Besonders  interrasant  war  mir  das  Eintreten  der  Dentalen  statt 
der  Dentilabialcn  /u  beobachten  (vgl.  die  analogen  V'org&nge  im  S9ih9, 
.(irundriß.  S.  37.  39  und  im  T^ivfif^a'  S.  623.  630); 

r.  B.  mniTt  1  «Fischci  -  {inruri),  hgozi  ^  «Fell"  i/'n/<iri).  Zita  [rita\  »Krieg«, 
zittca  zaf)  S  .  ihre  Köpfe»  statt  ritzwa  vyaOy  nisina/n/i  1  «Töpfer«  von Jinaüga, 
mim  l  »Bc/ah|pr«  von  -lijt'i ,  sikHia  •.mkominen«  .statt  ßkaw^vi.  nach  Nusra. 

In  lit  n  -südliclu'ii  Dialcktfii  wird  besonders  die  Lautverbiaduiig  yyu 
oft  zu  so  (vgl.  iSythy  fjfa  >■  swa). 

Nach  Djuma:  sökota  •drehen«  (Sansibar)  statty^tNfcofti  (Mombasa,  Amu), 
aber  sondSs  •saugen«  (Amu)     statt fyonza  (Sansibar). 

Das  Eintreten  von  soa  •gebiren«  statt  «jioa,  sss  *alt«  statt  cyeb  im 
Dialekt  von  Sansibar  ist  Iiierdurch  klar. 

Wahrend  Steeres  Orthographie  awischen  h  und  (er  schreibt  den 
ersteren  Laut  ng*^  den  «weiten  ng)  klar  unterschied,  ist  von  seinen  Nach- 
folgern  hi  der  Siiaheliltt^tur  dieser  Unterschied  vernachlässigt  worden; 
und  doch  handelt  es  sich  um  zwei  ganz  verschiedene  Laute;  n  ist  velares 
ein  einfacher  Laut,  in  dem  keine  Spur  von  g  hörbar  ist  wie  ng  im 
deutschen  Wort  «singe-';  hg  dagegen  ist  eine  Lautverbind img,  die  aus  h 
und  g  besteht,    i^s  klingt  wie  ng  in  •Kongo*.    Jeder  Suaheli  spricht 


'  Siehe  Note  S.  207. 

*  Nicht  wie  in  nuuiciien  Elejueiitariichuluu  gesprochen  wird. 
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nomhe  «das  Rind«,  mundo  •die  andere  Seile*,  aber  ngtUmoB  »Schweb 
ngo^  «warten«.   Nur  die  £uro|^r  bdren  dieseo  Unterschied  nicht  Um 
hier  die  Anasprache  zu  konteren,  muß  korrekter  geschrieben  werden. 

Ein  junger  intelligenter  Pokonio  machte  mich  soinfrzeit  darauf  auf- 
merksam, daß  das  Suaheli  zwei  //  bitte*  eins  mit  Kehlverscliluß  7;,  das 
andere  dem  deutschen  b  gleicli ,  aber  vollstimmig.  Ich  habe  auf  die  Sache 
viele  Muhe  verwandt  mit  negativem  Erfolg.  Es  wird  richtig  sein,  daß  b 
nach  m  anders  pehildet  wird  als  b  zu  Anfang;  aber  eine  Unterscheidung 
der  beiden  Worte  öibl  >.GroßniMtt<'r«  und  bün  «gnädige  Frau«  in  der  Aus- 
sprache habe  icli  nicht  ftiststellen  können. 

Eine  iiesondere  Aufmerksanikfii  habe  ich  der  Aussjjrache  der  arabi- 
schen Laute  im  Suaheli  zugewandt.  Ältere  und  neuere  Orlliographien 
schwanken  hier  ganz  bc^iundei-s ,  und  die  neueren  Orthographien  haben 
schließlich  alle  Laute  des  arabischen  Alphabets  im  Suaheli  unterschieden. 
Es  ist  von  ▼omherein  klar,  daß  Fremdwörter  aus  einer' von  dem  Suaheli 
so  ganz  abweiehtmden  Sprache,  wie  das  Arabische  ist,  im  Munde  des 
Suabdi  stark  verilndert  werden  mfissen.  Man  erinnere  sich  nur  der  Tat- 
sache, dafi  das  Arabische  das  Zusammentreffen  von  Konsonanten  und  den 
konsonantischen  Auslaut  durchaus  nicht  scheut,  wihrend  beides  im  Suaheli  im 
wesentlichen  verpönt  ist.  (Das  Zusammentreffen  eines  Nasals  mit  dem  folgenden 
Konsonanten  ist  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  da  Nasale  reine  Klinge,  also 
genau  genommen  Vokale  sind.)  Außei*dem  sind  die  •emphatischen«  Laute 
und  gewisse  «Gutturalen«  der  semitischen  Sprachen  dem  Suaheli  fremd. 
Eine  dritte  Gruppe  bilden  die  Laute,  die  im  Suaheli  zwar  nicht  vorkommen, 
aber  ihrem  Wesen  nach  von  den  echten  Snahelilauten  nicht  SO  vollständig 
verachieden  sind  wie  die  obigen  beiden  Gruppen. 

Lantverbindungen  wie  in  sultan  h")st  der  Snaheli  in  der  Refuel 
durch  Einfügimg  des  entspreclienden  \'okals  auf,  indem  er  suhitani  sj)ricbt 
(vgl.  dazu  das  dem  Lateinischen  entstammende  kalatasi  »Pa[  i  r  ,  fei  ner  ara- 
bisch tcakaii  statt  waki).  Wie  die  Beispiele  zeigen,  wird  der  \  ukal  der  erüten 
Silbe  wiederholt.  Um  den  kon.sonanti^chen  Auslaut  zu  vermeiden,  wird  ein 
Vokal  angehäugt,  und  zwar  hier  t,  weil  linguale  Laute  vorangehen.  Doch 
hört  man  in  manchen  FiUen  tatsScMich  Konsonantenverbindungen,  die  im 
Sualieli  sonst  unnioglich  sind,  z.  B.         »Erlaubnis«  neben  hthntsa. 

Die  Aussprache  der  emphatischen  Laute  wird  im  Suaheli  vermieden. 
Abdurrabman,  Osman,  Omar,  Hamed,  Djuma  versicham  übereinstimmend, 
daß  auch  ein  ^bildeter  Suaheli  die  emphaUschen  Laute  nicht  spridit,  außer 
wenn  er  eben  arabisch  spricht.  Mtoro  spricht  sie,  wenn  er  das  einzelne 
Wort  vorsprechen  soll,  was  bei  einem  Lehrer,  der  den  Koran  kennt,  zu 
erwarten  ist.  Im  Laufe  der  Unterhaltung  püegt  er  sie  aber  ebenso  auszu« 
sprechen  wie  die  andern  Suaheli  auch,  nämlich  ohne  »Emphase«. 

Von  Leuten,  die  nicht  arabisch  können,  werden  die  emphatischen 
Laute  überhaupt  nicht  gespi  oehen.  Ich  bezeichne  im  folgenden  die  empha- 
tische Ausspraclie  mit  einem  iilricii  ülier  dem  Buchsta1)en : 

Abdurrahman  sprach :  '7wAf/Äf  «Morgen  ■  und  x\\c\\\  a7^>ihnhi,,  suHan  und 
niciit  suüaii .  Usas  und  Jiicht  rf^as  -die  Palrone«,  bunduki  und  uicht  bwulukt 

MiU.  d.  S«in.  L  Oria^SpnMiiaa.  1904.  UJ.  Abt.  14 
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-die  FÜDte-,  tafa^li  und  nicht  U^^a^^  »Mtle«»  wikaU  »Zeit«  und  nichl 
wäealUf  »ttdUd  und  nicht  mdiki  usw. 

Osirian  versichert  mich  ausdrQckUcb,  wäet  «Zeit«  spricht  der  Araber, 
waha^  der  Sualieli,  wakati  niemand. 

Nusra  spricht  fezn  und  nicht  fein  »Silber«. 

Damit  stininien  meine  eigenen  Reobachtungcn  vollständig  nbereiti. 
Eine  Transkription  de-s  Suaheli,  welclic  die  enij)hntisrlien  Laute  be/.eicluiet, 
hat  also  in  der  wirklich  gesprochenen  S|)i-acl!i'  ktmen  Anhalt  und  dient 
nur  dazu,  den  Lesei-  zu  verwirren  und  die  Ürtiiographie  schwedäiiig  v.n 
machen. 

Die  Orthographie  des  Missionars  W.  £.  Taylor  C.  M.  S.,  welche  zu 
cöner  Um&nderoog  der  Orthographie  hi  den  Drucken  da*  C.  M.  S.  geflihrt 
hat,  stinunt  hiermit  nicht  ganz  Qberein. 

Die  Unterschddung  TOn  k  und  Ar,  t  und  f,  l  und  9  findet  nicht  «tatt. 
SimtUche  arabische  /-Laute,  sowohl  als  X  werden  dort  mit  dentalem  t 
transkribiert 

Jedoch  hat  man  fttr  ^  und  J»  die  Transkriptionen  ^  und  A  ge- 

waliiL,  wiiln-end  man  O  imd  j  mit /A  und  dh  w  ieder-giht.   Ich  bin  /.n  kurze 

Zeit  in  Mnmhnsa  gewesen,  um  mich  hierzu  xu  äußern;  die  Momb.i.Hjtleute» 
die  ich  sprach,  haben  die  ITnterscheidungen  nur  ia  dem  Umfange,  wie  ich 
CS  eben  angab,  beachtet.  AUerdiugi>  i^st  der  Suaheli  von  Mombasa  und 
Lajnu  mehr  arabisiert  als  der  südliche;  es  mag  also  wohl  sein,  daß  man 
dort  auf  korrekte  Wiedergabe  der  arabisehen  Laote  mehr  Gewicht  legt  als 
im  Saden.  Für  eine  praktische  Orthogra]>hie  im  Suaheli  scheint  mir  die 
Sache  aber  gerade  so  uneriieblich  au  sein  wie  die  Schreibung  frans5slscher 
Worte  in  der  deutschen  Sprache.  Die  Aussprache  des  Gebildeten,  der 
firansSsisch  Icann,  und  die  Aussprache  des  Deutschen,  der  nicht  franxGsiach 
kann,  werden  sich  Iiier  stets  sehr  unterscheiden,  und  eine  konsequente 
Durdiffthrung  von  R^eln  wird  nicht  immer  möglich  sein. 

m 

Übrigens  sei  es  mir  gestattet,  an  dieser  Stelle  darauf  hinzuweisen, 
daß  die  Bildung  der  emphatischen  Laute  im  Arabischen  anders  Lst,  als  in 
den  mir  bekannten  Grammatiken  steht.  Das  Wesen  dieser  Laute  ist  die 
Aussprache  mit  Preßstimme,  der  Unterschied  zwischen  ^  und  ^  liegt 
also  nicht  an  der  Stelle  im  Munde,  wo  die  Verengung  gebildet  wird,  sondern 
im  Kehlkopf.  8ie  sind  also  halbe  »Gutturalen«  (im  Sinne  der  semitischen 
Grammatik). 

Darum  werden  7  und  p  im  Hebräischen  gelegentlich  mit  C'hatepli- 
vokalen  versehen,  darum  kann  für  hebr.  *f  aram.  9,  für  gemeinarabisch  ^ 
igypt  ^  (nicht  \)  eintreten. 

Es  kann  mgegeben  werden,  daß  durch  die  Anstrengung  im  Kehlkopf 

die  Zungenstellung  in  etwas  modifiziert  wird.  Aber  diese  Modifikation  ist 
rein  sekundär,  das  Wichtige  und  fur  das  Verständnis  der  Laute  Unerläß- 
liche ist  die  Preßstinune.  Eben  die  wird  man  bei  der  Suaheiiausspracbe 
von        ^,      nicht  hören. 
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Bei  der  Aussprache  vun  ^  und  J»  kommt  noch  ein  zweites  in  Be- 
tiaclii.  Der  Beduine  Osman  und  alle  die  ^pnannti'n  Maskat- Araber  und 
aruhiiicli  sprechenden  Sualicli  sprechen  diese  Laute  nämlich  intei'denial  mit 
so  weit  vorgestreckter  Zunge,  daß  die  Oberlippe  ben*ihrt  wird.  Gleich- 
zeitig sind  die  Laute  stimmhaft  und  außerdem  iwbea  «ie  Preßstimme.  Jene 
labiale  BerQlirung  ISßt  den  Uörer  zuerst  glauben«  daß  dn  «-ihDlieher  Laut 
vorliegt;  auch  wenn  man  den  Laut  hernach  richtig  aufgefaßt  hat,  hört  man 
doch  oft  einen  »-Shnlicheo  Klang  dabei,  der  eben  seinen  Grand  in  dieser 
labialen  BwQhrung  hat.  Diesen  Laut  heryoraubriogen  (ohne  Preßetimme) 
fXUt  dem  Suaheli  nicht  schwer,  das  wird  der  Grund  sein,  warum  diese 
beiden  onpbatischen  Laute  von  ihm  leichter  angedeutet  werden  ab  die 
anderen.   Übrigens  ist  ^  frikativ  (also  1),  i»  «cplosiv  (also  jj)  ^  genau 

maßten  beide  noch  ein  Zeichen  zur  Andeutung  der  labialen  Auasprache 
haben.  Bei  Igyptuehen  und  palistinischen  Arabern  ist  die  labiale  E%en- 
Schaft  beider  Laute,  soviel  ich  feststellen  kann,  nicht  mehr  klar. 

Von  den  Gutturalen  wird  ^  im  Suaheli  Oberhaupt  nicht  gesprochen, 

^  dagegen  hält  seinen  Laut  lest,  den  ich  mit  7  bezeichnen  wurde  (emplia- 
tische,  stimmhafte,  velare  F'rikativa),  t,  B.  <>«r/i  -teu»  r«.  ^  wird  oft  geliort 
als  %,  z.B.  in  Juyjfta  »Erlaubnis«»  %almU  •Ge.schichte«.  Daneben  ist  aber 
die  Aussprache  Uthusa,  hahali  ganz  allgemein.    Die  Aussprache  von  die 

ich  als  emphatisches  A  bezeichnen  möchte  (in  den  meisten  Drucken  A),  hdrt 
man  im  Suaheli  wiedenun  nur  von  jemand,  der  markieren  will,  daß  er 
arabisch  kann.  80  sprach  Abdurra^an:  hoUa  •bis«  und  nicht  ^oto,  aaubt/M 
»Morgen*  und  niclit  dssubttJti. 

Da  ich  alle  diese  T'ntersnrhun;;cii  mit  Leuten  vorgenommen  habe,  die 
entweder  geborene  Aralicr  waren  oder  doch  gut  arabisch  konnten,  die  auch 
sämtliche  im  Sualuli  vermiedene  Laute  im  Arabiselnn  völlig  millielos 
sprachen,  ist  es  tnii-  nicht  zweifelhaft,  daß  die  siuntliclien  emphatischen 
Laute*  und  die  -Gutturalen«  ^  und  ^  im  8uaheii  gar  nicht,  die  »Gutta- 

ralis«  ^  nicht  allgemein  zur  Anwendung  kommt. 

kaäen  liegt  die  Sache  bei  den  arabischen  Lauten,  die  weder  als 
emphatische,  noch  als  gutturale  Laute  dem  Wesen  des  Suaheli  widersprechen. 
Es  sind  dies  die  im  arabischen  Alphabet  mit  j,       ^  bezeichneten  Laute. 

Über  die  Aussprache  von  r  ist  oben  schon  einSges  gessgt;  r  und  / 
sind  f&r  den  Suaheli  nun  einmal  ein  Laut;  ich  habe  deshalb  vorgeschlagen, 
die  Schreibung  r  ffir  das  Suaheli  Qberhaupt  zu  vermeiden.  Will  man  die 
FSUe,  wo  das  zerebrale  /  filr  unser  Ohr  vibriert  zu  sein  scheint,  bezeichnen, 

so  wirtl  die  Angabe,  daß  es  zerebral  ist,  genügen.  Ich  schreibe  deslialb  .4 
wo  der  Laut  ein  wenig  nach  r  hinklingt.  Wie  aber  st-lb^.t  Abdurrahman 
statt  arab.  risaTi  im  SuaheÜ  lisas  sagte,  so  hört  man  sehr  häufig  ludi  statt 
Tudü   Selbst  arabisch  sprechende  Suaheli  sind  nicht  sicher  in  der  Uoter- 

*  Mit  der  oben  gegebenen  £in8chränkang  bzw.  ^j»  and  J». 
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sdieidung  von  r  und  /.  Ich  glaube  deshalb,  daß  die  ganse  darauf  ver- 
wandte  Mühe  im  Suaheli  xweeklos  ist,  und  daß  es  sich  In  der  Regel  em* 
pfieblt,  immer  /  xu  schreiben* 

Den  durch  ^  im  arahiscbea  Alphabet  beseichneten  Laut  schrieb  man 

früher  im  Suaheli  mit  tk,  ebenso  wie  den  durch  i  bezeichneten.    Da  der 

erst«re  stimmlos,  der  r.woitr  stimmhaft  ist,  und  die  Siialicli  diesen  Untersehieti 
selir  scharf  beacliten ,  i«;t  eine  Ver\\  echshuig  binli  r  Laute  fia- das  Verständnis 
verhanj^nisvoll.  Ntnieitlings  schreiben  die  Eiiglfmder  den  erstercn  thy  den 
zweiten  dh.  Das  ist  schon  besser,  aber  es  tut  der  Sache  noch  nicht  Ge> 
nüge.  Es  handelt  sich  um  einfache,  nicht  um  zusammengesetzte  Laute,  also 
ist  die  Schreibung  mit  xwel  Zeichen  au  verwerfen.  Ich  schreibe  entsprechend 
meinem  System  den  ersteren  (stimmlose,  dentale  Frikativa)  mit  Ht  den 
zweiten  (stimmhafte,  dentale  Frikativa)  mit  n,  Diese  Schreibnug  ist  om  so 
mehr  tn  empfehlen,  als  durch  dieselbe  die  Ähnlichkeit  der  Laute  mit  s  und 
0  hervortritt.  Tatslehlich  sprechen  Leute,  die  aus  dem  Innern  stammen, 
.stets  s  und  z  statt  §  und  f.  Wenn  der  Europaer  so  s])richt,  wird  er  in 
der  Regel  wenigstens  verstanden  werden.  Die  Schreibung  th  ist  fdirigens 
auch  deshalb  zu  verwerfen,  weil  sie  f&r  die  Bezeichnung  des  aspirierten  t 
(s.  oben  S.  204f.)  anzuwenden  ist. 

Die  beiden  emphatischen  Laute  ^  =  5  und  =  ^  werden  unter 
Auff^abe  der  emphatischen  Aussprache  im  Suaheli  als|tg^'^pi*ochen  (s.S.  210  f). 
Ich  schreibe  also  ^ahabu  >Gold>  (Omar);  haifulu  >es  schadet  nicht«,  U^ofßU 
»bitte«  (Abdurrahman);  /eja  »Silber«  (Nusra)  usw. 

Wenn  atis  dem  Vorhergehenden  die  Mängel  der  gebräuchlichen  Sua- 
heliorthogra|i!iie  liei-vorgelien,  so  möchte  ich  gern  aueli  an  dieser  Stehe  die 
Notwendigkeit  eiuer  neuen  konsequenten  und  praktischen  Orthographie 
betonen. 

Dieselbe  muß  folgende  Eigenschafleu  haben: 

1.  Absolute  Deutlichkeit.  2.  Bequeme  Formen.  3.  Brauchbarkeit  0ir 
den  Deutsdien.   4.  Kwichbark^t  fOr  den  Eingeborenen. 

Die  bisherige  Orthographie  erßUlt  diese  Forderungen  nicht. 

1.  Wenn  n  und  lip,  t  und  M,  h  und  p  und  jsA,  %  und  ^  usw. 
gldch  geschrieben  werden,  so  ist  ein  Heer  von  Mißverslindnissen  die  Folge. 

Man  unterscheide  also  zwischen  n  und  ng\  zwischen  den  Temies 
(Lenes)  ^,  p,  und  den  Asphraten  (Fortes)  itA,  <&,  pA,  tf,  zwischen  stimm- 
losem %  und  stimmhaftem  ^. 

2.  Der  Wunsch  nach  Deutlichkeit  hat  uns  schon  eine  ganze  Blüten- 
lese von  graphischen  Versuchen  gebracht.  Ich  finde  in  der  Suahelüiteratiu' 
z.B.        ny,  (f,  f,  /,  j,  M,  cW,  j/,  //,  "k'  usw. 

Daß  man  in  einer  praktischen  Orthographie  die  diakritischen  Zeichen 
nicht  in  diesem  Unifaiv'^''  miwendeu  darf,  auf  der  Hand.  Es  ist  aber 
auch  durchaus  nicht  notweudig. 


^  bi  einer  ()rthücra;ihie  tur  [)raktische  Zwecke  kann  man  nj^  statt  1^  schreiben, 
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Statt  n  zu  setxen  »jr*  oder  i^  ist  eine  Versdiwendung  von  Zdehen. 
Es  handelt  sich  um  einen  einfachen  Laut»  für  den  das  Ziehen  n  in  der 
afriltanisdien  Literatur  seit  Jahrzehnten  eingebOrgert  ist.  Ich  weiß  also 
nicht,  warum  man  es  nicht  anwendet,  da  es  leicht  zu  schr^ben  ist  und  gut 
aussieht. 

Die  Bezeichnung  der  Aspiraten  durch '  ist  sehr  häßlich.  Dnreh  das ' 
wird  der  Zusammenhang  unterbrochen,  z.  B./'m^  yoi'e,  mi'u  usw. 

Die  Schreibung  mit  h  sieht  bess«*  aus  und  ist  leichter  verstindlidi, 
z.  B.  pkttka  »Katze*,  waAtt  «Leute«. 

Die  Tenut.s,  dii'  ich  oben  'A-,  V,  geschrieben  habe,  bedürfen  in 
t  innr  praktischen  Orthographie  keiner  Bezeichining,  da  sie  durch  das  Fehlen 
des  A  al.s  Tenues  bezeichnet  sind;  man  schreil^e  also  wie  bisher  k,  t,  p. 

Die  Bezeichnung  der  Dentalen  des  Moinliasadialektes  fallt  in  dem 
Suaheli  von  Deutscii-Ostafrilca  w^,  da  hier  die  dentalen  durch  assibilierte 
Laute  ersetzt  wei'den. 

Die  Bezeichnung  der  empliatischen  Laute  kann  unterbleiben,  da  sie 
im  Nualieli  nicht  gesprochen  wei*den.  Also  sämtliche  darauf  bezOgliche 
Punkte  und  Striclic  fallen  weg,  ebenso  das  Zeichen  für 

Als  diakritische  Zeichen  bleiben  nur  f,  »,  ff. 

Wenn  h  als  Zeichen  der  Aspiration  verwandt  ist,  so  darf  es  nicht 
mehr  als  Zeichen  der  fiilcativen  Laute  stehen:  kh  statt  %,  th  statt  ^,  dh 
statt      ffh  statt  9  sind  m  verwerfen. 

Da  %,  7  einfache  und  nicht  zusammengesetzte  Laute  sind, 

müssen  sie  sclioii  <.\vr  Deutlichkeit  linlher  mit  einfachen  Zeichen  «geschrieben 
werden.  Will  man  durchaus  k  und  %  unterscheiden,  was  ich  fiii-  tjanz 
rdiernnssig  halte,  so  würde  es  sich  empfehlen,  süitl  des  grieclilselien  ein 
j-  /u  nehmen.  Ich  glaiil>e  alter,  daß  man  mit  h  vollständig  auskoinmt.  Die 
i«\>inieii  ;<f  1111(1  ^  sind  in  lUr  Ilereroliteratnr  längst  eingeführt,  neuerdiiii^s 
von  der  Leipziger  Mission  auch  im  liikainhji.  .Sic  sind  bequem  und  selieu 
in  Scljrift  x\m\  Druck  gut  aus.  Werden  bei  schnellem  Schreiben  die  dia- 
kritischen Zeichen  vo'gessen ,  so  ist  der  Fdiler  sehr  unerhdilich  und  schadet 
der  DentUdikeit  m  der  Regel  gar  nicht 

Für  den  deutschen  süA-Laut  ist  in  einer  Reihe  von  alHkanrächen 
Sprachen,  z.  B.  in  Togo,  das  Zeichen  i  eingefülirt.  Mir  enK^eint  es  be- 
quemer und  Iclarer  als  das  englische  sh.  Will  man  aus  Grflnden,  die  mir 
nicht  bekannt  sind,  die  englische  Bezdcbnuog  beibehalten,  so  ist  dag^n 
ja  schließlich  nichts  weiter  zu  sagen,  als  daß  es  unpraktisch  ist  zwei  Buch- 
staben zu  schreiben,  wo  einer  genOgt. 

G^en  das  Zeichen  tz  wird  vermutlich  mehr  angewandt  werden.  Ich 
halte  es  aber  für  klarer  als  das  englische  eh. 

Will  man  durchaas  c  beibehalten,  so  schlage  ich  vor,  den  leisen  Laut 
e  uod  seine  Fortis  ch  zu  schreiben,  also  'Cunffu  -bitter«  aber  chungu  9  »Ameise-. 

Die  Schreibunir  tj  ist  so  betnieni ,  daß  sie  keiner  Erklärung  bedarf, 
und  ist  deshalb  der  SrhrfMlnint;  ch  unbedingt  vorzuziehen,  also  (jungn  7 
»Kochtopf*.    Die  Uoterücheidung  Ü  und     ist  beim  praktischen  Gebrauch 
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der  Sprache  sehr  iiiU/Jicli.  Daß  ijungu  nach  tier  An"-IUasse  geht,  brauche 
ich  nicht  erst  zu  lernen,  da  tj  stels  «us  H  enteilt. 

Die  Schreibung  7  kommt  für  eine  praictische  Orthograpliie  nicht  \a 
Betracht.  Man  könnte  y  schreilxni,  wie  z.  B.  im  Ephe,  aber  ich  glaube 
nicht,  daß  es  au  raten  ist,  (Ür  einen  seltenen  Laut  fremden  Ursprungs  ein 
besonderes  Zeichen  einauiftlhren.  Man  könnte  auch  r  wShlen,  wenn  dies 
im  übrigen  nicht  angewandt  wird.  Die  Norddeutschen  würden  dann  raU 
•teuer«  ziemlich  richtig  aussprechen.  Ich  glaube  aber,  es  ist  am  cinfai -listen» 
die  SchnMt)nnn;  mit  ^  beizubehalten,  jedoch  ohne  das  folgende  h.  Will  man 
das  y  besonders  bezeichnen,  so  könnte  man  g  schreiben.  Ich  halte  es  aber 
höchstens  fur  Wörterbucher  und  Grammatiken  für  nötig. 

3.  Die  bishpn2;e  Orthnp:rf«j>hie  ist  für  d rutsche  Leute  niclit  sondfrlicli 
brauchbar.  Wenn  ein  einfaclicr  Detitsclirr  eh  wit»  tj,  ti,  is',  th  wie  .f. 
sh  wie  s,j  wie  kh  wie  x  spreclitMi  soll,  st)  ist  das  ziemhch  vit'l  ver- 
langt. Die  Sache  wird  durch  dir  ( )rtli()i;i  n[>lii('  der  geographisclu  ii  Namen 
noch  verschUmmert,  in  der  in  der  Kegel  anders  geschrielien  wird,  als  ia 
der  soustigeu  amtlicheti  Orthographie. 

Man  wird  nun  eine  Orthographie,  die  dem  Deutschen  in  jeder  Hin> 
sieht  recht  ist,  nicht  sehafTen  können,  dorn  das  Suaheli  nach  deutscher 
Weise  an  schreiben  ist  unausflUirbar.  Auch  der  praktische  Englinder 
schreibt  ja  die  Vokale  nicht  nach  englischer,  sondern  nach  italienischer  baw. 
deutscher  Weise,  jedenfalls  anders  als  er  es  gewohnt  ist. 

Die  Unterscheidung  der  S -laute  (stimmloses  s  und  stbnmhaftes  «)» 
die  im  Deutschen  so  unwichtig  ist,  ist  unerläßlich.  Die  Schreibung  ss  för 
das  erstere,  9  fiir  das  /.weite  ist  un])equem  und  mißverständlich.  Die 
SclinflTung  neuer  SchriftzeirhiMi  ist  nicht  zti  empfelden.  Die  bisherige  Sclirei- 
bung  hat  sich  durchaus  bewährt,  tmd  wer  die  Sprache  lernen  will,  muß 
sich  diesen  I'literschird  clK-n  einpriiijcii. 

Mpfn  X'orsclila^ .  ph,  kh  fiir  die  Asj>traten  »iiui  nicht  für  die  Fri- 
kativoi»  /.u  schi  filii'ii ,  wir<i  dem  Deutschen  bei  th  und  A-A  verstaodUch  sein. 
Bei  ph  wild  er  at  lil^ebea  nu'issen,  daß  er  nicht  /"  spricht.  ^  «md  5  statt 
bi.sherigem  th  und  dh  empfiehlt  sich  seihst.  Ks  ist  wirklich  viel  verlangt, 
daß  man  summ  erkennen  soll,  wenn  thumni  geschrieben  wird.  Das  Beispiet 
zeigt,  wie  in  der  Volkssprache  aus  §titiim  schon  wumni  geworden  ist,  ein 
Vorgang,  den  meine  Orthographie  verständlich  macht. 

Die  englischen  Zeichen  eh^  sA,  «,  v,  ff  sind  zum  Teit  gut  gewihlt 
Gf^en  V  ist  gar  nichts  einauwenden,  «o  und  ^  sind  ebenialls  brauchbar. 
Meine  Desiderien  hieran  habe  ich  oben  S.  203  f.  ausgesprochen.  Statt ^'  wQrde 
ich  lieber  äj  schreiben.  Da  aber  die  nördlichen  Dialekte j  sehr  weich,  dem 
deutsdien  J  rdudich  sprechen,  könnte  icli  mich  mit^'  befreunden;  dagegen 
vermag  ich  rh  und  sh  wie  ijfsnt^t  keinen  Geschmack  nl)/,M[;ewinnen.  Die  von 
mir  vorgeschlagene  Schreibung  i  statt  sh  und  tj,  ts  fTir  die  drei  Laute,  die 
man  mit  rh  bezeichnet,  schließt  sich  an  die  Schreibimgen  an  ,  wie  sie  in  anderen 
afrikanischen  Sprnrhen  lantrst  pin*;elVibrt  sind.  Ich  vermag  nicht  ein"/nsehr»ii, 
iuwielern  es  bequemer  ist,  die  englische  Weise  zu  lernen,  als  eine  brauch« 
bare  phonetisciie  Orthographie. 
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4.  PQr  den  Eingeboreneo,  der  mit  teteiniacher  Sehiift  lesen  lerneo 
wi.I,  ist  es  eine  große  Erachweruog,  wenn  Lftuie,  die  er  verschieden  spricht, 
mit  demselben  Zeielien  geschrieben  werden. 

Wenn  also  na  und  ngo,  ka  und  kha,  ta  und  Ifta,  pa  und 
und  ätt  und  Ifa,  ft»  und  ^  gldcb  geschrieben  werden,  so  wird  die  Arbdt 
des  Lesenlemens  ihm  unnötig  ersehwert. 

Durch  die  falsche  Schreibung  wird  die  falsche  Aussprache  des  Euro- 
pSers  begfinstigt  und  der  VerstSndigung  der  beiden  Rassen  werden  unnötige 
Schwierigkeiten  bereitet. 

Ich  empfehle  danach  folgende  Schreibung: 


a  S.B.    baba  > Vater* 

A  a.  B.    bati  «genug« 

d  s.  B.   dadtt  »Schwester« 

e    B.    "mda  »gehen« 

/z.B»    ^imdiia  «lehren« 

g  z.B.    ^ant  »was  für  ein« 

p  z.  B.    ffdli  «teuer •  (statte kan n  meist 

ff  geschrieben  werden) 
A  z.B.     kabali  -Nachricht« 
i  z.B.      -imba  »singen« 
j  7..  B.     -jaa  »voll  werden« 
k  z.B.    ntakaa  > Kohlen« 
kk  z.B.  khaa  »Krabbe« 
/  z.  B.      lima  -hacken- 
l  7..  B.      e.lt'vu   «schlau«  (stuU  /  luiltc 

ich  r  fiir  zulässig) 
m  z.B.   mlft»  »Mensch« 
ft  z.B.    na  «und« 
ft  z«  B.    nombe  »Rind« 
o  z.  B,    -oa  »heiraten« 
JE)  z.B.    paa  «Dadi« 
jiü  z.B.  |»A«a  «eine  Antilope« 


9tta  »Stunde« 

imda  «Überwinden«  (statt  i 

ist  M  zulissig) 
fpmam  »Wert«  (statt  fi  kann 
meist  8  stehen) 

taa  -Lampe« 
thaa  «eine  Art  Fisch« 
^  z.  B.    ^anffu  »mein»,  ijfuingu  »Kodi- 
topf« 

tieka  •lachen«,  thingu  «bit- 
ter« (statt  /;  halte  ich  c 
für  ziilässiiM 
thinffu  »Atncusc"  (statt  Lk  halte 

ich  ch  fTn*  zulässig) 
uma  »beißen« 
tmma  »brausen« 
voaihu  »Leute« 
yttte  »jener« 
tnfi  »schön« 

fpmlbi  »SQnde«»y!i|sa  «Sfll)«*« 
(statt  ^  kann  meist  z  ste- 
hen) 


s  z.B. 
i  z.B. 

z.  B. 

t  7.  B. 

th  z.B. 


<2  z  B. 


ti  z.B. 

V  z.  B. 
10  z.B. 
y  z.B. 
z  z.B. 
S  a-  B. 


Fur  ^coi^raphische  Zwecke  und  andere  niiitliehe  SchrifLstück(> ,  welche 
fiir  den  Veikelir  mit  nicht  Suaheli  spreeheiulen  Leuten  h/.w.  Behörden  he- 
stinunt  sind,  köjuite  meine  Ürtliograj)hie  noch  in  folgender  W'ciüe  verein- 
facht werden.  Statt  y  schreibe  man  y,  statt  /  /,  statt  s  und  z  s  tind  z. 
Statt  tz  kann  tj  und  statt  wenn  man  das  schöner  iiadet,  sh  geschrieben 
werden.  Statt  n  wQrde  ich  vorschlagen  ft  zu  schreiben.  Die  Aussprache 
ftomfto,  mrmbe  ist  gerade  so  falsch  wie  die  Aussprache  nganiAo^  n^omie. 
Will  man  also  auf  Wiedergabe  des  Suahdilautes  verzichten,  was  fQr  die  ge« 
nannten  Zwecke  durchaus  zu  bill^en  ist,  so  kann  man  sich  wenljgstens  das 
g  sparen. 

Schließlich  möchte  ich  fttr  meine  Schreibung  noch  folgendes  anfilhren. 
Die  deutsche  Regierung  hat  das  berechtigte  Streben,  die  sprachliche  Zer- 
rissenheit der  Kolonie  soviel  als  moglieh  zu  beseitigen.   Daß  eine  einheit- 
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liehe  RegieruDgssprache  durch  die  ganze  Kolonie  die  AVrv  altung  und 
Schließung  des  Landes  wesentlich  crleiclitern  wurde,  bedarf  weiter  keines 
Beweises.    Ntm  kommt  der  Wunsch  der  Eingeboren (>ti  und  das  Bedürfnis 

der  Etiropnf'r  diesen  Absicliten  dt'r  Regirning  /.weifcllos  entgegen.  Das 
Furtsehreiten  der  Suahelisprache  ist  in  den  verscluedenen  Teilen  Ostafrikas 

zu  beobnchtcn. 

I{(  kfmntlicli  ist  die  iiberwiegende  Mehrzahl  der  in  der  Kolonie  ge- 
sj)rocli»>iit'u  Sprachen  di  rn  Suahi  Ii  nahe  verwandt.  In  ihnen  allen  ist  z  B.  der 
Unterschied,  den  das  Suaheli  zwischen  Tenues  und  Aspiraten  beob;<chtet» 
festgelialten ,  in  der  Regel  in  einer  dem  Europäer  viel  auffalligeren  Laut- 
verbindung als  im  Soaheli.  Je  besser  nun  das  Suaheli  in  der  ihm  clg^- 
tümlidieo  Anordnung  der  Laute  durah  die  Schrift  dargestellt  wird,  um  so 
leichter  wird  es  Leuten,  die  verwandte  Sprachen  sprechen,  sich  in  cRe 
Sualieliachrift  zu  finden.  Wird  aber  wie  hiiher  auf  die  arafaiacfaen  Wort« 
im  Suaheli  besonders  Wert  gelegt,  so  wird  man  damit  dem  Intinder  dai 
Verstehen  ganz  wesentlich  erschweren.  Soviel  ich  sehe,  hat  außer  dea 
Arabern  niemand  ein  Interesse  an  der  Häufung  von  arabischen  Fremdwörtern 
im  Suaheli  und  an  der  sorgsamen  Festhaltung  der  arabischen  Laute  —  aber 
alle  Europäer  und  viele  Einige  hurene  haben  ein  Interesse  daran,  daß  die 
Sprachversrhiedenbeit  der  Kolonie  inSglichst  ausgeliehen  wird.  Zu  diesem 
Zweck  ist  aber  zweierlei  heute  zu  tun: 

1.  die  möglichste  Vermeidung  arabischer  Woriformen,  wo  gute  bua- 
heliworte  zur  Verfügung;  steln'n; 

2.  eine  Orthographie,  deren  Grundsätze  auch  fiir  die  Inlandspraehen 
verwendbar  sind,  so  daß  jemand  sich  leicht  vuii  der  Suaheliorthograpliie 
in  die  einer  anderen  Sprache  und  umgekehrt  hineinfinden  kann. 

Diese  letztere  ROeksicht  ist  so  stark ,  daß  die  Mbsionare  verschiedener 
GeselkchalVeu  Verbesserungen  ihrer  Orthograj)hie  abgcldint  haben,  solange 
die  amtliche  Orthographie  des  Sualidi  nicht  nach  ahnlichen  Oesichtspunkten 
geregelt  ist. 

Es  wQrde  mir  eine  große  Freude  sein,  und  ich  würde  es  fOr  einen 
erhd>lichen  Erfolg  meiner  Arbeit  ansehen,  wenn  vorstehendes  diesem  ^ele 
uns  nSher  lllbrke. 
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Die  Sprache  der  Wasaniltala  (in  Usam})ara)  ist  durch  die  Arbeit  (Ut 
evangelischen  tind  katholisclien  Mission  zur  Scliritts[)rachc  erhöhen.  Voi 
meiner  Ausreise  h&lUi  ich  mit  dem  Missionar  Pastor  Roehl  in  Bumbuli,  der 
sich  einige  Zeit  bei  mir  aufhielt,  die  Sprache  gründlich  phonetisch  durch- 
geurbeitet.  Bs  ergaben  sath  för  uns  folgende  Fragen,  die  nur  mit  Hilfe 
von  Eingeborenen  gelöst  werden  konnten. 

1.  In  den  ersten  Drodcen  d&  äambalsfibd  und  den  anderen  Drueken 
der  evangelischen  Mission  war  &n  Laut  mit  f  beseichnet  Der  Charakter 
dieses  Lautes  war  festaustdl«!  und  au  untersuchen,  ob  er  in  der  Sprache 
tatsichlich  nur  in  den  einsebien  FUIen  auftrat,  in  denen  die  Literatur  ihn 
bezeidlinete.    Die  LSsung  s.  Lautlehre  1. 

2.  Es  war  festzustellen,  ob  urspr.  t  (i)  von  i  (i)  und  urspr.  m  (u) 
von  ü  (u)  sich  im  Sambala  unterscheiden  ließ.  Das  Resultat  unserer  Unter- 
suchung war  npf^ativ.    Siehe  Lautlehre  2, 

^.  RoP'\\\  Jiritte  beobachtet,  daß  einige  Worte  im  Sambala  von  den 
Eiügeboieneii  liiiutig  falsch  verstanden  werden  ,  wenn  der  Kiiropiier  sie  atis- 
Spricht.  Wir  vermuteten,  daß  diese  Worte  sieh  durch  Tonhöhe  (iiiiisika- 
lischen  Toni  unterschieden.  Es  war  /-u  untersuchen,  ob  diese  \'eiiinitinig 
richtig  wai  ,  und  welchen  Umfang  der  musikalische  Ton  im  Sambala  hatte. 
Die  Losung  s.  Lautlehre  9. 

4.  Audi  hier  war  m  untenmehen,  wdche  Aussprache  Ar,  iik^ 
nt,  mp  genau  hatten,  besonders  ob  sich  Laute  mit  Kehlverachluß  fanden. 
Die  Losung  s.  Lautlehre  1  und  3. 

5.  Die  genaue  Aussprache  des  Lautes,  der  mit  cA  geschrieben  wurde, 
war  festaustdlen«   Si^e  Lautlehra  4  b)  Bern.  2. 

6.  Die  bereits  vorliegenden  umfangreichen  Vorarbeiten  für  Lexikon 
und  Grammatik  waren  au  fSrdem. 

LanÜehre. 

1.  Die  ursprQnglich  stimmlosen  Explosivlaute  Ar,  <,  p 

werden  im  äambala  durch  k,  f ,  h  vertreten,  k  und  t  werden  mit  KdilverschluB 
gesprochen,  sind  also  genau  *k,  *i  zu  schreiben,  p  ist  regelmißig  au  h  ge- 
worden. Wo  jp  heute  in  der  Sprache  vorkommt,  setae  ich  voraus,  daß 
Fremdwörter  aus  dem  Suahdi  oder  aus  einet'  anderen  Sprache  vorliegen.^ 

Beispiele,  leha  »lassen«,  hika  «flechten«,  'An'  PrSf.  Kl.  7,  ie^ka 
•lachen«,  -kulu  >groß>,  ^kumi  «zehn«,  'kunffuiu  «Krähe«,  *ku  Inf.  Praf., 
'kula  «wachsen« ,  'kumbuka  «sich  erinnern«,  ani^ka  »an  der  Sonne  trocknen«, 
*kala.  5  »Kohle«,  ^ka:ihya  «braten«,  'kama  »melken«,  le'ta  «brin»5en«,  -zi^to 
»schwer«,  mamtia  6  »Fett«,  fumbakk  »mit  der  üaud  ükssen«,  -ha  Verbal- 

^  Um  die  2<eichen  nicht  an  blnfen,  habe  ich  im  iolgeudeo  das  *  vor  p 
8flsr  fortgetassen. 
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eiidaiig4,  liha  •besalileo«,  ahq  hier  Kl.  16»  nguha^  »Buschlaus«»  PuAa  5 
Knochen«,  heda  »schaben«,  hoia  •kühl  sein«. 

Die  arsprOnglich  stimmhaflea  Frikativlaute  7>  l>  c  tretoi  im  Sambala 
tlls  y,  l,  vr  auf. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  7  hier  zum  erstenmal  als  Entsprecliun(^ 
iTir  ursprüngliches  y  ß,rfunden  ist.  Ich  hatte  diesen  Laut  als  hypotheti'^ehen 
Laut  angenommen  n;i<  li  Analogie  der  uhrigen  stimmhaften  Frikativlaute.  Diese 
Hypothese  hat  sich  als  richtig  herausgestellt,  was  uni  so  wertvoller  ist,  als 
iler  Laut  auch  dem  von  mir  angenommenen  Lautgesetz  unterworfen  zu  sein 
scheint  (s.  unten  3). 

Die  Missionare  hatten  den  Laut  in  einigen  Worten  gehört  und  Hm  r 
gesehrieben  (vgl.  die  Öambalafibel  2.AiifL).  Was  sie  geliindert  liatte  den 
Laut  xtt  h6ren,  der  in  der  Sprache  vid  h&ufiger  Ist,  ab  es  nach  den  ersten 
Drucken  den  Anschdn  hat,  das  ist  jedenftUs  der  Umstand  gewesen,  daß 
die  mosten  von  ihnen  Norddeutsche  waren,  die  bekanntlich  in  der  Unter- 
scheidung von  y  und  ff  nicht  immer  soi^gsam  smd.  Die  Richt^elt  meiner 
AaffaSBong  ist  nunmehr  allgemein  anerkannt.  In  dem  Neudruck  der  Fibel 
ist  das  f  getilgt  und  7  eingeführt.  Außerdem  sind  eine  große  Anzahl  von  g 
in  übereinstimnnmg  mit  der  lichtigeu  Aussprache  durch  y  ersetat  worden.  In 
einigen  Fällen  steht^'  ftkr  urspr.  y,  %.  B.  lifa  •xurfickkehren«,  B.  fiNya,  i>i^i^9 

«Same«  ,  R.  mheyfi. 

/wird  oft  palatal  gesproclien,  so  daß  es  zwischen  zwei  Vokalen  für 
den  Neuling  üherhaupt  verschwindet  oder  als  j  aufgelaßt  wird.  Manchmal 
klingt  es  mehr  zerebral,  ich  halte  aber  die  palatale  Aussprache  fur  die  ver- 
breitetste.  Der  Laut  wäre  danach  t  l\i  sciueiben.'  Daneben  wird,  bt^sun- 
dei*s  zu  Anfang,  /  alveolar  gesprochen.  Da  die  Aussprache  auch  individuell 
sehr  stark  schwankt,  habe  ich  auf  konsequente  Schreibung  verzichten  müssen. 

Das  s  wird  regelmäßig  durch  to  ersetzt.* 

Beispiele.  1^  »veneaubern«,  %afia  »gleldi  sein»,  mucvyoS  »Last«, 
78M  5  -Hand«,  yambüa  »ssgen  au«,  kuluya  *rOhren«  (dag^n  hat 
•sich  verabecbieden,  einen  Vertrag  machen«  g,  aus  welchem  Grunde  weiß 
ich  nicht),  yawa  > teilen-,  yfftda  »gehen«,  -it a  (fi»t  ^)  Verbalendung  8c 
ibyttls  dial,  iagula  {^tipUa)  «auswihlen«,  lo/a  «K^en«,  £2  «lang-,  l§^ka 
»lassen«,  lenwa  (pass,  von  leinä)  »einer  Sache  nicht  gewachsen  seio« , 
»bringen-,  Ii  -sein-  defekt.,  Uta  »schreien«,  i^ba  -freien,  werben«,  mdBrnHZ 
•Lippe,  Gebot*,  loiiffica  »träumen«,  lu^ka  «Hechten-,  lima  »ackern«,  mu- 
lima  3  »Berg«,  fuh'mi  11  1» Zunge«,  h'nrla  -hewachen«,  liAa  »bezahlen«,  la^a 
•  schießen  ,  nkhirafr  » lifbhülin - ,  kttia  »wachseu«,  ^kuhgulu  »Krabe«,  kuiuya 
«rühren-,  stwa  -Teich-,  kt/uwa  7  »Brust«,  ica-  Praf.  KL 2. 

^  Manchmal  ftllt  I  ^nx  aas  and  wird  dureh  den  Gltttlant  y  ersetzt,  Asyila 

relativ  von  hala  Statthalila,  'taila  -wissen-  relativ  von  'tala  «zliblea«.  Statt  simtu- 
trtU'r  hört  der  Kuropäor  leicht  .i'vutuinie  -ich  habe  ihn  nicht  gesandt«.  Mancliinal 
klingt^  imt  wie  /..  ü.  UiiHa  statt  taila  (taija)  «wissen»;  besondsn  in  iiHaida  »ich 
weiß  niclit»  (vgl.  die  Dissimilation  in  lizite  unten  10  d). 

'  In  niaachen  Worten  kSngt  10  mehr  koasoasallsiA ,  in  sndem  msbr  vokalisdi, 
s.  B.  *beaM  «stehlen»  fast  wie  'ftova,  aber  lau»  «herausgehen«  ftst  wie  last. 
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Urspr.  »und  m  sind  erhalten,  z.B.  na  »und«,  -ana  Verbaleiulung 
10,  ma  Prilf.  KL  6,  "Omm  Verbalendung  11  (vgl.  ferner  die  obigen  Beispiele). 

2.  Die  VoliAie. 

Die  Entspreehung  für  o,  i,  «•  ist  im  Sarobela  a,  i,  «. 

Die  Entaprechung  für  urspr.  i,  4  (j,  ^)  iat  ebeniUls  t,  «. 

^nen  Unterschied  in  der  Atissprache  der  etymologiseh  verschiedenen 
i>  und  «»Laute  habe  ich  nicht  feststdien  können»  ebensowenig  wie  im 
Suaheli.  Jede  Feststellung»  die  ich  in  dieser  Beziehung  gemaclit  hatte,  hat 
sich  bald  als  irrig  oder  als  begründet  darcli  Zufalli<;lveiten  heraiusgesteltt. 
Ich  muß  also  sagen,  daß  ich  einen  Unterscliied  in  der  Qualität  dieser  Laute 
mit  versdiiedener  Ktyinologie  im  Sanibala  bisher  nicht  gefunden  liabe. 

Beispiele.  'Art  Praf.  Kl.  7  vor  dem  Nomen,  lüa  •schreien«,  lima 
•hacken«,  Inlimi  1!  »Zunge«. 

hl  Prüf.  11,  *ku  Präf.  Kl.  15,  tnu  Präf.  KL  1  u.  3,  'häa  »wachsen«, 
luka  »Ik'chteii». 

ZI  Prüf.  Kl.  10,  muziyd  3  »Last«,  :ij7ia  .auslöschen«,  -si  iq  -.seliwcr«, 
znoa  5  »Teidi«,  mulqß  1  »Freier«,  d<^ti  9  ».Scham«,  -i  Lokativ.sullix. 

mamtia  >Fett«,  vtiha  »Knochen«,  ^k^mca  »hrust*  f /umöa  ta  »mit  der 
liand  fa^en». 

Die  Laute  e  tmd  o  sind  immer  offen,  z.  B.  yenda  »gelien«,  leta 
•bmgen«,  Qfia  «sehen«,  hgla  «kOhl  werden«  uaw« 

3.   Die  Verbindung  von  n  mit  folgendem  Konsonanten. 

Die  regelmäßige  Entsprechung  für  iiA- ,  vf,   mp,  n^,  ml,  mb 

ist  //A7*,  uth,  mph,  hg^  nd,  7nl>. 

Hierbei  ist  bcaclitfuswcrt ,  daß  das  Sambala  die  ursprirngliclicu  Laute 
nk,  nt,  mp,  welclie  it-.h  seinerzeit  r.uv  Erklärung  der  eiitsprerliemlen  Laut- 
gruppeii  des  Suaheli  und  anderer  ÜHntu.sprachen  angenommen  hatte,  fast 
genau  bewahrt  hat  (vgl.  »GnuKiriß«  S.  10,  14,2). 

Besonders  wichtig  war  mir  dabei,  daß  ng  fQr  urspr.  Ag  stellt,  und 
daß  zugleich  urspi*.  7  als  7  auftritt  (s.  oben  1).  Danach  ist  anzunc^imen 
n  +  y  >  ng  wie  im  Urbantu  (vgl.  «Grundrifi"  S.  II,  14,3  u.  5).  Im  &im* 
bak  sind  zum  erstenmal  Beispiele  aus  der  leboiden  Sprache  f&r  dieses  von 
mir  vermutete  Lautgesetz  aufgestellt.  Doch  vgL  die  Ausnahmen  unten 
unter  4  g. 

Beispiele.  nkkmUt  «Rebhuhn«,  nkkum  10  »Feuerholz«,  kt'kmi  11 
»ein  Stück  Feuwfaolz«,  AkMit  9  «grofi«  von  -*AnA(,  mmkh»  «stinken« 
(B.  fimlA'a),  nkhala  9  »Taschenkrebs«. 

foanthu  2  »Leute«,  nihembo  9  »Elefant«. 

mpheho  9  -Wind«,  nyMad  •Gazelle«  (B.  imputa),  mphgsQ  9  «Ende, 
Spitze  und  Fuß  des  Berges«  von  heza  »aufhören«. 

rigata  -Schöpflöffel«  10  pL  zu  lu-yata^  sohgola  »behauen«,  *kuTujulu 
5  »Krähe«,  mu-yahgn  1  »Arzt-,  nngeza  »hinzufügen«,  nguluv«  »Schwein«, 
4u»ffu  9  »Kochtopf«,  kazmya,  kalanga  »braten,  rosten-,  'kantfa  5  »Perlhuhn«. 


r 
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ndesu  «Bart«  neben  7  »Kiiui«,  ndUfi  9  «Toteaklage«  von  iUa, 

ndogwa  9  »Zauberei*  von  tg^  •▼erzaubem«»  nda  9  »Fötua«,  ümdb 
»bewachen«. 

lomha  »freien,  werben« ,  ^kurnhuka  «sich  erinnern« « /mnAcilil  »mit  der 
Hand  fassen«,  mheju  9  ■Same«,  haviha  •  schmücken«. 

Bemerkung  1.  Beim  schnellen  Sprechen  wird  u  nach  m  leicht 
^an7.  versclihickt.  Fur  den  Kinj^rliornen  ist  es  aber  vorhanden,  und  er 
spricht  es  bei  laiifr.sainer  Kede  aus.  Wenn  p  oder  b  folgt,  so  kann  das 
fehlen  des  u  leicht  zu  MißveTstaridnisst'u  iVihreu,  da  die  Worte  ohne  u 
aussehen,  als  gehürUin  sie       KL  9  und  10  der  Nomina,  während  sie  zu 

I  und  3  geboren.  Eis  ist  deshalb  etymologisch  richtiger  und  audi  praktiscli 
besser,  das  «  stets  ni  schreiben.  Hr.  Missionar  Roelil  hat  auf  diesen  Sadi> 
verluilt  besonders  hiqgewiesen ,  und  in  dem  Neadruelc  der  Fibel  wird  das 
berOcIcaichtigt. 

Das  ist  um  so  wichtiger,  als  man  in  den  fiir  den  praktischen  Gebrauch 
geschriebenen  Bachem  die  Aspiration  Ijei  nkk,  n»ph  nicht  bezeichnet 
Die  an  sich  verschiedenen  Lautv«rbindungen  mj»  und  n^A  würden  ohne  das 

also  gleich  geschrieben  werden.  Schrdbt  man  die  erstere  aber  map,  so 
ist  Icein  Mißverstfindnis  möglich. 

Bemerkung  2.  Die  von  mir  als  -lialbe  Nasalierung«  bezeichnete 
Lautveränderung,  wonach  der  Frikativlaut  explosiv  bleibt,  auch  nachdem 
der  Nasal  abgefallen  ist  (s,  »Grundriß-  S.  5ß.  141t)  kommt  vor;  z.  B.  lu(h_:u 

II  -15  iitliaar.  neben  7ide£u  10,  lubasu  pl.  mbazu  »Rippe«}  ka-datna  13 
•  kleines  Kaih-  nelieu  mlama  9. 

fc^  gibt  aber  außerdem  eine  Anzald       d,  'b  und      in  der  Sprache, 
die  ich  nicht  erklären  kamt,  und  die  idi  bis  auf  weiteres  lur  i.aute  fremden 
Ursprungs  halte  (s.  noeh  unten  7);  z.  B.  gOH  5  «Nacken« ,  g^da  9  «der  Stock 
dinAi  «alt«,  *bada  «schlecht«,  'bundu  »ein  BQndel  Bananen-,  papa'H'ka 
•flattern«,  *pcda  5  «die  Witise,  die  Aue«. 

FOr  *ö  fiwd  ich  die  Aussprache  s  üs  einige  Individuen  sprechen 
mdir  Mkativ,  andere  mehr  explosiv. 

In  der  Lautverfoiodang  mb  wird  voUatimmigea  h  mit  KdüSffnung  ge- 
sproehen. 

4.  Veränderung  von  Konsouftnten  durch  VokaleinflQsse. 

a)  Die  alten  Mischlaute. 

üi'spr.  wird  i  (mit  palataler  Auasprache,  also  es  idingt  dem  Neuling 
oft  wie  §}/);  urspr.  y  wird  z. 

Ueispiele.  tne.<o:i  6  »Tränen«,  ifjixjula  .behauen«,  la^a  -sehießen«, 
soTfida  »auswählen',  it^ka  'lachen«,  zÜq^  pl.  me^jj  »Auge«,  aiama  »gähneQ-, 
i^pna  »stechen-,  vgl. -/a«o  «fünf-. 

iza  »kommen«,  'ka-zila  13  »der  kleine  Weg«,  ^ka-zala  13  -der  kleine 
Hunger«,  atw»  5  «Sonne«,  zeiiga  »bauen«,  mAs  «schon,  gut  sein«,  B. 

In  Verbindung  mit  n  wird  /  nicht  geSndert,  und  n  flUt  wieder  ab; 
It  +  «  wird  reg^lßig  »i  d.  Ii*  die  stimmhafte  Frikativa  wird  durch  die 
Verschmelzung  mit  dem  Nasal  stimmlos. 
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Beispiele,    igt»  9  *Sdi«m«,  A'  »Land«,  tA*  >iinter«»  -(A 
ya§a  »Handflicbe«  B.  ya^iga,  täa  9  «Weg-  vgi.  oben  ^ka'tüa,  sola  9 
»Hunger«  vgl.  oben  *ka-Mla,      9  •draußen«  B.  <i^>  4«^  »komm  her« 
B.  M^o. 

b)  Durch  i  (leichtes  t)  werden  die  Vokale  nicht  erheblich  geändert. 
Die  unter  1  angefülirtp  zerebrale  bis  palataie  Auasprache  de^  /  ist  wohl  %u> 
meist  darauf  /.unickzufuhren ,  daß  ein  i  bzw.  fi  vorhergeht  oder  folgt  (aber 
auch  sonst  zwischen  zwei  gleichen  Vokalen  wir<l  /   bzw.  /  gesprochen). 

So  notieitc  icl>  :Ha^(ziln)  ■ausräuchern-,  g^la  »bose  Lust,  Mutwille«, 

»eine  Speise  nicht  essen«,  huji^l  «hineingehen«,  gelo,  ■hineintun-, 
nthhti  ii  .  I  iiUc  stellen»,  nmhil  a  »Hol/  zusammenfügen-  (/ zwischen  /  uiul  /  ), 
tatUi  tl«*.s.ser  iail'a)  •v.jSNt.n«.  kazih  13  »kleiner  Weg«,  <si  Ä8»'^  (auch  /) 
»ich  habe  niciit  geweint«  von  iila  (Iii  a) ,  lima  «hacken«  (/). 

Beachte  ni  luma  «beiße  mich«  mit  zerebralem  /  nach  »  von  ku-luma 
•bdfien«  mit  alveolarem  /,  aber  auch  so/b  9  «Hunger««  wa-^ambaia  usw. 

y  verschwindet  mdat  vor  t*,  s.  B.  imba  »singen« ,  t  KL  4;  audi  «o 
(<  urspr.  r)  verschwindet  einigemal,  z.  B.  i'ka  »böse  sein«  neben  -wnof 
•böse«*  M0^*  3  «Leib«  (in«9>tfl),  ««ft'  «unreif«  (B.  £<^<)t  neSi  »swei«,  ismt 
«gar  sein«  (von  sUs). 

Die  übrigen  Laute  bMben  unveilnderk; 

z.  B.:  k  'JbPrSf.  Kl. 7,  rnu'käa  3  »Schwans«,  'kih  »die  Kr&fle  Ober- 
steigen«. 

t  ffa*H  «mitten«,  fnu*li  3  «Baum«,  -ä  -sagen«. 

h  (•<  urspr.  p)  kitula  »umdrehen«,  -hgahi  wie  viele«,  kvhi  -wo?- 
Un silbisches  •  iiat  einen  st&rlteren  EinÜuß  als  silbisches  t  auf  die 

vorhergehenden  Konsonanten. 

Die  Lautverbindung  'Arya  wird  regelmäßig  zti  '(Ja  (J  stimmlos),  die 
Lautverbindung  lya  zu  dja  (j  stiinnihaft) ,  hi/a  klingt  wie  yj/<i- 

Beispiele.  Gen.  Kl.  7  Vw.  'fja  »Tag  werden«;  Gen,  KL  5  djü 
•essen«;  -^'/j/a  »neu«',  yjji  •lirennen«. 

Vor  e  habe  ich  keine  Veränderungen  der  Konsonanten  gefunden; 

z.B.  yfinda  «gehen-  {yentfn),  yembe  5  «Hacke«,  yema  .PaUnwcin 
zapfen«,  le'ta  -bringen«,  le^ka  «lassen«,  smce  5  »Sclnnarulzeruiilan- ,  iwe 
5  «Stein«. 

Bemerkung  L  Aus  diesen  Oenitivbitdungoi  und  dja  und  den 
VertMilfonnen  mit  -a*  ist  nach  Analogie  ein  Nominativprifix  entstanden ,  das 
vor  dem  Verbum  als  '0i  und  ^  auftritt,  wShrend  es  der  Regel  nach  *ki  und  H 
heißen  sollte.  Vor  dem  Nomen  bt  'At  erhalten,  Ii  ist  aber  ganz  abgefallen 
wie  im  Suaheli,  z.  B.  *ib**lt  *0a*kma  «der  Stuhl  ist  schön«,  *0isa*tema  das- 
selbe iu  anderer  Form;  tyanäitma  «es  (das  Auge  KI.  5)  schmerzt  mich«,  dfi- 
tttnihma  dasselbe  in  anderer  Fonn. 

*  Dagegen  istjirt  hiafig;  vgl.  -^ima  «gesund« ,  gina  «fett  «ein«,  gim  5  »Brach- 
fdd« ,  gimbala  «fett  sein*.  Ich  bm  jedoch  über  die  Abstammnng  dieser  Worte  nicht 
klar  (vgL  z.  B.  Suheli  gkna  •gesund«). 

*  Tritt  m  Kl.  9  der  Nasal  davor,  so  erseheint  nach  3  oben  des  urspr.  jp, 
also  mj%a. 
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Bemerkung  2.  In  der  gebnlucbUchen  Orthographie  des  l^ambala  war 
der  Laut  'tj  als  ch  geschrieben.  Ich  verwerfe  die  Schreibung  ch ,  da  sie 
oicht  phonetisdi,  sondern  rein  empirisch  aus  dem  Kiiglischen  heruberge- 
oornmen  ist.  Die  Schreibung  ist  obenein  unpraktisch,  da  in  den  Schulen 
nur  ch ,  aber  nicht  c  «gelehrt  wird.  Außerdem  ist  sie  bedenklich,  weil  sie 
den  Ear(>}tni  r  verlTihrl  alle  etwa  dem  eiit^lisehen  ch  iingefähr  älinlichcn  Laute 
mit  ch  zu  l)e/eichiien  .  ohne  sich  darnher  Gewißheit  zu  vei*schaffen,  ob  diese 
Laute  aurli  tat.sächlieli  identisch  sind.  Im  Suaheli  wußte  ich,  ehe  ich  nach 
Afrika  ging,  dab  durcli  ch  etymologisch  vei*schiedeuo  Laute  bezeichnet  werden. 
ICs  hat  sich  herausgestellt,  daß  sie  auch  versclüeden  gesprochen  werdoi. 
PQr  das  &inbalft  hatte  ich  eine  soldie  bestimmte  Überzeugung  nicht,  son^ 
dern  nur  eine  allgemeine  Vermutung,  daß  auch  hier  mit  eh  verschiedene 
Laute  bezeichnet  sein  könnten. 

Mit  Hilfe  der  sehr  intelligenten  ^mbaligungen  liabe  ich,  wie  ich  in 
der  Suahelistudie  bereits  erwihnt  habe  (S.  206),  ermittdt,  daß  im  &mlMla 
zwei  Laute  vorliegen,  die  mit  oA  gesduieben  werden.  Der  erstere  ist  der 
oboi  als  Entsprechung  fTir  ky  gefundene  Laut  der  zweite  ist  ^t£.  Beide 
Laute  sind  stimmlose  Lenes,  also  beide  von  dem  englischen  ch  verschieden, 
da  dies  Fortis  ist.  ist  palatal,  alveolar,  beide  mit  Rau.schlaut.  Fur 
eine  praktische  Schreibung  empfehle  ich  tj  und  iz  (oder  ii)  oder,  wenn  man 
das  gewohnte  c  beibehalten  wnit ,  d  und  c  Das  h  bei  dem  c  ist  in  jedem 
Fall  überflü.ssit;  und  verwirrend. 

Beispiele.  0a  »Morgen  werden«  wie  oben,  tza  -Aufhüren  de.s 
Regens«  '(^a  Gen.  Part.,  §aia  7  »Finger«,  tzuta  »schwarz  sein«,  ^tzuluza 
•  handeln,  wuchern«. 

c)  Vor  u  (leichtem  u)  und  2  halten  sich  die  meisten  Kon> 
so  nan  ten,  auch  I,  das  im  Suahdi  hier  r^elmiß^  verachwindet  Nur« 
(<  urspr.  f ')  wird  verflüchtigt ;    B. : 

hma  •beißen« ,  Suaheli  «ma;  Ju  Mf.  KL  11,  Suahdi  u\  Igff^  -zaubern«, 
Suaheli        Igmba  »bitten,  werbw«,  Suaheli  omAa  «bitten«. 

Aber  •zitrOchkehren« ,  B.  snya;  0ia  •seheo« ,  B.  sftiMi;  fib  «bulen«, 
B.  sola. 

Für  B.  ysfa  «sich  Winnen«  habe  ich  &unba1a  2^  und  hstgla 
notiert. 

Unter  dem  Einfluß  des  das  aus  (leichtem)  u  entstand,  treten 
zuweilen  palatale  tuid  velare  Laute  auf;  z.B.: 

mrana  \  »Kind«  statt  tmo-anay  hw€zi  3  «Mond«  statt  ituc^,  imvoa 
Pass.  /.II  (mm  »senden«. 

'/i^ica  .el»ben«  fi'ii-  ur.sj)r.  p»m  aus  /itc«',  liytrnPass.  von  liha  «bezahlen«, 
Iw/jca  V'fisa.  zu  iaha  »verurteilen«,  Msif/jun  »Name  eines  Berges  und  eines 
Baumes«. 


'  In  Her  Suahelistudie  steht       da  ich  dort  den  Kauschlaut  nicht  deutlich 
wahrgeiiuiiutieii  liabe. 

*  Wird  hiervon  ein  Wort  nach  Kl.  9  gebildet,  m»  tritt  das  urspr.  p  wieder 
ein,  z.  B.  iRpAuwl  9  »der  Strand,  an  der  Kfiste-.  VgL  Note  2  zu  S.  221. 
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Auch  die  LauUerbindnng  'boo  klingt  fisk  so,  als  st&nde  nscli  *b  ein 
leises  y,  also  beioahe  'bya.  Die  Lautverbinduog  710a  bleibt  erhalten,  wird 
zu  ffwa  ▼erhärtet  oder  zu  loe  verkQrzt  (In  jtoa  Gen.  Kl.  l  tritt  j  —  in  den 
Drucken  y  —  ein.  Ich  fUhre  die  Form  auf  urspr.  y^wa  zurück.)  Passi^- 
eodung  iywa  ist  sehr  h&nfig. 

z.B.  gna  >fnll(*n«.    Qen.  Kl.  3  wa  B.ywa. 

Dagegen  bleibt  koa  unverändert,  z.B.  Iwa  Gen.  Kl.  11,  halica  Pass,  zu 
hala  -«{(-hahrn..  Vor  te  verschwindet  urspr.  £  ebenso  wie  vor  o  und  tt,  z.  B. 

Geo.  KJ.  14  tea  (H.  vwn). 

d)  Unter  dein  Einfluß  von  ?  (/.  .schwereni  i)  treten  starke  \"er- 
griderungen  der  Ivuosonanten  ein.  ki  und  ii  werden  ii,  pi  wird  Ji^  yi  und 
U  werden  ci,      wird  vi. 

Beispiele,   ki.  11  ■  Augenbraue« ,  mo^  3  »Rauch«,  mffi.ii  1 

■  der  Koch«  von  di  ka  -küclien«,  ina-4izi  6  »Kuß  an  den  Tupfen« ,  Ü. -klli. 

ti,  hiiytca  «träumen«,  vom  Stamm  tola,  4ima  5  »Brunnen«,  ^/o/a 
•zorflekbldben«. 

pi.  fiia  {ß^a)  »vorstecken«,  fiya  •Kochstein«. 

yt  Das  Vergr6fierungsprifix  Suaheli  djft,  also  urspr.  71,  lautet  si,  x.  B. 
d'igti  «eine  Trine«;  vgl.  nAt  »kurz«  (Yao-j'^M),  tUg  5  «Auge»,  sma  5 
•Name«»  srngS  >Zahn«,  hmui  6  •Wasser«,  nam  3  »Dorf»,  si^ilioS  «Herd«.* 

H*  mu'ziyo  3  «Last«,  'd*to  •schwer*  5  -Teich«,  3  «Mond«, 
s  Prftf.  Kl.  10,  ÜZ'Vte  Perf.  von  Hh^  kUffig^  7  «der  Anfiihrer«  von  Az»- 
^{oJIb,  }n5t<£t  9  -die  Ziege«,  m*paH  1  »der  Erbe«  von  *pala  -erben«. 

vi,  m  Prall  Kl. 8,  vma  «tanzen«,  mom  1  »Dieb«,  m'bavi  1  »Dieb*  von 
^bawa  •stehlen«. 

Unter  dem  Eiolluß  von  y  treten  dieselben  Veränderungen  ein,  jf  sellist 
verschwindet  immer,  außer  nach  den  Labialen. 

Beispiele,  kya.  a.^a  »anstecken«  von  n^kn  »brennen»,  ^pi'ka  «allerlei 
probieren«    raus.  '^)/.s'<7  »jemand  j)!agen",    tahi  ka  »erbreehen-  cans.  InUim. 

tya.  ifß'a  »träuineu  inachen«  vun  ungebr.  lo^ia,  B.  /fito,  iguia  «satt 
machen«  von  iyu^ta  «satt  sein«. 

/)^rt.  Ififya  -lang  machen«,  cans,  zu  leha  »lanj;  seiu- .  zi/ya  »schön 
luaclien»  vun  ziha^  f*»/y<i  -leicht  machen«  von  huhay  liu/ya  «klein  niaciien« 
von  nuha. 

y^a.  Off  a  «verloren  gehen«  bildet  caus.  aza,  nja  «umkehren«  «20. 

I^a.  za  Gen.  Kl.  10;  -fca,  -üa  caus.  zu  »db,  kula  «wachsen« 
bildet  caus.  ihtta,  heia  «zu  Ende  sein«  bildet  A»sa,  gula  »verkauren«  bildet 
caus.  gttea. 

S^o.  Gen.  Kl.  8,  tya&iB  «Nägel«  pl.  zu  *^aAi7,  vyala  »gebaren«, 
dazu  -vyd^  »weiblich«,  Iowa  »herausgehen«  bildet  caus.  faesfo,  maoa  «sich 
bewegen«  bildet  caus.  oifcjyo. 

e)  Durch  «i  (|t,  »schweres  «i«)  treten  Veränderungen  der 
vorhergehenden  Konsonanten  ein,  wobei  zu  beachten  ist,  dsB  Ar  vor 


<  Das  Refl.  PrSAx  beim  Verbam  lantet  *ki.  Ich  weifl  keine  Eridfirang,  doch 
vgL  Kongo  Au. 
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ü  in  der  Regel  zu  aber  /  zu  /  wird.  Während  im  Suaheli  die  Verbin- 
dung l'u  und  iü  gleicherweise  zu  ßt  wurde ,  ist  hier  der  etymologische  Un- 
terschied der  beiden  Verbindungen  noch  ersichtlich. 

Beisj>iele.  Anü.  ktfunal  » Brust«, yiimda 'to  »mit  dei*  Hand  fassen«, 
ta/ima  «kauen«. 

tti.  ,4uga  »Tiere  zälimen«,  iunda  «züchtigeQ,  zurechtweisen»,  mnta 
■  nähen«,  hinga  »binden-  (Suaheli  funga), 

pA.  hufu  »leicht«  von  httha  »leicht  sein*. 
TU? 

lit.  iM%8tt9  «Bart« ,  -?^zu  •mnftmOtif^«  von  nAo^,  ztmiäaX  •zastimmeo«, 
«otBtt  «fiull«  (B.  -vtit^)^       »reif*  (B.  i?i/u). 

mäa  > einem  Tier  das  Fell  ausziehen«  (B.  fi4-i«b). 

Wird  4  unsilbisch,  so  treten  dieselben  Vertnderungen  ein,  und 
u  verschwindet  nach/,  nach  s  hilt  es  sich. 

Beispiele,  -fa  «sterben «,/afMna  «Shnlidi  sein«  (B. |N6atia),  cwAis 
•  Kleider  anriehen  - ,  B.  vw-ika. 

f)  Wenn  V^okalfi  nfl  msso  tind  der  Einfluß  eines  Nasals  »U- 
sanunentrcfTen,  so  ist  auch  hier  das  Gesetz  zu  beobachten,  das  wir  oben 
in  4a  fanden: 

Stimmhafte  FHkative  worden  durch  vortretenden  Nasal  stimmios.  Der 
Nasal  lallt  vm-  allen  Frikativ*ii  aus,  z.B.  -zihi  »kurz«,  Kl.  9  fthi. 

Dabei  i  t  e.s  meist  gleicligiillig,  ob  der  nasale  oder  der  vokalische  Ein- 
fluß der  fr n here  war. 

ÄÄ*.  Jmgo  9  «Hals-,  4iye  10  »Augenbraue«,  pl.  zu  lu-.siye^  also  ui 
Ä"/ > /i;  nusa  »an  etwas  riechen«,  caus.  von  minkha  «stinken«,  also  Ak  + 
^>sit  smkha  «vorflbergehen«,  caus.  siiii. 

•Ii? 

mp.  ßffQ  9  «Niere«. 

*g,  n9  »Fliege«,  8^  9  «Heuschrecke«,  atß  »umhertreibeo«»  caus, 
zu  angat  daxu  ömmmi  1  «der  Herumtreiber«,  nm-'luNMf  «die  Stampfende« 
von  *iwanffa,  U'lßii  14  -Sprache*  von  le^a«  CMis.  dazu  Isßo, 

nä.  mU'Hri  1  «W&chter«  von  -Unda,  muhasi  1  «der  Pflanzende«  von 

handoy  muM  caus.  zu  vunda  «verfaulen  < .  mtn  9  «schwer«  von  -«üfjg* 

mh,  mu-Iqß\  -Freier-  von  lojn/xi ,  In-reyn  »ITorn«,  pl- ycyOi  fnu-fiß\ 
-Tojifer-  von  utnlm,  mu-tafi  1  -der  Heisende«  von  tamha ,  dazu  caus,  k^jfai 
von  -'7/^^^   •weiblich-  K\.9  fi/'Jr.  /'t/h  0  •Reiren-  Snalieli  uwua. 

Wahrend  rr  und  7  vor  (leichtem)»  und  «  öfter  verse  Ii  wanden ,  bleiben 
inh  uiul  hfj  stets  (  ibaltcri.  z.B.  mhili  Kl.  10  -zwei-,  mhhci  »bose«  Kl.  9, 
mbiii  Kl.  1)    iiru  eil".  von -wV,  inbizn^^  10  »reif«  von -«M  usw. 

ihiii  »viele-,  tiu/ila  »hineingehen-, 

iiyu/uice9  »Schwein«,  nungu  0  »Kochtopf«. 

g)  Die  Nasale. 

Über  die  VeriUiderung  von       zu  ws  s.  oben  4c 
Die  Lokativendnng  nt  ist  im  Sambala  regdm&ßtff  zu  -•  geworden 
tinter  i;Snzlichem  Ausfall  des  n,  z.  B.  Ambßhi  »das  Land  Usambant« ,  «dSn 
«im  Leib«  von  näa.   In  andern  FIHen  hat  sich  das  m  vor  i  gehalten,  z.  B. 
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igfd  9  »Sduiiii«,  «Mwit  10  »Feuerholz«.  Ebenso  wird  «1  im  Plur.  des 
Imper.  sa     s.  B.  «si  «kommt«,  ytai  «bringt«.* 

1^  und  nnd  beide  zu  4  geworden,  z.  B.  rf>iM^  9  »Kochtopf«, 
bp-Vkn  11  »LöffeU»  pL«il"ifrj^ 

n-gn^wa  9  »Zugabe«  von  -^nguat  ^-ingi  10  »Tide«  von  -iü^, 
•selbst«)  "^a  »r^en«,  ii*g'At  9  »Biene« ,  4 -«na  9  »Tier« ,  <i-o'Jfca  9  »Sdihmge«. 
fia  cacare. 

Bei  den  kausativen  Formen  ist  vielleicht  richtiger  iHjf  zu  schreiben, 
d»  y  noch  hörbar  zu  sein  scheint; 

7..  B.  o'tyo  -führen,  zeigen«  von  ona  »sehen«;  AiViya  »lehren«  von  Ama 
•  lernen':  h/mt/n  .heilen«  von  hona  »j^e.siind  werden«. 

Dagegen  bleibt  m  vor  y  unverändert.  m-qtr2<  pl  ^"y^Q^S,  4  »Feuer«, 
m-odi,  p\.  niij-nsi  4  »Kauch-,  nwaka,  pl.  my-aka  4  »Jnhr«. 

humya  'kiaiik  machen«  von  Auma,  finamya  •  beugen  uiacheu«  von 
inama,  zitnya  »auslöschen«  von  ^a/ia. 

n  wechselt  in  einigen  i  alien  mit  7,  wo  ich  eine  befnedigcnde  Er- 
kllrung  noch  nicht  geben  kann;  z.  B.  nunda  »ackern«,  vgl.  mu-yunda  -Ba- 
nanen^d«,  ngn^  9  »Bind«,  ygn^^  5  »großes  Rfaid«. 

WabFKheinlich  ist  n  hier  das  frühere,  und  7  hat  sieh  nach  Analogie 
von  ^  und  7  daraus  entwickelt  Vgl.  jedodi  von  yfftda  »gdien« ,  Aiygfu^ 
11,  flLüffui^  10  »Gang«,  yon^o  5,  pl.  non^o  10  »ROcken«  gegen  die. oben 
in  3  gegebene  BegeL 

Eine  Ümliehe  unregelmißige  Bliduog  ist  lÜQta  9  »die  kalte  Zeit«  von 
iil*ia  »kalt  sein«,  wenn  es  nicht  von  atia  herkommt,  das  in  der  Bedeutung 
»sich  wärmen«  und  »sich  abkOhlen«  gebraucht  wird. 

Vor  4  bleibt  m  unverändert,  z.  B.  -kahmu  »ewig«  von  *k«dama 
»immer  währen«,  -anffoiamu  »breit«. 

5.  Uber  die  Konsonantendissimilation  nach  dem  Dahlschen 
Gesetz  habe  ich  sn  andrer  Stelle  das  Nötige  gesagt.  ZDMü.  Bd.  LVII, 
S.  302. 

>So  entstellt  (/ati  »mitten«  ans  urspr.  kati,  mgaie  3  »Brot«  ans  mhate 
Sualieli,  f?rrfi'fn  -Zarif^e« ,  Snaheli  kuxito  5  »gespaltener  Huf«;  'bahuka  (äua- 
heli  jxipuka)  ».sich  ahtrennen  vom  Weg,  von  einem  Stück  Vieh«. 

Derselbe  Vorgang  läßt  sich  nachweisen,  auch  wo  der  erste  Konsonant 
mit  Nasal  verbunden  i.Ht; 

z.  B.  hffuku  9  »liuha«  (urspr.  HArtcArti),  hguha  9  »Buschlaus«  (urspr. 
^kftpa)^  ng2h§_  9  »Augenlid«  (urspr.  Akope). 

Auch  wenn  der  erste  Konsonant  durch  Vokaleinflüsse  frikativ  wurde, 
l&fit  sich  das  Gesetz  in  einigen  FSllen  beobachten; 

z.  B«  mavu'ia  »Fett«  (urspr.  -JMln),  «uAa  5  »Knojdten«  (urspr.  'Mpa)* 

Beachtenswert  ist,  daß  der  durch  Dissimilation  aus  h  entstandene 
Laut  ff  und  nicht  y  isL  Bei  der  Auflösung  da*  nasalen  Verbindung 
lißt  sidb  aber  kehie  feste  Regel  aufistelloi.   Von  njpuAa  9  »Zecke«  (urspr. 


*  Der  Imperativ  mit  Verbalobjekt  nlmntt  oft  da»  konjonkdrische  «  an,  z.  B. 
m'lt^  «bringt  ihn«. 

Vitt  d.  8n.fi  Omni  fipiMbffi.  l«Oi.  DU  Abi  M 
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lÜhqMi)  entsteht  regelmlßig  guha  5  «grofie Zecke«,  aber  tod  ngtiku  9  •Hülm« 
gegen  die  Regel  ^«4»  5  »grofiee  Huhn«.  Umgekehrt  von  ngoma  9  (orspr. 
AgnuM)  gegen  die  Regel  gfgm  &  »große  Troounel« ,  wShrend  man  ^^gma  er> 
warten  sollte. 

Übrigens  ddlint  sich  die  Wirkung;  des  Dalilsctien  Gesetzes  auch  auf 
das  Artt-Prüfix  aus,  z.  B.  gteaka  5  »Achselliülile«.  Wie  Suaheli  ktcapa  zeigt 
Herero  oku-apa^  liegt  hier  eine  Bildung  mit  Praef.  Kl.  17  vor.  dem  im 
fciarubaia  Praf.  Kl.  5  vorgesetzt  ist;  vgl.  den  Plur.  des  Herero  trma-hiapa. 
Ferner  g^ttwi^  5  »Olir»,  Hereru  oku-twi  17,  ebenso  gebildet  Demnach 
nehme  ich  an,  daß  i^ambala  yii'Jen  »dort«  statt  yuko  steht  und  in  derselben 
Weise  wie  gwaha  und  ^ihci  aus  'kuk<i  entstanden  ist.  Eine  besondere  Art 
von  Assimilation  fand  idi  in  dem  Fremdwort  kdatasi  •Papier«  fur  Sudieli 
kalatasL 

VokalMaimiUtion  li^  vor  In  dem  Demonatnitivprononien  1, 
am  2,  »t^t  5»  «>'  7»  trf»  II,  a^ka  13  tuw. 

6.  Die  auigefllhrten  Leute  sind  aus  dem  System  der  Bantolente  Amt- 
lich SU  erkl&ren  mit  Ausnahme  von  für  das  i^  eine  Ableitung  nicht 
gefimden  habe.  Es  gibt  im  iambala  eine  große  Anzahl  von  Worten  mit 
kurzen  Vokalen  in  offner  vorletzter  Silbe.'  In  den  echten  Bantuworten 
des  Öambala  sind  die  Vokale  Ln  offner  vorletzter  .Silbe  lang  (s.  unten  7). 

.Aus  diesem  Grunde  glaube  ich,  daß  wir  die  Worte,  in  denen  jenes 
*tS  vorkommt,  uml  die  Worte  mit  kurzen  Vokalen  in  offner  vorletzter  Silbe 
bis  auf  weiteres        Fremdwörter  an/.usehen  haben. 

Daß  solche  Fremdworter  auftreten,  ist  nicht  weiter  merkwürdig,  wenn 
man  bedenkt,  daß  die  ^ambala  in  ihr^m  Bergland  umgeben  sind  von  den 
die  Ste])pe  bewohnenden  Masai  mit  »knschitischer«  Sj)rache,  und  daß  auch 
nacl»  den  Überlieferungen  der  ^ambala  Irenide  Einllüsse  in  ihrem  Volksleben 
.seit  alter  Zeit  vorgel^en  haben ;  vgl.  die  Geschichte  der  Wakilindi.  Ferner 
ist  die  Sprache  der  Wambugu ,  die  mitten  in  den  Bergoi  Uaamberas  wohnen 
und  eine  eigene  Sprache  sprechen,  die  vom  Bantu  und  vom  Msssi  ver» 
schieden  ist,  von  ^fluß  gewesen. 

Beispiele,  ptfdb  9  «Stock«,         1  >Manii«,  «^'«9  9  •Schaf«. 

7.  Meine  Untersuchungen  fiber  die  Quantität  der  Vokale  hatten 
folgendes  Ergebnis. 

In  der  Regel  sind  alle  Vokale  kors. 

Nur  die  Vokale  der  Stammsilbe  und  der  vorletzten  Silbe ,  auf  die  ein 
nicht  mit  Nasal  verbundener  Konsonant  folgt,  werden  gedehnt.  (In  Fremd- 
wörtern sind  auch  sie  kurz,  s.  6). 

Besonders  die  Einsilbigen  sind  also  kurz,  z.  B.  9i  >draußen«  Suaheli 
fM$«,      »komm  her*  Suaheli  ndß. 


^  In  ^gvltni  und  *gmaha  habe  idi  aogar  g  mit  KehlverKhlaß  notiert,  ebenso 
'(foU  »Mitte«. 

'  Genau  genommen  sind  alle  Silben  orten.  Ich  gehrauohe  den  Ausdruck  liier 
du*  Kürze  halber  fllr  Silben,  auf  die  kern  luit  einem  Nasal  verbiuideuer  Konsonant 
folgt  (vgl.  y^ia  und  yindS^ 
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äis  «Auge«»  pi.  mfib>  ^lä  »Spefee  nieht  essen«,  «ütdr  5  ■Name«, 
ngS^  9  •Trommel«,  ütf  «kommen-,  TÖtodf  •  teilen«,  mos»  6  »Wasser«, 
moSa  3  «Mond«»  tSsiI  «Hand«,  löntf  »verfluchen«,  mta'hä  3  »Jahr«; 

aber  Ma  »singen«,  '^indA  »gehen«,  mü'-^äi^  1  »Arst«,  iSk^  10 
»viele«. 

Wird  ein  V^erbom  durch  Anfügung  von  SufBxen  melursÜbig,  so  bleibt 

die  Stammsilbe  doch  lang.    Wo  sie  km  /,  vrar,  bleibt  sie  kurz. 

a4ämä  >^hnen«,  änX^M  »zum  Trocknen  aufhingen«,  ftängä  »rufen«, 

«'it'Ara  »geliorchen«, 

aher  mgtt'ä  »hineingehen«. 

8.  Wie  in  andern  Banttisprachen  .scheintauch  hier  der  dynamische 
Ton  zweifach  zfi  sfiri,  nänilicli  1.  etymologisch  auf  der  Stammsilbe;  als 
solcher  bewirkt  er  die  in  7  aufgeführt«  Dehnnnej  der  Stammsilbe,  auch 
womi  diese  nicht  vorletzte  Silbe  ist,  2.  mechatiiscii;  als  solcher  ruht  er 
auf  der  vorletzten  Silbe  und  bewirkt  wie  in  7  in  der  Regel  die  Delmung 
des  Vokals. 

Die  zweite  Art  des  djrnamisehen  Tons  wird  vom  Europäer  Iddit  auf- 
gefaßt, die  erstere  schwerer;  um  deswiUa:i  erscheint  dem  Europäer  die 
erstere  Art  als  Nebenton,  die  zweite  als  Hauptton; 

z.  B.  llAiN^  »rufen«,  ^nj^Vä  »hinangehen«,  Qni*kä  »zum  Trocknen 
ausbrdten«,  atamä  »g^n^«. 

9.  Der  musikalischeTon  war  bisher  noch  in  knner  ostafrikanischen 
Sprache  gefunden,  außer  dem  Konde  und  Sango  im  Nyassagebiet  (vgl. 
•Grundriß.  S.  131.  118). 

Außerdem  )iat  Missionar  Dahl  in  Urambo  darüber  einiges  festgestellt^ 
das  mir  aber  erst  nach  meiner  Huckkebr  bekannt  wurde  (vgl.  seinen  Auf- 
satz im  vorliegenden  Heft  S.  IdtifTK 

Meine  Untersuchung(ni  im  Sainbala  begannen  mit  dem  Wort  'A'^yo  7, 
pl.  wya,  (las  sowohl  »Schenkel«  wie  »Wassertopf»  hieß.  Für  europäische 
Ohren  klanj.:;en  beide  Worte  zun&chst  völlig  gleich,  und  doch  behaupteten 
die  Eingebuiiicn,  daß  sie  verschieden  wären,  nicht  ntn  jn  der  Bedeutung, 
sondern  auch  in  der  Aussprache.  Da  sämtliche  Laute  beider  Worte  ganz 
identisdi  waren,  wußte  ich  kdne  andere  Möglichkeit,  als  daß  dte  Tonhfthe 
den  Unterschied  ausmachte.  Nach  manchen  vergeUichen  Versudien  fimd 
ich  dann,  daß  *ki^  »Schenkel«,  aber  *AV,<ya*  »Wassertopf«  heißt* 

GSne  weitere  Schwierigkeit  ergab  sich  l>ei  dem  Wort  nmbmgu.  Hier 
fknden  wir  nun  schon  schneller  heraus,  daß  mu'htft^  1  »Gott«  heißt,  aber  tnif> 
ht^gti  3  der  Name  eines  bekannten  Fddbauines  (mit  roten  Blüten  und  roten, 
bohnenartigen  Frachten)  ist,  wihrend  ftm'hÜtffnt  3  der  Name  eines  Wald- 
baumes ist. 

Nachdem  so  das  Prinzip  gefunden  war  und  die  Sainbaliyungeci  wußten, 

was  ich  wollte,  gaben  sie  ohne  Besinnen  mit  großer  Präzision  und  genau 
übereinstimmend  die  Tonhöhen  jeder  Silbe  in  jedem  Wort  an. 

Ich  gebe  eine  Reihe  von  Pro])en,  um  zu  zeigen,  wie  wiciitig  die 
Sache  für  die  Wortbildnng  und  für  die  Synonymik  ist.  Viele  Worte,  die 
liisher  gleich  geschrieben  wurden,  sind  danach  im  Lexikon  zu  unterscheiden. 

15* 
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Für  die  MitteltSne  weode  ich  die  Zeichen:  — *  fQr  den  balbboheo, 
f&r  den  hilbüefen  Ton  an. 

Itma  »ackern«»  mu/fffla^  3  'Berg-,  hili^m^  11  »Zunge«; 

nm^fyo*  3  »Last*,  s^ya^  •beschuldigen-; 

tfmOf  »andSidien«,  «m^-tAmi^  »Gott  der  UnterwelU; 

nebt  »Fötus«,  ful^  »Ausruf,  wenn  viel  von  einer  Sache  vorhanden  ist«  ; 

ndc^  »im  Leib«,  ndt\  »wer«; 

»krank  machen,  weil  eine  religiöse  Vorschrift  nicht  beachtet  iat« ; 
h^a^  «sich  verabschieden,  einen  Vesirag  madien«; 
^a^hffcf  »Steuern  einzteheu,  beisteuern«,  ^i^^^  »kdmen«; 
*kS*ld^  »sauer  werden«  (Milch); 
*k€^k^ya^k^  > vertrocknen*  (vgl.  'kofu*  »trocken«)} 
'kt^la*  5  .Kohle.; 

mil, -  kaja  1  -Jäger*  (vgl.  «'-'Aa^*  14  >Jagd«); 
'kaj^  »streng,  hart«; 

rn'ka^za*  1  »Ehefrau  des  N.  N.« ;  mha^sfe^  »seine  Frau«; 
^ka*la^n</a^,  'ka^:^nga^  »braten,  rösten«; 

g(hut  »schlafen«,  muj-yeyio*  3  »das  Sdiiwrchen,  die  tiefe  Stimme«, 
ngiMnif*  «Morgennebel« ; 

ffi^'ä^  »böse  Lust,  Mutwille«; 

nfi^  »eine  Speise  nicht  essen  (aus  Aberglauben,  Sitte)«; 

sÄ'«!  »ausrittdiera«  (Klippdachse,  Bienen); 

j^fM^  5,  jiL  ma^tfnit  «Name«,  sifnoj  5,  pL  ma^'^9i^^a^  »Fdandoch«; 

nwef^  3  »Mond«,  3  »Wasserlauf«; 

»glatt,  schlüpfrig  sein«,  ^/o*  »hineintun«; 
mu'fiftga^  1  »Arst«,  «-yo^n^'H  •  Medizin« ,  abernu^-jr^n^  6  »Baum- 

euphorbien« ,  Sing,  dazu  ga^npcf; 

c^ngt^la  »ausbrüten« ,  a/j^^w/a  •luTabneiunen« ; 

ba^  «auf  etwas  setzen,  legen,  steilen« j  bt^tk^  »Maniokbrei- j  öa^da^ 
»schlecht« ; 

hahtJM  »Käfer«,  aber  ba^mba  »Star«  (Augenkrankheit); 

bi^ndu^  »kleine  Holzlast«,  Wmfii?  »Perlenketle,  die  die  Frauen  um  die 
UQfte  binden«; 

MmM  »Turban«,  buftdtl  »eine  Traube  Bananen«; 

flüüfta  »Oberläufen«  (FlQssigkeit) ,  üi/ca  »antworten,  gehordien«  (im 
Imperativ  Uocfaton  auf  a); 

Md  »ankommen«,  hu^a^  »Liditung«; 

hafk^  »sieh  waschen«,  kafia^  «angrenzen«; 
»verfknlen«,  M  «beschenken«; 

a'/a'  »verlassen«,  a^a^  »verbrennen«; 

/%o,  9  -Hals«,  nkfUpffo*  9  »Fell  zum  Schlafen«. 

In  folgenden  Fallen  liegt  gewiß  eine  Verwandtschaft  vor,  auch  wo  die 
Tonhohen  verschieden  sind. 

-/jf  «lang«,  -l^ha^  »lang  sein«; 

ki\  .(die  üräfte)  übersteigen«,  mu^-k^  3  »bchwanz- ;  nd^zu^  »Bart», 
ki^l^su^  7  »Kinn«; 
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'jfco*m^  5  -PlaschenkQrbis  Qef&ß-,  pi.  ma^-ko*mba^,  'ki-'kdmbm 
»sich  MifblKhen«; 

Wh^  -schreien- ,  ndi/d  9  •TotenMage« ,  mufib/  3  -KUuig- ; 
l(^/a^  »venattbeni« ,  nddgwa^  9  «Zauberei«; 
Ifhiha^  -freien,  werben«,  muldfi^  1  »Freier»; 

«kalt  sein«,  ndtOy  "die  kalte  Zeit«; 
ndct  «Fötus«,  nclc^i^  »im  Leil». ; 
ki^-fthoa^  7  »Brust«, y«W,  -wriigen«; 

«Land«,  i^i^  »unten«,  aVio'  s';^  »hier  unten« ; 
^ku*la^  »wachsen«,  -hifn^  -groß«; 

fu*mbay  5  «Maus  in  der  WkxxA*  ^  fuwbala^  »mit  der  Hand  fassen«. 
Andeiouigen  der  ursprQngUchen  Tonhöhen  sciieinen  danacii  sUit- 
zufiuden : 

1.  bri  der  Bildung  der  A^jektiva,  vidldoht  «iich  der  toh  ümen  ge- 
bUdeten  Abetndcto; 

2.  beim  Abfall  des  PrEfixes  (vgl.     und  i'^). 

In  ^  1st  der  Hoditon  des  PrSfixes»  nachdem  dasselbe  ausgefidlen 
ist,  auf  die  letzte  Silbe  des  vorheffgehenden  Wortes  geraten. 

Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Tonhdben  ist  cur  Zeit  nicht  mtSg- 
lieh.  Der  Zweck  meiner  Untersuchung  war  nur  auf  die  VVicht^keit  der  Sache 
hinzu  weisen  und  zur  genaueren  Forschung  in  dieser  Richtung  anzurep:pn. 

Ich  gel>e  im  folgenden  noch  fMiic  An/ahl  Worte,  deren  Tonhohe  ich 
versucht  habe  zu  fixieren  als  Material  ITu-  die  Vergleichtinf»  mit  anderen 
Bantusprachen.  Merkwnr<iiirt"rnf'i>?f'  scheinen  die  Worte  trot/  sonstiger  \'er- 
schiedenhpit  <1ie  'roiilnilii  uieistens  beizubehalten,  wie  die  beigelügteo  Worte 
aus  dem  Ve|}^'  (Nordtransvaal)  und  Duala  (Kanierun)  zeigen. 

^ambala  Yenda  Daala 

UHa^  »liegen«  Uila  dasselbe 
Utmbijla^  »leeken«  (Zunge) 

Uhi^  «yerlassen«  dasselbe 

Mmij  «nicht  wollen,  nicht  ^nu^  «sich  nicht  vor  der  ^  «dumm  sein« 
kdnnen«  Falle  fKrcbten«  (dumm 

sein) 

2^10^  «bringen«  iMt  ^tMtShe 
U  «sein«,  defekt  dasselbe  ^  dasselbe 

dj(^  «essen«  Jc^  dasselbe  dasselbe 

tmUclmQ^^  •  Lippe»  Gebot«  mulQ^mQ  3  »Lippe« 

lifka,  •flechten«  lu,*ka  dasselbe 

Uhida^  »hewaclien«  li^rula  dasselbe 

hya^na^  »gleich  sein«  U^'tyatia  dasselbe 
//'Aa  .hezahleii«  dasselbe 

n'/o,  «schwer«  '4'^  dasselbe 

^tpo,  5  »Teich«  thi^a  5  »Tiefe«  ma-ij^bd  t>  »Wasser« 

sijilzi^b  »eine  Träne«)  pl.  mi^j^dzi  4  »Tranen«         mV-sof^  4  dasselbe 
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b  a  ni  b  a  I  & 
^(Jngf^la^  »behauen« 
itjni^  9  •Scham« 
/aVa'  > schießen« 
aVo"  »wegwerfen« 
zChi^  »kurz« 
ma^m^tOy  »Fett« 
y»/V<j,  »wischen,  heirflgen« 
hkhtcajf^  9  »Rebhuhn« 
Sa^la^  »auswallten« 
S^ka^  »lachen« 
'kumbu*'ka^    »sich  erin- 
nern« 


Veuda 

ih(/ni  9  -Schande« 
Wj(a  »werfen« 


Duala 
üdüga^  5  »Zahn« 
tW/i'  dasselbe 


kt/mi^  »zehn« 
kuhy^lu^  5  »Krähe« 
hkhu*ni^  10  »Feuerholz« 
nfft^ha^  9  » Buschlaus - 

Arti/a,  «sterben« 

-ku*lt/ya^  »rühren« 

tm'/i^z,  5 ,    pl.  ma^*ha^ 
•  Knochen« 

^koju/la^  »husten- 

hg^kf*  9  »Augenwimper« 

ngtiku^  9  -Hülm« 

^kähnä^  »melken« 

'kahm^na^  »miteinander 
streiten« 

'kuyk(Pndd^  »mit Lehm  be- 
werfen « 

^kä^hga^  5  »Perlhuhn«,  wia,- 
^kc^hgay 

gäjtO  »mitten« 

'//o'  •  Morgen  werden,  Her- 
aufkommen der Sonne« 

'/5a*»Auf  hören  desRegens« 

/ö'/ti,   -sauer  wei*den« 
(Speise) 

hgujn^v^  9  »Schwein - 

ntiyhgt^  9  »Kochtoj)f« 

vu*lu^  5,  pl.  ma^mjtt  -  Nil- 
pferd « 

ngioi*9  »ein  Waldbaum«, 
»ein  Riemen,  um  ein 
Rind  anzubinden- 
»di'außen« 


mapßha  6  dasselbe  m-u'/a,  6  -Palmöl,  Öl. 


khicaji  9  dasselbe 
^ffi^ula  dasselbe 
sefl  dasselbe 
ht/mlmla  » d  en  k  en  • 

f%^m\  -zehn« 

fthigiini^  5  dasselbe 
khi/ni  10  dasselbe 
gulfa  5  -vollgesogene 

Buschlaus« 
/a'  dasselbe 


W»i  -zehn« 


tofjl  dasselbe 


hft^fola  dasselbe 
khtlft  9  -Schläfe« 
kht^hu  9  dasselbe 
ahna  dasselbe 
h(^na  » verweigern  > 


«•ä*^«,  dasselbe 


o^no,  -kämpfen, streiten- 


khafhga^  dasselbe 

'Ara,*h"  dasselbe 
tsa'  »dämmern« 


ka^h  dasselbe 


;»^M'/ure9 -wildesSchwein»   iigo^  9  -Schwein - 

v>(h\gt}  19  »Kochtojif« 


ndf^  dasselbe 
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sa*la^9  •Illinger-,  Diinin. 

sifa^  9  »Wep:«,  DiaÜQ. 

ka^-ziH'a^  13 
Siiftca*  5  »Sonne«,  mo,- 

jw'wa^,  Diniin.  ka^-zu^wa^ 

13 

o^/jy^'co,  ■hinzufügen,  viel 
machen  ■ ,    Subst  no^- 
iig^za^  9 
iOQjb^  2  »alle»  ganz« 
^i^kt    »sich  wSrmoi«, 
«to/to*  3  »Feuer«»  pl. 

gwüt  «lalle!« ,  ^ku^^gwa^ 

•fallen« 

yu^a*  "fassen,  greifen« 

WQjci*  14  «lioiug«,  ^Jki* 
9  »Biene« 

zt^(S^  -Aiipje«,  pl.  m^^iö* 

-^^nd\  pl.  m^nö^  5  «Zahn« 

^hä\cä^  •8tehl*»n- 

W2^aV*3,  pl.  r/ii/o/i*  •Haiicl»« 

hyn^ma*  \)  »  Tionniiel«, 
jff/ma*y  J)I.  f/ia,  -  yo^tna^ 
•große  Trommel« 

Vngi^a^  »hineingehen« 

nifigi^  10  »viele« 
«kommen« 
»auagielSen« 

m«jti'  3  »Dorf« 

«;  9  »Fliege«,  Att,-«'  13 
»kleine  Fliege« ,  mit  9 
statt  z  gegen  die  B^el 
oLen  4  b)  nnd  f) 
9  «Heuschrecke« 

i'^tajtga^  «rufen« 

70*1^1  «teilen« 

mo^zi*  I)  » Wa.'^«;«'r« 
i^ka^^  »bleiben,  wolinen, 

sitzen« 
ihnba^  »singen« 
ntc^iig^    »selbst,  Eigen-i 

tQmer« 


Venda 
^  dasselbe 

Sffija  9  dasselbe 

(ifu^  dasselbe 


Duals 
ndjoff  dasselbe 

nffe^  dasselbe 

Ldlfa^  »Gott,  lliuimel« 


e^'ty§dsa  •  vermehren < 


fifhe  «alle«  -ise^  «alle« 

ilra  »sich  Winnen«,  nifiVle'  dasselbe 
poet  »Feuer« 


«eoi  »fkllen« 


14  -Honig« 
nr^t^  9  »Biene« 
P  (o  f)  (la.ss<^ll)P 

>*{^  5  dasselbe 

mu^lsi  3  dasselbe 
itgo^na  dasselbe 


dasselbe 

dasselbe 
i§Ja  dasselbe 
mufi  dassellie 


As^  dasselbe 

o^Yi  das.selbe 
tfii-f)ifla'  7  -Schuh« 
ma'{^'  dasselbe 


i'mba  dasselbe 
m/jK  »Herr« 


kd  dassdbe 


4^9g^  dasselbe 


rtg^mQ^  dasselbe 


i^yef^  dasselbe 

Ifä  dasselbe 

m^ff^  3  dasselbe 
fl^-V^  9  dasselbe 


a|'6a,  dasselbe 
mu^ui^  3  »Fuß« 

dasselbe 


«selbst« 
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^Ainbala  Yenda  Daala 

tflfl    »Herr«  (Anrede), 
»M^nf'  >Herr!«  (Graß) 
nu>'a^kä^  8  «Regenzeit  im  metiha  3  >Jahr« 

März  - ,  pl.  my^aika 
äiapia^  «giliDen«  (ffrima  xlen  Mund  auf- 

sperren* 

fftfK^  •  veHlucljeri « 

//tm,Wl,  pl.  tra^na' »Iviiul«  ntcafna  1  (l.i3.sell>e  rm^na^  1  dasselbe 

Ädf,    •zum   Trocknen  o'j^a  dasselbe 
aufhängen« 

7a,«a',pl.ma|<ya'«a^5«Hand-  t^-ofi^  7  »Hand« 

fliehe,  innere  Hand« 
m«Nk^  3  »Salz«  3  >SaIz« 

imn/^  1  •Mensch«        tmijhu  1  dasselbe  «m^toj  1  dasselbe 

Wo  die  Tonhöhen  der  verschiedenen  Sprachen  vondnander  abweichen, 
können  folgende  Gründe  dafür  in  Betracht  kommen,  soviel  ich  sehe: 

a)  Beoliachtungsfehler.  Im  Sambala  »t  rdn  empirisch  festgestellt, 
wie  die  Worte  klangen.  £s  muß  nod:  erst  untersucht  werden,  welche 
Veränderungen  die  Töne  erldden,  wenn  Präfixe  oder  Suffixe  hinautreten 
bzw.  abfallen,  in  besonderen  Formen  z.B.  im  Imperativ  usw.* 

Im  Ve|i4a'  ist  nur  der  Ton  der  einen  Silbe  in  der  Begel  bezeichnet. 
Auch  dadurch  konnten  Irrtumer  entstellen. 

b)  Wie  es  scheint,  wii*d  im  fcjaaibala  die  .Stammsilbe  von  Worten, 
die  in  beiden  Silben  nrspriUiglich  Ti<'ft<in  hatten,  oft  hoch  t^esprocheu.  F.s 
nmV\  erst  iintersuclit  werden,  ob  dies»;  Tonhöhe  wirklich  kou.stant,  oder  nur 
eine  Folge  des  Starktons  iit,  der  auf  die  Silbe  lälit. 

c)  Durch  Kontraktionen  und  EUsionen  werden  die  Töne  oft  ge- 
lodert. 

Es  bldbt  also  noch  ein  weites  Fdd  fQr  fernere  Untersuchungen. 

10.  Ich  habe  nicht  die  Absicht  über  Wortbildung  und  Gram- 
matik an  dieser  Stelle  ausf&hrlichere  Mitteilungen  tu  geben,  sumal 
Pastor  Boehl,  der  beste  Kenner  des  Sambala,  darsn  arbeitet,  und  meine 
gnunmatiachen  Untersuchungen  im  wesentlichen  auf  sein^  Mitteilangen 
beruhen. 

Nur  auf  einiges  will  ich  hinweisen,  das  fQr  das  Studium  des  Bantu 
im  allgemeinen  und  besonders  fiir  das  Studium  des  Suaheli  wichtig  ist 

a)  Die  Nomiualklassen  Kl.  1 1  (B. /m)  und  Kl.  14  (B.  in),  die  im  Sua- 
heli gleichlautend  geworden  sind,  sind  hier  klar  pjeschieden,  indem  Kl.  II 
Itt,  Kl.  14  ff  lautet,  /.  B.  lukmi  11  »ein  Stück  Uolz«,  Sualieli  ukum,  ul§, 
14  «Länge«,  Suaheli  xd^u. 


'  Vgl.  %.  B.  zi^nä^  5,  pi.  ma^-~\*'ia^  -Ptlanzloch-  mit  z\nn^  pl.  mGr,-ri*ncr'  -Name«. 
Missionar  Kokken  teilt  mir  mit,  dai^  uu  Kisilia  am  KUimaudjai'o  diese  beiden  Worte 
lauten  iryta  «Locli  in  der  Erde«,  ir^na  «Nacae«. 
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Die  VergrSfierungsklMse  (B.  Suaheli  dfi  iat  Mich  hier  oiicbzu- 
wdsen. 

Das  Präfix  zi-  tritt  aber  nur  vor  dem  Nomen  atif ,  xmd  meist  nur  in 
Eweisilhigen  Worten.  Die  Pronomina  gehen  nach  Kl.  5  (Ii),  /..  K.  :hi  5 
»große  Strult"  von  mnzi  3,  z-t/tn  T)  »der  große  Fhiß-  von  m-%ito  3.  :iti  5 
»der  große  Baum«,  zoka  5  »die  große  Schlange ••  von  nfika  9,  zama  5 
a  großes  Tier«  von  noma  9. 

Die  Verkleinemn^sklasse  13  {ka)^  die  ini  Sualicli  ganz  in  die  7.  KI. 
{ki,  pl.  rj)  angegangen  ist,  i.st  hier  noch  vorhanden  und  lautet  regehnäßig 
'A"a,  /..  Ii.  ka-zUa  13  »der  kleine  Weg-,  'ka-yg^i  »der  kleine  Wiiun«. 

Die  einsilhigen  und  die  vokalisch  anlautenden  zwdsllbigcn  Stämme 
nahmen  nadi  ka  noch« an,  b.  B. 'Asct-at-'Ü  13  »der  kleine  Buim»,  'Aa-^-ona 
•du  Ueine  Kind*  von  moma  1.  Der  Plural  hierzu  bt  aber  analog  dem 
Suaheli  KI.  8  et,  und  nicht  KI.  12  {tu)  wie  in  anderen  Sprachen.  Kl.  12 
Ist  dem  äambala  verloren  gegangen. 

Aus  dem  Plural  dieser  Klaase  entwickelt  aidi  dne  Form  zur  Bezeich- 
nung kleiner  Quantitäten:  M-«-a^  «dn  wenig  Mildi«  von  «n^  6,  pa-is^asi 
»ein  wenig  Waaser*  von  most  6,  v^kmgu  -ein  wen%  Kungnnuß>  von 
r^hungu  9  usw. 

b)  Über  die  Nominalendungen  hat  P.  Rnelil  so  eingehende  Studien 
gemacht,  wie  sie  noch  in  keiner  Bantusprache  bisher  vorliegen.  Ich  weise 
nur  darauf  hin,  daß  der  Unterschied  der  £oduog  -a  und  •»  (<  hier  klar 
hervortritt. 

-€3r  ist  verbal,  das  Wort  behält  verbalen  Charakter  und  ist  eigrntlich 
mehr  Parti/ip  als  Substantiv.  Ist  es  transitiv,  so  nimmt  es  in  der  Kegel 
ein  0])jekt  zu  sich,  und  zwar  niclit  mit  Geniüvzeichen;  dies  Verbalobjekt 
ist  also  als  Akkusativ  aufzula-vsen. 

-i  bildet  dagegen  echte  Nomina  iigentis  mit  folgendem  Genitiv:  z.  B 
von  hinya  »lehren«,  mhmyn  vcanthu  »der  die  Leute  lehrt«  oder  m/Ur'tyi  1 
»der  Lehrer»,  /..  ß.  mhinyi  jtca  WaSamhala  »der  Lehrer  der  Waschambala*. 

c)  Von  den  Verbal  end u  ngen  sind  die  bekannten  auch  hier  zu 
finden.  Von  den  unbekannteren  sind  wichtig  die  intransitiven  Inversiv- 
formen,  z.B.  hi*ktkm  »umwenden«  von  M*ia  -gelien«,  um^ka  «aufttehen«  von 
ungebr.      in  mama  »sich  beugen«. 

Dazu  <Ue  transitiven  Inversivformen:  M^hda  »umwenden«,  imda 
•aufheben«,  audi  itm^ula  »losbinden«  von  itmga  »binden«. 

Die  Stativen  Formen  auf  -oma,  z.B.  msma  »sieh  beugen«,  ßmama 
»brQteo«. 

Die  Kausativendung  -ye  wird  viel  gebraucht  und  verschmilzt  mit 
dem  vorhergehenden  Konsonanten  nach  den  Regeln  oben  in4d.  Dort  sind 
bereits  eine  Reihe  von  Bcispiden  gegeben. 

Auch  im  Sambala  wird  -ya  zweimal  gesetzt,  wenn  es  mit  -ana  ver- 
bunden wird;  z.  B. /onona  »ihnlich  sein«  \Mm./a^jfak^  »ähnlich  machen, 
überlegen«. 

Die  Endung  -«ia,  -f/a  ist  im  Sambala  in  intensiver  Bedeutung  im 
Gebrauch. 
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'^QMla  »gehen«        *^md§ia  •schnell  gehen* 

»gehen«         hi*iUa  •sehnell  gehen« 
*H  •sagen«  *Uia  »mit  Nechdruek  sagen,  drohen«. 

Wie  es  scheint,  hat  das  Satnhala  Verbalfunnen ,  die  aus  /. w  ei  Stiiin- 
inen  zu.s  am  in  eii  gesch  m  ol/.en  sind,  was  eine  ^anz  alniorme  liildiuig  dar- 
stellen würde,  /.,  U.  amütht  ta  neben  annahi'ta  ziii  rinscIinMlum';  \ on  »erst« 
aus  anda  in  -andila  > anfangen«,  Suaheli  anza,  und  hi  ta  «gehen«,  imduli/ita 
•den  ganzen  T<ag  ackern«  von  Smda  «etwas  andauernd  tun«  und  Uma  «ackern«, 
*kttnii/a^/<ii(da  »etwas  sehneil  tun«  von  *kanya  »sdindl  machen«  nnd  yoS(ila 
•tun«,  fi^kalito  »schnell  bringen«  von ß'ka  »sich  bedien«  und  4g*Af  »bringen«, 
tJ^§utlUa  »die  ganse  Nacht  weinen«  von  *^g^  »etwas  des  Nachts  tun« 
(abgeleitet  von  *1fa  »Au^dira  der  Sonne«,  eigtl.  also  »es  sich  bd  etwas  Tag 
werden  lassen«)  und  lUa  »weinen«. 

d)  Das  Perfektum  —  wenigstens  in  der  n^tivea  Form  —  wird 
abweichend  vom  modernen  Suaheli  und  in  Obereinstimmung  mit  den  anderen 
Bantusprachen  mit  der  Endung  -dS»  gebildet;  s.B.  «mm^  »bauen«  Pert 
Stamm  -agpffUe. 

Vor  dem  (urspr.  schweren)  i  von  Ue  wird  das  i  des  Stamnas  xu  s; 
E.  B.  'pala  »oben«  —  jfosilif  Inda  »ankommen«  —  4efia  »einen  Baum 

umschlagen«  —  hezik.^  'kw^ki  »stdgen«  —  kwezüe,  'öawa  »stehlen«  hat  6ayi(2 
nach  S.218  Anra.  1,  «-jpisa  »fiiUen«  —         (aus  gwa-il^. 

Besonders  beachtenswert  ist  -lizüe  von  4ila  »weinen«,  das  auf  iizUe 
zurückgeht.  Das  letzte  l  ist  fiber  <^  zu  /  gewoi>den  vermöge  einei-  Dissi- 
niilation.  Derselbe  Vorgang  hat  im  Hehe  häufig  Perfekte  auf  -üt  veran- 
laßt'; v*^\.  sifaida  statt  mtaih  oben  S.218  Note  1.  -ona  -sehen«  bildet  -ffie. 
Vgl.  dazu  Kunde'  Oma  Perf.  -bwene  (aus  urspr.  -  Imame  lür  -buanüe). 

Von  Kausativen  wird  das  Perfektum  auf  -izfi  gebildet,  indem  nach 
der  unter  c)  gegebenen  Regel  ya  noch  einmal  angeluf^t  wird  (-icc  <,  ii^ 
z.  B.  asa  asize^  yesa  yesize,  wtya  ouyize^  zim^  simyiz^  usw. 

Nach  Analnf^ie  dieser  Bildimgen  wird  -u^  .statt  -'A'  auch  dann  ange- 
hängt, wenn  eine  Kaiisativbildung  nicht  vorliegt,  sondern  aus  anderen 
Gründen  (s.  oben  4a)  ein  ««Laut  vor  der  ülndung  steht,  z.  B.  Jiiiiey 
IcJa  kJize. 

Die  Mehrsill)igen  verkürzen  -//^  in  -c;  7,.  B.  -fanycmy^  von  -/am/wiya 
•  vergleichen-,  -sisüe  von  sisiia  «schlafen«,  -buUe  von  -bulUay  -bulizg  von 
-btäiza  usw. 

Die  Bedeutung  ist  häufig  nicht  mehr  perfektisch  im  ^inne  eirR,s  i  em- 
pus,  sondern  die  der  Zustandlichkeit;  z.  B.  a  i  sisHe  «er  befindet  sich  im  Zu- 
stande des  Schlafens«»  a  i  tnu^g  «er  trägt«,  eigtl.  «er  befindet  sich  im  Zustande 
des  Auijsehobenhabens«,  a  »er  ist  tot«,  eigtl.  »er  ist  im  Zustande  des 
Gestorbenseins«  usw. 


'  Die  Ueispieie  gebe  ich  später  in  der  Bearbeitung  des  Hebe. 
*  Schnmaim,  Kflndegrammatik.   Mitt.  des  Senk  Ar  or.  Spr.  BttÜn  1899. 
m.  $32. 
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11.  Die  Sprache  hat  mehrere  Dialekte.  So  &  B.  ist  die  Sprache 
von  Bumbuli  von  der  Sprache  von  Mlalo  bereits  etwas  verschieden  sowohl 
in  bpztig  auf  die  Artikulation  der  Laute  als  auch  auf  den  Wortschatz.  Die 
Untcrscliiedp  sind  jodoch  nicht  erlieblicli ,  und  die  Verständigung  der  Mlalo- 
leute  mit  den  iiumhulileutcn  hat  keine  Schwierigkeit.  Auch  die  Sprachen 
der  Bondei  und  Zegula,  die  ich  gesondert  zu  bebandeln  gedenke,  stehen 
dem  Sa!ii!)nl;i  sehr  nahe. 

Eine  besondere  Sippe  sind  die  Wanango.  Sie  sind  vielleicht  ursprüng- 
lich Leute  eines  anderen  Stammes,  sind  aber  jetzt  völlig  in  das  ^ambalavolk 
aufgegangen.  Sie  haben  Konnubium  mit  den  l^ambala,  haben  dieselben 
Zdeben  (ein  kleines  Loch  im  Ohrlappen  und  eine  Marke  an  der  Stirn), 
und  es  sind  aaeh  in  ihrer  Spradbe  keine  erlMA)1ichen  Abweichungen  wahr* 
nehmbar.  Zwei  Wanaftgo,  die  ich  in  Bumbuli  sprach  (!^uftgu  und  Mtali 
mit  Namen),  maditen  mir  diese  Angaben  und  f&gten  hinm,  daß  heute  nur 
in  den  Tiinen  zwischen  ihnen  und  den  Sambala  ein  Unterschied  bestSnde. 
Dies  wurde  mir  Ton  P.  Roehl  als  richtig  bestätigt.  Ich  habe  eine  große 
Reibe  Worte  erfragt,  es  war  aber  alles  reines  Sambala. 

12.  Zur  Orthographie  des  ^ambala  bemerke  ich  unter  Zusammen- 
fassung des  Obigen»  daß  die  bisher  gebrauchte  Schrdbung  nach  meiner 
Meinung  in  folgender  Weise  sich  verbessern  ließe. 

a)  Statt  des  f  (bzw.  g)  i.st  y  7a\  schreiben  und  dies  konsequent  zu 
setzen  uherjill,  wo  y  gesprochen  wird.  Wo  y  gesprochen  wird,  ist  natür- 
lich nach  wie  vor  g  zu  schreiben.  Dieser  Vorschlag  ist  bereits  durchge- 
drungen. 

hj  Die  Lautverbindungen  m{u)'b^  ni{u)2}  sind  klar  von  mb  und  mph 
zu  scheiden.  Auch  das  i.st  inzwischen  durchgef&hrt.  Man  sclireibt  iur  das 
erstere  otwä,  mup^  für  das  zweite  twä,  «ip« 

e)  Die  englischen  Schreibungen  sh  und  cA  sind  su  beseitigen.  Die 
zwei  mit  A  bezcnchnetai  Lautverbindungen  sind  zu  unterscheide». 

Statt  sh  schlage  ich  i  vor,  das  um  so  praktischer  ist,  als  die  Bondei 
s  statt  äambala  /  sprechen;  daher  der  Name  Usambara  statt  ^unbalai, 
wie  man  im  Lande  selbst  sagt. 

Statt  eh  sdilsge  ich  vor  ^  (f&r  urspr.  Ay)  und  (Ar).  Scheut  man  die 
Anwendung  des  doppelten  Zeichens,  so  ist  Ö  und  c  zu  raten. 

d)  Die  Tonhohen  sind  im  Wörterbuch  ausfiihrlich  v.n  bezeichnen, 
ebenso  die  Vokale,  die  gegen  die  Regel  kurz  sind.  In  den  LesebQchem 
fÖr  praktische  Zwecke  sind  die  Tonhöhen  nur  da  zu  bezeichnen,  wo  Ver- 
wechslungen möglich  sind  wie  bei  Iciya^  und  kh/nK  Hei  Muhtnfftt  »Gott«  ist 
die  Bezeiflmung  der  Tonhöhe  /.  TL  tibertlnssig ,  da  das  Wort  durcli  den 
^t)ßen  Anfang^biiclistahen  gerujg' mj  gekennzeichnet  ist. 

13.  Ich  gebe  noch  eine  Zusanunen.stellung  der  mir  bekannten  8am- 
balaliteratur:  Dr.  W.  H.  J.  Bleek ,  in  Comp,  grammar  of  South- African 
languages,  London  1869,  S.  190 IV.  gil)t  einige  Mitteilungen  nach  Steere. 
Er  nennt  die  Sprache  Kisambala.  —  £.  Steere,  Collections  for  a  handbook 
of  the  Shambala  language,  Sansibar  1867.  —  A.  Seidel,  Handbuch  der 
Shambalasprache  in  Usambara,  Dresden -Leipzig  189&.  —  J.T.Last,  Poly- 
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glotta  Africana  oritMitali.s ,  Loiulou  1885,  S.  41fl".  enthält  ein  km/es  \Vortt'r- 
verzeichnis  der  Shamhiiliuiprache.  —  Shauibalalesefibel  vou  I'.  Wolilrah  uiul 
Johanscu,  Berlin  1892.  - —  Dieselbe.  Zweite  gaiizlich  umgearbeitete  Auflage, 
besorgt  von  P.  Gleiß,  GAtersloh  1900.  —  Dieselbe.  Dritte  Auflage ,  besorgt 
von  P.  RSßler,  im  Druck.  —  Markus- Evangelium  (ti6tlüABn  wa  nyemi  ugo- 
ndtcari/o  ni  Marko^  GQtersIoh  1896.  ^  Lukas •EvangeUum  {ttbäätiti  mm  fiyeim 
uojfoganduß  m  M»),  London  1903.  —  Ushimulezi  wa  Wa^ambala,  heraus» 
gegeben  von  Missionaren  der  evangeltadien  Missionsstation  Hohenfiriedeberg 
in  Nordusarobara,  Gfttersloh  1894.  —  Dasselbe.  Zweiter  Teil,  GQtenlob 
1898.  —  Mbuli  za  Miilungu,  herausgeg.  von  Missionaren  der  evangeUschen 
Missionsstation  Holienfriedeberg  in  Nordusambara,  Gütersloh  1894.  —  Das- 
selbe. Zweiter  Teil,  Gütersloh  1896.  —  Johannes -Evangelium  {ubilikizi  wa 
nyemi  ugondwovjfO  ni  Yohma),  Stuttgart  1901.  —  Matthäus- Evangelium 
{ulfilifdd  tro  nyemi  ugondvxnyo  ni  Mateyo),  Stuttgart  1902.  —  50  geistliche 
T,if  (](  t  in  der  Shambalasprachc,  herausgeg.  von  den  evangelischen  Missio- 
naren in  Usambara,  Gütersloh  1902  (Maimbo  ya  nwiJco).  —  P.  Erasmus 
Hörner,  Grammatik  der  Shambalasprachc,  Mariahill,  Natal  1899. 

Den  verehrten  Freunden  im  ^ambalalande,  die  mich  in  jeder  Hinsicht 
treulich  bei  meiner  Arbeit  untere» töteten ,  den  Mitf^liedern  der  evangelischen 
und  der  katholischen  Mission,  den  Herren  riant^igenbesitzern  in  Sakerani 
und  Herkuto,  den  Leitern  der  Plantagen  in  Balaugai  und  Sakare,  sowie  in 
Kwai,  und  dem  Um.  Beairksamtssekretlr  Dalilgrün  in  Wilhehnsthal  spreche 
idi  meinen  wSmislen  Dank  auch  an  diesa-  Stelle  aus  i&r  alle  meinen  Studien 
erwiesene  Förderung. 
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IIL  NamwezL 

Die  Sprache  der  Namwexi  hat  f&r  Deutsch -Ostafrika  nicht  nur 
darum  tone  «whcbliche  Bedeutung «  weil  c*  wohi  diiyenige  Sprache  ist,  die 

im  Innern  des  Landes  ein  90  ausgedehntes  Gebiet  (allerdings  in  ver- 
schiedenen Dialekten)  hat  wie  keine  andere  Sprache ,  sondern  auch  darum, 
weil  die  Leute  dieses  Stammes  als  Träger  und  kräftige  Arbeiter  (tir  den 
Europäer  in  ganz  Deutsch  •  Ostafirtka  einen  hesondern  Wert  haben.  In 
Kigenscliaflen  und  neuei*dings  auch  als  Kolonisten  sind  sie  durch 
Kolonie  weit  verbreitet,  nnd  die  Kenntnis  ihrer  Sprache  hat  deshalb 
besondei's  praktische  Ik-deiii  iiu:. 

Unter  Berijcksichtiguiig  dieser  Sachlage  und  /iif^ieieli  aus  nnssionari- 
schcii»  Interesse  ist  bereits  eine  kleine  Literatur  iiber  das  Naiuwezi  ent- 
standen. Außerdem  hatte  ich  ausfiihrliche  schriftliche  Nacliricliten  fiber  die 
Sprache  durclj  die  rrdr  befreundeten  Missionare  der  Briidei-^eineine  Aitern 
und  Dald  in  Urnmbo.  Vgl.  meinen  Aufsatz  Ober  das  »Dahlsche  Gesetz«, 
ZDMG.Bd.LVU,  S.299. 

Immerhin  blieben  noch  allerlei  phonetisehe  Au%aben  zu  Ifisen,  und 
ich  habe  folgende  BeobadituQgen  angestellt,  um  xu  ihrer  Lösung  beizutragen. 

Die  Fragen,  um  die  es  sich  handelte,  waren  folgende. 

1.  Werden  die  urspr.  offenen  (leichten)  Vokale  (i,  m)  im  Namwezi 
ebenso  gesprochen  wie  die  urspr.  geschlossenen  (schweren  Vokale  (;,  y)? 

Nach  den  Angaben  der  meisten  Vorarbeiten  wurde  das  Erste  be> 
hauptet;  ich  hielt  das  Letstere  lllr  wahrschdnlicher. 

2.  Über  musikalischen  und  dynamischen  Ton  war  noch  nichts  bekannt. 

3.  £s  gibt  eine  Anzahl  Labialen  {w,  o,  «,  d),  und  die  Gew&brs- 
mftnner  schwankten  Qber  ihre  Zahl  und  ihre  Ausspracha  Beides  war  fest- 
sostellen. 

4.  Uber  die  Lautentspreehungen  fur  die  Grundkonsonaaten  waren 
ebenfalls  die  Angaben  nidit  ubereinstimmend. 

5.  Als  P>ntspreeliunfj;en  für  nÄ-,  mp  wurden  Laute  beschrieben, 
über  <lie  mau  au.s  den  Hesehreibtmijen  sich  nicht  informieren  konnte.*  Der 
Charakter  dieser  Laute  war  festzustellen. 

6.  Als  Entsprechung  für  n  und  /}  haiE  n  die  Berichterstatter  den- 
selben Laut  n.    Es  war  festzustellen,  ob  das  lichuj;  ist. 

7.  Als  Entsprechung  für  traten  «-Laute  auf  und  außerdem  er* 
schienen  in  den  Mitteilungen  noch  dne  Beihe  anderer  ««-Laute.  Es  war 
XU  untwsudien,  ob  diese  Laute,  die  meist  etymolo|psch  rerscbieden  waren, 

^  An  «ner  Stelle  bsißt  es:  •nasales  it«.  Der  Schrmber  ist  sich  nicht  klar, 
dafi  jedes  n  na«al  ist.  Au  andrer  Stelle  heißt  es  •zereln^es  n«,  wShrend  ofTcnhar 
•velares'  gemeint  ist.  An  andrer  Stelle  wird  gesagt,  man  solle  die  Luft  durch  die 
Nase  blasen,  wir  wenn  man  Stockschnupfen  tiat,  während  man  beim  Stockschnupfen 
die  Luft  eben  nicht  durch  die  Nase  blasen  kann,  usw. 
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sicli  auch  phonetisdi  unterscheiden  ließen,  oder  ob  hier  nicht  Unterschiede 

hineingeliurt  waren,  die  gar  nicht  hestandcn. 

8.  Außerdem  war  mir  die  Sprache  interessantt  weil  sie  in  manchen 
Fällen  Fnnnen  hot,  die  tl«>n  von  mir  erschlossenen  hypothetischen  Grund- 
formen ähnlich  oder  gar  mit  ihnen  identisch  waren. 

9.  Wenn  das  Interesse,  das  in  Nr.  8  ausjjesprochen  ist.  rrx-hr  theo- 
retisch wnr,  so  war  die  Frage  nach  einer  hranchharen  Orthofii  i jiliie  dos 
Nainwc/.i  rein  [>rak tischer  Art.  Die.selbe  war  um  so  dnogender,  als  nicht 
die  einfachsten  Hilfsmittel  fur  den  Unterricht  bestanden.' 

Vorbemerkungen. 

Ad  1.  Die  Lautverbiuduni;  An  (Äm),  v\ eiche  im  Suaheli  zu /u  wird,  ist 
im  Namwezi  als  kit  bzw.  fftt  (nach  Dahlschem  Gesetz)  erhalten.  Da  nun 
kit  (All)  im  Namwüzi  auch  zu  ku  bzw.  ffu  wird ,  hielt  ich  es  für  unwahrechein- 
lich,  daß  diese  beiden  Silben  {ku)  gleich  gesprochen  wurden. 

Aßt  Selimani*  kam  ich  zu  dem  Resultat»  daß  4  mit  Vorstrecken  der 
Lippen ,  n  ohne  das  gesprochen  wurde.  Ich  glaubte  auch  festausteilen ,  daß 
tt  gespannt  gesprochen  wurde. 

Nach  Kolongo*,  klingt  die  Silbe  ku  (urspr.  M)  fast  wie  Ji^u,  x.  B. 
ku-kfumbtU(^  -umfassen«,  ki'kjvsfi  7  »Brust*,  n^pfiX«  -blind*  (fast  wie 
mps^u),  dak/una  > kauen«. 

Denselben  labialen  V'orschlag  vor  u  (urspr.  A)  horte  ich  auch  nach  /, 
z.  R.  mit/ttgo  4  •Haustier-  (urspr.  twya).  Bei  der  Bildung  dieses  tt  werden 
die  Lippen  gespitzt  und  fast  ganz  geschlossen,  die  Mundorgane  stark  ge« 
spannt    In  rhu-ulfi  »ausziehen •  ist  das  erste  u  labial. 

Auch  in  mmu  »Salx«  glaubte  ich  das  zweite  u  als  »labial«  feststellen 
XU  können. 

In  manchen  Fällen  war  urspr.  u  sicher  als  u  nach/.uwei$en ,  z.  B. 
muntu  »Mensch",  uzuki  »Biene«.  In  vielen  Fallen  habe  ich  nicht  sicher 
feststellen  küiuieu,  ob  die  abweichende  Aussprache  durch  Neben uaistiinde 
veranlaßt  war  oder  niciit. 

Hamisi*  sprach  ku  =  urspr«  M  ebenfalls  mit  gespanntem  u.  Auch 
hier  habe  ich  den  labialen  Vorschhig  vor  «  deutlich  gebort  und  mit  w  um- 
schrieben, z.  B.  magvta  6  »Fett«  fast  wie  ma^mtia^  kmm^bala  -fasseQ* 
vgl.  ihun^  -binden«  mit  Shnlichem  «i. 

Bei  Barnti*  bemerkte  ich  in  dem  Wort  kumSba^  -umfassen«  ebenlalls 
die  eigentümliche  Ausspradie  des  u  und  habe  sie  mit  hmt  umschrieben. 
Bei  mag^a  »Fett-  habe  ich  bemerkt,  daß  es  mit  «breitem  Munde«  ge- 
sprochen wird.  In  einer  Reibe  von  Fällen  habe  ich  Spantuing  des  «  fest- 
gestellt, wo  es  uri^rßnglichem  4  entspricht,  z.  B.  in  ßigc^  »zähmen«, 
»Kleider  anziehen-,  drikuna  k^nen«,  auch  in  «t9^  -Brei  kochen«,  dessen 
Etymologie  mir  niclit  bekaiuil  ist. 


'  Erne  Namwesi- Fibel  von  Dahl  ist  iaswischea  gedruckt  für  die  Mission  d«r 

Brüdcrgeitieitie. 

'  bichc  ilic  Namc-n  der  Gewährsmänner  aiu  Schluß  des  AulisaUE^s. 
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Über  offne  und  geschlossene  Aussprache  sdiwanken  mdne  Notizen 
leider  auch  hier  sehr. 

Ich  glaube  danaeh  annehmen  zu  dürfen,  daß  die  Aussprache  des  4 
mit  gespitzten  Lippen  sich  f&r  das  Namwezi  wird  nachweisen  lassen. 

FQr  deo  praktischen  Gebraucli  der  Sprache  wird  es  wichtig  sein  fest- 
zustdlen»  ob  bei  scheinbaren  Synonymen  nicht  Unteivchiede  in  den  v>Lauten 
vorliegen. 

Bei  I  klang  mir  das  iirspr.  t  meist  ofieii,  in  einigen  Fällen  habe  ich 
sof3;fir  im  Präfix  ki-  ein  f  als  Lautentsprechung  für  i  notiert.  Fur  /  habe 
ich  Hiehrt'ach  i  als  Entsprechung  notiert.  Doch  finde  ich  auch  Angaben, 
welche  dem  widersprechen,  i.  B.  g(!Sj)ani)te.s  offnes  /  als  Kntspreclmng  fiir 
urspr.  i.  Nach  Sdiinani  wird  bei  »  die  Untei'lijjpe  ein  w<'i)ig  vorgeschoben, 
bei  i  nicht.  IJocli  kann  die  Ui-sache  in  den  «-Lauten  liegen,  die  vor  t  ge- 
sprochen werden,  älinlieli  wit»  im  .Suaheli;  s.  S.  203. 

Bei  o  und  e  bin  ich  zu  dem  sichern  Ergebnis  gekuuuuen,  daß  jedes 
0  und  «  im  Namwezi  offen  ist  und  g  und  f  als  Entspreebungen  (Qr  urspr* 
o  und  e  nicht  existieren.  Wo  man  also  ein  p  oder  f  zu  hören  glaubt,  sind 
CS  Ents[)rechungen  fQr  urspr.  u  und  i  und  nur  Hdrfehler  statt  i  und  £ 
bei  denen  der  Deutadie  sich  oft  irrt. 

2.  Den  musikalischen  Ton  konnte  ich  sicher  nachweisen  bei 
sämtlichen  Namwesi.  Ich  gebe  unten  einige  Beispiele.  Über  gewisse  R^eln 
in  der  Tonhöhe  hat  Dahl  unafahingig  von  mir  eine  Reihe  wertvoller  Beob- 
achtungen gemaclit,  die  mir  damals  noch  nicht  bekannt  waren.  Sie  sind 
inzwischen  im  Druck  erschienen;  s.  oben  S.  106  ff. 


Selimani. 


i-v^gcf  5  »Schulter« 

t'thal^  5  »Fels« 
mir -and  1  »Kind« 

mi-zintf^  4  »Geister« 
iiy^ma*  9  »TrouiHieU 


mbogd  9  •  Büffel  •. 
lu-lim^  11  »Ziuige« 
hgokfui  9  »Huhn« 
i-mth£  9  »Hyätie« 
mb^  9  -Wind. 


usw. 


Kolongo. 

i-vegof  »Schulter«  munti  («  labial)  «Salz' 

nui-s§y  6  »Brüste«  rntt^nAd^  1  «Mensch« 

lu-vSeM  »Kijipe«  (u  labial)  tütfig^  «Topf« 


usw. 


BarutL 


<n%^'  »Büffel« 
t'Sönffä*  »Pfeil« 


ki-ktira 


•Brusti 


'  «Salz« 


Sß'daikUf  Kl.  2  »drd« 
ffu^a^  »fallen« 
iMM^i  »Kochtopf« 
usw. 


Uamisi;  ys^fu^  »sehen«. 
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•Blond*  mmrni  »Sab* 

•Niere«  nwAn  «Henacfa« 

maguAd  «Fett«  ffMooMO^  •Kind« 
fiAtM  «Begen«  •sdunieden«. 

Das  Vorhandenaein  dea  musikalischen  Tona  iat  danadt  nicht  au  be- 
twelfdn.   An  dynaniiseliem  Akzent  habe  ich  folgendes  notiert: 

Selimani. 

ükt^itkha  -antworten,  wenn  man  ge-  thobö/a  »die  Ohren  durctiboliren« 


rufen  wird« 
Uhalt^  -Fels- 
mt-fiozi  1  »Trauen« 
kh(il^   >lnisteM«,  8.  ivolongo  u. 

II  n Ml  is  i  unten 
khümhntha  -unifasseu« 
nui-jfüÜM  »Fett« 


ogöpha^a  «sich  fürchten« 

kha-lszu  13  •Kinn* 

ma-f/anza  6  » UandUacbco« 

däkh wia  >  kauen  ■ 

mu-Jchdya  «sechs« 

sug(da  -die  Haut  abscheuern«. 


ki-gQn(U2  7  «Wachs« 
Ai-fiflicbt«  11  »Rippe«  (u  labial) 
Jtf'dtM  7  •Begenseit«  (statt  AI- 

dtku) 
nkh^nl^  «Ann«* 

rnäkmui^  {u  labial)  «Augenbraue« 

l^i-gOyd  p^'^ffOy«  «Schnur« 
nztcili*  «Haar« 
tnxüäd  3  «Feuer« 
itmiä  «gähnen« 


Kolongo. 

ki^gind  »Uandfllche« 
MM  «durchbohren« 
ha-^Ama  13  «kleines  Kalb« 
tü'j^mbi  11  «Basiemieeser« 
HmägOdU  5  «Krabbe« 
IT-äsAst  pl«  mäAo,  »Boot« 
kü'Utmä  «beißen« 
nhwale  «Rebhuhn« 
fu-ltm^  11  »Zunge« 
köjSld  «husten« 


Baruti. 

kwigü/t/a  »oben«  khinjulü  «ein  Fuß«,  mägulü 

vjSnhii  vddäthü  «drei  Loiit«'«  khi-<janz(i  «Hand«,  si-gämä 

ihyäklu)  »daij  Huhu«  (ist  wohl  verhört  zimayü  «lü-sthen- 

statt  jnffSkkg)  thumdgä  ■senden« 

gä^Ajßä  »tdlen«  nMSgS  »Haustiere« 

fmaidsi  4  «IHnen«  ikhmu  »Speer« 

nhiSmMli  9  »Heerkalze«  usw. 


khiß$a  «husten« 


Uam  isi. 

kä'iämg  13;  mi'lgfnft  3  «Lippe« 


'  Das  Dehnnngszdchen  aaf  der  ersten  SObe,  auch  auf  dem  atellt  den  von 
mir  «Dehnung«  genannten  meduuiisdMn  Tom  dar;  vgLTKvendaP  40b.  Der  Stammten 
auf  i  ist  kon. 
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Nach  (It'iii  alien  muß  icii  anncltfiiPii ,  daß  die  zweifache  Betonung,  wie 
ich  sie  im  VgQ^a'  nachgewiesen  habe,  auclt  im  Namwezi  vorhanden  ist, 
nämlich: 

a)  Der  Statniiiton ,  der  auf  der  Stamnisilhe  steht  unf]  ein  kuraer, 
scharfer  Druck  ist,  der  den  \'okal  deshalb  auch  in  der  Kegel  kurz  läßt; 

b)  der  inechanisclir  Ton.  der  /.  B.  im  Suaheli  auf  der  vorletzten 
öiibp  steht  und  den  \'okal  dehnt.    Ich  habe  ihn  deshall)  Dehnung  genannt. 

Im  Namwezi  scheint  er  ^^ern  auf  der  drittletzten  Silbe  zu  stehen,  ja 
er  scheint  auf  der  Anfangssül'c  auch  in  viersilhif^eii  Wörtern  zu  bleiben. 
Jedoch  ist  mir  die  Rcfjel  aus  dem  vtuhandenen  Material  nicht  klar.  Die 
.sciieiiibare  UegellusigUeit  in  obigen  Noti/eii,  aucii  die  Widersprüche,  z.  B.  l)ei 
kolülay  kommen  nach  meiner  Meinung  daher,  daß  ich  bei  meiner  ungenügen- 
den Kenntnis  der  Sprache  die  beiden  Arten  des  dynamiscben  Tons  nieht 
immer  scheiden  konnte. 

Die  Sache  bedarf  m  ihrer  KUrang  noch  wdterer  Beobachtwig.^ 

3.  Von  den  Namwezi*  die  ich  gesprochen  habe,  habe  ich  folgende 
Labialen  gehört:  ph,  mh,  c,  u;,/,  f,  m,  mA. 

Über  IN  und  mA  s.  unter  5. 

Selimani.  ji^  »geben«,  Upha  «bezahlen«,  oj^lfkaga  «sich  f&rchten«, 
ma-phandä  6  «ErdnOsse«,  ma'pkm^  6  «Flöten«,  nM'phäi  6  «Elefanten«, 
M^pka  «Flaschenkfirbis«. 

Neben  ph  sprach  Selimani  auch  j^'  {j  stimmlos),  s.  B.  in  »brouien«, 
^^agüa  «fegen«. 

imha  »singen«,  khmnba  »auskratzen«,  lmif>a  »bitten«,  vumJba  »bilden«, 
wAiju  9  >Same*,  möegq  9  -Büffel-,  mbasu  9  »Rippe«,  mAgAfi  9  «Wind«» 
'khumbatha  -umfassen-,  mbuzi  9  -Ziege«  usw. 

-hqtha  »zusaminendrolu'n  ' .  ht-hefip,  -pl.mMir  11  .Schwinge«,  bw^notjüta 
•flüstern«,  hetha  -bfunen»,  iholMja  »die  Oiwen  dm'chbulueu«. 

'6  habe  ich  bei  ihm  nicht  gehört. 

vutha  14  »Bogen«,  -ithanikha  -auf  einen  Ruf  antworten-,  ro/«  .faul 
sein«,  -ritha  »vorbeigehen«  (statt  bitha  nach  Dahlschem  Ueset/.,  vgl.  .Sua- 
heli -pita),  -vi  -bose«,  -vgna  »sehen«,  ma-vele  6  -Brüste«,  i-tnthi  -Hyäne-, 
ma-sflso  6  •Zwilling«,  kM-eina  7  «Brunnen«,  stno  «tanzen-,  vevß  «du«, 
ang  «er«,  -vi/i  ■zwei«,  £mce  Kl.  2  «unsere«,  ma-vtce  6  «Steine«,  ire^fa 
«Schulter«  usw. 

mwana  1  »Kind«,  mw^ti  3  «Mond«,  4ka^  »auf  dem  Kopf  tragen«, 
tuwi^  «Haar«,  -gvea  «fallen«,  «SAm  »Bier«,  ^tea  «sterbm«,  ^loana  «sich 
gldchen«,  zmxia  «sich  Kleider  anziehen«,  nAwam  »auf  dem  Trocknen«, 
nvma  «Krokodil«,  njfme  »Panther«,  nJnea  «Hund«,  mahehma  6  «Mode 
Augen«  (klingt  fast  wie  -xwa)*  bto^btefflAa  «flflstem«,  toftncg  «unser«  Kl.  1, 
nhm  10  -Feuerholz«  usw. 

ßgQ  «Niere«,  ßkha  «ankommen«,  -liofn  -blind«,  ma-ßga  6  »Herd« 
steine«,  ^fuma  «herauskommen«,  yVw  «steigen«,  /team  «sich  gleichen«  usw. 


1  Vgl.  auch  hierzu  Dahl  oben  S.  106. 
Mift  4. 8tik£0ri«tSpMcte.  1904.10.  Abt  16 
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ncifvu  •Klefant-,  mutamvu  «sieijen-  (Zahl),  tnUujfa  «rühren«  neben 
khuluga,  muvi  -Bnckc. 

Ill  (]<'r  Aiis.s|irache  von  ^elimani  uar  also  yjA  (/y),  mZ>,  by  £t  «"»y»  » 
klai'  untfisi-liieden. 

K  u  1  o  II  <; <K  phunf/iidza  -  vtrrriiigerii • ,  t-pfmftf  ■  lluru • ,  mpoJcit  1  « hiiiu! - 
(in  beiden  Fiillt-a  waiirscheiiilicit  p  ver.stliriehen  lui  ph)\  vgl.  -pya  »neu-, 
8.  SelintftDi  pj,  h^-pfvoa  »TrockeiiÄcit«  statt  ki-phwa* 

mbm  »Hyäne«,  tnboyo  »BufTcl«,  numba  «Haus«;  6  in  mft  klingt  in  deti 
beiden  letasten  Beispieleo  und  auch  sonst  stimmlos  fast  wie  p. 

Mh^u^  «Kri^«»  hü^a^  »Bogen«,  -A^Aa  »biegen«. 

*hanhu  «Leute*  neben  wxnhu. 

•Üßilaga  «tdt»a«,  Mfii  »Panther«,  ^eyala  »geb&ren«,  -sua  »verstecken«, 
wmhtt  vßdatMt  »drei  Leute«,  iVpjfa  »die  Schulter«  usw. 

ntcana  »Sohn«,  nthoe  3  >Kopr>,  pl.  mtthm  4,  -(Uwaia  »anziehen«, 
mvoakha  »Jahr*.   Statt  mbwa  »Hund«  sprach  Kolongo  mbya, 

mßum  1  »Zauberer«. 

vtina  •tanzen«. 

Kolongos  Aussprache  schwankte  xwischen  o  und  A,  wie  Imtha  »Bogen« 
zeigt,  his  h.  Her  Unterscliipd  zw  isclipp,  r  und  tr  ist  klar  helfet .  df*r 
zwischen  v  und  v  niciit.  mirfi  ütutt  rnJlma  »Hund>  ist  auch  i>uni>t  ini  Banlu 
häufig,  vgl.  Veyda'  3"2. 

Baruti.    i-jihi  '>  »tlache  Hand«. 

numba  »Haus«,  -imba  »singen«,  ilambo  »Tfich«,  mbuli  1>  «Ziege«, 
fimba  «Lowe«.    Auch  lüer  klang  b  in  »tb  meist  stiuinilos  wie  mp. 

FOr  b  fand  idi  nur  »sichten«  (Getreide)  und  ngubu  »Nilpferd«, 
(&r  *6  nur  f*da  »stehlen«. 

Dagegen  ist  v  häu^,  z.  B.  sß^^  «zwei«  Kl.  2,  gawmya  «teilen«, 
Sftnhu  sßngi  »vitde  Leute«,  susf  »Panther«,  ^'(At  »Hy&ne«. 

Miof ,  pl.         5  »Knie«,  Iwah  11  »Ping^«,  aeala  »Kleider  anziehen«. 
mwesi  »Mond«,  nhtoah  »Rebhuhn«,  gtoa  »fallen«. 
Jkmu  •Ant'tßtgo  »Tiere  z&limen«. 

moa  »Hund«. 

Tni  wei^entlii  licn  stimmt  Baruti  also  mit  dem  Vorhergehenden  ilberein. 
Ein  Schwanken  zwischen  r  und  b  (vielleicht  bis  b)  scheint  auch  hier  vor- 
zuliegen.   Merkwürdig  ist  mva  »Hund«  statt  mbica.    Sonst  ist  v  nicht  belegt. 

Felusi  und  K  as  eg  a  (s.  unten  Vorbemerkung  4  wegen  k  statt  kh). 

Für  ph  habe  ich  kein  Beispiel. 

ktimbatha  »Faust  machen«,  Iminh'i   »bilden«,  mbwa  »Himd«,  mbuta 
•  Regen«,  mboyo  -Büffel-,  vimhn  -schwellen«. 
Für  b  liabe  ich  kein  Heispiel. 

^bisa  »verstecken«,  banhu  bavili  »zwei  Leute«,  bumba  -bilden«. 

btsß  »Lehm  mit  Wasser  Itenetzen«,  ki-kmsß  »Brust«,  vyala  «gebSren«, 
sQva  »mQde  sein«,  seva  «heiß  sein«,  yimba  »schwellen«,  kha-vMt  13  »kleiner 
Hund«. 

mtcezi  »Mond«,  mvoand  -Kind«,  hha-^sfoa  13  »kleiner  Hund«,  auch 
VQß«  »alle«  (wohl  verhört  statt  vose). 
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»Niere»,  jiSnJItt  'Dinge«,  ./^  Gen.  Kl.  8. 
•heiß  machen«. 

Auch  hier  schwankt  s  his  nach  *6;  vor  urspr.  (schwerem)  I  finde  ich 
staU  «,  das  man  erwarten  sollte,  /  und  «  neben  v  statt  urspr.  ]?. 

Hainisi.    Für  |iA  habe  ich  kein  Beispiel. 
mbuii  »Ziege-,  mhwa  »Hund». 

hihi  duhu  »ganz  nahe«. 

Für     habe  ich  kein  Beispiel* 

sava  -Tiere  /^hiiien«,  mnhu  mxe  »alle  Leute»,  mumba  nungu  >einen 
Kochtopf  machen«,  vuta  »Bogen",  ki-kuva  »Brust». 

:irfila     Kleider  an/iphon«,  swili  »Haar«,  lu-Jwiii  11  -ein  Haar«, 

mbvca  •IIuihI«,  muthice  -Kopf». 

Fur  f  und  t?  ha>>e  ich  kein  Beispiel. 

.Ifilcnl'alls  ist  das  klar,  daß  uian  Itir  di«-  vtMscliicilciK'u  Dialekte  de-s 
Nauiwezi  folgende  lal>iale  Laute  einsetzen  muß  nußer  m  und  mh: 

phf  inb^  b,  'Ä,  V,  w  ,J\  v. 

V  wechselt  dialektisch  mit  '6,  vielleicht  auch  mit  b. 

V  weclisett  mit  s  und  mit  /,  ich  bin  aber  eimtweilen  der  Oberzeugung, 
daß  es  auch  selbstKndig  neben  beiden  vorhanden  ist. 

Über  die  Lautgesetze  der  Labialen  a.  unten  Lautlehre.  Vgl.  auch 
Studie  IV,  Sukuma. 

4.  Der  Regel  nach  werden  die  Grundkonsonanten  im  Nsmwext 
in  folgender  Weise  vertreten: 

die  urspr.  Momentanen  k,  p 

werden  zu  AA,  M, 

die  urspr.  Spiranten  y,  v 
werden  zu  ^,  g. 

Dabei  ist  folgende~s  zu  beachten: 

Daß  kh  und  fh  als  Aspiraten  ntif/.ufnsspn  sind ,  ist  sicher.  Wo  ich 
in  oMtxpn  Beispielen  >tatt  dessen  k  und  t  geschrieben  linlic,  nehme  ich  an, 
daß  ich  ilit^  Bezeichnung  der  Aspiration  nur  nnstrelassen  linlx'. 

Füf  ciiic  praUtiscIie  Schreihunt;  des  Nani\\c/i  licdarf  es  keiner  Be- 
zeichnung der  A.sj)ii'ati()n .  da  sie  eben  selbslvtM  stäiidlich  ist. 

Für  urspr.  ji  wm  mir  A  und  ph  als  Lautentsprechung  mitgclcik.  Die 
Regel  ist  /i,  doch  kommt  auch  jjh  vor,  s.  oben  unter  4,  vielleicht  unter 
fremdsprachlichem  Einlluß. 

Statt  /  ist  mir  i  und  /  Überlidiert  Letzteres  wird  von  Euro^m 
nieist  als  r  aufgefaßt.  Die  Unterscheidung  zwischen  /  und  /  ist  praktisch 
wertlos,  da  die  Individuen  verschieden  sjirechen  und  auch  der  einzelne 
zwischen  beiden  Lauten  wechselt. 

Die  Lautentsprecbung  «  för  urspr.  s  scheint  mir  die  verbrdtetste  zu 
sein.  Doch  klingt  s  oft,  besonders  im  Anlaut,  wie  *6,  F{ir  die  Praxis 
scheint  mir  die  Unterscheidung  wertlos. 

Näheres  s.  unter  den  Lautgesetzen. 

Nach  Dahlschem  üesetz  wird  aus  k,  f,  p  in  der  Tonsilbe,  wenn  die 
folgende  Silbe  mit  k,  /,  p  b^innt,  g,df  b;  s.  meine  Studie  darüber  a.  a.  O. 
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Das  Gea/etz  hat  sieb  als  richtig  bestitigt;  s.  anten  Lautlehfe  5. 
5.  Die  L«utsprechuiig  för  lUr,  nI,  mp  ist  tA,  mk. 
Die  Schreibuiig  ist  insofern  gegeben,  als  es  steh  swdfeUos  um  aspi- 
rierte  Nasale  bajidelt.  Man  kSnnte  nur  schwanken«  ob  man  den  Spiritus 
asper  oder  A  als  Zeichen  der  Aspiration  wählen  sollte.  Ersteres  wäre  in- 
sofern vorzti/iehen,  als  die  unzertrennbare  Einheit  der  Laute  dadurch  ]>esser 
fiervortritt,  während  die  Schreibung  mit  A  den  Irrtum  hervorrufen  kann, 
als  könne  man  n-h,  n-h,  m-h  gelegentlich  trennen.  Ich  glaube  aber,  daß 
die  Sache  niclit  l)edenklicher  ist.  als  wenn  wir  im  Naniwezi  und  andern 
Sprachen  np.         mb  schreiben,  die  aticli  gan?  ün/ertrennlH'})  sind. 

Nacii  Daiiiscliem  Gesetz  stellt  statt  hh  ia  manchen  Fällen  ng^  statt 
nA:  nd,  statt  mh:  mb. 

Daß  hh  von  n  f^enati  zu  scheiden  ist,  versteht  sich  von  selbst. 

Beispiele  s.  Lautgesetze. 

5.  Bei  allen  Gewährsmännern  habe  ich  statt  numha  (Suaheli)  numba, 
meist  auch  nama  >Tier-  (statt  noma),  munu  (statt  tnunu)  ••Salz«,  n»m^ 
(statt  n««y»)  -Kochtopf-,  notiert. 

Bei  Fehisi  und  Kasega  glatibte  ich  feststellen  su  können,  daß  Uaä  n 
in  nama  zerebral,  in  na  -und«  alve<»lRr  ist. 

Hamisi  sprach  nama^  auch  bei  den  andern  kommt  der  Laut  «  ge- 
legentlich vor.  Ich  halte  e.s  danach  fin  nii)f;licJi,  daß  die  Leute  neben  n 
noch  n  und  n  sprechen;  das  ich  vernnitete,  habe  ich  nirgend  beobachtet. 
Außerdem  kommt  aber  zweifellos  h  vor  (neben  hg  und  »A),  z.  B.  hgmb^ 
•Rind«. 

7.  Die  Lautentsprechung  für  ^  ist  ein  s,  das  ich  im  allgemeinen  ftlr 
serebral  halte,  jedenfalb  ist  es  stimtnlos;  die  Entsprechung  f&r  y  ist 
Kolongo  sprach  die  s>Laute  nach  der  Weise  der  Sokunut,  also  cb'^statt  s. 
Mit  Nasalen  verbunden,  ^bt  der  erstere  Laut  ns,  der  zweite  nz  (mir). 

AuJSknr  diesem  s  hat  Dahl  noch  ein  s  und  i  fes^fiestdlt.  Letsteres 
konnte  idi  sieher  erkennen  in  kt'iu  »Messer«  (Seliniani)  und  ^ssia  >nidken« 
(Baruti),  das  Hamisi  wie  t^fma  sprach. 

Den  Unterschied  der  beiden  s  habe  ich  mcht  gehört,  doch  ist  es 
merkwQrdig,  daß  der  Voltal  vor  s  <  ^  oll  nasaliert  klingt,  maoehraal  so 
stark,  daß  man  ein  deutliches  n  hört,  x.  B.: 

mäsözi  »Tränen-,  Sing.  tUt^zi  (fast  wie  ImsQzi  oder  lihsKi). 

Vielleicht  hat  Dahl  aber  doch  recht,  und  ich  hätte  Beobachtungen 
an  noch  mehr  Individuen  und  fÜr  UUigere  Zeit  anstellen  müssen,  um  den 
Uuterschir  (1  w-ahrzn nehmen. 

I)age;4en  habe  ich  seine  Cntersctieidiing  von  .<  und  z  und  ä  bestätigt 
gefunden.    Fur  flz  fand  ich  kein  Bei:>piel  außer  bei  Kolongo. 

8.  Daß  das  Nainwezi  in  einer  ^loßen  Anzahl  von  Fallen  iirsjn-.  A- 
als  k/i  oder  g  vor  tl  bewahrt  hat,  wo  das  Suaheli  dies  bereits  zu  /  ver- 
ändert l»at,  ist  fiir  die  Bestätigung  der  Richtigkeit  der  von  mir  aufge^^teJllen 
Grundformen  von  Wert.  Auch  in  einer  Reihe  anderer  Fälle  bietet  das 
Namwezi  sehr  alte  Formen. 
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Besondere  wichtig  ist  mir  aber,  daß  im  Namweii  die  Entstehung  von 
fa  aus  Jhi  Ober  Anni  und  ^  ganz  klar  zu  erkennen  ist.  Damit  ist  die 
Lautveiinderung  iM>yii  phonetisch  verslindlich  geworden. 

9.  In  der  genannten  Fibel  hat  mein  Freund  Dahl  bereits  eine  Ordio- 
grmphie  des  Mamw^  aufgestellt 

Er  wendet  folgendes  Alphabet  an: 

fitvpwffzi  (nur  in  der  Verbindung  dfy 
Bemerkenswert  sind  folgende  Buehstabenverbindungen: 

(bisher  oft),  «S;  fnA,  nA,  nh  (f&r  die  ibpiiierten  Nasale). 

Die  Unterscheidung  zwischen  v  und  t;  ist  auf  meinen  Vorachlag  in 
der  Fibel  unterblieben ,  da  v  nach  meiner  Meinung  zu  selten  und  noch  un- 
sicher  bel^t  ist;  s.  oben  3. 

'n  hat  Dahl  nur  in  Verbindung  mit  ff  und  k  angewandt»  vor  Vokalen 
schreibt  er  iS^,  wo  ich  n  notiert  habe,  z.  B.  i>2m2e  »Rind«  (Fibel  nffonAe), 

Den  Unterschied  von  s  und  f  habe  ich  nicht  gefa&rt;  s.  oben  7. 

Da  Dahl  dt  niclit,  aber  dt  anwendet,  h&tte  man  nach  meiner  Meinung 
ek  statt  dIS  schreiben  können,  um  noch  ein  diakritisches  Zeichen  zu  sparen. 


Zui'  Lciutlelirc  des  Namweüi. 
1.  Die  Grundkonsonanten. 

Die  stimmlosen  Laute        p  treten  als  Aspiraten      JA,/)A  auf.  Statt 
'  ph  steht  in  der  Regel  A. 

Beispiele. 

k.  Selirnani:  khana  ■  leugnen» ,  «KrÄ^/a  »bleiben«,  lekha  »lassen-,  nus~ 
A'/uila  <)  -Kohlen«,  kfutlahya  abraten«,  anik/ut  »an  der  Sonne  trocknen«, 
khula  »wachsen«, »ankommen«,  Ar/i^ni^  »auskratKen ■ ,  Pnif.  Kl.  13  kha, 

Ko longo:  mw-akAa  »Jahr«  (hier  klang  die  Aspiration  sehr  leise), 
ikha^  wie  oben. 

Baruti:  «i^^iAd^  «Schlange« ,  turnkhi  »Biene«,  änlkha  »an  der  Sonne 
tinckrun"  .  ikhdia  wie  oben,  khülä  wie  oben,  khümhüla  »sich  erinnern«, 
ikkumi  >zebn*,  90ehA  «lachen«,  'khcäi  »bfiee«,  khälähgä  «braten«.' 

Hamisi:  nf^hü  «Huhn«,  hka  Kl.  13,  khif&a  «hosten«. 

Felusi  und  Kasega:  mi^ha,  ngukki,  «gj^Aa,  kka  Kl.  13  wie  oben, 
••okha  Verbalendung. 

t  Selirnani:  iAdsMa  «auf  einen  Ruf  antworten« ,  /offta*  »trtumen«, 
ffOha*  »Bogen«,  Ühedi  »Fels«,  thuma  «senden«,  t-lAwaa  5  «Herz«,  mutki  3 
•Baum«,  hoffaih^  »mitten«. 


In  mieaka  «Jahr«  konnte  idi  keine  Aspiration  hfirea. 

Das  hier  notierte  zerebrale  t  wird  venuntlidi  fibetall  vorliegen. 
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Kolongo:  mathe^  •Spdchel«,  »Bogeo«,  -thaU  «groß,  iBDg- 

i-^imti  5  •Leber»,  -datM ^  «drei«,  betita  »beugen ii'Oih^  •Boot*.  Miij^ 

•  Falle  StelIeD«,  tftethema  «zittern«,  thüma  >senden«,  mdgälhä  >Fett-. 

Bariiti:  ioitliT  •Ilvane«,  küinbätliä  «Faust  niarlicn«.  -dttik»^  •drei-. 
lötha  »träumen*,  b§tkd  >sicliteii>  (Getreide),  fiä^ätki  wie  oben. 
Haiitisi:  ihuma  -senden-,  7nüthwe  »Kopf«, 

Frlnsi  und  Kasec^a:  thvma ,  mairutJid  wie  obeD«  khumbathüa  >Faui»l 
machen«,  iyutha  »satt  seiii",  thu  l'räf.  Kl.  12. 

p.  Seliniani:  Kl.  1()  ha.  r.  B.  /ta/m*  •  unten • ,  h(i<jnt}u  -initti'n  .  ,  hij/u 

•  Mind«.  fiyohe  9  •Aiii^mw  inijicr  • ,  mbelio  »Wind«,  luLelir  II  -Schwinjjje-, 
yuhi  -kurz.-;  aber  Ver!>aUndung  4  -pha^  z.  B.  ogöpha  »sich  iurcliten* ;  jui^ 
»geben-,  lipha  »bezahlen-,  s^upha^  .Fla.sche«. 

Koloägo:  Kl.  16  fia,  iguha  5  -Knochen-,  wbf^  «Wind-,  luhahya 
11  «Sdiwert«;  aber  phUhgüdia  •verringern«. 

Baruti:  Sg^»ä  -sich  fürchten«,  'Ithu  »lang- ,  -g&hi  »kurz«.  Kl.  16  Aa. 

Hamisl:  aha  ahier*  16,  ngiM  -Wimper  oder  Braue«,  -jpuAi  -kurz«, 
iguha  •Knochen«. 

Felusi  und  Kasega:  KL  16  Aa,  gttH  •kurz«. 

Bei  den  letzten  drei  habe  ich  f&r/iA  kein  Beispiel. 

Den  stimmhaften  Lauten  7,  /,  £  entsprechen  im  allgemeinen 
/,  «•  Jedoch  finde  icli  statt  g  in  eini^pn  Fallen  j  (y),  manclimal  ist  7  nudi 
ganz  vernUchtigt.  Die  Aussprache  des  l  ist  alveolar  bis  zerebral  ohne  feste 
Regel,  es  klingt  /.uvveilen,  b<'sonders  nach  t  und  et\va-s  vibrierend,  dem 
Zungen -r  aluilicli.  Kinigemal  klang  es  ganz  wie  d.  Im  Fraf.  //  Kl.  5 
fallt  es  oft  ganz  aus.  v  wird  hin  mid  wieder  wie  b  gesprochen ,  hesnnd«'rs 
von  Kolongo,  de.ss»Mi  Aussprnrho  sich  dem  Sukuma  nähert.  Di»*  l  iainl)©- 
bMitc  spnclien  im  Anlaut  mehr  dem  '6,  im  Inlaut  zwisclien  Vokalen  nteltr 
dem  £  ähnlich. 

Beispiele* 

y,  Selimani:  mbogil  9  «BliffeK,  nzigi  •Heuschrecke«,  magdzi  »Blut«, 
teflen;  aber  nAyu  9  »Same«»  juma  -trocken  werden«,  und  f^ka 
•sieh  w&rmen«. 

KoIoAgo:  Jehi'ffSnzt^  7  •Handfliche-,  mbogfi  wie  oben,  ht-goy^  11 
•Schnur«,  Ai-^üfmd^ll  •Rasiermesser«,  issgefb  «Schalter«;  aberMAiiyuS 
•Feigenbaum«. 

Baruti:  Piüf.  KL  6  vor  dem  Verbum  gä'^  Verlialendung  5  -ga^  Sgohä 
»sich  fÖrchten-,  yävangä  »teilen«,  rnüifgd  3  -Last»»  aber  djälü*  »^hnen-. 
Felusi  und  Kasega:  tnbogo  »Biiflfel-,  -^^a  Verljalendunii  'K  figd  «Niere«, 
l.  Selimani:  leklia  »la-ssen«,  ikh<Ua  »bleilKin«,  makhala  6  »Kohlen-, 
kfialahya  »braten-,  ithal^  5  »Fels-,  lala    laiii;liegen« ,  lüma  »lieißen-,  mnla 

•  ft'i'tiü;  spin«,  fnmhn  •bitten«,  mart^le  •»  Hi  iiste- .  hdimi  11  »Zunge-,  A/a' 
»weinen-,  iipha  »bezalilen«;  aber  lotlui  »träumen-,  inela  -autwacliseu-,  pg^ 
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>faul  sein-,  iiujila  > hineingehen« ,  /fndb  •bewachen«,  mvrili  3  «Leib«,  vgl. 
dixoh  -  Auge-,  <^»ta5  >Nanie«,  dino  5  »Zalin«  (s.  Nr.  4d  digfmb  •Raucli«. 
Fßr  Unda  »bewachen«  habe  ich  auch  dinda  notiert.  In  ithedi  wie  oben  steht 
i  statt  IL 

KoloÄgo:  -ÜuUi  .groß,  lang«,  H  Praf.  KL  5  neben  t,  &  Pi«f.  Kl.  11 
neben  ßjyrf  »Auge*;  aber,^  »Name«,  Unn  «Zahn«»  •Rauch*,  fäa 
weinen,  vmtil(/  «Feuer«,  thna  «hacken«,  t&lmv^  «Zunge«, /owa  «schießen«, 

-r//*  »zwei",  nztclW  -Haar«,  //7/«a'  »heißen«,  Idva  »Fisdie  fangen-,  dheala 

•  Kleider  anziehen«,  dsüula  «Kleider ausziehen«,  IqIo  »sehen«,  mamla  «wissen«, 

»schleifen«. 

Harnti:  mh^M  »Nashorn« ,  lis-^  »Auge«,  Klimcf  »hacken«,  UKla  »weinen-, 
mhüle  >.  Elefant« ,   mhTila  »N.ise«,  äjiiln  »giihnen«,  Ihtä  »Name«,  liralä  11 

•  N.')t};e!.  Kinne«,  zu-ahi  -  K Iridci'  anziehen«,  kfgfifn  7  »FiiP  '.  Iü!f:ü  11  »ein 
liarlitaar«  ,  lü^^n^  -trrllVii^,  lala  »Heiden«,  länrlä    hcitclri -  ,  -//////  khfda 

•  wachsen«,  k!iiiiiil>üla  -sich  erinnern«,  hhula/u^ä  »ludnuß»,  khult  «hüse«, 
khilä  3  »Schwan/.-,  nhumbtit  9  -Meerkatze»;  aber  -vili  »zwei-,  Präf. 
Kl.  5  i  (nehen  //  s.  ohcu). 

Hainisi:  Una  »Name«,  mitlQnm  »Lippe- ,  ctoaii  wie  oben»  £ula  »Kleider 
aussieben«,  khaltzu  13  »ein  Barthaar«,  lu  Prif.  Kl.  11,  U  Prfif.  Kl. 5,  /Sma 
»hacken«,  Imda  «bewachen«,  kh(fidla  »husten«,  »stif»  »zwei«;  aber/m^  «Zahn«, 
mAii/i  »Elefant«,  «loät  »Haar«,  mkhila  3  »Schwanz«. 

Fe  lust  und  Kasega:  mdiifa'  »Regen«,  «n/o^  »schmieden«,  nsala 
»Hunger«,  «s^en«,  ^yakt  »gebiren«,  zuh  »Kleider  auszielien«,  nst/a 
•Wi^«  wurde  neben  nxila  gesprochen. 

I'.  Selimani:  ithdr>ik!ia  »auf  einen  Ruf  antworten« ,  roh  »faul  sein«, 
l'räf.  Kl.  2  va  (nehen  ba)^  Kl.  14  vu  (neben  '^»),  vümba  »bilden«,  maveie  6 
•Brüste«,  tnusili  »Leih«. 

Kolon  go:  Präf.  Kl.  2  £0,  »Fische  fangen«,  -«tli  »zwei«,  «i^j/t 
4  »Leiber«,  votui  »sehen«. 

In  mih'  statt  *mffrtli  '^  «Lrih"  war  //  iumI  v  vei'.schwunden. 

Im  Anlaut  Ix'vor/ugt  l\.olunu;i)  V^  im  Itilaiit  nach  cinein  Vokal  v. 

Baruli:  l'räf.  Kl.  2  va,  vtit  »/wci«.  i/ilränyü  »teilen«,  sü^i  »Pantlier», 
lyüväf  »Sonne«,  mimba  »bilden«,  Präf.  Kl.  11  rii. 

In  ngülü§  statt  "iitfüluvi  »Schwein-  war  v  ganz  verschwunden. 

In  t*^  »stehlen«  hurte  ich  *b,  in  ngübü  »Nilpferd«  sogar  b. 

Besonders  merkwürdig  war  die  Aussprache  y^u^  »sehen«  statt  sgna, 
die  ich  auf  Dissimilation  zurückf&hre  (vgl.  liio  statt  m»  in  Namwezldialekten 
und  im  Sukuma). 

Felusi  und  Kasega:  -tßi  »zwei«,  kikujgt  (verschrieben  statt  khi- 
kkusß)  »Brust« ,  khasf^  13  •klein«'  Hund«.  In  1009«  «alle«  KU  2  klang  s 
fast  wiew,  vielleicht  wegen  des  folgenden  s;  aber  'da  Kt.  2,  *bumiba  »bilden«. 

2.   Die  Vokale. 

Nach  (lern  oben  (Vorbem.  1)  Gesagten  bin  ich  7.n  keinem  befriedigen- 
den Resultat  gekommen.  Ich  glaube  im  allgemeinen  festgestellt  zu  hahen, 
daß  die  ursprünglich  »leichten«  Orundvokale  im  Namwezi  weit,  die  ur- 
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sprQnglich  •schweren«  Vokale  eng  gesprochen  werden.  D«  ich  gelegentlicb 
aber  das  Gegenteil  xu  beobachten  glaubte,  ist  es  mir  sdir  zweifelhaft,  ob 
der  Unterschied  in  der  Mandüffnung  im  Nauiweai  die  Hauptsache  ist  Ich 
glaube  vielmehr,  daß  der  Unterschied  in  der  Spannung''  das  wiclitigere  ist. 
Die  ungespannten  Vokale  klingen  im  allgemeinen  dem  Norddeutschen  weit» 
da  er  seine  weiten  Vokale  nicht  zu  spannen  pflegt. 

Daß  die  Spannung  bei  vielen  »schweren«  Vokalen  vorliegt,  geht  daraus 
hervor,  daß  das  ii  dem  vorangehenden  Konsonanten  eine  labiale  Spirans  bei- 
(ugt  (vgl.  oben  Vorbem.  1). 

Übrigens  sind  die  gespannten  X'nkale  im  Namwezi  hEufig  ganz  kurz. 

Die  folgenden  Beispiele  sind  nach  dem  allen  als  sehr  unsicher  aufzu- 
nehmen. Icli  !)itte  daraus  keine  Sclilüsse  zu  ziehen,  sondern  sie  nur  als 
Anregung  zu  genauerer  Beolmchtung  anzusehen.    Über  e  und  o  s.  N'orbeai.  1. 

i.  Selimntii:  Präf.  Kl.  4  0m,  Üid  «schreien«,  ^na  »ackern«,  Ijpha 
•  bezahlen«,  -vj  •\n)sv>. 

Kdloiii^o:  Prüf.  Kl.  7  ki  und  kf  (woiil  verhört  fiir  kT.  in  beiden 
1- alien  k  Jedenfalls  verschrieben  statt  M),  Präf.  Kl.  4  pronominal  e  (wohl 
verhört  suitt  T). 

Bariiti:  Kl.  i  iin,  fniM  »singen«,  Ungi/a  •hiiipingehen« ,  rvu/»  ^vielf»« 
Kl.  2,  süvi  "l'aiitlipr« .  rvUdd^  »Weg»,  rwfj  »Lrde«;  aber  Ifhu  »lang«,  -ilä 
Verbalendung  8  c  mit  i  (i*). 

Haiui.si:  n:uhi  ( versclirichcn  statt  n:iikhi)\  aber  ttnda  «bewaclien«. 

t.  Rei  Seliniaui  glanhtc  ich.  wie  oben  tjesai;!,,  zu  bemerken,  daß  sich 
die  Unterlippe  bei  i  weiter  vorseliieltt  als  hei  /. 

Baruti:  z]ma  »erlöselien.. .  liso,  \A.  mtsö  -Auge«,  sxkhaga  »anknmmen«, 
Insäyä  »vei-stecken« ,  T^a  -.stehlen-,  *pni'  -Scham«.  In^mba  »Lowe-  glaubte 
ich  ge,spanntes  weites  i  feststellen  zu  können. 

H  u  m  i  s  i :  n'myfr  •  auslöse! i e n  • . 

u.  hicliujani:  mu  (neben  m«;  Kl.  1,3;  aber  h  Kl.  11,  tAfi  Kl.  12,  vü 
Kl.  14,  khü  Kl.  15;  ^{2ma  »senden«,  lüma  «beißen-,  khüla  »groß  werden«, 
fit^m&a  «bilden«. 

Kolongo:  nkhuy»  3  «Feigenbaum«;  sonst  habe  ich  mebt  jf  notiert. 

Baruti:  Mfma  «senden« ,  «iffijaf  «Kochtopf«,  4isl  -Panther« ,  Prif. 
Kl. 3,  khgn^i^  «sich  erinnern«,  kh^  «wachsen«,  nAimA  »Affe«;  aber 
i^fäi^  «Schwein« ,  g^ma  «trocken  werden«.  Nach  Sdimani  wird  n  ohne  Vor- 
strecken der  Lippen,  4  mit  Vorstrecken  gesprochen. 

4L  Selimani:  «kurz«,  AAwmioMa  «Faust  machen«  mit  ge- 
spanntem 

Kolongo  hat  u  mit  Vorstrecken  der  Lippen  in  mittigoA  »Haustiere«, 
sula  »scluniede-n« ,  fhüukt  »Kleider  ausziehen«;  in  dakjnna  >  kauen-  ist  die 
Lippenrundung  so  stark,  daß  sich  ein  dem  f  ahnlieluM-  Laut  bildet. 

Baruti:  mägStthä  «Fett«,  gifhi  »kurz«,  A'tArujao^  (verschrieben  statt  Ar^ 
kkufH^)  «Brust«. 
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Hami.si:  u  gespannt  in  mai/ula  (fast  ^*mt,  t  verschrieben  für  th)^ 
kumtnbeUa  {t  statt  tk),  iguha  •Knochen«. 

Ich  mache  noch  danuif  aufmerksam »  dafi  das  ai  in  imi  oft  ganz  ver- 
schwindet, und  daß  dann  m  mdirfadi  durch  den  fo^senden  Konsonanten 
veriodert  wird. 

So  sprach  Hamisi:  mkhiMf  3  »Arm«,  tKMifa  3  »Schwanz-. 

Kolongo  vgl.  Sukuma:  AffiAgfi  3»  pl.  miffgihgft  •Rfleken«,  ngmi 
«Fremder«  (n^  statt  mv^),  nkkifnS  B  »Arm« ,  pl.  m&tkfitfi,  jUtAm^  3,  pl.  m»* 
khi^  «Feigenhaom«  (nJbl  statt  imtftA),  »lAw^S,  pl.  mSftiM  »Kopf«  (»AI  statt 
«mdÜ).  Wahrscheinlich  ist  mu  auch  erhalten  als  i»  in  Imßd  5»  pl.  inantM 
•Baum«. 

Baniti:  mnümha  >im  Hause«  statt  *mtmüm5a,  mlTftu  KI.  3  statt  ^mulSXii 
»lang«.  In  khüS  3,  pl.  ynikhilS  -Schwanz«  habe  ich  das  PriUiz  imigarnicht 
mehr  gehört.  Vieilöcht  hat  B.  aber  nkhä^  gesprochen. 

m 

3.  Die  Verbindung  von  n  mit  folgenden  Konsonanten. 

Der  Regd  nadi  er^bt  sieh  die  Ekitsprediung 

ursprünglich  nk  ni  mp  ng   nd  wb^ 
wird  nh   nh  mh   ng   nd  mh 

(s.  oben  Vorbein.  5).  Einigemal  habe  ich  statt  hh  nur  A  (einmal  sogar  nh) 
gehört.  Ich  glaube,  daß  hier  weder  ein  Ilör-  noch  ein  Schreibfehler  vor- 
liegt, da  ich  der  Sadie  sehr  viel  Sorg&lt  zugewandt  habe.  Eine  hefriedi-' 
gende  Erklirung  vermag  ich  nicht  zu  geben.  Das  h  In  ^  wird  zuweilen 
geradezu  stimmlos  gesprochen  und  klingt  dann  bst  wie  mp  (s.  oben).  Über^ 
haupt  wird  der  aufinerksame  Beobachter  finden,  daß  ng^  nd,  nvb  im  Nam* 
wesi  nicht  so  vollstimmig  gesprochen  werden  wie  Im  Suaheli. 

ük*  Selimanl:  nünka  »stinken«,  nhfjfn  9  »Schaf«,  pl.  ebenso  und 
ma-khs^^  ^häu  9  •Wildtaube- ,  hanga  9,  pL  ma'khanga  »Perlhuhn* ,  »Atco^ 
9  »Rebhuhn-,  nkwi  10  -Feuerholz«;  aber  nkmgo  9  »Hals«. 

Kolongo:  nhwi  10  -Feuerholz«, 

Bnrtiti:  enhtpi  10  (wohl  verhört  statt  inhwiy  s.  oben  2)  -Feuerholz«, 
fi&wäli  9  «Rebhuhn-,  nhälär'iyä  Hrdnuß«;  aber  AoA' KL  9  zu  ^j&d/t  »hose«, 
hanga  9  -Perlhuhn-,  kmgö  1)  -IlaLs-. 

Hamisi:  hanga  0  -Perlhuhn«. 

Felusi  und  Kasei^a:  jiuühn  -stinken«. 

nf.  Selimani:  nh^^tgO  ^.  pl-  ebenso  oder  mathfwjo  G  -ein  Maß  (fiir 
Salz)",  nhiilagfi  (neben  nthnlayfi)  -icli  nu>cliie  schlagen«  von  thula  -sclilageu«, 
munhu  1  "Mensch«,  khmku  7  »Ding«,  hanhu  16  «Ort«. 

Kolongo:  inu^ihu^  1,  pl.  vanhu  «Leute«,  nhümbÜt  9  «Meerkatze«. 

Hamisi:  sanhu  «Leute«. 

Felusi  und  Kasega:  «nuidlii  «Mensch«,  ^nAv  8  »Dinge«. 

INJ».  Selimani:  mkuHd,  pl.  ebenso  oder  «MpAu&'fi  »Elefant«,  mhande  9, 
pL  diienso  oder  «wyfcwxfa  6  «harte  Erdnuß«,  mkembe  9,  pl.  ebenso  oder 
maphenie  6  »Flöte«  (wohl  »Hom«  ?},  mktomi  »auf  dem  Trocknen«,  nthja  9 
•nen«. 
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Kolungo:  mhya  U  »neu«,  lu-huinja.      mliahya  li  •Scliwert-,  t/i/t^/a'  9 
»Na-slioni«,  mh>ii)!n^  0  -IIi)rii  ( Nashorn)«. 

Uaritli:  m/iM  \i  »Nashorn»,  vihulr  1)  »Lleiant«,  mhulä  Ü  »Nasc«. 

U&misi:  mhnU  9  »Elefnnt«,  vgl.  sy^tiha  >melkcii-. 

Selimani:  ihgila  •liineingdien*,  nmgu  »Kochtopf«,  hgtnnci  9 
-Trominel',  ngv>§^  d  «Pantlier«. 

Kolo&go:  ifgnga  5  »Pfeil«,  migongoA  »die  Rilcken«,  »bauen«, 
nSjfl^  9  »Topf«,  hiffojfe  11  »Schnur«,  pU  fl^siy»,  nghd  "PC^^l  mit  Wider« 
haken*,  tughnb^  11,  pL  «^«mdg  »Rasiermesser«. 

Baruti:  khäläAgit  -braten«,  AM^»HaIs«,  nuhyu^  »Kochtopf«,  »^^»6«  9 
»Nilpferd«,  nffSmc^  9  »Trommel«,  ngüliii  9  »Schwein«. 

H  n  m  i  s  i :  thiniya  •  binden « ,  nurnjii  •  Kochto])!'- . 

Feliisi  und  Knsega:  husihga  14  »Haar«,  hihyo  .Unls-. 

ltd.  'Seliinaiii:  iTnda  ■bewahren«,  n  da  0  -Leih«,  ttdüma  U  »Kalb«. 

Baruti:  landä  «biHteln«,  ItUfsä  11,  \f\,ndssü  »UarÜkaar«. 

Hamisi:  fiudn  »wnitf  ri«. 

Felusi  und  lvas('i;n:  tulrzu  lU  »Bart«. 

mh.  •Selimani:  nnixi  ■•siii'^en  >,  khöniha  »auslcratzen«,  lomba  »bitten«, 
viimöa  »bilden«,  ^/iftq(/n  '1  »HülTel«,  mbi  9  -"Scblcclit«,  mbäzu  10  »Ribbcn«, 
inbwa  9  »Hund-,  i/ifnju  9  »Same«. 

Ku longo:  iniM  »singen«,  lüyemh^  11  » Ilu.sit'rines.ser«.  lu  nümba 
•Hatia«  mb  fiist  stimmlos,  ähnlich  in  rnboyo  9  »Biiflel«,  mhiß^  9  »Saiiie«, 
fMk  9  »Zi^«. 

Baruti:  hümhä&ä  »Faust  machen«,  ^Tmhd  »Löwe«,  räiAä'  »singen«, 
hhämbüla  »sich  ennnem«,  mbc>g^  9  »BQffeU,  mM/T  9  »Ziege«. 

Hamisi:  somia,  ^»mdaffta  (Awu),  mftulf,  m*lnim  wie  oben. 

Felusi  und  Kasega:  khumbtUhiia  »Faust  machen»,  *6iifii6a  »bilden«, 
SMPidd  »achwellen«,  iMnia  »Löwe«,  tnAg^,  mbwa  wie  oben. 

4.  Veränderung  von  Konsonanten  durch  Vokaleinflüsse, 
a)  Die  alten  Mischlaute. 

Urspr.  k  wird  «  (f ,  urspr.  |  bleibt  als  th  erhalten,  gehört  also 
unter  2,  urspr.  ^  wird  z  (J,  ds,  |). 

Beis])iele. 

k.  Selimani':  srkha  »Indien»,  nfisf^zi  4  -Tränen«,  sagula  »abson- 
dern«, misq  G  »Auf^en«,  sahga  »ziLsammenkoiiiinen-.  spkhiln  »d^'u  Schlucken 
haben-,  isnfiffn  .')  »Pfeil«.  lasa  »verwundni « .  nsuina  »sich  aut'^jn'rrf'n-, 
masasa}  Ö  »Zwillinge-,  ''^/v  "verstecken«,  .sup/m  .Flasche«.  I<'iri  - PanLl:'!- 

Kolongo^:  d^uma'  »gähnen«,  fisfi  -Auge«,  sekha^  -lachen«,  Ao-v»' 
»unten«,  Si-xo(lji  8  »Tränen-,  sökha  «müde  sein«,  la^a  »schießen«,  isgitga 
•  I'feil«,  mai^a  6  »Zwillinge«,  £ifo'  »verstecken«. 

^  Ich  venichte  auf  eine  genaue  Beieiehnung  des  «-Lautes  bei  Selimani,  da 
meine  Notizen  »wisdien  «,  «|,  f  schwanken  (i|  dental,  nicht  interdental), 
t  Hier  mfiflie  wolil  inuner  f  stehen. 
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Baruti:  Htff  •Auge«,  wngef  »PfeiU,  mfgvdsi  4  •Trilnen«»  Üüüf  •trefT«» 
mit  dem  PfeiU,  sdehä  »lachen«. 

Hamisi:  HsiiHt  pl.  «im^'ö  »TrSiie«,  s^ha  »lachen«,  üi/nga  5  »ITeil«, 

ÜtQ  (diso),  pl.  t?i7/i.sr)  »Aiigen«. 

Feliisi  imd  Kasega:  <fi«#?t5  »Träne«,  ^kha  »lachen«,  hast  »unten«, 
*bi8a  -verstecken«. 

Merkwürdig  sind  licsondfMS  die  von  llniiiisi  ü^psprochcneii  Foi'iiumi 
mit  nasalem  \'orscliia^  vor  s.  Die  Ursaclie  ist  vielleicht  nasale  Aussprache 
des  o  (s.  unten  4  f.  ttk). 

y.  Selimani:  l:a  »kommen«,  :{7i<;a  ^hnum-,  aber  I*lur.  zu  Jinla  U 
»Wefj«  ist  iiia-jihi  und  nicht  mazi/a ,  was  man  rrwurteu  sollte. 

Koluügo  (v^l.  Sukuina):  »V/ca'  »kommen«,  ifvi^«  »bauen«. 

Baruti:  Tza  «kommen«.  In  lt/-ücd^b  «Sonne«  ist</ganz  vei^chwumleit 
oder  es  gehört  fy  zom  Stamm  und  ist  nicht  Piüfix. 

Die  r^lmäßige  Entsprechung  sclieint  s  zusein,  daa  Material  ist  aber 
zu  dürftig,  um  die  Sache  genauer  festzustellen. 

In  Verbindung  mit  n  Kndert  sieh  s  nicht,  das  n  selbst  fiUlt  in  der 
Regel  aus,  nur  bei  einsilbigen  Stammen  bleibt  es  regehnißig  erhalten. 

FQr  ^  ist  die  regelmäßige  Entaprediung  m.  Zuweilen  ^vird  dabei 
zwischen  n  und  s  ein  deutlicber  Explosivlaut  d  hörbar. 

Beispiele: 

liA*.  Selimnni:  hansi  16  -unten«,  n'.si  9  »Land,  Erde«,  ala-r  -aw 
■  alle«,  sCtnC  9  «Schande«,  (nsgm  habe  ich  auch  iiuticit,  wahrscheinlich  ist 

das  ein  Ilorfdih^r). 

Ivo  longo:  nst^  »I^nd«,  aber  -ase  -alle«.  .v{>,n<'  ä  ">Sclmm,  Schande«. 
Hamisi:  rufi  9  «Land«,  ab»>r  «alle«. 
Felusi  und  Ka.sega:  -me  .alle«. 

ng,  Selimani:  mdvti  9  »Elefant«,  nzlla  \)  -Weg«,  minzi  Q  «Wasser«, 
mayatiza  G  »Hände«,  nzala  9  »Hunger«,  hanz^  IG  »draußen«. 

K  o  1  o  n  g  o :  khigatad  7  »Handfläehe«,  idbst*  »Wasser«,  n^lk^  »Himger«, 
n«äet  »Weg«. 

Baruti:  mlnst  6  »Wasser«,  kh^antä  7  »Hand«,  iändsS  »draußen«, 
ndzäiä^  »Hunger«,  ndaU^  »Weg«. 

Felusi  und  Kasega:  mala  »Hunger«,  taija  (/)  -Weg«,  nsgvtt 
»Elefant«. 

b)  Durch  i  (leichtes  t)  werden  die  Konsonanten  nicht  er> 

heblicli  geRnde  rt. 

Daß  /  unter  dem  Einlluß  von  i  liauiiger  r- ähnlich  klingt  als  sonst,  ist 
oben  bereits  angemerkt.  Das  kh  wird  mehr  oder  weniger  [)alatal  ausge* 
sprechen  vor  folgendem  i,  so  driß  man  statt  khi  h/^i  zw  hören  ghiubt.  So 
z.B.  Selimani  in  mtr-k  ila  ii  -Schwan/.",  fast  wie  muA'y/Za,  Hamisi  f);nh'i 
•  Kaucli«  fast  wie  lyokji  (j  stimmlos).  Bei  Kolongo  klanf^  das  Wr.i  t  ;»i.u,af 
wie  /*-r^i<'  (i  stinunios).  Tcli  ^laulir,  daß  wir  für  die  praktische  Stln  t^il'MTiu 
auf  diese  palatahm  Laut<>  keine  Kücksicht  KU  nehmen  haben,  da  sie  sich 
bei  der  Aussprache  von  ki  von  selbst  ergeben  werden. 
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Wird  i  un.siihi.scli ,  so  ist  sein  Kiniliiß  auf  A'  stärker.  Feliisi  s|ii;icli 
Gen.  Kl.  7  deutlicii  ArAya,  während  Selimani  tja  ij  stinnnlns)  sprach.  Da 
die  Aussprache  achwankt,  wQrde  ich  fftr  die  praktische  Schreibung  kj/a 
vorschlagen,  das  die  Etymologie  klar  erkennen  iSßt;  vgl.  hierzu  noch  Se- 
limani  jya  «farenneD',  pjc^  «neo*,  pjagila  > fegen«  stets  stimmlos),  /vor 
unsilbischem  t  bleibt  erhalten  oder  wird  su  /  und  d. 

Selimani:  Oen.  K1.5  lyai  vgL  düsni*  5  »Raudi«. 

Kolongo:  bfa  «essen«;  vgl.  liäAis«  pl^mSilAfi  »Boot«. 

Baruti:  aiäjü  »jene«  KI.  10,  soviel  ich  sehe,  statt  fydehi  5 

•Rauch«,  fya  »essen-. 

Haroisi:  ly^ld  »^Uuch«,  dyaloy  pl.  mäh  »Finger*. 

Felusi  und  Kasega:  lyoJeU  5  «Baach«,        lya  »essen«. 

c)  Unter  dem  Einfluß  von  lo,  das  aus  (leichtem)  u  ent- 
stand, treten  zuweilen  velare  Laute  ein  wie  in.  anderen  Bantn<;prachen, 
z.  B.  Kolongo  (s.  Sukmna)  ntrana  1  »Kirul.  statt  mwana,  üw^dH* »Mond« 
statt  mwedzi,  m'bya  9  »Hund«  statt  minca  wie  im  Veii^J*'- 

Duieli  das  ir  erklärt  es  sieh  vermutlich  auch,  daß  Seliman! 
»Krokodil«  sprach  statt  iiywhuiy  was  üian  erwarten  sollte;  v(^l.  hiei*rn  olien 
Ö.  247  »sehen«  statt  vona.    Ich  nehme  an,  daß  das  in  ^  steckende  u 

bior  den  Umschlag  der  Labialis  £  in  7  bewirkt  hat  wie  in  mib^. 

In  anderen  Dialekten  scheini  «0  idcbt  seine  velaren,  so&dnm  sdne 
labialen  Eigenschaften  geltend  zu  machen.  80  sprachen  alle  editen  Namwesi 
«MO  und  nicht  me,  Baruti  sogar  m't»  «Hund«  statt  nAwa, 

Dahin  gehört  auch  die  Aussprache  von  Kolongo  Üioala  «Iningen« 
(i  labial)  statt  ihtah^  kJU-j^wa  7  »Trockenzeit«  statt  kM-pkua, 

d)  Unter  dem  Einfluß  von  <  (schwerem  •)  treten  starke  Ver- 
&nderungen  der  vorbeigehenden  Konsonanten  ein.  Jedoch  ist  in  einigen 
F&Uen  der  Konsonant  in  ursprünglicher  Form  erhalten,  was  ich  mir  nicht 
anders  zu  erklären  weiß,  als  daß  hier  das  Namwesi  aus  Gründen,  die  mir 
nicht  bekannt  sind,  Formen  mit  leichten  Vokalen  anwendet,  wo  die  anderen 
Sj)rachen  schwere  Vokale  halben.  AUerdinsjs  wird  hei  Anfii^nng  des  Kan- 
sati\ um  yn  nehen  drr  veränderten  auch  die  i!Tn'f>?;indi'rfe  Form  des  Kon- 
sonanten iiehraut  lit,  so  daß  man  zu  iler  dem  entgegen^est-i/.tea  Annahme 
gedrängt  wird,  daß  im  Namwc/i  die  ursjji-rtnglichen  Konsonanten  auch  vor 
t  oft  erhalten  sind,  ebenso  w  ie  \ or  u  (s.  unten  e). 

ki  z.B.  Selimani:  miunlu^  3  »Ader». 

kfa  X.  B.  Felusi  und  Kasega:  AokSeha,  kaus.  tkolo^a  bzw.  tholoia^ 
aber  dvieben  andere  Kausativa  ^etf»  und  ^qA^. 
H  K.B.  Selimani:  meuikia  6  »Winter«. 

Koloögo:  ürAt>^MiMi!  7  »Brunnen«,  aber  hu^t^ihga  »Haar«  (fast  ^ingti^ 

Felusi  und  Kasega:  "hu'tmga  14  »Haar«* 

^  z.B.  igvO^  kaus.  zu  igui&a  »satt  sein«  mit  eibaltenem  L 

fi.  Selimani:  fikha  «ankommen«,  mc^^  6  »Herdsteue«,  me^*g^  6 

»Nieren»,  aber  sma  »kneifen«. 

Kolongo:  äka  »ankommen«  {i  also  palatal,  es  klingt  pfeifisnd), 

Una  »kneifen,  eng  sein«. 
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Baruti:  «ftA«  ■ftukooimen«. 

Felusi  und  Kasega;  ßg^  •Niere«»  aber  mX»  »ankommen«. 

Felusi  und  Kasega:  dSoila  •abnehmen«»  kaus.  dbJljya  mit  er* 

haltenem  A. 

7I.  Selimani:  mdgie^  (md^'i)  1  «Zauberer«  von  /{{9a  »zaubern«. 
In  den  Stämmen  von  Uto  »Auge«,  lino  »Zahn«,  üma  »Name«  tat  nirgends 
mehr  das  V'orhandensein  des  ursprünglicher  7  iincliy.uweisen. 
)<^.  Selimani:  -ga  (Verbalendung)  bildet  kaus.  nfjla. 
Baruti:  Desgleichen. 

Felusi  und  Knsp«»:«:  -(ja  liiUlet  -(jyn,  dyn  und  dza. 
Also  auch  hier  kommt  es  vor,  daß  sich  der  ursprüngliche  Laut  vor 
ya  hält. 

Ii.  SL'limani:  Praf.  Kl.  10  rf,  azirm  •hoigeii»,  mix»:i  4  -TriuK'u-, 
tnireTi*  3  "Mond-,  mizimv  4  dristtM mukhazi  1  »Frau«,  khuival  «Brunnen«, 
mbuzi^  9  »Ziege«,  zima  »verlösrlKMi«,  magäzi  6  »Blut-. 

Koluiigo:  mcedjt^  (nwedzi)  -Monat«,  iisgdji  8  »Tranen«,  flWVna 
»löschen«,  aber  nUm^  9  »Ziege-  mit  erhaltenem  /. 

Baruti:  «mm  »erldsehen«,  mwfgd  3  »Monat»,  z(djo  »Jene«  KL  10, 
misgßti  4  »Trinen«,  aber  tmitigü  3  »Last«  mit  eriialtenem  /. 

Hamisi:  IbiM  5  »Trine«,  MSiya  »auslAschen«,  aber  mM*  »Ziege» 
mit  erhaltenem  /. 

Felusi  und  Kasega:         5  »Trine«,  noMstff  Z  »Mond«. 

1^»  Selimani:  gngslgeya  »vermehren«,  Asl^ya  »auagleiten-, 

Kol o Ago:  ph6ngM&a  »yerringem«. 

Felusi  und  Kasega:  Gen.  KL  10  zjfa^  IqIo  »sehen-,  Itnm,  tm^. 

Also  auch  vor  i  hat  sieh  I  in  einigen  Fällen  gehalten  (wenn  hier 
nicht  t  vorliegt),  dagegen  ist  es  vor  ^  stets  verändert.  Statt  das  son.st 
eintritt,  hat  besonders  Kolongo  (vgLSukuma)  halb  explosive  Laute,  die  ich 
als  dj\  r/i.  dz  bezeichnet  habe;  gemeint  ist  jedesmal  derselbe  Laut,  also 
wahrsc!if'inl!cli  f/i. 

l'i,  Seliuiaai:  vi-  Präf.  KL  8,  »imba  »Dach  decken«,  mna  (gtna?) 
njfgma  » tanzen «,  mwivi  T  -Dieb«. 

Kolongo:  äi-  Präf.  Kl,  8,  xfina  »tanzen«. 

Baruti;  st-  Präf.  Kl.  8. 

Felusi  und  Kasfga:  Ji~  Prüf.  Kl.  8,  aber  oimlfa  ».schwellen«. 
V^a.   Kolongo:  vyala  »gebären-. 

Felusi  und  Kasega:  yya  Gen.  Kl.  8,  sem  »heiß  sein«,  käus.  sevya. 

Das  s  hat  sich  also  vor  I  dfter  gehalten,  zeigt  aber  schon  stark  die 
Tendenz  zu  e  zu  werden,  merkwürdig  ist,  daß  es  sich  vor  y  besser  hält 
als  vor  I;  vgL  denselben  Vorgang  oben  b^  den  anderen  Lauten. 

Besonders  merkwürdig  ist  aber,  daß  das  £  in  dem  Prifix  urspr.  l>I- 
meist  die  Stimme  verliert  und  zu  /  bisw.  s  und  /  wird  (s.  oben  pl).  Wahr- 
scheinUch  hat  das  Prifix,  weil  es  vor  der  Stammsilbe  steht,  die  Stimme 
bei  s  verloren.    Hieraus  hat  sich  dann  das  /jfa  des  Genitivs  entwickelt. 

e)  Wenn  wir  schon  bei  «  zu  bemerken  glaubten,  daß  im  Namwezi 
die  ursprüttglicben  Konsonanten  sich  vor  diesem  »schweren«  Vokal  halten, 
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so  ist  flns  hm  n  tntsachlich  der  Fall,  liesnndfrs  k  halt  sich  mit  crroPpr 
H(';ifeliii;ißiiik<'it  ,  nur  flaR  siel».  diiiTli  tli«;  ('iLj('ntiinili<-lie  Aussprache  dt-s  ti  ver- 
aulaßt  {s.  üben  \  orlxMU.  I ).  «  in  ir  (Hlpry'äluilicInT  Laut  liiutcr  dem  fr  liorpii  laßt. 

Ali.  Sellinani:  ilakhnna  »kaiicii-,  khümbatha  »taust  iiincheii'  (iii 
beiden  ü  cfespariut),  ktu-khfwd  »Brust«. 

Küioiifi;o:  k/unihatha^  "Uinfas.scn«,  khik/uva  7  »Brust«,  vielleicht 
mphqku  (fast  'k/u)  «hliod«  (s.  unter  jni),  dakfuna  -kauen«. 

Hamisi:  hummbeUha  «Faust  nmdien«. 

Felusi  und  Kasega:  hkwnAa^iäa  »Fausl  machen«. 

Bei  Baruti*  Felusi  und  Kasega  habe  ich  noch  kikuea  notiert, 
das  offenbar  verschrieben  ist  f&r  khil^s^  Die  Regel  ei'gibt  sich  klar  aus 
obigen  Betspielen. 

F&r  ktba  habe  ich  kan  Beispiel.  «Sterben«  heißt  da  {i  •stimmlos«), 
ob  das  mit  urspr.  kAa  suisainmenhängt,  weiß  ich  nicht 

Iii.  Seliuiani:  mithugfl  »Haustiere«,  suma  »nahen". 

Kolongo:  miiugo  »Haustiere*  {tu  fast  wie  tfu)^  «u/a  «scbmiedeo«. 

Hamisi:  thuhga  »hinden«,  sula  «schmieden«. 

Fei  US!  mul  Kasega:  w^//'  schmiprien". 

Eine  Kegrl,  wann  t  erhallen  ist  nrul  wann  es  xu  s  wird,  habe  ich 
nicht  jrefiinderi  (in  finem  Fall  lau  ilic  Aussprache  fast  wie  ff  vorV  i^incn 
Unterschied  diesi  s  s  von  dem  v  <  k  habe  ich  nicht  feststeUcn  können. 

Für  tw  habe  ich  kein  Heispiel. 

pu  wird  vielleicht/«,  die  Beispit-le  sind  unsiclier. 

Seliuiani:  h0/u  »blind-, /u;/ia  »herauskommen«. 

Vg^l.  Kolongo  mphoku  »blind«  Ust  wie  k/u  (s.  »Grundriß«  Anhang 
pojm).    (Ist  der  Stamm  pokA?) 

Für  pw  habe  ich  kein  Beispiel. 

scheint  vu  tu.  werden.  fÜnz^es  Beispiel  Selimani  nziftfu  »Elelant«. 

Felusi  und  Kasega:  m^ou  »Elefant«. 

wird  regelmißig  su,   (Kolongo  hat  «Es»,  vgl.  Sukuma). 

Selimani:  hha^su  13  »KinnAjinAdsii  10  *Ribben«(«Minf^  «zustiranien«, 
wjctt'  «verfault«. 

Kolongo:  iilfdztd  8  »Bart«,  btwäda^  11  «Rippe«. 

Hamisi:  khalezu  13  »Bart«. 

Fe!us-i  lind  Kase<;a:  ndesii     neben  «)  »Bart«. 

Fijr  lü-  iiabe  ieh  kein  Rei^^piel. 

rfJ.    Sdim.'iiii:  :i(it/     Kleidci'  auszichrii«. 

KoUn'jgo:  i/:in//<i  ■■  Ivleitier  aus/.ielicn « . 

Bar  Uli:  zuuJä  -Kleider  ausziebeu". 

Hamisi:  zimla  »Kleider  aus7.iehen». 

Felusi  und  Kasega:  ziila  -Kleider  ausziehen«. 

rwa.  Kolongo:  diwala  »Kleider  anziehen«. 

Baruti:  sw&ä  »Kleider  anxiehen«. 

Hamisi:  swala  «Kleider  anziehen«. 

Leider  hal>e  ich  nur  das  eine  Beispiel.  Ffir  die  Abweichung  ba 
Kolongo  s.  Sukuma. 
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f)  Über  das  Ziisam  men  treffen  von  Vokaleinflüssen  mit  dem 
Einfluß  des  vor  den  Konsonanten  tretenden  Nasals  hübe  ich  fol* 
lindes  noUert  (vgl.  oben  4  a.) 

ilAr.  Sei  im  an  i  sprach  fy'onii  (di»sn*(^  »Rauch«,  was  auf  eine  Grund- 
form  "^fgAki  fQhren  wf&rde.  Vielleicht  hat  et-  a)>er  nur  das  q  nasaliert  gß' 
sprochen,  so  daß  ich  n  ym  lioren  glaubte  (s.  oben  4  a). 

In  anderen  Fallen  ist  nh  {k)  unverändert  erhalten  (vijpt.  oben  3). 

Felusi  und  Kasega:  nunhya  kaus.  xu  nuhka  »stinken«. 

Bdspiele  f&r  nkw  a.  oben  3. 

fi#  kdn  Bdspiel. 

mp.  Beispiele  fUr  mpw,  mpy  s.  unter  3. 

In  ßgd  «Niere*  (Selimani,  Felusi  und  Kasef^a)  scheint  ^> 
urspr.  vorzuliegen. 

«1^.  ilg;to  8.  unter  3  und  4  c 

li^  ist  entweder  als  ligi  erhalten  oder  wird  zu  nci. 

Selimani:  nsiffi  9  »Heuschrecke«,  nd  und  nff^  »die  Fli^«. 

Baruti:        9  »Fli^e«. 

Kolongo  sprach  fast  ti'kt  (s.  3  mh). 

il^u  i.st  erhnlt(>n  in  ngubu  9  »Nilpferd«  (Baruti). 

ml  kein  Beispiel. 

nUt.  mbw  s.  oben  3. 

mrnila  (.Selimani),  mbuja  (Kolongo),  mhtilc^  (Fchisi  tin»!  Kas«'u.T)  \\ 
-Ue^irri«  7.eln:t,  dnß  aucli  mh  vor  n  si('!i  in  einigen  Dialekten  hält,  wäiircnd 
es  sonst  zu  mv  wird  (v^^l.  oben  e  rii). 

Wahrscheinlich  wird  sieli  hier  rlns  in  4n  «;«'fun(lpne  Gesely.  bestätigten, 
daß  der  Nasal  vor  stinnnlosen  Fi  ikativen  au.sfällt  (abgesehen  von  den  Ein- 
silbigen) und  vor  stimmhaften  erhalten  bleibt. 

g)  Die  Nasale. 

TOH.  Die  \'erandenins?en  von  nm  zu  «,  n,  m  nach  Ausfall  des  u  unter 
Kinlluß  des  foljjenden  Konsoiiaiiteii  (s.  unter  2).  Doch  sclicint  das  u»ehr 
.Sukuma-  als  Nainw cxiurt  zu  sein. 

mit?  wird  zu  «tc  bei  Kolongo,  bei  den  anderen  ist  es  erhalten 
(s.  Siikuma). 

Kolongo:  meam  1  »Kind«,  riuwZh*  3  »Mond«. 

ngw  wird  nw  in  nmm  9  »Krokodil«  (s.  oben  4c). 

Njf  wird  meist  »,  während      als  inj  erhalten  bleibt. 

Selimani:  9  «Kochtopf«,  nama  9  »Fleisch«,  ngni  9  »Vogel«, 

n^ha  9  »Durst«,  munu  »Sak«,  KOgai'  moa  »trinken«. 

Kolongo:  numha  9  »Haus«  {h  stimmlos),  nama  9  »Tier«,  münu 
•Salx«,  nvfigt^  9  »Topf«.  momäSs  »wissen«. 

Baruti:  namä  «Tier«,  wSmu  »Salz«,  Rtiitj^  9  »Kochtopf«,  numba  9 
»Haus«,  mäna  -wissen«. 

Ilaniisi:  tiama  -Fleisch«,  nuitgu  "Kochtopf«. 

Felusi  und  Kasej^a:  nama  0  »Fleisch»,  m»//»/'  "Salz-. 

ik  bei  Baruti  und  Hamisi  halte  ich  fiir  iaUch  (Suaheli). 
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Hei  Felusi  und  Kasega  glaubte  ich  festzustellen,  daß  n'^ny  xe> 
rebnil ,  n  >■  n  alveolar  ist  (s.  oben  Vorbemerkung  6). 

Dagegen  notierte  ich  Selimani  fiya  •Stuhlgang  haben«,  Baruii 
gavanya  «tnilen"  mit      >  n^. 

Auch  my  konunt  vor,  z.B.  zimya  «löschen«,  kaus.  von  sima  (beli- 
maui,  Hauii.si,  Felusi  und  KaspirfO- 

t^brigens  ist  es  aulTallciul ,  d;iß  das  Naniwezi  in  sehr  vielen  Fällen, 
wo  das  Suaheli  n  Imt,  uicht  «,  sondern  uz  uwA  ähnliches  zeigt.  Icli  erkläre 
Aas  so:  die  ini  Suaheli  vokalisch  anlautendeu  Stämme  sind  nicht  ursprunglich 
vokalisch  anlautend.  In  der  »Lautlehre«  nahm  idi  an,  daß  der  Anlaut,  wo  er 
nicht  mehr  naduuwetsen  Ist,  urspr.  y  oder  h  war,  und  führte  die  be- 
treffenden Stämme,  z.  B.  -db'  «Biene«,  imter  "fäd  und  -milri.  Das  scheint 
unrichtig  zu  sein.  Der  Anlaut  ist  wohl  ^  gewesen,  das  im  Suah^  w^- 
&el,  im  Namwezi  aber  als  z  regehnißig  nach  4a  in  der  Verbindung  tu 
erhalten  ist,  z»  B.  Selimani  suiH  »Biene«  (nsnjM«?),  nxmSi  10  *Haar», 
nzala  10  »FiDgemSget«. 

Koloügo:  ttsiSfrA»  9  •Biene«,»«MA*IO  «Haar«  (Sing./w-tti^^fiAs'teC?) 
■Schlange«. 

Baruti:  nztjkhä  9  <•  Seidange«,  natkhü  9  «Bieoe«. 
Ilaniisi:  n^khi  9  »Biene«. 

Felusi  und  Kasega:  nznJcha  9  "Sfhlange«.  nzukhi  9  «Biene«. 

5.  Ijtie  ttesuiidere  Bedeutunu  li;tl  im  Namwezi  das  F-aiituesei/.,  das 
ich  naili  dem  l^nidecker  Dahl  •das  Dahlsclie  Gesetz«  genannt  habe 
(vgl.  meinen  Auf^Jatz  a.  a.  O,);  nrsjir.  k,  t,  p  wei*den  zu  ^,  rf,  b.  wenn  die 
f\»lgende  Silbe  auch  mit  k,  /,  p  beginnt.  Der  Wechsel  tiitt  iii  der  Kegel 
nur  in  der  Stammsilbe  ein. 

Selimani:  -dathu  »di-ei«,  daha  »schöpfen-,  ma-dakhq  6  •Hinter* 
liac^en«,  dwhha  »lieladen«,  kaus.  auf  -ikha  von  UmiXa,  hago^  •mitten«, 
b^ka  «susammendreben«,  ki-bd^  11  »Schwinge«,  aber  audi  ietikka  »mat- 
worten«  neben  «AssMilAa. 

Kolo&go:  -dathu  »drei«,  b^ha  »beugen«. 

Barnti:  -daAu  »drei«,  b^AS  »siehtm«,  kdffi^  «mitten«. 

b  wird  nicht  selten  bis  su  £  erweicht,  was  nicht  auff&Ut,  wenn  man 
an  den  Vorgang  oben  1  denkt,  wonach  *6  und  £  fiir  tirspr.  c  stehen.  Die 
Grenze  zwischen  'h  und  v  ist  hier  überhaupt  nicht  scharf  sn  sidien. 

Selimani:  vitha  »vorbeigeJien«. 

Baruthi:  vitha  «vorbeigehen«. 

^\'fifcre  Reis|Hf»!p  s.  unten. 

Aurh  uispr.  /  und  k  fallen  /nin  Teil  unter  diese  Regel,  i  ist  im  Na- 
mwezi als  t/i  erlialten  und  tritt  deshalb  in  takitna  -kauen»  als  H  auf  (s.  untt-n); 
•N"  <;  k  bleiltt  sell).Ni  un\ eränilert.  hat  aber  auf  dit^  \ orhergehendeu  Foj"tis 
»he  Wirkung  sie  zur  TiCiu's  zu  wandeln,  ebenso  wie  k. 

Selimani;  ma-vasa}  6  «Zwillinge». 

Kol  on  go:  memoM  6  »Zwillinge«. 

Die  Verandenmg  tritt  auch  dann  ein,  wenn  der  erste  Konsonant  vor 
einem  «schweren«  Vokal  steht  und  nadi  den  Regeln  in  ie  vez&ideri 
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werden  tnüßti».-  Daß  er  zur  Media  verändert  wird,  weuD  er  vor  den 
scliwemi  \*okalen  in  seiner  ursprOng^clien  Fonu  sonst  erhalten  bleibt,  ist 
ja  nicht  weiter  merkwürdig. 

8(1  wurde  k  vor  4  nach  4  als  A;  {kf,  ho,  kh)  erhalten,  wir  finden 
liier  also  ir^eliiüißi«;  y. 

Aber  auch  ß\r  i  vor  1  findet  sich  hier  ä,  und  für  urspr.p  vor  I 
*b  und  V. 

k.  Srl  iiitaiii:  dakhma  «Icauen«,  'guhi  •kunr.«,  ma-gvlha^  > Knochen*, 
itM 'tfulha  G  »Fett - . 

Ki>l«>ngo:  i-yuha  »  Kiux-Ih-u-.  dakfnna  "kaiit-n-, 

Raniti:  magutha  6  »Fett-,  dakunn  « k.iiicu  ■ . 

Haiiiisi:  mayutlia  »Fett«,  -yuhi  "kuiv.»,  iyuJui  •  Iviiucheii«. 

Felusi  tind  Iva8ega:  -yuhi  »kuiy,«,  magutha  6  »Fett«. 

#•  Ko longo:  kkU&cku  7  »Regenzeit«. 

I».  Selimani:  i-£iAt'  9  »Hyäne*,  hka  »sich  veratecken«. 

Kolorigo:  vi^  »verstecken«. 

Baruti:  Uta  »vmteeken-,  ief^  »Hyine-. 

Felusi  und  Kasega:  '6Ma  »versteckoi«. 

Jedodi  macht  sich  der  Einfluß  des  Gesetzes  aucli  da  geltend,  wo 
wirkiidi  Frikativlaute  vor  »schwere«  Vokalen  eingetreten  sind.  Dieselben 
w^erden  stimmhaft,  freilich  nieht  immer. 

Sei  iniani:  14  -  Niiclit-. 

Kulongo:  vit-dzikA»  14  >'Fag-  (jedeiilHlls  in  dei*  Z&hiung);  aber 
Selimnni:  fikha  -uiikommen«,  Kolongo:  4ikha  »aiikomnien«,  Felusi 

und  KjisegH:  jik/ia  -ankoinnieii«. 

^^^nln  der  erste  Kon-^oiiaut  utit  Nasal  verbunden  wird,  so  tritt  ng 
{nä),  mb  .statt  iih,  nh,  vih  v'm. 

Selimani:  nyokhu  9  »Hului-,  nyoh^  9  •  Augenwimper-,  tnb§h{^  9 
»Wiiul«,  lu-behe,  {>!.  mbe/ie  11  »Schwiiij^e«, 

Külongo:  ityfjkh^  9  »Hnlin-,  mOe/uJ  »Wind«,  mbühi  %  -Hyäue». 

Baruti:  hiy^kh^  9  -Huhn-. 

Hamisi:  ngikhd  »Hohn-,  n<jDf*£  -Wiiujx  t  und  Braue«. 
Ein  Beispiel  fltr  nd  habe  ich  nicht. 

6.  Außer  d^  aufgeführten  Lauten  habe  ich  noch  mehrfach  i- Laute 
notiert.  Die  Etymologie  der  betreffenden  Worte  ist  mir  alter  nicht  bekannt, 
und  ich  muß  daher  auf  ihre  Besprechung  verzichten.  Vielleicht  li^n  hi«r 
audi  Worte  vor,  die  nicht  Bantuiunsprung  haben.  Wie  mir  scheint,  ist  an 
solchen  Worten  unbekannter  Herkunft  im  Namwezi  kdn  Mangel, 
z.  B.  fma^  Sjfimha  »melken«,  U&tuld  »durchbohren«,  buhigu  »Krieig«,  dikt 
»Morgen«,  mukk^  »sechs«* 

Literatur  zu  Namwezi  und  Sukuma. 

E.  Steere,  Collections  for  a  handbook  nf  the  Nyauiw  ezi  language. 
Londoi)  (ohne  Jahreszahl). 

Dr.  r.  Velten,  Grammatik  d^s  Kinyamöe.si.    Güttingen  1901. 

Mitt.  d.  Sem.  f:  Orient.  SpnMben.  1804.  UI.Abt  17 
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Lieder  und  Sangesweiseii  und  Oest  liii  liten  der  Waoyamwexi.  MitU 
des  »Sftn.  ITir  Orient.  Sjjrachen  Bd.  lY,  H.  45  Ü\ 

('.  Ilentiinnii ,  Kissuküiiia.  die  Sprache  der  Wassfiktuna.  Mitt.  des 
Sein,  lur  Orient.  Sjiniehen  Bd.  I,  S.  14(>ff. 

A.Sf'idpI.  (Ji  undriB  d'-s  Ki-Nyamwezi  (Seprn*atnl>druck  aus  -Die  lliiit- 
Itivau  iioi'liläiider  tlt-s  iir»r(llii  lien  Deutseli  -  Ostal'rik.i  •  i      45H  ff. 

In  Last.  Pi)l\ tla  Alrirana  orientalis,  L(mdnii  188.').  findet  sich 
.S.  l4Gff.  ein  \  <  r/ciriiiiis  von  StnnbwawoHen.  \,»st  he/e,i(*lniet  es  ids  einen 
Naniw  ezidialt  kl .  >S.  150  fl'.  findet  sieli  ein  \  er/t  iclnns  von  Suknumworlen. 

Fibula  yu  Kiuiunwezi  (von  Dahl).    Uermhut  1903. 

HandschriftUclie  Mitteilungen  der  Missionare  Dahl  und  Stern  in 
Urambo. 

Meine  Gewlhrsmlnner  waren  für  Namwezi: 
Selimaui,  geboren  in  Ujuvi,  seit?  Monaten  in  Sansibar,  in  Kiungani. 
Anglist  1902. 

Baniti  aus  Tabora,  in  Daressalam.   September  1902. 
KQlgngQ  aus  Mwanza,  in  Daressalam.    September  1902.   (Sein  Dia- 
lekt ist  dem  Stikuma  alinlieii.) 

Ilaniisi  ans  Kiwele  in  Unyanyend)e,  in  TafiuM.    Februar  1903. 
Felusi  und  Ka^ega  aus  Ulambo,  in  Tanga.    Oktober  1902. 

F  i'i  r  S  II  ku  in  a : 
Auiaiii  und  »Sayidi  in  Daressalam.    iSei>te.iuber  1902. 
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IV.  Sukuma. 

(Quelleo  s.  Studie  111.  Namwesi.) 

Das  Sukuina  ist  als  ein  Dialelct  des  Namwezi  xu  betrachten,  leb  habe 
in  der  Lautlehre  des  Namwexi  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daß  Kol  on  go, 
der  vorgab  Nam  wed  zu  sprechen,  Sukuma- Vokabeln  gegeben  hat  80 
wurden  auch  seine  phonographiscb  aufgeoomroenen  Lieder  von  anderen 
Namwexi  aU  Sukuina  bezeichnet  Zur  Veigleichung  gebe  ich  eine  Dar> 
Stellung  des  S  II  k II  III»  nach  den  Angaben  von  Anmni  nnd  Sayidi.  Ich  kann 
mich  hier  kürzer  fassen  als  im  Nainwezi,  da  das  8ukunia  in  der  Haupt- 
sache mit  dem  Namweai  öbereiostimmt. 

1.  Die  Grundkonsonanten 

treten  als  kh,  M,  h  (ph),  g  (j),  l  (/),  'A  iv)  auf. 

k.  mOkhä*  9  'Schlange«,  ^Tkha  (s>klia)  niilvoiunit  ii  ,  hifokho  9  «Huhn«, 
kltiigiilil  17  »ein  Fuß«,  kht-  Praf.  Kl.  7,  anikhä^  •  an  dr-r  Sonne  trocknen«, 
Tk/idia  i-wolmeu,  bleiben«,  -k/idlt  «böse«,  kMlänyä^  •  braten-,  khulaf  »wachsen«, 
kkS$f(kukf  »sich  erinnern',  ifrAumt*  «xehn'. 

Inf.  Prüf.  iial)e  ich  kü  notiert,  ich  lialte  das  für  einen  Schreibfehler 
.stall  klitt. 

In  f/iira  ka  3  «Julir«  glaubte  ich  A*  7.n  hören.  Eine  Krkiäriuig  kann 
ich  nicht  geben. 

mayuthä^  ^'y   •Vctt«,  thnma  -sniden".  -dnthJi  -di'ei-.  7nathn  «ühreu*, 
Ifltlu^  »träunieii-,  lniM^  ■•  vorheigelien« ,  bejhü  »((ietieide)  sichten«. 

p.  Jia  Praf.  Kl.  16,  ma-ffOhß  t>  •Augenwimpern*,  «yi/A^  •kurx«,  aber 
tü'pht  \\  «IhKdie  Hand». 

y.  -ga  häufiges  Verbalsuffix ,  ga-  Präf.  Kl.  <)  vor  dem  \  ei  huni,  mhOgÖ 
9  •Rt'ifT'fl ' .  titjöhägä  -.sich  fürehten«.  khigärizn  7  »Hand  .  kfiti -i/iilüj  \A.  ma- 
gulu  17  «Fuß..  trTgö  3,  pl.  inüigü  >Last-,  yumu  «trocken  werden«,  gwa 
-fallen-,  aber  ajnlä  "gähnen«. 

/.  Ii  Prüf.  Kl.  5  (neben  «).  lü  IW.  Kl.  II,  hhicakS)  ..Reldiniin«,  lilUa 
»weinen-,  mhule  H  "Flefant«,  ujülä  «gähnen«,  lic-ala  II  »Finger-,  dzwala 
•  aii/.ielHii  .  rlz^iuhr  " nuszielien •■ ,  -  bili  »zwei  ,  h>(hn^  »triuinien«,  lu-ledzu  II 
» B;ii  tli;iar  ' .  Idsd  (  rclVeiia ,  /u/«'  liegen «. •  laiiy  .  -hliah  -liöse  «.  nhalohgä^ 
9  «Krdiuii)-,  Uhki  sich  weigern-,  klulä  3  -Schwanz-,  khülä  «wach-sen«, 
khümhüM  »sich  erinnern«; 

n\w  mhela  (neben  mhela)  9  -Nashorn-,  khiujulit  17  »Fuß«,  jnyM  »liin- 
eingeheiio,  itgu/uvp^  9  »Schwein«,  uhumhill  9  ■Mefr'KMt/e.-. 

V.  ha  Präf.  Ki.  2,  hgu  bü^  .  Nilpferd»,  -  hik  -zwei-,  gäbmlyä  »teilen-, 
iba^  -stehlen«,  sübt  ^  »Panther-,  khikhuba^  7  <Urust«; 

aber  f^ihgi  2  •viele«,  ngukisi^  9  »8chwein«. 
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2.  Die  Vokale. 

Auch  bier  befriedige  mich  meine  Resultate  nicht  ganz.  In  den  meisten 
Fallen  habe  ich  als  Entsprechung  f&r  lU'Spr.  i  ein  i,  för  urspr.  i  ein  t,  för 
urspr.  1»  ein  » ,  fur  urspr.  4  ein  «  notiert.  Ich  bin  aber  g^n  meine  eigenen 

Reobachtiingen  mißtrau iscli ,  ob  idi  nicht  bei  der  Schwierigkeit  der  Saclie 
sctiücßlit  Ii  /II  huren  glaubte*  was  ich  /.u  hören  wünschte.'  In  einer  Reibe 
von  i:<'älieD  habe  ich  bei  i  >  urspr.  I  und  bei  u  >  urspr.  it Spannung  notiert. 
IMeses  »  soll  hier  nach  meiner  N(jti/  »niit  lueit^tn  Mumie«  gesproclien 
Werdern.  Die  folgenden  Beispiele  werden  also  mit  dem  angegebenen  \'or* 
liehalt  mitgeteilt. 

i.  Priil'.  Kl.  i, //«(neben  Kl.  7  lilmui  >■  liacki-n  ,  lüiff^  «weinen-, 
tuuklip\\  .Birne  ,   bXthä^  "Vurbeigclien-,  >•  singen i//yi/a  » liineint^ehen  ■> . 

viity^  .viele«  Kl.  2,  ndzild  9  »Wef?-,  .«  »l'^rde-.  pchümp  -zehn«.  3 
»Schwan/.«,  vu^l.  f/iifte  »kur/.«,  vielleicht  verhört  statt -^m/w;  aber  ofMA/*«  »aus- 
breiten an  der  Sonne«,  huffätkjf  »mitten«. 

I.  »tr^^  {i  gespannt)  3  •Mond«,  djima  ((^mnm)  »löschea«,  mgi  9 
•FHeKc«,  ipcM  (?)  -ankommen«,  j^pM  •verstecken«,  nA6^  9  »Ziege«, 
djidjö  .jene«  Kl.  10,  mf^ffi  4  «Lasten«,  w^iSdffi  «Trinen«,  sifft^  «Scham«; 
aber  ^nbifi  (|  gespannt)  «Löwe«,  wiiin^  «Haar  der  KQhe«  (das  sweite  t 
gespannt),  ii  (i  gespannt)  neben  #  Piif,  Kl.  8. 

«.  /i^tnJ  «senden«,  ng^tS  9  «Nüpferd«,  mi&e  9  «EUefant«,  n^tk^ 
9  -Kene«,  hkHg^  17  «Fuß«,  sfft^  «Panther«,  n^tgü  9  «Kochtopf-,  lü 
Prftf.  Kl.  11.  gu'f»^    tiockcii   werden«,  nhUmbili  9  -Meerkatze-, 
-waclisen«,  khümbult^  ..sich  erinnern-,  iÄ'/i«m_r'  »/.ehn-;  aber  mdütAfi  »Ohren«, 
nguiusi^  9  »Soliwein«,  nümba  9  -Haus«,  lyübf^  5  -Sonne«. 

ü.  mdyi'tfui^  •«  -Fi'tt  nipi  bü  9  -Niliifcr  i! 'huu/a  in  tz:rspannt)  »aus«- 
ziehen-,  lul^dzu  Ii     BMitlmar-,  kh][khulta*  -Bnist«,  -guhs  -kurz«. 

Das  7t  in  mn  verschwindet  ofY  jjanz ,  imk^  m  wird  dann  diin  ii  den 
folgenden  Koiisonani cn  veränflfrt  nach  den  allgemeinen  Lautj^eset/.eii. 

Sing,  zu  vithijQ  «Lasten "  nujö  statt  *nligo  ans  *mvligq  3,  Sing,  /.u  mUthU 
»lann;«  nehü  .statt  *nlehu  aus  */nufrhu  3,  khtld^  3  «Selivvanz«  jedenfalls  statt 
*iikhilä  aus  *mukkilä\  aber  z.  B.  in  mwmmha  18  »im  Haus«  ist  mu  erhalten. 
0  und  2  sind  erhalten,  g  habe  ich  niemals,  §  einigemal  beobachtet.  Idi 
bin  aber  geneigt  anaeunehmen,  daß  hier  Hörfehler  vorliegen  statt  €  und  i 
(s.  die  Note  unten). 

f.  nM^  «Rind«,  H^M  «alle«, .  iM^eb»  10  «Bart«,  ^h^OiA  «sichten« 
(Getreide),  nfAä  3  «lang«,  fna-pM  6  «Augenwimpern«,  «lachen«; 
aber  mks^  9  »Elefant«,  »Auol^  9  -Rebhuhn«,  t^ma  «sich  weigern«. 

o.  nzQkhd  -Sehlange«,  mhOgi^  9  «BiifTel«,  /t^tj^  5  »Auge-,  üitl«^'  5 
•  Pfeil«,  djißjtt  10  »jene«,  liöty^  5  «Rauch«,  fig^nS^  -sich  furchten«, 
-tliänö    -fiinf«,   hg^md   9    «Trommel«,    /oMo*   -träumen«,  3  -Last«, 

misödß  4  «Tränen«,  «finif  »Scham«,  t^^ingif  9  »Hals«,  ma-^i}A|  t»  «Augen- 
wimpern«. 

^  llbrigens  habe  icli  ein  paarrna!  f  und  ?  notiert,  wo  i  stehen  sollte.  Das 
spricht  dafiir,  daß  die  obige  Untersrlieiduiig  in  der  Ilauptädche  richtig  ist. 
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^,  Die  Verbindung  des  Nasals  mit  dem  folgenden  Konsonsnien 

erfolgt  genau  wie  im  Namwezi. 

*k,  nhänffif  9  •Perlhuhn*,  ükitanffä}  9  »ErdnnS-»         »buse«  Kl.  9 
y.M  -khoH*  nkißSte  9  »Rehhuhn«,  Ahm  10  Feuerholz.    Unregelmäßig  scheint 
auch  hier  nk^gö  >Hahi«  zu  sein,  wahrscheinlich  w^en  des  I. 
^banhu  2  «Leuie«»  nkSmb^i  9  »Meerkatae». 

mp.  mhüle  9  •Elefant«,  mh^  (ifiAsAi)  9  «Nashorn-,  (das  A  klang 
hier  sehr  schwach),  /i^pAl  11  -Hand*,  pl.  mJ». 

ligw  hhahija  «Perlhuhn«,  t^fkffp  2  «viele«,  khaiemga  «braten-,  ft^i^ma^  9 
•Trommel«,  htfülUve^  9  Schwein«. 

nd.  lultdsu  11«  pl.  ndaizn  »Bartham--. 

mb.  ttnhä^  -singen»,  itmnbt  »Rind«.  yTmfnV  »Löwe«,  khümbiila  -sich 
erinnern".  nhJimbiH  9  •Meerkat/.C'.  vümfta  *.»  -Kaus«  (in  den  beiden  letzten 
Beispielen  war  b  last  ganz  stiniados),  irUfügH^  9  «Büffel-,  mbü/V  9  -Ziege-. 

4.  Veränderung  der  Konsonanten  durch  V^okaleinflAsse. 

a)  Die  alten  Mischlaute. 

Auch  hier  stimmt  das  Sukiuna  mit  dem  Namwesi  nberein.  Nur 
scheint  im  Siikuma  statt  z  häufiger  dz  zu  stehen. 

it,  iUfft  pl.  mistf  5  «Auge«,  i9^ä,  pl.  ma-  «Pfeil«,  UiSuiffa  »verstecken«, 
mxtüdß  4  «Tränen«,  läsS  «treffen  mit  Pfeil«,  «lachen«,  wahi-scheinlich 

gehört  hierher  auch  mnäeet  »filtrieren«,  «Sndja  «versammeln«. 

7.  ita  »kommen«,  wahrscheinlich  auch  midtd  »filtrieren«. 

dfr»  -6^  »alle«,  siibi  -Panther«,  st  «Erde«,  sfmi  »Scham«. 

4g'.  mTmi  «Wasser-,  khugänzA  7  «Hand«,  ndtäl^  9  »Hunger-,  ndaHa 
9  «Weg«,  handze  «draußen«. 

b)  Ve r ä nd erungen  der  Konsonanten  durch  /  <I  i  hal»e  ich  nicht 
pefnnden.  nur  daß  /.  wenn  es  vor  fvder  nach  »steht,  häufiger  als  sonst  r-  iilinlich 
klinpi  O.ul.  <lie  Hi'i-<pip|c  (»hcn  1  unter/).  ^  <>r  ^  scheint  das  n(»ch  Icichtci  cinzu- 
ti*eten,  j;<  ly  klin};t  dniiti  wie  dj,  /.\\.h/a  "e'>sc!)...  'Ij>'ljq  -jene«  (aus  liltfij)  Kl.l'L 

c)  Tenter  dem  Einfluß  von  w  entstellt  «  aus  »v*.  B.  fitrÄct  3  »ISlond«. 
In  andern  Fällen  hält  sich  m.      B.  mtcaka  3  -,lahr«. 

Bei  andern  Lauten  entwickelt  auch  hier  »r  seine  lahialen  ICigenschaften. 
/„  B.  m'vwa  9  «Hund«  statt  tnbtoa,  kvigulya  -oben«  statt  khwiyulya. 

d)  Veränderungen  durch  I  und  (s.  Hainwen,  Lautlehre  4 d). 
ki.  U'üt^b  »Bauch«. 

fl.  tmÜ^  (?)  »Haar  der  KOhe«,  f6ttAl  »Hyäne«. 
pi»  Sßeha  {f^ha)  »ankommen«. 

yf.  Nicht  belegt«  aber       >       z.  B.  -ffa  mit  kausaler  Endung  -dßi. 
iL  mo&i*  3  »Mond«,  dema  neben  äfinta  »löschen«,  nmödj7i  »Tränen«, 
dfi  Prüf.  KI.  10.  aber  öfter  ist  /  auch  erhalten,  s.  B.  mMff*  9  »Ziege«, 

S,  pl-  mtligif  «Last«. 
vi.  Nur  in  si  Präf.  KI.  8  nachgewiesen. 

So  gering  die  Ausbetite  ist .  so  ist  doch  die  Übereinstimmung  mit 

dem  Natnwezi  im  wesentH<'hen  klar. 

e)  Veränderungen  durch  u  {w)  (s.  Namwezi,  Lautlehre  4e). 
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it  A,  tiäkünä  >  kauen»,  k^imbäthä*  (tust  Äruw-)  >  Faust  madien«,  kM-kuM 
7  «Brust« ;  fc  hSU  sich  also  regülinäßig.  Seltsam  ist,  daß  ich  nii'gßiid  die 
AspiratioD  angmnerkt  habe. 

/li.  9üg(^  •Haustiere  zShmen«,  aber  frStkügö  4  -Haiistieiv. 

jm  vermute  ich  in  -Uhu  «lang«. 

yA,  Nicht  nachgewiesen. 

M  wird  (1:n.  z.B.  fit/edzti  11   •  Barthaar«. 

Merkwürdig  ist.  daß  der  Plural  zu  hr-nla  11  -Finger-  fhtcala  \j\nXe\. 

Der  Regel  naeh  miißte  statt  /«-  im  l'iural  n       inspr.  ny)  dav(»r  treten. 

Nnti  ist  das  LMiiralsiiflSx  Kl.  10  aber  ursprünglich  nicht  nin  sondern 
Uini  (vgl.  .(iniiidriß»  S.  12). 

Im  K.ilir  laiitft  deshalb  das  l*räf.  Kl.  1<*  izini/.  Die.se.s  //.  s<»nst  in 
os(atVikanisi-lien  Sprachen  nur  vor  dem  \'ril<mn  striit.  nniß  liier  vor  tiem 
Nomen  erhallen  sein.  Wir  nu'issen  außei  dem  annelmien .  daß  ein  f/ entweder 
ursprQngUeh  zum  iStamrn  von  -ala  gehurt,  der  vielleicht  *yuala  hieß,  oder 
daß  dieses  u  von  dem  /ii-Prftfix  herstammt.  Danach  wOrdesich  die  Plural- 
form  dtwata  unter  gänzlichem  Wegfall  von  m'  auflösen  in  ^ti-V'ula»  Man 
kann  nun  annehmen,  daß  H  zu  dti  wurde  und  unter  Ausfall  des  t  dsteala 
ergab.  Diese  Annahme  ist  nicht  sehr  wahrscheinlich ,  da  K  !>  dn  schlecht 
beeeugt  ist  (s.  oben  3d);  richtiger  scheint  es  mir  anzunehmen,  daß  in 
*H'U-ala  die  Vokale  i  +  u  zu  ^  verschmolzen,  so  daß  sich  min  */i2«a£i  — 
(fetraüo  ergab  (s.  das  folgende  Bdspiel  unter  gw). 

II«  und  eio,  Jr.. B.  dtuula  -Kleider  ausziehen-,  rhicala  »Kleider  anziehen-, 

f)  Das  Zusammentreffen  von  Vokaleinflüssen  mitdem  Ein- 
fluß des  vor  den  Konsonanten  tretenden  Nasais  (s.  Namwezi, 
Lautlehre  4f)- 

Kiriitr«'^'  hierüber  s.  unter  8  b  ob^'ii .  \  ir!  vhiiiqn .  nhtei .  rnnra ,  <inne^, 
ng  ist  erlialteii  vor  f  ninl  u  in  injft  9  »Kliege-,  iiyübü  D  »Nilpferd». 

g)  Die  Nasale. 

\"gl.  oben  3e.    n  ist  sieher  nachu:r\\  icscii  in  tirnnhi  "Kind'. 

ntf  wird  aueh  hier  nieist  zu  n  (doeh  vgl.  nämn  -Tic-r« ),  z.H.  mänä 
»wissen«,  nüniba  9  •Haus«,  nioufii  9  »Kochtopf«. 

Auch  wie  im  Namwe%i  tritt  oft  m  nuf,  wo  man  gewöhnt  ist  n«^ 
anzunehmen,  z.  B.  mißehlf  9  >Sehlange«,  nzukhü}  9  »Biene«. 

Über  dzwala  s.  oben  3e. 

ist  auch  hier  »y,  z.  B.  pabemifä  «teilen«. 

.'».    Das  DjihLsehe  (Jesetz  <s.  Namwezi.  Lautlehre  3). 

-dathu  «drei",  ^bithi^  «vorbeigehen«,  be^ä  «sichten-,  Äj^tÜ&i  «mitten«. 
ma-göh^  (>  ■•  Augenwimpern-,  dakünä  -kauen-,  ihTna  ••vei'Stecken«,  Untki 
»Hyäne«,  mägüthä'  6  »Fett«,  'göhi  «kura«,  ngi^hd  «Uuho«. 

6.  Auch  im  %Sukuma  gi))t  es  noch  Laute  außer  den  angeflihrten,  die 
ich  nicht  analysieren  kann,  und  eine  Anzahl  von  Vokabeln,  die  dem  Bantu 
fremd  zu  sein  scheinen,  z.  B.  ifi^mu  »Speer«,  nymdä  »Kind«,  buktgti 
•Krieg«,  ^ema  »melken«. 

(Wird  fortgesetzt.) 
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Bericht 

über  poiiüsciie  Verkältnisse  im  mittleren  Sudan. 

Von  VON  BüLow, 

Obrrlrutiiftut. 

Oikoa.   Ftbmar  1903. 


In  diesem  B«riehi  ftihre  ich  kurz  die  mir  hier  bekamit  fi^ewnrdenen  letzten 
politisclien  Begeb«>Qheiten  der  lilnder  um  den  Tsad  auf.  \'iele  Handels» 
leiite  und  Pilger  rus  allen  Hinimelsrichtungen  paaitieren  Dikoa  und  von 
diesen  stammen  haupt^arhlich  meine  Nachrichten.  Manche  derselhen  mögen 
(»erattfi  bekannt  sein.  \v«Mden  «l»er  der  ZiisaiiiiiH-n^rliöngkeit  \v<'g«'n  initer- 
wShnt.  Ich  iniit^  liierau  b<'inei'koti .  da  ich  sf liter  nii-ht  nrabisrli  knnti  iin<t 
nur  sein-  iiinnuel halte,  iingebitdfte  Dolinctsrher  hatt«*,  daß  wohl  Zalih'ii  und 
Einzelheiten  lolderliail  sein  ino^ron:  dueh  wird  da^  Ganze  ein  iiiigelahres 
Bild  von  den  jetzigen  Zuständen  geben. 

Bornu. 

t*her  Borou  ist  bereits  von  Hrn.  Oberle-utnanl  Dominik  eingdtend 

beriehtet.     Ich  stelh«  nur  kurz  die  letzten  Sultane  zusammen. 

Haheh  schlug  IS;>8  den  Schein'  Haschetn  von  Bonni,  der  nach  der 
l.andschal't  Man^a  enttK»h.  dort  von  seinem  Neffen  Schein  Srhai'i'^  Ljetötet 
wurde  (letzterer  wird  von  Frhrn.  \  t>Tt  Oppcnlieiin  in  seiner  lieschreiliium;  von 
Hnheh  rd*;  Ahn  Hekr  II.  ■i<'naiini).  Schein  Srhari  ist  Sohn  des  Sultans 
Ahn  Beki.  Sehefn  Schuri  fiel  dann  iii  einer  Sehlaclil  gegen  üabeh  hei 
Duniroa  (LandM  liat>  Mantjn). 

Nach  Ralsehs  Fall  l'.)lM(  wurde  Sclielu  Sander\  Stdui  des  •[•  Sultans 
ll)raiiijii  von  den  Franzosen  in  Dikoa  ein;resetzt,  regierte  nur  l'_._,  Monate 
lind  wiirde  diinn  von  den  I  ran/.oseti  aul'  das  rechte  Ufer  des  Sehari  ge- 
fangen nberfnhrt.  0>ie  I>iko.iner  sagen,  er  habe  nicht  ^enü^end  Abgaben 
eingetrieben.)  An  seine  Stelle  wurde  Srhefu  Garbei,  sein  Bruder,  eingesetzt. 
Dersellie  ist.  wie  bekannt,  seit  April  1902  Sultan  von  Englisch- Bornu  mit 
der  Residenz  Mongono,  sildlich  des  zerstörten  Kuka.  ^  T>er  an  seine  Stelle 
noch  von  den  Franzosen  in  Dikoa  eingesetzte  Sultan  ist  «Schefu  Sander»  ein 

1  Schefu  ist  arab.  §ai|i,  unser  »Scheich>.  Anm.  d.  Red. 

*  Gemeint  int  Kiyari,  die  Kanuiifomi  fQr  arab.  Abu  Bekr.   Anm.  d.  Red. 

*  Gemeint  int  Sanda,  die  ICaouriform  Rlr  arab.  Omar.   Anm.  d.  Red. 
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Sohn  des  «f-  Sultans  Abii  Bekr,  also  Vetter  von  Gnrbei  und  Bmder  des 
vorerwähnten  ScharL  (Sander  Ist  der  Kanuriname  fikr  Omar.)  Derselbe 
ist  der  jetzige  Sultan  von  Deutsch  -  Bomn.  Er  Jiat  einen  von  einer  Sklavin 
geborenen  15j8hrigen  Sohn,  namens  Ahba  (I'rinz)  Bukar.  der  thronfol^- 
berechtipt  ist .  außerdem  9  Brüder.  Söhne  des  Sultans  Ahn  Bekr,  die  alle 
von  Sklavinnen  geboren,  aber  thronfolpebererhtipt  sind.  Sandei-s  Mutter  war 
eine  freie  Mandarajninzessin.  Nachstehend  eine  Genealogie  der  Kaneinijin, 
soweit  sie  aul'  dem  Throne  von  Bomti  gesessen  haben. 


Schech  Mohammed  d  Kanemi  + 

I 

8chech  Omar  -}* 
1835—79 


Schefu  A^u  Bekr  f 
1879— (83) 


Schefii  Ihrahim  i* 

(1883  —  84) 


Sohefu  Haschern  j 
(1884)— 93 


Schefu  Schari-|-   Schefu  Sander, 

1883  seit  April  1902  Sul- 

tan   von  Deutsch 
Bornu  in  Dikoa 


Schefu  Sander 

1900, 

nach  1  "2  Monate 
abgesetzt 


SchefuGarbei. 

jetiiger  StiUan  von 

Kriglisrh  -  Bornn  in 
Moiigono.  residierte 

von  1901  bi«  April 
1902  in  Dikoa. 


WadaT. 

(Bezugtieliinend  auf  l'rlirn.  von  Oppenheim,  Habch  .sowie  des.sen 
Bericht,  Washinjiton .  den  '29.  Mai  1902). 

Nach  dein  riitrr^aiific  des  Sultan.s  Ihrahim  (iurcti  Aluned  el-(»hasali 
(Sohn  dvs  tliirrh  Na(■llti^al  hekaniilen  -j-  SnUan.s  Ali)  anno  1901  wurde  nach 
kurzer  Zeit  von  den  Großen  des  Lamles  Dudmora,  Sohn  des  -j-  Suhans 
Juasuf,  zum  Sultan  eriioben.  Ahmed  el  -  Ghasali  entfloh  mit  seinem  Anhang 
an  den  Batha;  dort  ist  er  noch  tmd  hat  sich  bei  Digemat  (—  A  mm 
Degemat),  3  Tage  sttdlich  Abeschr  am  Batha  Im  Lande  der  Karanga  ge- 
1^;^,  stark  verschanzt.  Sein  Lager  soll  von  einer  dreifachen  Seriba  uui" 
geben  sein.  Meine  Gew&hrsleute  aus  Abeschr  beriditen,  Dudmora  sei  vor 
etwa  2  Monaten  mit  großer  lleeresmacht  von  Abeschr  gegen  Ahmed  el> 
Ghasali  aufgebrochen  und  beide  lagen  hei  Digemat  in  bisher  imentschiedenem 
Kampfe. 

Der  von  Ahmed  el- Ghasali  bei  seim  i  Thronbesteigung  gefangen  ge- 
setzte Djeniia  Othman,  nicht  DJerma  Abu  DjebriUt  welcher  seit  einigen 
Jahren  tot,  sondern  dessen  Sohn  und  Nachfolger  im  .\mt,  spielt  nach  dem 
Sultan   die  ei*ste  Rolle  iin  l,ande  ttnd  ist  wieder  frei  und  bei  Duduuvrn. 

As,«:il .  ein  thrdiifoliiclK'iTclitiiricr  Kiikel  des  Sultans  Ali,  welcher 
unli'f  Sultan  Iliivifiiiii  die  StclU»  e-ini's  Aijid  ad  -  Debaba  lifklcidete  und  in 
Mandelc  am  Batha  (2  Tage  östlich  vom  I'ilri)  i  csidit  rte ,  i.st  den  Fran- 
zosen verbündet,  diu-ch  weldie  er  auf  den  Tliron  \(»n  Wadai  zu  ge- 
langen hofft. 
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\'i>r  I'twa  piiHMii  .lahr<'  hat  T-^chiroiua  Hns'irin  mil  Hilti-  dt  i  I'rait/nvfn 
s»>in*'n  niiitlfr  (ind<iia  postürzt  und  iictritrt  mikI  ^i<li  /uiii  Ilfii'-clifi-  di-r 
RiiImIü  .nil  Fitri  ppinacht.  Die  I- r.iii/nsiMi  liaTtni  bi>  \ui-  kuiv.t'iu  finf  h.ilhf 
Ivskailnui  ilort  in  <\fu\  Uanptort  .lawa  aul"  der  Straße  nach  Aln-schr  als 
Beobach  t  untrs  j  u  ist  en . 

Nach  den  neiiesteu  Nachrichten  sc»llen  die  Franzi >sen  etwa  200  Soldaten 
(5  Weifif»)  von  den  Fort»  am  Schari  nach  Badann^  EiisammengexogeD  haben 
und  dort  hoch  Ven«tftrkiing  erwarten«  dfe  Schari  atifwSrts  hommt  (Badanga 
liegt  an  der  Nordwesteoke  der  Sokoroberge,  etwa  15  deutsche  Meilen 
südlich  des  Fitri). 

Die  halbe  Eskadron  vom  Fitri  koU  eben&lls  nach  Badanga  unter- 
wegs» sein.  Auch  der  vorher  erwShnte  ThronprStendeni  Assil  soll  mit 
1000  Gewehrtetiten  und  1000  Reitern  von  Mandele  nach  Badanga  auf> 
gebrochen  sein.  Ahmed  el-Ghasali  in  Di^emat  soll  ilber  3000  Gewehre 
verHigen  und  Sultan  Dudniora  Hber  10000.  Diente  Zahlen  sind  natilrlich 
weit  übertrieben,  werden  al>er  «in  ungeAhres  Verhiltnis  der  verschiedenen 
Kräfte  angel>en. 

Fin  Wtrfjehen  der  Franzosen  auf  W'adai.  wie  die  Fingeliiirenen  es 

ljehau|iten.   ist   jetzt  "^clinti  we^'n  dei-  X'urfiänfje  in  Knneni  ;iti*;iresehlossen. 

Wie  es  scheint  iieliincn  sie  fnii  dein  Ass'il  /ii>;i!iiiiirn  eine  altwartende 
S(rllim<z  ein.  I l;ind»'!s|<ai  ;i\\  nneii  \ i)n  J  rijinli-  und  vna  Ben^ha^i  sollm  \  irl 
(icx^i'fire  naeh  Alicsclir  rinluhren.  ^lii  drin  Nil  iil)er  I)arf(»r  sc>ll  i,nite 
llandt'l>\('rliinduna:  sein.  Dii^egen  ist  die  westliche  Straße  siidlicli  \>>n\ 
Tsad  üliei  den  Fitri  nacli  WadaT  durel»  die  augenbliekiichen  Wirren 
völlig  gesperrt. 

Im  Anschlnfi  hieran  gebe  ich  eine  Genealogie  der  letzten  Herrscher 
von  Wadai  seit  Mohammed  Scherif  (s.  Nachtigal  III,  S.  289)  znm  besseren 
Verstindnia  des  vorher  Berichteten. 

(1)  Mohammed  Scherif  f 

 18.35-58  

Jussuf  f 

 1883-99  

Kankala  Omar  Ibrahim  f  Dudmora 

saß  nicht  auf  dem       1899—1901      »elt  1902 
Thron 

I 

Assil , 

Kronprätendent  bei  den  Fransosen. 

ßagirm  i. 

In  Ra^irini  regiert  ncteli  der  weniir  energisehe  (tauranga  II.  (Sülm 
de.**  von  Naehtigal  hesueliten  Abu  St-kkin)  in  Ts<heekiHt.  der  jetzigen 
Kei>idenz  nördlich  des  zerstöilen  Massena.  unter  trauzosiseher  Aufsieht. 
Trot»  der  franxosiscben  Pesten  in  Biigiiini  soW  er  dennoch  heimlich  Tribut 
weiter  «n  Wadal  sahlen. 


Ali  t 

1858-8.3 

Ahmed  el  Ghasall 
1901-02 
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Major  Lai'geaii  sprach  sich  mir  gegenüber  dahin  aus,  daß  auch  die 
Bevölkerung  in  Bagimii  iuimer  noch  nicht  an  ein  dauerndes  Bleiben  der 
Franzosen  im  Lande  glauben  wolle  bzw.  bezw  eiiVlt .  daß  dieselben  einem 

Anprall  Wndjiis  stnndlialteii  würden.  Die  Verteilung  der  fran/üsischen  Slreit- 
krärte  am  ISchari  und  in  Kanem  habe  ich  in  meinem  Bericlit  (vtil.  Nr-.  35. 
GiiUei.  den  30.  November  1;H>2)  aiil'uenihrt.  Außer  dieser  stehenden  Tnippe 
haben  si<'li  die  Kran/.oseii  -Aiv-i  ;!lt«»n.  _jet/,t  atii  rt'fhten  ITei*  des  Schari  an- 
tje.siedelten  liabe)isnld;iteii  cliir  1  lilNi  i  tijipr  Im  i  i iiL;''bi!det .  die  von  Xf'it  /n 
Zeit  exerziert  luui  ficitbl  wird.  Sic  h.ihi-ii  \  nii  lüi-Nm  ,u,ir  fitn«  I\.omj)auiiie 
znsamnienjiestellt .  tlie  J«*l/.l  .!i  iisrl!i(  n  Dirnsi  nit  wie  «In-  lu  ^uiäi-en.  (T^ber 
llilfstrnppen  siehe  auch  Berielit  des  I  rinn,  von  ( )[»peniu'ini.  \Va.shuigltiu, 
29.  Mai  1902.) 

Die  Franzosen  verstehen  es  überhaupt  ausgezeichnet  die  Kingeboreuen 
211  ihren  Zwecken  zn  benutzen. 

Kanein. 

Tiber  Vorgange  in  Kaneni  habe  ich  bereits  berichtet  (vgl.  Nr.  35, 
Gulfei.  den  30.  November  1902  und  Nr.  43.  Küssen,  den  II.  Dezember  1902) 
wiederhole  hier  alier  noch  Hnmal  kiirx. 

Im  Novwnber  1901  halten  di«'  l'ranzosen  ihren  ersten  Zusammenstoß 
mit  Tnarej;  und  'rid)n  iti  Kanein.  in  dessen  Kol^je  sie  einen  Posten  in 
Ngiiri  sudlich  Mao  etablieilen.  Im  .ianuur  li^U2  warf  Oberstleutnant  HestenaN  e 
die  'I'narep.  Tnbii  nnd  Araber,  weleln*  sieh  in  der  Srruissia  S;ttijn  Bir  Alali 
verschanzt  h.'iftfn,  tinch  fif'f>i'j:Pi-  ( j ctri'tnvchi"  ans  diesem  Orti-  heraus  und 
installierte  nun  auch  iiier  euH  ii  i'o^li  n.  im  ix.inzen  2  K<nnp;ii;iii(  n  und  eine 
halbe  F.skadron  in  Kanem  lassi-iul.  Im  .imii  ll'O-J  w  iii<lt  ii  die  Franzosrn 
in  Bir  Alali  v(»n  dcni  Sidi  Moliamiiitd  cl -Uiir.un .  tViilirrem  Haupt  der 
Senussia  -  Sauja  d<ist41j>l .  ani;egrifl'en .  drii  sie  /.urücku  ;a  Im.  Der  letzt«-  An- 
fjritV  auf  Bir  Alali,  über  den  ich  bereits  von  Kusseri  aus  berichtet,  fautl 
Anfang  Dezember  1902  statt  und  soll  von  8idi  Mohammed  Algile,  einem 
der  ilaupttiihrer  der  Sonussia,  geleitet  worvlen  sein.  Es  steht  niinnielir 
anßer  Zweifel,  daß  alle  diese  Feindseligkeiten  gegen  die  Franieiisen  %*on 
dem  Orden  der  Senussia  ausgeben,  der  sich  in  seinem  Herzen  von  den 
Weißen  bedroht  sieht. 

Sidi  Algile,  mit  ArabeiTi  aus  dem  Bahr  el-Ghawil  kommend«  hat  sich  mit 
aus  Borku  kommenden  Kendin  (Tuareg)  sowie  Tubu  aus  TtlH*sti  imd  aus 
Borku  luid  mit  einem  berüchliiitfi'  Minneuiione.  (     Aulad  Sliman)  \er- 

einint.  In  der  Nacht  haben  die  Angreifer  um  Bir  .Mali  im  Halbkl'eis 
SrhiitzengrSben  aufgeworfen.  Am  fi  üben  Morgen  des  Iblgembü  Ta^es  ist 
die  Iranzosisclie  Besal/unt;  aus  Bir  Alali  hei':Mis«rei;an£;cn  und  liat  den  fiul 
j;edeckten  F*'ifid  \on  Virid'-n  Finnken  nitfl  im  Kneken  ariixei^rifTfi! .  i^inen 
uroLVn  'Feil  desselben  iii»'tlfr«»einaciU;  >idi  Algile  befand  sich  unter  den 
( jHfjiUenen.  So  erzählt  mein  Berichter>t;iitiM  aus  Bir  Alali.  Die  Aulad 
Sliiuan  h;iti«'n  sich  b'MfMts  teilweise  dm  l'raii/.osen  unterworfen,  ein  'Feil 
blieb  ihnen  feiiidlicii.  Die  Kendiii,  wie  di»?  Leute  hier  alle  helllarbip-u 
Tuareg  nennen,  stanmien  aus  Damcrghii.  der  Gegend  uurdlicii  Ziuder.  von 
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wo  sie  sich  infolge  des  Vorgeltens  des  rranx4»sisclie.n  Postens  in  Zinder 
im  ilnli  1901  teilweise  östlich  nach  Borkii  vei^o^n  haben. 

M;ij«»r  Larßeaii.  Koiiimaiulaiil  des  Sdin  i -T<adl«vJrks.  soll  kiirslich 
von  Bir  Alali  ans  nach  dein  Bahr  ei-Ghasai  xii  aiii'gebrochen  sein. 

Enffl isrh - Bo rn u  un<\  Kano. 

Narli  der  H**x»'tznnir  \nri  llnuli'^cli  -  lionni  im  April  l'.ti)-J.  iiiioijjp  ilpf 
bekaimleii  Kxpetiilion  tlt ^I;lj(l|>  Murl.uiil,  lioii  Siaiitmrii  in  Mal'mnf 

(-^  Mahani.  \on  «Irn  I'lii;;iäii(l('rn  Fori  MaHlni^cri  «i«*tiariiit)  niid  <(ii(lji[»a  inii 
je  einer  kotnpapnie  .lonilinsoUiatni  ciiijiericlilct  woideii.  In  Maidiifjen  hal 
»•in  Zivilresident  seinen  Sit/,  und  ihm  sind  /.nr  Hille  2  Assistent- Residenten 
beigegeben.  Der  anfanf^  erwähnte  Sultan  Gartiei  residiert  in  Mongono 
unter  Aufsicht  eines  der  Assistent*  Resident^i. 

Nach  den  let/ien  Nachrichten  ist  Ende  Dexeniber  1902  oder  Anfang 
tlaniiar  1908  eine  etwa  600  Soldaten  starke  Expedition  von  Zaria  ans  gc^n 
Kano  aufgebrochen.  Kami  ist  gestfirmt.  Die  Kinnahine  diesf>s  Ortes,  des 
Ilanpthandels-  nnd  8tapelplat7.es  des  westlichen  Sudans  wird  von  vorlSnfig 
ganz  unberechenbarem  Kiniltiß  auf  den  Handel  im  ganzen  Weststidan  sein. 
Oainit  bat  der  Sklavenhandel  in  diesem  r«Mle  Alrikas  seinen  schwersten 
Stoß  erhalten  und  inin  ii-t(t  dei-  ^an/.e  Handel  in  ein  nriMs  Stadium  ein, 
der  geraume  X<nl  /.n  seinet*  Kntu  iekehuit;  hrauehen  wird,  iiieruber  näheres 
in  einem  späteren  Beriebt  iil)er  llandeisverhaltriisse. 

T>ie  StniBe  iiher  K  a  u  a  r- (  B  i  In»  a  )  -  M  M  r  s  u  k  rnrh  'l^ripolis  ist  ttir 
;^n(l.>r!T  mit  ( icw  rlii  cn  ?te\vafl*nefe  Karawnner»  /uMiilicli  Nielier.  Ks  hicL>  vor 
einigen  Moiiiiteri.  daß  I  MarcLilK  ndcn  .  \velehe\tiM  <liii  I  "r?nr/osfMi  .in'^  Ivanem 
vertrieben  wariMi.  <lie  Suaßt  /.ui^ehen  Ngigmi  und  Kauar  intsicher  machten: 
doch  waren  «lies  sehr  unbestinunle  Nachrichten. 

Vor  2  Monaten  ist  ans  Dirki,  dem  Hanplort  Kauars.  eine  Karawane 
von  etwa  60  Kamelen  mit  Datteln  und  Salz  eingeti-ofTen.  aus  dort  nnge» 
sessenen  Kanuri  und  Tnhii  bestehend.  Die  Leute  erstählten,  daß  die  Straße 
vollkommen  sieher  sei.  Dagegen  soll  der  Weg  nordlich  Kauars  von  aus 
Tibesti  kommenden  Tulm  (Teda)  für  kleinere  imd  sHiteeht  bewaffnete 
Karaw^anen  unsicher  gemacht  wei'den.  Die  hier  noch  anwesenden  IVipolis- 
kaufleute  wollen  im  nächsten  Monat  ihren  Heimweg  ilber  Kaiiar  antreten 
und  halten  sich  ftlr  stark  genug  gegen  etwaige  tlbet^lle.  Die  Karawane 
dürfte  immerhin  etwa  300  bis  ')00  Köpfe  stark  werden. 

Der  Salz  hand  ei  ^on  Bilma  nach  Westen  und  Südwesten  ist  auch  heute 
noch  wie  /It  Barths  und  Naehtigals  Zeiten  haupUsäclilich  in  Händen  der 
aus  Air  kommenden  Kelowitiiai'egs. 

Senussia. 

Zum  Scfduß  mTichle  ich  niM-h  einige  Woric  iilicr  die  Sen  ussia  sagen. 
Chei'  di<'se  Sekte  oder  ln'sser  t  cligiöse  ( )rdfii>l)i-iidcisclial(  ist  im  \  er- 
gangenen Jahr,  besonders  infolge  der  \'orgänge  in  Kuuem,  wieder  viel  die 
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Rede  p'Wt'sen.  nicht  nur  in  franz.osisrhen.  sondern  aiirh  deutschen  uud 
r  n^lischi  n  Zeitun^;en  und  RlHitem,  von  dem  da«  meiste  von  geringem  Ver« 
bländnis  d*'r  X'erhjiltniss««  zeiiift. 

Kiü  st'lir  fiuhT  Aufsatz,  iiher  die  KnI wirkeiunfi  uiul  Ansbrennrig 
dps  (»rdt'iiN  steht  in  dem  ('oniite  de  l  Afrique  1902,  Uenseigneiuents  c»>- 
luniaux  Nr.  3. 

S«'i!  IJiOO  liiit  su^\^  dii>  Haupt  des  Ordens,  der  Sidi  el-Mahdi  (Solm 
de.s  Begründers  Sidi  Muhauuned  hen  Ali  es>Seniissi).  in  Giiro  in  den  Bergen 
nordlich  Borkn  tmd  südUch  von  TibesU  etabliert  und  von  hier  atut  erfolg» 
reiche  Mission  unter  den  angrenzenden  Wüstenstimmen  sowie  in  Kaneni 
und  in  Wadal  getrieben.  Schon  Nachtigal  b^egnete  Senltmia  •  RmLs^ren 
in  Tibesti  imd  in  Borku  und  land  eine  Saiya,  d.  h.  eine  Art  Kloster  in 
Kauar.  Er  hatte  viel  unter  dem  Fanatismus  dieser  Leute  zu  leiden.  Durch 
die  A'erlegimg  seiner  BcMdenz  von  Kiifra  nadi  Giuro  hat  Sidi  et-Mahdi  in 
stSrKt  ii  ui  Maße  auf  die  Stämme  nönlllch  und  5stIioh  des  Tsad  speziell 
auf  Wndnt  ein)>;evvirkt.  In  Altesohr  sitzt  sein  KhaliÜa  Mahamma  Sseni 
(=  Mohanunf>4l  el-8ani),  in  Kaneni  in  Bir  Alali  war  noch  vor  einem  Jahre 
del-  Von  den  Franzosen  vrrtrieliene  Mohanuned  el  Barnni  sein  Stellvertreter, 
So  hat  er  weitei'e  Saiiia«^  in  Bniku  in  'I'ibesti.  fine  in  Kauar  stnvio  unter 
den  'ruar«"jr*<  in  1  Vinicrgliii.  Die  Nomadenstäiiiiiit'  dvy  Wiiste  hildeu  die 
llauptanhäimn'  lit-i  S.  niissia .  wnii^t-i-  i!;ii;ptrpn  die  st-Bhaflen  StämTne.  ah- 
jieschen  \  icllciclit  \  nii  Wad,!).  (l«'>sfii  B»'\  •»Iki'iuug  .sflion  von  Niichiiiral  als 
rrlifjir»s  faiiatisrh  und  Utvhl  cne^har  geschildert  wird.  Die  üelitln'  einer 
.Vusdehnung  des  EinlUisse.s  der  Senussia  auf  Bornu  hat  nie  voi^elegen. 
Jeder  der  den  Charakter  der  Bomuhevolkening  kennt,  weiß,  daß  diese  der 
unfruchtbarste  Boden  (fnr  die  Ausbreitung  einer  fanatischen  Sekte  ist  (s.  Barth 
und  Nachtigal).  Daß  die  Senussia  eine  Gefahr  (tir  sImtUdie  im  Sudan 
interessierten  europSiscIien  Mächte  sei.  ist  sehr  übertrieben,  aber  aus  sehr 
begrdflichen  Gründen  von  «len  Franzosen  verbreitet  worden. 

Die  Franzosen  wollen  aus  Sidi  el>Mahdi  durchaus  einen  zweiten 
Mahdi  machen.  Mahdi  ist  aber  in  diesem  Falle  Name  und  nicht  Titel  wie 
l)ei  dem  Gottesgesandten  von  Omdumian.  Au<*h  weist  die  ganze  Kntwickehmg 
des  Senussiaordens,  die  Ablehnung  eines  BAndnisses  mit  dem  Mahdi  von 
Chartum,  darauflnn.  daß  dem  Orden  ein  aggressives  Vorgehen  gegen  die 
Ungläubigen  stets  ferngelegen  hat.  .letzt  allerdings  wo  er  sich  durch  das 
weitere  X'oi^ehen  der  Fran/ns'fni  in  seinem  Herzen  bedroht  sieht,  bleibt 
ihm  kein  Ausweg  mehr  und  «  r  wiid  allr  Kräfte  daran  setzen ,  sfinen  natür- 
lichen Feind  aus  d^r  ihm  gel'älu'Hclien  Nälu*  in  Kanem  ziirurk/.iulran'iHn. 
b/.w.  seine  ExivStenz  in  den  eiitlegeueu  Bergen  so  teuer  als  möglich  zu 
verkanten. 

Doch  haben  wir  Deutsclie  hier  oben  in  keiiieui  Falle  etwas  von  der 
Senussia  zu  bef&rditen,  da  wir  auf  der  einen  Seite  die  Franzosen,  auf  der 
aiidei'en  die  Englander  als  Schutzwalle  haben,  in  deren  faeidersdtigem 
Interesse  es  liegt,  den  Einfluß  des  Ordens  fernzuhalten  und  da,  wie 
vorher  erwalmt,  der  Orden  unter  unserer  Bevölkerung  nieuials  EinAuß 
gewinnen  wird.   Ich  glaube  auch  nicht  einmal,  daß  die  En^Soder  jemals 
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in  Schwierigkeiten  mit  dei*  Senussia  verwickelt  werden.  Ihre  natflriichen 
Feinde  »od  eben  lediglich  die  Franzosen,  und  Gentil  hat  ganz  recht 
gehabt,  wenn  «  r  1)e<'ibsiehtigte  tnedlicb  mit  el-Mahdi  ausziikoimncn ,  um 
anderweitig  freie  Hand  zu  belialten  (s.  Frln*.  von  Oppenheim,  Washington, 
den  29.  Mai  1902). 

Nach  meinem  Bericht  Nr.  41  aus  Kusseri,  den  11.  Dezenibei- 1902  soll 
Sidi  el  -  Malidi  im  Oktober  1902  «restnrhen  sp'w.  Zeittin^ren  srlu  riheti  von 
einer  Nachriclit  ilher  Trijioh's,  nach  drv  im  Aii^ii>i  Ht02  ^csiorlx'u  sein 
soll.  Nach  den  hier  «"statteten  N.icliricliifn  [i;it  kein  Mensch  seil  G  Monaten 
el-Miili(li  mein-  gesehen,  man  weiß  nicht,  nh  er  tut  ist  oder  nicht.  Es  hat 
den  /Vosehein,  als  ob  sein  Tod  nach  iSlöglichkeit  verheindicht  werden  soli. 
Als  sein  Nachfolger  ist  mir  Sitli  Mohammed  Scherif,  sein  Neffe,  von  gut 
orientierten  Leuten  gemannt  worden.  Dies  ist  jedoch  der  Name  seines 
verstorbenen  Broders,  und  es  ist  jedenfalls  dessen  Sohn  Sidi  Mohammed 
el-Abd  damit  gemeint 
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Kingoni  und  Kisutu. 

Von  Gassian  Si'iss.  O.  S.  B. 

A|>i>sU>l.  Vikftr  vou  St'ul- SansiUar.  ilicchof  v.  ()»lrscine  i.  p. 


Die  vot'IiegLMide  Arbeit,  eine  koi^^efnßte  Graminotik  iind  Wörterbilch* 
lein  des  Kingoni,  entstand  der  Hauptsaciie  nach  bereits  im  Jahre  1899. 
Wshrend  der  folgenden  di-ei  Jahre  hatte  ich«  weil  in  Peramiho.  mitten  im 
Lande  sellnt  wohnhaft,  reichlich  Gel^enheit,  durch  den  Verkehr  mit  Ein- 
geborenen  auf  manche  Unrichtigkeit  aufmerksam  xu  werden  und  ent- 
sprechende Verbesserungen  anzubringen. 

Die  Wdrtersainmhing  ist,  wie  ein  Blick  in  dieselbe  lehrt,  eine  Dop(>el> 
arbeit,  und  /.um  Teil  i;ilt  dies  mich  von  der  Grnnnnatik.  Die  ei^eiitflmlichen 
Sprachverliältnisse,  wie  sie  sich  im  Lande  der  Wan^joni  (ostlicli  von  der 
Nordhälfte  de-s  Nyassiisees  {^rlej^eii)  dem  Fremden  dariiieten,  ließen  es  ge- 
radezu als  notwendiji  «  rscheinen,  daß  nicht  bloß  dem  Kingoni,  der  Sprache. 
<1ps  herrschenden  Stammes,  sondern  aucli  dem  l\isutu,  einem  bunten  Ge- 
miscli  ver.schi<-(](ii«M  Mundarten,  dns  als  Sjirarhe  der  Wastitii  (Hörigen) 
figuriert',  Rcilnnini;  L;<'tia;;eii  würtK".  Heide  Idiome  existieren  neben-,  ja 
ineinander,  so  daß  die  ecliti  n  W'aiigoui  ihre  Sj)ia(  l)«'  unter  sich  /.war  noch 
vielfach  rein  sprachen,  aber  eine  Menge  Vukaheln  von  den  Wasutu  sich 
angeeignet  haben,  während  letztere  in  Anwendung  grauunatikalisclier  Regeln 
fast  durcligeiiends  der  Sprache  ihrer  Herren  folgen  und  auch  viele  WOrter 
aus  derselben  ^tlehnt  haben,  im  fibrigen  aber  ihre  altgewohnten  Dialekte 
ungehindert  weiter  sprechen.  Fflr  eine  8y.^tematische  Darstellung  war  eine 
Trennung,  wie  sie  in  vorliegender  Arlieit  geschehen,  durchaus  geboten. 

Es  fiel  in  den  meisten  FSUen  nicht  schwer,  das  rdne  Kingooi  aus 
dem.  bunten  Sprachengemenge  herausKusdiSlen ,  doch  bei  mehrerm  grstii> 
matikalischen  Formen  konnten  meine  Zweifel  erst  gehoben  werden ,  als  ich 
in  den  liesit?.  einer  Zuhigrnmmatik  (von  Rcv.  V.  Mayr)  gelangte*  Eingehende 
Vergleich«-  l)rli(>!)eii  nirlit  allein  dir- n;eh<"^ien  Bedenken,  Sondern  gaben  auch 
die  volle  Gewißheit,  daß  das  Kingoni,  trotzdem  es  manche  speiufisdie 
Eigentianlichkeit  des  Kizulu  in  der  fremden  Umgebung  abgeschliffen  bat 

'  Daß  dss  Kiflutu  keine  votlstXndtg  einheitliche  Sprache  ist  and  auch  nicht 
in  allen  Teilen  von  Ungonf  in  gleicher  Form  xntsge  tritt,  versteht  sich  demnach 

von  selbst.  Der  Usnstand  jedoch,  daß  das  l)ei  Pt  raniitio  uiul  Maposeni  (Mitfc  i!i  «s 
Mahanilitoi<  liTs)  c^rsprooheni'  Kisutu,  fast  in  ganz.  IJngoni  und  seihst  bei  den  Wa- 
bunga  der  Uiangaebenc  verstanden  wird,  läßt  (iarauf  srhli»  ßen.  daß  dfnisflhpn  eine 
bestiiuinte  Spradic  zugrunde  liegt.  Niclit  unwahrscheinlich  liaben  die  Wangoni 
bereits  bei  ihrer  Kiiiwauderung  eiucn  unteijochten  Stamm  und  damit  diese  sweite 
Spradie  mit  ins  Land  gebracht 
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(wie  z.  B.  die  meisten  Sclioaltlaute),  heute  noch  die  UDverfllischte  Sprache 

der  Zulukaffern  darstellt. 

Die  neuere  Geschichte  der  in  Deutsch -Üstnfrika  an^jissigen  Waogoni 
anlangend,  mo^c  in  prcdrängtcr  Kurze  folgendes  liirr  I'Iat/,  linden. 

In  der  t  istt^n  Hälfte  des  vorigen  .lalirhiuulerts  knin  es  unter  dein 
krieiicrisclit  ii  Stninni  der  in  Südafrika  ansässigen  Zidukafl'ern .  virllciclit  in- 
folge .steter  ZiaiickdriiiigiU)!":  diu'cli  «lic  im  Süden  sich  lireitni.'u  liendcn  Biircn 
und  Engländer,  vielleicht  auch  durcli  bloß  iniin  t-n  Zvvi.st  veraniabt ,  zu  einer 
Auswanderung  eines  großen  Teiles  des  volkreichen  Stammes.  Die  kühnen 
Wanderer  nahmen  ihren  Weg  nach  Norden  und  drangen  mitten  durdi  das 
Gebiet  fremder  Stamme  unaufhaltsam  vor  bis  in  die  G^end  der  großen 
iieen*  Im  Jahre  1825  sollen  sie  den  Sambesi  Qberschritten  haben.  In 
Deutsch -Ungont  treten  als  ftlteste  Zaiuherrscher  Mpata  und  Mbonane  auf, 
von  denen  es  wahrsciieinlich  ist,  daß  sie  mit  ihren  Getreuen  schon  am 
Sudende  des  Nyassasees  sich  vom  Haupttrupp  trennten  und  aar  n&mlichen 
Zeit  in  Deutsch- Ungoni  eindrangen,  zu  der  sich  ihre  Stamn^^nossoD  den 
Westen  des  Nyassagebietes  unterwarfen.  Mputa  herrschte  im  südlichen 
Teile  des  heutigen  rngoni,  M()onane  nördlich  davon  in  der  Gegend  des 
Hangatlusses ,  wo  ein  größeres  Gebiet  heute  noch  seinen  Namen  trftgt. 

Ks  dauerte  niclit  lange,  so  folgte  dei*  ei*sten  Einwanderung  ein  neuer 
Trupp  Waznhi.  die  sich  von  dem  in  Westimiioni  seßhaft  gewoidenen 
Stamm  .lei'C  K)si;elc)st  und  den  Weg  zu  iln-i-n  I»fi"idri-ii  in  ()stun^(ini  zu 
finden  gewußt  hatten.  Ihr  <)l)ci-liai]j»t  war  Zulu;  .seine  StWme  hießen  lia- 
wayi .  Gwazera  pasi,  MharuH  und  Mlaaiiro.  Die  neuen  Aidiönnnlini^e  wai  en 
genötigt,  sieh  dem  MpuLa  /.u  unterwerfen.  Bis  /.um  iode  des  ZuUi  blieb 
das  W-rhiiltuis  ein  friedliches,  seine  ältesten  Söhne  jedoch,  Hawayi  und 
Gwozera  pasi,  erhoben  sich  gegen  Mputa,  wurden  aber  überwunden.  Ha- 
wayi kam  ums  Leben  und  Gwazera  pasi  mußte  sich  nach  Westimgoni  ku- 
rQckflQcbten. 

Auf  der  Flucht  wurde  ihm  ein  Sohn  geboren ,  den  er  sum  Andenken 
an  seinen  Bedrftnger  Mputa  (=  schlag  ihn)  nannte. 

WShrend  nun  Gwazera  pasi  in  der  Verbannung  wdtte,  wo  ihm  ein 
zweiter  Sohn  geboren  wurde,  den  er  mit  dem  gleich&lls  auf  Rache  deutenden 
Namen  Zamchaya  (nzameAt^  :=  ich  werde  ihn  schlagen)  l>euannte,  starb 
der  alte  Sultan  Mputa,  und  sein  Sohn  Marunda  konnte  slch  seiner  Gegner, 
der  jüngeren  Si'duie  des  Zulu,  niclit  auf  die  Dauer  erwehren,  sondern 
mußte  mit  den  Seinen  aus  dem  Lande  flflchten. 

Das  ganze  Erbe  des  Mputa  trat  nun  der  nächstalteste  Sohn  des  Zulu, 
Mliaruli.  an.  Dieser  kluge  und  maßvc^lle  !\!ann  verstand  es,  sieh  die 
Liebe  und  Achtung  seiner  Wangoni  in  liolietn  Grade  zu  verschaffen,  so  daß 
er  sätnlliche  l'ntertjuien  des  alten  Mp»it.^ ,  soweit  sie  nicht  das  Land  ver- 
lassen hatten,  zum  sogenannten  Mhandireiche  vereinte. 

Im  nördlich  gelegenen  llangareiche  wai-  auf  Mbonane  dessen  Sohn 
Kipeta  gefolgt,  und  als  bei  einem  Einfall  der  Wahehe  Kipeta  im  Kampfe 
fiel,  folgte  ihm  dessen  jugendlicher  Sohn  Chabruma,  der  heute  noch  als 
angesehener  Sultan  das  Uangai-eich  regiert. 
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Mit  diesen  stammverwaiulten  Nachbarn  unterhielt  Mharuli  andauernd 
friedliche  Beziehungen;  Jahr  für  Jahr  wurden  «ber  von  beiden  Reichen  aus 
Raub/üge  nach  allen  Richtungen  unternomnietl  und  dabei  Sklaven  und  Vieh 
in  reichen  Mengen  ins  Land  ver[)flnn/.t. 

Mhanili  starb  1H>^9  in  der  \  oll  kraft  seines  Alters,  angeblich  von 
eiuetii  st'iatjr  Weiber  vcrgiltet.  Er  hinterließ  drei  unmündige  Söhne,  die 
er  vor  seinem  Tode  dem  Schutz  und  der  Obsorge  seiner  zwei  Neffen, 
M{)ut;i  und  Zamrhaya,  die  nach  des  alten  Mputas  Tode  nach  Deutsch- 
Uiigoiii  üln  rsicdrit  waren,  empfahl. 

Die  Regierung  des  Reiches  ging  nach  hei'kömmlicheui  Recht  aut 
Mharulis  nIchstUtesten  Brader  Mlamiro  Ober,  der  indes  nicht  in  gleichem 
Grade  das  Vertrauen  seiner  Untertanen  kii  gewinnen  vermoehte  wie  sein 
verstorbener  Bruder.   Er  starb  1899  an  der  Schwindsacht. 

war  ein  GIQcIl  nicht  allein  für  die  umwohnenden  fremden  Vdlicer 
sondern  auch  för  das  Mharulirddi  selbst,  da0  1897,  kurze  Zdt  vor  Mlamiros 
Tode,  die  deutsche  Regierung  das  Land  okkupierte,  denn  «n  Bftrgerkri^ 
w&re  zur  Entscheidung  der  Frage,  wer  unter  den  Priitendenten  nunmehr 
der  große  Sultan  werden  sollte,  unvonneidlicli  gewesen.  Die  deutsche 
Regierung  sah  von  der  Einsetzung  eines  Großsiiltans  ab,  und  so  gebieten 
die  ältesten  Enkel  des  Zulu  über  je  ein  Häuflein  ihrer  6e.treuen. 

Neben  diesen  echten  Wangonihäuptlingen  gelang  es  im  Laufe  der 
Jahre  auch  dem  einen  und  anderen  Wasutuhonnt liny;,  wie  /.  B.  Sengen  und 
Pambalyoto,  sich  zu  Wohlstand  und  Ansehen  t  uipoi /u  u  heiten,  so  daß  sie 
ihre  ehemaligen  Unterdrucker  an  Macht  fast  zu  iii)ertlügcln  drohen. 

Außer  diesen  zwei  im  lloeliland  von  Ungoni  bestehenden  Ansied<-- 
lungen  von  Zulukaffern  findet  sich  noch  eine  dritte  nordöstlich  davon  in 
der  Ulangaebene,  die  gleichfalls  von  bedeutender  Ausdehnung  zu  sein  scheint. 
Ihr  Nauie,  wie  sie  selbst  sich  nennen,  ist  Wambunga,  .sie  sprechen  indes 
genau  die  Sprache  der  Wangoni.  Nach  ihr«*  e^jianen  Angabe  wohnten  sie 
frtther  bei  ihren  Stamm&Hgenossen  in  Ungoni,  wurden  aber  durch  die  bereits 
oben  erwKhnten  KSmpfe  zwischen  Marunda  und  den  Söhnen  des  Zulu  cur 
Auswanderung  gezwungen.  Demnach  ist  es  so  gut  wie  feststdiend,  dsfl 
wir  in  den  Wambunga  die  Reste  des  alten  Mputareidies  vor  uns  haben. 

Die  Wangoni  und  Wambunga  waren  seit  Menschengedenken  ein  ge- 
wecktes und  energisches  Volk;  nur  haben  sie  ihre  TQchtigkeit  in  ver« 
gangenen  Zeiten  fast  ausschließlich  im  Kriegshandwerke  gezeigt,  infolge- 
dessen sie  (unter  den  Nanien  Maviti  und  Magwangwara)  der  Schrecken  der 
N!U"h])arstämme  wurden.  Nndulem  sie  nun  politisch  zur  Ruhe  gekommen, 
steht  '/,u  hoffen,  daß  sie  unter  dem  Einfluß  der  fortschreitenden  Kultur  zu 
einem  recht  nützlichen  Glied  in  der  großen  Volkerfaniilie  y^m  Deutsrh- 
Ostafrika  sich  auswachsen  werden.  Kür  diesen  Fall  dürfte  ich  holTen .  mit 
vorliefjender  Ai  beit  nicht  allein  den  Missioruu-en ,  sondern  auf  später  hinaus 
auch  anderen  Berufszweigen  einen  kleinen  Dienst  erwiesen  zu  liaben. 

Daressalam,  21.  liOrs  1904. 

Der  Verfasser. 
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I.  Das  Alphabet  und  die  Aui^sprache. 

1.  Die  Vokale»  welche  nur  einzeln  (nicht  in  Diphthonge  verschmol- 
zen) voikomraen,  werden  wie  im  Deutschen  gesprocitpii ;  nur  e  klingt,  be- 
soii(!prs  wenn  der  Ton  darauf  rulit,  wie  ä,  /..  B.  -shrka  (larlion)  spr.  -shäka; 
'beka  (legen)  spr.  -häka.  v  nml  ic  sind  Halbvokale;  sie  lc(")iiii»'n  keine  eigene 
•Sillw»  bilden,  werden  ahcr  deutlich  als  kurzes  i  (deutsches  und  kurzes  u 
(englisches,  nicht  deutsches  w)  vei'iioiumen. 

2.  Von  deti  Konsonanten  sind  folgende  als  vom  deutschen  Gebrauche 
abweiclieiiii  /.u  liezeiclinen: 

Zwischen  r  und  /  ist  kein  wesentlicher  Untei*schied; 

tschy  z.B.  chando  (Hammer)  spr.  tschando; 
j  =  äsch  (sehr  weich),  z.  B.  ehanja  (Ann)  spr.  Uehanäseha; 
q  ist  ein  Schnalzlaut  (Oaumenschnalzer),  &hnelt  dem  nicht  guttural 
gesprochenen  h\ 

8  =ß,  z.B.  kuaaaa  (frühmorgeni,  morgen)  spr.  ku»»aua\ 
M  =       z.B.  shoU  (Spfther)  spr.  9choH\ 

9  ist  ein  mit  der  Zunge  nicht  geradeaus,  sondern  seitwärts  ge> 
sprochenes  «  und  ähnelt  einem  al  oder  stM. 

Wird  das  /  deutlich  gesprochen,  so  ist  sl  geschrieben.' 

ländlich  z  =  weiches  5,  z.B.  manzi  (Wasser)  .spr.  mofWt. 

[\.  Der  Akzent.  Als  R^el  gilt:  den  Ton  hat  die  vorletzte  Silbe. 
Wörter,  die  als  Froparoxytona  zu  sprechen  sind  (wie  die  Perfekta  auf  -ile 
der  zwei-  oder  mehrsilbigen  .Stamme  und  einiger  anderer),  sind  durch  den 
Akzent  als  solche  gekennzeichnet. 


n.  Die  Substautiva. 

Wie  in  allen  Bantusprachen,  so  gibt  es  auch  im  KIngoni  iftr  das 
Hauptwort  weder  einen  Artikel  noch  ein  Geschlecht. 

Die  Substantiva  zerfallen  durch  ihre  charakteristisrlieu  N'orsilbeu  in 
oeun  Kbissen  (welche  allerdings  auch  als  ebensoviele  Geschlechter  beij achtet 
werden  konnten),  und  die  von  einein  Sid^stantiv  abliaiifjitxen  .\tt]'ibute  oder 
Fl'adikate  ricliten  .sich  nach  eben  dieser  Klasse  iincs  Hauptwortes. 

Di)-  \'()tsiÜK>n  dieser  neun  Klassen  sind  in  übersichtlicher  Zusammen- 
stellung Ibli^ende: 

Klasse  Singular  Flural 

1  m,  mu  im  mnidu  .Mensch,  [il.  iiantu 

II  m,  mu  mi  m/ula  Flul.>,  j>k  ini/ula 

Iii  k%  tri  kivaro  Tür,  pl.  vivaro 


^  In  Granunatilien  der  Zulu  Language  by  Rev.  P.  Mayr  und  Kingoiii  Language 
by  A.  Eltnslie  fand  idi  diesen  Laat  als  Ai  and  dAf  geschrieben ,  welche  tichreibweise 
bei  uns  hi  Deutsch  •'Ungoni  wenig  zutreffend  wäre. 

Mitt.  d.  Sem.  £  Ofleoi  Spfulwii.  1901.  m.  Abt  18 
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KUsse  Singalftr  Plural 

IV  if  m,  im    £*,  «m,  «Mi  ingwe  Leopard,  pl.  emgw 

V  /t*        «*,  £m,  ffwn  /iueifw  Fingw,  pl.  zmtgm 

VI  «                u  uluwa  Blamct  pl.  ulutoa 

yU  U                ma  lil-amhi  Haupt,  pl.  makanda 

Vill  ha               i»  kamuä  Bäuiachcn,  pl.  tumuä 

IX  jW,  «III,  ku  poj  mu,  ku  pamaseko  Küchr,  pl.  pamasfiko 

kuzimeka  d«s  Prahlen  (Stolz),  pl.  felilu 

Im  besondern  gilt  von  den  einxelnen  Klassen  folf^endes; 

I.  Klasse.  In  ihr  finden  sich  nur  Bezeidinungen  för  Menschen  und 
lebende  Wesen,  ohne  daß  sie  jedoch  dieselben  alle  in  sich  schlösse.  Merice: 


Jiiduttgu  Gott  (pl.  uiigebriluchUch)^ 
mmtu  Mensch,  pl.  wanlu  Leute 
nifim  Frau,  pl.  wq^tui 
«ttaUwana  (nUMtna)  Sohn,  Tochter, 


mgukuru  Enkel,  pl.  tcazvkuru 
mrusi  Hirt«  pl.  wantsi 
nyponzi  Sehmied,  pl.  w(qicnzi 
mßt  (mu^)  Sklave,  pl.  wt^ 


pl.  toanhoana  \wUanm  Katee,  pl.  tDahm» 

Kill  bell  iu'liLlichcr  TimI  vi>ti  Suhslaiitiv  a ,  die  ihrer  Natur  als  Lebe- 
wesen nach  in  diese  Kk.sst>  ^eliüreu  würden,  scltließeu  sich  der  zweiten 
(/«-),  dritten  (A-»-),  vierten  (n-)  oder  siebenten  (H-)  Riasse  an: 

injinyati  I'r()vianttrajj;ci',    pl.  tnijtuyati  ityaiiya  Ar/.l,  Meister,  pl.  zuiyanya 
mitdnffuJa  die  Vorfahren,  die  Aken     ^  Hytoara  FeigUug,  pl.  ma^ara 
kishora  dummer,  blöder  Menscii,  \i\.\Usda  Trankenbold,  pl.  masda 
DicAiTra  :i)AKWt\  Ihlnim  Uliipiling.  pl. arftiA 

ßhoU  Spfther,  Kundschafter,  pl.  «j^^'l  makon 
mbiki  Eilbote,  pl.  idmbiki  \ 

II.  Klasse.  Umfaßt  die  Nauien  der  Bäume  und  viele  Benennungen 
lebloser  Wesen. 

tnpofojxfff) ,  p].tnipnff}fX)to  [mpnka  Grenze,  [il.  ?/iijjfika 

mhiiiti .  pl.  Uli  h„„i  I  Bäumf  mit    mhnze  Bein,  Schtuktl,  pl.  inikiize 

mqiiioro,  pl.  mii^orfJTO       gi'tiicßljai  cii    //in:i  Dorf,  Stadt,  pl.  mizi 

rnßjly  pl.  inißji  I     Frücliteii     ! /«A/ya  Außt  ii- .  Sklavendorf .  pl.  wiAivf/ 

mdonf/Oy  pl.  midonga  \m8oru  Unglück,  pl.  miiioro  Uuglück.s- 

mpingo  Ebenholz,  pl.  f.hpingo  |  ftlle 

mmoanga  Art  Eisenholz,  pl.  nmcanya  \mahaH  Wange,  pl.  tmahaü 

mßda  Fluß,  pl.  m^k^  Wurzel,  pl.  mtVMt 

muH  Arznei,  pl.  «nil»  immda  Acker,  Pflanzung,  pl.  mtpula 

Die  zwei  Ausnahmen  mjinyaii  und  mUen^uta  s.  oben  1.  Khisse. 


■  Eine  Pluralbtldimg  ist  bet  Mulunyu  (Munnyu)  eigentlich  ganz  anstatthaft, 
weil  das  Wort  -der  Große  Große-,  -Allerhocbste«  (Mkukt-Mkulu)  bedeutet.  Die 
Wazttiu  in  Sfldafrika  hahen  noch  die  volle  Form  NkiUänkubt ,  bei  den  Wangoni  hat 

.sich  dieselbe  bereits  zu  dem  (den  tneisfcii  BautustSininen  geläufigen)  knr/.ereii 
Malunfju  verschliffen,  während  bei  den  Wabebe  das  einfache  Kgulwi  {=.  Nktän) 

üblicli  int. 
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III.  KUsse.    Die  Vorsilbe  hi-  der  Einzahl  wird  vor  dnem  Vokal  su 
cA;  das      der  Mehrxalil  in  demselben  Fall  xu  oy<. 


ibfmM^«nf  SOflkartoffel ,  pl.  vimunguru 
kmmi  der,  die  Verwandte 


kkmo  Tfir,  pl.  viMtro 
kiktemda  Lendentucli,  pl.  tnkunnda 

kmkwt  Brot,  pl.  twiAncNi  chanja  Arm,  £lle,  pl.  Wfonja 

kir^  Kinn,  Bart,  pl.  «nrg^  |  ehando  Hammer,  pl.  vyando 

küepo  Frucht,  pl.  viatpo  leAdS»  Frosch,  pl.  vyule 

Jeigoto  Geiz  Ithakt^puta  Getrünk,  pl.  vyokufuta 

IV.  Klasse.  Singular  Prifix  ist  t  oder  «»;  das  Anlaut-I  wird  jedoch 
in  manchen  Wörtern  nur  schwach,  gleichsam  als  Vorschlagrilbe  gdiSrt, 
in  andern  versehwindet  es  ganz. 

Vor  b  und  9  wird  aus  euphonistischen  QrQnden  das  (f)«i  zu  (t)in: 

n'biki  wird  mbiki  (Eilbote) 
n-mUa  wii-d  mtw/a  (Regen) 
vor  m  lind  v  (.«A)  fUIU  (t)i}  aus,  also  statt  f»«imma:  «nuea  (Ende);  statt  H'Shanti: 

sltanzi  (Fisch).  Merke: 

{i)ntaica  Bt'rg,  pl.  ziniarca  mpondoro  L5we,  pl.  zimpandoro 

ntombc  Jungfrau,  pl.  zintoinbe  istca  Tfrmitc  (getliigell),  pl.  zmca 

mffkf  Oienpr,  pl.  zinyeke  \  mgu  t  Leopard,  pl.  zinffwe 

{i)rik(»no  Kind,  pl.  zinkomo  ■  ■{i}mmi  Mittag 

{i)/ii/f>/ii  Vogel,  pl.  dmßoni  sango  Hanf 

ntunyu  Keule.  Stock,  pl.  zmtonya         shanzi  Fisch,  pl.  zishatizi 

Als  Aus  II  a  Ii  in  e  I)  sind  zu  ln  /.f ichuea  :  mfticn  (mmwa)^  pl.  mswa  (mwtwa) 
'rD  iiiilc  (ArhritiT) ,  'jo'jo  di''  C iroßiiiiitter  (.slatt  TtTner  die  im  Singular 

und  l'luial  i^leiclilauienden  Wörter  «ywA*«  Schlanii;»' ,  mhamba  BliU,  uijjagaro 
Stange,  Dachsparre.  Die  im  Stamm  nur  eiusilbigcn  Substantiva  impi  Krieg, 
tmiMt  Schaf  nnd  inja  Hund  lauten  meistens  mit  doppeltem  t-Laut  als  yimpi, 
jfimmtf  yinja ;  uii  Plural  jedoch  simpi,  zimvu  und  «in;«. 

Über  die  Versetzung  der  zu  dieser  Klasse  gebdrenden  Wörter  in  die 
siebente  (mo-)  Klasse  s.  ebendort. 

V.  Klasse.  Ähnlich  wie  die  Benennungen  der  Biume  in  die  zweite, 
so  fallen  fast  sSmtliche  Namen  von  B&chen  und  Flüssen  in  diese  im 
Singular  mit  lu  (ru)  anlautende  Kbsse  (z.  B.  Rumma^  LuoegUf  Lwaboati, 
Luhira,  Lumme^  RukuAu  usw.). 

Im  Plural  wird  bei  den  mit  k  iq)t  p*  t  und  t  bannenden  Wör- 
tern zwischen  der  Vorsilbe  ei  und  dem  Stamm  ein  euphonistiscbes  n  (m) 
eingeschaltet.   Merke : 

hgmtpa  FlQgel ,  pl.  xingw^  |  hnwde  Haar,  pl.  timode 

hfv  Seuche,  pl.  eifit  luti  Handgriff,  pl.  tmH 


Uiqoto  Gürtel,  pl.  zimjato 
hUaka  Trotz,  Eigensinn 


h/pmido  Horn,  pl.  zimpondo 
lutd  IHng,  Sache,  pl.  zmio 
lusip^t  Fiiiiit  r.  pl.  zhizipo 

Atusnuhuisweise  Pluralhildungen  finden  .sieh  hei  lungma  Raumwolte, 
Faden,  pl.  zilvngnza  Tkiimwollfäden ;  lutcfire  Fruchtkorn  (einzelnes),  pl.  maware 
Korofrüchte;  Itttumöu  Dann,  inatumbo  Eingeweide. 


Digitized  by  Go  ^v,i'- 


276  Spiss:  KUigoni  und  Klsutu. 

VI.  Klasse.  Im  Singular  sowohl  als  im  Piarai  die  Vorsilbe  u. 
uchtcala,  ugai  Bier  ulutoa  Blume 

i«M^  Nacht  ugteara  Angst,  Fut-clit 

u^fopo  Qehim  \u^ora,  upungturu  Dummheit 

Die  meisten  abstrakten  Begriffe  schließen  sich  dieser  Klasse  an, 
X.  B.  ude  Länge,  lAanzi  Dicke,  Breite,  ukuru  Größe,  tuhora  Dummheii  usw.; 
jedoch  bdaka  Trota,  hmuiko  Eitelkeit,  Stola,  mashanf^  (VII.  KI.)  Ver- 
rücktheit. 

Vli.  Klasse.  Im  Singiilnr  die  Vorsilbe  lt.  im  Plural  ma.  Es  ist  die 
KlaÄ?e  der  Früchte  und  alles  dessen,  was  aus  dem  Stamme  hervorwSchst 
oder  ntn  Körper  sich  bildet;  sie  mnfaßt  aber  außerdem  noch  eine  Menge 
aoderer  Benennungen. 

Aus  dt'ii  unter  Klasse  11  bchaiulchcii  N.iiueu  von  Bäumen  sich 
durch  einfache  \  rt  tauschung  der  N  oi-silhen  m  und  mi  mit  U  und  ma  die 
Namen  der  entspreciienden  trueiite: 

\  ^       ! Saumarten  /,   '      ^     "  deren  Fruchte 

mdonga    )  \lt dofiga  {ma-)  ) 

Merke: 

liqemhf  MlaLt  '  Hrltiro  Knie 

lißmlo  Knoten  (aui  i^tengel);  Gelenk  liqanda  Ei 


Uhnmanga  Pocken 
lizwi  Stimme,  Wort 


likatula  Haupt 
Usnigü  Zaiiti 

Duich  Kouti aktion  i^childete  Plurali'ormcu  sind: 

meso  die  Augen;  sing,  lüo  mefa  Dorneu;  sing,  it/a 

Eine  Anzahl  /u  dieser  Klnsse  gehörender  Siibstantiva  kommen  nur 
im  Plural  vor;  die  nennenswertesten  davon  sind: 


mafuudijio  Unterricht 
malotcolo  Heirat 
mimf/rr  (mnkf'o)  Lüg«": 


mafungo  Eid 

matango  \'erstand,  List 

maJeoH  Zeit 


Häufig  itti  Gebrauch  ist  die  ^'ersct71lng  von  Suhstantiva  der  vierten 
Klasse  in  diese  siebente.  Die  hetrefieuden  Wörter  erhalten  hierdurch  den 
Nebenb^rifi*  der  Größe  oder  Stärke: 

ncbiia  .Mann,  Udoda  kräftiger  M»nn,  wmdoda  MSnner 
zinyotii  Vögel,  manyoni  große  ^'u^ej  usw. 

\  III.  Klasse.  Im  Singular  h'i- ,  Plural  tu-\  dabei  ist  7.u  bemerken, 
daß  die  Pni fixe  m-  und  n-  dei-  1.,  11.  luid  1\'.  Kla.s.se  trotz  der  neuen  Vor- 
silbe %umei8t  bestehen  bleiben.  Diese  Vorsilben  ka-  und  tu-  dienen  dazu, 
um  aus  einen)  Stammwort  die  entsprechende  Verkleinerung  %u  bilden. 

ntatoa  Berg,  kanimm  Hügel,  pl.  iuntatca 

jfinja  Hund,  kayinja  Hundlein,  \A.  tf/t/ivja 

lif/arfa  Kloß,  kngnda  KlöPeheii,  yA.  higada 

kiiinid  Hauin .  knmud  Hauuiciien,  tumiUi 

kif>olo}Mthi  Kugel,  Hlei  .  kajinlopnln  Scbrot,  tupol()polo 

msawati  Sand,  katmaicati  Sandkorn 
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IX.  Kla.sse.    Durch  ilic  \  orsillif-n  mn-  um\  ku-  Krimien  ronnen 

ucliildot  wpnlon,  welche  iu  Bedeutung  und  Uehandhtng  eigentlicheo  Sub- 
stantiven gleichkommen. 

Manche  deutsclic  Suhstantivn  kann  man  nicht  andcr.s  kt)ri'  kt  über- 
setzen als  mit  Hilfe  dieser  Präfixe,  die  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  nach 
Orts-  und  Zeitpartikeln  dnd;  z.  B.  Ueinuitt         Kfiehe  u.  a. 

Der  Plural,  der  bei  dieser  Klasse  jedoch  nicht  oft  znr  Verwendung 
kommen  wird,  ist  gleich  dem  Singular*  Merke: 

petu  (aus  joa-cA»*)  bei  uns,  unsere  Heimat 
kweht  ?M  uns,  nach  nnserer  Heimat 

i  Küche  (wörti.  bei,  zu.  den  Kociisteinen) 

mvHutU\  die  Mitte  (wörtt.  mitten) 
kukaH  \ 

padem  die  alte  Zeit 
kudeni  große  Entfernung 

Außerdem  l&ßt  sich  durch  die  Vorsilbe  ku^  aus  jedem  Zeitwort  ein 
SubstantiT  von  entsprechender  Bedeutung  bilden,  x.  B.: 

iamba  gdien,  inthamba  das  Qehen,  der  Gang 
shika  lachen,  kuskeka  das  Lachen,  das  Gelächter 
nmdea  sich  brOsten,  kvsimeka  das  Sichbrüsten,  der  8tot% 

Deklination. 

r>ativ,  Akknsati\  und  \  ukaliv  sind  in  ihttT  F(M'm  dem  Nonunativ 
gleicli;  dir  Ktm  niiiintis/.cichen ,  in  Wflchca»  Kasus  (Dativ  oder  Akkusativ) 
ein  llauptvvurt  stellt,  hegen  Lui  Verbum,  uud  wird  später  davtui  geiiaiid<*lt 
werden. 

Der  üenitiv  wird  auf  folgende  Weise  «jehildet.  Zwischen  das  re- 
gierende und  das  abhängige  Substantiv  werden  zwei  Partikeln  geschoben, 
die  jedoch  durch  Kontraktion  in  eine  verschmolzen  werden.  Die  eine 
(erstere)  Partikel  ist  das  persdniiche  Fürwort  (er,  sie,  es;  pl.  sie)  des  re- 
gierenden Substantivs,  die  andere  die  Pcissessivpartikel  -o. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  nach  den  einaelnen  Klassen  ver- 
schiedenen Personalia  und  die  aus  ihnen  und  der  Possessivpartikel  -a  ent- 
standeneo  Genitivpartikeln. 

P<  imiiiuIp:  Genitivpartikeb) : 

er,  sie  ,  CS  sie 
Klasse    Singular:     Plural:  Singular:  Plural: 

I  M  (y«)       wa  na  -    tea  tca-a  —  wa 

n  M  •  ua  =  tea  i-a  —  ya 

III  ki  vi  ki'tt  =  cka      v-ia  —  vya 

>  Siehe  die  Stimme  der  Posseowva. 
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PiT-soiiale:  Geuilivpartikelii: 


fi',  Me,  es 

Sie 

Sijigiilar: 

Plural: 

Singular: 

Plural: 

IV 

• 

t 

si 

i-a  =  ya 

ct-a  =  za 

V 

kt 

at 

lu-a  =  hoa 

xi'a  =  za 

VI 

u 

u 

u-a  =  wo 

w-a  =  Ufa 

VII 

U 

ga 

H^a  =  ly« 

ga-a  — -  ya 

vin 

ka 

ht 

tu-a  =  hoa 

V  mu 

IX 

nut -a  ^  mwa 
ku-a  =r  huo 

1  desgl. 

Zur  Verdeutlichung  mögen  folgende  Beispiele  dienen. 

i.  KI.      mfasi  wa  nkom  eine,  die  Frau  des  Häuptlings 

pl.  toa/am  wa  nkoH  (die)  Frauen  des  Häuptlings 
II.  «       mundo  wa  mufu  ein,  der  Acker  des  Sklaven 
pU  mmda  ya  mu/u  (die)  Acker  des  Sklaven 

III.  •      ehanja  cka  mpemd  ein,  der  Ann  des  Schmiedes 

pl.  vyan^  «ya  n^ponei  die  Arme  des  Schmiedes 

IV.  »      n^mo  ya  mra»  ein,  das  Rind  des  Hirten 

pl.  sinkomo  Ma  mran  (die)  Rinder  des  Hirten 
V.  »       hqatmdo  hoa  nkomo  ein,  das  Horn  des  Rindes 

pl.  zmptmdo  ma  nkomo  die  Hurner  des  Rindes 
VI,  »       ii/iMMi  wa  mmda  ein«-,  die  Blume  des  Ackers 

pl.     ■  •      (die)  Blumen  de«^  Arkers 

VIl,  •        lizinyo  tya  mitcana  ein,  «ler  Zahn  des  Kindes 

pl.  mazinyo  gn  mtfmim  din  Zähne  dfs  Kimlt-s 
Vlll.  »        kayinja  ka  mufu  ein,  das  Hiindclieu  des  .Sklaven 
j)!.  hiifinjn  twa  mufu  (die)  Hfindchen  des  Sklaven 
IX.  •        pamo^'ko  pa  mfasi  din  Kin  lie  des  Weibes 
mukati  mwa  mfula  die  Mi  tie  des  Baches 
kuzimeka  kwa  mufu  da.s  I*rahlen  des  Sklaven 

Die  drei  Genitix  pai  tikeln  der  IX.  l{la<;se  i pa- ^  mwa-.  /ma-)  dienen 
auch  liiiiitin  zur  Bildung  des  Lokativs.  D.ihri  entsprich'  ?>a-  unserm 
hei"  (in  i!rr  Nahe  von,  zur  Zeit  von),  mtm-  unserni  «in-  laut  die  Fragt- 
wo)  und  kica  unsfrin  »nach-  oder  »von-  (auf  die  Frage  wohin,  woher). 
Es  bedeutet  also  pa  kiwaya  beim,  am  Gehege  (Stall),  mum  kiwaya  im  Ge- 
hege, Jcwa  kiwaya  zum,  vom  Gehege.' 

Außer  diesen  genauen  Lokativformen  gibt  es  noch  eine  allgemeine, 
durch  die  Nachsilbe  •»!  gebildete,  welche  die  Bedeutung  sfimtiicher  drei 
vorau^ehenden  in  sich  schließt.  Aus  Uetce  Land  bildet  sieh  so  die  Lokativ» 
form  Imoeni  mit  der  Bedeutung  beim,  im  Land,  vom,  nach  dem  Land. 


^  Neben  |»a,  mwa  und  kwa  kommen  zor  Bildimg  des  Lokativs  auch  die  sdion 
bei  der  IX.  Klaas«  der  Hauptworter  aufgeflihrten  einfaehen  Partikeln  |h»<-,  mu-. 
Im-  vor. 
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Bel  dieiier  Bildung  ist  Jedoch  als  Hegel  zu  merken:  Sukstantiva,  die 
auf  a  endigen ,  verwai^dD  a  in  die  «uf  o  oder  «  endigeti ,  beide  Vo- 
kale  in  toe. 

in/lfAi  Floß,  «s/ySflM  am,  vom,  nach  dem  Floß 
fäawa  Bei^,  ntawtm  am,  beim,  vom,  nach  dem  Bei^g 
fnüomio  Brannen,  mtonAmtm  am  Brmnnen  usw. 
l^ndo  Knoten )  Glied,  i^ndmmi  am  Knopf  usw. 
Ufuru  Himmel,  Uaihomi  am  Uimmel  usw. 

Einige  wenige  Siibstantiva  bilden  den  Lokativ  (statt  durch  das  SufBx 
•AI),  indem  sie  dem  Stamm  ein  «  vorsetzen: 

Ukoffa  Heim,  Heimat,  lok.  tk€tya  daheim,  heim 
läumda  Haupt,  lok.  dhondis  h&upiUnip,  am  Kopf 
tmmi  Mittag,  lok.  emini  mittags 
Umuo  große  R^enseit,  «voieo  zur  großen  Regenzeit 
muva  Ende,  lok.  tmuoa  am  Ende 

Auch  doppelte  Bildung  (durch  das  Mfix  und  das  Suffix  -fu) 
kommt  bei  einigen  WSrtem  vor: 

mf/w  Haas,  lok.  sfisAnl  beim,  im,  vom,  zum  Haus 
Uzum  Himmel,  lok.  teuhond  am,  zum,  vom  Himmel 
mwa  Ende,  lok.  «muenti  am,  zum  Ende. 

Indes  ist  bei  all  diesen  Sulotantiven  die  Lokativbildung  durch  pa^ 
«Ntoa  und  kwa  zullssig. 

Im  Falle,  daß  die  Vorsilbe  f  zur  Verwendung  kommt,  ist  auf  eine 
euphonistische  Regel  zu  achten.  80  oft  nlmlich  vor  dieses  Lokativ-«  ein 
Vokal  zu  stehen  kommt,  wird  (zur  Vermeidung  des  Hiatus)  ein  s  in  die 
Mitte  geschoben.  Statt  ngi  fkaya  ich  bin  daheim  sagt  man  also  ii^'  »ekm^a, 
statt  fi  emmto  du  bist  hinten,  zuletzt  u  ««niitea,  statt  nßra  ya  e  m^ontWeg 
zur  Kilste  nßra  ya  sembwam. 


m.  DieA^jeküva. 

1.  Übereinstimmung. 

a)  Die  «' i  ffen  tl  i  c  h  e  n  Adjektiva  nehmen,  mo^en  sie  .si<li  in  nt- 
tribulivei"  oder  pi  iidikalh  t  r  Strlluim  htilinden  .  di»-  \ Orsillie  de^sjenigeu  Sub- 
stantivs an,  <la.s  üie  näher  l>estiuimen.  Aus  der  /.iemlicli  beschränkten  Zahl 
derselben  seien  folgende  angeführt: 

-.?«  gut,  schön  -mnpainn  schwarr 

-ici  schlecht,  hö:»,  häßiieh  'bonim  rot.  gelh 

'de  lang,  hoch,  tief  'Uyani  klein,  schmal 

'Cha  neu,  jimg,  frisch  \'huru  groß 


^/idiane  kurz 
•>Aa&'  scharf,  streng 
-«Aom  dumm 


-ftonsi  breit 
•nni«!  viel 
*dcmt  alt 


-mfope  weiß  |  «goto  anstSndig,  mild 
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Man  sagt  also: 

1.  Ki.  muntu  mtixe  ein  guter  Mann  (d.  j;;.  M.) 

wantii  way  v^uir  l.nite  (d.  g.  L.) 
Jl.  •     mf/c/  ntktini  LTi't'Lv's  Dorf 
miit  miknrit  uroläe  Dörfer 

III.  •    k'waro  kiclM  neue  Türe 

rivoro  vicha  neue  Türen 

IV.  -     {t)ntawa  Ide  hoher  Ikrg 

zmtawa  zidc  hohe  Berge 

V.  •    btqolo  Ubwm  breiter  Qflrtel 

zmqoto  MUbonn  br^te  GQrlel 

VI.  -    fiMhf  mmnjfama  schwarxe  Nacht 

•        •  >  Nichte 

VU.  •    Hemjfo  Ümftgjtß  weiBer  Zahn 

ffidumyo  moflifope  und  gam^ope  weiße  YJthne 
VIII.  •    kmUema  iiranyani  kleiner  HQgel 
Aiinlaieo  tvnyani  kleine  HOgel 
IX.  •    mukaH  mubatm  breite  Mitte 

\  '^''•™"« 

Demnach  ist  die  Flexion  dieser  Adjektivs  genau  dieselbe  wie  die  der 
Substantiva;  nur  in  der  Klasse  sing,  kommt  dir  ^^•I  siihe  t  (nicht  n  und 
m)  zur  auasclili«  ßlirhea  Verwendung,  und  in  der  VII.  KInsse  plur.  ist  daa 
iVäfix  ga-  so  Imuhu'  wie  mo-.  Bei -mikr  nllc  tritt  Elision  ein:  wa-mtke  mlrd 
wonke;  ^i-onke  wird  zotike\  ^-onke  wird  gonke. 

b)  Iis  gibt  noch  eine  /weite  Art  von  A^ektiven .  welrhp  nach  ihrer 
Form  und  ursprünglichen  Bedeutung  Substantiva  sind,  die  aber  adjektixisch 
behandelt  werden.    Solehe  sind  z.  B.: 

biktmi  trocken,  dürr,  hart  (eigtl.  diu  res  H0I7.) 
tuitaza  grün,  unreif  (eigtl.  frischgrunes  Gras) 
iudaka  nuß,  feucht,  biegsam  (eigti.  feuchter  Lehm) 

rura  leicht.  Ichendia: 
makaza  kalt  (citjtl.  Külte') 

mazima  schwer,  schwierig,  (vom  Chai'akter)  ge.setzt,  anständig 

Die  \  hereinstimmung  mit  dem  regierenden  Substantiv  vollzieht  sich 
inrlfs'  bei  diesen  uneigentlichen  Arlirktivcn  nicht  ihirrh  Voi-jset'/nnc  iIpi-  suh- 
stautivischen  \'orsilhen,  sondern  es  werden  ilie  dem  Sahslanliv  <  iitspreohen- 
den  persönlichen  Fürwörter  (er,  sie,  es,  sie  s.  unter  Deklinatiou)  dem 
Atljektiv  präfigiert;  /..  H. : 

■iiiuntii  iirttra  lebender  i\lenseh  '  min'h  i/!/.<jn;n  i^ri'ine  Aoker 

msisi  uluhxm  (Inrre  Wurzel  mcryt*«</>t  i;n///'/aAa  feuchte  Blätter  usw. 

c)  Fehlende  Adjekliva  werden  ?iusge(hih-kt  durch  Umschreibung; 
dazu  dienen  Substantiva,  Verba  und  Adverbia;  z.B.: 

'  Statt  urura  sagt  man  gewohnlich  arum,  auch  irura. 
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eiserner  Uaminer  chando  eka  aMi  (Hammer  von  Eisen) 
hölzenier  Ri^el  mvaro  im  kmuH  (Riegel  von  Hols) 
kranker  Mann  munlu  agwUofo  (Mann»  welcher  erkrankte) 
vergebliche  Arbeit  nuteicmje  tpa  chabe 

der  obere  Stein  Uchr  Ja  pezuru 
die  rechte  Uaod  ehanja  cha  ktmme» 

2.  Steigerung. 

Dieselbe  kann  niciit  im  Adjektiv  Hclbsl  au^edrQckt  werden,  sondern 
muß,  falls  sie  sich  nicht  aii.s  dem  Sinn  von  selbst  ei^ibt,  nmschnehen 
werden.  Dtps  «geschieht  atn  hanfissten  dinrh  -shira^  iihertreffen ;  /.  B. 
mpouHnrn  hnsjura  iiujni'  der  l.öwc  ist  ^rül.H'r.  ist  starker  als  der  Leopard; 
mpondoro  ishtm  m/a/na  zankr  tier  Lüne  ülit'itrifl't  alle  Tiere,  d.h.  er  ist  der 
stärkste,  schnellste  (usw.  je  nach  dein  Siuu). 

Auch  mit  Hilfe  des  Adverbiuins  A-aArt/ru  (sehr,  hesondei's,  aiisnehniend) 
kann  eine  Art  Komparativ  oder  Superlativ  fjeltiidet  werden;  liehe  hli  lihikioii 
kakvru  dieser  Stein  ist  ausnehmend  hart,  d.  h.  der  liiirtere  (wenn  von  zweien 
die  Rede  ist),  der  härteste  (wenn  von  mehreren  gesproclien  wird);  Ueke 
Mi  Hhkmit  lu<lura  (/anke  dieser  Stein  ist  hart,  er  Qbertrifft  alle,  d.h.  er 
ist  der  härteste. 

wenn  auch  seltener  gebraucht,  ist  ku  diesem  Zweck  audi  die 
Partikel  (Primposition)  ku  gleich  dem  deutschen  «von«,  «unter*,  »vor«: 
nkomo  lei  ikmv  ku  nkomo  zonke  {tin^)  dieses  Rind  ist  das  große  von  (unter) 
allen  (andere)  Rindern,  groß  vor  den  anderen,  d.  b.  das  größte. 


IV.  Die  ProDomlna. 
1  Die  persdnlialieB  Fünrtrter. 
a)  Die  unbetonten  Personalia. 

Singular 

Nominativ   nffi^  neU  ich       »du         tf*  er,  sie,  es 
Dativ  nffi^  näi  mir       ku  dir       m  ihm,  ihr,  ihm 

Akkusativ    ngi^  ndi  mich     ku  dich     m  ihn,  sie,  es 

Phiral 

Nominativ    A'  wir      mu  ihr  tM  («0t)  sie 

Dativ         H  uns      wa^ni  (mii-nt)  euch     wa  (to»)  sie 
Akkusativ    H  uns      wa-nl  (mif-m)  euch    toa  {wi)  sie 
Mit  Ausnahme  der  2.  und  3.  Person  Singular  und  der  2.  Person  Plural 
sind  also  Dativ  und  Akkusativ  dem  Nominativ  gleich. 

Wie  schon  oben  bei  der  Bildung  des  Genitivs  bemerkt,  ist  das  Per^ 
stmalpronomen  der  dritten  Pers(»n  Sinj^ular  und  Phnrd  in  den  ein/einen 
Klassen  verschieden,  wie  aus  der  Tabelle  daselbst  ersichtlich  ist.  Die  dort 


'  Kisutu  -yathula,  -rata,  -pita. 

*  Daneben  auch  (mehr  Kisatu  aJa  Kingoni)  a  und  i. 
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aiifgeflihrten  Nominativfonnen  (es»  sie,  es*  sie)  von  II  bis  IX  sind  aiicli  die 
Fornieti  für  Dativ  (ihm,  ilir,  ihm,  ihnen)  und  Akkusativ  (ihr,  sie,  es,  sie). 

Bei  der  Verbinduug  mit  dem  Zeitwort  steht  znenst  das  Subjekt  (No- 
minativ), dann  unmittelbar  darauf  das  Objekt  (Dativ  oder  Akkusativ).  Zur 
t>kl&rung  mögen  folgende  Beispiele  dienen. 

«)  FQr  den  Akkusativ: 
ndi-cha^  irli  schlage  \ndi-ku-chaya  ich  schlage  dich 


U'Chaya  du  schlägst 

a-chojfa  er,  sie  (1.  Kh)  schlägt 


u-ndi-chat/a  du  schlägst  mich 
a-m-chfrtfa  {mnnfu)  er,  sie  sdiiägt  ihn 
(den  Menschen) 

II.  Kl.  a-u-chajfa  {nuthaH)  «r  schlägt  sie  (die  Wange) 
in.  »    a-ki-chayn  (chanja)  er  schlägt  üin  (den  Ann) 
IV'.   »    a-i-chatfa  {nkomn)  er  scJilägt  es  (das  Rind) 
V.   •    a-lu-rhayn  (luzijw)  er  sclilä:Li;t  ihn  (den  Finget-) 
a-u -  rhnyn  (ufmta)  er  sclilägX  üif  (dir  Blume) 
'    a-U-chayti  (/iJoro)  er  sclilagt  es  (das  Knie) 
VIII.    •    a-ka-chnyn  (knyinja)  er  sohliigL  es  (ilai>  Hümllein) 
IX.   -    a-pa-chaya  {pakati)  er  .schlügt  .sie  (die  Mitte). 

ß)  Für  den  Dativ: 
ugt-ku-}ja  ii  lt  gehe  dir  u-ngi-pn  du  gibst  mir 

1.  Kl.  a-m-pa  {munhi)  er.  sie  gibt  ihm  (dem  Menschen) 
II.  •    O'U-jM  {rmmda)  er,  sie  gibt  ihm  (dem  Acker) 

III.  »   a-ki-pa  {kinini)  er  gibl  ihm  (dem  Verwandten) 

IV,  •   a'i-jta  {.thartsi}  er  gibt  ihm  (dem  Fisch) 

V.  «   a^lu-pa  {luzipo)  er  gibt  ihm  (dem  Finger) 

VI.  •   a^U'pa  {udadf)  er  gibt  ihr  (der  Schwester) 
VII.  •   a-ii-'pa  (lisue)  er  gibt  ihm  (dem  Land) 

Vin.  »   a-ka-pa  (kaym/a)  er  gibt  ihm  (dem  Hündcheni 

Desgleichen  im  Plural  (filr  Akkusativ  und  Dativ  gleich): 
a'H'Chajfa  er,  sie  schlSgt  uns  ia-H-pa  er,  .*de  gibt  uns 

a-wa-eht^-Hi  er  schiigt  euch  a-wa'pU'-iU  er  gibt  euch 

a-wa-ehaya  (wante)  er  schiigt  sie  (die '  a-itw-jM  {wanh$)  er  gibt  ihnen  (den 

LfMito)  I  Leuten) 

a*i-cAaya  (mMiibA')  er  schlSgt  sie  (die  ' /7- t-yxT  {minda)  er  gibt  ihnen  (den 

Waiig<'n)  .Ackern)  usw. 

Dns  rpllf'x'ivi»  »sieh-  heißt  für  alle  Klassen  Singular  und  Plural  £i% 
a-%i-chaya  er  scltlägt  sich. 

b)  Die  betonten  Personalia. 

8ie  heißen: 

Singular  Plural 
{ueufOf  nengay  ich  tini  {tewOt  Iwitpo)  wir 

wena  («mno,  we^)  du  mna,  nmma  {mwewOf  mtMNj^)  ihr 

yma  er,  sie,  es  wona  sie. 


'  Die  iu  Klauimer  gesetzten  Fomioii  sind  Kisutu. 
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FAr  die  folgenden  Klassen  lauten  die  Personalia  der  dritten  Person: 


Genitiv  wil  d  in  gleichei*  Weise  gebildet  wie  bei  deu  öui)staiitiv(Mi      B. : 
mufu  ita  minne  ein  Sklave  von  mir 
miei  jfo  Um  Ddrfer  von  uns 

majmtA«  ga  chmta  (AmufA')  BlÜtter  von  ihm  (dem  Baum)  usw. 

Der  Bedeutung  nach  können  diese  betonten  Personalia  im  Deutschen 
mit  der  VerstSrkung  «selbst«  (ich,  du,  er,  sie,  es,  wir  usw.  selbst)  wieder« 
gegeben  werden. 

2.  Die  hinweisenden  Ftirworter. 
a)   Das  Demonstrati vum  -dieser,  diese,  dieses-, 

Ks  gibt  daüir  doppelte  Formen,  je  nachdem  man  ausdrücken  will: 
•dieser  da-  oder  «dieser  dort«. 

ft)  Fur  den  erst  er  en  Fall  geschieht  die  Bildung  wieder  aul'  zwei- 
fache Art. 

a)  Uw  unbetonten  1- iiru  ürtei'  dw  drilttMi  Person  werden  durch  Vor- 
Silben  verstärkt.  Diese  Vorsilben  bestehen  alle  aus  dem  Buchsialicn  /  und 
dem  Vokal  des  betreffenden  Personale;  z.B.  fur  1.  Kla^jse  Plural  heißt  das  Per- 
sonale (sie)  wa,  l  mit  a  gibt  la;  dazu  das  Personale,  gibt:  lama  diese  da.  Indes 
ist  statt  der  Verstarkungssilbe  ht  meist  lo  und  statt  Ii  immer  h  im  Gebrauch.  Bei 
den  folgenden  Beispielen  möge  das  Wortchen  «da-  jedesmal  ergSnst  werden. 


i*ati\    luul  Akkusiith    .sind  aüMialuu.slos  gleich  dem   Noniinaliv;  der 


Singular 


Plural 


I.  Kl.  mwttu  lojfu  dieser  Mensch 

IL  -  muH  lau  {hmt}  diese  Arznei 

III.  •  AuijwUb'Ci^At)  diese  Frucht 

IV.  •  niawo  Ui  dieser  Bei^ 
V.  ■  Aipondb  Mu  dieses  Horn 
VI,  »  tpiikii  loa  (lotni)  diese  Nacht 
VII.  »  Üzice  Uli  diese.s  Land 


ufanht  Istea  diese  Menschen 
noH  In  diese  Arzneien 
vis^  ievi  diese  FrAchle 
zmUnea  len  diese  Bei^^e 
nmpondo  Uzi  diese  Hdrner 
«Mihi  lou  {him)  diese  NSchte 
maztce  laya  diese  Länder 
iuyinda  lutu  diese  iiäuschen 


VIII.  •    Aray/>Lv/t//aAv dieses  Häuschen 
Lpakati  lapa  . 
IX.   »    l  mukafi  lomit  >  diese  Mitte 
'  kukaä  loku  ) 
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(S)  Neben  dieser  am  hiufigsten  rorkomtnenden  Form  gibt  es 
noch  eine  andere,  durch  die  Vorsilbe  na  und  das  unbetonte  l'ersonnle 
gebildet 

Plural 
fia-ira 

na-zi  usw. 


I.  KL  na-ngu  (statt  na-gu) 

II.  »   na^u  {no'iou) 

III.  •  tut'ki 

IV.  •  nu'jfi 


ß)  Die  Formen  für  <l«*n  zwei  ton  Kall,  wenn  der  Sinn  unserem 
deutschen  «dieaer  dort«  entspricht',  werden  in  sehr  einfacher  Weise  aus 
den  an  erster  Stelle  besprochenen  l>enioi»trativa  gdüldet,  indem  an  die- 
sdlien  das  Suffix  -^yont  angehängt  wird  (aus  loyu-yani  und  Am-yoNi  wird 
durch  Elision  logani). 

Yj&  entstehen  sonüt  folgende  Formen: 
Singular 


dieser  (die^e,  dieses)  dort 
I.  Ki.  lojfani 
n.  •  loyani 

III.  »  lechiyani 

IV.  .    Ipitfnnl  {(eyani) 

\  .   »    loluyani  {UMfOtü) 
VI.  •  loyani 
VII.   •    leliyani  {Itlyani) 
VIII.   •  lakayani 
1  lapayani 
IX.  >    <  icmuymi 


Plural 
diese  dort 
lateayani 
leiynni  {leyani) 
frrii/atü 

lenyani  {lezyani) 

Ifziyani  (lezyani) 

loyani 

lagayani 

luiuyani 

iapayani 

tomuyam 

Mtt^am 


h)  Das  Deinonstrativiint  »jener,  jene,  jenes«. 

Auch  hier  gibt  es  eine  Doppelbildung,  ohne  daß  in  der  Bedt  utung 
ein  Unterscbietl  der  zwei  Formen  konstatiert  wenlen  könnte.  Die  größere 
oder  geringere  Fntferniing  wird  durch  stärkere  oder  scliwäcbere  Betonung 

der  ersten  Silbe  bezeichnet.' 

Die  ei*8tere  .\rt  bildet  sich  durch  AnhängunR  der  Silbe  -ya  an  das 
Demonstrativum  «dieser  da«  {ioyu  usw.).   Auch  hier  wird  in  leyu  und  lov 

das  u  eli<liert. 

Die  zweite  Form  entsteht  aus  den  uid^etonten  Personalia  indem  die- 
selben %wi8cl)en  das  Präfix  ««•  und  da-s  Suffix  -ya  eingeschoben  werden; 
nur  aus  nn-yu-ya  wird  na-ngv-ya.  In  der  folgenden  Tabelle  sind  sämtliche 
Fonnen  der  beiden  Arten  enthalten. 


I  Ist  die  Entferanng  nur  eine  geringe  t  so  dient  die  soeben  besprodiane 
Form  «dieser  dort«. 
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Plant 

Singular 

Plnnl 

jener  usw. 

jene 

jener  nsw.  jene 

L 

Kl.  lojfa 

kheaya 

nd$tguya  lukoaya 

n. 

-  lojfa 

Uijfa  (4|yo) 

ndnva 

näma 

III. 

■  I^fnya 

ISviya  (levya) 

näkijfa 

ndviya 

IV. 

m    ISya  {leya) 

l^ziya  {le:yä) 

ndiya 

näriyn 

V. 

■  loluya 

hziya  (/s«ya) 

ndhtya 

näziya 

VL. 

'  loya 

lot/a 

nauya 

nduya 

VIT. 

•    ftfliya  (lelya)  lägaya 

ndliya 

ndgaya 

VIII. 

•  ldkaya 

lüttiya 

nakaya 

ndhtya 

i  Idpaya 

Idpoijn  dort 

ndpayn 

ndjxiya  dort 

JX. 

•    l  lömuya 

U'nnuya  dort  drinnen 

ndmuya 

ndmuya  dort  drinnen 

\  lohuya 

löhiya  dorthin 

ndkuya 

ndkuya  dorthin.' 

Die  Stellumj; 

vuii  üäintliclieu  dieser 

Demunstrativa  ist  in  der  liegei 

nach  dem  regierenden  Nopien: 

mlaxnv  h^ani  diese  Katee  dorfc  si^a  Uziya  jene  Hunde 

wmn  hwayani  diese  Hirten  dort  Uswe  ndliya  jenes  Land 

kmuü  Ukiya  jener  Baum  hmtowa  ndtuya  jene  HOgel. 

8.  Ke  fragenden  Fflrwarter. 
Die  Interrogative  »wer?,  was?,  welcher?,  was  fOr  ein?,  wie?, 

wozu?,  warum?«  werden  «alle  durch  das  Suffix  tnit  vomuagehender 
Genitivpartikel  der  neun  Klassen  gebildet.  Der  Sinn,  d.  h.  das  zu  ergln- 
xende  Substantiv  muß  ergeben,  weldiea  von  den  so  entstehenden  Frage» 
Wörtern  ku  wählen  i.st. 

Der  l'bersit  hiliehkeit  lialber  seien  sie  hierher  gesetKl. 
Singular  Plui;il  Sin^rtihip  Plural 

1.  Kl.  toani       tcani  V.  Kl.  iwani     zani  ^pani 

II.        wafii       ynni  W.   »    voani       mint  IX.  Kl.  .mtcani 

III,  «    cluiiii       vijani  VII.         lyani       yani  \  kwani, 

IV.  •    yani        zant  \*I1I.   »    kam  hmni 

•  Wer?-  wird  also  in  den  meisten  Fiillfu  mit  dem  erstklassigen 
•«90iBtT«  ZU  Übersetzen  sein;  düs  allgemeine  «was?«  heißt  >Ri.^*  (tiir  sich 
allein).  Est  kann  aber  aueb  durch  irgendein  passendes  Fragewort  aus 
vorstdiender  Taltelle  Abersetxt  werden,  x. B.  ehanif^  yanit,  fyanif  Letztere 
Formen  sind  stets  au  nehmen  bei  der  Übersetzung  von  «welcher?,  welche?, 
welches?«  und  »was  fllr  ein?«,  z.B.: 

munttt  wmif  welcher  (was  für  ein)  Mann? 

mmda  wanif  welche  Acker? 

diando  dUmif  welcher  -Hammer? 

mbua  yaidt  welche  Topf? 

^  Im  Kiäutu  erscheint  das  Demonstrativom  dem  Kiswaheli  gaia  gleich  ge* 
bildet.  Nur  ftllt  bei  «dieser,  diese,  dieses-  die  Aspteation  h  ans,  und  bei  «jener, 
jene,  jenes-  «drd  die  Schlußsilbe  4e  zti  la:  munu  uyti  dieser  Mensch,  pl,  vunu  auw; 
miyi  uu  (auch  i«5rtf)  dieses  Dorf,  pl.  miß  if ;  kinlu  käa  jenes  Ding,  pl.  viniu  vila  usw. 
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«Warum?«  wird  am  Kesten  durch  »ndawa  jfom7«  (welcher  Grund?) 
wiedergegeben;  »wozu?-  durch  *üwa  ciftamf-,  «Awo  jfonit*. 

Außer  diesen  a^ektivischen  Fragewörtern  gibt  es  noch  zwei  uiiver^ 
anderliche  (adverbiale):  njani  und  muni,  die  in  Verblödung  mit  .Substan- 
tiven alle  aulgefiliirten  Fonnen  vertreten  können;  also; 

mimte  t^emif  welcher  Mann? 

mttnda  nyuUf  welcher  Acker  P 

ndawa  mumt  aus  welchem  Grund  (warum)?  usw. 

Dativ  und  Akkusativ  sind  ihrer  Form  nach  dem  Nominativ  gletcli; 
der  Genitiv  wird  dadurch  gebildet,  daß  vor  das  Fragewort  die  dem  re- 
gierenden Substantiv  entsprechende  Genitivfiartikel  gestellt  wird: 

küulko  «to  nwnf  wessen  Flöte? 

tid(dama  ya  (fiAomo)  yamf  wessen  (Rindes)  Schelle? 

»Wo?,  woher;',  woJiin.'  und  in  der  Rfgel  untei*schied.slos  mit 
kupif  (Kisutii  'kokif')  übersetzt-,  genau  ^eiioniinen  entspriclit  indes  kttpi 
{kaki)  nur  unscreiu  -  wi)lier?,  woiiinl*-.  Die  richtigere  Ausdi uck.sweise  lür 
»wo?-  ist  pi  mit  vorgcset/tem  Pci*souale  der  dritten  Person  (vvürllicli  -ei^ 
(.sie,  es)  wo?-).    Es  entstehen  dadurch  die  Formen: 

Singular                  Plural  |  Siugular  Plurai 

(er,  sie,  es  wo?)  (sie  wo?)  j  (er,  sie,  es  ytoi)  (sie  wo?) 

I.  KU  €ipi              wgri  |  V.  Kl.  hipi 

11.  >                    ^  j  VI.  -  upi  «pi 

III.  »  kqn  I  VII.  •  ga^ 

IV.  •   ^               £^  VlII.  •  kapi  hqd 

IX.  Kl.  papi  (mtipt)  kupi 

•Wieviel?«  heißt  -ngaki^  -wie  groß?«  nyakai^  z.B.  nkumo  ngaka 
{na  m)?    Das  Rind  wie  groß  (wie  was)?  ein  wie  großes  Rind? 

4.  Die  besitzanzeigenden  Fürwörter. 

Dasselbe  kann  auf  /.weifnche  Art  wiedergegeben  werden. 

a)  Die  früher  aufgeführten  betonten  Personalia  werden  init  Hilfe 
der  (ienitivpartikeln  mit  dem  regierenden  Substantiv  in  Übereinstimmung 
gebraciit : 

•  iiH  in«  beißt  demnach  tni  («Aot  ^*  lv:a,  la,  Ao»  joa,  Awa)  rnamw 
dein   tea  (cAa,  ya,  Aea,  /ya,  Ära,  /»,  kwa)  toma 
sein    wa    *      *     •      ••••     yma  usw. 

unser  tm     ■       »      »       •      .      ■      »  tmi 

euer    wu     •       »       «       •  •       .  ninn 

ihr      tea     •      «      •       «      ,      .      .      w<ma  usw. 

b)  Die  zweite  Art  wird  gleichfalls  mit  Hilfe  der  Genitivpartikeln  ge- 
bildet, doch  bedient  man  sich  statt  der  betonten  Personalia  eigener  Wörtchen, 
welche  an  die  Genitivpartikeln  angeschlossen  und  mit  denselben  zu  einem 
Worte  verschmolzen  werden.    Diese  Wörtchen  sind: 
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f&r  ineio  -mi  unser  -üu^ 

dein  4^0  euer  4nu^ 

sein  -fo  ihr     'O  (wo) 

z.  B.  I.  Kl.  mtuana  wa-mi  mein  Kind         muUwana  lee-kt  unsere  Kinder 
IT.  "    mmifla  tca-ko  dein  Acker  mmda  ye^nu  eMve  Ackci' 

lU.  -  AriAin$roci&a>Ar«  seine  Nadel        mhm^  vj^'O  ihre  Nadeln 

usw. 

Soll  ein  besonderer  Naclidruck  auf  das  Possessivum  geiegt  werden, 
so  werden  beide  Ausdrucksweisen  «usanunen  verbunden: 

Fnr  »dein  Vater«  {batea  yami)  ist  neben  der  vollen  Form  das  Wort 
•wo«  im  Gebrauch,  desgleichen  für  «sein  Vater«  üe,  >deine  Mutter«  »yoAo, 
•seine  Mutter«  fi^sM. 

der  (die,  das)  meinige 
-ko  wena  der  (usw.)  deinige 
'ke  yena  (-Ana)  der  (usw.)  seinige 
-£ftf  lim  der  (usw.)  unsere 
'tmi  nma  der  (usw.)  eure  (eitrige) 
-o  (-100)  ona  der  (usw.)  ihrige. 


5.  IMe  beiü^ohen  Fitrwörter. 

Das  Relativum  wird  analog  dem  Kiswaheli  durch  den  Buchstaben  o 
ausgedrückt,  und  zwar  ist  die  Bildung  der  relativischen  Form  im  Kingont 
sehr  vereinfacht  Ohne  Rücksicht  auf  die  Klasse,  der  das  Subjekt  an- 
gehört, oder  den  Numerus,  in  dem  es  steht,  und  oiine  Unterschied  des 
Tempus  oder  Modus  des  betrefl'enden  Zeitworts  erhalt  letzteres  das 
relativische  Siiifix  yo,  wodurch  alle  Nomin»tivformen  des  KeUtivums  aus- 
gedruckt sind. 

mmm  wihainbd-yo  ich,  der  ich  gehe 
muniu  achaya-yo  der  Mensch,  welclier  schlägt 
muH  usindisa-yo  tlie  Ai/.nei,  welche  heilt 
chule  kikartlfi-yo  der  Frosch,  welcher  jü;ej«chrien  hat 
vyule  viknrnnffa  -  >/()  (Vw  Frösche,  welrhe  nicht  schreien 
UH^u  toachama-yo  die  Sklaven,  welche  geschlageu  werden 

usw. 

Eine  zweite  Ausdrucksweise  des  Relativuins  besteht  in  der  Anwen- 
dung des  Wortes  -enje.  Hs  wird  tlektiert  analog  dem  oben  aufgeführten 
'ona  diiich  \'nrsetzunp:  dei-  persönlichen  Fürwörter  und  cntsju  iclif .  da  es 
auch  als  tonloses  i>enionstr,!ti\  luu  vorkommt,  dem  deutschen  relativen 
«der.  die.  das»,  oder,  in  \'erbindung  mit  dem  Helativsuffix  -yo .  unserem 
-  der jcniiit'  Inu Die  deu  drei  Pei'soaen  and  ueun  Klassen  euUsprechen- 
den  Foimen  von  -&^e  sind: 

1  Das  a  dw  Genitivp.utike)  wird  mit  diesem  »  in  e  kouumhiert. 
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II. 
IIL 


SinKnlar 

Plural 

vtenje  {u-ti^ 

I.  Kl.  (a-«jg«) 

II.    »    t/v»»./e  («.«<» 

III.     »     chenje  (ki-tnje) 

tyenje  {ri-mjr) 

IV.  "   y^y?  (i-p«» 

zenje  (si-mje) 

V.    •    Ivcenje      -  r^yV) 

V^I.    »    icenjf  tu-mjei 

wen  je  (u-mß) 

VII.        •         /IflfljV     (/l  -^/I/r) 

aenje  fe/v  r,,,., 

\\\\.    '    kenje  (Ay  </yt) 

twenje  (/«-«y«) 

IX.   »  penJe  (pa-tuje) 

fttWenje  {mu-enjf) 

tntoenje  (mu-mje) 

kwenje  {tu-enje) 

du,  der  du  gclist  tcena^  wenje  uhamba  {yo) 
wir,  die  wir  sterben  werden  Im»,  iwenje  tizo/a  (yo) 
derjenige  (Kuabe),  welcher  gestohlen  häi  {infana)  enje  ayibile  (yo) 

USW. 

Hiufig  Im  Gebrauch  ist  nodi  eine  dritte  Ausdrucks  weise,  die  sich 
äußerlich  gar  nicht  als  NebensatK  piüsentiert,  aber  dodi  relativen  Sinn  h»t. 
Der  Relativsatz  wird  koordiniert  rieben  seinen  Hauptsata  gestellt  und  das 
Subjekt  des  ersteren  (o-,  leo-,  i*>,  i->  Ai-,  «-  usw.)  durch  das  Demonstrativuin 
oder  das  betonte  Personale  verstärkt. 

mfana  team,  loyu  ayibile  n^ukuf  welches  ist  dar  Knabe,  dieser 
hat  das  Huhn  gestohlen  (=  welcher  das  Huhn  gestohlen  hat)? 

nd&Hmik  mgwe,  mbambile  p^asi  yeno  ich  habe  den  Leoparden  gesehen, 
er  hat  das  Weib  gepackt,  ihn  (=  welcher  das  Weib  gepackt  hat). 

ondiryan  Ugto,  mmtu  avera  kona  ich  weiß  nicht  den  Ort,  der  Mann 
kommt  von  dorther  (=  von  woher  der  Mann  kommt). 

m/asi  ajire,  awile  na  numnaia  loya  dns  Weih  ist  gestorben,  es  hat  den 
Altsaat'/,  gelinbt,  jenes  (=  welches  den  Aussatz  gehabt  bat). 

Mitunter  werden  auch  diese  Denionstrativa  noch  fortgela-s.sen,  so  daß 
man  die  relative  HcdtMitunü;  ilrs*  /  weiten  Satzes  nur  ans  dem  Sinn  erkennen  kntm. 

HetreflTs  der  andern  <lrei  K;imis  merke:  Dativ  und  Akkusativ 
werden  im  \'erbnm  fdureh  Kinfilgting  des  treffenden  i*ersonale)  aus^edinckt: 

mticali ,  rirfiinpiri'if  i  Uyicayi  der  Trnp;er.  «lern  ich 'I'abak  gej^ehen  habe; 

wa/u,  nko.'fiiwar/utyi/eyod'u'Skhiyrit.  \v«'l(  lir  der  Häii[)lling«;esi'hl.ii:fn  hat: 

tnbiza.  mfani  ai/üyile  /ei  der  J Oj)!",  w  elclu  n  das  W  eib  zerbrochen  hat; 

mfanuy  ndimtanda  yena  der  Kuabe,  cbui  ich  liebe  usw. 

Der  Genitiv  kann  in  manehen  Fallen  (bei  j)?«ssiver  oder  intransitiver 
Form  (Irs  Zeitwortes')  in  i^leirher  Weise  wie  der  Nominativ  nberset/.t  werden j 
z.  B.  msikam,  qftweyo  n^ina  das  Mädchen,  des.sen  Mutter  g^torbeu  ist.  ^ 


*  Kanu  im  Deutsclieii  nichr  wörtlicii  Qlwnietzt  werdeil,  weil  von  -sterben- 
keilte  jmssive  Form  gebildet  werden  iuuni. 
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n^tma  otytSMfMjyo  njfura  det  Koabe,  dessen  Kleiit  gestuhlen  wurde 
(w8rtl.  der  in  bezog  aaf  dss  Kleid  faestohlen  wurde);  n^asi  waebmkt^  n^yvnt 
das  Weiby  dessen  Kidd  xerrlsaen  ist  (wortt.  welciies  zerrissen  ist  am  Kldd). 

In  anderen  Fallen  mufi  OMn  die  relativisclie  Bezeichnung  ganz  fort- 
lassen oder  zu  den  Denionstrativa  seine  Zuflucht  nehmen;  z.B.: 

Der  Mann,  dessen  Hund  dich  ü:ebi.s.sen  hat,  kann  heißen:  muniUf  yin)fa 
yoke  ikuitamief  oder  muniu,  jfWfa  yoke  ikulumile  lojfu  (y0Ro>üe^).^ 


6.  Die  unbestinmiten  fttrwörter. 

»Eän«»  »irgendein-,  »ein  gewisser«,  »jemand«,  »etwas«  heißt  pe/e 
(kis.  nono,  h'fo),  das  in  dieser  ster('()ty[)eii  Foiin  fur  alle  Klassen  gebraucht 
wnd ,  ohne  daß  eine  Flektierung  durch  \  orsiUien  ausgeschlossen  wSre.  Für 
»jemand«  sagt  man  auch  muntu,  miintn  mozi  (ein  Metisch),  welches  in 
Verbindung  mit  der  Negation  auch  die  Bezeichnung  i'ür  »uiemaad*  ist: 

aboneki  muntu  (tnoM)  es  ist  niemand  in  iiiicht. 

Für  -ein  anderer«  sind  in  Gebrauch  -yokweney  -i^,  die  genau  wie 
Adjektiva  behandelt  werden.  « 

"Selbst-  kann  übersetzt  werden  durch  das  adjektivische  -nyikazi, 
das  aber  ihm-  für  Lebewesen  verweiidhai-  ist;  ferner  dui'ch  das  betoute 
Personale  luul  das  Denioiistrativnm  loyani  uäw.* 

•  Allein«  hrißt  -nhca  ^^(\^•r -odwa  {niich -edwarta,  -oflwatta)^  welche  iu 
Verbindung  mit  den  uubetontm  Personalia  wie  folgt  lauten: 


ftdedica  (nedwa,  tiodaa)  ich  allein 
wedwa  {icodica)  du  allein 

Singular 
(er,  sie .  es  allein) 
I.  Kl.  ycdica  (i/odtea) 
II.   •    tcedwa  (tcodwa) 

III.  •   chedwa  {chodwa) 

IV.  »  yeäyoa  (yodwa) 
V.  •  htedwa  (lodwa) 

VI.  •  wdtoa  (wodwa) 


tedtca  {todwä)  wir  allein 
mwedwa  {modwa)  ihr  allein 
Plural 
(sie  allein) 
wodwa 

yedwa  {yodwa} 
vjfeehoa  (vyodioa) 
zedwa  (sodwa) 
zedua  (zodiea) 
wedua  (ipmAm) 


*  Daa^eidien  VUSbi  das  Relativnm  nnflberaetat,  wenn  e«  due  Prlpoeittoo 

bei  sich  hat:  der  Sklave,  von  dem  ich  verspottet  worden  adishekkoe  n«ij/«\ 

der  Stein,  auf  den  ioli  gefallen  bin  lichr,  nditrile  przuru  pake. 

Im  Kisutu  tieißt  sowohl    »selbst»   als  »allein«  -viene,   namene  ich  selbst 
allein),  tcamene  Uu  selbst,  tamene  wir  selbst,  mwaimme  ihr  selbst.  la  der  di'itteu 
Person  (mit  deu  Geiütivpräfixen): 


Singular 
I. 
II. 
IIL 

rV.  1/amene 
V.  hoamen« 


Plural 


Siugular 

VI.  IMMMfM 

Vn,  ktmeite 

vm. 


Plural 


IX.  {mtmmene 
[kvamene 


desgl. 


||itt.ii.8«a».r.0iiwt.Spf»«JMii.  1804.  ULAbt. 
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Singular  Plural 
(er,  sie,  es  allein)  (sie  allein) 

\'n.    •    lyedica  (It/of/tca)  gedtca  {jgodwei^ 

>   kedwa  {kodtca)  hoedwa 

IX.    •   p^rlira  (prtdwrr)  \ 

mwedwa  {nunkoa)  )  desgl. 

kodvoa^  ' 


V.  Die  Nmneralia. 

1.  Die  Grandzahlen. 

In  Benennung;  der  Zahlen  isi  das  Kiii^(uii  rmßerst  dürfü;^.'  Was  Tiber  :> 
liinaiistrr^ht .  muß  daniiii  stlion  durch  Addiiii>ii  Lceljiklet  werden.  Für  eine 
Einheit  von  10  giht  es  uehtn  uhumi  (|)l.  ma-)  iiocli  ein  zweites,  wahrschein- 
lich dem 'Kisutu  anpjehörendes  Wort  mronyo  (pl.  mi-).  Das  unter  1  aufge- 
führte -nye  heißt  auch  »ein  anderer«. 


1. 

-mozi,  -nyt 

1 1 .  ichumi 

na  -  rnozi 

2. 

-will 

12.  . 

•  -mit 

3. 

-tatu 

13.  . 

4. 

-mts 

14.  . 

5. 

-sano  (msano) 

15.  • 

•  '{ano 

6. 

16.  . 

m  m 

na'tno» 

7. 

-fono  na-wUi 

17.  • 

m  • 

•  .«nK 

8. 

«mo  na-taht 

18.  * 

•  • 

•  -lote 

9. 

tano  ttO'ttne 

19.  . 

■  ■ 

10.  «cftiim« 


20.  fnacAium 

30. 

m 

MctoAi 

40. 

m 

■ 

minne 

üO. 

» 

*  • 

misano 

60. 

■ 

m 

na  Ibnosi,  mirongo  mi»ano  na 

mvnyp 

70. 

• 

•    mmcili,  • 

•  ■> 

mixed  t 

80. 

• 

» 

»    matatii .  • 

miiatu 

90. 

•   manne ,  » 

1.  » 

mmm 

100. 

machumi 

ichumi, 

mirongn  ichumi. ' 

Sämtliche  Zahlworter  werden  also  wie  Adjektiva  ahirf'ändert ,  nur 
ichumi  i.  inat  humi  und  d.is  kis,  mr/ifc/it  )  lauten  fiir  alle  Klassi'ii  ^leicli.  Seine 
Stelle  findet  dais  ZaiUwort  hinter  dem  öubst&ntiv  und,  falls  ein  solches  vor- 

*  Letsteres  JMiWf  welches  «ich  «aber«  bedeutet,  entapridit  seiner  Form 
and  Bedeutung  nadi  ganz  nnserm  deutschen  »aneni«.  Wdrtlieh  heißt  kedwa  »ao 
alleiniger  Stelle». 

>  Sogar  die  im  Kizulu  gebräuchlichen  Ausdrücke  f&r  6,  7,  8  und  9  sind  von 

den  Wangoni  in  ilirer  neuen  Heimat  vcrgeasen  worden. 

'  Die  \Va»utu  xählen ;  -tuouya,  -tri/i,  -datit,  -utchec/ie,  -/uinu,  -Kuno  na  -  taotufa  usw. 
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banden,  auch  hinter  dem  Adjektiv.  Also  25  Riuder  heißt:  zmkomo  machumi 
nunoiH  na  zisano;  4  gioße  Kfihe:  nkmnokad  »ikuru  ginne. 

Merke  ferner: 

^^'ir■  y.wel  {iini)  tawawili  '        sie  drei  {veona)  wutcatatu  usw. 

ihr  drei  {mweita)  mawataiu  \        wir  alle  [tmi)  iawonke. 


2.  IHe  QidiiiiiiiiuaUiiL 

Sie  werdeu  aus  den  Grundzalilen  gebildet  durch  Vorsetzung  der 
Genitivpartikel.  Vor  den  Stamm  des  Zahlworts  tritt  das  Präfix  ti. 

•  Der  /.weile  Mann-  heißt  demnach  mwitti  wa  uwili 

»der  dritte  Bauui«  kiniuH  cha  ukUu 

•der  fAnfte  Knoten*  Hßndo  ta  mono  vtaw. 

Statt  -a  umozi  {-a  uuye)  sagt  man  -akuqaza,  -a  kukuigulira,  -a  ktqaro 
(wörtl.  des  Anfanges); 

/.  B.  mfana.  wa  kuqara  der  erste  Knaije 

muzi  wa  kiqaro  das  erste  Dorf,   aueii  muzi  tra  pambtle  (wortl.  das 
vordere,  vorderste  Dorf)  usw. 

Bei  11 — 19  wird  neben  der  Zahl  10  aucii  da.s  Wort  emum  am  Knde 
verwendet.    Ks  heißt  also 

der  11.  -n  nrliutni  na  mozi^  und  -n  semuva^  (»dei-  atn  Endt'«) 
•    12.  -a       •        •  wcili,     «        .sYm7/m  ??fr»7f  ( •■(ItT      zwcitrii  L^nde«) 
•>    13.  -a      •      -  utatu^    «    -a  «^^mura  ^tVa^  («der  aui  di'ilten  Ende«) 

usw. 


S.  IHe  aaUadvarlna 

bildai  sich  ans  den  Ordinalzahlen  durch  Vertauschung  des  Klaaseoprilfixes 
mit  der  Silbe  ya:  ya  kugah  (ya  httanffuÜta  vaw*)  erstens;     imÜ zweitens; 
Alte  drittens;  ya  nnä  viertens  usw. 


4.  Die  WiederholuogsEahien 
werden  durch  das  Prilfix  ha-  (auch  peh)  gebildet: 


einmal  kamad^,  kmn^ 
awdmal  hpwUi  {pa-) 
dreimal  ibiAiAf  (jw-) 
viermal  kcttmit  {pO') 
fünfinal  ka^anö  (^) 


sechsmal  jfeofano  na  Aamoa 
siebenmal    •      •  hmmU 
achtmal      •      >  paM» 

neunmal       >       >  parme 
zehnmal  htekum  (paekumi)  usw. 


^  Über  das  enpiionistisciie  *  in  semuoa  s.  unter  Deklination  am  Schluß.  Zu  er- 
kliren  ist  diese  sonderbare  Ausdmckswctse  dadurch,  daß  (tlr  den  Mgoni  nach  dem 
Absihlen  der  10  Finger  eben  das  Zahlen- -Ende«  beginnt. 

*  Hier  nicht  pa-rnozi,  da  dies  •beisanamen-  heißt 
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VI  Die  Verba. 

Der  Stamin  d«r  Zeitwörter,  sowohl  in  ihrer  dn&chen  als  tu  det  ab- 
geleiteteo  Form  endigt  auf  von  dieser  Regel  auagenommen  sind  nur 
-jfoa  wissen  und  -H  sagen.  Die  Konjugation  geschieht  durch  Prilfixe  und 
Suffixe.  An  erster  Stelle  kommt  stets  (auch  in  Prages&tzen)  das  (unbe* 
tonte)  Personale  zu  stehent  das  sich  in  der  dritten  Person  nach  der  Klasse, 
der  das  Subjekt  angehört,  richten  muß.  Auf  das  personliche  Fürwort  folgt 
in  der  Regel  die  Zeitpartikel,  die  mit  ei-sterem  vielfach  in  eine  Silbe 
kontrahiert  wird.'  Dns  Infinitiv  =  Jeu-  darf  our  in  gewissen  Formen  stehen, 
fortbleibet!  kann  es  iamipr. 

Da  sich  l)ci  eiusilbigeu  \  erhpn  einii^e  Abweichungen  von  der  re^l» 
mäßigen  Konjugation  zeigen,  so  behandeln  wir 


A.  Die  zwei-  und  mehiüilbigen  Verba. 

L  Daa  Äktir. 

Die  Konjugation  bew^t  sidb  nur  innerhalb  von  vier  Zeiten;  Gegen- 
wart, Zukunft,  Vergangenheit  und  das  Noch -nicht- Tempus.  Davon  ist  nur 

(las  Piäsens  vi^llkoininen  entwickelt,  indem  es  über  die  Modi:  Indikativ, 
Konjunktiv,  Konditional  (Optativ),  Imperativ  und  Infinitiv  verfingt,  während 
dieselben  den  übrigen  Zeiten  fast  gana  abgeben.   Wir  behandeln  also: 

1.  Das  Prisen«, 

a)  Indikativ. 
BejAli^ud.  Verneinend. 
a)  Das  einfache  Pribens:  Vor  das  etnfacfae  Prilsens  tritt  die 

bloBes  Povonalpr&fix;  das  Inf.  N^ation  o-;  das  Schluß- a  des  Vt 
=  ku  darf  st^en.  bums  wird  u 

iS)  das  emphatische,  alleinstehende 
Präsens: 

Personalprifix  und  Zeitpartikel 

«) 

Bejahend.  Verneinend. 
ndi-{^i')  -  lanJa  ich  liebe  a-ndi-fandi  ich  liebe  nicht 

U'tanda  du  Hebst  a-u-tanrii  rUi  liebst  nicht 

^a-tanda  er  (sie,  es)  liebt  *a{-a)-  tandi  er  (sie,  es)  liebt  nicht 

fi-tnnda  wir  lieben  n-ti-tanfli  wir  Hp!)en  nicht 

mu-tanda  ihr  lie)>et  a-tn-tandi  ihr  liebet  nicht 

^wa'tatida  sie  lieben  a-wa'Umdi  sie  lieben  nicht 


'  Darum  die  Notwendigkeit,  das  Personale,  die  Zeitpartikel  and  das  Verhorn 

als  ein  Wort  zu  sciuüibcn. 

*  Nicht  za  vergessen  die  Auswahl  der  treffenden  Klassenpartikel. 
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0) 

ndi'ya-Umdn  ich  liebe 
«•yd-Auidb  du  liebst 
a-^'tanda  er  (sie,  es)  liebt 
H'ya'tanda  wir  lieben 


wie  unter  «) 


ya-ianda  ihr  liebet 
wa'jfa^kmda  sie  lieben 


b)  Konjunktiv. 

Bejahend.  Yemetnend. 
Bloßes  PerBonalpr&fix;  das  Schluß -0      Zwischen  das  Personale  und  den 
des  Verbunis  wird  Stsmm  der  l>ejahenden  Form  tritt  die 

Negation.ssiIbe  -fiffo-. 
ndt-tande  ich  möge  lieben  ndi-ngo- fände  ich  möge  nicht  lieben 

u-tande  du  mögest  lieben  u-ntjä-tande  du  mögest  nicht  Hrhen 

a-tandfi  er  (.sie,  <"^)  möge  lieben  a-ngö-taitdr  er  (sie,  es)  inTj^fn  nicht  I. 

H'landp  wir  miigen  lieben  ti-ntjo- laude  wir  mögen  nicht  lieben 

mit  -tande  ihr  uiöget  lieben  um  -  mj«')- fände  ihr  möget  nicht  lieben 

voa-tandiB  sie  mögeu  lieben  voa-nyo-tande  sie  mögen  nicht  lieben 

e)  Konditional  (Optativ). 
Bejibsnd.  Verneinend. 
Bloßes  P^sonalprÜbt;    zwischen     In  der  bejahenden  Konditionalform 
dasselbe  and  den  Stamm  tritt  die  wird  das  Schluß     su  i. 

Silbe 


ndi'nga-tanda  ich  wflrde  lieben  m^t-ngo-liindi  ich  wfirde  nicht  lieben 

u-nga'tanda  u^nga-Umdi 

a-nga'tanäa  a-nga-tandi 

ti '  ngn  -  trmda  H  -nga-tan  di 

rnu  -  nga  -  tanda  m  u  -  nf/a  -  Umdi 

wa-nga  -  tanda  wa-nga-tandi 

Die  Form  mit  -nga-  ist  der  Modus  für  Bedingimgssätze ,  sowohl  flir 
den  \*«ir(l ersatz  (Annahme)  als  Nachsatz,  (FolgcningV  Ndt  -  ngn  -  tanda  heißt 
also  nullt  bloß  «ich  würde  lieben sondern  rnic!)  »wenn  ich  lieble  (lieben 
winde)«  ;  darum  dient  dieser  Modus  (neben  dem  Konjunktiv)  auch  /um 
Ausdruck  eines  Wunsclu's:  a  -  tiya-  ui/n  !  wenn  er  käme!  Möchte  er  konnneu! 
Zu  bemerken  ist,  daß  die  Silbe  nga  ( NerkHrztes -/in*;/?  vfi-suchen)  auch  vor 
dem  Personalpronomen  stehen  kann;  nga-ndt-ianda  usw. 

d)  Imperativ. 
Bejahend.  Verneinend. 
Der  bloße  Stamm,  im  Plural  das     Die  N^ation  ngd  tritt  vor  den 
Suffix  -nt.  affinnativen  Imperativ. 

tanda I  Hebel  ngö-tnnda!  liebe  nicht I 

kmdaml  liebet!  ngd^tondaml  liebet  nicht! 

Häufig  ist  die  Umschreibung  des  Imperativs  durch  den  Konjunktiv: 
mukmde  liebet;  rm-ngo-iand^  liehet  nicht.    Der  negative  Imperativ  wird 
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ferner  >vhi  iiaiiH;;  umschrieben  iiutcii  -sia  ('leka,  -kotoka)  unterlassen:  uMe 
kujfiba/  unterlaß  7.11  .stehlen,  stiehl  nicht!  muieke  kudetal  lüget  nicht i  usw. 

e)  InfiikUiv. 

Hejaliciid.  Verneinend. 
Vor  den  iStauun  tritt  das  Präfix  Aw-:      Das  Schluß- a  der  nfflrtiiativen  Komi 

wird  zu  1,  Kwischeu  ku  und  Stauun 
tritt  -nga-i 

k\i-Iinmffn  ijclicii,  /vi  <;chcn  ku-nga-hamhi 

Der  iic<j;ati\ ('  liiftiiitiv  wird  indes  häutiger  umschrieben  durch  die  ubco 
erwähnteu  \  erba  sia  {-kküt  -koioka), 

2.  Die  Zukunft 
Indikativ. 

Bejahend.  V^dnend. 

Zwischen  Personale  und  8tainm  tritt      Doppelte  Bildung: 
die  Zeitpartikt-I  -:a-  {-zo-)\  das  Infini-  a)  Vor  die  nfBrmative  l\)rui  konunt 


tiv  =  ku-  darf  stehen. 


ndi'%a'{Jni)-tanda  ich  werde  lieben 

u-zn-tanda  du  wirst  lieben 
a-za-tanda  er  wird  lieben 
ti-sa-tanda  wir  werden  lieben 
m'M'imda  ihr  werdet  lieben 
toa^za-Umda  sie  werden  lieben 


die  Ne|;ation  a*»  das  Infinitiv  -ku 

darf  stehen ; 
b)  zwiscljen  Zeitpartikcl  und  Stamm 
(der  Form  von  a)  wird  citi  ans  d^^ni 
rcrsdnale  und  drm  Buchstaben  a 
kontrahierte  bübe  geschol>en.^ 
a) 

a-ndf-za-{kti)'tanda  ich  werde  nicht 

lieben 

O'U  -  za  •  tnndn  dn  wirst  nicht  lieUfn 
a-{a)-:a-üin(h  er  wird  nicht,  lirliun 
a-ä-za  -tatida  wir  werden  nicht  lieben 
a-mu-tO'kmda  ihr  weilet  nicht  lieben 
a'wa'za-kmda  sie  worden  nicht  lieben 

b) 

«-fidif>Mi>«a-AifM&>  ich  werde  nicht 
lieben 

a  *  «-«9-  wa'ktttda  du  wirst  nicht  Heben 
O'Xa'Wa-temda  er  wird  nicht  lieben 
a-H'ta-ta^ianda  wir  werden  nicht  I. 
a'pfza»ma''UMäa  ihr  werdet  nicht  1. 
a'WO'ZO'Wn'iimdo  sie  werden  nicht  1. 


3.  Die  Vergangenheit, 
a)  Indikativ. 

FQr  Behauptung  sowohl  als  Verneinung  existieren  Doppelformen. 


^  Die  Kntstehuiig  dieser  eigenthclicn  Futurfortu  ist  schwer  zu  ergründen,  um 
so  mehr,  da  die  Konstruktion  aus  dem  Peisoiiale  und  a  dem  liistorischen  Perfekt 
eigentümlich  ist. 
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Vemwnend. 

Vor  dem  Stamm  das  PersoDalprilfix;     V^or  die  affirmative  Form  tritt  die 
das  Schluß- a  verwandelt  sich  in  die  Nation  a-. 
Sübe  -ile, 

ndi'idndUe  ich  habe  geliebt  a-ndi-iAtdlU  ich  habe  nicht  geliebt 

V'tdnäüe  du  hsst  geliebt  a^U'idndih  du  hast  nicht  gdiebt 

a-tdndUe  er  hat  geliebt  a(-a)-A»idÜfe  er  hat  niclit  gdiebt 

ü-Ündile  wir  haben  geliebt  a^H'tdndUe  wir  haben  nicht  geliebt 

fHU'-idttdile  ihr  habt  gellebt  a'm»iändäe  ihr  habt  nicht  geliebt 

VM-tändäe  sie  haben  geliebt  a'fea'tdntUh  sie  haben  nicht  geliebt 

Es  ist  niebt  selten  der  Fall,  daß  die  Endsilbe  'tk  in  bloßes  -9  ver- 
kfirzt  wird;  der  Sinn  muß  dun  ergeben ,  ob  eine  solche  Form  Konjunktiv* 
prSsens  oder  Xndllcativperfekt  ist.' 


ß)  Htetorisehes  Perfekt 
Bejahend.  Verneinend. 

Personalpriifix,  dann  Zeitpartikel  Zuerst  die  Negation  a,  dann  das 
^\  beide  werden  folgenderaiaßen  ver-  Personale;  das  Schluß -a  des  Verbums 


schmolzen: 


Plural 


wird  nya 

tf-a  wird  te 

ndt-a 

•   mit  «d.  M 

U'a 

•  IM 

m-a    9  ma 

II.« 

•  IM 

wa-a   »  tea 

ki-a 

«w-a  »  vya 

i'O 

d'a    •  za 

H-a 

ga^o    •  ga 

usw. 

usw. 

Bejahend. 

nga-tanda  ich  habe  geUebt 


tev-tendb  du  hast  gdiebt 
too-lowAi  er  hat  gdiebt 
ia^ktnda  wir  haben  geliebt 
ma'tanda  ihr  habt  geliebt 
wa'iattda^  sie  haben  geliebt 


wird  zu  -an^ 


Verneinend. 
a-iuÜ-tandanga  ich  habe  nicht  geliebt 

a'U-tandai^  du  hast  nidit  geliebt 
ai'Oj'^iandanga  er  hat  nicht  gdiebt 
a'H-iandanffa  wir  haben  nicht  geliebt 
a-m'tandanga  ihr  habt  nicht  geliebt 
a-toa'tamdtmga  sie  haben  nicht  geliebt 


*  ühara  (sitzen)  liat  -»Itarile  und  xhtzi:  die  melirsilbigeu  Verba  auf  -ana  und 
Ulden  -ew  and  -tre. 


*  Diese  Perfektfinm  vardiMit  um  so  größere  Beaehtaog,  je  leichter  sie  mit 
der  Kiswahdi-  (daneraden)  Prisensform  verwechselt  Wiarden  kann;  s.  B.  trujd  heißt 
nicht  «du  stirbst«,  sondern  da  bist,  er  wt,  sie  sind  gestorben;  aiadnMa  m^atka 
die  Töpfe  serbraehen. 
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b)  Konditional. 
Bejahend.  Verneinend. 

lMi>  l^ildung  gt:uan  wie  (\vv  Koii-  Statt  der  bejahenden  Perfektendung 

ditional  des  IVä.sens,  nur  uül  Unter-  -ile  steht  die  negative  -ofiya;  im  Qbri- 

stelliing  der  einfachen  Perfektform:  gen  gleich  dem  affinnativen: 

ndi-nga-titndUe  \  ich  bitte  getiebt;  iMll-n^o-4amliiiig;ii  ich  hätte  mcht  g^- 

ngo'ndi'tändäe   S  wena  ich  geliebt  liebt;  wenn  ich  nicht  geliebt  Mite 
)  bitte 

u^nga^tandile  )  du  hättest  geliebt,  u-ngtt'tcmdMffa  du  bittest  nicht  ge- 

nga-u-kSttdile  )  wenn  du  geliebt  bittest  liebt;  wenn  du  nicht  geliebt  bittest 

usw.  usw. 

Auch  diese  Konditionalfonnen  können  als  Optative  gebraucht  werden. 

4.   Das  Noch -Iii  cht -Tempus. 

Durch  Einfnuimtr  der  Partikel  in  'lie  ne^jativen  KonditionaHnrnien 
{-n</a-  fori  lit;  -nga  -  (nndniiija)  wird  der  Sinn  in  der  Weise  verändert,  daß  er 
unserm  deutschen  »noch  nicht«  entspricht. 

a)  Gegenwart 

fM^i^nga-Xra-lofMif'  ich  liebe  noch  nicht 
u-nga-ka-tandi  du  liebet  noch  nicht 
a-nga-lM'iandi  er  liebt  noch  nicht 

usw. 

b)  Vergangenheit. 
ndi-nc:a  -  ka- fan/lnnga  ich  habe  noch  nicht  geliebt 
u-nya-ka-tamianga  du  hast  noch  nirltf  ijeliebt 
a-nga'ka'tandanga  er  hat  noch  nicht  geliebt 

usw. 

NB.  |]l>ei)>i(»  wie  die  Silbe  -ka-  zur  Hezeichnunj;  von  -noch  nicht« 
dient,  so  drückt  das  in  gleicher  Weise  verwendete  -sa-  das  deutsche  «nicht 
mehr«  aus: 

ndingasnfan'li  ich  Hel)e  nieht  mehr; 

ndingasataiiduiiifti  ich  halie  lui-lit  mehr  geliebt,  ich  lichte  nicht  mehr.' 

Um  die  ofl  umständlichen  und  darum  unbeqtiemen  ne|jativen  Formen 
TW  vertnetflen,  hat  sieh  eine  allgemeine  Verneinn  ngsfnrm  einge- 
bürgert, ilif  atis  dem  IiIoLmti  Infinitiv  jnit  vorgesetztem  na  besteht;  ver- 
stärkend kann  noch  die  Negation  rigö  {nichi  tig6\)  tiinzutreten :  Na-ku-tcmda 


•  Statt  der  Form  auf  -i  kommt  auch  die  auf  (ndingakatande)  vor,  wia  wob! 
ans  einer  nachlässigen  Aussprache  rie>  i  zu  eiklären  ist. 

^  Die  Silben  Ära,  «u  mid  auch  dienen  überiiaupt  z.ur  Verstärkuiig ,  sowohl 
örkÜch  als  seitlich,  affirmatiT  wie  negativ:  ka-^loku,  «dbAii  gerade  da,  gerade 
jetst;  «MMöulrfe  er  ist  gans  (stets,  schon)  gesund;  »mdi^fvbona  idi  sehe  gerade, 
Jetst  sehe  ich  (nAiniich  frfllier  nicht)  u.>«w. 
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(i^o)  kann  mlso  httfien:  ich  Hebe  nicht,  ich  habe  oiclit  geliebt»  ich  werde 
nicht  lieben,  ich  liebe  noch  nicht,  ich  habe  noch  nicht  geliebt;  ebenso:  d» 
liebst  nicht,  er  liebt  nicht,  wir  lieben  bebten)  nicht  usw.  Jedoch  ist  die 
Anwendung;  dieser  ünivei-salnegierung  nur  statthaft,  wenn  Ober  Person, 
Zahl  und  Zeit  kein  Zweifel  sein  Icann.^ 


TL  DttPanivDm. 

1.  Das  Passivum  auf  -iwa. 

Das  eigentliche  Passiv  wird  aus  dem  Verbalstamm  gebildet,  in* 
dem  das  Schluß  >  a  in  mos  oder  tos  verwandelt  wird.  Ers teres  Suffix 
ist  das  häufigere,  ja  bei  einsilbigen  Verben  und  bei  awdsilbigen,  die 
mit  einem  Vokal  (oder  ^,  w  mit  folgendem  Vokal)  beginnen,  das  einng 
richtige. 

'4anda  lieben.  Passiv  -fand -iwa  und  >4snJ-«oa;  aber 
■ffoka  bauen,  Passiv  -yak-itoa 
'f/ona  verderben,  Passiv  -yon-haa 
"i/iha  stehlen,  Passiv  •^•itra.' 

Die  Koi\jugation  des  Passivs  ist  genau  so  wie  die  des  Aktivs,  und 
brauchen  die  einzelnen  Formen  nicht  besonders  aufgeführt  zu  werden.  Die 
einzige  Ausnahme  bildet  die  dem  aktiven  Perfekt  auf  -ile  entsprechende 
Passivforin.  Dieselbe  endigt  nicht  auf  -itcile  oder  wih,  sondern  auf  -iwc: 
nfff-tonri'iwp  ich  bin  geliebt  worden,  tuH-yib-itoe  ich  bin  gestohlen  (be- 
stohlen)  worden  usw. 

2.  Das  Passivum  auf  -A». 

Neben  dem  eigentlichen  Passiv  auf  -itra  {-wn)  tribt  es  noch  ein  solches 
auf  «Ära,  das  aber  mehr  intransitive  als  passiv*'  Betleutung  hat:  -fatia  zer- 
brechen (trans.),  -fayikn  zerbrochen  werden,  /.erbi-ccheu  (iutrans.),  -dnida 
zerreißen  (trans.),  -dauka  zerrissen  werden,  zerreilJen  (iutrans.),  -tenga  kaufen, 
-tengeka  gekauft  werden,  käuflich  sein  usw. 

Die  Koiyugation  fo%t  ebenfalls  genau  derjenigen  der  akttvai  Verba; 
eine  Ausnahme  bilden  die  Zeitwörter  auf  -oka  und  -vA»,  welche  diese  ihre 
Endungen  im  Perfekt  gewöhnlich  in  -mfts  verändern:  'bomdka  einstHnsen, 
perf.  -hdimrik«,  papuka  zerplatzen,  perf.  pdpwike  usw. 


'  Eiitstaiideu  dürtte  diese  Form  sein,  indem  da«  dem  Sinne  nach  zu  ergän- 
zende a-ndi  na  ktäanda  ich  bin  nicht  mit  lieben  weggelassen  wurde;  denn 
cndt-^m  {u-ndi-na  usw.)  heißl  »leli  bin  (da  bist  usw.)  nieht  mit-,  »ich  habe  (du 
hast  usw.)  nidift. 

*  Die  auf  -ba  oder  ^pa  endigenden  Verba  haben  neben  ihrer  regelnAOigen 
^dnng  auch  eine  abweichende;  •ioniAa  fassen  •ftofytra,  HMpa  binden  -«lOcAira, 
•bf»  irstlich  behandeln  ^aekuia. 
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Spiss«  Kiogoni  und  RiantiL 


B.  Die  einsilbigen  Verba. 

Ks  gibt  im  Kingoiii  «  inf   fitii  \  «  i  hültnis  zum  Kiswaheli)  ziemliche  An- 
zahl einsilbiger  Verba,  von  tleuen  die  wichtigsten  folgende  sind: 
'Ja  sterben  j     -ii  sagen 

'"ka  pflücken,  schöpfen  -tm  sein,  werden,  zufrieden  sein 


-ua  lallen,  (von  der  Tur)  aufgehen 
-ya  gehen 
-M  kouimen 


-hm  kämpfen 
-na  regnen 
-pa  geben 

-ta  {-cha)  brennen  r  heiß  sein  -sma  hfiren»  versleiien 

nfib  (-i^)  essen 

In  ihrer  Konjugation  unterscheiden  sidi  diese  dnsUbigen  von  den 
mehrsilbigen : 

1.  im  Gebrauch  des  Infinitiv pri fixes  WShrend  letztere  nur 
im  Indikativ  der  ersten  PriUiensform  luid  im  Futurum  das  Am-  beibehalten 
können  {pdi-kwhamha  ich  gehe,  tidi-za'{hu-)haiaAa  ich  werde  gefien),  es 
aber  auch  in  diesen  swei  Formen  meistens  fortlassen,  ist  der  Gebrauch 
dieses  PriiBxes  bei  den  einsilbigen  Zeitwortern  ein  h&iiiiger. 

a)  Präsens  ndi-za  ich  komme 

«-«o  du  kommst 
a-«a  er  kommt  usw.; 
dafür  sagt  man  ebenso  ULufig  ndi-Kxua 

U'kuza 

a'kuza  usw. 

b)  Im  Futurum  statt  ndi-za-ta  usw.;  ebenso  gebräuchlich  ndi-aar 
kuta  usw.    Außer  diesen  zwei  Formen  kann  dieses  Präfix  auch  stehen: 

c)  Im  blähenden  Konditional  der  Gegenwart:  tuü'tiffa'Za ich  würde 
kommen,  neben  ndi-nga-  kuca. 

d>  Im  nocrntiven  Futurum:  a-MtU-sa-za  und  a-ndi-za- kuza  ich 
werde  nicht  konnnen. 

In  den  nhrigen  Zeiten  und  Modi  muß  das  lntinitif|iräfix  auch  bei  ein- 
silbigen Vtn'beii  fortblpihen,  also: 

mU-ya-za  icii  koiiimc  (emphatisches  Präsens): 

nrfi-zfi  ich  möge  kdiiuiitMi 
wli-ct/f  ich  bin  gekt>inuH'ii 

nffn-za  (na-zä)  ich  bin  gekonuiu-a  (historisches  Perl'ekl) 
iuli'  nga-ka -zi  ich  bin  noch  nicht  gekonunen  usw. 

2.  Ein  weiterer  Ihiterschied  läßt  sicli  in  der  gewöhnlichen  Unter- 
.slellmig  des  Konj  iinktivs  statt  des  (hejaltenden)  Imperativs  walir- 
nelimen : 

uze  komm  (nicht  kusal),  muze  kommet 

uye  geh,  nmye  gehet  USW. 
doch  höi*t  man  auch  zem  (eoRmi)  kommet,  sham  {^hamm)  esset,  cwiiw  (i 
nm  höret  usw. 
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3.        Passiv  bilden  die  einsilbigen  Vwba  nur  auf  eine  Art,  indem 
sie  das  IScIitaß-a  in  -nsa  (nicht  -lea)  vowandeln: 


-ipma  g^ben  werden 
-Ama  gqiAQckt  werden 


-iNoa  gesagt  werden 

gelidH  werden  usw. 


C.  Die  Hilfszeitwörter  »sein»  und  »haben«. 

Ini  Ansehlufi  an  die  Abhandlung  über  die  einsilbigen  V^ba  folge 
noch  eine  Besprechung  von  kuwa  sein  und  kuwa  na  haben. 

1.  kaw«  (sein). 

Die  eigentliche  Bedeutung  von  -vm  ist  nicht  »sein« ,  sondern  «werden  - ; 
in  dieser  letzteren  Bedeutung  bildet  es  sämtliche  Formen  der  Qlirigen  ein- 
silbigen Verba,  und  falls  es  der  Sinn  xulißt,  kann  (bsw.  muß)  man  sich 
dieser  Formen  bedienen,  um  das  deutsche  »sein«  wiedenugeben.  Dies  ist 
nun  der  Fall  in  allen  Zeiten  und  Modi,  mit  Ausnahme  des  Indikativs 
der  Gegen  wart,  wo  es  entweder  a)  Kopula  ist,  oder  b)  »existieren,  dasein» 
bedeutet  oder  endlich  c)  in  der  Form  »ich  bin  es«  usw.  vorkommt.  In 
allen  diesen  Fällen  darf  kunea  —  insofera  vom  Indikativ  der  Gegenwart  die 
Rede  ist  —  nicht  verwendet  werden,  sondern  muB  in  folgender  Weise  wieder- 
g^eben  werden. 

a)  »Sein»  als  Kopula. 

Dalbr  existieren  zwei  Formen ,  die  beide  gleich  häufig  zur  Anwendung 
konunen. 

Blähend.  Verneinend. 

a)  Bloßes  Personale;  die   Kopula    «t)  Die  negierte  Kopula  heißt  st, 
bleibt  w«g  oder  davor  tritt  das  (unbetonte)  Per- 

ß)  whd  mit  &  übersetzt.  «onale;  oder 

/3)  vor  das  Personale  mit  -H  tritt 
die  Negation  a. 

Beispiele  zu  «r* 
Bejshend.  Verneinend. 

minne  mkttru )  .^^  ^.^^  li>s»  utakuru  wir  sind  nicht  groß 

fM^  mkum     )  m-si  tcakuru  ihr  seid  nirtit  groß 

wetOO  mkuru  «  wa  -  si  tcakuru  sW  s\ud  nicht    oßf  1.  Kl.) 

,  }  dn  bist  groß  .      ,  .  o 

ti  nuturu      \  rUawai'Siikuru  der  Berg  ist  nicht  groß 

t/enamkunii   an  iri  \  sikm  die  Berge  sind 

amkun.     j  fetg~ß  nicht  groß 

nUzi  i  mikuru  die  Dörfer  sind  groß 

usw. 
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Beispiele  bu  ß, 

Bejalu'iid.  Verneinend. 
fuU-li^  mkuru  ich  bin  groB  a-H-U  wakuru  wir  sind  nicht  groß 

ti-li  mkttru  du  bist  groß  a^mu-li  tmkuru  ihr  seid  nicht  groß 

bamöo  a-ii  mkuru  der  Herr  ist  groß  tnui  a-i-li  mikuru  die  Dörfer  sind 

nicht  groß 

usw. 

Auch  die  Anwendung  beider  Negationen  a^ndi'Si  mkuru  ich  bin  nicht 
groß  usw. 

b)  «Sein«  =  existieren,  dasein. 

In  diesem  zweiten  Fall  kommen  wieder  die  unter  «  and  B  ange- 
führten Formen  zur  \  erwendung,  doch  rnftssen  denselben  die  LokaUvpar^ 
tikehi  poy  mo,  ko  (oder  die  vollen  Formen  jMiiMi,  mom,  AuMa)  angefügt  werden. 
Negation  ist  a  oder  si. 

Blähend.  Veretaend. 

ndi'po    \  ü'H-pö  \ 

ndi-U-po\  ich  bin  da  H-m'-po   \  wir  sind  nicht  da 

ndi  Mona  )  a-ti  kona  ) 

U8W. 

Diese  Lokalpartikeln  sind  nicht  bloß  im  Indikativ  Präsens,  sondern 
aiK-li  in  audern  Zeiten  und  Modi,  wo  dann  kuwa  auftritt,  zur  Verwendung 
z\i  bringen.  Also: 

u-:a  {A'u)wf7- pn  du  wirst  da  sein 

ta-wa-mn  wir  waren  <lriiirien 

toa-nya-{ku)tca  kona  wenn  sie  da  wären  tisw. 

Negativ:  a-mxt-za-(ku)wa-po  ihr  weidet  niclit  da  sein 
wa-ngo-w('po  mögen  sie  nicht  da  sein  usw. 

c)  «leb  bin  es«  usw. 

In  den  Verbiiuiungca  ich  bin  es,  du  i)ist  es«  usw.  wird  »sein«  über- 
setzt mit  ngi,  ngu  oder  nga,  je  nachdem  das  unbetonte  Personale  des  Sub- 
jekts ein  •',  tt  oder  a  entfallt.  Daran  schlieft  sieh  das  betonte  Personale, 
dessen  Endsilbe  indes  auch  hlufig  fortgelassen  wird.  Bei  der  Verneinung 
werden  die  Silben  ngi'^  nga^^  ngu^  mit  der  Negation  ^  vertauscht,  das 
Personale  tritt  in  voller  Gestalt  auf,  und  hlufig  wird  sogar  die  Negation 
durch  Versetzung  des  Negations -a  verdoppelt.  Es  entstehen  somit  folgende 
Formen : 

B^sheod.  Venteinoid. 

nfft  mvmei  ,^|^       ^  a-n-mmne  ich  bin  es  nicht 

n(jf-mf  \ 

lujxi  ntwo  I  ^  a.«-iMM>  du  bist  es  nicht 


I   Da  diese  Formen  mit  -ii-  im  Kizulu  nicht  vorkommen,  sind  sie  wohl  dem 
Kittutu  zuzuweisen. 
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ihr  seid  es 


a-st  nma 
a-M  mwewo 


ihr  seid  es  niebt 


Pinna 


VUl. 


FOr  die  dritte  Person  nach  den  Klassen: 
Singidsr 

I-  «y"  i/fWÄ  j     igie  es  oiciii  ]       sind  es  nicht 

II.  ngu  wona\ 

III.  ngi  oAmmI 
ngi-eio  \ 

IV.  41^'  yona  ] 
«^•-yo  ! 

V.  ngu  lona 

ng»  -  lo 
VI:  ngu  wona 
ngu -wo 
Vll.  figi  Unia 
ngi  -  lo 
nya  kana 
ngo'ko 
nya  p<ma 
nga-po 
ngu  taona 

ngu  kona 
\ngu-ho 

Negativ:  a-si-yinn  er  ist  es  nicht,  a-si-wtma  sie  sind  es  nicht  usw. 

Durch  diese  Verbindungen  wird  mitunter  eine  lobenswerte  Eigenschaft 
eines  Gegenstandes  luTvorgchohen ,  z.B.  wenn  von  WnssfM'  (manzi)  die  Rede 
ist:  ngngo  dies  ist  das  (ifilite,  giit(;)  Wa.sscr,  wetui  von  Bier  {uchunUa)  ge- 
sprochen wird:  ngtmo  das  i.st  d.is  (richtige)  Bier  usw. 

Ebensogut  wi«*  für  Bi-hauptmi^en  kann  man  diese  Können  auch 
verwenden  bd  Fragen ,  z,  B,  ngu  wxm  wer  ist  es?  ngi  cham  was  ist 
es?  usw. 


desgl. 


2.  kawa  na  (haben). 

•Haben«  heifit  nea  na  (wörtlich  »sein  mit«).    Seine  Bduudlung  ist 
die  unter  a  besprochene;  man  sagt  also: 
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Bejahend.  VememeiMl.* 

ncU-na     }  .  •  t  .  a-itdi^na 
J  ich  habe 


ich  habe  "  '"'"^     |  ich  habe  nicht 


du  bast  »-«-«»       j      jy^^  ^.^Ijj 


usw. 

ndi- za'(ku)ica  na  icsh  werde  haben,  ndi-uifi  na  ich  mof>;e  haben  usw. 
Steht  ein  Personalpronom«!  als  Objekt  bei  -haljen« ,  oder  ist  ein  solches 
zu  ergänzen,  so  koinrnen  an  na  dir  tteffenden  Formen  des  betonteo  Per- 
sonale mit  Weglassung  ihrer  luidsUbeu; 

Singular  Plural 
I.  Kl.  nfli[-!i)-rin-ye    )  •  ||  ||  |j   »ij      ndi{-li)  -  na  -wo 

II.        tidi(-li\- iia -  ICO   \       .  *  ndii'U)-na-yo    \  ich  habe  sie 

i     aie  es         ^  i      ^  i 
ndi{;U)-im-cho)         *  ndi{-li)-na-vjfo 

usw. 


VU.  Die  Adverbia. 

Die  Adverbia  des  Ortes  und  der  Zeit  werden  in  der  Regel  durch 
die  Silben  pa  und  ku  gebildet,  manche  noch  durch  die  Partikeln  m  und  na 
verstlrlit  Mehrere  dersdben  sind  bereits  bei  Behandlung  der  Prooooiioa 
aufgeführt  worden.  Zur  Bildung  der  Adverbia  der  Art  und  Weise  be- 
dient man  sich  am  h&ufigsten  des  Präfixes  ka»  oder  auch  irgendeiner  an> 
deren  pa-ssenden  Kla.ssenpartikel;  B.  aus  -f»  scliön,  L^tit  kann  man  je  nach 
dem  Sinn  bilden:  ka^e,  otfs,  ffoft^t  u.sw.  Manche  Adverbia  müssen 
durch  Verba  ausgedrückt  werden,  z.R.  •mehr«  durch  •vermehren'«,  -weniger* 
durch  «vermindern*,  •  fertig-  dureli  "vollenden«,  »wieder«  durch  »wieder- 
holen-, »zuriick«  durcli  »/Mnickbrinfjjeti"  usw.* 

I>ie  am  häufigsten  vorkouiuiemlen  .seien  —  in  vier  Klassen  verteilt  — 
hier  erwäimt,  im  übrigen  verweisen  wir  auf  da.s  beigegebene  Wurter^'er* 
zeichuis. 

t  Adverbia  dm  0rt6& 

peeuru  (aus  pa-ituru)  oben,  drohen,  hinauf 
past  unten,  drunten,  hinunter,  h^mter 

kudeni  ipa^mi)  j  f«^,  j„  ^ie  Ferne 

nffonmo  rechts,  rechter  Hand 
panje  außerhalb,  außen 
ponke  {konke)  überall 


'  Außer  diesen  zwei  Fonneu  gibt  <>>  noch  eine  dritte,  vom  Infinitiv  hue 
(nicht  haben)  ^rliiMctr«:  nrfi-:e  im  ich  luilic  nicht,  u-:r  na  Axi  hast  iiirfit  usw. 

•  So  wird  ;iueli  -einantlri  -  iiiuiu  r  duii  h  da.s  Verhiim  ausgedrückt,  indem  da« 
Schluß- a  in  -aua  verwandelt  wird:  kutanda  lielieu,  -tandana  einander  üebeu.  , 
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vakaU  {muikaa^  mitten 
pecheya  jenseits 

I  hier,  da,  jeUt,  diesseits 


«Mu  {  gerade  da,  gerade 

karoko  {Moku)  {  je^t 


ndpojfa  dort  in  der  Feme,  damais 
paßehant  nahe,  bald 
kunye  anderswo,  ein  andermal 
pamM»  vorn,  anfang» 


hinten,  zuletzt,  später 


ndaw>^^\  am  selbeo  Ort,  zu 
gieicher  Zeit 


3.  Adverbia  der  Zeit 


leadeni  {kataU)   friUier,  längst,   vor \lomba  naha  soeben,  sofort 


langer  Zeit 
kasemuva  dann,  nnolilier 
namusa  heute,  diesmal 
pfisoro  ^e^Xern 
kittmu/i  vurgesteru 
ktisasa  morgen 
ngormim  ul>erniorgen 
lomba  jet/.t 
«;V'  gerade  jetzt 


Umba'Umba  bald  bald 

\/nti  I 

I  futi/uii       '  ilmner 

I  sikn  znnke  ; 

ptininzt  j 

kcm  mzi  \ 

kumsa  morgens,  am  Morgen 
kusasa  ludu  fruhuioigen;; 


4  Adverbia  der  Art  und  Weke, 

ehttbe  umsonst,  für  nichts,  vergeblich  ndawoüye 
kirakira  gerade  so,  ebenso,  recht  so 
jtofifiy»  auf  eiomiü,  plötslicb 

schnell,  eilends,  im  Lauf 


mafmoeme  ) 


'  scliiutU,  eilendii,  im  Lauf 


mcuinyane  S 
kakuru  sehr,  gewaltig 


pamem 


mitsammen,  beisammen 


^^^^  I  langsam ,  leise,  vorsichtig 


yeka  reichlich,  vid 

pomoni  voll,  vollauf 

ndi  etwa,  wohl,  doch 

-msope  hu-u  (=;  mpu)  ganz  weiß 

nbä    >gar,  nur^.  7~""  .^7"       ""^  'bomou  ii  ganz  rot 
,        V  \  loyu  njieS  Dur  dieser  . 

kupera]  '   ^  -mmjama  bti  ganz  schwarz 

ctö  still,  in  fler  Stille  ngozi  j^i-rährlich  (eigtl.  Gefahr) 

Betn^fVs  iln<'r  Stelltin»»  ist  7.n  merken,  daß  sie.  insofern  sie  ein  ein- 
zelnes Wort  naiier  bestiiumen,  immer  hinter  dasselbe  zu  stehen  kommen. 


Vin.  Präpositionen. 

Der  Gehrauch  von  Präpositionen  ist  nur  ein  beschränkter,  wie  auch 
\hvo  Anzahl  eine  fjerinpe.  Meistens  werden  dieselben  durch  die  relative, 
(angewandte)  Foru)  des  Verlunns  ausgedrückt,  die  durch  Verwandlung  des 
Schluß- a  in  -eta  oder  -ila  gebildet  wird.    8u  heißt  die  angewandte  Form 

'   AuM  ndawo  und  uiye. 

*  Oft  verdroifadit  als  t^i^nß  getprodien. 
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von  -gtika  (&1len)  "gul^rat  was  «vor  jemand  niederfallen«  bedeutet;  ebenso 
entstdit  aus  -MSsAa  (fliebai)  'Mdfda  und  beißt  «vor  oder  au  jemand 
flieben*  uaw. 

Einfacbe  Pripoaltlonen  gibt  es  nar  Ittnf:  pa,  imf,  ht,  haa  und  na. 

1.  pa  bedeutet  an,  bei»  pn^Uek»  am,  beim  Stein 

2.  mil  in,  nm-inAonMi  in  der  Höhle 

3.  A»  zu,  von,  aus,  gegen,  nach  (Biditung) 

ih»-y«iflK  sum,  vom  Hause,  aus  dem  Hause,  nadi  Hause. 
In  Verbindung  mit  den  Personall«  mmne,  wem  usw.  entstanden  die 
Formen  ihunt  (Arnm)  zu,  bei,  von  mir,  ihnos  zu  dir,  kufe  zu  ihm,  kiä  (statt 
htHj  zu  uns,  hwmnoe  (iUM)  zu  euch,  Jhnoo  zu  ihnen. 

4.  kvoa  {hu  und  Genitivpartikd  a)  von,  zu,  bei,  nacb;  meist  vor 
Namen  von  Personen,  um  deren  Wohnsitz,  Ortschaft  usw.  zu  bezeicbnen: 

ihoa  Chabruma  bei,  nach  Chabrumas  Land. 
6.  na  mit  (Begleitung  und  Mittel),  von  (beim  Passiv) 

-chi^fkoa  na  bambo  vom  Herrn  geschlagen  werden 
-chaya  na  ntonga  mit  der  Keule  sehlagen 
•hamba  na  nkosi  mit  dem  Häuptling  geben 
in  Verbindung  mit  dem  Personale  nami  (mit,  von  mir);  ebenso  natoe^ 
nai/e,   tiati,   ti  n  n  ij  i  {narmrf\,   n  n  n ,    -lala  lui  njara  (auch  bluß  -^nla  nayo 
[seil.  njaru\)  mit  Ilm  <;rr  schlalen  geiieu ,  'lala  na  mmna  mit  »ii  lu  liucken, 
d«  h.  auf  dem  Klicken  liegen,  hamha  na  mmnft  riieklings  gehen  usw. 

Zn  den  einfncheti  Präpositionen  kaiui  mau  außei'dem  rechnen  mpaka 
bis,  doch  i^t  das  eigeatlich  ein  Substantiv  (die  Grenze). 

Durch  Verbindung  dieser  einfachen  Präpositionen  mit  den  oben  ge- 
nannte Adverbien  des  Ortes  und  der  Zdt  oder  aueh  ndt  andern  Bedetmlen 
werden  eine  Reihe  zusammengesetzter  Prilpositionen  gebildet.  Die 
wichti^ten  derselben  sind: 

paaAde  hoa  vor 


pesum  kua       jxt)  über,  ober,  an 

Stelle  von,  anstatt 
pan  hea  unter 
kudmi  hca  i  . 

poiaf»  (ngapai^)  hoa  außerhalb  von 
pakaü  hea  {=pa)  mitten  von 
ptek^  kwa  jenseits  von 
nganeno  kmt  rechts  von 
pt^ehane  hoa  nahe  bei 


«mtfsa  kuia  hinter,  nach 

}  zusammen  mit 

JNMnOR  IMS  ) 

ndoua  ya  wegen 
h^kmo  kea  nach  Art  von 
kunera  (ihsa)  von 

hme  na  ohne 
kadt^i  ya 
siku  za 


j  zur  Zeit  von,  unter 


\3L  Konjunktionen. 

Wie  von  PrSpositionen,  so  ist  auch  der  üebraneh  von  Konjunktionen 
ein  nicht  so  haufigei  als  im  Deutschen.  Vielfach  wercien  sie  dnK  ii  <iif 
I'orm  des  V'erbuujs  an.s^cdjüekt;  so  \'u'.\ii  in  der  Infinitiv-  und  ivtJiijunk- 
tivi'orm  bereits  eine  Absicht,  so  dal^  die  FuiaiparLikel  nicht  eigens  übersetzt 
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werden  muß;  diuseibe  gilt  von  der  KonditioDalfonn  {-nfia-),  wo  die  Kon> 
juaktion  »wenn«  schon  eDthHlten  ist;  des  konsekutive  «daß»  (in  Folgesitzen) 
bleibt  zumeist  ganz  unQbersetzt;  f&r  »od^«,  »entweder  —  oder«,  «weder 
—  noch«  existieren  keine  Ausdröcke:  die  Satzteile  werden  isoliert  neben- 
einander gestellt,  z.  B.  «weder  dies  noch  jenes«  muß  lauten  «dies  nicht 
und  jenes  nicht«. 

Als  Ersats  flür  fehlende  Koiyunktionen  werden  bSufig  Hilfs verba 
verwendet;  solche  »nd:  kuua  sein,  hUi  sagen,  hua  kommen,  kt^ka  an-, 
dazukotiimen ;  z.  B.: 

1.  kmeax  kuwa  tumda^  tizohamlta  oder  ktmgawa  (ÜngoiBa)  imnda, 

ikakamba  wenn  wir  gesunden,  werden  wir  reisen;  kufe^  kuwa 
ukona  es  ist  gut,  daß  du  hier  bist. 

2.  kuti:  fi/tf/ft-t/mi ,  kriti  nftrr  ich  'j;lanho  nicht,  daß  er  i^pstorhen  ist; 

wuli  kujikn,  icancti  als  (>()hal(l)  sie  ankamen ,  l'ocliten  sie;  ii^uti 
tiytuzile  kadrni,  na  lomha  hirahira  wie  wir  fr i*i her  taten,  so  auch 
Jetzt;  sens^afi  nnffaiti/a  wenn  er  doch  heimkamel 
\\.   kuza:  Umia,  ndizv  {nduoza)  kukuOiza  warte,  bis  ich  dich  rufe. 
4.  ktißka  (safika)'.  muntu  loyu  mfickane^  asaßka^  ayaqina  dieser  Manu 
ist  klein,  aber  stark, 
bietet  einige  .Schwierigkeit,  sich  in  diese  Denk*  und  i^prachweise 
der  ]£ingeborenen  einzuleben ;  doch  fehlen  Worter,  die  unsern  Koiyunktionen 
gleichkomnieu ,  nicht  voUstindig.  Aus  folgendem  alphabetisdien  Verzeichnis 
ist  zu  ersehen,  wie  die  häufigsten  derselben  wiederg^eben  werden  können: 
aber  (allein)  Arodwa;  -safika  (s.  o.) 
als  pai  als  er  ankam  pmh^Sta  Awofo 

liq»  (st%»,  kadeni)  mit  folgendem  Relativsuffix  yo: 
hipo  {mku)  «sffireyo  als  er  gestorben  war 
kudmi  m^ftoaamatfo  damals,  als  sie  Kricig  filhrten 
aacb  no;  auch  ich  nami,  auch  du  mnes,  auch  er  (sie,  es)  nat/e,  iia(io)o, 
»acAo  usw.,  wir  «ich  nati,  ihr  auch  tumnoe  (»«ty»),  sie  auch  noiso, 
V7yi,  /Mvi/o  usw.,  sowohl  —  als  auch  na  —  na 
bald  —  bald  lomba  —  l<nnbn\  kannye  —  kanny6 
bevor;  bp\»»r  er  kommt  jjamheh  ans;akaßkUfi) 
bis  (daß)  iiipakn  (s.  auch  oben  kuza) 
daher  loku ,  iidaica  lei 

iiainit;  durch  Infinitiv  oder  Ko nj u n k ti V,  bei  letzterem  iiäu£g  Z&A'u 

oder  rujapo  (/i(/i/>f>)  als  Verstärkung 
daß  kumbif  koma,  katna  (s.  auch  oben  kuwa  und  kuti) 
denn  s.  weil 
deshalb  s.  daher 

doch  s.  ab»;  wenn  tonlos:  hupera^  pera^  ke  (uachgcsetzt) :  hamba 

pera  (Mmbake) !  geh  doch !  (s.  auch  oben  ibll) 
ehe  s.  bevor 

*  a»^tm  worßlch  «er  (sie,  es)  ist  schon  da>,  dürfte  unsenn  deutschen 
dabei*  so  vergleichen  sein  (»dieser  Mann  ist  Idetn,  «dabei-  stark-). 

Hitt.d.8cakCOftoiit8pndM»  1S04.  ULAbt.  90 
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indessen ) 

.   .     .     ^8.  aber 

aachdem  a.  als 

nicht  nur  —  sondern  auch  a»i  —  Ai^mto«  kodua  naz  tiieht  nur  die 
Kleinen ,  sondern  auch  die  Groden  ati  vfot^fone  kuper^^  kodma 
MOO  traAt/m;  oder  durch  -yongesa  (hinzuftlgen):  «MSfoniAa,  tsayoM'» 
geza  kuyäa  wörtlich  er  log«  da 7.11  stalil  er  noch 

nn»  knptra^  perai  (ikambe  pera;  oder  durch  voi^gesetates  ka  (a):  kaH* 
Iiambel  nun  wollen  wir  gehen! 

nf)  kmnbi,  koma^  koima 

ohj^leich  1 

obsehoni  " 

ohne  daß;  durch  verneinten  Ivonjunktiv 

seit,  seitdem  seloku  mit  folgendem  Relativsultix ;  seloku  navera^o  i»eit- 

deiu  ich  geboren  bin 
sondern  s.  aber 
sowohl  —  als  auch  na  —  na 
nun  aus.  damit 
und  na 

während;  durch  pai  pakuhamha  wShrend  er  ging  (wörtlich  »beim 
Gehen«) 

weil  ndatea  loku  mit  oder  ohne  Rdativsoffix  ndßwa  ujfonäe(jfo)  weil 

du  gesündigt  hast 
wenn;  durch  •«go*»  (s.  auch  oben  kuwa  und  kuii). 


X.  Inteijekttonen  und  Betenenmgra. 

Die  gebriluchlicilsten  derselben  sind: 
nottdamtP  (mit  oder  ohne  pera)  macht  hweeha/)  stell  aus!  {kwt  nßra  aus  dem 

nichts,  tut  nichts!  gut  jetat!  iwm/    )  W^) 

At0Mi»i7/wozu?  was  liilfts,  was  schadet  amjarof     ist  gefdiit!  schade! 
es?  tut  nichts!  ma^/j 


1000  (notoe)  l  du !  hör  mal ! 

mwee!  ihr!  hnrt! 
min/irf  da  hin  ich ! 
tinif  hier  sind  wir! 
ati? 

ati  nmr 
ati  po{ 

ehee/  SU  isis!  recht  so! 
/lona  f  honiint ! 
{Um!) 

tmi  binde  <fö/stiU! 


ach!  wehe!  o  wdi! 


Kriegs-  und  Hilferufe 


nicht  wahr? 


siehe  da!  sehnt! 


\hm,  haul 

Jo  Mutter! 

mama  yoo:  ycnfoo!\ 

.  viayi  rava  frr o  Schmerz!  (besonders 

Ix'i   I  (»Icnkln^i') 
niji  !  ich  soll  sterben 

nijutoeke !       Soll  geköpft  werden! 

:  Mharuli  mukiwayal  bei  Mharuli  im 

Grabe  (eigtl.  Grabesumfrieduug) 
lpo&'  JV.  hei  dem  und  dem. 


'  Zq  erklären  aus  fortgelassenem  -a-neft-  na  ndauM» 
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Aas 

Aa^ieienuteo 


abändern 
abästen 
abheißen 
abbezahlen 
Abbitte  leisten 
abbrechen  (trans.) 

•  (iDtnms«) 
abbrennen  (trans.) 

»  (intrans.) 
abbOrsten 
abdeekeo  (GefSß) 
Abeod 

aber 


Wörterverzeichnis* 

A. 

KingooL 

kortDani 

liqe^  UsingOy  ndapo 
ngunguru  (Seeadler) 

-pendula 

-hwaya 

-lumn 

-saula 

•pepisa 

-yepula 

-yepuka 

-chUa 

•eha 

nftrai&miMi 
kodwa 


Kisatu. 

nyama  iholayo 
limbanga 

ndege 

ngttahi 
•  nganamula 
-pata 
-hi  m a 
- 1  ij)  a 
-pepisa 

-denyika 

'ffubukuia 

mihe 

pamihe 

•sa/ika  (voran  das  be- 
tn^ende  Personalpro- 
nomen) 


ahcrmalj? 

kant/f 

Jcangi 

abfallen  (Laub) 

-icu  ( pl.  -wUe) 

•gwa 

abfegen 

-hwaya 

(s)-hungula 

abfeilen 

-sika  na  tupa 

'sika  na  tupa 

abführeu  s.  Diarrhöe 

Abgabe  leisten 

-tula 

'yetula 

abgehen  (mangeln) 

-soUka 

-soleka 

{ttdtgoMkäe  mmfa  bin  ohne  Kraft, 

machtlos) 

abge8auiden(Terdorben)  'dara 

'dara 

abgetragen  werden 

-htba 

-lala 

(Kleid) 

ableiten 

•pwmyuka 

-pokonnyoha 

Abgrund 

iudonffa^  l^fegema 

ludonffüt  Hgegem 

abhalten 

'yoHsa 

'beza 

(vom  Streit) 

■4atmda 

'ksngerera 

abhanen 

-jnxta 

-tenia,  -dumula 

abhäuten 

-hinja 

abkaufen  ( eintausehen) 

-Unya 

-gurn 

abkratzen 

-hwaya 

'kwenda 
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abktthlen 

-poltMa 

sich  abkOblen 

-poia 

-pola 

abkArzen  (z.  B.  Weg) 

'padu»a 

ablassen  (vor  etwas) 

-JW,  i 

'kotoka 

•Ma,  käuh  ) 

•  leka 

ablecken 

-koia 

'myanga 

ableKei)  (Kleid) 

-kumula^  -JuM 

-fula 

(die  Last) 

-Mut 

'»ika 

ableugnen 

-qamhera 

'detßra 

ablösen 

'ifandura  (vgL  'yamuka) 

-nyanukira  (vgl.  -nya* 

nuka) 

abmagern 

•dam,  -ymtda 

-ganda 

abniesMrn 

'liftf/isa 

-lingn 

abniiiiien  sicli  (ertoiglos) 

-liuiiiiya 

-  totok  !•  ra 

<mit  Krfolc;) 

-(jiita 

-kanyamara 

Hbuagcii  (KuiH'lit^n) 

-jiyoiiifola 

-npuen  ya 

abneliiueii  trans.  (Last) 

•yandcera 

-nyanukira 

(uiit  Gewalt) 

-yamuka 

-nyanuka,  -nyaga 

•  liitrans. 

-punyuka 

'punguka 

abnutzen 

-yona 

-  hakaaa 

abgenutzt  werden 

-buha  • 

-lala 

Abort;  auf  den  Abort 

ktttq^ni 

'kudasi  (elgentl.  in  dem 

Busch) 

auf  dem  Abort  geben 

■AoffiAa  kusiiuma 

'hamba  kuzUuma 

abpflücken 

-ka 

'yava 

Alirt'dc ;  in  Abrede  stellen 

-yeUa 

-her  a 

abreiben 

•yetula 

'hungula,  'porota 

abreisen 

-vera,  -suka 

-ttuka 

■ 

-hamhn 

-gen  da 

aliscfinlfMi 

-htcaya 

-  k  tr  f  }ula  ,  -  ho  Uli  a 

abscimUen  (Preis) 

-kurummma  (nteuyo) 

'Jov  isa  na  {tnaronda  =■ 

viakou) 

Ahsi*iue<i  iiehtnen 

-veralim 

'Idl  is  a 

beim  Abschied 

:  hamlia  ktt,^ef  reise  fj;lücklicli.  Glück  auf! 

Antwort:  fora  hue/  bleibe  glücklich,  lebe  wobl! 

abschlagen  (Bitte) 

-yala 

'bera 

aliaclineiden 

•jmoa 

'tema,  »dumula 

abschöpfen  (z.B. Scliaum  "^enffa  (-«rera),  'yengura 

-qenga  {"«rera),  'yen- 

▼om Bier) 

gura 

abschrecken 

-somss 

'yogo/a 

abschütteln 

'kut^unda 

absetzen  (vom  Amt) 

'9U9a  (tfdymi) 

•  tousa 

Absicht,  in  der  Absicht  ngadmnoB,  hmya 

lunday  ujitwuli 

absichtlidi 

ngaömwf,  hmya 

lunda,  tcütjouli 

absondern 

'tola  ytdmma 

-tola  yeäwana 

(=  auslesen) 

-qfta 

'hagula 

9 
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absperren 

'dinda 

ahsnnlen 

-hoqo/ya 

abstehen  (schlecht 

-vunda 

-lala 

werden) 

abfiteigeo  (vom  Reittier) 

-ypsa    (vgl.  -yemäa  ab- 

rrihrn) 

ah>tellr!)  (Falle)  ' 

'leka  [mteao) 

-kotoka  imtego) 

ahstumpl'pM 

-i/rmn 

-hak  as n 

abteileil  {—  abj?ren/,e!i> 

-luftyiza  mpaka 

-tema  mpaka 

nbtingen  (Haus  usw.) 

-dirka 

'bomola 

Abtritt  s.  Abort 

abtrocknen 

-yeaula 

'{s)'hungulat  'poroaa 

abwarten  (Kranken) 

-Unda 

-guUra 

abw&rts  gehen 

•Sfesa ,  -genda  paai 

'VBsika,  -kuruka 

abwaschen 

'kogo/ga 

(den  Korper) 

-foiftfta,  -g»sa 

'Oga  i-yoga) 

abwechseln,  sich 

'yamkerana 

'ganunganot  'pokß- 

• 

rana 

Abwechslung 

maiSbanamulo 

abwehren  (Feind) 

-nncha 

'Winga 

(Schlag) 

-vika 

-vepa 

abwickeln  (Faden) 

'Xitmfntrura 

-ondorora 

abwischen 

-yesula 

•h{s)ungula,  -porota 

abzahlen 

•saula 

-lipa 

Abzeichen 

mhara 

mbara 

Stammes/eiclieii  im 

f'icsicht 

koroea 

korosa 

al)/.tt'lieu  (verniinderu) 

-punyuza 

punguza 

(die  Haut) 

-sinja 

-hinja 

Alxsugflgraben 

maeqero,  mungero 

msegero,  mungero 

Achsel 

Uthombe 

livega 

Achselhöhle 

mkvDopa 

mkwapa 

acht 

-aano  na  -faiu 

'kano  na  "daiu 

achten,  achtgebe 

'Unda,  'bttka 

-lola 

Acker 

rmmda  (pL  minda),  Mn» 

mgunda 

(veraltet) 

ackern 

•Uma 

-  Uma 

Adamsapfel 

mkoromero 

mkoromero 

adelig  (verwandt  mit  d. 

Hkosana 

iikosana 

Häuptline  nAron) 

Ader 

mshipa,  iukoie 

mshipa,  lukole 

Adler  s.  Aasgeier 

Affe;  Hundsaffe 

lyani 

lyani 

Meerkatze 

Ugof>ane 

m  t  u  m  h  i  r  i 

Affenbrotbaum 

mpera 

m  pe  r  a 

ähnlich  »ein 

-fanana  (jif.  -z»«^) 

Aw  a  nana  (pf.  -  i»f) 
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Ähre;  in  die  Ähre 

scbießen 
albern 
all 


Spiss:  Kingoni  und  Kisutu. 
•kasMra  -Jcashira 


-malika 
-ene  (-ena) 
namttene 


kUhora  kiskora 
-onqe  (-onge)  -oha 
gitr  alle  (Mensciieo)    iponqe  njir^  od.  uxmqe  ku-  tcoha  tokotoko 

pera  kwao 
alle  werden  -pera^  -yomoka 

allein  -edioa,  -odwa 

ich  allein  ndedica,  nedwa,  nodtca 

du  allein  toedwa  {toodwa) 

er  (der  Mensch)  allein  yedwa  (jfodwa) 
wir  allein  kdwot  iodua 

ihr  allein  moedwa,  ntodwa 

sie  (die  Menschen)     (toedwa)  f  «oäm» 

allein 
allein  (=  aber) 
allmShlich 
allzu,  aÜBUsehr 


mbolämboie 


als  (Konjunktion) 


alt 

sehr  alt 
alt  werden 
alter  Mann 
alte  Frau 
ftlter  ab 
die  Alten 
(von  Dingen) 

Alter  (das) 


kmt,  hwinobiomo 

durch  slurisa  (etwas  über-  -pitisa,  •ruHta 
mäßig  tun)  mit  folgen» 
dem  Infinitiv 
ngati,  oder  durch  die  Par-  'piia  (übertreffen) 
tikelp^,  bei  Steigerung 
durch  flum 
-dftda  mgogolo 
-ilara 

(pf.  -lupek) 

liqeyu 

ktsaktktm 
wkonfforo 
mUengida 
-a  kadem 


I  mgogolo 

mitenguta 
-a  kaiali 
lugogoto 


udara 

vergleichendes  Alter  ianga  {kmga  yao  mqfa  sie 

sind  gleich  alt) 
Ameisenart  PI  1  tnbamba  (klein»  schwarz) 

munoa  (Termite  s.  d.) 

sarqfu  (seh war/  oder  rot,  besonders  an  feuchten  Orten;  greifen  an) 


Ameisenbär  (Erdferkel)  ckamöani 

Amulett  wi/> 

nnhpten  -nlnidu  (kisw.) 

aiiliinden  -impn 

niihhisen  (Fevier)  -tmtira  [mhasf^) 

ander  't/aktcmt:,  -nyi> 

anderswo  —  wohin,  kuyakwene^  kunye 
woher 

ein  andermal  Aoydbuwnef  kange 


limhanga 
mtera 

-kunga 
•pul a  {mo to) 
-ngi 
kungi 

hangt 
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indem 

-pmAda 

t^anamwla 

aneifern 

•n^engerera 

'kottga 

aneinanderreihen(Perlen)  'kukUira  {mhara) 

'tunga  {ugkaro) 

anerkennen 

•vumira 

-idikira 

Anfang 

kiqaro,  wUangtdiro 

utali 

anfangs,  am  Anfang 

•a  wali 

anfiingen 

-  tumbu la,  -longi 

anfa.ssen 

-bamba,  'Ouoa 

-kamula 

leicht  anfassen 

-qumba,  -qumbanita 

-Aasa 

anfühlen  (s.  das  vor^e) 

anführen  i 
Anführer  sein  j 

-tanyvMn 

-ionoolära 

anfüllen 

-qvcatcisa 

-memereza 

sicii  anfüllen 

qtrintca 

ADgehöriger  (Stammes-)  mkoii 

rn  k  ()  z  i 

Angel 

luwecha 

Inwec/t  a 

Angelegenheit 

ndau>a 

mharo 

Angesicht 

pamiho 

angreifen  (=  fassen) 

-bamba 

'kamula 

angrenzen 

'ßka 

-fika 

Angst 

ugwara 

woga 

ängstigen 

'«nvita 

-gogo/a 

sich  ängstigen 

saua 

'Ogopa 

Sngstiich  (furchtsam) 

anhangen  (einem  Gebie- 

•krmfa 

-hanga 

ter) 

anhauchen 

-^etamuUra 

•yMamulira 

anklagen 

-kulika  dadsioa  ) 

»utntTtTa 

-kulikiraf  "qeua  ) 

ankleicleii  (durch  Uber-  -yambatiza 

'/tealira 

wurf ) 

(durch  Anziphen) 

-fakisa 

-ingiza 

sich  anklfidcn 

'1/ambatat  -Jaka 

-/tcata,  -ingiza 

anklopfen  (an  der  Türe) 

-riilisa 

-dindnlisa 

ankommen 

-ßka 

-fika 

Ankömmling 

tn/ik  i 
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anlegen  (Kleid)  s.  an- 
kleiden 

(Verband) 

(Feuer) 
anlehnen 

sich  anlehnen 
anliegen 

was  liegt  daran? 


"Wopa  {kironda) 
^eita  {-chiaa  mbaw) 
•gagamisa 
-gegama 

durch  kuf^ula  (nachden- 

ken) 
kttnanif 


'kunga  (kironda) 
'Sopa  (moto) 
-g^gega 
-gegama 
kumbuia 


es  li^  nichts  daran  itofufova 


Digitized  by  Google 


^MAft*    HiniMktta  nMjl  lLasai#ai 

Aaliegeti  (das) 

ndama 

mharo 

anmaclien  (Fener) 

'ba/m  {mbato) 

-kos a  {mo to) 

anmaßend  aein 

annehmen  (Geschenk) 

'yamkera 

•jfanukira^  'pokera 

annageln 

'komala 

anpaaspji  (durch  Messen) 

•lingira 

anrufen  (zurufen) 

-kaUra 

-embtra 

als  Zeugen 

i-ßmga) 

'lapa 

anrQhren  s.  anlassen 

anschauen 

-buka 

'lorm 

(scharf,  stier) 

-fforoesra 

-bekisa 

anschließen,  sich  anein- 

smdertrana 

'hegererana 

ander 

anseli  wellen 

'Vimba 

(Fluß) 

-qtcttmt  [nijuia) 

-  m^fno 

ansehen 

•buka 

-1  ora 

an^siiuiclii ,  sich 

-sara  paUaJa 

'tarn  a  palt  lala 

ueue  Ansiedelung 

Hlala 

lilala 

sich  bei  einem  frem- 

-{m)konj{:,)a 

-{m)hanga 

den  Häuptling  an- 

siedeln 

anspannen  (Seil) 

"data  {nkmbo) 

'huta  {nyozi) 

anapeien 

4tti^(n)iBra  (inaAi) 

-funnya  {matx) 

anspornen  s.  aneifem 

anspritzen  (besprengen) 

'ftaa^  -UndUa 

•mija 

anspucken  s.  aospeien 

anstSndig 

'•qoio,  -mazima 

•qoto,  -matima 

anstatt 

jyezunt  pa  oder  durch  -pm- 

-iS^anamula 

dtda  (verweciiseln) 

anstaunen 

•AMh»a,  "^etuktra 

'kennyemukira 

anstecken  (mit  Krank- 

-yamhiLza^ ■yambukua 

'ambukiea  {utamu) 

heit) 

{In/n) 

anstpllen  (zur  Arbeit) 

-tu lim  (m^ncenje) 

'ttirna  (mahengo) 

anstill«'n  (rnfrieden) 

-  hondisn 

anstimmen 

-qara  kitMjiCtTa 

'  tu  mh  u  1  a  kuimba 

anstoßen  (in trans.) 

-{:i)tiiira 

-katiga 

(—  stolpern) 

-kutcara,  -kuthwa  {kiku' 

tcaro  eine  Wurzel,  ein 

Sti^n  im  Weg,  an  den 

man  stoßt) 

anstreichen 

i'paka) 

mit  weißem  Lehm 

-yaka  (mqako) 

'qaka  {mqnko) 

anstrengen  y  sich 

•qma 

-kangamara 

Anteil  erhalten 

^jfomktra 

'ganukira 

Antilopenarten 

Zwergantilope 

htrvku 

ngorombwt 

I 
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Antilopenarten 

Huschbock 

fnbawora 

k\l  1  JVl  1 IV  K 

fifflTrHMMmnHVH 

n  1  (1  T/i  (/  o  r  a Tnv 9 

hkiilti 

H d og o r o 

riei  deanUlope 

/np.jropi 

mparapi 

rjU*narilih)pe 

mbunju 

KuiiHiiLiiupi* 

hindi 

ochraubtiaantilope 

j  II 
wiatutaia 

ndanda  la 

antreiDeo  { i  lere) 

-gtuca 

'totca 

rnibworioii 

anwQDSchen  (Böses) 

-i0t«tf/f ra  (ehuku) 

anzieoen  (Ki6t<i;  inuis. 

una  ininuis*  =  uni* 

wicKein^ 

«nZUIKIcD  \B  mWTf 

-AUWKMi  ^mOOMM 

( V.  1 6^eiisuuia ) 

.'\rucii> 

arbeiten 

-henga  {mahengo) 

AI  oeitcr 

fnnyamahengo 

arpri  n  \  iw  i^tji  nis  geoeny 

sicn  ärgern 

'ftyanya,    -fliniwa  (über 

jemand  durch  Objekts- 

pai  iiKeij 

argwöhnen 

-pimilira 

Arm 

cnanja  {yanja,  nyanja) 

arm 

-kiwa 

üMftsfiei  (vgl.  '9hmgd) 

arm  werden 

-dmga 

Armband  (=  lung)  aus 

iunflovu 

lunslovu 

ufenbein 

aus  urant 

usoonöo 

aus  r  rucnien 

• 

mzueu 

vizuzu 

Armei 

lixcoko  lya  nyuta 

Armut 

Ujfttugat  ulaada 

uktwa 

Art  (Lrattung) 

mkuwOf  kifowo 

lufuko 

Arznei 

kibiki 

Arznei  hereiieii 

-ItTKjauisa  wti 

'iengekeza  kibikt 

Ai*znei  geben  (behan- 

-lajm (?'Ass.  -lachuHX  und 

deln) 

Arzt 

Asche 
Ast 

Asthma 


nyanga.  pl.  wanyatiga  und 

sinyanga 
mlota 


hffif  tnoya 


mganga 

lyenge.  U/u 
liiafi 

utamn  m/uki 
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Atem 

stAflr^i*  A  t^m 
OmmFMiWly  nVCMMm 

JnBVtnu  ,  /fMrnmvMHt/ 

atmen 

\ —  naticuen^ 

Mitott 
AHL  II 

n/V 

auch  nicht  ^nicht  ein- 

na  ,  . .  f^ö 

inai ) 

aiil 

pa- .  h  ii  - 

aufatmen 

-ptj'umula  maptka 

aui  hewaluen 

-beka 

-tcika 

aufbieten  (zum  Krieg) 

-menutza 

(Ruf  beim  Au^ebott 

^mugfmpa  nä:  mutire  mpako!*   »Gehet  hin  iinri 

nehmet:  Ihr  sollt  Proviant  herrichten!«) 

aufbinden 

•Awmii&i,  -wopola 

'ff  aula 

aufbh»en 

-pup  Uta 

sich  aufblasen 

aufbrechen  (Geschwür)  'bowoia 

•hotoka 

(=  sich  spalten) 

•banduka 

'banduha 

(zur  Reise) 

-miktt 

»wuka 

aufdecken  (OeCkß) 

'ffubukula 

aufeinanderlegt!! 

•beka  ndaönya 

auflahren  (ersclireckt) 

-jfetuka 

auffangen  (Schlag) 

-vika 

-yepa 

•jfttnga 

aufti'lifii  (Till) 

'tea 

-gtra 

(\  erhand) 

-kumuka 

-yauka,  -tcopoka 

(Sijni)e) 

-puma 

-ptimn 

(Saat) 

-mera 

•  Vfif  rn 

auigiahcii 

'jfimba 

-himba,  -gtma 

aufhalten  s.  auffangen 

s.  aufhält  (verweilen) 

'huftra 

aufhinge 

'kowska 

(aum  Trocknen) 

'jfaniha 

(aum  TSten) 

'iumbika 

aufhäufen 

-bttfani3a 

-lunda 

aufheben 

'hoiaf  'nyakula 

(emporheben) 

'imusa 

(dieLastauf  den  K.opf)  -chomeka 

'Mka 

(die  Augen,  das  Haupt) 

-pakamim  (mMo) 

auflioren 

-«ta,  -hka 

'kotoka^  'Uka 

aufhüpfen 

-fi/ndumtika 

•vundumuka 

aufknüpfen  (Ivnoten) 

-kumula 

-teopola 

( at  if  hängen) 

-tcopa 

'tumbtka 

aufladen 

-tfrofim 

eiricni  die  Last  aut  den 

-chomeka 

-twika 

Kupl  heben 
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auflauern 

-kilin  ' 

aufli^n  (Pfluter  usw.) 

4era  ifm^ 

-soj»«  (kibiki) 

auflesen 

-nonga,  'hmba 

auflösen 

-kümula 

-wopota,  -yo«/a 

aufmacheu  (öffnen) 

•vuia 

'dindula 

(entfalten) 

-sumougtUa 

•         ff                        a                   1  1* 

•gonjola,  -tamoasula 

aufmerken 

-ptfliki  za 

aufnehmen  (Last) 

-nyamula 

~n  yakula 

(als  (iasl) 

-ngenim 

-tti(ji:n 

aui'u|>i'ei'n 

'hdira 

-tulira 

aufpassen  (horclien) 

-z\ra .  -zvcisa 

-pulikiza 

(schauen) 

-buka 

•iora 

aufpicken  (von  Vögeln) 

-nonga,  -hongola 

-tondola 

aufregen,  sich 

-hyoma 

aufreiOen  (die  Augen  vor 

-pakamisa,  4ioka  {meso) 

-pakamisot  'koka 

UberrsaehaDg) 

(Wunde) 

•tonoea 

aufrichten 

-MtWS 

-timika 

sich  aufrichten 

•yima 

(Falle  aufrichten) 

'tega  {miego) 

aufrollen  (-:  zusanunen- 

songa 

•wiring  a 

rollen) 

(auseinanderrollpn) 

-mmburula 

'gonjola 

sich  aufrollen  (von  der 

songana 

•nyong ana 

auf rül  1  reu  ( Flüssigkeit) 

-kologa 

aufschieben 

•gwert-sa 

-hwerisa 

aufsciiließen 

-dindula 

aufschrecken  trans. 

•yetusa 

-kennyemusa 

«  iutrans. 

-yetxika 

-kenngsmuka 

snfsehfiraen 

-ßnyeza 

-gwinnga 

auftcbweilen 

•vumtka 

•vimba 

Attfsdier 

mUndi 

mloli 

auftetaen  (MQtae) 

«OMUttfa 

^fvtala 

anfeitsen  (voo  Vögeln) 

HO» 

•tula 

aufepanoen  (ausbrüten) 

-tandika 

(Begenschirai) 

•dindula 

aufspringen 

"Vundumtika 

'Vundumuka 

(Risse  bekommen) 

-gazuka 

-panduka 

aufstechen  (Geschwür) 

•öotpoza 

-tumbula 

aufstehen 

-yima 

-yima 

(Trüh  aufstehen) 

'vukera  {kuioaa) 

-latca  {lukera) 

aufstellen 

-yimim 

-simika 

(Falle) 

-qipoy  -Ha  {mqipo) 

-tega  {mtego) 

Aufstoßen  haben  (vom 

-wa  na  nduru 

Magen) 
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auf\«iichen 

-puma  (pezurii) 

-puma  (pezuru) 

auftragen  (Speise) 

-beka 

-xtika 

Dawa  auf  eine  Wunde 

-tmtxiz{ir)a 

-kungund{ir)a 

streuen 

(Auftrag  geben) 

-laj/fza 

-lagira 

auftrennen 

-dau!a  {tumjma) 

-daula  {lunguza) 

auftreten 

-nt/at{ir)a 

-l  ibat{ir)a 

auftn)cknen 

-nyt  nyeza 

-jttiga 

aufwachen 

-vuka 

-yumuka 

aufwärts 

peZHTU 

panani,  pachannya 

aufwärts  gehen 

-hcera 

-ktcera 

aufw  ecken 

-vwta 

-yumusa 

aufweichen  trans. 

-tamhiza 

-tatnbiza 

•  intrans. 

-tamha 

aufwickeln 

-stmga,  -tanda 

-wiringa,  -nyemba 

aufwirbeln 

-zungaztmga 

-funga/ungicana 

aufwühlen 

-panda 

-pala 

auf/.ählen 

-bara 

-traranga 

aufziehen  (in  die  Höhe) 

-Aiceza 

-ktreza 

{—  ernähren) 

-yosa,  -fuya 

•  lera 

Auge 

1x90  (pl.  ine^) 

liho  (pl.  miko) 

die  Augen  schließen 

-sisira 

im  Tode 

-pola  nipso 

-kimeza  mibo 

Augapfel 

nyanga  ya  liso 

nyanga  ya  liso 

Augenbraue 

luqope  (;i-) 

ngope 

ausbessern  (Kleid) 

-to/n 

•  hona 

ausbleiben  (lange) 

-nrrra  (kakvru) 

•  hwera  {kaicaha) 

ausbreiten 

-yaujara 

(die  Arme) 

-yenila  {vianja) 

-golola  (mairoko) 

s.  ausV)r.  (s. vennehren) 

-yanda 

-y or  oka 

ausbrüten  (Hier) 

-fugatnira  (matfanda) 

-yotcatira  {makanga) 

Ausdauer  (od.  gewohnl. 

mauja  (eigentlich  Kraft) 

makakara 

durch  das  folgctide 

ausdauernd  sein 

•Sierra,  -ijina 

-htrera,  -kangamara 

ausdrücken 

-minnya 

-  VI  innya 

auseinandeigehen 

-lek{rr)ana 

-lck{rr)ana 

(zerfallen) 

-kitmuka 

-(tc)opoka 

auseinanderreißen 

•davla 

-hatxila 

auseinanderspreizen  (die 

-ytrula 

-tamba/iza 

Beine) 

auseinanderstieben  ( vor 

m  trazika ,  -barazeka , 

-ba- 

pfichepeche ,  ptciche- 

Schrecken) 

ralfka  (mit  oder 

ohne 

p  wie  he  ganz) 

barara ,  txiso 

nuseinander/iehen 

-dösa 

-hüta 

ausfallen  (Haare) 

-sutvka 

-kunduka,  -sosnma 

(Zähne) 

-mtuka 

-kuiika 
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«^mou/a 
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/ —  fli^An) 
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*  Jf#0  Jtf  A 

■  41^  Aiflc/A 

Xr  H  WWW  9W 

Allane  nvjin 

www       m  %w  wW  W 

IMJSaUUCIUCU  1 aUllUCFU  j 

_  fi  /t  rt  »ä  Fg» 

-nayvtw 

aiiRsc  1 1  i  m  Ti  f f  n 

V*YASiV*3 V' A I  A  AA  1  1  >  I  «  '  1  1 

-Ii  na 

Atisschiag  (der  Haut) 

luktoekwe  (KrStze) 

vigatoagawa  (Buba) 

ausschlafet' II  (iii.  (K  Fuß) 

-kawa 

(von  der  Knos|>e) 

-howoka 
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ausschütteln 

ausschütten 

ausschwenken  (Gefäß 
beim  Reinigen) 

außen 
außen  an 

äußerst;  zu  äußerst  ste- 
hen 

ausspannen 
(Arme) 

ausspeien 

ausspotten 

aussprechen 

ausspreizen  (Beine) 

Ausspucken 

ausspülen  (reinigen) 
(vom  Regen,  Fluß) 

ausstellen  (ausweichen) 
stell  aus! 

ausstrecken 

ausstreuen 

aussuchen 
austeilen 

(durch  Abbrechen  von 
der  Speise) 
austreiben  (\'ieh) 

(=  vertreiben) 
auswaschen 
auswählen 
auswandern 
ausweichen 

weich  aus! 

ausweiden 
auswerfen 

=  ausstreuen 
auswinden 
auswischen 

Auswurf  (von»  Mund) 
ausziehen  (auseinander) 
(Kleid) 
(ZaJm) 
Faden 
Axt 

(Streitaxt) 


-kupula,  -tindita 
-qiia ,  -turu/a ,  -qaya 
-zunt/umsa  f  -zamazisa 

panje  (parule) 
ngapanjfi  fctca 
•peta.  -kauia 

-yanjara 

-yenda 

-kafula 

•sh^ka,  -nyanya 

-huruma 

•yerula 

-ka/ula 

-sanja 

•yernula 

-pamlmka 

ktcecha!^  nisa! 

-yerula 

-fexa 
-qeia 

-laxda ,  -yawa 
-shepuna 

-pelekoy  -susa 

-qocha 

-sanja 

-qeta^  -qoma 
-tuta 

-jiambuka 
ktoecha!,  nisat 

kude  na  njera! 
-swia  mahimbo 
-lasha 
'fem 
'tnmnya 
-yeshula 
kiko/ihola 
-dösa 
kumtda 
-kumula 
-daula 
lizembe 
kinjenje 


-kungunda 
-yita 

-zunyurusa^  -zama- 

zisa 
kwibala 

-payomoka 

•yanjara 

-yorola.  -yondorola 

-funny  a 

-keka 

-jora 

-tambaliza 

-funny  a 

-yosha 

-geinula 

-paduka 

tarukaf 

-yolora,  -  tambahza , 

-yondoiora 
-mija 
-hagula 
-gawa 

-megat  -metula 

-wusa 

-uiinga 

-ycsha 

-hagula 

-hama 

-paduka 

taruka! 

-wusa  matumbo 

-iaga 

-mija 

-kaman ga 

-porosa 

makorofo 

'hüta 

-tousa 

•  kula 

-daula 

livago 

kinjenje 
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Baeh 

Hinterbacke 
Bnckenknochen 

baden 

Bahre  (I'ragbahre) 

Bakschiscii 

bald 

Imld-baJd 
Ualken 

Querbalken,  Träger 
Bambus 
Banane 

Band  (m  Bast) 

(aus  Baumwolle) 
Banse  (Veranda) 
Barmhenigkeit 
Bart 

Base  (von  Vaterseite) 

(von  Muttei-seite) 
Rast  (Baumbastab  Band) 

Uaiitkorb 
Batate 
Baucii 
(Magen) 

hauen 

iiaiirr  ( Ackercr) 
li&um 
Arten; 

a)  mit  genießbaren 
Frfiehten 


mfnh;  gewöhnlich  m/Wnw 
(dgeniiPdi  am  Baehe) 
Utttma 

litalco 

lUambo  lya  mahaÜ 

litara 
{ijnktmzi 

pafrhar)f\  panyaru^  pakona 

panyani 
hmba-Umha,  panye-panye 
kinmti 
mgomha 
msenjere 
Ukova 

ttyoMt  nknalbo 


b$kolo,  paktkob 
mtua 

bmoa,  iss 

matna 

ntambOf  nyaä 
Udoto 

kimmiquru 

liisu  (kisu) 

mbirini 

-yaka 

mlimi 

kimuti 


tnpotopoto 


b)  mit  tingeniefibaren 
Fruchten 

(besonders  au  FlQssea) 


mdengo 

mtondo 

tngfTcgere 

myouozi 

miumöati 


magast 

Ii  torn  a 
liiuho 

•jfoga 

litara 

nj  nmbe 

padebe,  pakona  pa- 

debe 
h ino-hino 
kimuti 
myomba 
mlahi 
liioki 
mlegehi 
luionje 
iu/uka 
lip^ana 

hong§ 

matou 

mleyehiy  mgoyi 
lido  to 

mbatata 
lireme 

-jen(/a 
rn  1 17/1  i 

mkonyOf  kibiki 


myuhu 

msaula 

mtawatawa 

mviro 

m/udu 

miunduruka 

mdonga 

muyomho 

mgeregere 

myowozi 

mtumbati 
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Snss:  Kiiigoiü  und  Kbutu. 


Noch:  b)  mit  ungenieß- 
baren  Frficbten. 


(Dombaum) 

tnJtwmffo  ■ 

mkvanpo 

(sehr  hart) 

muwanffa 

(mit  dtinkelgläiizen- 

mgongoma 

deu  Blättern) 

(mit  rntein  KemhoU) 

mnqenbe 

(fc^benholz) 

mpinuo 

Baumljarr 

ngazi  ya  kimvH 

(als  V'uMülleiinj 

uUmbo 

ulimho 

Baunrstumpf 

higodo ,  kikuvcai'O 

Batitiiw  (ille 

lunqiua 

lutonie 
j 

bearbeiten  (üolx) 

'baza 

- hongola 

beabsichtigen 

'günü 

beaufsichUgen 

beauftragen 

•4ayeza 

"lagira 

beben 

Muma 

Becher  (geflochten) 

kijümera 

Becken,  Beckenknochen 

bedecken  (—  einhQllen) 

-gKiin&i^«r)a 

/toiko 

(:r=  zudecken) 

-vimha,  mbty^fa 

-gubira 

bedeuten  (andeuten) 

7..  B.  ein  Kainäieon(ain 

Wec)    bedeutet  Un- 

msoro 

bedienen 

-tumthira 

-tumikira 

rängen 

-nenge^a 

-fahiaa 

bedrohen 

-satcisa,  -ueiusa 

-yoQofa 

%ß  Sf 

bedrucken 

'fahisa 

beeilen  ' 

nch  beeilen 

"kita  nvata 

beendigen 

•/MM,  4tedi9a 

beend<^  werden 

-ftera,  -Jeeda 

-malikaf  -gomoka 

Beel  (Saatbeet) 

likimba 

Befehl 

mteto 

mteto 

befehlen 

'Uta  mieto 

'teta  mteto 

befestigen  (durch  An- 

'beiera 

'komerera 

näseln) 

beflecken  (besudeln) 

•yam 

-hakasa 

befragen 

•huza 

-knta 

befreien  (losk?iufen) 

'.mngula 

-kombola 

befi  iefliiren  (zufrieden- 

-wisa 

stellen) 

befriedigt  sein 

-tea 

b^egnen,  sich 

shanyana 

-kongana 
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1  1 

befell  ren 

-iiaith'ira 

-yana 

Mi'merde  nach 

s/iizK)  ya 

moyo,  mtima  wa 

lieginn 

Kt(/arfj 

t                                    7                              A                        1  1 

u l<) II  (jolo ,  utumbulo 

beginnen 

•  lo/iyola,  -tumoula 

begleiten  (eine  strecke) 

-peiekeza 

-peiekeza 

Begleiter  s.  Genosse 

(=  Diener) 

f 

meongoro 

b^rabea 

«  * 

m  m 

'fftmtra 

bc^rfuen 

• 

beuDdem  (intlich) 

-oxjM  (Pass.  -«otfMoa  und 

fiaptoa) 

behauen 

-baaa 

'kongola 

befaerbergen 

behüten 

-ttiMi(tr)a,  4tmamo9a 

•/t»a(tr)«,  'loUra 

bei 

«Mi;  Mi 

pa\  ni«; 

beide 

'Onke 

•oAa 

Beil 

9m  a 

lit  ago 

(fur  den  Krieg) 

V  •    •  • 

ktnjmje 

oein  (ocnenKel) 

mlenze 

(Knochen) 

Mamtm 

7*1 

beinahe 

durch  -stnda  (entrinnen) 

•/ama 

oder  'buda  (verfehlen) 

beisammen 

pamosi^  ndaoRjfe  {ndawo' 

^pamonga 

inye) 

gedrängt  beisammen 

'chupa 

gellen 

beiseite  (mien) 

(•Oua)  -eawa 

y-ktma)  -ene 

beiiäen 

'luma 

'luma 

beistehen 

-patisa 

-  (any  a 

bejalirt  (s.  unter  alt) 

-riara 

•yogolo 

hejalnt  werden 

lupala  (pf.  lupele) 

bekannt  sein 

'yazika 

bekennen 

-fuma 

-laika 

bekleiden  (einhüllen) 

-yambata  {-isa) 

-/ictküf  -vunultsa 

bekommen 

'^amkerOf  -jmca 

yanukira 

beladen 

'taaliaa 

'gegi9a 

belagern 

-#t»atra 

beleidigen 

•KoMmmBat  htkuHrtn 

V  * 

beleuchten 

•  aa 

bellen 

belohnen 

'pa  nkunia 

'pera  njomoe 

bemSchtigen,  sich 

tri  V 

bemflhen«  nch 

'kangamara 

benachrichtigen 

^muteula,  ^tavoirira 

beneiden 

'bcnera  ahizio 

'Onera  ligoga 

beolMchten 

•buka,  shora 

'lorüf  f^omera 

mu.  d.  6m.  C  Orient  BpffMlMS.  im  III.  Abt  21 
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ftviStt  *    IvilkfM^tli   111t«  Iviiiiitii 

beohrfeigen 

'tnakaya 

'pamanda 

beraten,  sich 

-kvrvma  zmdatra 

-Jova  miharo 

Beratung 

miharo 

beranben 

-yamuka 

-yanuka,  -poka. 

-nyaya 

ber» tischen,  sich 

-dakiwa 

"ffala 

bereden 

'kofya 

bereiten 

'htgtrtza^  ttndtktra 

bereits 

(nachgesetzt) 

ndi  (nachgeseUt) 

bereit  «ein 

- A^^fr«ro 

bereit  machen 

•senderfza 

bereuen 

durch  -rina  shisio 

"rar a  mtima 

Berg 

ntaura  (lok.  entawmi) 

kidunr/Of  kitumi  t 

bersten 

"dauka 

'haiuka 

berühren  (  .-  Hnfas.sei)) 

-qumbn  {-bamba) 

'hasa  (kdmula't 

berulii^en  (Stroiteiide) 

-lamula 

-keiujfrera 

(Tra  1 1  ernde,  Eraürnte) 

-pepisa 

-  p  f  j)  i  .s"  (7 

(Kind) 

-hüiffim 

-7?  yamasa 

•jjcfi  litM  iiliiireii 

"tuia*  'pepa 

besaiilligfii  s.  oben 

Geister  hesäntltigen 

'/mm  »ta^losif  -bikvra  in. 

-  Ii  ( <i  III  a  h  oka 

besohaditjen 

•yona 

-hak n  sa 

In'scliiidiift  \\  erden 

-ytmekala 

hakala 

beschafligeii,  sich  ar- 

l)eiteii 

bescheiden 

-mazima,  -qoto 

beschenken 

-p*ra 

beschimpfen 

'tyka 

'liga 

beschteiiniffen 

-nonopüa 

beschmtitxen 

-yona 

'hakasa 

beschmutri  werden 

-ymfk{flr)a 

'hakala 

beschneiden  {z,  B.  Nigei) 

'dümula 

Besclineidung 

kimungOf  unyago 

beschritzen  (vor  Oefahr) 

'tondoloza 

(vor  Unrecht) 

-kengerera 

Tt  AQr*n  (i  tv 
nc9i«  IUI 

beschuldigen 

-qewa 

•AfAa  {'ßlea) 

f&lscblicii  heschuldi« 

'qambira  manga 

•detera  makeo 

i;en 

beschwindeln 

'dura  i^erera) 

»diera  {"frera) 

Besen 

mkmrufiro 

m/yagiro 

bestiegen 

.shira  i-yashula) 

'pita,  -ruta 

besinnen,  sich 

-kumbtjln 

-kumbuka 

lie.sit/.ei,  l)eüitzend 

■ynni/tkazi  ICÖ- 

m  nya- 

uyicara 

woya 
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besorgt  sein 
besprechen  sich 
besprengen 
bessern,  sieh 

(von  Kranken) 
be.st;  zum  besten  hallen 
heatiUigen 
besteigen 
bestrafen 

bestreiche 

besuchen 
betäuben 

liftnnbt  werden 
lu-t rächten  (nnschauen) 
bf I  laiit'in  (Tote) 
belriiikcii ,  sich 
betrüben 

sich  betrüben 

betrftgen  (beim  Kauf) 
(beim  Verspi'echen) 
betteln 

Bett,  Bettstelle 
Sehlafmatte 

beii;;en 

(Knie) 

sich  beugen 
Beule;  Beule  schlagen 

Betilr  bekommen 
'itMiniiihigen 
Brute  inachen 
bevor,  wird  umschrieben 

(birch    das  »Noch- 

iiiclit-Tempus* 
bewachen 
bewahren  s.  d.  O. 

(aufbewahren) 
bewerfen  (mftLehm  ver* 

jiutsten) 
bewundern 
bewußtlos  werden 
bexahlen 
be/.aubern 

liezeiclinen  (Zeichen ein- 
»chneiden) 


-.fau-a;  -hnnbula 
-kuruma  zindaira 
»Uta  (-erera),  -/esa 
'Sinda 

•faukat  •smda 
'Shah  na- 
•eurna 

-kwera  (e.Ber^g  kuntava) 

•tambisira 

-bona 

'hiniht.va 
-hhifluka 
'biika 

-kalira  maliro 

-dakivca 

'dodisa 

'dadira  oder  durch  shizio 

ikara,  =  iycnyera 
■^herenii  'dierera  | 
-nyenga  J 
-kera  mttyanga 
kitanda 
mptua 

•g^meisa^  -(jogondtka 
^angukka  lidoro 

wkotnina 

-powola 

•jH)icokn 

-)ipf>f/e;a,  -tambu:a 
-t/amuka,  'Uücy  -tata 


-ogopa,  -hola 
-Jova  miharo 
'tnija 

"lama 

'kina 

'idika 

"hjfomMra  (mit  näherer 

Angalie) 
^-pakira 
'lora 

-hindusa 
'hinduka 

-fnra 

-embera  maliro 
-gala 
hyomeaa 
hyomura 

jfupa  mkiwa 

kitanda 

ugono 

»pinda 

'/ugamira 

-goama 

'hotola 

-hat  oka 

•  ngaha 

-poka,  'Ugaga 


'Imda 
-^ka 

-namika  {ludaka) 


"yetttkifOt 
-hinduka 


-aika  mbara 


•lolera 
'toika 

•mata  (iudope) 

'lumpilira 
hinduka 

■lipo 
•loga 

iema  nembo 

21* 
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bezweifeln  (in  Abifde 

slt'lleti) 
biegen 

biegsam  sein 

biegsam 
Biene 
Bier 

Biestmilch 
Bild 

bilden  (formen) 
billig  (vom  Kauf)  idv. 
Binde  (mis  weißem  Stoff) 
binden 
bis 

Bissen  (Brdklftßchen) 
bitten  (um  eine  Gnbe) 

(um  Erlaubnis  usw.) 
bitter 

bitter  sein 
Blase  (an  der  Haut) 

Harnblase 
Blasebalg 

Blasebalg  treilien 
blasen 

aul'M.-isen 

InslniiiKTit  Idusen 
Blasinstniiuenl  {&\is 

(aus  Metall ) 
Blau  (Baum-) 
Blattern  (Pocken) 
blau  (dunkel) 
Blei,  Kugel  aus  Blei 
bleiben 

blenden  (von  der  Sonne) 
blind  werden 

fast  blind  sein 
blinken 
blinzeln 
Blitz 
blitzen 

es  blitzt 
bl5d 

blöd  weMen 
Blödsinn 


Sms:  Kingoni  und  Kisutu. 

'ffOffotcim  {-yogombisa) 
•gogowara  {-goymAara) 
•a  ludaka 
nyo»  {luuyosi) 
uchwala^  ugai 
küiaci 

tatiamu  (Jfcwic.) 
-^cumha 
Attff,  wahwiw 

JnWPrC 

'tecpa  ('Woeha) 

ndtmgi 

-chrra 
'kali 

-vara 
•likaß 

ti/uruzn 

mfua  • 

'/ntjttla 

•vutirn 

'puputa 

•l>tta 

kttu/iro 

karombeta 
Htfpo,  liqembe 
lihnmanya 
-mnj/ama 
kip<iloj)oh 

-»hala  ({>r.  -^haiik  u.  -skesi) 

>l<>pa  {meso) 

•/a  mesn 

"«a  na  k^oko 

-haneka 

-kopeza 

mbamba 

'öaneka 

igabaneka  (seil,  mbaa^) 

kiahora 

•skanntfa 

masKcmnya 


-sha  ii:{tr)a 
'bera 

-pinda 

-pindika 

'deke  {deke) 

njuki 

uffimbi 

kituwi 

sanamu  (kitw.) 

'Wumba 

wabwino 

mttere 

•kvnga 

mpaka 

ndongi 

'jffipa 

' jovera 

•  kalt 

•  rina 

ngerenger^ 

li/u  ruzo 

mfua 

'fuguta 

' pit  fn 

•  II  t/  h  II  f  a 

-  hrta 

kl  tu  Uro 

kü  romie  ta 
lihamba 
nduic  i 

'Piti 

kipolopolo 
-/ama,  -kala 
'homa  (mt'Ao) 
'koyoka 
-wa  na  ki^oko 

-  mulika 
'knpira 
mamba 
•mulika 

kishora 

-penga 

mapengo 
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#•0»  €• 

(=  nftcki) 

chabe 

xhiimn    mmttfijia  u/kioa 

Bülte 

iiltiwo  l  t)l.  uluw/i\ 

IVA*  VMwH/WJ 

ti  f  u  ir  fi 

Blut 

X  J  LH  % 

blutpn 

-hitTTffT  tntBtisi 

•  /  A  fl  /l 

Bock 

/  i'Dönoo 

•  #       '-^       5#  V 

J^V^lUII  ;     (1111     ^li  MI  ^\J^liI 

7  1/7  V'  J 

■n/1  n  f 

rif  ¥^  AH  1  ttiiw  I  itkKiTYi  1 1tfAflTj^n 

^^iliAii    lfC<<<tlACf  ) 

_  M*  f  /  t  «M  A       /  /  9/  W  ^  >1  41  1 

"nrliTnu  \lUUQUCf 

y//t}jJt/l(i  l 

V)pi  Spitoniiistriiirtpnt 

liutthu 

*■  •  4^  M  v 

l  i  (j  u  Iii  h  u 

mfiu  nnti  fln 

7/j  fi  n  fi  fi  fi  n  fi 

/tjy# 

<n  4  fi  ft  f£ 
nj  uyu 

71  WnClCffCCI 

StMidfinbohnA 

tn  iifkni 

www  w  •  c  2/  * 

weil 

TvCl  VW  t 

iMhran  fdupch 

<  durch  Stechen) 

*  WH*  VH  V9 

Boot  /Kinhimm\ 

•  ■S»  •■"•"•■'w  ^               «V  r»*lr  • 

10  IS  f  A 

*  A  W^Va  V«7c 

/^ein  Bohren  ini  Holz 

h&se 

«UM 

-hakt 

Bosheit 

/tintfa 

flilntA*i    /  T^l  ^ltll/M*X*A 
TriH/iAf    ^  '^i/#<(/IA»l 

( KiindschAfter) 

Botschaft 

•j  1/1 »  j  W   ]r9m  1/7  n  / 

Botschaft  brinseD 

Brnnd 

-Ic/fimiti'  ^ufwh/i  {mu/uui\ 

*     u  i  Ii  /i  u     ^  * #*  V  cc  #•  V c§ 

Brnnch  fSittei 

inktiwo 

*n  Je  }t  \V  o 

J 

•  //  /2  /7 
u  u  /•  u 

Ul n  Uacu 

K  'ti  S4  #1 9J  im  yv       ^  it  t  ^ 

Rt*aii  r 

Iii  iitilignm 

bra\ .  i>raver  Mensch 

brechen 

'd  f^nti  yci 

( Rrot  IIS \v  ^ 

_  r/T  If/T 

i vom  AutTP^ 

-aola  ^  fiitna 

»ich  erbrechen 

(von  der  Stimme) 

•pendula  (/tisioi) 

"pindula  {lilowe) 

^  kj  i^uo  i.y  Google 
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Brechreiz  haben 
Brei 

Brei  vom  gestrigen 
Tage 

breit 

breit  wfrden  (in  die 
Breite  gehen) 

lirciiiipu  trans. 

iiitrans. 
Bi  eniiliui?. 

Bi^U 
Brief 

bringen  (hin-) 
herbringen 

brodeln 

Brot 

Bruder 

mein,  unser  &iider 
dein,  euer  Bruder 
sein  ihr  Briuler  (s. 

aufli  Schwester) 
ältester  Bruder 
(  - :  Verwandter) 

Brücke 

Bri'du*  fFlfMsrlihri'ilie) 
brüllen  (vom  Hiiicl) 

vom  Stier,  l.ö\v<'n 
brüten  (Eier  ausbrüten) 

über  etwas  brüten 
Brunnen  (Wasserloch) 
Bruni»t;  in  Brunst  sdn 
Brust 

Brüste 
brilsten  sicii 
Buch 
Buckel 
buckelig  sein 
blicken,  sicli 
BüfTf! 

Bund  s.  Vertrag 

Bündel 

bunt  -sein 

Biii>te 

Bu8ch 


Snss:  Kiiigüiti  und  Kiiiut 

shizio  inyera  (i»ymi) 
sima,  kijfca 
ntlalo 

-banzi 
-navca 

'c/ia,  -chtsa 
'Vuta 

nkuni  (gew.  pl.  zinkuni) 
ubao  (kisw.) 
6anfa,  cA<ft'  (kisw.) 
•mukitm 
'Ida 

kinhea 

mfb  (vermltet) 
fnianakwetu 
mtanakwenu 
mianaheao 

mkuru 

Jcinim 
wtandnto 

?iisi/:i 

-k/rrti.  -kmiuya 
-h(inija 

'jmjamira  {inaqanda) 
-kumbula 
mtomho 
-ßina  ndo^ 
nyanga,  kifutca 
mateele 

zimeka,  zigangUa 
ktiafm  (kisw.) 
kifumhu 

•vca  na  kißmim 
•kotama 
nyafi 

nyanda 

»tea  na  mahara 

mtaiuii/iro 
ta/tni 


ugali 
uporo 

-hanzi 

ubansi 

-ft  yanya 
-yaka 
sagala 
ubao 

baruttt  eheti 
'P^hka 
-Uta 
'hewa 

mhmgo 


m  to  n  go 
til  a  }n 
m  .V  A  «  c  /' 
■emba,  -bota 
-  h  II  m  a 

-ynwatira  {ma katiga) 

-ku  Hl  buk  a 

kill  Ufa 

'/una  ngoai 

kivimba 

mawete 

'Sidu/ga,  zitoga 

kitabu 

chumbi 

•tpa  na  chumbi 

-gifiama 

njaii 

likinja 

-ira  na  mabara 

rnfyagiro 

dasi 
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BOsehcl  s.  BAodel 
Butter 
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mhemba 

ma/uitt  ffa  Itoiti 


mbemba 
mbawara 


da 

Dach  (-=  Stuhl) 
der  oberste  Gras- 

biischt'l 
Darlispaireu 

ciaheiin 

bei  mir  (uns)  daheiui 
bei  dir  (euch)  > 
bei  ahm  (ihnen)  ■ 


D. 

hpa,  ponerapa 

lupaxha 

cAankongo 


kono,  kuni 

htpnsha 

kitubiro 


Iutttn(/o  (:iri-) 
t/tu-,  jHi-,  kukaya 
ktcetu 

ktoenu 
heao 

damit  (durch  KonJ.  ausKudrftcken) 

damit  oicht,  durch  Koiy. mit  •aj^»  oder  durch  Ko^j.  von 


mpayarct  (l i jiagaro) 
m «,  pa,  kukaya 
kwetu 
ktcenu 
kwao 


•leka  anasudrOcken 


dimmern  -eha 
es  dftmmert  (moigena)  ^fOM,  kt^asa,  kutire  kwaeha 
vom  Abend  kulitwarara  kuiUitca 

danken  -flonjro 
>danke  schön*  wakalgta! 

dann  ngasemuva 

oder  durcli  -pinda  (nachher  tun),  z.  B.  ndüiamha  kutenffUj  ndiagftmda 
ndichdeka  ich  gehe  kaufen,  dann  werde  ich  wiederkoinmrn. 


wasengura! 


Dann 

Dickdarm 

kleines  Gedärm 
darreichen 
daß  (Aussage) 
nauiiifu 
daviinlaufeu 
Deckel 

decken  (das  Dach) 
(=  umhnilen) 
(mit  Deckel) 
(von  Begattung) 

dein 

denken 

denn  (—  weil) 
(beim  Imperativ) 
(bei  Fragen) 

■gut  denn!- 


lutumbo  (pl.  ma-) 
fitatumbo  manyahn 
matumbo  mangonwane 
-leta 

kuti,  kama  {koma) 

kigunu 

-nymyitra 

khrimboy  kimbonyo 
"JuUra 


"mbonnya 
-zeka 
'Oko 

-yambot  -ytnza  Uqäi, 

kumbula 
ndaiea,  hku 

A»,  pera  (postpos.)  j»*»ra 
itonat  bonanif  (Imperativ  nandii 

von  -bona  sehen) 
boM^ni)  pera 


lutumbo  ma-) 


-Uta 

mannya,  kamba 
kiknruru 
-nyen yora 
kiyubiko 
•iimo 

'/wika,  '/wala 
•gubika 
'£0ka 
'oko 

-kita    luhaia,  kum- 
buka 
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dennoch 

deutlich  (adv.) 

deutlich  machfn 
Diarrhoe;  an  DiajThue 

leiden 
dick 

von  h'lH  inleii  Wesen 

so  dick  wie  .  .  . 
Dickicht 
Dieb  ,  diebisch 

(=  Räuber) 
dienen 
Dienn 

Diener  auf  dein 
Marsch,  Proviant« 
träger 

Dienst ;  /.u  Diensten  sein 

dieser 

diesmal 

Ding 

■Ding-  (das  man  nicht 
nennen  Icann) 
Distel 

doch  (beim  Imperativ) 

( —  ja  docii) 
Donner 


Spiss:  Kin^ni  uiiii  Ki■^IlIll. 

chabe  {nipe  chabe  gib  mir  hirahira 
dennoch) 

K'aJniru 

'lai/a,  'fundiaa 
•cheica 


neso,  kawaha 

'funHisha 
"tumbuiira 


-hint 
-lupala 
npaka  .  .  . 
itmti .  litoyf>ro 
mha/a  (]>I.  zim-) 
nyakato 
-fumika 
nyekp 

mjimfati  (pl.  7m-) 


IfM/tt  usw.,  mje  usw. 
ktto  (pl.  smie) 

kihano 

k»j  pera  (postpos.) 

(•) 

kande;  nde  (postpoSi) 
mdumo  (tea  mda) 


'tcaha 


in  h'  fit 
muivi 


'  tu  mtka 
msongoro 


di)iiueni;  es  donnert  iduina  {sci\.  vula) 

Doppelllinte  kitmmu  cha  milomo  miwUi 

Dorf  musi 

Aüßendorf  (Sklaven-  mlaga 
ansiedlung) 

Dorn  li/a  (pl.  m§^) 

Arten:  groß,  weiß  mkwan^ 

groß,  gelb  ntkokoro 

kiimim,  gelb  ndathmoantu 

gerad,  initteU  msims^mffe 

Bl&ttergenießo  nUungttane 
bar 

p;nn/.  klein  kinjacha 

<lort  (in  der  Nähe)  lapo 

(in  (h'r  Ferne)  miftai/a 

Do.se  (lur  Schnupftabak)  l«/uko 


•htgerera 
uyu  usw. 
Uro 
kintu 
kinono 

luhano 
pera 

hang  a 

mini  ru  tno,  mrundumo 

(tt'ö  mvttla) 
yaf)uruma,i/arunduma 
huti  ya  milomo  mitctii 
muji 


mwi/a 

mkvangu 

tawatawa 

mlashatoani« 

mkunguti 


nko 
k  ti  In 
m/uko 
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I/O  Her 

wwmvu  «nt  uqantta 

oningien  ^sioueii) 

-dura ,  -sunduM 

-dura,  'Suaduta 

M                tffe  aa  V  A  *  ^a  a  1  ^  v%  »  &  \ 

\—~  anii6ii)e!i) 

'chupisa 

sich  drangen 

'chupa 

-ehupa 

Di'Eht  ((li'iniitM'  ans 

■sambot  ftyeta 

sambot  nyeta 

Messing  od.  Kupier) 

((lU  K(M') 

lisomff) 

N'  Oll  (JIJ 

aj'aubeu 

panje  (])a/aie) 

mtcibala^  kvcibala 

(—  außen  unis  liaus 

paseli  {kuseli) 

herum) 

drehen  (Fadeu) 

"Oota  (lutonje) 

(=  umwenden) 

arei 

•lotu 

dresclien  (uetreide) 

•bula 

drinnen 

nu$XttUi 

ontie 

-Ä  uiaiu 

-aäafu 

oroben 

pesuru 

pananit  paekannya 

drohen  (Furcht  einjagen) 

(ZU  scnMgien  aronenj 

-songera 

arucRen 

•öondiza 

'limb  im 

drunten 

• 

JNMt 

paht 

ou  ^lonios) 

fl 

ICcWO ,  irt!7lll 

•  du  but  es« 

»/  « fr  ^ 

dumm 

pt/  r  II fluru 

dumm  sein 

'lenyama 

Diiiiiiukupt 

1*7 

ktshora 

Duauiilieit 

uxhftra ,  »purupurUf 

Uung,  Dung  er 

manu  II 

Qfinn 

(von  otonen) 

-rura,  -btdaka 

aunkei  (Farbe) 

'innyama 

dtinKel  werden  (v.  Tag) 

>• 

»ttttwara 

Dunst 

• 

durch  (mittel) 

IM,  kwa 

na%  kwa 

(oriucn) 

mtMnoa  (jps^t  At-) 

tnttkali  {p(t*t  ku^) 

aorcnDOiiren 

'homa 

(das  Ohr) 

(atn*cl)  liietienj 

^DwAa,  -powosit 

'peyeha 

uurcuinii  uaoen 

-tumbu  Ii  ra 

durcii])rugeni 

I         f  ^ 

-cnoya,  -lata 

"towa,  'ttmba,  'puia 

sich  duichprügeln 

-diayana  usw« 

-totcana  U$W. 

durchsei  lif't» 

-hii  J  It «  a 

durchsickern 

-hulula 

durchstechen  s.  durchlmhren 
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(lurchwaleii  -kupuka 
Dtiroltzug  (Querbalken)  mgttmba 
Durst 
dursten 


Spiss:  Ivingoni  uiiii  Kisutu. 

-jfomboka 

myomba 
litfayazi  nt/otn 
'i/uma  ( pampimöo)f  •toa  na  -ona  njfota 


eben  sfin  (Tenaln) 
^iin%  eben  srin 
(=s  soeben) 


-lin^mira 

'Unyanira  ku.se 

lomha  naha,  karoku  naha  hi  no  nah  a 


oder  durch  »Bonda  {tcasanda  kufika  eben  sind  sie  angekommen) 


"lienrlfrselbc 
Ebene 


Uh/vlofflt 
hilnhila 

paluiyanireyo  (wurUich: 
wo  es  eben  ist) 
Ebenh(»l/.  mphiyo 
VsWx  (Wild-)  nyako  {lidoda) 

Ecke  (am  od.  im  Hause)  kipunyu  {mbundu) 
eckig  sein  -ßuyera 
Ehe,  -Schließung  malmoclh 
Ehe  schließen  (vom  -ifMota 

Mann) 
(von  der  Frau) 
Ehe  brechen 
Ehebruch 
ehemflls 
Eheweib 
ehren 

Khi  eni^csclienk  (an  den  fnseteenje 

Iläiiptlintr) 

(nti  ilt'i)  Untergebenen)  shome  ma-) 


nfftmgola 

hadeni 

mfasi 

'bonga^  'tokosa 


ElirgenUil 
Ei 

Kicr  l<'f;(Mi 
iuer  ausbrüten 

Eidotter 
Kirtscliale 
Eiweiß 
Eid 

Eid  schwören 

Eidechse 
cifri'j  sein 
Eiici  ;-llclil 

cilVisüclitiL:  sein 
ci;;cnsiiuii^  .s«*iu 


soni ,  ztsoM 
iiijdii'i'i 
-Ittktra  maff. 
-/uyamira  tmij^. 
(fi) 

ubomvu  wa  /. 

lijicaro^  Hqeinhtt 
Hsope  ijfa  l 
mafvngo 
-fuuya 

k'fn'nimmdu 
•kuUtla 
iikin  rr 
'Ixina  ukxcere 
-hiinlnAa ,  'shaiiya 


iiyuuyu 
metoo 


mpi  /I  ij (> 

iipanyo  {ligosi) 
kipungu  {mbundu) 

matawiro 

-fateira^  gfga  mdalla 

'iawiriwa 
'ffonekot  'kema 
ukeme 

katali 
mdalla 


s  h  o  n  i 

llkiiriya,  Ithumbi 
-tayira  maq, 
-yoicatira  maq. 

utumbu  tta  /. 
libasi 

liwarafu  lya  L 

malapo 

•  /apa 

kiiruru  icundu 

•  kit  tnla 
u  k  IC  ('  r  e 
-bona  ukwere 
•penga 
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Eigentum 

ehunta 

Eigentamer 

rniufikaei 

mnya" 

Eilbote 

n^iki  (vii  simbikii 

kiiongoia 

eilen 

-rumopa 

eilends,  eilig  (adv.) 

mauonOf  masmyam 

nuata 

Kimer 

mbiza 

kisavi 

ein  (niim.) 

'tnonga 

(irgendein) 

pete 

J 

no  no 

einäligi*:;  werden 

-fa  iiso 

'ko  >/okfT 

einatiiifn 

-ueznmnla 

-  va  ha  inri  ta 

Eiiihaiuii 

ligvcamba^  mkumbi 

t(?<i^o«  iigaratca 

einernten  s.  ernten 

einlach 

-mon  aatnonaa 

einfädeln 

-fakiza  iiunuuza) 

einfallen  (Hatte) 

•dirika 

'bomoka 

(sich  erinnefn) 

"™  T^r      ^"^^  ^B^^^ 

'kutnbuko 

einfordern  s.  fiirdern 

Eini^ani' 

niinjauqo 

mlgango 

eingeben  (fltlssiges) 

'king  a 

eingestehen 

'idika 

Eingeweide 

matvmbo 

eingießen 

IT 

einurraben  (begraben) 

-gimita 

Einheit  (Alleinsein) 

umonga 

einijse 

-yakicene^ 

'Hai 

einii;  si-u)  (einander 

•tandana 

-ganana 

lieben) 

(einander  helfen) 

-patisana 

•tanoana 

•7 

einladen 

-rnft/irza 

•  kemn 

einmal 

ko  1/10:1 

k  n  Hl  (Ht  ga 

noch  einin.'ii 

kati  tje 

k  Q  II  (j  > 

einmünden  (Fluß) 

-shanaana  na 

-  k  (>  n  7  (i  II  a  n  a 

Kinmiindun'; 

mashan(/cuiO 

kou qanano 

Einude  s.  W'^ald 

einreiben 

'püku 

einreißen 

•  bomola 

einrichten  (ordnen) 

•linf/anisOf  -hmgita 

'kola 

einsalben 

•iambüa 

-paka 

einsam 

-ene 

einschlrfen 

-layfza  (-AitfMa) 

'unga^  -lagiza 

einsciienken 

'SOptt 

einschlafen 

•ytztra 

-goeherüf  'Sitira 

einschlagen  (Nagel) 

'beiera 

'komerera 

(Weg) 

-fu/iya,  -qonda 

-ijctida 

einscliließen 

'dinda 

(=  umzingeln) 

'SunguUra 

'tindira 

332 

einschneiden 

(schröpfen) 
EinschniU  in  die  Haut  nkoroaa 

(Stamtneszeichcn ) 
(vom  Schröpfen) 
t'iiiscliiiehtern 
einsehen 

einsetzen  (ins  Amt) 
einsinken 

einsperren  s.  einschließen 
einstecken  (in  die 

Tasche)  . 
einstQrzen 
eintauchen 
eintauschen 
einttviben  (Schuld) 


Spiss:  Kiugont  und  Ktsutu. 


ükanga  ( pl.  stMhanga) 

-sawisa 
-ijazi 

-heka  {ukmi) 
-haba 


-faka,  -tera 
-nymyesa 


'tfitifita  {kibiki) 
nembo 

shanga  {\A.  sin S hang a) 

-  yoffofa 
-niafiya 

-  w  ika 


'Sopa 

•bomoka 
'  tum  hi k a 


-banika  {zmdawa) 


eintreten 

-ngena 

"ingira 

einweichen 

'nyenjffsa  (Uambe  damit 

'tumhikü 

es  weich  werde) 

ein  w  ickeln 

-wnga 

-yonja 

etn\viUi|;en 

•^umira 

'idikira 

einzeln 

-mozimosi 

-mongamoHffa 

einziehen  (Schuld) 

s.  eintreiben 

Eisen 

simhi 

chutna 

-.stein 

mdapo 

ausgeschnioizenes 

Eisen 

utaU 

Eiter 

ulntinv>i  irti  kiraniia 

m  afira 

Ei  weiß 

ILsope  {ya  liqanda 

Hu: ar a/u  lya  likanya 

Ekel  empfinden 

i  -nyanya   oder  shigiö  «na 

'kenwyemuka  nyera 

ekeln,  sich 

)  manjfom 

miima  una  nyera 

Elefant 

ndembo 

elend  s.  ann 

Elenantilope 

skawa^  mpqfu 

mbunju 

Elfenbein 

Uno  la  ndembo 

Elle 

mktmot  ekanja 

kiwokö 

eine  Elle  Stoff 

mw«r€  (pl.  miyer«) 

Ellbogen 

nktUOf  ngonponBont 

i^fata 

Eltern 

Wttsali 

teabteereki 

enipfiin^^en 

'pasiwa^  •jfomkera,  'ktmda 

-periwa,  »yanukira 

empfinden 

•lola 

empöi'en«  sich 

'tea     ua    funzi  'Sibusa 

-ira  na  ngondo 

{inuyikazi) 

empor 

pezuru 

pnchnnn yut  panani 

tA-u-) 
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1  ^  1 

hnde 

mura 

nni,  ans  Ende  (loc.) 

{e)muceni 

endlich  ^^zuletzt) 

-a  muva 

-  <i  iiuiyu  m  a 

ZU  Lnde  (alle)  sein 

-pera^  -peta 

•  malika^  -yomoka 

am  bDCie  sein  (voll- 

endet  rabeo) 

eng 

bngel 

malaättt  (kisw.) 

hnkel 

mjukuru 

entbehren 

"din  ff  a 

£<nte 

ftOOtü 

entiuten 

•siMi^iirMra 

"ffonjoTolü 

entr(mien 

-Msa»  'Incka 

entfernt 

padmij  kudud 

patah,  kutaU 

entiiielien 

-baleka,  •fiymyem 

^tgegengehen 

entgehen  s  entfliehen 

einer  Gefahr 

-sinda 

/•vi  • 

{i)nlcunzi 

njomüe 

enthalten  f  sich 

-MS«  •/eA(er)a 

-leka^  'koioko 

(von  verbotener 

Speise) 

enthnlspti  (durch  Stoßen ) 

-  koica 

-  /m'  aw  <7*7 

(I)eckhlätter  abreißen) 

-sua  {maqembe) 

•  honda  {^makawa) 

entlüiirtMi  s,  entiliehen 

entiuiiieii  (L»eialir) 

-finaa 

-lama 

entscheiden  (oache) 

-ju\cn  {zmrfawa} 

-au  m  7/1  a  {f/nharn) 

entsctilupfen 

-pukiiittfuka^  -cherera 

-po  koiiuyoka^  -/i/e 
f'i/ka.  -tterera 

entschuldigen ,  .stell 

-pf'pisa 

-pep  IS  17 

entwöhnen 

-lumuilsa  {liweie) 

'lektsa  {Ittcele) 

entwöhnt  werden 

'luTnuta 

entzfluhern  (durch  Zau- 

'Saima 

m  « 

•tondola 

bermittei  die  Unaehe 

des   iKiaen  ^auoefs 

suchen) 

Epilepsie 

».-♦1  -•-  J—   IL. 

iCfAlfMflMtlMnt 

Anfall  bekomoien 

er  (tonlos)  1.  Kl. 

« 

(oetont)  1.  lu. 

Mm     So*     AM          /T      VI  \ 

«er  ist  es«  (i.  im,) 

erbarmen  f  sich 

-dctfumt  fmua 

•  • 

Erbanneo 

lipjfana 

Erbe  (das) 

lipwera 

Erbe  (der) 

mni/ikasi  tea  l^neera 

mnyalipwtta 

erben 

'hala  (/^Mcvra) 

-hala  {lipwera) 

^I*Y6tt  *     TvifIfTDIII    iirifl     fv  ISIltll 
•  *l  [99  •     1X1111(11111    IIIIU  IXI^tlllll* 

erhellten 

-yainuka 

-piikn,  -yanuka 

erbitten 

-yupa 

erblinden 

-fa  meso 

-koynka 

erbrechen  (gewaltsam) 

'fianla 

-hatula 

sich  erbrechen 

-sanza 

• 

-dt'kn 

Erbse 

ndozi  (pl.  zindozi) 

n  do: i 

Erde 

UztC€ 

mlima,  kindimba 

rote  Enle 

kikiiiija 

kikvnja 

sandige  Erde 

tnsairati,  mmvca 

mi>hanga 

Erdfrrkel  (Ameisenbär) 

rhaynbaui 

lim  hatuja 

Erdnuß 

iUabfle 

l  ilatci 

Erdnüsse  ernten 

-hiinfni  {mat.) 

-pal a  {mal.) 

Erdwall  (.Saatbeet) 

msere 

l  ikimba 

erdulden  (Leid) 

-zica  {ushunffit) 

-bona  {ushunyu) 

ereifern,  sich 

-dad[ir)a 

-hyom{er)a 

erfassen 

•hamba  (Pass,  -banjtca  und 

-kam  ula 

bnmbitca) 

erfit'uen 

-  tair  i.sa .  -s/i  fkisa 

-hfkisn 

sich  erfreuen 

-taxjca 

-heka 

erfüllen  (anitdien) 

-qavc'sa 

-memerfza 

ergi-eifen  s.  erfassen 

erhalten 

-yamkera 

-pokern,  -yanukh 

(durch  Pllege) 

•ftiya,  •yonxa 

-lera 

erheben  (vom  Roden) 

•nyama/a 

-in  ula 

(in  die  Höhe) 

-kir^za 

-kiceza 

(das  Haupt) 

-jxikamisa  {Ukanda) 

-tundutc  is  a  m  tu  f 

(tlie  Hände  zum  Auf- 

-ynuyn (ryanja) 

fangen) 

(die  Stimnie) 

-kicfza  {liztci) 

-kic'za  {lizvi) 

s.  erheben  (aufstehen) 

-yima 

-  yima 

(=  sich  empören) 

'Ztbu.sn 

erinnern 

•kuiiihvsa 

-kit  m  bn  sa 

sich  eriimern 

-kumhiila^  -yamba 

-kumbuka 

Erinnerimg  (an  früheres) 

inayazo 

erkennen 

-yazf 

- mannya 

erkermV»ar  sein 

-yazika 

-mannyika 

erklären 

-funda ,  -lay a 

-fundisha 

erk  ranken 

-yura 

-ricara 

erlangen  s.  erhalten 

erlauben 

-ttika .  -vumcra 

-Sffiya.  -idikira 

Ei'lnubnis 

ruhiisa  (kisw.) 

um  Erlaubnis  bitten 

-kera  ndaiica 

-yupa  mharo 

erleuchten 

-banikn  {-isa) 

-  mulika  ( isa ) 

erlöschen 

-qima 

-zi m  a 

erlösen  (aus  Sklaverei. 

-snnyiiln 

-konibola 

Gefahr) 
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Il,riospr 

msaiujuti ,  /nsmum 

n>  h'omOozi 

17*    1  •• 

L.rlusung 

usajigtilo 

nkomoozi 

ermahnen 

-laya  >  -nyengerera 

-unga,  -konya 

(=  rügen) 

'lakalita 

ertnalten 

•fahira^  'ttttttk^ 

ermorden 

"koma 

(aDscliIachten) 

■ 

einiQden  (lotrBoa.)  s.  er^ 

msvvcn 

erjnilden  (trans.) 

-ehumouza 

ennantcm  s.  ennahoen 

• 

eniShren 

-lera 

m 

'leva 

6rneoDen  s.  einsets^n 

£mte 

mabeno 

-CTu  icn 

-  /<•  *  )l  ft 

erpressen 

'Ion  a  a 

erproben 

'hnga 

-Itnga 

erreichen 

•kanda 

'kolera 

(ankommen) 

~/%ktra 

erretten  s.  erlösen 

ernchteii  (auiricnten) 

♦ 

-snn  1  ka 

erschaffen 

-(tp^MWiia 

-('w)utnba 

erscheinen 

-bofieka  {-ara) 

j  Iii 

erschießen 

-hurara  na  kibamu 

- p  II  ij  II  lira 

erschlagen 

-burara 

-koin  a 

ersc!i")pft  werden  s.  cr- 

uiaLten 

erechrecken  (trans.) 

-ken nyem usa 

(intrans.) 

"yetuka 

"kfinn  ye  muka 

ersetzen  (ncnaaen/ 

"Stada 

*lipa 

(zurückge  be  u) 

-chtdita 

f  *  * 

erstaunen 

'ktnnyemuka 

erste 

1 

[•a  huqara^  (•a  kiqaro) 

kulongola 

\  -a  pambde,  -a  AuAm^itArtt 

-a  kttangolo 

ersiecnen 

"harn  a 

J!*rsi|fei>uri 

mazHcufO 

ersticKen,  durcn 

-fcanta  (würgen) 

-aofttt 

r#rsuing  s.  iLrsigeDuri 

(von  rrücnten) 

-a  Ku^ara 

-a  kutumbula 

eitappen  (Uiei>) 

-kanda  {mbt^a) 

"Kalera  yinvttvt) 

ertragen 

-swat  -bona 

'Ona 

(tapfer) 

-qitta 

'kangamara 

ertiinken 

-fa  na  mansi 

'/tea  na  magasi 

erwachen 

'vuka 

'yumuka 
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erwachsen  (jQngling)      Ujaha^  ndodana 
(Jungfrau)  niomhe 

erwählen  "qHa 

erwarten  (auf  Jemand  •Jmdira 
warten) 

erwecken  «.aufwecken 


erwiüchen 
erwürgen 
erjcälilen 
(singend) 

Erz 

Erzählung 
erzeugen 

erziehen 
erzfirnen 
Ksel 
essen 

(in  der  Frühe) 
etwas  (Unbestimmtes) 
etwa 
euer 
Eule 
Eunuch 
Euter 
ewig 

Exkremente 


•kanda,  hamha 

'Jcama 
'bika 

-gia 

utali  (ausgeschmolz.  Eisen) 
-zala 

-yoma  {-ymja) 
-tukutpfim 
liduwe  (Waldesel) 
-fa,  -mfuna 

kama^  nd4 


nyumba 
matoele 
JutifitH 
masimba 


'hagula 
'  Ii  n  dir  a 


'kotera,  -kamula 
'doda^  'kaiira 
-linihira 
"kima  lukimo 

ftiktmo 

ponyola 

'Um 

'h  I/o  nif  risfi ,  -kali  niisü 

mbundfi ,  l  ip  und  a 

'lya,  -metnena 

'lauka 

kinono 

kamba 

liiui 
mbende 

magono  goAa 
ma/i 


F. 

Fackel  (Feuerllamme)  Hrnmjmci 

Kaden  luntfttza  (j^i.  ziUmgusa)        f  v  t o  n  j  f  (y/i,  lutonjf  \ 

f "a c h el n  'ptmpa  -h  n  j  ira 

1  ärse  'litokdzt  nyinda 

l  ohne  h'iiilira  (kisw.) 

P'alle  mqipo  mtego 

fallen  'ica  -gwa 

ins  Wasser  fallen  -muka  'luia 
(untergehen) 

fallen  {zvl  Falle  bringen)  -misa  'gwisa 

Fallgrube  tij^wa  tcina 
Fallsucht  s.  Epilepsie 

falsch  (lOgenhaft)  -dest 

falsch  (Ifigenhaft)  sein  'Va  na  tnanga  'wa  na  makeo 

fälschlich  be.schnl- 
digen  s.  verleumden 


Digitized  by  Google 
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Falten  haben  (=  machen) 
falten  (zusammen-) 
Familie 

fangen  (mit  der  Haod) 

(in  der  Schlinge,  Falle) 

(Fiselie) 
Farlie  (x.  B.  eines 

Tieres) 

weiße  Farbe 

rote.  p;<'l!)<'  Farbe 

dunide  Farlie 

graue  Farbe 
fassen 

(nicht  llichpn  lassen) 
fasten  s.  ( uUmlten 
faul  (tiä«;e) 

(=  verfault  s.das  Fol- 
gende) 
faulen 

Faust  machen 
fechten  (miteinander) 
Feder 
(Schreib-) 


•son^ana 

•Adfit&i,  yanya 
-qipa 

•^amba  («urAoMt) 
mbara 

lim^ope 


-bumhd 
'iinda 


'htha 
•Jumhata 


Federhusch  (Kopf- 

scluuiick) 
fegen  dmtxeo) 

(=  kehren) 
fehlen  (eins  Ziel) 
(nicht  da  sein) 
(moralisch) 
»es  ist  gefeiiU! 
schief) 

•  es  fehlt  nichts,  geht  kunjaro 


kunwu 

Atnfnjriini  (eigentlich  eiser- 
ner  Stift) 


-gonja 

•kamula 
-tega 

-Iowa  {»omba) 


iitcara/u 

liiito 

l  f  mp u n gü 

-katuula 

•iinda 

•kata 


-( fr  )()la 
-fumbata 
'kimana 
Hngoma 


(geht 


-Uinngim 
-ponnga 

-gona 
auyaro  t 


'tungula,  ogo/gt 

-fyagira 

•kurusa 

-haka$a 


rutl. 


Feij;ling 

Feile 

feilschen 

fein  (dunn,  xart) 
Feind  (im  Fdd) 
(persualicher) 
feind  sein  (einander) 
Feindschaft 
Feld  (Acker) 


lii/nara 
(iupa  (ki.svv.) 
-zama  {-ana) 
•r»ra,  -a  bidaka 
mugimpi 
miukuUri 
'tukuHrana 
tUukutero 
«tuncüSf  simu  (pl. 

loc.  mätmini 
fttbeua 


-:ama  {ana) 

leycre/u 

mtatcangu 

'hgomerana 

ukgomero 

mgunda 


Feldmaus 

nUt  «i,  6en.  f.  Orient  8prMli«ik  1001.  III  Abt 


lipannga 


22 
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Fell 

(Rfickenfell   lur  den 
Siiiigling) 
Felsen 
fern 

fernhalten 
Ferse 

fertig  inachen 

fertig  werden 
fest  (haltbar)  sein 
festhalten  (trans.) 
Festtag 

Festung  (Büina) 

fett  wrrdenl V.Menschen) 

(von  Pieren) 
Fett 
feucht 

Feuer 

Fieber  hal)en 

(der  Kopf  drückt, 
schmerztl 
finden 
Finger 

•nagel 
finster 

finster  werden 
Finsternis 
Fisch 
fischen 
Fischotter 
llach  s.  eben 
flackern  (vom  Feuer) 
Flamme 

tlammen  s.  tlackern 
Flasche 

llattern  (milden  Flügeln 
(schlagen) 
(vom  Kleide) 
flechten  (Korb) 


Fleck  (Schmutz) 
(zum  Flicken) 

Flederuiaus 

flehen  (um  Gabe) 
(um  Gnade) 


kikumlta 
mbereko 

lichf 

A'udrni  ( JM-) 
-sum/uza.  -yalisa 
hiteude 

-qedim.  -jn-zim 
-qeda,  -pera 
-qiua 

-tinda ,  -hamfta  (-isa) 

/m.*iA*m  htkuru 

ngaxra 

-bijHila 

-nona 

mafutn 

manzi  {ni/ura  imanzi  das 

Kleid  ist  feucht) 
mitaxo 

durch  likanda 
Ulmnda  {iivara) 

•bona 

mumre,  chanjo  cha  luzipo 

luzipo  (pl.  zin-) 

-mni/nma 

-strarara 

usikti 

shanzi  (pl.  zi-) 
'ftamba  zishanzi 
ntini 

-yaka  liranyaici 
liramjaici 

lihorohoro 
-papamn 

'ptijmma 
•nika 

-öota  {nt/ozi) 
linier  a 
kiqiiri 
kinimanima 
'kera  kaktirti 
-pfpisa  kakuru 


son  da 

liyauga 
kutali  (pa- ) 
-beza 
kit  ende 
'Tnaliza 

-malika,  -yomoka 
-kangamara 
-kamula 
ligono  likurn 


-hata 

maf  Uta 
-dekedeke 

moto 

mtica  fca  rina 

^{ir  )nna 
l  u  k  Oft  je 
luz  ip  o 
-tito 

-tilitcala 
kilo 
snmha 
-Iowa 
fusi 


lihorohoro 
-papa  m  a 

-pup  u  ma 
-hona 

-bota  (mgoyi) 
lin  yara 

kinimanima 
-yupa  kaicaha 
'tuliza  kairaha 


Digitizec, ,  vjOOgL 


Fleisch 

-brühe 
Fleiß 

fleißig  sein 
flicken  (Kleid) 

(allgemein) 
Fliege  (Stubenfliege) 
fliegen 

flielien  (aus  Furcht) 

(=  MureiBen) 
fließen 

Flinte 

Uinleiiader 

FKintenUuf 

Flintenschaft 
Flöte 
Floh 

llui-Iren 

Fhicht;  in  die  Flucht 

schlagen 
lliichten,  sich 
FlfiHjel  (vom  Vogel) 
Fluß 

-belt 

-pferd 
lliissig  werden 
lliistern  (gelieim  tun) 
folgen 

mit  einem  *  Haufen 
(M^ttdien»  Vieh) 
folgen 

(—  gehorchen) 
fordern  (Guthaben) 
Form  (Gestalt) 
fonnen 

fortfahren  (zu  tun) 
fortgehen 

fortnehmen 

fortschaffen  | 
forttragen  ) 

fofttr'-ihen  (vertreiben) 

fort«  äiii  end 

fortwerien 

Frage 

fragen 
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It  yauta 

mmzi 

tnakutah 

4unga  {kiqhct) 
-qeha 

'pururuka  {^mbwntruka) 
'hoHka 

•nyenyerü 
•hamba 

kiöainu 

kor^tndo 

aimbi  ya  kübamu 

khnuH  eha  kAamu 

kihiiiro 

bOakumba 

•qacha,  'boHkita 

-hoUka,  -gigima 

lugtrnpa  (p!.  zin-) 
mfula  (loc.  nifulmi) 

hifio)ii/n 

kihokd 

tTifinicika  {ruaiui) 

shetca 

-landa 

'Chupa  na 

kimn 

-t/engpza  kn- 
'hamlm^  -mika,  -vera 

'tfttria 

futifuti 
-lasha^  -tatfa 

■  mohiizo 


339 

nyama 


likajßf  liteemhe 

•guruka 

'tira 

-nyenyera 
-genda 

koro/indo 
chumm  eha  hui« 
kimuti  eha  bibamu 
kituliro 

upapani  (pl.  m&-),  mba 

tika 
'lapira 

'wingoy  -jumbisa, 

'kimbisa 
-jumba^  'kimbira 
kip^pamiro 

magasi 

Inkemba 

71  fl  (iinonrln 

-y  nya  {^mayasi) 

ptcepa 

'kotcekera 


'pulika 

-londa 

kimo 

•  wumba 

-gong  et  a  kU' 

'wuka 

•tola 

•tensa 

-  »*  i  n )/  a 
maguno  goha 
-tag  a 
makoto 
-hota 
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Frau 

mfan 

erste  Frau  des  Groß« 

kotekazi 

hluptlings 

alte  Frau 

kiaahikasi 

frech 

-purupuru 

fi-ei  (-geboren) 

nkosana 

(alst  Mffoni,  natural!* 

'data 

siertcr  Höriger) 

frrii^rbig  Seiu 

-wa  na  nmaa,  'pana 

'Parana 

Freiheit 

ukosana 

freiwilHüj  tnn 

-tandoy  'ßma 

-ff  an  a 

fremd.  Fieiiulfr 

nihnth 

m<i'  fi  1 

(AnküiimiliiiLj:) 

mßki 

III  f  i  k  1 

fremd  (von  .Saciieu) 

-II  wan  tu 

-a  tcaniu 

fressen 

-.yo,  -saftma 

•lya 

Freude 

xttaxco 

freuen,  sich 

'tatca^  »hektrera 

'hekerera 

Freund 

mkmi 

mkosi 

Freundschaft 

Freuodiidi.  schließen 

'Romano  ukoei 

temana  ukt 

FHedeii    hatten    (vom  4amuii»a 

"pvtmula 

Krieg  abstellen) 

oder  (man  laßt  den  wakuia  ktsm^o 

Schild  ndien) 

Frieden  stiften 

4anmh 

-kenger^ra 

friscli  (neu) 

'pya 

(v(»ni  Wasser) 

•himza^  -makaza 

fi'isch  sein 

sitima  {-ara) 

fröhlich  sein 

'tawa,  shekerera 

-hekerera 

froiiiiiicn 

'sha.  -fanera 

<>s  froMiuit  nicht 

a  h/s  hi  Juto 

Frosch 

chule,  Hchuruvce 

i  1  II  )/  II  t  1) 

Fnu  lii  (Haiiiii-) 

II  Ii  o  h  i 

( Koni-J 

mavcrre 

mate  er  e 

Fnieht  lniiigfii 

'Zata    visfjju ;    -;a/a  ma- 

-icfreka uhohi 

uere 

frHh  (morgens) 

kusasa,  häü 

iukera 

früher  (vordem) 

pamMe 

pttulongolo 

(ehemals) 

kadeni 

katatit  mandahi 

frrihstricken 

4ttuka 

"Ittuka 

Fuchs  (Art  Fuchs, 

nkandice 

Uketce,  mbweha 

Schakal) 

ftihlen 

-ciffl,  -bona 

fiihrcii  (nuf-) 

•tangulivr)a 

'longol{er)a 

Fulirei* 

mtangnU 

mtongoli 

milen  (aumilen) 

-memesa 

Digitized  by  Google 


Fundament  (Oraben,  wo- 
rin d.  Pfosten  d.HOtte 
zn  stdien  kommen) 

fönf 

Funken  sprühen  (Eisen) 

funkeln 

iÖr  (anstatt) 

(heim  Preis) 
Fiirclil 
Iii  rollten 

(Furcht  mnclirn) 
im clitj^aiiier  Mensch 
Furt 
Fuß 

Fußsohle  (hei  Menschen) 
FuLv^jiur  bei  Tieren 
füttern 


Spim:  Ringont  and  Ki 
lata 

-Mino  (imono) 
'putika 

-bamka*,  -Aomtya 
pezuru  hea 
na 

ngwara 

-satta 

ligirar'i 
h'ziinikn 

/n/tl/GtJ 

lunyao 
lisondo 
-jMi  chakusa 
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m$isi 

'hano 

•turuku 

"mulika 

na 

woga 
•(y)ogopa 
-yog  of  a 

h'zitcuko 
myulu 
mgulu 
Ii  son  do 

-per a  chakulya 


G. 


Mi-ttJiJifiJiifli^l 
9SrivCwC!»V7f> 

f  V  o  m  imtlinff^ 

(xaben  austeilen 

Gabel  (Halsgabel  flir 

Imgalingoli 

lingolingoli 

Verbrecher) 

gabel  n .  sich  ( v.  Bäiunen 

-ffomko/ux 

-padukant^j  "lekana 

und  Wessen) 

Gahelpfosten 

lipanda 

lipanda 

jjackern 

-Mera 

-tetera 

giihnnn 

-t/a  hamula 

S:ihii:n 

-ictra  [Otra) 

(iaüe 

nt/ongo 

n  1/0  71 1/  0 

G.ins  fWild-) 

li'hvla  (iikuru) 

libata  {liwaha) 

( ijHiseniarseh;  im 

-bekercra 

(ränseinarsch  gehen 

ganz  (adj.) 

-abwino,  njaro 

mevso 

ganz  (adv.) 

haXtunt 

kaut  a  hat  mewo 

ganz  weiß 

•mfepe  htcdj  m^ope  mpu 

ganx  still  sein 

•hinda  du 

ganz  so  (genau  so) 

hirakira 

ntewo 

gar  sein  (von  Speisen) 

-vuta 

-vuta 

gar  (adv.);  gar  alle 

'Onkf  nfwS  (fni^). 

'Oha  tokotoko 

'Onkt  kupera  kvtao 

Garbe  s.  BQndel 

Garten 

mundo,  «imu 

mgunda 

Gase 

mlendo 

muhenja 

Digitized  by  Google 
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naoaa 

uatiung  s.  Art 

viiiiiiiien 

( ZI  IUI  ersicuniai ) 

'po  ( -pitca),  -pasa 

-pera 

'             1  1 

etliaiKlrr  lachen 

-paiui 

'Parana 

kiina 

kuna 

*          1       X                                                   1  II 

nn'lits  7.U  geben  liul)en 

•landuia 

gebieten 

-teta,  -layeia 

-paata 

Ciehn'ue 

ntaxca 

/cttumbif  ktaunda 

Gehirgspiiß 

kikara 

mpata 

Gebot 

tnfeto 

gebrauchen 

-pina 

"gana 

gebraucht  sem  (Kleid) 

•  * 

'lala 

Gebfisch 

aa9% 

Gelmrt 

kutxuwt 

Kuerekwa 

GcclacbtDUi 

mlttffo  (pUffit») 

Gedanne  s.  Dann 

Uedanke 

ayofo»  lirmgo  (fna-) 

ge<laiiU":nlns  Sein 

geaiildi^  sein 

•ona  tntima  wake 

Gefahr  (Lenens-) 

genuirlien 

«■••1                                                .I.—.            1.  <v. 

i^fi  ;ihrlich  erknmkf'ii 

-(jitra  nyozi 

ut-riilii  lich  verwunden 

-(jiraza  nifosi 

tielälu  ti-;  IUI  in  (ierälirte 

muyanyu 

HI  icen  z  anyu 

(lein  deijunie 

viuyako 

mwenz  ako 

i*  II 

gelallen 

'Umatsa 

getarnt  sein  (bunt  sein) 

•lea  na  ma^ara 

Oefiu  (aus  Ion) 

«nfttsa«  (kleines)  Aumfttsa 

Htsai 

gefleckt  sein 

•ira  no  ino&ani 

gelrnüig  sein 

*• 

-ica  na  atgoro 

Gegend 

tuwef  uunenzo 

tnlima 

gegenüber 

pecheya 

pamwambo 

gegenwartig 

lotfUnt,  kttroku 

AtHO 

Gegner  s.  Feind 

• 

geheim  (heimlieli)  tiu 

-nymya 

'dtega 

gelieiin  sprcclien 

1 A  ji  ^ 

G«*heiiiinis 

gi'Iien 

•hamOa,  -ya  (pl. -y«) 

m.  enieni  otoeke  gciien 

'flonfhlf/zn 

kftrtja/ii! 

•  wie  gellt  es  divJ* 

unjanii 

Digitized  by  Google 


^cliöri'u,  (luirh 

geJioixiheii 

gehoi'sain  sein 

Geier  s.  Aasgeier 

Geiß 

(teiftt 

Geister  der  Veretor- 
l)enen 

Geir. 

g('l:iiiiiit  si'in 
gelätiiigverstelien.  -spir  • 
eben  (eine  Spraclie) 

ik'lvit ;  dus  Gelrit  geben 

( ifliihde 

•ii'iiieiiisuia 

Geiniise 

Geiiifit 

genau  so 

gene-sen 

Genick 

d.  Muskeln  aui  Genick 
(lenosse  h,  Gelalirte 
genug  sein 

es  ist  genug 
gerade  «ein 

gerade  inaclien 

gerade  so  s.  genau 

ilt'i'ade  der  Beste 

<iri-«'i/t  sein 
(iericlit  s.  Speise 
i;<^i*iiiiX 
yrriüiirn 
Genicii 

angenehmer  Geruch 
(lerOst 
Gesang 

Geschäft  (Arbeit) 
(Anliegen) 
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-ica  -it  (M'ia  des  .  .  .) 
•ctea,  -vumira 

moya 
ma^on 

h'ffoto 
4ukwn 
'Femara 
'Zicdkara 

-homtu 

fi'za,  mapesa  (ksw.) 

-pelekeza 

hjhifln 
•lay  t  zäun 

malaypznno  {na  Munyü) 
ndaohya,  painozi 
nditDOt  mlndo 
/fish 

• 

karoku  naha^  hirahira 
•gauka,  •sinda 

msunduru 

nanäawa,  MraMra 
•iuMfa.  -lumuUra 
'hmjfisa,  ^»tmuiisaf  'jfertäa 

lomba  nahOf  karoku  naha 
loyani  mu»e 

mazhna 

•iukut{ir)af  'dada 

-ntfane 

-jia 

vianuko 

mamtkero 

liiara 

u^mbo 

msevoenje 

ndawa 
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wongo 

-pulika,  -ttika 
-pulika^  -itika 

mbuguma 

m/uki 

mahoka 

-yumu 

'du&gu 
•sindikira 

-layizana 

pamonyn 
likoro,  mboga 
mtima 

-sumuküf  tama 
kigosi 

'/ika 

-gorola 
hino  naha 

'hgoma 

'de  be 

•kanyamara^  -gtirna 
manu  so 
manusiro 
litara 

ugimbo'f  lukimo 

mohengo 

mharo 


Digitized  by  Google 
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geschnllii!  sein 
gesrliclien  (\v«'rilfn) 
Geschenk  s.  (taht 
Ge.scliiclite  s.  Kt-xähhm^ 

(iSMlirri 


ge.s(lnviiul 

grscliwind  inucheu 
Gesell  wftr 
Geschwulst,  durch 
Gesetz 

Gesetx  gebisn 
Gesiclit 

gespannt  sein  (Seil) 
GesprSch  fiUiren 

gesprenkelt  sein 
Gestalt  (Fonii) 
gestatten  s,  erlauben 
gestehen 

gestern 
gf^und 

•ffsitiKl  uffflen 
u«  -iiiul  nmciieu 

<  i  et  r,'i  1 1  k 

(m-U  fidel  HillsciitrÜcllte) 

( leliiilU'kiiib 
(Speicher) 
Gewalt 
gewandt  sein 
Gewehr  s.  Flinte 
Geweih 

gewinnen  (im  Kampf) 
gewiß  (adv.) 

(als  Beteuerung) 
Gewissen 
(n -ivis  . ,  .  (  in  Gewisser  pgte  («jm^) 
Gewulmlieit  (Braucli)      mkuwo  mnjairo 

{asi  mk.  icami  es  ist  oiclit  meine  Gewohnheit) 
gcwülmeii  ) 

i;r\\  üImicii  ,  sich       ^  jotra 
( ir\\  iir/;iri«'ii  jic/aho,  mbtcika 

< licht.  (IiiitIi  kut'ava  mzimha  tcwtke 

( SrliiiuTZen  des  gun/«*ii  Köi-j)(»rs) 

chak(/n(jo  \chanyottgwr) 


Sptss:  Kiiigoni  uiui  Kisiiiu. 

ahakampa 
-wa 

und  erzählen 
vikokn 
kiirtimho 
msindn 

masintfani,  mcutwu)  njet 

nfjnje 
-lionopa 

•'VtmJta  (anschwellen) 
mteto 

'teta  sindatca 

UM 

-dtneku 
'kumnuMü 
•IM  na  nara 
kimo 

-t'uma 

(pa)i:olo,  pezoro 

-obin'no,  -se 
-sinda,  -qauka 
-.tt/nJica .  -qauSü 
chakupuza 
matcere 
kiniru 


-»hakanipa 

ampondo  {siag.  l^gaaneto); 
'shra  {-itula,  -j/etkada) 
kheili 

tqjHidm  {aba,  «&n)! 
tiswi  lya  shmo 


-wa 


vikoko 
knr  n  mho 
ms  in  do 

nyata 

'kita  nyata 

liputi 

-vimba 


pamiho 
-huiika 

-jovana,  -longera 
'Wa  na  madoteangi 
kimo 

'idika 
goro 
-a  mogo 

-lama 

-  hl  III  i  m 
V  it  a  A  u  n  fv  a 
mawt r t 
kiruru 

makakara 

-shenje  ra 

manger o  (sing.  /t>) 

Uperera 

ehakaka 

litotoe  la  mtimo 
nono 

ui  kutco  maJairo,MasO' 
irero  {maoh^erero) 

'9oera,  -hgoiterera 
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sießen 

-aopa 

Gift 

mlf  ffljfco/t,  »wJiiM«  ttfJlM^  kibiki  kikati 

Zaiiliftnrift 

viakaH 

uchatei 

'kttU,  -a  ftghm^ 

-kalit  -a  ushungu 

Giraffe 

no4tmila 

Olaiiz 

whn.nt'ko  (mbalikoy 

'banika  {boliko) 

'tnulika 

Glus 

kilole 

kilole 

iilatt  sein  ^werdent 

-kannya,  -hmga 

-nyamha 

gliittrn 

-haza  kusßf  Awajfa  eAahwmo 

-honfjola  pamaha 

Glat/.c 

kipaia 

kipaia 

Dil-  y\vi''i    liHJii'li><4^ii  ^" 

>trllHii  links  und  rechts  über  der  Stirn  mapcUasa 

-vu/n(ir)(J 

-idiki  ir  )<i 

glt'icli ,  <'irn'rl«*i  (jiclv.) 

hirahivn 

" Ii-icli'ToÜ .  -alt 

(n)tofi(/a 

ititzt  iilficli 

hi  no  na  ha 

Irl  eichtilfl  c)  ten 

^leiclien 

GIimI  ^Gelenk) 

ndbdmnam  likädinitzo 

ndalauta*  liki(ä\nits 

r«lnMtf>ii  lniitf*rt  f  trftn^  ^ 

•cAaya  n. 

Gluckchen  (Sciiell- 

'likitiittza  (tikA'\ 

W  ■  #v  V  "  f  V*  V          \  www  mm  § 

ohon^  fin  den  Ftißfin 

Girirk 

kisuru 

glückliclj 

•41  Hkondit 

kisurtt 

(iott 

fflulftnf/tt 

m  f/  f  1/  ti  {f  u 

Göt/cnbild 

mzanha  toa  lislozi 

mnirili  u;<x  Hhokü 

Gr.ii)  /(inil)(>^ 

liyodi 

l  ig  o  d  i 

(  ■  1*21  MI  1  II  <^i*\ 

lit'uuia 

l  itinda 

I  riiitrii'di  1111/  ßhpmi 
(  r  I'a  Ii 

kncaya 

kiwat/a 

Grabeu  ( Kanal ) 

insist 

Gm.hi*n  7u*i<t<*lipn  df^n 

Siiiitl>eeten 

-yimba 

-himba 

•iima 

'lima 

f  vom    ernten  Um- 

'parula 

-vunäika 

Grate  (Fisch-) 

Ufa  (/(Ii)  «Aonet) 

mwiftea  (ya  somba) 

Gras 

manyahi 

Gras  scheiden 

'Sika 

-yipa 

Sumpf^i'as  (breites) 

lukano 

lukano 

(lange  Art) 

sekera 

sekera 
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grasen 

Grasstengel 

gm» 

grausam  sein 

Greis 
(irn'iNin 

1^1  'll/fll 

( ii  ilT  (um  ^lesüei") 

(«rillt* 

grob  (von  Menschen) 

(von  .Mcbl) 
Größe 
groß 

(=  lang) 

großer  sein  als 
Großmutter 
Gnthe 

(=  Höhle) 
grUn 

saftiggrnnes  Gras 
Grund  {—  Fundament) 

(l^mdie) 

zugrunde    gehen  (s. 
anch  sterben) 

srn'iBcn 
finander 

an-  (h'r  Ferne  Grüße 

M  lull'll 

(iriiLv,  Art  des  (irußes 

gucken 
Gntmui 

Ourgel  (eig.  Speiseröhre) 

(=  Adamsapfel) 
Oiirke 

Gürtel  (ans  Leder) 

(aus  Perlen) 

Prauengilrtel 
giirtt'U 

gut  (allgemein) 

gut  sein   (von  Cha- 
rakter) 

(Jiites  erwoisi'u 
gi  lt  ig 


•  mpun(/a 
"Wa  na  lunya 


slia  ~-  (sha/una)  uchemi 
kimuU  cha  wAani 
-mpunga 
-tna  na  ktnya 

Uqeyo 

mjHtka 

-fika;  -qauia^  -pera 
luti  {k  tmuii) 

mkali 

muhere 

vde 

•kuru 

•de 

-jdura 

gogo 

Uffodi 

mhfima 

lusaza 
btta 

ndatca 

•Imdaf  4a»%ka 

-hfmisa 
-boniscuia 


-Idlim 

'tukiKHn  (tiktu/iu)'  (d.  h.  -nm  Dich  zu  sehen«  usw. 

sind  wir  j^ekoinnii-n) 
-lim/ulira,  -lunguza 
tnpirtt 

iNpimdo;  miso 

likaka 
biqoto 
httmga 
m^pro 

-icopa  tugofo  USW. 
-jr.  -abtcino,  -nuiandi 
•lunga  (eig.  gerad  sein) 


-/ika;  'tnalika 

in  jt  i  ti  i 

kisiciti 

mkali 

mchelf 

utali 

-waha 

'tali 

•pita,  -ruta 

papa 

ligodi 

mhoma 

{a)lu»aza 

ndindtt 

msisi 

-yaga*  «Aoiea,  tagika 


milo 

Ntangamanga^  tiHguta 

mkanda 
mkowa 


-katipa 
tiyeza 


sengura 
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Hanr  (von  Menschen) 
w«.'iß<'s  (fjcrnues) 
{\m  Tieren) 
Haare  rasieren 
Ilaare  kiunnien.  Ii*  eil- 
ten (LTeriniiflt ) 
Haare  schueidcn 

Hnar[>uU 

iialn-n 

ntflit  li.-ihen 
lialtenii 

Haliiehtarten 

Hacke 

hacken 

Hagel 

hageln 

Hahn 

Hahnenkauitn 

halb  (xiir  Hälfte) 

Hälfte  (d.i.  ein  Teil,  an- 
derer Teil) 

Halm 

Hals 

In  iin  Rind,  der  obere 

Teil  (Nacken) 
di»'  »intfii  lierahhäu- 
^emif  Haut 
HaU^cIiiiinck  aus 
Mt'.s.sinKdralit 
llaisselnnnek  aus 
Ferien 
halten  (festlialten) 
(=  itlr  etwas  halten) 

Unterhalt  gehen) 

»halt  (noch)«! 
Hauuner 
Hand 

rechte  Hand 

linke  Hand 

Handvoll 

eine  Handvoll  neluiuMi 
Handel  (Taiisclihandei) 


hanpeie 

simcn  /toa  s.) 
-ginga  l. 

-gunda  I. 

-wn  »a 


njxctri 

huliha  {nj*ya  A.) 
wage 

-mogaf  mweta  n. 
'Umba 

-gunda  l. 

-ica  na 


-£/?  na  (ich  habe  niclit  ndize  na  .  . .  oder  amiüi  na 


mnyikazi  tea 
karoherUf  koroane 
UquwOf  läctoeeke 
'lima 

mache  ga  mmda 
*gana  mache 
l^tmgwe 
msumhu 

JHthtÜf  (iRtt-) 

m 


kamhanga 

liyera 

•lima 

maganga  ga  mvula 

lijogoro 
luittikiro 
pakati  (mv-) 
mhana 


atngo 


kimuti  cha  uchani 
ntamt^o)  (lok.  nlmyent) 
ntamu 

luOiro 

kikono  lisongo 

usharu  usharu 

•bamba  'kamula 

-genza  {kishora  fllr  einen  'kita 

Tor) 
^vga 

•itfifM  (Aiift*)!« 

ehando  nimbirit  nyundn 

chanja  kiteoko 

ck,chaktme»e{ehandmga)  k.cha  kulira 

ck.  cha  Un^e  eh,cha  lii^erf 

Charta  kiieoko 
-shepuna  {'tapma)  eh* 

ntengo  maronda 
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Imndeln  (tun) 

•yensa 

'kita 

(=  Handd  trdbeD) 

'tmga 

-tfura 

(=  feilschen) 

"Sama  (•ona) 

•sama  (-atia) 

HamUIKcbe 

ehmja 

kiganja 

Handgriff  } 
Handhabe  ) 

•UM 

Handwerker 

ßmdi,  nyanga 

fundi 

Hanf 

*ango 

»ango 

hangen  s.  aufhangen 

harnen 

-tunda 

'tunda 

hart 

*yumu 

hart  werden 

-yuma 

'yuma 

Härtel  )ee.st 

konkoni  {nyonyoni) 

Iiartiiäckig  sein 

-VC a  na  Itäaka 

-tea  ua  Inlaka 

Harr. 

ngoleko 

nr/ofrko 

(\'ogelleim) 

ulim  ho 

II  1 1  TU  Ii  I) 

Has.- 

rnniiija 

tupecha 

Haß 

ntfituA  utt  ro 

lia.ssrii 

-tuktitirn.  'Ztrnda 

-  ti  a  d '  r  a  .  -  //  y  o  ra 

liiiülii'li  sein 

-tea  iui  uioiii/arn 

-IC a  na  ma nyara 

haiH'lu'ii 

-ßi/umula,  -yezamula 

-pumula 

Hau«*  s.  HiM'ke 

• 

iiaiit-n 

-rhnya 

-totta 

(Holz) 

-Juica 

'tema,  -dutnulOf  -(/amula 

Haufe  s,  Schar 

Uanpt 

likanda  (lok.  auch  ekamh)  miwe 

(von  Tieit^n) 

shokü 

shoko 

Häuptling 

iikosi  {nkoii) 

mu<»a 

gnißer  Häuptling 

mlumsana 

kleiner  Häuptling 

Hdutut,  jumbi 

lid  una  j  jumbi 

Haus  (nindes) 

W*lu  (lok.<vw/mt) 

nyumba,  n^anda 

(viereckiges) 

ngnmi 

(provisorisches) 

sakasa 

zu  Hause 

kukoya 

wo  bist  du  2U  Hause? 

V9kara  kupif 
heako  (kteenu)  kupit 

uiama  k&{ki)f 

der  Tür  u.  je n  über 

msamu 

an  der  Wand 

ndau  (sindau) 

Hnustaulie 

n<juu(h 

ngunda 

H.-iiit 

kikvmba 

kikumba 

Hanl,  in  welcher  di«' 

mbereko 

eonda 

'M  n  '  r  ilir  Kind  trägt 

Haut  al»/.ii'ln>n 

-.■iinja 

'hin ja 

Hutituu.ssciiliig;  Arten 

/uktctkicf  n\i;h/.e) 

fitaf/aicfK/aica,  {vi-) 

mavcitngala,  {vi-) 

(_:  Iii  Iba) 
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»Jh'?-  (wenn  itiaii  lien 


Spreclier  nicht  ver- 


siand) 

nyi  (liurcn  die  ^ase) 

ncDAinine 

mdalla  mganga 

fipiiPn  ^111  die  iione) 

*  *  ft. 

iiecke  (Zaun) 

tuktngo 

Im  go 

nuhtiwibi 

mshünthi 

Hete  (Bodensatz  iietm 

masfse 

uier) 

iieii  (Vinn  J 

CUR,  (Ktmua) 

■  « 

mpint 

1  —  i*  

iiaiini; 

•  • 

panmst 

kamah€re{pa-) 

licil  s.  uf'sund 

lirilen  (tt*nns.) 

sindiza,  -qmtsa 

ff  * 

'famtea 

I  It  lllUllltM 

mti 

If"                  If*  A 

llciiit^  llcMinut 

ff 

hkotja 

ill  cl<M"HciriKtt  ((ImIkmui) 

ekaya,  hukai/a 

pa  l i k (i  t/a 

iiieiiif  ( iitiM-rc)  1  Iiiiaat 

kiti.  ktcetu 

kiti,  kicetu 

(Iriiif  (<  iii(  |  Heimat 

kini,  kwenn 

ki/ii,  ktcenu 

seiiif  (ihr«  )  Ilrilliat 

kutcn,  kwao 

kuicoy  kwao 

lli'iiii{4iai't('ii  iialicn 

-longera 

heimkehren 

-buya,  -chuleka 

-kiriicuka 

heuulicli;  durch 

-nymya  (heimlich  tun,  schleichen) 

heimsuchen  (besuchen) 

-btma 

-lora 

Heiinweli  haben 

4tmnh*Ja  {knao  usw.) 

iieiinwärts  begleiten 

'Sindikiaa 

lieiraten  (vom  Mann) 

yega  mdalla 

(von  der  Frau) 

'lomtlaea 

'ffegiwa  mdalla 

Sponsatien  schließen 

-ktmUia 

-latoira 

heiser  sein,  durch 

liswi  laeha  (=  liehile) 

lilowi  lilala 

heiß  sein 

•cAa,  -cftiM 

*pya 

heiß»Mi  (trans.) 

-hiza,  -yeta  lUnso 

'Una  lihina 

(intr.)  z.  U.  wir  h«'ißrst  du?  fihico  laJco  mjmeewtmi 

irli  lirißc  N.  libizo 

lami  ngimi  pete 

lieitrr  sfiti  (vom  Wetter, 

Hiniiiiei) 

-kartnya,  -cha(-sa) 

Ih'H'.i) 

-patiso,  -terera 

-tanga 

i'iiu'iii  Anticd 

•  (•sliillV(niiUt)  uichtS" 

akusizi  luto 

Im'II  n.  Iicitor 

Helm  (Ivojifsrlimuck) 

miccice  (aus  Zi'l>rainiiline) 

m  t  A  (  n  y  o 

njukula  (Frdcrbiiscli) 

njukula 

iieminen 

-vmAtra^  -yaliw 

•beza 

Henne  (Huhn) 

nkuku  {nguku) 

nkuku  (nyuku) 

erwachsenes  Huhn 

herab  s.  lunab 

herabkommen 

-herera 

350 


Snn:  Kingooi  uad  Kisntn. 


-puma 

'tewata 

sum^  -koka 
'tupuia,  'kumuh 
-nymj^uh 
'leta 


herablassen  'JMM,  -yMAua 

heralisteigen  s.  herabkoinmen 
herankommen  (nahe)  -ämdera 
herauf  st»  hinauf 
heraiiskouimen 
heranj«gehen 
herausnehmen 

(=  entfernen) 
hennis/.iehen 

(ans  dein  Wasser) 
herliriiiLTcn 

Herberge  s.  beherbergen 
Herbst  (Schluß  der  gro- 
iVii  Ke-ienzeit) 
es  ist  Hcrhst 
Her«!  ( Kochsteine) 

(die  ^?tclle  zwischen  liziko 
den  Steinen) 
hei^eben(=  hinreichen)  -Itia 
herkommen  (=  heran-  -^endera 
kommen) 
(vom  Ausgangsort) 


ktmlt' ,  lichile  (vgl.  -cha) 
maxpko  (vgl.  -sekera) 


hernach 
Herr 

Herrin  (erste  H&upt- 

lingsfrau) 
harraclien  8.  regieren 
herumgehen 

herunter  s.  hinab 
herunterkommen  tisw. 
hervorbringen  (Frucht) 

Her/^iiihe 
Her/.klojifen 
hetzen  (Mund) 

Hetzruf: 
heucheln 
Heuchler 
Heucltelei 
heulen 
Heuschrecke 
heute 
hier 

ich  hin  hier 

ich  bin  nicht  hier 


(auch  vom  Gebore»- 
werden) 

hvmho 
(fi)itMi%^an; 


-tungula 

.  herabkommen 

-zala 
shizin 

{ fta)mjH>twani 
luraro,  zimvaro 
-.<ihushuz{er)a 
'S  ha,  shüf* 
-yenga 
muyenyi 
ityengo 
4eara 

liparura,  ntelt  (üf.) 

nikona,  ndiUpo  (^  h) 
anäipo  (=  ko) 


•heresa,  •kumbira 

htima 
'tola 

"tupulüt  'kumuia 


ma/iya 
'htgerera 


hk€,  kumbeU 
hambo 


'tindira 


-ict^rfka^  'hogola 
mtima 

(/)a  )mpetwani 

-tu  mir  a 
•  brr!» 
'konga 
mkonga 
ukongo 
'emba 
lipahi 
Uro 
lapo 

nikona^  ndilipo  (—  ür) 
andipo  ko) 
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Hilfe 

um  Hilfe  rufen 

Hilferuf: 
Hiiitmel  (Sternhimmel) 

hinab 

hillabspringen 
hinabsteigen 
hinauf 

hinaufklettern 
hinaufsteigen 
hinaus 
hinaustragen 
hinausbringen 
hinauswerfen 
hinbringen 
hindern 

Hindernis  (an  das  man  fnXntuxtyo 

stößt) 


m<ipntisoy  masizo 
'kara 

•yehee!" ;  »hauy  hau!* 
lizuru  (i-) 

pan 

svAa  makata 

pesum 
"kwera 
panje 

^  'pumisa 

-pom  panß 
'mxtkisa 

-«cni^cr)a,  -jiafiia 


rnatanyo 
-emba 

•  rnNteef",  -ka  ka  ka.» 
lizuru  (i-) 

pahi 

'3uka  makofa 
'her  er  a 

pananit  paehannya 

•kwera 

kwibaia 

-Aumisa 

•taga  kwibata 
'peleka 

'dindiriea,  'besä 


hinein 

hineinführen 
hineingehen 

hineinkrieclien 
hiiieiiili'j;en 
hineinschütten 
hineintun 

hi  ninüen  (epileptisch) 

hinken 

hinlegen 

hinreichen 
(—  genügen) 
(ortlich,  bis  zu) 

lilnrichten  (auis  Ziel) 
(=  töten) 

hinstellen  s.  hinl^en 

hinten 

hintennach  (zeitHcb) 
hinter  (hinter  mir) 
Hinterbacken 
hintereinander  gdten 
hinteiigehen 
Hinteriader 
hinterlassen 
Hinterlassenscbalt 
hinQbersetzen  trans. 


mkati  (pa-,  ku-) 
■fiffeniea  (in  etwas  ku*) 


mgaii  (pa^,  ku-) 


-ngma  (in  etwas  Aw-)  'ingira 

'tera,  'yota^  -beka  nUcaii    -sopa^  'Wika  kuyati 


'hiiiduka 

-so/in i/oka,  'qura 

-heka 

-Ifta 

-kola,  -koliwa 
•ßka 
-linga 
•iurara 


muva  (m.  kwmgu) 

Hdako 

'bekerera 

-{STsni»  'ftgengo 

kAamu  cAa  kor^btdo 

-Mn,  ''ldlg{er)a 

kupukiza 


intrans.  (durch Verben)  'kupuka 


-kipira 
-  tcika 

-Ifta 

-kola,  -kolitca 
'/ika 
"linga 
'koma 

kumbele 

kumbele 


'diererOf  -konga 
knie  eha  k, 
-leka 

•yombosa 
•gomboka 
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hinQbersteigeo  (=:  über* 

'jumba 

steigen) 

hinQberwerfen 

•posa  pecA^ya 

'iaga  kumteamho 

hiottiiter  s.  hinab 

liinuQteif^leiten 

hinw^nehmen 

'tola 

(mit  Gewalt) 

•jfomuka 

'poka,  nyaga 

hinwerfen 

-taga 

hinziif&gen 

-yengesa 

*{g)ongeresa 

(rj:  wiederholen) 

'pinda 

Hirn 

vqopo 

vcongo 

Uinuchale 

iukakayo 

Iukakayo 

Hirse  (N^erkom) 

saka 

mapemba 

llirsestäng«^ 

iisAanga 

lipese 

Hirt 

mrusi 

mdima^  mdimi 

iiiUe (schwfißli-eibende)  fudumaro 

kifuki 

Hitr^  hallen;  durch  mzimha  tcachina  (wörtlich  der  Kot-per  brennt) 

llf If *i 1 
IIUC  1 1 

-tnli 

1  «  vJ  1 1     VI'  I      »    <.-■  USUI^  J 

~  Ii  i tn  fti 
n  Y  * 

1 1  *  '^^  i  1  MQIA 

"tä  t*fl 

//  '/  /r  (/  ft  C 

A  W  %  f  {  \J  tJii 

hfu*h iiiütiir  *^t•i^  ^  brn- 

♦jt<'ri .  sicli 

tu  ta  rn/uv 

1H  t  f  ffl  U  il 

der   lirniit   ins  Haus 

des  Bräuli^aiiis) 

Hoci&er  (lieini  Men- 

ktfumbu 

chumbi 

sehen) 

(beim  afrtlcanischen 

linmda 

Rind) 

Hof  (Umziiinung  vor 

liguma 

Iwanfa 

dem  Hause) 

(beim  Stall) 

lilwaro 

(beim  Mond) 

mkumbi 

(der  Mond  hat  einen 

nyanga  yayaka  fnkwmhi 

Hof) 

Hnffart  s.  Hüclimut 

hoflartig  sein  s.  brüsten 

sich 

Itoffen 

'temltOf  -linda 

'gomba 

hohl  seil! 

•va  na  mlinäi 

•wa  na  mlindi 

(\uiii  Bambus) 

-tea  na  mbeta 

'wa  na  mbeta 

llühle  [\u  (lei-  Erde) 

tfdindi 

mlindi 

um  Felse«) 

mfioma 

mmanga  mimai 

-genda  kuhtn 

(Wasser) 

-hamba  kuka 

agenda  kuteka 
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Holz  (zum  Biiuen) 

kimuH 

(xuui  Brennen) 

{3i}nkutd 

sagala 

HolxstQck 

lukttni 

(sum  Fetier  reiben) 

lupuha  (stm-) 

luiiko  (^tfi-) 

Hokblock 

hgodo 

lusagara 

HolzbQndel 

nytmda  ya  nktmi 

mjigo  wa  sagala 

Huucbea 

kttmuh 

kamuti 

holzern 

•a  kimuti 

-0  ktmuU 

Holzwurm 

(•} 

ki/ukute 

Honif» 

uchi 

uehi 

Honipvabe 

lihega 

lihega 

horchen 

'pulikisa 

hdrbar  sein 

zwakara 

'pulikana 

hdren 

-pttlika 

Höriger  (SIcUve) 

msuiu 

Horn 

linger 0 9  pembe 

(zum  Blasen) 

barapumu,  mbarapara 

h  a  r  a  (/umUf  mbarapara 

Huf 

linyiita 

lingina 

Hüfte 

liikaro 

UQgel 

karttaxea 

kadunda 

Ameisenhttgel 

kiduli 

kikttyuru 

Huhn 

{/i)h/ku,  nguku 

{n)kuku^  nguku 

(erwachsenes) 

istkazi 

Uühnerkorb  (Art 

kisakasoka 

iii'ihnk-tu 

71,  tu- a  na  wa  nkuku 

luil(llt;t'ii 

-ru  )na 

'ifiika 

Hi"il>t'  (bei  Kornt'ruchtj 

uyaya 

U  k  (l  II  Ii 

(Deckhiälter) 

maqembe 

ui  a  Ji  (i  in  1)  n 

dieselhen  abreißen 

-sua  maq. 

'honda  rna  h. 

lliilsenlVüchte 

mawere 

mawere 

Hund 

yinja 

garOf  imbtoOf  libaa 

junger 

kayxnja 

kabwa 

Minnchen 

liyangfxnäa 

Weibdien 

isikati 

hundert 

maehum  (gaU)  d^umi 

maehumi  (galt)  chumi 

Hiindertltißler 

ligangoro 

Hunger  ) 
Hungersnot  ) 

iiDantio 

n  iara 

halb  verhungern 

4amba 

'lamba 

huogerig  schlafen  ge- 

'loh nah  (seil,  l^pango) 

'gona  nago{sci\.njara) 

hen 

Hundsaffe 

lyani 

Igant 

huren  s.  unkeusch 

hüjifen  (nufhü|ifen) 

hururukü 

•guruka 

such  vor  Freude  wälzen  '^arattka 
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husten  'koBhola  •gohomola 

Hut  letifia  ko/ia 

hOten  -rwa  'dimo 

Hütte  s.  Hans 

Hyäne  (große  getleckte)  lihoffo  litununfftt^  lipundtca 

(kleioe  gestreifte)  Usanyanga  like  k  er  er  a 


I. 


icn  (lonios ) 

» 

19  f 

\  neioni ) 

<m  ftM  tijk      tt  x>iMA 

n  r " V  "  ^  H  % 

ivJinciii  iHJii 

i  tt  \  Xm  /  r*  ft  £H*r\ 

\7f  }n(i(-  flcrO 

\  fr  }  f\  Ii  (  fl  rj^iß 

■lift     i  fiiit  1 

//»  \f/tUf 

//I    y  in  fi  j 

JiUill  «    mWrlUM  «  wHwcWti 

nt  ff  r  Ii  if  U  n    7l  y  f:  H  u  T 

III!  I 

t*rl  f.  }      1''*  v»'' 

»  fl  k'  /■  '     111  */Vf>t 

• 

^  fuh'ftäfti 

*n  tt  i^i  t't  ti  t i    1 1  /  i  ft  /r 
Tri  C*  W  »//#  •/    '/  '* 

■ 

in 

in 

<ffn—    /me/-  i  ■ 

#/♦"     IWIU"^  y  AU* 

Ifi  •  y  /«  H  ~  f  ^  n  ff  ^ 

inocs  s»  auer 

iDDehalten 

-«»er,  •/^^a,  401(211 

'leka 

imien 

mugaii 

Insekt 

kikcko 

Insel 

kisengerere 

inwendig  s.  innen 

irden 

•a  hidaka 

-a  ludope 

iigendein 

peie 

nono 

irre  gehen 

-huda 

•goga 

irre  leiten 

-/,,.;./;...■, 

•gagiea 

irren 

'gaga,  -kn^n 

Irrsinn 

mapengo,  luk wacht 

irrsinnig  sein 

'wa  mapengo  usw. 

irrsinnig  werden 

'penga 

Ja 


(wenn  man  gerufen 

wird» 
fVn'i  .Stris^enmg) 
(tonlos) 


jagen  (Wild) 


Jager 
Jahr 


yeao 


ena^  if 


kann ,  v'/angana 

kandi  (z.U.  kandi  icavuma  hang  a 
er  hat  sich  ja  unter- 
worfen) 


kat/a,  nyangana 


-zmuira 


fundi  {wa  kuzmgira) 

mm/aka 


-hyunya 

m  ntmba 
tn  waka 


(endet  mit  der  Keife  der  Feidfrüchte) 
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J«hrt 

ein  Jahr  lang  \ 
v^rend  des  Jahres  )  ^ 
jEwei  Jahre  kuig  \ 
im  «weiten  Jahre     [  XmnyaA» 
ins  zweite  Jahr 
drei  Jahre  lang 
im  dritten  Jahre 
ins  dntte  Jahr 
vor  Jahren  n^mnjfe 
Jäten  -Mktda 


nanyaka 


hunyaka 


unyamnyaka 


•geha 


je  —  desto,  durch  'ywgeha  iyonyezdea)  xunehneo,  sich  mehren 


jeder,  jedermann 
jeder  einzelne 

jemand  s.  irgendein 

jener 

jener  Mensch 

jetzt 

eben  jeUt 


tcaniu  wmke 

(kayM  fmoUUf  na  munyt 

na  -ya 

muntu  muntu  ndnguya 
lomba,  kaloktt,  njfi 
lfmha  nd ,  loku  sehunjef 
Ulk  II  lomba 


jucken  (kitzeln) 
Junge  (der) 


-ni/a/if 
mfana 
(<) 

(das,  bei  Kleinvieh)  Usinyani 

(bei  Großvieh)  litoli 
JfingUng  mfana 

wenn  der  Bart  sprießt  Ujaha,  sitwa  {pL  sis*) 
Jungfrau  ntombi 


wantu  woha 
na  mungi 

muntu  yula 
hino  na  ha 


-nyegera 

-debe 

msonyoro 

lisinyani 

Htöli 

tngonyoro 

kamvali 


K&ferarten: 

(ein  großer,  der  ge- 
gessen  wird) 
Kaffemkom 
kahl  sein 

Kakadu 

Kaiabaß  s.  Kdrbis 
Kalb 

Kalbin  (FSrse) 
Kalk  (eigentUcli  weißer 
Ton) 


liehongororo,  Ugeytgfye^ 

kijnrm 
fmyambi  {Hnffambhn) 

saka 

'wa  na  htkakayo 
kasuku 

nkonyana  (pl.  mo'),  iitoii 

la  nkomo 
litokazi  (vgl.  litoU) 
mqako 


mapemba 

'Uta  na  kipala^  =k 

tungu 
kasuku 

litoli  lya  n^ombe 

litokazi  (vgl.  litoli) 
mqako 
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kalt 

-ff  tnpepo 

heute  ist  es  kalt 

namuMt  ktanakasa 

lero  tnpepo 

kalt  werden  (Speise) 

'pofa 

'poltt 

Kitt« 

Uauta 

mpepo 

Kamäleon 

htnvxto  (Unglückstier!) 

luUcifu 

Kanfim  (des  Hahnes) 

msunAu 

luwikiro  (ürt-) 

kSinmen  (in  Binnen 

'ianermt 

'lemba 

Hechten) 

Knmpf 

yimni 

if  l 

n(/an  do 

kam  1  lie  n 

•Iura,  -ffwazana 

"komana 

Käinjifer 

ngwasi 

Kanfll  s.  Abzucsuralieu 

Kanone 

mzimfa^  homhom 

tnzi'rK/a,  botnboTn 

Kappe  (Art  liiiban) 

mcheka 

m  c/ieka 

(europäisclie) 

koßa 

kofia 

Karawane 

ulendo 

ulendo 

KaitolTel  (SQßkartoffel)  kimmifwu 

nyahoro 

(große  Art) 

Hdumbi 

(Art  wilde  Kartoffel)  kisam 

nb inbi 

Kftse 

«•MtMWfti  (dgentl.  TouM) 

Kassawa 

lidenge 

Katze  (Hauskatze^ 

ftt/tf  fRtt 

(Wildkatae) 

mpakOf  f^fwawi 

Hhjfomi  {hi') 

kauen 

'dakula 

Kauf 

ntfngo 

tnoronda 

www       m  WW 

Kaniiiniiscliel 

liktmo 

Kautschuk 

mfira 

Kehsweib 

m/asi  mnt/ani  (eigentlich 
Kleinweib) 

Kelile  (öjjeiserohre) 

tnizo 

m  korc  meto ,  mpiinbo 

kt-iiit!»  (iegen^ 

-tant/ira 

-  f  *i an irfi 

keimen 

•  iiirra 

Kelle  (zum  Kochen} 

tntiko,  Hijiundi 

kennen 

'  mü n  n y  a 

Kennzeichen 

mbara 

mbüfü 

Kern  (von  Früchten) 

bmdumbu 

lundumbu 

Kette 

mnyororo 

mnyoroTO 

(Halskette,  Perl- 

usharu 

mkanda 

schnur) 

(Uhrkette) 

usambo 

Keule 

nitmga 

msape 

(Fleischkeale) 

Hngina 

mguru 

Kind 

mtwma  {mkma) 

mieana 

Kindsfell  (/um  Tia- 

mbereko 

sonda 

gen  des  Kindes) 
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Kinn  kire/u  (auch  Uart) 

Kissen  ttttmyo 

(StQiilelien  ab  Kissen)  fnaamiro 
Kiste  sanäuku  (kisw.) 

Kitowero  (kisw.)  s.  Zti> 

kost 
kitzeln 

klagen  (gerichtlich) 

(wehklagen) 
klar 

klar  werden  (vo^ 
achmtttsigeD  Wasser) 
klatschen  (mit  den  Hin-  -hamhaia 


Jcinjxcemba 

utongo 

msamiro 


maope 
•shenga 


•nenerera 
•emba 


den) 
Klaue 

kleben  (trans.) 

(intrans.) 
Kleid 


lu8ipo\  ehuwu 


his^;  ehuwu 

ngmponyura,  kMjfa  itbuka  nguwo  nyuraf  lihiy Ot 

Ubuka 


'debe 
-fupi 

'libaia 

•  ktcera 
•ku^unda 


Kleie 
klein 
{—  kurx) 

klemmen 

klettern 

klopfen 

hineinklopfen 

herausklo [)fen  (aus 

dem  Stiel) 

Kloß  (aus  Lehm) 

Ivlößchen  (aus  Brei  usw.)  ndonge 

Klotz  ( lloizklotz)  Ugodn 

klii^  sein  -ira  7ia  lupn 

Kluaijien  s.  Kloß 

Knabe  in/aua 

knacken  machen,  (die  -chaya  zinkomo 

Finger  durch  Ziehen) 

(wenn  alle  Finger  knacken,  ist  der  Mann  ein  Lügner) 

knallen  )  vom  angezfln-  C 

^  j  -puttka 


vgaga 
'fiyani 
'ßchan^ 

'handiza 
-ktcera 

'düla 

•komerera 

•kura 

Itgade^  kigaUha 


ndonge 
ligodo 

-tea  na  luhata 
mjfongoro 


knattern)  deten  Schilf  ) 
Knecht 
kneifen 

kneten  (Lehm) 
knicken  a.  brechen 
Knie 
knien 
(=  niederknien) 


'turuka 


mufUf  mehawi 
•ngewa 

Kdoro 

{-shala)  madoro 
-guka  madoro 


•  iona 
'kanda 

{li)/ugamiro 
iama  ma/ugamiro 
'/ugama 


r 
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knirschen 

Knochen 

Knöchel 

Knollen  anseteen  (von 
Kartoffeln  usw.) 

Knopf  (am  Kleid) 
(am  Stock) 
s.  auch  Knoten 

Knospe 

Knoten 

Koch 

kochen  (sieden,  trans.) 
(=  braten) 
(in  trans.) 

Kuclier 

Kdclistflle  s.  Herd 
Koclitnpf  s.  Toj)r 
Köder  (für  Fisclie  usw, 
Kohle 

Kolik  haben 
koininei) 

(lieiinktunmen) 

(itahckuininen) 
Koni^  (GrüßhäiipUing) 
kuiineii 
Kopf 

(bei  Tieren) 

den  Kopf  in  die  Arme 
stAtsen 
Kopfbedeckung  (Art 
Turban) 

(europiische) 
Kopfiing  (xum  Tragen) 
Kopfweh  haben,  durch 
Korb  (großer,  aus  Bam- 
büsstreifen) 

(groß,  flach) 

(klein) 

(aus    maruru  ge- 
llochten) 
Korn  (Früchte) 
((Iis  einzelne) 
Kornwurm 
vom  Kornwurnj  ge- 
fressen werden 
Kör]>er 


Snts:  Kii^ni  oud  Risatn. 

•Anna  tnasmyo  "luma  mino 

li/upa,  lijeg« 


-yiqa 

le^mgo  (kisw.) 
kAonga 

/undo,  (UyhtdQ 
mptki 

-peka 
'katmga 

-xcira 

kikumba  cha  mUshoki 


ki/ungo  (kisw.) 
kibonga 

kinengerö 
/undo,  {ii\findo 

mtc/eki 
•teieka 
•  kalanga 

-itira 

kikumba  cha  michoki 


l^rns/ia,  likala 
•cha  kisu 
'Za 

-mja 

-st  iitlf'rn 

mliiinzMta 

-yeza 

likanäa,  lukakayo 
shoko 


)  niis-irdrnokt  durch  das  betr.  itjsekt  (iiiete  usw.) 

Nzima 
-pjfn  (ireme 

•heyerera 

-h(/t(tra 
m  tice 

mcheka 

ko/ia 
njingo 

mtwe  wavava 
tandawala 

luparo 

kiheneko;  kijomera 


mcheka 

ktffia 
nkata 

Hkanda  livma 
Udmgo 

hUengOp  huero 
kija 
tidokf 


ki/tikuUt 
/uktUwa 

msiml/a  ■ 


lupeke 
ki/ukuto 


mwili,  muvili 
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Kost 

Imdffn  fvfmini*1i^ii\ 

«JluuiMi 

»  / 1  il  O  A 
•  f  M  W  W 

V  «   #w                 •  • 

_  ]^  An  A  AMBAi^A 
~  n  CSIV  WBmCir  0 

IWrSJlC 

•mvovni 

^  i  i  ^»wiiy  um 

ivfimipi  iiBKOuiuim 

(MKWlVf* 

IHlUCrC  Al«i6lla 

Mk  m  U  K 

■vi  »um  Vi 

«tfiMiAÜ  A 

schwer  Icranlc  wd^ftn 

-mtTa  kutti .  Asaifeuni 

Am  üAtiDii Aa 

XV  miiK  lid* 

liflifRli 

K.  vntyf 

Am  A  cl LAV' 

•»  flf%P  lP 

wft\*  Mß  C  •  r 

It t*fi tv ii n  / 1 1  in  '/it  Q/*ri#*npt*n^ 
A 1           iiiuiii  All  A^ii~iirrii]f 

It  H  tl  tJlX 

•  A* f /I ^  n  /TA 

"  A  IC  r  r*  l*  C» 

A  AA 

It  vn  t  /  (■  ri  ^ 

f  vnn  \'Air*^ln^ 

*  X*  /V  /l 

"  l\  \*JJ  im 

Kraul 

mhidn  .  ndiwo 

mboga,  likoro 

Krebs 

nyunya 

nga 

(Krankheit) 

menge 

menge 

Kreide  (weißer  Ton) 

mkako  {rnfjoko) 

Kreis  mkumbi  (z.  B.  im  Kreis  aufgestellte  ^lensclien  mkumbi  vca 

Kreis  (Hof)  um  den  Mond  mkumbi  tea  nyanga) 

Kreiael 

mpira 

Kreuz 

Hpan^ano'f  ffualaba  (ksw.) 

kreiiseo  (die  Beine) 

-yLyamiza  {inlunyao  Itmye) 

sich   kreiixen  (von 

••pambtttut 

W^en,  von  Men* 

sehen,  deren  W^e 

sich  kreuzen,  die 

sich  jedoch  nicht 

treffen) 

Kreuzweg 

mtgpanibano  (pa  »fera) 

matekano 

kiiechen 

-kttsa 

»kteawa 

Krieg 

yimpi 

ngondo 

Kri^  föhren 

-komono 

Krief^er 

Ujaha 

Kriegsgefangener 

mußi 

m.^utu,  mchawa 

Krieuskostani,  bestand  ausfi/ttMi  (Federbusch  auf  dem  Kopf)  und  mayam^ 

bato  (TierschwSnze  usw.  am  Körper) 
Kriegstanz  auffilhren      'gia  -dalika 


a60 
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Krokodil 

Krooe,  durch 

mkumhi  (Kreis) 

Kronenkranich 

limvait 

Kropf 

ndtiai 

Kröte  s.  Frosch 

Kni«j  (inlcn) 

mbiza 

chaliko 

(KOrbis) 

Ütala 

lidtnge 

knitnin  werden 

-pendama 

-pendama 

krumm  gehen  s.  hinken 

krümmen 

-pindfi 

kriiDtM'lhalt  stiiii 

-ch i  p i  ra 

Kni>te  (im  Topf) 

ukoko 

ma  k  ogolo 

Küche 

pamaftfko 

pamafiffo 

K  iiclileiii 

miwaiia  wa  nkuku 

99                \M  •  9^J^        wv                9  %  9* 

kikuku,    chyatta  cha 

nguku 

külil  werden 

"poia 

kahlen  (nh-) 

-polisa 

kQhn  sein 

'qina 

'kangamara 

KipOluBtHQ 

Kuh 

nAoffioXinst 

nginda 

IC  II  mtn  Aft*  Ii  flliAfli 

"kumbuta  mttma 

Kundschalter  • 

(U\  9hoU  (dK 

Kupfer 

lisango  Uhonum 

kikono  kiduiSgu^ 

m  kuwa 

Kürbis 

Uähaki  iUnorotS 

lidenge 

(als  (jieuiQse) 

litanga 

mungu 

kiirsohfin 

"chuka 

'Chukuia 

kurz 

-/upi 

kiirzpn  fab»^ 

-dumula 

küssen 

-yanga 

mbwani 

L. 

lachen 

•aAeJba 

•hßka 

laden  (Gewehr) 

-il0ra-,  «yeto  (teonjpa  Pulver) 

-9opa  (tconga) 

Ladestock 

luyanga 

Lager 

käalo 

kigono 

lagern,  sich 

•hia 

»gona 

lahm  sein 

'lemara 

-lemara 

Lamm 

Usüijfttni  la  $fiaum 

tisinyani  la  mberere 

Land 

Hswe 

mlima 

Land  im  Gegenaatx 

mlaga  (gpw.  pl.  m»>) 

zu  > Stadt« 

I^andt^ut 

wnUf  mundtt 

mgunda 

Landmann 

mUmi 

mlimi 
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lang 

vor  langer  Zdt 
Ungaam  (adv.) 

langsam  sein  (=  tun) 
langweilen,  sich 
Lappen  (aus  Stoff) 

(kleiner) 

(langer  schmaler) 
Lärm  (Geschrei) 

Lärm  schlagen 
lassen  (ablassen) 

n  ich  i  lassen  (verbiete«) 

ühriglassen 
Last 

Lastträger 
iäsiig  fallen  (ermüden) 
Latte  (Dachsparre) 
lau  werden  (s.  abkOhlen) 
lauem 

Lauf  (schneller) 
laufen 

um  die  Wette  laufen 
Laus 

laut  (adj.) 

(adv.) 
l&uten  (trans.) 

(intrans.) 
lauter  (—  bloß) 

(lauter  Morast) 
Leben 

leben,  durch 
lebend  } 
lebendig ) 
Leber 
lecken 
Leder 

leer  (adv.  u.  prid.) 

(adjekt.) 
legen 

Eier  lesen 
Lehm  (nasser  o.  dunkler) 

(rote  Erde) 

(weißer  Ton) 

Ldunkloß 

Lehm  treten 


'de  (vgl.  •dmi) 
kadeni  {padmi} 
Awjr,  bwino 

-ziimta 

kikakat  kihemda 
mtcere 

meheka 

mshindo 
-hanga  mshindo 
'Sia,  -katda,  -Ittka 
-j/aiusa 
-sia,  -leka 
mtitaro,  mtoro 
mtKali  mtoro 
'uengeza 

-laUra 
mafuwane 
'ffigima  (•g^hna) 
•tmga  m^uwane 
{i}niwara  (pl.  2«nI>) 
-kuru 
kahmi 

•ehaya  ndalama 
'kara 

-ofiica  (-<^(hca} 
ludaka  hdica 
urttra .  wafncino 
•rura  (lebendig) 

•rura 

kihindi 
-kota 
kikuH^ 

-a  chab» 
-beka  (auf  den  Boden  jKtsi) 
'■b^(^a''ja  maqanda 
ludaka 
kikw^ 
mqako 
Ugade 

'huka  ludest  'kwmya  iw 
dttka 


•tali 

k  a  tali 

mioUmhoU 

-hwera 

-zibwta 


mshindo 

•banga  m.^hinHn 

-  tia,  'kaula,  -leka 

-beza 

-leka 

mzirfo 

myt  tjl  mzi(jo 
-chu  inb  uza 

mpayaro  {^\.  mpagaro) 

•pola 

-yuicira 

majumho 

•jumha 

'ling a  mojumbo 

lisotolo 

'Waha 

neso 

'towa  ndalama 
'€mba 

urr/ra,  leabwino 
-rura 

'rura 

kihindi 

'  my  any  a 

kikumba 

'waka 

-a  waka 

-wikOi  'limba 

'tag{ir)a  makatS^a 

ludope 

kikuuja 

mkako 

ligade 

'kanda  ludope 
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Irfiwen  (to*) 

- yeaeoa 

sieh  anlehnen 

'ytj^ama 

Lehre 

mafyndißhom  nudatio 

tnafundtähOm  naii 

LehfPF 

aiwa/iMtf  (ksw.) 

I^ib  (Körper) 

muwili,  tnuvili 

I^ib%vefa  haben,  durch 

'VtMa  Hremt 

Leiche 

mtuki 

leicht 

-rura 

-rura 

leichtsiniiiff 

hishoTa 

•^Ka  Mt^Miiifnif 

www       wvwwv^ravw  ■  w^nw 

-azintd,  'oinaa 

I  ('im  i  \  oiffi-^ 

tj/itnoft 

/ 1  tu  h  <> 

lt*i>e  (a(l\'.) 

möoiemboie 

Icitf'ii           der  liand 

-  lonaoza 

fiihif  II) 

Leiter,  die 

kimtjtt  c/io  ktihirtrto 

I  .**iul<'ii 

zinkfiro  (siii^.  lukoro) 

/■  /  tr  w  /<  0 

l.,t*Illlt'IltllCil 

kimciiula  fs.  auch  l^atttit^ii  t 

k  t  k  IC  t  iinti 

I     k  nil  Pti 

ininct  kituiftnoonao 

/i 7i u  wi 

•  c  •»  • 

lernen 

•  undisivo  a 

lesen 

soma  (ksw.) 

'Soma  (ksw.) 

letzte 

-0  niiioa 

-a  ItntnoMlM 

la    n       www  9^  17  V  V 

leuchten  ^trans.) 

•  tnulisa 

(in  trans.  \ 

w*a*»»  / 

leugnen 

-yofa  (na  mon^m) 

Leute 

Licht 

mbane^  mbimtko 

(kiSmtlika 

licht 

-vara/tf 

liciit  werden  (vom  Tag)  -cAa, 

•cilo 

lieb  (=:  gut) 

'tumdi  (s.  auch  Liebling) 

Liebe 

Hrheii 

mtanrlokazi 

miitf  »t/n 

Liebisciial'i  haben 

-/una  kukamba 

Lied,  durch 

Ittitnbo 

liegen 

-lala 

mit  dem  Kopfe  auf 

• 

•as  mir» 

et\vn*>  ]h'tzor\ 

wris     Iii  daran? 

kuHani^ 

(' macht  nichts  U) 

Liuie 

Iiitineiuhce 

in  einer  Linie  aufütellen  'Oeka  iudKmätce 


^  kj  i^uo  i.y  Google 
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Linke  (die  linke  Hand,  Hn^are 
Hoke  Seite) 


links 

Lippe 

mlomo 

List 

liqiri,  marango 

luhala 

loben 

•  lumpirira 

Loch  (A'ej-tieftini;  1 

liy<idi 

Ifffodt 

(Höhle  in  der  Lille) 

liynca 

in  II'  »  n  n 

(Höhlung  iin  Felsen) 

mhoma 

1  i  p  a  n  (j  a 

Mauseloch 

mlindi 

mlindi 

locker  weixieu 

-/una  kukumuka 

'/una  kuwopokt 

lockern 

-Ityfreza 

'Ifyereza 

Löffel  (Koch-) 

lipini 

mpun d i ,  m  %c  i k o 

(Schöpf-) 

ndebe 

mteko^  mneifo 

Lohn 

U/tmgo^  ittkunsi 

njombe 

um  Lohn  arbeiten 

'hengula 

Los  ziehen  t  losen 

mm    *    ■  ■ 

'huma  iuhumu 

»um«  etwas  durch  Genitiv  {eha  . . .) 

loschen 

'qima  {'kima) 

losYiinden  | 

M  SJ*       #k  A  /  A 

15sen  ) 

losgehen  (vom  Stiele) 

'kumuka 

'kulika 

loskaufen 

-'kombola 

losklopfen 

-kumuia 

•kula 

losmachoi  s.  losbinden 

losspringen  (auf  jemand) 

"Qurukira 

Lowe 

n^Mmdon  (pL  stm-). 

lihimba,  lihonji 

fnposoitgOf  AtriMii^ 

nyicenyama 

LQcke  (in  den  Zihnen) 

Uteendt 

Unguli 

Luft 

moya 

mpungo 

Luftröhre 

mpimho 

mpimho 

(Adamsapfel) 

nikoromero 

rnkoromero 

Luge 

mantfu 

lüften 

Lügner 

iitqavthi 

mmakeo,  mdesi 

Lunge 

majxipo  (lipajpo  ein  Jr'lügel) 

Lust  (X  erlangen) 

moyft 

m  otfo 

lustig  sein 

•tatca 

'kekerera 

machen 

-kila 

(verfertigen ;  aus  Hohe) 

•basa 

•  hontfola 

(aus  Leder) 

•macht  (verschllgt) 

nandawü! 

ehteä 

nichts!« 


3U4 

Kiugoni  und  Kisutu. 

JUacnt 

makakara 

mächtig  sein 

na  manja 

•  • 

•19«  na  ma^airara 

Made 

Mädchen 

msikana 

^  c  r  w  aCiiseiics  1 

Tiioniur  Tuofnooiftnct 

Tiiic  all 

Mngen 

1  .  .  . 
minrmt 

lutumoo 

mager  wercleu 

-dasa ,  'jfmida 

mahlen 

-sira 

~h  yntja 

Mähne  (vom  Zebra) 

mtcfiwe 

Mais 

kimanifa ,  mvmhu 

maromoe 

/  ■                   1                     H  iff  ■  1         1  V 

(m  der  Much) 

kunaiufakäudaka,  ktinanga 

kisekana  (d.  h.  •  ist  eben  • 

seil,  häudoko^^ 

(gi'ob  gemahlener) 

mahenga 

sokole 

Mais  braten 

.   »  

«yora,  'kcKtnga 

•nyanya,  "kütanga 

Maiskolben  (leerer) 

*  > 

Haare  am  Maiskolben 

Haare  bekommen 

•Ara^iVa 

die  Koner  aiisbreehen 

»kfyrotcola 

'korowola 

Maisstengel 

Hthofiga 

lipese 

mal 

kO' 

MO' 

einmal 

kamozi 

kamonga 

ein  andennal 

kat^ 

Mangel  (^at) 

Maniok 

njumbula,  mbwani 

mat/ao,  manindi 

Mann 

ndoela  (/i-) 

mgosi 

alter  Mann 

Uqetfu 

mannbar 

-kuru 

-kuru 

mannbar  rclon 

-cmi/n  ntanzi,  -ktua 

iTir  mannbar  erklären 

'htza  mkuru 

mannuch 

'tioaa,  -duna 

-yosi 

Mark  (UnocneD') 

tnonffo 

mongo 

markten  s.  feiiachen 

massiei^n  (mit  Blitter- 

-A»ra  yna  maqemoe) 

"toten  (»a  fl»a9<tm6«) 

Liawa) 

j      Vir  • 

das  Massieren 

mttnwo 

mtiovo 

Vif  ^ft&^ 
Matte 

«Uran 

mpasa,  ugono 

jiatte  tlecnten 

•lunt^t  -ftfiba 

z  

•Aoiia 

Mattentlecliter 

mfui^if  innun 

IL  • 

miroRt 

Mauer 

tviango  Am  tnac^ 

Iwigo  Ima  magongn 

Maus  (Feld-) 

mbevca 

m6eira 

(liausratte) 

lii/undirane 

iigundwane 

-Loch 

mimat  wa  moewa 

meckern  (Ziege) 

■  IUI  n 

-mefa 

JVIcflirin 

intiti 

tn  tera 

Medizin  bereiten 

-luugUa  m. 

'lungisa  nu 
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nyanm  (s.  See) 

4*a  \-  Iii 

mpupti 

uhemoe 

msere 

mnhf  rfi. 

\1  i.tff  t  1  I  )i*#kt 
•  ■1     1  li  (  M  (  I 

stma,  kijeza 

uyal  i 

IJICIII  f  UUI 

-jfeifijtijfeza  (hmzulugen) 

-yonye.za  . 

ni/^nf      ttif^nt*      fikftv  \ 
iliiiii      niciii  ynti««!« 

I  11       ^ni»«  rtJi  111 

nut  d<^iu  Xiisat/. 

paiciu,  kaui/e 

kangi 

-pambuka 

'paduka 

-ieka,  -kotoka 

• 

lIlvlD 

■ 

-atni,  -s  neao 

'OnpUf  -a  nene 

UJCiUCil 

•mma,  *U 

'Ufona,  'Iota 

«ftmo  tAurmna 

nkocho^  nyanga  (pl.  «m-) 

fundi 

v%i  nliv  API 

inciKen 

-kama 

UcIHD  ZUID  JXlCiKell 

si#*h     In    dpfi  Hfiinil 

ineiKcD 

/ffOM,  Itoanja 

muntu 

mundu,  munu 

Menstruation  haben 

•geza 

'wa  kulippzn 

-tea  kuhaki 

(m  dieser  Zeit  darf  dns  Weih  das  Kssen  nicht  salzen,  sonst  wird  di 

Mann  an  den  Beinen  lahm!) 

inerkeii  (sehen,  tuiilen) 

•bona 

'tcona,  -lola 

Merkmal 

mbara 

mbara 

(ein;;eschnittenes) 

1  int f  etc  a 

njessen 

•luiya ,  -li/iyi.Ka 

•liiiya,  -lingisa 

Messer 

mukwa^  mkondo 

k  ipula 

(Busch-) 

nyenyo 

(•Griff) 

luH 

mpinij  ehaka 

Hessing,  -Ring 

kiktmo  {kimsope) 

Iis  on  go  (liwara/u) 

•Ring  (anschmieden. 

4anda  kik. 

•^nyemba  Ii». 

anlegen) 

Mhogo 

njuwMat  nUwani 

mayao,  manindi 

-Stengel 

kimuti  cha  »f* 

mkongo  «ra  ma. 

inicli 

ndii  (betont)  mmne^  netco 

ndif  nenga 

Milch 

ftrisi,  masi 

luziwa 

söße 

itcisi  Iwa  nafnufs 

Inziira  twa  lero 

Biestmilch 

kiiuwi 

kituwi 

j;eronnene 

tnfffmffnta 

oigongota 

pnitrnen 

•jia 

"guma 

sauer  werden 

-vttnda 

•  run  da 

Milcligefaß  (zum 

Ittunya 

liiunga 

Melken) 

uiild 

'qoto 

365 
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ndi  näi 
mitmif  netto  nenga 


UMM  IMHUM 


-eafi^mKi)i 


na 

nami 
nave 

naye 
nati 

namiref  nanye 

tiatro 

mma 

-bon{er)a  m, 
ndaotmye,  pamozi 


'hasa 

mabuli 

na 


3(>6 

mir  (toolos) 
(betont) 

bei  mir  (xuhause) 
roischeo 

Mi8t 

mit  (T^egleitung  ond 
Mittel) 

mit  mir  nami  nami 

mit  dir  natee  natee 

mit  ihm  nat/fi  naye 

mit  uns 
mit  euch 
mit  ihnen 
Mitleid 

Mitleid  liabett 
uiil^aininen 
Mittag 
mittA^s 

(von  1 1  bis  -  Uhr  sagt  luan  liranga  lifwiumar{is)a   die  Sonne  iiiaclii 

schwitzen,  um  2  Uhr  Uramja  lipenduka  die  Sonne  wendet  sich  (fallt) 

Mitte,  in  der  Mitte      )      ,    .      ,    .   ,  ,    .  mgati 

l  mukaht  pakattt  kukaä  ^, 
mitten  )  ^  p  a  gait 

in  die  Mitte  kttakoHf  ht'  kugati 

Mittemecht  pakaH  pa  tt$iku  pagati  pa  kilo 

•Mnnofti,  -gmca  -gatea 

-Aäfc(«r>i  'hik{er)a 

shewa  -sh^wa 


ffliM«  ii 


iktmt 


nnti 

namicef  nanye 
nmrn 
Ii pya  na 
-(o/ur)a  l. 
pamonga 

imini  ikuru 


mitteilen 
mrmdlich 
Heimliches 


von  der  Speise  durch  'shepuna 
Abbrechen  mitteilen 


'mega 


nicht  mitteilen 
Mitteilung  (mitgeteilte 

Geschenlce) 
mögen 

ich  mag  nicht 
mriiflich  sein 
Molke 
Monnt 
Mond 


msdmoh 

•tatuln,  -fnna 
anditandi 
•-geseka,  ^gemeka 
mlaza 


^  nyanga 

wachsen  (vom  Mond)  -qina,  -h/h 

-punguia,  -/wux  ku/a 
-tvala 
-/a,  -pera 

II.  ikuru  f  H.  ikannga 


abriphinen 
scheiimn 
voischwindf  n 
»'S  \*Mlliiinrjcl 
rs  Neumond 
morden 


lt.   1/(1  fo 

'burara 


'londa^  -gana 

mbititu 

-kotoreka 


mwest 

'kangamara^  -kuia 
-pungula,  -/una  ku/a 

-trnla 
-  t/  o  III  i)  k  Ii 
m.  murjcaha 

-kowa 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Murder 

mbwrafi 

mkomi 

kvttUQ 

kirau 

Morgen  j 

mtmmu 

morgens  j 

frfih  nmrjjens 

At/vy.sa  iudu 

lul't  ra  npso 

gegen  ö  Uhr 

inbarara 

m b(i  rnra 

Morgenstern 

nkanyesi  ya  kucha 

lutondo  Iwa  kucha 

Mörser  (aus  Holz) 

likovu 

lit  Uli 

Moskito 

njen jemn .  Ii  fig  e  rem/  e  r 

Motte  (kleiner  Schmet- 

kapurt^tu 

kapuruputu 

terling) 

(ist  den  Wangum  mcla  äU  kleiderfressend  bekannt) 

Mlama 

saka 

mapemba 

-Stengel 

Uthanya 

lipesf 

Mücke  8.  Moskito 

müde  werden 

'totokera 

(auch  Qbertragen:  -dmuea  pete  jemaodes  müde  sein) 

MQhej  sieb  Mühe  geben 

•AuteAi,  -qina 

'kangamara 

Mfiblstein  (der  untere) 

Ivcara 

(der  obere,  kleine) 

mboiüto  (pl.  swK.) 

limvana  (/«-) 

MOlihaufeo 

liaara 

ki/yagiriro 

Mund 

mäcmo  (auch  nUomt) 
lok.  mtZemtrafN  und 

mi  lorn  o  (auch  miomo) 

milanyeni 

|>a>,  mumlomo 

ein  «MandvoU« 

•futeata 

nehmen 

Mündung  (Fluß-) 

meuhcmyano 

mahongano 

(des  Gewehrs) 

nUotno 

mJomo 

murren 

Muschel  (Flußperl-)  ^ 

Muscheltier  * 

Kauiiiiinschel 

likono 

Musikinstrumente: 

inht'tu  (Flöte) 
knr<m\hf'tn  (Trompete, 

mbeta 

europäisch) 

karr,  III  heta 

bnrntfitvvi  / 

■  ,        /  (Hümer) 

bar  o  t)  II  m  u 

m  lxi  rahara 

nuiiihiirii  ('rromiiK^I) 

tig  o  m  a 

liyubu  (.Saiten iiislriiiiu'ut) 

müssen ; 

durch  -dinga  (iiütif;  haben) 
oder  -/an^Ui  (nützen, 
frommen) 

müßig  sein 

•Uwarisa  mit  oder  ohne 
.kizu»(ju  (grübelnd, 
spinnend)  (vgl.  Ituara) 

MOßiggänger 

kiliirarisi 

^  kj  i^uo  i.y  Google 


Muster 

mutig  (im  Kampf» 

mutig  seio 
Mutter 

deine  Mutter 

deine,  seine  Mutter 


Mütze  (  Art  Turhan) 
(europäische) 


Spiss:  Kingoni  und  Kisutu. 

f^irect  (vgl.  -ffteata) 

mnma 
nyoko 


kfifia  (ksu.) 


'Icangamara 
f»a(ir)ti,  nyongoro 
nyoko 

ngina  (das  Possessiv  muß 
Jedoch  nusgedrückt 
werden) 

///  cfifka 

ko/ia  (ksw.) 


Naliel 

nach  (Richtung) 
(iiinter,  später) 
nach  und  nach 

nachahmen 


-Hnyamaa,*  4anda 


nachdem;  z.U.  nachdem  /ff/N>  akwumUq^ 

er  gesprochen 
naclNlenken 

nachfoljj;eii 

in  der  Regierung 
nachher  s.  hernach 
Nachkouune 
iinchlä.ssig 

iiacldässig  seia 
Nachlässigkeit 
naclilasseii 

(.Sclinümng  usw.) 

(erlassen) 
imclilaufeu 
Nachmittag;  es  ist 

Naclmiittag 
Naciiricht 

■was  gibt  es  fßr 
Nachrichten?» 


'kumhula 

'landa 

-bekiwa  ukoti 

mzukuru,  mtitana 
kix/u/ra^  kiiwetrisi 
-livcara 

uliwarOf  libude 

•sf'a,  •lfk(er)a 
'landa  na  majuicane 
lapmdaht  (seil,  liranga) 

(die  Sonne  sinkt) 
sindawa 


'Sindoaa  munif* 

•kunfonif* 
•htka  {-era) 
'4uma  sind. 


Nachricht  bringen 
Nachricht  senden 

nacli>iiint*n  s.  nachdenken. 
nachs{iüi-i'n  (vom  Hund)  -tunffa^^irja 

h'otii  Menschen)  "«hfrra 
Nacht  nsiku 

l>ei  Nacht  pausikUf  eusiku 

Naclitlager  s.  Lager. 


iuku/u  {myu/u) 
ku't  kwa 
kvmbele  kwa 
mbolembole 
'kowekera 


"kumhuka 

k  (neck  era 
-iimba  uttea 

mwana 

•Ungama 

-hka 

-kotcekera  na  mjumba 
mikaro 

miharo  njanif 

'9ft^a  miharo 

-ftus{ir)a 
-ngomera 

kilo 
pakiio 
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Nacken 
nackt 


Nadel 

Nagel  (aus  Eisen) 

(aus  Holz) 

Fingernagel 

Zehennagel 
nagen  (von  der  Maus  usw.)  i^^o«^M>t  i^^^vei^ 


nmmdum]  hinguHm 
(prftdik.)  dlodtf 
(abject.)  -a  dUibe 

huunguru 
kikongwane 


luzipo 


nahe 
nahebei 

naherOcken 
iialit-ä  teilen 
nähen 

nähern  f  ^eh 

DaheKu  8.  bdnahe 

Nahrung 

nähren 

Nacht 

Name 

wie  ist  dein  Name? 

Namen  geben 


paßchane 


-ftma 

mhmgo 

Hbuo 

lAuo  iako  ngmoe  wndt 


kiffosi 
utukut  ißuuli 
"O  »aka 

»indano  (singan«) 
msomaii  (ksw.) 

kiuwu 

ngongola^  nSjlueWya 
paptpi 

pa/ichan«  na,  '^pa, 
"ktoa 

•kßff0rez0 

-hona 
•hegerera 

ehaknlyQ 
-perona 
lutoto 
Uhina 

'tina  lihina 


n&mliche,  der  durch  Verdoppelung  des  Demonstrativpronomens. 


Narbe  Imgewa 

(von  Einschnitten)  nj<QO 
Narr,  nirrisch  s.  irrsinnig 

Nase  mpürmtln 

aus  der  Nase  bluten 
>»asenschleiin 
Na.<?horn 
naß 

naß  werden 

Nebel 

neben,  nebeneinander 

necken 

NefiFe  (der  Schwester 
Kind) 

(des  Bruders  Kind) 
Negerkorn 
nehmen 

mit  Gewalt 

nur  wenig  mit  der 
Hand  nehmen 

auf  den  Arm  ndimen 

■nimm  da!« 

]Oltd.8cB.£OiMnt8pfMlMii.  1904.  lILAb«. 


'puma  ngazi 
maßnypra 
kijyemhere 
-a  7nansi,  'kUaka 

-tamha  na  manai 

n/u 

-shara 
marume 


Uwamba 
nemho 

met^ero 

mafinyera 
kipember» 
'deke 

-dekepa 
Ufnfu.  Ii  fundi 
pamonga 
'kina 


mtwana  {seil.  uHtmianakwetu) 
saka 

-tola,  -iaicatOt  'fata 
-yamuka 
'ligewaf  'ka 


'tmgata 
*mi»aU 


mapt  in  b  a 

'tola,  -tawata,  »tata 
'poka,  -yanuka 
-tona 

'pagata 
*kotef* 
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kigoro 
ukwen 


Neid 

(Eifersacht) 
neidisch  sein 

sich  neigen  '{d^kotama 
die  Sonne  neigt  sich  Brm^  lachona 
{tarn  Vntergnng) 

Neigung  s.  Begierde 

nein 

nennen  s.  u.  Name 

Nest 

Netz  (tum  Wildfang) 
(zum  Fisclien) 

neu 

neugierig  sein 
Neuigkeit  s.  Nachricht 
Neumond  s.  Mond 
neun 

NgoDM  (Tanzerten) 
nicht 


kigoro 

•gundama 
'»igundama 


ca  (Schnaizlaot)  ndä 


kisakasnka 
mamlntri 

-cha 
-qapera 


-satio  na  -wie 
Ugwam^ba 
a  (vorgesetzt!) 


kisak  asaka 
Up  iriri 

hravUf  lutengo 
'pya 

-pulikiza 


'hana  Ha  meheehs 
mUeioendaf  lipuga 


andi  ich  (bin)  nicht;  S%o,  am  (um)«  ^  ^  nidit  hier;  ti,  a»i\  ati  mkwwo 
warn  es  ist  nicht  mefaie  Art;  anM  na  idb  habe  nicht;  vor  einem  Infinitiv 
bedeutet  auch  bloßes  »na«  nicht,  z.  B.  na  hAambay  ich  gdbe  nicht  (sa 
ergftnxeo  •omH*  na  kuhamba  ich  bin  nicht  mit  gehen) 


nicht;  »nicht  wahr?«  aHt,  oH  pool 

niederfallen  (bittend)  -gukira 

(seitwärts,  kopfüber)  -gekika 

niederhauen  (Holz)  ^mea 

niederknien  'gtik{ir)a  madoro 

niederlassen,  sich  -sara  {"Shara) 

(von  Vdjs^eln)  -tra 

niedf  I         (Gaben  vor  -ttä{ir)a 
jemand) 


ands  {andi^t 

'/«gamirja 

-garauka 

-iemOf  -dumula 
-/ugam{ir)a 

-tama 
-gwa 

-nenul{ir)a 


sich  niederlegeil 
niederreißen  (Haus) 
niederschlagen 
niedersetzen,  sich 
niedersitzen 
niederstellen 
niedertreten 
niederwerfen 
niedrig  (Haus) 

(Wasserstand) 
niemand»  durch  ate  muniu  (es  ist  kein  Ifenach) 
Niere  iso  (i>\.z{so) 

niesen  -^eümula 


•gona 

-bomola 


-lata 

•fvaa^  -diriza 

-chaga  awe  (daß  er  falle)  pa»i 

'^ara  (|mm>) 

'ieka  pad 


•^fichane 

-nyoMS  (-nrnyome) 


'iama  (pakt) 

-wt'Aa  pahi 
•iibat{ir)a 

^/upi 
*dtht 


figo 

'U9imula 
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N  i  1  pferd  kihoko  ndomondo 

nisten  -tutirira  [kisaka-saka)  •iutirira  (kisakasaka) 

uocli;  warte  noch  (jarc  ninw  (fang  aii  und  stehe) 
oder  vlinde  huti  (nime  /luti) 

er  ist  noch  da  akona,  kandi  akona 

noch  andere  tcanye  muva 

noch  nicht;  ich  hurte  noch  nicht  ningakazwe 


nochmals 

kawdi,  kanye 

kangi 

Norden 

mi8ku{w)uru  (hdOt  «ueh 
Süden) 

lukigi 

Not 

vkiwa 

ukiwa 

Notdurft  verricliten 

•iunda 

'iunda 

Nolhatte 

sakasa 

notwendig  i  ,  ^ 
dSti«        j  ^ 

'dmga,  -/una 

nötig  sein 

-fanera 

»fantra 

nQchteni  sein  pf*Ton  ^sm^  (nichts  oder  sehr  wenig  e^en) 
wieder  nüchtern  werden  (vom  Rausch)  'lemuka  (uchwala) 

nun  s.  jetzt 

(tonlos  anknüpfend)  nandawa 
nur  n;W,n^rf,  Arw/?<Ta(postp()s.)  ndü 

(tonlos)  kambe  {junij/amkere  kamhe  15s  mich  nur  ab) 


nutzen 

sizd,  -fanera 

-  v izttj  -fan  f  ra 

Nutzen 

tnasizo,  mq/anero 

masieo,  ma/anero 

o. 

0!  (Ausruf) 

auf  kau!  ich! 

au!  hau!  u:ee/ 

ob 

kunnbi,  komüf  kanuB 

kumbi,  koma,  kama 

Obacht  geben 

'thakanipa 

(auf  den  Feind) 

'Isomer  a 

oben 

pemtru 

pachann^a,  panani 

Oberhaupt 

mkvru 

muwaha 

obgleich 

nyangana,  nakmea 

nyanffana,  nakvwa 

Ochse 

Uboyi  {Uboye),  nkowi 

lihoyi  {liboye)f  nkatoi 

oder 

chere  (word.  "sagU, 

■▼ielleicht«) 

offen  stehen 

'tmlika 

'dindulika 

offenbaren 

-t/a:isa,  -gioaiäitirja  ffl 

iAmmo  *mannyi0a 

(Geheimes,  Böses) 

offenbar  werden 

-yazika 

'mannpika 

Offenbarung 

mayaziso  (neu) 

öffnen 

-mda 

'dinduia 

(die  Augen) 

-j)0])ama  {'pakama) 

öffnnnjj^ 

mionu/ 

m  !  0  vt  n 

Clür.) 

lisango 

VI  ly  a  n  ijo 

oft 

paninzi  (Ära-) 

kamahere 
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Obeim  s.  Vetter 

Ol  ma/uta  mahuta 

ohne  (etwas  sein)  knze  \na) 

\{'\\  bin  ohne  Nahrung  ndue  na  chakufa't  andi  tta  kisho 


ohnmächtig  werden 
Ohr 

ÜlirtMihläserei  treiben 
Ohrfeige  geben 
Ohrläppchen 

Ohrläppchen  diirch- 
bohren 
Opfer  (Toten-) 

•fleisch 
Onkel  8.  Vetter 
opfern 
ordnen 
Ort 
Osten 

(lok.  epermeranga  oder  |ni-,  Au-) 


-hinduka 

likutu 

-hrha 

-p  fi  tu  andd 

l  i  k  u  t  u 

-sika  likutu 

iimiriro  (m-) 
nyama  ya  mahoha 


*r«mA,  »tulira  Urmmo 
"fendekiira 
ndawoi  kikm^i  oder  durch  po- 

mapumerango 


-hinduka 
nseuse  {njewe) 

-makaya 
nsnre  injewe) 
-stjyQ  {^-shesha) 


Packen  (fassen)  -hnn}hn  -kamula 

Palm.iflt'u :  inkrma  f Duujpalnie) ;  ilirr  Blätter  maialai 
liwaie  (Feüerpaliue?),  ihre  Zweige  numaU 

Pspagei  kasuku 
parieren  -wka 

passen  ) 
passend  sein ) 
Pavian 
Pech 

(zum  Vogelfang) 
Perle 

Perl.schnur 

große  Art 
Perlhuhn 
Person,  durch 
Pliihl 

(zinn  Anbinden  von 

Haustieren) 
(spitzer  Pfahl  in  der  luqipo 
Fallgrube) 
Pfimd  geben 

Pfauenkranicb  Uh43koU 
Pfeffer  toironga 


lyani 

riffoleko 

tdünbo 

tuharo^  kthukuhro 

mache  ((/a  usft.) 
panfjm »  ngerangeranf 
mnyikazi  (eig.  «selbst«) 
kimuH 
kikonfftcane 


'ifspa 


ri  <<  0 1(  ko 

ulimbo 

ushorot  kihuhuUro 

matjanya  {ga  u^A.) 
Itchitndu 
mwene 

mkongOy  kibiki 
kipanda 

lihonpa 

'ttmerana  ngani 
limwali 
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pfeifen  {mit  dem  Mund) 

-kuwa  lulu/i 

(mit  Hilfe  der  Hand) 

-beta  mceinve 

•  ßonra  mbembe 

Pfeife 

JeihtUro 

kl  tu  Uro 

(Tabaks-) 

chanana 

chanana 

(große) 

lijingo 

lijingo 

Pfeil 

mchohi 

mchohi 

-Spitze 

pambele  pa  mch. 

pambele  pa  mch. 

-om 

usungu 

ushungu 

Fferdeiuitilope 

mparapi 

mparapi 

Pfiff 

Ukwere 

lulu/i 

Pflanze 

haumdo 

mhande 

pflanzen 

"Cham 

'panda 

Pflanzung 

Mm«,  JINMlis 

m  ff  undo 

Pflegej  der  Pflege 

•rutara 

bedürfen  (krank  sein) 

pflegen  (f&r  jemand 

"»henga 

aoigen) 

'4umaiha 

-sengeka 

(Kranke) 

-guUaa 

'Iwalisa 

—  gewohnt  sein  s. 

d. 

Pilegliii^  (allgem.) 

msensi 

mxhfnzi 

pflücken 

-ha 

-  yara 

Pfosten;  Tür-  (die 

kigoane 

ngingiriti 

vorderen) 

(die  lauteren) 

lusiha  {zii^) 

Uiftika  (sin-) 

üabel- 

lipanda 

/ ipn  n  da 

Pfropfen 

kivimbo 

kirim  ba ,  kidindiro 

picken  (mit  dem 

-nonga 

-/io/a,  honyola 

Sehnabel) 

Pille 

hagadi 

kagadä 

Pinsel 

hui  Am  kukra,  htkro 

piraehen 

'/toima 

pissen 

'tunda 

Pilz 

nko«m$ 

woga 

Plantage  s.  Pflanzung 

■Plaß*  (weißer  Fleck  an 

hipaji 

der  Stirn  der  Tiere) 

plätschern  (im  Wa5?*:er) 

-hiihucha 

- bukucha 

Platz  (Ort,  Stelle) 

kihinfa,  ndmoo 

kikunja^  ndatoo 

(übriger  Platz) 

ndatco 

ndawo 

(freier  Platz  vor  den  Uawa 

Iwanja 

Hutten) 

platten 

-danJca,  -papuka 

-Tiatuka 

plaudern 

'long  fr  a 

plötzlich 

kannte 

nyakamonga 

pochen  s.  klopfen 


Digitized  by  Google 


374 

Snsst  Kingtmi  und  Kisutn. 

Pocken 

nammmdo 

r 

lihomanga  (u>  «laA. 

Polster 

msamiro 

f7i  ■<;'7  m  fr  0 

Pollution  haben 

-qanga 

-  // '/  '1  7  a 

Poiiibe 

uchwalaj  rngcU 

ugtmbi 

Pusten  stehen 

-yimirira 

prahlen 

('Zi)toQa 

(als  Sieger) 

-lamla  inashaiua 
'landa  zmguwd 

Prahlerei 

mashanao 

lutogo 

Preis  (Wert) 

ntenoo 

preiseD 

prelloi 

-puniü 

pressen  (drücken) 

yji  USW>) 

•hama 

Prid  (Wssserloeh) 

hiliita 

Probe  macheaj 

•Unga 

•Unga 

probieren  \ 

prophezeien 

4euinma  pamhek 
*kwuma  «Mf  am 

'Jova  paulongolo 

Proviant  (Reise-) 

mpako 

mpako 

-ti-äger 

mjingati  (pK  m*-) 

mjinnati  (pl.  miA 

prüfpn 

-linga 

j)rüf^elii 

*  tow  Qu  'IdtQ^  -Htt^A 

(Anzahl  der  Prüpel  d 

(ircli  nfonoa  ziwili  usw.) 

Pulsatler  (riii  rlen 

iukoi€ 

lukole 

Schlürcu) 

(an  der  Hand) 

mshipa 

mskipa 

Pulver  (Schieß-) 

toonaa 

putasen  (scheuem) 

'»hanea 

'hongo/ga 
'/watirira 

sich  putxen  (schön 

-gowa  {-erera) 

kleiden) 

Qullen 

Quelle 

hiptra 

Querbaum 

querlegen 

-pingilita 

querliegen 

•pingika 

'pingika 

quetschen 

-limhir(ir)a  y 

Rabe 

lihuburu 

(/i)  kunyuru 

rSchen,  sich 

-zisaulira 

•silipiriroy  -zitault 

(z.  B.  nkomo  sake  sein 

Vieh  rächeu) 
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Rahm 

kmatoengwi 

Rahm  abschSpfeo 

Rand  (der  iufiente  Teil) 

lupenja 

nach 

www««« 

nach  maeheD 

*li0li4>0ll 

msierea 

Raaienneaaer 

luketo 

Bat  erteileii 

-dl0r(w)a  MPMÜinM 

'iandulira  miharo 

um  Rat  fragen 

-iuw  amdbiM 

'Jeota  miharo 

ratlos  werden  ^aein^ 

^MMMlftü 

-ziholn 

Ratte  (Feld') 

411^0100 

lit)  ann  vq 

(Haus.) 

ligundwane 

rauben 

-poka 

Bäuher 

mhafa 

Hilfeinf:  •nyakcUoI  Käuber!« 

Raubtier 

likoko 

likoko 

Rauch 

mu-fi 

It/os  i .  1  u  oh  i 

rauchen  (vom  Feuer) 

muii  ubunya 

ltjt)/ti  lattituma 

(Tabak) 

-bema 

räuchern 

-jfonüca  pamusi 

-yanika  palyosi 

Raiuk'  s.  Krätze 

raufen 

-hamhana 

-limhana  malimbo 

Raum 

ndatoo,  mkati 

ndatpOy  mkaii 

Raupe 

{lu)tambuzi 

{lu)tambuzi 

rausciieo  (vom  Kleid, 

-pupuma 

-pupuma 

Wasser) 

rftuspem  sldi 

'kohomoia 

(?) 

Rechenschaft  ablegen. 

-chenisa  (vorzeigen) 

durch 

rechnen  s.  zählen 

recht  (gut) 

-ÄÄ,  -ahwino 

•  O  f?  •     "  C#  \ilMJ  t  /#  f/ 

rechte  Hand,  rechts 

nya  tteno  \Jcwa) 

•C*    /l-  C*  vJIU                  Ui  IT  Uf» 

(von) 

Recht  spreche 

'lamul{an)a 

Rede 

naswi,  andaioa 

mihüTO 

reden 

•kuruma 

•jova 

mitsammen  reden 

'kurumanOj  »eherana 

-jovana 

achndl  reden,  red- 

•haruma  jiI-jjI-jiI 

'Jova  hdkohdko 

aelig  sein 

Regen  j 
Regenseit  ( 

mmda 

mvula 

R^enbogen 

mpmgo  (im  eiv.) 

kiwingo  {cha  mv.) 

•sdiinn  mkmzi,  Hhau  (kleiner  Lederschild) 
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Regenwurm 

kUembo  {uremho) 

nffombo,  ndupuka 

-zeit  (kleiDe) 

Uhana 

mtulOf  wait 

»  (große) 

lisotm 

hifuko 

Regen  machen  (durch  Zauber)  -hula  moula 

die  Regenzeit  beginnt  lihnva  hpinga 

\c\\  bin  in  den  Regen 

^ekoiinnen  mvtUa  irnndÜle 

regieren 

-ri/.sa  (liiiten) 

'dinda 

oder:  -wa  nkosit  tea  mlumsana 

Regierung 

utvoa 

in  die  Hegit'rimg  eia- 

-öekiwa  ukost 

-toikiwa  utwa 

gesetzt  werden 

regnen 

•na,  -neta 

-tony  a 

es  regnet 

(mvula)  iyana^  iyaneta 

yatonnya 

nur  schwAeh  rc^en 

-fafaza,  -hvtm 

"meremeta 

reiben  (ab-) 

'hungula,  porasa 

(=  serrdben) 

■Mm 

'hyaga 

(=  scfaeaero) 

'hog  o/ff  a 

Feuer  reiben 

•Hka  moto 

(Streichholz) 

kwenda 

reich  werden 

^^unut  (mhuQ 

^moia  (jfamaher^). 

Reich 

ukosi 

utwa 

reichen  (hinlangen) 

-nyylvkm  {'gmUa  ekanfa) 

•gorola  liwoko 

(=  darreichen) 

-leta 

{=  genügen) 

•koliwa,  -ßka 

•koliwa,  'fika 

reichlich  vorhanden  sein 

-yanda  (gew.  pf.) 

-y  or  oka 

reif  werden 

-miia 

-rnnHa 

Reihe 

mperera 

in  eine  Reihe  sicUen 

-bekerera  lud. 

-wika  mp» 

Reiher  s.  Kranich 

rein  werden 

-samöika,  -kannya^shanzika 

Reinheit 

mashanzeko,  makannyo 

reinigen 

shamat  -sanja 

-hogo/ya 

(Getreide  durch  Wtrfeln) 

-jtepeta 

'pepeta 

reinlich  angezogen  sdn 

-gmoa 

-gowa 

Reis  (in  der  Hülse) 

mpunga 

mpunga 

(enthßlst) 

mahenga 

{ma)sokoh,  sembe 

Ai'ten:  weil^r 

bungara 

roter 

ngmdmba 

ngindimba 

Reise 

ttlendo 

uUndo 

Reiseproyiant 

mpako 

mpako 

reisen 

-genda 

(=  abreisen) 

'Siika 

"tcuka 

rdßen  (=  ziehen) 

-däsa 

'huta 

(ausreißen) 

•sh^ptma 

-geha 

(in  Stucke  reißen) 

dctula 

'hatula 
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reiten 

^umts 

*y  *u?  crrcf 

reiz. (Ml  uum  Zorn) 

-lealimmta 

•  la/afftirtto 

(überhaupt zumBusen)  -jftmiM 

* 

•yotitS0 

rennan  s.  laufen 

Best  (von  Speisen) 

mlalo 

flild  10 

(angebrannte  Kruste) 

ukoko 

tt  koko 

(von  StoflTeo) 

kikaka 

Z*  «  7*  ^  L*  j-w 

K  tn  a  n  (1 

retten 

•sanyula 

' K 0 m uo i  a 

gerettet  werden 

'Sanguka 

-  K  ()  in  0  O  n  (l 

Reue  liaben,  durch 

-dadira  (zOrnen) 

-  hy  omera 

'kaula  (aufhören) 

•leka 

slUzioiymyera  (betrübt  sein) 

Reuse 

mgonoy  lutengo 

Rhincweros  s.  Nashorn 

richten  s.  Recht  sprechen 

Richter 

(ioa«p) 

riechen  (tnuis.) 

-iitfsa 

(iotnun.) 

fibel  riechen 

wohlriech^d  sein 

-Mtmjivtro 

-nunhirira 

Riedbock 

ntambaramba  (&'-) 

Riegel 

mmro 

'fndindiror  mgogo 

Riemen 

luqoto,  Ittsinga 

mkanda,  lu9inga 

Riese 

likonffwe 

Nkongwe 

Riesenschlange  (große 

sato 

sato 

Wasserschlaoge) 

Rind 

nkomo  (iok.  ennkwneni) 

nyi)  rnbfi 

tstier 

kumi 

kunzi 

Oclis 

liboyay  katci 

liboyay  kawi 

Kuh 

nkomokazi 

nginda 

Fbse 

Utokazi 

nginda 

herabhängendes  Horn 

HM  na  fifq^ 

'Va  na  n^o/u 

habend 

Rinde 

(ff)ih0eiHb,  Uqaro 

iipindathimbe^  Hkungit 

sbschUen 

•ffewula 

•kupula 

Rii^  (am  Finger) 

ttdtmdaiQ 

lukenß 

(am  Speer) 

Hmhuha  (eiserner) 

limbuha 

njw^jera  (lederner) 

njonjera 

ngusi  (aus  Uolz) 

ngusi 

(Kopfring) 

{n)ka»a 

njingo 

ringehl,  sich 

'mongOf  -sonffana 

'Minyenga,  ^ny  eng  ana 

rin<;en  s.  raufen 

rinnen  (Hießen) 

'hamha 

•genda 

(schnell) 

•ifiyima 

-jumba 

(vom  Gefäß) 

'/una 

•hulula 
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Kippe 

I  1 

limhambo 

ttoa/u  (pl.  mba/u) 

His.se  bekumiuen 

-gazuha 

-pauduka 

ritzen 

-kina 

-  It  m  (!■ 

(Zeichen  einriUen) 

-hma 

'lern  <>  a 

Hi/Jnusstaude 

lu.Khafvtx> 

mono 

Rizinusöl 

Rizinusfrücbte 

zishafuto 

Rock 

mvomatro 

mtcingiro 

roden 

roh  (unreif) 

-«ran,  'htt^aaa 

'hit  hi 

Rohr  (AilgemeinbegriflT) 

Uahangaama 

Alien:  Bambus 

msmjere 

miahi 

Sumpfirohr 

lideie,  Uhango 

roUeo  (Donner) 

'huruma 

weitenollen 

-hiruha 

Bose 

vimoa  (pL  «iAnmi) 

Rost  (auf  Metall) 

utali 

rosten 

'kuia 

rfisten  (im  Topf) 

'kalanpo 

(fiberm  Feuer) 

•nganya 

rot 

-homou 

ganz,  heil-,  feuerrot 

•6011WW  JW 

Rotz  (Nasenschleim) 

Racken 

msrwa;  (der  obere  Teil) 

mgongo 

kviffutu 

im  Rucken 

pamsanaf  mum 

kumbele 

aufdem  Kucken  liegen 

'lala  na  nwPta 

'pona  na  mgongo 

nuf  dem  RQcken 

"bartka 

•papa 

trafen 
Rückgrat 

htamf^n  ih  msana) 

lijege 

rtick\\  arts  (gehen  -hamha)  na  msana 

nulcrn 

-vutpa 

-  hu 0(1 

rufen 

'fiiza  (-trtca),  -memeia 

-kemüt  -kuta 

u  I  r  1 1  ler red  ung  vor- 

-veza 

•  veza 

laden) 

(=r  schreien) 

-kala 

-emba 

um  Hilfe 

'haiza 

Ruf: 

ruhen 

-pefütmda 

'pümula 

Ruheplatz 

hipußmuh 

kipumulo 

ruh  ig  sein 

•guna 

ruliig  (still),  ady. 

ktue 

mhoUmboio 

gans  ruhig 

duttf  m 

ruhig  werden  (sich 

beruhigen) 

rühmen,  sich 

'  zingonga,  "ziiog 

Spim:  Kingoni  und  Kisutu. 


rfihren  (Brei) 
(Üflasiges) 
(geronoene  Milch) 

Rumpf 
rund  sein 

Hunde,   die  Runde 

II  lachen 
Runzel 

runzlig  werden 
rupfen 
Ruß 
Rössel 
Rate 
rütteln 
(=  ausklopfen) 


-zamaziza 
-juja  {kmi) 

mzimba 
-virwfftika 

nyc/nga 

-puma  zinxfoti^a 
-shuhila 
masisi  {mastst) 


-f  uf;a 
-kologa 

muvili 

-viringuka 

'tindira 

nyonga 

-puma  zinyonya 

-putula,  -kunda 

masisira 

mtoongo 

luhwatu 

-ni/uffugü 


Samt 

Saatbeet 
Sache  (materielle) 


msere 


{=  Qesch&ft»  Anliegen)  ftdava 


Sack 

(aus  Baumrinde) 
säen 

setzen) 

saftig 

saftif^  sein  (Fleisch) 
(llulx) 
sagen 


nuiandi 

m 

lipinda 

-ffsa 

•chara 

-lutaka 

-nona 

-tamba 

-hunima 


mheyu 

lihimhQ 

kindu 

mharo 

mhaku  (maaku) 
likongondo 


in  >  fa 


-panda 
•  flehe 
-hata 
-dekepa 
-Jona 


'ä  (nur  im  Präsens;  Pass,  -titra) 


'cho  (Imp.  tiefto,  chonil  sage!) 
davon  relative  Form  -dkera  Jemandem  sagen 
Sahne  8.  Rahm 

Salle  kigalo^  hmmga  luting  a 

Saitenlnatmment  mit  Ugvbu  muhawara 
Bogen 

-AnnMmti  me^uta  ^pakira  mahuta 

mmytt  «niptnyo,  hihungu 

fdMyw  mbeyv 

'buktno 

-puiMffriryt  'httm{irir)a 


salben 
Sate 
Same 

sammeln 
sich  sammeln 
(vom  Wasser  im 
Brunnen) 

Sand 

Sandkorn 


msmca,  msawati 
kamsawa 


mganga 
kamganga 
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Sandale 

kirotu 

Sandfloh 

litakennyü 

liniolinioti 

sanft 

-<joto  \  mit  Imze  luiaka. 

-sisimu.  -tf  fnaÄa 

Sanft  uiut 

t/fjofo  '  Ji'ucf  infitukuieto 

satt  werden 

-<tuta ,  -koUtca 

-t/uQuta  i-ika) 

-sätt  itxi'ii 

-sutisa ,  -koin 

-  yuüutd 

-wmiara  l-yaniora) 

'tandika 

sauber  s.  rein 

säiibpro  s.  reinifftiii 

Sauc6 

msuzi 

fnsuzi 

• 

sauer  werden 

~vund(i 

-üunda 

(=  g&ren) 

-Ultra  {-bira) 

-lula 

(=  verderben) 

-jada 

»jutcaruka 

Sauerteig 

nkoto  UnrUevo 

saugen 

sima  immdä^ 

-yonga 

(aus-) 

-ffNMya 

singen 

-yonbesa 

S&ugling 

mundindi 

m ynnbfsi 

Sauti)  ( voiTi  Klpif!^ 

maficiTfTti 

In  j)f>  TlJ  (2 

Schar  t  von  Mensrhen^ 

fi'irfiniii  {liho3Mti\ 

Ii  US  Hfl  in  ilibcLfi  ia\ 

(N'ori  Kripf'prn^ 

Itl/ttiO 

(von  \'it»li^ 

tnstunoi 

flBiV  Hflt  Ät 

Sclijibe  s.  Motte 

iichaben 

Schachtel 

lishara  i  kash  ara  \ 

Schädt*!  ^HirnschaJp^ 

»  U  f\  \m      S#  W" 

Jtiiti  Ti  n  ij 

schaden 

-iintfka.     'kittra  ki- 

AaArt 

Schaden  leiden 

'  poiekitoa 

Schaf 

3fMiMW  (pL  Mnww) 

Schaft  (Speer-,  hölxcrDcr 

(aus  Hols) 

lugongo 

(Flinten-) 

Schakal 

likewß 

Schnie  \  Kier-) 

("1 

IiUcdf/.  liaetnhe lioatnbi 

I  ij  tc  (1 0 

(Trink-) 

k  ibaba 

schälpn 

'ktccnda 

Scham  fScheu^ 

shoni  (zisotii) 

^chäiti(*n .  sich 

•  houo  i:t  ishoui 

-hoTia  izi\shont 

Schande 

izi  \sh(jiti 

1       •   f  V  •  •  v  www 

Schande  aiitum 

-/>a  zishoni 

pa  zishoni 

scharf  (schneidend) 

'kaU 

-kalt 

scharf  sein 

-kalipa 

•kalipa^  -tema 

• 
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sehirfeii 

acharren  (mit  den 

FQßeo) 
Schartep  bekommen 
Schatten 

Schotten  werfen 

schätzen  s.  lieben 
(—  abschätzen) 

schaudern 
schauen 

schaukeln  [/..  Ii.  auf  dem 
Wasser) 

sieb  scbaukeln 
Schaum  (Speichel-) 

(im  Wasser) 
acheckig  sein 

(gesprenkelt  sein) 
scheren 

Scheibe  (Schnitzel  ?on 

Rartoffeln  usw.) 
in  Scheiben  schneiden 

Scheide 

scheiden  (trennen) 

(intrans.) 
scheinen  (Sonne) 

(Mond,  Sterne) 

heiß  !?cheinen 

schwach  sclieinen 

es  scheint  mir 
Scheitel 

scheiteln  (die  Haare) 

Schelle 

Schehn 

schelten 

Schenkel 

schenken 

Scherbe 

scherzen 

scheuern 

schicken  (Sachen) 
(Personen) 


schieben 

schief  sein,  -stellen 


-Mols  (-fiosa) 


käunzi 
-yema  kit 
•wa  na  Alt 

-kurumisann  ntmgo 
•yefiez{(T)a  t  -tutum{ir)tt 
-buJca 
-qikika 

-gikika 

nffumeo 
lipuputo 

-loa  na  mabara  ImAordi 
•tea  fia  nara 

-qaaula 

Mala  (kisw.  ah) 
-ffomuh 

-gamuka  {-ana) 

-hala 

-kannya 

-chim 

-balu  pauijani 
ndi{a)l><>na 

pezuru  pa  lukakatpi 

-chetnula 
W 

likenjeza 
tnhafa 

-tetisa,  -tuka 

mlenje 

-pa,  -pasa,  -pana 
ludrngere 

-shanza 

-peleka,  *mHki8a 

'luma  (Pass,  'tung/wa  mid 

•tefltnso) 
•kaaibua 


•fyura 
•pala  {'pakuiij 

-bunduka 
maktoili 

-kita  muh, 
kita  muK 

'jovisana  maronda 
-iete  m{er)a 
'lora 
'beruka 


li/uru/uru 
mweru 

-wa  na  mabara  {mbara) 
•wa  na  madoutangi 

lilenga 

*kazula  {ma pande) 
kilala  (kisw.  aia) 
•wagula 
-waguka  {-ana) 

-wata 

-frei  f  ala 
-kisa 

-wala  k a  de  be 
11  dl  {a)  h  ona 
panani  pa  luk. 

<«> 

likenjeza 

muhiji 

-kaliriiiraf  -Hg a 

l ibo  ndo 

-pera 

luyonjo 

-  k  i  n  a 

'hoyofya 

'Sä^a 


-yoK»,  -kotama 


'gendita 

"kunguga 

-gondama 
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'tolekesa 

ScbieDbein 

Uoat» 

schießeo  (Bogen) 

-pota  (vehokt^ 

'»opa  (^pindi) 

(mit  Flinte) 

-towa  (An It) 

SdiießpiilTer 

wottffa 

wonga 

Schiff  (großes  Boot) 

hffonwt 

ligarawa 

Schild 

kisango 

kikopa 

Schildkröte 

likoingw9 

SchÜQpn» 

»egffara 

seggera 

-rohr 

UM» 

lideiey  libango 

schimmern 

-hannt/ay  -hazamuJa 

-tpalala 

Ichhaft  schimmern 

kazamula  kaze  kau 

schimpfen  s.  schelten 

Schimpfrede 

mahtko 

malt  go 

Scliimpfwort 

iituko 

iiligo 

schinden 

-sihinza 

• 

-hinsa 

Schirm 

tntvnzi 

mtumi 

(lederner) 

lihau 

lihau 

Schlacht  liefern 

4tca 

-komana 

schladiten 

•komo 

SehUeken  (von  ^en) 

litimha  la  «tali 

Schlaf 

ubmgo 

lugono 

schlafen 

4ata  ukmgo 

•gona  lugono^  -gorO" 

ka  lug* 

(einschUifen) 

'goekera 

nicht  sdilafen  können 

'lugono  iuöera 

schllfrig  sein 

'goekgra 

Sclilafe 

mthttik  miahaä 

mthaii,  mishati 

srlilair  sein  (Seil) 

'dekepa,  'hgereko 

seil  lagen 

•chaya 

-towa 

beabsichtigen  (jeman- 

•{m)sonffeta 

'{m)9ongera 

den)  7.11  sclilafjen 

mit  der  ilachen  üand 

schlapjen 

-makaya 

-makaya 

(von  Herz,  Puls) 

-dula,  -dikiza 

-pumunda 

Schlamm 

ludnka 

ludope  {madopt) 

Schlange 

nyoka 

lyoka 

Schlangenarten :  große 

Wasserschlange 

mto 

sato 

Spuckotter 

ndugutüOfO 

ndugvwaro 

Puffotter 

Umoma 

liwona 

schlank 

-dB 

'tali 

schlau  sdn 

H00  na  hqjki 

-wa  na  luhala 

(beim  Kauf) 

-toa  na  nlssjpo 

•wa  na  malonda 

SeUauch  (aus  Fell  für 

nuandk' 

m$ako  (mkako) 

Wasser  usw.) 
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SchUiif  8.  Kaoken 
schlecht 

schleichen  (vom  Dieb) 
schleiren  a.  schärfen 
Schleiin  (AuswuH) 

schleppen 
schleudern 

schließen 

(Weg  abschließen) 
(Atii^en  schließen) 

Schliage 

Schlingen  legen 
schlingen  (schlucken) 
Schloß  s.  Riegel 
schluchzen 

schlucken  s.  schlingen 
SclihimtTier  s.  Schlaf 
Schlund 
schlüpfrig  sein 


-nyenya 
kikathcra 

-dÖM 

•tfola 

'vimba  (njira) 

-Jn/pira  {mrso) 
mqipo  wa  nyozi 

-qipa  ityosi 
Hnisa 

'kara  na  z^jfombeä 


mizo  mpimbo 
-cherera 


Schlüssel  kiwul{er)o 
Schmach  s.  Schande 
schiiiälieu  s.  schelten 
SchmShuog  s.  Schitupfrede 


'haki 

{li)kara/u 
•kwega 

-  s  0  p  a 
-din  (Ja 
-dindo  n. 
'ktipira  [me-'^fy) 
mtego  wa  n^amöo 

'tega  ntambo 
•mila 

-»mba  na  maholi 


mizo  mpimbo 

-tien  rnhuka  {•tilem- 

buka) 
kidindul[ir)o 


schmal 

-nyane  (-}iifn/nne) 

-debe 

Schniaiot/.tTprtanze 

kkunmbuko 

ngoromoko 

schmecken  s.  gelallen 

oder  wolil riechen 

-nunkirira 

-  n  u lik  tr\r a 

schmeichelu 

-hongema 

-  hongersra 

schmelzen  (trans.) 

-ti^ewirisa 

't^ewirisa 

(in  trans.) 

•ngwnnka 

'i^ewirika 

Schmerz 

«sAlMjplf 

uthungu 

Schment  empfinden 

•JBwa  uah. 

"ioona  ueh» 

"bona  mh. 

schmerzen 

•wKoa 

'9ina 

Schmetterling 

kipurupuhif  mgutuguru 

kipuruputUf 

guru 

Schmied 

mponti 

mponsi 

flchmiedeo 

-ponda 

-ponda 

schmQcken 

-hmgisa 

'kola 

sich  schmücken  (mit 

^gowtnra 

'/walirira 

Kleidern) 

Schmutz  (Morast) 

bidaka\  mamgara 

schmutzig  werden 

-yoHfkara 

-hakara 

Schnabel 

mlomo 

mlomo 

mgurU' 
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Schoacke 

#uipif 

schoalxen 

'Chttya  mlomo 

schnappen 

mm 

schnarchen 

-hontta 

'kor on  a 

sclmauben 

'pttmula  mapumo 

Schnauben  (starkes) 

mapumo 

Schnecke 

(li)kono 

{li)kono 

Schneide 

ukali 

tcvai 

schneiden 

'Stka 

schneidend 

-hil! 

schneidend  (scharf 

-kcUipa 

-tema 

sein) 

Schneidezaho 

liztnyo  la  pakati 

lino  la  pagati 

schnell 

manonot  mazinmni 
•IMMMMW 

nyata,  kilongola 

schnell  machen 

'vangupika  {-vungU' 
pika) 

Schnittwunde  (Narbe) 

njonjo 

nemho 

sdinilsen 

•iaea 

•konaola 

(=  eiosdineiden) 

-loiott 

schnupfen  (Tnbak) 

'bema  {Ügw^ 

'HUta  {Hkona) 

Schnur 

t^foti,  ntambo 

mgohi  (mgofi^ 

W                 ^      Sr      IF  » 

schon 

nga  (postpos.) 

(z.  B.  sie  sind  schon  fort  wahambik  i^») 

schön 

•moha 

Schoß  (Mutter^) 

lirtmt 

schöpfen 

"ha,  -tt^ 

heraus-  (Essen) 

•gokola 

SchöptV'r 

muwumbi 

Schöpflöffel  H.  Löffel 

Schoj)pen  (Trinkbecher 

kijo,  iichomera 

kiheneko 

fill  Bier) 

schräg  s.  schief 

SchraubenantUope 

ndandala 

ndandala 

schrecken 

'kBnnyemuta 

schreiben 

'iotoa  (eigenÜ.  Einschnitte 
machen)  -^ndikaOntsw,) 

"Iowa 

schreien 

-emha 

(von  Ziege) 

-m«ta 

(vom  Rind) 

"dama 

(vom  Löwen) 

-banga 

(vom  Hund) 

-gonffota 

-toutputa 

Schreiner 

nyanga  ya  Mcmi,  nkoehä 

ya  kuhata 

schreiten   (über  etwas 

'jumba^  hyetuka 

liiinveg) 

Schrift 

maloipo;  mayemdiko 

mal  Orr  0'^  mayandiko 

Schritt 

kmyao 

liguru 
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«cliropfen 
.Schrott 
Schuh 

Scluih  machen 
Scliuld  (durch  Diehstahl 

entstaoden) 

(durch  Leihen  entst.) 

gdien,  die  Schulden 
einzuziehen 
schulden 
Schalter 

ScholterbUtt 
Schuppe  (des  Fiscbee) 
Schuppen  (offene  HOtte) 
schQren  (Feuer) 
Schuß 
Schüssel 

(ans  Ton) 

(flacher  Korb) 
schuttein 

(deo  Speer  fibrieren 
madhen) 
schützen 
schwach 
Schwager 
SchwäfTerin 
Sfh  w;dl)C 

Scliuamia  (eßbarer) 

schwanger  sein 

schwanger  werden 
schwanken 

Schwanz 

Schwann  (Bienen) 
schwirmen 
schwarz 

ganz  schwarz 
schwätzen 
Scbwitser  sein 
Schweif  8.  Sdiwanz 
schweigen 

=  sich  beruhigen 

schwelgend  machen 

(=  bembigen) 

Mitt.  d.  S«iD.  £  Oiianl.  SptMlMii.  1904.  UI.  Abu 


-qairrra  {muU) 
kapol(/})ol(> 

kiqatuh}\  kiratu  (kisw*) 

ruka 

vjmrupuru 
smdawa 

-ya  na  mwwwjb  (aMmea) 


-tender a  (kiöiki) 


IM  tmdenoa  (upumpuru) 
iüsAomds 

Icipanya 

'kwesera  (smAtnw) 
nuindo 

mbaU 
iuhmgo 

-zamazisa 
-4ik(iz)a 

'loTK/ohza,  -lamuiira 
-hUaka 

mlamu 

nkf/njarii 

nknane 
vikfiko 
-mitn 

-wa  na  kirn 
-yima  kisu 
-samazika 

lichmca,  msira 
msambi  (tra  zmyasi) 


m 

-Uta  na  mamdo 

-ünda 
■4ula 


mirando 


•wa  na  mirando 

livega 

kipanga 

mp»p» 

{li)ndanda 

"fnngita 

maindo 

ndiro 

mbali 

luparo 

-nyuguaa 

tik{iz)a 

-kengerera 
'lutaka 

mlamu 

nkonjani 

vikoko 
-m  ita 

-tea  na  lire  me 
-gima  lirfm^ 
-nyuffuka  -[nugun- 

guka) 
mkira 

mtamhi  («oa  zingosi) 
-Wfiwtfla 

•Jova  koko  koko 
'Wa  na  msindo 


-guna 
'tula 
'gunisa 
-tuliza 


4 
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schweigsam 

schweigsam  sein 

-shara  duu 

•MWa  otttf 

Schwein  (s.  auch  Wild)  nguruws 

nguruwe 

Schweiß 

fudmmro 

schwellen 

-vtmoa 

(vom  Fluß) 

-qwatca 

'mema 

scliwer 

-maama 

schwer  sein 

-top  a 

schwer  krank  sein 

-ffura  htwi^  -kakuru 

-rtraret  patooha 

Scliwero 

{v)Tnazima 

Schwert 

lipanga 

lipanga 

Schwester 

udade  gdade) 

mm  Imm  Wtt  n9ä. 

meine,  unsere  Sdi wester  mianakwtu  {ptsikana) 

Schwiegenoatier 

mkohana  mau. 

ma(i0)fi 

•söhn  ) 

-tochter  ) 

inkxcenyana 

mkohana  mkwi 

•Vater 

Zi  A  l  .dB  flA  .4V 

fltJrtst  a0ot 

Schwiele  (an  Hand  usw.) 

UfUferenffere 

nngerßnOvFm 

schwierig 

kikum 

lukuni 

schwimmen 

'fambira 

 A  M  ^  Fama 

-yciySfsrö 

Schwimmer 

fombi  (pl. ».) 

sdiwinden  (weniger 

werden) 

schwingen  (im  Kreise) 

-zungulüa 

-tindisa 

(Srh\viiii;uiigeu 

machen) 

schwitzen 

-puma  /tukmaro 

um  a  k  i  hue  hu 

{kihuüu) 

schworen 

'funga 

'lapa 

Eidesformen:  »Jfteona  toain«  MimAI-  > 
* JfXomji  «NAwMiya«  (b^m  Mharali  im  Grab)  ( 
•qpo  büU  mM  hau  (ich  beteure  eidlich)  i 
•njfs  bau  (ich  soll  gerade  sterben)  / 

Skorpion  k^ntiri 

sechs  'tanö  na^mad 

See  (kleiner)  Üsnoa 

(großer)  hmm§e  (Aoevife) 

(Lok.  sAflon^),  nyonni 

sehen  -ionn,  -öuka 

■siebe  (da)!>  *hona;  •bonam/* 

sehnen  sich  -Aaukira 

Sehnsucht  moyo 

sehr  kakuru 

seicht  'Htfcm$ 


'nikaUkti  MU  (ich  soll 
verderben) 

Artjis>f>$ 

liianda 

-isona,  -iota 
'haukira 

moyn 

neso  {necho),  kauaka 
"deöe 
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seihen  (durch-) 
Seil  . 

Sein  fpion.  poss.) 
sein  (vei'b.) 

seit 

Seite  (eines  Kürjjers, 
Gegenstandes) 
(=  Gegend) 
auf  dieser  Seite 
«uf  Jener  Seite 

sdbst 


-vuzisa  -hulusa 

niambot  nyosi  mgnhi  (mgoyi) 

-ahe   '  -ake 
-wa  (für  Perf.  und  Fut.)  -to a 

'Ii  (für  Präs.) 
seloku 

mshurui  nya^mnya 


lushenzo  (rm) 
nganeno  [kira) 
pecheya  {kwa),  nyalapa 
•nyihm 

loyani  (1.  Kl.,  pl.  lawayani) 
yciM  (I.  Kl.,  ]il.  toona) 


Iwa/u 

luf^henzo  [zin) 

nyaiiina  (A'irflr) 

pecheya  {kwa),  nyalapa 

-ene  {nam{w)ene  ich 
selbst) 
»omene  du  selbst 
wamene  er  selbst 
tamene  wir  selbst 
mwamen«  ihr  selbst 
wamsn«  sie  selbst 
pamene  gersde  du 


selten 

'debet  'Ze^mahere 

senden  s.  schicken 

Sesam 

htdo^ya 

mhono 

setzen 

-beka 

-toika 

(=  pflanzen) 

'chah 

'panda 

siel»  setzen 

-shaia  paH 

-tama  pahi 

Seuche  (bei  Mensdien) 

Infu 

li/wa 

(bei  Tieren) 

kipetopeio 

seufisen 

•quma 

-quma 

sicher  (adv.)  s.  gewiß 

sichtbar  werden 

-boneka  (-oro) 

'lof  k  n 

DU  ht  sichtbar  sein 

-»Ua  {-era) 

-Sita  {-era) 

sichten 

'qeia 

-hagula 

sie  (siiitr.  fem.)  s.  er 

(plur.  tonlos) 

I.  Kl.  im  (mi) 

tea  [mi) 

(betont) 

tcona  wao  (tisw.  nach 

toene 

Klasseo) 

Sieb 

lishuzi 

i  tkutiyando 

sicbt'ii  (verb.) 

-shuza 

-kunyunda 

sieben  (inuii.) 

-fifitui  )ui-wili 

-hano  na-wili 

sieden  (Uaus.) 

-ptkn 

-teleka 

(in  trans.) 

-vuta,  -wira 

-vuta^  -wira 

siegen 

'Slura  {-yashula) 

-leperera 

Sieger 

msktri  (muyashuU) 

siehe,  siehe  da! 

boMtf  bonani 

bona,  bonani 

singen 

Sitte  (Braach) 

mkmüO 

mkuwo 
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s.  schnell 


sittsam 

Sits 

sitsea 

xussmmengekauert  s. 
Sklave 

freiwillig  als  Sklave 
folgen 
Sklaverei 
so 

sowie 
soebeo 
sofort 
sogleich 
sogar  (Steigerung) 
Sohn 

mein  Sohn 

dein  Solin 

sein  Sohn 
Soldat  (Krieger) 
sollen 

Sommer  (große  Regen- 
zeit) 
im  Sommer 

sondern 

Soiiiu' 

SonniMischirin 

sorgen  (für  jt'iiiandeii) 

S<ir^;fVilt  entwickeln 

S(ni;li).s  sein 

Soi'te 

.späluMi 

Sj)äher 

Spalte 

spalten 

sich  spalten 
spannen  (doreh  An- 
ziehen usw.) 

stark 

den  Bogen  spannen 
sparen 

Sparren  (Dach-) 
spaßen  s.  scherzen 
spit  kommen 

wie  spftt  ist  es? 
spiter  s.  hernach 


-qotOt  -nuizima 
kiikmo 
•«lara  (-sarä) 

(perf .  ^siMfe  und  ^sM) 
-qo^ama 

-hmta 


ngako^  mgaü 
kahku,  kmo  «db 


•jo#o,  'maMtma 
'toma 

mautu 
'hanga 

nahu,  ftd 
npako,  ngati 


kema,  ngongana 
mhMma  (mtana) 
mAmomi  (ml.  warnt) 
nUmao  (mt.  trako) 
mtana«  {pU»  wake) 
lijaha 

ktffanela  kur 
,.  (») 

AfOIPQ 

ek^owoy  paL 

liranga 

inhmzi 

-shnuja 

-shakanipa 

-titvara 

mkiitro ,  hishftiCf) 
-Sora  (-.</io/a)y  -Iwtgitsa 

.s/iolt  ci-) 

luggezu  (pl.  ziug.) 
'pandula^  shazttla,  -gezula 
-getukot  dauka 
"ngayat  -bona 

ngd  -  ngd  -  ngd 
•ddta 

-beka  ku^ 
hthmgu 


kana,  ngangana 
mtoana 


lipara 

ki/uko  {ki/uggo) 

pakifuko 
kodwa^  'Sa/ika 

lijutoa 
mtunzi 
-shenga 
-  ch  eil j*'ra 
•  l  engama 
lii/uko 
-ling  ultra 
lifigomeji 

'pandula 

'"banduka,  'hatuka 
"kaza 


»huta 

'Wik a  moha 
mpagaro  (pl*  mpagaro) 


•awera  -hwera 
liranga  U  kupif  (wo  ist  die  Sonne?) 


Googlt 
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spazieren 

-hamUahamba 

-pendagenda 

Spazierstock 

nduku,  ndanga 

msagi 

Speer 

mkondo 

mkondo 

Stoß- 

mkondo wa  masnanta 

mkondo  wa  mashanza 

großer  Stoß- 

mkondo ngamo 

mkondo  ngamo 

kleiner  Stoß- 

mkondo  nyukutu 

mkondo  ngukutu 

Wurf- 

mkondo  va  kuposa 

mkondo  wa  kuposa 

Wurf*  mit  Widei^ 

mkondo  wa  mazmyo 

mkondo  wa  mazintto 

haken 

ohne  Widerhaken 

mkondo  wa  luH 

mkondo  wa  luii 

-Schaft 

bui,  hibani 

lugongo 

(«) 

Speichel 

mah  , 

mati 

Speicher 

kiruru 

kibana 

Speise 

ckaktisot  kiso 

chakulya 

verbotene  Speise 

mzito 

mziro 

Spiegel 

(0 

(•) 

kilole 

spielen 

-Sala,  'oheza 

Spindel 

lugombero 

lugomhzro 

(der  Krdsel  daran) 

m 

mpira 

Spinne 

W    ^    W  9f 

iigzgogega 

w 

deren  Faden,  Gewebe 

tatamouzi 

spinnen 

•sokota 

'ZOKOia 

spionieren  s.  splfaen 

Spitze 

bdaka 

lulaka 

Dach- (bei  RundhQtten)  ehakongo 

spitzen 

-noeo,  -baza 

'hongola 

spitx  sein 

•nozeka 

spitzes  Holz  sum 

k^fmbo,  mm^koto 

luhongolt 

graben 

Spitzname 

Ubijso  Uui 

Ithina  Ithakt 

spotten 

"•hdea 

'Zhzka 

^rechen  s.  sagen 

geläufig  sprechen 

-kuruma  kakurut  -kinono 

-neso 

unbeholfen  sprechen 

-matnaza 

-mamaza 

I  n  i  t  sa  IT n  n  (Ml  s  p  rech  en 

'kummana 

-Ja  r  ana 

bpt  ('rif^eii  (Wasser  usw.) 

-fesa,  -faza,  -ii$tdäa 

-  k  II  nl/  II  n  f!  n 

(auseinander-) 

-mwaza 

-palayana 

Spreu 

uyaya 

springen  (-=  laufen) 

-yiyima 

-Jum  ba 

(=  hupfen) 

•suka  makaia 

(=  zerspringen  von 

'fayika 

•kaguka 

Topfen) 

(von  Hok) 

-dauka 

»haiuka 

(=  Risse  bekommmi)  -gaeuka 

'pa{n)duka 

Digitized  by  Google 


B90 


Ii  und  Ki 


sprießen 
sproaseo 

spröde 

sprühen  (Fuuken) 
Sprung  s.  springea 
spucken 

spulen  s.  abspule« 
Spur  (Fuß-) 
Stab  s.  Stock 
Stachel  (der  Biene  usw.) 

(eiserner) 

(-dorn) 
Stachelschwein 

Stachel  desselben 
Sudt 

Stall  (eigtl.  Gehege,  Um- 
friedung) 

Stamm  (Volks-),  durch 
Stammeszeieben  (Ein- 
schnitte) 
bei  den  Wangoni 

stampfen  (mit  den 
FOßen) 
(mit  Mörser) 

Stange  (zum  tragen, 
Querstange) 
(=  Dachsparren) 

Stlngel  (Gras) 
(Mais-,  Mtama-) 

stark  sein 

Stärke 
statt 

oder  durch 
Staub 
stauben 

staubig  maclieu 
Staude 

vorstehende  Wurzeln 
einer  Staude 
staunen 

st.nunend  niaclien 
stecheil  (durch-) 

(die  Oliren-) 

(von  Insekten) 

(=  stoßen,  von  Vieh) 


-mera 

-lukuni^  't/umu 

•puäka 

'turuka 

-hnfun/i  i-kafuln\ 

'funny  a 

lunww 

liguru 

btJiunnum 

lusunguru 

mwi/a 

mtngu 

nungu 

libani 

muä,  Hkttifa 

muzi,  likaya 

kiwaya 

UzM  (Land) 

mlima 

(st>s^ofi^ 

{zi)lemho,  nembo 

^hnha  f^em$  (die  Ohriippchen  durchstechen) 

•thetya  kigide 

-twanga 

nUambiko 

mgomba 

hthmgo 

mpagaro 

kimuti  {cha  uchani) 

Uskanga 

-toa  na  mat^a^ 

•qma 

manja 

jx:tin(  jui  (  hra) 

'pindula  (wechseln) 

libubu 

-hunnya 

-btinyisa 

lisfia,tha 

vijsinde 

'jfehtka 

-yeiuta 


l  ip  psfi 

-IC a  na  viakakara 
-ku  n  <ju  //iura 
makakd  ra 
pauani pa 

li/umbi 

'tuiuma 

'tutumisa 

Ututu 

«tstna 

'kännyenkuka 

•kennyemusha 

'hotola 

'luma 
'tutana 
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stecken  s.  setzen 


(intrans.  =  steckeo- 

•pama 

'pama 

bleiben) 

stellen 

-(y)tma 

stehen  lassen 

'Sia,  -leka 

-siay  Uka 

stehlen 

'{y)iba 

-hija 

steigen  (hinauf) 

-Incera 

-kwera 

(hinab) 

-i/f  shfi ,  -t/(  sika 

'SurukOf  'horera 

<;(-u  andtci'  Steiget* 

bobo  (ya  vitnuti) 

steil 

-kalt 

-kali 

Stein 

liehe 

liganga 

Steiiicheu  (Kiest-l) 

IvJeeto 

luketo 

Stein  im  Wrj;  {nu  den 

ktkuwaro 

man  .slublj 

7.1111)  Kochen 

liseko 

lifi$a 

(=  Kern) 

lundunibu 

lundumbu 

Steiiisdiloßgewehr 

käxmu  eha  Ui^ 

Stellen 

"Wika 

aufrechtstellen 

•ybrnaa 

'Simika 

Stengel  (Gras-) 

kimnUi  (cka  iMsAam) 

(Mais*,  Jlltama-) 

fisAonp» 

lipase 

sterben 

-fiycMMHtirti 

•fwa 

Stern 

ndondwe 

Sternenhimmel 

Ueuru 

lizuru 

Steuer  entrichten 

'{ye)tuHra 

Stiefmutter 

mama    toa  ktqfonfa  \ 

Stiefkind 

miuana    •       *  j 

-10  a  kuUra 

Stiefvatw 

baua      •       •  ] 

Stiege 

mkmdaio  (wa  kukwerera) 

mtandato  (wa  kuk- 

werera) 

Stiel 

kai 

mpinif  ehaka 

(der  Pflanze) 

ktmuh 

vom  Stiel  gelien 

'koleka,  -muka 
(ag) 

•kulika 
(^)kambakw4 

Stier 

(»)A«M«l' 

stUl  (adv.) 

duut  zii 

stille  sein 

'ffuna,  'njfamaza 

(sich  beruhigen) 

-pepa,  4ula 

'pepa,  iula 

stillen 

'hindisa 

'nyamazisa 

{—  sSngen) 

-ngendiaa 

'jfottpe  8a 

den  Durst 

•koUwa  na  mann 

Stimme 

Mswi 

Iii  owe 

stinken 

"mmka 

-nutiga 

Stime 

kixDungi 

die  SUi  ne  runzeln 

-siqa 

-sisira 

Stirnband 

mgamu 

(a.Uast,  b.  Toten trauer  rUatitOo 

^  kj      i.y  Google 


892 

Snss:  ILixigoni  und  Kimta. 

Stock  (ocab) 

mtagi 

(dQniier) 

Ladestock 

luyanga 

mil  oem  otock  genen 

•dondokua 

stöhnen 

^ita 

DMn 

ngura 

benannte  Arten: 

billif^es  VV'elßy.Ptjp^ 

(nyura  ya)  imtapn 

bessere  Art  Weiü- 

zeug 

üuuizeiig,  katmM 

{f^fUta  ya)  imnyama 

bunte  leichte 

rwy  mm       1  V 

bunte  stärkere 

Tücher 

Starkes  Weißzeug 

Imduta 

einnemiisches  ue- 

likamanffo 

webe 

stolpern 

-kuwara^  -kuchitoa 

-kuirara^  -küchiw 

{-kuchwa) 

{-kuchwa) 

üluU  sein 

-ziineka 

-zitoya 

Stolz 

lumeko 

lutogo 

stören 

-nengeza 

'nenyeza 

$tfimsch  sein 

^wa  na  hdaka 

-ipa  na  Iulaka 

Btouen 

'Wmtduza,  -dmikt 

'kangOf  -kunyuga 

(nach  hinten  aus-) 

'takula 

(im  Moner) 

'iwanga 

Stöfiel 

mkooo 

mivangiro 

atottera 

•mamaaa,  -tos  na  ktmama 

-wa  na  kibubu 

Stotterer  j 

kimatna 

WW  w  99W  www 

StottorOy  aas  ) 

strafen 

•tukuOra 

'iukutira 

au  strafen  beabsich- 

tigen 

'töngtira 

Straff  (gespannt) 

stramm  ) 

-qina 

"kangamara 

otnupe 

nfira  »(afui\  harabaiu 

otraucn  s.  otauue 

maqatoano 

luhondo^  lukani 

Streuen 

-qawana,  -Uoa 

-honda  (-ona) 

sich  zanken 

-pikizana 

-iaungana 

Stre'iter  (tapferer) 

ngicazi,  muriri,  mnrhcayo 

streitsiiohtig  .st?iii 

-tm  na  maqtcciwano 

-u:a  na  luhondo 

streck«!!,  Sich 

-zii/trula 

-  r  tf/orola 

streng 

-nücali 

-  m  kaJ  i 

sti'eng  sein 

-%oa  fia  iulaka 

•  foo  na  Iulaka 

^  kj  i^uo  i.y  Google 
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Strick  a.  Sea 
StriemeD 
Stroh 
-hütte 

Strom 
Stuck 
Stufe 
Stuhl 

stumm  sein 
StuniiTiP?' 
Stiuriiiiheit 
Stui'ui  (zur  See) 
(Wirbelwind) 

stQrmea  (vom  Wetter) 

sich  stutzen  (auf  den 
Stock) 

SUflien 

Siidcn  s.  Norden 
Siilt;\n  s,  HStiptling 
suuiinen  (tAu/.eln) 

(Schwärm) 
Sumpf 

tiefer  Suuipf 

-gras 

-Stengel 
Sünde 
Suppe 

(Flebch-) 
stlß  sein  (Honig,  Fett) 

(von  Süßkertoffeln) 

Süßkartoffel 
Syphilis 


mmtmko 

ttchani 

ngashamfe 

lunyao 

khharo 

-tea  /M2  kimut/tata 


mutcero 

lc\J\aigafung  wana 
W  W 
•ffuba 

-nent/emtda^  -jfimisa 
yimka  na  nfonjjNi 


mvimho 
zakasa 

lipande 

mguru 

kitonda^  kilimba 
-wa  ua  kimumata 

k  imam  a 

fit/ iff  a 
mj/ungu 

'ffuba 

"nenyemula,  -yimisa 


•ionda 


-wuicula 
msambo  \ 
liqopozi  ) 
kthano 

HthanffOf  lishangazana 
Uymo^  kigono]  sambi  (kisw.) 


•rigerefufeta 

lirambo 
luhano 

lidetBf  Hbango 


{n)kotOt  bmAad 

-nana 
•4iongczera 

kmmguru 
hiffora^  k^aioagaua 


ubaga 

mthusi 

'hata 

'Hongomara  (»sOßlidi« 
sein) 

ngahoro,  mbataia 
lubewa,  (At-) 


Tabak 
Tabak  rauchen 
Tabak  schnupfen 

tadeln 

Tag  (ab  Zeitmaß) 

heller  Tag 
um  Mittag 
den  ganzen  Tag 


T. 

ligwayiy  U/ole 
"hema  L 
-bema  L 

{ltt)8iku,  m^ana 
m»ana  loyani  an  d» 

immi  ihiru 
Uranga  lonke 


HmbakOf  lihona 
-huta  L 
-nusa  k 
'liga 
ligono 
(jenem)  Tage 
(t)fni«i 
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tagen;  es  tagt 

Tal 

Talisuian 
Tant«'  s.  Base 
Taiixarten; 


tan/ea 
tapfer 

tapfer  lübnpfen 
Tasche 
Tat 

tltowieren 
Tan 

taub  werden 
Taube  (wiMe) 

Haustaube 
tauchen  (untertauchen) 
(in  trans.) 

(trans.) 

( — ■  eiulatu'licn) 
TangenicliLs  (Kanler) 
taumeln 

Tausch  (-handel) 
tauseheo  (ver-) 

(ein-) 
tiuschen 
Tausendfüßler 
Teil  (d.  h.  eioe  Hälfte) 
tdlen  (spalten) 

(=r  austeilen) 
Termite  (Arbeiter) 

(Soldat) 

(gell  ü  gelt) 

-bau 
teuer  (Preis) 
tief  (von  der  Stimme) 

tief  sein  (Wasser) 
Tier   (dessen  Fleisch 
genießbar) 

(Wild) 

(Raubtier) 
Tochter 

Tochter  des 
Tod 


kuyasay  kuknta 
ligodi  {ki-) 

ngoma ; 

ligwambay  uiarombo 
kmgmdo 

•chaya  {ligwamba  usw.) 
'ktüipi^  ngteasi 
•gusasa  kakuru 

wbtita 

/iftioa(»^Moa)$  junge  Imera 
nkunda;  Junge  ümmto 

-(licinsa 
-nyenyeza 
muvira  {Ii-) 
•peperuka 
niengo 
-yanungtma 

-nymga 
dumgorcro 
ngashanye 

miifwa  (pL  vttunoa) 
lujetige 
vttm  {zi-) 
kiduli  cha  ztstoa 
'lukuni 
-kuru 
•chona 

nyamtMmi 

likoko 

vihrnna  mfa.fi 
tifiosi  {n)koMzcma 
kufa 
tufü 


kicichoj  kuoka 
ligodi  i/ci') 
tntera 

ngo  m  a 

mkwendo;  lipuga 
kingin  do 

-iotca  {mkusendo  usw.) 

Aom(afi)a  kawaha 

kahako 

tukito 

'tema  nembo 
nungu 

-siha  makutu 

lijitoa  (njiwa);  junge 

Uwera 
nkunda;  Junge  lite^ra 

•  dwiwisa 

-chopeka 

in  kala 

'peperuka 

marondtt 

'jfanungana 

'konga 

ligongoro 

mhana 

'pandula 

-vaga 

liksre,  mehe  • 

ngumbi 

kihuguru  cha  nyumht 

•yumu 

•waha 

-nyoleha 

ngamo 

nyamazani 

likoko 

mwana  mdalla 

kuftoa 
li/wa 


Digitized  by  Google 


Tomate 

Ton  (Ki^e) 

Topf  (Wnsser-,  irden) 

(Kocli-,  irden) 

(hölzerner) 

Boden  des  Tupfes 
Topfer  (-in) 
löpfern 
Tor 
Torheit 

(~  lilüdijjllll j 

tuten 

(=  schlachten) 
Toter 
ti4g 

trig  sein 
tingen  (besonders  auf 
dem  Kopf) 

(auf  der  Schulter) 

(auf  dem  Ann  oder 
Schoß) 

(niif  dein  Rücken) 

Fruchte  tragen 

tragend  sein  (vom 
Vieh) 
Traii;l)aie 
Ti*äj^ci- 

(Proviant-,  Diener  auf 
dem  Marscii) 
Trägheit 
Trane 

Tränen  vergießen 
Trank 
tranken 

Traner  (Totenklage) 
trauern  (nachsinnen) 

(Tote  beklagen) 
ti'ftttfeln  (durch  etwas) 
trftumen 
treffen  (Ziel) 

(bei  Begegnung) 

nicht  treffen  (obwohl 
man  aneinander 
vorLeigiiig) 
treiben  (an-) 

forttreiben 


Spiss:  Kingoni  und  Kisutu. 

lilunduluha 
hidaka  (hea  mitsa) 
mbua 
ntaro 

Ithtnf/a 

mntafco  {ga  mö.) 

möumbi 

-wumlta 

kishf/ra,  kipukujmku 

u/fhoroy  uptikupuku 

ma,shannya 

-burara 

-shatea 

mtufi 

-vira 

•vikgaa,  'liwara 
•teto  (-iKro)*  'koah 

-chata 

•bereka 
"Sara  (vts^) 
-nutay  -wa  na  ki»u 

fifara  {Ja  kuiwaia) 

tntwaii 

mjingati  (pl.  mi-) 
iwira 

nyembezi  {zi-) 
-puma  ziri' 
cimkupusa  (pl.  va-) 

fiwbto 

-jfomba,  -kumbula 
•Icara  maiiro 
-vudaa 

'jnqHi  (itiongo) 
-qonda 

'Shangana  na  . . 
•pambana 


-fiMoa 
-Unda 
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lilunduluha 
ludope  {lica  kisai) 
kitai,  kiutiya 
chaliko 
Utunga 

rnuwu/i 

-wumba 

kiwuta 

uicuta 

mashannya 

•  koma 

»ahaioa 

miu/i 

'kata 

'Vilapa^  '■liwara 
'ffega 

'Chata 
'pagaia 

'bereka 

'Viereka  (« AoÄt) 
-wa  na  lireme 

h'tara  (Ja  kuiwaia) 
myegi 

ukata 
Ii  holt 

-puma  maholi 
ehakunwa 
-nweea  {-nwiea) 
kiwetnbo 

»gamba,  kumbula 
'emba  kiwembo 
'hulutiaa 
'pupa  (utongo) 
-lungamika 
'kongana  na  . . 


-haka 
-tinda 
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treiben: 

auf  eiDen  Haafen 

'Chupisa,  •hUita 

'ehupisOf  •huii9a 

trdben 

(Bl&tter) 

•mav  {maqmbe) 

•mera  {maqemb§) 

(Bisten) 

'thuma  (ti&iM») 

'$huma  (ii/ttwa) 

^  Ähren) 

trennen  (teileu) 

-ffomma 

-pan  d lila 

auitiennen 

-knmula,  -tcopoia 

-wo  J/  1)1(1 

sieh  trennen 

-pa/idukana 

treten  (auf  etwas) 

'Uyatira 

'libalira 

triefeu 

-mtza 

•huluta 

trinkeo 

-puza,  -tera 

-nwa 

trinken  lassen 

-ptizisa,  seriaa 

*nwesa 

Trinker 

mgaii 

inntcgetw 

0) 

Triuuipligesang  (der 

heimkelirenden  Krie- 

ger) 

troeken 

'lahm 

trocken  werden 

-yuma 

trocknen 

»yumisa 

Trog 

Ufftoan^t  mkttmbi 

wato 

Trommel 

tnanburu 

nyoma  {tS^oma) 

trommeln 

'towa  ng,,  -hina  ng. 

Tropfen 

Uiori  (veraltet) 

lihorahoro 

troffen  | 
tropfein  ) 

'it  isiuia  f  •  71  (i  u n  ti  fj t  fi  t§ 

trösten 

-jiepisa^  •htiiga,  -kuza 

-pepisat  'tulisa,'kusa 

Trotz 

lulaka 

lulaka 

trot '/.dem 

n  i/anrjfina 

trotz  rn 

-xra  ?ia  UUaka 

-ira  nn  lulaka 

trülicu  (Wasser) 

'duriga 

't  ini  Irui  a 

trüb  werden 

-dungika^  'yanekara 

•  it  mbukttf  'hakara 

trunken  werden 

-dakiwa 

-ga  la 

Truükeubüld 

ttdak{i)u}e,  lisela 

mgali 

Tuch  s.  Stüir 

(=  Lendeotuch) 

kihomdaf  kikaha 

tüchtig  (ndv.) 

kakuru 

kawaha 

tQduig  sein 

•gina 

'kangamara 

tun 

.kiia 

etwas  nachher  (wiederiiolt)  tun  -pinda  (s.  unter 

•dann«) 

»tut  nichts!« 

nandawal  kutumif 

ekv>dl 

Tttr 

ktVOTO 

tutanga 

der  Tflr  gegenOber  mtamo 
(Uauswand) 
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TOr: 

der  abgegrenzte  Win- 

kel  daeelbet 
(=  OlEnung) 

ftn  der  TQr 
(•pfosten,  vorderer) 

(hinterer) 
Turban 


mfnmäu 


kigoan» 
meheka 


mlyango 

ngingiriii 

iuaika 

mchska 


u. 

Übel,  das 

um  (Jn-,  «lo») 

uhaki 

übel 

-fr?" 

-hakt 

übel  riechen 

-fif.'-ikrr 

rihe\  (unwohl)  sein. 

durcil  «/«tcto  myeraittyera) 

über  (ürtlich)  / 
(=  betrefls)  i 

pgzuru  Aw0  (-pct) 

panani  pa 

(=  wegen)  hca  (z.  B.  erscli recken  über  --yetuka  kwa) 

überall 

ponke  {ponge) 

p  ft  h  a 

überaas,  durch 

^lurisa  (mit  folg.  Infinitiv) 

muno 

t)berdniß  s.  Ekel 

übereinkoininen 

4ai/ezana 

'lagana 

(bei  ZwisUgkeiteo) 

-btomma 

Qberfalleo  (feindUeb) 

'dumira 

Qberflleflen 

'kukuh 

-kuka 

übwlaufen  (zum  Feind) 

•muka 

Qberleg^n  (nachdenken) 

-yamba,  -hmhula 

'kutnbuka 

übermorgen 

ngomuto 

pamiondo 

übcrfibermorgen 

ngomufo  munge 
HgotnstitM 

pamtondo  neto 

übernachten 

4ak^pi)idendo 

-gona{pa)uhndo 

überraschen 

'kenngemusa 

Überraschung 

magelttto 

ukenng€mu9ho 

überreden 

-ngengerera 

'ko/ga 

Überrest  s.  Rest 

überschreiten  (Fluß) 

"ktipuka 

'gomöoka 

(über  etwas  hinweg) 

•gega 

'geka 

übersch  w  einiri  en 

-mhfmnya 

•gubika 

ubersetzen  (Fiuß)  s.  überschreiten 

(sprachlich) 

-pendula 

'Upanamula 

übers  if  dein 

-tvfa 

-ham  a 

ülier  treffen 

-slum  i-gashula),  -yeqa 

-pita,  -ruta 

übertreten  (Fluß)  s.  überllieüen 

(Gebot) 

-.slura,  -yeqa 

-pita,  -ruta 

überwinden 

•gezOf  -^lura 

-leperera 
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-Kara  ("«Aara) 

-Irka 


übriü  (vorhanden)  sein    -sara  (sheara) 

übrig  lassen  -.fin,  -Icka 

Ufer  mnqerejii,  nisia  rnaqereni,  msia 

dif^sseitiges  nuaa  lotcw,  jenseitiges  msia  lojfonif  pecheya 


'8inyat[an)a 
-^pendula 


uiiiarmen,  sich 
umdrehen 
umfassen  s.  umarmen 
Umfiriedung  (aus  Holz,  häan^ 
Mauer) 

(«US  Stengeln)  Uguma 
umhergefaeo  1  . 
umherirren    }  ««»1^91«« 

umkehren  s.  umdrehen 

umschauen  ^tuka  muno 


-pagat{a,n)a 
'nganamula 

Ixßigo 

Ii  heg  er« 


-iora  kumbßi«, 

•ehenjera 
waka 


•>/wa/(tr)a 

-voakera  Iwigo 


umsidktig  sein  'Shakan^ 
umsonst  cAois 
Umweg  machen  s.  umherirren 
umwenden  s.  umdrehen 

umwerfen  -wisa 

(Kleid)  -ynrnhata 
umwickeln,  durch  ■^aÄa,-;/*^^« /.so (einstecken) 

nmrJimen  -yaketa  luiango 

Um/.äMtiurii;  s.  Umfriedung 
umzüngeln  -sumpifira;  -jittpira 

(eif^tl.  aljjsclineiden) 
unabhängig  sein  -tea  tui  ukosi 

UDSUStfindig  kiahora^  kipurt^Mtru 

unbeholfen  sfureclmi  s.  stottern 
und  na 
uneben  stin  ho»  na  vigotU 

unehdich  »isammen*  'kombana 

leben 

uoirnehtbar  (nidit  ge-  -nytunj« 
birend) 

unfruchtbar  sein,  so  daO  HOA  iM  Aj^loin' 
die  Kinder  sterben 

eA«r0  (»will  sagen  >) 
ndiyase{8atii{»we^aich.U)  kxoali 
lulaka  lulaka 
-loa  na  lulaka  -loa  na  lulaka 


kipukupuku 


na 

'Wa  na 


-mhend« 


ungeHUir,  durch 


Ungehorsam 
unirehorsam  sein 

Unglück  ) 
nnsjlnckbringeiul  \ 
Unglück  bringen 

unkeusch  sein  (ehe- 
brechen) 


ms{h}oro  (nd^) 

'Solu  misoro 
-pinga 


-goneka^  -kema 
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Unkraut 

{-/omicari)  'ZeJc{an)a 

-  ZI'  k  {(tn)a 

uchani 

tn  a  nö  a  hi 

Unrat  s.  Schinutz  und  Exkieinente 

unreil 

•lushaza 

unrein(uch) 

kishora 

kipukupuka 

■a  <s 

iiiireui(lich)  sein 

-wa  na  manyara 

Unreuilichkeit 

matmyara 

maiiftjfara 

unser 

Unsinn 

whoray  vpurupxtru 

upuhupuku 

unten 

m 

jBon 

oahi 

unter 

poBi  pa  (=  kwa) 

paki  oa 

unterbrechen 

unterdessen 

pafctUi 

untergeheu  (Sonne) 

 «  

chona 

(un  Wasser) 

^1  _ 

- dtciicira  (itcii^iTttii 

anterltalten,  sich 

^qoka,  chexa 

-  Ion  Oer  a  fkisw.  onaseii 

unterlassen 

•  IT 

-sta,  -leka 

'kotoka^  leka 

Unterredtmg 

ztndawa 

miharo 

Unterricht 

ma/unätso,  nialayo 

tintemchten 

-ßtnda  y-isa),  -laya 

untersinken  s.  untergeh 

en 

untoTstntzpn 

-yamkera,  patixa 

-  ((ITH/  fl 

(ein.iii(lei) 

-patisana ,  -Imidohsnna 

- 1 a  na  ana 

untersuchen 

-bukikisay  -sholikisa 

-  lolikisa 

Untertan 

tr^j  mfokaacma 

Untertan  sein 

"koma^  -twina 

-hanya,  -idika 

untertauchen  s.  unterg^en 

Untiefe;  hier  ist  e.  Untiefe  lapa  panAonäe 

unverletst 

unversclAmt  sein 

'08  na  nthom 

unverstindlicb 

XwHnjpv(«uf^) 

unverständlich  reden 

"zmgtdera,  -pikamm 

Unwahrheit 

manga 

unwohl  s.  krank  u.  ftbel 

Urin 

mhmdo 

urinieren 

Ursprung 

uoero 

4naAiiin(tr)o 

Ursprung  haben 

-Ptta 

'huma 

(Quelle) 

kipera 

Urwald 

V. 

Vater 

bawa 

dein  \'ater 

im\  sein  Vater  tftf 

veraf)schruen 

-yala  {kakuru) 

s.  a.  hassen  u.  ekeln 
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verabschieden,  sich  (von 

jemand) 
vprachten 
verändern 

sich  veräiideri) 

vei'aniicn 
verbergen 

sirli  \«'ihng(-'n 

Verborgen  sein 
verbeugen,  sich 
verbiegen 

sich  verbiegen 
verbieten 
verbinden 

(sn  einander) 

verbanden  sein  (mit- 
sammen) 
verborgen  s.  verbeten 
Verbot 

verbotene  Speise 
verbrennen  (intrans.) 

verbrennen  (trans.) 
verderben  (intrnns.) 

verderben  ( Irans.) 
verdienen  (durch  Arbeit) 
V'erthenst  (Lohn) 
verdoj)peIn 
verdorren 
verdunkeln 
verd&nnen  (Getränk) 
vereliren  (die  Ahnen) 

(ehren) 
vereinigen  s.  verbinden 
vererben 

verfallen  (einfallen) 
verfaulen 

verfehlen  (Weg  USW.) 
(Ziel) 

sich  verfelden 

einander  verfolgen 
(diircli  vorbeigehen) 

verfinstern 

sicli  veifinsteru  (voo 
der  Sonne) 


Snss:  Kinguni  luiil  Ki 
sharaüsa  iji>et») 

-yeya 
-pendula 
'j)enduka 

-ßm 

ß.pka 
•kotama 

'ffo^ounsa^  -pendamua 
*gogomtra,  -pendama 

'qekanisa 

mtirot  «Mwv 
nmro 
•M  (-cAa) 

-chisa 

'huha^  'yonek[ar)a 
-fnihim  ^  -yantl 
-.■<ricr/iJfTa 
(j);/'/'?//JCl 
-jtiiidri  paicili 
-yiiina 

•hekera  -mnyama 
"Swnburwa 
•Ma  [tnaslosi) 
-hojtga^  -tokoaa 

-dinka 
'höh 
•buda 
■ponnya 

-pambana 

-mhonya 
mbonya 


"famisa 

'hepa 

-nganamiifa 
-nganamuka 

'fisa^  -fiha 

'Zif  i.sa 
jfi&ika 
-gundama 

-gogowisa,  -penda' 
misa 

-wopa,  -hunga 

•  lunga 
"lungana 

mziro,  uziro 

mziro 

'pg9 

-nyanya 
-hakara 

'hakn.'in 
~hrn(f  II  I ira 
nj  0  rn  b  c 

•pin da  -patoili 
•yu  m  a 

'wikira  -tito 
•Jimitza 

•  teta  mohoka 
-honga  -tokoza 

'9i(J^ir(Ht  'lekzra,  ^gam- 
-bukiza  {'gambuza) 
"bomoka 

'howa,  'gaga 

-kurusa 
-hakaza 

-gu b  ira 
-gubika 
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verfluchen  4ajnnrn,  ^^ungim 
verfolgen  a.  folgen  n.  yertreiben 

veritkhren  -yonisa 

(zum  Stehlen)  -yihisa 

veigeben  -mg,  -iekera 

vergeblich  c/tabe, 

vergessen  -huda.  -kasiwa 

ver^if'ßrij  (verseliutten)  -rpia 

vcmciiden  (V'eruiogeu)  -hisha  ^^msew&f*fe) 


\'eif;iiiigeo 
\'«'iliau 
verliiinlern 
verhungern 

dem  Verhungern 
nahe  sein 
verirren  sich 
verjagen 
verkaufen 
verkhigen 
verkrüppelt  aean 
verkünden 
verkürzen 
verladien 
Verlangen 
verlangen 

(das  Guthaben) 

(ungcstQm  verlangen) 
verlassen 

verlassene  Ansiede- 
lung 

verleiten  s.  verführen 
verletzen 

(ilurcli  Anstoßen) 
verleugnen 
verleumden 


7/1 OIJO 

iutanyo 

-vimbira,  -yalim 
-fa  na  lipango 
-lamba 


•hocha 


-hiHkiraf  -qmoera 

moyo 
-haukira 
•ßma 
•sokosa 

tiuiiüfua 


-h'mo'n 

-hicha 

-yala 

'kambera 


'haka»i9a 

»hijisa 

waka 

-samtea 

-yita 

•tag a  {msetceujaj 

in  oyn 
Iti  (ic)  i(/o 

-d  i // r/ 1  r  i  .<i(t ,  -bfiza 
-fwa  na  njala 


-yaya,  -tagika 
^Ufinga 

'guTüf  -lomba 

•nenerera 

-ehipiro 

'hik{jir)a 

'kepa 

'h€k{eM)a 

m  oyo 
-haukira 
'londa 
-sokoaa 

-fekn 
maAami 


-poteka 
-kucha 
"hera 
-heha 


'^ewa,  ^echa  (Pass,  -^echwa)  gewöhnlich  mit  Zosatz  na  manga  (Ifigneriscb) 
verlieren»  dureh  •(idb,  AstX»  'tagika,  -yaga 


(aus  NachlSssigkeit)  4a»a 

verloben  -jofts  {-isa) 

sich  verloben  •qcSeiHma 

verloren  gehen  •huda^  4asika 

verm^ren  '{y)/ongeza 

sich  stark  vermdiren  -panda 

vermeiden  -«a,  "leka 

vermindern  'pungula 

sich  vermindern 

BUtt.d.S«ai.f.Ori«itSpf»<-lMii.  ISO«.  III.  Abt 


'iaga 
"latoira 
'iawirana 
'tagika^  'paga, 
-ongereea 
-goroko 
•kotoka,  leka 
-kepa 

-kepuka 

HR 


•howa 
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▼ennischen 
Vermögen  (Sachen)  mMmn^ 

(ziigleic}i    mit   den  l^Momit 
Sklaven) 
vermögen  s.  können 
verneigea,  sieb,  s.  verbeugen 
verputzen   (mit  Lehm  -bada 

verstreichen) 
verrammen 
verraten 
Verräter 
verrenken 

verrenkt  werden 


'-longa  virauH 

mpatro 
-rn/rm/rrisfi 
-nymtf{er)a 


verringern  s.  vermindern 

ve rsa n i m  i •  1  ii  -/w ta n  >m ;  -Jceta 

si<'h  \  ri  sMuimeln  'Imtana 

V^ersammUing  ndmtOy  hbanja 

<«) 

(im   Kreise   au%e-  mikvimhi 
stellte) 

vemlumen  -.ttt/Tfira 
verschaffen  (Hir  jemand  ^/binra 

suchen) 

verscheuchen  •qoeha  {-^eocha) 

verschieden  -ny« 
verschlagen  (adj.)  s.  schlau 

(verh.); -es  verschlißt  mndawat  kunanit 

nichts« 

vcisclilrclitrrn  s.  Vffdrrben 
verschlingen  s.  sciilingen 
vprsrhinnhcn  -i/afa 
versciinaiijrn ,  sich  -fiffumuJa 
verschiiüfii  s.  aii.s>cliiut«n 
verschwägert  s.  Schwager 


vfTsrilwt'iL;*'!! 

v('I•s(•Il^v('Iu^en 

verse  liw  legen 

verx-li wiegen  sein 

verschwinden 

versenken 

versickern 

versinken  s.  untergehen 

veiMjlmen  (durch  Opfer)  -tetn 

(durch  Worte)  -hwifa,  -kmulira 

(=:  beruhigen)  -At/b,  -pepisa 

sich  veraöhnen  -dipurana,  -hmulana 


-fißtn 

-mazima 

-bin da,  shnra  du 
-huntfa .  -nyamarara 

't/umirira 


•mato;  -kilima 

'longa  vimuti 

-patrtsa 

mpatro 

'P  (/  k  o  n  71 1/  a 

"pokonnyoka 

-lundamisa 
-Inndama 
lipuga,  Itrundu 

mkumbi 

"londera 
-wing  a 


-her  a 
-pumuia 


'/iha 

•  tag  a 
-mazima 

-ttituma 

'duixcisa 

•yurnirira 


-bufisa  lamulira 
-iula,  -pepiaa 


Sfus:  Kiogoni  und  Kisutiu 


versp&teo,  Bich 
verspotten 

Versprechen 

(eidliches) 
versprechen 

(eidlich) 
Verstand 
vei*stp!l<  ii ,  sirh 
verstrrken  s.  verhergen 
Vi  rslchen 
verstoj)fen 
Verstopfung  haben 


-Sicera 

»s&eka,  -nyanya 
malayfzoy  makumrunMö 

ma/um/o 

•lai/eza,  -kurttmiaa 

-fnrtfjirn 
liqiri.  innrango 
-zit/engisa 


-hwera 


-ctra,  -yaze 
-vimha 

-bimbUirwa 

(r) 

\V'n>torl)eaer(LeicbnBiti )  mtuß 
(Geist)  Uhokn 
versuchen  s.  pHlfen  und  verilihren 

Vers?ich  ] 
\'ersiK'liiing  j 
V  e  r.s  i'i  L>  I '  1 1  'iionffozisQ 
ver>tit'iirri  -tükdüa 
vertau>(  lii;u  .s.  tauschen 
verteilen  s.  austeilen 
Vertiefung  (im  Boden)  Ugodi 

Vertrag  schließen  -layezana 

(ki) 

vertiTiuen  -temb{erja 
vertreil)en  s.  verscheuchen 
vertrocknen  -yumo 
verunreinigen  -fern  //irnn/ara 

(llnssijTes ,  durcli  -(iun(j\jir)(i 
iiüliren) 
verwandeln  s.  verändern 
Verwandter  Ammi 
Verwandtschaft  tmmt 
verwechseln  s.  tauseben 
verweigern  -yala 

(wenn   man   nichts  4andula 
geben  kann) 
verweilen 

verweisen  (Verweis 

geben) 
verwelken 
verwerfen 

von  sich  wei.sen 
(Frniifjrljttrt  beim  Vieh)  -hopttza 


4a»ha 

-nyanya 


-la  pira 
luh  nln 
'Zikonyifia 

-pulika,  -many 
'dinda 

-himhiiirwa 

ip) 

mtu/i 
lihoka 


mating  V 

-no  rip  o  m  is  a 
-lagarixa 


lilindi 
-lagana 


(Frühgeburt  beim 
Hund) 


-ngeresa 


titnbula 


mlongo 
lukolo,  uiomgt 

'bera 


•hioera 
•hondisa 

•guma 
'tag  a 

■hopoza 
'tigereza 


as* 
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V  \ß  #  C#  TS  %  o 

sich  verwickeln 

-botana 

vttwundeii 

4emaza 

verwundern,  sich,  s.  staunen 

verwünschen  8.  vorflucfaen 

veiv.aubern  • 

-loya 

 M  f%  Mm  0m      _  jfe  A  4V 

ver/iiuuen 

-i/nkirft  lutango  {Ugttma) 

verzehren 

-sn  {  -slm) 

•  f  y  f * 

vrrr.wpifpln .  flurrli 

'jfomba  shmo 

A  m      #n  /z 

vcr/.f'ilii'ii  s.  \  ri  ;;»'lH'n 

ver^it-lK-ri  (fortziehen) 

-tuta 

(s.  auch  ansiedehi) 

(;:=:  verzogern) 

-mci  ra 

•  /#  ff  f  j  c# 

vei/äeren 

-luiH/isa 

Vetter  (Vatei*>^eite) 

baiea^  iftf 

/^/  itiLt  A      iJ4^  W         ?  »  1  1  T      flPIll      A  tm 

(Mutterseile) 

maromc,  tnaniaj  f^ina 

Vieh 

n^ama 

n  17  A  fit  A 

nhmö  (lok.  etmkomem) 

•A  Afln  A  ü 

■VW  VlwV  vo 

Viehsencbe 

kipetopeto 

▼iel 

-mim,  yeka  (-fels  kisw.) 

nicht  viel 

•nycmi  {-ninyane) 

viel  wcff^den 

*ff  At*Ait  A 

vielleicht,  durch 

anäijfati  («^ast,  iyazi) 

wt00»t  ^icn  weuii  nicni^ 

oder  chere  (>8ag'!«) 

vier 

HMS 

Viertel;  vorderes  Viertel 

mkono 

(beim  Schlachten) 

hinteres  Viertel 

mkn^ 

#  C  W  7»  U  Cr 

Vogel 

nyonHa) 

Vogelkäfig 

hihunguru 

(für  HOhner) 

k'isakasaka 

Je  i  ^  n  1^  iHMAMA 

Vogelleini 

ulimbo 

U  l  l  7/1  U  O 

Vogelnest 

kiaßhUiro 

Volk 

wantu 

■II  An  fi 

Volksschar 

voll  s.  anfallen 

ganz  voll 

hall'vnll  sein 

-kizintfn 

vollenden 

-fjdlisa,  'pezisa 

-  Itl  fl  l  (t 

(volIk>iinuieuuiachen) 

-tunyim 

\  ollmond 

nyatufa  >knrn 

jft  tr  f  ^  i  ///    ?/  r 

es  ist  Vollmond 

{nyanga)  yakmnya 

von  (bei  P;i>n.) 

na 

von  —  his,  1  lurch  -rera  kwa^ 

-suka  ktca  und  'luimba  ktca.  -ßka  hwa  (d.  h. 
ausgehen  von  und  koiiinien  bis) 
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▼or  ^ok.  u.  temp.) 

pambde  pa  {-^hwo) 

paul6ngolo  pa  (-^«tf) 

▼oralis 

pambtle  {ku') 

paulongolo  {ku*) 

▼oraii^ehen 

-tattffuHtu 

'ialat  'longola 

▼oraussagen 

'kuruma  ptmMe 

'jova  paulöngolo 

▼orbeic;eh(»n 

• 

'rutüt  -pita 

aneinander  vorbeigehen  (to  dafi  man  doch  nicht  ziisamnientrifft)  -ptm^kana 

vorbereiten  (wi-) 

-heg€r€Ma 

vorder 

-a  pambele 

•a  ulongolo 

Vorderlader 

fdbamu  cha  /ataki 

kihamn  cha  /ataki 

Vorfahren 

wagogoy  mUengula 

viayngoy  mitengula 

Von?esetzter 

mJntnt 

mutcaha 

vorf^cstern 

hitangi 

juzi 

vorvorgestern 

kutarufi  ka/euru 

juzi  nfiso 

vorhanden    sein  (zu 

-sendera 

•hegerera 

Diensten  stehen) 

(reichlich) 

-moteka 

vorher  s.  voraus 

vorladen   (zur  Unter- 

-mza 

'Veza 

redung) 

vorne 

pambde 

paulonyolo 

nach  vorne 

ktoambele  {kxi-^  pa-) 

kulongolo 

vomelun 

"koMna  (vgl.  nkosi) 

vomdiineD,  sich 

•zilaya 

'gi{v)vn(/a 

Vorrat  haben 

•'mot{er)a 
« 

Vorratskorb  a.  Speicher 

VorsatK 

midayo  {ga  sAttM») 

Vorschein;  zum  Vor* 

'Wonskana 

schein  kommen 

Vorschrift 

mMo 

vorsetzen 

'hekera 

•wikira 

Vorsicht 

maehenjero  (u-) 

vorsichtig  sein 

^hi^tQimpßi 

-ekenjera 

Vorteil  s.  Nutzen 

vorQbei^ehen  s.  vorbeigehen 

vor&bertreil>en  (in trans.. 

-mitfta  (fMt  flMiMi) 

auf  dem  Waaser) 

Vorwsnd 

manga 

makeOy  udesi 

vorwlrts 

kumbde  ipa-) 

kulongolo  (pa-) 

W. 

Wache  Ii  alten 

-!in<l{ir\'i .  - yimirira 

-lind{ir)a^  -yimirira 

wachen  (wachend hegen) 

-lala  tneM) 

-gona  miho 

W^aclis 

{i)n(fina 

sera 

wachsam  sein 

-öJiükanipa 

-chenjera 

wachsen 

-kiUa 

'kula 

^  kj  i^uo  i.y  Google 
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WSchter 

wackeln  (Hack«  am  Stiel) -guAs,  •^0dke(«r)a 
Wade  Ugaro 
Waffentriger  n^e^  ^^mgaH 

wagen  -jma 
wihien  ^vfti*  '•fona 

walinsionig  s.  irrsinnig 
wahr,  wahrhailig,  wahr^  kkoiii 
licU  (adv.) 
(a4j*)  -a  kkoiii 


wahr(haft)  sprechen 

•nicht  wahr?« 
Wahriieit 
w&hrend 
Waiae 
Wald 

(dichter) 

(Busch) 

Wall  (Erdwall  im  Acker)  mtare 


kkmH 
jM,  pakuH 

mdondo 
UfaH,  Utogwro 


Wilsen 


-giffilnza 


ligaro 

ngitke\  mjingaii 

•kangamara 

'hagula 

kiwilif  chakaka 

-a  chakaka 
(») 

'joweza 
anäef 

kifßili  chakaka 

pa,  pakuii 

mkiwa 

mapururu 

mkiiu 

dasi 

likimba 

'birusa 


sich  Wilsen  -gigisika 

Wamme  (der  Tiere)      nAmm  luau 

Wandtdea  Hauses)       UkmmH  likumbi 

Wange             *         mahaU  njeje 
wanken  s.  sdiwanken 

wann  (interr.)                nini  ndali 

(rel.)  lapot  lapO'ktma  (s*  B«  (im%arf\  hjHt  aßrp  (A»na)  ich  weiß  nicht, 

wnim  er  gestorben  ist) 


Wanxe  (große  Art)  Ukaiam 


(kleine) 
wann  .sinii 

selir  warm  .sein 
wäniit  ii,  sich 
wai'ieu  s.  a.  abwarten 
Wirter,  Wärterin 

(Kranken-) 
warum  (interr.  u.  rei.) 

Warze 

waschen,  sich 

(Kleid) 
was  (interr.  u.  rel.) 

(adv.)  was  fflr  ein? 

was  ist  das? 


)$ikizi  (pl.  sikisi) 
•fi  1(1  a  mar  a 

-chisa 

■yota  {mbaso) 
-linda,  -t/inut 
mgulisi 

ngani^  ga  tJia/ni^  ndawa 


likupate,  lifjnli^ 

mnyak  aduio 
nyungttni 
-pyupa 
-pyisa 

-yota  (m/ifjs(t) 
-linda,  -yima 
m  Iwasi 


nmba 

-Samba  (4za) 
-m^a  ('shanza)^  sambka  »hogo/ga 
ni^  chani  kiki 
njanii   munif  tOuHf 
ngmif  gmif 


nganif  ga  ehani^  ndava 

muni 
lu9unjuwi 
"goga,  'karawa 
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Wasser 

(großes 'Wk&ser,  Strom)  lwait§e 
Wasser  schöpfen  -A» 

Wasserbock 
Wasserjungfer 

Wasscrloch 

Wassersucht 

Wassertopf 

Wasservogel 
waten  s.  durchwaten 
wecliseln 

wedeln  (mit  dem 
.Schweif) 
(gegen  Insekten) 


lihiJu 
kipurupukt 

mtombo 
mangundura 

mbka 

nyoni  ya  manzi 
-pendula 

-chikiza  {liicfunjoa) 


ndofforo 
kipuruputu 

kiliwa 

mangunciura 
kisai,  A'ifrifja 
ndege  ya  mayasi 

-tiy  anamiila 
'tovoerera  \iuktra) 

-punga 


weder  —  noch;  durdi  zwei  negierte  Formen  nebeneinander 


Weg  nfira  {njera) 

Viebweg  (mehrere  msira 
neben  einander) 
dnschlagen       -ftamia,  -joimIii  nf* 
weg-  8.  fwt- 

wegen  ndaua  yv,  «a,  hoß 

W^zehrung  a.  Proviant 
wehet 


njira  [njera) 
ndawa  ga,  na,  ifrva 


weheklagen 
wclu'tuu  (trans.) 

(lutrans.) 
wehen 
Weib 

erstes  Weib  des 
Uuuptliugs 

altes  Weib 

Nebenweib 
weiblich 
weidi 

weich  werden 
weiden  (trans.) 

(intrans.) 
weigern»  sich 
Weihrauch 
weil 

Weile;  kleine  Weile 

lange  Weile 
weilen  s.  bleiben 

weinen 
Xräoea  vergießen 


'«mba 

'poteka 
•  vina 

-pula 
rnäulla 


gengekse/ amforo/gogoo/  gere  gekee/  aiujaro/ 
mayel  magi  wxoa  wml      maye!  magi  vata  weei 

"lemaza 
-vava 
'Vtdira 

mfasi  [lajasi^ 
kasikati 

kiaalukazi 
m/bli  mngemi 
ifiuif  mktui 
•4udaka 

■ru$a 

-fa,  "fi^ima  (ttdWm») 
-gala^  -gega 
ubani 

kdku,  ndaua 

panyane 
panmä 

-kara 

'puma  zmyembeti 


mdaila  mdebs 

idalla 

•dekedßks 

"iamba 

'dima 

-Iga  (manyailt) 

ubani 

padebä 
pameher« 

'9mba 
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weise  sein 
weisen  (Weg) 

von  gtch  weisen 
weiß 

ganz  weiß 
weissagen  s.  voraussagen 
weit  (breit), 

wtjit  werden 

(entfernt) 
welcher  (interr.) 

(rel.) 
WeUe 

Wellen  schlagen 
welken 

Welt,  WdteU 
wenden  s.  drehen 
wenig 
ein  klein  wenig 


-100  na  liqtri 
•ckenisay  -tangulira 
-qocha  {'kocha) 
-rnsope 


•wa  na  iuhala 
-langixa^  'longoUra 

-  ir  inga 

-usara/u  > 


msqpe  hßda ,  -msope  inpui 


-hrmzi 

-nau  AI 
kuihni 


banzi 


kutali  {pa-) 


nj(mif  munt 

-mijt  oder  durch  dasSnf&xH» 

lpi^piiA>  (j^  moMM)  mw9ru  (wo  magasi) 


-yuma 


'Chaya  mweru 
mlima  woAo 


weniger,  durch 

weniger  werden 
wenigstens 
wenn 

•  wenn  doch!« 


wer  (interr.) 


-tu/ane 

kangdkanani  (wurtl.: 

»ein  wie  Großes!«) 
/N«ij^if£i  (weniger  machen)  -kepa 
-punffuka  -kepuka 
nyangana  nyangana 
ngati,  kamha  {kama.  kandn, 
kandi)  oder  durch  -)}ga- 
sengatif  [z.  B.  soigati 
ndingamhonn  wenn  ich 
ihn  doch  sähe!) 


tränt 


werben  ^inn  eine  Frau)  -qokisa  [tn/asi) 


werfen 

(v\  e^^werfen) 

(-gebaren) 
Werg 
Werk 
Wert 
wert  sein 

Wesen,  Wesenheit 

Wespe 

Westen 


-posa 

4asha,  -taga 
'Zara 

fUmpo 

-yeza;  -ßka  kwa 
wkvmo  (vgl.  -wo  sein) 


yam 

-latcira  [mdalla) 

'kumhira 

'iaga 

'Wereka 

futi,  Iwoga 

lijowo 

maronda,  makao 
'gesai  fika  kwa 
mkwo  (7^.  -too  sein) 
lingugi 


Wette;  um  die  Wette 
laufen 

wetten 

Wetter;  es  ist  schönes  kustre  ku^e 


«nacAofaenmpa  (vgL  dfcono)  mackoneranga  (vgl. 

ehona) 

"Imga  nu^uu>ane,^Mkiaana  •iaungana  majuwant 
majuwme 

-h^kpTfmn  -wikerana 


Witter 

liegeuwetter  mtvuml/i{ya  mvula),  mvula  mihtccra  (ya  mvula) 
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es  18b  miDes  W6t'fer 

Moa^ucsra 

wetsen 

•Antoamua 

wichtig 

wickeln  8.  aufwickeln,  einwickeln 

Wid.irr 

fipongo  (iU)  la  yimou 

iiauna  la  moerere 

Widerhaken  (am  Speer)  ngow$,  lisin^ 

lino  (pli  tnino) 

widerhallen 

-ztcakara 

-  j/uhwa 

widersprechen  (einander)  •jmU«(an)a 

-tah  ong{fln)a 

Widerstand 

nkani 

mtaho 

widerstf'hen 

-wa  naisijnkani 

-tea  na  miaho  {mi- 

wie  (inlerr.) 

njani 

u>uli 

wie  groß  (dick)? 

lUfaka  [iin  niY  wie  was?) 
luie  u>ake  njanii 

wie  besclmflen? 

npakn f 

wie  schwer? 

umaziiiKi  njani? 

wieviel 

•^gaki  {-ftgopi) 

(vergleichend) 

njengoy  ftgaä 

inoanya  na^  h'ita 

wieder 

kauye, 

kangi 

oder  umschrieben  durch  d.  h.  -piiuia 

wiederholen 

-pinda 

-pinda 

Wiederkauen 

-henda 

WÜd  (£del.) 

njfttmiMani 

nyamazani 

Wild 

'kali  (gef  Uiriich) 

'Kail  (gefabrJich) 

(scheu),  durch 

"Sawa,  -bedeka  (fürchten, 
fliehen) 

Wildente 

fiAofo  {kdata) 

Itoaia  [Itaata) 

Wildkatze 

ngtoawi,  mpe^ 

Xtihyotni 

Wildnis  s.  Wald 

Wildschwein  (seh  warxes) 

•  • 

m  A         J^M  AM 

ttguTuws 

(rStliches) 

I^Mmgo,  ^ako 

lipangOf  ^ako 

Wildtaube 

l^hea  (n;noa) 

WiUe 

ktiando  {ma) 

Wind 

moya  (pl.  nuoya) 

mpungo 

winden  s.  drehen,  aufwickeln 

sich  winden  (Fluß) 

'ngenga 

Windung  (des  Flusses) 

uzomba 

Winkel  (abgegrenzter 

nUnmdu  {k^Motffu) 

Teil  im  Hause) 

Wink    (zum  Herbei- 

hmgwajfo 

luktngtro 

kommen) 

winken 

-ngtcai/a 

-kiny  ira 

Winter  (Iit-iß»'  Zeit  %'or 

liranga,  usika 

der  ^loliea  Hegen** 

periode) 

wir 

H 

tu 

(betont) 

twenga,  twetwe 
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wissen  lassen 

ich  weiß  nichl 
Witwe 
Witz 

Witze  machen 
wo  (interr.) 

-wo  bist  du?» 

(wl.) 
WnchiH'iiii 
\V  oge  s.  Welle 
woher 
wollin 
wohl  (gesund) 

(adv.,  tonloN) 
Wohlgenich 
wohlriechen 
Wohhat  erweisen  ) 
wohltua  ) 
wohoen 

Wolf  (Art  Wolf) 
Wolke 

es  bilden  sldi  Wolken 
Wolle  (Tierhaare) 
wollen 

nicht  wollen 
worfeln  (Getreide) 
Wort 
wosu 
Wucher 
wuchern 
Wunde 
wundem,  sich 
Wunsch 
wünschen 
würdig  sein 
würgen  (drücken) 

(an  der  Kehle) 
Wurm 

(p^roßer) 
Wurzel 
vv  iu/cn 

Wüste  s.  Waid 


-jfose  (-ynmi) 

andijfazi  {siyazS^ 

Uaomo  (ma) 

piy  kupi 

vpi?  uÜ  kt^f 

lapo 

(interr.)  -jn^  kupi 
(rel.)  lapa 
-.w  -abwino 

Hile 

liMiiunktro 

-nunkerera  {-nunkirira) 
'kalipkra 


iyeiweka  mq/k 


(Vgl. 


maaherero 
«fAfWw«  «diflfvro 
kironda 

tnoyo,  litando  (Ai-,  mo») 
-haukira,  -tanda 

-ßka  (z.  B.  ahm  der  Herrschaft) 

-hanclf:<Ta  -limbirira 

-kama  -do  da 

ulcinho  iilembo 

nyoka  n  yoka 

//t.v/x/,  mpande  (plur.  zim)  mktga 

•nonisa  'HOnisO 


kipunffurungu 

ehakaka 

-  m  a  üjfit« 
kwali 

muhenjt 
-henj(is)a 
ko,  koki 


mjesane 

kot  koki 
-a  motfo 


-nun  kerera{-nun  kirira) 
'Sengura 

iimihi 

li/u/u,  li/umdi 


•gana  "londa 

'P0peta 

und  in) 
maskerero 


-Id-'-'--  '-y 
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rw 

zahlen 

-saula 

'lipo 

7Jt)1en 

•ham 

'waranga 

zalil reich  S.  viel 

Zahn 

Uno 

Stück- 

!k.  In  i/isaä 

l,  la  kupetüt  i^j^J« 

liwe/ide 

ling  tili 

znhiii  werden 

-jaira  (sich  gewöhnen) 

-hyowerera 

zähiiten 

-jaiza  i-jaeza) 

-hyoicesa 

Zange 

mbaniro 

mbaniro 

Zank 

hipikizano 

iuiaungano 

zanken,  sich 

-ptkismn 

"taungana 

Zapfen  (Pfropf) 

kmmbo 

kibindiro 

zappeln 

•vuhisa  {•smyao) 

'kui^unda 

zart 

4ula  (-«wv) 

'lula  (-rtfra) 

Zauber,  Zaaberei 

uhawi 

-trank 

nUeyo 

mwafi 

Zauberer,  -in  (böse) 

nUakoH  nUoyi  (mÜMOt) 

mchatei 

(Zauberer,  der  den 

nyan^ 

mganga 

bösen  Zauber  ver- 

treiben kann) 

zaubern 

•  oAotoa,  'loga 

Zaun 

hitanrjo 

lufrif/o 

liduwe 

lipunda 

•uiäline  (Kopf- 

mweioe 

mohengo 

schmuck) 

Zecke 

likatane 

mnyakadoto,  likupate. 

lignl  i 

Zehe 

luzipo  Iwa  lunyau 

iukoiije  Iwa  myulu 

zehn 

ichumi 

kumi 

Zeichen  (Abziehen) 

mbara  (mt-) 

Zeichen  geben 

-pulikiziaa 

zeigen 

'chansa  [-chenyisa) 

'U>o»e9Qf  'langi»a 

Zeit 

makaa 

makaii 

(Tages-) 

lijufoo 

um  welche  Zeit? 

lir,  njanif 

vor  Zeiten 

nyoittftnjre,  kadem 

»gogOf  katali 

zur  Zeit  von  (frOher) 

hadmi  ka^  padeni  pa 

katali  ka,  patali pa 

übrige(verfugl)arc)Zeit  nda{w}o 

nda{tü)o 

kurze,  lange  Zeit  s.W^e 

Zelt 

hema  (kisw.) 

hema 

Zelt  aufstellen 

-ytmwa  h. 

'Simika  h. 

Zelt  abbrechen 

-ktimvh,  -wopola 

-kumttln,  -tropola 

zerbrechen  (trans.) 

-dauloy  -/aya,  -dmnya 

-jiu  :  1/  /(j ,  kayula 

(iotrans.) 

•dauka,  "fa^ika,  de^fika 

'pazuka,  -kaj/uka 
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-foiea,  -ekikieha 


qova,  -ehikieha 


8.  schmelzen 


T.ergehen  I 
zerfftllen  (aitseiiuuider-)  -kumuka,  -toopoka 


(  einfalleo) 

-flirika^  -öuba 

'bomokß 

zerkratzen 

•hofpa 

•"kapa 

zerplnt/rn  8.  pUtzen 

zerre  ihr  II 

zfii.'iL>('ii  ^tnuu.) 

-ihit//fi,  -papula 

-hat lila,  -pnziila 

(iiitrans.) 

-ilaiikn .  -pajmka 

-hat  II  ka .  -  p  a  :  uka 

zerren 

-huta[huta) 

zerschlagen  t 
zerschmettern  \  ^  * 

zers[iriiigen  s.  |ilHtzen 

zcrisiarnpfen 

'timba 

-timba 

zerstören 

-bttbisüt  -dirizot  -fuza 

-bomola 

zerstoßen 

'twang  a 

zeratreueo  (Feiod) 

"paraza 

sertreten 

•lihütira 

Zeug  s.  Stoff 

Zeug9 

alfl  Zeuge  uirufen 

-^ua  (m)«Aanst 

Zeugnis  geben  (ablegen)  'shamera 

zeugen  s.  erzeugen  und  bezeugen 

Zicklein 

kamenet  kapeni 

Zickzack,  im  2Kckzack  -aomU^zoiM^ 

gehen 

Ziege 

mittn 

ntene 

Ziegenbock 

l^Migo  {la  mbmd) 

ziehen 

'huta 

(Zahn) 

'kumula 

'kula 

zielen 

'trnffOf  -yandika 

'Hnga,  yandika 

Zikade 

ngensi  {kienzij 

Zimmermann  s.  Schreiner 

Zink 

Zipfel 

lupenja 

Zirpe  (Zikade) 

ni/nni  (Arie;/ci) 

nyenzi  [kirnzt) 

zittern 

-tetcmOy  hirira 

zö'4t'rij 

'S  U  f  ra 

'hwera 

Zögling 

m/wnU 

Zorn 

matvkuff  roy  madadiro 

mahyn  m  r  rn 

(Iteftiger) 

matutumiro 

matetemero 

zu  (auf  «Ijp  Kratze  »wo« 

)  ;>« 

pa 

(aufd.  I^ra^c  >■  wohin ■ 

)  kwa^  ku 

kvcüy  ku 

allzu  s.  dieses 

zubereiten 

-smderesay  'lungi$a 

-sendereza,  'lung 

^  kj  i^uo  i.y  Google 


Zucht  (Au-stiind) 
süchtigen  s.  schlagen 
zucken 
Zuckererbse 
Zuckerrohr 
jsubinden  8.  bindeo 
zudecken  9.  bedecken 
eodrficken  (Auge) 
xuerst  (adv.) 
zufallen  (Falle) 
Zudttcht 

Zuflucht  ncliuiea 
zufrieden  sein 

/.ufriedensteilen 
zugeben 
zugleich 
Zukost 

ohne  Zukost  sein 


Snatt  Kiiigoiii  und  Ktnita. 

urnaziina ,  {zi)shoni 

-pufifii/uka 
ndozi  {zi)t') 
mlufiffuluft^  y  tmnca 
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-yeztra  (liso) 

pamMe 

-tmitka 

nuAalikero 

(*) 

-bnrekera 

-wa 
-wixa 
-vfimira 
pamozi 

-itmula  {chamtemo) 


emuvmt,  patnwoa 
-/ultra 


zuletzt 

zumachen  (Grube) 
zunehmen  s.  vennehren ,  sich 
Zündhütchen  fataki  (kisw.) 

Zunge  lulimi  (m-) 

zürnen  ••tukut{ja')a  ^  -dad(ir}a 

(mit  dem  Vorsatz  za  -mm^mt 
strafen) 


zurück 

zurQckbringen  1 

zurückgeben  ) 

zurückhalten  (fest- 
halten) 

(Milch  im  Euter) 

zurückhalten 
8.  auch  abhalten 
zurückkehren 

(heim) 

(Fluß  ins  alte  Bett) 

zurücklassen 
zurüstpii,  sich  (ziif  Krise)  -zilungisa 
zusaimneii  .s.  bei.sauunen 
ztisanimenbindcri  s.  verbinden 
zu.saiiimciifallcn  s.  einfallen 
zusammenfalten  -songa 
zusauuneofließcn  -shangcma 


-chukta 


(Ann) 


-chona 

•stay  -leka  (mtifw) 


uhoni 

-puunynka 
ndozi  {ziu') 


paulongoio 
-fenuka 


-tirira 

-tea 

-to  is  a 

-idikn 

pamonya 

mboyoy  likoro 

'9uma  (kilumo)  •lumOf 

kilum  n 
pauyumaf  kumbale 
-sir  a 


'hyomera 
"Umtra  ngani 

kumbeh 
'Hnda 


•kiriwuka 
{b)uy(er)o 
■ehona 

'Sia,  -leka  {muva) 
'zikota 


-yon J  a 
'kongana 


Digitized  by  Google 


Sn»!  KiDgoni  und 


-Kopa  U/uH'ia 


414 

zusammenhangen  (in 

einer  Reihe) 
ziisaTnincriklcben 
ZusaiiiiiK  iikiiijj)fcn 
zusniiniieiikoiuiiieu  s.  versammeln,  üich  begegnen 
zusaiuin  ('Illeben  -xonya 
ziisam  ni  e  n  vc  i  hen  -tniKjn 
zusaiiiuieiiruten  s.  versammeln 
sosunntenschruinpfen  -lamba 

(s,  B.  Saudi  vor  Hunger) 
»uammoiatoßen  -yumukma 
KUMinnientr^en  s.  begegnen 
susammentreiben  (Herde)  "ünda 
zusammenwachsen  -yerekana 
zusainmenwickeln 
cusaniineDdUilen  •dar(«')a 
zusenden  'peldkerOt'Wiikisirat^umira 


-icopa  li/undo 

-  (j  ()  n  j  a 
-tunya 

'iotoka 


Zuspeise 

Zustand-,   wie  tat  sein 

Zustand? 
zustopfen 

zuvor,  durch 
zuweilen 
zuwerfen  (hin-) 

(Grube) 
zwanzig 
zwar 

zwar  —  aber 
7.wei 
Zweifel 

zweifeln  "ttyanya  (heißt 

Zweig 

Zwerrlifell 

Zwerg 

Zwerijantilope 
zw  ickcii 
Zw  ilting 
Zwinge  s.  Ring 
zwingen  (physisch) 

(moralisch) 
zwischen 


mbido 
aii  iffonif 

-vimba 

•gala,  ^angulira 
lutiku  hmye 

machumi  mamR 
kodaa 

kodtoa  —  kodwa 
•teiH 

manyanyo 

auch  sieh  weigern),  'bona 
lifnmhi  {liqambi) 
mslusha 
mjichrtiie 
hiti'ukn 

(ipashn 

-koHtnuta 
pakaH  pa 


-gonjü 

'peiekertit  'mukisira, 

'tumira 
mboga,  likoro 
a  Ii  Vfuiif 

'din  da 

(•1 
hüte 

ligono  lingi 

'Sopera 

-*tra 


'loiii 

manyanyo 

lit  a  ft 

in  * /'  sho 

rtt  /'u  /,'< 

ny (jr<fmbwe  [korombo) 

-iona 

Itpasha 

'kunyuga 
-kalimira 
pakaii  pa 
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Bibliographische  Anzeigen. 

Contea  popaUirea  d'Afrlque  par  Ren^  Basset  ...  Paris« 

E.  Goilmoto  1904. 
(=  Les  Littiratitres  populaires  de  toates  les  nations,  tome  47.) 

Besprochen  von  Julius  Lippebt. 


Wiederum  eine  prächtige  und  dankenswerte  Gabe,  die  uns  der  nimmer 
rastende  Alimeister  der  französischen  Afrikanistik  mit  der  ▼orliegenden 
Sammlung  zum  Angebinde  macht.  In  170  Einzelerzahlungen  gibt  er  uns 
Proben  aus  dem  Marchenschatz  und  der  Vorstellungswelt  afrikanischer 
Stamme  vom  Mittelmeer  zum  Kap,  von  der  Atlantis  zniri  Indisdicii  Ozean, 
denen  dann  noch  der  Vollständigkeit  hal])er  Märclien  aus  den  Sprachen  von 
Madagaskar  und  drr  aniL-rikanischen  Negei-  angeschlossen  sind,  im  ganzen 
aus  102  veisciiicdenen  Sprachen  und  Dialekten.  Der  weite  Stoff  ist  nach 
sprachverwandtschaltlicheu  Gesichtspunkten  geordnet,  bis  auf  «lic  Stidan-  und 
Guineasprachen,  die  ja  noch  jedem  Versuche  litiguistisclter  Ivlassifikation 
spotten  und  deshalb  nach  ihrer  geographischen  Lage  zusanunengestellt  sind. 
So  hat  das  Buch  die  folgenden  7  Gruppen  I.  Hamitische,  II.  Semitische,  III.  Nil-, 
IV.  Sudan-,  V.  (iuinea-  und  Senegal-,  VI.  Hottentotten-  und  VII.  Hantusprachen, 
zu  denen  dann  noch  VIII.  die  Sprachen  von  Madagaskar  und  IX.  die  Sprachen 
der  Neger  Amerikas  und  der  von  St,  Maui-iiius  hin/.uireten.  Bei  einem 
jeden  Märchen  geben  Fußnoten  in  dankenswerter  Weise  sowohl  die  lite- 
rarische Quelle,  wie  auch  die  geographische  Lage  des  Dialektes  an.  Viel- 
leicht h&tle  dieser  iwdte  Zweck  durch  eine  beigegebene  Sprachenkarte  noch 
anschaolidier  sum  Ausdruck  gebracht  werden  können. 

In  einer  erschöpfenden  Einleitung  spricht  Verfasser  über  d^  Plan  der 
Arbeit  und  geht  dann  auf  den  Inhalt  der  Sammlung  selbst  ein,  indem  er 
die  Moral  in  den  Märehen  und  die  i^emeinsamen  Zfige  darin  ansf&hrlich 
auseinandersetzt.  Im  großen  und  ganzen  Qberwiegt  die  Tierfabel,  doch 
treten  aueh  Menschen  und  Dämonen  als  handelnde  Personen  auf.^ 


*  In  der  Einleitung  (p.VIT)  ^^xeDt  Verfasser  die  Barbarei  der  RiischTTifinner 
und  Hottentotten  in  Gegensatz  zu  der  hohen  Kultur  der  Araber.  Diese  (iegt'iiüber- 
atellung  möchte  ich  aber  doch  auf  die  Buschmanner  beschränkt  wissen.  Zwar  »ind  iiotten- 
totten  «nd  Busdtmänner  nur  Zwnge  eine«  Stammes,  und  aueh  ihre  kulturellen  Ver- 
lAltnisse  mögen  m^pnlnglich  nicht  waswdidi  voomnander  verschiedet  gewesen  sein. 
Aber  diese  Ursprflnglichksit  der  Hottentotten  ist  sehon  fHlh  durch  Mischung  mit 
einer  frnnden,  wahrtjcheiulich  aus  Südostasien  gekommenen  Völkerschaft  stark  alte- 
riei  t  worden.  Auf  diese  Hasseiiniisrliuag  weisen  schon  körperliche  Kigenschaften  hin, 
wie  z.B.  die  viehacli  beobach'nfp  .Scliiefstellung  der  Augen,  die  den  Hottnitotten 
Planchmal  einen  chinesenhafteu  Eindruck  macheu  lassen,  aber  ihr  verdankt  die  Nation 
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Die  Ubersetziing«'!!  siiuK  «soweit  ich  das  fin  den  <  )i  iiiiti.'ilf'n  haho  n.Tch- 
prfifen  kr>nr»»'n.  kiuTpkt.  TrrfTeiid  ist  aticli  der  nnivr  Toti  i! er  Originale  in 
iler  iVan/.ösixlii-ii  rixTx-t/iiri!;  wiedt'i-iit'^cluMi .  s<u!aß  8ction  aus  dieseiu 
Grunde  tlif  I.rklure  d*s  Baches  zii  einem  (icmiL^  wird. 

80  wird  die  Saiiuiiiiinj;,  die  tl<  n  Beweis  liefeit.  daß  die  spr.iehlii  lip 
K«  fui\si!iiMii:  de^  längst  nicht  mehr  »duukeht  Kontinents •  mit  der  gc<i^riij»!a- 
sclieti  Sein  iti  zu  liallen  beslrebt  ist,  nicht  nur  von  deu  AlVik.inibten ,  Ethno- 
logen und  Folkloristen,  sondern  auch  von  dein  gebildeten  Laien pnhlikuui 
mit  Dank  hej^rußt  werden.  Ihre  geschmackvolle  typoj;raphische  und  äußere 
AiMsUttung,  uiit  der  die  rühmlichst  bekannte  Firma  Guilmoto  (JSuccesseur 
de  J.  Maisonneuve)  ihren  alten  Ruf  wahrt,  dfiifte  das  Werk  auch  als  Ge- 
legenheitsgeschenk empfehlenswert  erseheinen  lassen. 

auch  ihren  Kaltitrbesiti,  der  sie  hoch  fiber  die  in  ihrer  UraprOiigtieblceit  Teiblid>encn 

l>iivi  hmänner  hinaushebt.  Die  Sagen-  nnd  Leigendenwelt  der  Hattentotten  kann  sich, 
wie  ja  auch  die  vorliegenden  Beispiele  zeigen,  mit  der  inai  cher  europäischen  Völker 
nieviven.  und  die  Krkläruiig  der  .SttTiihÜdrr  hpi  ihnen  kommt  an  poetischem  rrehah 
uiHii«-hen  »Sagen  des  klassischen  Altertums  u'li'ich.  Schon  der  Unisrnnd  verbietet  es, 
die  Hottentotten  als  tiefstehend  anzusehen,  daß  in  ihrer  bpraeiie  im  (Jegensati 
an  den  Sprachen  so  vieler  anderen  Naturvölker  ein  Wort  für  den  Begriff  -Menach- 
lieUceit«  sich  findet. 


fkrlin.  gednok«  in  4er  Rcleliadnickant 
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